» 
'. 
“ 
% 
x 
i 
* 
Ein 
F 
+t 
[2 





PR *— # | ' ‘ . P- ⸗ Fi i . Y -i: — 
—X FE d ’ . ” ı u + « ee x 
. rn * if ” \ 184 ,‚ „2% k * a (2 * 5 > = r. ? Pi — X m. * 3 
—* J 2 u N r * .. * 4 H —A 
4 “ . Re {< “ -, * 2* * im - mug “ gr © 5 —8 * = 
“ r * - 2* * u — “ . “ $ J Pin | Pr} N [1 %, 3 = a 
1 a P JE x * % “ — * 1 a * - % PER ' v P- x — f} 
4 yrx - «- I * * u u; 2 ri y 10 F 1 2 r ’ı.- x Ks u J 3 = . * 
u—. - 4 ” 2 * 7 J — 4 4323 I es * —* en . « = j i 1 r 4 u | Fe Fe 1 
— . f fi . « > . Pr u * En — 
EEE F > Pr J PH 2 ii . SP ——— F \, * 4 er : * F Fr 2 ar 
A DE ER HE vr“ * ch, 1.02 u au 
* ir Se Kr > # . [zZ > 4 . # - J um nn eG Er +, 43 "u 
. . 'ı» Pr 2 z > vw. Fr . “m . > — Pe. * . > 
* —— Pr u. * — * 
eo. n’>. A 4 J — yı I — HER %, > —XF * — J — nn 
. —W ie ,g ⸗ —— RE 2 . 5 .; wur 6° J wu 
— = > 1, u * * — 1 & P J » — ‘ = u BE { L . * N Ze an E _ Pi. 
m. — + — — * Ge Zu , N Bi 2 "GE? * + az 
ur . ü r * “ *8 f Y 4 u fi 4 U — 
* 
J 
2* ——— i 
i 5 at „’ L + . j a ; a‘ A 
- A 5 . ı , I —* J a . 
Lau —— Fr ut o . —** t u mr * — > , nt F —— * 
4 az 7 Pu R 4 - n . iu a « \ = N ._ * — ‚P- Pi *4 * 
— = “ Ku J N 5 - Pi 4 -» —— J J Pa y a) un ‘ vw, Fe 3 —— D r 
8a . —— —2 J FZ 4* —* —* * 83 —— a re Er 4 
- - + r u 44 7 « ji a» Hs. , 
i h >» x E 9— [2 ‘# « r ' T J h a 
. w e h P} 2 de a +t - N 
* [4 - 4 9 4 i u . u} re f 1 u 
- .» . * * J a * f i » J 4X — — “ 


J 
9 
1 


— —* * J — it »“ - J Pr e * 2 
* ‚ * F: * D . v % 4 > J- 5 u: = u 
e * J u; u o ‘ r r [7 4 r fi * 14 1 
3 * » . mn ‘ .. N u — 
4 a * . D s 3 * J 4 7 
= 5 £ - v 3r 4, 1 no Pag 3 
. | . a 4 . u z . Pr ni r . ur J 
: . — Pan . F a = ”.* u 
P R . u r 2 
. . . / ‘ u \ en —8 „Et, _- 2 j 
——“ - 5 * ‘ e A N Ei u; 
rg . „+. P u J Pa. * — nn = u * 
* = .. . .. = —* ur 
» * .. 3 R: ) 
* * u Ir 2 s i b - 
* u ’ ‘ u; D 
- & - 
r 2. 7 = . ‘ u _ Pr — > u 
: s h I . 
Pr. 8 = 9 
4 3 J —— 
J u A = 


TEEN TEE nn En E ı DEE Er De 3 I ar RR REIT ARENA 





EIEn. “ 
er- . — 
rt - * 
m ———.. = Be — ——— — Du. 5 - wa El . jr > » u ne — — —— u Et ep a a nn 
> = se J = - ne? —— — — in SE a mar menu — * 
> — ee — a a A ze a Te ee .—n nr ‘ — N ni — — — — 
— rn ee en -- un Pr ————— — Kerr me — A u A u A ee u ae ee a a — — eher — — — 
—— — — — - - pe - - — “run nm . 4 = I —— re v I BE ns = Fonds « 
— — — — — — ———— —— — nt Tr er ann 27 .—- ** a en — —— —— — — ae mg, ee DT TE re h 
— 2 —— an En >= —F * x 2. .- m BE“ * ne nn) au - * in ad * — = 
ie m ke ii mn an a a Fa a nn — — —— nm — —— — nr — nen nn nn ne een Te — — — ne ee ARTE © ee 


* .... - - - > — u * - u ten SM A - * —— 
ie 7 oz — — —— — — nn a ⏑ — * —— — — — ER ne — — un a PT TE AT A ae en. er — — 





22 —— ——— — Pe zes — — — — —— — u ⸗ — —— De Tr er — — DU — —⸗ a me re rn nn eh 
« x 7 * — AR u Mn er, * 
—— — -- ul m nn — ——— — Bei an un .—_— nn iue EZ SZ ze un --. na u Aw a —— — er — en ner en! — —— — —— — rn. 
—— Im .»"-— —— we ne ie oe — * — —— = en De —— u — — —— —— —*— a ee ee" a — — — Tan. pn — = - nn en Saat 
— — — I * rt u — — — wen Cam —E—⏑—⏑,— —— rn — TE ne TE — A — — — —* J * 
— a u un u nm Denn. ne ee ne N are ee ee A ne ne ee ze SE ae ü0 re RE Zune TE nn — — — 











Beilagen 


ſtenographiſchen Protokollen 


des 


Baufes der Abgeordneten 
öſterreichiſchen Beichsrates 


im Jahre 1917 und 1918, 


XXM. Seffion. 





V. Ban», 


(Enthaltend die Beilagen 721 bie 950.) 


— — —— — — — 


Wien 1918. 
Aux der k. k. Bof- und Sktaablsdruckerei. 
1580618 








Abgevrdnefen Radltak und Genoſſen. 


— 


Im Hinblick auf die außerordentlichen Verhältniſſe, in welchen ſämtliche Angeſtellten von Privat— 
unlernehmungen aller Art während der Kriegszeit leben, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


„Den in unter Kriegsaufficht ſowie überhaupt in Kriegsdienften jtehenden Unternehmungen 
beichäftigten Beamten, Angejtellten und Meiftern jind die Dienftjahre während der Kriegszeit für die 
Benfion doppelt anzurechnen, und zwar jedes begonnene Jahr als ein ganzes Jahr. Die allfälligen 


PBenfionsbeiträge an die Verficherungsanftalten und Fonds ‚für die doppeltangerechneten Kriegserſatzjahre 
find von den Arbeitgebern jelbit zu tragen. 


Überdies ift die Dienftzeit von 40 Jahren analog wie im SINN auf 35 Jahre herab- 
zu ſetzen.“ 


Diefer Antrag iſt ohne erjte Lejung zur weiteren Ducchberatung und Erledigung dem Staats— 
angeitelltenausichuß, beziehungsweiſe einem fompetenten andern Ausſchuß zuzumeifen. 


MM * Wien, 23. Oktober 1917. 


| Kadléäk. 
Dr. Stojan. Dr. Zahradnik. 
Valousek. Dr. Hruban. 
Spacek. Zdaärsky. 
Bradak. Navratil. 
Udrzal. F. Stanef. 
Präset. rag 
Oklestek. ojta. 
Velich. Sedläk. 
Krz. Mläéoch. 
Rydlo. Kulich. 


Aus der k. k. Hof und Staatsdruckerei. 


S ‚898262 











a Unkrag 
| | der 
Abgeordneten C. I. Lily, Rydlo und Genoffen, 
ii betreffend 
die Erhöhung der militäriſchen Löhnung der Mannſchaft und der Anteroffiziere, 


ſowie aller hinſichtlich des militäriſchen Dienſtes und der Arbeit denſelben 
gleichgeſtellten Perſonen. 


Die geſamte militäriſche Mannſchaft und die Unteroffiziere, ſowie die denſelben in Bezug auf den 
militärischen Dienſt und die Arbeit gleichgeſtellten Perſonen — aller Nationalitäten — find mit Recht 
mit der geringfügigen Tageslöhnung unzufrieden, beklagen ſich laut über die Unzulänglichkeit ihrer regel— 
mäßigen, ſowie der bejonderen Einkünfte umd rufen nach einer Nevifion und Regulierung aller diejer 
Bezüge. 

Während des Krieges, wo die Teuerung der Lebensmittel, und jämtlicher Bedürfniffe bis um 100, 
ja fogar um 1000 Prozent gejtiegen ift, two alle Kategorien der Beamtenfchaft, der Angeftellten, der 
Webeiterſchaft eine Regulierung ihrer Beziige nach Maßgabe der Kriegsverhältnifje verlangen, ja wo im 
Barlamente eine Teuerungszulage für die Offiziere und Militärbeamte verlangt wird, erfcheint die 

Forderung der Erhöhung der Mannichafts- und Unteroffiziersbeziige gerechtfertigt. 


Ei, Es it nicht erforderlich, die Notwendigkeit zu begründen, es genügt Die Anführung von Ziffern 
ö dev Tageslöhnung der Mannfchaftsperjonen. 

Die Tageslöhnung eines gemeinen Soldaten beträgt 16 h, eines Gefreiten 20 h, eines Korporals 
30h, eines Zugsführers 45 h, eines Feldwebels 70 h; die Bulagen betragen und zwar Die jogenannte 
& Marfchzulage 10 b, oder ‚bie Feldzulage 20 h. Die. in Spitälern, in Lazaretten oder in Haft 
ſiehende Mannſchaft bekommt 6 h täglich. Auch die fonftigen Einkünfte der Mannfchaft find fir die 
heutige Zeit jehr geringfügig. 

Was kann der Soldat für diefe Löhnung in der heutigen Kriegstenerung kaufen? 


Wer feine eigenen Einnahmen hat, ift der Notlage preisgegeben, er kann fich nicht einmal jene 
 Bedarfsnctifeln anschaffen, die nach den Militärvorfchriften vorgefchrieben find, 


u: Der größte Teil. der Mannschaft und der Unteroffiziere ftammt, aus den mittleren umd den 
Hrbeiterfhichten, die durch die Lange Kriegsdaner gänzlich erjchöpft und ruiniert find, von deren 
Familien man —3 verlangen kann, daß ſie den letzten Groſchen den Männern und Söhnen zu— 






— In ſehr zahlreichen Fällen verkaufen die Familien Möbelſtücke, Betten und Kleider des eingerückten 
N 2 um ihm Lebensmittel und Geld fchiefen zu fünnen, - 
Ä, 
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‚Hunger Yeidet. Au = } 


‘ beantragt wird, die Löhnung für den gemeinen Soldaten mit 50 Pfennig täglich im DIRSCHEEER, mit 


Zeit eine Reviſion der Bezüge der Mannſchaft, der Unteroffiziere, ſämtlicher in bezug auf den m 
























bat, und Be ee wie ba Weib — von ihren — — Ye u DR 
un defjen Notlage zu erleichtern und fo ihre eigene Stellung zu Haufe Rn und mit. ihren Kindern 


Die peinlich Erjcheinung, daß Soldaten in den Hänfern und auf den Straßen betteln, iſt eben— 
falls durch die Unzulänglichkeit der Löhnung und der ſonſtigen Einkünfte verſchuldet. Hier Beten nid J. 
die Verbote der militärischen Kommanden, hier kann nur eine raſche und a Regufierung —*4 
Mannſchaftsverhältniſſe helfen. 


Die Mannſchaft und die Unteroffiziere unſerer Armee gehören zu denjenigen, die von allen 
Armeen am jchlechtejten entlohnt ſind. 


Geradezu fchreiend iſt der Unterjchied zwifchen den Bezügen unſerer Mannſchaft jenen 4 
reichsdeutſchen Mannſchaft. Bei der reichsdeutſchen Mannſchaft beträgt die Grundtageslöhnung 53 4 —J 
ſomit bezieht ein gewöhnlicher reichsdeutſcher Infanteriſt ſo viel, wie bei uns ein Feldwebel, der die 
Haupt⸗, A und leitende Kraft der Kompagnien, De und Bataillone Be: 


u‘ “ 


zügen Des eig Herres zu, mit den fie le in den En Er in —— 
gleich ſchweren und wichtigen Dienſt verrichten müſſen. 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß, obwohl die Bezüge des reichsdeutſchen Heeres weit beſee 
ſind als bei uns, dennoch in Deutſchland nach einer Reviſion der Mannſchaftsbezüge gerufen. md 


80 Pfennig in der Front unter Belafjung der bisherigen Zulagen feitzujeßen, 


Daraus ist zu erjehen, daß auswärts mehr Verjtändnis fir Die are Berhältnifie der mit i 
— ee it. | 


find abjolut unhaltbar, das — nnd Die. A find verpflichtet, eine mög de e 
und gründliche Reviſion derjelben vorzunehmen. N 


Damit die Mannſchaft und die Unteroffiziere ver Landwehr, des en ehr Heeres und 
denſelben zugeteilten Landſturmes befriedigt und der Armee, mit der ſie gemeinſchaftlich kämpfen 
geſtellt werden, erſcheint es notwendig, daß als Grundlage der Regulierung der Bezüge die Tages 
(öhnung für den gemeinen Soldaten mit mindeftens 70h im Hinterlande, mit 100h an der 
nebjt den betreffenden weiteren Zulagen unter verhältnismäßiger Erhöhung aller —— Bezüge 
geſetzt werde. 


Höchſt traurig, geradezu eine Schande iſt es, daß Soldaten, die ihre Geſundhei geopfert 
Blut vergoffen haben, während der Krankenpflege, alſo wo ſie mehr Bedürfniſſe und .. 
ihrer Erholung und Geneſung haben, ein ſechs Helleralmoſen zuerkannt wird. 


Das Taggeld Franfer, verwundeter Soldaten, der Rekonvaleszenten muß — die vol i 
erjebt werden. 


Der Staat verlangt von den Soldaten, daß fie für feine Intereffen ihre Kräfte, ihr Gef 
heit, ja jogar das Leben opfern, Tan muß der Staat auch feinen Pflichten ihnen gegenkbe 1 
kommen. 


Aus den angeführten Gründen ſtellen die Gefertigten den Antrag: Ber: 
„li. Die k. k. Regierung — fpeziell das Minifterium fire Landesverteidigung — möge in AU | 


Dienjt und die Arbeit ihnen gleichgeftellter Perfonen vornehmen und dem Parlament eimeı 
wurf auf Erhöhung ſämtlicher Bezüge mit dem Grundlohne für den gemeinen Soldaten fi 
Krieges im Hinterlande von 70 h, in der Front von 100 h täglih unter entfprechender ; 
aller übrigen regelmäßigen und speziellen Bezüge nah Maßgabe der Sricgsteuerumgsverhältnif 
Landwehr und dem derfelben zugewieſene Landſturm unterbreiten; 


2. Die kak. Regierung möge unverzüglich mit der k. und k. gemeinfamen Regierung — 
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Bi denhaufe. — x 


1. &efflon 191.3 0 

m “u —J 9 
der I 9 9 bie Unteroffizier bes gemeinfamen Heeres und des dem— 
dſturms ſowie der Kriegsmarine Herftellen und fir die raſcheſte Einberufung ber 
hberatung dieſer Angelegenheit Sorge tragen,“ 


ni ieht wird von den Gefertigten beantragt, dieſen Antrag ohne ef Lefung Dem 


Wien, 23. Dftober 1917. 


Srdinko. 
Funk. 
F. Masata. 
Klofät. 
Vodnanskhy. 
Dr. Baxa. 
Krz. 
Sedläk. 
Udrzal. 
Padour, 
Rozfosny. 
Stribrny. 


Dr. Formänek. 


Cech. 
Mastalka. 
Präsek. 
Smreek. 
Navrätil. 
Valousek. 
Mẽchura. 
Frantä. 
Pokornyh. 


R. Czagowski. 


Bukvaj. 


C. J. Liſh. 
Nydlo. 
nt. Ralina. 


Dr. Hübſchmann. 


Slavicek. 
Bradat. 
Hyrs. 
F. Stanef. 
Dr. Tobolka. 


Dr. Zahradnik. 


Exner. 
Dr. Hruban. 
Feltl. 
Kadleäk. 
Spadet. 
Oklestek. 
Vacek. 
Votruba. 
Samalik. 
Navraͤtil. 
Prunar. 
Stränskhy. 
Stojan. 
F. Nemee. 
Janoveec. 
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| Bi des | 
Abgeordneten Rufin und Genolfen, 
betreffend | 


einer Stnatsnushilfe für die Abbrändler des Marktflechens 
Ri Ulnhön in Galizien, — 


Hohes Haus! | 


Auguſt 1916 iſt in dem Marftfleden Maköw, Bezirk Myslenice in Galizien, aus 

rjache ein Feuer BF dem troß der übermenfchlichen Anftvengungen der deuer- 
Ortsbevölkerung, der k. k. Gendarmerie und der Ortsintelligenz, in fürzefter Zeit gegen‘ 
und —— mit der geſamten Wohnungs⸗ und Wirtſchaftseinrichtung, mit den 
— Kleider⸗ und Wäſchevorräten, zum unbe — da ein ſtarker 5 und der 


* ur Notſtandes der Abbrändler, ein ee nn den Wiederaufbau des 
En; ‚arfitedehs ins Xeben rief und obwohl dasſelbe zu dieſem Zwecke eine energiſche 


unten. — aus eigenen Mitteln wiene au * in der Lage wäre, A die 
n ben Antrag: Wr 

H 9. * 
hohe Haus weu⸗ den —— faſſen: 


Er Regierung wird aufgefordert, den von einer Brandfataftrophe heimgefuchten Einwohnern 
ckens Maköw aus Staatsmitteln eine ausgiebige Aushilfe zum Zwecke des Wiederaufbaues 
—* ten En iuſer zu * * und zwar: 


* 





2 723 ver Beilagen zu den ſtenogr. Protokollen des Abgeordnetenhauſes. 








J. Durch Beiſtellung von Baumaterial ſeitens der Zentrale für den Wiederaufbau Galiziens; 


II. duch Entlaſſung vom Militärdienſte derjenigen Einwohner, deren Häuſer niedergebrannt 
find, ſowie derjenigen fachlich befähigten Arbeiter, welche von der Gemeindevertretung namhaft gemacht 


werden; 


III. durch Verlängerung des Moratoriums bis auf ein Jahr nach Friedensſchluß rückſichtlich der 


verfchuldeten Einwohner; 


IV. dur” Gewährung unverzinslicher Darlehen ſeitens der Wiederaufbauzentrale.“ 


Die Gefertigten erſuchen, aus formalen Gründen den vorliegenden Antrag, ohne erſte Leſung der 


Notſtandskommiſſion zuzuweiſen. 


Wien, 23. Oktober 1917. 


Joſef Ruſin. | \ 
Lewicki. A. Sredniawski. 
Bojko. Filo. 
Angermann. Kubik. * 
Tetmajer. Dlugosz. | 
Lasocki. Witos. 
Banas. J. Jachowicz. 
Sliwiüski. Kedzior. 
Debski. Siwula. 
Myjak. Bomba. 
St. Bialy. Dylo. 
Madej. Smilowski. 
Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. | 





Mon 1917. 
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J Abgeordneten Siegmund Klemenfiewirz und Genoffen, 


betreffend 


Regelung der Bezüge der Lebens- und Dienftuerhältniffe der k. k. Finanz— 
| | wache. 


— — —— 


| Da die enorm hohen Preife der Lebensmittel, Kleidungsſtücke und anderer unentbehrlicher Bedarfs- 
artikel, die im Laufe der Zeit und infolge der gegenwärtigen Ereignifje eingetreten find, in feinem Ver— 
haltnis zu den Dienſtbezügen und Zulagen der k. k. Finanzwache ftehen, da ferner die an fie geftellten 
“Anforderungen infolge des Perſonalmangels ſowohl gegenwärtig als auch in der Zukunft nad Maß— 
gabe der Fortichritte der Reform der Finanzverwaltung eine erhebliche Steigerung der Berufsarbeit 
verurſachen werden und die bisher getroffenen vorübergehenden Maßnahmen wohl eine teilweiſe 
Erhöhung der Dienjtbezüge, nicht aber eine dauernde und ausreichende Berbefferung im wirtjchaftlichen 
Steichgewichte der k. k. Finanzwache herbeizuführen geeignet waren, ftellen die Gefertigten folgenden 
Antrag: 
„Lt. auf Erhöhung des Grundgehaltes der I. Kategorie im Betrage von 900 K auf 1200 K, 
auf Erhöhung des Grundgehaltes der II. Kategorie im Betrage von 1000 K auf 1400 K; 
2. auf Erhöhung der Gehaltsitufe der I. Kategorie im Betrage von SO K auf 130 K, 
auf Erhöhung der Gehaltsftufe der II. Kategorie im Betrage von 90 K auf 150 K; 
3. auf Erhöhung der Alterszulage im Betrage von 600 K auf 700 K; 
Ya 4, auf Zuerkennung der Familienzulage für Kinder unter 10 Jahren in einem Jahresbetrage von 
0 K K und für Kinder im Alter über 10 Jahren in einem Jahresbetrage von 180 K; 
—30 5. die variablen Bezüge, wie. Zehr- und Nachtgelder, Bekleidungszulagen und andere Pauſchalien 
find nad) einer Norm zu bejtimmen, die den gegenwärtigen Preiſen entjprechen wirde; 
Ä 6. die Perfonalzulagen der NRefpizienten und Überrefpizienten find zu erhöhen und im Die 
— Penſionsbemeſſung einzurechnen, und zwar ſchon aus dem runde, weil von dieſen Zulagen die Dienft- 
tare entrichtet werden muß; 5 
7. der Ruhegehalt iſt in der niederſten Stufe mi? 800 K jährlich und die Witwen- und Waiſen— 
penfion nach im Kriege gefallenen Finanzwachbedienſteten auf Grund der höchſten für aktiv Dienende 
vorgeſehenen Aftivitätszulage zu bemefjen; 


\ * 
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9. die Regulierung der Dienjtbezüge ad 1. md 2. ſowie der a 3. 
Minderung der gegenwärtig bezogenen Tenerungszulagen nicht herbeiführen, a, bei, er 
Pen weiter — werden jollen. | 


! 


Wien, 23. Oftober 1917. 


3yg. Klemenſiewiez. 













Ei Jabloüski. Diamand. 

J Liebermann. fi Londzin. Be 

; Rauch. Edmund Zieleniewski. BR 

— | Neger. ‚Textil. | m. 

Me . Dre. Maref. s" Morarzewäli.: 1 

N Zarauski. Krogulski. J 
Daszyüski. Dr. Bobrowski. 

Dr. Matakiewicz. Made. J aa 

Lyszczarz. Stapiuski. — 
Sliwiniski. | Kubik. | — ——— 





Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 






























LTR ag! 9 


"exp Ve 





* Br 
* 

*— A 
h Re 





der 


eondefen Dr. Schürft, Wedra, Teufel, RKnirſch und 
J Genoſſen, | 


betreffend 


die Belteuerung von Kursgewinnen. 





op : Gewinn aus der Steigerung des Kurswertes von Wertpapieren ift abzüglich etwaiger Ver — 
anderen Wertpapieren PIERRE NO, gleichviel ob der Gewinn durch Verkauf realifiert 
b ee u, “ 


-MWien, 23. Oftober 1917. 


1 
l 


Be | Dr. Shürff. | — 

Al. Rieger. Wedra. A 

. Kraus. D. Teufel. SE 

Kroy. Knirſch. BE 

' Nagele. Heine. | % 

Richter. Kittinger. 2 

Dr. Lodgman. Dr. Schreiner. N 

Ei Felzmann. Kopp. — 
—— | Glockner. Dr. Michl. —— 
J—— Dr. Hofmann. Fahrner. Bi 
N: Beyer. Erb. Bi: 
tn A. Einfpinner. Sof. Lukſch Hk 

| — 
Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderel. 9 
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— XXU. Seffion 1917. 





m an — des 
En Wehrausfihulles 
U: ie | über 


den Anteng der Abgeordneten Hr. Hummer, Teufel, Mr. Sommer, 
B. 2. Wolf und Genoſſen (Ar. 490 der Beilagen zu den ſtenographiſchen 
Vrotokollen des Abgeoronetenhaufes., — XXI. Geffion 1917). 
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Die Zahl derer, die ihre militärische Charge verloren oder fie mehrminder „freiwillig“ abgelegt 
haben, ift erſchreckend arof, Wenn fih auch die in Betracht fonımenden Zahlen mangels ftatiftifcher 
Angaben nicht einwandfrei feitjtellen laſſen, jo iſt doch eine ziemlich ‚telfichere Schätzung für jeden 
‚möglich, der Gelegenheit hatte, die Schidjale des Dffiziersforps des einen oder anderen Negimentes 
“innerhalb eines verhältnismäßig kurzen Zeitraumes von etwa 10 bis 15 Jahren zu verfolgen und die 
Sriedensverlufte an NRejerveoffizieren infolge Aberfennung oder infolge Ablegung der Charge in der gleichen 
Beobachtungszeit zur Kenntnis zu nehmen. Jedenfalls wäre e3 von großem Intereſſe zu erfahren, wie 
groB die Verlufte diefer Art an aktiven und Neferveoffizieren und Dffiziersanwärtern eines Jahr— 
ganges durchſchnittlich innerhalb der geſetzlichen Dienſtzeit zu ſein pflegen. Daß diesbezügliche Mit— 
teifungen bon feiten des Landesverteidigungsminiitertums im Huge der Beratungen über den Gegenitand 
dieſes Berichtes weder für ſich allein noch in Verbindung mit einer Statiſtik der Gründe des Chargen- 
verluſtes mitgeteilt wurden, läßt den Rückſchluß zu, daß die Annahme exfchredend großer Ziffern nicht 
h nberechtigt jein dürfte. 
4 In der Natur des Erziehungsplanes ımd des Lehrzieles der militärischen Fachſchulen (Kadetten— 
ſchulen, Akademien) liegt es, daß der Verluſt der Charge für den aktiven Offizier mit der Vernichtung 
er: Dajeinsmöglichkeit verbunden iſt, wenn ex nicht über andere Hilfsmittel verfügt als jenes Rüſt— 
eug, E ihm die militärische Ausbildung zum Kampf ums Dafein an die Hand gibt. Diefem Umſtande 
mas e3 zuzufchreiben fein, daß die Zahl der Selbjtmorde im Dffiziersitand weitaus größer ijt als in 
anderen Berufen, denn nicht jeder traut ſich die Fähigkeit zu, ohne entfprechende Borbildung einem 
Unterhalt bietenden Erwerbe nachzugehen, wenn ihn die Macht der Berhältniffe, mit oder ohne eigenes 
Verſchulden, aus der Bahn fchleudert. Durch diefe Feſtſtellung ſoll den militärischen Exziehern fein 
Vorwurf gemacht werden. Sie erfüllen, wie fich der Berichterftatter wiederholt überzeugen konnte, ganz 
ausgezeichnet ihre Pflicht. Dagegen läßt fich die Einfeitigfeit des Lehrplanes und Lehrzieles gewiß nicht 
in Abrede stellen. 
Daraus ergibt Sich notwendigerweife, daß der Berufswechjel dem aftiven Offizier außerordentlich 
Iſchwer fällt, insbejondere dann, wenn er nicht freiwillig erfolgt, fondern infolge eines Verfahrens, Das 
J meet ein gewiſſes Vorurteil gegen den Betroffenen han Verluſt der Charge iſt demnach 


u a angemeſſenem Berhäftniffe ſteht: trifft doch diefelbe Strafe ebenfo den Verbrecher, wie Die 
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ungezählten Unglüclichen, die fihd — wenn es Hoch fommt — eines Be 
gemacht haben, an deſſen Vorhandenſein überdies oft genug mit Recht zu zweifeln wäre. 

Für den Neferveoffizier wird der Chargeverluſt — von den Unannehmlichfeiten einer es 
mehrerer im Mannjchaftsitande abzuleiftender affenübungen abgefehen — im Frieden fchlinmiter 
Falles eine Herabfegung des gejellfchaftlichen Anfehens bedeuten, ohne jedoch die Dafeinsbedingungen zu berühre —9 

Welche Bedeutung der Chargeverluſt in gleicher Weiſe für ehemalige Berufsoffiziere und für eh ah 
malige Referveoffiziere durch den Ausbruch des Krieges erlangt hat, bedarf wohl feiner bejonderen Rh 
Hervorhebung. Es genügt der Hinweis darauf, daß die Betroffenen im Falle der Tauglichkeit den Felde 
zug im Mannfchaftsitande mitzumachen haben, was praftifch den Wirkungen einer Degradation vol 
kommen gleichfommt, Daher muB fi) die Frage aufdrängen, ob die wirkliche oder angebliche ee 
die in einer großen Zahl der Fälle 10, 20, ja 30 und mehr Jahre zurücliegt, eine folche war, daß fie 
derartige Folgewirkungen vechtfertigt, Der Berichteritatter glaubt, diefe Frage in der erdrüdenden ” 
Mehrzahl der Fälle verneinen zu können und befindet fich mit feiner Anschauung in Überen 
ſtimmung mit dem hohen Wehrausfchuffe, was aus deſſen einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen im Gegen⸗ 6 
Itande diejes Berichtes unzweideutig hervorgeht. 


Br 
Der Berichteritatter iſt ebenſo wie die Antragjteller und Die überwiegende Mehrheit des Hol sat 
Wehrausichuffes weit davon entfernt, den Anſpruch der Militärverwaltung auf Erhaltung einer befonder 
militärischen Standeschre abzulehnen, muß jedoch eine dem Grade der Verlegung angemefjene Ahndu 
verlangen und demgemäß auf das Entjchiedenfte gegen das ftarre Feithalten an den Folgen der „Ein % 
heitsſtrafe“ des Chargeverluſtes auftreten, dies um jo mehr, als ſich die Stellen und Körperſchaften, die 
jeinerzeit im Frieden geurteilt haben, der Tragweite. ihrer Entfcheidung gewiß nicht bewußt waren und 
die Wirkungen ihres Urteiles auf den Betroffenen im Sriegsfalle nicht erwogen haben; denn was wir 4 
jeßt erleben, fonnte niemand vorausſehen und hat feiner geahnt. Umso dringlicher ift es, unbeabfichtigt 
harte Folgen des feinerzeitigen Chargeverfuftes zu bejeitigen, inSbejondere, wenn dieſer auf geringfügige 
Bergehungen zurückzuführen ift. Dem trägt der erfte Abjab des vom hohen Wehrausfchuffe gefaßt 
Beſchluſſes Rechnung, deffen Wortlaut mit der von den Antragitellern vorgefchlagenen Fafjung bis auf 
die gemäß dem Antrag des Abgeordneten Hoc ceingefchalteten Worte „insbejondere politifchee oder 
disziplinaver Art” übereinstimmt. Mit Diefer Einfchaltung wollte der Antragitelleer nach jeinen Aus— 
führungen im Ausſchuſſe feine Einfchräntung bezweden, fondern im Gegenteil die Ausdehnung der 
kaiſerlichen Gnade auch auf die genannten Arten von VBerfehlungen fichern. Dies fei Hiermit ausdrückli 
feſtgeſtellt, um einer vom Ausſchuß ungewollten einſchränkenden Auslegung des Beſchluſſes vorzubeuge 
Wenn im 1. Abſatz Die Ausdehnung eines kaiſerlichen Gnadenaftes auf jene Perſonen angere 
wird, die durch Ehrenratsbeſchluß oder im Zuge eines ehrenrätlichen Verfahrens die Charge verloren 
haben, fo ilt das darauf zurüdzuführen, daß fich die Antragfteller und mit ihnen, gemäß feinem Beſchluſſe, Be: 
der hohe Ausſchuß der Mängel dieſes Verfahrens ganz befonders bewußt find. I 
Schon die Grundlage des Verfahrens, der Begriff der Standesehre, iſt ja feine feftftehende und 
hat namentlich durch die Erfahrungen diejes Rrieges eine gewaltige Wandlung durchgemacht. Als Standes- 
ehre kann man nämlich den berechtigten Anspruch eines Standes auf höheres Anfehen und größere 
Geltung betrachten, die fich auf der freiwilligen Unterwerfung der Standeszugehörigen unter ne 
gründen, die neben den allgemeinen Gefeben, über diefe hinaus, ja oft fogar in Widerfpruch mit ihnen, 
Gebote oder Berbote aufjtellen. Dieſe Beſtimmungen find nirgends Klar gefaßt, jodaß die Beantwortung de Frag: 
ob ein jolches Gebot oder Verbot zu Recht bejteht, in das Ermeſſen der Uxteilenden geftellt ift. Es unterliegt alfjo 
das „Geſetz“, nach dem geurteilt' wird, wechjelnder Mode, denn es fußt vielfach auf Brauch, Sitte und Her⸗ © 
fonmen, alfo auf Sehr veränderlicher Grundlage. Bei diejer Sachlage und mit Rüdjfiht auf die ° 
Bufammenfegung der entjcheidenden Stellen fann von NRechtsurteilen füglich nicht die Rede fein. Tat 
fächlich Handelt es fich in der Negel um Gefühlsurteile, die auch bei vollfommen gleichen Fällen B 
weit auseinandergehen. Als Folge davon ergibt ſich, daß ein Vorkommnis in einem Regimente den a 
Chargeverluſt nach fich zieht, das in einem anderen kaum beachtet oder al3 „heiterer Streich” aufgefaßt 
würde. Auf die als Beifpiele im Zuge der Ausfchußberatung vorgebrachten Fälle einzugehen, hält d 
Berichterftatter bei der Notorität der beanitandeten Zuftände für überflüfiig. 


Unter den gegebenen Verhältniffen ift es faum erträglich, daß den gejchilderten Urteilen Recht 
wirkungen von ſolcher Tragweite zukommen, wie ſie im Chargeverluſt gelegen ſind, wenn die Betroff 
zu einer Art der Dienſtleiſtung im Kriege herangezogen werden, die ihrer- Vorbildung und ihrer 
Stelling im Rahmen des geltenden Berechtigungswefens in feiner Weife entjpricht. Kommt noch) | Hinzu, 
daß dem Chargeverluft eine in jeder Beziehung tadelloſe Führung — in vielen Fällen während eines 
ganzen Menfchenalters — folgte, fo wird fein Einfichtiger, die angeblich zwingenden Gründe 2 die 
Aufrechterhaltung der tatfächlichen Folgen des feinerzeitigen Chargeverfuftes anzuerkennen vermögen 
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—* wohl zu erwägen, daß der Gang der Ereigniſſe uns nicht den Luxus geftattet, 
in ingenbe Gründe auf die Mitwirkung fo zahlreicher, gut befähigter Perſonen als Dffiziere zu 
er B und. fe in einer weder ihren Senntniffen, noch ihrer Tauglichkeit entprechenden Weife zu 
nr — daher unangebracht und auch unbillig, die Sefuche um Wiedererlangung der Charge auf | 
die er nach, dem Kriege zu verweifen; denn in dieſer Entfcheidung Tiegt ja Schon die Anerfemmung 
de Sragwirdigfeins der befämpften Maßregel. Diefes Eingejtändnis aber umterjtreicht die unbilige 


Härte, der materiellen Folgen des früher erlittenen Chargeverluftes ganz offenkundig. N 
* Iſt die Möglichkeit der Wiedererlangung der Charge einmal vorhanden und das iſt nah dem 
( em gten der Fall, ſo handelt es ſich lediglich um die gnadenweiſe Näherrückung des Termines. —* 


AN J Es wäre gewiß für den Berichterſtatter ſehr verlockend, an dieſer Stelle auf die in der Sitzung 
des Wehrausſchuſſes vom 10. Oktober 1917 gehaltene Rede des Herrn Minifters für Landesverteidigung 
eng ugehen. E würde dem Berichterftatter auch gar nicht Schwer fallen, diefe Rede trotz ihrer vollendeten 
rn ſachlich in jenen Teilen zu widerlegen, in denen fie im Widerspruch mit den Annahmen fteh, 
auf die fich der Wortlaut des vom hohen Wehrausſchuſſe gefaßten Bejchluffes gründet und fomweit fie 
n Beichluß tatjächlich bekämpft. Der Berichterftatter muß es fich jedoch verfagen, in eine ſachliche 
kder Rede des Herrn Miniſters für Landesverteidigung einzugehen, weil dieſer ſeine Rede zu einer 
‚gehalten hat, als die Behandlung des Gegenftandes im Ausſchuſſe bereits beendigt und die Be— 
je gefaßt waren und weil ſonach die Ausführungen des Herrn Minifters für Landesverteidigung 
Einfluß auf die Entſchlüſſe des hohen Ausſchuſſes geblieben ſind. Ganz abgeſehen davon, daß ein 
er. Teil der Ausführungen des Herrn Ministers für Landesverteidigung einer Polemik gewidmet it, 
dem Berichterftatter infofern unverständlich geblieben ift, als im Ausjchuffe von feiner Seite 
auptungen aufgeftellt wurden, gegen die fich die Ausführungen Seiner Exzellenz richten könnten. 
3 bleibt alfo nur die Annahme, daß Seine Erzellenz davon ausgeht, daß ein Teil der Beichlüffe des 
Ausſchuſſes irgendwo anders hin abzielt, als es dem Wortlaute der Beſchlüſſe entſprechen würde, 
oder daß es der Miniſter unternommen Hat, auf Darlegungen zu antworten, die jedoch außerhalb des 
iſchuſſes vorgebracht worden ſein müſſen. 
N - Der Berichterftatter möchte, wiewohl das nicht von — Einfluß auf die Frage der 
geſtrebten Rehabilitierung der wegen geringer Verfehlungen um ihre Charge Gekommenen iſt, doch 
noch einer allgemeinen Erwägung Raum geben, die ſich bei der Behandlung des Gegenſtandes jedem 
| drängen muß, der die. zahllofen in der Sache an den Berichterjtatter gerichteten Zufchriften durch— 
en in der Lage war. Tatfächlich ereignen ſich jene Diſziplinarfälle, die zum Verluſte der Charge 
führen, bei der überwiegenden Mehrzahl der Betroffenen in einem Lebensalter, in deſſen Natur ein 
gewiſſes überſchäumendes Weſen liegt, alſo zwiſchen dem 18. und 30. Lebensjahr. Die Härte der er— 
Al ehenben Urteile, von denen ſich der Außenftehende faum eine richtige Vorjtellung machen kann, die 
- Kälte, mit der das Dffiziersforps über den Kameraden urteilt und ihn aus der bevorzugten Kafte us 
fi ößt, um ihn in der Folge vollſtändig zu überſehen und in keiner Weiſe zu beachten, führt dazu, daß 
eder Offizier peinlich vermeidet, auch den natürlichſten Regungen zu folgen und muß zu dem Streben | 
‚die, unvermeidlichen Ausbrüche der Jugend ins ſtrengſte Geheimnis zu verlegen. Das bringt die 
Gefahr des Entjtehens einer gewiffen Unaufrichtigfeit mit fich, die der Volfsmund als duckmäuſeriſches 
Weſen bezeichnet. Schon un dieſe Gefahr zu vermeiden und ein für allemal zu befeitigen, müßte es im 
eigenen Intereſſe der Heeresverwaltung gelegen fein, Urteilsfolgen zu befeitigen, die in feinem Verhält— 
niffe zu den begangenen Straftaten ftehen. 
Was den zweiten Abſatz des Beichluffes des hohen Wehrausfchuffes anbelangt, fo muß darauf 
tiefen werden, daß er im urfpriinglichen Antrag der Abgeordneten Hummer, Teufel, Sonmer, 
f und. Genoſſen nicht enthalten war, Er entfpricht vielmehr einer Anregung de3 Abgeordneten 
ermann, zu der der Berichterftatter die Formulierung beigefteuert hat, woraus an und für ſich 
orgeht, daß nichts anderes angeitrebt wurde, al3 der Wortlaut dieſes Abfages zu erkennen gibt. 
die Behauptungen des zweiten Abſatzes der Grundlagen nicht entbehren, geht fchon daraus hervor, 
der Berichterftatter ſelbſt Gelegenheit hatte, Fälle kennen zu lernen, an deren Nichtigkeit nicht der 
gite Zweifel beitehen kann und die fich feineswegs fo zugetragen haben, daß von einem, wenn auch 
merkwürdigen und mangelhaften Verfahren iiberhaupt die Nede hätte fein können. Jedenfalls ift der 
ih des hohen Wehrausfchuffes Fein unberechtigter, der dahin geht, es möge verhütet werden, dah 
tärt erfonen grundlos und ohne jedes Verfahren ihrer Charge entkleidet werden, Ebenfo berechtigt 
iſt auch der Wunſch, daß vorgekommene Fälle unterfucht und gerecht erledigt werden. Bei der „Unvolls 
kor nendeit aller menschlichen Einrichtungen” kann es gewiß nicht in Abrede gejtellt werden, daß es 
Fälle der vorbezeichneten Art geben kann. Da ihr —— überdies behauptet wird, iſt der 
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Wunſch nach Unterſuchung und gerechter Erlebigund ein jo biliger, — er wohl Bi befonderen 
Begründung durch den Berichteritatter gar nicht weiter bedarf, | 
Der 3. Abſatz Des Beſchluſſes des hohen Wehrausſchuſſes entſpricht einem Antrage 
Abgeordneten Dr. Bodirsky und verlangt angemefjene Erleichterungen im Rehabilitierungsverfahren, 
die fchon darum ımerläßlich zu fein fcheinen, weil gar nicht die phyfische Möglichkeit befteht, den 
geltenden Borfchriften Genüge zu leiften und das Beftreben, die in Geltung befindlichen Beltimmungen — 
doch einzuhalten, meiſt nur zu einer Verſchleppung des Rehabilitierungsverfahrens führt. Den Aus— 
führungen des Antragſtellers war übrigens zu entnehmen, daß er ſich insbeſondere auch dagegen gewendet 
hat, die Beurteilung der Würdigkeit zur Erlangung der Offizierscharge von einem einſtimmigen Bi. A 
einer oft jehr vielföpfigen Offiziersverſammlung abhängig zu machen, ſo zwar, daß es in das Belieben in 
eines Einzelnen gejtellt ift, dem Bewerber die Würdigkeit abzufprechen und damit alle jene Folgen. Fe 
heraufzubeſchwören, die in diefem Berichte dargeftellt wurden, Die Zuerfennung des früher inmegehabten — 
Ranges an den Rehabilitierten, die der Antrag Bodirsky verlangt, ſcheint nichts Unbilliges in fi zu 
bergen. Denn: War das Vergehen ein jo geringfügiges, daß die Rehabilitierung möglich ift, jo iſt füglich 


ri — 
nicht einzuſehen, warum ein Teil der. Folgewirkungen eines als übermäßig hart erfannten Urteiles fort— es er 
beitehen follte. Namentlich in jenen Fällen, wo ein aktiver Dffizier al3 Folge eines Difziplinarverfahrens 4 
einen Rangverkuft erlitten hat, wird es fich empfehlen, den Standpunkt der Unverrücbarfeit und Unauslöſch- 7 Na 
lichkeit der getroffenen Verfügung zu revidieren. Das zeigt vielleicht am beiten folgender Fall: Ein Offizier en 
wird wegen feiner Neigung, gewiſſe Zwifchenfälle ritterlich auszutragen, in der Oberlentnantscharge im — 
Range rückverſetzt, alſo wegen Tathandlungen, deren Unterlaſſung ihm wahrſcheinlich den Verluſt der — 
Charge eingetragen hätte und deren Beurteilung als ſtraffällige Verfehlungen wohl nur aus einer 9— 
damals herrſchenden Moderichtung in der Auffaſſung zu erklären ſein dürfte. Der Mann hat inzwiſchen —— 
gleichwohl die Charge eines höheren Stabsoffiziers erreicht, hat ſich durch beſondere Topferkeit im Kriege 
ausgezeichnet, was feine Chrenhändel in der Oberleutnantscharge immerhin in einem anderen Bi 
erscheinen läßt. Wenn er nun würdig befunden wurde, Stab3offizier zu werden, fo ift füglih nid 
einzufehen, warum er noch heute, nahezu zwei Dezennien fpäter, unter der Auffaſſung feines damaligen PR 
Regimentskommandanten zu Leiden haben fol, Diefer Fall wurde an diefer Stelle etwas ausfünrlider 
befprochen, weil er zeigt, daß es in der Tat zahlreiche‘ Fälle gibt, in denen die Nichtwiederzuerfennung 
des früheren Ranges jeder Begründung entbehren wide, Auch der 3. Abſatz des Beſchluſſes des haben; A 
Wehrausſchuſſes iſt alſo wohl begründet. | 
Geſtützt auf die vorstehenden Darlegungen empfiehlt der Berichterftatter dem Hohen Haufe ven in der 
Anlage unterbreiteten Antrag des Wehrausſchuſſes die verfaffungsmäßige Zuftimmung erteilen zu wollen. 
Durch diefen Bericht erfcheint der Antrag der Abgeordneten Mr. Hummer, Teufel, Sommer, 
Wolf und Genofjen, Nr. 490 der Beilagen zu den ftenographifchen Protokollen des Abgeordnetenhauſes, | 
AXH. Seſſion 1917 erledigt. KL 
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Der Wehrausſchuß ſtellt den Antrag: 

„Das hohe Haus wolle beſchließen: 

1. Der Herr Miniſter für Landesverteidigung wird aufgefordert, ungeſäumt bei ——— ET. —* 
Majeſtät dem Kaiſer einen Gnadenakt in Anregung zu bringen, der jenen Militärperſonen, welche wegen — 
geringfügiger Vergehen, insbeſondere politiſcher oder diſziplinarer Art, namentlich auch im ehrenvätlic hen 
ln ihre militärische Charge verloren haben, Wiedereinjegung in ihre urfprünglichen Rechte gewährt. | 

. Der Herr Minifter für Landesverteidigung wird aufgefordert, alles vorzufehren umd zu ver- Br 
hüten, ah Militärperfonen grumdlos, ja jogar öhne jedes Berfahren ihrer Charge entfleidet werden, H 
wie es tatjächlih vorgefommen it, und zu veranlaffen, dab die vorgekommenen Fälle unterſucht und 4 
gerecht erledigt werden. BAR, 

3. Der Herr Minifter für Landesverteidigung wird aufgefordert, dafür vorzuforgen, daß | ine —J 
angemeſſene Erleichterung des Rehabilitierungsverfahrens eintrete und daß den Rehabiut der er; IR 

befleidete Rang wieder zuerkannt werde.“ 





Wien, 12. Oftober 1917. 
Ponatnik, 
Obmann. 


Mr. Bummer, 
Berichterjtatter. 


Aus der E £ Hof- und Staatsdruderei, 
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ini ei Verordnung ı vom 24, März 1914, 8. G. BL Ar. 71, hetreffend 
a endbarkeit der Schuldverfchreibungen von Hnlehen der Stadt 
furt, des Herzogtums Steiermark, des Königreiches Galizien umd 
ten mit dem Großherzogtume Krakau. und der Landesbank des 
ums 5 3 Benin zur fruchtbringenden Anlegung von Stiftungs-, dane ig 
md ähnlichen Kapitalien (4 der Beilngen), ; 





2 die Raiferliche Verordnung vom 24. März 1914, R. 8.3, Rr. 71, ‚werde Free 
‚en die Pupillarficherheit zuerkannt, und zwar: % 
| lichuldverfchreibungen de3 von der Stadt Klagenfurt gemäß Landesgeſetz vom 10. Dezember 
9 912, 2. ©. DI. Nr. 40, aufzunehmenden Anlehens per 8 Millionen Kronen; At. 
) Tei ſchuldverſchreibungen der vom Herzogtum Steiermark gemäß Landtagsbeſchluß vom ) 
. Oftober 1913 aufzunehmenden Anleihe per 10 Millionen Kronen; $ 

Teil! ee der vom A —— und Lodomerien mit dem — = 


Wien, 19. Dftober 1917. - 


Pr. Waldner, 


Obmann, 


Dr. Roller, 
Berichterftatter. \ 
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Die Teilfchuldverfchreibungen des von ver Stadt” 
Klagenfurt auf Grund des färntnerifchen Landes— — 
geſetzes vom 10. Dezember 1912, L. G. Bl. Nr. 40, auf 
zunehmenden Anlehens im Betrage von 8,000.000 K, Er ; 
ferner die Teilfchuldverfchreibungen der von dem 
Herzogtume Steiermark Grund des ie 
beſchluſſes vom 16. Dftober 1913 aufgunehmenden x 
Anleihe im Betrage von 10,000.000 K, dann die \ 
Teilfchuldverfchreibungen der vom Rönigreiche Galizien 
und Lodomerien mit dem Großherzogtume Krakau auf 
Grund der Landtagsbeichlüffe vom 14. Februar 1912 — 
und vom 9. Februar 1912 für wirtſchaftliche Zwecke | 
des Landes aufgenommenen Anleihe im Nennbetr 
von 13, 000. 000K — 11, 057. 800 Mark 2a ſſch 


J 

ausgegebenen er ir zur Be 
fruchtbringenden Anlegung von Kapitalien der Str 
tungen, der unter öffentlicher Aufficht ftehenden An— 
itaften, des Boftfparkaffenamtes, dann von Pupillaı 
Sideifommiß- und Depofitengeldern und zum Börſen 
furfe, jedoch nicht über dem Nennwerte, zu Dienf 
oder Gejchäftsfautionen verwendet werben. { 


372 Ha ; 

4 Mit der Durchführung. diefes Geſetzes, daB n 
dem Tage der Kundmachung in Wirffamfeit 
iind Meine Miniftec der ——— der Sr und 
Innern beauftragt. 





Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Ä Bericht 


Auſtizausſchuſſes 
über 


die Baiferliche Verordnung vom 1. Mai 1914, R. G. DL. Dr. 94, betreffend 
die VJerwendbarkeit der Teilfchuldverfchreibungen der von dem Königreiche 
Galizien und Podomerien mit dem Großherzogtume Krakau aufzunehmenden 
Anleihe im Nominalbetrage von 80,000.000 K zur Fruchtbringenden Anlegung 
von Htiftungs-, Yupillar- und ähnlichen Kapitalien (10 der Beilagen). 


Gemäß der mit Allerhöchſter Entſchließung genehmigten Landtagsbeichlüffe des Königreiches ; 


Galizien und Lodomerien mit dem Großherzogtume Krakau vom 25. Februar, 2., 3. und 4. März 
1915 wurde eine Anleihe im Nominalbetrage von 80,000.000 K — 68,000.000 Mark deutſcher Reichs— 
währung = 84,000.000 Franken — 3,333.333°6.8 Pfund Sterling aufgenommen. 

Die bezüglichen Schuldverfchreibungen find zum größten Teile zur Dedung des Defizits im 
Landeshaushalt und zur Fortjegung einer liquiden Landesgebarung beftimmt und ihre Sicherheit durch 
die Schuldverpflichtungen eines entfprechend Eräftigen Wirtjchaftsförpers verbürgt; daher hat der Juſtiz— 
ausſchuß beichloffen, den Inhalt der oben zitierten Kaiferlichen Verordnung unverändert als Geſetz dem 
Haufe zur Beihlußfaffung vorzulegen, wodurch auch mit dem Tage der Kundmachung diefes Geſetzes 
die Raiferlihe Verordnung außer Kraft tritt. 


Der Juſtizausſchuß ſtellt demnach den Antrag: | 
„Das hohe Haus molle den angejchlofjenen Sejegentwurf zum Befchluß erheben.“ 


Wien, 19. Oftober 1917. 


Pr. Waldner, 


Obmann, 


Dr. Roller, 
Berichteritatter, 


— 


ann 5 Weile pon Stiffunge-, Pupillar- ı und Sn 
Bapitalien. 


\ 
i 


8 
Die Teilſchuldverſchreibungen der v 
Königreiche Galizien und Lodomerien mit dei 
herzogtume Krafau im Jahre 1914 ar 
der Allerhöchſt genehmigten Landtagsbeſch 
25. Sebruar, 2., 3. und 4. März 1914 aus 


68,000.000 Marf deutfcher Seichen 
= — 84,000.000 Sranfen = 3,333.333°6. 
Sterling, Fünnen zur fruchtbringenden 
von Rapitalien der Stiftungen, der 
licher Aufficht jtehenden Anftalten, des 
Amtes, dann von Wupillar-, Fide 
Depofitengeldern und zum Börfenkurfe, jed 
über dem Nennwerte, zu Dienft- und 
fautionen verwendet werden. | 


| 82. nr; 
Mit der Durchführung dieſes ‚Gehe 
mit dem Tage ihrer Kundmahung in Wi: 
tritt, iind Meine Minifter der Finanzen, 
und des Innern beauftragt. BR) 


Aus der k. k. Hof- und Staatödruderei. 
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Auſtizausſchuſſes 


über 


——— vom 18, Juli 1914, L. G. 

bewilligten Anlehens auszugebenden Teitfepulboerfereibungen 

genden Anlegung von Hiiftungs-, Vupillar- und ähnlichen 
De en (52 der erunden). % | Be 


auf | ein 1 gfittiges Landesgeſetz gegründete, zur Beſchaffung von Geldmitteln behufs Beſeitigung 
— — dringend ige rn findet in der Rune ang ‚der Gemeinde 


an ee > mit dem Tage der ————— dieſes Gefehe⸗ die 
N EINE Kraft tritt. 


Wien, 1 Dftober 1917. 


Dr. Waldner, 


Dbmann. 


Dr. Roller, 
Verichterftatter. 





— Gerfhreibungen zum er ed Kernel von — 
Pupillar· und — Vapitalien. 


Mit Zuſtimmung der — an des Seiherntes finde. 
ordnen, wie folgt: a N. 
Die von der Gemeinde Wien au 
ihr durch das niederdfterreichifche Lande 
18. Sul 1914,80, 00 N. 9 
Ermächtigung zur Beſchaffung eines Betra 
878 Millionen Kronen im Wege einer 
operation auszugebenden Teilſchuldverſch ei 
können zur fruchtbringenden Anlegung v von 
der Stiftungen, der unter öffentlicher 
jtehenden Anstalten, des Poſtſparkaſſena— 
von Bupillar-, Fideilommiß- und De 
umd zum Börjenkurfe, jedoch nicht üb 
werte, zu Dienft- und Geſchäftskauti 
| werden. A 
| — | 
Mit der Durchfü hrung dieſes Geſe 
dem Tage der Kundmachung in Wirlſẽ 
ſind Meine Miniſter der Finanzen, der 
des Innern beauftragt. —9— 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Bericht 


Auſtizausſchuſſes 


über 


die Kaiſerliche Verordnung vom 23. Dezember 1914, BR. ©. BL. Ar. 354, 

betreffend die Derwendbarkeit der Teilfchuldverfchreibungen der vom Herzog- 

tume Bukowinn auf Grund der mit dem Landesgeſehe vom 11. April 1914, 

2. G. und 2. Bl. Ur. 24, erteilten Anlehensbemilligung aufzunehmenden 

Anleihe zur fruchtbringenden Anlegung von Stiftungs-, Pupillar- und ähn- 
lichen Kapitalien (73 der Beilagen). 


— — — 


Die Kaiſerliche Verordnung betrifft die Zuerkennung der Pupillarſicherheit für Zeilichuld- 
berichreibungen per Nominale 75 Millionen Kronen. 

- Das Herzogtum Bufowina hatte vor Kriegsausbruch von einem Banffonfortium einen Vorſchuß 
erhalten und war veriragsmäßig verpflichtet, dem Konfortium Teilſchuldverſchreibungen als Dedung zu 
übergeben, wobei ausdrücklich vorausgejegt wurde, daß dieſen Schuldverjchreibungen die Pupillarqualität 
zuerfannt wird. | 

Durch NKichtbewilligung der Bupillarqualität wäre es dem Herzogtum Bufowina nicht möglich 
geweſen, jeine vertraggmäßige Verpflichtung gegenüber dem Banffonfortium zu erfüllen, wodurch das 
Rand in eine fchwierige Lage geraten wäre. Da die Wirtjchaftlichfeit der Anleihe durch das janfktionierte 
Landesgeje außer Zweifel geftellt und die nötige Sicherheit fraft der Haftung des Landes gegeben ijt, 
hat der Suftizausichuß beichlofjen den Inhalt der oben zitierten Kaiferlichen Verordnung unverändert 
als Gejeb dem Haufe zur Beichlußfaffung vorzulegen, wodurch auch mit dem Tage der Kundmachung 
dieſes Gejeges die Kaiferliche Verordnung außer Kraft tritt. Der Juſtizausſchuß ftellt demnach den 
Antrag: 


„Das hohe Haus wolle den angefchloffenen Gejebentwurf zum Befchluß erheben.“ 


Wien, 19. Oftober 1917. 


Dr. Waldner, 


Obmann. 


Dr. Roller, 
Berichterſtatter. 


wie folgt: 





Geſetz 


DB. La KEN A 










iiber 


3 
Bi 


die Permendbarkeit der Teilſchuldverſchreibungen der vom BEN ? 
tume Bukomina A: Grund der mit dent Bei vom 11, Bi ü 





Mit Zuftimmung beider Häufer des Reichsrates — Ihh — 


— 


anfzunehmenden —— im —— 
von 7,500.000 Kronen — 6,375.000 Mark = 
na —— — 312.500 2iores 


/ | von PBupillarz, Fideifommiß- und Depofiter 
und zum Börſenkurſe, jedoch nicht über dem 9 
werte, zu Dienft- und Geſchäftslautionen verwendet 
werden. Le 

x Be 
Mit der Durchführung dieſes ei 8 Br 
mit dem Tage der Kundmahung in Wirkſamkeit 
tritt, ſind Meine Miniſter der Finanzen, der Juſt IR 
ann de3 Innern beauftragt. 


Aus der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei. 
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Bericht 


Auſtizausſchuſſes 


über 


die Kaiſerliche Verordnung vom 7, Februar 1915, 8. G. Bl. Ar, 32, be- 

treffend die Verwendbarkeit der non der Stadtgemeinde Trieft bis zum 

Mennbeirage von 10 Millionen Kronen auszugebenden Teilſchuldverſchrei— 

bungen zur Fruchtbringenden Anlegung von Atiftungs-, Bupillar- und ühn- 
lichen Kapitalien (79 der. Beilagen). 





Die auf dem mit der Allerhöchiten Entichließung vom 21. November 1914 genehmigten Befchluffe 
des Stadtrates Trieft vom 1. April 1914 fußenden Teilfchuldverjchreibungen bi zum Nennbetrage 
von 10 Millionen Kronen werden ausgegeben, um der Stadtgemeinde Trieft die Möglichkeit zu bieten, 
durch Lombardierung oder Begebung der Obligationen Geldmittel zur Ausführung don öffentlichen 
Arbeiten behufs Bejeitigung der Arbeitslofigkeit zu bejchaffen. Wie ihre wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit, 
jo jteht auch die Sicherheit diefer Anleihe im Hinblid auf den Schuldner außer Frage. Daher hat der 
Juſtizausſchuß bejchloffen, den Inhalt der oben zitierten Kaiferlichen Verordnung unverändert als Geſetz 
dem Haufe zur Bejchlußfaffung vorzulegen, wodurch auch mit dem Tage der Kundmachung diejes Geſetzes 
die Kaiferliche Verordnung außer Kraft tritt. Der Juſtizausſchuß ftellt demnach den Antrag: 

Das Hohe Haus wolle den angefchloffenen Geſetzentwurf zum Bejchluffe erheben. 


Wien, 19. Oftober 1917. 


Dr, Waldner, 


Obmann. 


Dr, Buller, 
Berichterjtatter. 


4 


* 





5 }\ 


Mit Zuftinumung beider Häufer des Reichsrates finde Ich an 
wie folgt: 




















Stadtrates in Trieft dom aM pri 191 
Nennbetrage ‚von 10,000. 000, — ausz 


und A 4 Ale und — = 
furfe, jedoch nicht über dem — | 


ur. Mit der Durchflihrung. dieſes 
Sa | | mit dem Tage der Kundmachung 
—J tritt, ſind Meine Miniſter der Sinangen 
* und des Innern beauftragt. 
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Aus der k. f. Hof und Staatsdruderei. 
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Bericht 


» Auſtizausſchuſſes 


über 


die Baiferliche Verordnung vom 27. Iumi 1916, BR. ©. BL. Ar. 217, be— 

treffend die Verwendbarkeit der von der Stadtgemeinde Trieft im Henn- 

beirage von 34 Millionen Kronen auszugebenden Teilfchuldverfchreibungen 

zur Br genten Anlegung von Stiftungs-, Pupillar- und ähnlichen 
Bapitalien (142 der Beilagen). 


u 







Stadtrates Trieſt vom 1. April 1914 führenden Teilfchuldverfchreibungen im Nennbetrage von 
4 Nällionen Kronen wurden ausgegeben, um der Stadtgemeinde Trieſt die Möglichkeit zu bieten, fich 
urc Lombardierung diejer Obligationen, die Geldmittel für die Dedung des Abganges im Staatshaus- 
alte pro 1916 und für die Rüdzahlung fälliger jchwebender Schulden zu bejchaffen. Wie ihre mirt- 
haftliche Notwendigkeit, jo jteht auch die Mehrheit dieſer Anleihe im Hinblid auf den Schuldner außer 
tage. Daher Hat der Suftizausihuß beichloffen, den Inhalt der oben zitierten Kaiferlichen Verordnung 
werändert al3 Geſetz dem Haufe zur Beichlußfafjung vorzulegen, wodurdh auch mit dem Tage der 
undmachung diejes Gejebes die Kaiferliche Verordnung außer Kraft tritt. 

Der Zuftizausfchuß ftellt demnach den Antrag: 

Das Hohe Haus wolle den angejchlofjenen Gejegentwurf zum Beſchluſſe erheben. 


Wien, 19. Oftober 1917. 


Dr. Waldner, 


Dbmann. 


Dr. Roller, 
Berichteritatter, 


Die auf dem mit Allerhöchiter Entjchliegung vom 21. November 1914 genehmigten Bejchluß des | 


Bi: 





















über 


S die Verwendbarkeit — von der Stadtgemeinde rief i im | 
berkrage von 34 Millionen Kommen auszugebenden Ce if 
verſchreibungen zur fruchtbringenden Anlegung von Stif kꝛ 

Pupillar- und ähnlichen Bapitalien. Be 
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Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates — u 


J wie folgt: Re 
N | | — 

De | Die von der Stadtgemeinde Trieft 
5 des mit der Allerhöchiten Entſchli— 


21. November 1914 genehmigten Beſch fi 
Stadtrates in Trieſt vom L. — 


ee 
BL ui 





Br. ee, im —— 
—* Sol Yionen Kronen fünnen zur, fruchtbringend 
| von Kapitalien der Stiftungen, der unter 


Bi: ih Aufficht ſtehenden Anftalten und des B 
\ Ä amtes, dann von PVupillar-, Fideikomm 
Br N pofitengeldern, ferner, und zwar zum 
ni jedoch nicht über dem Nennmerte, 

I Gejchäftsfautionen verwendet werd 

Pi 


dem — der PR in Wir 
find Meine Minijter der Finanzen, d— 
des Innern beauftragt. Ai 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 





Bericht 


Iuftgausfchulfes 
über 
die Kaiſerliche Verordnung vom 3. März 1917, 8. ©. Bl. Ar. 101, betreffend 
die Verwendbarkeit der Teilſchuldverſchreibungen des von der Markgrafſchaft 
Möhren aufzunehmenden Anlehens von 100,000.000 K zur fruchtbringenden 
Anlegung von Stiftungs-, Dupillar- und ähnlichen Kapitalien, (158 d. Beilagen). 





Durch den mit Allerhöchiter Entjchließung vom 20. Suni 1916 genehmigten Landtagsbeichluß 
vom 28. Februar 1914 wurde der Landesausfchuß der Marfgrafihaft Mähren ermächtigt, eine Anleihe 
im Nennbetrage von 100 Millionen Kronen aufzunehmen. Die Zuerkennung der Bupillarficherheit erfcheint 
für dieſes Darlehen infofern am Plate, al3 es bejtimmt it, der Marfgrafihaft Mähren die Möglichkeit 
zu bieten, ſich durch Plazierung der Obligationen die Mittel zur Rüdzahlımg bereits fälliger ſchwebender 
Schulden ſowie zur Dedung der Abgänge des Landeshaushaltes pro 1915 und 1916 zu verfchaffen 
und al3 die Sicherheit angeſichts der Schuldverpflichtung des Landes Mähren feinen Zweifel zuläßt. 
Dementjprechend hat der Juſtizausſchuß beſchloſſen, den Inhalt der oben zitierten Kaiferlichen Verord— 
nung unverändert als Gejeg den Haufe zur Beichlußfaffung vorzulegen, wodurch auch mit dem Tage 
der Kundmachung diefes Geſetzes die Kaiferliche Verordnung außer Kraft tritt. 

Der Juſtizausſchuß ſtellt demnach den Antrag: 


„Das hohe Haus wolle den angeichlofjenen Gejegentwurf zum Befchluß erheben.” Bi: 
Wien, 19. Oktober 1917. 
Dr. Waldner, 
Obmann. 


a Dr. Roller, 
i A Berichterftatter. 


\ 
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| J u — —— Anlegung von Stflungs-, Pupilie- un — 
i lichen ea | | Sn 


Die Tahſhuldeeſſe des vo 
Markgrafſchaft Mähren auf Grund der mit Aller 
höchſter Entfchliegung vom 20. Juni 1916 
nehmigten Befchlüſſe des mährifchen Landtag ) 
28. Februar 1914 und des mährifchen 
ansfchuffes vom 20. Mat 1916 aufzu 

Anlehens im Nennbetrage von 100,000 
fönnen zur fruchtbringenden Anfegung von Rapi: 
der Stiftungen, der unter öffentlicher IR A 
ſtehenden Anf (ten, des Poftiparkaffen-Antes, 
bon Pupillar⸗ —— und 


mit dem Tage der Kundmachung in Wir ja 


ja 


tritt, find Meine Minifter der Finanzeh, der 
und des Innern DEARUaRL, ur, 


Aus der k. k. Hof und Staatsdruckerei. 
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Bericht 


des 


JAuſtizausſchuſſes 


über 


die VRegierungsvorlage, betreffend die Verwendbarkeit der Teilſchuldver— 

ſchreibungen der vom Herzogtum Krain aufgenommenen Anleihe in Nenn etrage 

von 4,000,000 K zur furchtbringenden Anlegung von Stiftungs-, Pupillar- und 
ähnlichen Kapitalien (412 der Beilagen). 


Der Landesausihuß des Herzogtums Krain Hat auf Grund des mit Allerhöchfter Entfchließung 
vom 8. Mat 1915 genehmigten Landtagsbeſ chluſſes vom 27./28. Februar 1914 behufs Konvertierung 
ſchwebender Schulden des Landes eine mit A1/s Prozent verzinsliche und innerhalb 30 Jahren rückzahl— 
bare Anleihe im Nennbetrage von 4,400.000 K aufgenomuten. 

Dem Gejegentwurf, demzufolge die Teiljchuldverfchreibungen der genannten Anleihe zur frucht- 
bringenden Anlegung von SKapitalien der Stiftungen, der Pilegebefohlenen ulm. verwendbar fein follen, 
fann das Abgeordnetenhaus um jo mehr feine Zujtimmung erteilen, als den Anleihen des Herzogtums Krain 
— gleichwie den Anlehen der übrigen öfterreichiichen Länder — diefe Dualififation bisher immer zu— 
gebilligt wurde und als für die Zahlung der Zinjen und die Abitattung des SKapital3 der in Rede 
ftehenden Anleihe das Herzogtum Krain mit feinem gefamten Vermögen und allen feinen Einkünften haftet. 

Der Yuftizausshuß beantragt daher, dieſem Geſetzentwurf die verfafjungsmäßige Zuftimmung zu 
erteilen. 


Wien, 19. Oftober 1917. 


Dr, Waldner, 


Obmann, 


Pr. Rolle? 
Derichteritatter. 


—— Ba auf Bach, des mit 
Entichliegung dom 8. Mat 1915 
Landtagsbeichluffes vom 27 .[28. Febri 
behufs Konvertierung ſchwebender Schu 
Landes aufgenommenen Anleihe im N 
4,400.000 K fünmen zur fruchtbrin 

bon Rapitalien ber a der RR 


dann bon Rupillar-, 

geldern und zum —— ar 
Nennwerte, zu Dienſt- und Gejchäf 
verwendet werden, 4 


Mit der Buchführung diefes Sefehes, 
dem Tage feiner Kundmahung in Wirkſam 
find Meine Minifter der Finanzen, der Suf 
des Innern beauftragt. ABK 
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| Bericht 


Auſtizausſchuſſes 
über 


die Kaiſerlichen Derordnungen vom 7. April 1914. 8. G. Bl. Ar. 79, vom 
13. März 1915, 8. ©. Bl. Ar. 63, und vom 24. Jänner 1916, BR. ©. Bl. 
u. 21, betreffend die Verwendung von Teilen der Gebarutgsüberichüfe der 
gemeinſchaftlichen Wailenkafen (5 der Beilagen). 


| 


er “ 















Das Geſetz vom 3. Juni 1901, R. ©. Bl. Nr. 62, hat den Ländern für die Zeit bis Ende 
1910 einen Teil der Gebarungsüberihüffe der gemeinschaftlihen Waifenfaffen als Beitrag zu den 
Koften der Waifenfürforge und der Fürforge für verwahrlofte und verfafjene Kinder überwieſen. Die 
Wirkfamfeit dieſes Geſeßes wurde wiederholt teils durch Geſetze teils durch Kaiferliche Verordnungen, 
zuletzt durch die Kaiferliche Verordnung vom 24. Jänner 1916, R. ©. Bl. Nr. 21, bis 31. Dezember 
1916 ausgedehnt. Dieje Kaiferlichen Verordnungen wurden dem Abgeordnetenhaus bei Zufammentritt 
bon der Regierung vorgelegt, waren aber jchon vorher durch Ablauf der Zeit außer Wirkjamfeit 
getreten. 

Inzwiſchen Hat die Regierung einen Geſetzentwurf über die Verwendung von Teilen der Ge— 
barungsüberſchüſſe der gemeinfchaftlihen Waijenfaffen — 571 der Beilagen zu den ftenographifchen 
Brotofolfen des Abgeordnetenhaufes, XXI. Seifion 1917 — eingebracht, nad) welchem die erwähnten 
Überfhüfe den Ländern dauernd überwicfen werden follen. Diefer Gefegentwurf wird aber feine 
yarlamentarifche Erledigung erſt finden können, bis Die Beichlußfaffung des Abgeordnetenhaufes über 
ven in Ausichußberatung ſtehenden Gejekentwurf, betreffend die Fürforgeerziehung, erfolgt fein wird. 

Um den Ländern, die auf die Zuflüffe aus den Waiſenkaſſenüberſchüſſen zu den Koften fire die 
Baijenfürforge rechnen, diefe Beträge auch für die Zwifchenzeit zu fichern, bis die erwähnte Regierungs- 
yorlage Geſetz wird, erjcheint eine Vorſorge notwendig und hat deshalb der Juſtizausſchuß nah Zulaß 
ver Geichäftsordnung über Antrag des Berichterftatters bejchloffen, die Wirkſamkeit des eingangs er- 
vähnten Geſetzes für ein weiteres Jahr, das it bis 31. Dezember 1917, zu verlängern. 


Der Ausſchuß ftelt daher den Antrag: 


„Das Abgeordnetenhaus wolle dem beiliegenden Gejegentwwurf die verfaffungsmäßige Genehmigung 
teilen.“ 


Wien, 19. Oftober 1917. 


Dr. Waldner, 


Obmann. 


Dr. Roller, 
Berichterjtatter. 


X 
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Geleh 





\ 


vom . 


über 


die Verwendung von Teilen der Gebaxungsüberſchüſſe der gemein- 
Ichaftlichen Waiſenkaſſen. 


Mit Zuftimmung beider Häufer Des Reichsrates finde Sch anzuordnen,‘ 
wie folgt: 
sa. 
Die Wirkſamkeit des Geſetzes vom 3. Suni 
1901, R. ©. DB. Nr. 62, betreffend die Verwen— 
dung von Teilen der Gebarungsüberſchüſſe der 


gemeinschaftlihen Waiſenkaſſen, wird „dis 31. De- 
zember 1917 ausgedehnt. | 


8:1 
Diejes Geſetz tritt mit dem Tage feiner Kumd- 
mahung in Wirkſamkeit. 


Mit deffen Vollzug find Meine Miniſter der 
Juſtiz, des Innern, für Kultus und Unterricht und 
der Finanzen betraut. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 





| 
Ä 





Antrag 


des 


Abgemrdnefen Rienzl und Genolfen. 


Die Magen von Mannschaften über gänzlich ungenügende Verpflegung, ſowohl im Hinterlande als 
auch an der Front, find jo zahlreich und nach dem Anfuchen derjelben jo glaubwürdig, daß auch der 


Saie mit größter Bejorgnis für die Erhaltung der Wehrfähigkeit der Mannschaften im Ernftfalle erfüllt 


jein muß. 
Die Gefertigten ftellen daher den Antrag: 
„Seine ee der Herr Landesperteivigungsminiiter wird aufgefordert, mit aller Energie dahin 


zu wirken, daß 


\ 1. die Menage etwas verbejjert und daß die höheren Kommanden ji mehr kümmern, daß die 


Mannſchaften ihre an und für fih Schon kleinen Gebühren wirklich befommen und nicht feitens der 


Unterfommandanten verfürzt werden. Nachdem die falte Jahreszeit wieder herannaht und die Nächte 
wieder lang werden, jollen die Soldaten in den Schüßengräben und befonders auf Feldwachen anjtatt 
des Ächlechten und ungejunden Kaffees doch ein etwas gefünderes und fräftigeres Nachtefjen bekommen; 


| 2. daß der Paketverkehr an die Front wieder freigegeben wird. Den Mannschaften kommt es zu— 
gute und den Angehörigen dient es zur Beruhigung, wenn fie fich auch manche Sendung, vom Mund 
abjparen müfjen.“ 


8 SM formeller Deziehung wird die Zuweiſung an den Wehrausichuß beantragt. 


Wien, 26. Dftober 1917. 


Eiſterer. Kienzl. 


Perwein. Johann Tomaſchitz. 
Delugan. Liſt. 
| 3. Hagenhofer. Joſef Grin. 
bi | Niedriſt. Miklas. 
P. Unterkircher. Siegele. 
Noggler. Schoepfer. 
Leys. Georg Baumgartner. 
Mayer. Bauchinger. 
Schoiswohl. F. Parrer. 


Aus der ka k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Br A, Bnkag 


— Beraten Pr. Veo Winter, Yaros und Gemolfen 
auf 


3 
y Schaffung. eines Gefehes, betreffend die Branken- und AUnfallverficherung 
—* der ga öhne beziehenden Militärarbeiter. 





| Das k. u. k. Kriegsministerium hat mit Erlaß Abt. 11, Wr. 14866, vom 3. Dftober 1917, ange- 
ordnet, daß Militärperjonen, die Arbeitslöhne wie Bivilarbeiter gleicher Bejchäftigung beziehen, gleich 
dieſen der gejeglichen Kranken- und Unfallverficherung zuzuführen find, welche durch die zur Durch— 
führung der Arbeiterverficherung eingerichteten öffentlichen Anftalten zu bewerfftelligen ift. Das Kriegs— 
miniſterium äußert die Anfchauung, daß die Verficherung der als Arbeiter eingeteilten Mälitärperjonen 
wegen der militärischen Eigenfchaft der Arbeitenden oder der Nichtgewerblichkeit der Heeresbetriebe eine 
freiwillige ift. Doch foll fie ohne erſchwerende Bedingungen oder Auflagen erfolgen. 

Wenn man vom Standpunkt der Judikatur des Berwaltungsgerichtshofes als Arbeiter eine Perſon 
auffaßt, die dem Unternehmen eines anderen ihre Arbeitskraft freiwillig zur Verfügung ſtellt, und berüd- 
- fichtigt, daß die Militärperfönen, um die es ſich in dem zitierten Erlaſſe handelt, in die Betriebe 
kommandiert werden auf Grund ihres militärischen Dienftverhältniffes, ohne nach ihrem Willen gefragt 
zu werden,“jo,ift die vom Kriegsminifterium angeordnete Verficherung tatfächlich eine freiwillige. 

Einer folchen Berficherung gegen die Folgen von Betriebsunfällen fteht mit Rückſicht auf Artikel V 


und VI des Geſetzes vom 20. Juli 1894, R. ©. Bl. Nr. 168, wohl nichts im Wege. Die freiwillige 
. Verficherung für den Krankheitsfall ift jedoch nur gegen Seiftung eines intrittsgeldes möglih, das 


dur) das Statut feitgefegt it und mindeftens den Betrag des vollen für ſechs Wochen zu leiſtenden 

yraenbekttage erreichen muß (8 13, Bunft 5, des Gejeges vom 30. März 1888, R. ©. Bl. Nr. 33). 

: Eine Umgehung einer Haren gejeglichen Beitimmung darf auch dann nicht geduldet werden, wenn 

fie im allgemeinen Intereſſe liegt, wie e3 diesmal tatfächlich der Fall wäre. Damit den von ung als 

richtig anerfannten Intentionen des Kriegsminifteriums Nechnung getragen werde, iſt eine Änderung der 
Geſetze notwendig. , 

Indem mir einen diesbezüglichen Antrag vorlegen, weichen wir in einem nicht unmwefentlichen 
Punkte bon dem Inhalte des Erlaſſes ab. Zufolge diefes Erlaſſes hätten die verficherten Militärperjonen 
- an Verficherungsbeiträgen gerade fo viel zu Yeiften twie die Übrigen Arbeiter. Wir beantragen im 8 5, 
daß die Verficherungsbeiträge zur Gänze dem Unternehmer zur Laft fallen follen. Diefe Maßnahme kann 
wohl nicht als umbillig bezeichnet werden. Es handelt ſich um Arbeiter, welche vornehmlich bei Heeres- 
lieferungen bejchäftigt find.. Diefe Lieferungen werfen den Unternehmern erhebliche Gewinſie ab, jo daß 
ihnen die Laft der Verficherungsbeiträge ruhig aufgebürdet werden kann. 

3— Es liegt hierin auch keine Bevorzugung der militäriſchen Arbeiter gegenüber den Zivilarbeitern. 

Denn es muß berückſichtigt werden, erſtens, daß die militäriſchen Arbeiter in der überwiegenden Mehrzahl 

ber. ‚Fälle außerhalb ihres Wohnortes in Arbeit ftehen, daß fie getrennt bon ihren Familien leben müſſen, 
was einen ungleich höheren Aufwand erfordert, und zweitens, daß ſie in den Betrieb nicht freiwillig ein— 
getreten ſind, ſondern dorthin kommandiert wurden, daß ſie dort ſehr oft gegen ihren Willen gehalten 
San und daß jchon das hierdurch hervorgerufene —— eine gewiſſe Entſchädigung verdient. 


1 





5 9 I N 1 34 * ram MR RR. u Ah A as UT ah 
* I * Ki m u * ur \ \ . RE 7 
IM 1% J 


4 


A Wir beantragen daher: vn | — 


— 0, Das Abgeordnetenhaus wolle folgendes Geſetz befchließen: 


—9 Geſeß a 
—9— | bo a En a 4 


N he betreffend. 










dir Kranken- und Unfallverſicherung der Arbeitslöhne beihrnden 
Miltfärarbeiter. 


— ——n—⸗— 


wie folgt: 


51. 


Militärperfonen, welche in einen franfenver- 
ficherungspflichtigen Betrieb gegen Lohn vder Sea 


30. März 1888, R. G. BL. Mr. 33, angeführten | 
| Weife beichäftigt find, find mach Maßgabe der 
RN Ä gejeglichen Bejtimmungen über die Kranfenverfiche- 
ir rung der Arbeiter fiir den Krantpeitsfall „dern! 


3 | ſichert. 
* — a 


einem Betriebe bejchäftigt find, der ohne fe 
verficherungspflichtig zu jein, militärischen. Zwecken 
dient. ($ 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom 
18. März 1917, RN. ©. Bl. Nr. 122.) 


Bd 


> ſonen bei der Kleve Behetefranfentafe 
| | zu erfolgen, wenn in dem betreffenden Betriebe a 
1. Kovember 1917 feine Betriebskrantentaſſe h 

ſtanden hat. J 


84. 

—8 Falls die in den 881 und 2 dieſes See | 
genannten Betriebe unfallsverficherungspflichtig find, Er 
iind die dort "genannten Perſonen auch gegen * 
Folgen der Betriebsunfälle verſichert. ik i 
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Ka | Die Berficherungsbeiträge für die Beriehuals pr 
| diefer Perſonen fallen dem Unternehmer zur Ge 
zur Laft. 


Dieſes Geſetz tritt am Tage ſeiner Funde Be 
mahung in Wirffamfeit. sh 


87 


Mit feiner Durchführung find die Minifter des we. 
Innern und für Landesverteidigung betraut, 9 " 





Wien, 26. Oktober 1917. 


Dr. Smeral. Dr. Winter. An 
Dr. Soufup. Jaros. | - "2 
Hybes. Habermann. — 
Pit. Spoboda. J— 
Vanäẽk. Prokes. | } vs 
Klicka. Tomaͤsek. AB 
Modrakek. Filipinsky. en 
Auft. Hnatef. / | RE 
Binover. Speceny. | | — 
Remee Dr. Witt. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei. 
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Bee Das Amt für Bolfsernährung hat but feinen Kartoffelerlaf, den es erlaffen hat ohne Die E 
je n 1 Ernährungsrat darliber zu hören, nicht nur die längst angeordnete Beichlagnahme durchbrochen, 
ſon dern zugleich eine zweite folgenſchwere Entjcheidung gefällt. Durch die Erhöhung des Wreifes von 
15 auf 20 K, durch die fogenannte Schnelligfeitsprämie, hat es auch die Preispofitif, die 
isher ‚ee toorden Me aufgegeben umd in Tester Stunde vor der Ernte eine Beige 


Bas 


Bu Ä Die diesjt — Kartoffeln find unter der Vorausſetzuug eines Preiſes von 15 K angebaut — 
rden, die Landwirte konnten alſo einen höheren Preis gar nicht erwarten, haben alſo mit dem 
von 15 K ihre PBroduftionskoften gededt gefehen und erhalten nun einen Preis, der um ein i 
, Höher ift als erwartet wurde. Diefe Preiserhöhung muß unabänderfich zu einer ſchweren Rata- 
führen, ‚wenn fie aufrecht erhalten wird. Für ungezählte Haushalte des Reiches ſind Kartoffeln 
das Haupt⸗, wenn nicht das einzige Nahrungsmittel und deſſen Verteuerung um ein Drittel it für fie 
einfach umerträglih. Denn nur einem kleinen Teil der Bevölkerung ift es gelungen, das Einfommen 3 
ntiprechend zu ſteigern. Bei Millionen Arbeitern iſt das Lohneinkommen gleich geblieben oder hat 
eine nennenswerte Steigerung erfahren. Millionen Feftangeftellte find auf ihre umabänderlichen Bezüge \ 
ıgeftellt oder haben nur geringe Zubußen erreicht. Dabei gibt es aber noch Hunderttaufende Arbeiter 
der Teri rtilinduftrie, deren Einfonmen niedriger wie im Frieden tft, die infolge des Mangels an 
Rohmaterial und auf die lächerlich geringen Arbeitsloſenunterſtützungen angewieſen ſind. Die % 


66 in die mißlichite Lage und in fchwere Unruhe verjeßt worden. Für ſie — ; 
nicht und für fie allein — war dieſe unerwartete, unbegründete und auch ganz zweckloſe Preis⸗ 
oa ein ſchwerer Schlag. Die willkirclich vorgenommene Preiserhöhung Hat noch eine Net 


J 


AR Der Kartoffelpreis, der mit Rückſicht auf den Rübenpreis bemeſſen wurde, war auch maß- 
fur den Gemüſepreis. Die Wirkung der erfolgten Erhöhung des Kartoffelpreiſes iſt erhöhte N 
preife für den Landwirt, erhöhte Zuderpreife für die Nohzuderfabrifen und Naffineuere und in 
Folge mieder erhöhte Getreidepreife für die Körnerbauer und Erhöhung der Gemüfepreife. 
Lizitation muß das Volk der Verzweiflung in die-Arme treiben. 
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N Alngenihts deſſen stellen die Sefertig 
h Eh AR Regierung wird uff, "hen J 


Be formaler Beziehung bitten bie Sefertigten den Antrag ohne 
ausſchuſſe zuzuweiſen. A Da 


u: Hans Jokl. 


Dr. K. Renner. } Dötſch. 
Palme. 


Forſtner. 
Städt BAG Gröger. 
F. Skaret. Schiegl. 


Karl Leuthner. Smitka. 
Reſel. K. Seitz. 


Polke. | SDEDERN 
David. Pernerſtorffer. 


Hillebrand. Max Winter. 
Schäfer. Seliger. 

Ellenbogen: Bretfchneider. 
Wutichel. Volkert. 


—* 


Aus der Ef. Hof- und Staatsdruckerei. 
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A. MW. Remekkter und Genollen, 


betreffend 


Be im 1 Jahre 1907 EN der Sailer eine rege der 
a Tage wurde dem Hauſe ein entſprechender Geſetzentwurf nicht —— wenn 


a 


—* ‚rein inde Kroll an Erj ee auf dem —— er Gebiete ee 
n: und ee der allgemeinen RN zur ee —— iſt es 


nd — einen Be zur Heranbildung un Fortbildung — 
. _ allgemeinen Volks- und Bürgerſchulen ausgearbeitet. Ihm entſpricht im Weſentlichen der 9 


f 





— 
., 8. ©. DL. Re) 


betreffend 


die Beranbilbung und Fortbildung non Lehrern Lehrerin m 
| an allgemeinen Volks- und Pisgpriimnian 


Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Neichörntes finde is ein — 
änderung der 88 26 bis 47 des a ieh: u N 


4 
A 


EB 4 — 


A 2 


I. Einrichtung der — 
anſtalten. — 


\ 
Die Heranbildung der Lehrer (& ve 

für allgemeine Volks- umd Bürgerfchulen erfolc 
eigenen Lehrer(Lehrerinnen)bildungsanſtalten 
vom re oder aus amberen — 


——— führt. 
orale 
82. | h 
Die Bilbungsbauer beträgt nindelens chs 
Jahre. — 


— 


Jede Lehrerbildungsanftalt”) 
mindeſtens ſechs Jahrgängen und einer — 
Bolfs- und Bürgerſchule als Übungs, 2 


*) Unter REDEN find ft N 
ee zu verſtehen. — 





. ae 


eff vn ER 7 y 
XI. fion 1917. 


BESTE Le 


m ae ak Einführung in Die ei = ! 
— ſchulverhältniſſe ſind — wo nötig — niederorgani⸗ 
J ſierte Volkſchulen der Umgebung heranzuziehen. 


84. 
Der Unterricht umfaßt folgende Lehrfächer: 
Religion, 
Allgemeine Pädagogik, 
VYſychologie, Logit, Ethik und Aeſthetik. it 
einfachen Übungen im pfychologifchen Laboratorium), 8* 
Spezielle Methodik mit ſchulpraktiſchen Übungen, 
Methode des Unterrichts vierſinniger und. 
ihwachfinniger Kinder, Sprachheilfunde, 
Unterrichtsſprache, 
Latein und eine lebende Fremdſprache, be | 
Da Hy ziehungsweife zweite Landesſprache, | 
Pak | Erdkunde, | 
— 7 Geſchichte, — 
Volkswirtſchaftslehre und Staatsbürgerkunde, 
| Mathematif und geometrifches Zeichnen. a. 


N Naturgeſchichte — 
mit naturkundlichen Ubungen. 
Naturlehre ch gen. 


































N‘ Spmatologie und Hygiene, 
| j | Landwirtichaftslehre, 
Sreihandzeichnen, | — 
Arbeitsunterricht, — — —6 
Schönſchreiben, 1 
Stenographie, ’ ou vi 
N | Turnen und Zugendipiele, \ F 
Muſik, und zwar Geſang und Violinſpiel als 2 | 
Pflichtfächer, Klavier— und Orgelſpiel als Frei⸗ —— 
gegenſtände, Ir 
Weibliche Handarbeiten 
und Haushaltungsfunde 
Rindergartenwefen 




















für Lehrerinnen = 
bildungsanftaten, 





$ 5. | 

Die Unterrichtsfprache, die Wahl der Fremd⸗ u. 
ſprachen oder zweiten Landesfprache und die Ein 
führung der Landwirtfchaftslehre wird auf Vorfhlag 
der Landesichulbehörde vom Meinifter fire Kultus en 
und a beftimmt. 





















5 6. J 
Bei der Verteilung der Lehrfächer an ver 
r Bildungsanſtalt hat der Grundſatz zu gelten, da 


in den letzten zwei Sahrgängen die pädagogische Bi 
und methodifch-praftifche Ausbildung im Worder- 





grunde fteht, die wiſſenſchaftliche Ausbildung us 

Unterrichtsiprache, Vaterlandsfunde (auf volfswir- 

Ihaftlicher und ftaatbürgerfundlicher Grundlage) und? 

— Mathematik fortgeſetzt, ſowie eine wiſſenſchaftliche 
—* Vertiefung in den von den Zöglingen frei gewählten — 
J— ermöglicht wird. Be. 


Der Lehritoff entforicht — abgejehen von den 
Fremdſprachen — dem der Obermittelfchule mit —9— 





Die Zahl der Zoglinge eines Scene 
darf 35 nicht überfchreiten, die Zahl dev Schüler 
einer Übungsſchulklaſſe Höchitens 30 betragen. 


8 | | 66 

Der Unterricht in den Sehrerbildumgsanftalten 

iſt unentgeltlich. Unbemittelte, geiſtig hochbegabte 
und würdige Zöglinge erhalten ein Stipendium. 
Die bisher beitehenden Stipendien find zu ——— 
und zu vermehren. 






II. tn Bumahme und Reife: \ 
prüfe, — ar 


8.10, 


dur Aufnahme im den I. Jahrgang der Bir 7 
dungsanftalt ift das zurückgelegte 14, — 
die durch den Schularzt nachgewieſene körperliche 
Tüchtigkeit, eine geiſtige Vorbildung im, Ausmaße — 
des Lehrſtoffes der Bürger- oder Untermittelſchule, 
muſikaliſches Gehör und ſittliche — J— — 
notwendig. Pr 
Die geiftigen Fähigkeiten merden buch ein e 
ſtrenge Aufnahmsprüfung aus Ma EN 
und Rechnen, duch eine Gehörsprüfung und, durch Er 
eine von Lehrkörper des Schülers amtlich vorzu⸗ A 
legende Charafterütif des Schülers feſtgeſtellt. m 
bejonders berückſichtigungswürdigen Fällen kann die 
Dandesſchulbehörde eine Altersnachſicht von Grsften 
ſechs Monaten und eine Befreiung vom Rufe — 
unterrichte bewilligen. ROLE Bar. 

Die Aufnahme in den I. bis IV. —— 
iſt unter denſelben Vorausſetzungen und unter Nach- a 

















es N werben. | 
Die Aufnahme in den borlegten Safıgang i 


Maturitätszeugniffe und ihrer körperlichen und ſitt 
lichen Eignung möglich. 

Die näheren Weiſungen erläßt der Mein ni 
für Kultus und Unterricht. 


8 11. 


Lehramtes an Fee notwendigen — 
und beruflichen Bildung werden —— 308 


ei 
% 
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nach vollendeten Bildungsgange einer unter dem 
Borjige eines Abgeordneten der Landesſchulbehörde 
abzuhaltenden ftrengen Neifeprüfung unterzogen. Die 
Neifeprüfung zerfällt in einen fchriftlichen, einen 
praftifchen und einen mündlichen Teil. Die münd- 
liche Prüfung erjtrecdt jich in jedem einzelnen Falle 
nindeitens auf Pädagogik, Unterrichtsfprache, Vater: 
landskunde (in Hiftorifcher und wirtſchaftsgeograp hi— 
scher Hinficht) und Meathematif. 

Das MNeifezeugnis berechtigt zur Anſtellung 
al3 prodiforischer Volksſchullehrer und zum Beſuche 
der Pädagogiſchen Akademien (Pädagogischen Hoc = 
ſchulen) und der anderen Hochichulen als ordent— 

f licher Hörer. 


II. Per Tehrkörper der Iehrerbildungs- 


Y anſtalt. 
8 12. 
> Der Lehrförper der Lehrerbildungsanitalt be- 


iteht aus dem Direktor und der erforderlichen Zahl 
von Haupt- und Nebenlehrern und wird vom Minifter 
für Kultus und Unterriht nach) Anhörung Der 
Landesſchulbehörde ernannt. 

Zur Anftelung als Direktor oder Hauptlehrer 
it der Nachweis der Lehrbefähigung für Lehrer- 
bildungsanſtalten erforderlich. 


Dieje können erwerben: 
Lehrer mit der Lehrbefähigung für Volks— 
ihulen auf Grund eines Fachſtudiums an 
einer pädagogiichen Afademie in Verbindung 
mit einer anderen Hochfchule im Ausmaße von 
jehs Semeſtern; 

b) Lehrer mit der Lehrbefähigung für Bürger- 
ichulen nad) obigem Fachſtudium im Ausmaße 
von vier Semeitern; 

©) Lehrer mit der Lehrbefähigung für Mittel 
ſchulen durch eine eingehende methodiſch-prak— 

ki tiiche Ergänzungsprüfung nad  einjähriger 
Unterrihtserteilung an einer Volks- oder 
Übungsschule. Die Rechtsverhältniffe des Lehr- 
perjonals werden im Geſetzeswege geregelt. 


i B. Fortbildung der Lehrer. 


I. Pier Ichrbefähianng für allgemeine 
Bolks- und Bürgerſchulen. 


Set 


Das Lehrbefähigungszeugnis für allgemeine 
Volksſchulen wird nach mindeſtens zweijähriger, 
zufriedenſtellender Verwendung im praktiſchen Schul— 
dienſte durch eine Prüfung an einer der Ausbildung 
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und ſich in die ee zu a 
\ 
A h 3 

— Die Lehrbefähigungsprüfung für ie 
Bu Volksſchulen hat den Charakter einer methodilch- 9 
3 | praftifchen Prüfung. Sie befteht aus einer päd 
Br gogijchen Hausarbeit, aus , einer mimdlichen Man 
, praktiſchen Prüfung. 


a | | | Die Prüfung wird. von einer Kommilfion 
u | beftehend aus dem zuftändigen Bezirksſchulinſpektor, 


Br. | dem zuftändigen Landesſchulinſpektor, Direktor oder. 
Hauptlehrer einer Lehrerbildungsanftalt als Ver⸗ BB: 
treter der Landesſchulbehörde und einen — "on 


J Volksſchullehrer des betreffenden Schulbezirkes vor⸗ 
— | genommen. 

En . a Be 
—— | Das Lehrbefähigungszeugnis für Büegerfehnfen: — 
* kann nach dem Beſuche eines beſonderen zweijährigen 
—— Lehrkurſes an einer pädagogiſchen Akademie in 
BEN | Verbindung mit einer Hochſchule nach vierjähriger, 
N,‘ | zufriedenftellender Dienftleiftung im praftiihen Shu- 
Mr | dienfte vor einer am Standorte ſtaatlicher Pädagogiſcher 

N h Akademien eingejegten Prüfungsfommiffion für das. 

r Br Lehramt an Bürgerſchulen erworben werden. Bis 
ER zur Errichtung einer ausreichenden Zahl von Päda- 
— gogiſchen Akademien wird in jedem Kronlande eine 
— Prüfungskommiſſion eingeſetzt. 

— N ST 

3, | Die Lehrbefähigungsprufung für Birueriiiee 
— | it eine fachwiſſenſchaftliche Prüfung mit allgemein ; 
—— pädagogiſchem Einſchlag. Sie beſteht aus fach⸗ En 
vaR pädagogischen Hausarbeiten, einer Klaufırrarbeit, aus 
J | der mindlichen Prüfung und aus zwei Lehrproben 32 
ö By —* aus den Gegenſtänden der gewählten gacheru —* 
"N | — 
RN | ls Mitglieder der Prüfungskommiſſion für ei 
in das Lehramt an Bürgerfhulen werden Hochſchul-⸗ 
©, I lehrer, einfchließlih der Pädagogischen Akademien, 
N Landesſchulinſpektoren, Direktoren und Hauptlehrer — 
der Lehrerbildungsanſtalten und Bezitsfhulinfpet: Br 
J toren berufen. Br. 

— | Ss 19. 

Für die Prüfung für Volks-⸗ und — 

DA ſchullehramt fowie für die nachfolgenden Sonder 
* prüfungen ($ 2) iſt feine Tare zu entrichten. Die er 3 
% Mitglieder der ee a bei ir au 7 
OR 
Er x a a 
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gemeine Volks- als ou für Bürgerfchulen werden 
mit Ausnahme des dem Volksſchullehrerſtande des 
‚betreffenden Schulbezirkes erjt unmittelbar vor jdaem 
Prüfungstermin von der Landesfchulbehörde zu br 
ſtimmenden Mitgliede ($ 15) vom Minister für 
Kultus und Unterricht auf die Dauer von fünf 
Jahren ernannt und erhalten aus ftaatlichen Mitten —3*— 
angemeſſene Gehalte. Die mit der Schulung der 
Prüfungsfandidaten betrauten Lehrer erhalten vom 
Staate für ihre Mitwirkung bei der Lehrerfort- 
bildung angemeſſene Remunerationen. X; 

Zur Prüfung der Kandidaten Hinfichtlih ihrer 
Befähigung zum Religionsunterrichte find Vertreter 
der Kirchen- und Religionsgenoſſenſchaftrn zu be⸗ Be. 
rufen und vom Staate zu bezahlen. 1 


8 20. 


Kandidaten, welche nach Ablegung der Lehr- 
befähigungsprüfung feit mehr als drei Jahren feinen 
Schuldienſt an einer mit dem Dffentlichfeitscecht 
ausgeftatteten Schule verjehen haben, müſſen jih —9* 
vor ihrer definitiven Anſtellung an einer öffentlichen 
a einer abermaligen Prüfung unterziehen. 


8 21. 


Zur Leitung von fünfttaffigen und höher * 
organiſierten Volksſchulen iſt eine pädagogiſche ie u. "2 
Reiterprüfung Porausfegung. Die näheren Tran J——— 
ſtimmungen erläßt der Miniſter für Sr und 
Unterridt. 


U. Smmderprüfungen. 
S 22. 


Die Fortbildung von Lehrern zu Spezial 
lehren an Unterrichtsanftalten für nicht a | 
Kinder erfolgt in eigenen vom Staate errichteten, 

mit dem k. k. Blinden-, beziehungsweifle Zaub- 
ftummeninftitut und mit der neun zu jchaffenden 

k. k. Erziehungsanftalt für hwachfinnige Kinder nm 
Berbindung ftehenden Kurfen. Diefe Anftalten ind 

& dem Rang und den Nechtsverhältniffen nad den 
k. k. Lehrerbildungsanſtalten gleichzuftellen. J—— 

Die Bildungsdauer in dieſen Kurſen beträgt 

zwei Jahre. Für die Aufnahme iſt die Abſolvierung 

einer Lehrerbildungsanftalt erforderlich. — 

Die erfolgreiche Abſolvierung dieſer Kurſe 

berechtigt zur definitiven Anſtellung als Lehrer an 





einer Blinden-, beziehungsweiſe Taubſtummen- oder 
Schwachfinnigenanftalt. Bi 

Lehrer, die diefen Spezialfurs nicht abſoloiert 9— 
haben, bedürfen zur definitiven Anſtellung eine 


& 


Sonderprüfung vor eigenen Kommiffionen, welche 

erit nach einer mindeſtens zweijährigen Betätigung —9 

im Spezialunterrichtr abgelegt werden können. ie 
Die Zufammenfegung dieſer Kommiſſionen wird 

im Verordmungswege geregelt. | 
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Ban ‚aus einem — Fache für bie mit 
Volksſchulen verbundenen ipeziellen Lehrkurſe, nen 
zum unverbindlichen Unterricht im Klavier- oder h 
VBiolinfpiel an Bürgerſchulen und endlich zu 
Unterrichte verwahrlofter Kinder, erläßt der Miniften 
für Kultus und Unterricht. — 
Die Ausbildung der Acheitslehrerinmen: und | 


indergärtnerinnen erfolgt entweder an den Lehre⸗ 
rinnenbildungsanſtalten oder in eigenen Lehrhufen 
—5 
Die Wiederholung einer Prüfung iſt in — 3 
Regel nur einmal zuläffig. Eine Ausnahme kann 
auf Antrag der Prüfungskommiſſion der Minifter 
für Kultus und Unterricht geftatten. u 
‚Die PBrüfungsordnungen werden. im —— ö) 
nungswege erlafjen. | : 


IH. Einrichtungen nur Teneerfortbildung. 
8.25: N > = J 
Zur Fortbildung der Lehrer an — 


Volks- und Bürgerſchulen ſind — Einric 
Hungen zu ſchaffen: 





— en als h kn 
inftitute für die fürperfiche und geiftige Ent 
wicklung des Menfchen; BE 
b) der Befuch der anderen Hochichulen, deren Bo 
- fefungen und Seminare — wenn nötig — durch 
entjprechende Ergänzungen an den pädagogi⸗ 8 
ſchen Akademien mit Rückſicht auf die All 
gemein» und Berufsbildung der Lehrer 
erweitern ſind; 
c) die Einrichtung einer Muſterſchule Ba dor | 
. Kindergarten bis zur Mittelichule — im Ber 
bindung mit jeder pädagogiichen Akademie zur 
Vertiefung der Berufsbildung der — — — 
Schul kategorien; 
d) die Errichtung von pädagogischen en 
bitchereien an den Afademien, an welche die in 
den einzelnen Schulbezirken errichteten: — 
büchereien anzugliedern ſind. | 
Mit der Verwaltung der Bezirtsleh 
bücherei wird ein von der nic 
renz gewählter Ausſchuß betraut. Die 
















Zentralbücherei der — aba en 
Akademie, welcher ſich aus J—— 4 


fonferenzen gewählten Lehrervertretern 
ſammenſetzt; Ki‘ 
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e) die Erteilung von zweimonatigen Gtudien- 
urlauben für jeden Lehrer nach je fünf Sahren . 
praktiſcher Schuftätigfeit ; 

f) die Verleihung von Studiengeldern und 
Studienurlauben für befonders begabte Lehrer; 


3) die VBeranftaltung von Lehrerreifen unter ftaat= 
ficher Leitung und Geldunterſtützung; 

h) die freie Bahn- und Schiffahrt für Lehrer zu 
Studienzweden; 

i) die Förderung von pädagogischen Fachvereinen 
aus Staatlichen Mitteln; h 

j) die staatliche Unterftüßung, beziehungsmweife 
Herausgabe von wirklich fürdernden Werfen, 
Zeitſchriften u. Dal. 


8 26. 


Zur Heranbildung von Fortbildungsichullehrern 
für ländliche, gewerblide und Faufmännijche Fort- 
bildungsſchulen jind an muftergültig ausgeitatteten 
(andwirtichaftlihen Schulen, beziehungsmeife Staats 
gewerbeſchulen entjprechende Kurſe einzurichten. 


5 27. 


In den einzelnen Schulbezirken ſind Fort— 
bildungskurſe zur Vertiefung in zeitgemäße Fragen 
zu veranſtalten. Die Lehrer ſind verpflichtet, einer 
Aufforderung der Landesſchulbehörde zur Beteili— 
gung an dieſen Kurſen Folge zu leiſten. 


IV. Lehrerkonferenzen. 
86 


In den Lokallehrerkonferenzen ſind über er— 
ziehliche und unterrichtliche Fragen eingehende Be— 
ratungen zu pflegen. 


829. 


In jedem Schulbezirke iſt mindeſtens einmal 
jährlich unter Leitung des Bezirksſchulinſpektors eine 
Lehrerkonferenz GBezirkslehrerkonferenz) abzuhalten, 
zu der ſämtliche Lehrer an Volksſchulen und Lehrer— 
bildungsanſtalten des in zu erjcheinen ver— 
pflichtet find. i 


$ 30. 


In jedem Kronlande finden nach je vier’ 
Jahren Konferenzen von Abgeordneten der Bezirfs- 
(ehrerfonferenzen unter dem Borfibe eines Landes- 
ſchulinſpektors ftatt (Zandeslehrerfonferenzen). 


$ 31. 


Nach je ſechs Jahren finden Konferenzen von 
Abgeordneten der Landeslehrerkonferenzen nach den 


% 


Dr. W. Neumann, 


3. Held. 
M. Friedmann. 
Dr. Lukavsky. 
Dr. Liebermann. 

Onciul. 

E. Marckhl. 
Neunteufel. 
Brandl. 
Hruska. 


a it der in 
Kultus und —— ann, —— 


30 formeller Beziehung oil die Zuweiſung an den Untericptsausichuf one 
beantragt. 


Remetter. 
Dr. Heilinger. 
— Redlich. 
K. Schürk. 
Bang. 
Waber. 
Wedra 9 
Spenul. 
a DE. rniker 
Dr. Lodgnan. 


Aus der ff. Hof- und Staatsdruderei. 
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“ 
Schürff, Wedra, Remetker und Senafn, 


betreffend 


Erlaſes des k. Miniſteriums des Innern vom 17. Mai 1912, 8. 4397, — J 
om innlichen und: weiblichen Dienjtboten, die mit Dienftzeugnifjen nachweifen Fünnen, daß fie im 
ai — durch 25 Jahre und während dieſer Zeit a ——— 


Achten, die fi außerhalb Wiens durch treue en auf einem und — 
ee — Ri 


Wien, 26. Oftober 1917. 


| Dr. Shürff. 
Richter. | Wedra. 
Erb. Kemetter. 
Denk. Kittinger. 
Dr. Waber. Beyer. 
Kraft. Dr. Sylveſter. 
Eiſenhut. Dr. Kofler. 
Neunteufel. Heine. 
Brandl. Pantz. 
Hruska. 
Glöckner. W. Teltſchik. 
Dr. Kindermann. Langenhan. 


Aus der k. k. Hof und Staatsdruckerei. 
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F Antras 
Abgevrdneken Dr. En Teufel um Geno ſſen, 
A * | betreffend 


öte Ernennung 29 Banzleipraktikanten im Bereiche der Iuftizuerwaltung 
und Zuerkennung des Benmtendarakters. 


Durch die Dienftpragmatif wurden die dienftlichen Verhältniße der Praftifanten aller Refforts 
geregelt. Snsbejondere wurde für alle Praftifanten eine Friſt für die Ernennung zu Beamten feſtgeſetzt. 
Nur die Behandlung der Sanzleipraftifanten mit abjolvierter Mittelfchule im Bereiche der Juſtiz— 
verwaltung, die fich der begründeten Hoffnung hingegeben hatten, daß auch fie im Zuge der allgemeinen 

Regelung der dienftlichen Verhältniſſe der Staatsangeſtellten Berücfichtigung finden würden, erfuhr feine 
Anderung. Es blieb fomit der traurige Zustand aufrecht, wonach die KRanzleipraktifanten nach Erfüllung 
aller Borausfegungen für die Ernennung zu Sanzleiaffiitenten auf eine Anstellung erft dann Anſpruch 
- haben, wenn eine Kanzleiaffiitentenftelle frei wird. 
u Diefe ungleiche Behandlung iſt geeignet, bei den genannten Kanzleipraktikanten die ſchmerzlichſten 
Gefühle auszulöſen. Werden ja doch an den eine Kanzleiaſſiſtentenſtelle anſtrebenden Kanzleipraktikanten 
in Bezug auf Vorbildung, Vorbereitungsdienſt und Fachprüfung dieſelben Anforderungen geſtellt, wie an 
Anwärter anderer Beamtenſtellen der Gruppe C, ja es kann als ſicher angenommen werden, daß in 
feinem anderen Refjort eine ſo jchwierige Prüfung, wie es die II. Kanzleiprüfung mit ihrem ungemein 
bieljeitigen, ein umfangreiches Gefegesftudium einfchließenden Vorbereitungsftoff ift, gefordert wird. 
Güuünſtige Beförderungs- und Vorrüdungsperhältniffe fanden nur jene Kanzleipraftifanten vor, die 
innerhalb des eriten Sahrzehntes nach dem Inkrafttreten der neuen Zivilprozeßgeſetze in den gerichtlichen 
Dienſt eintraten. Sa es waren fogar einzelne derjelben dermaßen vom Glücke begiünftigt, daß fich 
damals die Meinung bilden Eonnte, die Kategorie der leitenden SKanzleibeamten hätte die verhältnis- 
mäßig beiten Ausfichten. Doc jeit 8 bis 10 Jahren ſchlugen dieſe Verhältniſſe in ihr Gegenteil um. 
Die Beſetzung einer Lanzleiaſſiſtentenſtelle gehört bei der geringen Anzahl der ſyſtemiſierten Stellen zu 
den größten Seltenheiten. Sm Brünner Oberlandesgerichtsiprengel wurde die letzte KRanzleiaffiitentenftelle 
im Sahre 1913 bejegt und ift infolgedeffen, zumal auch die Zahl der zugelaffenen Kanzleipraftifanten 
im Berhältnifje zu den wenigen frei werdenden Stellen eine zu “große iſt, die Lage der gegenwärtig 
auf ihre Anftellung wartenden Kanzleipraftifanten eine wahrhaft traurige und im höchſten Grade Hilfs- 
bedürftige geworden. 
ur Eine Abhilfe erfolgte nur im Prager Oberlandesgerichtsſprengel, indem im Jahre 1913 eine 
größere Anzahl von Länger dienenden Kanzleioffizianten und Kanzleigehilfen mit der I. Kanzleiprüfung 
ad personam zu Sanzleiaffijtenten — gegen Einziehung ebenfovieler Hilfsitellen — ernannt wurden 
(3. M. Vogs. Bl. ex 1913, Seite 195 umd 253), mähend eine ähnliche Maßnahme in den übrigen 
Dberlandesgerichtsjprengeln, in welchen die Berhältniffe ebenso liegen — wenn auch die Anzahl der 
im Brager Dberlandesgerichtsiprengel zu verjorgenden Stanzleipraftifanten mit Rückſicht auf den Umfang 
dieſes Sprengels eine beſondere große geweſen fein mag — bisher unterblieben iſt. 
—* Was zum Beiſpiel den mähriſch⸗ſchleſiſchen Oberlandesgerichtsſprengel anbelangt, gibt die in ./1 
angeſchloſſene Zufammenftellung ein Bild über die Dauer der Verwendung, Dauer des ımentgeltlichen 
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2 TAI der Beilagen zu den ftenogr. Protokollen des Abge 


Ein kraſſes Bild von der Lage der KRanzleipraktifanten ergibt Ki ein Wergteih vollen | 
und den Steuramtspraktifanten. Zebtere, die nur Die umteren vier Klaſſen ” einer Mittelicule ; 
abjolvieren brauchen, treten nach der Zulafjung zum Borbereitungsdienite nicht nur fofort in den Bezug 
eines Adjutums, jondern fie haben auch nach Ablauf von vier Jahren ſchon Anfpruch auf Beförderung 
zu Beamten. So tritt der Fall ein, daß von zwei gleichzeitig in Die Mittelſchule Eintretenden, zu der 
Zeit, wo der eine ſchon Beamter iſt, der andere, weil er maturierte und in den Gerichtskanzleidienſt 
eintrat, nicht nur den Erſteren nicht gleichgeſtellt iſt, ſondern auch überdies keine Ausſicht bat, in abſeh⸗ 
barer Zeit definitiver Staatsbeamter zu werden. h 
Diejenigen, die durch Zufall oder durch Unvertrautheit mit den Verhältnifjen in den gerichtlichen 

Kanzleidienit getreten find, hatten doc berechtigten Grund infolge der Zulafjung zum Vorbereitung 
dienſte die Hoffnung nähren zu dürfen, in abjehbarer Zeit nach Erfüllung aller Erforderniffe zu Beamten 
ernannt zu werden; Feinesfall3 konnte es aber mit Rückſicht auf die Koften ihres Studiums und des unent- 
geltlichen einjährigen WVorbereitungsdienftes in ihrer Abficht gelegen fein, fi, wenn nichts anderes zu 
erreichen wäre, für die lange Dauer mit der Stellung einer Kanzleihilfsperfon und mit den Bezügen 
einer folchen zu begnügen. Die durch den Strieg verurfachte furchtbare Teuerung aber hat Die ergebenften 
Bittiteller, die einftens wohl mit anderen ae bei Gericht eintraten, in die verzmweifelite Notlage 
geſtürzt. 
Allerdings ſteht es jenen, die ſich in ihrer Erwartung getäuſcht ſehen oder von ihren Bezügen 
nicht leben können, frei, ih nach einer lohnenderen Stellung umzujehen. So mancher jüngere Abiturient 
hat dies auch beizeiten getan. Soll aber auch derjenige, der ſchon fünf bis zehn Jahre, die beite Zeit 
feines Lebens, in der nun einmal gewählten Stellung ausgeharrt, feine lange genährten Hoffnungen 
begraben, alles aufgeben und mit durch Entbehrungen gejchwächten Kräften anderswo von neuem 
beginnen? | | 

Einen ſolchen Entſchluß zu fallen, fällt älteren Anwärtern begreiflicherweije ſchwer, zumal fie die 
Hoffnung nicht aufzugeben vermögen, die hohe Juſtizverwaltung werde tro der Ungunft der derzeitigen 
Berhältnifje in der Lage jein, in der traurigen Lage der Abiturienten, Die ſich dem gerichtlichen Kanzlei— 
dienſte gewidmet haben, einen baldigen Wandel eintreten zu laſſen. | 


Die Gefertigten ftellen daher den Antrag: 


„Alle anfpruchsberechtigten Kanzeioffizianten und Kanzleigehilfen mit der abgelegten DH, Kanzlei 
prüfung ad personam zu Sanzleiaffiitenten gegen Einziehung der gleichen Anzahl von Kanzleioffizianten- 
beziehungsweise Ranzleigehilienftellen zu ernennen, und den zum Vorbereitungsdienfte fiir die IT. Kanzlei- 
prüfung zugelafjenen Kanzleipraftifanten, unter Gleichſtellung derſelben mit den Praktikanten der anderen 
Beamtenkategorien den Charakter von Praktikanten im Sinne des Artikel II der Dienſtpragmatik zuzu— 
erkennen.“ 





Y 
! 


Sn formeller Beziehung wird beantragt diefen Antrag dem Staatsangeftelltenausschuife zuzumeifen. 


Kindermann. Dr. Bodirsfy. 
K. 9. Wolf. Teufel, 

Bacher. Kraus. 

Kroy. Dr. Michl. 

Heine. Dr. v. Mühlwerth. ar BR 
Dr. Witt. Bernt. BIST 
Dr. Herold. Mr. Hummer. — 

Kopp. Felzmann. 

K. Schürl. Schreiter. 

Glöckner. Kaſper. 


Aus der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei. 
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"A Antrag 


Abgeordneten Iofef Ton a wo Müller und Genolfen, 


betreffend 


— ine einer einmaligen Geldaushilfe an die Bedienfteten und 
Arbeiter der Stantsbahnen, Nachzahlung des Fehlbetrages der Geldaushilfe 
vom uni laufenden Jahres an die Arbeiter, Gewährung der höheren 

Teuerungszulage für uneheliche, Adoptiv- und Pflegekinder und an Bedien- 
ſtete, die in ſtändigem Zehrgelöbezug ſtehen oder deren Bezüge aus dem 
Heeresetat beftritten werden, Gewährung von Teuerungszulagen am die im 
Bezuge von Anfallsrenten fiehenden Bedienfteten und Arbeiter der Gtants- 
bahnen, doppelte Anrechnung der Briegsjahre, Begelung der Ernährungs- 
4 ſowie der Behleidungs- und Schuhfürforge für die Bedienfteten umd 

Arbeiter der gtaatsbahnen. 


Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: 


9 „1. Dem geſamten Perſonal der Staatsbahnen, Bedienſteten und Arbeitern iſt eine ſofortige 
Geldaushilfe im Betrage von 120 bis 300 K in analoger Weiſe wie im Juni laufenden Jahres zum 
Auszahlung zu bringen. | 

2. Den Arbeitern der Staatsbahnen it jetzt noch aka der Differenzbetrag von 100 K, 
um welche ihnen die einmalige Geldaushilfe im August laufenden Jahres gekürzt wurde, nachträglich 
auszubezahlen. 

3. Den Bedienfteten und Arbeitern der Staatsbahnen, die für umeheliche, Adoptiv- und Pflege 
finder zu jorgen Haben, die im jtändigen Zehrgelobezug ftehen oder deren Bezüge aus dem SHeetesetat 
bejtritten werben, ‚find die laufenden Teuerungszulagen in demjelben Ausmaß zuzuerfennen, wie folche 
‚alle übrigen Bedienjteten erhalten, die für ehelihe Kinder zu forgen haben, feinen Zehrgeldbezug auf- 
weiſen oder deren Bezüge nicht aus dem Heeresetat bejtritten werden. 

4. Den ‚im Bezuge von Unfallsrenten jtehenden Bedienjteten und Arbeitern der Staatsbahnen, 
die bisher feine Teuerungszulagen erhielten, find die Teuerungszulagen in analoger Weiſe zuzuerfennen, 
wie fie den im Ruhejtande befindlichen Bedienſteten gewährt werden. 

5. Sämtlihen Bediensteten und Arbeitern der Staatsbahnen find {die Sriegsjahre Doppelt 
anzurechnen. 

6. Die Eifenbahner find Hinfichtlih der Ernährungsfürjorge den Meunitionsarbeitern gleichzuftellen. 

Die zentrale Lebensmittelverforgung der Eifenbahner ift nicht im Nebenamt zu behandeln, jondern 
soll eine Kraft damit betraut werden, die jich dieſer Drganifation vollftändig widmet und im Einver- 
‚nehmen mit den Vertrauensmännern des Perfonales eine Drganifation Schafft, die, ſoweit es ımter den 
a Berhältniffen in iſt, klaglos funktioniert. 

















N 


i a 2 der zu un ke. Protokollen 


Die Lebensmittel And. an die Eifenbahner nicht hoher als um den vbochren abzugeb 
Die Preisdifferenzen find aus ſtaatlichen Mitteln zu decken. 5 
| Die beftehenden Perſonalküchen find in Kriegsküchen umzutaufen. Die Verwaltung — Betriebs, 

führung diefer Küchen ift vom Perfonal zu wählenden Bertrauesmännerausschüflen zu übergeben und i t 
die Küchenfrage bei den Bahnen grundſätzlich entſprechend den Beſtimmungen des Erlaſſes vom Volts 
ernährungsamt über die Führung von Kriegsküchen zu regeln. 4 

7. Die k. k. Staatsbahnverwaltung wird angewiefen, ihren Bedienfteten und Arbeitern leider 
itoffe oder fertige Kleider ſowie Schuhe zu Einfaufspreifen (zu Friedenspreifen) gegen ratenweiſe 
Abzahlung zu vermitteln. 

8. Die Bevorzugung der Beamten in der Lebensmittelbeteilung, wie zum Beiſpiel jetzt bei — 
Kartoffelbeteilung, bei der Beteilung mit Kleiderſtoffen und Schuhen und die Nichtberückſichtigung des 
übrigen Perſonales hat nicht mehr platzzugreifen. 

In formeller Beziehung wird die Zuweiſung dieſes Antrages an den Stoatsangeftetenausichuß 
4 erſte Bin beantragt.“ 


Joſef Tomſchik. 


Dr. K. Renner. Rudolf Müller. 
Reifmüller. K. Seitz. 
Dr. Löw. Sever. 
Bretſchneider. Pernerſtorfer. 
Palme. Seliger. 
Polke. Glöckel. 
3. Sfaret. | Schäfer. 
Mar Winter. Volkert. 
David. Reſel. 
Wutſchl. Hillebrand. 
Smitka. Ellenbogen. 
Schiegl. Grigorovici. 


* 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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zu den —* des — XXI. Seſſion 1917. 1 


uugen 4— 


Antrag 


Abgeordneken Tomſchik, Rud. Müller und Genoſſen, 
EL betreffend | 
die Änderung der während der Kriegszeit beim Gtantsbahnperfonal einge- 
führten verfchlechterten Beftimmungen der Bündbarkeit des Dienſtverhältniſſes 
während der erften fünf Iahre des Definitivums, der Wortefriften bei 
errang und Stabilifierungen, beziehungsweiſe Ernennung zu Aus 
hilfsdienern und Hushilfsunterbenmten und der Ernennungsbedingungen 
für Diener zu Unterbeamten. 





- 


1 Kündbarkeit des Dienfiverhältnilfes während der * fünf Jahre Des 
Definitivums. 


In einem Schreiben vom 24. Februar 1916 hat der in dieſem Antrag als erſter Gefertigte 
in einem Schreiben an den früheren Herrn Eiſenbahnminiſter Ritter v. Forſter ausführlich dargelegt, 
daß unter den Arbeitern und Bedienſteten der k. k. Staatsbahnen eine Unruhe deshalb herrſcht, weil 
das k. k. Eiſenbahnminiſterium entgegen den Beſtimmungen der Dienſtordnung das Dienſtverhältnis auch. 
nach der ſtatusmäßigen Einreihung während der erſten fünf Jahre ohne Angabe von Gründen als 
kündbar erklärte. Es wurde in dieſem Schreiben angeführt, daß die Anſtellungsbedingungen an ſich durch 
feſtgeſetzte Wartefriſten in der Dauer von 6 bis 15 Jahren ſchon überaus ſchwere ſind, daß aber dieſe 
Maßnahme die Zeit des Proviſoriums noch um fünf Jahre verlängert und das Verhältnis eigentlich 
noch dadurch verjchärft wird, daß es ohne Angabe von Gründen gelöft werden kann. 

Der Unterzeichnete Hat jich ferner auch gegen den Zeitpunkt der Einführung diejer Maßregel 
gewendet, in dem von den Arbeitern und Bedienſteten ohnehin ſchwere Opfer gebracht werden müſſen 
und erachtet es als rüchſichtslos, wenn in dieſer ſchweren Zeit die Opferwilligkeit durch dieſe nicht not— 
wendige Maßregel noch um ein bedeutendes belaſtet wird. Daß endlich mit der in Rede ſtehenden Ver— 
fügung ein ganz feſtbeſtimmtes Recht der Bedienſteten gebrochen wird, wäre nicht außer acht zu laſſen, 
und zwar jenes Recht, daß im 8 4 der Dienſtordnung gewährleiſtet wird und beſagt: 


„Die gegenwärtige Dienftordnung kann nur unbeſchadet der in derſelben gewährleiſteten Rechte 
| abgeändert werden.“ 


Man Hat vor der Duchführung diefer Maßregel von den Snjtitutionen, und zwar von der 
Zentralperſonalkomimiſſion und dem Arbeiterzentralausſchuß, völlig Umgang genommen. 

Bei einer am 5. März 1916 ſtattgefundenen perſönlichen Ausſprache mit Seiner Exzellenz dem 
Herrn Eiſenbahnminiſter wurde bezüglich des Gegenſtandes das von den f. f, Direktionen angeordnete 
Unterjchreiben von „Reſerven“ zwar fiftiert, aber die Maßnahme felbit wurde im vollen Umfang 
aufrechterhalten. & wurde jeduch von Seiner Erzellenz erklärt, daß diefe Verfügung mehr die Beamten= 
ſchaft als die Arbeiterſchaft betreffe, denn die Abſicht des k.k. Gifenbahnminifteriums fei die, daß Beamte, 
die nicht voll Teiftungsfähig feien, wieder aus dem Dienft entlaffen werden können. 

— Bei einer am 21. September 1916 neuerlich vorgenommenen Aussprache nit Seiner Exzellenz, 
dei welcher der Gefertigte ein Amtsblatt der k. k. Staatsbahndirektion Prag in Vorlage brachte, aus 











dem zu erjehen war, daß bei ven Ernennungen von Beamten die Klauſel: „mit dem Vorbehalt des Wi r— 
rufes während der erſten fünf Jahre vom Zeitpunkt der Ernennung“ fehle, erhielt er von Seiner 
Erzellenz die nochmalige Berficherung, daß diefe Verfügung alle Bedienjteten und Beamten eich. 

Das lebte Avancement im Jänner 1917 brachte jedoch den Arbeitern und Bedienfteten die volle 
Überzeugung, daß fich diefe Verfügung, gegen die fi alle Bediensteten in ihrer Gefamtheit fträuben, 
lediglich gegen die Arbeiter, Diener und Unterbeamten richtet, denn die Amtsblätter aller £ f, Staats⸗ 
bahndirektionen tragen bei den Ernennungen folgenden Vermerk: 

„Die Ernennung der Unterbeamten und Diener, die mit 1. Jänner 1916 oder ſpater als Aus⸗ 
hilfsbedienſtete angeſtellt, und die Arbeiter, die ſeitdem ſtabiliſiert worden find, ferner die Ernennung 
der Bahnoffiziantinnen erfolgt mit dem Vorbehalt des Widerrufes während der erſten fünf Jahre vom 
Zeitpunft der Ernennung.” 

Diejer Vermerk fehlt volljtändig bei den Ernennungen der Beamten, 


Die Vertrauensmänner der Arbeiter und Bedieniteten ermittelten auch, daß in Ei Dekreten — 
Beamten dieſe Klauſel nicht angebracht ſei und die Beamtenſchaft vom einer ſolchen Maßregel nichts 
wiſſe. Es ſei auch völlig ausgeſchloſſen, daß ſich das k. k. Eiſenbahnminiſterium mit der Abſicht trage, 
die Beamtenſchaft mit einer ſolchen, die Rechte der Dienſtordnung beugenden Verfügung zu überraſchen. 

Das Ergebnis, das ſich aus dieſem Sachverhalt nunmehr entwickelt Hat, iſt, daß ſich die Arbeiter 
und Bedienfteten in ihrem Vertrauen an ihre oberjte Dienftitelle vollitändig getäuſcht ſehen. Nicht daß 
fie etiva die Ausdehnung diefer Maßregel auf die Beamtenfchaft in diefe Verfügung beruhigt Hätte, 
denn die Rechtsbeugung der Dienjtordnung bleibt ja auch dann aufrecht; aber die Schwere der Ein 
jeitigfeit der Verfügung iſt umfo größer, als fich herausitellt, daß die Rechte, die in der Pienftordnung ° 
allen Bedienjteten gleichermaßen gemwährleijtet find, geteilt werden in Nechte erjter und zweiter Güte, 

Und diefes Ergebnis ift für die Arbeiter und Bedienſteten fo bedeutjam, da fie die Organifation 
aufrufen zur Vermittlung in dieſer Angelegenheit, ſich dafür einzuſetzen, die in der Dienſtordnung 
gewährleiſteten Rechte in ihrem alten Zuſtande wiederherzuſtellen! 


U. Verſchlechtkerung der Warfefrilten bei Intimiernngen und Btabiliſterungen, 
beziehungsweiſe Ernennungen zu Rushilfsdienern und NRushilfsunterbeamten. 


In einer Eingabe vom 1. Juli 1916, an Seine Exzellenz den Herrn Eiſenbahnminiſter gerichtet, 
hat der Gefertigte den Umſtand hervorgehoben, daß die Wartefriſten bei Intimierungen und Stabili— 
ſierungen vielfach derart ſchwanken, daß viele Arbeiter mit 10, 12 und mehr Dienſtjahren immer noch 
nicht intimiert find und daß die Arbeiter auch gar nicht wilfen, wann fie eigentlich ernannt werden 
fünnen. Es fehlte alfo die öffentliche amtliche: Bekanntgabe der feſtgeſetzten Wartefriſten, die dem Arbeiter 
ermöglicht hätte, ſich für ſein Recht einzuſetzen, ein Umſtand, der durch die erwähnte Eingabe geregelt 
hätte werden ſollen. 

Indeſſen hatte das k. k. Eiſenbahnminiſterium mit dem Erlaß 8. A ade bom 18, Dezember 1916 
eine Negelung diefer Wartefriften zwar vorgenommen, hatte aber zugleich eine Verjchlechterung gegen- 
über der vor dem Kriege beſtimmten Wartefriften durch Verlängerung derjelben angeordnet. Die Ber: 
längerung der Wartefriiten kommt bei folgenden Kategorien zum Ausdrud: - | 


1914/15 - - 1916/17 
Jahre Jahre 

zu Auzhilfstonduttenren ge — ER RT ar Hi 7 
Rerfmännern (Kap. V, XX ink xD cd 8 
Aushilfsſignalſchloſſern — J— 5 
Aushitfsbrüdenfchloffeen. » » nenne 4 5 | 
Aushilfsprudern STR ZN I ERNEUTE 8 
Aushilfswagenaufjehern - 7 8 
Werkmännern des Stationsdienftes” | BEA: MRROEE 8. 
Aushilfsitabifkeffelheizern - «nr. NR 10 Dr 
Aushilfspumpenwärtern 2 WIN DDR 8 10 IS 
Aushiffsweichenitellern". 7 = 2 7 SP 0 2 BB 9 a 


Die Berjchlehterung der Wartefrijten äußert ji) bei Kategorien, deren Angehörige durchaus | 
Schwerarbeiter find: ihre Wartefriften wurden in den meiſten Fällen um ein Jahr, in einigen peter: 
jogar um zwei Jahre verlängert! 
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ne Schädigungen find bei den in Betracht kommenden Arbeitern unermeßlich. 
ß fie im Stande des aktiven Dienſtes mit einem dadurch tief herabgedrückten Einkommen 
Ns eine drückende Laft fortichleppen müſſen, fie müſſen, wenn fie vielleicht die Zeit des Ein- 
| En den Nuheftand erreichen follten, auch dann AN ————— und kümmerlich und jedenfalls ſtets 
Ri den bikteriten Entbehrungen kämpfend, das Ende ihrer Tage erwarten! 

EGs ift daher nicht faßlich, daß die höchfte Dienftftelle der k. f. Staatsbahnen Erläſſe von einer derart 
ungeheuerlichen Tragweite, bar eines jeden ſozialen Ernſtes den heutigen Lebensverhältniſſen gegenüber, 
verfaßt und den in Öfterreich beftehenden Privatbahnverwaltungen al3 vichtunggebend in der Behandlung 
ihres Menfchenmaterials zugemittelt werden. Es ift, al3 ob man durch derartige Maßnahmen erreichen 
wollte, die Eifenbahner zum Betten zu zwingen, fie auf die Mildtätigfeit ihrer Mitmenfchen zu vermweifen, 
als ob die Arbeiter und Bedienfteten der k. k. Staatsbahnen ſich durch ihre Arbeit nicht ſo viel 
verdienen könnten, um von der der Allgemeinheit geleisteten, oft mit ſchweren Opfern verbundenen Arbeit 
zu Teben, 

2 Warum wird denn im der ſo furchtbar ſchweren Kriegszeit zu ſolchen die Bedienſteten ſchädigenden 


——— gegriffen? Tragen die Arbeiter und Bedienſteten der k. k. Staatsbahnen nicht ſchwer genug 


— den jetzigen Bedingungen zum Leben? Wenn ihnen ſchon ihr Los nicht durch Maßnahmen aus— 


ender Verbeſſerungen in dienſtlichen Verhältniſſen erleichtert werden kann, To ſollen doch wenigſtens 


jene Beſtimmungen verſchlechtert werden, die vor Beginn des Krieges feſtgeſetzt wurden, Beſtim— 
mungen, die ſie ohnehin hart genug getroffen gehabt hatten. Die Arbeiter und Bedienſteten proteſtieren 
entſchieden gegen dieſe Maßregel und erſuchen um ehemöglichſte Aufhebung der ihre ganze Dienſt- und 
‚Nebenfgelt erſchwerenden Berschlechterungen. 


N LIT, Die erfolgte Perfihlerhkerung der Ernennungsbedingungen fir Diener zu 
Unkerbeamken bei ven k. k. Sfaatshbamen. 


Seit Ben: Sahre 1912, insbefondere aber jeit Kriegsbeginn werden feitens der k. k. Direktionen 


auf Grund laufender Verfügungen des k. k. Eifenbahnministeriums die Ernenungen von DPienern zu 
Unterbeamten in bedeutend verminderten Maße vollzogen, als dies in der Zeitperiode 1908 bis 1912 
der Fall war. Die letzten Weifungen des k. k. Eijenbahnminijteriumgs (Erlaß 3. 50884/66 vom 
18. Dezember 1916) lauten diesbezüglich dahin, daß am 1. Jänner 1917 nur folgende Ernennungen 


bon Dienern zu Unterbeamten vorgenommen werden dürfen: „Lokomotivführeranwärter, welche fpäteftens _ 


am 1. Jänner 1918 die Gehaltsitufe von 1200 K erreicht haben, Beleuchtungs- und Mafchinenauffeher 


ſowie die als Bartieführer beitellten Werfmänner und Oberwerfmänner, welche die Gehaltsitufe von 1400K 


ſpäteſtens am 1. Suli 1915 erreicht haben, und die Diener aller anderen Kategorien, wenn ste die 
Gehaltftufe von 1300 K fpäteftens am 1. Juli 1915 erreicht haben. 

Dieſe Weiſungen ſind im Gegenſatz zu den Zugeſtändniſſen erlaſſen worden, die das k. k. Eiſen— 
bahnminiſterium im Jahre 1908, und zwar am 14. Oktober den Vertretern der Organifationen 
Ichriftlich gegeben hat. 

Bezüglich der Ernennung bon —— zu Unterbeamten hat das k.k. Eiſen⸗ 
bahnminiſterium damals erklärt, daß durch die Verbeſſerung der Normierung dieſen Bedienſteten im 


Falle der ſtändigen Führung einer Maſchine die Erreichung der Unterbeamtenkategorie bei einem Gehalt 


von 1200 K ermöglicht werden joll. Die Durchführung dieſes Zugeftändnifjes erfolgt in der Zeit vom 


1. Sänner 1909 bis 1. Jänner 1916, fo daß alle Lofomotivführeranwärter bei Erreichung. der 


Gchaltsjtufe von 1200 K und Erfüllung der übrigen VBorausfegungen zu Lokomotivführern (Unter 
- beamten) ernannt wurden. Anders haben die verhandelnden Organisationen diefes Zuoeftändnis nicht 
-aufgefaßt und hätten es auch nicht anders zur, Kenntnis nehmen fünnen. Es bleibt daher nur die 
bemerkenswerte Tatfache beſtehen, daß rückſichtsloſe Sparerei die Herren Zuriften im Ef Eifenbahn= 
minifterium veranlaßt hat, herauszufinden, daß die juriftifche Lefeart diefes Zugeftändniffes auch die 
Möglichkeit bietet, die Lokomotivführeranwärter erſt dann zu Unterbeamten zu ernennen, wenn ſie, wie 
die zitierte Weiſung vorſieht, bereits ein Jahr in der Gehaltsſtufe von 1200 geſtanden ſind. 
ea fann man natürlich jagen, daß das AZugeftändnis aud) durch dieſen Vorgang eingehalten 
erſcheint 
N Das Vertrauen der Bedienfteten dir aber durch dieſes Vorgehen durchaus nicht gefördert. Im 
Gegenteil müfjen die Leute jeden Glauben an-eine Einhaltung einmal gegebener Zuficherungen verlieren, 
a3 Refultat ift Verwirrung und Hoffnumgstofigfeit und der daraus vefultierenden Folgeerfcheinungen, 
ie äh direlt odre indireft wieder auf die Verantwortlichen im Betriebe rückwirken. 





— 





Faſt ebenſo verhält es ſich bezüglich der Ernennung aller übrigen —— und —— Eu 
Diesbezüglic) f. f. Eifenbahnminiftertum gleichfalls 1908 den Drganifationen zugeftanden, daß durch 
eine gleichzeitig vorzunehmende Erhöhung und Verbefferung der Normierung den auf —— J— 
verwendeten Dienern, ſomit auch den als Zugsführer ftändig verwendeten Kondukteuren die Erreichung 


der Unterbeamtenkategorie ermöglicht werden ſoll. Ferner wurde noch in Ausſicht geſtellt, das 
prozentuale Verhältnis zwiſchen Dienern und Unterbeamten außerhalb des Fahrdienſtes in erheb⸗ 
licher Weiſe zu verbeſſern. Die Art der Durchführung dieſer Zugeſtändniſſe ergab nun 1908 
bis 1912, daß alle Diener, die einen Anſpruch auf Ernennung zu Unterbeamten hatten und die fonftigen Br. 
Borbedingungen erfüllten, bei Erreichung der Gehaltzftufe von 1200K zu Unterbeamten ernannt worden 
find. Seit 1912 wurde diefe Pragis durchbrochen und insbefondere jeit Sriegsbeginn müfjen die 
Diener um ein bis fünf Jähre länger auf die Ernennung zu Unterbeamten warten. Auh in ° 


diefem Vorgang werden die Herren Juriſten im k. k. Eifenbahnminifterium nichts Anstößiges erblicen, 


Denn dem Wortlaut des Zugeftändnifjes nach erjcheint felbit dann noch die Einhaltung des Zugeftänd- 4 


niffes gegeben, wenn man alle Diener erſt bei Erreichung ihrer Endgehältsitufe zu Unterbeamten ernennen 
wirrde. Denn man bat ihnen auch da noch die Erlangung der Untenbeamtenfategorie ermöglicht, | 

Mit dem Sinne nach wortverdreheriſcher Auslegung gegebener YZuficherungen kann man eben 
alles machen, wenn e3 ſich darum handelt, auf Kojten der bis zur Erſchöpfung ausgemergelten Bedienfteten 
Erſparniſſe im Staatsbahnbetrieb zu erzielen, jelbjt dann, wenn diefe Erjparniffe, wie in diefem Zalle,, 
jchließlih zum Schaden des Betriebes erzwungen werden, | 

Die gefamten im Betracht kommenden Bedienfteten der k.k. Staatsbahnen haben es wahrlih _ 
nicht verdient, daß fie fo fchlecht dehandelt werden. Diefe Behandlung fteht in einen fchretenden Wider 
ſpruch mit den zahlreichen Anerkennungen, die den Eijenbahnern während des Krieges zuteil geworden 

find. Diefe Tatfache kann auch im Intereſſe der Staatsbahnverwaltung nicht dauernd beftehen bleiben. 
| Das gejamte beteiligte Perfonal erſucht daher nenerlih um baldmöglichite Änderung dieſes 
Zuſtandes durch Verfügu gen des k. k. Eiſenbahnminiſteriums dahingehend, daß mit Rückwirkung auf 
‚den 1. Sänner 1917 ale jene Diener zu Unterbeamten ernannt werden, denen die Erlangung der 
Unterbeamtenkategorie offenfteht, die am 1. Zänner 1917 oder. früher die Gehaltsjtufe von 1200K 
erreicht haben, die Unterbeamtenprüfung mit Erfolg abgelegt und eine genügende Dualififation (micht ö 
eritklafjig) haben. | 

Die Unterzeichneten Stellen den Antrag: 

Das Abgeordnetenhaus wolle bejchließen: B 

„Ad I; Die Verfügung des kak. Eifenbahnministeriums, wornach das Dienftverhäftnis der definitiv 
angejtellten Bedienfteten während der erſten fünf Jahre des Definitivums gefündigt werden kann, ft 
fofort aufzuheben, Eine. Auflöfung des Dienftverhältniffes der Bedienfteten der f. f. Staatsbahnen darf 
nur entjprechend den Beftimmungen der geltenden Dienftordnung (Dienftpragmatif 88 136, 137 und 138) 
erfolgen. | 
Ad U: Die in der Prüfungsvorschrift für den niederen Staatzeifenbahndienit feſtgeſetzte Minimal- 
dauer der Ausbildungszeit für die Intimierung und Stabilifierung der Aushilfsbedienfteten (Arbeiter) 
hat als Marimaldauer zu gelten und ift nad) Ablauf diefer Beit jeder in Betracht kommende Arbeiter 
zu intimieren, zu ftabilijieren, beziehungsweife definitiv anzuftellen, vorausgeſetzt, daß er den ſonſtigen 
Anſtellungsbedingungen entſpricht. 

Ad III: Mit Rückwirkung auf den 1. Jänner 1917 find alle jene Diener au Unterbeanten zu 
ernennen, denen die Erlangung der Unterbeamtenfategorie offen fteht, die am 1. Jänner 1917 over 
früher die Gehaltsitufe von 1200 K erreicht haben, die Unterbeamtenpräfung mit Erfolg ae $ und 
eine genügende Dualififation (nicht erjtklaffig) Haben.“ 

Sn formeller Beziehung wird die Zuweiſung dieſes Antrages an den Staatsangefteltenaneſchuß = 
ohne erſte Leſung beantragt. 


Sof. Tomfhit 


Palme. Reifmüller. | Bolfert. | Rud. Müller. 

Schäfer. Bernerftorfer. Dr. K. Renner. D. Löw. = 
Bretichneider. K. Seitz. Ellenbogen. ‚ — —* 
F. Skaret. Sever. Schiegl. Seliger. 
Hillebrand. Reſel. Max Winter. Polke. 


David. - Glöckel. Grigorovici. Wutſchel. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Abneoehneten aolet Tom — Müller und Genoſſen 
betreffend 


nften des gtaatsbahnperſonals, wie dieſelben am 8. Mai I. I. von der 
fordemoheatihen Vartei der Regierung unterbreitet wurden, die aber bisher 
| nicht zur ee hrung gelangten. 





N * | | i 


Die fogintbemofratifche Partei hat am 8. Mai I. 3. der Regierung eine Anzahl der dringenditen 
Inteungen des GStaatsbahnperjonals mit dem in unterbreitet, jie als unbedingt notwendige 

nahmen zugunften des Staatsbahnperjonals fofort zu erfüllen. Diefem Verlangen hat die Regierung 
Ku teiltveifen Zugeftändniffen geantwortet, die feither zur Durhführung gelangt find. Aber eine Anzahl 
dieſer „dringendſten Forderungen“ des Staatsbahnperſonals ſind a immer BEN 


Die Gefertigten flellen daher den Antrag: 
Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: 


2 NUR Definitive Zurechnung der für die Bedienſteten und Arbeiter derkek. Staatsbahnen gewährten 
Teuerungszulagen in den Gehalt oder Lohn, und zwar ſo, ſie auch im Geſamtverdienſt der Akkord— 
arbeiter zum Ausdruck kommen. 


2. Verdopplung der Überſtundenentlohnung. 
a /3. Den Bahnwärtern fowie allen zur Kategorie „Wächter“ gehörigen Bedienfteten und Den 


Arbeitern. iſt die Nachtdienſtzutage im Ausmaße von . K für jeden geleisteten Nachtdienit zu ges 


währen. 
er Pauſchalierung der Fahrgebühren des Lokomotiv- und Zugsbegleitungsperſonals entſprechend 


et AAN ur. LI RER | 
aan Dr a Be 
RT FA 
J — 


1 ftenog teno gr. — —— * xXu. Seffion mr. 


| i for reſtloſe Erfü illung ver unbedingt notwendigen Maknahmen zu- 


den von den DVertrauensmännern dieſer Kategorien dem E k. Eifenbahnminifterium zuletzt wiederholt 


unterbreiteten Forderungen. 
ur BD Gewährung des 5Oprozentigen Zehrgeldzuſchuſſes für die ganze Dauer einer Exponierung. 


j N 


6. Die Pauſchalien der DBedienfteten, die ſolche Gebühren an Stelle der Zehrgelder beziehen, find - 


ohne Ausnahme um 50 Prozent zu erhöhen. 


7: Zuerkennung von Pauſchalien und Zulagen an jene Bedienſteten, die ſolche Zuwendungen ſeit 
langer Zeit zur Deckung der Auslagen, die ihnen aus Anlaß des Dienſtes erwachſen, fordern (Bahn- 
richter, Weichenſteller, Wagenaufſichtsperſonal, Streckenbegeher). 


FB: Berbefferung umd Regelung der PBoftennormierung, Die den Wagenjchreibern, Blockſignal— 
en, Werkftättenbedienfteten, Signalfchloffern, Lampiſten und anderen Dienerfategorien zugeficherte 
Unterbeantenernenmung, 8 die den Unterbeamten sugeficperte Deamtennormierung ſowie den beim Verſchub— 
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dienft in höheren Kategorien tätigen Bediensteten ift die gebührende Ernennung in die höheren State 
gorien eheitens zu gewähren. — 

9. Endliche Regelung der Dienſtturnuſſe, Verkürzung der Djenſt- und Arbeitszeiten, weil die 
Bedienſteten und Arbeiter bei der gegenwärtigen Ernährung außerſtande ſind, die geforderten Leiſtungen 
ohne ſchwere Schädigung ihrer Geſundheit andauernd zu vollbringen.“ | 


In formeller Beziehung wird die Zuweiſung dieſes Antrages an den Sioatsongefektenausichuh 
ohne erſte Leſung beantragt. — 


Joſ. Tomſchik. 


Skaret. Rud. Müller. 
Dr. Löw. Pernerſtorfer. 
Ellenbogen. Krefel: 
Bretjchneider. K. Seitz. 
Dr. Renner. Sever. 
Hillebrand. Seliger. 

Max Winter. Glöckel. 

Volkert. Palme. 
Grigorovici Reifmüller. 

David. Smitka. 
Schäfer. Wutſchel. 

Schiegl. Polke. 


Aus der k. k. Hofe und Staatsdruckerei. 


Gefeh 


betreffend 


Ei , i den Schuk der Kriegsflüchklinge. 


Beſchluß des Herrenhauſes. 


a 


v | (Gleichlautend.) 

1 es freiwillig infolge drohender 
[bar Kriegsgefahren ihren Ständigen Auf 
rt verlaffen oder in denfelben nicht zurüd- 
eg 


tn digen Unterhalt und jenen ihrer 
ne nen nen lebenden Familien⸗ 


Gleichlautend.) 


N die ——— eine der — 
Art ihrer Beſchäftigung angepaßte, ihren — EN." 
feiten und ‚ihrer Eörperlichen Eignung entſprechend 


Arbeitsgelegenheit ohne triftigen Grund ——— s 


I 


Mi Beſtimmung iſt in Den aa Inn 









können Kriegsflüchtlingen 
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Beſchluß des Abgeordnetenhauſes. 


82. 


Unbemittelte Kriegsflüchtlinge, welche erſt nach 
Inkraftſetzung dieſes Geſetzes ihren Wohnort verlaſſen 
müſſen und die ſtaatliche Flüchtlingsfürſorge bean— 
ſpruchen, haben ſich vorläufig nach den von der 
Behörde feſtzuſetzenden Beſtimmungsorten zu begeben. 

Bei der Auswahl der Beſtimmungsorte ſind 
Nationalität, Religion und Herkunft ſowie die 
Wünſche der Kriegsflüchtlinge und auch die Auf— 
nahmsfähigkeit der betreffenden Orte zu berückſichtigen. 

Zur Beſchaffung der Unterkunft und Ver— 
pflegung dieſer Perſonen können Die politiſchen 


Behörden im eigenen Wirkungskreiſe die 88 21 


und 22 des Gejebes vom 26. Dezember 1912, 
R. G. Bl. Nr. 236, betreffend die Rriegsleiftungen, 
finngemäß anwenden. 


Kriegsflichtlinge fremder Staatsangehörigfeit 
öſterreichiſcher Staats— 
angehörigkeit unter vom Miniſter des Innern feſt— 
geſetzten Vorausſetzungen gleichgehalten werden. 


58. 

Größere Transporte von unbemittelten Kriegs⸗ 
flüchtlingen können zum Zwecke ihrer vorläufigen 
Aufnahme und entſprechenden Verteilung in zivil— 
behördlich geleiteten Sammel- und Verteilungs— 
ſtationen untergebracht werden und erhalten daſelbſt 
behördlicherſeits koſtenloſe Unterkunft und Ver— 
pflegung. Doch hat ſobald als möglich, ins— 
beſondere über Anſuchen der einzelnen Flüchtlinge 
und unter tunlichſter Berückſichtigung ihrer Wünſche 
die Aufteilung, beziehungsweiſe Zuteilung an die 
Gemeinden zu erfolgen, welche als Beſtimmungs— 
orte im Sinne des 8 2, Abſatz 2, in Betracht 
kommen. 


84. 


Die beſtehenden Sammelniederlaſſungen für 
Kriegsflüchtlinge ſind den Anforderungen der Hygiene 
und Sittlichkeit entſprechend und unter Ermög— 
lichung der familienweiſen Gruppierung einzurichten. 


Die Verteilung der Kriegsflüchtlinge hat nach 
Nationalität, 










Beichluß des Herrenhaufes. 


ſowie in den Sammel- und Bertetfunneftaiinn 2 in 
der den Flüchtlingen geläufigen Sprache Me 4 
befanntzugeben. 

Kriegsflüchtlinge Fremder Staatsangehörigteit: 
können Kriegsflüchtlingen öſterreichiſcher Staats- 4 
angehörigfeit unter den vom Minifter des Innern feft- 
gejegten Borausfegungen gleichgehalten werden. 


8 2. 
(Sleichlautend.) 





(Sleichlantend.) 


& 


SB 
(Steichlautend.) 


S 4 
(Steichlautend,) 


7 


Die Berteilung der Kriegsflüchtlinge hat nad) 


Religion und Herkunft zu erfolgen, | Nationalität, Religion und Herkunft zu erfolgen. — 








BEL, Mi 


J red 
hu 3 bes near 
She au \ 
—4* das Recht, jederzeit außerhalb der 
melniederlaſſungen Aufenthalt zu nehmen, ge— 
het bleibt. 


ER" In ſolchen Niederlaſſungen ſind als Organe 
welche mit den Flüchtlingen in unmittelbarem Ver— 
kehr ftehen, einfchließlich der Seelforger, Ärzte und 
Lehrer nur ſolche Perſonen zu beftellen, welche die 
. Sprache der Flüchtlinge vollkommen beherrſchen 
4 und mit ihren Landesverhältniffen, Sitten und 
Gebräuchen vertraut ſind. 


Den Inſaſſen der Sammelniederlaſſungen iſt 

eine Mitwirkung an der Verwaltung durch von den 
Flüchtlingen gewählte Vertrauensperſonen unter 
Anlehnung an die Einrichtungen der Gemeinde— 
organiſation einzuräumen. Auch iſt für die Be— 
friedigung der religiöſen und kulturellen Bedürfniſſe 
in der Mutterſprache der in den Sammelnieder— 
lafjungen untergebrachten Striegsflüchtlinge fowie für 
die Intereſſen bejonders jchußbedürftiger Perjonen 
(Siehe, Kinder u. dgl.) und für paffende Arbeit3- 

- gelegenheit entiprechend zu jorgen. 


* 


8 5. 


$ Die bereits beitehenden Fürjorgeeinrichtungen für 
die SKriegsflüchtlinge find dem Bedarfe entiprechend 
aufrecht zu erhalten und nach Maßgabe neu auf- 
tretender Notwendigkeiten und Bedürfniffe auszu- 
geitalten. 


a 
6 
Den umbemittelten Kriegsflüchtlingen, welche 


niht in Naturalverpflegung Stehen oder aus der: 
jelben ausjcheiden, wird ohne Rückſicht auf ihren 
Aufenthaltsort bis auf weiteres ein Bargeldzuſchuß 
von 2K pro Kopf und Tag bewilligt. Alleinſtehende, 

dauernd erwerbsunfähige Perionen und dauernd 
erwerbsunfähige Eheleute erhalten den doppelten 
Betrag. 


Andere Einnahmen von Flüchtlingen oder von 
Mitgliedern ihrer Familie fchliegen den Fortbezug 
des Bargeldzufchuffes nit aus, wenn fie die Höhe 

des dem Flüchtling oder feiner Familie, infoweit fie 
mit ihm im gemeinfanen Haushalte lebt, gebührenden 
Zuſchuſſes nicht überfchreiten. 
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Beihluß des Herrenhaufes. 


Die Flüchtlinge find berechtigt, auch außerhalb der 
Sammelniederlaffungen Aufenthalt zu nehmen, wobei 
fie jedoch in der Wahl ihres Aufenthaltes an Die 
von den Behörden nad) den Grundfäben des 8 2, 
Abſatz 2, bezeichneten Beitimmungsorte gebunden 
find. Lebtere Befchränfung gilt auch für Aufent- 
haltsveränderungen der die ftaatliche Fürjorge bean- 
jpruchenden, in einzelnen Gemeinden untergebrachten 
Flüchtlinge. 


In Sammelniederlaſſungen find als Organe, 


welche mit den Flüchtlingen in unmittelbarem Ver— 
kehr ſtehen, einſchließlich der Seelſorger, Ärzte und 
Lehrer in der Regel nur ſolche Perſonen zu beitellen, 


welche die Sprache der Flüchtlinge beherrjchen und 
mit ihren Landesverhältniffen, Sitten und Gebräuchen 


vertraut find. 
(Steichlautend.) 


S 5. 


Die bereits beftehenden Fürforgeeinrichtungen —— 


für die in Sammelniederlaſſungen oder in einzelnen 
Gemeinden ſich aufhaltenden Kriegsflüchtlinge, 
Beiſpiel Einrichtungen für kulturelle und Unter— 
richtsbedürfniſſe, für Krankenpflege, für die nötige 
Bekleidung uſw. ſind dem Bedarfe entſprechend 
aufrecht zu erhalten und weiter auszugeſtalten. 


3 6. 


Den unbemittelten Kriegsflüchtlingen, 
nicht in Naturalverpflegung fliehen oder aus Diejer 
ausfcheiden, gebührt vom 21. Juli 1917 an ohne 


Küdficht auf ihren im Sinne der 88 2, beziehungs- 


weile 4 beitimmten Aufenthaltsort ein Bargeld— 
zufhuß von 2 K pro Kopf und Tag. Alleinftefenden, 
dauernd erwerbsunfähigen Berfonen und ebenſolchen 
Ehepaaren gebührt das Doppelte diejes Betrages. 


Ein Nebeneinfonmen folder Kriegsflüchtlinge 
oder ihrer Familienmitglieder beeinträchtigt Den 
Dezug des Bargeldzufchuffes nur dann, wenn es 
ein durch längere Zeit Dauerndes oder 
wiederkehrendes iſt und die Höhe des Zuſchuſſes 
überſteigt, der dem Flüchtling und ſeiner mit 


zum 


welche 


öfter 


vi 


— ee * In z * — 
7 2 ——— 


— 
ne are 


> 
ae 


8 









a TAd de Beilagen zu den ftenogr. Protokollen des Abgeorönetenhanft 


* 
— 


Beſchluß des Abgeordnetenhauſes. 


Überſchreiten ſie dieſen Betrag, ſo iſt nur die 
Differenz zwiſchen dieſem Nebeneinkommen und dem 


doppelten Betrage des Bargeldzuſchuſſes auszuzahlen. 


Der Bezug des Bargeldzuſchuſſes wird nur 
dann eingeſtellt, wenn das Nebeneinkommen das 
Doppelte des Zuſchuſſes überſchreitet oder wenn der 
Bezugsberechtigte in die Naturalverpflegung auf— 


genommen wird. 


Verwundungszulagen, Invalidenpenſionen und 
Unterhaltsbeiträge für Angehörige von Einberufenen 
bleiben ſowohl bei der Berechnung der Bargeld— 
zuſchüſſe als auch bei der Naturalverpflegung außer 


Betracht. 


erhöhen. 


IN: A 
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: m. 
Beſchluß des Hervenhaufes. 


gebührt. in 


3, 


erreicht. | | 

Außerdem Hat die Einftellung des Bargeld» 
zufchuffes dann zu erfolgen, wenn der Bezugs- 
berechtigte in die Naturalverpflegung übernonmen 
wird oder wenn er nach feinen Vermögens- oder 
Einfommenverhältniffen überhaupt nicht mehr als 


unbemittelt im Sinne des Abſatzes 1 dieſes Para- | 


graphen anzufehen tt. 

Berwundungszulagen,  Tapferfeitsmedaillen- 
zulagen, Militäverforgungsgebühren der Gagiften 
ohne Nangsklaffe und der Mannfchaftsperfonen ſowie 


ihrer Hinterbliebenen, etwaige Gnadenverforgungs- 


genäffe der genannten Perſonen, Gebühren der 
Familien der porerwähnten Gagiiten (Offizierd- und 


Militärbeamtenafpiranten) ſowie jener von Unter 


offizieren des Aktivſtandes, Unterhaltsbeiträge nach 
dem Gefege vom 27. Juli 1917, R. ©. BL. 
Nr. 313, und den früher bejtandenen diesbezüg— 
lichen Vorſchriften ſowie ftaatliche Unterftügungen, 


die auf Grund der Kaiferlichen Verordnung vom 


Su, 


Die Regierung ift ermächtigt, den Teuerungs- | 


verhältnifjen entiprechend, den Bargeldzufchuß zu 


Eine NRüdzahlung erhaltener Zuſchüſſe findet, 


von erſchlichenen Bezügen abgeſehen, nicht ſtatt. 


88. 

Die unbemittelten Kriegsflüchtlinge haben An— 
ſpruch auf koſtenloſe Beförderung für ſich und ihre 
Fahrniſſe ſowie auf Verpflegung während der Reiſe 
bis zu dem ihnen zugewieſenen Beſtimmungsorte, 
beziehungsweiſe auch bei ihrer Rückbeförderung aus 


demſelben. 


Auch iſt während der Reiſe behördlicherſeits 


für den Transport und die Fütterung des etiva 


mitgeführten Viehes Sorge zu tragen. 


3.0 


Senen umnbemitteiten Perſonen, die jeinerzeit 


infolge behördlicher Verfügung (Evakuierung) ihren | fihtswürdigen Fällen jenen unbemittelten Berfonen, 
Aufenthaltsort verlaffen mußten und einer behörd- |die feinerzeit infolge behördlicher Verfügung (Eva 


12. Juni 1915, R. ©. DB. Nr. 161, gewährt 
werden, bewirfen weder eine Schmälerung der Bar- 


geldzuschüffe, noch kommen ſie bei der Natırral= 


verpflegung in Betracht. 


BAT, 
Gleichlautend.) 


(Gleichlautend.) 


88 
(Sfeichlautend.) 


(Sfeichlautend.) 


0 
Die k. £. Negierung wird ermächtigt, in rüd- 


N Nr 
—9J 


ihm im gemeinſamen Haushalte lebenden Familie 


UÜberſteigt es das bezeichnete Ausmaß, jo it 
der Bargeldzufhuß um die Hälfte diefer Differenz; 
zu fürzen, in dem alle aber gänzlich einzuftelen, 
wenn die Differenz das Doppelte dieſes Zufhufes 


hr dns ud en Hrn y. 
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Beichluß des Herrenhaufes. 


iR nicht erafiin. — die aber kuierung) ihren Aufenthaltsort verlaſſen mußten 
t * bien Geſetzes ebenfalls einen |und infolge ihres Verbleibens im Striegsgebiete 
taatliche Fürſorge erlangen oder er- einer ftaatlihen Fürſorge nicht teilhaftig wurden, 
id die Verpflegskoſten für die Zeit, einen angemeſſenen Verpflegskoſtenbeitrag nachträg- 







J eine Fürſorge genoſſen haben, in dem lich anzuweiſen. Ar 
ir jene Beit beſtimmten ftaatlichen vr 
Boing ner — 

% 
ur 10. $ 10. | 
— ind zur Mitwirkung bei der | (Steichlautend.) 


= 


— verpflichtet. 
Zur Beſchaffung der Unterkunft und Ver— 
pflegung der Kriegsflüchtlinge können die politiſchen 
| Behörden im eigenen Wirkungskreiſe die 88 21 
und 22 de3 Geſetzes vom. 26. Dezember 1912, 
— R. ©. Bl. Nr. 236, betreffend die Kriegsleiſtungen. 
ſinngemäß anwenden. 9 
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— Beh teitt mit dem Tage der Kund- Diejes Gejeg tritt mit dem Tage der Kund— 
in Rraft. Gleichzeitig erlifcht die Wirffam- machung in Kraft. Gleichzeitig erlifcht die Wirkfan- 
iſerlichen Verordnung vom 14. Auguft |feit der Kaiferlichen Verordnung vom 14. Auguft 
3. BL. Nr. 213. 1914, R. © Bl. Nr. 218. 
De Die Durchführung diefes Geſetzes obliegt den 
politifchen Behörden. Die Entfcheidungen der plir 
tiichen Landesbehörden find endgültig. 


Ben 8 u, | 8 12. 
den Koi it Mein Minifer des Sogn (Steichlautend.) 
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N. — Vom Herrenhauſe in der Sitzung vom 25. d. M. 





nie TelEha DE u in,dritter Lefung angenonmen. \ 4 
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sa 

Wien, 25. Dftober 1917. Ah 

—* 

Alfred Jürſt Windifch-Grah. 000 

—* 

KRowy, J 

Schriftführer. J 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei, 
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Beſchluß des Bevrenhaufes. 


Geſeß 


| betreffend 
die Unfallverſicherung der Bergarbeiter. 





Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde “ anzuordnen, 


wie rolgt: 


/ 





\ 


= eo 

Die Unfallverjicherungspflicht nach Maßgabe 
des Geſetzes vom 28. Dezember 1887, R. G. Bl. 
Nr. 1 EX 1888, wird auf alle der Aufſicht der 
Bergbehörden unterjtehenden Bergbaue ($ 5 a. B. ©.) 
jamt den dazugehörigen | ] Anlagen ($ 117 umd 
8 131 a. B. ©.) und jamt der dem Bergbau 
dienenden außerhalb eines forjtwirtichaftlic 
geregelten Betriebes gelegenen Holzgewinnung 
und Holzbringung der Bergbaunnternehmungen, 
ferner anf Bohrbetriebe auf vorbehaltene Mineralien 
($ 3 a. B. ©.), dann auf die Betriebe zur Gemwin- 
nung von Bergwahs (Ozokerit, Erdwachs) und 
Aſphalt ($ 19, Abſatz 1 des Geſetzes vom 9. Jänner 
1907, R. ©. Bl. Nr. 7) ausgedehnt. 


82. 


Die Verſicherung erfolgt bei einer beſonderen 
Verſicherungsanſtalt (Unfallverſicherungsanſtalt der 
Bergarbeiter). 

Bei dieſer Anſtalt ſind auch die bisher nach 
Maßgabe der Beſtimmungen des 8 19, Abſatz 2, des 
Geſetzes vom 9. Jänner 1907, R. ©. Bl. Nr. 7, bei 
den territorialen Unfallverſicherungsanſtalten ver— 
ſicherten Arbeiter und Betriebsbeamten der Unter— 


nehmungen auf Naphtha (Erdöl, Bergöl, Petroleum, 


Bergteer) zu verſichern, ferner die Arbeiter und Be— 
triebsbeamten jener unfallverſicherungspflichtigen Ge— 
werbeanlagen, deren Bedienſtete in Gemäßheit des 


1 


00 BER 


ER 





8 11, Abſatz f; des — 
28. Juͤli 1889, R. G. Bl. Nr. 127, in der 
Artikel J des Geſetzes vom 17. September 18 
R. G. Bl. Nr. 178, feſtgeſtellten Faſſung einer Ber 
werksbruderlade angehören. $ 11, Abſatz 2, und 
5 49, Abſatz 2, des Bruderladeugefehes treten, fomeit 
fe ſich auf die Unfallverficherung beziehen, —— 
Wirkſamkeit. 

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche bei einer 
Bergwerksbruderlade nur in dem im 8 10, Abſatz 2, 
des Bruderladengejeßes bezeichneten befeßränften | ii 






























1 | Umfange verfichert find (minderberechtigte Mitglieder), 
BE j | ſcheiden mit Beginn der Berficherung [| ] aus der Pro- \a 
A 9 viſionskaſſe der Bruderlade aus. 4 
— | | 88. 4 
BAR“) | 9 
B. Auf die Unfallverficherungsanftalt der Berg 
al | arbeiter und die Verficherumng bei diefer finden die Be 
| ſtimmungen der Geſetze vom 28. Dezember 1887, 
“Ola NR. ©. Bl. Nr. 1 ex 1888, vom 20. Juli 1894, 
J R. G. Bl. Nr. 168, in ihrer durch das Geſeh 
RN vom 21. Auguft 1917, N. G. Bl. Nr. 363, 
En | feitgeftellten Faſſung, ferner des Geſetzes vom 8. Fe— 
J bruar 1909, R. ©, Bl. Nr. 29, mit den aus dem 
Be: | nachſtehenden fich ergebenden Ünderungen finngemäß 
Be | | Anwendung. 

ER‘: 

J— 

—— > 
7 Ein Drittel der Mitglieder des nach Vorfhrift 
"IR des $ 12 des Unfallverficherungsgejeges vom 28. Dr 
= | — zember 1887, R. G. BI. Nr. 16x 1888, zu bildenden 
WVorſtandes wird vom Miniſter für öffentliche Arbeiten 
Na ! im Einvernehmen mit dem Minister des Innern aus 

BE s den mit den wirtichaftlichen, technischen und hygie— 

Y nifchen Verhältniffen des Bergbaues vertrauten Per- 

I. . jonen berufen. 

A Der Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte einen 

; 5 Obmann und zwei Obmannſtellvertreter mit der 

— Maßgabe, daß je einer dieſer Funktionäre den drei 
Vorſtandskurien zu entnehmen iſt. 


5 5. 


Die Beihlußfaffung über die gebührenden Ente 
ichädigungen obliegt befonderen dreigliedrigen Aus- 
ihüffen, in. welche jede der drei Vorſtandskurien 
einen in gefonderter Abjtimmung zu wählenden Ver— 
treter und einen Crjagmann entjendet. Im Falle 
des Bedarfes fünnen auch dem Borjtande nicht an- 
gehörige Perſonen berufen werden. 


Kommt ein einftimmiger Beichluß des Aus— 1 i 
ihuffes auf Anerkennung oder Ablehnung eines An -· 
ſpruches oder über das Ausmaß eines ſolchen nt 9 r 


! 
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zuſtande oder ern es ein Mitglied des Aus - 
jchuffes, jo ſteht die endgültige Entfcheidung dem 
Borftande der Anstalt zu. 


Dem Entfchädigungsanfprecher können in Diefem 

— Falle ſowie überhaupt in Fällen, in welchen die Ent— hi 
ihädigung nicht alsbald nad) dem Tode oder nad) 

Eintritt der Entjehädigungsberechtigung feſtgeſtellt 

werden kann, von dem Ausschuffe mit Mehrheits- 

befhluß vorläufige Entfchädigungen zugebilligt 

werden. Eine Rückforderung der ausgezahlten vor- 

ö länfigen Entſchädignug findet im alle der Ab— 
lehnung des Nentenanfpruches nicht ftatt, | 


5 6. 


f Über den Sit, die Organifation, die innere 
Einrichtung und die Gefchäftsgebarung der Unfall 
verficherungsanftalt der Bergarbeiter hat das der Ge— 
nehmigung des Miniſteriums des Innern im Einver- 
nehmen mit dem Minifterium für öffentliche Arbeiten 
unterfiegende Statut der Anjtalt die — Beſtim⸗ 
mungen zu enthalten. 


N — — — Insbeſondere ſind auch Beſtimmungen zu treffen 
ut Bun über die Bemeffung und Einhebung der Verſicherungs— 

Ya R beiteäge, über das aktive und paſſive Wahlrecht der 

a Mitglieder und über die Wahl der Vertreter mn 
A Vorftande und in den Schtedggerichten, ferner Über 
EN SONNE den Umfang der Befugnifje des Vorſtandes, der 

N | engeren Ausfchüffe und des leitenden Beamten, über 
BR ar NR die allfällige Einrichtung von Gefchäftsitellen (Er BR 
2 I pofituren), dann über die Boransfegungen einer 
—— 7 Änderung des Statuts. 


| Blur. 

. | | Den Bergwerfsbrupderladen kann von der Unfall- 
BR? A verficherungsanftalt die Bermittlung des Verkehrs 
RG ey zwiichen den Betriebsunternehmern und Berficherten 

3 J— einerſeits und der Anſtalt andrerſeits, insbeſondere 
die Mitwirkung bei Unfallserhebungen und der 
Durchführung der auf Grund des 8 10 von der 
Anſtalt getroffenen Verfügungen übertragen werden. 





Ai | | Die Bruderladen find im Falle der Suaufpruhnafme 

N zu diefer Mitwirkung verpflichtet. Das Statut der 
Anftalt beitimmt hierüber das Nähere. e: N ® 

— Den Bruderladen ſteht für ihre Mitwirkung 
RE, Ä außer dem Erſatze der Barauslagen eine Vergütung a 
lagen | zu, deren Ausmaß in dem Falle, al3 eine Einigung —9— 
—— | | nicht erfolgt, vom Minifterium des Innern im Ein Mi 

| vernehmen mit dem Minifterium für Öffentliche 


Arbeiten feſtgeſetzt wird. N 


58. | 
Die Berghauptmannfchaften find ermächtigt, nach 9 a 
Anhörung von Bertranensmännern aus den Stande ’) 
der Unternehmer und der Verficherten für bejtinmte 





d A 


— 


Bezirke Feſtſetzungen über die Werte Nature ale 
bezüge mit verbindlicher Wirfung zu treffen. 


32. 
[] 


Dei der Bemefjung der Unfallsrente für jene 
Perjonen, die megen noch nicht beendeter Aus 
. bildung gar nicht oder nicht voll entlohnt werden, it 
der dem 


ein Sahresarbeitsperdienit anzurechnen, 
mindeſten Arbeitsverdienjte voll entlohnter Verficherter 
jener Beichäftigung 
bildung erfolgt. 
jugendliche Arbeiter darf fein niedrigerer Jahres— 





entfpricht, für die die Aus— 
Für dieſe Perſonen jowie für 


arbeitöverdienft al® von 600 K zugrunde gelegt h 


werden. , 


3.10, 


| Die BVerficherungsanftalt ift in jedem Stadium 
des Heilverfahrens berechtigt, der Krankenkaſſe, welcher 
der Verletzte angehört, die Krankenfürſorge abzu- 
nehmen. Sie tritt in diefem Falle in alle der Kranken— 
kaſſe Hinfichtlich der Sranfenfürforge und der Fürjorge 


für die Angehörigen gefetlich zufommenden Pflichten | 


und Rechte. 

Nach Abſchluß des Heilverfahrens fann dem 
Berlesten an Stelle der ihm gebiihrenden Rente freie 
Kur und Berpflegung in einer Heilanftalt nur mit 
feiner Zuftimmung gewährt werden; die Berficherungs- 
anftalt kann in dieſem Falle dem Verletzten ange- 
mefjenen Erſatz für den durch die Verlängerung des 
Heilverfahrens verurjachten Verdienſtentgang leiſten. 

Die Überweiſung eines Verletzten in ein Kranken⸗ 
haus oder in eine Hetlanftalt auf Rechnung feiner 
Rente kann in allen Fällen angeordnet werden, wenn 
er die Heilung vorjäßlich verhindert oder verzögert; 
in diefem Falle gebührt den Angehörigen des Ber- 
fetten die im erſten Abfage erwähnte Fürjorge, 


Iſt zur Beurteilung des NRechtsanfpruches eines | 


pr 


de du Zus al Bez 2 DEE en u 


Verletzten auf Rente nach ärztlichem Ausfpruche eine 


jpitalsärztliche Beobachtung erforderlich, jo kann zu 
diefem Zwecke die Überweifung des Verletzten in ein 
Krankenhaus auf die Dauer des Erfordernifjes an— 
geordnet werden. Die hierfür aufgewendeten Koften 
fallen der Berficherungsanftalt zur Laſt. 

Leiſtet der Verlegte einer auf Grund der Be- 
Stimmungen diejes Baragraphen getroffenen Anordnung 
der Verficherungsanftalt ohne gejegliche oder fonjtige 
triftige Gründe feine Folge, jo fann ihm die Rente 
für die in Betracht fommende Zeit ganz oder teilmeije 
vorenthalten werden. 


ni Ss 11. 


Die Aufitelung der Gefahrenklafjeneinteilung - 


($ 14 des Unfallverficherungsgefehes) jomwie ihre 


Abänderungen erfolgen für die bei der Verficherungs- 


anſtalt zu verfichernden Betriebe durch den VBorftand 
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und unterliegen der Genehmigung des Miniſters des 


Innern im Einvernehmen mit dem Miniſter für 
öffentliche Arbeiten. 


an Ne 3 > 


Die tarifmäßigen Verſicherungsbeiträge fallen 
dem Unternehmer des verficherten Betriebes allein 
zur Laſt. 


8018. 
Der in Gemäßheit des $ 37 des Bruderladen- 


gejebes vom 28. Juli 1889, R. ©. BL, Nr. 127, 


errichtete Zentralrefervefonds der Bergmwerfsbruder- 
laden wird der Unfallverficherungsanftalt der Berg- 
arbeiter überwieſen. 


Die 88 37 und 38 des obigen Gejeges treten 
außer Kraft. 


5 14. 


Die den Proviſionskaſſen der Bergwerfsbruder- 
laden obliegende Verpflichtung zur Gewährung von 
Provifionen an dauernd erwerbsunfähige Mitglieder 


befteht auch dann, wenn die Erwerbsunfähigfeit die 


Folge eines nad) dieſem Geſetze zu entfchädigenden 
Betriebsunfalles ift, doch ruht in diefen Fällen ſowie 
dann, wenn eine Perfon, die im Genufje einer 
Unfallgrente aus einem früheren Unfalle fteht, 
nachträglich einen Anfpruch auf Invalidenproviſion 
an eine Bergmwerfsbruderlade erlangt, der Anſpruch 
an die Proviſionskaſſe jo weit, al3 beide Ansprüche 
zufammen zwei Drittel jenes Arbeitsverdienites über- 
fteigen, welcher der Bemeſſung der Unfallsrente zu— 
grumde gelegt wurde. Sit die Invalidenproviſion höher 
als zwei Drittel diefes Arbeitsverdienftes, fo ruht fie 
im Betrage der Unfallsrente. _ 

Solange der Verletzte deu vollen Arbeits- 
verdienft als Unfallsrente bezieht (Artikel 2, 
vorletzter Abjat des Gefees vom 21. Auguſt 
1917, R. ©. Bl. Nr. 363) ruht der Anſpruch 
auf Invalidenproviſion. 


Für die Hinterbliebenen Getöteter, denen ein 


Anſpruch aus der Unfallverjicherung zufteht, bejteht | 
ein Anfpruch auf Brovifion an die Bergmwerfsbruder- 


lade nicht. 

Hat eine Proviſionskaſſe einen Verlekten oder 
Hinterbliebenen eines Getöteten Proviſionen für 
einen Zeitraum gewährt, für den nad) dem Vor— 


jtehenden das Ruhen oder der Wegfall der Provijion 


einzutreten hat, jo geht der Anfpruch auf Unfall- 
rente bi3 zu dem Ausmaße, in dem die Propifion 
ruht oder wegfällt, an die Provifionsfafje über, 
jomeit die bezüglichen Nentenraten an den Rentner 
noch nicht ausgezahlt find. 


wi Tl a 
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die vorſtehenden 5— — — 
Ruhen oder den Wegfall der Proviſion keine An⸗ 
wendung. 4J 


81B, 


Zur Entjcheidung über die gegen die Unfall 

verjicherungsanitalt der Bergarbeiter erhobenen, von 

diefer nicht anerkannten Entjchädigungsanfprüche 

ind ausſchließlich Die Schiedsgerichte der Unfall 

verficherungsanftalt der Bergarbeiter zuftändig, deren 

Site und Sprengel duch) Verordnung beitimmt 

werden. Solche Schiedögerichte find entweder an 

den Sitzen von DBergbehörden oder an den Giben 

der Schiedsgerichte der Arbeiter-Unfallverficherungs- 

anftalten zu errichten. 4 

Auf diefe Schiedsgerichte und das Verfahren 

vor denjelben finden die .Beitimmungen des 8 38 

des Unfallverficherungsgejeges entiprehend An» 

wendung. | 4 

Als Beiſitzer bei den Verhandlungen der 

Schiedsgerichte nehmen zwei vom Miniſter für 

Öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit den 

beteiligten Miniftern ernannte fachlich gebildete 

Perſonen teil, ferner ein Vertreter der Ilnternehmer 

und ein Dertreter der Berficherten der bei Der 

Anftalt verficherten Betriebe. Die Vertreter der 

Unternehmer und der DBerficherten werden nad) 

näherer Anordnung des Statuts der Anftalt gewählt, N 

Die Klage ift bei jenem Schiedsgerichte einzu- 

bringen, in deſſen Sprengel der verſicherungspflichtige 
Betrieb gelegen iſt. 


Die mit der Einrichtung und Gebarung der 
Schiedsgerichte verbundenen Koften find bon der 
Unfallverfiherungsanftalt der Bergarbeiter zu tragen. 
Die Schiedsgerichte entjcheiven auch) in Streitige 
feiten zwifchen Bergmwerfsbruderladen und der Unfal- 
verficherungsanftalt, die fi) aus der Anwendung des 
S 14 ergeben. Die Zuftändigfeit richtet ſich Hierbei 
nach dem Site der Bergwerksbruderlade. 


— 


8 16. 


Die in den 88 18, Abſatz 2, 28, 29, 30, 31, 
50 und 54 de3 Unfallverficherungsgefeges den police 
tischen Behörden, beziehungsmweife den Gewerbe 
inspeftoren zugedachte Ingerenz ſteht bezüglich der 
der Aufficht der Bergbehörden unterjtehenden Betriebe 
diejen Behörden zu. J 

Die nad), Maßgabe der Vorſchriften des Unfal- 
verjicherungsgejeßes den politifchen Behörden zur 
jtehenden Entfcheidungen find, foweit es jih um 
Betriebe Handelt, die bei der Unfallverficherungs- — 
anftalt der Bergarbeiter verfichert find, von diefen 
Behörden im Einvernehmen mit, den Berabepünbeg BE 
zu treffen. tu 





$ 17. 


Die Staatsauffiht über die Anftalt übt der 
Minister des Innern im Einvernehmen mit Dem 
i Minifter für öffentliche Arbeiten aus. 





8 18. 


: Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage 
jeiner Kundmachung in Wirkſamkeit. 

Gleichzeitig tritt die Kaiferlihe Verordnung 

vom 7. April 1914, R. ©. BL. Nr. 80, außer 


Wirffamfeit. 
8 19. 

100 A Mit der Durchführung diefes Geſetzes find 
J Meine Miniſter des Innern und für öffentliche Arbeiten 
— | im Einvernehmen mit den übrigen beteiligten Minijtern 

* betraut. | 


Bon Herrenhaufe in der Sigung vom 25. d. M. in dritter Lejung angenommen, 


Wien, 25. Dftober 1917. 


\ | i 
AN: Alfred Jürſt Windiſch-Gräk. 
Rowy, 
Schriftführer. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerel. 
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#3 a 2) 
A 


Beſchluß des Abgeordnekenhauſes. 


mit dem 


a —— des gegenwärtigen Krieges Musnahmsbeſtimmungen 
n ur — Erteiherung des Ankrittes und der Fortführung von Ge— 
—9 werben gekroffen werden. 


— — — 


J 

Mr Bei Berechnung der fir den Antritt eines 
! Gewerbes oder für die Erlangung einer gemwerb- 

— fe | lihen Dispens vorgefchriebenen Verwendungs- oder J 
Betätigungszeit iſt die Zeit des während des gegen— 
wärtigen Krieges im gemeinſamen Heere, in der 
Kriegsmarine, in der Landwehr oder im Landſturm 
| geleifteten Militärdienftes einzurechnen, wenn der 
| Bewerber vor jeiner Einrüdung in einer Art bes 
/ Ihäftigt war, die für die Erbringung des Be— 
fähigungsnachweifes oder für die Erlangung der 

—9 | | | Dispens in Betracht kommt. 


l Die Beitimmungen des vorftehenden Abſatzes 
finden auf die zu perjünlichen Dienftleiftungen für 
Kriegszwecke herangezogenen ſowie die zu freiwilligen 
Arbeits- oder Dienftleiftungen für Kriegszivede ver- 
wendeten Zivilperſonen ſinngemäße Anwendung. 


J 


nen u 
s r 


— 


8,2: 
J | Die von Sriegsbeihädigten in einer don der 
N, ? | gewerblichen Unterrichtsverwaltung eingerichteten 
| —9— I! oder ausdrücklich anerkannten Invalidenſchule ver- 
J brachte Zeit iſt als Verwendung im Gewerbe an— 


zuſehen. 





\ 































des zum Antritte eines Handiverfsmäßigen Gewerbes 
vorgeſchriebenen Befähigungsnachweiſes zu erteilen, 
und zwar: —J 


1. Kriegsbeſchädigten, die vor der Einrückung 
ein anderes handwerksmäßiges oder ein an den 
Nachweis einer beſonderen Befähigung gebundenes 
konzeſſioniertes Gewerbe als Inhaber, Pächter oder 
Stellvertreter (Geſchäftsführer) betrieben haben, gegen 
Nachweis der zur Ausübung des — 
Gewerbes ausreichenden Fertigkeiten; dieſer Nach⸗ 
weis entfällt bei Geſuchen um Dispens für ein 
vertmandtes handwerksmäßiges Gewerbe; a 


2. Kriegsbeichädigten, die vor der Einrücung 
ducch mindeitens vier Jahre ein freies Produftiong- 
gewerbe oder ein an ven Befähigungsnachweis 
gebundenes Handelsgewerbe als Inhaber, Pächter 
oder Stellvertreter (Gejchäftsführer) betrieben haben, 
gegen Nachweis der zur Ausübung des N | 
den Gewerbes ausreichenden Fertigkeiten; 


3. ſonſtigen Kriegsbeſchädigten gegen Nachweis 
der zur Ausübung des anzutretenden Gewerbes aus- 
veichenden , Fertigkeiten und einer mindeitens vier— 
jährigen Tätigfeit in einem handwerfsmäßigen oder 
einem an den Nachweis einer beionderen Befähigung 
gebundenen fonzejfionierten Gewerbe. 


Der Nachweis der zur Ausübung des — 
tretenden Gewerbes ausreichenden Fertigkeiten —— 
erbracht werden: . 


durch ein Zeugnis über die vor der Ein⸗ 
rückung erfolgte Abſolvierung einer einſchlägigen 
ſtaatlichen oder mit dem Offentlichkeitsrechte ver⸗ 
ſehenen gewerblichen Lehranſtalt | 


oder duch ein Zeugnis über den erfolgreichen | 
Beſuch eines von der gewerblichen Unterrichtöver- 
waltung eingerichteten oder aumBEALEZEN anerfannten 
Unterrichtsfurfes 


oder durch genoſſenſchaftlich beſtätigte Zeug⸗ 
niſſe befugter Gewerbetreibender. J 


N 


5 4. 


Erblindete Kriegsbeſchädigte find beim Antritte 
des SKorbflechterr und des Bürjtenbindergewerbes 
von der Erbringung des Beſchiaa — 
befreit. 


* 


85. 


Die politiſche Landesbehörde wird ermäch * 
Kriegsbeſchädigten die Nachſicht von der Bei— 
bringung des Befähigungsnachweiſes Bi fon 
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——— Gewerbe mit Ausnahme der a 
werbe in finngemäßer Anwendung der Beftimmungen 
des 8 3 zu erteilen, 


y / 
8 6. 

Die Gewerbebehörde erjter Inſtanz kann Kriegs— —9— 
beſchädigten behufs Antrittes eines an den Be— Ku 
fähigungsnachweis gebundenen Handelsgewerbes je 
Nachlicht des Befähigungsnachweiſes erteilen, wenn Bw: 

der Bewerber durch mindeitens drei Jahre in einer a: 


Art tätig war, die fir die Erbringung des 
für Handelsgewerbe vorgejchriebenen Befähigungs— 
nachtweife® oder für die Erlangung einer Dispens 
bon dieſem Befähigungsnachweiſe in Betracht kommt. 


Die politiſche Landesbehörde wird ermächtigt, 
Kriegsbefchädigten ausnahmsweile die Dispens von 
der Beibringung des für Handelsgewerbe vorge- 
ichriebenen Befähigungsnachweiles zu erteilen, wenn 
der Bewerber durch ein Zeugnis über die vor der 

- Einrüdung erfolgte Abjolvierung einer ftaatlichen 
oder mit den Dffentlichkeitsrechte befiehenen kommer— 
ziellen Lehranftalt oder über den erfolgreichen Befuch 

— | eines von der Unterrichtsverwaltung eingerichteten 

N | A oder ausdrücklich anerkannten Unterrichtsfurjes die 

—— zum Betriebe des anzutretenden Gewerbes aus— 

ER, | reichenden Fachfenntniffe nachweiſt. 


87. 


ART BHN | Sn beſonders rückſichtswürdigen Fällen kann 

| x 3, | das Handelsminifterium über Antrag der politifchen 

| IN Zandesbehörde Kriegsbeichädigten, die den in den 

—— % | SS 3, 5 und 6 vorgefehenen Bedingungen nicht 

—— entſprechen können, Dispenſen von der Erbringung 
des gewerblichen Befähigungsnachweiſes erteilen. 


88. * 


Bor Erteilung der in den 88 3, 5 und 6 
| | oorgefehenen Dispenfen find die Handel3- und 
N \ Gemwerbefammer und die betreffende Genofjenichaft 

. aufzufordern, binnen längjtens acht Tagen fich zu 

Br äußern. 

Die Beitimmungen des $ 116 a der Gewerbe- 
ordnung Über das Rekursrecht der Genofjenschaften 
finden bei Erteilung von Dispenfen gemäß diefer 
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San 4 , 7 “m 
— J9 Kaiſerlichen Verordnung keine Anwendung. Fa Ri 
9 Nas 

| Bi 

89. u. 

[1 J 


As Kriegsbeſchädigte find jene zur aktiven Ba 
Dienftleiftung im gemeinfamen Heere, in der Kriegs— Bar, 
marine, in der Landwehr oder im Landjturm verwen— 9— 
deten Perſonen anzuſehen, die während oder infolge IR RR 

der Ausübung des Mikitärdienftes im gegenwärtigen Ki 
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Kriege eine Die Ertwerbsfähigfeit beeinträd ende 
Krankheit oder ein derartiges körperliches Gebre rechen 
ſich zugezogen haben. Der Nachweis der Kriegs— 
beſchädigung iſt durch ein militär- oder —— > 
fiches Zeugnis zu erbringen. Bi 
Gleich den SKriegsbefchädigten find jene zu 
perſönlichen Dienftleiftungen für Kriegszwecke heran- 
gezogenen ſowie jene zur freitwilligen Arbeits- oder 
Dienftleiftungen für Kriegszwecke verwendeten Zivil- 
perjonen zu behandeln, die während oder infolge 
diefer Leiftungen eine die Erwerbsfähigkeit beein- 
teächtigende Krankheit oder ein derartiges — 
Gebrechen ſich zugezogen haben. J 


5 10. 


Die Bejtimmungen des 8 56, Abjab 4 und 

5, der Gewerbeordnung, betreffend die Fortführung 
des Gewerbes für Rechnung der Witwe oder der 
erbberechtigten minderjährigen Deizendenten eines 
Gewerbetreibenden, find finngemäß auch dann anzus 
wenden, wenn der Ehegatte oder Aſzendent nach ° 
Burlielegung feines Gewerbes während oder infolge 
de3 im gegenwärtigen Kriege geleijteten Militär= 
dienstes (8 1, Abſatz 1) geftorben ift. 
Die Gewerbebehörde erjter Inſtanz kann im 
rückſichtswürdigen Fällen Aizendenten folcher Militär- 
perfonen, die vor der Einrückung ein fonzejjioniertes, 
ein handwerfsmäßiges oder ein an den Befähigungs- 
nachweis gebundenes Handelsgewerbe betrieben haben 
und während oder infolge des im gegenwärtigen 
Kriege geleijteten Militärdienftes ($ 1, Abjab 1) 
geftorben find, zum Betriebe des Gewerbes des 
verstorbenen Deizendenten zulaſſen, wenn feine 
zur Fortführung berechtigten Perſonen vorhanden 
find oder wenn diefe Perfonen von dem ihnen nah 
den Beitimmungen des $ 56, Abſatz 4 und 5, der 
Gewerbeordnung oder den Beltimmungen des vor 
ftehenden Abſatzes zuftehenden Rechte feinen Gebrauch 
machen wollen. 
Die ————— der vorſtehenden Abſätze 
finden Anwendung auch auf die Witwen, die erb⸗ 
berechtigten minderjährigen Dejzendenten und Die 
Aſzendenten der zu perjönlichen Dienitleiftungen für 
Kriegszwede herangezogenen jowie der zu frei 
willigen Arbeit3- oder Dienftleiftungen für Kriegs- 
zwecke verwendeten Bivilperjonen, die während oder 
infolge diefer Leiftungen gejtorben find. 3 


3:41; 


Die Regierung wird ermächtigt, im Berord- 
nungswege zu bejtimmen, ob und inwiefern Die R 
Beftimmungen diejes Gejebes auf Angehörige einer 
anderen bewaffneten Macht Anwendung none 4 
jollen. 
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$ 12. 


Die Wirkſamkeit diefes Geſetzes erlifcht drei Jahre 
nach Friedensſchluß. 


8 13. 


Dieſes Gejeß tritt mit dem Tage der Kund— 
machung in Kraft; gleichzeitig tritt die Kaiferlihe 
Verordnung von 7. Dezember 1915, R. ©. BI, 
Nr. 364, mit der aus Anlaß des gegenwärtigen 
Krieges Ausnahmsbeitimmungen zur Erleichterung 
des Antritte® und der Fortführung von Gewerben 
getroffen werden, außer Kraft. 


Mit dem Bollzuge ift Mein Handelsminijter 
im Einvernehmen mit den beteiligten Miniſtern 
beauftragt. 


Vom Abgeordnetenhaufe in der Situng vom 26. d. M. in dritter Lefung angenommen. 


# 
hair: 
u 


Wien, 26. Öftober 1917. 
Groß. 


Zukasgeivirz, 
Schriftführer. 


Aus der k. f. Hof und Staatsdruderet. 
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ARE en; R 
3 | i % | betreffend ; 
die Kriegsſteuer von höheren Gefhäfteerteägnillen der Gefellfihaften 
amd vom Mehreinkommen der Eimzelperfonen aus dem Jahre [] 1917. 
Mit 7 — der beiden En des Neichsrates finde Sch anzu 
orönen, wie folgt: . 
BEE —— Die höheren Geſchäftserträgniſſe der Altien⸗ . 
Er ee | * | gejellichaften, Aftienvereine, Kommanditgefellichaften 
SEE * auf Aktien, Gewerkſchaften, Geſellſchaften mit be 
ſchränkter Haftung ſowie der Erwerbs- und Wir 
ſchaftsgenoſſenſchaften (im folgenden Geſellſchaften 
REN 1 — genannt) aus dem Kriegsgefchäftsjahre 7] 1917 ö 
—— Be * | jowie die in dem SKalenderjahre [ | 1917 er» x 
* | | | zielten infommensmehrbeträge der in 8 153° 
— des el von 25. Dftober 1896, : 
| ECKE EBENE 220, in der. Faſſung 
Novelle vom 23. Jänner 1914, RR. © BU 
RE Nr. 13, bezeichneten phyſiſchen Perſonen und = 
% ruhenden Exbfchaften (Einzelperfonen) unterliegen der 
F Kriegsſteuer. | m. 
2 - AS Kriegsgefchäftsjahr | | 1917 hat bei den E 
— | Geſellſchaften vorbehaltlich der Beltimmung des 
> 82, Abſatz 4, das im Safenderjahre [] 1917 * 


folgenden Beftimmungen von Sriegsgefchäftsjahren 


beginnende Gejchäftsjahr zu gelten. Soweit in den Bi, 


der Gefellfchaften überhaupt die Rede it, Sind. 


Be}. — darunter die ganz oder teilweiſe in den Zeitraum 
Br | i vom, 1. Auguft 1914 bis 31. Dezember 1917 
FAR — — 05 fallenden Gefchäftsjahre zu vertehen. : 









ur 
Te, mw 





Der Kriegsftener unterliegen auch die Mehr- 
erträgniffe folcher Gejellichaften, welhe auf Grund 
bejonderer Geſetze von der Erwerbiteuer ganz oder 
teilweiſe befreit find. A 


1. Kriegsſteuer der Gelellſchaften. 


82. 


Bei den Geſellſchaften, die ihren Sitz im 
Inlande haben, bildet die Beſteuerungsgrundlage 
der Mehrertrag, den jie im Kriegsgejchäftsjahre 
|] 1917 gegenüber dem durchſchnittlichen Rein— 
ertrage aus den Friedensgejchäftsjahren ($ 5, D 
erzielt haben. 


Bei neu entftandenen inländischen Gefellichaften, 
deren erſtes Gefchäftsjahr bereits als Kriegs— 
gefchäftsjahr zu gelten hat, ift der im Sinne des 
8 4 ermittelte Reinertrag ihrer Unternehmungen 
der Kriegsſteuer injoweit zu unterziehen, al3 er 
5 Brozent des Anlagefapitals ($ 5, II) nad defjen 
Stande mit Beginn des Kriegsgefchäftsjahres über- 
ſteigt. 

Bei den Geſellſchaften, die ihren Sitz im 
Auslande haben, aber im Inlande einen Geſchäfts— 
betrieb unterhalten, gilt als Mehrertrag jener Be— 
trag, um den der aus dem inländiſchen Betriebe 
erzielte Reinertrag ($ 4) den durchſchnittlichen 
Reinertrag der Friedensgefchäftsjahree ($ 5, 1, 
Abſatz 1 und 2) überfteigt. Wurde der infändijche 
Betrieb erſt in den Kriegsgeichäftzjahren eröffnet, 
jo iſt als Mehrertrag der erzielte Neinertrag anzu— 
nehmen. — 


Bei Übergang einer Geſellſchaft zu einem 
anderen al3 dem bisherigen Gejchäftsjahre beſtimmt 
der Finanzminister, auf welche Gefchäftsperioden 
dieſes Geſetz anzuwenden iſt. Hierbei ijt vorzufehen, 
daß der Beſteuerung nad) dieſem Geſetze Die 
Mehrerträgniffe aus einem Zeitraum von nicht 
weniger al3 12 Monaten unterzogen werden. 

Umfaßt ein Kriegs- oder Friedenzgejchäfts- 
jahr einen längeren oder Ffürzeren Zeitraum als 
en Jahr, fo ift der Reinertrag eines folchen 
Sejichäftsjahres zum Zwecke der Ermittlung Des 
Mebrertrages auf einen Sahresertrag umzurechnen 
(8 6, letter Abſatz). 

Die Steuerpflicht der inländischen Gejellfchaften 
entfällt, wenn der Reinertrag 5 Prozent des Anlage- 
fapital® nach deffen Stande mit Beginn des 
betreffenden Kriegsgefchäftsjahres nicht überfteigt. 


8 3. 


Hat das erite Kriegsgejchäftsjahr vor dem 
31. Dezember 1914 geendigt, fo ift die auf Grund 
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— des Rechnungsabſchluſſes für das letzte Kriegs— 
* geſchäftsjahr zu bemeſſende Steuer nur mit jenen 
J—— | Betrage vorzufchreiben, um welchen fie die auf 
- — J—— Grund des Rechnungsabſchluſſes fir das erſte 
J——— | Kriegsgefchäftsjahr bemefjene Steuer überfteigt. 
> S 4. 
IE, ww. j . * 


Als Reinertrag Hat der nach den Beſtim— 
mungen des I. Hauptjtüdes des Perſonalſteuer— 
geſetzes ermittelte, beziehungsweife zu ermittelnde 
Ertrag abzüglich der nach 8 94, lit. c, zugerech- 
neten Darlehenszinjen und der von diefem Ertrage 
entfallenden Ermerbjteuer ſamt Zufchlägen zu gelten. 

Bei Gejellichaften m. b. H. find für die Er- 
mittlung des Reinertrages auch die Beitimmungen des 
8 115, Punkt IV, des Gejeges von 6. März 1906, 
R. G. Bl. Nr. 58, zu berüdfichtigen. Bei den der 
allgemeinen Erwerbſteuer unterliegenden Gejell- 
ihaften m. b. 9. iſt der abzurednende Erwerb— 
jtenerbetrag nad) den Beſtimmungen zu ermitteln, 
welche für Geſellſchaften m. b. H. mit einen 

| \ | Anlagefapital über eine Million Kronen gelten. 
N | Behufs Ermittlung des abzurechnenden Umlagen— 
| | betrages ijt diefer Steuerbetrag in. dent Verhält- 
niſſe der im den einzelnen Gemeinden vorge- 
jchriebenen Beträge an allgemeiner Erwerbitener 
unter Berücfichtigung der auf den Sit der Ge- 
ſellſchaft entfallenden Quote aufzuteilen, Ber 
Geltendmachung diefer Abzugspoſt haben die Ge- 
ſellſchaften alle erforderlichen Ausweije zu liefern. 
Die von der Geſellſchaft verrechnete allgemeine 
Erwerbſteuer ſamt Untlagen ift in ven Neinertrag 
einzubezichen. 
In Den Reinertrag der inländischen Geſell— 
ſchaften iind auch die im Auslande erzielten Ge— 
Ichäftsergebnifje einzubeziehen. 


— ERS 18:5, > | 
I. Der durchſchnittliche NReinertrag der Frie- 

densgejchäftsjahre it vorbehaltlich der Beſtimmung 

des $ 18 nah den gemäß $ 4 ermittelten Er- 

gebnifjen der fünf dem 1. Auguſt 1914 voraus— 

gegangenen Geſchäftsjahre zu berechnen, wobei die 

beiden Jahre, in welchen der höchſte und niedrigjte _ 

Reinertrag erzielt wurde, auszufcheiden find. Bei 

den inländischen Gefellfichaften find unter dieſen 

3% ! zwei augzufcheidenden Jahren die Jahre mit dem 
5 im Verhältnis zum Anlagefapital (I) nad deſſen 
3 | Stande mit Ende des betreffenden Gefchäftsjahren 
höchiten und niedrigsten Neinertrage zu verjtehen. 
Bei Sefellfchaften, die nicht durch fünf Fries 
densgeichäftsjahre bejtanden Haben, iſt der durch— 
ichnittliche Neinertrag nad) den rgebnifjen Der 
F letzten drei Friedensgeichäftsjahre und, wenn Die 
A — Geſellſchaft auch noch nicht ſo lange beſtanden hat, 
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Standes zu berechnen. 


ſichtigung der Gejchäftsergebnifje und, wenn e3 


- schlofjenen Entnahmen aus Reſervefonds find vom - 


telten ducchjchnittlichen Neinertrag 5 Prozent der 


ſolchen Gewinnen oder Neferven in das Anlage⸗ 





nach den Ergebniſſen der — Zeit ihres — 







Hat innerhalb der Durchſchnittsjahre eine Ber a J 
mehrung des Anlagekapitals ſtattgefunden, ſo iſt 
dem Reinertrag für die vor der Kapitalsvermehrung 
liegende Zeit ein Betrag von jährlih 5 Prozent 
der Kapitalsvermehrung zuzurechnen. u 

Ergibt fih im Durchſchnitt ein Verluſt, jo it 
vorbehaltlich der Beſtimmung des 8 18 als due 
jehnittlicher NReinertrag Null anzunehmen. 

St das Anlagefapital des Kriegsgeſchäfts- 
jahres höher als das Kapital. des letzten maß 
gebenden Durchichnittsjahres, jo find zur Be 
rechnung des Mehrertrages für das Kriegsgeichäfts- 
jahr dem mach dem vorftehenden Abjägen ermit- 
Kapitalserhöhung zuzurechnen; ift die Sapitals- 
erhöhung erſt im Laufe des Kriegsgejchäftsjahres 
eingetreten, jo hat die Zurechnung nur mit jener 
Duote zu erfolgen, die dem Nefte des Jahres nad) 
eingetretener Kapitalserhöhung entfpricht. 

Wird das erhöhte Kapital in mehreren Raten 
eingezablt, jo iſt als Zeitpunft der Kapitalserhöhung 
der letzte Einzahlungstermin anzunehmen. 

Fit eine Gejellfchaft während der Friedens- 
oder Kriegsgefhäftsjahre zur Fortführung des- 
jelben Unternehmens in eine andere Geſellſchaft 
der ine $ 1 bezeichneten Art ungewandelt worden, 
jo it der Durchſchnittsertrag unter Mitberüd- 


fi) um die Kriegsitener einer inländischen Gefell- 
ſchaft haudelt, auch unter Bedachtnahme auf das 
Anlagefapital des Unternehmens in der früheren 
Geſellſchaftsform zu ermitteln. Dieje Beſtimmung 
iſt and) bei Aktiengeſellſchaften, welche eine andere 
Geſellſchaft durch Fuſion in ſich aufgenommen 
haben, eutſprechend anzuwenden. 

II. Ws Anlagekapital gilt das eingezahfte 
Grundkapital ($ 31) zuzüglich der bilanzmäßig ausge- 
wieſenen echten Reſerven; doch find die aus den Ge- 
winnen der Kriegsgefchäftsjahre gebildeten Referven, 
ferner die Vermehrungen des Grundkapitals aus 


kapital nicht einzurechnen. 

Während der Jahre 1916 und 1917 vor— 
genommene Neueinzahlungen auf- das Grundkapital 
ſind dieſem inſoweit nicht zuzurechnen, als die 
Aufnahme neuer Kapitalien für die Aufrechterhaltung 
oder Erweiterung des Geſchäftes in dieſen Jahren 
nicht erforderlih war. Sofern fih in Diefer 
Beziehung Bedenfen ergeben, iſt das Gutachten 
von Sachverſtändigen und erforderlichenfalls eine 
Äußerung der Konzeſſionsbehörde einzuholen. - 

Die bilanzmäßig ausgemwiejfenen Verluſtvor— 
träge ſowie die von der Generalverfammlung be— 


Anlagefapital infoweit abzurechnen, als jie die e 
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nad) den vorangehenden Abſätzen nicht zu beriid- 
fichtigenden Vermehrungen des Anlagefapitals über— 
jteigen, 


8 6. 

Die Steuer ijt bei den inländischen Gefell- 
ſchaften für jenen Teil des — — welcher 
1 Prozent des Anlagekapitales ($ 5, ID nicht 
überfteigt, mit . . . N 10 Prozent, 


1 Prozent, aber nicht 2 Prozent 
des Aulagekapitales überfteigt, mit . 15 
2 Prozent, aber nicht 3 Prozent 
des Anlagefapitales iiberjteigt, mit. 20  ,, 
3 Prozent, aber nicht 4 Brozent 
des Aulagefapitales überfteigt, mit. 25 
4 Prozent, aber nicht 7 Prozent | 
des Anlagefapitales überjteigt, mit. 30, 
7 Prozent, aber nicht 10 Pro— 
zent des Anlagekapitales überſteigt, 
ee 
10 Prozent, aber nit 15 Pro— 
zent des Aulagekapitales überjteigt, 
NEE Re |) 36:3, 
15 Brozent, aber nicht 20 Pro— 
zent des Anlagefapitales überjteigt, | 
wire: 4: 9 
und don den 20 Brozent über- 
jteigenden Teile des —————— 
EEE aa 
zu entrichten. TO 


Die nach Abſatz 1 entfallende Steuer erhöht | 


ſich bei einem jtenerpflichtigen Mehrertrage — 
über 500.000 K bis zu 1,000.000 K 


um 10 Brozent ihres Betrages, 
über 1,000.000 K bis zu 2,000.000K 
um 15 Prozent ihres Betrages, f 
über 2,000.000 K bis zu 4,000.000 K 
um 20 Prozent ihres Betrages, 
° über 4,000.000 K um 25 Prozent ihrse 
Betrages. | 
Die Steuer einſchließlich des Zuſchlages 
darf jedoch 60 Prozent des ſteuerpflichtigen 
Mehrertrages nicht überſteigen. Br 


Die Steuer der ausländischen Geſellſchaften 
beträgt bei einem jtenerpflichtigen Mehrertrage 
von nicht mehr als 50.000 K 20 Prozent 
diejes Ertrages, 

von mehr als 50.000 K bis zu 100.000 K 
25 Prozent diefes Ertrages, 

von mehr als 100,000 K Bis zu 
200.000 K 30 Prozent dieſes Ertrages, 

von mehr als 200.000 K Bis zu 
300.000 K 35 Prozent dieſes Ertrages, 

von mehr als 300.000 K Bis zu 
400. 000 K 40 Prozent diefes Ertrages, 





von mehr als 400.000 K bis zu E 
600.000 K 45 Prozent dieſes Ertrages, = 

von mehr als 600.000 K Bis zu 
800.000 K 50 Prozent diejes Ertrages, E 

von mehr als 800.000 K bis zu 
1,000.000 K 55 Prozent dieſes Ertrages, 

von mehr als 1,000.000 K 60 Prozent 
diejes Ertrages. 

Für die nah 8 85 des Perjonaljteuergejetes 
begünftigten Unternehmungen ift die gemäß der 
Abſätze 1 und 2 entfallende Kriegsſteuer nur mit 
der Hälfte vorzufchreiben. 


Die Steuer entfällt gänzlich, wenn der 
Sejchäftsbetrieb dieſer Genoffenfchaften in der 
Lieferung von Waren für den Hanshalt ihrer 
Mitglieder beiteht. 

Die Steuerpflicht entfällt jowohl bei den 
inländischen als aud bei den ausländiſchen 
Geſellſchaften, wenn der Mehrertrag 5000 K 
nicht überiteigt. 

Bei Kriegsgefhäftsjahren mit einer Dauer von 
niehr oder von weniger als 12 Monaten ift die 
Steuer, weile von dem gemäß $ 2, Abjab 5, 
ermittelten Jahresmehrertrage entfällt, auf die tat- 
fächliche Dauer des Kriegsgefchäftsjahres umzurechnen 
und mit dem fich ſonach ergebenden höheren oder 
niedrigeren Betrage vorzufchreiben. 


Se | 

Die Einſtellung der Unternehmung oder deren 
Übertragung auf eine andere juriſtiſche oder auf 
eine phyſiſche Perſon ($$ 116, 118 und 120 
P. St. ©.) ſowie andere Änderungen in den Ver- 
bältnifjen der ſteuerpflichtigen Gejellichaft ſtehen 
der Vorfchreibung der Kriegsſteuer nad) dieſem 
Abſchnitte auf Grund der Ergebnifje des Kriegs— 
geichäftsjahres |.] 1917 nicht entgegen, 

Wird bei Übertragung der Unternehmung auf 
eine der Kriegsſteuer der Geſellſchaften nicht unter- 
liegende Perſon der Betrieb vom Übergeber für 
Rechnung des Übernehmers fortgeführt, jo ift die 
Steuer vom Mehrertrage aus der Zeit Diejer 
Betriebsführung vom Übergeber zu entrichten. 


8.8: 


Gejellichaften, die Aktien oder Anteile einer 
anderen Gejellichaft befiten, jind berechtigt, von 
dem Neinertrage eines Kriegsgejchäftsjahres die 
Mehreinnahme in Abzug zu bringen, die jie aus 
den erwähnten Aktien oder Anteilen über den 
Durchſchnitt der im $ 5, IL, Abjak 1 und 2, be- 
zeichneten Friedensgeſchäftsjahre hinaus bezogen 
haben, wenn fie in dem betreffenden Kriegs- 
geihäftsjahr zu dem Zeitpuufte, in dem der Be 
ſchluß über die Gewinnverteilung der anderen Ge 
jellichaft gefaßt wurde, mehr als ein Fünftel aller 
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TR Aktien oder Anteile dieſer letzteren Geſellſchaft be— 
— ſeſſen haben und die andere Geſellſchaft von den 
Ba — Erträgniſſen, aus denen die erwähnten Mehr— 
DO einnahmen ſtammen, der Kriegsgewinnftener uuter- 
Br j zogen wurde. 
J Die Höhe der ausſcheidbaren Mehreinnahme 
3 > bejtimmt ſich nad dem Beſitz der Aktien oder 
| Anteile in dem in Abſatz 1 bezeichneten Zeit- 
punkte. 
Inſoweit der Beſitz im Kriegsgefchäftsjahre 
5 | den Befit im letzten Friedeusgeſchäftsjahre nicht 
überfteigt, ijt die ausjcheidbare Mehreinnahme aus 
dem Unterſchied zwijchen den auf den Bejik des 
Kriegsjahres in diefen Jahre entfallenden Gewinn- 
anteilen und den anf die gleiche Zahl von Aktien 
und Anteilen in den. Durdichnittsjahren eut— 
fallenden Gewinnanteilen zu berechnen. Für einen 
über den Stand des lebten Friedeusgeſchäfts— 
jahres hinausgehenden Bejig au Aftien und 
Anteilen - ergibt ſich die ausjheidbare Mehr- 
einnahme aus dem Vergleiche der im Kriegs— 
geihäftsjahre darauf entjallenden Gewinnanteile 
mit einer Dprozentigen Verzinſung des zur 
Anfchaffung der Aktien und Anteile aufgewen— 
deten Kapitalsbetrages. | 
Alle maßgebenden Unftände find von dei 
Geſellſchaften glaubwürdig nachzuweiſen. 


II. Kriegsſteuer ver Eingelperfonen, 
Sr 

Bei den Einzelperjonen it der Steuer das 
Mehreinfommen zu unterziehen, welches jie im 
Sabre [ ] 1917 im Bergleihe zum Einkommen 
des Sahres 1913, auf Wunſch des Steuerpflic)- 
tigen im Vergleiche zum durchichnittlichen Ein- 
fommen der Jahre 1911, 1912 und 1913 ‚(Durd)- 

| jcehnittsjahre), tatfächlich erzielt Haben. 

RT Eu | Beträgt das Einfonmen des Jahres 1913, 
beziehungsweije das durcchfchnittliche Einkommen mweni- 
ger al3 10.000 K, fo ift es behufs Ermittlung 
des Mehreinkommens mit 10.000 K anzunehmen. 

Das Einkommen ($ 159 Perſonalſteuergeſetz) 
it mit dem Betrage anzunehmen, mit dem es 
der Beranlagung der Einkommenſteuer zugrunde 
gelegt wurde. Inſofern das tatfächlich erzielte Eins 
fommen der Einfommenfteuerveranlagung nicht zu— 
grunde gelegt wurde, hat eine jelbitändige kommiſ— 
jionelle Ermittlung diefes Einkommens ſtattzufinden. 

Wenn bei der Einfommeniteuerveranlagung 
die Berechnung nah Wirtichafts(Bilanz)jahren 
Itattfindet, die mit den Salenderjahren nicht zu— 
jammenfallen ($ 156, Abi. 4, P. St. ©.), find die 
verhältnismäßigen Zeile des Einkommens dieſer 
Wirtfchaftsjahre, die den das Kalenderjahr bildenden 
Beitabfchnitten entiprechen, zufanmmenzurechnen. Der 
auf das Kalenderjahr 1917 entfallende Teil des 







Gewinnes des Bilanzjahres — #4 och 
in ſeiner tatſächlichen Höhe feſtzuſtellen; biefer ut 
auf Verlangen vom Steuerpflichtigen — 


Umfaßt das Einkommen infolge Zuzuges in 
das Geltungsgebiet dieſes Geſetzes oder infolge 
Wegzuges aus dieſem Gebiete oder infolge eines 
Bermögensüberganges von Todes wegen nicht den 2 
Zeitraum eines vollen Jahres, jo ift dag Ein 
fommen dieſes kürzeren Zeitraumes behufs Ermitt⸗ 
lung des Mehreinkommens auf ein Jahreseinkommen 
umzurechnen. Iſt das erwähnte Ereignis. in dem 
Kriegsjahre eingetreten, fo ift von der Jahresſteuer 
nur der auf den kürzeren Zeitraum verganac 
entfallende Teilbetrag en 


* 


Ss 10. 
I. Bon der Kriegsfleuer find befreit: 


1. Mehreinfommen an Dienſt- und Lohn- 
bezügen jowie Verforgungsgenüffen ($ 167 P. St. G) 
aus inländifhen Staats, Hof, Länderz, Bezirks⸗ 
oder Gemeindekaſſen oder aus den k. und k. gemein- 
jamen Safjen, ferner aus öffentlichen Fonds; 


2. Mehreinfommen an anderen Dienft- und 
Lohnbezügen mit Ausnahme von Tantiemen ſowie 
an BVerforgungsgenüffen ($ 167 P. St. ©.), falls 
der Gefamtbezug 20.000 K nicht überfteigt; 


3. Beträge, die nachweislih al8 Spenden den 
Sweden der Kriegsfürforge (Kaiferliche Verordnung 
vom 31. Dftober 1914, R ©. Bl. Nr. 315, 
beziehungsweife Verordnung des Finanzminiſteriums 
vom 12. November 1914, R. ©. BL Nr. 316, 
und Kaijerlihe Berordnung vom 29. Mai 1916, 
R. G. BI. Nr. 164) zugewendet wurden, infofern 
ſie innerhalb eines Kalenderjahres (Kriegsjahres) 
mindeitens 500 K, bei einem Gejamteinfommen 
von mehr al3 30.000 K mindeftens 5 Prozent 
des Einfommens betrugen; unter den gleichen 
Bedingungen faun der Finanzminifter and dann, 
wenn Spenden anderen wohltätigen oder gemein- 
nüßigen Zweden zugewendet werden, die Be— 
freiung der Hierfür aufgewendeten Beträge von 
der Kriegsſteuer nad Prüfung des 
Falles geitatten; 


4. 203- und Lotteriegewinne, injoweit fie vom 
- Steuerpflichtigen glaubwürdig nachgewiejen werden; 


5. Mehreinfommen ans außerordentliche 
Waldabſtockungen, injoweit es nicht auf die Preis- 
erhöhung im Kriege zurüczuführen iſt. Es it 
daher im ſolchen Fällen nur jener Betrag in die 
Bemefjungsgrundlage der Kriegsſteuer einzube- 
ziehen, der dem Unterſchiede des im Kriegsjahre 
erzielten Grlöjes gegemüber den nach den durch— 
ſchnittlichen Preisverhältniffen der letzten fünf 
Sriedensjahre zu  beredinenden Wertanſätzen 









— Bei Waldabſtockungen, die in deu 
Gebieten, in welchen kriegeriſche Greignifie ftatt- 
gefunden haben, wegen der hierdurd unmittelbar 
oder mittelbar eingetretenen Beihädigungen der 
Wälder, wie Inſektenfraß, vorgenommen werden 
mußten, ift die auf die Preiserhöhung im Kriege 
zurüdzuführende Mehreinnahme uur mit der Hälfte 
in das ftenerpflichtige Mehreinkommen einzu— 
beziehen. 

6. Mehreinnahmen, die nachweislich aus Ge— 
ichäftsanteilen einer inländiichen Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung herrühren, wenn an der Gejell- 
haft ausschließlich phyſiſche Perſonen, und zwar 


nicht mehr als ſechs ſolche Perſonen beteiligt waren. 


Steuerfrei ift nur der auf den Gejellichafter ent— 
fallende Teil des bei der Geſellſchaft der Kriegs— 
jteuer tatſächlich unterzogenen verteilten Mehr- 
ertrages. Behufs Berechnung der Mehreinnahme 
üt, wenn der Gefchäftsanteil, nach dem die Gewinn— 
verteilung in den Sriegsjahren erfolgte, höher oder 
niedriger war al3 in den Friedensjahren, die Ein- 
nahme des Jahres 1913 (der Durchſchnittsjahre) 
verhältnismäßig erhöht oder vermindert zum Ver— 
gleiche heranzuziehen. 


Bei Perſonen, die außer einem befreiten: 


Mehreintommen noch ein andermweitigs Mehr- 
einfommen haben, ift jür die Beurteilung der 
Steuerpfliht und des Steuerſatzes das befreite 


Mehreinfonmen einzurechnen; fie haben von der 


nad) dem gefamten Mehreinfommen berechneten 
Steuer den auf den fteuerpflichtigen Teil verhältnis- 
mäßig entfallenden ZTeilbetrag zu entrichten. 


I. Bon Mehreinfommen find Berlufte an un- 
beweglidem Eigentum und an den zu jeiner 
ordnungsmäßigen Benügung und Bewirtichaftung 
gehörigen Fahrniſſen abzuziehen, wenn fie durch 
Zerftörung oder fonjtige unmittelbare gemwaltjame 
Beihädigung infolge der friegerifchen Ereignifje ent- 
itanden find; and) die bereits vor dem Jahre 1917 
erlittenen Verluſte find zu berüdjichtigen. Inſoweit 
ſolche Verluste das Mehreinkommen de3 betreffenden 
Kriegsjahres überjteigen, jind fie vom Mehr— 
einfonımen der anderen Sriegsjahre abzuziehen. 
Im Yale nachträglichen Schadenerjaßes iſt Die 
Bemeffung der Kriegsiteuer richtigzuitellen. 


& Th. 


Findet gemäß $ 157 P. St. ©. eine Zu— 
rechnung des Einkommens der Haushaltungs- 
angehörigen zum Einkommen des Haushaltungs— 
vorſtandes ftatt und find die Haushaltungsverhält- 
niffe in dem Kriegsjahre don jenen “ Sahre 
1913 (in den Durchſchnittsjahren) verfchteden, fo 


ſind zum Vergleiche die Einfommen der einzeln in 


Betracht fommenden Perjonen aus dem Jahre 1913 
(aus Den. Durchfchnittsjahren) in Der Weiſe 


2 
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an oder zu trennen, "a ſich d 
maßgebende Einkommen der Friedensjahre aus dem 
Einkommen derſelben Perſonen zuſammenſetzt vie 
jenes des Kriegsjahres. J 

| 5 Unterhaltsbeiträge zwiſchen Eltern und 
Kindern oder zwiſchen Eheleuten ($ 157, Abſatz 5, 
P. St. ©.) | ] find behufs Ermittlung des Mehr⸗ 
einkommens weder beim Geber als Abzugspoſt 
noch beim —— als Einnahme in Anſchlag 
zu bringen. i 


812. 


Das Einkommen aus einem nad Beginn des 
Jahres 1913 (dev Durchſchnittsjahre) ererbten Ver- 
mögen ift nur mit jenem Betrage als Mehrein- 
fommen des Erben zu behandeln, um den e& das 
aus diefem Vermögen im Jahre 1913 (in den 
Durchſchnittsjahren) erzielte Einkommen überfteigt. 

In gleicher Weife it auch in den Fällen von 
Vermögensübertragungen durch Heirat3gutbeitellung | 
und Austattung, durch) Übergabsverträge oder 
Schenkungen zwiſchen Eltern (Großeltern) und 
Kindern (Enkelkindern) oder zwiſchen Eheleuten, ferner 
beim Übergange einer Pfründe von einem Inhaber 


an einen anderen vorzugehen. 4 


$ 13. Y 

Los⸗ und LRotteriegewinne aus dem Jahre 

. 1913 (au den Durchſchnittsjahren) find aus dem 
Einkommen diefer Jahre auszufcheiden. | I} 
War das Einkommen des Jahres 1913 (der 
Durchſchnittsjahre) infolge anderer außerordentlicher 
einmaliger Eingänge erheblich höher oder infolge 
außerordentlicher Ausfälle . erheblich niedriger als 
gewöhnlich, fo ift von der Kommiffion unter Aug- 
iheidung der außerordentlichen Eingänge, beziehungs- 
weile Ausfälle ein angemejjener normaler Ein» 

fommensbetrag anzunehmen. 


s 14. 


Wurde das zur Einkommenſteuer einbefannte 
oder veranlagte Einkommen des Jahres 1913 (der 
Durchſchnittsjahre) vom Steuerpflichtigen erjt nah 
dem 17. April 1916 auf einen höheren Betrag 
richtiggejtellt, fo it eine folche Berichtigung nur 
dann zu berüdfichtigen, wenn der Steuerpflichtige 
den Betrag des kriegsſteuerpflichtigen Mehreinkommens, 
das iſt jowohl den Betrag des Einkommens des 
Zahres 1913 (der Durchſchnittsjahre) als auch 
des Kriegsjahres, glaubwürdig nachweilt und auf 
die Anfechtung der der Berichtigung entjprechenden 
Richtigftellung der Einkommenſteuervorſchreibung 
für das Jahr 1914 (1913 und 1912) wegen 
Verjährung oder wegen Ammneftie nach Artifel II 
der Perjonalfteuernovelle verzihtet. a 


Ps 
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$ 15. 

Wird bei der Einfonmtenfteuerveranlagung fir 
die Gteuerjahre 1918 bis 1922 ein Vermögen 
feſtgeſtellt, deſſen Erträgniffe nicht bereit3 bei der 
vorangehenden Beranlagung der Einkommenſteuer 
unterzogen wurden, und macht der Steuerpflichtige 
über Aufforderung nicht glaubhaft, daß dieſes Ver— 
mögen aus nicht friegsfteuerpflichtigen oder bereits 
verjteuerten Einnahmen herrührt, jo ijt eg mit feinem 
ganzen Betrage dem für die Ermittlung des Mehr- 
einfommens maßgebenden Einfommen des Kriegs— 
jahres 1917 zuzurechnen. 


s 16. 


Die Steuer beträgt von den eriten ange- 
fangenen oder vollen 10.000 K des | ] Mehr- 


einfommen? . . - 5 Brozent 
von den nächjten angefangenen ober Ba 

Baer LRRDO 1 2 or 
von den nächſten angefangenen oder 

Ballen 20000: Ki... 7 Sale 
von den nächiten angefangenen oder 

vollen 20,000. 
von den nächhten angefangenen oder 

Bam 20.000 =. 2.3. 2 OA 
von den nächſten angefangenen oder 

vollen. 200.000°Kr 2... 2 SEE ae 


von den Mehrbeträgen 


(über 300.000 K) abo 


Sofern das Mehreinfommen ganz oder zum 


Teile aus einer bloß zeitweife ausgeiibten, auf 
Gewinn gerichteten Befhäftigung herrührt, welche 
die gelegentliche Vermittlung von Kriegslieferungen 
oder von anderen Geſchäften zum Gegenftande 
hat, die mit der Kriegswirtichaft zufammenhängen, 
ijt die Steuer, beziehungsweije deren verhältnis- 
mäßiger Teil um 20 Prozent zu erhöhen. 


Die Steuerpflicht entfällt, wenn [ ] das Mehr- 


einfonmen 5000 K nicht überfteigt. 


111. Gemeinfame Beflimmungen, 
817, 

Über. Verlangen der Steuerbehörde haben die 
Steuerpflichtigen das Bekenntnis über den fteuer- 
pflichtigen Mehrertrag, beziehungsweiſe das jteuer- 
pflichtige Mehreinfommen nach einem im Verord— 
nungswege feitzujebenden Formular einzubringen. 

Sefellihaften m. b. H., die der allgemeinen 
Erwerbjteuer unterliegen, ſind verpflichtet, die Rein— 
erträge jedes Kriegsgeichäftsjahres und der fünf 
vem 1. Auguſt 1914 unmittelbar vorangegangenen 
Friedensgejchäftsjahre nach den für die befondere 
Ermwerbjteuer geltenden Borjchriften zu Pos, und 
einzubefennen, 
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Der Finanzminiſter kann in außergewöhnliche 
Fällen iiber Anfuchen des Stenerpflichtigen bemilligen, 
daß an Stelle des gemäß $ 5, L, und $ 9 maß- 
gebenden Friedensertrages (Friedenseinfommeng) der. 
Durchſchnitt aus den legten jechs dem 1. Auguft 1914 h 
vorangehenden Gejchäftsjahren (Kalenderjahren) zus 
grunde gelegt oder, wenn im Durchjchnitte ein 
Verluſt oder ein Ertrag sich ergibt, der 5 Prozent 
des im lebten maßgebenden Friedensjahre in dem 
gewerblichen oder Tandwirtichaftlichen Betriebe er- 
weislich angelegten eigenen Kapitals des Steuer- 
pflichtigen nicht erreicht, als Durchſchnitt auch ein 
höherer Betrag angenonımen werde, der aber 
5 Prozent des Anlagefapitales nicht überfteigen darf. 


an Der Steuerpflichtige hat in ſolchen Fällen 
% nachzumweiien, daß der mindere Ertrag, beziehungs- 

weiſe der Berlujt auf außergewöhnliche, die Ertrags- 

fähigkeit feiner Unternehmung oder Wirtfchaft in 

außerordentlihem Maße herabjegende und durch 

einen überwiegenden Teil der Durchſchnittsjahre 

andauernde Berhältnifje zurüdzuführen ift. 


$ 19. 


Bei Beurteilung der Angemeffenheit der Ab- 
ichreibungen und Hinterlegungen in befondere 
Fonds (8 95, Üt. £ md 8 160, 2 1 
j PB. St. ©.) ift auf die dur) den Krieg hervor 
gerufenen außerordentlihen Wertverminderungen 
und Berlufte Bedaht zu nehmen. Darunter jind 
neben den Wertzeritörungen am Inventar und 
Betriebsntaterial im Kriegsgebiete insbejondere auch 
Berlufte an Debitoren zu veritehen, dann Ent- 
wertungen infolge befonders intenfiver Inanſpruch— 
nahme von Betriebsmitteln Maſchinen, Werkzeugen 
u. dgl.) während des Krieges, ferner Wertver— 
minderungen und Verluſte, die ſich durch die ſpätere 
Überführung des Unternehmens in die Friedens— 
wirtfchaft ergeben werden (Entwertungen von Ber 
triebsanlagen, die vorwiegend zu Sriegsinduftrie- 
zwecken errichtet worden find, Entwertungen an 
Borräten gegenüber den bezahlten Kriegspreiſen u. dgl.). 
Doch find ſolche Verlufte nur injoweit zu berid- 
fichtigen, als fie im gegebenen alle bereits erkennbar 
und ſchätzbar find und nicht ſchon durch die im 
Sinne der Raiferlihen Verordnung vom 11. März 
1915, R. ©. Bl. Nr. 60, gebildeten is 
veferven gemügend gedeckt erjcheinen. 


Wenn der Steuerpflichtige behufs Überführung 
des gewerblichen oder landwirtichaftlichen Betriebes 
in die Friedenswirtichaft eine beſondere Rüdlage zur 

ie Deckung von ziffermäßig noch nicht ſchätzbaren, jedoch 
wahrfcheinfichen Verlusten infolge von wahrjcheinlich 
eintretenden Wertverminderungen an den für Die 
Kriegswirtichaft errichteten Betriebsanlagen oder zur _ 
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ER wahrſcheinlich eintretender Mehrkoſten künf— 
tiger Erſatzanſchaffungen von Betriebseinrichtungen, 
einſchließlich des toten und lebenden Inventars 
der Landwirtſchaft, in einer den Verhältniſſen ent- 
fprechenden Höhe vorgenommen hat, jo it, infoweit 
eine folche Rücklage nicht ſchon nach) dem erften Ab— 
ſatze bei Ermittlung des fteuerpflichtigen Neinertrages, 
beziehungsweife Einkommens al3 Abzugspoft behandelt 
wurde, der darauf entfallende Zeil der Sriegsiteuer 
zunächft nicht einzuheben. Nach Maßgabe des von 
Steuerpflichtigen Tängjtens bis zum Ablauf des 
erſten Jahres nad) dem Friedensschluffe zu erbrin- 
genden Nachweiſes iiber den Eintritt des Verluſtes 
(Wertverminderung), beziehungsweije über die Durch- 
führung _ der Erfaganjchaffungen it die Steuer 
richtigzuftellen. 

Der Steuerpflichtige fann verlangen, daß vom 
NReinertrage des Kriegsgeſchäftsjahres (Kriegsjahres) 
jene darin enthaltenen Gewinnbeträge abgerechnet 
werden, rickfichtlih welcher ftichhältig (dur) Vor— 
lage von Fakturen, amtlichen Preisliſten, Sachver- 
jtändigengutachten u. dgl.) nachgemwiejen wird, daß 
fie aus einer der lebten Friedensbilanz zugrunde 
liegenden Minderbewertung von Borräten an Waren 
und Rohmaterialien herrühren. 


20. 
Sn den SKriegsgefhäftsjahren (Kriegsjahren) 


1914, 1915, 1916 und 1917 erzielte, jedoch 


in Ddiefen Jahren wegen noch augftehender Ab— 
rechnung mit den Kunden (Konjortien und der— 
gleichen) oder aus anderen Gründen nicht verrechnete 


‚Erträgniffe find binnen 4 Wochen nach Ablauf jenes 
Sahres, in welchem die Verrechnung jtattfand, 


zur Kriegsſteuer einzubefennen. Dasjelbe gilt für 
den Wertzuwachs an Vorräten ($ 19, Abſatz 3), 
wenn und infoweit er in den Kriegsgejchäftsjahren 
entitanden, in diefen aber bitcherlich nicht berück— 
jichtigt worden: ift. | 

Die vorftehend bezeichneten Erträgniffe find in 
den Reinertrag (das Einfommen) des lebten Kriegs— 
gejchäftsjahres (SKriegsjahres) einzubeziehen, der 
Wertzumahs nah dem Stande mit Ende  Diejes 
Sahres; doch kann der Steuerpflichtige von dem 
Wertzumachje eine Duote in Abzug bringen, welche 
einer angemejjenen Berücdfichtigung einer voraus— 
ſichtlichen künftigen Wertminderung entſpricht. 
Dieſe iſt nach den im bezeichneten Zeitpunkte 
beſtehenden Verhältniſſen zu veranſchlagen. | 

Ale bis Ende 1919 nicht verrechneten Er- 


trägniffe aus den Kriegsgefchäftsjahren (Kriegsjahren) | 


find der Steuerbehörde bis 31. Jänner 1920 be— 
jonder8 nachzumeijen. Ihre Einbeziehung in die 
Kriegsfteuer kann die Steuerbehörde nach Anhörung 
des GSteuerpflichtigen auch vor deren Verrechnung 
verfügen, fall3 für die weitere Hinausfchtebung der 
Verrechnung feine triftigen Gründe obtwalten. Über 
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Antrag de3 Steuerpflichtigen find Sncnetäntie 
einzuvernehmen. = 


Das Einbefenntnis des Wertzuwachſes an 4 
Vorräten hat längſtens ein Jahr nah Schluß des J 
letzten Kriegsgefchäftsjahres ſtattzufinden. 


Zu den fir das letzte Kriegsgeſchäftsijahr nach-⸗ 
träglich einzubekennenden Gewinnen gehören auch 
jene Teile der gemäß der Kaiſerlichen Verordnung 
vom 11. März 1915, R. G. Bl. Nr. 60, gebil— 
deten Kriegsverluſtreſerven, welche aus den Erträg— 
niſſen der Kriegsgeſchäftsjahre ſtammen, bei der 
Erwerbſteuerbemeſſung als anrechenbare Abzugspoſt 
anerkannt und bis zum Zeitpunkte der Auflöſung 
der Kriegsverluftreferve-($ 1, Abſatz 2 und 3, der 
zitierten Verordnung) der beitimmungsgemäßen Ver- 
wendung nicht zugeführt worden find. 


# Pi * 


ee 


s$ 21. 


Die Kriegsſteuer iſt weder bei der Be 
meſſung diejer Steuer noch auch bei der Bemeſſung 
der Erwerbſteuer, beziehungsweife der Einfommen- 
jtener in Abzug zu bringen. 


sg 22. 


Ergibt ſich in einem der Kriegsgejchäftsjahre 
(Rriegzjahre) ein Verluſt, jo iſt diefer von dem 
Mehrertrage, beziehungsweife Mehreinfommen der 
anderen Jahre in Abzug zu bringen. r 


8 23. 


Die Kriegsfteuer ijt jeweils in zwei gleichen 
Raten einzuzahlen, von denen die erite 30 Tage 
nah) BZujtellung des Zahlungsauftrages, die zweite 
nach Ablauf von weiteren ſechs Monaten fällig ift. 


Ss 24. 


Eine Borfchreibung _ der. Kriegsfteuer zum 
Zwecke der Bemefjung von Zujchlägen und zur Be- 
rechnung von Beiträgen hat nicht ftattzufinden. 


8 25. 


Wird duch eine nah Kundmachung Diejes 
Geſetzes begangene Steuerhinterziehung oder Ber 
beimlichung außer der Erwerb- oder Einfommen- 
jteuer auch die Kriegsiteuer verkürzt oder der Ver- 
fürzung ausgejegt, jo ift neben der Strafe wegen 
Hinterziehung oder WVerheimlihung der Erwerb— 
oder Einfommenfteuer auch die Strafe megen 
Hinterziehung oder Berheimlichung der Kriegsfteuer 
zu verhängen. 
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AS Steuerverheimlichung gilt auch) die Et 
laffung der nachträglichen Einbefennung der in den 
Kriegsjahren erzielten, jedoch in diefen Fahren nicht 
verrechneten Gewinne oder die Unterlaffung der 
Nachweifung der bis Ende 1919 nicht verrechneten 
Gewinne ($ 20). 


Ss 26. 


Us das nad) 8 1 des Verjährungsgeieges 
— von 18. März 1878, R. ©. Bl. Nr. 31, maß- 
gebende Verwaltungsjahr, in melchem die Steuer- 
Aa jchuldigfeit entftanden ift, hat das dem Kriegs— 
F — Be geichäftsjahre (Kriegsjahre) nächitfolgende Kalender- 
J | Ä jahr zu gelten. | 
I Te Im Sinne des $ 3 des zitierten Geſetzes iſt 
DR die Fälligkeit der eriten Nate nah $ 23 maf- 
gebend. 


s 27. 


Sofern feine abweichende Anorduung getroffen 
| R — wird, haben auf die Kriegsſteuer die Beſtim— 
mungen des II. oder IV., ferner des V. und 
| VI. Hauptitücdes des Perſonalſteuergeſetzes ſowie 
die jonftigen, die direkten Perſonalſteuern bes 
Ei. i treffenden gejeglichen Beſtimmungen ſinngemäße 

\ — Anwendung zu finden. 


IV. Sicherung der Kriegsſteuer. 
RR | $ 28. 
H — Inländiſche — dürfen kin das Kriegs⸗ 
——— geſchäftsiahr |] 1917 nah Kundmachung dieſes 
Ber | Geſetzes Dividenden, Tantiemen oder fonftige wie 
immer benannte und nach welchem Maßitabe 
immer entfallende Gewinnbeträge über eine der 
duchjchnittlichen Berteilung für die Friedens- 
geihäftsjahre gleichkommende Summe nur infoweit 
zur Berteilung bringen, als ihnen an jtatutenmäßig 
verfügbaren und bilanzmäßig ausgewieſenen Referven 
einjchließlih der Nüdlagen aus dem Laufenden 
Gewinne mindejtens das Anderthalbfache der Mehr- 
verteilungen verbleibt. 


* Reſerven, die bereits durch Mehrverteilungen 

u für frühere Rriegsgejchäftsjahre gebunden find, dürfen 

bei Mehrverteilungen für fpätere Kriegsgeſchäfts— 

jahre nicht mehr in "Nechnung gejtellt werden. Die 

Rejerven bleiben in der Höhe der Mehrverteilungen 

| bis zur vollen Entrichtung der für das letzte Kriegs— 
RR | geihäftsjahr bemefjenen Kriegsſteuer gebunden, 

| | Umfaßt das Kriegsgefchäftzjahr nicht ein ganzes 

| | Sahr oder einen mehr als einjährigen Beitraumt, 

Ir | jo ift die gemäß $ 29 ermittelte durchſchnittliche 

la Verteilung auf die tatjächliche Zeitdauer des Kriegs- 

gefchäftsjahres umzurechnen. 
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Als Sinne Verteilung gift d 
ſchnittliche Betrag der Verteilungen für die fim 
Sriedensgeihäftsjahre ($ 5, D nad Ausſchei | 
der zwei Jahre, für welche die im Verhältnis m 
Grundkapital (8 31) höchſte und niedrigjte 
teilung jtattfand. Bei Gefellfchaften, die noch nid 
dur fünf Friedensgefchäftsjahre beitanden — 

gilt als durchſchnittliche Verteilung der Durhchun 
der Verteilungen für. die letzten drei Friedens 

gejchäftsjahre und, wenn die Geſellſchaft auch ı noch) 

nicht jo lange bejtanden hat, der Durchſchnitt aus. 

den Berteilungen für die tatfählih abgelaue n 

Friedensgeſchäftsjahre. 


Umfaßt ein für die Durchſchnittsermittlung 
maßgebendes Friedensgeſchäftsjahr einen längeren 
oder kürzeren Zeitraum als ein Jahr, ſo iſt der 
Betrag der Verteilungen für ein ſolches Geſchats⸗ 
jahr auf ein Jahr umzurechnen. 


Bei Erhöhung des Grundkapitals 
der in den Vergleich fallenden Durchſchnittsjahre 
oder innerhalb des Kriegsgejchäftsjahres |] 1917 
— die Beſtimmungen des $ 5, I, Abſatz 3, 5, 
und 7, jinngemäße Anwendung zu finden. 4 


Bei Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
iſt der Stand des Kapitals zu Ende des —— 
jahres maßgebend. | 


Wenn für die, Durchjchnittsjahre eine Ber- 
teilung Überhaupt nicht ftattgefunden hat oder wenn 
die Durchjchnittliche Verteilung den Betrag von 
5 Brozent des Grundfapitales des Kriegsgejhäfts- 
jahres nicht erreicht, jo gilt dieſe Betrag ala 
durchjchnittliche Verteilung. 





$ 30. 


Fit ein im Ralenderjahre |] 1917 beginnendes 
Kriegsgefchäftsjahr vor Kundmachung diejes Gejeges 
abgelaufen, ohne daß eine gemäß 8 28 erforder- 
liche Rüdftellung für ein ſolches Jahr vorgenommen 
worden wäre, ift diefe in der Folge vor einer den 
Durchſchnitt ($ 29) überjteigenden Verteilung vorweg 
nachzuholen. 


4 E 


s 31. 


Als Grundkapital i im Sub des $ 29 ift bei | 
Aftiengefellichaften und Aktienvereinen das ein- 
gezahlte Aktienkapital, bei Kommanditgefelihaften 
auf Aktien Das eingezahlte Kommanditaftientapital 
zuzüglih der Einlagen der Komplementäre, bei - 
Gewerkſchaften das Gemerfichaftsfapital, bei Gejelle 
ichaften mit bejchräntter Haftung das eingezahlte 3 
Stammkapital und bei Genoſſenſchaften der Betrag 
der eingezahlten Gejchäftsanteile a a 


| 


— 
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$ 32. 
Freiwillige Auflöfungen ſowie Umwandlungen 
der im $ 1 bezeichneten Gefellfchaften in eine andere _ 
Rechtsform (zum Beifpiel einer Gefellichaft m. b. H., 
Br in eine Aftiengefellfchaft oder umgekehrt) find vor 
Bemeffung und Entrichtung der Kriegsſteuer nur 
mit Buftimmung der Steuerbehörde zuläffig. Dieſe 
Zuftimmung tft zu erteilen, wenn hinlängliche Sicher- 
heit fir die Striegsfteuer ($ 36) befteht. Gegen 
a SE die Verweigerung der Zuftimmung jteht der Geſell— 
JJ | Be ihaft binnen acht Tagen der Rekurs an die 
— — Finanzlandesbehörde zu. 
re) | ! Bei Übertragung von Unternehmungen haftet 
der Übernehmer für die dem Übergeber jeinerzeit 
| | — vorzuſchreibende Kriegsſteuer inſoweit, als durch die 
BER. — Übertragung die Einbringung der Steuer beim 
Übergeber gefährdet iſt. 


wrr. 


$ 33. 


| Ausländiſche Gefellichaften Haben 60 Prozent 

- des ftenerpflichtigen Mehrertrages in eine Sonder- 

——— rücklage einzuſtellen. Die Beſtimmungen des 8 28, 

| 5 in | Abſatz 3, fowie des $ 29, Abſatz 2, haben finn- 

RT u gemäße Anwendung zu finden. 

- Hl Sit über den Neinertrag eines im Ralender- 

| jahre [] 1917 beginnenden Sriegsgefchäftsjahres 

— ſchon vor Kundmachung dieſes Geſetzes verfügt 

N — worden, ſo iſt die Sonderrücklage für dieſes Jahr 

ET | aus dem inländischen Neinertrage der folgenden 
Geſchäftsjahre vorweg rückzuſtellen. 

Die Sonderrücklage iſt in inländiſchen Staats— 

ſchuldverſchreibungen anzulegen und bei der Poſt— 


— Ba; = — IE BE ſparkaſſe, der Öſterreichiſch ungariſchen Bank oder 
A | | einer anderen inländifchen Kredititelle zu Hinter- 
legen. 


Die Zinſen der Sonderrücklage fliehen ben 
fonjtigen Einnahmen zu. | 
« Die Sonderrüdlage kann wegen anderer An— 
jprüche weder in Crefution gezogen noch durch 
Sicherungsmaßregeln getroffen werden. Sie iſt der 
- freien Berfügung der Gejellihaft und im Falle 
—— deren Auflöſung auch der freien Verfügung der 
ee Liquidatoren bis zur Entrichtung der Rriegsitener 
— entzogen. 
nn | s 34. 
a Ä Die Erfüllung der den Gejellichaften in den 
—— 88 28 bis 33 auferlegten Verpflichtungen iſt der 
pe | Steuerbehörde 14 Tage nach der ftatutenmäßigen 
ee BAR - | oder in anderer Weife vorschriftsmäßig erfolgten 
Ba | | Genehmigung des Rechnungsabfchluffes, längſtens 
o RE, aber ſechs Monate nad) Ablauf des betreffenden 
— | Kriegsgefchäftsjahres, eventuell gleichzeitig mit der 
N er WVrcoorlage der Behelfe zur Bemeffung der Exwerbiteuer, 
———— En beziehungsmeife der Kriegsiteuer nachzumeifen. 
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Saumige Geſellſchaften — von — — uer— 
behörde zur Vorlage der Nachweiſung binnen eine 
14 tägigen Friſt aufzufordern. Die Vorlage kam 

unbeſchadet der Strafbeſtimmungen des 8 35 auch 
durch Verhängung von Ordnungsſtrafen bis 10.000 K 
erzwungen werden. Auf das Verfahren finden die 
Beitimmungen des 8 250 des Perſonalteuergeſe 
ſinngemäße Anwendung. 


Findet die Steuerbehörde, daß den Ynord- 
nungen dieſes Abfchnittes überhaupt nicht oder 
nicht voll entiprochen wurde, jo Hat fie die Ge— 
ſellſchaft mittels Beicheid unter Angabe der Gründe 
zur jofortigen Abjtellung der erhobenen Mängel 
aufzufordern. 

Gegen den Beicheid ſteht der Gejellichaft 

. binnen 30 Tagen der Rekurs an Die ‚San 
landesbehörde offen. 3 


s 35. 


Die Mitglieder des Vorſtandes, perſönlich 
haftenden Geſellſchafter, Geihäftsführer und Liquis 
Datoren, bei ausländischen Gejellichaften die Reprä= 
jentanten und verantwortlichen Leiter der inländischen 
Niederlafjungen, welche den Vorfchriften dieſes Gefetzes 
wiſſentlich mit der Abficht, die Einhebung der Kriegs 
ftener zu gefährden, zumiderhandeln, werden mit 
einer Gelditrafe bis zu 50.000 K beftraft. 

Wenn aus den Umftänden zu entnehmen ift, 
daß die Verlegung der Vorſchriften zwar wifjentlih, 
aber nicht in der Abficht, die Steuer zu gefährden, 
erfolgte, ist eine Geldftrafe bis 10.000 K zu — 
hängen. ; 
Auf das Verfahren finden die im V. — 
ſtück des Perſonalſteuergeſetzes vorgeſehenen ſowie 
die ſonſtigen, die direkten Perſonalſteuern betreffen- 
den Beſtimmungen über Steuecra und 
-verheimlichungen Anwendung. 

Die im erſten Abſatze genannten — — 
haften ſolidariſch für den Schaden, der dem Staats 
ichage aus-der Nichterfüllung der in diejem Geſebe 3 
auferlegten Berpflichtungen erwächft. | } 





8 36. 


Srachtet die Steuerbehörde die Einbringung 
der Kriegsfteuer für gefährdet, jo kann fie die 
Sicherjtelung mit ſofort vollitredbarem Auftrag 
verlangen. 

Der für die Ermittlung des zu fihernden 
Betrages maßgebende Reinertrag der Gefellichaften 
ift im Sinne der $$ 4 und 5, I, Abjag 1 und 2, 
das maßgebende Einfommen der Einzelperfonen im \ 
Sinne des $ 9 zu berechnen. 


: Läßt fi) der Neinertrag oder das Einfonmen 2 
nicht ziffermäßig feititellen, jo findet eine ſchätzungs⸗ 
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weiſe Ermittlung nah Anhörung zweier ſachver— 
ftändiger Vertrauensperſonen nötigenfall® in der 
mutmaßlichen Höhe ftatt. 
S Ergibt fich bei inländischen Geſellſchaften aus 
ven Friedensgeſchäftsjahren im Durchichnitte ein 
Berluft, jo iſt al3 durchichnittlicher Reinertrag. Null 
. anzunehmen. 
Der Sicherftellungsauftrag, in welchen der zu 
jichernde Höchftbetrag anzugeben ift, kann im Ver— 
—8 waltungswege oder im gerichtlichen Wege vollſtreckt 
* Rn | werden. Der Beicheinigung einer Gefahr bedarf 
Br. — eß, > 
| Das Erefutionsgeriht Hat auf Grund eines 
ſolchen Auftrages Über Antrag der Gteuerbehörde 
die Erefution zur Sicherftellung für den ange- 
gebenen Höchſtbetrag bis zur Entrichtung der 
, Kriegsfteuer zu bewilligen. 
—— | | Gegen den GSicherftellungsauftrag kann der 
| Rekurs an die Finanzlandesbehörde eingebracht 
Su, / werden. Die Entfheidung ift binnen 6 Wochen 
a zu fällen, widrigens die Sicheritellung erlischt. 


Ss 37. 


Perjonen, welche von einer friegsiteuer- 
pflichtigen Berfon nach dem 1. Auguſt 1914 Ber- 
mögensobjekte unentgeltlich oder im Wege eines eine 
unentgeltliche Zuwendung verjchleiernden Gejchäftes 
erworben haben, haften für die Kriegsſteuer des 
Übertragenden bis zur Höhe des Wertes des über- 
tragenen Objektes; doch kann der Empfänger duch 
: den Nachweis gutgläubigen PVerbrauches die Ein— 
\ | ichränfung der Haftung auf die noch erübrigende 

| Bereicherung bewirfen. Ferner Tann er fich von der 

Haftung befreien, wenn er dartut, daß es fih um 
unentgeltliche Verfügungen in Erfüllung einer gejeg- 
lihen Berpflichtung, um gebräuchliche Gelegenheitz- 
gefchenfe oder um Berfügungen in angemefjener 
- Höhe handelt, die zu gemeinnüßigen Ziveden gemacht 
- wurden oder durch die einer fittlichen Pflicht oder 
Rückſichten des Anſtandes entiprochen worden iſt. 


V. Sıhlußbeffimmungen. 


.&. 38. 


Diejes Geſetz findet auf die Ofterreichifch- 
ungarifche Bank, deren Befteuerung abgefondert ge= 
regelt werden wird, feine Anwendung. 


$ 39. 


* Die Regierung wird ermächtigt, die weiteren 
* Beſtimmungen über das Verfahren und über aus— 
RT | nahmsweife Mafnahmen zur Vermeidung von 
: Härten in der Stenerbelaftung im Verordnungs- 

wege zu erlafjen. 
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Vom Herrenhauſe in der Sitzung vom 26. d. M. in dritter — angenommen. 


Alfred Jürſt Wwindiſch⸗Graetz. 


Kowy, 
Schriftführer. 


* 


Wien, 26. Oktober 1917. 


Aus der k. k. Hof- 


betreffend die Sicherung einer Rriegsftener 


Finanzen und der Juſtiz im Einvernehmen - 









sa. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Zuge = ) 
machung in Wirkſamkeit. — 


Mit dem gleichen J——— tritt das 
vom 2. Auguſt 1917, R. G. Bl. Nr. 


höheren Geſchäftserträgniſſen der Geſellſcha 
und vom Mehreinkommen der — 
dem Jahre 1917, außer ——— 


N 41, Be 
Mit dem Vollzuge find Meine Pinifter der 


— 


Meinen — —— —— betraut. 


und Staatsdruderei. 
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Budgetausſchuſſes 
N We | über 
die Anträge der Ahgeoröneten Dr. Banns, Pichler, Unterkircher, 
Jachowicz Bojko, JZaklit, Blemenſiewicz, Hillebrand, Jokl, 
Valme (238, 319, 441, 473, 611, 669), Harrer und Genoſſen, betreffend 
die Entfchädigung der Gemeindevorſteher und Gemeindefekretäre für die infolge 
Der Briegsereigniſſe erhöhten Geſchäfte des übertragenen Wirkungskreiſes, 
dan i über den Antrag Dr. Fofmann-Marckhl (448), Teufel-Hummer 
über die gleiche Entſchüdigung der Städte, 


— —— — 


Noch in der Friedenszeit wurden im Abgeordnetenhauſe von allen Parteien Anträge eingebracht, 
welche bezwecten, die Gemeinden für Arbeiten des übertragenen Wirkungskreifes zu entichädigen, 

Mit Beginn des Krieges Hat ſich die Arbeit diefer Organe vielfah vergrößert, es fei nur 
erwähnt die Vorbereitungen zu den Mufterungen der a emplichtigen; Führung des Getreidefatafters, die 
Lebensmittelrequijitionen, Klaſſifikationen der Pferde, Evidenzhaltung des Schlacht- und Zuchtviehes uſw. 

Nachdem die Gemeinden feine Fonds befiten, um ihre Organe entfpreheng zu vergüten, find die— 
jelben infolge der Teuerung in ſehr mißliche Verhältniſſe geraten. 

Eine Hilfeleiftung ift unumgänglich und dringend notwendig, da durch die Teuerung das Aus— 
fommen derjelben mit ihren Mitteln ſich ſtets ſchwieriger gejtaltet. » 

&3 muß heroorgehoben werden, daß diefe Organe gewöhnlich wenig bemittelt find, und bei fort- 
währender Inanſpruchnahme nicht imjtande find, ihre eigene Wirtichaft, ſoweit fie ſolche befigen, felbit 
zu führen. Sie müſſen fonit teure Arbeiter aufnehmen, welche Auslagen in gar feinem Verhältniffe 
zu der erhaltenen Entlohnung jtehen. 

Wenn Schon ein Schug und eine Sicherüng jener Exiſtenzen vor Kriege ſich als notwendig 
erwies, ſo zwingen die heutigen Verhältniſſe deſto mehr, jene Funktionäre in Schutz zu nehmen, ohne 
Unterſchied, in welchen Teile des Reiches ſich die Gemeindefunktionäre befinden. 

Der dem Budgetausschuffe vom Haufe mit einer 14tägigen Friſt zugemwiefene Antrag des Abge— 
proneten Barrer und Genofjen ging dahin, im $ 4 des Gefetes, betreffend die Führung des Staats— 
haushaltes vom 1. November 1917 bis 30. April 1918 als letztes Alinea einzufügen: „Die Regierung 
‚Hat ferner den politiichen Gemeinden zur Bejorgung ihrer Aufgaben de3 übertragenen Wirkungstreifes 
50 Prozent diejer Auslagen zu vergüten.” 
| ©eleitet von den eingangs angeführten Gründen Hat der Budgetausichuß beichloffen, den Reſolutions— 
antrag Dr. Stölzel, welcher dem Ausſchuſſe anläßlich der Verhandlung des Budgetprovijoriums eben- 
falls vom Haufe zur Berichterftattung zugemwiefen wurde, zur Annahme zu empfehlen. 

In dieſem Antrage wird die Regierung aufgefordert, eheſtens dem Reichsrate eine Geſetzvorlage 
zu unterbreiten, in welcher eine Entf ſchadigung der Gemeinden für die Arbeiten im übertragenen 

Wirkungskreiſe feſtgeſetzt wird. 
Nachdem die Bemeſſung der Auslagen auf Schwierigkeiten ſtoßen und Verzögerungen mit ſich 
a würde, wäre die Regelung der Angelegenheit im Geſetzwege zu empfehlen. 








werden “u wie für Heinere und den ein — a * Sad als amumgäni 
ſich erweiſt. Fa | 
BR De Berhältnifie in jenen Gebieten, welche bon der feindlichen Invaſion nicht getroffen teren 
find andere als in jenen, wo die Gemeinden der Gewalt bes Feindes ausgefeßt worden find. Die 
Gemeindefunktionäre waren den größten Drangfalierungen ausgefegt, hauptfächlic) aus dem Grunde, weil ® 
‚fie das Eigentum der, Bürger ſchützten, Kriegsmaterial verbargen und den aus der, Sefangenfehaft . 
geflüchteten Soldaten Unterkunft gewährten. 2 
Dazu kommen noch die feindlichen Requifitionen, weichen oft ihr Gut und Habe zum FI i 
‚gefallen tft. “4 
| Dadurch ſind jene Leute in mißlichere Verhältniſſe gekommen und es wäre eine ſpezielle Hilfe fir 5 
dieſelben in der, bevorjtehenden Geſetzvorlage in Ausficht zu nehmen. 
3 Ms dieſem Grunde wurde vom Berichterſtatter ein entſprechender Zuſatzantrag zu dem Antrage 
Dr. Stölzel geſtellt. N 
Wenn Schon die Kleinen Gemeinden während des Krieges größere Arbeiten für die Regierung J 
verrichten mußten, fo wurden fie von den Städteverwaltungen verlangt. Das Einkommen der Städte 
‘hat ſich infolge des Krieges verringert und eine Entſchädigung Derjelben würde angezeigt fein. Nachdem 
ſich aber die Stadtgemeinden in folche mit und ohne Statut unterfcheiden, jo müſſe es der Regierung 
überlaffen werden, dieſe Berhältnifje einem Studium zu unterziehen und darnad) die Entfehädigung zu 
‚bemefjen. "2 
| Nach der durchge führten Debatte wurde der Antrag Dr. Stölzel mit dem Zuſatzantrage des 
Berichterſtatters ſowie der Antrag Dr. Hofmahın- -Mardhl m der bon Berichteritatter vorgejchlagenen h 
Faſſung vom Ausfchuffe angenommen. 

' 2, Die Anträge der Abgeordneten Banas, Bihler, Unterfircher, Sahomicz, Bojfo, Saflit, 
Klemenſiewicz, Hillebrand, Soll, Barrer find durch die Annahme des Rejolutionsantrages 
Dr. Stölzel exledigt, — — der Abgeordneten Teufel⸗ Hummer * die Annahme des 
Antrages der Abgeordneten Dr. v. Hofmann-Marckhl. 


Der Budgetausſchuß ſtellt ſohin nachſtehende Anträge: 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 


1. Die Regierung wird aufgefordert, eheſtens dem Reichsrate eine Geſetzesvorlage zu unterbreiten, 
in —— die Entſchädigung der Gemeinden für die Arbeiten im De Wirkungskreis feſtge— 
ſetzt wird. 
In den Ländern, in welchen infolge der feindlichen Invaſion die Gemeindeorgane Schäden 
erlitten Haben und aftch größere Arbeiten infolge der Kriegsereigniffe im überträgenen Wirfungskreife 
au verrichten hatten, fowie wegen der allgemeinen Teuerung find fpeztelle Aufdefferungen zu gewähren. Als 4 
Mi aaa für Heine Gemeinden wäre der Betrag von 50 K pro Monat zu bejtimmen. 4 
. Die Regierung wird aufgefordert, ungefäumt die durch die außerordentlichen Kriegöverhältniffe 
beten Mehrauslagen der Stadtgemeinden erheben zu laſſen und auf der dadurd) gegebenen ° 
Grundlage duch angemeijene Entichädigung für die durch ihre allſeitige Heranziehung bedingte Mehr— 2 
belaſtung ihnen” zu Hilfe zu kommen und damit die Weiterführung ihres Be 
Beſtandes zu ermöglichen.“ i 


Bien, 26. Dftober 1917. 


Dr. Bylveſter, 


Dbmann. 


Rlawius Bngerman, 
Berichterftatter. 


Aus der k. & Hof--und Staatsdruderei. 


— 
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Bericht 


gi — ; * wiederherſtellungsausſchuſſes 


AUngelegenheit des Wiederaufhaues der zerſtörten Kriegsgebiete. 


Ä BANG: | Bbhes Baus! 


N Eine Vorlage der Regierung betreffs der Wieberaufrichtung der zerſtörten Kriegsgebiete liegt bis heute 
dem hohen Hauſe nicht vor, weshalb ſich der Wiederherſtellungsausſchuß bei Behandlung des Antrages der 
Abgeordneten Dr. Eugen Sie⸗niethj Dr. Koſt' Lewyckyj und Genoſſen, Beilage 264 des ſtenographiſchen 
Brotofofles, XXH. Seffion, 1917, der auf die Aktivierung einer aus den berufenen Vertretern der 
Bevölkerung der von Kriege zerftörten Gebiete zu bildenden Kommiffion, welche dem Minifter für 
öffentliche Angelegenheiten bei der Wiederher] jtellungsaftion zur Seite jtehen foll, hinausgeht, mit diefer 
Frage in mehreren Sigungen bejhäftigte und jeine Beichlüffe in Form von Reſolutionen der Schluß— 

faſſung des hohen Hauſes unterbreitet. 

— Mit Beginn des Krieges im Auguſt 1914 find große Gebiete Oſtgaliziens und der Bukowina, 

die unmittelbarer Schauplay Friegerifcher Operationen waren, verwüftet und vom Feinde befegt worden. 

Die feindliche Invaſion ſowie die Hoffnung auf die Befreiung der beſetzten Gebiete hätte die 
Regierung zum raſchen Einſetzen einer ſtaatlichen Aktion veranlaſſen ſollen, welche die Feſtſtellung der 
prinzipiellen Grundſätze, eines genauen Programmes, und der Schaffung der erforderlichen Kredite, nach 
denen die wiriſchaftliche Wiederaufrichtung der zerſtörten Kriegsgebiete durchzuführen wäre, "zu um— 
fafjen hätte. - 

Mit der Löfung dieſer vorbereitenden Schritte hätte die ganze Wiederaufbauaktion, die fich 
auch heute noch im embryonalen Zuftande befindet, jene Löſung gefunden, welche die betroffenen Gebiete 
und Länder jowie deren Bewohner nach der Größe und Schwere der für den Staat und das Vater: 
land gebrachten Opfer verdienen. 

Leider liegt auch jet noch ein einheitliches Programm für die Wiederaufbauaktion nicht vor, ımd 
eritredt ſich die Tätigkeit ftatt auf das wirkſame Eingreifen, mehr auf das Anhäufen von Yften- 
material. | 

Dieſem Umſtande iſt auch zuzuſchreiben, daß troßdem im Jahre 1915 ein gewaltiges Kriegsgebiet 
vom Feinde befreit wurde, es bei der Schwerfälligkeit des Verwaltungsapparates eines ganzen vollen 
Jahres bedurfte, bis im Juni 1916 eine erſte maßgebende Behörde — die Landeszentrale für die 
wirtſchaftliche Wiederaufrichtung Galiziens — geſchaffen wurde, die ſich mit der faltiſchen Wieder- 
ritellung des Zerſtörten und dies nur in einem Lande, und zwar Galizien bejchäftigt. In den anderen 
offenen Gebieten und Ländern ift Diele Frage noch gar nicht bereinigt worden; weshalb auf Die 
eur ügſte Löſung derſelben, auf die Erledigung aller vorbereitenden Schritte gebrungen werden muß, 
SHE. it F Aktion ui im gegebenen Zeitpunkte mit aller Energie eingreifen zu können. Dies erſcheint 
— 
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Aktion, das ift der Wiederaufbau ſchneller in die Wege geleitet werden kann. Mit der Seftfegum 
heitlicher Srundjäge wäre aber auch ein Syftem in die ganze Aktion gebracht worden, im R 
dejlen, je Bi den ſich ergebenden Umſtänden und Verhältniſſen nicht nur den Beteofenen, ſond 


führung der ganzen Aktion der Fall iſt. — 
— Damit wäre der Wiederherſtellungsaktion, die jetzt von zwei Geſichtspunkten, das ift der eige J 
lichen Durchführung der Aktion in jenen Gebieten, die befreit ſind und den notwendigen Vorbereitungen 
für jene Gebiete, die zwar! vom Feinde bejegt find, — Befreiung aber zu erhoffen ift, beurteilt 
werden muB, gedient, und das alljeit3 gewünschte rajchere Tempo erzielt worden, Das vechtzeitige Auf 
jtellen und Durchführen eines ſolchen Vrogrammes hätte die Wiederaufbauaktion wenigitens in jenen x 
Gebieten, die jeit langem frei find und wo jede Gefahr des feindlichen Einbruches nach aller menſch⸗ 
lichen Vorausſicht ausgefchloffen war, befchleunigt, und der Regierung den im Ausſchuſſe von vielen 
Seiten gemachten Vorwurf der mangelndem Tätigkeit erſpart. | 
Das Berfäumte muß daher rafcheftens mwettgemacht werden und entjprechend den im Schoße deal 
Ausschuffes faſt von allen Mitgliedern geftellten Anregungen, die in den weiter angeführten, einitimmig 
angenommenen Refolutionen ihren Ausdrud finden, die Regierung angegangen werden, ein genaues ein— 
heitliches Programm nicht nur fir den Wiederaufbau der zerjtörten Baulichfeiten, fondern auch der” 
beichädigten land- und toejutehhaffläuien, induftriellen und gewerblichen Betriebe dem hohen San zu 
unterbreiten. 
Die auf die periodiſche Inſtruierung der Ausſchüſſe über den Lauf und den Fortſchritt der 
Wiederaufbanaktion gerichteten NRejolutionen werden nicht nur den Ausschuß und damit das hohe Haus über 
den Stand und Gang der Aktion im Laufenden erhalten, jondern auch ein bejchleunigtereg Tempo in 
die Durchführung der Wiederaufrichtung jelbit bringen. | J 
Wie ſehr dieſe Reſolutionen begründet find und daher der Annahme des hohen Hauſes empfohlen 
werden müſſen, wird die in furzen Zügen im nachftehenden wiedergegebene Tätigkeit der Regierung, die 
der Überfichtlichfeit wegen in Gruppen, und zwar A. Allgemeiner Teil, B. Bautätigkeit, C. Sand» und 
Sorjtwirtichaft, D. Gewerbe, Induſtrie und Handel, E. Kredit unterteilt wird, zur Genüge 
illuſtrieren. | } 


A. Allgemeiner Teil, 


Als das nördliche Kriegsgebiet Galiziens im Jahre 1915 größtenteils von den Ruſſen befreit ° 
wurde, bewegte ſich die Aktion der Negierung lediglih auf die Sicherung der ärmften Bevölkerung 
gegen die in Folge der Sriegsereigniffe entjtandene Not durch Erteilung von Notjtandsunterjtügungen 
in der Höhe bis 500K und auf die Schaffung von Notftandsunterfünften für die Obdachlojen. Gleich 
zeitig wurde die Erhebung der entftandenen Schäden angeordnet. Diefe ergab, daß von den in diejer 
Zeit befreiten 60 politifchen Bezirken 4847 Gemeinden, 1323 Dörfer und 112 Heinere Städte der Ber- 
jtörung anheimgefallen jind. d 

Hierbei wurden 69.716 Wohn- md 119.265 Wirtfhaftsgebäude als zerftört regijtriert; 
680 Gemeinden waren vollitändig vernichtet und waren in denfelben 16.000 Wohn: und 17.000 Wirt- 
ichaftsgebäude einfach wegrajiert. Hat man in Weſt- und Mlittelgalizien nad) der Befreiung im 
Juli 1915 Zaufende von Gebäuden als total eingeäfchert wahrgenommen, jo hat diejes Los Dftgalizien ° 
und Bufowina, welche wiederholt von den feindlichen Invaſionen heimgejucht wurden, ſowie die ſüd— 
lichen Sriegsgebiete noch Härter getroffen. Hier fann nicht von Gebäuden geiprochen werden, hier jind 
ganze Städte, Dörfer umd Anfiedlungen im Laufe des Krieges von der Oberfläche verichwunden. 
Menſchenſcharen waren gezwungen, jih in Erdhöhlen und Wäldern zu beherbergen. 

Die Tatareneinfälle des XVII. und XVIII. Jahrhunderts jind ein Kinderfpiel gegenüber de | 
Verwüſtungen, Berheerungen und Zeritörungen, die der moderne Krieg über die Striegsgebiete gebracht 
hat. Wie groß der Schaden in Dftgalizien, Bufowina ift, wurde ziffernmäßig noch nicht jichergeftellt. 

Ebenso läßt jich der Schaden auf dem ſüdlichen Kriegsfchauplag noch nicht feftjtellen. 


B. Baufäftinkeitf. | 4 
Mit der — der Landeszentrale in Galizien im Juni 1916, die ſich in 3 "Sektionen, 4 

| und zwar Bau, Land» und Forjtwirtichafts-, und Induſtrie-, Handels- und Gemerbefeftion, gliedert und 

. der die in den einzelnen Bezirken errichteten Expoſituren unterſtehen, hat die eigentliche —— des 
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mei. "Sie Beftanb | darin, daß zunächit Typenpläne fir Bauernwirtichaften entworfen 
fi el wi ie in eigener Negie der Zentrale, begiehungsweife Erpofitur, teil3 im Unter— 
‚ tei 3 duch Gewährung von Subventionen an jene Betroffenen, die Sich felbit aufbauen 
Mögl lichkeit wiederhergeſtellt wurden. Bis Mitte 1917 wurden 25.000 Baulichkeiten auf— 
N zt iſt die Zahl größer. In den übrigen Kronländern ſind nicht einmal Notſtandsunterkünfte 
ichte worden, weshalb auf die allerſchleunigſte Errichtung derſelben, insbeſondere in den in jüngſter 
Zei befreiten Sebieten mit allem Nachdrud hingewirft werden muß. Wenn auch zugegeben wird, daß 
die Aktionen, die für den Wiederaufbau in Galizien eingeleitet wurden, durch verjchiedene Umſtände, 
i obeſondere aber durch den Mangel an Baumaterialien und Transpprimitteln jowie auch durd) das 
Fehlen geeigneter Arbeitsträfte jehr erſchwert und gehemmt waren, ſo entſchuldigt dies noch immer nicht 
das faſt ſchneckenartig langſame Tempo in der ganzen Aktion. Die Rekriminationen des Ausſchuſſes 
gipfeln daher vorwiegend im Anſchlagen eines raſcheren Tempos beim Wiederaufbau und haben ne 
Maßnahmen im Auge, die zur Beſchleunigung der Aktion notwendig find. 


Sie beziehen fi) daher ſowohl auf die befchleunigte Verfaffung der noch in vielfacher Hinſicht 
fehlenden Pläne für die Regulierung der Städte, Gemeinden und Ortichaften, für Kirchen, Schulen ujw., 
als auch auf die Sicherftellung von Baumaterialien und die Bereitjtellung der erforderlichen Arbeits- 
träfte. Als eines der wirkſamſten Mittel der Beſchaffung der Baumaterialien ſieht der Ausſchuß eine 
intenſivere Nutzung der ärariſchen Wald- und Forſtbeſtände ſowie den von der Regierung in dankens— 
werter Weiſe zu begrüßenden und zum Teile durchgeführten Ankauf von Privatwaldungen, deren Aus— 
beutung jedoch leider noch nicht im vollen Umfange durchgeführt wurde. Die Requirierung der Holz— 
beſtände, die Einführung der Höchſt- und Richtpreiſe auf Bauholz, ſowie die Eindämmung der Holz— 
ausfuhr ins Ausland, ſind nach Anſicht des Ausſchuſſes die geeignetſten — um das notwendige 
Baumaterial zu beſchaffen und um die Wiederherſtellungsaktion zu fördern. Dem Baumaterialmangel 
ſowie dem Mangel an Dachblech, Trägern, Nägeln ufw., endlich auch Ziegel und Dachpappe wäre 
vorgebeugt worden, wenn die vom Ausſchuß beantragten Maßnahmen von der Regierung rechtzeitig 
getroffen und die zerftörten Sägewerke, Biegeleien ꝛc. mit ftaatliher Hilfe zur Beit in Stand geſetzt 

worden wären. | 


| Die auf die STR des fünften Teiles der Jahresproduftion aller von der Heeresverwaltung 
betriebenen Sägen zu Wiederaufbauzmwecen gerichtete Relolution- würde die Wicderherjtellung der Baulich- 
feiten in hohen Maße fördern, weshalb an die Heeresverwaltung das dringende Erjuchen geftellt werden 
‚muß, derjelben um jo mehr jtattzugeben, al3 ja gerade die Bevölkerung der Siegsgebiete die größten 
und ſchwerſten Opfer für das Vaterland und die Armee gebracht, und troß des bereit3 das vierte Jahr 
andauernden Krieges bisnun weder eine Vergütung noch eine Entjchädigung für die erlittenen Kriegs— 
ſchäden erhalten hat, daher eine möglichtt zalthe Hilfeleiftung für diejelbe vom patrivtiichen Gejichts- 
punkte dringend notwendig erfcheint. 


Die Bevölferung der Kriegsgebiete hat nicht nur die Leiden und Entbehrungen des Hinterlandes 
zu fragen, jondern auch weit größere piychifche und moraliſche Opfer fürs Vaterland gebracht, die billiger- 
weile wie in Deutichland berüicjichtigt werden müſſen, weil ſie im Intereſſe der Geſamtheit erfolgt find. 
In Anfehung der Transportmittel muß auf die rafchefte Anschaffung und Bereititellung der zux 
Beichleunigung der Wiederaufbauaktion notwendigen Laftenautos, Wägen und Pferde ufw. gedrungen werden. 
Die Sorge der Regierung muß auch auf die Beihaffung der im erhöhten Maße. benötigten Arbeits- 
kräfte gerichtet fein, insbefondere der in den Kriegsgebieten faſt gänzlich fehlenden Profeſſioniſten des 
Baugewerbes und ver Landivirtichaft. Durch eine größere Heranziehung von Kriegsgefangenen zur 
Wiederaufbauaktion und Enthebung der in den Kriegsgebieten anſäſſigen, nicht frontdienſttauglichen 
Profeſſioniſten würde die Wiederaufbauaktion bedeutend gefördert werden. 

Von den allgemeinen Maßnahmen der Regierung zur Einleitung des Wiederaufbaues in Galizien 
ſei noch erwähnt, daß der Wirkungskreis der Bauexpoſituren und der Landeszentrale bezüglich der 
Gewährung von Subventionen dahin feſtgeſetzt wurde, daß die erſteren für den Wiederaufbau von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden ſolche bis zu 3000 K und für die Beſchaffung von Wohnungseinrich— 
tungen und Hausgeräten ſolche bis zu 1000 K, dagegen die Landeszentrale in dieſen beiden Belangen 
ſolche von 10.000 K, beziehungsmweife 2000 K bemilligen fünnen und daß fpeziell für den Wiederaufbau 
der zerjtörten bäuerlichen Anweſen Subventionen in der Höhe bis 6000 K feitgefeßt wurden. 

Reider müſſen die Beteiligten .auf die Auszahlung diefer Subventionen jahrelang warten, weshalb 
Er im Gegenftande bejchlofjene Nefolution eine rajchere Begleichung der längſt fälligen Beträge zum 

ede hat. 
2 ‚Die Wiederinjtandjegung der zeritörten Gemeindeſchulen, Kicchen und Gotteshäufer jowie Pfarr— 
gebäude wurde zwar in die Bahnen geleitet, allein auch hier hat die Aktion abgejehen von dem Mangel 
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der diesbezüglichen Reſolution gebeten wird. 











an Baumaterialien und Transportmitteln, deshalb eine Verzögerung deli weil die Be faſſr 
erforderlichen Pläne mangels der technischen Kräfte den Privatintereſſenten unmöglich Yo A 


Diefem Üibel ſoll durch die weiters angeführte Nejolution die auf Verfafjung bon Normalplänen 
duch die ka k. Bauämter und Bauexpoſituren unter Berückſichtiguig der Lokalverhältniſſe > der 
nationalen Eigenheiten der betroffenen Gebiete hinausgeht, abgeholfen werden. - — J 


Die für die Heeresverwaltung entbehrlichen militäriſchen Baracken und andere entbehrlichen 
militäriſchen Anlagen müſſen ſchleunigſt dem Wiederaufbaue überlaſſen werden, weshalb um die nes 


Der Wunsch den Wiederaufbau der bejchädigten Wohn- und Wirtjichaftsgebäude in — 
und Städten den Beteiligten unter Zuerkennung von Subventionen und Bereititellung der erforderlichen | 
Baumaterialien jelbjt zu überlaffen und nur ausnahmsweiſe durch die Bauunternehmer durchzuführen 
verfolgt den Zweck, bei Einhaltung der ſtaatlichen Kontrolle, eine raſchere und erfolgreichere Durchführung 
de3 Wiederaufbaues zu erzielen, und den Bedürfniffen der betroffenen Bevölkerung ohne Beeinträchtigung 
des für die Wiedererrichtung einzelner Städte und Gemeinden feltgefegten Regulierungsplanes Rechnung 
zu tragen. 


Das von der Graf Stürgkhſchen Regierung in der Wiederaufbauaktion 86 kann von den 
gegenwärtigen Arbeitsminijter in deſſen Kompetenz die Hauptaftion, das Baufach fällt, trog deifen 
anerfannten guten Willens nicht fo bald -wieder gut gemacht werden, wenn nicht die Energie vervielfacht, 
und das fo dringend notwendige Tempo in bezug auf die eigentliche Durchführung der Aktion, das it 
auf die endliche Snitandfegung der bejchädigten Wohn- und Wirtichaftsgebände betreten wird. 


C. Tand- und Forſtwirkſchaft. 


Die ſtaatliche Aktion zur Reaktivierung der land- und forſtwirtſchaftlichen Betriebe, deren Biking 
umd Führung dem Aderbauminifterrum oblag, wurde gegen Ende Februar 1915 eingeleitet und 
eritrecte fich aus naheliegenden Gründen nur auf jene vom Yeinde freien Gebiete, welche in militärischer 
Hinficht als vollkommen gejichert betrachtet werden konnten, Beim Fortjchreiten der militärifchen Dpera- 
tionen wurden auch die weiteren freigewordenen Bezirke in die Aftion einbezogen. 


Bei der Einleitung der Aktion handelte es ji) vor allem darum, das für den Frühjahrs⸗ 
anbau notwendige Saatgut aller Art, ſowie die erforderlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte, 
endlich auch das notwendige Zugvieh zu beichaffen, und den im Betracht kommenden Betrieben zu 
überlafjen. 

Bei der Durhführung der Aktion wurde zunächſt derart vorgegangen, daß, ſofern die Be ſchaffung 4 
des erforderlichen Bedarfes im Lande ſelbſt nicht möglich war, dieſelbe, dem Ackerbauminiſterium unter 
Sühlungsnahme mit den berufenen Faktoren des in Betracht fommenden Landes oblag. 


Die Abgabe der beichafften Artifel an die einzelnen Iandwirtichaftlichen Betriebe —— unter 
Zugeſtehung gewiſſer Preis- und Zahlungsbegünſtigungen. 

Der Anbau wurde durch Saatgutkreditierungen, Anbauprämien und Anbauvorſ ſchüſſe gefördert, die 
fehlenden Zugtiere wurden, da deren Befchaffung begreiflicherweije nur zum fehr geringen Teile — rund 
genommen 10.000 Pferde — möglich war, durch Ankauf von Mafchinen nach Tunlichkeit erſetzt. 


Außer den Motor- und Dampfpflügen wurde noch eine ziemlich große Anzahl von anderen | 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten ſowie von Pferdegeichirren und Wagen angefchafft und an / 
Landwirte zu relativ nicht ungünftigen Bedingungen abgegeben. Die Heeresverwaltung unterjtüßte durch 
zeitweiſe Überlaffung des fallweiie nicht benötigten Milttärpferdematerial® und in anderen Belangen 
nad) Möglichkeit den Betrieb der Landwirtfchaft, Nebft Verden wurden. fir Galizien im ganzen 4200 Stüd 
Rinder, bufomwinaer oder rumäniſcher Brovenienz, beichafft. So 


Bis Februar d. J. wurde eine Waldflähe von rund 50.000 Hektar bejchädigt und aufforjtungs- 
bedürftig konstatiert. Die Regierung hat getrachtet, einen Teil der bejchädigten Waldfläche der Aufforjtung 
zuzuführen, zu welchem Zwecke aus ärarifchen Pflanzgärten Pflanzen nad) Maßgabe der Beſtände zur 
Verfügung gejtellt wurden. | 

Alle diefe Maßnahmen fonnten nur zum jehr geringen Teile die in den Kriegsgebieten jehr jtarf 
hergenommene landwirtichaftliche Produktion heben, da fie infolge der’ geringen zur Verfügung gejtellten 
Kredite ich im relativ engen Rahmen bewegte und die Beihaffung der zum Betriebe der Land» und 
Forjtwirtichaft notwendigen Erforderniffe als Saatgut, Pferde und Viehmaterial, land» und forſtwir J 
ſchaftlichen Geräten großen Schwierigkeiten begegnete. 
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geitige u Sm aller zur Inbetriebſetzung der zerſtörten nahe Betriebe ee 
Betrie ben mittel, insbefondere in einer Zeit, two dies mit weit billigeren Koſten möglich) war, dem Staate 
* % er Bevblkerung nicht im hohen Maße gedient märe, überläßt der Ansſchuß dem Urteile des 
auſes. 
J " — den beſetzten Teilen der Monarchie konnte die Tätigkeit des Ackerbauminiſteriums nicht ein- 
‚greifen, Im Zuſammenhange mit der Wiederaufbauaktion ſteht auch die Frage der Beſchaffung von 
Brennmaterial, die in den befreiten Gebieten Galiziens und der Bukowina um ſo akuter iſt, als dort— 
ſelbſt infolge der durch den Feind und durch die eigene heldenmütige Armee im denkbar höchſten Aus— 
maße vorgenommenen Requirierung der Arbeitskräfte, Pferde, Automobile, Wägen ufw. die Beſchaffung 
und Bringung des Brennmaterials ohne ausgiebige Mithilfe der Regierung überhaupt nicht möglich iſt. 
Die Brennholzfalamität muß daher in den Kriegsgebieten um fo raſcher gelöſt werden, als fie ſchon jest 
in aller Schärfe zutage tritt und unabſehbare Konfequenzen zur Folge haben wird, wenn nicht recht- 
zeitig Abhilfe gejchaffen wird. 
Die im Gegenftande geftellten Reſolutionen müſſen daher auf das allerwärmfte der Annahme 
empfohlen werben. 


D. Gewerbe, Anduſtrie und Handel. 


Zur Ausstattung gewerblicher und induſtrieller Betriebe mit Maſchinen wurden Lokomobile, 
Schmiedeeinrichtungen, Nähmaschinen, Zement, „jonjtiges Baumaterial, Wolle, Stoffe, Schmieröle u. ſ. w. 
angefauft und einzelnen Handelsfammern Darlehen, den Handwerfervereinigungen Subventionen gewährt, 


P. Rredit. 


Die ſtaatliche Hilfeleiſtung für die Kriegsgebiete gliedert ſich 
a) in die Flüchtlingsfürſorge; 
b) Ernährung der im Lande verbliebenen Bevölkerung; 
e) fonftige Kriegshilfsmaßnahmen, —— 
d) Sanitätsweſen; 


) Subventionen und Vorſchüſſe an autonome Körperſchaften zur Fortführung ihrer Verwaltungs— 
| ausgaben; 


f) Borschüffe an einzelne Kategorien von Perſonen ji eoeeneimnng ihrer Haushalte oder zur 
Fortführung ihrer Betriebe; 


e) Kredithilfe; 
h) Ausgaben für Wiederaufrichtung in technischer und Landwirtjchaftlicher Beziehung. 


hr die eigentliche wirtichaftliche MWiederaufrichtung fanden bis num nur Aufwendungen für Galizien 
itatt und betragen dermalen für die Landeszentrale Galiziend im ganzen 164,455.206 K, in welchem 
Betrage ein Teil der im Staatsvoranſchlage pro 1917/18 sub XX. für Galizien ausgefeßten Summe 
per 176,424.720K enthalten: ift. 

Die ftaatliche Hilfeleiftung für die Kriegsgebiete ift, wenn die Berechnung der Kriegsfchäden, bei 
Zugrumdelegung der in Deutjchland — woſelbſt alle Kriegsſchäden faſt in ihrer vollen Gänze vergütet 
wurden — durchgeführten Erhebungen gemacht wird, mit fünf bis ſechs Milliarden Kronen ange- 
nommen wird, eine derart minimale, daß fie wie ein Tropfen im großen Meere des Elends ımd der 
Not erſcheint. 

Nach dem Staatsvoranſchlage 1917/18 ericheint die Wiederanfrichtung jäntlicher Kriegsgebiete 

im ganzen mit einen Betrag von 232, 424.720 K dotiert, während die Kriegshilfemaßnahmen für die 

Staatsangeſtellten allein mit 477,400.000 K beziffert werden, welcher Betrag, wie das hohe Haus 

duch Behandlung der auf die Erhöhung Diejer Dotation hinzielenden Anträge beweilt, zu gering 
‚gegriffen iſt. 

— Wie weit mehr unterſtützungsbedürftig und wurdig ſind jene, welche entweder ihr geſamtes Ver— 

mögen oder den größten Teil desſelben für den Staat und ſeinetwegen verloren haben, und ohne den 
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geringften Bezug und eimer Erwerbsmöglichkeit infolge der Vernichtung ihres Hab und Gute 
daſtehen. 


gütung derſelben im ähnlichen Sinne erfolgen, wie dies Deutſchland mit dem Geſetze vom 3. Juli 1916, 
R. G. Bl. Nr. 154, gemacht hat. 

Eine derartige geſetzliche Regelung erſcheint in unſerem Staate um ſo dringender notwendig, als 
die Bewohner der Grenzgebiete ſterreichs wiederholten Invaſionen ausgeſetzt waren und daher weit 
größere und ſchwerere Opfer für ihr Vaterland gebracht Haben, als die betroffenen oſtpreußiſchen 
Sebiete und es nicht angeht, daß unfere Staatsbürger jchlechter behandelt werden als die des Deutfchen 
Reiches. 

Der Ausschuß behält fi vor, im Gegenſtande mit Fonfreten Anträgen an das hohe Haus 
heranzutreten, 

Bis zur Entſcheidung dieſer Frage müſſen alle Mittel angewendet werden, um die in Fluß befind- 
lihe Wiederaufbauattion zu fördern. 

Diefem Zwecke dienen die vom Ausfchuffe einstimmig zum Bejchluffe erhobenen Reſolutionen. 

Schließlich erlaubt ſich der Wiederherſtellungsausſchuß zur Kenntnis des hohen Hauſes zu bringen, 
daß er die Anregung des Abgeordneten Dr. Matakiewicz, lautend: „Der Wiederherſtellungsausſchuß 
nimmt die Erklärung Seiner Exzellenz, des Miniſters für öffentliche Arbeiten, daß er den Wiederaufbau 
der durch den Krieg beſchädigten Wohn- und Wirtſchaftsgebäude der Landleute und Kleinſtädter in der 


Regel durch die beſchädigten Eigentümer ſelbſt, und nur ausnahmsweiſe durch die Bauunternehmer 


durchzuführen, daß er zu dieſem Zwecke den Beſchädigten Geldſubventionen und nach Möglichkeit auch 


Baumaterial zur Verfügung zu ſtellen und die Wiederherſtellungsarbeiten durch die Fachbauexpoſituren 


zu fördern und zu kontrollieren beabſichtigt, mit Befriedigung zur Kenntnis nimmt, und wird der 
Abeitsminiſter aufgefordert, im Sinne dieſer Erklärung zu handeln“ angenommen bat. 
‚Der Ausſchuß erwartet, daß die Regierung umſo mehr im obigen Sinne handeln wird, als beim 


Einhalten, eine weitere und zweckentſprechendere Ds rafchere Durchführung des SET NN zu 
gewärtigen iſt. 


Die ohne Bezeichnung des Autors der — des hohen Hauſes empfohlenen Reinfakidnen 
entfpringen den zahlreichen im Ausfchuffe gemachten Anregungen denen der Berichterſtatter durch Formu— 
lierung Ausdruck gegeben hat. 

Der Ausſchuß ſtellt ſohin den Antrag: „Das hohe Haus wolle beſchließen, nachſtehende Reſolu⸗ 
tionen anzunehmen“. 


Wien, 24, Oktober 1917. 
Dr. Ro Tewyrhyj, 
Obmann. 


Zukaszewirg, NER | 
Berichteritatter. 


E3 muß daher auf die endliche Regiftrierung der Kriegsſchäden gedrungen werden, und eine Be “ 
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4 „die f. k. Regierung wird aufgefordert, eine genaue Erhebung ſämtlicher Kriegsſchäden nad. 
den jetzt geltenden Preiſen durchzuführen und hierüber unter Vorlage eines genauen nach einheitlich 
feſtzulegenden Grundſätzen zu eutwerfenden Programmes über die Wiederaufbauaktion, die land— 
und forſtwirtſchaftliche, induſtrielle und gewerbliche Wiederaufrichtung der zerſtörten Kriegsgebiete dem 
Wiederherſtellungsausſchuſſe binnen zwei Monaten zu berichten.“ 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, ohne allen Verzug alle erforderlichen Schritte einzu— 
leiten, Gier zur Schaffung von Notftandsunterfünften für die obdachloſe Bevölkerung ſowie für die rück— 
fehrenden Flüchtlinge und Evakuierte unerläßlich find. Über das diesfalis Veranlaßte ift binnen 
vier Wochen dem Wiederheritellungsausschuffe Bericht zu erjtatten.“ 


x 


* 


A A Regierung wird aufgefordert, die in den nicht mehr benötigten Militäranlagen 
(Schüßengräben uſw.) vorhandenen dem Berfaulen preisgegebenen Bau- und fonitigen Holzmaterialien, 
unmittelbar der Ortsbevölkerung für den Selbitwiederaufbau zur Verfügung zu — | 


4. „Die k. £. Regierung wird aufgefordert, für die zerjtörten öffentlichen Gebäude, al3 Kirchen, 
Sotteshäufer und Schulen, Gemeindeämter uſw. den Lofalverhältniffen und Bedircfniffen, an den 
nationalen Eigenheiten der betroffenen Gebiete Rechnung tragende -Normalpläne durch die k. k. Bau- 
ämter und Bauerpofituren unentgeltlich zu verfaſſen.“ | 


5. „Die f, f, Regierung wird aufgefordert, — Transportmittel zur Bringung des zur - 
Durchfuhrum̃ des Wiederaufbaues erforderlichen Baumateriales raſcheſtens bereit zu ſtellen.“ 


J 


6. „Die k. k. Regierung wird aufgefordert, ‚zum Bivede der Förderung der Wieber aufbaualtivn 
die Enthebung der in den kriegszerſtörten freigewordenen Gebieten anſäſſigen in Militärdienſten ſtehenden 
Profeſſioniſten des Baugewerbes und der Landwiriſchaft durchzuführen und deren eheſte Inſtradierung in die 
Heimat zu veranlaſſen.“ 


- . 


Bi, Die ut Regierung wird aufgefordert, den den Beichädigten für bereit wieder hergeftellte 
Baufic eiten zufommenden Staatsbeitrag ohne allen Serzug anszuzahlen, und hierkber den Ausjchuffe 
aan a. Wochen Bericht zu eritatten.“ 
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8. Reſolution des Abgeordneten Marckhl: en ee, 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, allmonatlich dem Wiederherſtellungsausſchuſſe des Abge- 
oronetenhaufes über den Stand der Wiederaufbauarbeiten und die Höhe der hierzu verwendeten Mitteln 
ausführlich zu berichten,” | | 4 


9. Reſolution des Abgeordneten Dr. Schoepfer: 


„Die ka k. Regierung wird aufgefordert, alle vorbereitenden Schritte zu treffen, um mit der % 
Wiederanfbauaftion in den jet bejegten Gebieten fofort nach der Vertreibung des Feindes beginnen zu 
können.“ | 


10. Rejolution des Abgeordneten R. v. Czaykowski: 


a) „Die £.,f. Regierung wird aufgefordert, die zur Fortführung der Wiederaufbauaktion in Galizien j 
erforderlichen Geldmittel der Landeszentrale fie die wirtjchaftliche Wiederaufrichtung Galiziens ohne 
jede Verzögerung flüffig zu machen.“ | 


b) „Die k. k. Regierung wird aufgefordert, mit aller Bejchleunigung die notwendigen Schritte einzu— 
leiten, damit der fünfte Teil der Jahresproduftion aller von der Heeresverwaltung betriebenen 
Sägen und insbefondere jener in Lukawica, Uſt Uſtrzyki und Dlfzanica (Bezirk Lisfo und Sanof) 
der Ortsbevölkerung und der Wiederaufrichtungsaftion zur Berfügung geftellt werde." J— 


e) „Die Regierung wird aufgefordert, den amtlichen Dienſtgang bei der Wiederaufbauaktion zu I 
vereinfachen.“ | | 


11. Rejolution des Abgeordneten Dr. StesIomicz: 


„Die £ k. Negierung wird aufgefordert, jene Nachtragsfredite, die zur wirkſamen Fortführung 
der Wiederaufbauaftion in den freigewordenen Gebieten Djtgaliziens notwendig find, eheſtens anzufprechen ; 
und jind jene Kredite, die zur dringenditen Hilfeleiftung und Unterbringung der obdachlofen Bevölkerung 
in deren Gebieten erforderlich find, fofort flüffig zu machen.“ | 


12. Refolution des Abgeordneten v. Qufaszemwicz: 


„Die £ k. Regierung wird aufgefordert, die zur Behebung der großen Not in ver Bukowina 
ſowie zur ſofortigen Anſchaffung von Notſtandsunterkünften für die dortige obdachloſe Bevölkerung 
erforderlichen Kredite ohne allen Verzug zur Verfügung zu ſtellen.“ 


13. Reſolution des Abgeordneten vd. Dlugosz: 


„Die f. £. Regierung wird aufgefordert, Marimals, beziehungsweiſe Richtpreife für Holzmaterialien 
feftzufegen und ift auf Grund der Kaiferlichen Verordnung vom 24. März 1917 das für den Wieder- 
aufbau der vom Kriege zerftörten Gebiete notwendige Baumaterial zu requirieren. Die Requirierung hat 
alle Kronländer nach Maßgabe ihrer Wald- und Holzbeftände gleichmäßig zu umfafjen.“ 


14. Refolution des Abgeordneten Dr. Matafiewicz: 


„Die k. £ Regierung wird im Intereſſe des Wiederaufbaues aufgefordert, ehejtens die Holzausfuhr 4 
unter ſtrenge Kontrolle zu ſtellen und von einer beſonderen Ausfuhrbewilligung abhängig zu machen,“ BR 


9 







J—— wird and alle in ärarifchen und Neligionsfondswaldungen 
der Bukowina zur Fällung beſtimmten Holzbeſtände den Wiederaufbau-Zentralen zu 
pen zur Verfügung zu ſtellen.“ 


16. Refolution des Abgeordneten v. Lufaszewicz: 
„Die f. £. Regierung wird aufgefordert, bei der Wiederaufbauaktion in der Bufowina in eriter 


4 
[2 


Sie die ‚griechtich-orientalifchen in Anſpruch zu nehmen und hierbei die 





AR ii MR: Refolution des Abgeordneten Grafen Laſocki: 


‚gewonnenen und dem Jonftigen dem Staate zur Verfügung ftehenden Holz zu ER 


eh‘ * 


18. Refolution des — Wröbel: 
Ir? ri R 
die k.k. Regierung geäußerten Anſicht untunlich iſt, wird die Regierung aufgefordert, Requirierungen 
vorzunehmen und Verfügungen zu treffen, damit der Bevölkerung der Bezug des Brennholzmateriales 
eemndelicht werde. 


19. Reſolution des Abgeordneten v. Lukaszewicz: 


ee Ei Regierung wird aufgefordert, Holzniederlaffungen aus den Forjten des griechiich- 
„ geientakifeen Religionsfonds im bolzarmen Norden der Bukowina raſcheſtens zu errichten.“ 


20. Reſolution des Abgeordneten Steslowicz: 


ER „Die £. £. Regierung wird aufgefordert, jchleunigit Beranlafjung zu treffen, daß Der Wieder- 
aufbau der durch die Striegsereigniffe beſchädigten öffentlichen Gebäude wie Kirchen, Gotteshäuſern, 


Schulen uſw. der Kompetenz des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten zugewieſen, und insbefondere in 


durch die Wiederaufbau-Zentrale ausgeführt werde.“ 





Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Kar ER Be k. £ Regierung wird aufgefordert, Brennholzlager aus dem in den Staatsdomänen 


NR th „Nachdem die Verforgung der Bevölkerung mit Kohle für den kommenden Winter nach der durch 
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Sem 


AD, 1. Befhtu des Berrenhaufes. 


= Geſeh 


über 


die Überprüfung der von den Milikärgerichten auf Grund der 
Kaiſerlichen Berordnungen vom 25. Juli 1914, R. G. BL. Br. 156, 
und nom 4 MWovember 1914, R. ©. BL Br. 307, im Heldverfahren 
oder im ſtandrechklichen Berfahren gefällten veritefeilenden Er- 
kenninilfe. 





Mit Zuftimmung beider Häufer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | 
Be 8 ı. 


Wer nach der Raiferlihen Verordnung vom 
25. Juli 1914, R. ©. Bl. Wer. 156, oder der 
Kaiferlihen Verordnung vom 4. November 1914, 
RN. ©, Bl. Nr. 307, von einem Feldfriegsgerichte 
oder Standgerichte rechtskräftig verurteilt worden 
it, Tann die Wiederaufnahme des Verfahrens vor 
dem bürgerlichen Gerichte verlangen, 
1. wenn einer der Öriinde vorliegt, aus denen 
nac) der bürgerlichen Strafprozeßordnung oder den 
—* J Militärgerichtsordnungen der rechtskräftig Verurteilte 
die Wiederaufnahme des Strafverfahrens verlangen 
fann oder 
- 2. wenn er gegründete Bedenfen gegen die 
Richtigkeit der dem Urteile zugrunde gelegten Tat: 
jachen geltend machen kann, die durch die darüber 
einzuleitenden Erhebungen nicht entkräftet werden. Der 
Antrag nad) 3. 2 kann nur binnen zwei Jahren 
nach Kundmachung diefes Geſetzes gejtellt erden. 


8 2. h 


Der rechtöfräftig Verurteilte kann binnen zwei 
Sahren nad) Kundmachung diefes Geſetzes die Auf- 
hebung des feldgerichtlichen oder ftandgerichtlichen Ur- 
teile wegen Nichtigkeit und die neuerliche Durch: 
führung des Verfahrens vor einem bürgerlichen 








Se, oder —— — des Gef = 
beruht. Su 


N 


EN £ 

Iſt der Verurteilte minderjährig, fo kann, 
jelbft gegen feinen Willen, auch der gefehliche Ver- 
treter die Wiederaufnahme des Verfahrens und die 
Aufhebung des Urteiles beantragen. Nach dem Tode 
des PVerurteilten oder wenn er in eine Geiftes- 
franfheit verfallen it, Steht diefes Recht außerdem 
feinem Ehegatten, feinen Verwandten in auf und 
abfteigender Linie, jeinen Gefchwiftern und feinem 
Kurator oder Beiltande zu. 


. 84 

Die Wiederaufnahme des Verfahrens und die 
Aufhebung des Urteiles find bei dem Gerichte zu 
beantragen, das nach der bürgerlichen Strafprozeß- 
ordnung in erjter Inſtanz zuftändig geweſen wäre, 

Der Antrag kann mündlich oder ſchriftlich 
geſtellt werden und Hat die Beſchwerdepunkte zu 
bezeichnen. 

Wird ein ſolcher Antrag geſtellt, ſo kann das 
Gericht erſter Inſtanz den Aufſchub oder die Hem⸗ 
mung der Strafe bewilligen, wenn es das nach 
Anhörung des Anklägers nach den Umſtänden des 
Falles für angemeſſen erachte. 

Der Antrag auf SD oder Auf- 
hebung iſt zurüdzumeifen, 

1. wenn er verjpätet oder bon einer dazu 
nicht berechtigten Perſon geftellt worden ift, 

2. wenn die Bejchwerdepunfte nicht bezeichnet 





EN LEITER, bh DE 


ſind, 

3. wenn er nicht entweder zu Protokoll oder 
in einer Eingabe geſtellt wird, die von einem Ver— 
teidiger unterjchrieben ift. Beſteht der Mangel nur 
in dem Fehlen der Unterſchrift eines berechtigten 
Berteidigers, jo iſt die Eingabe vorerjt zur Behe- 
bung Diefes Mangels binnen einer angemefjenen 
Friſt zurüdzuftellen. 

Gegen die Zurücmeifung des Antrages fteht 
die Befchwerde an das Oberlandesgericht offen. Sie 
ift binnen vierzehn Tagen zu erheben. Die Friſt 
läuft vom Tage der Zuftellung des Beſchluſſes. 

Iſt der Antragfteller nach feinen dem Gerichte 
befannten PVerhältniffen nicht imjtande, die Ver— 
tretungsfoften aus eigenem zu tragen, jo ift ihm auf 
jein Verlangen ein Armenvertreter beizugeben. 


8 5. a 

Das Gericht holt die Alten ein und legt fie 

nad) Durchführung der etwa nötigen Beweisauf 
nahmen und Vernehmung des Antragfteller? dem 
Oberlandesgerichte vor. Diefes entfcheidet fiber — E 
Antrag in einem Senat bon drei BRUCE u: 
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8 6. 


Das Dberlandesgericht Hat die etwa erforder- 
lichen Ergänzungen des Verfahrens anzuordnen und 
nach deren Einlangen einen ©erichtstag zur münd— 
fihen Berhandlung der Sache anzuberaumen, es 
wäre denn, daß der Oberjtaatsanwalt ſelbſt Die 
Aufhebung des Urteils beantragt. In diefem Falle 


fann das Urteil ohne mündliche Verhandlung in 


nicht Öffentlicher Beratung aufgehoben werden. 


Zur Anordnung von Ergänzungen des Ver * 
fahrens und zur Anberaumung des Gerichtstages 


bedarf es keiner Beſchlußfaſſung des Senates. 

Zur mündlichen Verhandlung find der Antrag— 
fteller, der Verurteilte und der Verteidiger mit dem 
Beifage vorzuladen, daß im Falle des Ausbleibens 
ihre Anträge und Ausführungen vorgetragen und 
der Entjcheidung wilden zugrunde gelegt merden. 


El Ana 


Mn Li 
’ 


Die Borkadung muß ihnen fpäteftens acht Tage vor a — 


dem Gerichtstage zukommen. 


87. 
Die Verhandlung iſt öffentlich nach den Vor— 


ſchriften der 88 228 bis 231 der Strafprozeß- J— ei 


ordnung. Buerft trägt der vom Präfidenten des 


Dberlandesgerichtes bejtimmte Nat eine Darftellung — N 
des Ganges des Strafverfahrens vor und bezeichnet 


die vom Antragfteller geltend gemachten Beihmerde-r | 
punkte, ohne eine Anficht über die zu fällende Ent 


jcheidung zu äußern. Hierauf erhält der Antrag- 
jteller oder Verteidiger da3 Wort zur Begründung 
des Antrages und fodann der Oberjtaatsanwalt zur 
Erwiderung. Dem Antragiteller oder Werteidiger 


gebührt jedenfalls das Recht der letzten Äußerung. 9— 


Iſt weder der Antragſteller noch der Verteidiger 
erſchienen, ſo wird der Antrag vorgeleſen. 


Iſt zur Entſcheidung über den Antrag eine 
Bemweisaufnahme notwendig, fo fann der Senat da 


Beweisverfahren nach den dafür in erſter Inſtanz 
geltenden Borjchriften ſelbſt durchführen oder Die 


Beweiſe durch einen beauftragten oder erjuchten. 


Richter aufnehmen laſſen. 
Nah Schluß der Verhandlung zieht ſich der 
Gerichtshof in das Beratungszimmer zurüd, 


5 8. 


Der Senat hat fi) auf die vom Antragiteller 
ausdrücklich oder doch durch deutliche Hinweifung 
geltend gemachten Befchwerdepunfte zu bejchränfen. 
Ergeben jich jedoch Bedenken gegen die Nichtigkeit 
der dem Urteile zugrunde gelegten Tatjachen oder 
überzeugt ſich der Senat, daß zum Nachteile des 
Berurteilten das Strafgefeb unrichtig angewendet 
worden ift oder daß diefelben Gründe, auf welchen 
jeine Berfügung zugunften eines Berurteilten 
beruht, auch einem Mitverurteilten zugute kommen, 





. 





io hat er von Amts wegen fo vorzugehen, als ce 
der in Frage kommende Mangel geltend — 


worden. 


89. 

Der Beſchluß des Senates iſt ſamt den weſent⸗ 
lichen Entſcheidungsgründen in Öffentlicher VBerhand- 
fung mündlich zu verkünden. Hat der Antragfieller 
der Verhandlung nicht beigewohnt, fo ift ihm ohne 
Berzug eine amtlic) beglaubigte Abjchrift des Be- 
ichluffes durch das Gericht erfter Inſtanz zuzuſtellen. 

über Verhandlung iſt ein Protokoll zu 
führen. | 





5 10. 


Findet der Senat den Antrag unbegründet 
oder unzuläffig, jo hat er ihn zu verwerfen oder 
zurüdzumeifen. In diefem Falle ift jedoch der Ge— 
vichtshof befugt, in den fiir das ordentliche Ver 
fahren vor den bürgerlichen Strafgerichten gejesten 
Grenzen, die Strafe zu mildern. 

Sit der Antrag begründet, fo iſt das Urteil, 
joweit e3 angefochten und durch den Antrag be- 
rührt ift, aufzuheben. Diefer Beſchluß Hat, mag das 
Urteil aus welchen Grunde immer aufgehoben 
werden, die Wirkungen, die nach der bürgerlichen 
Strafprozeßordnung einem Beichluffe zukommen, 
welcher die Wiederaufnahme des Strafverfahrens 
bewilligt. Das weitere Verfahren fteht dem nach der 
bürgerlichen Strafprozeßordnung BURN Ge⸗ 
richte zu. 

Das Oberlandesgericht kann auch jofort ein 
Urteil fällen, wodurch der Beichuldigte freigejprochen 
oder jeinem Antrage auf Anwendung eines milderen 
Strafgeſetzes tattgegeben wird. Hierzu iſt jedoch 
Einftimmigfeit und die Zuftimmung des Oberjtaats- 
anwaltes erforderlich. 

Der Antragfteller kann die Veröffentlichung 
eines ſolchen Urteiles verlangen. 


8 11. 

Gegen den Beihluß des Oberlandesgerichtes, 
womit der Antrag, das Urteil wegen Nichtigkeit 
aufzuheben ($ 2), abgewieſen wird, fteht dem An- 
tragfteller die Beſchwerde an den Oberjten Gericht3- 
und Rafjationshof offen, die binnen drei Tagen 
anzumelden ift. Der Beſchwerdeführer hat das Recht, 
innerhalb acht Tagen nad) der Anmeldung der Be- 
ſchwerde und, fofern er vor oder bei derjelben eine 
Abſchrift der Entfcheidung verlangt Hat, nad) der 
Zuftellung eine Ausführung feiner Beſchwerdegründe 
zu überreihen. Wird die Ausführung nit redht- 
zeitig überreicht, fo gilt die Beſchwerde al3 zurüd- 
gezogen. 

S 12. 


Wider die VBerfäumung der zweijährigen An⸗ 
tragsfriſt der 88 1 und 2 kann ER Pre 
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gericht dem Antragsberechtigten die Wiedereinjegung 
in den vorigen Stand bewilligen, wenn er 
1. nachzuweifen vermag, daß es ihm durch 
feine oder feines Vertreters militärische Dienftleiftung 
oder fonft durch) unabwendbare Umstände ohne fein 
oder ſeines Vertreter Verſchulden unmöglich ge— 
macht worden tft, die Frift einzuhalten, * 
SET Re — 2. die Wiedereinſetzung binnen 30 Tagen nach 
RER RR —J dem Aufhören des Hinderniſſes nachſucht und 
ER, 1 Ra | 3. zugleich den Antrag ftellt. 
N | Das Gefuch ift bei dem Gerichte einzubringen, 
SENIOREN \ bei dem der Antrag zu ftellen war. Diefes legt & 
PRRR WERNE RN nach Aufnahme der erforderlichen Beweife dem Ober- 
—— | fandesgerichte zur Entjcheidung vor. | 


SP ER a nn Das Oberlandesgericht entfcheidet auch außer- 

RR vn. - | halb der mimdlichen Verhandlung in einer Ver 

BER SE jammlung von drei Richtern, ſoweit nicht etwas 
— anderes ausdrücklich vorgeſchrieben iſt. 


J | | 8 14. | 
| Dem Bejchuldigten und feinem Verteidiger 
* ſowie den im 8 3 zur Antragſtellung Berechtigten 
und ihren Rechtsbeiſtänden ſteht das Recht zu, 
BR x | | jowohl behufs Vorbereitung des Wiederaufnahms- 
N antrages als auch in jedem Stande des Wieder- 
USE Noah Ä —J aufnahmsverfahrens in die Akten mit Ausnahme 
der Beratungsprotokolle Einſicht und von a —A 
* Abſchriften zu nehmen. 


8 15. | 
J [er Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund- 
r RN | machung | ] in Kraft. | ] i 
Ä Mit der BVollziehung find der Zuftizminifter 
und der Minifter für Landesverteidigung betraut. 


Vom Herrenhaufe in der Situng vom 31. Oftober 1917 in dritter Lefung angenommen. 


Wien, 3. November 1917. 


Alfred JFürſt Windiſch-Graek. 
MS A Roioy, 





Schriftführer. 
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——— metenhe aufer 8. 


gt. Protolollen des Abgeor — xAM. Cefion 1 17. ı 


PN; 


PR" | 11. Berttuf des Herrenhauſes. 


J 


Geſeh 


vom 
J | über die 


—— einiger Beſtimmungen des Geſehes vom 23. Mai 1873, 
R. ©. BI. Pr. 121, beiveffend die Bildung der Geſchwornenliſten 


Mit Zuftimmung beider Häuſer. des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 
Artikel J. 


Die 88 1 bis 5, 9, 10, 11, 13, 15 und 25 
. des Gejebes vom 23. Mat 1873, N. ©. 8. 
Kr. 121, betreffend die Bildung der Geſchwornen⸗ 
liſten, werden abgeändert und haben zu lauten: 


81. 


Zu dem Amt eines Geſchwornen ſind nur 
Männer berufen, die 

1. das dreißigſte Lebensjahr vollendet haben; 

2. des Leſens und Schreibens kundig ſind; 

3, in einer Gemeinde Öſterreichs das Heimat- 
recht befißen; | 

4. in der Gemeinde, two fie fich aufhalten, 
wenigſtens jchon ein Jahr ihren Wohnſitz haben. 


82. 

Zu dem Amt eines Geſchwornen ift unfähig: 
| 1. Wer wegen förperlicher oder geiftiger Ge— 
brechen außeritande ift, den Pflichten eines Ge⸗ 
ſchwornen nachzukommen; 

2. wer nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen 

ZEN | Rechte ift, inSbefondere auch wer wegen Verſchwendung 
BEN oder Mißbrauches von Alkohol oder von Nerven 


1 











mögen der Konkurs BR; torden ji zu i 
Beendigung; 


3. wer fih in eteafgericjtächer Unterfucguag 
‘ befindet, unter Anklage fteht oder eine neri 
Strafe zu verbüßen hat; 


4. wer infolge einer ftrafgerichtlichen Ver⸗ 
urteilung nach den Geſetzen von der Wählbarkeit in 
die Gemeindevertretung ausgeſchloſſen iſt, ſolange 
dieſe Ausſchließung dauert; 


5. wer für ſich oder ſeine Familie aus öffent- 
fihen Mitteln eine Armenunterſtützung bezieht oder 
im legten Sahre bezogen bat, 





8 3. 


Zum Geſchwornenamte find nicht zu. berufen: 


1. die wirklich dienenden Staatsbeamten und 
Staat3bedienfteten mit Ausnahme der Profeſſoren 
und Lehrer an Hoch- und Mitteljchulen; 


2. die aftiven Militärperjonen mit Ausnahme 
der nur zu eimer zeitlichen aktiven Dienftleiftung 
einberufenen; 


3 Geiſtlichen der geſetzlich anerkannten 
Kirchen oder Religionsgenoſſenſchaften; 


4. die Volksſchullehrer; 


5. die im Poſt-, Eifenbahnz, Zelegraphen. 
Telephon- und Dampfſchiffahrtsbetriebe beſchaftigten 
Perſonen; 


6. Perſonen, die in einem nach den Geſinde⸗ 
oder Dienſtbotenordnungen zu beurteilenden Dienſt⸗ 
verhältniſſe ſtehen und mit dem Dienſtgeber in 
Hausgemeinſchaft leben. 


84. 


Vom Geſchwornenamte ſind befreit: 


1. Berfonen, die das ſechzigſte Lebensjahr 
ſchon überſchritten haben, für immer; 


2. die Mitglieder der Landtage, des Reichs⸗ 
rates und der Delegationen für die Dauer der 
Sitzungsperiode; 


3. die zu einer zeitlichen aktiven Dienſtleiſtung 
einberufenen Militärperjonen und die Landjturm- 
pflichtigen während ihrer militärischen Dienftleiftung ; 


4. die im faiferlihen Hofdienfte jtehenden 
Perſonen, die öffentlichen Profeſſoren und Lehrer, 
die Ärzte und Apothefer, wenn ihre Unentbehrlich- 
feit im Berufe vom Amts- oder Gemeindevorfteher 
beftätigt wird, für das folgende Sahr; 
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| 5. jeder, der feiner Pflicht als Geſchworner 
in einer Schwurgerichtsperiode Genüge geleiftet Hat, 
bis zum Ende des nächiten Kalenderjahres. 


$ 5. 


Alljährlich anfangs September ift in jeder 
Gemeinde ein Verzeichnis aller Perſonen anzulegen, 
die nad) den vorjtehenden Beitimmungen zu Ge- 
ſchwornen berufen find und ihre Befreiung nicht nach 
8 4, 3. 1, ſchon erwirft haben. Die Anlegung 
obliegt einer Semeindefommiffion, die aus bem 


I ER - Gemeindevorfteher als Vorſitzenden und aus vier, in 
Orten mit eigenen Gemeindeftatuten aus fech3 von 


ie —9 * ihm beſtimmten Vertrauensmännern beſteht. Zu 


IR Staatsdienfte jtehende Perſonen beſtimmt werden, 
\ die in der Gemeinde ihren Wohnſitz Haben und 


die Eignung ı zum Gefchwornenamte befigen. Die 


Auswahl Hat der Zufammenfegung der Bevölkerung 
zu entfprechen und foll die Genauigkeit und Voll— 
tändigfeit der Lite gewährleijten. 


Wenn Bertrauensmänner das Erjcheinen ab- 
lehnen oder ich ſonſt der Erfüllung ihrer Aufgabe 
entziehen, Hat der Gemeindevorjteher ohne Verzug 


an ihrer Statt ‚andere Vertrauensmänner zu berufen. 


Die Kommiffion entfcheidet mit Stimmen- 
mehrheit. 
be Das Berzeichnis enthält in alphabetifcher 


Drdnung und unter fortlaufenden Nummern den 


Bor- und HBunamen der eingetragenen Perſonen, 
deren Stand oder Beichäftigung und Wohnort und 
die Angabe, welche von den Landesipradhen fie 
verjtehen und welcher fie ſich vorwiegend bedienen. 
Bei den Wehrpflichtigen ($ 4, 3. 3) ift anzumerfen, 
ob und für welche Zeit ihre Einberufung zur 
militärischen Dienftleiftung zu gewärtigen iſt. Diefes 
Verzeichnis bildet die Urlifte der Gefchwornen. 


| NER Auf der Urliſte find auch die Namen der Ver⸗ | 


trauensmänner anzuführen. 


RER 


Der Bezirkshauptmann beruft eine Kommiffion, 

| die außer ihm aus vier im Sprengel der Bezirks- 
hauptmannſchaft wohnhaften Vertrauensmännern be= 

fteht. Bet der Auswahl der Vertrauensmänner und 

der Berufung von Erjfagmännern find die Beſtimmun— 

gen des 8 5 entiprechend anzuwenden. Die Kommiffion 

bezeichnet mit Stimmenmehrheit die in die Urfifte 

aufgenommenen Berfonen, die megen ihrer Ver— 

ſtändigkeit, Ehrenhaftigfeit, rechtlichen Gefinnung und 
% — Charakterfeſtigkeit, ſowie in mehrſprachigen Ländern 
durch ihre ſprachliche Verwendbarkeit flr das Amt 

eines Geſchwornen vorzüglich geeignet erjcheinen. 





Bertrauensmännern können nur ſolche nicht im 
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ge 
funden und der Äußerung der —— deren 
Zuſammenſetzung anzugeben iſt, dem Bräfidente 4— 
des Gerichtshofes Liter Inſtanz vor. | 


8 10. h 

In Orten mit eigenen Gemeinbeitatuten Gar 

der Gemeindevorfteher die Urlifte unmittelbar an 
den Präſidenten de3 Gerichtshofes erfter Inſtanz 
einzufenden. Die im 8 9 dem Bezirkshauptmann 
und der von ihm berufenen Kommiſſion vorgezeich- 
nete Aufgabe obliegt dem &emeindevorfteher und 
der Gemeindefommiffion. ’ 


SIR 5 
Der Präfident des Gerichtshofes erſter Inftanz 


beruft eine Kommiſſion, die fpätejtens im November 
die Jahresliſte für den Gerichtshofiprengel bildet. 
Die Kommiffion bejteht außer dem Präfidenten 
oder jeinem Stellvertreter al3 Borfigendem aus drei 
Richtern, die den Räten des Gerichtshofes oder 
den Vorſtehern der Bezirfsgerichte des Sprengels 
| | entnommen werden, und aus fünf PVertrauens- 
| männern, 
Die Mitglieder merden vom Bräfidenten bes 
ſtimmt. — 
Die Vertrauensmänner müſſen für den Gerichts⸗ 
hofſprengel die Eignung zum Geſchwornenamte be— 
ſitzen. Im übrigen ſind bei ihrer Auswahl und der 
Berufung von Erſatzmännern die Beſtimmungen des 
8 5 entſprechend anzuwenden. 
Die Kommiffion entſcheidet mit Stimmenmehr- 
heit. Gegen ihre Beſchlüſſe ift Feine Bejchwerde zur 
Aäſſig 
Die Namen der Vertrauensmänner ſind dem 
ER Präfidenten des Oberlandesgerichtes anzuzeigen. 


8 13. 


Die Kommiffion hat vorerft über die in den 

Liſten vorgemerkten Beſchwerden ($ 7) zu entjcheiden. 

Sind Perfonen wider das Gefeh in die Liſte nicht 

aufgenommen worden, fo veranlaßt fie von Amts 

| ‚ wegen deren Eintragung. Hierauf jchreitet fie zur 

Bildung der aus einer Haupt und einer Ergän- 
zungglifte bejtehenden Jahresliſte. 


$ 15. 


' Die Sahreslifte ift in Drud zu legen und 
dem Präfidenten des Gerichtshofes zweiter Inſtanz, 
dem Oberjtaatsanwalte, dem Vorſteher der politi- 
ihen Landesftelle, ferner den Staatsanmwälten, 
Bezirkshauptleuten und den Vorſtehern der Bezirks⸗ 
gerichte und Gemeinden des Gerichtäbeii per 
mitzuteilen. 
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8 25. 


Jeder Geſchworne und Vertrauensmann, der 
feine Obliegenheit erfüllt hat, erhält, wenn er 
nicht am Orte des Schwurgerichtes oder der Be— 


zirlshauptmannſchaft ſeinen Wohnſitz hat, auf Ver— 


langen eine mäßige Entſchädigung für die Reiſe— 
koſten, deren Betrag durch beſondere Verordnung 
feitgefegt wird. 

Geſchworne und PVertrauensmänner, die vom 
Tage oder Wochenlohn Leben oder ſonſt auf Er- 


werb angewieſen find und infolge der Ausübung des 


Geſchwornenamtes eine fühlbare Einbuße durch Zeit- 
verluft erleiden, erhalten überdies ohne Rückſicht 
auf ihren Wohnfig für jeden Tag, wo fie zur 
Situng erfcheinen, ein Taggeld von acht Kronen. 


Artikel I. 


Der letzte Abſatz des 8 14 des Geſetzes vom 
23. Mai 1873, R. G. Bl. Nr. 121, betreffend 


die Bildung der Gefchwornenliiten, wird aufs 


gehoben. 


Artikel II. 
| Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund⸗ 


machung in Kraft. 


Vom 1. Juli 1918 an ſind der Bildung der 


Geſchwornenbank die nach den neuen Beſtimmungen 


gebildeten Liſten zugrundezulegen. 

Für die bis dahin abzuhaltenden Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen ſind ungeſäumt auf Grund der bis— 
herigen Vorſchriften Liſten anzulegen. 

Die näheren Beſtimmungen werden durch 
Verordnung erlaſſen. 


Die erſten Schwurgerichtöfigungen find Anfang 


Jänner 1918 abzuhalten. 


Artikel IV. 


Bis Ende Dezember 1917 obliegt die Haupt— 
verhandlung und Entſcheidung über Anklagen wegen 


der zur Zuſtändigkeit der Geſchwornengerichte gehö— 


rigen Verbrechen — mit Ausnahme der im Artikel VI 


des Gefetes vom 23. Mai 1873, R. ©. BI. Nr. 119, 


betreffend die Einführung einer Strafprozeßordnung, 


unter A und B, Bunft 1,2, 3, 4a und b, 5, 24 und 


25, angeführten und der mit dem Tode bedrohten 
— den Gerichtshöfen erjter Inſtanz als Erfenntnis- 
gerichten, wenn in der Anflageichrift ausdrücklich 
beantragt it, wegen des BZufammentreffens ſehr 
wichtiger und überwiegender Milderungsumftände 
auf nicht mehr als fünfjährige Kerferitrafe zu er- 
fennen. Sit die Anklage am Tage der Kundmachung 


dieſes Geſetzes ſchon erhoben, ſo kann der Antrag 


nachträglich geſtellt werden. Das Erkenntnisgericht 
darf in feinem Falle eine mehr als fünfjährige 
Kerferitrafe verhängen. Für die Hauptverhandlung 


| 
\ 


— 
N Be 


6 752 der Beilagen zu den — Boten des abgeorduetenhauſes ZU, & ion. 


iſt Angeklagten in biefen Fällen 

Verteidiger von Amts wegen zu bejtellen, wenn er 

ſich eines folchen nicht bedienen will, h 

A Die Entjcheidung über Auflagen wegen 
im eriten Abſatz ausgenommenen ſtrafbaren Hand» 
lungen bleibt in allen Fällen den Geſchwornen - 
gerichten vorbehalten. 4 
Bis zum Beginne der Wirkfamfeit der Ge— 
ſchwornengerichte muß gegen die im $ 192 St, P. O. 
borgejchriebenen Sicherheiten bei Verbrechen, die 
mit höchſtens zehnjähriger Kerferitrafe bedroht find, 
die wegen Verdachtes der Flucht verhängte Unter 
fuchungshaft aufgehoben werden und die Bejtim- 
mungen de3 $ 194 St. P. O. find auch in den im 
zweiten Abjage des $ 180 St. P. O. bezeichneten. 
Fällen anzuwenden. Bei Beurteilung der Frage, 0b 
Verdacht der Flucht vorliegt, iſt auf die duch die 
Sriegsereigniffe bewirkte Erſchwerung der Flucht 
bejondere NRüdficht zu nehmen. Der Haftgrund nad 
8 175, 8. 3, St. P. O. ift nad Erhebung der 
Anklage nicht mehr zu berüdfichtigen. 






















Artikel V. 

In der Geflirfteten Grafihaft Görz und 
Gradisca, der Markgrafihaft Sitrien, der reichs— 
unmittelbaren Stadt Trieft mit ihrem Gebiet und in 
den Sprengeln der Kreisgerichte Trient und Rovereto 
wird bi3 zum 1. Suli 1918 die Wirkſamkeit der 
Geſchwornengerichte hinſichtlich aller ihnen zugewie— 
jenen ſtrafbaren Handlungen mit den in den 883 
und 4 des Geſetzes vom 23. Mai 1873, R. ©. BL 
Nr. 120, angegebenen Wirkungen eingeitellt. 
| Die Regierung hat Vorſorge zu treffen, daß 
nad) Aufhören der Einftellung die Schtwurgerichte 
fofort ihre Sigungen beginnen fünnen. 


uw. 


Artikel VI. 


Mit der Vollziehung diefes Geſetzes find Die 
Minifter des Innern und der Juſtiz betraut. 


Bom Herrenhaufe in der Sitzung vom 31. Oftober 1917 mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der 
Stimmen in dritter Lefung angenommen. 


4 — 


Wien, 3. — —— 1917. 
Alfred Jürſt Windiſch-Graek. 


Rowy, 
Schriftführer. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. Ka 


L f Til 7 R 
RT 
‘ " „N Ju —V 1 
RE RE N 


Er 


14 















—600 — 
* “ * a) * ** NR TR.) BUN, 
der ude ven ften * “ olollen des Abgeordnelenhanſes. — XXI. &efion 1917. 1 
— — ar 
Ba Richtigneftellt. 
ae, 
sa | U. Beſchluß des Berrenhaufes. 


Gele 


En 


womit 


Bivilperfonen Ausnahmen der Miltfärgerihtebarkeit unterffellf 


merden. 





Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates nie Ich anzuordnen, | 


wie folgt: 
8 1. 


(1) Kann infolge unmittelbar ziwingender 
friegeriicher Ereigniffe die Tätigkeit eines Gerichts— 
hofes erſter Inſtanz weder an feinem bisherigen 


| f Amtsfige noch in dejjen Nähe fortgejegt werden und 
verfügt infolgedefjen der Vorfteher des Gerichtes die 
— | Einftellung der Tätigkeit, fo hat er dies dem vor- 

gefegten Präfidenten und dem militäriihen Kom— 


mandanten, in deſſen Befehlsbereich der Gerichtshof “2 R 


jeinen Sit hat, unverzüglich anzuzeigen. 
(2) Der Bivilitrafgerichtsbarfeit unterjtehende 


Perſonen, die eine der im 8 2 angeführten ftrafbaren 


Handlungen im Sprengel eines folchen Gerichts- 
hofes nach Einftellung feiner Tätigkeit begehen und 


⸗ in einem ſolchen Sprengel betreten werden, find 
wegen dieſer — der Sandwehrftrafgerichts- 


barfeit unterftellt. 


(3) Die Regierung Hot die erfolgte Einftellung 

in jedem Falle den beiden Häufern des Reichsrates, 

| jobald es die militäriichen Rückſichten erlauben, un— 
gefäumt anzuzeigen. 


8:9, 
(1) Diefe ftrafbaren Handlungen find: 
1. Aufftand (8 68, 69 St. ©.), Aufruhr ($ 73), 


gewaltfames Handeln gegen eine von der Regierung 
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rufene Verſammlung, gegen ein Gericht oder eine 
andere öffentliche Behörde ($ 76), boshafte Be 
Ihädigung an Eifenbahnen, den dazu gehörigen An 
lagen, Beförderungsmitteln, Mafchinen, Gerätichaften 
oder anderen zum Betriebe derfelben dienenden 






Segenftänden ($ 85, lit. e), boshafte Handlungen 


oder Unterlafjungen, die an Eifenbahnen unter bee 
jonders gefährlichen Berhältniffen begangen werden 
($ 87), boshafte Bejchädigungen oder Störungen 
am Staatstelegraphen (3 89), Vorſchubleiſtung duch 
Berhehlung oder fonjtige Begünftigung eines Defer- 
teur3 ($ 220), Mord ($ 134, 135), Totſchlag 
(8 140), Raub ($ 190), Teilnehfmung am Raube 
(S 196), Brandlegung ($ 166), Verbrechen des 
Diebſtahls nah 8 174, L lit. a b over e des 
Strafgefeges in der Faſſung des Geſetzes vom 
9. April 1910, R. ©. BL. Nr. 73, im Falle der- 
lit. e jedoch nur dann, wenn der Wert des Gutes, 
das der Täter gejtohlen oder zu stehlen verjucht 
bat, den Betrag von 50 K überfteigt, und Ver— 
brechen nach dem Sprengitoffgefege vom 27.Mat 1885, 
R.., BL. NE. 134; 

2. gewaltfame Handanlegung oder gefährliche 
Drohung gegen vbrigfeitliche Perfonen in Amts- 
ſachen ($ 81 St. G.) ſchwere körperliche Beſchädi— 
gung (8 143, 152, 153, 157), wenn dieſe ſtraf⸗ 
baren Handlungen an einer in aftiver Dienftleiftung. 
jtehenden Perſon des Heeres, der Kriegsmarine, der 
Zandwehr, des Landiturms, an einem Organ der 
Feldgendarmerie oder an einer anderen dem Ver— 
bande der Gendarmerie angehörigen Perſon be- 
gangen werden, injofern letztere im militäriſch or— 
ganifierten Eifenbahn- oder Telegraphen-(Zelephon-). 
Sicherungsdienfte oder im militäriſch organifierten 
Grenz⸗(Küſten⸗)Schutzdienſte jteht; 

3. andere Fälle der öffentlichen Gervalttätigfeit 
nad) den 88 85 und 87 des Strafgeſetzes, wenn 
die ftrafbare Handlung an einem dem Militärärar 
oder Landiwehrärar gehörigen oder in feiner Ver— 
waltung oder feinem Betriebe ftehenden Eigentum 
oder unter Gefährdung der im Punkte 2 angeführten 
Perfonen begangen wird; 

4. Vorſchubleiſtung zu einem der ange— 
führten Verbrechen ($ 211, 212, 214, 217St. ©.). 


(2) Die unter 2 und 3 angeführten jtrafbaren 
Handlungen unterliegen auch dann ausſchließlich der 
Zuftändigfeit der Meilitärgerichte, wenn dieſelbe 
Handlung nicht bloß gegen die dort bezeichneten 
Perſonen oder Sachen, fondern zugleich auch gegen 
andere Perjonen oder Sachen begangen wird. 


* 


83. 


(1) Die Militärgerichte wenden das allgemeine 
Strafgejeg und die dasſelbe ergänzenden ſtrafrecht— 
lichen Beitimmungen an. 
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(2) Das Verfahren richtet ſich nach den für 


die Militärgerichte beſtehenden geſetzlichen Beſtim— 
mungen mit Ausnahme des XXVII. Hauptſtückes der 
Militärſtrafprozeßordnung für die Landwehr über 
die Gerichtsverfaſſung und das Verfahren im Felde. 

(3) Das Standrecht fann gegen die der Militär- 
gericht3barfeit nad) dieſem Geſetze unterjtellten Per- 
fonen nur wegen Aufruhrs und wegen der im 
8 435 M. St. P. D. angeführten Verbrechen und 
nur nach) vorausgegangener Kundmachung ($ 435 
M. St. P. DO.) ftattfinden. Das ganze Verfahren 
gegen den einzelnen Befchuldigten bis zur Urteils- 
fällung darf einfchließlich der Friften der 88 438 
und 441 M. St. P. DO. nicht länger als fünf Tage 


dauern. Dieje Friſt beginnt mit der Ergreifung des 


Täters. 


(4) Die Freiheitsftrafen find in Bivifgefängniffen 


oder BZivilftrafanftalten zu vollziehen. 


84. 


Das Verfahren der Militärgerichte hat ſich auf 
die ihnen zugewieſenen ſtrafbaren Handlungen ($ 2 
und 6) zu bejchränfen und auf andere ftrafbare 
Handlungen feine NRüdfiht zu nehmen. Werden 
leßtere von den Bivilgerichten verfolgt, jo Haben 


diefe bei der Strafbemefjung die vom Militär 
gericht ausgefprochene Strafe angemefjen zu brü 


jichtigen. 
85. 


(1) Sobald ein Gerichtshof erſter Inftanz feine 


Tätigfeit wieder aufnimmt, hört für feinen Sprengel 
die Gerichtsbarkeit der Militärgerichte nad) dieſem 
Geſetze auf. Der militärifhe Kommandant ift davon 


ungejäumt in Senntnis zu fegen. Gtrafjachen, die 


in dieſem SZeitpunfte nicht endgültig durch ein 


militärgerichtliches Erkenntnis erledigt find, gefen 


an die bürgerlichen Gerichte über. 
(2) Die Regierung hat dafür zu forgen, daß 
die Gerichte ihre Tätigkeit fofort wieder aufnehmen, 


jobald die Gründe der Einjtellung weggefallen find. 


— 


5 6. 


Dieſes Geſetz tritt [| am Tage der Kundnadhung 


in Kraft. 4 Es findet nur auf ftrafbare Handlungen 


Anwendung, die nad) Beginn feiner Wirkſamkeit 


begangen werden. 


87. 


Ale am 7. Zuli 1917 nod) nicht rechtskräftig 
durch ein militärgerichtliches Erkenntnis erledigten 
Strafjachen, die bei den Militärgerichten nur infolge 
der Kaijerlichen Verordnungen vom 25. Suli 1914, 
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N. ©. Bl. Nr. 156, ki vom 4. N 
R. ©. Bl. Nr. 307, anhängig wurden, fi 
es noch nicht geschehen it, an die Zivilger 
zutreten, falls aber der zuſtändige Gericht 
I. Inſtanz feine Tä itigkeit eingeſtellt hat und das 
Verfahren wegen einer im 8 2 angeführten ftraf- 













Be. Ä baren Handlung bei einem Feldgerichte anhängig i iſt 
Be | | an das su ndige — 


J— EB * 
“ — | | Mit der Bollziehung Diejes —— er # 
Be. der Suftizminifter und der Minifter für Landes⸗ —J— 
9— | f } verteidiguns betraut. N 


Bom Herrenhaufe in der Sigung vom 31. Oktober 1917 mit einer Mehrheit von Fr Dritteln der 
Stimmen in dritter Leſung —— —9 


& 
Wien, 3. November 1917. 


Alfred Fir Windiſch-Graek. 


— 





"a Romy, 
a lee Schriftführer. 


R er Aus der k. k. Hof- und Staat3druderei. 
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Antrag 


Abgeoräneten Dr. Zahradnik und Obenolfen 


EN | auf 


J 1. Erweiterung der Bedienftetenkolonie in Laun umd 
E 2, den befchleunigten Ausbau der projektierten Bedienftetenkolonie N 


8 


pe bei Prag. 


— ® — * 
‚Ad 1. Die Bedienjtetenfolonie in Zaun ift bisher etwa zur Hälfte ausgebaut. 

Mit Rückſicht auf die ungemein große Anzahl des in Zaun ftationierten Eijenbahnperfonals aller 
Dienftzweige beiteht auch fernerhin ein dringender Bedarf an Eleineren Wohnungen, weil in der Kolonie 
nur ein Bruchteil der Bedieniteten untergebracht werden konnte. 

Nachdem fich die bisherige Fürforge in Beſchaffung von billigen, gejunden Wohnftätten und 
peziell das Einzelhäuſerſyſtem glänzend bewährt hat, wird dringend anempfohlen den Ausbau diefer 
Rolonie baldtunlichſt fortzujegen. 


Ad 2. Die für den Ausbau der Kolonie in Zabehlic erforderlihen Grundſtücke find bereit vor 
mehreren Jahren angefauft worden und ſteht dieſe Kolonie im engen Zufammenhang mit dem Ausbau 
des großen Rangierbahnhofes en Vrsovic und Hoftivar und der Berbindungsbahn von diejem 
Bahnhof, nach Lieben. 

Diefe zwei Projekte bilden eine jehr wichtige Grundlage für die Löjung der Prager Bahnhof- 
tage und wird die Aufnahme des Verkehrs auf dem neuen Rangierbahnhof ſowie der anjchließenden 
Berbindungsbahn im Intereſſe der Entlaftung der Prager Bahnhöfe und des Weinberger Tunnels 
dringend gewärtigt umd dürfte diefelbe jpäteftens im Herbſt 1918 erfolgen. 

Sobald jedoch diefer Nangierbahnhof dem öffentlichen Verfehr übergeben wird, werden nad) der 
proponierten Perjonaldotierung auf demjelben viele Hunderte von Eifenbahnbedieniteten ftationiert fein, 
welche mit ihren Familien in den nächitgelegenen Ortſchaften Feine Unterkunft finden fünnen. 


Mithin erſcheint als ein dringendes Gebot der Notivendigfeit und der jozialen Fürforge, den 


usban der fraglichen Bedienſtetenkolonie rechtzeitig in Angriff zu nehmen, damit Vorſorge getroffen 
wird, daß binnen Jahresfriſt zumindeſt dem niederen Ei iſenbahnperſonal die erforderlichen Heimſtätten 
zur Verfügung jtehen. 


Diejer Antrag wolle ohne erite Leſung dem Eiſenbahnausſchuß zugewieſen werden. 


Wien, 6. Oktober 1917. 


Kulich. Bradad Bohumir. Krz. Dr. Zahradnik. 


Medura. 3. Stanef. Orfeätöt Bukvaj. 

I Seit. Dr. Velich. Malik. J. Sedlät. 
K. Präsſek. Belt. 9. Srdinko. Spacek. 
—— | Mliod). | 3. Prosek. hr, Yanover. 
Fe 2 ? / \ 
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Abgeordneten Pr. Zahradnik und Genolfen, 2 
betreffend | Ri 


Bent des Weinberger Tunnels zwiſchen dem Franz Zoſefs-Bahnhofe — 
Prag und ante Königliche Weinberge, - 2 





— 

Seit geraumer 4 drängen alle Schichten der Bevölkerung auf Beleuchtung dieſes Tunnels. Man 
„udiert“ die Frage, wie gewöhnlich, aber man kommt zu feinem Nefultate. Und es ift doch eine jo it 
wichtige Angelegenheit. Bei eventuelem Unglüd, beim Verſagen irgend eines Beitandteiles des Zuges, BR 
wenn der Zug ohne Beleuchtung im finfteren Tunnel ftehen bleiben muß, können bedauernswertejte Er- * 
eigniſſe eintreten. Eine Ahnung hat man gewonnen am 5. November 1917, als der Schnellzug 204 
um 2 Uhr nachmittags den Franz Joſefs-Bahnhof Prag verließ. Dicht beſetzt mit zwei Salonwage 
hinter dem Dienſtwagen. Plötzlich bleibt der Zug im Tunnel ſtehen. Stockfinſter war es ringsherum. ö 
Nirgends eine Stimme, welche wenigſtens den PBafjagieren gejagt hätte, um was es fich Handelt. Dann % 
etliche Meter weiter und wiederum unheimlich ftil im Tunnel, Welch Wunder, daß manche Frauen h 2 


nerdöfe Anfälle befamen. Man Eonnte feine Auskunft Eriegen. 

Wäre der Tunnel beleuchtet, wüßte man gleich, wo man tft. Es iſt dringend notwendig, unver⸗ 
züglich Anſtalten zu treffen, den Tunnel zu beleuchten und bei eventuellen Fahrthinderniſſen im Tunnel 
das Publikum ſofort in geeigneter Weiſe aufzuklären und zu beruhigen. we 

Wir jtellen daher den Antrag: 


„Das k. k. Eifenbahnminiftertum wird aufgefordert, unverzüglich den Franz Joſefs-Bahnhof— Be — 
tunnel in Prag zu beleuchten und bis zu der Zeit Anſtalten zu treffen, wenigſtens proviſoriſch irgend 7 
eine Beleuchtung des Tunnels und der Züge zu veranlafjen.” 1 


Diejer Antrag wolle ohne erſte Lefung dem Eijenbahnausichuffe — werden. 


Wien, 6. November 1917. 


er R ; | t Dr. Zahradnit, — 
Lotlant. Porosek. — Joſ. Svejk. Udrzal. J 
— * Bradat, Feltl. Dr. Velich. But; 
IJ. Sedlaf, Krz. Lulich. H. Srdinko = 
® 5 Malik. | Mldoch. Präset, | Bulvaj. 
Spacet. Oklestek, Mechura, 3. Stanef, | 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei, 











— 


Geleh 


DONE» Ss Der BD De 


Mit Zuftimmung beider Häuſer des Neichgrates finde Sch anzuordnen, 
wie folgt: | 


Selle, 


- Alle Staatlichen Amtsftellen, welche Lieferungen, 
Arbeiten oder Beitellungen aller Art zu öffentlichen 
Bweden zu vergeben haben, jind gehalten, den 
Abſchluß von Berträgen an die Bedingung zu 
fnüpfen, daß die Angejtellten und Mrbeiter der 
betreffenden privaten Unternehmungen unter gleichen 
Borausjegungen zumindeit die gleichen Arbeits- und 
Lohnbeitimmungen erhalten, welche für Die jtaat- 
lichen Angeftellten und Arbeiter gelten und fi 
unter ſchweren Konventionalitrafen die Einhaltung 
diefer Beltimmungen zu verjichern. 


Ofterreichifhe Privatunternehmungen Dürfen 
Arbeits und Lieferungsverträge auch mit Drganen 
des gemeinfanen Miniſteriums nur unter ven 
gleichen Vorausſetzungen ſchließen. 

SR 


Mit der Duchführung dieſes Gejehes wird 
Mein Gejamtminifterium betraut. 


—— — 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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. Antrag 
Ss | des | 
Abgeordneten Zenker und Genoffen, 
betreffend 


die Rantliche Einflußnahme die Gehalte der Brivntangeelften, 












Sn der 19. Sitzung der XXII. Seſſion des Abgeordnetenhaufes vom 13. Juli 1917 wurde eine 
vom Antragſteller beantragte Refolution angenommen, welche befagte: „Um auch die wirtjchaftliche Lage 
der Privatangeftellten tumlichft zu beffern, wird die Regierung aufgefordert, Lieferungsverträge mit 
privaten Unternehmern oder Unternehmergefellfchaften namens des Arars nur ımter der Bedingung 
abzuschließen, daß die Unternehmer oder Unternehmergejellfchaften auch ihren deftangeftellten Kriegs⸗ 
teuerungszulagen bewilligen, die den für die Staatsangeſtellten ausgeworfenen entſprechen.“ Da ſeither 
die Regierung dieſer Aufforderung nicht nachgekommen iſt und nichts unternommen hat, um der täglich | 
wachſenden Not der PBrivatangeftellen zu fteuern, ftellen die Öefertigten folgende Anträge: 


„1. Das hohe Haus wolle den nachitehenden Geſetzentwurf zum Befchluffe erheben, 
2. Diefer Antrag iſt dem ſozialpolitiſchen Ausschuß zuzuweiſen.“ 


’ 


Brandl. Benfer. 
Neunteufel. O. Ganſer. 
Reſel. Ofner. 
Pernerſtorfer. Hock. 
Forſtner. — Heilinger. 
Sever. Glöckel. 
K. Seitz. Muchitſch. 
David. Witt. 
Dr. Schaderf. Dr. Wilhelm Neumann. 
Dr. K. Renner. Bang. 
Hrusfa. Kemetter. 
Ellenbogen. Seliger. 
* * 
2 er oh er N 
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Antrag 


i | Zr de3 
Abgevrdneken Pr. Funk und Genolfen, 


betreffend 


























die Zuweiſung eines änteiles aus dem Ertrage der Kriegsſteuer an die Gemein— 
den, beziehungsweiſ e Vertretungsbezirke. 


Es iſt allgemein bekannt, daß der Krieg einerſeits eine enorme Steigerung der Gemeindeausgaben, 
andrerſeits eine große Abnahme der Gemeindeeinnahmen zur Folge hat. Infolgedeſſen kam es in der 
Mehrzahl der Gemeinden zu einer ſolchen Störung im Gleichgewichte der Gemeindefinanzen, welche einem 
völligen Zuſammenbruch nahefomnıt. 

Das Hohe Abgeordnetenhaus wie auch die Regierung haben fchon wiederholt, lange vor dem 
Kriege, die Notwendigkeit einer Sanierung der Gemeindefinanzen im Rahmen einer ſyſtematiſchen Geſamt— 
reform umferes ganzen Finanzſyſtems anerfannt; es iſt deshalb nicht notwendig, die troftlofen Finanz— 
verhältniffe der Gemeinden näher zu fchildern und man kann es gewiß für eine gerechte Forderung 
erklären, daß der Staat verpflichtet iſt, den Gemeinden eine außerordentliche finanzielle Hilfe zur Dedung 
diefer außerordentlichen, ausfchlieglich durch die Rriegsverhäftniffe a Ausgaben und Defizite aut 
Verfügung zu ftellen. 

- Ms die am beiten geeignete Deckungsquelle ftellt fich ihrer ganzen Natur nach die — 
Kriegsgewinne treffende Kriegsſteuer dar, und es wurde auch von mehreren Seiten, unter anderen auch 
von den Verbänden der böhmiſchen Städte und der böhmiſchen Bezirke von der Zentrale der böhmiſchen 
Gemeindevorſteherverbindungen in Mähren, von dem Verbande der deutſchen Städte Äſterreichs, von 
den Gemeindevertretungen Prag, Wien und anderen Kommunalkörperſchaften das Anfuchen gejtellt, daß 
ihnen ein Anteil an dem Ertrage diejer Steuer gewährt werde. | 


Die Unterzeichneten stellen den Antrag: 
Das hohe Haus wolle bejchließen: 


„Aus den 250 Millionen Kronen überjteigenden Ertrage der Kriegsſteuer wird den Genteinden 
ein Anteil bis zur Höhe von 100 Millionen Kronen und aus dem den Betrag von 350 Millionen 
Kronen überjteigenden Ertrage werden. weitere 10 Prozent dieſes Mehrertrages als Anteil überwiefen. 
Die Aufteilung an einzelne Länder erfolgt nach dem Schlüſſel B des Gefehes vom 23. Jänner 1914, 
R. G. Bl. Nr. 14 Gevölkerungsſchlüſſel). 

Die weitere Aufteilung an die einzelnen Gemeinden liegt den Landesausſchuſſe, beziehungsiveiie 
dem ihm vertretenden Organe nad). dem von ihm zu bejtimmenden Schlüffel ob. Hiebei find im 
eriter Linie die bejonderen Verhältniſſe der Landeshauptftädte, die Bevölkerungszahl der einzelnen 
Gemeinden und das Auffteigen der Ausgaben und DEAL deren Einnahmen infolge der Kriegs— 
N zu berücfichtigen. 






‚Den — Sandesorganen 












Maße auch“ die im s einigen Ländern — ee a 
eerwieſenermaßen durch den Krieg berurjachten ea. — der md 
— a werden 

















Wien, 6. November 1917. — 


- Koener. Dr. Zunf. 


Cech. Pabonrrr 
Frant. Masata. Spacek. De 
— Rolli. me me 
Dr. Lukavskh. Vacek. 
Dr. Subrt. Hyrs. 
Franta. | | Oklestẽt. | Sa 
Vodnanskh. Hraͤskh. en 
Siedler. Donat. 
Prosek. Mastaͤlka. 


Tobolka. H. Srdinko. — ee — = 


— 
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Antrag 


Dr. — — und Genoſſen 


betreffend 
ein Geſetz über die Entrichtung einer Enthebungstare. 





Wir ſtellen den Antrag: Das hohe Haus wolle beſchließen: 


Geſeß 


nn Jh a 6 
über 


die Einführung einer Enkhebungskaxe. 


Die vom Militärdient enthobenen Wehrpflich- 

tigen haben, wenn die Enthebung, obgleih im 
öffentlichen Sintereffe, entweder wegen einer auf 
Gewinn gerichteten Beichäftigung oder wegen einer 
mit Bezügen von mehr als 20.000 K verbundenen 
Tätigkeit in einem auf Gewinn gerichteten Unter- 
nehmen erfolgte, eine jährliche Abgabe in der Höhe 
der Militärtare, beziehungsweije des der Dauer der 
Enthebung entjprechenden Teiles derjelben, zugunsten 
der Verforgung von SKriegsbefchädigten und von 
Hinterbliebenen Gefallener zu entrichten. 
Dieje Abgabepflicht tritt auch ein, wenn die 
Ausübung einer jolchen Beichäftigung oder Tätigkeit 
dem Wehrpflichtigen durch eine aus anderen Gründen 
verfügte Enthebung ermöglicht wurde.“ 


Der Antrag wolle dem Fnamzausſchuſſe zugewieſen werden. 


Kittinger. Dr. Wilhelm Neumann. 
Richter. Iro. 

Dr. Waber. Brandl. 
Wedra. Reizes. 
Dr. Schürff. Dr. Redlich. 

Kemetter. Dr. Jerzabek. 
Pantz. Heilmayer. 
Hruska. Erb. 
| Kuhn. | Denf, 
Zenker. Dr. Straucher. 
Simon Starck. Friedmann. 
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den ſtenogr. Protofoll ollen des A eich aues, — XXI. Seffion 1917. 


u Antrag 


der 


Agenten Ginfpinner, Dr. Bofmann v. Wellenhof, 
Bagenhofer, Beld und Genoſſen, 


betreffend 


. den Bau der Eifenbahn Gleisdorf — Hartberg mit der Anfchluhftrerke 
4 Kaindorf — Pöllau. 





Es erweiſt ſich immer mehr als ein Unglück für Steiermark, daß die in der Regierungsvorlage 
vom Jahre 1913, Beilage 2197, betreffend das Geſetz hinſichtlich der finanziellen Beteiligung des 
Staatöjchates am Baue und Betriebe von Eijenbahnen, unter Zahl 1 vorgefehene normaljpurige Haupt- 
bahn zweiten Ranges Gleisdorf — Hartberg, nicht erbaut wurde. Waren fchon die Verfehrsperhältnifje 
in der Oſtſteiermark, beziehungsweije zwifchen der Landeshauptitadt Graz und dem Wechfel im Frieden 
unhaltbare, jo zeigte es fich während des Krieges, daß die jegigen Zuftände in diefen Gebieten Hinfichtlich 
der Kommunifationen für halb Steiermark verhängnispoll find. Die Approvifionierung Mittelfteiermarfs 
und der Stadt Graz wäre fortgeſetzt eine weit beſſere geweſen als ſie es war und zurzeit iſt, wenn 
der kurze Eiſenbahnverkehr zwiſchen Hartberg und Gleisdorf nach der Landeshauptſtadt möglich wäre. 

In Anbetracht des Umſtandes, daß alles aufgeboten werden muß, um nach dem Kriege die Volks— 
wirtſchaft nach jeder Richtung zu heben, muß ſchon jetzt feſtgelegt werden, daß vor allem keine Zeit 
verloren gehen darf, unſere Eiſenbahnverhältniſſe raſcheſt den volkswirtſchaftlichen Bedürfniſſen anzu— 
paſſen. Einmal um ſo mit beizutragen, die Produktion entſprechend zu heben und dann um den 
Ernährungsdienſt wieder in Ordnung zu bringen. Angeſichts der vielfachen Stockungen, die nach dem 
Kriege im überſeeiſchen Verkehr geraume Zeit unvermeidlich ſein und unſerer Verpflegung Abbruch tun 
werden, müſſen unbedingt Gebiete erſchloſſen werden, die den Ausfall wettmachen können. Dazu gehört 


für Mittelfteiermarf und Graz in allererfter Neihe das östliche Gebiet des Landes, aljo vornehmlich die 


Gegend zwiſchen Gleisdorf, Piſchelsdorf und Hartberg und das produktive Tal der Safen zwiſchen 
Pöllau und Kaindorf. ES muß aljo dem Bau der Strede Gleisdorf— Hartberg, der nicht mehr hinaus 
gejhoben werden darf, auch das A aber volfswirtfchaftlich jehr wertvolle Stück Pölau—Kaindorf 
angejchlofjen werden. * 


Da alle Vorarbeiten für den Bau dieſer Bahnſtrecken erledigt ſind, wird der Antrag geſtellt: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, dem Abgeordnetenhauſe tunlichſt raſch einen neuen Geſetz— 
entwurf, betreffend den Bau der normalſpurigen Eiſenbahn zweiten Ranges Gleisdorf— Hartberg vorzu— 
Bam und gleichzeitig die Strede Kaindorf— Böllau in die Vorlage einzubeziehen.“ 


In formeller 2: wird beantragt, diejen Antrag ohne erſte Lefung dem Eijenbahnausihuß 
zuzuweiſen. 
Wien, 6. November 1917. 


u Dr. Schürff. U. Einfpinner. 
Neunteufel. Pantz. Kittinger. Dr. Hofmann. 
Wilhelm Maixner. Hruska. Dr. Waber. Hagenhofer. 
Dobernig. Kemetter. Strziska. F. Held. 
Schoiswohl. Brandl. Erb. Wagner. 
E. Kraft. R. Marckhl. Wedra. Dr. Stölzel. 


Aus der k. k. Hof- und Staatshruderel, 
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Antrag 


Rbuevrdneten Einſpinner, Wagner um Genoſſen, 

— betreffend 
; * einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Feldbach und Kurort 
— Gleichenberg Kadkersburg. 

























— der Regierungsvorlage, betreffend die Finanzielle Beteiligung des Staatzfchages am Bau und 
Betriebe von Eifenbahnen vom Sabre 1913, ift unter Zahl 58 die normalfpurige Eifenbahn Feldbach — 
Hleichenberg— Radkersburg mit einem ftaatlichen Kapitalsbeitrage von 2,000.000 K aufgenommen. 
dieſe Eiſenbahnverbindung iſt von beſonders wichtigem geſamtſtaatlichen Intereſſe, weil ſie beſtimmt iſt, 
ils Fortfetzungslinie der Eiſenbahn von Aſpang —Hartberg — Gleisdorf den Verkehr nach dem Süden 
ermöglichen. Die Eiſenbahnvorlage vom Jahre 1913 wurde ſeitens der Bevölkerung Steiermarks 
s eine Erlöſung aus unhaltbar gewordenen Verkehrszuſtänden begrüßt. Nach langer Zeit ſollte die 
gnation auf dem Gebiete des Bahnbaues ein Ende finden, wenigſtens hinſichtlich der wichtigſten 
rderungen des progreſſiv gejtiegenen Berfehrsbedürfnifjes der einzelnen Länder und Landesteile. Da 
m der Krieg mit feinen lähmenden Folgen und die Träume wurden über Nacht zu Waſſer. Nichts- 
jtoweniger ift es öffentliche Pflicht, ungefäunt wieder alles aufzubieten, damit wichtige Streden in 
ht allzuferner Zeit ausgebaut werden können. Zu einer der wichtigſten Streden gehört die Eijenbahn- 
bindung von Feldbach über Kurort Gleichenberg nach Radkersburg, ift fie doch berufen, eine auch 
ilitäriſch höchſt wertvolle Verbindung nad dem Süden zu fchaffen. Bon befonderer Bedeutung ift 
Strede auch darum für die Offentlichfeit, weil durch ſie der Kurort Gleichenberg, der tauſenden 
md abertauſenden Lungenkranken Heilung brachte und fortgeſetzt bringen kann, in eine erreichbare Nähe 
erückt würde, Es zeigte ſich gerade „während des Krieges deutlich, eine wie notwendige Heilſtätte 


lige — bequeme Weiſe auch von erreicht werden ann. Für das Land Steier- 
art hat. die Eijenbahnverbindung . Feldbach — Radkersburg noch eine beſondere Rolle, weil es durch ſie 


abt in unmittelbare Verbindung zu bringen. Sn SUSE MTeNlUN all diefer wichtigen Umstände jtellen 
ie Gefertigten den Antrag: 

Das hohe Haus wolle beſchließen: 

„Die ff. Regierung wird aufgefordert, dem Adgeordnetenhaufe tunlichſt raſch einen neuen 
ſetzentwurf, betreffend es Bau der normalfpurigen Eifenbahn Feldbah —Gfleichenberg— Radkersburg 
orzulegen.“ 

— formeller Hinſicht wird beantragt, Helen Antrag ohne erſte Lefung dem Eiſenbahnausſchuß 
u" 


Wien, 6. November 1917. 


ex Ir. Waber. A. Einfpinner 
Renee — Dr. Stölzel. Wagner , 
ee Dobernig. . N. Marckhl. Dr. Hofmann. 
Pant. F. Held. Strziska. Wedra. 
Fo | Wilhelm Maixner. | Schoiswohl. Dr. Schürff. 


—— Brandl. | Erb, Kittinger. 
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Antrag 
























Ta Abgeordneten Einfpinner, Brandl und Genoffen, 
betreffend 


J 
0 


a Ein wichtiges Eijenbahnprojekt iſt die weitobertteierifche Berbindungsbahn. Seit Jahrzehnten wird 
iesbezüglich von den Lofalen Faktoren unabläſſig gewirkt, ohne daß es aber bisher möglich geworden 
päre, die diesbezüglichen berechtigten Wünſche der fteierifchen Bevölkerung in die Wirklichkeit umgejeßt 
ſehen. Meinungsverschiedenheiten über die Traffen waren ja auch die Urfache der Berfchleppung. 
ieſe Meinungsverſchiedenheiten über die Traſſenführung ſind aber längſt bereinigt und können ſohin 
ne Ausrede nicht mehr bilden. Die Hauptſchuld an der Verſchleppung trug die abſolute Intereſſe— 
figfeit unferer Staatseiſenbahnverwaltung. Obzwar es dem Eiſenbahnminiſterim durchaus fein 
heheimnis geblieben iſt, daß der Eiſenbahnverkehr von der Landeshauptſtadt Graz über Leoben 
J rationell, ſchleppend und teuer nach den weſtlichen Gebieten Oberſteiermarks iſt, brachte man dennoch 
er auch im ſtaatlichen Intereſſe fo wichtigen direkten Verbindung zwiſchen der Weit- und Oberfteier- 
nark fein Verftändnis entgegen. 

i Da der Krieg gezeigt hat, von welch enormer militäriſcher und ſtaatlicher Bedeutung dieſe Ver— 
imdungsbahn wäre, darf gewiß die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß nunmehr auch das Eiſenbahn— 
niniſterium dieſem Eiſenbahnprojekte mehr Intereſſe entgegenbringt als bisher. Es ſoll in dieſem Zuſammen— 
inge nicht unterlaſſen bleiben feſtzuſtellen, daß eine gegenſtändliche Eingabe der Abgeordneten der 
ve ſtſteiriſchen Städte und Märkte an das Kommando der Südweſtfront vom E. u. k. Kriegsminifterium 
ah hin beantwortet wurde, daß dasſelbe dieſem Projekte mit größtem Intereſſe gegenüberſtehe. Zu dieſem 
| dichtigen ftaatlichen Intereſſe gejellen ſich wirtſchaftspolitiſche Erwägungen tiefgehendſter Art, die eben— 
N dringend für die Erbauung diefer Bahn fprechen. Es fei in Diejer Verbindung auf eine Denf- 
E ift der Handels- und Gewerbefanmer Graz verwieſen, welche ſchon vor Jahren den Beweis erbrachte, 
B es geradezu frevelhaft iſt, wenn die vielen in Beracht kommenden induſtriellen und landwirt— 
haftlichen Erwägungen, die dringend dieſe Bahn fordern, unberückſichtigt bleiben. Wenn nun ſchon vor 
m Kriege die Verhältniſſe derart geweſen ſind, daß die Erbauung der weſtſteiriſchen Verbindungs— 
hn als dringend notwendig bezeichnet werden durfte, ſo fordern die Verhältniſſe nach dem Kriege 
| een Bahnbau noch ungeftümer. In Anbetracht dieſer wichtigen Erwägungen ſtellen daher die Gefertigten 
Antr ag: | 


. 


*8 


das hohe Haus wolle beſchließen: 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, auf Grund der vorhandenen techniſchen Vorarbeiten für 
Erbauung einer normaljpurigen Eijenbahn von Köflah nach Oberfteiermarf amtliche Erhebungen 
d Verhandlungen einzuleiten und dem Abgenrdnetenhaufe tumlichit raſch eine auf die Erbauung der 
toberjteirischen Verbindungsbahn abzielende Regierungsvorlage zu unterbreiten.“ 


BD 
- Sn formeller Hinficht wird beantragt, diefen Antrag ohne erſte Lefung dem Gewerbeausſchuß 
ümeifen. | 
Be... Wien, 6. November 1917. 


bee IB, . 
| % Hagenfofer | Neunteufel. E. Kraft. | A. Einfpinner. 
Pantz. | Remetter. Wedra. Brandl. 


Hruska. | Strziska. Dr. Schürff. Erb. 
Wilsen Mairner. Dr. Hofmann. Kittinger. Dr. Stölzel, 


BD obernig. 3. He, Dr. Waber, N. Marckhl. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei, 


Orb einer Eifenbahnverbindung zwilchen Köflach und Qberſteermark | 
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| | der 
Abgenodnetn Fink,  Sıcuhvepfer, Meixner, Miklas md 
Genoſſen, — 
| U. betreffend “= 
Be die — R der Bezirksſchulinſpekkoren. = 
Kr Die Sicherſiellung der wirtſchaftlichen Lage der Bezirksſchulinſpektoren iſt ſchon ſeit Jahren dringenb — 
md bildete deshalb auch den Gegenjtand mehrerer Anträge. 3 
7 In den Jahren 1912 und 1913 beriet der Unterrichtsausſchuß der XXI. Seſſion i in zwölf Sibungen 


über. einen Gejetantrag des Abgeordneten Dr. Roller und Iegte dem hohen Haufe einen diesbezüglichen 
Geſetzentwurf vor, der jedoch nicht mehr zur Beratung und Beichlußfaffung gelangte. | % 
Die finanzielle Lage der Bezirksſchulinſpektoren ift heute trifter denn je, da fie insbefondere au 
von den den Firbefoldeten allenthalben gewährten Teuerungszulagen ausgefchloffen erjcheinen. Ei 
Es erſcheint daher dringendft notwendig, die Frage der Verftaatlichung der Bezirksſchulinſpektoren 
wieder aufzugreifen und, geſtützt auf die Vorarbeit des ſeinerzeitigen Unterrichtsausſchnſſes, einer raſcheſten 
Beratung und Verabſchiedung zuzuführen. 


ER Die Öefertigten jtellen daher den Antrag: 
„Das gabe Haus wolle dem beigefchloffenen Gef ſetzentwurfe die verfaſſungsmäßige gaſſ 
— x 
In formeller Beziehung wolle diefer Kae ohne erjte Leſung dem Unterrichtsausschuffe a: R 
werden. | 


Wien, 6. November 1917. 
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Geſetz — 


vom ® . . . . . . . . 2 


betveffend 


Die Vefinitinn Anftellung der Beyichefihutinfpheren, 





Mit ——— der beiden Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | | —— 
| — | 


Die als Bezirksſchulinſpektoren wirkenden Lehr 
perſonen, die dieſe Funktion nicht: in Nebenverwen— 
dung verſehen, werden nach Ablauf einer im Schul- 
anffichtsdienfte -zugebrachten, in jeder Hinſicht zu— 
friedenstellenden Verwendung in der Dauer von 
mindeitens drei Jahren als definitive Bezirksichul- 
injpeftoren angeflellt. 

Die Anftellung vollzieht der Minifter für 
Kultus und Unterricht auf Vorichlag des betreffen- 
den Landesfchulrates. 


52. 


Die aus dem Stande der, Volks- und Bürger- 
ichuffehrer fowie der Übungsfchulfehrer hervorgegan⸗ 
genen Bezirksſchulinſpektoren werden nach einer in 
proviſoriſcher Eigenſchaft verbrachten Dienſtzeit in 
der Dauer von wenigſtens ſechs Jahren in die 
VIII. alle übrigen in die IX, Rangklaſſe der 
Staatsbeamten eingereiht und in Hinkunft nach den 
für Staat3beamte jeweilig geltenden gejeglichen Be— 
ftimmungen behandelt. Der Unterrichtsminifter fann 
diefe Bezirksſchulinſpektoren in die VIII. bezie- 
hungsweife VII. Rangflaffe befördern. 

| Auf die dem Stande der Brofefforen an 
Mittelfchulen und Lehrerbildungsanftalten ent— 
nommenen Bezirfsfchulinfpeftoren finden auch nad) 
ihrer Ernennung zu definitiven Bezirksjchulinfpek- 
toren mit der im $ 6 beitimmten Ausnahme die 
für die Lehrkräfte am Mittelfchulen und Lehrer 
bildungsanftalten jeweilig geltenden bejonderen geſen — 

lichen Beſtimmungen Anwendung. — 
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83. 


Wenn ſich bei der definitiven Anſtellung eines 
Bezirksſchulinſpektors zwiſchen ſeinen bisherigen 


ſchaft als Bezirksſchulinſpektor zukommenden Bezügen 
andrerſeits eine Differenz zum Nachteile des Bezirks— 


durch eine nach Maßgabe der Erlangung höherer 
Bezüge entſprechend einzuziehende Perſonalzulage 
| ausgeglichen. 

—— | Durch Verordnung wird bejtimmt, welche Be— 
| * züge bei Bemeſfung der Perſonalzulage in Anſchlag 
| zu bringen jind und inwieweit Bezirksſchulinſpek— 
— toren, welche in ihrem früheren Dienſtverhältniſſe 
N. noch Anſpruch auf Gehaltserhöhungen hatten, die 


& r Be | bewilligte Perſonalzulage auch bei Erlangung höherer 


Dezüge zu belafjen ift. 


* 6: R | 84 
- - Bei der im Verordnungswege vorzunehmenden 
/ Bemeſſung des Reiſekoſten- und Diätenpaufchales 
der Bezirksſchulinſpektoren iſt auf die Anzahl der 
Schulen und Klaſſen (Kindergärten, Kinderbewahr- 


anftalten, verjchiedene Kurfe), auf die Kommuni- 


fationsverhältniffe und die Ausdehnung des In— 
= Ipeftionsgebietes Rüdfiht zu nehmen, 


Ber Eommiffionellen Verhandlungen und außer- 
ordentlichen Delegierungen außerhalb des Dienjtortes 
gebühren den Bezirksichulinipeftoren die ihrer Rang 


Be | klaſſe entiprechenden Reifegebühren und Diäten. 


85. 
Die Bezirksichulinipeftoren find von Kanzlei- 


J— er gefchäften durch Beltellung der erforderlichen Hilfs— 


R ZR * | fräfte zu entlaften. 


8 6. 


Die in der Eigenschaft als definitiver Bezirks— 
ſchulinſpektor zugebrachten Dienftjahre werden bei 
der Benfionsbehandlung der Bezirksichulinfpeftoren 
als Staatsbeantenjahre angerechnet. Bei der Pen- 


fionsbehandlung der dem Stande der Brofefjoren 
an Mittelfchulen und Lehrerbildungsanftalten ent 


rg 


Lehrerbezligen einerjeit3 und den ihm in der Eigen- 


jchulinfpeftor3 ergibt, fo wird ein derartiger Ausfall 


nonmenen definitiven Bezirksfchulinjpeftoren finden 


. die Beltimmungen der 88 3 und 4 des Geſetzes 

| vom 9. April 1870, R. ©. Bl. Nr. 47, ſowie hin— 

fichtlih der in der Eigenfchaft als definitiver Be— 

are Per zirksſchulinſpektor zugebrachten Dienftjahre die Be- 

ee ° itimmungen des 8 1, Abſatz 2, des bezogenen 
— Geſetzes keine Anwendung. 

| Hinfichtlih der aus den Stande der Volks 

und Bürgerſchullehrer ſowie der Übungsſchullehrer 

hervorgegangenen Bezirksſchulinſpektoren hat der 

Grundſatz zu gelten, daß der Ruhegenuß eines 
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Aus der k. k. Hoj- und Staatsdruckerei. 





folchen et ni 
darf als derjenige, der ihm auf Grund des frühere 
Dienftverhältniffes gebührt hätte, falls er im Beit- 
punfte jeiner definitiven Anstellung als Bezirksſchul— 
injpeftor in den Ruheſtand verjeßt worden märe, 
und daß auch das Ausmaß der Berforgungsgenüffe 
der Witwen und Waiſen nach folchen Bezirksſchul— 
infpeftoren nicht geringer fein darf als die Ver— 
jorgungsgenüffe, die ihnen zugefallen wären, wenn 
der Gatte, beziehungsweife der Vater im Zeitpunkte 
feiner definitiven Anftellung als Bezirksſchulinſpektor 
geſtorben wäre. 

Die im Schuldienſte zugebrachte, nach den Be- 
ſtimmungen der Landesgejege für die Benfion an— 
vechenbare Dienſtzeit wird den Bezirksſchulinſpek⸗ 


toren bei der Übernahme in den Ruheſtand voll in. 


Anrechnung gebracht. Eine Nachzahlung von Pen— 
fionsbeiträgen duch den, Bezirksichulinipeftor findet 
nicht Statt, jedoch find die von den Bezirksichul- 
infpeftoren in der Eigenfchaft als Volks- oder 
Bürgerjchullehrer zu Penſionszwecken geleifteten Bei- 
träge von den im Betracht Eommenden Fonds an 
die Staatskaſſe abzuführen. 


SR 


Das Gefeb vom 8. Juni 1892, R. ©. Bf. 
Nr. 92, wirkſam für das Königreich Galizien und 
Rodomerien famt dem Großherzogtume Krakau, ber 
treffend die Beitelung der Bezirfsichulinfpeftoren, 
fowie die auf dieſen ©egenftand ſich beziehenden 
befonderen Beitimmungen des galiziſchen Landes- 
gefeges vom 9. Mai 1907, R. ©, BL Nr. 48, 
betreffend den Landesfchulrat, werden durch diejes 
Geſetz in ihrer Wirkſamkeit nicht berührt. Be: 

Snfofern jedoch in diefem Gefeße für die Be 
zieksjchulinfpeftoren materiell günftigere Beltim- 
mungen getroffen werden, finden diejelben auch auf 
die Bezirksichulinfpeftoren im Königreiche Galizien 
und Lodomerien fanıt dem Gr, Krakau 
Anwendung‘. 


| 88. 

Diefes Geſetz tritt mit den Tage der Kund— 3 
mahung in Wirkfamfeit. 

89. 


Mit der Duchführung dieſes Geſehes wird 
Mein Miniſter für Kultus und UT u 
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XXI. Seffion 1917. 


Antrag 


nn, der 
Abgenrdneten Erb und Benolfen, 
| RN betreffend | — 


die Diäten und Jehrgelder für die von fremden Direktionen entlehnten “ 


Bedienfteten und die Wachtzulagen. 





FERN A 


1. Die Diäten und Zehrgelder für die von fremden Direktionen entfehnten Bedienjteten wären SER 
rückwirkend auf den 1. Sänner 1917 um mindeitens 50 Prozent auf die Dauer ihrer auswärtigen 


Verwendung zu erhöhen. 


Begründung. 


A Bei der im Juli 1916 bewilligten Erhöhung der Gebühren für Dienftreiien wurden die entlehnten 
Bedieniteten ausgenommen, weil diefelben ohnehin doppelte Zehrgelder beziehen. 


Da die doppelten Zehrgelder aber nur 6 und 8K täglich betragen ift bei der längſt herrſchenden 


enormen Teuerung ein Ausfommen unmöglich) und eine mindeftens 5Oprozentige Erhöhung diejer 
Gebühren dringend geboten. 


Ein einfaches Frühftüd koſtet 70 h, das Mittageſſen 4 K, Nachtmahl 3 K, fo daß mit täglich 


8 K für Brot, Wäſche, Kleidung, enorm teure Beſchuhung, Körperpflege und jonitige Bedürfniffe nur 


30 h täglich bleiben. Mit täglih 6 K ift ein Auslangen überhaupt unmöglich. Seit Rriegsbeginn haben Dh: 
dieje Bedienſteten die gleichen Bezüge ohne einen Heller Erhöhung oder Zulage. Durch die Rücwirtung 


wäre diejen Bedienjteten möglich, die Beichaffung des Nötigften zu beftreiten. 


2. Die Wiedergewährung der im Juli 1915 den entlehnten Bedienfteten entzogenen Nachts 


dienftzulage. 


2. 59 , Begründung, 


Die Nachtvienitzulage ift als Entſchädigung für die Zehrung bei den anftrengenden und aufreis 
benden jowie doppelt verantiwortungsvollen Nachtdienit gedacht, da eine Stärkung unbedingt nötig ift. 
Den entlehnten Bedienjteten iſt dieſe Stärfung verjagt, da die zu geringen Zehrgelder zum täglichen 


J — 
358 — 














763 der Beilagen zu den ftenogr. Protokollen des Abgeordnetenhauſes — xx 1 
Leben nicht ausreichen. Yußerbem jind die Nachtdient ee 53 Bedienſteten gegen ee we che 


nur Tagdienſt zu verjehen haben, wirtfchaftlich und phyſiſch gejchädigt. 


Die jtete NKräfteabnahme jedes einzelnen macht die Gewährung der Nachtdienftzulage deinglich 
und wäre dieſelbe rückwirkend auf den 1. Juli 1915 zu bewilligen. 


Die Wiedergewährung der Nachtdienſtzulage an die entlehnten Bedienſteten wäre außer der 
dringlichen Notwendigkeit auch noch ein Akt der Menfchlichkeit und Gerechtigkeit. 


Dbiger Antrag it dem Staatsangeitelltenausfchuffe zuzuweiſen. 


Wien, 6. November 1917. 


Bank; ut &. Erb, 
Hrusfa. Dr. Dinghofer. 
Dr. Kofler. Beyer. 
Erler. Guſt. Richter. 
Hueber. Dr. Waber. 
Dr. Stölzel. | Dr. Schürff. 
Dr. Sylveſter. Wedra. 
F. Held. Kittinger. 
v. Hofmann. „eEe. Kraft. 
Einfpinner. R. Marckhl. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 









Be 


wer... Anlkag | 
— des 
Abgeordneten I. Erb und Genolfen, 


betreffend 


Tenerungszulagen an die k. k. Baffabenmten der k. u. k. Operationskaflen. 
’ | 


Die Ef £. Raffabeamten der k. u. k. Operationsfafjen find unter jämtlichen öfterreichtiichen Staats 


bedienfteten die einzigen, die bis heute troß der außergewöhnlichen Krivgsverhältnifje und troß der 


dadurch hervorgerufenen immenfen Teuerung aller Bedarfsartifel feine Tenerungszulage bezogen Haben. 
Su Vergleich zu den £. £. Feldpoftbeamten find die Operationskaſſenbeamten, was ihre Bezüge 


anbelangt, geradezu ſtiefmütterlich behandelt. 
| Der k. k. Feldpoftbeamte bezieht außer jeinen vollen Gehalt und der vollen Aftivitätzzulage noch) 


die feiner militärifchen Charge entfprechende Löhnung, die rangklaſſenmäßige Feldzulage, das Offizier 
dieneräquivalent monatlid 50 K und die volle Tenerungszulage. * 
Die k. k. Kaſſabeamten Haben den vollen Gehalt und die volle Aktivitätszulage, ſowie die rang 


| Haffenmäßigen Diäten. 


ki | en Feldpoſtbeamte: 
N 660 
a a So Br 
rangklaſſenmäßige Feldzulage — RE ER OL — 
DOffiziersdieneräquivalent . . - - N a Re En ee 
Chargenmäßige Löhnung Bon) NE BE Ir ae el 2 
ZTeuerungszulage » -» - - - N N Ne. Vo 
un Summte . 83102K 50h 
57 Kaſſabeamte: | 
ee ee 22 v1 8000 
Lt Nie ale ee 2. 0 
Re N. 0 2 ON 
| X Bi IN, Summe . 6155K — h 
nr daher | 
NE ee an ne a SOSE 
3 N 1 Re GL 





Stellt man die Jahresbezüge eines in derfelben Rangklaſſe und Gehaltsftufe befindlichen Feldpoft- 
und Operationsfaffenbeamten (mit drei Kindern) gegenüber: 


& 


a, ein Mehrbezug von . 1947 K 50 h 


SEN 






ur m ſich, daß die £ £. den ganzen Betrag der Sue un 
gegenüber den k. k. Kaſſabeamten aufweifen. | N, 
J— Die Bezüge der k. k. Kaſſabeamten find heute noch ganz dieſelben wie am Anfang e 
WVon ebendieſen Bezügen müſſen die Familien der Kafjabeamten die Heute beinahe —— 
Lebens-⸗ und Bedarfsartikel beſtreiten und die Kaſſabeamten ſelber, da fie feinen Diener haben und auch 
nicht im Genuſſe des Offiziersdieneräquivalents ſtehen, auch noch die Koſten für Bedienung. bezahlen. u 
| Sämtliche Staatsbeamte, welche Dienftreijen unternehmen, ferner ſämtliche E. f, Beamte des Er- 
- nährungsamtes, wenn, jie auf Dientreifen find, ftehen im Bezuge der doppelten Diäten. 

‚Ba Ber Die Et, Baffnbeamten gibt es heute noch nur die einfachen Diäten. 

BR. Erwähnung verdient noch die fo geoße Verantwortlichkeit der Operationsfaffenbeamten, welche # 
jener der k. k. Feldpoftbeamten gewiß nicht nachiteht, Sondern bei Berüchjichtigung des a Geld⸗ 
uumſatzes, der Millionen beträgt, dieſelbe noch bei weitem übertrifft. 


Es wolle daher den k. k. Kaſſabeamten der k. u. k. Operationskaſſen Kr 


By 1. die ſämtlichen k, f. Staatsbedienſteten bewilligten Teuerungszulagen, und ann ricwirtend ab * 
1. Dezember 1916 und 


—5 2. das ſämtlichen k. k. Feldpoſtbeamten und Militärbeamten bewilligte Offziemdinertannalem 
— kant werden. N 


I Es wird beantragt, den Antrag dem Staatsangeitelltenausfchuffe zuzumeifen. 







00 
| Wien, 6. November 1917. | { 
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AUnkrag 


der 


baeordurlen Dr. Ma kaja, Dr. Jerzabe k md Benollen, 


g 


— | betreffend 

F de Brugg der Dienſtverhältniſe der k. k. Ftraßenwärter, Strom 
und Brückenaufſeher. — 
Be: 





: Die Klagen der öfterreichiichen Straßenwärter und Gfleichgeitellten über ihr ungeklärtes Dienft- 
1 ‚verhältnis, ihre zu geringen Bezüge und Auhegenüffe und die Nichtanwendung der Dienftpragmatif auf 
ihre Kategorie find nicht nen und nicht unbegründet. Diefe Staatsbedienfteten zählen je nach Bedarf | 

bald zu den öffentlichen Sicherheitsorganen, bald zu den Staatsarbeitern und wiſſen nur das eine, 
daß ſie viele Pflichten, einen fchweren Dienft, gänzlich unzureichende Bezüge und Ruhegenüſſe und 
keinerlei Rechte haben. Aus rechtlichen und fozialpolitiichen Gründen ift es nötig, daß endlich Klarheit 
geſchaffen und die Straßenwärter fo geftellt werden, daß fie ihren Dienftobliegenheiten ohne Zweifel 
und Erbitterung nachkommen. Die Pflege umnferer für den Staat fo wichtigen Reichsitraßen ift zum 
großen Teile von der Tüchtigfeit, Dienftfreudigkeit und Pflichttreue des niederen k. k. Straßenbau- 
perſonales abhängig. Zur Sicherung diefer Eigenfchaften iſt es nötig, den genannten Bedienjteten die 
ihnen gebührende Stellung —— und ſie augleich von den allerdrüdendften materiellen Bedräng- 

| ul zu befreien. = 


Die Beten ee namens ber chriſtlichſozialen Bereinigung deutfcher Abgeordneten ben 

3 Antrag: — 
* Das Hohe er wolle befchtiehen, dem angeffffenen Geſetzentwurfe Die verfaftungsmäßige 1 
Zuſtimmung zu erteilen.” ae 
SEHR formaler Hinfice wird beantragt, den Antrag ohne erfte — dem Staatsangeſtellten 
—— zuzuweiſen. 





Wien, 6. November 1917. 


i P 
een ae =... Mataja 
Be Brifhing. R Wille. Dr. v. Baecchle. Dr. Jerzabek. 
Be ade _ W. Kuhn. R. Gruber. Scheicher. 
Alois Brandl. M. Huber. Schweiger. Zaunegger. 
Bf Parrer. | Tomaſchitz. Loſer. 
 Eifendut. Hößendorfer, Wollek. Miklas. 

















Mit Zuftimmung beider Häufer des ee finde 3 anzuordnen, 
wie folgt: 


8 1. 

Das niedere k. k. Straßenbanperfonale ſowie | 

die Strom-, Fluß- und Brüdenaufjeher werden in 

den Stand der ET. E definitiven Staatsangeftellten 

eingereiht und führen nach Art ihrer. Dienftesver- 

Ri wendung Deit- Zitel: 4,5 Straßen-, Strom, Fluß⸗ 
oder Brückenaufſeher. | 

- Die Beitimmungen des Geſetzes vom 25. Jänner 

1914, R. ©. Bl. Wr. 15, I. Baupeftd, — 

auf ſie volle Anwendung. an 


a 

” . Shre Ständigen Bezüge find; 
1. der Gehalt, 
2. die Aftivitätszulage, 
3. die Dienftalterszulage, 
4. die Familienzulage, BL Tr 
5. das Dienſtkleid oder deſſen Being im ——— 
baren; f we 

diefe gelangen im borhinein am 1. — — J 
jeden Monates ohne Entrichtung eines Quittungs- A 
jtempel® und ohne Abzug von Ernennungs md 
| Dienftverleijungsgebühren oder Din Ar N 


—*2* 


PN 


—— 
ER, 
* Der Gehalt beträgt: 
Su-ber.. J. Gehelatap 1.000 — 
„ m,“ 2, np ‚ 1. 120 Inn 
Ban DE 7, 3. 240 10.1 
4. BE J 360 * an! —* 
nn 5. " 1.480 — 
„on. 6. h 1.600: ae 
" " 4: 


2 BD 


- 







a ——— 
* 
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In der 8, Gehaltoſtufe 1.840 K 
* wien 9. 7 1.960 " 
| " " 10. " 2. 080 " 


Die Vorrücdung in die höheren Gehaltsftufen 
erfolgt nach je drei, in der unmittelbar vorher- 
gehenden Stufe vollitredten, in die Penſion ein— 
vechenbaren Dienftjahren und hat eine zufrieden- 
ftelfende Dienftleiftung zur Vorausſetzung. Die erfte 


> Einreihung erfolgt jedoh unter Anrechnung der 
— — | gejamten zurückgelegten Zivil- und der Die drei- 
— | | jährige Präſenzdienſtpflicht überjteigenden Militär- 
ee dienftzeit. 


BR | Die Entziehung der Vorrückung in eine höhere 
ur | Gehaltsſtufe darf nicht auf längere Zeit als auf 
r jech3 Halbjahre und nur im Difziplinarivege ver— 
hängt werden. 
—— | Die Beit, während welcher ein Straßen-, 
Ban: Pan Stroms, Fluß- oder Brüdenaufjeher von der Vor— 
Ha; | | rückung ausgefchloffen ift, wird ihm nach den vor- 
genannten Beitimmungen für die weitere Vorrückung 
in Anrechnung gebracht. 


8 4. 


Die Aftivitätszulage ift nach den jeweilig für 
die in feine Rangsklafjen eingereihten k. k. definitiven 
Staatsangeftelften Geltung habenden gefeglichen Bes 
ſtimmungen zu bemefjen. Für Naturalwohnungen 
darf nur der hierfür entfallende ortsüblihde Miet: 
zins, der von Zeit zu Zeit durch fommiffionelle 
— | Einſchätzung zu erheben ift, keinesfalls aber mehr 
| als die Halbe Aftivitätzzulage in Abzug gebradt 
RT * | | werden. Dienftwohnungen find unentgeltlich und 
ohne Berfürzung der Aftiwitätszulage beizuftellen. 
Für die Aufbewahrung des Werkzeuge und der— 
gleichen in den Räumen der Bedienjteten ift dieſen 
eine monatige ortsübliche Entſchädigung zuzuweiſen. 


— 


SR 


Ale E£ Straßen, Strom-, zluß⸗ und 
| —— erhalten für den Ruhegenuß an— 
1, | #82 rechenbare Dienitalterszulagen von 200 K im 
ee, ER 4. und bon je 100 K im 9, 13, 17, 21. umd 

— | | 25. Dienitjahre, 


5 6. | 

F Die Familienzulage beträgt jährlich für jedes 

F — Kind bis zum vollendeten 10. Lebensjahre 120 K 
und vom 10. Lebensjahre bis zur Selbſterhaltung,— 
beziehungsweife Beendigung der Lehr» oder Studien= 
jahre, Höchitens jedoh bis zum vollendeten 

| 20. Lebensjahre 180 K. 

. Die Bamilienzulagen find für den eRuhegenuß 
nicht anrechenbar. 





Aus der k. f. Hof- und Staatsdruderei. 


Dienſtkleid beiteht: 


aus 1 Kappe, 1 Tuch— und 1 — 


1 Tuch- und 1 Zwilchweſte, 1 Tuch- und 


1 Zwilchbluſe, 1 Lodenrock und 1 Regen⸗ * 


mantel; 
überdies gebührt wechſelweiſe alljährlich entiveder 


ein Paar. Schuhe oder ein Paar wafjerdichte 


Stiefel. Die Zwilchkleider find aljährih am 
1. April, die Tuchforten am 15. September aus—⸗ 


zufolgen. Die Kappe, die Hofen, Weiten und 
Bluſen Haben eine einjährige, der Lodenrod eine 


zweijährige und der Negenmantel eine vierjährige 
Tragdauer; alle Kleider und Schuhe gehen mit 
dem Tage der NAusfolgung ind Eigentum der 
Bezugsberechtigten über, / Br 


58. 


Der Ruhegenuß der k. f. Straßen, Stroms, 
Fluß: und Brücdenaufjeher ſowie deren auf Ver— 
ſorgungsgenüſſe anfpruchSberechtigten Hinterbliebenen 
ift nad) den jeweils für die in feine Nangsklaffen 
‚eingereihten k. k. definitiven Gtaatsangeitellten 
Geltung Habenden gefeglichen Beftimmungen. zu 


bemefjen; der niederſte Ruhegenuß der vorftehenden 
Angeftellten darf aber feinezfalls weniger aß 800 K 
und die geringite ee. 1 — als 
700 K betragen. 


Se 


Mit — Vollzuge dieſes Geſetzes, welches 
mit dem Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit 


tritt, ift Mein Geſamtminiſterium betraut, 






——— oder es zur — desſelb⸗ en = 
nach dem jeweiligen Marktpreife ein dem wahren 
Werte entſprechender Geldbetrag zuzuweiſen. Ds = 


3 
“fr 
a 
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Antrag 


der 


Agenten Dr. Makaja, Pr. Jerzabek um Genoſſen, 


betreffend 


ER u rn der Bushilfsdienerftellen als definitive Dienftpoften und 


Übernahme der Bam ürtigen Aushilfsdiener in den definitiven Hand, 


‚Seit einer Reihe von Jahren beichäftigt die Aushilfsdienerfrage die Öffentlichkeit, ohne daß die . 
begründeten Sorderungen diejer Angeftelltenfategorie der Erfüllung näher gefommen wären. 


Das Aushilfsdienerweſen ift eine unrühmliche öfterreichtiche Spezialität, die mangels jeder Dafeins- 


‚berechfigung einmal befeitigt werden muß. Bi 
| Die ‚betreffenden Angeſtellten verjehen einen regelmäßigen Dienit, fie jind nicht zur Aushilfe, 
jondern jtändig in Verwendung und wird fir jeden Abgang — wie bei den fyitemijierten Dienſt— 


poſten — fofort Erſatz angeiprochen und gejchaffen. Die Aushilfsdiener unterjcheiden ſich in dienftlicher 


Hinſicht durch nichts von ihren definitiven Kollegen, wohl aber in rechtlicher und materieller Beziehung. 
Unſicherheit in der Lebenzitellung, geringe Bezüge und verminderter Nuhegenuß für fih und ihre 


Hinterbliebenen bilden den Lohn für die Plichttreue und den ftrengen Dienft, aber auch die Urſache 
des nur zu befannten Aushilfsdienerelends. Durch Bejeitigung des Aushilfsdienerweiens dauernde ib 
zu ſchaffen, iſt eine ſoziale Notwendigkeit. 


Die Gefertigten ftellen namens der Chriftlichjozialen Vereinigung deutſcher Abgeordneter den 


Antrag: | 
„Das hohe Haus wolle beichließen, dem beigefchloffenen Geſetzentwurfe die verfafjungsmäßige 


Zuftimmung zu erteilen.” 
Sn formaler Hinficht wird beantragt, den Antrag ohne erite Leſung dem Staatsangeitellten- 


ausſ ſchuſſ e zuzuweiſ en. 


Wien, 6. November 1917. 


Dr. Mataja. 


Dr. v. Bacchläe. R. Gruber. | Priſching. Dr. Jerzabe 
Scheicher. Eiſenhut. W. Kuhn. | Loſer. 
| Zaumegger. M. Huber. Alois Brandl., Wollek. 
| Wille. ' Hötzendorfer. Liſt. Miklas. 
Schweiger. Parrer. Tomaſchitz. Jedek. 
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Brleh 


vom . 


Mit Zuſtimmung beider Käufer Des Reichsrates finde Ich anzu— 
ordnen, wie folgt: 


Bi 
Die mit jtändig bejchäftigten Aushilfsdienern 
bejeßten Dienerjtellen werden in definitive Dienft- 
poſten umgewandelt und als folche neu Igitemifiert. 


Er, 

Die erite Bejegung dieſer neuen Dienftpoften 
erfolgt ohne Ausfchreibung mit den auf ihnen bisher 
tätigen Aushilfsdienern, joweit fie beim Inkraft- 
treten dieſes Geſetzes bereits eine einjährige Dienit- 
zeit aufweilen, falls dies nicht der Fall ift, erfolgt 
die Beſetzung nach) Erreihung Der einjährigen 
Dienitzeit. Hierbei ift die infolge des Krieges im 
Militärdienjte zugebrachte Dienitzeit voll in An— 
rechnung zu bringen und bedeutet die Einrüdung 
feine Unterbredung der Aushilfsdienftzeit. 


58. 

Nach Erfüllung der im $ 2 vorgejehenen Ber 

dingungen gelten die neu jyftemifierten Dienjtpoften 

als für anfpruchsberechtigte Militäranwärter vor— 
behaltene Stellen. 


5 4. 
Diefes Gefeh, mit defjen Vollzug Mein Ge- 
jamtminiftertum betraut ift, tritt mit dem Tage 
feiner Kundmachung in Kraft. 


Aus der k. k. Hnf- und Staatsdruckerei. 
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7 des 
— 
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über 
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1 


bie Begierungsvorlnge, betreffend die Aniferlice Verordnung vom 29. Juli 
1914, 8. ©. 81. Ar. 210, mit welcher die im Geſetze vom 14. Iumi 1894, 
» 6. Bl. Br. 117, besiehungsmeife mit der Baiferlichen Verordnung vom 
16. Iuli 1904, #8. ©. Bl. Ar. 80, feſtgeſetzte Frift zur Erbauung von Beu- 
bauten im I eflungsragon der Stadt Olmütz behufs Erlangung von Steuer- 


f 


begünftigungen auf weitere zehn Jahre erſtreckt wird. (45 der Beilagen.) 


Die betreffende Kaiferliche Verordnung hatte den Zweck, der Stadtgemeinde Olmütz— eine ente 
"jprechende Verwertung ihrer von der Militärverwaltung angefauften, im Entfeftungsraume gelegenen 


Baugründe auch meiterhin zu ermöglichen. 


Für die erwähnten Baugründe- wurde nämlich mit Gejeb vom 14. uni 1894, R. ©. BL. 
3: 417, die volftändige Befreiung von der Hauszinsſteuer auf die Dauer von zehn Sahren bewilligt, 
welche Begünstigung auch seinerzeit mit Kaijerlicher Verordnung von 16. Juli 1904, R. ©. Bl. 


Mr. 80, bis zum 22. Suni 1914 verlängert, und weiter mit Katferlicher Verordnung vom 29. Juli 1914, 


R. ©. Bl. Nr. 210, bis zum 22. Juni 1924 evjtredt wurde, jedod) umter der Bedingung, daß eine 
ebenfolange andauernde Befreiung von den Landes« und Gemeindezujchlägen durch die betreffenden 


Körperichaften zuerkannt erde. 


Infolge der in den beiden vergangenen Dezennien bemilligten Steuerbegünjtigungen war cs der 
Gemeinde Olmütz möglich, einen Zeil diefer Baugründe abzuftoßen, der VBerbauung zuzuführen und 
dadurch der in Olmütz ſeit Jahren beſtandenen Wohnungsnot einigermaßen zu ſteuern. Es iſt jedoch 
noch ein großer Teil der Baugründe, welche die Stadtgemeinde im Jahre 1894 vom k.k. Ärar gekauft 
hat, unverbaut geblieben und die Gemeinde hat an den damals übernommenen Laften — nämlid au 
der Zahlung des Rauffchillings und an den Koften der Umgejtaltung der früheren Feſtungswälle zu 


Baugründen — noch ſchwer zu tragen. 


Im Intereſſe der Hebung der Bautätigkeit, welche in Olmütz einzig und allein auf den eher 
maligen Feſtungsgründen sich entwidelt kann, ift die Verlängerung der der Stadt Olmüg gewährten 


©teuerbegünitigung begründet. 


Die am 29. Juli 1914 erlaſſene Kaiferliche Verordnung war mit Nüdjicht auf den am 22, Juni 
desſelben Jahres abgelaufenen Termin dringend, jo daß man ihr wohl den Charakter einer Notverord- 


nung zubilligen fann. 


‚Die Nichtverlängerung würde eine fehr namhafte Schädigung der Stadt Olmütz zur Folge 


‚gehabt haben. 
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Aus diefen Gründen Hat der Finanzausſchuß befchlöffen, den Inhalt der Katjerlihen Verordnung 

unverändert als Geje dem Haufe zur Beichlußfaffung vorzulegen, fo daß aud mit dem Tage der 

Kundmachung- dieies Geſetzes die Kaiſerliche Verordnung außer Kraft tritt. | 
Der Finanzausichuß ftellt denmach den Antrag: 

„Das hohe Haus wolle den angefchloffenen Geſetzentwurf zum Beichluffe erheben. “ 


Mien, 6. November 1917. 
Mr. Buflav Bummer, 
1. Obmannijtellvertreter. 


Pr. B. v. Pberleithner, 
Berichterftatter. 








F : end 4 
CR; 3; u ie) las — 


Abgeord etenhar ſes. —— Ellen ı 1917. 3 





Gele 


.nee 
Te X mit welchem 


Se um Geſehe⸗ vom 14. Auni 1894, R. ©. BI. Br. 117, beziehungsweiſe 
mil der Kaiſerlichen Verordnung vom 16. Iuli 1904, R. G. BI. Dx.80, 


feſtgeſehte Friſt zur Erbauung von Neubauken im Entfeffigungsrayon | 
der Dlmük behufs Erlangung von Steuerbegünſtigungen auf 


weiktere zehn Jahre erſtreckt wird. 





— — Mit Zuftimmung beider Hauſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 


i wie er: 


Auf Neubauten, welche im Gebiete der Stadt 


gemeinde Olmütz auf den zur Zeit der Kund— 
a Ve | machung des Geſetzes vom 7. September 1892, 
Er | R. ©. Bl. Nr. 191, im Eigentume des Ärars umd 
2. ee — in der Benützung der Militärverwaltung befindlichen 


— ae F Gründen (Entfeſtigungsrayon) nach Ablauf der mit 


ee an dem Geſetze vom 14. Juni 1894, R. ©. BL. 
—— | Nr. 117, beziehungsmweife mit der Kaiſerlichen Ver— 

| : 5 ordnung vom 16. Juli 1904, R. ©. Bl. Nr. 80, 
EEE RR x ” feitgejeßten Srift, das ift nach dem 22. Juni 1914, 
AR n = ; gänzlich vollendet werden und Deren genau zu ber 
zeichnende Area fich zur Gänze innerhalb des vor- 
jtehend bezeichneten Entfeitigungsrayons befindet, 
finden die im zweiten Abjabe des $ 28 des Ge- 
jeßes vom 28. Dezember 1911, R. ©. Bl. Nr. 242, 
vorgejehenen Übergangsbeftimmungen mit der Maß- 


ar —— au. — | gabe Anwendung, daß die Friſt zur Vollendung 


1 ER | dieſer Bauführungen bis einfchließlih 22. Juni 

u Een. 1924 erſtreckt wird und daß an Stelle der in 
Kr | diefem Paragraphen für 10 Jahre eingeräumten 
Re ; Ermäßigung der Hauszinsſteuer auf den Betrag 
von 5 Prozent des reinen Zinsertrages eine Be- 
freiung von der Hauszinsſteuer in der Dauer von 
12 Sahren zu treten hat. 53— % 
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or A Er 


Die gemäß $ 1 eintretende zwölfjährige Be— 
freiung don der Hauszinsftener fommt nur ſolchen 
Neubauten zu, welchen auf Grund eines Landes— 
gefeges auch der Anſpruch auf eine glei) Tange 
dauernde gänzliche Befreiung von den Landes= und 
Semeindezufchlägen zur Hauszingftenerzuerfannt wird. 


8 3. 


Det den VBollzuge dieſes Gejebes, welches mit 
dem Zage feiner Kundmachnng in Wirkſamkeit tritt, 
it Mein Yinanzminijter betraut. Gleichzeitig tritt 
die Raiferliche Verordnung vom 29. Juli 1914, 
R. G. Bl. Nr. 210, außer Wirffamfeit. 


Ans der k. k. Hof und Staatsdrudere. 
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m - Bericht 


Juſtizausſchuſſes 


über 


Antrag des Abgeordneten Dr. Gylvefter um Genoflen, betreffend 

 Hufhö ören der Belcholtenheit (Ar. 474 der Beilngen) fowie über die Ve— 

ne. betreffend Erlaſſung eines Geſehes über die Tilgung der 
Merurteilung (Ar. 572 der Beilagen). 


Seit langen Jahren wird e3 allgemein als eine Härte des Gejebes empfunden, daß ein einmalig 


Verurteifter nach, Verbüßung feiner Strafe und ſelbſt nach Erlöſchen der Rechtsfolgen feiner Verur- 


teilung den Makel jein ganzes Leben lang mit fich Herumträgt, weil jede Leumundsnote, jede Straf- 


karte des Regifteramtes noc) nah langen Jahren über dieſe jeine Verfehlung bereitwilligſt Auskunft 


gibt. Dieſer Zuſtand iſt ein unhaltbarer. Muß es nicht beiſpielsweiſe als eine ſchwere Beeinträchtigung 
menſchlichen Empfindens und ethiſchen Gefühles betrachtet werden, wenn einem Manne etwa die Er— 
langung eines konzeſſionierten Gewerbes, alſo eines Schankbetriebes deshalb verweigert wird, weil er 
vor 20 Jahren als junger Burſche auf einem Kirchweihfeſte gerauft oder ohne Einwilligung des Fiſcherei— 


berechtigten gefiſcht hat und deshalb zu einer geringfügigen Freiheitsſtrafe verurteilt worden iſt. De 


lege lata — nach geltendem Rechte — mußte ihm die Erteilung dieſer Gaſthauskonzeſſion von der 
Gewerbebehörde mit Grund verweigert werden, weil zur Verleihung derſelben nach den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung Unbeſcholtenheit des Bewerbers erfordert wird und der Mann zur Zeit des Kon— 
zeſſionsanſuchens tatſächlich nicht mehr unbeſcholten war. Durch die Härte des Geſetzes wird tatſächlich 
der Beſſerungszweck der Strafe geradezu illuſoriſch gemacht, denn wie ſoll einer, der den redlichen 


Willen hat, ſich zu beſſern, dieſen ſeinen Willen in die Tat umſetzen, wenn er deshalb, weil er einmal 


im Leben eine ſchwache Stunde gehabt hat, beſorgen muß, dieſes Kainszeichen ſeiner einmaligen Ver— 


urteilung ein ganzes langes Leben lang auf der Stirne tragen und den Makel niemals — ſelbſt bei 


jahrelanger, tadellojer Führung — tilgen zu können. 
Der in Rede ftehende Jnitiativantrag und die zur Beratung gelangende Regierungsporlage wollen 


nun in diefer Richtung Abhilfe Schaffen. 


Die Beſcholtenheit als Folge einer Verurteilung joll bei erftmaligen Verfehlungen gegen das 
Strafgeſetz als getilgt angeſehen werden, wenn der betreffende Verurteilte innerhalb einer gewiſſen Zeit 
nicht neuerlich verurteilt worden iſt, und dieſe Friſt wird in $ 2 des Geſetzentwurfes je nach der 


Schwere der begangenen jtrafbaren Handlung mit 15, 10 oder 5 Jahren bemefjen und beginnt mit 
der Beendigung des Strafvollzuges beziehungsmweife mit dem Tage des. Straferlaffes durch Faifer- 


| fie Gnade. 


Bedingung der Tilgung ift Schadensgutmachung nach Kräften. Dem muß beigepflichtet werden, 


den, es geht nicht au, daß Derartige Rechtswohltaten einem Verurteilten erwieſen werden, der ſich 
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vielleicht auf dem Wege irgendwelcher Winkelzüge feines Vermögens entäußert und es dadurch dem 
durh die ftrafbare Handlung Beichädigten unmöglich gemacht hat, von ihm im Wege der Zwangs— 
vollſtreckung den Schadensbetrag hereinzubringen. Die Geſetzesvorlage beſtimmt, wie erwähnt, ausdrücklich, 
daß nur einem erſtmaligen Verurteilten die Tilgung gewährt werden ſoll; ſie macht jedoch von dieſer 
Regel darin eine Ausnahme, daß eine frühere oder ſpätere Verurteilung wegen eines Vergehens oder 
einer Übertretung (alſo nicht etwa auch wegen Verbrechens) dann der Tilgung nicht hindernd im Wege 
ſtehen ſoll, wenn die betreffende ſtrafbare Handlung den Umſtänden nad) — mie alſo der Fall liegt — 
geringfügig ift und nicht auf ehrlofer Geſinnung beruht. | 


Der Ausschuß hat nach längeren Beratungen ſich im Einvernehmen mit der Negierung auf Diefe 
(egtere Faſſung geeinigt. Um bier ein Beiſpiel herauszugreifen: Obwohl Eigentumsdelifte im allgemeinen 
nach der öffentlichen Meinung ehrlos machen, was andrerjeitsS bei gewöhnlichen Ehrenbeleidigungen nach 
der allgemeinen Volksmeinung nicht der Fall zu fein pflegt, find doch Fälle ſehr gut denkbar, ‚in denen 
die Begehung eines Eigentumsdeliktes den Täter nicht ehrlos macht — wenn etwa eine Mutter für ihre 
hungernden Kinder einen Diebſtahl an Lebensmitteln begeht —, während eine boshafte, geradezu ver— 
feumderifche Ehrenbeleidigung, die jemand gegenüber feinem Water oder feinen Wohltäter begeht, wohl 
füglich als eine auf ehrlofer Gefinnung beruhende Handlung qualifiziert werden muß. Eine Folge der 
Tilgung der erfolgten Verurteilung ift, daß der Berurteilte von der Pflicht befreit wird, dieſe Ver— 
urteilung einer Behörde anzugeben; er iſt alfo wohl berechtigt, als Zeuge vor Gericht diesbezüglich befragt zu 
erflären, er fei gerichtlich unbefcholten, umd Könnte ob diefer Angabe niemals wegen faljchem Zeugnis 
gerichtlich belangt werden. Sm 8 3 der Vorlage ijt ausdrücklich ausgeiprochen, daß Rechte dritter Per- 
jonen, die fi auf die Verurteilung gründen, unberührt bleiben, was wohl ſelbſtverſtändlich ift. 


Die Regierung hat fich über Andringen des Ausſchuſſes und die diesbezüglichen Anregungen der 
Abgeordneten Dr. Ofner und Dr. Stölzel zu einer teilweifen Abänderung der urfprünglichen Negierungs- 
vorlage in dem Sinne verstanden, daß bei Straffartenausfertigungen, wenn das Urteil auf feine ftren- 
gere Strafe als auf eine einjährige Freiheitsftrafe lautet, die Verurteilung auch ohne eine erfolgte Til- 
gung nah 15 Jahren nicht mehr in Straffartenausfertigungen und Leumundszeugnifje aufzunehmen ift. 
Die Löſchung in den Registern ift jedoch nicht vollſtändig gleichbedeutend mit einer durch richterlichen 
Spruch erfolgten Tilgung, fie unterjcheidet jich vielmehr davon ſehr mwejentlich in der Richtung, daß der 
Berurteilte bei feiner Vernehmung als Zeuge nicht von der Pflicht befreit ift, dem ihn diesbezüglich 
befragenden Richter die einmalige Verurteilung auch tatſächlich anzugeben. 


Über die Tilgung der Verurteilung fol auch in jenen Fällen, in denen in erſter Inſtanz ein 
Bezirksgericht eingefchritten ift, der Gerichtshof entjcheiden, und zwar erfolgt die Entſcheidung — ie 
wohl jelbitverjtändlih — in nichtöffentliher Situng nach Anhörung des Staatsanmwaltes. Lebterer hat auch 
über ein Geſuch um Tilgung der Verurteilung mit Schonung des guten Rufes des Berurteilten 
die erforderliche Erhebung zu veranlafjen und er hat weiters die Pflicht, wenn ihm Tatfachen zur Kenntnis 
gelangen, die eine Tilgung einer erfolgten Verurteilung begründen würden, von Amts wegen den bezüg- 
lichen Antrag beim Gerichtshof zu ftellen. Über Wunfch des Ausfchuffes wurde mit Zuftimmung der 
Regierung hier auch noch eine Einfchaltung verfügt, welche ausipricht, daß das Gericht, wen es der 
Anschauung ift, daß der aus der ftrafbaren Handlung erwachfene Schaden noch nicht nach Kräften gut- 
gemacht worden jei, dem PVerurteilten den noch zu erjegenden Betrag noch vor der Entjcheidung befannt- 
zugeben und ihm zum Erlage desjelben eine angemiejjene Friſt zu beitimmen hat. 


Bon dem ſonſt allgemein gültigen Prinzip, daß eine getilgte Verurteilung als nicht vorhanden 
anzuſehen ſei, vom Verurteilten ſelbſt keiner Behörde gegenüber mehr anzugeben werden braucht, und in 
feinem GStrafregifter und in feinem Leumundszeugniffe mehr aufjcheinen dürfe, enthält $ 5, Abjag 2, 
eine einzige Ausnahme: In Fällen der Verleihung einer Stelle des öffentlichen Dienftes fünnen die 
betreffenden Behörden verlangen, daß ihnen auch die in Straffartenausfertigungen und Leumunds- 
zeugniffen nicht mehr aufzunehmenden Verurteilungen gegen Verpflichtung der Geheimhaltung mitgeteilt 
werden. Die Tilgung ijt jedoh auch in diefem Falle ausdrüdlich befanntzugeben, 


Es kann füglich nicht beitritten werden, daß die hier feitgelegte Ausnahme eine gewiſſe Härte beinhaltet. 
Gleichwohl glaubte der Juſtizausſchuß diefe Einfhränfung vom Standpunkte des Schuges der öffentlichen 
Intereſſen, die über jenen des einzelnen ftehen, gutheißen zu follen; denn es könnte beifpielsweife bei 
einer Dienftverleihung die Beurteilung des Maßes der Vertrauenswürdigfeit, die jemand genießt, dadurch 
erheblich erfchwert oder beeinträchtigt werden, daß eine vor Jahren von dem betreffenden Bewerber 
etwa wegen eines Eigentumsdeliftes erfolgte, wenn auch feither getilgte Verurteilung vollftändig ver- 
ſchwiegen wird, 
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EN" Gleichwie eine im Geſetze nicht vorgefehene Strafnachſicht einzig und allein dem Saifer zuſteht, ſo 
RN ſoll auch in den vom Geſetz nicht vorbedachten Fällen der Krone das Recht zuſtehen, die Tilgung einer 
Bi Verurteilung anzuordnen. 
| Der vorliegende Geſetzentwurf bedeutet entfchieden einen Fortſchritt zum Beſſeren, denn die Ver— 
wirklichung des in Rede ſtehenden Rechtsinſtitutes ſoll dazu dienen, einer ganzen Reihe von Mitbürgern 
einen Flecken von ihrer Ehre zu löſchen, den dieſelben infolge einer einmaligen Verfehlung gegen das 
Strafgeſetz allerdings erlitten Haben, auf deſſen Beſeitigung aber dieſelben infolge einer langjährigen 
päteren Wohlverhaltenheit gegründeten Anſpruch Haben, wodurch fie dann wieder in der Achtung 
der anderen Staatsbürger für ihr ganzes ferneres Leben mwiederhergeitellt werden follen. 

Solches Beftreben ift von wahrem ſozialen Geifte erfüllt, und ftellt aus diefen Gründen der 
Juſtizausſchuß den Antrag: 

Das hohe Haus wolle befchließen: ; 

„Der anruhenden Geſetzesvorlage werde die verfafjungsgemäße Genehmigung erteilt. Hierdurd) 

ericheint auch der fich in gleicher Richtung bewegende Antrag des Abgeordneten Dr. Sylveſter und 
Genoſſen erledigt.“ 


Wien, 6. November 1917. 


Dr. Waldner, 


Obmann. 


Dr. v. Mühlwerkh, 
Berichterſtatter. 
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EL über 
Vu Ru ’ AR ; 
nt Ban die Tilgung Der Berurteilung. 

u BR, / / ’ R | 
| Mit Zuftimmung beider Häuſer des eiherate Ich a Ri; 
vie folgt: Er | 2 
k ii h 8 T. { Be, 

FE % ; iR Be: Y (1) Einem vorher gerichtlich unbejholtenen — 
J Verurteilten wird Tilgung der Verurteilung gewährt, 
RN... | ‚wenn er den durch die Tat verurfadhten Schaden 
— 717— J—— | nad) Kräften gutgemadt hat und bis zum Mllauf 
NR) ©) Br einer beftimmten Frift nicht neuerlich verurteilt — 
worden iſt. er. 
BO | | (2) Eine frühere oder jpätere Berhrteitilng Ei. 
2 torgen eines Vergehens oder einer Übertretung fteht 
— | ’ | 9 der Tilgung nicht entgegen, wenn die ihr zugrunde 
a | BEER | Liegende ftrafbare Handlung den Umftänden nad) Ri 
| — geringfügig iſt und nicht au ehrlofer Geſinnung 2a 
BY | beruht. iR 5 
| Tr | (3) Die Tilgung der Verurteilung ift ausge 
RR ichloffen, wenn das Urteil auf eine ftrengere Strafe EN 
Bern | | 2 als eine einjährige Freiheitsftrafe lautet, e3 jei denn, Bi; 
$ « 7 Me daß. die ftrafbare Handlung zu dem im zweiten 
2 RE re Abſatze des 8 6 des Geſetzes dom 15. November 
———060 N er | 1867, R. ©. Bl. Nr. 131, aufgezählten Verbrehen 
ie TER gehört. | A 
# Re. ’ N 8 9, 


a) Die Frift beträgt: | ns, 

1. fünfzehn Jahre, wenn der Verurteilte eine 
Verbrechens ſchuldig erkannt worden ift, es fei denn, 
daß das Verbrechen zu den im zweiten Abfate des 
86 des Gefeges vom 15. November 1867,00... 
SB. Nr. 131, aufgezählten gehort; 
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N Sabre, wenn ex wegen eines dei im 
zweiten Abſatz des 8 6 des Geſetzes vom 15. No- 
vember 1867, R. ©. Bl. Nr. 131, aufgezählten 
Verbrechens vder zu einer ſechs Monate überſtei⸗ 
genden Arreſtſtrafe verurteilt worden iſt; 


3. fünf Jahre in allen übrigen Fällen. 


(2) Die Friſt beginnt, ſobald die Strafe voll- 
zogen oder durch Gnade erlafjen iſt. 


(3) Die Zeit der Anhaltung in einer gefchloffenen 
Anftalt ift in die Friſt nicht einzurechnen. 


3:8, 


Iſt die Verurteilung getilgt, fo gilt der Ver⸗ 
urteilte fortan als gerichtlich unbeſcholten, ſoweit 
dem nicht eine andere noch ungetilgte Verurteilung 
entgegenſteht. Er iſt von der Pflicht befreit, die 
Verurteilung auf Befragen vor Gericht oder einer 
anderen Behörde anzugeben. Rechte dritter Perſonen, 
die fich auf die Verurteilung gründen, bleiben un— 
berührt. 


8 4, h 


(1) Die Tilgung der Verurteilung it im Straf- 
afte, in der Straffarte des Gtrafregifteramtes und 
in den Vormerken der DVerwaltungsbehörden anzu- 
merfen. Die getilgte Berurteilung darf in Aus— 
fertigungen der Straffarte oder im Leumunds- 
zeugnifje nicht aufgenommen, noch auf irgendeine 
andere Art darin erfichtlich gemacht werden. 


(2) Enthält eine Straffarte nur eine einzige 
Verurteilung und lautet das Urteil auf feine 
Itrengere Strafe al3 eine einjährige Freiheitsitrafe, 
jo iſt diefe Verurteilung, auch ohne daß fie getilgt 
worden wäre, in Otraffartenausfertigungen und 
Leumundszeugnifje nicht mehr aufzunehmen, wenn feit 
ven Vollzuge der Strafe oder jeit der Begnadigung 
fünfzehn Sahre verjtrichen find. 


8.5, 


Behörden, die berufen find, Stellen des öffent- 
fichen Dienftes zu verleihen oder eine dieſem Dienfte 
gleichzuachtende öffentliche Funktion zu übertragen, 
oder denen in dieſer Beziehung ein Auffichtsrecht 
zusteht, fünnen verlangen, daß ihnen auch die in - 
Straffartenausfertigungen und Leumundszeugnifje 
nicht mehr aufzunehmenden Verurteilungen befannt= 
gegeben werden, ſoweit fie für die von ihnen zu 
treffende Entjcheidung von Bedeutung find. Solche 
Auskünfte dürfen nur auf befonderes Verlangen er- 


teilt werden; die Tilgung der Verurteilung ift daber 


ausdrücklich zu erwähnen. Die anfragende Behörde 
ift verpflichtet, die Auskunft geheimzuhalten. 
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(1) Über die Tilgung der Verurteilung ent- 
jcheidet der Gerichtshof, der in erjter Inſtanz ent- 


ſchieden hat oder in deffen Sprengel das Bezirks— 


gericht Liegt, das in erjter Inſtanz entjchieden hat. 

(2) Der Staatsanwalt hat über das Geſuch 
des Verurteilten mit Vermeidung alles Aufjehens 
und mit möglichiter Schonung der Ehre des Ver— 


urteilten die erforderlichen Erhebungen zu veran 


laſſen. Kommen ihm aus einem anderen Anlafje 
Tatfahen zur Kenntnis, die — ohne daß es 
weiterer Erhebungen bediürfte — die Tilgung einer 


Berurteilung begründen fünnen, jo hat er die Til- 


gung von Amts wegen zu beantragen. 


(3) Ergibt fi aus Anlaß einer Anfrage nad) i i 


8 5, daß die Vorausfegungen für die Tilgung einer 
Verurteilung offenbar vorliegen, fo ift der Staats— 
anwalt vor Erteilung der Auskunft davon zu bes 


nachrichtigen umd die Entjcheidung über die Tilgung 


abzuwarten. 

(4) Das Gericht enticheidet im nichtöffentlicher 
Sitzung nah Anhörung des Staatsanwaltes durch 
Beihluß. Hält das Gericht dafür, daß der Schade 


noch nicht nach Kräften gutgemacht worden fei, jo 
hat es dem PVerurteilten vor der Entjcheidung den 


noch zu erjegenden Betrag befanntzugeben und zum 


Erlag eine angemefjene Friſt zu beitimmen. Gegen 
die Entjcheidung fteht dem Berurteilten und dem 
Staatsanwalte die Beſchwerde offen. Sie ift binnen 
drei Tagen zu erheben und Hat auffchiebende 


Wirkung. ⸗ | 


57 


Su den im Geſetze nicht vorbedachten Fällen 
jteht die Anordnung der Tilgung einer Verurteilung 
nur den Kaiſer zu. 


Rise: 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund— 
machung in Kraft. 


Se? 


Mit der Vollziehung des Geſetzes find der 
Suftizminifter und der Minifter des Innern betraut, 


Aus der E. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


f * — 
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Bericht 


Gewerbeausſchuſſes 


über 


den Antrag der Abgeordneten Teufel, Hummer, Kraus, Hader, 
dr Nr. BADEN, 5.9. Wolf, Glökner, Dr. Michl um 


Genoſſen zum Budgetproviforium. 





v 
Bei der Verhandlung über die einstweilige Beftellung des Staatshaushaltes ftellten die oben 


genannten Abgeordneten den nachfolgenden Antrag, der mit einer vierzehntägigen Befrijtung dem Gewerbe— 
ausſchuſſe zur Berichterftattung zugemwiejen wurde: 


„8 3. Die Regierung hat einen Betrag big zu 100 Millionen Kronen zur Bildung eines ee 


lichen Kredit- und Hilfsfonds noch im Laufe des Verwaltungsjahres 1917/18 bereitzuitellen, mit Der 


Maßgabe, daß aus diefem Fonds unverzinsliche Darlehen und nicht rlidzahlbare Hilfen, bejtehend in 
barem Gelde, Rohitoffen oder Arbeitseinrichtungen, denjenigen Gewerbetreibenden gewährt werden, welche 


nach ihrer Entlafjung aus dem Heeresdienite darangehen, ihre Exiſtenz wieder aufzubauen oder welche 


infolge der Sriegsereignifje den Berluft oder eine arge ng ihrer wirtjchaftlichen Exiſtenz 
erlitten haben. 

Die Regierung hat die Satzungen für den gewerblichen Aredit⸗ und Hilfsfonds längſtens inner— 
halb acht Wochen dem Reichsrate zur Kenntnisnahme vorzulegen.“ 


Ferner ſtellten die Abgeordneten Loſer, Pichler und Genoſſen den Antrag, zu $ 4 ſei hinzu— 
zufügen: „Die k. k. Regierung wird ermächtigt, zur Unterftüßung der. durch den Strieg exnftlich 
gefährdeten jowie zur SHeritellung bereit3 zugrundegegangener jelbitändiger Gewerbebetriebe vorläufig 


wenigſtens 100 Millionen Kronen bereitzustellen.“ Diejer Antrag wurde mit dem erjtgenannten vereinigt, 


beziehungsweife zu dejjen Gunften zurüdgezogen. Die Anträge wurden vom Gewerbeausſchuſſe dem 


Abgeordneten Dr. vd. Hofmann zur Berichterjtattung zugeiviefen, im Ausſchuſſe fodann am 7. November 
einer eingehenden Beratung umterzogen, auf Grund deren nummehr Bericht und Anträge dem Hohen 


Haufe vorgelegt werden. 
‚Zu den bisherigen Fragen, Aufgaben und ERS der gefelffchafttichen und wirtſchaftlichen 


Fürſorge kommen infolge der gewaltigen Ausdehnung und langwierigen Dauer des Weltkrieges mannig— 


fache neue und ſehr bedeutjame Hinzu. Darunter fteht mit an eriter Stelle die Notwendigkeit, für Die 


durch den Krieg in ihrem wirtſchaftlichen Beitande betroffenen felbftändigen Gewerbeinhaber, Handmerfer 
und Kleinkaufleute, befonders die aus dem Kriege heimfehrenden, inſoweit Vorſorge zu treffen, daß ihnen 
die Wiederaufnahme und Weiterführung ihrer Betriebe und damit die Aufrechthaltung, beziehungsweise 


{ ihres Ba finden erden, 





neuerliche Sicherung des zum Leben notwendigen Erwerbes für fih und ihre Familien ermöglicht 
werde, &3 Handelt fih um die wichtige Frage, in melcher Weife die dem Eleineren wirtjchaftlichen Mittel- 
ſtande angehörigen Gittererzeuger- und vermittler den Weg zur Friedenswirtſchaft und zur Erhaltung 


AN 
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Mußten doch viele Taufende von diefen, deren Betrieb Lediglich oder vorwiegend au 
der eigenen Perfönlichkeit berubte, infolge ihrer Einberufung zur Kriegsdienftleiftung das Geſchäft | 
ſchließen, da fie für die Weiterführung feinen Erſatz zu finden in der Lage waren; umd mu in 
bejonders günftigen Fällen war es möglich, es wenigſtens notdürftig auch während des Krieges fortzu- 
führen. Denn es herrſcht natürlich auch vollftändiger Mangel an Erſatzkräften, an geeigneten Geſchäfis 
führern und tüchtigen Gehilfen und wo die Frauen mit Hilfe von Lehrlingen den Betrieb aufrecht⸗ 
erhalten, fehlen meiſt techniſche Kenntnis und Geſchäftserfahrung. So müſſen ſich in den meiſten Fällen 
die Familien der Eingerückten mit Hilfe der von Staatswegen gewährten Unterhaltsbeiträge durch— 
bringen. Sobald dieſe nach Beendigung des Krieges aufgehört haben werden, iſt der Gewerbetreibende 
mit ſeiner Familie wieder auf den Ertrag der eigenen Arbeit angewieſen. Die geringen Erſparniſſe, wo 
jolde vorhanden waren, das meiſt vecht eine Betriebsfapital, werden in der Regel aufgezehrt fein, 
alte Poſten und Gejchäftsräume mußten aufgegeben werden, neue Rohſtoffe müffen befchafft, Werkzeuge 
und Majchinen wieder inftand gejegt werden; der Kundenkreis wird fich verlaufen haben und es wird 
einer geraumen Zeit bedürfen, bis er iwiedergewonnen und bis auch die erften Zahlungen für die wieder- 
aufgenommene Arbeit eingelaufen fein werden. Kurzum er, muß wie von neuem anfangen und bedarf 
einer Beihilfe um die erſte Schwere Zeit durchhalten zu Fünnen. 

Sp werden dieſe Erwerbsgruppen vielfach in umgünftigerer Lage jein als die öffentlichen Ange- 
ftellten, die auf die früher innegehabte Stelle zurückkehren, als viele Privatangeftellte, denen ihr Poſten 
gewahrt blieb, als zahlreiche Arbeiter, für die immerhin Teichter durch Beichaffung von Urbeitsgelegenheit 
— und an diefer wird es nad) dem Striege nicht mangeln — wird geforgt werden fünnen, während fie 
von den Schattenfeiten der twirtfchaftlichen Sefbftändigfeit verſchont bleiben. Übrigens darf dabei nicht 
überjehen werden, dab nicht nur im Sinne einer geſunden mittelftändischen Politik für die Allgemeinheit, 
Staat, Länder und Gemeinden die Erhaltung möglichit zahlreicher felbjtändiger Handwerker und Gewerbe- 
treibender von Bedeutung ift, fondern auch die Arbeiter unmittelbar davon Nuten haben, je mehr jelb- 
jtändige Betriebe wiedereröffnet und fortgeführt werden fünnen. Es wäre auch gewiß fehr traurig und 
beſchämend, wenn die aus dem Zelde Nüdfehrenden, die Leben und Gefundheit fir den Schuß des 
Baterlandes in die Schanze gefchlagen haben, ftatt mit Hilfe einer gewiſſen Förderung durch die All— 
gemeinheit ihre eigene Crwerbstätigfeit wieder aufnehmen zu fönnen, von einer Gtelle zur andern 
‚gejchieft oder gar der Armenverforgung überwieſen werden jollten; darin läge auch eine auf die Dauer 
weit drücendere Belaftung, als wenn durch rechtzeitiges Eingreifen die wirtſchaftliche Lebensfähigkeit 
und damit auch die Kauf und Steuerkraft wiedererwedt werden. Es jtimmt dies ja auch mit dem 
allgemeinen Beftreben überein, alles zu veranlafjen, damit die Gütererzenugung nach dem Kriege ſoweit 
als irgend möglich gehoben werde. Und fo bildet die Fürforge für die wwirtfchaftliche Neubelebung und Wieder- 
erftarfung der Friegsbetroffenen felbjtändigen Gewerbeinhaber ein mejentliches Glied in der Kette jener 
Borfehrungen, deren Durchführung ſich bei der Überleitung der Kriegs- in die Friedenswirtſchaft als 
unbedingt notwendig erweiſen wird. \ 

Dabei fommen natürlich) in eriter Linie jene in Betracht, die in irgend einer Eigenfchaft ſelbſt zur 
Kriegsdienftleiftung einberufen waren und nach der Heimkehr fich bei oft verminderter förperlicher Eignung 
in mißlicher wirtfchaftlicher Lage befinden; in zweiter Linie aber auch folche, deren Erwerbszweig, wenn 
fie auch nicht felbft eingezogen waren, durch unmittelbare Folgewirfungen des Srieges, wie Mangel an 
Rohſtoffen, Aufhören der Ausfuhr u. dgl., lahmgelegt wurde. Selbſtverſtändlich wird es nur dort einen 
Zweck haben einzugreifen, wo die Perfönlichfeit des Unternehmers umd die Art des Betriebes Gewähr 
fiir einen entjprechenden wirtfchaftlichen Erfolg bieten; eine genaue Erhebung und Abſchätzung aller 
hiefür maßgebenden Umftände wird geboten fein, um einer ungerechtfertigten Berfchleuderung der ver- 
fügbaren Mittel zu begegnen. | 

Die hier behandelten hochwichtigen Fragen haben denn auch ſchon in den ſchweren Kriegsjahren 
die Aufmerfjamfeit der beteiligten Kreiſe in jehr ernjter und eingehender Weife in Anfprud genommen, 
Regierungen, gefebgebende Körperfchaften, Selbjtverwaltungen, gewerbliche Vereinigungen Haben ſich längſt 
fowohl bei uns als auch im Deutichen Reihe und defjen einzelnen Bundezitaaten damit beichäftigt. 
Zahlreiche wertvolle Anregungen wurden gegeben, dankenswerte Anfäbe zu praktiſcher Hilfstätigkeit liegen 
vor und es wird fich jest nur darum handeln, diefe planmäßig zufammenzufaffen und deren allgemeine 
Durchführung zu gemährleiften. An diefer Stelle ſei mır das wichtigfte, was bisher auf dieſem Gebiete 
zu verzeichnen ift, in Kürze angedeutet. 

Bemerkenswert ift, daß ſchon nach dem Kriege von 1870/71 ein Reichsgeſetz vom Juni 1871 
aus der frangöfifchen Kriegsentfhädigung einen Betrag von vier Millionen Taleın zur Berfügung 
stellte, um den in ihren Erwerbsverhältniſſen befonder3 gefchädigten Offizieren, Arzten und Mannfchaften —J. 
der Reſerve und Landwehr die Wiederaufnahme ihres bürgerlichen Berufes zu erleichtern. In ganz er. 
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natürlich diefe Notwendigkeit in dem jeßigen Weltkriege zutage. Sp erfuchte ben 
Reichstag in einer Entfchließung vom Auguft 1915 die verbündeten Regierungen, den ſchweren 
en entgegenzumirken, von denen die felbjtändigen Gewerbetreibenden infolge der Einberufung 
und fonftiger Wirkungen des Krieges betroffen find, insbefondere rechtzeitig dafür Vorſorge 
fen, daß dieſen nach Beendigung des Krieges unter leichten, ihrer beſonderen Lage angepaßten 
Bedingungen billiger Kredit eröffnet werde. 
Auch in einem durch den Generalquartiermeiſter v. Ludendorff veranlaßten, ‚vom Generalfeldmarſchall 
». Hindenburg ſelbſt unterzeichneten Antrage an den Reichskanzler und die beteiligten preußiſchen Staats— 
miniſter wurde in einfichtsvoller Beurteilung der wirtjchaftlichen Verhältniffe und Bedürfniſſe der ein- 
geritten Kämpfer betont, daß gerade die Inhaber kleinerer Gejchäftsbetriebe faft ansnahmslos auf die 
1.4 nanfpruchnahme erheblicher Kredite angetwiefen fein werden; das Neich müſſe dafür vorjorgen, daß nicht 
ein großer Zeil feiner tüchtigen nnd mirtichaftlich felbjtändigen Söhne verarmt aus dem Kriege heim- 
kehre oder Gefahr Taufe, fofort den Gläubigern in die Hände zu fallen und wirtfchaftlih mit Frau und 
- Kindern zufammenzubrechen; fichere Vorbedingungen für die Siegesſtimmung des Heeres fei das Bewußt- 
ſein der wirtichaftlichen Sicherheit für die daheimgebliebene Familie und die Hoffnung emporjtrebender 
Betätigungsmöglichkeit nach dem Friedensichluffe. Der deutſche Handwerfer- und Gemwerbefammertag, der 
Hauptverband deutjcher Gewerbegenoſſenſchaften, der allgemeine Verband der auf Selbithilfe beruhenden 
deutſchen Erwerbs- und Wirtfchaftsgenofjenfchaften, wie nicht minder die gewerbliche Fachpreſſe forderten 
das Eingreifen des Staates zur Wiederaufrichtung gefährdeter wirtichaftlicher Eriftenzen des Gewerbe— 
Standes nach dem Kriege. 
# In einem Exlafje der. prenßiichen Regierung vom Dezember 1915 an die Oberpräfidenten der 
f Bropinzen wurden die zur DVergebung öffentlicher Arbeiten berufenen Behörden angewieſen, fich Die 
beſondere Berückſichtigung der Kriegsteilnehmer aus dem ſelbſtändigen Mittelſtande angelegen ſein zu 
laſſen, aber auch die Notwendigkeit dargelegt, in vielen Fällen Darlehen zur Fortführung oder Wieder— 
aufrichtung des Betriebes zu gewähren; dabei ſollen gewiſſe Staatsbeihilfen den Provinzen zukommen, 
die ſelbſt wieder die unteren Organe der Selbſtverwaltung, Kreiſe und Gemeinden, zur Mitwirkung 
heranzuziehen hätten. Die erjte derartige Kriegshilfsfaffe erjtand mit einem Grundſtocke von je drei 
Millionen Mark von Provinz und Staat in der Nheinpropinz, nach deren Mufter in Brandenburg und 
mehreren anderen preußijchen Provinzen; bei Verwaltung durch die Landesbank werden dort furzfriftige, 
allenfalls zu erneuernde, in der Regel mäßig zu verzinfende und in Raten zu tilgende Vorſchüſſe mit 
oder ohne Bürgichaft an Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige hinanusgegeben. 
} Sn Sachſen wurde im Landtage gefordert, daß wie bisher ftaatliche Unterftügungen zur Be- 
Ihaffung von Kohitoffen und Mafchinen, aber auch Darlehen zu billigem Zinsfuß und mit Yanger 
DTilgungsfriſt, für die die Gemeinden die Haftung zu übernehmen hätten, gewährt werden follen; Die 
Form don nicht rüdzahlbaren Beihilfen wurde nicht für angängig erachtet, da derartige Gefuche in 
allzu großer Zahl und ohne begründete Bedürftigfeit eingehen würden. Übrigens ſei ſchon Hier aug- 
drüdlich betont, daß dieſe Art der Unterftügung auch anderwärts, fo auch bei uns von den beteiligten 
Kreiien nahezu einmütig abgelehnt wurde. In obigem Sinne wurde denn auch eine Verordnung des 
Königlihejächfiihen Minifteriums des Innern wegen Hinausgabe von niedrig verzinslichen Darlehen 
erlaſſen. Auch die Vereinigungen der felbftändigen Gewerbetreibenden im Großherzogtum Baden, im 
Königreich Württemberg und andere wandten der Sache ihre Aufmerffamkeit zu. Die Kriegshilfszentrale 
des Hanjabundes beichloß insbejondere die Gewährung von Darlehen für Freditbedürftige Gewerbe- 
treibende bei Übernahme der Bürgfchaft durch die Gemeinden, beziehungsweife Kreiſe. Hierher gehört 
auch Die lediglich zur Befriedigung des auferordentlichen, durch den Krieg und feine mirtfchaftlichen 
Folgen hervorgerufenen Sreditbedürfniffes im Dezember 1914 begründete Kriegsfreditfaffe für den 
deutſchen Mittelftand, Genoſſenſchaft mit befchränfter Haftung in Berlin, die bei Bürgſchaft der Kreiſe 
oder Gemeinden Darlehen hinausgibt. i 
0 Bm allgemeinen wird im Deutfchen Reiche neben anderen Hilfeleiftungen, um die Wiederaufnahme 
Mi de3 bürgerlichen Berufes nach Möglichkeit zu erleichtern, wie vorzugsweife Berüdfichtigung bei öffent: 
lichen Arbeiten und Lieferungen, Vermittlung von AUrbeitsgelegenheit, Hilfe bei Beihaffung von Roh— 
Hoffen und Mafchinen, Errichtung von beruflichen Beratungsftellen als das wichtigite und nötigite die 
h; Ermöglichung de3 erforderlichen Kredites betrachtet, nicht die Zuwendung von Gefchenfen, fondern die 
Vermittlung von mäßig verzinslichen, in nicht allzu kurzen Friſten ratenweiſe rückzahlbaren Darlehen, 
wobei ſowohl das Einkommen der Darlehenswerber als auch die Höhe des einzelnen Darlehens eine 
gewiſſe Begrenzung nach oben (zum Beifpiel nicht über 4000 bis 6000 Mark Jahreseinkommen aus 
Bet * vor dem Kriege, nicht über 3000 bis 5000 Mark für die einzelne Zuwendung) zu 
ren hätten. 
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In Ofterreich wurden im dankenswerter Weife die einfchlägigen Fragen zumächft im $ 
gewerberate don Mähren, fodann im Landesausfchuffe und Landesgewerbeförderungsamte vom Nieder- 
öfterreich einer eingehenden Erörterung umd Erwägung unterzogen. In Niederöfterreich, wo das Land 
durch feine ausgiebige Mitwirkung die weitgehende Beteiligung des Kleingewerbes an den SHeeres- 
Tieferungen in hervorragendem Maße ermöglichte, wurde auch ſchon anfangs 1916 eine Kredithilfsaftion 
mit Bürgjchaft der Gemeinden für Tilgung und Verzinſung der Darlehen und mit Bildung eigener 
Fonds für BVerluftverjiherung, Regie und teilmweife Verzinfung aus Beiträgen des Staates, des Landes 
und der Wiener Handels und Gewerbefammer in Ausficht genommen. Die letztere ſowie auch die 
Brünner Kammer befchloffen zu ähnlichem Zwede die Widmung von namhaften Beträgen. i 


Auf Veranlaffung der oben genannten Körperfchaften befchäftigte fi mit dem Gegenftande am 
'16. Juni 1916 eine Verſammlung, an welcher die Landesausſchüſſe der beiden Länder, fodann zahlreiche 
berufene Vertreter des Gewerbes umd Handels, der Handeld- und Gemwerbefammern, der Gewerbeför- 
derungsanftalten, der gewerblichen Erwerbs- und Wirtichaftspereinigungen und anderer Körperfchaften 
aus allen Kronländern teilnahmen. Es wurde ein engerer Ausſchuß mit den meiterhin nötigen Vor— 
arbeiten betraut und am 27. Juni 1917 eime zweite Verſammlung unter jehr zahlreicher Beteiligung 
der berufenen reife abgehalten. Inzwischen war auch bereits die Regierung, und zwar im Frühjahr 
1917 zuerft unter Führung des Handel3minifteriums, fpäter des Minifterrums für üffentfiche Arbeiten 
an die „mangriffnahme einer folchen gewerblichen Hilfsaktion herangetreten und aud das Finanzmini- 
fterium erflärte im Mai 1917 die grumdjägliche Geneigtheit, an Kredithilfsmaßnahmen zugunften des 
friegsbetroffenen Gemwerbejtandes teilzunehmen. So fonnte denn am 28. Suni 1917 eine gemeinfame 
Berhandlung der beteiligten Sreife und der Regierung abgehalten werden, an welcher einerfeits Ver— 
treter aller in Betracht fommenden Minifterien ſowie des k. k. Gewerbeförderungsamtes und der E. f. 
Dienftitelle für gewerbliche Kreditangelegenheiten, anderſeits der Landesausfchüffe von Mähren und 
Niederöfterreich und der Landesverwaltungskommiſſion von Böhmen, des mährifchen Landesgewerberates 
und Landesamtes für Gewerbeförderung, der Gemeinde Wien, fämtlicher Handels und Gewerbefammern 
jowie ©ewerbeförderungsinftitute, endlich zahlreicher gewerblicher Erwerbs und Wirtfchaftsgenofjen- 
ichaften und anderer gewerblicher Vereinigungen teilnahmen. Es erfolgte im großen ganzen eine grund- 
jäglihe Einigung über gewiſſe Richtlinien, die dabei eingehalten werden jollten. Eine finanzielle Betei- 
ligung der Regierung war, wie fchon erwähnt, in Ausficht gejtelt und auch darüber nach längeren 
Verhandlungen ein Übereinkommen zwifchen den beteiligten Zentralftellen erzielt worden. 

Die „allgemeinen Grundfäge der Kriegskredithilfe für das mittelftändiiche Gewerbe”, wie jie aus 
den hier kurz erörterten gemeinfamen Vorarbeiten heroorgingen, bilden auch in allen wejentlichen Punkten 
die Grundlage für die Anträge des Gewerbeausſchuſſes. Dabei jei den weiteren Ausführungen darüber 
porausgeichickt, daß noch am 5. November 1917 eine Verſammlung des Reihshandwerferrates Hinficht- 
Yich des Hundertmillionenantrages im Abgeordnetenhaufe für den friegsbetroffenen Gewerbeitand einjtimmig 
folgende Entſchließung faßte: ! | 

„Der Reichshandwerferrat erflärt mit bezug auf die Hilfe für den Friegsbetroffenen Gewerbeſtand 
nur einer folhen Form zuftimmen zu können, die jene Gejichtspunfte berüdjichtigt, die im eingehenden, 
durch längere Zeit geführten gemeinfamen Beratungen der berufenen gewerblichen Amter und Ver— 
einigungen übereinstimmend feitgejtellt und auch von der Regierung grundſätzlich anerfannt worden find; 
eine größere Beteiligung feitens des Staates ſowohl an der Ausfallgarantie als an den Zinſenzuſchüſſen 
muß als gerechtfertigt in Ausficht genommen werden, ohne daß aber an den dort feitgejesten allge- 
meinen Grundzügen der Kredithilfe etwas geändert werden fol.” | 

Bei den erwähnten Beratungen und Beihlußfaffungen ſtand durchwegs die Kredithilfe in 
vorderſter Linie. Neine Beihilfen wurden ziemlich allgemein abgelehnt oder doch nur in Ausnahmgfällen 
für folche Kriegsteilnehmer in Ausficht genommen, die als Kriegsbejchädigte zurückkehren und bon den 
Landestommiffionen fiir heimfehrende Krieger mit. Unterftügungen für die erjte Zeit bedacht werden 
fünnten. Im wejentlichen aber fann es ſich nur darum Handeln, in den zahlreichen Fällen, wo es auf 
normalem Wege nicht möglich fein wird, Kredit zu verfchaffen. Darin allein ſchon läge eine durch- 
greifende Erleichterung für die in ihrer wirtschaftlichen Lage durch den Krieg und feine Folgeerjcheinungen 
in Mitleidenschaft Gezogenen. Der Geldbedarf wird nah dem Friedensſchluſſe ſehr groß jein; ſowohl 
öffentliche Körperſchaften als Induftrie und Großhandel werden hohe Anſprüche an den Geldmarkt jtellen 
und es wird daher für die fleineren felbftändigen Gewerbsinhaber die Befriedigung ihres Kreditbedürf- 
nifje8 doppelt ſchwierig fein. Es wird fich in vielen Fällen für den Gemerbetreibenden darum Handeln, 
daß er überhaupt einen Kredit erhalte, alſo namentlich dort, wo ihm felbft die nötigen Bürgihaften 
fehlen und er daher den normalen Kredit nicht erlangen kann; diefer umverjchuldete Kreditmangel muß % 
darum durch Bürgfchaften der an der Wiederaufrichtung des gejamten Wirtichaftslebens mitbeteiligten 
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Faktoren, vor allem des Staates, in der Weife erfeht und ergänzt werden, daß bieje zur, Mithilfe 
bei der Mredirbefchaffung herangezogen werden. Deshalb foll eben die geplante Aktion helfend ein- 
greifen. Sie ift nicht aus dem Gefichtöpunfte dev Wohltätigfeit, fondern der wirtichaftlichen Notwendig 
feit zu „beurteilen; fie foll fein Almoſen bedeuten, jondern eine Mithilfe, um dem Würdigen und 
Bedurftigen zur Aufrechthaltung des felbftändigen wirtichaftlichen Bejtandes die Bejchaffung des not- 
vendigen Kredites leichter und deſſen Benügung erſchwinglich zu machen, 


Was den Kreis der in die Hilfeleiftung Einzubeziehenden betrifft, kommen zunächſt und vor allem 





die eigentlichen Sriegsteilnehmer in Betracht, das heißt alle jene, die infolge des Krieges durch bie 
zuftändigen Behörden ihren bürgerlichen Berufe auf längere Beit entzogen worden find. In rückſichts— 
würdigen Fällen aber wird doc auch darliber Hinausgegangen werden follen, namentlich dort, wo 
gewerbliche Betriebe durch Einberufung ſämtlicher Hilfsarbeiter, völligen Rohſtoffmangel, übermäßige 
Preisſteigerungen, Unterbindung der Ausfuhr, Beichlagnahme u. a. zu empfindlicher Einfchränfung oder 
auch völliger Einftelung gezwungen worden find. Als einer bejonderen Bedachtnahme würdig wurden 
auch die Witwen und minderjährigen Kinder ſolcher Gewerbsinhaber, die in Ausübung ihrer Kriegsdienft- 
pflicht verjtorben find, erachtet, auf deren Rechnung das Gefchäft weitergeführt wird. 

Es handelt fih alſo durchaus bloß um Sredithilfe zur Wiederaufrichtung und Fortführung von 
Gewerbebetrieben, die ſchon in der Zeit vor dem Kriege beftanden haben und durch dieſen in beträcht- 
Sicher Weife gefchädigt worden find. Bei der Begutachtung der einzelnen Fälle ſoll auch darauf geachtet 
werden, ob der betreffende Betrieb vor dem Kriege überhaupt Leiftungsfähig fvar, ſich auf Grund feiner 
- früheren Wirtichaftslage hätte behaupten fünnen und daher die Förderung jeines Fortbeitandes wirt 
ſchaftlich gerechtfertigt erjcheint, weiters ob es fich tatfächlih um gejchäftlihe Schwierigfeiten und Ver— 
pflichtungen handelt, die während des Krieges entitanden find, und nicht etwa in die Zeit vor Diejem 
zurückreichen, da die Deckung früherer Geichäftsfchulden doch nicht gut in den Kreis einer Kriegshilfs— 
aktion einbezogen werden kann. 

Es fommt vor allem darauf an, den wirtichaftlih Schwachen und Bedürftigen zu Hilfe zu fonımen. 
Daher muß eine gewiſſe Begrenzung auch in diefer Hinficht ins Auge gefaßt werden, natürlich auch jhon 
deshalb, weil ja nicht unerjchöpfliche Mittel vorhanden fein werden, weil die ganze Aktion nicht ins 
Uferlofe geraten darf und die Allgemeinheit feinesfalls in jolhen Fällen in Anſpruch genommen werden 


darf, wo der Betreffende wirtichaftlich jo ftarf und Leiftungsfähig if, daß man mit Recht annehmen 


fann, es ftehe ihm die Möglichkeit normalen Aredit3 zu Gebote. Daher follte eine Obergrenze des a 
dem Gewerbe bezogenen Einkommens, iiber die in der Negel nicht Hinausgegangen werden darf, etwa 
mit 6000 K aus dem Betriebe bezogenen ftenerpflichtigen Jahreseinfommeng vor dem Seide ins Yuge 
gefaßt werden, deögleichen eine Höchitgrenze des im einzelnen Falle zu vermittelnden Darlehens mit etwa 
4000 K; freilich dürfte es ſich faum empfehlen, diefe Grenzen allzu ſtarr und unabänderlich feitzuftellen, 
da es doch oft nicht fo ſehr auf die Summe, als auf die befonderen Umstände des Falles, die perjön- 
liche Tüchtigkeit und Bertrauenswürdigfeit ankommen wird. 

Weitere wejentliche Punkte bilden die Bürgfchaftsleiftung, ferner Verzinfung und Tilgung. Die 
Übernahme der erjteren durch die öffentlichen Faktoren bildet die Grundlage des ganzen Wlanes, info 
ferne fie eben die Borausfegung der Ermöglichung außerordentlichen Kredites für die Friegsbetroffenen 
bedürftigen Gewerbetreibenden zu fchaffen berufen ift. Für diefe Bürgſchaft fommt in erfter Linie die 
Übernahme der Haftung durch den Staat, weiters noch. durch Länder, Gemeinden, Handelsfammern in 
Betracht. In den Verhandlungen hat fich die, £. k. Negierung zur Übernahme von 50 Prozent der Haftung 
bereit erklärt, unter der Vorausſetzung der Übernahme der anderen Hälfte feitens der Iofalen Faktoren; 
diejes Berhältnis wird mit Rückſicht auf die ungünftige Lage und befchränften Mittel der Leßteren nicht 
aufrechtzuerhalten fein, wenn auch ihre Mitwirkung aus allgemeinen Erwägungen nicht völlig ausgefchaltet 
werden joll. Übrigens darf Hier der, beitimmten Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß nad) den 
bisherigen Erfahrungen und bei Anwendung der gebotenen Vorficht diefe Haftung nicht in allzu weit— 
gehendem Umfange in Anfpruch genommen werden dürfte, So waren bei der deutjchen Abteilung der 


gewerblichen SKreditorganifation in Mähren bei einem jährlichen Milfionenumfae bi3 1916 in zwölf 


jähriger Tätigkeit nur 1200 K, das Heißt für das Jahr 100 K, an Verluſten zu verzeichnen. Bei 
Beichränfung der Kredithilfe auf die in militärischer Dienftleiftung geftandenen Gemwerbetreibenden wurden 
auf Grundlage einer freilich ungenügenden und bereits überholten Statiftif etiva 70.000 Anfpruchs= 
gejuche mit “einem Durchfchnitte von gegen 3000 K mit rund 200 Millionen Kronen Kapitalsbedarf, 
davon bei 20 Prozent Ausfall eine Haftungsverpflichtung von 40 Millionen, alfo bei 50 Prozent 
UÜbernahme durch den Staat von 20 Millionen Kronen für diefen herausgerechnet. R 

MR, Unverzinslihe Darlehen wurden eigentlich im ganzen Verlaufe der Verhandlungen von feiner 
Seite ernftlich in Betracht gezogen, vielmehr an dem Grundfage der Verzinfung durchaus feitgehalten. 








Freilich muß Diefe mäßig eher fein, Bl toirkfiche Sitfe gefeiftet werde, iedenfalls A 2 
jeweiligen Bankzinsfuße; eine 4 progentige Verzinſung, wobei Die verfchiedenen Nebengebühren (Re 


Rejervefonds u. a.) mit inbegriffen fein müßten, wurde im allgemeinen als entiprechend erHlärh 
Bu diefem Zwecke müßten alfo, wozu ſich die Regierung auch grundſätzlich geneigt befunden hat, Die 
erforderlichen Zinſeuzuſchüſſe und zwar im gleichen —— zwiſchen Staat und lokalen 


Faktoren wie bei der Garantieleiſtung übernommen werden. 

Die hinausgegebenen Darlehen dürften nicht zu kurzfriſtig fein. Die übereinjtimmende Meinung 
geht dahin, daß ſie in Jahresteilbeträgen innerhalb jpäteftens 10 Jahren, beziehungsweife 11, da das 
erſte Jahr zahlungsfrei bleiben Fünnte, getilgt werden follen. Die Darlehen müßten erefutionzfrei fein 

und auch die damit angefchafften Gegenstände, ſowohl Mafchinen und Rohſtoffe wie die daraus herge- 
ſtellten Waren wenigitens für die erjten Jahre der Zwangsvollſtreckung entzogen werden, Damit nicht 
unter Umftänden nur die Gläubiger aus dem Darlehen Nutzen zögen. 

Die Durchführung — darüber beitand überhaupt Feine Meinungsverjchiedenheit — hätte Yänder- 
weile zu erfolgen, wobei, natürlich unter Einhaltung gewiffer gemeinfchaftlicher Grundfäge und unter 
Aufſicht des Staates, im einzelnen jene Einrichtungen, die jeweils am zweckmäßigſten erfcheinen, getroffen 
werden fönnten. Die Gewerbeförderungsinſtitute werden vor allem als ſchon eingebürgerte, ſich des 


allgemeinen Vertrauens erfreuende Anſtalten in Betracht kommen. Wo Landesverbände gewerblicher 


Kreditgenoſſenſchaften beſtehen, werden dieſe jedenfalls zur Mitarbeit heranzuziehen ſein. In Bezug auf 
die Mittel der Hilfeleiſtung und deren Beſchaffung wurde ganz vorwiegend gegenüber Bargeldbeiträgen 
jener Form der Vorzug zuerkannt, daß der Staat und neben ihm die Selbitverwaltungsförperfchaften 
die Bürgfchaft übernehmen, um das Geld bei Freditanftalten befchaffen zu können und daß weiters von 
diefen Faktoren der Unterjchied zwischen dem allgemeinen Zinsfuße und dem begünſtigten der Kriegs⸗ 
hilfe zu tragen ſei. 

Bon großer Bedeutung wird es aber auch fein, den heimfehrenden Gewerbetreibenden, die durch 


jahrelange Abwejenheit oft die nötige Überficht und Kenntnis der einschlägigen wirtſchaftlichen Verhält- 


niffe eingebüßt haben werden, in den verjchiedenften Belangen mit fachfundiger Beratung zur Seite zu 
ftehen. Daher wurden eigene Beratungsitellen als Dringend notwendig bezeichnet, die gewiß am zived- 
mäßigften den fchon Lange beftehenden und eingebürgerten Gemwerbeförderungsanftalten anzırgliedern fein 
werden, Da deren Tätigfeitsgebiet dadurch namentlich in den erften Zeiten nach Kriegsſchluß eine 


„beträchtliche Erweiterung erjahren wird und fie auch) in den Stand geſetzt werden jollen, zu möglichſt 


e günstigen Bedingungen und in gejteigertem Umfarge die Zuweiſung bon Rohſtoffen ſowie die Üüber— 
laſſung von Maſchinen und Motoren an Gewerbetreibende unmittelbar oder im Wege von Genoſſen— 
fchaften zu vermitteln, wäre der ohnedies knapp bemefjene Staatsbeitrag für dieſe Anſtalten bis auf 
weiteres wenigſtens zu verdoppeln. 

Bei der Verhandlung des Gegenſtandes im Gewerbeausſchuſſe, an welcher der Herr Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, ſowie Vertreter der Miniſterien der Finanzen, des Handels und für öffentliche 
Arbeiten teilnahmen, wurden alle wichtigen einſchlägigen Fragen einer ſehr eingehenden Erörterung 
unterzogen, auf Grund deren dem hohen Hauſe die nachfolgenden Anträge zur Annahme empfohlen 
werden. 


Der Gewerbeausſchuß beantragt: 
Das Hohe Haus wolle bejchliegen: 


Fa ae HE, Regierung twird beauftragt, zum Zwecke der Kredithilfe für iolche Berverbeinihiben, die 
infolge. der Sriegsereignifie eine ſchwere Beeinträchtigung oder Gefährdung ihres wirtſchaftlichen Beſtandes 
erfahren haben, im Einvernehmen mit den in Betracht kommenden Iofalen Faftoren und unter Berück— 
ſichtigung der nationalen BVerhältniffe in den Ländern die notwendigen Maßnahmen unter Beobachtung 


der nachfolgenden grundjäßlichen Beſtimmungen zu treffen und insbeſondere die Winkeln der zur 


Durchführung erforderlichen Beträge in den Staatsvoranſchlag vorzujehen: 


a) Für die Hilfeleiftung find zunächit in eriter Linie jene Gewerbeitihaber zu berücichtigen, die als 
Kriegsteilnehmer im weiteſten Sinne — worden ſind; weiters Witwen oder minderjährige 
Kinder, auf deren Rechnung das Gewerbe fortgeführt wird, ſofern der betreffende Gewerbeinhaber 
in Ausübung der Kriegsdienſtleiſtung verſtorben iſt; ſodann in beſonders beachtenswerten Fällen 
auch ſolche Gewerbeinhaber, die infolge der durch den Krieg bewirkten außergewöhnlichen wirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſe in ihrem Erwerbe ſchwer betroffen worden ſind. 

Im allgemeinen wird die Hilfeleiſtung von der genau zu prüfenden Unterſtützungsbedürftigkeit und 
würdigkeit abhängig zu machen fein. In der Regel wird dabei die Zugehörigkeit des Betriebes 
zur dritten oder vierten Erwerbſteuerklaſſe in Betracht zu ziehen fein, Befonders wird zu beachten 
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e Ben. ſich nicht auf ſolche Gewerbeinhaber erſtrecken dürfe, die auf normalen 
us en Kredit ſich zu beichaffen in der Lage find. 
Zwecke der Wiedereröffnung oder Weiterführung der Betriebe werden Darlehen vermittelt, 
den : Höhe im einzelnen Falle den Betrag von 4000 K in der Regel nicht überfteigen foll, Sie 
werden gegen Schuldfchein oder Wechſel gewährt, wobei die Gattin des Schuldners als Mit- 
ahnen einzutreten hat. Der Darlehenszinsfuß ſoll einſchließlich aller Nebengebühren vier 
Prozent nicht überfchreiten, wobei das erjte Fahr zinfenfrei bleiben kann; die Tilgung hat 
ſpäteſtens innerhalb elf Jahren zu erfolgen, wobei das erjte Jahr von jeder Kapitalsrückzahlung 


I befreit werden kann. Während diefer Zeit ift das Darlehen nicht kündbar. Sämtliche Urkunden 


find gebührenfrei, die Darlehen jelbft von einer Zwangsvollſtreckung ausgeſchloſſen. Geſuche um 


0 der allgemeinen Abrüftung („Demobilifierung”) eingebracht werden; bezüglich jener Gewerbe⸗ 
iiinmnhaber, die bisher bereits ins bürgerliche Erwerbsleben zuclidigefehrt ind, in einer Frift von 
| höchſtens einem Jahre nach allgemeiner Verlautbarung der gegenjtändlichen Bejtimmungen. 


- d) Die. Beihaffung der zur Durchführung der Hilfsaktion erforderlichen Geldmittel hat im allgemeinen 


—— 


auf dem Kreditwege zu erfolgen. Der Staat, Länder, Handels- und Gewerbekammern haben hierbei 


in der Weife Hilfe zu leijten, dab vom Staate zu drei Vierteln, von den TYofalen Faktoren zu 
einem Viertel eine Ausfallshaftung für uneinbringlich gewordene Darlehen, fowie im gleichen Ver— 


hältnis Zinſenzuſchüſſe zur Ermöglihung des begünftigten Zinsfußes übernommen werden. Zu den 
lokalen Faktoren können auch Gemeinden, gewerbliche Vereinigungen und Genofjenichaften, Landes 
fommiffionen für heimfehrende Krieger, Seldanftalten, die ſich mit gemwerblichem Kredite befaffen, 


herangezogen werden. 


e) Die Hilfsaftion ijt länderweife mittel3 zu dieſem Zwecke zur fehaffender geeigneter Einrichtungen, 
die auch den nationalen Verhältnifjen in den Ländern Rechnung tragen und am beiten an die 
Gewerbeförderungsanftalten anzugliebern jein werden, durchzuführen. Dem Staate fowie den 


beteiligten Iofalen Faktoren ift eine entfprechende Einflußnahme auf die Verwaltung und Gebarung 
einzuräumen. Verbände gewerblicher Sreditgenofjenjchaften find zur Mitarbeit heranzuziehen; nad) 


Bedarf fünnen auch Gemeinden, gewerbliche Erwerbs- und Wirtjchaftsgenofjenichaften ſowie ſonſtige 


zur Gewährung gewerblichen Kredites berufene Stellen herangezogen werden. 


Zur Berufsberatung der rückkehrenden Gewerbeinhaber bei der Wiederaufnahme ihrer Erwerbstätigkeit 
find eigene Beratungsſtellen bei den Gewerbeförderungsanſtalten einzurichten und zu dieſem Zwecke, 


jowie zur leichteren Ermöglihung der Überlaffung von Mafchinen und Motoren, fowie Ber Ä 


mittlung von Robftoffen an Gewerbetreibende die dieſen Anjtalten zufommenden Staatsren 
zu verdoppeln. 


2. Die k. k. Regierung wird beauftragt, über die im Gegenſtande getroffenen Maßnahmen dem k 


Reichsrate binnen Monatsfriſt einen eingehenden Bericht zur Kenntnisnahme vorzulegen. 
Wien, im November 1917. 


Kraus, 
Obmann. 


Dr, v. Hofmann, 
Berichterſtatter. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei, 





KR: Kredithilfe können mit dem Wiedereintritt des Friedens in einer Frift von höchftens zwei Jahren % 
nach dem Übertritt ins bürgerliche Erwerbsleben, beziehungsweiie nach vollftändiger Beendigung — 
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u. Unkrag 

Bu iR | | | der 

Berner Wagner, Schweiger und Genoffen 
um 


"ingeförten Weiterberug von Stocfalz und ausreichende Abgabe von n Bea 
für den Winterbedarf, 


— 


a 


* 4 


Bei dem Umſtand, daß im. Salzbezug ſtets immer Störungen, ja ſogar Unterbrechungen ein 
treten, das zum Gebrauch viel bequemere und feinere, für Vorrat über Winter viel geeignetere Stodjal; 
überhaupt bereits eingeftellt if, und das Viehſalz nicht in entjprechendem Bedarfsanſpruch a 
iſt, ftellen die Gefertigten den Antrag: 


Das hohe Haus wolle befchließen: 


— „Die k. k. Regierung wird aufgefordert, das Stockkochſalz wieder zum Verkaufe zu bringen und 
fe den Winterbedarf genügend Biehjalz abzugeben.“ 


In formeller Beziehung wird beantragt, diefen Antrag ohne erjte hi dem Pe 
Ge chuſſe zuzuweiſen. 





# Wien, 9. November 1917. 
Fink. Wagner. 

Tomaſchitz. Schweiger. 
Berger. Joſ. Zaunegger. 1 
J. Mayer. Huber. f 
Eiſterer. Noggler. ;“ 
Georg Baumgartner. Waldl.. j" 
Fiſslthaler. Loſer. 
Höher. M. Huber. N 
x Giegele. Dr. Jerzabek. 
—9* Parrer. R. Wollek. i 

t 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei. 
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Antrag 


der 


Pr. Waber, Werra, Richker, 


” = Dr. ürf f um Gen ſſen, 

— betreffend —— 

i H die fürn technifcher Vorarbeiten für Bach- und Flußregulierungen 
3 Bern... Fanfliger Melioeakianen, | 


4 . \ — * 
* — * a, 
⁊ v 


Die Betebniffe, — der — lieferten mit aller Härte den Beweis, daß die Förderung — 
md Entwicklung der heimifchen Landwirtſchaft eine der erſten wirtſchaftlichen Notwendigkeiten ift. Diefe 
— liegt aber nur in der Ertragsfteigerung des Grundes, welche zum großen ni - am“) 
esengeen: duch) "planmäßig durchgeführte Meliorationen erreicht werden kann. | 
— 


ur Das Meliorationswefen befindet fich in den meisten Teilen umferes Staatögebietes in einem Tief- — 
— — welcher ſo recht die Rückſtändigkeit unſerer Volkswirtſchaft widerſpiegelt. Und wiewohl es jedem 
einſichtigen Volkswirt klar ſein mußte, daß die Zeit kommen werde, in welcher es dem Staate im 


* 


Inntereſſe der Konſumenten nicht gleichgültig ſein könne, wie der Grund und Boden, welchen man nicht 
nah Willkür räumlich erweitern kann, ausgenubt werde, fo glaubte man doch, es dem Willen der 





einze nen Grundbeſitzer anheimſtellen zu ſollen, ob ſie geneigt ſind, die Kulturverbeſſerungen vorzunehmen 
oder nicht. Letzten Endes hat man darauf gefündigt, daß das Fehlende ohne Rückſicht auf das Aktivum 
oder Baffını ivum der Handelsbilanz aus dem Auslande verſchafft werden könne. 


Damit it die Zweckbeſtimmung der Landwirtſchaft, für die möglichſt Verſorgung der | 
ganzen Bevötferung des Staatsgebietes Vorſorge zu treffen, immer mehr vernachläſſigt und vergeſſen 
worden. = | 


— Der gegenwärtige Krieg hat mit grauſamer Deutlichfeit gezeigt, worauf uian "bei einer gut 
= em Staatswirtfchaft den Blid zu richten habe, und es ift dringend zu wünſchen, daß diefe 
eayende nicht ungenubt verloren gehen. — 


Die Loſung muß fein: Broduftionspolitif! 


52 Hierunter ſind in erſter Linie Meliorationen zu verſtehen, welche Bach- und Flußregulierungen 
— Entſumpfungen betreffen, wodurch Tauſende Heltare beiten Wiefengrundes aus Sumpfgelände 
Bene werden fönnen. Derlei Arbeiten erheifchen eine fchriftliche Ausarbeitung, welche jich auf viele 
Monate erſtreckt. Andrerſeits erfordert die bauliche Durchführung auf längere Zeit große Arbeiter— 
mengen. Nachdem bei Eintritt der Demobiliſierung tauſende Induſtriearbeiter infolge Rohmaterial— 
mangels nicht bejchäftigt werden fünnen, für deren Lebensmöglichfeit doch Vorſorge getroffen werden 
Er Ni — der — nicht en werden kann, ſo würden dieſe en 











— zu — daß kraft eines zu erben ee derlel a bei 
Bächen und Flüffen vorgenommen werden können, worauf nit den technifchen Vorarbeiten zu beginnen 
iſt. Wenn die Staatsregierung während des Krieges einer Familie der Neihe nad) alle Söhne und 
ichlieglich auch den Vater für die Vaterlandsverteidigung nehmen kann, jo wird fie viel eher im 
Intereſſe der allgemeinen Verpflegung den einzelnen Grundbejitern Die zu Regulierungszwecken nötigen 
Srumdftreifen enteignen fünnen, nachdem hierdurch die ganze Parzelle im Werte noch gejteigert wird. 
Solcherart Fünnen für die Übergangzzeit vom Krieg zum Frieden Arbeitsmöglichkeiten geschaffen 
werden, twelche Tauſende Menfchen unterfommen laffen und wodurch taujende und ee Hektar 
Srundes auf die doppelte Ertragsfähigfeit gebracht werden können. 


Aus allen diefen Erwägungen ſtellen die Sefertigten den Antrag: — * | & 
Das hohe Haus wolle bejchliegen: | 
„Die k. k. Negierung wird aufgefordert: 


1. Eheftens dem hohen Haufe eine Vorlage zu einem Enteignungsgejee u Durcflrung land⸗ 
wirtſchaftlicher Meliorationen zu unterbreiten. 

2. Alle geeigneten Maßnahmen zu treffen, um die beſagten techniſchen Vorarbeiten auszuführen. 

Ebenſo ſollen alle bereits bewilligten Meliorationen und Regulierungen raſcheſt Bean: 
werden.“ 


Diefer Antrag wolle mit allen geiätsorbnungsmäigen Kürzungen dent voltewithchaſtlichen 
Ausſchuſſe zugewieſen werden. | | —— 


* 


Wien, 9. November 1917. 


Erb. Kittinger. — 

R. Marckhl. | Dr. Waber | 
Rey: > Wedra. 

Dr. Dinghofer. — EDtET, * 
Beyer. - 1. Dr. Saar 
Hueber, Dr. Midi. — 
Nagele. Dr. Hofmann. — 

Dr. v. Mühlwerth. Bernt. 
Wüſt. Einſpinner. 
Dr. Sylveſter. | E. Kraft. 


Aus der f. u. k. Hof- und Staatsdruderei, 
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Antrag 
ber J 


—9 Abgenrdneten Dr. Karl Biskonsky, Fran Stanek und 
— Genoſſen 


“ 
| wegen 


| | Efeu parlamentariſcher Kontrolle der Verteilung von Lebensmitteln. 





Die kung von BeberrÄmittefl; die eine der wichtigften wirtichaftlichen Funktionen des Staates 
im Kriege geworden it, entzieht fich infoweit der öffentlichen Kontrolle, als fie größtenteils — fomeit 
es fih um die Verteilung an einzelne Länder und Bezirke handelt — nur durch Staatliche Drgane 
beſorgt wird. 

Diefer Umftand iſt einerſeits geeignet. das Vertrauen der Öffentlichkeit zu ſchwächen, kann aber 
andrerjeits tatjächlich zu einer ungleihmäßigen Verteilung der Lebensmittel und fonjtiger Bedarfsgegen- 
ftände verleiten. Die erniten Unruhen, die in einigen Städten und Gegenden infolge Mangels an 
Lebensmitteln ausgebrochen find, ließen vermuten, daß es im Rahmen der allgemeinen Lebensmittelnot 
noch verjchiedene Abftufungen geben kann und daß es wahrfcheinlich in dieſem Rahmen auch bevorzugte 
und vernachläfjigte Gebiete gibt, die entweder über dem Durchſchnitt oder unter dem Durchſchnitt ver- 
jorgt werden. SR 

Um eine gleichmäßige Beforgung der gefamten Monarchie, alio aller Gebiete und aller Volls⸗ 
klaſſen zu ſichern und ferner jede Bevorzugung einzelner Gebiete oder Angehöriger einzelner Volksklaſſen 
hintanzuhalten, ſowie um das in letzter Zeit ernſtlich erſchütterte Vertrauen der Offentlichkeit in die 

gleichmäßig gerechte Verteilung der Lebensmittel und ſonſtiger Bedarfsgegenſtände zu ſtärken, ſtellen wir 
folgenden Antrag: 


Das hohe Haus Kölle beichließen: 
„Es iſt eine parlamentarische Kommiſſion aus 241Mitgliedern des Neichsrates, und zwar zu nd 
Dritteln aus Mitgliedern des Abgeordnetenhaufes und zu einem Drittel aus Mitgliedern des Herren- 


haufes, einzufegen, welche die Verteilung der Lebensmittel und fonftiger Bedarfsgegenftände ftändig zu | 
fontrollieren und AUEINe: den beiden Käufern des Reichsrates Bericht zu erftatten hätte, e 


— 


⸗ 


aulich. Joſ. Prosek. Dr. Viskovskh. 


Sydlo. Hyrs. ;. | F. Stanẽk. 
Rychtera. Chaloupka. Joſ. Svejk. Vojta. 
Kotlant. Bradak. Masata. J. Sedlaf, 
Mali. Pavlof. Spatef. ' Dr. Zahradnif, 
Bdaraky. Fr. Nemec. Praͤsek. Janovee. | 


Aus der k. £. Hof- und Staatödruderei. 
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Antrag 


E: Ey b nbaedrdnre eye Dr. ak Knirſch um Genoſſen, 
1 % betreffend | 
ä de ——— * Beamten und Ungeſtellten der Gemeine md 
| Bezrrksvertretungen. 


De} 


| = 
— 
F 





— 


- 


Es ift leider eine unbeſtreitbare Zahach, daß die Entlohnung der Beamten und Angeſtellten der 
| Gemeinde⸗ und Bezirksvertretungen ſchon im Frieden, aber ganz beſonders im Kriege mit der Entwick— 
Hung der Warenpreiſe nicht überall Schritt gehalten hat. 


en 






E: Wie die meiften Feſtbeſoldeten waren auch dieje Kategorien nicht in der Lage, ihre Lebensitellung 
2 BER: Kriegsverhältniſſen anzupaſſen, ſie leiden daher vielenorts bittere Not. 
Aber auch die ſoziale Stellung der Gemeindebeamten gegenüber jener des Staates bedarf bringenb 
einer Regelung, die den gewachienen Aufgaben derfelben entipricht. 
Die Forderungen der Gemeindebeamten und Angeftellten erſtrecken fich auf: 
8 bie Zuerkennung der Normen der Staatsbeamten als äußerſtes Minimum der ‚Entlohnung; 
J 2. eine den Kriegsverhältniſſen entſprechende Teuerungszulage von zirka 100 Prozent; 
3 die Zuerkennung der Fahrpreisermäßigung im gleichen Ausmaße wie ſelbe die Staatsange— 
E jtellten genießen. 
= * Dieſe Forderungen zur Erfüllung zu bringen, iſt in Anbetracht der Verſchiedenartigkeit der Ver— 
haliniſſt zwiſchen Stadt- und Landgemeinden, weiters zwiſchen dem Entwicklungszuſtande der einzelnen 
Ränder eine ſehr ſchwierige, aber auch dadurch ift die Löſung erſchwert, weil Hier die Autonomie der 
Länder mitſpielt und berückſichtigt werden muß. 

Die Gefertigten beantragen daher: 

„den ſozialpolitiſchen Ausſchuß zu beauftragen, einen Unteranaichug mit der Aufgabe zu betrauen, 
die Hier in Betracht kommenden Verhältniffe zu unterfuchen, die beteiligten Faktoren: Drganifationen 
ber Semeinde- und Bezirksvertretungsbeamten jowie die Vertreter der Städte- und der Gemeindever- 
bände zur Äußerung einzuladen und im Einvernehmen mit der Regierung ‚dem a Haufe eine 
Geſetzvorlage vorzulegen.” n 

In jormeller Beziehung wird beantragt, diefen Antrag dem ſozialpolitiſchen Ausſchuſſe a: ? ; 

Be - * — Wien, 25. Oktober 1917. 

E. Kraft. 
Glöcker. Langenhan. Schreiter. Dr. Bodirsky. 

27 Nedro. Dr. Waber. Dr. Schürff. Knirſch. 

3 Rüttinger. Spies. Bernt. Dr. Erler. 

Be Dre. Kofler. Mairxner. Fahrner. Pacher. 
Lukſch. Goll. Heine. Kraus. 

— 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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des 
nboedrdueten Lukaszewicz und Genoſſen, 
——— betreffend 
den Ben in den Gemeinden Borouk und Ziffelen, Bezirk Zaſtawna, 
ee Bukowina. 





Infolge des unvorſichtigen Hantierens des bei den in den Gemeinden Boroutz und Kiſſeleu, Be— 

zirk Zaſtawna, im Jahre 1915 poſtiert geweſenen öſterreichiſch-ungariſchen Militärküchen in Verwendung 
Br andenen Militärd haben die Funken der Mititärfüchen bei den umliegenden, zumeift mit Stroh 
R gebeten Häufern und Wirtchaftsgebäuden Feuer gefangen und fielen demfelben, vom Winde begünftigt, 

* * — Bauernwirtſchaften zum Opfer. 

—— Trotzdem bereits mehr als zwei Jahre ſeit dieſer Brandkataſtrophe verfloſſen ſind, haben die 
— Oro ungeachtet wiederholter Urgenzen bis nun auch nicht Die geringjte Entichädigung erna 


Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 


Be Das ‚hohe Haus wolle bejchließen: 
— „Die k. £, Regierung wird aufgefordert: 
= Et, Die Schäden, joweit fie noch nicht ermittelt wurden, unverzüglich zu erheben. 


is = 2. Den geſchädigten Grundbeſitzern die niedergebrannten Baulichkeiten aus Staatsmitteln wieder 

* aufzurichten, eventuell nach den jetzt geltenden Anſchaffungskoſten zu vergüten und vollen Erſatz für die 

verbrannten Wirtſchaften und Wohnungseinrichtungsſtücke ſowie für das verbrannte Vieh im jegigen 
Werte zu leiſten. 


SR 
= e 2 3 3. Den geſchädigten Grundbeſthern wetteftgehende Steuerabjchreibungen zu gewähren.“ 








— a a — wolle dieſer ng dem Notjtandsausfchuffe zugewieſen werden, 
| —— 5 | Wien, 9. November 1917. | IS 
* * 
— — Leo Lewyckyj. Lukaszewicz. 
ehe — Cehelskyj. Semaka. 
ee = | Petruszewyez. Dr. Smal-Stockyj. 
Peru. Onyszkewycz. 
Lawruk. Wl. R. v. Singalewicz. BU; 
Stefanyk. Dr. Duiſtriaüskyj. % 
Dr. Trylowskyj. Pohoreckyj. 
Koleſſa. Dr. Lew Baczyüskyj. 
Zahajkiewyez. K. Lewyckyj. 
— Okunewskyj. €. Lewickyj. 
a Lahodyüskyj. Budzynowskyj. 


Holubowycz. Romanczük. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. | 
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Antrag 


onebidneten Dr. Schürff, Er — Wedra und Genoſſen, 
—— betreffend 
die militäriſche Beförderung der Pharmazeuten. 


* 





— 000 —* im inte A: das k. u. f Heer Nr. 39/17), hat endlich den 
Kr armazeuten mit Tirozinalprüfnng das volle Einjährig-Freiwilligenrecht auf Kriegsdauer zuerkannt. 
Dieſe Verordnung iſt von den Pharmazeuten freudig begrüßt worden. Denn fie läßt das Tirozinium der 
E je a ober einer ſonſtigen fachlichen —— gleichkommen, die zum Beſuch einer Hochſchule 
erechtigt 
In den drei Jahren blutigſten Ringens haben Sie Vharmazeuten mit Tirozinalprüfung nicht nur 
in den vorderſten Linien glänzend gekämpft, was oft in der Fach- und Tagespreffe erwähnt wurde und 
wovon zahliofe Auszeichnungen fprechen, fondern fie verjehen auch im Sanitätsdienite jeden Poften, auf 
den fie die Pflicht Hinftellt, voll hingebungsvoller Aufopferung. 
Als Pharmazent-Fähnriche haben fie die mannigfaltigfte Verwendung gefunden: in Spitälern, 


Feldmarodenhäuſern und Seldipitälern, in Sanitätzfelddepots al3 Leiter felbftändiger Abteilungen, in 
— Krankenhalteſtationen, fie find den Ärzten im ſchwierigen Krankenabſchubdienſt wertvolle Helfer, auf 
Krankenzügen, Infektions- und Badezügen find fie tätig, bei den Divifions- und Brigadefanitätsfolonnen, auf 

ben Hilfsplägen bei den Negimentern verjehen fie den Dienst, bei Sanitätsreferenten und Spitalsfonman- 


ee 


danten al3 Adjutanten und im adminiftrativ-dfonomifchen Dienfte, in bafteriofogifchen Feldlaboratorien 
| und in den Waffermann’ichen Unterfuchungsitationen als Bakteriologen, bei Aſſanierungs- und 

Desinfektionslolonnen in leitender Stellung haben auch fie Anteil an der glänzenden Bekämpfung 

bon Epidemien. 

0 Khre Arbeit hat aud) Anerkennung bedeutender Ärzte — und iſt durch zahlreiche Allerhöchſte 

Auszeichnungen mit den. Schwertern belohnt worden. 

; Viele von ihnen ftehen feit Kriegsbeginn ———— und unermüdlich im Felde. Die meiſten 
der Pharmazeut⸗ Fähnriche bekleiden ihren Rang ſeit Oktober 1915..Troß alledem iſt ihnen jede weitere 
Beförderung verſchloſſen. Sie, die in den meiſten Fällen die gleichen Dienſte wie die Mediziner leiſten, 
die feit Sänner 1917 Sänitätsleutnants find, find noch immer zurüdgejebt. 


— Daher ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, beim E u. £ Kriegsminifterium Einfluß zu nehmen, daß 
* den Pharmazeut⸗Fähnrichen auf die Dauer der Mobilität der Weg zu einem weiteren militäriſchen 
ee nmen erſchloſſen wird. — 


— | er Wien, 9. November 1917. 


Be 


Ref ſchmann. Dr. Heilinger. Joſef Mayer. Dr. Schürff. 


———— 
J 


Richter. W. Keller. Dr. Schreiner. Dr. Waber. 
Kletzenbauer. Joſ. Lukſch. RN. Wedra. 
R. Marckhl. Karl Kittinger. Dr. Kofler. 
Erb. E. Kraft. Beyer. 
’ 


Aus der k. k. Hof— und Staatsdruckerei. 
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Antrag 


2 des 
— Abgeordneten Bräsky und Genoſſen 





7 gelung der Beförderungsverhäftniffe der Beamten der technifchen Finanz- 
| kontrolle, | 





8 


Im Stande der Beamten der techniſchen Finanzkontrolle waren die höheren Stellen, insbeſondere 
jene in der VII. und VI. Rangklaſſe, im Verhältniſſe zu den niederen Stellen nur in einer kleinen, 
nicht entſprechenden Anzahl ſyſtemiſiert. Dieſes ungünſtige Verhältnis offenbarte ſich am kraſſeſten in 
jenen Kronländern, wo ſich eine ausgebreitete Zuckerinduſtrie befindet, da ſich dort die Syſtemiſierung 

einer großen Anzahl niederer Beantenftellen für den primären Dienst in den Zucerfabrifen als not— 
wendig erwies, demgegenüber jedoch eine fo ungenügende ‚Anzahl höherer Stellen entgegenjtand, daß 
nur felten die Möglichkeit den Beamten geboten war, vor Übertritt in den Ruheſtand die VII. Rang- 
Haffe erreichen zu fönnen. 
Det Einführung der Dienſtpragmatik im Jahre 1914 trat das Mißverhältnis zwiſchen den 
iyſtemiſierten Stellen in den höheren und jenen in den niederen Rangklaſſen erſt recht deutlich zutage, 
5 Ungeachtet deſſen, daß den Beamten der k. k. technifchen Finanzkontrolle die vorgefchriebene zwei— 
jährige Privatpraris ſowie die im Vertragsverhältniffe zugebrachte zwei- bis dreijährige probiforifche 
‚ Dienftzeit in die Vorrückung nicht eingerechnet wurde, ergab fich doch bei der Mehrzahl der Beamten 
eine derart lange Dienftzeit, daß ihnen die Bezüge der nächſthöheren Rangklaſſe zuerkannt werden mußte. 
As ſeinerzeit die Dienftpragmatif im Reichsrate in Berhandlung ftand, erhofften die Beamten 
der lechniſchen Finanzkontrolle mit Rückſicht auf die urfprüngliche Regierungsporlage, welche ſowohl auf 
die Regelung der Bezlige als auch auf die Kangklafjenitellung bedacht nahm, eine Befjerung ihrer 
Beförderungsverhältniſſe. Durch Annahme der Dienitpragmatif in ihrer jegigen Faſſung, wo lediglich die 
Bezuüge geregelt wurden, ſchwand num diefe Hoffnung für eine kaum abjehbare Beit. 
— Die Beamten der techniſchen Finanzkontrolle wurden zwar entſprechend ihrer Vorbildung, das iſt 
bvollendetes Fachſtudium an den technischen Hochſchulen mit zwei Staatsprüfungen, in die Gruppe A 
| eingereiht, doch bleiben dieſelben in bezug uf die Beförderungsverhältniffe nad) wie vor hinter den 
anderen Beamten der Gruppe A weit gurlid, jo daß die meiften von ihnen ihre Beamtenlaufbahn in 
der VIII. Rangklaſſe befchließen müffen; genau fo wie die Beamten der Sruppen O und D, ja fogar 
der Gruppe E. 
ee Wie bereits früher ausgeführt wurde, erlangte die Mehrzahl der Beamten der technischen Sinanz- 
ee - Tontrolle, trotz ängftlicher Beobachtung der Vorfehriften der Dienftpragmatif bei Feftitellung ihrer Dienft- 
zeit, doch die Bezüge der nächithöheren Rangklaſſe. Es wurde daher bei diefen Beamten naturgemäß 
der Wunſch vege, auch den ihren Bezügen entjprechenden Rang einzunehmen. 
Kur Bereiche des f. f. Finanzminifteriums wurde feinerzeit die Beförderung der Sonzeptsbeamten 
ter Sefthaltung des Grundſatzes ducchgeführt, daß diejenigen Beamten, welche fich feit dem Jahre 1909 
= BB ihrer dermaligen Rangklaſſe befinden, aber bereits die Bezüge der nächſthöheren Rangklaſſe 
NE — in dieſe höhere Rangklaſſe befördert wurden. 
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Da die Beamten der techniſchen Finanzkontrolle ebenfalls der Gruppe A angehören, wäre es 
gewiß recht und billig, daß das k. k. Finanzminiſterium ihre Beförderungsverhältniſſe in der gleichen 
Weiſe regelt, wie dies Hinfichtlich der Konzeptsbeamten geſchah. 

Hierbei wäre in bezug auf die Dienitzeit ſowie dag Alter diefer Beamten folgendes zu bemerfen: — 

Die unginftigen Beförderungsverhältniffe brachten es mit fih, daß die Beamten der technifchen 
Finanzkontrolle um viele Jahre Länger in einer und Derjelben Nangflafje verblieben find als die 
Konzeptsbeamten und es kann die Vorrücdung der leßteren Beamten, ungeachtet deffen, daß diejelbe - 
feineswegs eine ideale war, im Vergleiche zu jener bei der technischen Finanzfontrolle glänzend genannt 
werden. 
| Zur befjeren Beleuchtung der beiverfeitigen Borrücdungsverhältniffe wird auf die nachfolgenden, 

den gefertigten Vereine zu Gebote ftehenden Daten hingewiefen: 
Auf Grund der legten Verfügung des k. k. Finanzminijteriums wurden von den im Sabre 1909 
Ernannten befördert: 


— 
* Eu h 
e 


In die Anzahl Geſamtdienſtzeit Lebensalter 
Rangklaſſe der Beamten Jahre Jahre 





Im Konzeptsdienſte: 
1. In Böhmen. 






19 bis 24 
10. 4,5:28 
12 








39 „48 





2. In Mähren. 





VI. 13 19 bis 24 44 big 52 - 


VII. 30 Rn 39 2,49 
IX. 5 12 37 nad 


Die unter Beobachtung der gleichen Norm durchgeführte Beförderung der Beamten der technifchen 
Finanzkontrolle würde ich wie folgt darftellen: 








In die Anzahl Geſamtdienſtzeit Lebensalter 
Rangklaſſe der Beamten Jahre 2 OR 


1. Sn Böhmen. 


vH. 32 28 54 big 68 
VI. 28 17 bis 23 41 „ 62 
IX. 7 147... 35, „aa 


2. In Mähren. 





| vu. 15 28 50 bis 67 
| VM. 11 17 bis 20 41.4.2054 
IX. 7 — & 33 „ 4 
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BR, Biefer J wurde die vorgeſchriebene zweijährige Privatpraxis in die Sefamt- 
Bietet nicht eingerechnet, 
Am auffälligften äußert fich der Unterfchied in der Beförderung der beiden Beamtenfategorien bei 
aM Vorriidung aus der VII. in die VII. Rangklaſſe, indem die Sonzeptsbeamten nad) 19 bis 
24 Dienftjahren, in einen Alter von 42 bis 62 Jahren in die VII. Rangklaſſe gelangten, während 
die Beamten der technifchen Finanzkontrolle diejes Biel erſt nach zurldgelegter 28jähriger Dienftzeit 
(ohne Einrechnung der vorgefchriebenen zweijährigen Privatpragis) im 54. bis 68. Lebensjahre 
erreichen würden. 
Di Snfolge des Umftandes, daß die Beamten der technifchen Finanzkontrolle jahrelang in einer und 
ve derjelben Rangklaſſe verbleiben, geraten fie gegeniiber der Öffentlichkeit al3 auch bei Unternehmungen, 
%; welche fie zu Eontrollieven haben, in ein fchiefes Licht, indem dieje das Ausbleiben der Beförderung bei 
_ einem — gebildeten Beamten entweder auf Unfähigkeit oder auf ein Verſchulden des Beamten 
zurückzuführen ſehr leicht geneigt ſind. Daß darunter ſowohl das Anſehen des einzelnen als auch das 
des ganzen Standes ſchwer leidet, bedarf wohl feines weiteren Beweiſes. 

Nachdem die budgetäre Seite dieſes Anliegens keinesfalls ausſchlaggebend ſein kann, drängt ſich 
natürlicherweiſe der Verdacht auf, daß die Regierung die Zurückſetzung der Beamten der techniſchen 
Finanzkontrolle nur aus nationalen Motiven aufrecht erhält, da die bedeutende Majorität derſelben der 
böhmifchen Nationalität angehöre. 


Auf Grund des Vorangeführten wird beantragt: 
Das hohe Haus wolle bejchließen: | 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, die Beförderungsverhältniſſe bei der k. k. techniſchen 
Finanzkontrolle in der Weiſe zu regeln, daß diejenigen Beamten, welche in ihre jetzige Rangklaſſe bis 
einſchließlich des Jahres 1911 gelangten und bereits die Bezüge der nächſthöheren Rangklaſſe genießen, 
in dieſe höhere Rangklaſſe befördert werden.“ 


In formeller Beziehung wolle dieſer Antrag ohne erſte Leſung im Hauſe nee an den 
 apelkenausiäng geleitet werden. 


* 


J 


Wien, 9. November 1917. 


J. Hräski. 
| Vojta. Stribrnh. 
Hyrs. C. Liſh. 
ER Smrief. Erner. 
Kratochvil. Dr. Lukavskhy. 
— Mastaͤlka. . Biedler. 
Franta. Dr. Subrt. 
Tobolka. | Joſ. Svejk. 
Funk. J. Sell. — 
Auſt. Dr. E. Formänek. 
Dr. Koerner. Kalina. 


——— Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 












4 A 
f IC L iE ı = 
I. 4 — ⸗ —* L > A 


4 
ENTER En ul ii) 
46 







J [#7 » 
I} 


ben ftenogr. Proto tollen d des Ab etent aufeß, 3 xxn. Sefion ı 1. 1 


4 





UAnkrag 
des 5 
Abgeordneten Dr. Tiebermann und Genoffen, 
h | | betreffend 
die Gewährung der fogenannten Belngerungszulnge an die während der 
\ Belagerung in Przemysl feinerzeit in dienſtlicher Eigenſchaft zurücgebliebenen 
Stantsangeltellten, 








* Die Gefertigten beantragen: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 
„Den während der beiden Belagerungen in der Feſtung Przemyoͤl zurückgebliebenen Staats— 
ten, die ihren Dienft in diefer Zeit verjahen, ift die in den Gebührenvorjchriften für das u. 
Heer (iu. Teil; 8 69) für zu Kriegszwecken während einer Belagerung geleijtete Dienjte Or geleh ENT 
Bulage in der Höhe der vollen Diäten auszuzahlen”. ' 
| In formeller Hinficht wird die Zuweiſung an den Staatsangejtelltenausfchuß beantragt. 


— 


N 


4 Begründung. 


Snfolge behördlich angeordneter Evakuierung der Zivilbevölkerung aus der k. u.k. Zeftung ö 
Przemyoͤl hat auch der überwiegende Teil der Staatsangeſtellten die Stadt verlaſſen. I 
| - Der geringere Teil derfelben iſt jedoch zurücgeblieben und hat feine Amtstätigfeit fortgeführt, in 
eeerſter Reihe aus dem Grunde, weil es bie DOberbehörden anordneten und ferner, weil fie mit Rückſicht 

auf die Zahl der noch im Feftungsrayon zurücgebliebenen Bivilbevölferung (zirfa 30.000 Köpfe) die 

Bivilbehörden zur Aufrechthaltung der Ordnung und des Rechtslebens unentbehrlich waren und weil 
dieſe Staatsangeitellten im alle einer eigenmächtigen Entfernung vom Amte ſchwerer Verantwortung 
| verfallen wären. | 
| \ Daß diefer Standpunkt den Abfichten der Regierung und in erfter Reihe der k. u k. Militär 
| verwaltung entjprechend war und insbefondere, daß das DVerbleiben der Angeftellten der Zivilämter une 
deren Familien in der Feſtung vorgeſehen war, das erhellt: 

1. Aus dem uns im Wege des — — Bezirkshauptmaunſchaft Przemysl vom 3. Sen 
tember 1914, 8. 354, und des k. u. k. Feftungsfommandos in Przemysl vom 3. September 1914, 
! Res.-Rr. 2064/3, mitgeteilten Erlaſſe bes k. u. k. Rriegsminifteriums Abt. X, Nr. 3402 Res. vom 

25. Auguft 1914, womit die Angehörigen der im Intereſſe der Weiterführung der Bivilverwaltung in 
der Feſtung verbleibenden Angeftellten der Bivilbehörden, von der mangels Anfammlung der für Drei 
Monate erforderlichen Lebensmittel ftattzufindenden Ausmweifung ausgenommen wurde, wobei ihnen auch 
die aus dem Milittärmagazine auszufolgende entgeltliche Verpflegung in Ausficht geftellt wurde. | 
2. Aus dem uns im Wege der Note der k. k. Bezirfshauptmannfchaft Przemysl vom 23. Dftober 
- 1914, 3. 590/prez. und des Exlafjes der k. k. Galiziſchen Statthalterei vom 19. September 1914, 
3. 21422/prez. mitgeteilten Erlaſſe des E. u. E Armeeoberfommandos (Etappenoberfonmandos) vom 
16. September 1914, DOp.-Nr. 3554, womit das -eigenmächtige Verlaffen des Amtes und Dienftortes 
aufs Ätrengfte verpönt und mit Arreititrafe bedroht wird. | 
3. Aus dem uns exit nach Aufhebung der Belagerung im Wege des Lemberger Oberlandesgerichts⸗ 
präſidiums mitgeteilten Erlaſſe des k. k. Juſtizminiſteriums vom 27. Auguſt 1914, 3. 257, womit den 
“ Gerichtsbehörden zur Pflicht gemacht wurde, ſelbſt unter feindlicher Herrfchaft, alfo um fo mehr während 
der Belagerung die Amtstätigfeit auf Grund der beftehenden Geſetze fortzuführen. i 
— So iſt es dazu gekommen, daß die in dem „beiliegenden Verzeichniſſe ziffernmäßig aufgezählten 
* Staatsangeſtellten ihren Dienſt trotz Gefahr und Entbehrungen dem geleiſteten Eide treu während der 
| % rag De der beiden Belagerungen verjehen haben, - 
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uf en punfte , — — L B% Feftung Przemyät zerniert worden ift, mußte fich das ganze 

on R en durch die neue Lage gejchaffenen Berhältniffen anpafjen und alles Walten und 

ffen m dem einzigen Biele entgegenftreben, den Verteidigern an die Hand zu gehen, ihnen alle 
1, die fie brauchen könnten, zur Verfügung zu ftellen, ihnen möglichjt viel Arbeit und Mühe zu 

l ein en damit fie ſich möglichſt ungeftört ihrem Ziele, die Feſtung zu verteidigen oder die möglichſt 
größte Zahl der feindlichen Kräfte unter ihren Wählen und Schützengräben zu binden, zuftreben könnten. 
* J ————— ſtanden auch die Zivilbehörden in Pröemysl fait vollftändig im Dienfte der militärifchen 





Verteidigung der Feftung und hatten vielfach unmittelbar an fie erdangene, mit vieler Mühe umd — J 


undene militäriſche Befehle auszuführen. Die Zivilangeſtellten dieſer Behörden ſtanden alſo, 


En “ Wenn. aber dem. jo iſt, ſo ſind die Staatsangeſtellten in dieſer Beziehung den Militärangeſtellten 
gleichzuſtellen und ſind ihnen ebenſo wie dieſen letzteren die in den militäriſchen Gebührenvorſchriften 

eſehenen ſpeziellen Belagerungszulagen auszuzahlen. Die Zivilbeamten und die ſonſtigen Diener des 
tantes hatten ja unter derjelben horrenden Not und Teuerung zu leiden, wie die militärifchen Funk— 
1 ve und hatten eine ebenjo schwere öffentliche Pflicht zu erfüllen wie die Militärbeamten. Mit Rück— 


Aigen Yiniibehörben bon der Anwendung dieſes Grundſatzes etwa auszuschließen. 


En 


ii — Daszyuski. Dr. Liebermann. 
al? J— | Neger. Bobrowski. 
—B | Steslowicz. Dr. Marek. 
* * Krogulski. Klemenſiewicz. 
HN \ | Tertil. Debati. 
* Ei Edmund Zieleniewsfa. Dr. Czajkowski. 
N), Diamand. Banas. 
N ee Loewenſtein. Smilowski. 
AR. © | Moraczewski. Rychlik. 
N ezfi | Glabinski. 
AN 
J 
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. Aus der k.k. Hof und Staatsdruckerei. 





ande. genommen, an der Front, weil fie mittelbar an der Verteidigung der Zeitung Lebhaften nu " 


# un t auf diefen Umftand wurde allen Angeftellten der Poſt, die während der Belagerung in Przemysl 
im Dienfte ftanden, die erwähnte Zulage ausgezahlt. ES wäre aber ungerecht, die Angehörigen aller 
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= * Antrag 


Abgeordneten Kadltak, Remekker, V’Elnert um Genoſſen 


betreffs 


Vegelung der Dienſtbezüge der k. k. Landesſchulinſpektoren. 


In Berückſichtigung der Verhältniſſe, welche von den k. k. Landesſchulinſpektoren als eine e Du 
empfunden werden, beantragen die Gefertigten: 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, die k. k. Landesſchulinſpektoren bezüglich Gehalt, Zulagen 
und Zuwendungen den Beamten der V. Rangklaſſe gleichzuſtellen, ſoweit dieſelben bereits wirkliche 
GHofräte find.” 


Dieſer Antrag wolle ohne — Leſung dem Budgetausſchuſſe zugewieſen werden. 


Georg Baumgartner. Kadleaf. 


German. Remetter. 
Stanef. d'Elvert. 
O. Teufel. Neunteufel. 
— J. Marek. Pantz. 
Krz. Hruska. 
Heine. Brandl. 
Smreck. Dr. Lukavskh. 
Glöckner. Vacek. 
Bradal. Koneiny. 
k Glabiüski. Vojta. 


—— 


| 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdrutderei. 
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die Befeitigung der Arbeitsbücher (Entlaßſcheines). 
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Die Die Gefextigten ſellen den Antrag: 
Abgeordnetenhaus wolle beſchließen, dem nachſtehenden Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung 


sammen — 





Geſetz 
X en | 2.2 = A | betreffend 
E u die Beetigung der Arbeitsbücher (Enklaßſcheines). 


RT 
ar 
2 — 


— 
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Artikel J. 
vom 8. März 1885, R. ©. Bl. Nr. 22, betreffend 
die Abänderung und Ergänzung der Gewerbes 
ſetzes vom 5. Februar 1907, R. ©. BI. Nr. 16, 


Gewerbeordnung, treten außer Kraft, 
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„gursins ee a wird beantragt, dieſen Antrag dem ſozilpolitichen Ausſchuſſe $ 


un a. uf — Dir des Neichsrates finde Ich amyusnbnen, 
Die 88 79, 80, 80a, 80b, 80c, 80d, 80e, 
80f, 808, 80h, 80i, 81, Abſatz 2, des Gefekes 


prönung, ſowie 8 99, Abſatz 4 und 5, des Ge 


betreffend die Abänderung und Ergänzung der 
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er tikel II. 


Die 88 26 und 27 de Ga 
28. Suli 1902, R. ©. BL. Nr. 156, betreffend 
die Regelung des Arbeitsverhäftnifies der Dei 
Negiebauten von Eifenbahnen und in den Hilfs- 
anftalten derfelben verwendeten Arbeiter, treten außer 
Kraft. | 


Artikel II. 


8 208 des allgemeinen Berggejeßes dom 
23. Mat 1854, R. G. Bl. Nr. 146, tritt außer 
Kraft. a 


’- 


Artikel IV. — 


Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage 
ſeiner Kundmachung in Kraft. Mit dem Tage, an 
welchem das gegenwärtige Geſetz in Kraft tritt, 
verlieren alle anderen geſetzlichen Vorſchriften über 
Gegenſtände, die durch das gegenwärtige Geſetz 
geregelt werden, ihre Wirkſamkeit. 


Artikel V. 


Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes iſt Mein 
Juſtizminiſter im Einvernehmen mit den Miniſtern 
des Handels, der Eiſenbahnen und der öffentlichen 
Arbeiten beauftragt. 


Exrlänternde Bemerkungen. 


= i 
Der vorliegende Antrag bezweckt die Befeitigung eines Jahrhunderte alten Schandfledes des 


öjterreichiichen Arbeiterrechtes, die Befeitigung des Legitimationszwanges für alle Kategorien von ine | 
lichen Arbeitern, die Befeitigung des Arbeitsbuches in allen feinen Formen. 


Das Arbeitsbuch iſt der Iebte Reſt des früher beitandenen allgemeinen Paßzwanges. Für die 
Arbeiterſchaft allein bejteht noch die Vorjchrift, daß fie mit Ausweifen über ihr Borleben vr... . 
jein muß. — 

Dieſe Einrichtung iſt eine Plage für den Arbeitgeber, eine Feſſel für den Arbeiter, ein Gegen- u 
ſtand unendlicher Prozeſſe, eine unpraktifche Einrichtung, die fortwährend Schaden ftiftet, ohne nur dem 
geringiten Nuben.zu haben. 

Mit der Verpflichtung des Arbeiters, das Arbeitsbuch beim Arbeitsantritt abzugeben, forrejpondiert 


die Verpflichtung des Unternehmers, die Wrbeitsbücher aufzubewahren, eine Pflicht, die im Unter 
nehmungen mit großer Arbeiterzahl einen eigenen Apparat, eigene Beamten erfordert. Das 2 = 
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Pr fon men. —— — — J— belaſtet den Arbeitgeber mit der Pflicht, den Schaden zu er rſetzen, 

* * neues % tebeits buch zu verjchaffen, mit einer Menge Plackereien, die in feinem Verhältnis zu dem 
Wert der ei chtung für ihn ſteht. Denn für den Arbeitgeber kann das Arbeitsbuch nur den einen 
Wert haben, J usfunft über die früheren Beichäftigungen des Arbeiter zu geben. Diefen Zweck erfüllt 
dag Wrbeitebuc nicht, weil in dasſelbe Ungünſtiges nicht eingetragen werden darf. 


ie Für den Arbeiter ift das Arbeitsbuch eine wahre Sette, die er in feinem ohnehin fo dornen- 
vollen Leben mit fich fortfchleppen muß. Auskünfte über fein Verhalten gibt es, wie eben erwähnt, 
Ri nicht. Der Verluſt desfelben hindert ihn aber, Arbeit zu fuchen und zu finden. Ex verurfacht ihm aber 
unwiederbringlichen Schaden, weil felbjt ein Unternehmer, der abjichtfich ein Arbeitsbuch zerjtört, nicht 
verpflichtet iſt, die mitzerftörten alten Ausweiſe wieder zu bejchaffen, weil ja diefe nicht wieder befchafft 
werden können. 


Ein durch eine, ſei es böswillig, ſei es fahrläſſig, unzuläſſige Eintragung ruiniertes Arbeitsbuch 
iſt nicht mehr in ſeiner alten Reinheit herzuſtellen. Selbſt wenn das Gericht ausſpricht, daß eine Ein— 
tragung unzuläſſig ſei, iſt ſie aus dem Buche nicht mehr ſpurlos zu entfernen. Das Arbeitsbuch ſchafft 

daher eine totale Abhängigkeit des Arbeiters vom Unternehmer. Die böſe Laune eines Augenblicks, eine 
vorübergehende Verärgerung, kann auf Monate hinaus dem Arbeiter die Verwertung feiner Arbeitskraft 





unmöglich machen. Aber die Verpflichtung, fich täglich Über fein Vorleben ausweiſen zu mifjen, die dem 


Arbeiter allein von allen Gefellichaftsichichten aufgebürdet ift, ift auch entwiürdigend. Denn fie bedeutet 
eine Verkörperung fortgejegten ftändigen Mißtrauens, eine fortgejeßte, fonft niemand zugemutete 
Kontrolle von dem Augenblide an, wo der der Schule entwachjene Arbeiter in das gemwerblihe Leben 
tritt, bis zu dem Augenblide, wo er entfräftet und abgearbeitet aus dem gewerblichen Leben hinaus— 
geworfen wird. Das Arbeitsbuch ift daher das Merkmal der Sklaverei, der Hörigfeit, der gelbe led, 
der allen denen angeheftet wird, die als Ausgeitoßene, als Minderwertige, als Kontrollbedürftige 
angejehen werden. Es erregt von neuem immer wieder die VBorftellung-von der Zweiteilung der Gefell- 
Schaft, in die Teilung von Kontrolfbedürftigen und Kontrollofen. ES liegt gewiß nicht im Intereſſe der 
bürgerlichen Geſellſchaft, dieſen Gegenſatz immer wieder vor Augen zu führen. Das Arbeitsbuch belaſtet 
aber auch die Gerichte mit einer Unzahl von Prozeſſen der unleidlichſten Art. Kein Gebiet des Arbeits- 
rechtes it jo kontrovers wie gerade dieſes. Da muß entjchteden werden, ob der Arbeitgeber berechtigt 
it, das Arbeitsbuch zurücdzubehalten, wenn das Arbeitsverhältnis nicht ordnungsgemäß gelöjt wurde; 
wie lange er e3 zurücbehalten darf, ob er es bei Sich behalten over ob er es der Gemeinde, bei der 
Polizei oder bei Gericht deponieren darf. Es muß entichieden werden, ob eine gemachte Eintragung 
zuläſſig, aber überflüſſig, ob fie zuläfiig, ob fie fchlechtweg zuläffig it. ES muß entichieden werden, 
wann die Schadenerfagpflicht des Unternehmers beginnt, wie fie zu beweiſen iſt und dergleichen mehr. 


Der Oberſte Gerichtshof mußte wegen der Frage des Deponierungsrechtes des Unternehmers zu einem 


Pleniſſimarbeſchluß ſich aufraffen. Die Praxis der Gerichte ſchwankt. Während der Oberſte Gerichtshof 
in einer Entſcheidung vom Jahre 1900 erklärte, daß das Arbeitsbuch auch bei nicht ordnungsgemäßer 


Löſung des Arbeitsverhältniſſes nicht zurückbehalten werden dürfe, erklärte er im Jahre 1909, daß es 


bis zum Ablauf der Kündigungsfriſt behalten werden könne. Die Gewerbegerichte wieder unterſcheiden 
zwiſchen den im Akkord und im Wochenlohn ſtehenden Arbeitern. Ein Gewerbegericht erklärt die Ein— 
tragung „Wegen Streik entlaſſen“ für unzuläſſig, das andere für zuläſſig. Mit den größten Nichtigkeiten 
müſſen ſich die erichte befafjen. So gibt es Entjcheidungen, ob Eintragungen mit roter Tinte geftattet 

ſind, ob das Zeugnis im Arbeitsbuch die Handichriftlihe Unterfchrift oder nur die Stampiglie des 
Unternehmers tragen müſſe. Die größten Nichtigkeiten find entfcheidend fir das Schiefal ganzer Familien 
und der Scharffinn der Juriſten wird ſtumpf an den unendlichen a der Einfälle bos— 
after, verärgerter Unternehmer. 


Und wozu dies alles, wozu dieſe Verfchwendung von Kraft, wozu diefes monatelange 
Drachliegen von Arbeitskraft, wozu dieſer Aufwand von Arbeit? Die größten Jnduftrieländer „fennen 
die Einrichtung des Arbeitsbuches nicht. England, Amerifa, Deutf ſchland haben ohne die Einrichtung 
des Arbeitsbuches ſich eine ſtarke und mächtige Induſtrie geſchaffen In Frankreich iſt das Arbeits— 
buch beſeitigt worden. Nur in ſterreich und in Ungarn beſteht es noch. Den Unternehmern wie 
den Arbeitern gleich verhaßt, den Gerichten und den Vewaltungsbehörden eine ewige Plage, ragt dieſe 
Einrichtung. in unfere Zeit noch hinein, niemanden zum Nutzen, jedem zum Leide. Seine Bejeiti- 

gung wird in der Bevölkerung als eine Selbſtver ſtändlichkeit empfunden werden. Sie iſt eine wahrhaft 
F volkstümliche Tat. Hat doch ſchon der Arbeitsbeirat im Jahre 1902 anläßlich der Begutachtung der 
 Sefepentmürfe über das Arbeitsverhältnis bei den Negiebauten der Eiſenbahnen richtig ſeine Beſeitigung 











Der vorliegende Antrag jebt nun alle jene —— Bene außer Kraft, en ten 
die Einrichtung des Arbeitsbuches beruht. Er bezieht fi) auf das Arbeitsbuch der der Gewerbe⸗ 
ordnung unterſtehenden Hilfsarbeiter ebenſo wie auf Arbeiter der Eiſenbahnen und der Bergwerke. 
Er will die Beſeitigung des Arbeitsbuches in allen ſeinen Formen. Nur die Abſchaffung der 


Dienſtbotenbücher kann die Reichsgeſetzgebung nicht ln da dies der Kompetenz der Landes 
gejeßgebung unterliegt. 


Wien, 25. Dftober 1917. 


Hanuſch. 
Wutſchel. Smitka. 
Reſel. Domes. — 
L. Widholz. Schäfer. IJ 
K. Seitz. Reifmüller. 
Pernerſtorfer. Forſtner. 
Pittoni. Glöckel. 
3.’ Skatet, Muchitſch. 
Abram. Jokl. 
Hillebrand. D. Löw. 
Gröger. Leuthner. 
Dr. K. Renner. Polke. 
Schiegl. Palme. 
Joſ. Tomſchik. Sever. 
Volkert. — Se— | z 
Joſef Bongrab. Ellenbogen. 
Nudolf Müller. Dfiva. 
| David. Mar Winter. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderet. 
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Budgetausſchuſſes 


über 


den, Antrag der Abgeordneten Teufel, Mr. Hummer, Kraus, Pacher, 

Schreiter, Dr. Bodirsky, 8. 5. Molf, Glöckner, Dr. Michl umd 

Genoffen, betreffend die Bewährung von Tenerungszulagen an die Lehrperfonen 
der öffentlichen Volks- und Bürgerſchulen. 





Bei Beratung des Budgetpropiforiums für die Zeit vom 1. November 1917 bi3 28. Februar 1918 
ſieellten die Abgeordneten Teufel, Mr. Hummer, Kraus, Bacher, Schreiter Dr. Bodirsky, R. 9. 
Wolf, Olddner, Dr. Michl und Senoſſen folgenden Zuſatzantrag: 


/ 


FR Die — wird insbeſondere ermächtigt: 


Eben Ländern Kir das Jahr 1917 Beiträge von zufammen höchſtens 60 Millionen Kronen 
vorſchußweiſe zur Verfügung zu ftellen, damit den Lehrperfonen an den öffentlichen Volks- und Bürger- 
ſchulen Zeuerungszulagen gewährt oder beftehende Teuerungszulagen erhöht werden. Die Anweiſung hat 
unter den von der Regierung feitzufegenden Bedingungen nad) Maßgabe der Zahl der in den einzelnen 
Ländern men Lehrperjonen zu erfolgen.“ 


Ferner beantragten die Abgeordneten Teufel, Hummer und Genoſſen bei demſelben Anlaſſe 


folgende Enſchließung: 


Die Regierung wird aufgefordert: 


„J. Dafür Sorge zu tragen, daß die Teuerungsbeihilfen aus dem auf Grund des 8 4 des 
Budgetprobiforiums bemilligten 60 Millionen Kronen-Fonds ohne Rückſicht auf die Höhe der Dienſt⸗ 
bezüge (und bereits gewährter Teuerungszulagen) gleichmäßig in den einzelnen Ländern, jedoch in Ab— 
ſtufungen nach Maßgabe der Dienſtzeit und des Samilienftandes verteilt werden, und zwar unter Ein- 
hung der Lehrerpenfioniften, =witwen und waiſen. 





. des Moraies November vor fich gehe.“ 


2, Alles einzuleiten, damit die Auszahlung der — Teuerungsbeihilfen unbedingt noch im 
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2 Ar 30 der Beitagen, zu u ben Htenogr. ' 


Endlich ſtellte Abgeordneter Erb tofgenben 

Die Regierung wird aufgefordert: | AR. 

„Bu veranlaffen, daß die Überweifungen der Teuerung beiträge an die Länder wechs Be, 
der jo jchiwierigen Lage der Lehrer nur für diefen Zweck verwendet werden und daß feinerlei Landes— 
beiträge oder jonjtige Unterjtügungen der Länder oder anderer Zaktoren irgendwie zur ie der 
Staatlichen Hilfsaftion verwendet werden.“ 

Der von den Abgeordneten Teufel, Hummer und Genofjen geftellte Antrag und die dazugehörige 
Entichließung fand nad) langwierigen, von den Antragftellern mit dem Minifterpräfidenten, den Vertretern 
der Unterrichts: und Finanzverwaltung gepflogenen Unterhandlungen auch die Zuftimmung der Regierung. 
Gleichwohl beantragte der Herr Berichterjtatter Dr. Steinwender die Zuweiſung der beiden im 
Berlaufe der Debatte über das Budgetpropiforium geftellten Anträge an den Budgetausihuß, und zwar 
mit der Begründung, daß der in Ausficht genommene Betrag zu gering jein werde. Diefer Antrag 
wurde zwar vom Hohen Haufe angenommen, doch wurde dem Budgetausihuffe über Vorjchlag des 
Bräfidenten im Sinne des $ 39 ©. D. eine 14tägige Friſt zur Berihterftattung geftellt. 

Der Budgetausihuß befchäftigte fih in feiner Sitzung vom 26. Oktober erjtmalig mit dem 
Gegenftande und beftellte den Abgeordneten Teufel zum Berichterftatter, der in der folgenden Sikung 
den nachfolgenden Entwurf eines Gejeges vorlegte: | 


Geſeh 


vom . 





Mit Zuftimmung beider Häufer des Neichsrates finde Ich anzuordnen, wie folgt: 


81. 
Die Regierung iſt ermäcdjtigt, den Landes— 
vertre tungen (Landesausſchüſſen, Landesverwaltungs⸗ 
kommiſſionen) über deren Anſuchen jene Beträge aus 
Staatsmitteln [vorfchußweife] zur Verfügung zu 
jtelfen, welche notwendig find, den in den betreffen- 
den Ländern an öffentlichen Volks- und Bürger- 
ſchulen definitiv oder proviſoriſch angeſtellten Lehr- 
fräften einschließlich der in militäriſchen Dienjten 
jtehenden und der im Ruheſtande befindlichen Lehr- 
perfjonen fowie den Witwen und Waijen nach 
folhen, Teuerungszulagen für das Jahr 1917, 
entfprechend den Beitimmungen dieſes Geſetzes zu 
gewähren. 
8.2. 
Die Teuerungszulage an definitib oder prodi- 
ſoriſch angeftellte Lehrkräfte ift mad) folgendem 
Schema zu gewähren: 












Bei einem Familienjtande von 










Bei 
| | einer Dienft- ei 
eit Per⸗ Per⸗ | Ber- | Ber- Ber- 
£ 8 jon | onen | ſonen ſonen jonen — 








bis 20 Jahre | 500 | 865 | 1230 | 1595 | 1960 | 2335 


— — — — — — — — — — 


über 20 Jahre] 740 1105 1470 1835 2200 | 
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Als Perſonen des Familienſtandes ſind der 
Lehrer, deſſen Gattin und feine in feiner Ver— 
forgung stehenden Kinder, einfchlieglih der Wahl- 
und Stiefkinder, anzufchen. 


‘ 


8 3. 


Den Lehrerfubftituten und Aushilfglehrern 
beiderlei Gejchlechtes und den gegen Nemuneration i 
angeftellten Lehrperjonen ijt eine Zeuerungszulage 
von 365 K zu gewähren. 


8 4. | 


Den im Genuffe einer Penſion oder Gnadens u 
gabe jtehenden ehemaligen Lehrperfonen ift eine 
Teuerungszulage nach dem im $ 2 enthaltenen 





Pe N 
—2 


Schema zu gewähren. 
8 5. “ 


— 


—9 


Den Witwen iſt eine Teuerungszulage gemäß 
den Beſtimmungen des 8 2 nad dem dort, ent 
haltenen Schema unter Zugrumdelegung der Dienft- 
zeit des verftorbenen Gatten zu gewähren. Tu 


ae 


v2 
— 
— 


$ 6. ; 
* J 
Jeder elternloſen, im Genuſſe einer Sonkretuale 
penfion jtehenden Waife iſt eine Teuerungszulage 
von 365 K zu gemwähren. —— 
a fi. 

Der Finangminifter ift befugt, im Einver- be 


nehmen mit dem Minifter fir Kultus und Unter -⸗ 
richt die Bedingungen nnd Modalitäten feftzufegen, 
unter denen die Auszahlung der in diefem Gefete 
geregelten Teuerungszulagen zu erfolgen haben. 


88. — 


Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes, das am — 
Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit tritt, iſt 
Mein Sinanzminifter und Mein Minister für Kultus. 0 
und Unterricht im Einvernehmen mit den beteiligten RM 
Ministerien betraut. M 


ACH ER E PAR EC U TAN N 2, SS, nr 
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Das Sadenerderns für die Durchführung der in — vorgeſehenen Maßne mi 
wurde annähernd auf einen Betrag von 130 Millionen Kronen geſchätzt. Der Berichteritatter hielt es 
für angemeſſen, bis zu dieſem Betrage zu gehen, weil das hohe Haus durch feinen Beſchluß auf Rück⸗ 
verweifung der Anträge Teufel, Hummer und Genoſſen an den Budgetausfhuß der Auffaffung des 
Abgeordneten Dr. Steinwender zuzuneigen fehien, daß der urſprünglich dean— — von 
60 Millionen Kronen unzureichend ſei. 


Die Regierung erklärte jedoch, einem Aufwand in der Höhe von 130 — nicht 
zuſtimmen zu können; dagegen ſprach ſie ihre Bereitwilligkeit aus, die im Antrage Teufel, Hummer 
und Genoſſen in Vorſ ſchlag gebrachte Summe von 60 Millionen Kronen anzunehmen. 


Zufolge einer Anregung des Obmannes Dr. Sylveſter beſchloß der Budgetausſchuß, mit der 
Berichterſtattung über den Antrag Teufel, Hummer und Genoſſen auch die Berichterſtattung über den 
Antrag des Abgeordneten Schoepfer zu vereinigen. Entſprechend dieſem Beſchluſſe erſtattete 
Abgeordneter Dr. Gkabiüski, vom Ausſchuſſe zum Referenten für den Antrag Ort beftellt, 
jeinen Beriht und stellte folgenden Antrag: 


„i. Die k. k. Regierung wird ermächtigt, zum Zwede der Gewährung, beziehungsmeife Erhöhung bon 
Teuerungszulagen und anderen Zuwendungen (Aushilfen ufw.) für die Lehrperionen an öffentlichen. 
Bolfs- und Bürgerjchulen einfchlieglih der PVenftoniften den Ländern für die Sahre 1917 und 1918 
Beiträge in der Sefamtjumme von je 70 Millionen Kronen vorichußweife und im Falle offenbarer 
Unzulänglichfeit der Landesfinanzen zufchußweife zur Verfügung zu ftellen. Die Aufteilung der Beiträge 
an die Länder itt nah Maßgabe der Bahl der in —— Ländern angeſtellten Perſonen 
zu erfolgen. 

2. Die FE. Regierung wird aufgefordert, ſich mit den Landesvertretungen über die von denfelben 
während des Krieges an die Lehrperfonen der öffentlichen Volks- und Bürgerfchulen bereits gemachten 
außerordentlihen Zuwendungen ins Einvernehmen zu jegen und in den Fällen der Unzulänglichkeit der 
Zandesfinanzen dem Haufe Vorjchläge zu erjtatten, inwiefern folche Auslagen aus dem Staatsſchatze 
den Ländern zu erjegen wären.“ 


Schließlich entfchied fih der hohe Budgetausjchuß, den Referentenanirag Teufel umd den erjten 
Zeil des Referentenantrages Glgbinsfi einem Unterausſchuſſe zuzuweiſen. 

Auch ein von dem Abgeordneten Ronelng und Genoffen gejtellter Antrag nachitehenden Inhaltes 
wurde dem Unterausfchuffe überwiejen: 


„Die Negierung wird ermächtigt, zum Zwecke der Gewährung von Teuerungszulagen für die an 
öffentlichen Volks- und Bürgerfchulen definitiv oder proviforifch angeftellten Lehrkräfte, einschließlich der 
in militärifchen Dienften jtehenden und der im Ruheſtande befindlichen Lehrperjonen jowie den Witwen 
und Waifen nad folchen, den Landesvertretungen Landesausſchüſſen, Landesverwaltungskommiſſionen) 
für die Jahre 1917 und 1918 Beiträge in der Geſamtſumme von je 130 Millionen Kronen vorſchuß⸗ 
weiſe zur Verfügung zu ſtellen. 


Die Aufteilung der Beiträge an die Länder hat nach Maßgabe der Zahl der in den einzelnen Ländern 
angeftellten Lehrperfonen zu erfolgen. 
Die Teuerungszulagen find nach den für die StaatSbedienfteten geltenden Normen zu J— 


In den Unterausſchuß wurden die Abgeordneten Bradal, Dulibic, Fink, Gentili, Glabiunski, 
Glöckel, Herzmansky, Koneiny, Pacher, Pogaënik und Teufel gewählt. Im Verlaufe der Bera— 
tungen übernahmen es Die Abgeordneten Zeufel und Glöckel, einen Antrag ‚zu formulieren, der unter 
Benützung der Gedanken des im Haufe eingebraditen Antrages Teufel-Hummer und jener des vom 
Berichterfiatter vorgelegten Geſetzentwurfes in folgender Geftalt dem Unterausſchuſſe vorgelegt 
wurde: 

„Die Regierung wird ermächtigt: 

100 Millionen Kronen den Landesvertretungen (Landesausfchüffen, Landesverwaltungskommifjionen) 
zum Biwede der Gewährung eines für die Lehrer beftimmten, Anfchaffungsbeitrages für das Jahr 1917 
ohne Rüdfiht auf die Dienftbezüge und auf die bereits zugewendeten Teuerungsbeihilfen auf Grund 
nachſtehender Beſtimmungen zur Verfügung zu ftellen: 

1. Die Höhe des Betrages, welcher den einzelnen Ländern area, wird nach der Kopfzahl der 
in diefem Lande in Betracht kommenden Perſonen unter voller Berüdjichtigung der unter Artikel 2 a) 
und b) Hinfichtlich der Höhe der Zuwendungen feitgefegten Grundfäge bemeffen. 
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er nme allen an Bffentfichen Volks⸗ und Birrgerfchulen definitiv oder proviforifch 
angeſtellt Lehrkräften, einſchließlich der in militäriſchen Dienſten ſtehenden und der im Ruhe— 
ftande befindfichen, beziehungsweise im Bezuge einer Gnadengabe ftehenden Lehrperfonen, fowie ben 
Witwen nach Lehrperſonen;, 
» in der Höhe von zwei Dritteln des vollen Ausmaßes: 
den Lehrerfubftituten und Aushilfslehrern beiderlei Gefchlechtes, 
J— den gegen Remuneration angeſtellten Lehrperſonen und 


3 den elternloſen, im Genuſſe einer Konkretualpenſion ſtehenden Waiſen. 


3. Der Anſchaffungsbeitrag iſt mit Rückſicht auf die Dienſtzeit und den Familienſtand abzuſtufen. 


Als Perſonen des Familienſtandes find der Lehrer, deſſen Gattin und die in feiner Verſorgung ftehenden 


Kinder einſchließlich der Wahl-, Pflege-, und Stiefkinder anzuſehen. Ferner bei einer ledigen Lehrperſon 
die Eltern und Geſchwiſter, wenn ſie mit dem Lehrer in gemeinſchaftlichem Haushalte leben und der 


Lehrer als Familienerhalter anzuſehen iſt, ſchließlich bei Witwen, die in ihrer Verſorgung ſtehenden 
SLehrerwaiſen. Durch jede Perſon des Familienſtandes wird eine entſprechende prozentuelle aha der 


den Lehrperſonen ledigen Standes gebührenden Zulage bewirkt. 


4.. Die Regierung Hat dafür zu forgen, daß die Auszahlung diefes Anf ſchaffungsbeitrages bis 


längſtens Mitte Dezember en wird.“ 


Abgeordneter ind verlangte an Stelle des Betrages von 100 Millionen Kronen einen ſolchen 


von 130 Millionen Kronen einzufeßen und fchloß ſich im übrigen unter Zurücziehung feines Antrages 


> E 


der Faſſung Teufel-Glödel an. Der Unterausfchuß entichied ſich für die Beibehaltung des im 


genannten Entwurfe vorgejehenen Betrages und nahm den Entwurf ſelbſt an. 
Da die Regierung die Erklärung abgab, daß fie von der ihr erteilten Ermächtigung nur Gebrauch 


machen könne, wenn der beanfpruchte Betrag 70 Millionen Kronen nicht überfteige und ſonach die 


Gefahr einer weiteren Verfchleppung der den Lehrern für das Jahr 1917 zu gewährenden Aushilfe für 
den Fall eines Beharrens auf der höheren Summe drohte, kan der Berichterftatter, den Aufwand 
nit BC Millionen Kronen zu bejtimmen. 


| Demgegenüber beantragte Abgeordneter Dr. Rorosec die Beibehaltung des Betrages von 100 
Millionen Kronen. Der hohe Ausſchuß beichloß jedoch, den vom Unterausſchuß vorgelegten Entwurf 
mit der vom Berichterftatter vorgefchlagenen Ünderung anzunehmen. — Die Abgeordneten Dr. Korosec 
und Genoſſen meldeten johin ihren Antrag als Minderheitsantrag an. 


Schließlich nischen je eine von ben Abgeordneten Fink und Kraft — Entſchließung 
angenommen, deren Wortlaut aus dem anliegenden Antrage zu erſehen ift. 


Bei feinen Entihließungen folgte der hnbe Ausſchuß den Ausführungen des Berichterftatterg, der 


ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß mit Rückſicht auf die ungeheure Notlage der Lehrerſchaft wenigſtens 
für das Jahr 1917 ſofort eine proviſoriſche Hilfe gewährt werde, während eine endgültige Regelung 


der Zeuerungszulagen, beziehungsweiſe der Gehaltsverhältniffe der Lehrer vom Jahre 1918 angefangen 


‚vorläufig vorbehalten bleiben müſſe, da der Zweck, rafche Hilfe zu Teiften, nicht hätte erreicht werden 
können, wenn man darangegangen wäre, die Angelegenheit erjchöpfend zu behandeln und endgültig zu 


erledigen, zumal Die Trage hätte entichieden werden müſſen, ob die von der Regierung bereitzu- 


ſtellenden Gelder als Zuſchüſſe oder als Vorjhüffe an die Länder gewährt werden follen. 





Geſtützt auf die vorjtehenden Darlegungen empfiehlt der Berichterftatter im Sinne der Beichlüfje 


des Budgetausſchuſſes dem hohen Hauſe die anliegenden Anträge zur Annahme. 


Wien, am 9. November 1917. 


Dr. Bylveſter, 


Obmann. 


DB. Teufel, 
Berichterftatter. 


— — — 
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Enifichliekung 1. 


Die Regierung wird ermächtigt: 


„70 Millionen Kronen den Landespertretungen (Landesausschtiffen, Sanbesuertpaliiiigein ee). 
zum Biwede der Gewährung eines für die Lehrer beitimmten Anfchaffungsbeitcages für das Jahr 1917 
ohne Nüdfiht auf die Dienftbezüge und auf die bereits — a auf Grund 
nachſtehender Bejtimmungen zur Verfügung zu jtellen: 


1. Die Höhe des Betrages, welcher den einzelnen Ländern zufält, wird nach der Kopfzahl ber 
in dieſem Sande in Betracht fommenden Berjonen unter voller Berückſichtigung der unter 2, a) und He 
binfichtlih der Höhe der Zuwendungen feitgejegten Grundſätze bemeffen. 

2. Der Anjchaffungsbeitrag gebührt: 


a) In vollem Ausmaß allen an öffentlichen Volks- und Bürgerfchulen definitiv oder proviſoriſch 
. angeftellten Lehrkräften, einſchließlich der in militäriſchen Dienſten ſtehenden und der im Ruheſtande 
befindlichen, beziehungsweiſe im Bezuge einer Gnadengabe ſtehenden dehrrr ſowie den 
Witwen nach Lehrperſonen; 
b) in der Höhe von zwei Dritteln des vollen Ausmaßes: 
‚den Lehrerfubftituten und Aushilfslehrern beiderlei Geſchlechtes, 
den gegen Remunration angeſtellten Lehrperſonen und. 9 
den elternloſen, im Genuſſe einer Konkretualpenſion ſtehenden Waiſen. | 
3. Der Anjchaffungsbeitrag ift mit Rückſicht auf die Dienstzeit und den Yamilienftand abzuftufen. 
ALS Perſonen des Familienjtandes find der Lehrer, deſſen Gattin und die in feiner Verforgung ftehenden 
Kinder, einschließlich der Wahl-, Pilege- und Stieffinder anzufehen. Zerner bei einer ledigen Lehrperſon 
die Eltern und Geſchwiſter, wenn fie mit dem Lehrer in gemeinjchaftlihem Haushalte Teben und der 
Lehrer als Familienerhalter anzufehen tft, jchlieklid bei Witwen die in ihrer Verforgung, jtehenden 
Lehrerwaiſen. Durch jede Perſon des Familienſtandes wird eine entjprechende prozentuelle — der 
den Lehrperſonen ledigen Standes gebührenden Zulage bewirkt. 


4. Die Regierung Hat dafür zu ſorgen, daß die Auszahlung dieſes Anſchaffungébeitrages bis 
längſtens Mitte Dezember durchgeführt wird.“ 


Enkſchließung DO. 
Antrag Kraft. 


Die Regierung wird aufgefordert: 


„regelmäßig halbjährige, zahlenmäßige Nachweiſungen und ſtatiſtiſche Dee über den Stand 
des Schulwefen⸗ und Beſoldung der Lehrer in den einzelnen Kronländern ausarbeiten zu laſſen und * 
regelmäßig den Mitgliedern des Reichsrates vorzulegen.“ J 


— — — — 


Entſchließung III. 
Antrag Fink: | 


Das hohe Hauss wolle bejchließen: | Dale 
‚en EL Bezirksſchulinſpektoren, welche nicht dem Stande der Staatsbeamten angehören, iſt 
aus Staatsmitteln eine den Staatsbeamten derjelben Gehaltsitufe gleichtonmende Bulage zu —— 
inſofern ſie nicht dem Stande der Volks- und Bürgerſchullehrer angehören.“ 








— XXU. Seffion 1917. 





Minderheitsantrag 


des 


Abgevordneten Dr. Roroser und Genoſſen. 


In Entſchließung I Hat es ftatt 70 Millionen zu lauten: 
„100 Millionen“. 


Sedlaf. Koxosec. 
Kadleat. cech. 
Dr. Pogacnik. Bradak. 


Aus der k. k. Hof und Staatsdruckerei. 
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Antrag 


one Areiheren v. Bor, ——— a, Dr. Ofnex, Zenker 
er; - amd Genoſſen 

wegen 
Anertennung der Freiheit der J 


— — — 


Anungeſichts der ſchon im Jahre 1906 von der damaligen ehe eingenommenen, jeither auch 
* den nachfolgenden Regierungen feſtgehaltenen, unerwarteterweiſe auch beim Verwaltungsgerichtshofe 
F Erfolg angefochtenen ablehnenden Haltung gegenüber der Leichenverbrennung kann dieſe nur auf 
| Grund einer ausdrücklichen geſetzlichen Zulaffung auch in ſterreich — fo wie dies bereits in Deutjch- 
land gejchehen iſt — eingeführt werden. Bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit dieſer Einführung, wie 
ſie insbeſondere im Verlaufe dieſes Krieges mit ſeinen Leichenmaſſen ſich erwieſen hat, beantragen die 
— das Abgeordnetenhaus De bejchließen folgendes: 


ee: Gefeh 


— 8 | es 
die Leichenverbrennung. 





Mit ——— der beiden Häuſer des Reichsrates finde Ich an— = 


zuordnen en: 
en... Die Leichenverbrennung iſt geftattet. 
en. — | | Mit dem Bollzuge dieſes Geſetzes iſt der Dr 

—1 Miniſter des Innern betraut. 
Bier wäre ohne erſte Leſung dem Geſundheitsausſchuſſe zuzuweiſen. 


x | Wien, November LIT, 
| — Hock. 
Abram. | Polke. | Smitka. Kuranda. 
Schäfer. Selger | Schiegl. Ofner. 
Joſ. Tomſchik. Domes. Joſef-Pongratz. Zenker. 
Gröger. Glöckel. Reſel. Leuthner. 
Palme. Forſtner. Pernerſtorfer. Sever. 
Wutſchel. K. Seitz. Dr, K. Nenner. F. Reifmüller. 
IJ. Pittoni. D. Löw. Jokl. Ellenbogen. 
David. Max Winter. Oliva. Rud. Müller. 
Volkert. Hillebrand. Muchitſch. L. Widholz. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Antrag 
| \ | der 
— —— Cr. user, Jar ch, Pogaxnik, Dr. Jankovit 
J— und Genoſſen, 
# en — betreffend 


| die Invaliden, 





Die Berg der. Invaliden iſt in jeder Hinſicht vollkommen unzureichend. 


Die kak. Regierung wird aufgefordert, dem Reichsrate eheſtens einen Gefetentwurf vorzulegen, 


durch welchen: 

1. Die Inbalidenpenſionen und Verwundetenzulagen entſprechend reguliert und erhöht wire 
Dabei ijt eine größere Zahl von Kategorien der Beſchädigungen aufzujtellen, als ſie daS gegenwärtige 
Geſetz Eennt: 

2. den autonomen Intern, öffentlichen Unternehmungen, Aktiengefellihaften, Banken ufw. auferlegt 
wird, daß fie eine beſtimmte Zahl Invaliden in den Dienft nehmen müſſen, wobei den Invaliden 
ein Minimalfohn. zu fichern iſt; 
3. der Staat jelbit verhalten wird, bei der Vergebung jeiner Dienftpoften auf die Invaliden in 
größerem Maß als bisher Rückſicht zu nehmen; 
- 4, die dringende Notwendigkeit von Invalidenſchulen mit ſloveniſcher Unterrichtsſprache anerkannt 


wird, in erſter Linie von Schulen landwirtſchaftlichen und gewerblichen, aber auch kaufmänniſchen 


Charakters; | 
b. bie Errichtung einer ftändigen Protheſenwerkſtätte in Laibach gefichert wird, welche Die 


Zi 


Reparaturen bon Protheien für die Kriegsinvaliden bejorgen, beziehungsweile neue Protheien _ 


rn wurd; . 
6. den. Invaliden, welche nach der Superarbitrierung kränkeln und an den Folgen ihrer Wunden 
leiden, use ärztliche u und unentgeltliche Arzneien gefichert werden. 


N | Wien, 10. November 1917. 


EA 

Pogaẽenik. Dr. Gregoräk. Peric. Dr. Korosec. 
Dr. K. Verstovsek. Laginja. Spinäic. Dr. 8. Bogalnif. 
" Dr. Benfovic. Roskar. Jare. Dr. Jankovie. 
B. Hladnif, Goſtinkar. Dr. Nybar.. Fon. 
Dr. V. Rapnihar. Ir. Demsar. Dr. Duribic. Brenkiẽ. 

/ 
| h ü I: As ber k. k. Hof- und Staatäbruderei. 
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fr ur rs 


Antrag 


Abgeordneten Fon, Br. ER Pi gacnik und Genoſſen, 


betreffend 


die Vergütung von Kriegsſchäden. 





Ey 


1. Die k. k. Regierung wird aufgefordert, dem Reichsrate jobald als möglich einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Vergütung von Kriegsbejchädigungen, vorzulegen. 


Das Geſetz ſoll auf folgenden Grundſätzen beruhen: 


a) Die Vergütung der Kriegsbeſchädigungen, die den öſterreichiſchen Untertanen auf öſterreichiſchem 
Gebiete zugefügt wurden, iſt die öſterreichiſche Staatshälfte verpflichtet, ſofort durchzuführen ohne 
Rückſicht auf die diesbezüglichen Verhandlungen mit Ungarn. 

Ä b) Es muß der ganze materielle unmittelbare Schaden vergütet werden, der den Staatsangehörigen 
an irgendwelchen Gegenſtänden des unbeweglichen oder beweglichen Vermögens erwachſen iſt. 

Es iſt ein jeder folher Schaden zu vergüten, wenn er nur die Folge von Kriegsereigniſſen iſt; 
insbeſondere ungeachtet deſſen, ob der Schaden Koss das feindliche oder unſer Militär oder durch 
die Zivilbevölkerung entſtanden iſt. 

4 Die Höhe und die Verwendung der Entfhädigung wird zunächſt im Berwaltungsverfahren feit- 
geſetzt; dem Gejchädigten bleibt aber in jedem Falle auch der Bioilgerichts(Rechts)weg für die 
Geltendmachung jeiner Anfprüche vorbehalten. 


Diet aalerimg. wird aufgefordert, den ganzen Schaden ungeſäumt amtlich feſtzuſtellen. 


Fon. 

Dr. Korosec. Dr. L. Bogalnif, 
Softinkar. Laginja. 
Brenktiẽ. Dr. Rybär. 

Peric. Pogatni. 

Fr. Demsar. Roskar. 

: MR. Verstovset. Benkoviẽ. 
Pisek. Dr. Sankopic. 
Spinäc., Dr. Dulibic, 
Sarc. Dr. Gregoreic. 

J. Hladnik. Dr. V. Ravnihar. 


Aus der f. k. Hofe und Staatsdruderei. 
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— Abgeordneten Brasky und Genoſſen, * 
m | | betreffend 9 
den Neubau des Gtntionsgebäwdes umd den Umbau des Bahnhafes in —J 
VUimburg. m 

> ‚Die Station Nimburg, eine der größten und wichtigſten auf der Nordweſtbahn, — ſchon den 


Verkehrserforderniſſen vor den Kriege bei dem beſcheidenſten Anſprüchen nicht genügte, braucht dringend Ä 
eine beträchtliche Erweiterung, damit fie dem ſtets wachjenden Verkehre entſpreche. | 

In erſter Reihe gilt dies von dem Aufnahmsftationsgebände. Dasjelbe ijt nad) dem. f ſchon früher 
ausgearbeiteten Projekte dem großen,*) d. i. als ein moderner, allen Verkehrs- und hygienischen Erforder- . 
nifjen vollfommen entiprechender Neubau, mit unterirdiichen Zugängen zu den Berfonenzügen, zu erbauen. 
Das jebige Gebäude it zu internen, dienftlichen Ziwecen, namentlih zu Beamtenwohnungen su ber=. 
wenden. * 

Das jetzige Hauptgebäude iſt für die gegebenen Verhältniſſe vollkommen unzulänglich, weiſt eine 
ganze Reihe von Mängeln auf. 

Es fehlt eine ordentliche anſtändige Kanzlei für den Stationsvorftandftellvertreter. Derjelbe muß 
heutzutage um das Gebäude herumgehen, durch das eintretende oder austretende Publikum fih drängen, 
damit er vom Perron in feine Kanzlei gelangen kann. Diefe hat einen einzigen Eingang, und zwar von 
der Straße, außerdem it fie angergewöhnlich klein und obwohl fie nur für einen einzigen Beamten — 
beſtimmt iſt, wird dieſelbe u bom EN, benüßt, welcher gleichfalls feine eigene Kanzlei 
haben jollte. 

Weiters das — Es iſt dies eine kleine, dunkle mit einigen Schreibtiſchen, weiters 
mit Telegraphen⸗ ſowie anderen Apparaten und endlich durch zwei Käſten verſtellte Räumlichkeit, ſo daß in 
derſelben zwei Verkehrsbeamte und zwei Telegraphiſten kaum Platz finden. | 

Dasſelbe gilt vom Telegraphenbureau, wo derzeit 18 Telegraphenapparate, außerdem eine große 

‚ Zelephonzentrale, daS Staatstelephon, einige Käſten und dann einige Tiſche untergebracht ſind. By. 
Weil alle Telegraphenapparate nicht in eine Reihe hineingingen, mar es nötig, 5 Zelegraphen- J 
apparate ſamt den dazugehörigen Tiſchen, in die zweite Reihe im Halbdunkel aufzuſtellen wo man an | 
trüberen Tagen auch bei Tag Licht brennen muß. iM 
Weiters fehlt ein orbentlicher Raum für Beribneriläteh: diefe gibt es drei, zwei von ihnen find ı J 
derzeit zugleich offen, Das einzige Fenfter diefer Kanzlei fpendet Tageslicht nur derjenigen Manipilantin, IN: 
‚welche ganz nahe am Fenſter fit, während die zweite Manipulanitin von dem Fenſterchen durch eine 9 
gemauerte Scheidewand und den Ofen getrennt iſt, —5 beim Ang ‚den Sugang Des a —— 


9 Zum Unterſchiede von dem kleinen Projekte, nach weichem | ür Das 3 Stationagebäube nur ein teilweiſer 
au Ben ‚war. —539 | 









ſo daß jener Teil de3 Raumes den ganzen — hindurch nf beleuchtet werden Pin. Wie na 
es für die Augen und die Nerven iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. WR 


&s fehlt ein ordentlicher Raum für die Gepädmanipulation, ein Raum für die Bortiere, Stations- 
diener und endlich eine Garderobe ſowie eine Toilette. 

Der bisherige für dag Gepäck beitimmte Raum iſt für dieſe Manipulation total unbrauhbar — 
weil in demjelben weder für eine Dezimalmwage, und noch weniger für das Gepäd Platz ift. Das gefamte 
Abwägen der Gepäckſtücke muß auf dem ohnehin ſchmalen Perron geſchehen, wo auch das Gepäd nad) 
dem Abwägen bis zum Abgange Ddiejes oder jenes Zuges deponiert werden muß und bei größerer 
Frequenz, namentlich während der Jahrmärkte in die Höhe angehäuft, dem Publikum den Durchgang uf 
dem Perron vollfonımen unmöglich macht. 


Die Wartejäle find, was den Rauminhalt anbelangt, Eee armjelig. Der Wartefaal 
. der dritten Klaſſe dient zugleich als Neftauration dritter Klaſſe und weil in demſelben fortwährend und 


größtenteils aus Pfeifen geraucht wird, herufcht in diefem Raume eine verpeftete Atmofphäre. Der Warte- 


raum der zweiten Klaſſe iſt derart Xlein, daß wenn nur etwas mehr Paffagiere zufammen fommen, man 
ich darin nicht rühren kann. Anftatt eines geräumigen Veſtibüls gibt es bloß einen engen Gang, ftatt 
einer Garderobe eine Fleine aus Brettern zujammengefügte Bude, welche im Hauptgange (Veſtibül) unter- 
gebracht ijt und den Hütten für Brücdengeldeinnehmer haargleich ähnlich iſt. Mehr Platz für eine größere 
Garderobe gibt es im Gange überhaupt nicht und übrigens it auch diefe Bude beim Ein- und Aus- 
gehen im Wege. 

Toiletten fehlen überhaupt. Die Aborte ind in erbärmlichen Zuſtand, ganz primitiv, ohne Waffer- 
jpülung. 

Sm neuen Bahnhofgebäude it auf das Drdinationzzimmer für den Bahnarzt jamt einen ordent⸗ 
lichen Warteraum, weiters auf einen Lehrſaal für das Stationsperjonal, einen zweiten Saal für Die 
Vorträge, eine Kanzlei für den Schulbeamten und jchließlich einige Kanzleien für das adminiftrative und 
Aushilfsperional der Station nicht zu vergefjen. 

Mit dem neuen Stationsgebäude hängt der Bau des Bahnhofpoſtamtes mit allen dadurch —— — 
Nebenräumlichkeiten ſowie einem Lagerraum für Poſtſendungen eng zuſammen. Bisher gibt es nur zwei 
Poſträumlichkeiten und fie jehen mehr finsteren Serferzellen al3 Amtsräumen ähnlich. Als Lagerſtätte für 
Poſtſendungen dient daweil ein gemejener Eijenbahnmwaggon. 


Weiters iſt ein ganz neues Gebäude für das Frachtenmagazin notivendig. Das gegenwärtige 


Magazin entfpricht nicht im mindeften. Weil das Magazin räumlich jeher Hein ift, muß der größte Zeil 


der Waren im freien Raume der offenen Rampe liegen bleiben — wodurch die Ware außergewöhnlich 
leidet — indem ſie bei ungünſtiger Witterung einem ſicheren Verderben preisgegeben wird, da nicht eine 
genügende Anzahl von Plachen vorhanden iſt, daß alle Sendungen zugedeckt und ſo geſchützt werden 
können. 

Über den Neubau dieſes Magazins wurde ſchon vor dem Kriege verhandelt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß beim Neubau des Magazins auch Kaſſen und Kanzleien zur Ausfolgung und Übernahme der 
Waren, eine Kanzlei für die Stationskaſſe und ſchließlich eine Kanzlei für den Magazineur und das 
übrige Magazinsperſonal errichtet werden müſſen. 


Das Magazinsperſonal iſt derzeit in hygieniſch unmöglichen Räumlichfeiten untergebracht, was 
auch von der Kanzlei für die Frachtenfafja gejagt werden muß. Trotzdem arbeiten dort mährend des 
ganzen Tages in einer einzigen Räumlichkeit 6 bis 7 Berjonen, ebenfo wie auch im Expedit. 

Einen weiteren Neubau erheijcht die Unterbringung der Kaſerne für das Zug3begleitperfonal, die Ver- 
ichieber, den bei Perſonen- und Laftzügen dienſthabenden Magazinsaufjeher, den Tranfiteur, den Wagen- 
einjchreiber, den! Wagenmeifter, das Berjonal für die techniiche Nevifion der Füge, die Lampenwärter, 
Schloſſer, Wagenputzer ſowie die Magazinsarbeiter. ' 


Weiters wäre zu errichten und zwedmäßig auszugeftalten: ein Lampenraum, eine Schlofjferwerkftätte, 
ein Raum zuk Aufbewahrung verichiedener Gegenftände und Requifiten für die Beheizung der Eifenbahn- 
wagen und jchließlich ein Handmagazin für das Stationsinventar und Material, ſowie ein zwedmäßiges, 
der Sicherheit entfprechendes Magazin für Petroleum, Spiritus, Benzin und andere ähnliche oder 
exploſive Stoffe. 

Manche der obangeführten Räume ſind unterdeſſen durch alte Eiſenbahnwaggons, alſo was die 
Räumlichkeit anbelangt, recht ausgiebig erſetzt, manche Räume für dieſe Zwecke fehlen überhaupt. 


Was die techniſche Ausgeſtaltung und Ausbauung des Stationsgebäudes anbelangt, ſo wird auch 
hier ein radikales Eingreifen notwendig fein, denn es wurde jahrelang nichts von Belang durchgeführt, 


jo daß die Station nur mit Mühe den an fie geitellten Forderungen entiprechen fann, mas bei dem 
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J Verkehr, nur der außergewöhnlichen Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der 
beteiligten“ Be am m und Angeftellten zu verdanten ift. 
In erſter Neihe entbehrt diefe Station gänzlich der Sicherungsblodanlagen. Für die Sicherheit 
des Verkehres ſoll durch das Sperren einer ganzen Reihe von Weichen, und zwar durch Götzſchlöſſer, 
vor geſorgt werden, die auf die betreffenden Weichen bloß aufmontiert ſind und welche Sperrung, beziehungs- 
weife Verſchließung nach vorgenommener Weichenreviſion ihr Kontrollor beſorgt. 
Mit Rückſicht darauf, daß bei aller Gewiſſenhaftigkeit und Verläßlichkeit des Weichenkontrollors ein 
Unterlaffen der Verſchließung einer derfelben obfchon aus welchem Grunde immer nicht ausgefchloffen ift, 
wird diefe Sicherheitmaßregel illuforifch und dies umfo eher, weil beim Ein- oder Ausfahren der Züge 


die Weiche nicht einmal gefperrt fein muß und der Zug doch über diefelbe ein» und ausfahren kann. 


Aus diefem iſt erjichtlich, dab der dienſthabende Beamte, welcher fich nicht perſönlich von der 


Richtigkeit der Weichenitellung ſowie von der Sperrung derjelben überzeugen könnte, bei aller Gewiſſen— 


haftigkeit und Vorsicht, eigentlich Feine Sicherheit hat, daß der Zug richtig ein- oder ausfahren wird. 

Diefe Eventualitäten find bei einer Sicherungsanlage überhaupt ausgefchloffen, weil das Weichen- 
iperren bei diefer Einrichtung immer in der Hand des dienjthabenden Beamten ſich befindet und der 
Weichenwärter nur die Stellung der Weichen beforgt, oder über Aufforderung des Beamten dem ein- 
fahrenden Zuge das Sigrat auf freie Ein- oder Ausfahrt aufſtellt, während das Sperren der Beamte 
ſelbſt beſorgt. 

Für dieſe Sicherheit iſt alſo die Sicherungsblockanlage namentlich für große Stationen von 
ungeheurer Wichtigkeit ſchon wegen der Sicherheit des Verfehres jomwie der Perſonen bei Perſonenzügen, 
und gerade aus dieſem Grunde wäre dieſe Einrichtung in Nimburg ſowie in allen größeren Stationen 
unumgänglich notwendig. Es wäre dies umſo notwendiger, al3 in der Zeit vor dem Kriege die Station 
Nimburg in allen vier Richtungen (Porican, Prag— Tetichen, Jungbunzlau und Wien) in 24 Stunden 
bi3 zufammen 130 Züge paffierten, alfo eine recht anjehnliche Zahl. Daß bei einem fo ungewöhnlich 
ftarfen Verkehr und jo jtaunend primitiven Sicherheitsvorfehrungen fein größeres Unglüd geſchah, ift 
einzig und allein der Tüchtigkeit und Gemifjenhaftigfeit der Beamten und Angeſtellten zuzufchreiben. 

Mit der neuen Sicherungsblodanlage hängt der Umbau, refpeftive die Regulierung des Scienen- 
neßes in der Station eng zuſammen, welches ſchon früher vor dem Kriege den Anforderungen nicht 
gewachlen war, von den heutigen Verhältniffen gar nicht redend. 

Die durch den Platzmangel verjchuldeten KRalamitäten wiederholen jih in Nimburg in den lebten 
Jahren nicht nur während des ſtarken Herbitverfehres, ſondern auch jedesmal bei einem nur etwas 
ſtärkeren Verkehr während des ganzen Jahres. Die Laſtzüge werden dann wegen Mangel an Raum 
und Geitengeleifen in kleinen Nebenftationen zurückgehalten, und weil auch diefe feinen Überfluß an 
Geleifen bejigen, werden weitere Züge in entlegeneren Stationen aufgehalten, wodurch namhafte Vers 
jpätungen ſowie auch eine Unregelmäßigfeit de3 DVerfehres entjtehen, welche fih dann infolge Plaß- 


mangels, infolge Zurüdhaltung von Lokomotiven noch fteigert und ſich nicht nur auf weitere Laftzüge, 


fondern auch auf Berfonen und Schnellzüge erftredt, was namentlich während der Kriegszeit bemerkt 
wurde, wo auch Perſonenzüge — von den Laſtzügen gar nicht zu reden — eine Verſpätung auch von 
einigen Stunden erfuhren. 

Zum Zwecke einer Regelmäßigkeit und infolgedeſſen auch Sicherheit iſt es in Nimburg BR 
das Geleifenet für Laſt- und Perfonenzlige zu erweitern, einen Teil des Bahnhofes fpeziell als Rangier— 
bahnhof einzurichten, damit das Verſchieben weder durch das Ein- noch durch Ausfahren anderer 
Züge gejtört werde. Dies beirifft namentlih die Richtung gegen Jungbunglau und Prag zu, wo es 
nicht möglich ift, gleichzeitig Züge abzufertigen und zu verichieben. 


In legterer Zeit wurden die Nimburger Werkftätten an der Süpjeite, das ift gegen Wien zu, 
auf Kojten der Station ſelbſt beträchtlich erweitert, wogegen die Station feine noch jo Kleine Verbefferung 
erfuhr, obwohl die letztere Erweiterung des Werkitättengeleifenebes die Ausgeitaltung der Station der 
Breite nach verhindert. Auf der anderen Seite, und zwar gegen Prag und Sungbunglau ift der 
Erweiterung des Bahnhofes das Heizhaus — mohl eines der größten in ganz Dfterreih — im Wege, 
deſſen Verlegung in den heutigen Lokalbahnhof auch endlich, und zwar aus Gründen der notwendigen 
Ermeiterung, in Erwägung zu ziehen ift. 

Diefe Erweiterung der Station wäre freilih nur zeitweilig; ſollte jedoch dieſe Frage gründlich 
und dauernd gelöft werden, das ift fo, daß die neue Ausgeftaltung der Station nicht wieder nur 
proviſoriſch it, fondern dauernd auch, für die Zukunft, dann müßte der jegige Bahnhof in Nimburg nur 
ala Bahnhof für den Perfonenverfehr dienen, wogegen der Bahnhof der Lokalbahn zu einem Frachten- 
bahnhof mit allen modernen Errungenſchaften umgebaut werden müßte. Die Verbindung der Strecke von 


LTetſchen für die Laſtzüge mit dem jetzigen Lokalbahnhof wäre leicht durchführbar. 







ae Sn dieſen beiden Fallen es ae endlich, zu dem: ſchon rangſt 
zur Überleitung des geſamten Verkehres von der SE UNO A: dinch in de 
———— kommen. | 0 
IR Daß Die Zahl der Geleiſe angeſichts der — die Überleitung des geſamten — der 
‚genannten Strede in den Hauptbahnhof bedingten Betriebserweiterung weſentlich vergrößert erden 
müßte, ift jelbftverjtändfich. Auch müßte" die Strede auf ver Nordfeite (gegen Sungbunzlau und Prag) 
an der Stelle, wo jie die Reichsſtraße gegen Jungbunzlau fchneidet, durch einen Fußſteig überbrüdt 
werden, Damit Die Berjonenfrequenz nicht durch fortwährendes Schließen der Schränfe wegen der häufigen 
Ein⸗ amd Ausfahrt der Züge in der Richtung gegen Prag, Tetichen, Jungbunzlau und Jicin und 
Schließlich wegen des fortwährenden Verſchiebens geſtört werde. 
Schließlich iſt noch Die Notwendigkeit der Erbauung von Wohnungen er Die. Angeftellten, 
namentlich jedoch von Beamtenwohnungen in Nimburg zu erwähnen, da daſelbſt zur Zeit eine empfind- 
liche Wohnungsnot, namentlich an Beamtenwohnungen herrſcht. Die Bauten find nad) Villenart zu löſen, 
nicht, wie es bisher üblih war, als Kaſernen und es ift darauf zu achten, daß Die — nicht 
nur modern und hygieniſch ausgeſtaltet werden, ſondern, Daß fie auch verhältnismäßig billig find, md 
‚jede nicht nur mit einem Fleinen Hofe, Sondern auch mit einem Garten, möge derjelbe noch jo Klein fein, 
| verfehen werden, wie dies in anderen Staaten, wo fich dies zum Vorteil EM nur der ruehetten, 
BR fondern auch des Staates felbft, bewährte, der Fall if. 


Wir beantragen ſomit: | h hi 9 
Das hohe Haus wolle be schließen: | 
„De Regierung wird aufgefordert, den Neubau des Bahnhofgebäudes in ——— eheſtens 
in Angriff zu nehmen.“ 


In formaler Hinſicht verlangen wir, daß dieſer Antrag one — Leſung dem Eſenbahnauß ſhuſe 
zugewieſen Bere 
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Wien, 6. November 1917. 


Hraͤskh. 


Mastäalka. Stribrnh. 
* Dr. Lukavskhy. Liſy. 
r Fiedler. Kratochvil. 
Bi, Funk. Exner. 44 
Smreef. Dr. Formanef. 
Kalina. Dr. Subrt. 
Dr. Koerner. Svejk. 
Er Cech. Sedläk. 
| Dr. Franta. Hyrs. 
Tobolka. Vojta. 


Aus der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei. 
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Antrag 


Abgeordneten Brasky und Genolfen, 
| | betreffend | 
den Ankauf eines Bauplabes am Belvedere für die böhmifche techniſche 


Hochſchule in Prag umd die Inangriffnahme des Baues des ganzen Komplexes 
der erforderlichen Gebäude an diefem Orte. 





Die böhmiſche technifche Hochichule in Prag, nad) ihrer Gründung, jei es al3 Ingenieursſchule 
aus dem Beginne de3 18. Jahrhunderts oder als jtändijches polytechniiches Inſtitut aus dem Beginne 
des 19. Jahrhunderts, die ältefte technische Hochſchule in ganz Mitteleuropa und jeit dem Jahre 
1913/14 — Wien nicht ausgenonmen — am ſtärkſten bejuchte technische Hochichule in Sfterreich, 
jtrebt ſchon feit jeher mit allen möglichen Mitteln die Erlangung ordentlicher Ubikationen an, da die 
gegenwärtigen abjolut unzulänglich find. Zur Erläuterung führen wir nur foviel an, daß der Unterricht 
der Hörer in 19 Gebäuden, ganz gewöhnlichen Zinshäuſern, die weit voneinander entfernt ſind, 
zerſplittert iſt, ſo daß der Übergang der Hörer von einer Vorleſung im die andere, in verjchiedene | 
Häufer, den Unterricht aufhält und namhafte Störungen desjelben verurfacht; daß dadurch im Winter 
auch die Gejundheit der Hörer Leidet, iſt Har. In welchen Zuftande fich die Hörjäle und die Übungs- 
räume, gefchweige denn Die untergeordneten Räumlichkeiten, befinden, beweiſt am beiten der Ausſpruch 
de3 ehemaligen Unterrichtsminiſters Dr. Hartl, daß fie einen „europäifchen Skandal“ bilden, ferner der 
Umftand, daß im Dftober 1913 die Dede eines ganzen SHauptgebäudes eingeftürzt ift, und jchließlich 
it es jelbit einem Laien begreiflich, daß in einem Zinshauſe zwecmäßige Lehrjäle nicht eingerichtet 
werden fünnen, twobei eine Menge von Nebenräumen der gemieteten Häufer natürlich zum Nachteile des 
finanziellen Aufwandes des Staates unbenützt bleibt. 

Über dieje Angelegenheiten wurde durch ein ganzes Vierteljahrhundert auch Hier im Neichsrate 
verhandelt, und es wurde hier manche zutreffende Charafteritif der Vertagungs- und Berzögerungs- 
ſyſteme der Regierungen und der verjchiedenen Unterrichtsminifter ausgejprochen. Der Miniſter fchüttelte 
fi) ab und es gejchah wieder nichts. Die Regierung nahm zu einem Schieber Zuflucht und die Sache 
wurde weiter vertagt. 

Unter dem Minifter Dr. Huffaref ift man auf ein neues Vertagungsmittel gefommen. Das 

Profeſſorenkollegium habe ſich in betrefi des Bauplatzes nicht entfcheiden können. In diefer Hinficht 
führen wir auf Grund von ZTatjachen folgendes an: 

Es find bereit vier Sahre verjtrichen, feitvem das Profeſſorenkollegium in feinem Memorandum 
vom 31. Dftober 1913 auf die aktuellen Mängel der f. E. böhmischen techniſchen Hochjchule in Prag 
aufmerffam gemacht Hat und die Regierung, reipeftive das Minifterium für Kultus und Unterricht 
‚erfuchte, das Grundſtück am Belvedere für die Erbauung neuer Gebäude für diefe technische Hochſchule 
zu erwerben. 

Die Regierung hat zwar im Dezember 1913 ihre Vertreter na) Prag behufs Berhandlung über 
den Bauplat für den Neubau der böhmiſchen technischen Hochichule entjendet, teilte jedoch bis jet dem 
Profefforenfollegium nicht mit, daß fie die Abficht hätte, den Bauplatz am Belvedere Fäuflich zu 
erwerben, für welchen ſich das Profefjorenfollegium entichieden und welchen es bei der Lofalverhand- 
fung beitens empfohlen hat. 
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Dagegen wurde im April 1914 dem Brofefforenfollegium feitens des VE , Rektors mit- 
geteilt, daß das k. k. Finanzminiſterium die Abſicht habe, fir die k. k. ah HORMON Hochſchule 
in Prag einen Bauplatz in Königliche Weinberge anzukaufen. 

Das Profefjorenfollegium nahm zwar diefe Mitteilung zur Kenntnis in der geinung, daß es in 
Konjequenz feines Bejchluffes vom 16. Dezember 1913 gejchehe, welcher folgenden Wortlaut hatte: 

„Das Profefjorenkollegium der k. k. böhmischen techniſchen Hochſchule in Prag erachtet e3 als 
jeine Pflicht, einen Bauplag für die technische Hochichule zu beichaffen, in erfter Reihe in Prag und 
erft wenn dies wider jede Erwartung auf unüberwindliche Hindernifje jtoßen jollte, führt es als den 
nächſt zweckmäßigſten Bauplatz das Grundſtück in Königliche Weinberge an.“ 

Als jedoch das Profeſſorenkollegium den weiteren Verhandlungen mit dem Prager Stadtrate 
entnommen hat, daß die Verhandlungen wegen Ermwerbung des Bauplatzes am der Letna abgebrochen 
wurden, ohne daß fich überhaupt irgendwelche, geſchweige denn unüberwindliche Schwierigkeiten ergeben 
hätten, ohne daß überhaupt die Gemeinde Prag davon verftändigt worden wäre, beharrte es bei dem 
urſprünglichen, grundfäglichen, einjtimmigen Beſchluſſe, den Baupla für die techniſche Hochichule zunächit 
in Prag zu bejchaffen und feste die Verhandlung mit den Vertretern der Stadt Prag fort, bis man 
zu dem Bauplage längs der Rudolfanlagen gelangte, den der Stadtrat der föniglichen Hauptjtadt Prag 
der k. k. Regierung um 800.000 K, das ift um den gleichen Betrag anbietet, welchen das Grundftüd 
in Königliche Weinberge gefoitet hätte, | 

Das Brofefjorenfollegium entichted fich für dieſes Anbot der Stadt Prag und erſuchte bereits im 
Auguſt 1916 ſchriftlich und perſönlich durch ſeine Delegierten die Regierung, reſpektive die beteiligten 
Miniſterien, auf Grund dieſes Anbotes den Bauplatz an der Letna anzukaufen. Damit hat es bewieſen, 
daß ſeine grundſätzlichen Beſchlüſſe, und zwar ſowohl jener vom 10. Mai 1911, „daß es mit dem 
Baue der E. £ technifchen Hochſchule auf einem freien Raume außerhalb des gegenwärtigen Standortes 
am Karlsplatze einverstanden ift, wenn dadurch in naher Zeit ein modernes, in jeder Hinficht der 
Entwidlung der technifchen Wiſſenſchaften entiprechendes Gebäude für die Technik erzielt werden könnte“, 
jowie jein Beihluß vom 16. Dezember 1913, „daß es als feine Pflicht erachtet, einen — für 
die techniſche Hochſchule zunächſt in Prag zu beſchaffen“ erfüllt werden können. 

Daraus iſt erſichtlich, daß die Vertagung der Bauaktion nicht ſeitens des Profeſſorenkollegiums 
verſchuldet, ſondern durch die Unluſt der Regierung, für die böhmiſche techniſche Hochſchule die unum— 
gänglichite Borausfegung, „entiprechende Gebäude“ beizuftellen, verurjacht wurde, 

Sn Anbetracht der. unhaltbaren Wbifationsverhältniffe, die bereits jetzt beitehen, und der Ler- 
ichlimmerung derfelben, die naturgemäß nach dem Kriege eintreten wird, da der Andrang der Hörer zu 
den technifchen Wiffenfchaften ein außerordentlicher fein wird, verlangen und beantragen wir: 


Das Hohe Haus wolle beichließen; 

„lt. Die k. k. Regierung wird aufgefordert, von der Gemeinde Prag für den Bau der Gebäude 
für bie £. £. böhmifche technifche Hochſchule in Prag den Bauplatz am. Belvedere käuflich zu erwerben 
und den Bau unverzüglich in Angriff zu nehmen. 

2, Die k. £ Regierung wird aufgefordert, in den Voranfchlag 1917/18 nachträglich einen ent= 
Iprechenden Kredit einzubeziehen.“ 

In formaler Hinfiht wird beantragt, diefen Antrag ohne erjte Lejung dem Budgetausſchuſſe 
zuzuweiſen. Ri 


Wien, 6. November 1917. 


Franta. Dr. Lukavskh. Exner. Hrasky. 
Dr. Formanef. Boita. Funf. Joſ. Spejf. 
Stribrny. Siedler. Tobolka. Kalina. 
Sedläk. Dr. Subrt. Hyrs. Kratochvil. 

Smreef. Dr. Roerner. Tech. Lin. 
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Aus der f. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Antrag | 


Abgeprönefen Bräsky und Genollen, 
betreffend * 


die Husgeftaltung des Mordweltbahnhofes in Dad Podẽebrad. 


u 
— 


Die Station Bad Podebrad weiſt in den letzten Jahren infolge des ungewöhnlichen Aufſchwunges 
der dortigen Kohlenſäurebäder eine namhafte Perſonenfrequenz auf, wobei es ſich zeigte, daß dieſe Station 
und namentlich ihr Aufnahmsgebäude den Anforderungen des Perjonenverfehrs nicht entſpricht und auch 
die Stadt Podeébrad als Kurort in feiner Weiſe repräſentiert. 

In erſter Reihe ſind es die Warteräume J., II. und III. Klaſſe, die räumlich ſo beſchränkt ſind, 
daß ſie bei einer nur halbwegs ſtärkeren Frequenz ſamt der Veranda und dem Perron überfüllt ſind. 

Bemerkenswert iſt auch der gegenwärtige Raum für das Reiſegepäck, welcher gleichzeitig als 
Lampende epot, als Unterkunft für den Portier und für die Stationsdiener dienen ſoll. Dieſer Raum iſt 
ſo beſchränkt, daß die zur Expedition beſtimmten Gepäcksſtücke dort überhaupt nicht Platz finden und 
gleich nach der Abwägung auf den Perron gebracht werden müſſen, wo ſie in hohen Haufen den Perron 
ganz verlegen, was namentlich während der Hauptbadeſaiſon zu unerträglichen Schwierigkeiten Anlaß 
gibt. Durch dieſe Manipulation wird nicht nur das reiſende Publikum arg beläſtigt, ſondern auch der 


Aufenthalt auf dem Perron abſolut unmöglich gemacht und die Gepäcksſtücke durch fortwährendes Hin⸗ 


und Herſchleppen nur überflüſſigerweiſe beſchädigt. 

Der bisherige Raum der Perſonenkaſſe bildes ein wahres Unikum. Es iſt dies ein zirka 5 Duadrat- 
meter großer Raum, verſtellt mit Käſten, nur mit einem einzigen ſchmalen Fenſter, dunkel und muß 
verhältnismäßig zeitlich beim Tag beleuchtet werden; einen Ofen gibt es dort nicht. Angeſichts der 
außerordentlihen Perſonenfrequenz in der Saiſon erſcheint es notwendig, zwei Kaſſen aufzuſtellen, damit 
die Fahrkarten, und zwar nach allen Stationen gleichzeitig bei beiden Kaſſen ausgegeben werden können. 
Die Holzhütte auf der Veranda, wo in den Jahren vor dem Kriege ebenfalls Fahrkarten ausgegeben 
wurden, ift als zweite Kaffe abfolut unzulänglich. Bei dieſer Gelegenheit it auch zu bemerfen, daß 


behufs rascher Expedition für die Neifenden nach Podebrad und von PWodebrad, zur Bequemlichkeit des 


Bublifums für Rückfahrkarten vorzuforgen wäre, wodurch die Sahrfartenausgabe in one wejentlich 
‚erleichtert und manche Erſparnis erzielt würde. 

Sn die Vorlage des Lofalbahngefeges aus der Zeit vor dem Kriege wurde auch die Gtrede 
Pecek — Podebrad einbezogen, um jo mehr erfcheint es mwinfchenswert, die Erweiterung des Bahnhof: 
gebäudes derart einzurichten, daß es auch für dieſe Eventualität genüge, namentlich ift für einen 
genügenden Raum für die Kanzleien, für die Perfonenfaffen, für geräumige Wartefäle, namentlich) fire 
bie II. und IH. Klaſſe, für Gepädserpeditionsräume, für eine ordentliche, geräumige Garderobe, für 
eine Damen= und Serrentoilette, einen Raum für den Portier, die Stationsdiener und das fonjtige 
rt Me borzujorgen. 

Die Frachten- und Stationsfaffen — ſchon heutzutage, in der Kriegszeit, wo der Frachten— 
verkehr namhaft reduziert iſt, abſolut nicht aus und erfordern eine namhafte Vergrößerung und Erweiterung. 
Auch die Räume für das Magazinhilfsperſonal und die Arbeiterkaſerne ſind unzulänglich; ferner erſcheint 


e 









es erforderlich, einen ordentlichen In na Raum für die — ſowie ei einen 1 Kufbe va 
ort für Petroleum, Spiritus, Benzin und ſonſtige Erplofivftoffe einzurichten. | 

In der technifhen Einrichtung der Station Podebrad bildet einen mwejentlihen Mangel die — 
längliche Beleuchtung; die Direktion hat zwar einen Vertrag mit dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerke 
wegen Beleuchtung der ganzen Station abgeſchloſſen, bisher jedoch, und zwar nur ſparſam, die Inſtallation 
im Aufnahmsgebäude durchgeführt, die Perrons, die Frachtenfafjen, die Magazine, die Wächterhäufer 
bei der Einfahrt entbehren bis jeßt der eleftrifchen Beleuchtung. 

Da viele Kranke in der Station PVodebrad aussteigen und einfteigen, erjcheint es — die 
Perrons zu erhöhen und mit Randſteinen zu verſehen. 

Schließlich gibt es noch eine Frage, die Beachtung verdient, und zwar die Beanitenwohnungen. 
Derzeit bildet der große Mangel an kleineren Beamtenwohnungen in Bad Podebrad eine wahre Kala— 
mität, und es erſcheint daher notwendig, im amtlichen Wege für die Erbauung von Beamtenhäuſern, 
villenartig mit Gärtchen und Hofraum, Sorge zu tragen, damit nach den heutigen Intentionen des 
Miniſteriums die Beamten ſich auch mit Gemüſe-, Obſtanbau ſowie mit der Zucht kleiner Haustiere 
befaſſen können. In letzter Zeit ereigneten ſich gerade in Bad Podebrad Fälle, daß die Beamten nach 
anderen Dienſtorten verſetzt werden mußten, da ſie infolge Kündigung der Wohnungen anbere Wohnungen 
überhaupt nicht finden fonnten. 


Angeficht3 dieſer Gründe jtellen wir den Antrag:, 

Das hohe Haus wolle beichließen: 

„Das Eijenbahnminifterium wird aufgefordert, für eine Erweiterung des Bahnhofsgebäudes in 
Bad Bodebrad ſowie für alle Erfordernifje einer gehörigen Ausgeftaltung Ddiefer Station Sorge zu 
tragen.“ 

In formaler Hinſicht verlangen wir, daß dieſer Antrag ohne erſte Leſung dem Eiſenbahn— 
ausſchuſſe zugewieſen werde. | 


Wien, 6. November 1917. 


Hräsky. 
Mastalfa. Dr. Formanef. 

Zoboifa. Kratochvil. 

Exner. Sedlaf. | 
Dr. Franta. - | ‚Steibeng. i 
Dr. Koerner. &. 8. Lily. 

Dr. Lukavskh. Vojta. 

Fiedler. Hyrs. 

Funk. Dr. Subrt. 

Kalina. Svejk. 

Smreef. Cech. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Antrag 


Abgeordneten Brasky und Genolfen, 
| betreffend 


die Eieipung der Werkmeifter umd Mafchinenmeifter bei den Gtantsbahnen 
in bie Benmtenkategorie. 





Die Werfmeifter und Mafchinenmeijter der E. k. Staatsbahnen ſtreben dur ein ganzes Dezennium 
bei den berufenen Faktoren und an den kompetenten Orten eine Verbefjerung ihrer Stellung dadurch 
an, daß fie die obligatoriiche Ernennung zu Beamten verlangen, jedoch vergeblich, denn es wurde 
ihnen unlängjt eröffnet, daß die Ernennung der Werkmeifter und Mafchinenmeilter zu Beamten im Hin— 
bli€ auf die Unterbeamtenfategorie nicht in Erwägung gezogen werden fann. 
| In Konfeguenz diejer unbegründeten Urjache haben fich die Betroffenen an das Abgeordnetenhaus 
mit der Bitte um Verwirklichung ihrer gerechten, wohlverdienten Forderung gewendet. 

Für die wichtigen und verantwortungspollen Dienftpoften der Werfmeifter und Mafchinenmeifter 
wird jtet3 nur der Beitqualifizierte in Ausficht genommen, der die volle technifche Eignung, die praf- 

tiſche und theoretiiche Bildung, die durch einen Lehrbrief und durch das Zeugnis über die Abjolvierung 

der Werkmeiſterſchule an einer k. k. Staatsgewerbeſchule, die in praftifcher Hinficht den. Mittelfchulen 
gleichgeitellt werden kann, belegt jein muß ſowie eine langjährige Braris in Eifenbahnwerfftätten oder. 
beim Fahrdienft auf der Majchine aufweilt. Deshalb erfcheint die Forderung nad) den Beamtencharafter 
gewiß gerechtfertigt und fir die Regierung ſchon deshalb annehmbar, weil es fich dabei um feine großen 
Beträge Handelt, die irgendwelche befondere Schwierigkeiten bei der Erwirkung des Kredits erfordern 
würden, 

Jeder Werfmeiiter und Mafchinenmeifter iſt für die Arbeit von 35 bis 100 Perſonen verant— 
wortlich, ferner für die genaue und verläßliche Duchführung wichtiger Verrichtungen, für die Reviſion 
und Unterſuchung aller Beftandteile der Fahrbetriebsmittel, wovon die Sicherheit taufender Menfchen- 
leben abhängig ift. Aber nicht nur für die verrichtete Arbeit, jondern auch für das genaue und ökono— 
miſche Wirtjchaften mit allen Materialien ſowie für die gewiſſenhafte Verteilung der Arbeit, was alles 
in den Händen der Werfmeifter und Mafchinenmerfter Liegt, find fie verantwortlich. Der Jahresumſatz 
zum Beifpiel in den Nimburger Werfftätten, infofern er mit der Tätigkeit der Werkmeifter zuſammen— 
hängt, beträgt über 10 Millionen Kronen. | 

In Privatunternehmungen ist dem Werkmeiſter der Beamtentitel bereits durch das Geſetz zuerkannt, 
bet Privatbahnen (Südbahn) und in verfchiedenen Staat3betrieben wird der Werfmeifter im Charakter 
eines Beamten geführt. 

Einen Grund für die Ernennung der Werfmeifter und Mafchinenmeifter zu Beamten bildet auch 
die Tatſache, daß für Diefelben auch eine höhere Gehaltsitufe als fire die Beantten des Status IT 
bejtimmt wurde, ein Umſtand, der bei der Feſtſetzung diefer Stufen gewiß auf der Vorausſetzung bafiert, 
„lür einen wichtigeren, mit größerer Verantwortlichfeit verbundenen Dienjt einen höheren Gehalt”. 
In Konfequenz defjen, wäre der mit der Ernennung der Werfmeijter und Mafchinenmeifter zu Beamten 





berfefben Alk 630 Ah io Kine es en im ganzen um einen Rredit von ungejähe 2 
jährlich Handeln würde. Bu 

Überdies wurde bei den letzten Vergleich des Arbeitsverdienftes einzelner Angefteltenkategorien 
ziffermäßig erwieſen, daß die Werkmeifter und Mafchinenmeilter gegenüber den übrigen Kategorien ver— 
hältnismäßig zurüdgeblieben find, mas durch ihre Ernennung zu Beamten zum Zeil es werden 
könnte. 


In Anbetracht dieſer Tatſachen ſtellen wir den Antrag: 
Das hohe Haus wolle bejchliegen : 


„Die k. k. Regierung wird ermächtigt, hinfichtlich der Einreihung Der Werkmeiſter und Mafchinen- 
meiiter bei den FE. £. Staatsbahnen in Die Beamtenfategorie das Erforderliche zu veranlafjen, damit er 
begründeten Forderungen diefer Staatsangeftellten Rechnung getragen werde.“ | 


In formaler Hinficht verlangen wir, daß diefer Antrag ohne erſte Lefung im Plenum dem 
Staatsangeftelltenausjchuffe zugewiejen werde. 


4 


Wien, 5. November 1917. 


Stribeny. | . 3. Hrasty. 
ER Iranta. 
Kratochvil. Svejk 
Vojta. Hyrs. 
Cech. Formaͤnek. 
Mastälka. | Sedlaf. f ze: 
Dr. Bahradnif. Tobolfa. 
Ralina. | Funk. 
Erner. Siedler. 
Dr. Roerner. Smrie, 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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4 Antrag 
des 

Abgeordneten Dr. Iſidor Zahradnik und Genoſſen, 

| | 
betreffend 


die nötigen Inveftitionen auf den Stantsbahnen in Böhmen und Mühren. 
\ | 


Um die Leiftungsfähigfeit der Staatsbahnlinien auf die gewünjchte Höhe bringen zu fünnen, iſt eine 
zielbewußte Ausgeſtaltung derſelben unbedingt erforderlich, und das wie der Strecken, jo auch der 
Stationen. Damit der jegige und in den erjten Friedenzjahren zu erwartende ſtarke Verkehr auf ſämt— 
lichen Staatsbahnlinien anftandslos, beziehungsweife leichter bewältigt ‘werden Fünnte, werden weiter- 
jtehend beantragte Ergänzungen, beziehungsweite Ausgeftaltungen, Änderungen 2c. der Streden umd der 
Stationganlagen dringend notwendig. Dieſe Imveftitionen find wie zur Erhöhung der Betriebsficherheit, 
jo auch zur erwünschten Entlaftung des vollftändig erjchöpften Perfonales unbedingt erforderlich. Die 
Begründung der Notwendigkeit ergibt fich von ſelbſt durch die jegigen Verkehrsſchwierigkeiten und wurde 
jomit die Begründung jedes einzelnen Antrages unterlafjen. Durch den in der lebten Beit gejteigerten 
Verkehr iſt eine derartige Verkehrsſtockung in einzelnen Stationen eingetreten, daß die Züge manchmal 
einige Stunden in Vorſtationen auf das freie Gleis warten müſſen, beziehungsweiſe in Vorſtationen 
wegen Platzmangels gänzlich aufgelöſt werden müſſen, wodurch eine ſtarke Überbürdung des Perſonals ein- 
getreten iſt, woran nur die ungenügende Ausgeſtaltung der Strecken und der Stationen ſchuldtragend iſt. 
Somit werden durch die Ausführung der beantragten Inveſtitionen auch nicht unbedeutende Perſonal— 
erſparniſſe erzielt, jo daß. auch der ungünſtige Betriebskoeffizient der Staatsbahnen dadurch ginftig 
beeinflußt werden wird. Es muß doc ſtets getrachtet werden, die größte Leiftungsfähigfeit und dadurch 
die bejjere Rentabilität der Staatsbahnen zu erzielen. Eine gut ausgeftaltete Strecde kann auch mit der 
gleichen Perſonalanzahl viel mehr Leiften. Bei der nur flüchtigen Prüfung der Staatsbahneinrichtungen 
haben ſich nachſtehende Inveſtitionen als Minimum ergeben und wird fomit deren rafchefte Durchfüh- 
rung als dringend notivendig beantragt. 


Staatsbahndirektion Bilfen. 


1. Bau des zweiten Geleifes in der Strede Budweis — Horajdowis und Nepomuk—Pilſen mit 
Ausbau der neuen Aufnahmsgebäude in Nakri-Netolit, Protivin, Strafonit, Stahlau und Blowitz. 

2. Budweis. Erweiterung des Güterbahnhofes mit der Ergänzung der Heizhausanlage und der 
nen 
4 3. Bilfen. Moderne und ordentliche Ausgeſtaltung der Bahnhofanlage durch die zweckmäßigſte 
Loſung der Zufahrts-, Verbindungs- und durchlaufenden Strecken, Verlegung des Rangierbahnhofes, 
BIN gänzung de3 Verfonenbahnhofes, Ausbau der Vorortehalteſtellen und Erhöhnng der Leiſtungsfähigkeit 
v Vorſtationen von Pilſen. 












2 788 der Beilagen zu den —— Protokollen des A 


4. Klattau. Die Erweiterung der Stationsanlage, die Errichtung einer Rangieranl 
Ergänzung der Betriebswerfitätte. A 

5. Borowan-Trhove Sviny. Die Erweiterung des Aufnahmsgebäudes. 

6. Nepomuk, Der Ausbau eines Perſonalwohngebäudes. 
. Tonsfov. Der Ausbau eines neuen Aufnahmsgebändes, 


. Die Ausführung im größeren Umfange der Stalfungen für die Geflügel- und Raninshenzugit 
für das Stationsperjonal und der Stallungen für die Kühe und das Borftenviceh der Stredenwächter, 


9. Die Fortſetzung des Ausbaues der Werkftätte in Pilfen und modernen Berfonalwohngebäuden 
in Bilfen. 


10. Der Ausbau von zwei verstärkten Brüden fiber den Radbuzafluß nächt Pilſen. 


11. Der Ausbau von zwei verſtärkten Hauptbrücken und zwei Inundationsbrücken über den Moldau⸗ 
fluß ih der Strecke Frauenberg-Budweis. 


12. Der Ausbau einer verſtärkten Brücke über den Uhlawafluß bei Lititz— 
13. Der Ausbau einer verſtärkten Brücke über den Uhlawafluß bei Swihau. 
14. Der Ausbau einer verſtärkten Brücke über den Uhlawafluß bei Janowitz. 


-] 


vs) 


Nordweitbahndirektion. 


1. Blfaned. Erbauung einer heizbaren Unterkunft für die Bahnerhaltungsarbeiter und Errichtung 
eines Waſchraumes. 

2. Goliov—Sentkov, Halteftele Erbauung eines einftöcigen Aufnahngebäudes aa einer 
Wohnung für den Leiter. ‚ | ! jr ' 

3. Gofiov—Senikov, Hauptbahnhof. Erbauung einer Heizbaren Unterkunft für die Bahn- 


 erhaltungsarbeiter, Errichtung eines Wafchraumes und Erbauung eines Wohngebäudes in einen 


Bahnmeijter. 


4. Caslau. Erbauung einer heizbaren Unterkunft für die Bahnerhaltungsarbeiter, Erbauung eines 
Kanzlei- und Wohnungsgebäudes für einen Bahnmeiſter. Die Ausgeſtalſung der Kanzleien und Güter— 
magazine. Die Beichleunigung der Ausführung der projeftierten Bahnhofgerweiterung, Umbau der ſtark 
frequentierten Wegüberfegungen auf die Überfahrten an beiden Bahnhofsenden. 


5. Caslau. Lokalbahn. Errichtung eines geräumigen Warteraumes im Aufnahmsgebäude. 
6. Sedleg—Kuttenberg. Erbauung einer heizbaren Unterfunft fir die Bahnerhaltungsarbeiter, 


Errichtung eines Waſchraumes, Errichtung eines direkten Zuganges vom Veſtibül auf den Berron, 


Erbauung eines neuen gemanerten Abortes für die Reifenden. 


7. Nimburg. Ausbau einer modernen Rangieranlage, Vergrößerung der Werkftätte, NR 


der ganzen Heizhausanlage in die Station Nimburg, Lokalbahn, Einführung, beziehungsmweife Ein- 
mändung der Lokalbahn Nimburg —Jikin in die Station Nimburg, Einführung der EI En IR 
tung in die Arbeiterfolonie und Ban von Familienhäuſern für die Beamten. | 


8. Kolin. Umban der ganzen Station zu einer modernen Gtationsanlage, 


9. Chlumetz. Erweiterung der Stationsanlage und Auswechſlung, besiegen Berftärhung des 
Oberbaues dortſelbſt. 


10. Zizelitz. Aufbau eines neuen Aufnahmsgebäudes als Notbau im Jahre 1918. 
11. Groß-Oſeg. Beſchleunigung des Ausbaues der projektierten Waſſerſtation. 


12. Königgrätz. Bau eines getrennten neuen Perſonenbahnhofes als —— im Jahre 1918, 
Ermeiterung des Gütermagazins, 


13. Chrudim. Ban einer Sicherungsanlage, Umban des Aufnahmsgebäudes und des Güter⸗ 


magazines, Verlängerung der Stationsgleife und Einrichtung der elektriſchen, beziehungsweiſe der Gas» 
beleuchtung. 

14. Hohenmauth. Vollſtändiger Umbau des Aufnahmsgebäudes, Bau eines ſeparaten Güter: 
magazines, die Errichtung einer Güteraufladerampe, Aufftellung eines Kranz und einer Wagenbrüden- 


wage, Verlängerung der Stationsgleife und Vermehrung derjelben mindeftens um Drei a 


Vergrößerung des Kohlenſchuppens. 
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Adam! 


me 6 und — ——— der Wächlerhaufer und Erbauung von geräumigen 
5 ee: bei allen Wächterhäufern. 


on Die Erbamıng der Berfonalwohngebäude in Skutel, Chrajt und Medlesitz. 


Ri In der Strede Hlinsfo— Skute—Chraft die Verſtärkung des Oberbaues zur Ermöglichung 
— —* der Verkehrsgeſchwindigkeit und Ausgeſtaltung aller Stationen mit Sicherungsanlagen. 


21. ur befferen Ausnüsung der Strede Deutjch-Brod— Nofi die Errichtung don Betriebs— 
ausweichen zwifchen den Stationen Hlinsto— Skutet und Sfkute— Chraft. 


092, Deutjch-Brod. Erweiterung der ſchon längſt ungenügenden Stationsanlage. Vorläufig als 
dringend notwendig wäre jofort durchzuführen: Die Erweiterung des Gütermagazins, die Errichtung 
einer Sicherungsanlage, eines Übergangsfteges zwiichen dem Aufnahmmsgebäude und Giütermagazin, 
Einführung der elektriichen Beleuchtung, die Erſetzung der hölzernen Überfahrt durch eine aus Beton 
al nud Errichtung einer Reparaturwerkſtätte bei der Heizhausanlage. 


23. Okrouhlitz. Die Errichtung eines abſperrbaren Perrons und eines hölzernen Kohlenſchuppens. 


. Smwetla. Die Errichtung einer efeftrifchen Sicherungzanlage, eines Waſchraumes, eines 
 Beronaltaumes, die Bang de3 Nutzwaſſers in die Station und die Erweiterung der Station um 
ein Gleis, 


25. Lestina. Errichtung eines abſperrbaren — einer Sicherungsanlage, eines Kohlen— 
* und Verſtärkung des Oberbaues in den Durchfahrgleiſen. 


226, Roſochatetz, Halteſtelle. Umwandlung in eine Betriebsausweiche. 


27. Zdiretz —Krucemburg. Die Erweiterung des Aufnahmsgebäudes zur Unterbringung der 
notwendigen Warteräume und BA, Errihtung eines Kohlenjchuppens und einer GSicherungs- 
anlage. A 
188, A der Strede Deutſch-⸗Brod — Zdiretz — — Sfutel Herſtellung einer telephontjchen Verbindung 
aller Stationen. | 


1729, Die Umwandlung der Lokalbahn Deutfch- Brod Tide Brünn in eine Hauptbahn zweiten 
Ranges” und. ‚die Abjchaffung des gemeinjamen Gleiſes der Lofalbahn mit der Nordweſtbahnſtrecke bei 
Deutfh-Brd. | 


{ 30. Böhmifehe Kommekzialbahnen. Allgemeine Verftärfung des Ober- und Unterbaues behufs 
. Ermöglihung der Erhöhung der Streckengeſchwindigkeit und eine entſprechende Ausgeſtaltung der 
Stationen. 


Böhmiſche Nordbahn. 


A Eine gründliche Ausgejtaltung der ganzen Strecke, Bu diejelbe befonders in den böhmijchen 
Gegenden jtarf vernachläffigt it. Es ift eine allgemeine Berbefferung, beziehungsweiſe Verſtärkung wie 
des Oberbaues ſo auch des Unterbaues dringend notwendig. Auch die ungenügenden Stationsgebäude 

vi allen Stationen benötigen dringend eine grindfiche Aeftaurierung umd meiltens eine zweckmäßige 
* Erweiterung und Einführung der elektriſchen Beleuchtung. 


"N 2, Neratowitz. Die Erweiterung der Stationsgleiſe an Stelle der beſtehenden Kohlendepots. 
iR Errichtung einer Nangierungsanlage mit einen Auszugsgleife und direkter Einfahrt der Lofalbahn 
AR eratowitz — Brandeis an der Elbe in die Station. Der beftehende Lofalbahnhof wäre auf ein Maffen- 
gutgleis und Magazin mit Magazinsgleifen umzuändern. Umbau des Aufnahmsgebäudes, Errichtung 
anftändigen Perjonalfaferne; Die AIRES Ange. an beiden Enden der Station wären in Die 











Überfahrten oder Unterfahrten umzuändern, Die Herftellung einer Eikernasanlase und. die infü 
der elektriſchen Beleuchtung in der ganzen Station. u 

3. Bakow. Die Erbauung einer modernen Stationsanlage mit Rückſicht auf die ſiarke Srenuen, 
- Einführung der eleftrifchen Beleuchtung und Erweiterung von mwenigftens vier Gleiſen. 


4. Jungbunzlau. Die Befchleunigung der des projektierten Umbaues der ganzen 
Stationsanlage. 


K, £ Direktion Olmütz. 


1. Proftejov (Prosnitz) Nordbahnhof. Ein gründlicher Umbau des Aufnahmsgebäudes. 

2. Olmütz, Hauptbahnhof. Die Errichtung von Inſelperronen für fünf Richtungen mit je drei 
Gleiſen, die Herſtellung einer direkten Verbindung durch eine Unterfahrt der Stadt Olmütz 
mit Hodolein und Belidla. Die Einführung der elektriſchen Beleuchtung, die Einrichtung einer elektriſchen 
Zentral- Wafferftationsanlage, einer Überfahrt auf der Sternberger Straße, der Ausbau einer modernen, 
zentralen Heizhausanlage (in Olmütz beftehen jeßt 4 Heizhauserpofituren), die Einrichtung der Lofomotiv- 
drehjcheibe und eines Kohlenaufzuges auf den eleftrifchen Betrieb, die Aufftellung eines eleftrifchen 
Kranes auf 20.000 Rilogramm und cine auf 5000 Kilogramm. Leiftungsfähigkeit. 

3. Olmütz-Neugaſſe. Die Erweiterung der Stationskanzlei. 

4. Olmütz⸗ Stadt. Die Erweiterung des Aufnahmsgebäudes und des Rangierbahnhofes, die 
Errichtung eines Übergangsſteges von Olmütz in das Beamtenviertel. 

5. Olmütz-Hodolein. Der Bau eines nenen Aufnahmsgebäudes und die Erweiterung des Rangier- 
bahnhofes. | 

6. Moramwican. Die Errichtung einer eleftriihen Wafjerjtation. 

7. Hohenftadt. Die Errichtung eines eleftrifchen Kranes auf 20.000 Kilogramm Leiftung. 

8. Boftrowan. Der Ausbau eines Warteraumes. 

9. Groß-Byſtritz  (Wifternig). Die Erweiterung der Stationsanlage und der Umbau des Auf⸗ 
nahmsgebäudes. 

10. Troubelitz. Der Ausbau eines neuen Yuftlakmagehiunbes, 

11. Cesty Bohdikov. Erweiterung des Aufnahmsgebändes, 

12. In der Strede Olmütz — Böhmisch-Trübau. Der Bau des zweiten Gleiſes umd eine ent- 
jprechende Erweiterung der jämtlichen Stationen diefer Strede. 

13. Die Einführung der eleftrifchen Beleuchtung in Die Stationen Stepanop, Morasikan, 
Cervenfa und Lukavie. 

14. Der Umbau des Aufnahmsgebändes in Moravitan, Lukavic und Hoftein. 

15. Der Ausbau eines Gütermagazins in Lukavie und Hoftein. 

16. Der Bau eines neuen Aufnahmsgebäudes in den Stationen Rudolfsdorf, Budigsdorf, Hohen⸗ 
ſtadt, Loſchie und Swittau. 

17. Die Errichtung einer Sicherungsanlage in den Stationen Cervenka, Hohenſtadt, Zichlinek, 
Trebovie, Sichelsdorf und Schwarzbach. 

18. Die Aufſtellung der Blockeinrichtung in der Strecke Olmütz —Böhmiſch-Trübau. 


4 


Direktion Staatseiſenbahngeſellſchaft. 


1. Der Bau des zweiten Gleiſes in der Strecke Kralup— Lowofic. 

2. Terezin-Bohusowic. Die Beſchleunigung des Ausbaues des brot Poſtgebäudes zur 
Gewinnung der notwendigen Kanzleiräume in der Station. Die Erweiterung der Gtationsanlage um 
zwei Gleiſe. Die Einführung der Wafferleitung in die Station und Beendigung der eleftriichen 
Beleuchtung. 

3. Hrobee. Der Ausbau eines neuen Aufnahmsgebäudes. Die Erweiterung der Stationsanlage 
um zwei Gleiſe und die Verlängerung der Stationsgleife. Der Ausbau eines Magazins. 

4. Raudnic. Die Erweiterung des Aufnahmsgebäudes. Der Bau eines neuen Perjonalfajern- 
gebäudes. Die Erweiterung des Magazins und der Aufladerampen. Der Ausbau der Station Raudnic- 
Bezdekow auf eine Kreuzungsſtation für die Güterzüge, wogegen in Raudnic nur die Perfonenzüge mit 
Rückſicht auf die ungünftige Situierung der Station zu halten hätten. 

5. Steti⸗Hnewic. Der Bau eines neuen, Aufnahmsgebäudes und eines Perſonalwohngebäudes. 
Die Errichtung eines neuen Magazins auf der Seite des Aufnahmsgebäudes. Die Erweiterung der 
Stationsanlage um ein Gleis und die Verlängerung der Stationzgleife a Ermöglihung der Kreuzung 
von zwei Hundertachiigen Zügen. 
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an nun. ber Gleiſe um zwei Phi und Die Einflheng der 
eudim— Nöniggräß von beiden Seiten in die Station, damit das Zurückſchieben der Züge 
Rofic c fallen Könnte. Die Erweiterung des Nangierbahnhofes um fechs Gleife und die Ver- 
‚aller dortigen Sleife. Der Bau einer Sicherungsanlage für den Bereich der Nordweitbahn, 
tragung der alten Heizhausanlage zur Gewinnung eines Raumes für die Erweiterung des Güter» 
es und die Errichtung einer neuen Heizhausanlage. Der Bau eines neuen Kaferngebäudes und 
m Perſonalwohngebäude. 
8. Cermaͤ a. d. Adler. Die Verſtärkung des Oberbaues in der Station und Verlängerung der 
Siationsohei | 
j 9. Vaͤclavie. Die Erweiterung des Aufnahmsgebäudes und die Errichtung eines abiperrbaren 
B — 
LTE." Elbeteinitz. Die Verlängerung des Maſſengutgleiſes. Der Umbau des a a a} und 
bie Errichtung einer Waggonbrücdenmage. 
ur 11. Vapenny Podol. Der Umbau des Aufnahmsgebäudes ımd eine Gleisvermehrung. 
‚ 12. Prachowic. Die Erweiterung der Stationsanlage und eine Gleisvermehrung für die not= 
wendige Wagendeponierung. 
143. Die Erweiterung des Gütermagazins in Prelouẽ, die Errichtung noch eines Maffengut- 
gleifes und eines neuen Gleiſes für die Lofalbahn Preloue— Wall. 
14. Kladrub. PVollftändiger Umbau des Aufnahmsgebäudes und die Errichtung des Perfonal- 
mohngebäudes, die Erweiterung der Stationsanlage um zwei Manipulationzgleife. 
15. Choltic. Die ——— der Station durch Zubau von zwei neuen Manipulations— 






gleiſen. 
| 16. Moravan. Die — der Stationsgleiſe, die Errichtung noch eines Vorfahr⸗ 
< gleifes, die Cinrihtung einer direkten Einfahrt der Lokalbahn Ehrudim— Holic in die Stationsgleife. 
Eine ordentlihe Umzäunung der ganzen Stationsanlage, die Errichtung eines abjperrbaren Perrons, 
einer Waggonbrückenwage und eines Kohlenſchuppens. 

—36— Dasic. Die Herſtellung einer Rangieranlage zur Entlaſtung der Station Pardubitz. 


18. Uhersko. Die Errichtung eines abſperrbaren Perrons, der Bau eines neuen —— 
gebäudes mit den nötigen Perſonalwohnungen und die Umzäunung der ganzen Stationsanlage. 

19. Halbſtadt. Die Errichtung einer Sicherungsanlage der elektriſchen Beleuchtung, die Erweiterung 
des ⸗ und Herſtellung der Perſonalkaſerne. 

20. Chotzen. Vollſtändiger Umbau der ganzen Stationsanlage mit ausreichenden und genug 
— (für 100 Wagen) Gleiſen, einer Abrollanlage, einem modernen Aufnahmsgebäude, Magazin, 
eleftrifcher Beleuchtung und vollftändig neuer Heizhausanlage und Wafferftation, Der Bau einer Perfunal- . 
fajerne und von Berjonalwohngebäuden in Art der Familienhäufer. 

21. Strede Brünn— Vlarapaß. Der Umbau der Strede auf eine Hauptbahn des Hanges mit 
nötigen Sicherungsanlagen und modernen Stationsanlagen. 

22. Halteftelle Zabrdovie. Die Errichtung einer Betriebsausweiche und die Herſtellung einer 
tefephonifchen Verbindung mit Brünn. Der Bau einer feparaten Gleisverbindung mit Brünn Ober- 
und Unterbahndof. 

| 23. In der Strede Brünn — Krälovo Pole die Einführung der Blodeinrichtung. 
24. Krälovo Pole. Die Erweiterung der Station, de3 Aufnahmsgebäudes, de3 Gütermagazind 
und d Ey einer Wafjeritation. 
. Strelic. Die Erweiterung der Stationsanlage und Verlängerung der Stationggleife. 

—9 Roſic⸗Pendorf. Die Umwandlung der Halteſtelle in eine Betriebsausweiche. 
27. In der ganzen Strecke BrünnOkriſchko die Erweiterung der Aufnahmsgebäude in allen 
ib; Stationen. | 
A 2. Die Heritellung eines zweiten Gleiſes zwifchen Brünn Unterbahnhof und Schimitz. 


i ge 4 Die Heritellung Rn direkten Einfahrt der — — auf den Brünn Oberbahnhof ohne 









30. Ausbau der Station Schimik als Vorftation von Brünn. o SEE 

31. Zwittau. Verlängerung der Stationsgleife. Sn 

32. Beſchleunigung des projeftierten Umbaues der Stationsanlage in Böhmijch-Trübau mit einer 
Abrollanlage, einem Rangierbahnhof, einer Heizhaus- und Werkftättenanlage, Perfonaliwohn- und Kafern- 
gebänden jowie Familienhäufer für die Beamten, | 

33. Lieben. Die Erweiterung der vollitändig ungenügenden Stationsanlage mindeſtens um vier 
Gleiſe. | 3 
34. Nächod. Der Bau der Fortfegungslinie von lab - Landesgrenze bis in die Station 
Nachod. 

Ferdinands-Nordbahn. 

1. Prerau. Die Erweiterung, beziehungsweiſe Ausgeſtaltung der Stationsanlage in nachſtehender 
Richtung. Vermehrung um zwei Einſteigeperrons und Verlängerung aller bisherigen Perrons. Die 
Errichtung eines Tunnels für die Gepäckabfertigung mit elektriſchen Aufzügen. Vollſtändiger Umbau des 
Aufnahmsgebäudes. Die Errichtung eines ſeparaten Poſtmanipulationsgleiſes, einer neuen Heizhaus— 
anlage mit Umbau des Hauptbahnhofes. Die Errichtung einer Wagenwerkitätte. Bei dem Umbau des 
Hauptbahnhofes und Berbindungsichleifen der Strecke von Böhmifch-Trübau mit der Strecke nad) 
Krakau ift auf die bereit projeftierte Traffe des Donau-Oder-Elbekanals Rückſicht zu nehmen. Eine 
moderne Magazinsanlage mit genügenden Güterrampen und ordentlichen Zufahrten, 

2. Der Bau des zweiten Gleifes in der Strede Olmig—Prerau. 

ar waltenelle Kemlic. Der Ausbau in eine Station (Zuderfabrif). 

4. Auf den Stationen der Nordbahnftrede ohne Brunnen ift N herzuftellen und in allen 
ein Waſchraum einzurichten. 

5. Hullein. Der Bau von Familienhäuſern für die Beamten. y 

6. Ungarifch-Brod. Die Herjtellung einer zwedmäßigen Einmündung der Staatzeifenbahngeiell 
Ichaftsitrede. 

7. Der Bau des dritten und vierten Gleiſes in der Strede Bolanfa— Dderberg mit dem Ausbau 
der Stationsanlagen in Svinov, Mähriſch-Oſtrau, Oderfurt und Hruſchau. 

8. Berjonenhaltejtelle Marienberg. Der Umbau in eine Station mit einem Gütermagazin und 
einem Abitellgleife. 

9. Die Einmündung der Brujchperfbahn in Marienberg in die Norbbahnftiede 
| 10. Der Bau des zweiten Gleiſes auf der Montanbahn in der Strede Anü— 

Oſtrau-Witkowitz zur Entlaſtung der Strecke Oſtrau—Friedlandbahn vorzunehmen. 

11. Mähriſch-Oſtrau. Mit dem Ausbau des dritten und vierten Gleiſes die endgültige Löſung 
der Situierung der Station als Inſelbahnhof. Die Erweiterung des Hauptbahnhofes um den durch 
die Abtragung der beſtehenden Heizhausanlage und oberen Werkſtättengebäuden gewonnenen Raum und 
Übertragung der ganzen Heizhausanlage nach Marienberg, die Erweiterung der Werkſtättenanlage und 
die Errichtung eines Übergangsſteges über die Stationsanlage und teilweiſe Werlſtattenanlage bis auf 
die Straße hinter der Werkſtätte. 

12. Suchdol. Die Erweiterung der Stationsanlage und Verlängerung der Stationsgleiſe. 
13. Heje. Die Erweiterung der Stationsanlage zur Erleichterung der Nachbarſtationen. 


Staatsbahndirektion Prag. 


1. Errichtung einer Betriebsausweiche in der Halteftelle Kowar, Kralovic und Podlesin. 

2. Errichtung des zweiten Gleifes in der Strecke Smichon— Dusnik und Smichov — Vysehrad. 

2a, Errichtung eines neuen Kaſerngebäudes in Smichov. 

Bi Repora. Verlängerung, reſpektive Erweiterung der Stationdanlage im Rahmen des projeftierten 
zweiten Gleiſes. 

4. Boolenoves. Heritellung eines Magazins nebſt Magazinsgleifen und Verlängerung der 
Stationsgleije. | 

5. Dusnik. Errichtung einer Lofomotivremife mit ſechs Ständen. 

6. Litovie. Heritellung eines Perſonalwohngebäudes. 
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ta, 


ne eines Berfonaftwohngebäuben 
Gerſtellung eines Kaſerngebäudes. 
. Herftellung eines Perſonalwohngebäudes. 
—* no. Erweiterung des Aufnahmsgebäudes durch Aufbau des erſten Stockes. 
Moldau. Erweiterung der Heizhausremiſe um zwei Stände. 
Chylundan. Die Herſtellung eines neuen Kreuzzügegleiſes und einer Stationserweiterung. 


Strecke Prag —Gmünd. 
NER, Der Bau des zweiten Gleiſes in der Strecke Beueſchau—Weſeli. 


PEN Die Vermehrung der Telegraphenleitungen um eine neue umd Herjtellung einer telephonifchen = 


Verbindung aller Stationen von Prag bi3 Gmünd, beziehungsweife Weſeli—Budweis. 

| 3. Die Ausgeitaltung aller Stationen mit Sicherungsanlageır.i 

| Be 4.:Die Errichtung einer Betriebsausweiche in der Halteitelle Roudna. 

| DR Cerkan. Der Ausbau eines neuen Perfonalwohngebäudes. \ 
—6 Wotic — Veſelka. Die Erweiterung der Stationsanlage, beſonders die Verlängerung der 
Stationsgleiſe. 


f 


7. Wotic⸗Stadt. Die —— um ein neues Gleis und Einführung der efefteifejen! ’ 


Beleuchtung. | / 


8. Mllein-Hermanic. Bau eines neuen Kreuzungsgleiſes. Die Verlängerung der Siationsgleiſe 


Erweiterung des Gütermagazines und Herſtellung der Perſonalwohnungen. 
9. Stupdeic. Der Bau eines neuen Kreuzungsgleiſes, Verlängerung der Stationsgleiſe und Umbau 
‚der alten Wafferftation auf eine Beamtenwohnung. 


10. Sudometic. Der Bau eines neuen Kreuzungsgleifes, die Verlängerung des Magazinsgleiſes, 


der Bau eines neuen Aufnahmsgebäudes, der Umbau des alten Aufnahmsgebäudes in Perſonalwohn⸗ 
za Bau eines Magazins und einer Waggonbrücentvage. 

11. Chotovin. Der Bau eines neuen Aufnahmsgebäudes und Ausgejtaltung in eine Bollitation 
mit einem Magazinsgebäude. 


12. Tabor. Erweiterung der Stationsanlage wenigſtens um vier Gleiſe, Verlängerung der 
. Stationsgleife, Errichtung von Inſelperrons und der Umbau de3 Aufnahmsgebäudes. Einführung der 
a Tabor— Behyn in die Station ſelbſt. 


13. Sobesfau. Die Adaptierung des Aufnahmsgebäudes auf ein modernes. 


AH: Weſeli — Mezimofti. Der Umbau der ganzen Stationsanlage auf eine moderne mit Inſel— 
——— der Gleislänge für mindeſtens 100 Wagen. Die Einrichtung von modernen Waſſerkranen, 
det Kohlenaufzüge für Lokomotivausrüſtung und der Bau eines Kaſern- und Perſonalwohngebäudes. 


15. Wittingau. Die Erweiterung der ungenügenden Warteräume. 
16. Suchental. Die Erweiterung der Warteräume und der Kanzleien. 
\ x | N 
) Strede Weſeli —Budweis. 
1. Der Bau des zweiten Gleiſes in der Strecke Weſeli —Budweis. 
2. Bukovsko. Die Verlängerung der Stationsgleiſe und Erweiterung des Jufnahnae 
3. Donov. Die Herſtellung eines Abladegleiſes. 
4. Schmidtgraben. Die Herſtellung eines Abladegleiſes 
| Ä j 
* Strecke Prag — Furth im Walde. 


bi. | 
Hl RE $. Brad, Die Be teten de3 Umbaues des Franz Sofef-Bahnhofes. Die Abtragung der 
Y a shansanlage der he Nordbahn und Übertragung derjelben vorläufig nad) Nusle. Die Erweite— 
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2. Der Ausbau der projeftierten neuen Werfftätten- und J— im a Ben iche als 
Notbau im Jahre 1918. SEI 

3. Beraun. Die Erweiterung und Verlängerung der Stationsgleife, Die ——— des 
ungenügenden Aufnahmsgebäudes (die Warteräume find ungenügend, der Gepäcksraum fehlt gänzlich, die 
Wohnungsitiegen find zu eng), Die Verlängerung des Mafjengutgleifes und die Erweiterung de3 Güter: 
magazins. h 

4, Rofycan. Die Verlängerung der Stationsgleife. Ä | f 

5. Zdic. Die Errichtung einer modernen Heizhausanlage und die Erweiterung der ungenügenden 

——— 

6. Der Ausbau des zweiten Gleiſes in der Strecke Zdic —Pilſen; vorläufig iſt jedoch die 
Errichtung einer Betriebsausweiche in den Halteſtellen Praskoles und Vléi beingenb notwendig. 

7. Maut. Die Errichtung einer RO 


j Strede Rafonic— Zdic — Protivin. h 
1. Pribram. Die Einbeziehung der Station in die ftädtifche Wafferleitung, die Errichtung einer 
Sicherungsanlage und einer neuen Heizhausremife und neuen Drehicheibe. * 


2. Breznic. Die Erweiterung und Verlängerung der Stationsgeleiſe (jetzt reicht die Gleislänge 
nur für 53 Wagen aus), die Erweiterung des unzulänglichen Stationsgebäudes, des Daffengutgteifes, 
des Magazins und die Errichtung einer gedecdten Güterrampe. 


3. In allen Stationsgebäuden der ganzen gewejenen Rakonig— Brotiviner Bahn die unbrauch— 
baren (bei der Überjiedlung) Wohnungsſtiegen umzubauen. (Jetzt müſſen die größeren Möbelſtücke über 
gedeckte Perrons durch die Fenſter in die Wohnung hineingebracht werden.) 


. Butim. Die Heritellung eines Abladegleijes. 

. Sinec—Cenfov. Die Erweiterung des Aufnahmsgebäudes. 
. Mirovic. Die Verlängerung der Stationsgleife und die Errichtung eines Mafjengutgleifes. 
. Halteitelle Laſchoviec. Die Errihtung einer Betriebsausweiche. 

. At Hütten. Die Herjtellung eines neuen Kreuzungsgleifes. 


> 


DEI ST 


Zugfürderungs- und Werfftätteninveititionen. 


1. Station Rafonie. Die Beſchleunigung des Ausbaues der neuen Se und eines 
neuen re 

2. Station Vrsovic— Nusle. Die Umgeftaltung der Gleisanlage im Heizhausrayon, der Aufbau 
einer Berfonaltaferne für das Lofomotivperjfonal, die Aufitellung eines neuen Holzſchuppens, Die 
Erweiterung der Wagenwerfftätte und die Errichtung eines Arbeitsfanals in der Wagenwerkitätte. 

3. Station Wiefa-OÖberleutensdorf. Die Auswechllung der 14°5 Meter —— Drehſcheibe gegen 
eine von 20 Meter Länge. 

4. Station Cercan —Pysely. Ein Hilfsreſervoir am ſüdlichen Ende der Station aufbauen, die 
Kranleitung auswechjeln, die Lofomotivpuggruben verlängern und verlegen behuf3 der Ermöglihung der 
gleichzeitigen Wafjerentnahme und Ausputzen der Zuge und Nachſchublokomotive. 

5. Station Tabor. Neue Drehicheibe von 20 Meter Länge einbauen und ein Bad im Heizhaus- 
rayon einrichten. TEE 

6. Station Schlan. Die Aufitellung eines neuen Holzſchuppens für Lokomotiven. 

7. Station Pribram. Die Aufftellung eines neuen Holzichuppens für Lokomotiven. 

8. Station Beraun. Die Aufftellung eines Wagenreparaturgleijes und eines freiftehenden Abortes 
mit Wafjerabziehung im Heizhausrayon. 

9. Station Zaun. Die Einführung des Heizhausrayons, die Errichtung eines Schuppenz für Die 
2ofomotivbeitandteile, eines Arbeitsfanal3 vor der Wagenwerfftätte und die Einführung der Waſſer— 
abjpülung der Aborte in der Werkſtätte Zaun. 

10. Station Weſeli-Mezimoſti. Die Errichtung einer Reparaturwerkſtätte. 

11. Station Bodenbach. Die Refonftruftion der Heizhausmwafjerleitung. 











otolle 1 de 
BOTEN AR — 
— er, 


Sofatbafnen. 


J des Aufnahmsgebäudes. 

kenn des Aufnahnisgebäudes und der Bau eines neuen Krenzungsgleijes. 
) ofpozin. Die Heritellung eines Warteraumes. 

2 —* Der Bau eines Perſonalwohngebäudes. 

eaut Bodenbach. Der Bau einer neuen Heizhausanlage. 
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Die “ Antrag wolle ohne erſte Leſung dem Eiſenbahnausſchuß zugewieſen werden. 


en ( 
—— Wien, 12. November 1917. 
os Dir Zahradnitk. | R 
Space. Kotlant. 
Mehura — Ant. Rydlo. 
—J9 Lu” H. Srdinko. K. Praͤsek. 
ae —* Dr. Velich. Janovec. 
ERNST | | Udrzal. Oklestek. 
Ra! | Chaloupfa. Mleoch. 
Ve SE Padour. Bukvaj. 
Bee: Zdärstky. Jar. Rychtera. 
a Bradak. Kulich. 
J | J. Seflaf. Dr. Viskovskhy. 
— Stanek. Krz. 
* — we: 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 
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Abgeordneten Lukaszewirz und Grmoffen, 


— a le Abänderung des Einquartierungsgeſetzes. — 





9 En 1917. 


Die ‚mit dem Einguartierungsgefege vom Jahre 1879 ftatuierten Vergütungen für militäriſche 


; 2 rail ftanden ſchon bei Beginn des Krieges in gar feinem Verhältniffe zu den Auslagen, 
weelche die Betroffenen aus Anlaß der bei ihnen angeordneten Einquartierung hatten. | 
B Während des Krieges haben fich die Verhältniſſe bedeutend zuungunften derjenigen, bei denen 
Einguartierungen vorgenommen wurden, verjchlechtert, weil es bei der täglich zunehmenden Horrenden 


Teuerung aller Bedarfsartifel -ein Ding der Unmöglichkeit ift, mit den gefeßlichen Gebühren auch nur 


halbwegs das Auslangen zu finden. | 
Nachdem es allen Prinzipien der Gerechtigkeit widerſpricht, die von der Allgemeinheit zu tragenden 
Laſten der Einquartierung nur auf Einzelne, und zwar jene, die von derſelben betroffen werden, zu 
überwälzen, erſcheint eine entſprechende Abänderung des Geſetzes in dem Sinne notwendig, daß für die 
 Einguartierung eine dem Durchfchnittspreife der in den Hotels und Gafthöfen 
: —— Vergütung geleiſtet wird. 


Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 


| „Die Lt Negierung wird aufgefordert, eine auf die Abänderung des beitehenden Einguartierungs- 
vs g ai in der Richtung Hinzielende Vorlage zu unterbreiten, daß hierin die durch die gefteigerten Hohen 


ten ‚geänderten Preisverhältniſſe ihre vollite Berüdjichtigung finden.“ 
—* Im formellen Beziehung wolle diejer Antrag dem Wehrausfchufje — werden. 


Pa Wien, 13. November 1917. 
Dr. Bahajfewicz. Lukaszewicz. 
NR. Waſſilkö. Spenul. 
Semaka. Leo Lewyckhj. 
Wl. R. v. Singalewicz. E. Pohoreckyhj. 
Dr. Smal⸗Stockyj. Stefanyk. 
Budzynowokyj. Dr. Okunewskyj. 
Lawruk. Petryckyj. J 
K. Lewyckyj. Dr. Holubowycz. HN, 
3 ER Eugen Lewickyj. Dr. Cehelstyj. Nu 
NR Dr. Duiſtriaüskyj. Baczyüskyj. 





Aus der k. k. Hof- und Staats druckerei. 
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Bericht 


Auſtizausſchuſſes 
über die 


Beſchlüſſe des Herrenhauſes, betreffend die Überprüfung der von den Hilitär- 

gerichten im Feld- und im ftandrechtlichen Verfahren gefüllten verurteilenden 

Erkenntniſſe, die ausnahmsweiſe Anterftellung von Zivilperfonen unter die 

Milttärgerichtsbarkeit und die Bildung der Geſchwornenliſten. (751 bis 
753 der Beilngen,) 


— — — 


In ſeinen Beſchlüſſen vom 31. Oktober 1917 iſt das Herrenhaus bei der Streichung der Ein— 
leitungsformel zum Geſetz über die Militärgerichte und des Artikels IV im Geſetze über die Geſchwornen— 
filten verblieben. Dagegen hat es das Junktim zwifchen den Gefegen fallen gelaffen und das Geſetz 
über die Überprüfung ift dadurch frei geworden. Da über den Inhalt diefes Gefeges Übereinftimmung 
befteht, jtellt der Juftizausſchuß den Antrag: 

„Das hohe Haus wolle beſchließen, dem Beſchluß des Herrenhauſes (751 der Beilagen), betreffend 
Überprüfung der von den Militärgerichten auf Grund der Kaiſerlichen Verordnungen vom 25. Juli 1914, 


R. ©. Bl. Nr. 156, und vom 4. November 1914, R. ©. BI. Nr. 307, im Feldverfahren oder im 


fandsechtfichen Berfahren gefällten verurteilenden Erfenntnifie beizutreten.“ 

Im Anschluß daran beantragt der Ausihuß einige Beichlüffe. Nach dem erſten ſoll, wenn Bivil- 
perjonen von Militärgerichten zu Freiheitsitrafen verurteilt worden find, ihre Strafe in Zivilgefängniffen 
vollzogen werden. Der zweite beruht darauf, daß nicht bloß im Feld» und ftandrechtlichen Verfahren, 
jondern auch jonft von den Militärgerichten in übermäßig ftrenger Weife geurteilt wurde. Die Regierung 
wird daher aufgefordert, die Urteile nach diefer Richtung überprüfen zu laſſen und die nötige Abhilfe 
im Wege der Gnade zu erwirfen. Die dritte fordert das Geſamtminiſterium auf, die Verordnung, durch 
weiche $ 14 der Militärjtrafprozeßordnung in Wirkſamkeit gefegt wurde, aufzuheben, da deren Not- 


a 


mendigfeit entfallen ift. Der letztere Beſchluß entfpricht dem Antrage Lazarski, Groß und Genoſſen 


(219 der Beilagen), der damit erledigt ift. 

Betreffs der beiden anderen Geſetze befteht der Gegenſatz zwifchen den beiden Häufern fort. Mit 
Senugtuung ftellen wir feſt, daß diesmal die bedeutenden Juristen des Herrenhaufes fich unummwunden 
‚auf die Seite des Abgeordnetenhaufes geftellt und anerkannt haben, daß feine Beichlüffe nichts anderes 
bezweden, als der Berfafiung Geltung ‘zu fchaffen. Es handelt fich nicht um eine bloße Meinungs- 
verjchiedenheit. Wir fünnen nicht geftatten, daß der Einrichtung des Schwurgerichtes die ftaatsgrund- 
gejeslihe Sanftion abgejprochen und die Regierung in die Lage verfeßt wird, im Wege des $ 14 die 
Geſchwornengerichte einzustellen oder in ihrem Wirkungskreife zu verkürzen. Wir können ebenfowenig 
geſtatten, daß den Staatsbürgern im Wege des 8 14 die durch Staatsgrundgefeß feitgelegte Organifation 
unabfeßbarer und unverjegbarer Richter entzogen, und fie Militärgerichten unterworfen werden, welche 
dieſer Vorausfegung einer unabhängigen Rechtspflege entbehren. 

Ebenjo fünnen wir die mit der Verfaffung unvereinbare, die Berfaffung felbjt bedrohende Aus— 
legung des 8 14 nicht geftatten, daß verfaffungsmwidrige Anordnungen der Regierung Geſetzeskraft haben 
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und bis zur Zeit ihrer Nichtgenehmigung in diefer Geſetzeskraft anerkannt werden müßten. Der Zuftiz- 
miniſter hat in feiner Rede im Herrenhaufe fogar die Schranke fallen gelafjen, daß eine $ 14-Berordnung 
nur dann eintreten fünne, wo font ein fchlichtes Gejet genügt, und erklärt, daß e3 fir $ 14-VBerordnungen, 
abgejehen von der Berantwortlichfeit des Miniſteriums, überhaupt feine Schranke gebe; die Regierung 
fünne auf Grund einer 8 14-Berordnung auch Berfaffungsgefebe ändern, auch den Staatsſchatz dauernd 
belaften oder Staatsgut veräußern, alles das mit verbindlicher Kraft. Eine derartige Auslegung kann 
das Abgeordnetenhaus nicht zulafien und muß deshalb auf Artifel IV, bei deſſen Umfang es ſich 
ohnehin die größte Mäßigung auferlegt hat, al3 Ausdrud feiner entgegengefegten Auffaſſung beharren. 
| Der Juſtizausſchuß jtellt daher den Antrag, betreffs dieſer beiden Gelee auf den Befchlüffen des 

Abgeordnetenhaufes vom 14. Juli 1917 zu beharren. 


Wien, 13. November 1917. 


Dr. V. Waldner, 


Obmann. 


Ofner, 
Berichterſtatter. 


— 
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m. Gele 


iiber 


die Überprüfung der von den Miltlärgerichten auf Grund der 

Kailerlichen Veroxrdnungen vom 25, Juli 1914, R. G. BI. Br. 156, 

und vom 4 Povember 1914, R. ©. Bl. Pr. 307, m Helonerfahren 

oder im ſtandrechklichen erfahren aefällten veruefeilenden Er- 
kenntnille. 


Mit Zuftimmung beider Häufer des Neichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 
| | | St, 

Wer nah der Raiferlihen Berordnung vom 
25. Suli 1914, R. ©. Bl. Ne. 156, oder Der 
Kaiferlichen Verordnung vom 4. November 1914, 
N. ©. BL. Nr. 307, von einem, Feldfriegsgerichte 
oder Standgerichte rechtskräftig verurteilt worden 
it, kann die Wiederaufnahme des Verfahrens vor 
dent bürgerlichen Gerichte verlangen, 

1. wenn einer der Gründe vorliegt, aus Denen 
nach der bürgerlichen Strafprozeßordnung oder deu 
Milttärgerichtsordnungen der rechtskräftig Berurteilte 
die Wiederaufnahme des Strafverfahrens verlangen 
fann oder 

2. wenn er gegründete Bedenken gegen die 
Richtigkeit der dem Urteile zugrunde gelegten Tat- 
jachen geltend machen fann, die durch die darüber 
einzuleitenden Erhebungen nicht entfräftet werden. Der 
Antrag nad) 3. 2 kann nur binnen zwei Sahren 
nach Kundmachung diefes Gefeßes gejtellt werden. 


82. 


Der rechtskräftig Verurteilte fan binnen zwei 
Sahren nad Kundmachung diefes Geſetzes die Auf- 
hebung des feldgerichtlichen oder ftandgerichtlichen Ur- 
teiles wegen Nichtigkeit und die neuerliche Durch: 
führung des Berfahrens vor einem bürgerlichen 








Gerichte neh. wenn das Urteil uf her 
Verlegung oder unrichtigen Anwendung des Geſetzes 
beruht. 


83. 

Iſt der Verurteilte minderjährig, fo kann, 
jelbft gegen feinen Willen, auch der geſetzliche Ver- 
treter die Wiederaufnahme des Verfahrens umd die 
Aufhebung des Urteiles beantragen. Nach dem Tode 
de3 Verurteilten oder wenn er im eine Geiſtes— 
franfheit verfallen ift, fteht diefes Necht außerdem 
jeinen Ehegatten, feinen Verwandten in auf und 
abfteigender Linie, feinen Gefchwiftern und feinem 
Kurator oder Beiftande zu. 


84. 

Die Wiederaufnahme des Verfahrens und die 
Aufhebung des Urteiles find bei dem Gerichte zu 
beantragen, das nach der bürgerlichen Strafproze- 
ordnung in erjter Inſtanz zuftändig geweſen wäre. 

Der Antrag kann mündlich) oder fchriftlich 
gejtellt werden und hat die Beichwerbepunfte zu 
‚ bezeichnen. 

Wird ein folcher Antrag geitellt, jo kann das 
Gericht erjter Inſtanz den Auffchub oder die Hem— 
mung der Strafe bewilligen, wenn es das nad) 
Anhörung des Anflägers nach den Umständen des 
Valles für angemefjen erachtet. 

Der Antrag auf IDEE oder Auf- 
bebung iſt zurüczumeiien, 


1. wenn er verfpätet oder don einer dazu 
nicht berechtigten Perſon geftellt worden ift, 

2. wenn die Bejchwerdepunfte nicht bezeichnet 
find, 

3. wenn er nicht entweder zu Protokoll oder 
in einer Eingabe geftellt wird, die von einem Ber- 
teidiger unterfchrieben tft. Beſteht der Mangel nur 
in dem Fehlen der Unterjchrift eines berechtigten 
Berteidigers, fo it die Eingabe vorerjt zur Behe- 
bung dieſes Mangels binnen einer angemefjenen 
Friſt zurüdzuftellen. 

Gegen die Zurücweifung des Antrages ſteht 
die Beſchwerde an das Oberlandesgericht offen. Sie 
iſt binnen vierzehn Tagen zu erheben. Die Friſt 
läuft vom Tage der Zuſtellung des Beſchluſſes. 

Iſt der Antragſteller nach ſeinen dem Gerichte 
bekannten Verhältniſſen nicht imſtande, die Ver— 
tretungskoſten aus eigenem zu tragen, ſo iſt ihm auf 
ſein Verlangen ein Armenvertreter beizugeben. 


8. . 

Das Gericht holt die Alten ein und legt jie 
nach Durchführung der etwa nötigen Bemweisauf- 
nahmen und Vernehmung des Antragjteller® dem 
Oberlandesgerichte vor. Dieſes entjcheidet über den 
Antrag in einem Senat von drei Richtern. 
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8 6. 

‚Das Oberlandesgericht hat die etwa —— 
lichen Ergänzungen des Verfahrens anzuordnen und 
nach deren Einlangen einen Gerichtstag zur münd— 
lihen Berhandlung der Sache anzuberaumen, es 
wäre denn, daß der Oberſtaatsanwalt felbit Die 
Aufhebung des Urteils beantragt. In diefem Falle 
fann das Urteil ohne mündliche Verhandlung in 
nicht öffentlicher Beratung aufgehoben werden. 


Zur Anordnung von Ergänzungen des Ver— 


fahrens und zur Anberaumung des Gerichtstages 
bedarf e3 feiner Bejchlußfaffung des Senates. 

Zur mündlichen Verhandlung find der Antrag- 
jteller, der Berurteilte und der Verteidiger mit dem 
Beilage vorzuladen, daß im Falle des Ausbleibens 
ihre Anträge und Ausführungen vorgetragen und 
der Entjcheidung würden zugrunde gelegt werden. 
Die Vorladung muß ihnen fpätejtens acht Tage vor 
dem Gerichtstage zukommen. 


7 
Ri Verhandlung it öffentlich nach den Vor— 
ſchriften der 88 228 bis 231 der Strafprozeß- 
ordnung. Zuerſt trägt der vom Präfidenten des 
Oberlandesgerichtes beſtimmte Rat eine Darſtellung 
des Ganges des Strafverfahrens vor und bezeichnet 
die vom Antragſteller geltend gemachten Beſchwerde— 
punkte, ohne eine Anſicht über die zu fällende Ent— 
ſcheidung zu äußern. Hierauf erhält der Antrag— 


ſteller oder Verteidiger das Wort zur Begründung 


des Antrages und ſodann der Oberſtaatsanwalt zur 
Erwiderung. Dem Antragſteller oder Verteidiger 
gebührt jedenfalls das Recht der letzten Äußerung. 
Iſt weder der Antragſteller noch der Verteidiger 
erſchienen, ſo wird der Antrag vorgeleſen. 

IIſt zur Entſcheidung über den Antrag eine 
ae notwendig, fo fann der Senat das 
Bemweisverfahren nach den dafür in eriter Inſtanz 
geltenden Borfchriften ſelbſt durchführen oder Die 
Beweiſe durch einen beauftragten oder erfuchten 
Richter aufnehmen laſſen. 

Nah Schluß der Verhandlung zieht fih der 
Gerichtshof in das Beratungszimmer zurüd., 


5 8. 


Der Senat hat fich auf die von Antragjteller 
ausdrücklich oder doch durch deutliche Hinweiſung 
geltend gemachten Beſchwerdepunkte zu bejchränfen. 
Ergeben fich jedoch Bedenken gegen die Richtigkeit 
der dem Urteile zugrunde gelegten Tatjachen oder 
überzeugt ſich der Senat, daß zum Nachteile des 
Verurteilten das Strafgeſetz unrichtig angewendet 
worden iſt oder daß diefelben Gründe, auf welchen 
jeine Verfügung zugunſten eines Verurteilten 
beruht, auch einem Mitverurteilten zugute kommen, 
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jo hat ex von Amts wegen fo —— als wäre J 
der in Frage kommende Mangel geltend gemacht 
worden. 


89. 


Der Beichluß des Senates iſt jamt den wefent- 
lichen Entfcheidungsgründen in öffentlicher Verhand- 
fung mündlich zu verfünden. Hat der Antragiteller 
der Verhandlung nicht beigewwohnt, fo tft ihm ohne 
Verzug eine amtlich beglaubigte Abfchrift des Be- 
ſchluſſes durch das Gericht erjter Inſtanz zuzuſtellen. 

Über die Verhandlung ift ein Protokoll zu 
führen. 


8 10. 


Findet der Senat den Antrag unbegründet 
oder unzuläffig, jo Hat er ihn zu vermwerfen oder 
zurüdzumweifen. In diefem Falle ift jedoch der Ge— 
vichtshof befugt, in den für das ordentliche Ver: 
fahren vor den bürgerlichen Steafgerichten gejegten 
Grenzen, die Strafe zu mildern. 

Iſt der Antrag begründet, jo ift dag Urteil, 
joweit es angefochten umd durch den Antrag be— 
rührt ift, aufzuheben. Dieſer Beichluß Hat, mag das 
Urteil aus welchen Grunde immer aufgehoben 
werden, die Wirkungen, die nach der bürgerlichen 
Strafprozeßordnung einem Beichluffe zukommen, 
welcher die Wiederaufnahme des Gtrafverfahrens 
bewilligt. Das weitere Verfahren jteht dem nach der 
bürgerlichen Strafprozeßordnung zuftändigen Ge— 
richte zu. 

Das Dberlandesgericht kann auch fofort ein 
Urteil fällen, wodurch der Beſchuldigte freigeſprochen 
oder feinem Antrage auf Anwendung eines milderen 
Strafgejeges ftattgegeben wird. Hierzu iſt jedod) 
Einitimmigfeit und die Zuftimmung des Oberftaat3- 
anwaltes erforderlich. 

Der Antragſteller kann Die Veröffentlichung. 
eines folchen Urteiles verlangen. 


$ 11. 


Gegen den Beſchluß des DOberlandesgerichtes, 
womit der Antrag, das Urteil wegen Nichtigkeit 
aufzuheben (8 2), abgewiefen wird, jteht dem Ans 
tragfteller die Beſchwerde an den Oberjten Gerichts- 
und Kaffationshof offen, die binnen drei Tagen 
anzumelden ift. Der Befchtwerdeführer hat das Recht, 
innerhalb acht Tagen nach der Anmeldung der Be— 
ſchwerde und, fofern er vor oder bei derjelben eine 
Abſchrift der Entjcheidung verlangt Hat, nach der 
Zustellung eine Ausführung feiner Bejchwerdegründe 
zu überreichen. Wird die Ausführung nicht recht- 
zeitig überreicht, fo gilt die De nz als A 


gezogen. 















5.12. 


Wider die Verſäumung der zweijährigen An- 
tragsfrift der 88 1 und 2 fann das Oberlandes- 
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gericht dem Untvagdberechtigten die Wiedereinfeßung 
in den vorigen Stand bewilligen, wenn er „" 

1. nachzuweiſen vermag, daß es ihm durch 
ſeine oder ſeines Vertreters militäriſche Dienſtleiſtung 
oder ſonſt durch unabwendbare Umſtände ohne ſein 
oder ſeines Vertreters Verſchulden unmöglich ge— 
macht worden iſt, die Friſt einzuhalten, 

2. die Wiedereinſetzung binnen 30 Tagen nach 
dem Aufhören des Hinderniſſes nachſucht und 

3. zugleich den Antrag ſtellt. 

Das Geſuch iſt bei dem Gerichte einzubringen, 
bei dem der Antrag zu ſtellen war. Dieſes legt es 
nach Aufnahme der erforderlichen Beweiſe dem Ober⸗ 
landesgerichte zur Entſcheidung vor. 


818. 


Das Oberlandesgericht entſcheidet auch außer— 
halb der mündlichen Verhandlung in einer Ver— 
ſammlung von drei Richtern, ſoweit nicht etwas 
anderes ausdrücklich vorgeſchrieben iſt. 


814. 


Dem Beſchuldigten und ſeinem Verteidiger 
ſowie den im 8 3 zur Antragſtellung Berechtigten 
und ihren Rechtsbeiſtänden ſteht das Recht zu, 
ſowohl behufs Vorbereitung des Wiederaufnahms— 
antrages als auch in jedem Stande des Wieder— 
aufnahmsverfahrens in die Akten mit Ausnahme 
der Beratungsprotokolle Einſicht und von denſelben 
Abſchriften zu nehmen. 


86 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund— 
machung in Kraft. 
Mit der Vollziehung ſind der Juſtizminiſter 
und der Miniſter für Landesverteidigung betraut. 
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Zeilperlonen ausnahmeweiſe der Milikär⸗ 


richte arkeil unkerſtellt werden. 





ER | f) 
Mit Zuftimmung beider Häufer des Reichs- 


rates finde Ich anzuordnen, wie folgt: . 


L) 


81. 


(1) Kann infolge unmittelbar zwingender 
Friegerifcher Ereignifje die Tätigkeit eines Gerichts- 
hofes erſter Inſtanz weder an feinem bisherigen 
Amtzfige noch in deſſen Nähe fortgejegt werden und 


verfügt infolgedefien der Vorjteher des Gerichtes die 


7% 


— — J 
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— 


Einſtellung der Tätigkeit, ſo hat er dies dem vor— 


geſetzten Präſidenten und dem militäriſchen Kom— 


mandanten, in deſſen Befehlsbereich der en 
feinen Sitz hat, unverzüglich anzuzeigen. 

(2) Der Zivilſtrafgerichtsbarkeit unterſtehende 
Perſonen, die eine der im 8 2 angeführten ſtrafbaren 
Handlungen im Sprengel eines folchen Gerichts: 


Hofes nad Einftellung feiner Tätigfeit begehen und 


in einem folchen Sprengel betreten werden, find 
wegen diefer Handlungen der Sandweprftrafgericts 
barfeit unteritellt. 


(3) Die Regierung hat die erfolgte Einftellung 


in jedem Falle den beiden Häufern des Reichsrates, 
ſobald e3 Die militärijchen Rüchſichten erlauben, un⸗ 


geſẽ äumt 


89. 
(1) Diefe ftrafbaren Handlungen find: 
1. Aufſtand (8 68, 69 St. G.) Aufruhr ($ 73), 


» gewaltſames Handeln gegen eine von der Regierung 
zur Verhandlung öffentlicher Angelegenheiten be— 
zufene Verfammilung, gegen ein Gericht oder eine 


N 
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Antrag des Juſtizausſchuſſes. 


Geſeh 
vom . 
womit 
Zivilperſonen ausnahmsmeife der Militär- 
geruhtsbarkeif unkerſtellk werden. 





Mit Zuftimmung beider Häufer des Reichs— 
rates finde Ich zur Ergänzung des Artifels 11 
des Stantögrundgejeßes vom 21. Dezember 1867, 
R. G. BI. Nr. 144, und des $ 1 des Gefehes 
vom 27. Oktober 1862, R. G. Bl. Nr. 87, 
anzugrdnen, wie folgt: 


ST, 
Gleichlautend.) 


8 
Gleichlautend.) 


Beschluß des Herrenhaufes. 


andere öffentliche Behörde ($ 76), boshafte Be— 
fhädigung an Eifenbahnen, den dazu gehörigen An— 
lagen, Beförderungsmitteln, Mafchinen, Gerätichaften 
oder anderen zum Betriebe Dderjelben dienenden 
Gegenſtänden ($ 85, lit. e), boshafte Handlungen 
oder Unterlafjungen, die an Eifenbahnen unter be- 
fonder3 gefährlichen Verhältniffen begangen werden 
($ 87), boshafte Befchädigungen oder Störungen 
‘am Staatstelegraphen ($ 89), Borfchubleiftung durch 
Verhehlung oder fonjtige Begünftigung eines Defer- 
teurs ($ 220), Mord ($ 134, 135), Totſchlag 
($ 140), Raub ($ 190), Teilnehmung am Raube 
($ 196), Brandlegung ($ 166), Verbrechen des 
Diebſtahls nah) 8 174, I, lit. a, b oder e des 
Strafgefebes in der Faſſung des Gefebes vom 
9. April 1910, R. ©, BI. Nr, 73, im Falle der 
lit. e jedoch nur dann, wenn der Wert des Gutes, 
das der Täter gejtohlen oder zu ‚fehlen verfucht 


hat, den Betrag von 50 K überfteigt, und Ver⸗ 


brechen nach dem Sprengitoffgejfege vom 27.Mai1885, 
R. G. BL. Nr. 134; 

2. gewaltjame Handanlegung oder gefährliche 
Drohung gegen obrigfeitliche Perfonen in Amts— 
fachen ($ 81 St. G.), ſchwere körperliche Beſchädi— 
gung ($ 143, 152, 153, 157), wenn diefe ftraf- 
baren Handlungen an einer in aktiver Dienstleijtung 
jtehenden Perſon des Heeres, der Kriegsmarine, der 
Landwehr, des Landiturms, an einem Organ der, 
‚Seldgendarmerie oder an einer anderen dem Ver— 
bande der ©endarmerie angehörigen Perſon be— 
gangen werden, injofern letztere im militäriſch or— 
ganifierten Eifenbahn= oder Telegraphen-(Telephon-) 
Sicherungsdienfte oder im militärisch Drgamieien 
Grenz⸗(Küſten⸗)Schutzdienſte fteht; 

3. andere Fälle der öffentlichen Gewalttätigfeit 
nad) den 88 85 und 87 des Gtrafgefeges, wenn 
die jtrafbare Handlung an einem dem Milttärärar 
oder Landivehrärar gehörigen oder in feiner Ver— 
waltung oder jeinem Betriebe ftehenden Eigentum 
oder unter Gefährdung der im Punkte 2 angeführten 
Perjonen begangen wird; 

4. Borjchubleiftung zu einem Der anges 
führten Verbrechen ($ 211, 212, 214, 217:&t. ©.). 


(2) Die unter 2 und 3 angeführten ftrafbaren 
Handlungen unterliegen auch dann ausschließlich der 
BZuftändigfeit der Militärgerichte, wenn . diejelbe 
Handlung nicht bloß gegen die dort bezeichneten 
Perſonen oder Saden, jondern zugleich auch gegen 
andere Perſonen oder Sachen begangen wird. 


—58 
(1) Die Militärgerichte wenden das allgemeine 
Strafgeſetz und die dasſelbe ergänzenden ſtrafrecht— 
lichen Beſtimmungen an. 
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Antrag des Fuftizausfchuffes. 


83. 
(Sleichlautend.) 














N 
* AN F 


Ti: 8 Gerrenfaufe 


AN 
N 
—* 
ſt 


* ki J BR 
(2) Das Fe richtet fich nach den für 
die, Militär egerichte beftehenden geſetzlichen Beſtim— 

ngen mit Ausnahme des XXVII. Hauptſtückes der 
Mil ärſtrafprozeßordnung für die Landwehr über 
Mh Gerichtsverfaſſung und das Verfahren im Felde. 


9 —9 (8) Das Standrecht kann gegen die der Militär- 
|  Gertäistarte nach dieſem Geſetze unterftellten Per- 
A‘ ſonen nur wegen Aufruhrs und wegen der im 
8 435 M. St. P. O. angeführten Verbrechen und 
om na) vorausgegangener Kundmachung (8 435 
M. St. P. D.) ftattfinden. Das ganze Verfahren 
‚gegen den einzelnen Befchuldigten bis zur Urteils- 
fällung darf einfchlieglich der Friften der 88 438 
RR und 441 M. St. P. O. nicht Yänger als fünf Tage 
dauern. Diefe Friſt beginnt mit der Ergreifung des 
Täters. 


(4) Die Freiheitsitrafen find in Zivilgefängniffen 
ber ze — zu vollziehen. 


F 


84. 


Das Verfahren der Militärgerichte hat ſich auf 

die ihnen zugewieſenen ſtrafbaren Handlungen ($ 2 
und 6) zu bejchränfen und auf andere ftrafbare 
 — Handlungen feine NRücdficht zu nehmen. Werden 
letztere von den Bivilgerichten verfolgt, fo haben 
dieſe bei der Strafbemeflung die vom Meilitär- 
gericht ausgeſprochene Strafe angemeffen zu berücd- 
fichtigen. 


N 


(1) Sobald ein Gerichtshof erſter Inftanz feine 
Tätigkeit wieder aufnimmt, hört für feinen Sprengel 
die Gerichtsbarkeit der Militärgerichte nach dieſem 
Geſetze auf. Der militäriſche Kommandant iſt davon 
ungeſäumt in Kenntnis zu ſetzen. Strafſachen, die 
in dieſem Zeitpunkte nicht endgültig durch ein 
militärgerichtliches Erkenntnis erledigt ſind, gehen 

an die bürgerlichen Gerichte über. 


(2) Die Regierung hat dafür zu forgen, daß 
die Gerichte ihre Tätigkeit fofort wieder aufnehmen, 
jobald die Gründe der Einftellung weggefallen find. 


A 

— 
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* 
ER 

| DL. 


56. 
Diefes Geſetz tritt [] am Tage der Kundmachung 






an werben, 


: —** bes ögrerbueleihenfen. 
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Antrag des Juſtizausſchuſſes. 


8 4. 
(Gleichlautend.) 


— 


85. 
Gleichlautend.) 


86. 
Dieſes Geſetz tritt am Tage der Kundmachung 


in Kraft. [] Es findet nur auf ſtrafbare Handlungen in Kraft und gilt bis 1. Juli 1918. Es findet 
Anwendung, die nach Beginn feiner Wirkſamkeit nur auf ftrafbare Handlungen Anwendung, 


die 
nad) Beginn feiner Wirkſamkeit begangen werden. 


’ 





Beſchluß des Herrenhauſes. — des Juſtizausſchuſſes. 
BR BT BES 2a 

Ale am 7. Suli 1917 noch nicht rechtskräftig GGleichlautend.) 

durch ein militärgerichtliches Erkenntnis erledigten | 

Strafſachen, die bei den Militärgerichten nur infolge 

der Kaiſerlichen Verordnungen vom 25. Suli 1914, 

R. ©. Bl. Nr. 156, und vom 4. November 1914, 

R. ©. Bl. Ne. 307, anhängig wurden, find, fofern 

8 noch nicht gejchehen iſt, an die Bivilgerichte ab— 

zutreten, falls aber der zuftändige Gerichtshof R 

I. Inſtanz feine Tätigkeit eingeftellt hat und das Hirte N 

Verfahren wegen einer im $ 2 angeführten jtraf- hu 

baren Handlung bei einem Feldgerichte anhängig ift, 


an das zuftändige Landwehrdivifionsgericht. 


88. | | 88, 


Mit der Vollziehung diefes Gefehes werden | Gleichlautend.) 
der Juſtizminiſter und der Miniſter für Landes— | 
verteidigung betraut. 


* 
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Ban über die 


Anderung einiger Beltimmungen des Geſehes vom 23. Wai 1873, 
N, ©. Bl. ar, 121, RD die Bildung Der Gefehmosenenliften. 


U 


Mit Seinmn beider Ha auſer des are finde Ich anzuordnen, 


Beſchluß des Herrenhauſes. Antrag des Juſtizausſchuſſes. 

Artikel I. : ‚ Artikel L. Be 

Die met 3 5,9, 10,.11,:13, 15 und 25 (Sfeichlautend.) | # 
des Geſetzes vom 23. Mai 1873, R. G. Bl. Te 


Nr. 121, betreffend die Bildung der Geſchwornen⸗ 
7—— werden abgeändert und haben zu lauten: 


— 81. 
gu dem Ant eines Geſchwornen ſind nur Du (Steichlautend.) 
Männer berufen, die 
1. das dreißigſte Lebensjahr vollendet haben; 
2. des Leſens und Schreibens kundig ſind; 
3. in einer Gemeinde öſterreichs das Heimat- : 
recht beiten; 
| 4. in der Gemeinde, wo fie fich aufhalten, 
wenigitens ſchon ein Jahr ihren Wohnjig haben, 


8% \ 8.2, 2 
Zu dem Amt eines Geſchwornen iſt unfähig: | (Sfeichlautend.) 
1. Wer wegen förperlicher oder geijtiger Ge— 
brechen außerjtande ijt, den MWflichten eines Ge— 
ſchwornen nachzukommen; 
2. wer nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen 
- Rechte ift, insbefondere auch wer wegen Verſchwendung 
I ve "ir Mißbrauches von Alfohol oder von Nerven- 








Beichlu des Hervenhaufes. 


giften entmündigt ift und jeder, über deſſen Ver: 
mögen der Konkurs eröffnet worden ift, bis zu deſſen 
Beendigung; 

3. wer fich in ftrafgerichtlicher Unterfuchung 
befindet, unter Anklage fteht oder eine gerichtliche 
Strafe zu verbüßen hat; 

4. wer infolge einer jtrafgerichtlichen Ver— 
urteilung nach den Geſetzen von der Wählbarkeit in 
die Gemeindevertretung ausgejchloffen iſt, folange 
diefe Ausichliegung dauert; 

5. wer für ſich oder feine Familie aus öffent- 
lichen Mitteln eine Armenunterjtütung bezieht oder 
im legten Jahre bezogen hat. 


vu, 
Zum Gefchwornenamte find nicht zu berufen: 


1. die wirklich dienenden Staatsbeaniten und 
Staat3bedienfteten mit Ausnahme der Profeſſoren 
und Lehrer an Hoch- und Mitteljchulen; 

2. die aktiven Meilitärperjonen mit Ausnahme 
der nur zu einer zeitlichen aftiven Dienftleiftung 
einberufenen; 

3. die Geiſtlichen der gejeßlich anerfannten 
Kirchen oder Religionsgenofjenfchaften; 

4. die Bolksfchulfehrer; 

5. die im Poſt-, Eiſenbahn-, Telegraphen-, 
Telephon= und Dampfichiffahrtsbetriebe bejchäftigten 
Berjonen; 

6. Perſonen, die in einem nach den Gefinde- 
oder Dienjtbotenorönungen zu beurteilenden Dienit- 
verhältnijje jtehen und mit dem Dienftgeber in 
Hausgemeinschaft leben. 


S 4. 
Vom Gefchtvornenamte find befreit: 


1. Berjonen, die: das ſechzigſte Lebensjahr 
ihon überjchritten Haben, für immer; 

2. die Mitglieder der Landtage, „des Reichs— 
rates und der Delegationen für die Dauer der 
Sitzungsperiode; 

3. die zu einer zeitlichen aktiven Dienſtleiſtung 
einberufenen Militärperſonen und die Landſturm— 
pflichtigen während ihrer militäriſchen Dienſtleiſtung; 

4. die im kaiſerlichen Hofdienſte ſtehenden 
Perſonen, die öffentlichen Profeſſoren und Lehrer, 
die Ärzte und Upothefer, wenn ihre Unentbehrlich- 
feit im Berufe vom Amts- oder Gemeindevorjteher 
bejtätigt wird, für das folgende Jahr; 

5. jeder, der feiner Pflicht als Gejchworner 
in einer Schtwurgerichtsperiode Genüge geleiltet hat, 
bis zum Ende des nächiten Kalenderjahres. 


Antrag des s ——— m 


88. 
(Sleichlautend.) 


S 4. 
(Steichlautend.) 
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J tu des Dee, 9 Antrag des Juſtizausſchuſſes 
* 
—3 86. 85. 
Alhährlich anfangs September iſt in jeder (Sleichlautend.) 


Gemeinde ein Verzeichnis aller Perfonen anzulegen, 
die nach den vorjtehenden Beſtimmungen zu Ge— 
ſchwornen berufen find und ihre Befreiung nicht nad) 
84 8.1, ſchon erwirft haben. Die Anlegung 
obliegt einer Gemeindefommiffion, die aus dem 
Semeindevorfteher als Vorſitzenden und aus vier, in 
Orten mit eigenen Gemeindeitatuten aus fech3 von 
ihm beſtimmten Vertrauensmännern beiteht. Zu 
Bertrauensmännern können nur folche nicht im 
Staatsdienfte jtehende Perſonen beſtimmt werben, 
die in der Gemeinde ihren Wohnfit Haben und 
die Eignung zum Geſchwornenamte bejigen. Die 
Auswahl hat der Zufammenfeßung der Bevölferung 
zu entjprechen und foll die Genauigfeit und Voll— 
ftändigkeit der Lifte gewährleijten. 
Wenn Bertranensmänner das Erjcheinen ab- 
lehnen oder jich ſonſt der Erfüllung ihrer Aufgabe 
entziehen, Hat der Gemeindevorjteher ohne Verzug 
an ihrer Statt andere Vertrauensmänner zu berufen. 
i Die KRommiffion entfcheidet mit Stimmen 
mehrheit. 
Das Verzeichnis enthält in alphabetiſcher re 
Ordnung und unter fortlaufenden Nummern den 
Bor= und Zunamen der eingetragenen Werjonen, 
deren Stand oder Beichäftigung und Wohnort und 
die Angabe, welche von den Landesiprachen fie 
verjtehen und welcher fie jich vorwiegend bedienen. 
Bei den Wehrpflichtigen ($ 4, 3. 3) ift anzumerken, 
od und für welche Zeit ihre Einberufung zur 
militärischen Dienftleiftung zu gewärtigen ift. Diejes 
Berzeichnis bildet die Urliſte der Geſchwornen. 
Auf der Urliſte find auch die Namen der Ver— 
trauensmänner anzufühzren. 


2. 2 
— er . 
En 
* * Pa,“ 
ar 


89. | 89. 


Der Bezirkshauptmann beruft eine Kommiffion, (&teichlautend.) 
die außer ihm aus vier im Sprengel der Bezirfs- 
hauptmannſchaft wohnhaften VBertrauensmännern be= 
jteht. Bei der Auswahl der VBertrauensmänner und 
der Berufung von Erjaßmännern find die Beſtimmun— 
gen des 8 5 entiprechend anzuwenden. Die Kommiſſion 
bezeichnet mit Stimmenmehrheit die in die Urliſte 
aufgenommenen Berfonen, die wegen ihrer Ver— 
ſtändigkeit, Ehrenhaftigfeit, rechtlichen Gefinnung und 
Charakterfeitigfeit, jowie in mehriprachigen Ländern 
durch ihre fprachliche Verwendbarkeit für das Amt 
eines Geſchwornen vorzüglich geeignet erfcheinen. 
Sodann legt der Bezirkshauptmann die Urliſten 
feines Amtsfprengels ſamt allen dazugehörigen Ur- 
funden und der Äußerung der Rommiffion, deren 

Zuſammenſetzung anzugeben ijt, dem Präfidenten 
des Gerichtähofes erſter Inſtanz vor. | 
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Beichluß des Hervenhaufes. 


5 10. 


In Orten mit eigenen Gemeindeitatuten hat 


der Gemeindevorſteher die Urliſte unmittelbar an |, 


den Präſidenten des Gerichtshofes erſter Inſtanz 
einzufenden. Die im 8 9 dem Bezirkshauptmann 
und der von ihm berufenen Kommiſſion vorgezeich- 
nete Aufgabe obliegt dem Gemeindevorſteher und 
der Gemeindekommiſſion. 


BER 


\ 


Der Präſident des Gerichtshofes erſter Inſtanz | 


Bett eine Kommiffion, die fpäteitens im November 
die Jahresliſte für den Gerichtshofiprengel bildet. 


Die Kommiſſion beiteht außer dem Präſidenten 
oder jeinem Stellvertreter als Borfibendem aus drei 
Nichtern, die den Räten des Gerichtshofes oder 


den Vorſtehern der Bezirksgerichte des Sprengel3 


entnommen werden, und aus fünf PVertraueng- 
männern. 


Die Mitglieder werden vom Wräfidenten be= 
ſtimmt. 


Die Vertrauensmänner müſſen für den Gerichts— 


hofſprengel die Eignung zum Geſchwornenamte be— 


ſitzen. Im übrigen find bei ihrer Auswahl und der 
Berufung von Erjaßmännern die Beitimmungen des 
S 5 entjprechend anzıımenden. 


Die Kommiffion entfcheidet- mit Stimmenmehr— 


heit. Gegen ihre Befchlüffe iſt feine Beſchwerde zu- 


läſſig. 
Die Namen der Vertrauensmänner ſind dem 


Präſidenten des Oberlandesgerichtes anzuzeigen. 


818. 


Die Kommiſſion hat vorerſt über die in den 


Liſten vorgemerkten Beſchwerden (8 7) zu entſcheiden. 


Sind Perſonen wider das Geſetz in die Liſte nicht 


aufgenommen worden, ſo veranlaßt ſie von Amts 
wegen deren Eintragung. Hierauf ſchreitet ſie zur 
Bildung der aus einer Haupt- und einer Ergän— 


zungsliſte beſtehenden Jahresliſte. 


8 15. 


Die Jahresliſte ift in Drud zu legen und 
dem Bräfidenten des Gerichtshofes zweiter Inſtanz, 
dem Dberitaatsanmwalte, dem Vorſteher der politi- 
ihen Lamdesitelle, ferner den Staatsanmälten, 
Bezirfshauptleuten und den Vorſtehern der Bezirfs- 
gerihte umd Gemeinden des Gerichtshofiprengels 
mitzuteilen, 


Antrag des Juſtizausſchuſſes. 


8 10. 
Gleichlautend.) 


5 


(Steichlautend.) 


SB. 
(Gfeichlautend.) 


$ 15, 
(Steichlautend.) - 
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H 4 "8.25. 
Jeder Gefchtworne und Vertrauensmann, ber 
© Obtiegenbeit erfüllt Hat, erhält, wenn er 
am Orte des Schtwurgerichtes vder der Be— 
zuptmannſchaft ſeinen Wohnſitz hat, auf Ver— 


st on fen N gr, 





ie > Fi eine mäßige Entſchädigung für die Reiſe— 


Toften, deren Betrag durch befondere Verordnung 
feftgefetzt wird. 
Geſchworne und Vertrauensmänner, die vom 


Tag- oder Wochenlohn leben oder ſonſt auf Er— 


werb angewieſen ſind und infolge der Ausübung des 
Geſchwornenamtes eine fühlbare Einbuße durch Zeit— 
verluſt erleiden, erhalten überdies ohne Rückſicht 
auf ihren Wohnfit für jeden Tag, wo fie zur 


Sitzung erfcheinen, ein Taggeld von acht Kronen. 


Artikel U. 
Der lebte Abſatz des $ 14 des Geſetzes vom 


23. Mai 1872, R. ©. Bl. Nr. 121, betreffend 
die Bildung der Geſchwornenliſten, wird auf— 


— 


Artikel III. 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund— 


machung in Kraft. 





Vom 1. Juli 1918 an ſind der Bildung der 
Geſchwornenbank die nach den neuen Beſtimmungen 
gebildeten Liſten zugrundezulegen. 

Für die bis dahin abzuhaltenden Schwur— 


gerichtsſitzungen ſind ungeſäumt auf Grund der bis— 


herigen Vorſchriften Liſten anzulegen. 

Die näheren Beſtimmungen werden durch 
Verordnung erlaſſen. 

Die erſten Schwurgerichtsſitzungen ſind Anfang 
Jänner 1918 abzuhalten. 


J 


uk A 
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17 
Antrag des Juſtizausſchuſſes. 


8 25. 
(Steichlautend.) 


Artikel II. 
Gleichlautend.) 


Artikel III. 
Gleichlautend.) 


Artikel IV. 


Am 7. Juli 1917 noch ne rechtskräftige 
Urteile, die von einem nach $ 3 des Geſetzes 
vom 23. Mai 1873, R. ©. Bl. Nr. 120, au 
die Stelle des Geſchworneugerichtes geirelenen 
Senate gefällt worden ſind, werden aufgehoben. 
Die Strafſache tritt in den Stand der Vorunter— 
ſuchung zurück. Das neue Urteil kann keine 


ſchwerere Strafe verhängen als das erſte Er— 


kenntnis, dieſes wäre denn zum Nachteile des An— 


geklagten rechtzeitig angefochten und das Rechts— 


mittel noch nicht verworfen worden. 
Die Aufhebung erſtreckt ſich nicht auf Ur— 
teile, mit denen über Anklage wegen eines im 


jerjten Abſatze des Artikels V nicht ausgenom⸗ 


menen Verbrechens auf nicht mehr als eine fünf— 
jährige Kerkerſtrafe erkannt worden iſt. 
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Beſchluß des Herrenhauſes.“ Bu Antrag des Juſtizausſchuſſes. 
Artifet IV. RE RIELDEELN N. 
Bis Ende Dezember 1917 obliegt die Haupt- (Gleichlautend.) 


verhandlung und Entſcheidung über Anklagen wegen 
der zur Zuſtändigkeit der Geſchwornengerichte gehö— 
rigen Verbrechen — mit Ausnahme der im Artikel VI 
des Gejeßes von 23. Mai 1873, R. ©. BL. Nr. 119, 
betreffend die Einführung einer Strafprozeßordnung, 
unter A und B, Punkt 1, 2, 3, 4a und b, 5, 24 und 
25, angeführten und der mit dem Tode bedrohten 
— den Gerichtshöfen erjter Inſtanz als Erfenntnis- 
gerichten, wenn in der Anklageſchrift ausdrücklich 
beantragt tit, wegen des Zufammentreffens ehr 
wichtiger und überwiegender Milderungsumftände 
auf nicht mehr als fünfjährige Kerkerſtrafe zu er- 
fennen. Sit die Anklage am Tage der Kundmachung 
dieſes Geſetzes ſchon erhoben, jo kann der Antrag 
nachträglich gejtellt werden, Das Erfenntnisgericht 
darf in feinen Falle eine mehr als fünfjährige 
Kerkerſtrafe verhängen. Für die Hauptverhandlung 
it dem Angeklagten auch in dieſen Fällen ‘ein 
Verteidiger von Amts wegen zu beitellen, wenn er 
ih eines ſolchen nicht bedienen will. 


Die Entſcheidung über Anflagen wegen der 
im erſten Abſatz ausgenommenen ftrafbaren Hand- 
lungen bleibt in allen Fällen den Geſchwornen— 
gerichten vorbehalten. 


Bis zum Beginne der Wirkjamfeit der Ge: 
ſchwornengerichte muß gegen die im 8 192 St. P. O. 
vorgejchriebenen Sicherheiten bei Verbrechen, Die 
mit höchſtens zehmjähriger Kerkerſtrafe bedroht, find, 
die wegen Verdachtes der Flucht verhängte Unter- 
juhungshaft aufgehoben werden und die Bejtim- 
mungen des 8 194 ©. P. O. find auch in den im 
zweiten Abjabe des $ 180 St. P. D. bezeichneten 
Ballen anzuwenden. Bei Beurteilung der Frage, ob 
Verdacht der Flucht vorliegt, iſt auf die durch Die 
Krieggereignifje bewirkte Erjchwerung der Flucht 
befondere Nücficht zu nehmen, Der Haftgrund nad) 
8 175, 8. 3, St. B. O. ift nach Erhebung Der 
Anklage nicht mehr zu berücfichtigen. ’ 


Artikel V. Yrtifel VI. 


Sn der Geflirfteten Grafichaft Görz umd (Sleichlautend.) 
Gradisca, der Markgrafihaft Sitrien, der reichs-| . * 


unmittelbaren Stadt Trieſt mit ihrem Gebiet und in 

den Sprengeln der Kreisgerichte Trient und Rovereto 

wird bis zum 1. Juli 1918 die Wirkſamkeit der 2 
Geſchwornengerichte Hinsichtlich aller ihnen zugewie— { 
jenen ftrafbaren Handlungen mit den in den 88 3 

und 4 des Gefebes vom 23. Mai 1873, R. ©. BI. 

Nr. 120, angegebenen Wirkungen eingeitellt. 





vorſorge zu zu treffen, daß 
l Tun die Schroigeriche 
ion können. 


ung diefes Gefepes find die 
Juſtiz betraut. 


——2 


ie Pe 
Untrag des Zufigusfgufen 


Artikel VII. 
(Steichlautend.) 








IV. 


Befolnfumen, 7 = 


1. Antrag des Berichterftatters: 


„Die Regierung wird aufgeforvert zu veranlaffen, daß die Sreiheitsftrafen der von Militär- 
gerichten, jei es nach den Faijerlichen Verordnungen vom 25. Juli, R. ©. BL Nr. 156, und 
2, November 1914, R. ©. Bl. Nr. 307, fei e3 nach anderen Anoronungen verurteilten Bivilperjonen 
in Zivilgefängniſſen oder Bivilfteafanftalten vollzogen werden,“ 


2. Antrag des Berichterftatters und Dr. Groß; 


„Da die Milttärgerihte auch außerhalb des Feldverfahrens oder jtandrechtlichen —— 
nach Ausweis vieler veröffentlichter Entſcheidungen in der Beurteilung der Tat und Bemeſſung der 
Strafe oft eine außergewöhnliche, dem Fall nicht entſprechende Härte geübt haben, werden die Miniſter 
für Juſtiz und für Landesverteidigung aufgefordert, die Entfcheidungen der Militärgerichte, mögen digg: 
jelben zufolge der Faiferlichen Verordnungen vom 25. Juli 1914 oder vom 4. November 1914 oder ars 
Grund des 8 14 der M. St. P. D. oder anderer gejeblicher Beftimmungen ergangen fein, aus diefen 
Geſichtspunkt überprüfen zu Laffen und in den geeigneten Füllen die gnadenweife Ermäßigung oder - 
Nachſicht der Strafe zu erwirken.“ 


3. Antrag Dr. Groß: 


| „Das Gefamtminifterum wird aufgefordert, die Verordnung vom 25. Juli 1914, R. ©. Bl. 

Nr. 164, duch welde $ 14 der M. St. PB. D. in Wirkſamkeit gefeßt und Zivilperſonen nad 
demſelben der Militärgerichtsbarkeit unterſtellt worden ſind, mit Rückſicht darauf, daß die —9 
einer ſolchen Unterſtellung entfallen iſt, außer Kraft zu ſetzen.“ 


Aus der k. J Hof- und Staatsdruckerei. 
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4 vor dem — hatte das Handelsſchulweſen unter den ungeregelten finanziellen Berhält- N 
uſſen viel zu leiden. Alle Handelsſchulen entſtanden durch eigene Initiative kaufmänniſcher oder wirt⸗ 

* aftlicher- Organiſationen und werden auch von denſelben erhalten; nur ein Teil der Handelsſchulen : 
var in Gemeindeverwaltung übergegangen und der Staat felbft übernahm nur eine ganz geringe Zahl 
| im Hanbeisjcpulen, obzwar es umftreitbar ift, daß gerade das Handelsjchulweien dem Staate den 
| m Nutzen bringt, indem es zum Aufſchwung der wirtichaftlich erwerbenden Klafjen beiträgt. Unter 

I en Verhältniſſen war das Handelsſchulweſen immer auf Unterſtützung ans Beiträgen von Staat, 
Sand, Bezirk, Gemeinden und Kammer angewiefen, welche Beiträge einen wichtigen Teil der Ginfünfte | 
ar von vandels chuten bildeten, an manchen Anſtalten machten fie ſogar ein Drittel der Einkünfte aus. | 
| alb empfand vor allem das Handelsſchulweſen die Bedrängnis der wirtſchaftlichen Verhält⸗ Ei 
’ welche der. ſchon ins vierte Jahr dauernde Krieg hervorgerufen hat, und- es befindet ſich jeßt mn 
Pe een, daß dadurch ſogar die weitere Exiſtenz der Handelsjchulen bedroht 


nfang des Krieges allen Handelsſchulen feinen üblichen Beitrag herab, manchen fogar um die Hälfte, 
u J im Verwaltungsjahre 1916/17 erreichten die Staatsſubventionen trotz vieler Geſuche und 
_ Snterventionen ſeitens der von Kuratorien und aus Abgeordnetenkreiſen entſandten Deputationen noch 
nicht die Höhe, in welcher fie im Jahre 1913/14 erteilt wurden. 


Es betrugen die Staatsfubventionen au den böhmischen nichtjtaatlichen 


BE N; 1913/14 1914/15 1915/16 1916/17 
R Pe | J 
8) Handelsafademien - - >. 2... 109.600 65.000 65.000 75.339 
| N. LER (ohne Handels- 
Bi .h afademie in 
— | | RE HE Br Kolin) a. 
» smeifaffigen Handelsſchulen 126.917. 86.888 91.933 100.649 







Es befamen daher im Berl 1916/17 die böhmijchen Handelsafademien (7 Anftalten) 
um 34.261 K und die böhmischen zweiklaſſigen Handelsſchulen (in Böhmen 13, in Mähren 6) um 
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| Der Staat, — den Sanbelafehufen die ausgiebigiten Subventionen gewährte, feßte gleich am Br 


K, — alſo um 60.589 K 5 an heren als im Jahre 1913/14. Die ° 


anderen Korporationen (Länder, 


N 






Subventionen, jo daß der durch Die tiefe Herabſetzung der Staatsjubventionen entitandene Abgang nicht 


| ausgeglichen wurde. 
In keinem Verhältniſſe zu den herabgeſetzten ——— Eintänften der Handelsjchulen fteht 
die außergewöhnliche Erhöhung der nur durch die Kriegsverhältniffe hervorgerufenen Ausgaben, Recht 


viele Mitglieder der Lehrkörper wurden zu ihren Fahnen einberufen, teils gleich bei der erſten Mobili- 
jation, teil® bei fpäteren Muſterungen. An dieſe zahlen die Verwaltungen der Handelsfchulen laut ber 


für Staatsbeamte herausgegebenen Verordnungen fait durchwegs die Gehälter aus, und zwar ſowohl 


den wirklichen als auch den jupplierenden Lehrern, was jährlich eine außerordentlich hohe Summe 
erfordert. Denn es jtanden zum Beispiel im Mai 1917 aus der Lehrerichaft der böhmischen nichtitaat- 
lichen Handelsafademien und zweiklaſſigen Handelsſchulen 72 Mitglieder im aftiven. Militärdienft (aus 

7 Akademien 38, aus 19 zweiflaffigen Hanvelsfchulen 34). Wenn wir den jährlichen Sehalt durch— 
schnittfich mit 3000 K berechnen, was gewiß ſehr niedrig berechnet ift, fo entſteht ein Koſtenaufwand 
von 216.000 K jährlich. 

Dazu it der große Aufwand an außerorbentlichen Beiträgen zum Gehalte je den eigentlichen 
Teuerungszulagen zuzurechnen, die der Staat in den Jahren 1915 bis 1917 den Lehrern der Mittelfchulen 
und flaatlichen Handelsſchulen bewilligt hat, teils zur Regelung des Gehaltes (Erhöhung der Duinguennien- 
zulage, Zulagen für länger dienende Supplenten), teil3 zur Aushilfe bei der rapid jteigenden Teuerung 
aller Zebensbedürfniffe. Auf alle diefe Beiträge hat die Lehrerſchaft der Handelsſchulen berechtigte 
Ansprüche. An Handelsafademien wurden fie auch ausbezahlt, aber an vielen zweiklaffigen Handelsſchulen 
war dies nicht der Fall, weil die Schulverwaltungen über eine dazu nötige Dedung nicht verfügten, und 
fo gerieten die Lehrer an manchen zweiklaffigen Schulen direkt in eine verzweifelte wirtichaftliche Situation. 


Handels und Gemwerbefiihnen Semi Bi 9 wi “ J 
Handelsſchulen Beiträge erteilten, gewähren den Handelsſchulen ſtets die gleichen oder nur wenig exhöhten 


Auch diefe Ausgabe erforderte einen außerordentlih großen Aufwand. Denn es betrugen die außer⸗ 


ordentlichen Kriegszulagen nur an böhmiſchen nichtſtaatlichen Anſtalten 


bi Juni 

1915 - 1916 ‘1917 ö 
x 1: AO BR a 9 Sr) | 
an 7 Handelsafademin : - 2 2 2.2.2.2.2.2.218.220 64.920 73.250. 
an 16 zweiklaſſigen tea: Hi ALL RUN RL 3 HAN OLE 9.055 9.825 
20.920 13.955 ‚..83.075 


| Darüber, wieviel die Zulagen an Evöhmiſchen Handelsſchulen laut der für Staatsbeamte heraus— 
gegebenen Verordnungen ſeit 1. Juli L. J. betragen, haben wir feine beſtimmten Angaben, es ſind aber 
diefelben mindeſtens auf 180.000 bis 200.000 K jährlich abzufhäten. Wird dann der Wunſch des 
Angeſtelltenausſchuſſes des Abgeordnetenhaufes verwirklicht und eine weitere Aushilfe gewährt ſowie die 
Kriegs- und Teuerungszulagen weiter erhöht, ſo wächſt dieſe außerordentliche Ausgabe an böhmijchen 
Handelsſchulen um weitere 100.000 big 150. 000K. 


Hierdurch) erreichen die außerordentlihen Ausgaben der Suratorien nur an Gehältern und 


Zeuerung3zulagen eine jolche Höhe, welcher die Kuratorien aus ihren Mitteln nicht gewachjen find umd 


fie müffen daher um eine außergewöhnliche Unterſtützung feitens des Staates anjuchen. 

Es wurde zwar auf Kriegsdauer und für die Zeit der Übergangsverhältniffe das Schulgeld an 
Handelsichulen erhöht, aber die daraus entitandenen höheren Einkünfte genligen faum zur Dedung des 
. erhöhten Kojtenaufiwandes auf fachliche Bedürfniſſe der Anſtalten (Licht, Beheizung, Reinigung, Schul⸗ 
geräte), welche alle unmäßig verteuert wurden. Eine weitere Erhöhung des Schulgeldes iſt unmöglich, 
abgeſehen davon, daß es ungerecht wäre, nur von nichtſtaatlichen Handelsſchulen zu verlangen, daß ſie 


ſich ſelbſt ihre erhöhten Koſten decken, während an ſtaatlichen Mittel- und Handelsſchulen das Schulgeld 


noch immer auf gleicher Höhe jteht. 
Sollen die Handelsfhulen finanziell nicht verbluten und finanziell ſchwächere Anftalten nicht 


gänzlic) zugrumde gerichtet werden oder mit ihrer fchlecht bezahlten Lehrerfchaft nur unter ſehr dürftigen | 


Verhältniſſen ein ärmliches Dafein friften, jo ift eg dringend notwendig, daß der Staat auch ihnen in 


diefer beivegten Zeit eine ausgiebige Unterjtüung gewähre. Es wäre gewiß nur eine gerechte Tat, wenn _ 


die Staatöverwaltung, welche durch Erhöhung der Teuerungs- und Kriegszulagen ihrer Beamtenſchaft 


in diejer enormen Teuerung auszuhelfen ſucht, auch an die nichtftaatlichen Handelsſchulen denken würde, 


deren Bedeutung auch in der Kriegszeit durch abnormal großen Beſuch nachgewiejen wurde (im Sr 
1916/17 an Akademien 6200, an zweiklaſſigen Handelsfchufen 15.227, heuer ficher noch mehr). 
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für das 1917/18 iR an J— Unterſtützung für nichtſtaatliche 
trage. von 1,000.000 K aufzunehmen als Subvention fir außerordentliche Kriegs— 
terte Lehrer und auf Kriegs- und Tenerungszulagen bis zum Schluffe des Jahres 
kei 500.000 K als außerordentliche Subvention für die vorbereitete Erhöhung 
Aarulagen laut der für Se an ſtaatlichen Mittel- und Handelsſchulen 


12 
r Hi nfiht beantragen wir" Die Sunefug dieſes Antrages ohne erfte — an den 
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Aus der k. k. Hof- und Gtaatsdruderei. 
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Bericht 


des | 
Verfaſſungsaus ſchuſſes 
über 


die Begierungsvorlage, womit anläßlich der Errichtung des Minifteriums 
en fojinle Fürforge geſetzliche Beftimmungen über den Wirkungskreis ein- 
zelner Minifterien abgeändert werden, 





Seine Majeftät Kaiſer Karl hat am 7. Dftober 1917 an den Herrn Minifterpräfidenten 
Dr. v. Seidler das im Anhange abgedructe Allerhöchite Handfchreiben erlaffen, worin die Errihtung 
eines „Ministeriums für foziale Fürforge“ mit dem in der Anlage zum Kaiferlichen Handfchreiben feit- 
geſetzten Wirfungsfreis genehmigt und der Minijterpräfident ermächtigt wurde, den bezüglichen Geſetz 
entwurf zur verfafjungsmäßigen Behandlung im Reichsrate einzubringen. Diefer Geſetzentwurf ift zugleich 
mit dem Allerhöchiten Handfchreiben und einem den Wirkungskreis erläuternden Motivenbericht als 
Beilage 680 zu den ftenographifchen Brotofollen im Abgeordnetenhaufe unterbreitet worden. Der Ver- 
faflungsausfhuß hat den Gegenftand in drei Situngen eingehend behandelt und legt hiermit das Geſetz 
unverändert, nur mit einer Heinen Ergänzung verfehen, dem vollen Haufe vor. } 

Bur Beurteilung des Gefetes ift vor allem notwendig, feinen Sinn und feine Tragweite Far 
zu erfaſſen. Was foll durch das Geſetz beitimmt werden? Nicht fol dadurch die Errichtung des 
Ministeriums für foziale Fürſorge ausgeiprochen werden; das Miniſterium ift bereit3 durch das Aller- 
höchſte Handjchreiben ſelbſt errichtet und zur Leitung der Vorarbeiten für die Schaffung dieſes 
Minijieriums ein Minister in der Perfon de3 Herrn Dr. Mataja bereit berufen. Nicht foll durch das 
Geſetz der Wirfungsfreis des neuen Minifteriums fejtgefegt werden; diefer Wirfungskreis ift ebenfalls 
im Allerhöchſten Handichreiben, beziehungsweiſe in der dieſem beigegebenen Anlage genau begrenzt. Was 
das Geſetz beabjichtigt, ergibt fich, wenn man fich den Wirkungsfreis eines neuen Ministeriums und die 
darin enthaltenen genden genauer anfieht. Es laſſen ſich drei Klaffen ſolcher Agenden unterfcheiden: 

a) jolche die neu, das heißt von der ftaatlihen Verwaltung noch nit oder nicht in fo 
umfafjender Weije, al3 e3 durch das neue Minifterium gejchehen fol, erfaßt find. Dahin 
gehört in unferem Falle zum Beispiel ein großer Teil der „Fürſorge für Kriegsbejchädigte und 
Hinterbliebene” (Kriegswitwen und -waifen), insbefondere die planmäßige Zurückführung der Sriegs- 
befhädigten zur beruflichen Arbeit, die Errichtung von Sriegerheimftätten und dergleichen. 

b) Solche Agenden, die bereits einem anderen Minifterium, aber nur im Verdrdnungs- 
wege zugemwiejen jind und vom dieſem auf das neue Minifterium fibertragen werden. In 
unjeren alle gehören dazu die Derzeit dem Minijterium des Innern untergeftellte „Sozial- 

beerſicherung“ und das dem Handelsminijterium zugehörige „gewerbliche Arbeiterrecht und der 
| Ürbeiterfchug”. Fir die Zuweiſung der unter a) und b) genannten genden an das neue 
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neuen Miniſteriums einbezogen ſind. 


Miniſterium genügt es, wenn ſie durch das Allerhöchſte Handſchreiben in den Wirkungskreis des 


C 


— 


als ob es beſtimmte Gebiete gäbe, die bisher durch Geſetze irgend einem Miniſterium überwieſen 
wurden. Dies gilt nur von den einzelnen Geſetzen, deren jedes durch die ſogenannte Voll— 


zugsklauſel einem beſtimmten Miniſterium, häufig mehreren zuſammen, zur Durchführung über⸗ 


wieſen wird. So können wohl durch die Allerhöchſte Entſchließung zum Beiſpiel der Arbeiterſchutz 
im allgemeinen dem Miniſterium für ſoziale Fürſorge unterſtellt werden; aber die auf dieſem 
Gebiete bereits erlaſſenen Geſetze ſind durch die Vollzugsklauſel dem Handelsminiſterium über— 
wieſen und fie bleiben ihm zugeteilt, bis nicht durch ein neues Geſetz die Zuweiſung des Gegen— 
ſtandes an das Nüniftertum für foziale Fürjorge erfolgt. Das gilt von allen anderen bereits 
erlafjenen, aber gemäß dem Allerhöchiten Handjchreiben vom 7. Dftober in den Wirkungsfreis 
des neuen Minifteriums gehörigen Geſetzen. | | 


Diefe Übertragung fol! nun durd) das in Behandlung ftehende Geſetz erfolgen. Daraus 
erflärt jich auch die Kürze und der auf den erſten Blid fonderbare Wortlaut des Geſetzes: „Inſoweit die 
Angelegenheiten, die nad) dem mit meiner Entſchließung vom 7. Dftober 1917 feitgejegten Wirkungsfreije 
denn Minifterium für foziale Fürforge zugemwiefen werden, nach den geltenden gefeglihen Beſtim— 
mungen derzeit in den Wirkungskreis eines anderen Minijteriums gehören, hat in dieſen Angelegenheiten die 
Zuftändigkeit des Minijteriums für foziale Fürforge einzutreten”. Die beftehenden Geſetze iiber Arbeiter- 
ihuß gehören auf Grund ihrer Bollzugsklaufeln in den. Kompetenzbereich des Handelsminiſteriums; tritt 
das in Behandlung ftehende Gefeg in Kraft, fo gehören fie troß ihrer Vollzugsklauſel nicht mehr dort- 
hin, fondern in die Kompetenz des Miniſteriums für ſoziale Fürjorge. Das Geſetz, betreffend den jtaat- 
lichen Wohnungsfürjorgefonds für Kleinwohnungen gehört auf Grund der Vollzugsflaufel in die Kom— 
petenz des Minifteriums für öffentliche Arbeiten; auf Grund des gegenwärtigen in Behandlung ftehenden 
Geſetzes wird es trotz der anders Yautenden Vollzugsklaufel in die Kompetenz des Minifteriums fir 
ſoziale Fürſorge übertragen. | 

Der gegenwärtige Gefegentwurf regelt alfo nur die Kompetenz für die beitehenden, aljo in ihrer 


Anders ift es bei der dritten Klaſſe, das ift bei jenen Agenden, die auf Grund einer 1 
gejeglihen Beftimmung in den Wirfungsfreis eines anderen Minifteriums gehören ° 
und von diefem auf das neue Minifterium übertragen wurden. Dies it nicht jo zu verjtehen, 
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Durchführung. einem anderen Minifterium zugehörigen nunmehr aber in den Wirfungsfreis des 


Minifteriums für foziale Fürforge überwiefenen Geſetze; er jchafft die gefegliche Grundlage, daß alle 
bezüglichen Geſetze troß ihrer VBollzugsklaufel von nun an in das Minifterium für foziale Fürſorge 
gehören. Dem Reichsrat wird alfo durch dieſes „Kompetenzgeſetz“ Fein beftimmender Einfluß auf Die 
Exrrichtung des Ministeriums oder auf den Wirkungskreis desfelben gewährt. Entjcheiven kann der Reichs— 
rat nur infofern, als er zum Kompetenzgeſetze die Zuftimmung verweigern kann, was aber nur zur 
Folge hätte, daß das bereit3 errichtete Minifterium nur verftümmelt ing Leben treten»ja ſich überhaupt 
faum betätigen könnte. | ON: 

Der Reichsrat muß aber noch eine andere ſehr beveutfame Mitwirkung jedenfall im geſetz— 
gebenden Wege ausüben. Selbit wenn die Kompetenz durch die Annahme dieſes Entwurfes genehmigt 
it, kann fich das Ministerium nicht bewegen und rühren, es bliebe auf dem Papier, werm nicht jeine 
innere Ausgeftaltung durch Genehmigung der hierfür zu beanfprudenden Kredite die Zuftim- 
mung des Reichsrates erhält. Die Regierung muß einen Nachtragsvorlage zum Staatsporanjchlage ein- 
bringen, der den gefamten Status des neuen Minifteriums ſamt der finanziellen Dedung der Perjonal- 
und ſachlichen Auslagen enthält und als integrierender Teil des Staatsvoranſchlages zu behandeln iſt. 
Erft wenn diefer Nachtragskredit genehmigt ift, fann das Minifterium feine Tätigkeit aufnehmen. Es 
wird ſich alfo das Abgeordnetenhaus noch einmal, und zwar zunächſt durch den Budgetausſchuß mit 
dem Minifterium zu befaffen haben, wobei der Wirkungskreis wohl noch einmal und vielleicht noch ein- 
gehender zur Sprache kommen wird, als e3 im gegenwärtigen Stadium der Fall war. 

Es war vorauszufehen, dag im Verfaffungsausfhuß die Frage aufgerollt werden wird, ob der 
bei Errichtung des neuen Minifteriums eingehaltene Vorgang wohl verfajfungsmäßig fei, ob 


* 


es der Verfaſſung entſpreche, daß die Errichtung eines neuen Miniſteriums und die Beſtimmung des 


ihm; zugehörigen Wirfungsfreifes durch eine Allerhöchſte Entſchließung, für welche die Regierung die 
Verantwortung übernimmt, und nit durch einen Akt der Gefesgebung erfolgt ift. Die gleiche 
Frage wurde auch anläßlich der Errichtung des Eifenbahnminifteriums im Jahre 1896 duch den 
Dringlicfeitsantrag des Dr. Kaizl und noch viel eingehender nad) Errichtung des Minijteriums für öffent- 





liche Arbeiten im Jahre 1908 im Abgeordnetenhaufe erörtert, in welch letzterem Falle die Regierung einen dem 
gegenwärtigen gleichlautenden Gefegentwurf eingebracht hatte, der aber nicht im Ausſchuß, fondern nur 
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hen Haufe durch den Dringlichkeitsantrag Dr. Malahowsti und Genoffen zur Behandlung kam. 
Wie in a a Fällen, zeigte es ſich auch jeht, daß die Frage der Verfafjungsmäßigfeit des 
Vorganges auf dem Boden der Nechtswiffenjchaft allgemein überzeugend nicht gelöft werden kann. Wie 
damals ſtanden ſich auch jetzt, und ſtehen ſich noch zwei Anſichten gegenüber: Eine, welche die 
Verfaſſungsmäßigleit des von dev Regierung eingehaltenen Vorganges bekämpft und ſich hierfür auf das 
Staatsgrundgeſeß über die Reichsvertretung vom 21, Dezember 1867, R. ©. Bl. Nr. 141, beruft, 
wo es $ 11 heißt: „E3 gehören zum Wirkungskreiſe des Neihsrates.. .... l) die Geſetzgebung über 
die Grundzüge der Organiſierung der Gerichts- und Verwaltungsbehörden“; und die andere, welche 
die Verfaffungsmäßigkeit des Vorganges feſthält und ſich hierfür auf das Staatsgrundgeſetz 
über die Ausübung der Negierungs- und VBollzugsgewalt vom 21. Dezember 1867, R. ©. BL. Nr. 145, 
beruft, worin beitimmt wird: „Der Kaiſer übt die Negierungsgewalt durch verantwortliche Minijter 
md die denjelben untergeordneten Beamten und Beftellten aus“ (Artikel I) — und „der Kaiſer ernennt 
und entläßt die Minister“ (Artikel III). 

Wie man fieht, können die Verfechter der einen und der anderen Auffafjung diefelbe in den ange— 
zufenen Gejegegftellen nur implieite ausgefprochen erklären; denn weder da noch dort ijt von der Er- 
richtung dev Ministerien ausdrücklich die Nede. Deshalb ijt es um jo wichtiger, die beitehende Rechts— 
übung heranzuziehen, den bei uns ſowohl als in anderen modernen Berfafjungsitaaten feit jeher bei 
Errichtung neuer Minifterien wirklich eingehaltenen Vorgang, ein Moment, das, wenn nicht jogar recht3- 
bildend, fo doch gewiß rechtserflärend wirkt, Und diefe Rechtsübung jpricht fait ausnahmslos dafür, 
daß Minifterien vom Träger der Vollzugsgewalt errichtet werden. Nicht bloß in Dfterreich 
wurden Minifterien immer jo errichtet, jondern ſpeziell auch in Belgien und in Stalien, ja jogar jeit 
Dezennien auch im republifanischen Frankreich werden neue Minifterien vom Träger der Krone, beziehungs- 
weile vom Präſidenten der Republik errichtet und wird jo auch der ihnen zugehörige Wirkungskreis beſtimmt. 
Da fich die verſchiedenen Vertreter der Wifjenichaft bei Beurteilung diejer Frage heute nicht weniger 
als früher wideriprechen und höchſtens darin übereinftimmen, daß die angezogenen Gejeßesitellen ent- 
weder miteinander im Widerfpruch jtehen oder für eine bejtimmte Deutung zu unklar find, ift auch bei 
den Abgeordneten eine einheitliche Auffaffung nicht zu erwarten, zumal die ſozialdemokratiſche Partei 
über den Umfang und die rechtliche Grundlage der Kronrechte, ihre eigene, von anderen abweichende 
Auffafjung Hat. 


Sp jehr demnach auch im Verfaſſungsausſchuſſe dieſer Gegenſatz der Auffaffungen zutage trat, 
jo war doch aus der hierüber’ abgeführten Debatte erjichtlich, dab niemand durch die grundfäßlihe 
Stellungnahme zur Frage der Verfaſſungsmäßigkeit des Vorganges das eheſte Inslebentreten des neuen 
Minikteriums aufhalten wollte, weshalb auch fein Antrag dahin gejtellt wurde, daß die Errichtung des 
 Minifteriums im Wege des Geſetzes beſchloſſen werde. Immerhin gab aber die Debatte über die 
prinzipielle Frage den Anlaß, über das gegenwärtige Syitem der Berwaltungsorganifation und deſſen 
Mängel ſich auszufprechen und eine zeitgemäße Verbefjerung anzuregen. Es würde zu weit führen, in . 
diefem Berichte die Gedanken der auf ſehr beachtenswerter Höhe geführten Debatte im Einzelnen zu 
verfolgen. Was unferen Gegenjtand ſelbſt betrifft, wurde bejonder3 von dem Abgeordneten Dr. Renner 
betont, daß es beifer gewejen wäre, anjtatt drei neue Minifterien zu errichten, für foziale 
Fürſorge, für Volksgeſundheit und fir Bolfsernährung, diefe drei Verwaltungsgebiete in einem 
Miniiterium zu vereinigen und im Rahmen desjelben drei gleihnamige Reihsämter zu 
ichaffen, die ganz nach fachlichen Gefichtspunften und unbeeihflußt durch parteipolitifche Rückſichten 
geleitet werden jollten. Auch der Abgeordnete Dr. Adler teilte diefen Standpunkt, wobei er ganz befonders 
von dem Gedanken ausging, es follten Kompetenzkonflifte möglichſt vermieden werden, was aber fpeziell 
hei der Aufteilung der fozialen Fürjorge und der Volksgeſundheit auf zwei Minifterien unvermeidlich) 
jei, nachdem zum Beijpiel die Jugend- und die Wohnungsfürforge- auf Schritt und Tritt mit der Förderung 
der Volksgeſundheit in Berührung komme. 

Auch der Abgeordnete Fink war dafür, daß die Angelegenheiten der Wolfsgefundheit dem 
Miniſterium für ſoziale Fürjorge hätten unterjtellt jein follen; jedoch ſprach er fich ganz entschieden 
‚Dafür aus, daß jest im Kriege umd auch noch einige Zeit darnach die Volksernährung ein eigenes 
Miniſterium brauche, | 
| Auch dieſer Zeil der Debatte Hatte mehr afademifchen Wert, weil man fich einer vollendeten Tat- 
ſache gegenüber fah, an der man nichts rütteln konnte, ohne das ſehr erwünſchte baldigite Insleben— 
treten des Ministeriums fir foziale Fürforge zu gefährden, wofür aber niemand die Verantwortung 
auf fich nehmen wollte. Der Abgeordnete Dr. Adler begnügte fich in der unten erwähnten Refolutton, 
ſeinem Bedenken über die Gefahr von Kompetenzkonfliften Ausdruck und damit die Anregung gegeben 
zu haben, folche Konflikte foviel als möglich zu vermeiden. Minifter Dr. Mataja bemerkte zur Sache, 
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dab NR: nicht durch die Serhtänitiekfihn jondern Sure die Katar der Dinge hervor 
gerufen werden, weil jede Sache verfchiedene Beziehungen habe, und weil durch das Hineinzeden von N 
verjchiedenen Seiten her auch eine verfchiedene Behandlung bewirkt werde, daß aber in Tester Sinfiht] 
e8 jich immer um den Geift und den guten Willen handle. 


Wie die Errichtung des neuen Minifteriums mit dem die Agenden der Sanität und Die Volks⸗ 
ernährung ausſchließenden Wirkungskreiſe im allgemeinen, ſo wurde auch der Titel „Miniſterium für 
joziale Fürſorge“ und der ihm zugemwiefene Wirkungskreis einer —— Erörterung und mehrfach 
auch der Kritik unterzogen. 


Was den Titel anbelangt, ſo fand man im Worte „ſoziale a, die „humanitäre | 
Rückſicht“ in den Vordergrund geftellt, ein Minifterium zur Unterftüßung SHilfsbedürftiger 
(Dr. Ofner), alfo ein Minifterium für Wohltätigfeit, in etwas fchärferer Ausdrudsmweife ein 
Bettelminifterium, in dem Wohltäteret getrieben werde, ein Minifterium aus dem „Armeleutgeruh” 
hervorfomme (Dr. Renner). Diejer letztgenannte Redner betonte, daß dieſes Minifterium zunächſt für 
die Arbeiter gegründet fei, daß es den erjten Berfuch aufweiſe, die Arbeiter als organischen Beitand- 
teil der Öefellichaft anzuerkennen und darin einzugliedern und daß der richtige Name „Arbeitsminifterium” 
wäre. Diejer Titel wurde aber von anderer Seite ſchon aus dem formellen Grunde abgelehnt, weil das 
Minifterium für öffentliche Arbeiten im Volksmunde Arbeitsminijterium Heißt und darum die Wahl 
dieſes Titel3 der Verwechslung und Verwirrung Tür und Tor öffnen würde. Auch Haben mehrere Redner 
(Dr. Mardhl, Dr. Schreiner und Find ganz mit Necht darauf verwiejen, daß ein großer Teil 
des Wirfungsfreifes ſich fait in gleicher Weife auch auf andere Berufsfchichten, auf Grundbeſitzer. 
Gewerbetreibende, Beamte uſw. beziehe, was insbejondere Hinfichtlich der Wohnungsfürforge, der Fürjorge 
für Kriegsbefchädigte und Hinterbliebene aber auch Hinfichtlich der Sugendfürforge klar am Tage liegt. 
Dr. Schreiner hat dabei insbefondere auf die jogenannte „Ländliche Wohlfahrtspflege” verwieſen, die 
auch in den Wirkungskreis des Miniſteriums einbezogen werden ſolle (vgl. ſeine Reſolution), in Deutich- 
land eine große Role fpiele und auch in Dfterreich fchon im Intereſſe eines erfolgreichen Kampfes gegen | 
die fo verderbliche Landflucht vollen Anfpruh auf ftaatliche Förderung habe. Außerdem murden in 
Borichlag gebradht die Namen „Minifterium für Sozialpolitif" „Minifterium- für foziale 
Berwaltung”“ und „Minifterium für Volkswohlfahrt“, gewiß alles Elingende Namen, gegen ei J 
aber trotzdem noch mehr Bedenken laut wurden, als gegen den von der Regierung gewählten Titel, 
ſodaß ein Gegenantrag nicht geſtellt wurde und damit dieſer Titel auch die Zuſtimmung 
Ausſchuſſes fand. 

Blieb es in ſolcher Weiſe beim Titel „Miniſterium für ſoziale Fürſorge“, ſo muß um Hr D ner 
in diefem Berichte mit allem Nahdrud feftgeitellt werden, daß das Wort „ſoziale Für⸗ 
ſorge“ hier nicht mit „Wohltätigkeit“ verwechſelt werden darf, daß es ſich nicht um ein Mini— 
ſterium für Wohltätigkeit, für die Unterſtützung der Armen und Hilfsbedürftigen, ſondern um ein 
Miniſterium handelt, durch das die Regierung die wichtigſten ſozialen Aufgaben und 
Pflichten der Verwaltung zu erfüllen hat. Wohl iſt auf manchen Gebieten des dem Miniſterium 
zugedachten Wirkungskreiſes, beſonders auf dem der Ingendfürforge und der Fürforge für Kriegs- 
bejchädigte, Kriegerwitwen und waiſen dem freiwilligen Wohltun ein großer Spielraum gelafjen; wohl 
fällt dem neuen Minifterium die Aufgabe zu, dieſe auf Nächitenliebe und Barmherzigkeit ruhende WoHl- 
tätigfeit zu fürdern, zu organifieren und Dabei auch jelbit tatkräftig mitzuwirken; wohl wird überhaupt 
auf dem Gebiete der geſamten ſozialen Reform die Nächſtenliebe immer eine große Rolle ſpielen, aber 
was die zerrüttete Gefellfchaft zu ihrer Neform vor allem bedarf, das it Die Gerechtigkeit, Die 
Gerechtigkeit, welche das Vertragsverhältnis der Menſchen untereinander regelt und wie 
iiberhaupt im Handel und Wandel, ganz beſonders im Arbeitsvertrag zur Geltung kommen muß; die 
Gerechtigkeit in der Gefeggebung, welche die Ungerechtigkeit der Menfchen untereinander nicht auf- 
fommen läßt und es verhindert, daß der dem Arbeiter gebührende Lohn infolge einer ſchrankenloſen 
Vertragsfreiheit gekürzt oder daß er um das unveräußerliche Recht auf ſittliche und leibliche Geſundheit, 
auf geordnetes Familienleben u. dgl. betrogen oder um die Möglichkeit ſeine Pflichten zu erfüllen, 
gebracht werde; die Gerechtigkeit der Staatsverwaltung, die Rechte und Pflichten der Staats— 
bürger gleihmäßig verteilt. Es ift eine Pflicht der fozialen Gerechtigkeit, wenn Die Wohnungsnot 
befämpft wird; denn durch umjere Wohnungszuftände wird die Keimzelle der Gejellichaft, die Familie 
vergiftet; es ift eine Pflicht der Gerechtigkeit, daß jene, die im Kampfe für den Staat ihre Geſundheit | 
und ihre Glieder geopfert haben, in entjprechenden Ruhegenüſſen, in der Nachbehandlung und in der 
fiebevollen Aurückführung zur Erwerbstätigkeit einen angemefjenen Erſatz für den erlittenen Berkuft 
befommen. Der dem Miniftertum zugemwiefene Wirfungsfreis legt es alio gewiß nicht nahe, das 
Minifterium als reines Wohltätigkeitsminiſterium aufzufaſſen; und auch das Wort „Fürforge” — 





' 2 } > n e du r {' % * —*v LER! M J w 
4 ROH aA Rh | 


ER HENIRE. KR, IR * 9 
L Al / J 
on. zroto fol llen v ne. et * Eeſſivn 1917. 


















at ho den N und BR—— J— nach einer 
hin in umfaſſender Weiſe erfüllen wolle. 


it darı m auch der in der Anlage zum Allerhöchſten Handſchreiben umſchriebene Wirkungs— 

iniſteriums fir ſoziale Fürſorge Die allgemeine Billigung des Ausſchuſſes gefunden. Nur 

un mehreren Rednern beanſtandet, daß gewiſſe, rein ſachlich betrachtet, ebendorthin gehörige 

ftände noch bei anderen Miniſterien belaſſen und nicht auch herübergezogen wurden. Died’ gilt 
“ von der für die Sozialverfiherung gemachten „Ausnahme der genofjenfchaftlichen Kranken— 

taſ ‚ ber Verſicherung der Seeleute” u. ſ. w. Die Regierung hat dieſen Einwand voraus- 
ei pen und. bereit8 im einleitenden Teil der „Erläuterungen“ darauf geantwortet. Der betreffende Baffus 
erbient es auch, in den Bericht aufgenommen zu werben. Ex lautet: 


Art „Die Errichtung des Minifteriuns für joziale Fürſorge bezwect vor allem, Die verwaltungs⸗ 
mäßige. Bufanımenfaffung der unter den modernen Begriff der fozialen Fürſorge fallenden Dienftzweige 
Toiie. der hiermit nahe verwandten fozialpofitifchen Angelegenheiten anzubahnen. Wenn hierbei auch in 
eriter Reihe das Beſtreben nach einer möglichſt vollſtändigen Vereinigung aller miteinander im engen 
% uſammenhange ſtehenden Verwaltungsaufgaben obwaltet, fo läßt ſich doch nicht mit einem Schlage . 
all das, was vom Standpunkte der reinen Theorie aus unter jenen Sanımelbegriff eingereiht werden 
Könnte, vollſtändig einer Amtsftelle zuweiſen. Es mußte nämlich bei Feſtſetzung des Wirkungsbereiches 
der neu zu fchaffenden Zentralſtelle vielfach auf die gejchichtliche Entwicklung fowie auf den innigen 
Zuſammenhang Bedacht genommen werden, in welchem einzelne Aufgabengruppen von ſozialfürſorgeriſchem 
Gehalte jeit altersher mit anderen Dienjtzweigen ftehen, ein Bufammenhang, der namentlich dort nicht 
ohne Schaden für die Sache gelöft werden könnte, wo für eine Elaglofe Verwaltung befondere, fahlih 
geſchulte Organe erforderlich find, die der neuen Amtsftelle nicht ohne weiteres zur Verfügung geftellt 
‚werden fünnen. Sp wird beilpielsweife das Minifterium für foziale Fürforge Hinfichtlih der Sozial— 
verficherung zumächit nicht fäntliche Hierher gehörigen Einzelfragen reftlos zu behandeln, fondern nur 
‚jene, allerdings grundſätzlich bedeutungsvolliten Aufgaben zu verwalten haben, die gegenwärtig dem 
Minifterium des Innern anvertraut find, ebenfo wie auch auf dem ©ebiete des Arbeitsrechtes jowie 
des Arbeiter und Angeſtelltenſchutzes bloß der derzeitige: Wirkungskreis der ſozialpolitiſchen Sektion des 
‚Handelsminifteriums auf das Minifterium für foziale Fürforge übergehen joll, Anders verhält es fich 
naturgemäß bei Neuſchaffungen ſozialpolitiſcher Art, nämlich bei der Einrichtung folcher Dienfte, die 
‚bisher im Rahmen der Staatsverwaltung nur wenig oder gar nicht entwickelt tvaren. In diefer Richtung 
wird mehr jchöpferiich vorzugehen und gleich von Anfang an alles zu vereinigen fein, was der Staats— 
‚verwaltung auf den einzelnen Gebieten obliegen foll.“ 


| Die vom Berichteritatter im Drucke hervorgehobenen Worte „nicht mit einem Schlage“ und 

„unächſt“ laſſen erkennen, daß die Regierung ſelbſt ſich mit dem Gedanken trägt, daß früher oder 
fpäter der Wirkungskreis des Miniſteriums erweitert werden dürfte. Es hat auch Miniſter Dr. Mataja 
der in der Reſolution Dr. Adler ausgedrückten Aufforderung, die genoſſenſchaftlichen Krankenkaſſen in 
den Wirkungskreis des Miniſteriums aufzunehmen, ſeine Zuſtimmung erteilt und, um hierfür, wie über— 
haupt für wünſchenswerte Erweiterungen des Wirkungskreiſes die geſetzliche Grundlage zu ſchaffen, eine 
Ergänzung zu $ 1 des Gejehes angeregt, die dann der Abgeordnete Dr. Redlich als eigenen Abſatz 2 
formell beantragt hat. Er lautet: „Dies (nämlich, daß die Zuftändigfeit des Minifteriums einzutreten 
hat) gilt auch für folche Angelegenheiten, die in Zukunft dem Minifterium für foziale Fürſorge zuge- 
wieſen werden“. Der Abgeordnete Sei fchlug zum gleichen Zwede für $ 1 eine andere einfachere 
Faſſung vor; fie fand aber nicht die Billigung des Ausfchuffes, der 8 1 der ie mit dent 
Zuſatzantrag Dr. Redlich wurde zum Beſchluß erhoben. 


Sehr eingehend Hat ſich der Ausſchuß darüber geäußert, wie das neue Miniſterium die 
Agenden ſeines Wirkungskreiſes behandeln folle. Alle Redner, die überhaupt das Wort ergriffen, 
ſprachen zu diefem Thema und alle erhoben einftimmig die Forderung, das neue Minifterrum möge fih 
‚ja hüten, auf die gang und gäbe bureaufratifche Art der Verwaltung das Hauptgewicht zu legen. Auf feinem 
‚Gebiete der Berwaltung habe ſich da3 Syſtem bewährt, einfach in Verordnungen, Erläffen und 
Anweiſungen fih zu erſchöpfen. Die Bevölkerung fteht heute der Bureaufratie fait fremd gegenüber: es 
—9 die für die Befolgung behördlicher Anordnungen notwendige Kenntnis derſelben — ſind ja die 
Behörden oft ſelbſt nicht in der Lage, in dem Wuſt von Verordnungen und Erläffen ſich zurechtzufinden, 

‚fie zu überblicken, ja iiberhaupt deren Inhalt ordentlich einzufehen; es fehlt der unmittelbare Verkehr 
der Behörden mit den Bevölkerungsfchichten, das ordentliche Erfaffen und Verſtehen der wirklichen 
mie; es fehlt die ar den Erfolg der Verwaltung ganz ee Mitwirkung der organifierten 








Bevölkerung jelbit, es fehlt und noch dieſe Organiſation als deren ——— Bor N 


gerade diefe Mitwirkung auf feinem Gebiete der Verwaltung fo wichtig und notwendig, auch auf feinem 


jo leicht, wie gerade auf dem der jozialen Fürforge. Es haben darum jämtliche Redner, welche biefen 
Segenftand berührten, an den Herrn Minijter die eindringlichite Aufforderung gerichtet, mit dem neuen 
Miniiterium diefen Weg der KRXeform zu betreten und dadurch auch für andere Verwaltungszweige 
bahnbrechend voranzugehen. Sm allgemeinen hat dieſe Wünſche der Abgeordnete Dr. Redlich m 
feiner einſtimmig angenommenen Reſolution zufammengefaßt, wogegen die kombinierte Reſolution der 
Abgeordneten Vanek und Dr. Dfner mehr ins einzelne einging und dabei die gefamte Organi- 
fierung des Dienftes ins Auge faßte. Sie verlangt bei jeder Statthalterei und fo meit als möglih 
auch bei den Bezirkshauptmiannfchaften eine ſozialpolitiſche Abteilung mit Neferenten, die in ſozialen und 


Arbeitsfragen vollfommen erfahren fein follen und Verwaltungsinfpettoren ſowie zur Unterjtügung diefer 


Abteilungen Landes- und Bezirk3arbeiterbeiräte, ferner an den Sitzen der Handels- und Gewerbefammern 
Arbeiterfammern und in den Fabriken Arbeitausihüffe, ferner auf dem Gebiete der Jugendfürſorge 


Lokalkommiſſionen aus den beteiligten reifen der Bevölkerung und Vertreter der ſprengelweiſe In pen i 


freien Fürjorgevereinigungen. 


Dr. Schreiner verlangte in einer eigenen Rejolution, weh auf die Wichtigkeit der landlichen 
Wohlfahrtspflege hinweiſt, Hierfür die Mitwirkung der landeskulturellen Körperſchaflten. Vom Abgeord⸗ 
neten Banef wurde auch die Errichtung von Einigungsämtern zur friedlichen Austragung der Lohn— 
fümpfe angeregt. Es darf hier wohl bemerft werden, daß der Berichterjtatter in der gegenwärtigen 
Seſſion neuerlich feinen Antrag über Errihtung don Arbeiterausſchüſſen und Cinigungsämtern ein- 
gebracht hat, weshalb ſowohl der fozialpolitifche Ausihuß als auch die Regierung demnächſt Gelegenheit 
finden werden, auch ohne Einbringung einer Regierungsvorlage zu diefen wichtigen Fragen Stellung 


zu nehmen, dadurch einem jchon vielfach geäußerten Wunjche zu entfprechen und zugleich einen mächtigen 


Schritt zur Begründung des foztalen Friedens weiter zu tun. 


Sehr große Bedeutung wurde der Gemwerbeinfpeftion und ihrer weiteren Ausgejtaltung zuer- 
fannt, ſowohl feitens einzelner Nedner, wie des Herrn Mintiters jelber. Man fand in der Snititution 
für das Gebiet des Arbeitsrechtes und Arbeiterfchuges den Anſatz zu einem zeit und ſachgemäßen Aus- 
bau der Verwaltung, der dahin fich vollziehen, folle, daß die Gewerbeinfpeftoren auch bei uns eine ähn- 
liche Stellung erhalten, wie in England, und wenn fie nit auch mit der Exekutive ausgeitattet werden, 
wenigſtens dieſelbe durch eventuelle Erhebung der lage erzwingen können (Dr. Adler). Auf. Diejen 
Gegenstand bezieht fich die Nefolution Dr. Marckhl. Der Ausſchuß hat jedoch bei der ſchon erwähnten 
Refolution Banekf— Dr. Ofner in, getrennter Abjtimmung fich dagegen ausgejprochen, daß den Dort ber- 
langten Berwaltungsinfpeftoren „auch die derzeitigen Gewerbeinſpektoren anzugliedern ſeien.“ Sedo). erfolgte 
die Ablehnung nicht deshalb, weil man grumdfäßlich gegen eine derartige Verbindung war, jondern weil 
man dafür hielt, eine folche Verfügung brauche eine eingehendere Beratung als es hier gejchehen konnte. 


Zum Schluſſe hat noch der Abgeordnete Dr. Korosec eine Reſolution eingebracht, worin für die 
Beſetzung der Beamtenſtellen des Miniſteriums die Berückſichtigung der verſchiedenen Nationen verlangt 


wird. Der Ausſchuß hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß dies im Verhältnis der Bevölkerungszahl der 


Nationalitäten zu geſchehen habe, im übrigen aber die Reſolution mit Stimmenmehrheit zum Beſchluſſe 
erhoben. | 


Der Ausſchuß stellt demnah den Antrag: 
„Das hohe Haus wolle 


1. den angejchlofjenen Gejegentwurf zum Beſchluß erheben; 
2. den angeführten Rejolutionen die Zuftimmung erteilen.” 


Wien, 13. November 1917. 
Dr. Michejda, 
Dbmannitellvertreter. 


Dr. Bchoepfer, 
Berichterftatter. 
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ER a Inſoweit die Angelegenheiten, die nah) em 
Re RE A mit Meiner Entſchließung vom 7. Dftober 1917 ° 
AR a RE | feſtgeſetzten Wirkungskreiſe dem Minifterium fin 
k Re foziale Fürforge zugemwiefen merden, nad den 
— —— | J——— geltenden geſetzlichen Beſtimmungen derzeit in den — 
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J— — dieſen Angelegenheiten die Zuſtändigkeit des Minis | 
in. jteriums für foziale Fürforge einzutreten. 

11, SUN Dies gilt aud für ſolche Angelegenheiten, 

N. | die in Zukunft dem Minifterium für foziale 
N 1% , Fürſorge zugewiejen werden. 
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Durch Kundmachung Meines Geſamtminiſteriuns 
wird beſtimmt, an welchem Tage dieſes Geſetz mn 
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Miwmerkeitsentäge 


des 


Abgeordneten Seih. 





1. Antrag: | 
Der 8 1 fol lauten: a 
„Das Minifterium fir ſoziale Fürſorge iſt für jene Angelegenheiten zuſtändig, die — Meiner 
Entſchließung vom 7. Oktober 1917 in ſeinen Wirkungskreis fallen oder ihm künftighin zugewieſen 


werden, auch wenn ſie nach den geltenden geſetzlichen — in den ei anes anderen 
Miniſteriums gehören.“ 





PA 
2. Eventualantrag: 
Der 8 1 joll fauten: 


„Das Mänifterium für ſoziale Fürſorge iſt für jene Angelegenheiten ——— die nach Bin h 
derzeit geltenden gejeglichen Beltimmungen in den Wirkungsfreis anderer Minijterien gehören, jdoh 
nad) Meiner Entſchließung vom: 7. Oftober 1917 oder durch Fünftige Verfügungen ihm en 
werden.“ | i 
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—3 | iM 3 Reſolution des Abgeordneten Dr. Adler: 


ee Berjplitterung al3 Kompetenzkonflifte möglichjt zu vermeiden und vor allem der Geftion für 
m Sozialverſicherung alle Sozialverſicherungskaſſen, eingeſchloſſen die ee Kranken— 
zuzuweiſen.“ 


2. Reſolution des Abgeordneten Dr. Redlich: 


NE Regierung wird aufgefordert, zur Durchführung der dem Miniftertum für ſoziale Fürſorge 
geſetzten Aufgaben eine umfafjende Organifation zu fchaffen, damit die Mitwirkung aller, ſchon jebt auf 


= 2 u = u —* 
N —— 


beſtehenden Vereine, Genoſſenſchaften und Verbände ſowie der betreffenden Organe und Einrichtungen 
der Gemeinden * Kronländer geſichert wird.“ 
J — 


— 


3 . Refofation der Abgeordneten Banek und Dr. Dfner: 


Br „Bur Vorbereitung und Durchführung der in den Wirfungsfreis des Hrinifteriumz fallenden 
Arbeiten ift bei jeder Statthalterei und ſoweit als möglich auch bei jeder Bezirfshauptmannfchaft eine 
jozialpolitiihe Abteilung mit Referenten, die in fozialen und Wrbeiterfragen vollfommen erfahren find, zu 
errichten, ferner Berwaltungsinspeftoren in der nötigen Anzahl zu bejtellen. | 


Zur Unterftüßung der fozialpolitiichen Abteilungen in Wrbeiterfragen find Landes- und Bezirks- 
arbeitsbeiräte, in denen auch den Arbeiterinnen eine angemejjene Vertretung eingeräumt wird, ferner 
am Sitze der Handels- und Gewerbefammern Arbeiterfammern zu errichten und in den Fabriken 
k Arbeiterausſchüſſe zu bilden. Zur Unterftügung in Fragen der Fürſorge für Jugendliche und aus 
anderen Gründen Fürſorgebedürftige ſind Lokalkommiſſionen aus den beteiligten Kreiſen der Bevölkerung 
„unb: Vertretern der freien BEaIBmaeneseinigungen im Sprengel zu bilden.“ 


* 
J 
u 
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4. Rejolution des Abgeordneten Dr. Schreiner: 


„Die Le Regierung wird aufgefordert, im Meinifterrum für ſoziale Fürforge den zahlreichen 
? ifgaben der (ändfichen Wohlfahrtspflege die wärmſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und ſich dabei der 
Mitn ung der landeskulturellen Körperſchaften zu bedienen.“ 


‚Die Negierung wird aufgefordert, bei der Drganfation des Minifteriums für foziale Fürforge | 


dem Arbeitsgebiete des Miniftertums frei tätigen gejellichaftlichen Kräfte, insbeſondere der hierfür 






richtungen in el a) der Ausgeftaltung bedürfen, wird * — Yon, hr © in 
dem neu zu errichtenden Minifterium fir ſoziale Fürſorge eine eigene Sektion für Die Gewerbeinfpettion 
einzurichten.” 


6. Reſolution des Abgeordneten Dr. Korosec: 


„das Miniftertum für foziale Fürforge wird beauftragt, bei der Auswahl der Beamten — die 
ſachliche Eignung ſelbſtverſtändlich vorausgefeßt — alle Rationalitzten Oſterreichs zu beruchichtigen. 
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Unhang. 
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j Allerhöchſtes Handſchreiben wegen Errichtung des Miniſteriuus 
I 4* ſoziale Fürſorge. 





N 
Sieber Dr Ritter dv. Seidler! 


Sch genehmige die Errichtung des Ministeriums für foztale Fürforge mit dem in der Anlage 
feſtgeſetzten Wirkungskreiſe und ermächtige Sie, den hierauf bezüglichen Geſetzentwurf zur verfaſſungs— 
mäßigen im Reichsrate einzubringen. 


Reichenau, am 7. Oktober 1917. 


Karl m. p. RN | 
Seidler m. p. 


Anlage. 
Wirkungskreis des Minifteriums für ſoziale Fürforge. 
‚Sugendfürforge. 


Angelegenheiten des Kinderſchutzes und der Jugendfürſorge, mit Ausnahme der in den Wirkungs— 
kreis der Gerichte fallenden vormundſchafts- und ſtrafrechtlichen ſowie der dem Miniſterium für Volks— 
geſundheit vorbehaltenen geſundheitlichen Angelegenheiten, und zwar insbeſondere: 


Mutter, Säuglings- und Kleinkinderfürſorge in ſozialer und rechtlicher Beziehung, Zieh⸗ und 
Haltekinderweſen, Waiſenpflege, Fürſorgeeinrichtungen für die Jugend (Kindergärten, Horte, Tagesheim⸗ 
ſtätten, Heime u. dgl.), Berufsberatung der ſchulentlaſſenen Jugend, Wohlfahrtspflege für die im 
Gewerbe tätige Jugend (mit Ausnahme der fachlichen Einrichtungen und Maßnahmen zu ihrer Heran- 
bildung) uſw.; 

Durhführung und Bollzug der Fürforgeerziehung mit Ausnahme der ftaatlihen Exziehungs- 
anftalten, die für den Vollzug der von den Strafgerichten verfügten Fürforgeerziehung errichtet werden 
und bis auf weiteres dem Suftizminifterium unterftehen; 

Ausübung der ftantlichen Aufficht über die Anftalten und Einrichtungen zum Schuhe der ver- 
waiſten, verlafjenen, mißhandelten, verwahrloften oder mit Verwahrloſung bedrohten Finder und 
Sugendlichen; | 5 

fachliche Aus» und Fortbildung des Perjonales für Kinderſchutz und Jugendfürſorgeanſtalten; 

| all dies unbeihadet des dem Minifterium für Kultus und Unterricht in Fragen der Erziehung 
und des Unterrichte3 zuftehenden Wirfungskreifes ſowie vorbehaltlich der Mitwirkung diefes Miniſteriums 

in grundſätzlichen und organifatorischen Angelegenheiten. 
* Organiſierung und Förderung der freien Selbſttätigkeit auf dem Gebiete des Kinderſchutzes und 
sy Si Sugendfürjorge, insbefondere der in dieſer Richtung wirkenden Vereine, Anstalten, Fonds und 
Sti tungen. | 
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Mitwirkung an den Angelegenheiten und der Bormunbigaftsräte m 
beim Schuß unehelicher Rinder. 


Mitwirkung an den grundfäßlichen J—— der körperlichen Ertüchtigung der Sun und 


ihrer Heranbildung zur Wehrhaftigkeit. 
= 


N — 
Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene. 


Angelegenheiten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge, insbeſondere Nachbehandlung, Schulung, Berufs- 
beratung, Arbeitsvermittlung und Anſiedlung Kriegsbeſchädigter, unbeſchadet der dem Miniſterium für 
Volksgeſundheit vorbehaltenen geſundheitlichen ſowie der in den Wirkungsbereich des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten fallenden techniſch-didaktiſchen Angelegenheiten und der Zuſtändigkeit des Aderbau- 
miniſteriums Hinfichtlich der Wirtfchaftsheimftätten für Kriegsbefchädigte; 


Fürſorge für die Hinterbliebenen gefallener oder infolge ihrer Kriegsdienftleiftung verjtorbener 
Militärperſonen, insbejondere die Fürforge für Kriegerwitiven und Kriegerwaifen; ° 


all‘ dies vorbehaltlich des dem Minifterium für Landezverteidigung BT Wirtungsteiee 
binfichtlich der militärifchen Stiftungen und Fonds. 


Organiſierung und Förderung der freien Selbittätigfeit auf den Gebiete der Kriegsbeſchädigten⸗ 
und Hinterbliebenenfürſorge. 


Mitwirkung bei Durchführung und Ausgeſtaltung der Geſetze, betreffend die Verſorgung der Kriegs— 
beihädigten und Hinterbliebenen. | 


Sozialverſicherung. 


Alle in den Bereich der Sozialverſicherungsgeſetzgebung fallenden Angelegenheiten, einſchließlich der 
regiſtrierten Hilfskaſſen, jedoch mit Ausnahme der genoſſenſchaftlichen Krankenkaſſen, der Bergwerksbruder— 
laden, der Verſicherung der Seeleute und der Verſicherung der in Staatsbetrieben ſowie bei Privat— 
eiſenbahnen und Dampffchiffahrtsunternehmungen Beichäftigten, 


Reform und Ausbau der Sozialverficherung. 
Aus» und Fortbildung von Fachbeamten der Sozialverficherung. 


Mitwirkung an den Angelegenheiten der genojjenschaftlichen Krankenkaſſen, der Bergwerfsbruder- 
laden, der Berficherung der Seeleute und der Berficherung der in StaatSbetrieben fowie bei PBrivat- 
eifenbahnen und Dampfſchiffahrtsunternehmungen Bejchäftigten. 


Gewerbliches Arbeitsredt und Arbeiterſchutz. 


Legislative und administrative Angelegenheiten, betreffend die Regelung des gewerblichen Arbeits- 
und Dienftverhältnifjes ſowie den Schu der Angeftellten und Arbeiter in gewerblichen und gewerbe- 
mäßig betriebenen Unternehmungen mit Ausnahme der Staatsbetriebe, der Betriebe des Bergbaues auf 
vorbehaltene Mineralien und zur Gewinnung von Erdharzmineralien jowie der Privateifenbahnen, der 
See- und Binnenſchiffahrt und der Seefiicherei. 


Die Angelegenheiten der Gemwerbeinipeftion einjchließlich der Unfallverhütung. 
Legislative und adminiftrative Angelegenheiten der Heimarbeit und der Kinderarbeit. 


Mitwirfung an der Regelung des Arbeitzverhältniffes in Staatsbetrieben, ſoweit es fich um 
allgemeine und grundjägliche Fragen Handelt. 


Arbeitsvermittlung, Arbeitslojenfürjorge und Auswandererfhuß. 


Legislative und adminijtrative Ungelegenheiten der Arbeitspermittlung und der Arbeitsloſen- 
fürſorge. 


Mitwirkung an den Angelegenheiten des Auswandererſchutzes. 
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die Begierungsvorlage Mr. 152 der Beilagen, welche die Kaiſerliche Ber- 

ordnung vom 15. September 1916, 8. ©. BL. Ur. 304, betreffend die 

Wahrung der Vechte der Bruderlademitglieder während ihrer militärifhen 
Dienftleiftung im gegenwärtigen Briege, zum Gegenſtande hat. 


[> 


Bald nach Ausbruch des Krieges wurde von der Bergarbeiterſchaft Oſterreichs in ihrer Fachpreſſe 
und in den Verſammlungen und Konferenzen die Forderung aufgeſtellt, die Bruderlademitglieder gegen 
die, ihnen nach $ 9 des Bruderladegeſetzes drohenden, Nachteile und Schädigungen in Schuß zu nehmen. 
Gegenüber ſehr eindringlichen Vorjtellungen zahlreicher Deputationen der Bergarbeiter, welche in dieſer 
Angelegenheit vorſtellig wurden, nahm die Regierung zunächſt wenn nicht eine abweiſende, ſo doch eine 
zuwartende Haltung ein. Das ſchließliche Eingreifen der Regierung wurde durch wiederholte Eingaben 
der „Union der Bergarbeiter Öſterreichs“ und der Arbeitergruppe der Steinkohlenbergbaugenoſſenſchaft 
des Mähriſch-Oſtrauer Revierbergamtsbezirkes und — ar duch die Erlaffung des preuffiichen 
Rnappichaftsfriegsgejeges vom 26. März; 1915 (BP. ©. ©. 61 a vom 3. April 1915), hervorgerufen. 
Noch vielfachen, langwierigen Verhandlungen zwiichen den beteiligten Minifterien und nad) Abhaltung 
von Engueten mit den Bergwerksbeſitzern und den Vertretern der Arbeiterfchaft wurde am 17. September 
1916 die Kaijerliche Berordnung vom 15. September 1916, betreffend die Wahrung der Nechte der 
Bruderlademitglieder während ihrer militärischen Dienitleiftung im gegenwärtigen Kriege, unter Nr. 304 
‚des Reichsgeſetzblattes kundgemacht. 
| Dieje Kaijerliche Verordnung, welche nicht nur aus der Not der Zeit entiprungen ift, fondern 
auch wirffiche und wichtige Intereffen einer zahlreichen Schichte der Bevöfferung vor Schäden bewahrt 
und im Einvernehmen mit allen duch fie Betroffenen erlaffen wurde, bildet den Gegenstand der 
- NRegierungsporlage (Beilage Nr. 152), mit welcher ſich der Sozialpolitiiche Ausſchuß in feiner Sitzung 
vom 24. Dftober 1917 befaßte. | 

Aus den obenangeführten Erwägungen Hat der Ausſchuß beichloffen, die Katferliche Verordnung 

vom 15. September 1916, R. ©. Bl. . Nr. 304, nicht abzumeifen, fondern diefelbe in em Geſetz 

umzuändern. Die Ergebnifje der jehr eingehenden Beratungen des Ausſchuſſes werden dem hohen Haufe 
in dem vorliegenden Berichte und in dem angejchloffenen Gejegentwurfe vorgelegt. 

i Die wichtigsten gejeglichen Beftimmungen — ſowohl der Kaiferlichen Verordnung vom 15. Sep- 
tember 1916, R. ©. Bl. Nr. 304, wie aud) des vom Ausſchuſſe beichlofjenen Geſetzentwurfes, welcher 
| ſich weſentlich an die materiellen Grundlagen der vorerwähnten Kaiſerlichen Verordnung anſchließt —, 

Mind in zwei Gruppen einzuteilen. Die erſte Gruppe hat die Wahrung der, von den zum militärischen 
Dienſte eingerücdten Bruderlademitgliedern erworbenen, Anwartichaften und die Fortſetzung derjelben 
-(& 1); — die zweite Gruppe hat die Verjorgung der im Militärdienfte oder infolge desſelben invalid 


1 
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im Militärdienjte oder — — verſtorbenen — (8 Fe — — 


Der Ausſchuß hat beſchloſſen, dem hohen Haufe eine weſentliche Verbeſſerung und Ausgeſtaltung 
der Rechte der eingerückten und ſolcher Brudelademitglieder, die während des gegenwärtigen Krieges 
oder infolge des Strieges invalid und infolgedefien provijionsbedürftig geworden find, durch eine ent- 
jprechende Abänderung der SS 1 und 3 der Slaiferlichen Verordnung vorzuschlagen. 

Bet der Frage der Bededung der höheren Laſten, welche den Bruderladen eventuell erwachſen, 
werden dadurch, daß die gefamte Zeit des militärischen Dienftes den Bergarbeitern in ihre Bruderlade- 
mitgliedfhaft (3 1, Abjag 1 des angejchloffenen Gejegentwurfes) eingerechnet wird, wurde vom 
Abgeordneten Brofefjor Dr. v. Halban ganz richtig hervorgehoben, daß man dieje Laften als Kriegs: 
Ihäden betrachten und als folche behandeln ſollte. Abgeordneter Profeſſor Dr. v. Halban vegte an, 
bei der jeinerzeitigen Verhandlung über das Striegsfchädengejeß eine entfprechende ar... in jenes | 
Seje aufzunehmen. 

Wie der, vom Referenten dem fozialpofitifchen — vorgelegte, Vorbericht betont, wird 
duch 8 9 des Bruderladegeſetzes vom 28. Juli 1889, R. G. Bl. Nr. 127, die Übernahme des 
Kriegsrififos durch die Bruderladen prinzipiell ne Die Kriegsinvaliden fowie die Kriegs- 
witwen und Kriegswaiſen find nah 8 9 Bruderladegefes auf den Reſerve(Vermögens— Janteil ge= 
wiefen. Da bei den meiſten Bruderladen der Rejerveanteil ganz bedeutend gefürzt umd bei einigen. 
Bruderladen vollftändig fiftiert ift, jo büßen die zum Militärdienfte eingerücdten Bruderlademitglieder, 
beziehungsmweife deren Angehörige die bei der Bruderlade erworbenen Anjprüche ganz oder zum größten’ 
Teil ein. Die „Kürzung der Referveanteile” hat auch die durch $ 9 Bruderladegejeg angeftrebte 
Wahrung der Rechte der eingerüdten Bruderlademitglievder zum größten Teil unmöglid gemadt. Da 
infolge der langen Dauer des Krieges eine Nachzahlung der auf die Zeit der militäriichen Dienftleiftung 
entfallenden Mitgliedg- und Arbeitgeberbeiträge durch das aus dem Kriegsdienſte heimfehrende Bruder- 
lademitglied überhaupt nicht vorfommen ‚dürfte, fommt praktiſch nur die zweite der in $ 9, Abſatz 2, 
Bruderladegejeb angeführten Alternativen in Frage. Nach diefer Alternative iſt der Neferveanteil des 
nad) Beendigung der militäriſchen Dienitleiitung ohne verjchuldete Verzögerung wieder an feine frühere 
Arbeitsftelle zurückkehrenden Bruderlademitgliedes für den Tag feines Einrückens zu berechnen und das 
Bruderlademitglied fo zu behandeln, als wäre es mit diefem Nejerveanteile von einer fremden Bruder 
lade übergetreten. Mit Rückſicht auf die in den meiſten Statuten enthaltene Beſtimmung, daß den über— 
tretenden Mitgliedern die bei einer fremden Bruderlade vollſtreckten Wütgliedsjahre nur inſoweit ange- 
rechnet werden, als diefelben durch den mitgebrachten Neferveanteil gedeckt find, verliert das aus dem 
Kriege heimfehrende Bruderlademitglied infolge der Kürzung des Neferveanteiles durch feine Kriegsdienit- 
leiftung einen großen Teil der Mitgliedsjahre und der mit denfelben eriuprbenen Rechte. 

Diefe durch die Beitimmung des 8 9 Bruderladegeie den eingerücten Bruderlademitgliedern 
drohenden Schädigungen follten durch die Kaiferlihe Verordnung vom 15. September 1916, R. ©, 
DB. Nr. 304, verhindert werden. Die Kaiferlihe Verordnung läßt jedoch einerſeits die erforderliche 
Konſequenz vermiſſen und leidet andrerſeits vielfach an Unklarheiten, ſo daß eine Reform geboten iſt. 
Es wird daher die Erſetzung der Kaiſerlichen Verordnung durch ein Geſetz beantragt. 


Bu 8 1, Abſatz 1 und 2. 


Im Gegenjfage zu dem preußiichen Snappfchaftäfriegsgejege vom 26. März 1915 (P. ©. * 61a, 
3. April 1915) wird nad der Kaiferlichen Verordnung die Zeit der militärischen Dienftleiftung nicht. 
auf die Mitglieds zeit im allgemeinen, Sondern nur auf die Karenzzeit angerechnet. Diefe Beftimmung 
. beinhaltet eine Ungerechtigfeitt und eine durch nichts gerechtfertigte Benachteiligung der eingerücdten 
Bruderlademitglieder und macht in der Praxis bei der Berechnung des Ausmaßes der Anrechnung der 
militärifchen Dienftleiftung große Schwierigkeiten (Vergl. Dr. Viktor Haas, Bruderladegeſetz und Bruder- 
ladefriegsverordnung, Seite 67 und 58, Anmerkung). Es ift daher an Stelle des Wortes „Karenzzeit” 
das Wort „Mitgliedszeit“ zu jegen. Die Folge diefer Abänderung ift der Wegfall der Worte „mit den 
Provifionsanmwartichaften, welche e3 am 25. Juli 1914 oder wenn es fpäter eingerüdt ift, im Zeit— 
punfte feiner Einrücung erworben Hatte“ im Abfage 2 des $ 1 der zitierten Kaiſerlichen Verordnung. 

Bu $ 1, Abſatz 3 und 4 der Haiferliden Berordnung ($ A, Abjag 3 des 
Ausſchußantrages). 

Die Kaiſerliche Verordnung bindet die Fortſetzung der vor der Einrückung erworbenen Proviſions-⸗ 


anwartſchaften regelmäßig an die Vorausſetzung des Wiedereintrittes in die Beſchäftigung bei dem 
Bergbau, bet deſſen Bruderlade das Mitglied im Zeitpunkt feiner Einrückung verfihert war. Bei Ein- 
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ruckung, di ungsweie am 25. Juli 1914, in Nechmung zu ziehen; daher ift dem übertretenden 
Mitglied mu - jene Mitgliedszeit anzurechnen, welche durch den überwieſenen Neferveanteil 
gedeckte 9— J 
vg fe Beftimmung ist ichon aus dem Grunde bedenklich, weil durch Diefelbe die nad) dem 
Bruderladegefep aus dem Jahre 1889 gejegwidrige Maßnahme der „Kürzung der Referveanteile“ 
geſetzlich ſanktioniert würde. Die Beſtimmung beinhaltet ferner den Zwang, für das aus dem Kriege 
 heimfehrende Bruderlademitglied unter allen Umständen bei jenem Bergbau wieder Arbeit zu nehmen, 










Beſtimmung des 4. Abſatzes der Saiferlichen Verordnung paralyjiert. Diele Kompromigbeitimmung birgt 
eine Quelle von Schifanen und aus denfelben entjtehende Streitigkeiten in fi. Unter der Herrſchaft 
des Werksbruderladenſyſtems wird eine Schädigung der Bruderlademitglieder nur durch die beantragte, 


dem Artikel II des Gejeßes bom 17. September. 1892, R. G. Bl. Nr. 178, analoge Beitimmung 


8 ausgeſchloſſen. 
| gu Ss 3 und 4. 


Av Die Raiferliche Verordnung beichränft die Kriegsinvalidenprovifion auf den gejeglichen Mindeit- 
betrag von 200 K jährlich, während die Hinterbliebenenproviſion ($ 4 der Kaiſerlichen Verordnung) in 


jener Höhe zu leiften ift, welche den Hinterbliebenen nach) dem Statut gebühren würde, wenn der Tod , 
des Mitgliedes am 25. Juli Ale oder, falls er fpäter eingerüct ift, im Beitpunft feiner Einrüdung 


erfolgt wäre. 
Die konſequente Durchführung der im 8 1, Abjab 1, zum Ausdrud gebrachten Tegislativen 


Abſicht, die Zeit der militärischen Dienftleiftung als Mitgliedszeit gelten zu Tafjen, führt dazu, ſowohl 


die Kriegsinvalidenprovifion als auch ‚die Kriegswitwen- umd SKriegsmwaifenpropifion mit jenem Betrag 
zuzuerfennen, welcher nach dem Bruderladenitatut gebühren mwirde, wenn das Mitglied feine Mitglied- 


dei 9 , Mitgliedes nur fein Lebensalter und nicht fein Dienftalter im Beitpunft der Ein-' 


bei welchem «8 vor jeiner Einrückung befchäftigt war. Die verderblichen Folgen diefer Behinderung der 
Freizügigkeit der aus dem Kriege zurückkehrenden Arbeiter wird nur zu einem geringen Teile durch die 


I u Aa 


- schaft bis zur Beendigung der militärischen Dienftleiftung (durch Tod oder Ausicheiden aus Dem ir 


militärischen Verband), beziehungsweife bis zum Eintritt der Invalidität fortgejegt hätte. 


Bu 85. 
‚Da may bei ſtrenger Auslegung un ter „Bruderlademitgliedern“ im Sinne der Kaiſerlichen Ver— 
ordnung und dieſer Vorlage nur jene Perſonen verſtehen könnte, welche unmittelbar aus ihrer 


Beſchäftigung, ohne früher aus dem die Mitgliedſchaft begründenden Arbeitsverhältnis ausgeſchloſſen zu 


ſein, einrücken, ſo iſt die Einfügung des 8 5, Abſatz 1, des Ausſchußantrages notwendig, um den ein— 


rückenden Mitgliedern die Ordnung ihrer Angelegenheiten por der Einrückung zu ermöglichen und um zu 


berhindern, daß ein Mitglied duch Kümdigung oder Entlaffung feitens des Arbeitgebers der ihm durch 
das Geſetz gewährten Vorteile beraubt wird. Die Tertierung lehnt fi) an $ 1 der Verordnung des 


Suftizminijteriums vom 16. Mai 1916, R. ©. BL. Nr. 141, über die Unzuläffigfeit der Kündigung 
von dem Handlungsgehilfengejet unterkiegenden Dienftverhältniffen im Hinblide auf eine Ei N 


Mufterung an. 


Der zweite Abſatz des Ausſchußantrages ändert 8 5 der Kaiferlichen Verordnung in der Richtung 
ab, daß für den Fall der. durch dag Bruderlademitglied verfchuldeten Verwirkung der militärifchen Vers 
 forgungsgebühren Die Hinterbliebenen(Angehörigen-)provifionen nicht verwirkt werden follen; denn e8 wire 
ungerecht und unſozial, die ſchuldloſen Angehörigen für ein eventuelles Verſchulden des Bruderlade— 


— durd) Entziehung der Proviſion zu beſtrafen. 
Z3u86. 


Durch die Stiliſierung des zweiten Abſatzes („Iſt gleichwohl die — des Reſerve(Ver— 


mögens⸗)anteiles erfolgt. ..) wird die Auslegung ermöglicht, daß nur die während der militäriſchen 
- Dienftleiftung oder vor Ablauf bon vier Monaten nach Beendigung derjelben erfolgte, nach dem erſten 


Abſatze verbotene Auszahlung des Nejerveanteiles die Ansprüche des Bruderlademitgliedes, beziehungs- : 


h meife feiner Hinterbliebenen auf eine Kriegsprovijion nicht ſchmälert, während die Behebung des Neferve- 
‚anteiles nach Ablauf von vier Monaten nad) Beendigung der militärischen Dienſtleiſtung anſpruchs— 
vernichtend wirken würde. Die vorgenommene ſtiliſtiſche Abänderung hat den Zweck, dieſe Auslegung 
auszuſchließen. 


Wr 7 


— 








Alle übrigen Änderungen der Raiferlichen Verordnung ergeben fich aus der Sara der J 1 bis N 5 
des Ausjchußantrages. 


3u 87 


Nach Faſſung des erſten Abſatzes der Kaiſerlichen Verordnung es im Falle des Ein— 
trittes des Kriegsproviſionsfalles nach Übertritt zu einer anderen Bruderlade zweifelhaft fein, welchen 
Werksbeſitzer die finanzielle Belajtung der Sriegsprovifion trifft. Es ift daher notivendig, als den durch 
die Gewährung der Kriegsprovifion Belafteten den Befiter jenes Bergbaubetriebes, bei melchem das 
Bruderladenttglied im Zeitpunkte feiner Einrückung bejchäftigt war, ausdrüdlich zu bezeichnen, 


Zu 8 9. 


Statutenbeftimmungen, durch welche der Bruderlade Erſatzanſprüche gegen Werksbeſitzer wegen 
Aufnahme mindergeeigneter Arbeiter vorbehalten find, widerſprechen dem Zwangscharakter der Bruder- 
ladeverficherung und find für die Arbeiterfchaft bei der Arbeitjuche jehr gefährlich. Solche Beſtim— 
mungen find nach) 8 44 des geltenden Bruderladegefeges verboten und daher ohne rechtliche Wirkung. 
Die in 8 9 der Kaiferlichen Verordnung enthaltende Beichränfung der Unzufäffigfeit der Geltend- 
machung derartiger Schadenerjaganfprüche auf jene Fälle, in welchen die Mindertauglichfeit der auf- 
genommenen Arbeiter auf die militärische Dienſtleiſtung zurädzuführen it, könnte die Auslegung zur 
Folge haben, daß in allen anderen Fällen von Mindertauglichfeit des aufgenommenen Arbeiter ein 
Schadenerjaganfprud der Bruderlade gegen den Werksbeſitzer beſteht; eine derartige Auslegung hätte 
zur Folge, daß diejenigen Arbeiter, deren Arbeitsfähigfeit infolge des Krieges gelitten hat, feine Arbeit 
auf einem der Bruderladeverficherung unterliegenden Betriebe finden fünnen, da fein Unternehmer das 
Riſiko auf ſich nehmen würde, in einem Prozeſſe deshalb zu unterliegen, weil die Mindertauglichkeit 
nicht eine Kriegsfolge iſt. Aus dieſem Grunde muß durch das Geſetz die ſtatutariſche Übernahme der 
Haftung des Werksbeſitzers für die in der Aufnahme mindertauglicher Pen ar ſchlechten 
Risken allgemein als ungültig erklärt werden. 


Überdies iſt an Stelle des Wortes „Bergarbeiter“ der Kaiſerlichen Bea „Arbeiter“ 
zu ſetzen. 


Bau 3.12, 


Durch 8 12 ſoll beſtimmt werden, daß Fir jene Berjonen, in deren zivilrechtlichen Arbeits⸗ 
verhältniſſe Feine Anderung eingetreten iſt, weil fie ihre militärische Dienſtpflicht KKriegsleiſtungspflicht) 
durch Fortſetzung ihrer Arbeit bei demſelben Bergbaue erfüllen, auch in ihren Berjicherungsverhältnijje 
feine Änderung einzutreten Habe. Schwieriger geftaltet ſich die Durchführung diefer Fiktion, daß bei 
einem Bruderlademitgliede die Erfüllung der militärischen Dienftpflicht (SKriegsteiftungspflicht) Durd) 
Arbeit beim Bergbaue im Bereich der Bruderladeverficherung nicht als militärische Dienftleiftung zu 
gelten hat, bei jener Gruppe von Bruderlademitgliedern, welche nach zeitweiliger amdermweitiger 
militärifcher Dienjtleiitung zu einem Bergbaubetriebe fommandiert werden, für welchen eine „fremde“ 
Bruderlade zuftändig ift. Nah der Faſſung der Kaijerlichen Berordnung könnte man fchließen, daß 
einerjeitt8 alle Perſonen und Rriegsteiiter, welche während ihrer militärischen Dienftleiftung auf einem 
Bergbaubetriebe bejchäftigt jind, der Bruderladeverficherungspfliht unterliegen, mögen fie vor ihrer Ein— 
rückung Bruderlademitglieder geweſen fein oder nicht, und daß andrerfeitS die Verficherungspflicht 
ausnahmslos bei der für den Betrieb, bei welchen jie beichäftigt find, zuftändigen Bruderlade zu 
erfüllen jet. 

Zweds Ausfchliegung der eriteren Auslegung wird die Faſſung Hr Kaiſerlichen Verordnung 
ecch “ erjeßt durch die Faſſung „Bruderlademitglieder, welde....... 


Die unbedingte zwangsweife Propifionsverficherung bei der für den Betrieb, in welchem das 
Mitglied befchäftigt ijt, zuftändigen Bruderlade, würde für jene Bruderlademitglieder, welche bei einem 
„anderen“ Bergbaue beichäftigt waren und deren überwiefener Nejerveanteil infolge Kürzung die von 
ihnen durch die Dauer ihrer Mitgliedfhaft erworbenen Anwartſchaften nicht dedt, eine ſchwere 
Schädigung mit ich bringen. Diefer Schädigung kann nur dadurch begegnet werden, daß derartigen 
Bruderlademitgliedern die Fortjegung der Brovifionsverficherung bei jener Bruderlade freigejtellt wird, 
welcher fie vor ihrer Einrüdung angehört haben. 


Bw 814 
Die — Verordnung iſt durch die Aufnahume ver Reziprozitätsklauſel zu ergänzen. 
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en indem er die Anficht vertrat, daß die — eines beſonderen, 
ch zuſammengeſetzten Kriegsrentenausſchuſſes nicht nur eine ungerechtfertigte Durchbrechung der 
ation der Bruderlade, fondern vielmehr noch die Schaffung von Slompetenzichwierigfeiten inner- 
er Bruderlade jelbjt bedeutet. Nachdem jedoch ſolche Kriegsrentenausfchüffe bereits feit vielen Mo- 


na in allen Bruderladen oder mindeſtens in deren Mehrzahl beſtehen und feinen Anlaß zu begrün- 


F weise fi) bereits eingelebt haben, aufrecht zu erhalten und —— in den vorliegenden Gefegent- 
— aufzunehmen. | 
Der jozialpolitiiche Ausschuß ſtellt demnach den Antrag: \ 
„Das hohe Haus wolle den angeſchloſſenen Geſetzentwurf, mit deſſen Inkrafttreten die Kaiſerliche 
AT vom 15. nebst 1916, R. ©. Bl. Nr. 304, ihre Geltung verliert, zum Bejchluffe 


— Bien, 14. Bovenber 1917. | 


A — Dr. Ten Winter, 


el \ Obmann, 


T. Reger. 


| Berichterftatter. 
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beten lagen boten, beſchloß der Ausihuß die Beftimmungen des $ 8 der Kaiferlichen Verordnung, 
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Regierungsvorlage. 


Kaiſerliche Vervrdnung 
vom 15. September 1916, R. ©. BI. Br. 304, 


1 


betreffend 


die eh der Rechke der Bruderlademit- 
glieder während ihrer milikäriſchen Dienſt- 
leitung im gegenwärfigen ge 


— — 


Auf Grund des 8 14 des Staatsgrundgeſetzes 
Dezemder 1867, R. G. Bl. Nr. 


finde Ich anzuordnen, wie folgt: 


Bruderlademitglieder, welche zur militäriſchen 


Dienſtleiſtung eingerückt find, iſt — ſofern fie binnen. 
vier Monaten nach Beendigung dieſer Dienſtleiſtung 
in eine Bruderlade wieder eintreten — die in der 


militäriſchen Dienſtleiſtung während des gegenwär— 


tigen Krieges verbrachte Zeit, für deren Bemeſſung 


8 11 maßgebend ift, 


auf die Karenzzeit ($ 14, 
Ziffer 2, des Geſetzes vom 28. Inli 1889, 
R. ©. BL. Nr, 127) anzurechnen. 

Tritt das Bruderlademitglied innerhalb obiger 
Friſt in die Beichäftigung bei einem Bergbau 


($ 131 a.8. ©.) ein, bei deſſen Bruderlade es im 


Zeitpunkte ſeiner Einrückung proviſionsverſichert war, 


fo ſetzt es, uubeſchadet ſeines Anſpruches, gemaß 
89, Abſatz 2, des Geſetzes vom 28. Juli 1889, 


R. 6 Bl. Nr. 127, behandelt zu werben, ae 


Verſicherung bei der Proviſionskaſſe ohne Eihöhing 


der Beitragsleiftung und ohne Beitragsnachzahlung 


Friſt 


für die Zeit der Unterbrechung durch die hierzu 


Verpflichteten mit den Proviſionsanwartſchaften 


fort, welche es am 25. Juli 1914 oder, - wenn 
es jpäter eingerüdt iſt, im Zeitpunfte jeiner 
Einrückung erworben Hatte. 

Tritt das Bruderlademitglied innerhalb obiger 
in die Beſchäftigung bei einem anderen 
Bergbau ein, ſo hat bei der Aufnahme in die 


Bruderlade dieſes Brenn für die Berechunug 
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Antrag des jozialpolitifchen Ausſchuſſes. 


Geſehß 


PAR Bi PEST RE ON 
betreffend 


die Wahrung der. Rechte der Bruderlademif- 
glieder während ihrer milikäriſchen Dienft- 
leiftung im gegenwärfigen Kriege. 


Mit Zuftimmung der beiden Häufer des NReiche- 
rates finde Sch anzuordnen, wie folgt: 


Pe) 


DBruderlademitgliedern, welche: 
ſchen Dienftleiftung eingerüct find, ift — jofern fie 
binnen vier Monaten nad) Beendigung diejer Dienft- 
feiftung in eine Bruderlade wieder eintreten — Die 
in der militärischen Dienftleiftung während des 
gegenwärtigen Krieges verbrachte Zeit, für deren 
Bemeffung 8 11 maßgebend ift, nr die Mitglied- 
ſchaft anzurechnen. 


Tritt das Bruderlademitglied innerhalb obiger 
Friſt in die Beſchäftigung bei einem Berg— 
baue ($ 131 a. B. ©.) ein, bei deſſen Bruderlade 
e3 im Zeitpunkte feiner Einrüdung proviſionsver— 
fihert war, fo jebt es die Verficherung bei der 
Brovifionsfaffe ohne Erhöhung der Beitragsleiftung 
und ohne Beitragsnacdhzahlung für die Zeit der 
Unterbrechung durch die hierzu VBerpflichteten fort. 


Tritt das Bruderlademitglied innerhalb obiger 
Friſt in die Beichäftigung bei einem anderen Berg- 
baue ein, fo fteht ihm frei, jeine Proviſions— 
verjicherung bei der Bruderlade des Bergbaueg, 


zur militärie 


J 8 I Re WS J 
| m * + 
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der Proviſionsanwartſchaften und der Beitrags— 
feiftung als Eintrittsalter des Mitgliedes fein 
Lebensalter am 25. Juli 1914 oder, wenn es 
jpäter eingerüdt ift, fein Lebensalter im Zeit- 
punkte der Einrückung zu gelten. | 
Findet der Nlbertritt des Bruderlademit- 
gliedes zu einem anderen Bergbau deshalb ftatt, 
weil es bei dem Bergbane, bei dejjen Bruder- 
lade es im Zeitpunfte jeiner Einrückung provi— 
fionsverficert war, wicht wenigſtens in Die 
Kategorie von Bedienfteten, welcher es vor jeiner 
Einrückung angehört hat, aufgenommen wide, 
jo jteht ihm frei, feine Provifionsperjicherung bei 
der Bruderlade des Bergbaues, in dejjen Belchäf- 
tigung es übergetreten ift, gemäß den Beſtim— 
mungen des vorhergehenden Abſatzes fortzu— 
jeßen oder aber bei der Bruderlade proviſions— 
verjichert zu bleiben, welcher es im Zeitpunkte 
jener. Einrücdung angehört hat. In letzterem Falle 
finden auf das Bruderlademitglied die Beſtimmungen 
des zweiten Abſatzes Anwendung. Es behält Die 
ihm für ih, jeine Witwe und feine Waifen zukom— 
menden Provifionsanfprühe an Die Bruderlade, 
welcher es im Zeitpunkte jeiner Einrüdung angehört 
hat, wogegen an dieſe Bruderlade auch die vorge- 
Ichriebenen Beiträge für die Provifionsperficherung 
von ihm und von dem Werksbeſitzer, zu deſſen 
Bergbau es übergetreten ift, zu entrichten find. Bei 
der an dieſem Bergbaue bejtehenden Bruderlade 
unterliegt das Bruderlademitglied nur der Kranken— 
verſicherung. 
Be) 


Bruderladepropifioniften, welche zur militärijchen 






Antrag des ſozialpolitiſchen Ausichuffes, “ * en 


in deſſen Beichäftigung es übergetreten ift, fort 
zujeben oder aber bei der Bruderlade provifions- 
verlichert zu bleiben, welcher es im Beitpunfte 
feiner Einrükung angehört hat. Im erjteren Falle 
hat bei der Aufnahme in die Bruderlade für 
die Berechnung der Brovifionsanwartichaften 
und der Beitragszahlung als Gintrittsalter des 
Mitgliedes jein Lebensalter am 25. Juli 1914 
oder, wenn es ſpäter eingerüdt ift, jein Lebend- 
alter im Zeitpunfte der Einrückung zu gelten. 
Im letzteren Falle finden auf das Bruderlademit- 
glied die Beltimmungen des zweiten Abjfages An 
wendung. Es behält die ihm für jich, feine Witwe 
und jeine Waiſen zufommenden Proviſionsanſprüche 
an die Bruderlade, welcher es im Zeitpunkte feiner 
Einrückung angehört hat, wogegen an dieſe Bruder- 
{ade auch Die vorgejchriebenen Beiträge für Die 
Provifionsverjiherung von ihm und von dem Werf3- 
beiiger, zu deſſen Bergbau es übergetreten ift, zu 
entrichten find. Bei der an diefem Bergbaue be- 
itehenden Bruderlade unterliegt das Bruderladentit- | 
glied nur der Rranfenverficherung. | 








2. 


S 
(Sleichlautend.) 


Dienftleiftung eingerückt find, darf die Provifion nur | 


dann eingeftellt werden, wenn ihre volle Erwerbs— 
fähigkeit nah Maßgabe der Beltimmungen de 
Bruderladeitatutes nachgemiefen iſt. 


53. 


Wird ein Bruderlademitglied während oder in 
folge der militärischen Dienftleijtung innerhalb eines 
Sahres nad) deren Beendigung erwerbsunfähig, jo 
steht ihm, auch wenn die Sarenzzeit ($ 1, Abjak 1) 
noch nicht zurücdgelegt ift, der Anſpruch auf eine 
Anvalidenprovifion von jährlichen 200 Kronen an 
jene Bruderlade zu, der e3 bis zu feiner Einrüdung 
angehört hat. 

Beiteht im Zeitpunfte des Eintrittes der Er- 
werbsunfähigfeit ein gejetlicher oder ſtatutariſcher 
Anspruch auf eine Höhere Bruderladeprovijion, ſo 
ift Ießtere im jtatutarijchen Ausmaße zu gewähren. 

Die den Kapitalsiwert des gemäß Abjak 1 zu- 
jtehenden Proviſionsanſpruches etiva überjteigende 


5 3. 


Wird ein Bruderlademitglied während “oder. 
infolge der militäriſchen Dienftleiftung innerhalb 
eines Jahres nach deren Beendigung erwerbäunfähig, 
fo fteht ihm, aud wenn die Karenzzeit ($ 14, 
Ziffer 2, des Geſetzes vom 28. Juli 1889, 
R. G. BI. Nr. 127) noch nicht zurüdgelegt iſt, 
an jene Bruderlade, der e3 bis zu feiner Einrüdung 
angehört Hat, der Anſpruch auf die Invaliden- 
provifion zu, welche ihm nad dem Bruderlade- 
itatut gebühren würde, wenn es die Mitglied» 
ihaft bis zum Zeitpunfte des Cintrittes der 
Grwerbsunfähigkeit fortgejett hätte. Diefe Ju— 
validenprovifion darf jedoch Feinesfalls weniger 
als 200 K jährlich ausmachen. | 
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Quote jeines Neferne- (Bermögens-) Anteiles (587 


ud 9, Tester Abſatz, des Geſetzes vom 28. Juli 


1889, 8. G. Bl. Nr. 127) ift dem Mitgliede aus- 
yafalgen. Etwaige militärische Verſorgungsgebühren 
Sir auf die Anvalidenpropijion, ſoweit diefe aus 
er Proviſionskaſſe der Bruderlade zu leiſten iſt 
nicht in Anrechnung gebracht werden. 


Fir die Beurteilung des Vorhandenſeins der 
Erwerbsunfähigfeit eines Bruderlademitgliedes gelten 
die Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Juli 1889, 
N. ©. Bl. Nr. 127, und des Statutes der Bruder: 
(ade, welcher das Bruderlademitglied bis zu feiner 
Einrückung angehört hat. 


Die Proviſion gebührt dem Mitgliede vom 
Zeitpunkte der Beendigung der militäriſchen Dienſt— 
leiſtung au, wenn im Berfahren bei der Provi— 
ftonierung ſich für den Anfall der Proviſion nicht 


etwa eim fpäterer Zeitpunkt ergibt. 


Ss 4. 


Die Hinterbliebenen (Frauen und Kinder) eines 
im Siege gefallenen oder während oder infolge 
feiner militärifchen Dienftleiftung gejtorbenen Bruder- 
Yademitgliedes haben, auch wenn diejes die Karenz— 
zeit ($ 1, Abjat 1) noch nicht zurücdgelegt haben 
jollte, Anſpruch auf die Hinterbliebenenpropijionen, 
welche ihnen nach dem Bruderladeitatut gebühre, 


- würden, wenn der Tod des Mitgliedes am 25. Juli 


1914 oder, wenn e3 fpäter eingerückt ift, im Zeit- 
punkte feiner Einrückung erfolgt wäre. Etwaige 
militärifche VBerforgungsgebühren dürfen auf dieſe 


‚Hinterbliebenenprovifionen, jomweit fie aus der Pro— 


viſionskaſſe der Bruderlade zu leisten find, nicht in 


Anrechnung gebracht werden. 


Feinde vermißten Bruderlademitgliedes, 


Den gleichen Brovifionsanfpruch babe beim 
Borhandenfein der fonitigen Borausjegungen Die 
Angehörigen (Frauen und Kinder) eines vor dem 
bis Der 
Bermißte wieder zum Vorſchein kommt. 

Der Anſpruch auf die Hinterbliebenen: (Ange- 
hörigen-) Brovijionen beginnt mit dem Tage des 
Anfalles der militärischen VBerjorgungsgebühren 
oder mit dem Tage, au welchen diefe Gebühren an- 


fallen würden, wenn ein folder Anſpruch beſtünde. 


55. 


Die Begünftigungen gemäß 8 3, us 1 und 
2, Sowie gemäß 8 4, Abſatz 1 und 2 gebühren 
nicht, wenn das ab aus eigenem 
Berihulden den Anfpruh auf die militärifchen 
Berjorgungsgebühren verwirft Hat. 


"| VBermißte 





Antrag des fozialpolitifchen Ausſchuſſes. 


Etwaige militärische Verſorgungsgebühren 
dürfen auf die Invalidenproviſion, ſoweit dieſe aus 
der Proviſionskaſſe der Bruderlade zu leiften tt, 
nicht in Anrechnung gebracht werden. 


Für Die Beurteilung des Vorhandenjeins 
der Ermwerbsunfähigfeit eines Bruderlademitgliedes 
gelten die Vorfchriften des Geſetzes vom 28. Juli 
1889, R. ©. BL. Nr. 127, und des Statutes der 
DBruderlade, welcher das Bruderlademitglied bis zu 
jeinev Einrüdung angehört hat. 


Die Proviſion gebührt dem Mitgliede vom 
Beitpunfte der Beendigung der militärifhen Dienft- 
leiſtung an, wenn im Verfahren bei der Proviſio— 
nierung Sich für den Anfall der Proviſion nicht 
etwa ein jpäterer Zeitpunft ergibt. 


8 4. 


Die Hinterbliebenen (Frauen und Sinder) 
eines im Kriege gefallenen oder während oder infolge 
feiner. militärischen Dienftleiftung gejtorbenen Bruder- 
fademitglieves Haben, auch wenn dieſes die Karenz- 
zeit noch nicht zurücgelegt haben jollte, Anſpruch 
auf die SHinterbliebenenprovijionen, welche ihnen 
nach dem Bruderladejtatut gebühren mwirrden, wenn 
das Mitglied jeine Mitgliedſchaft bis zu ie 
Tode fortgejegt hätte, | 


Den gleichen Proviſionsanſpruch haben beim 
Borhandenjein der ſonſtigen Vorausſetzungen die 
Angehörigen (Frauen und Kinder) eines vor dem 
Feinde vermißten Bruderlademitgliedes, bis: der 
wieder zum Vorſchein kommt. Diejer 
Provifionsanfprud beginnt mit dem Tage des 
Anfalles der militärischen VBerforgungsgebühren. 

Etwaige militärische Verſorgungsgebühren 
dürfen auf die Hinterbliebenen (Angehörigen): 
Proviſionen, ſoweit ſie aus der Proviſionskaſſe der 
Bruderlade zu leiſten ſind, nicht in Anrechnung 
gebracht werden. 


IB Di 
| Die Auflöfung des Dienſtverhältniſſes beim 
Bergbaubetriebe ($ 131 A. B. ©) Hat 


das Ausſcheiden des Bruderlademitgliedes aus 
der Mitgliedſchaft nicht zur Folge, wenn fie 
eine vierzehn Tage nicht überfteigende Zeit vor 






n, Regierungsvorlage. 


5 6. 


Während der Zeit der militäriichen Dienft- 
leiftung und bis zum Ablauf von vier Monaten 
nach deren Beendigung iſt die Auszahlung des für 
das , Bruderlademitglied zurückgelegten Reſerve— 
(Vermögens-) Anteiles unftatthaft. 

Sit gleichwohl die Auszahlung des Referve- 
(Vermögens) Anteiles erfolgt, jo werden dadurch 
nach) Maßgabe der folgenden Vorſchriften die Ans 
iprüche gemäß diefer Kaiferlichen Verordnung nicht 
beeinträchtigt. 

Bei Liquidierung der im $ 3, Abſatz 1 und 
2, Sowie im 8 4, Abſatz 1 und 2, bezeichneten 
Brovifionsanfprüche find etwa bereits zur Auszahlung 
gebrachte Neferve- (Vermögens) Anteile in An- 
- rechnung zu bringen. Für diefe Anrechnung find auf 
Berlangen des Bruderlademitgliedes oder feiner 
Hinterbliebenen Monatsraten zu bemilligen, deren 
‚Höhe ein Viertel des monatlichen Provifionsbetrages 
nicht überjteigen darf. Die gleiche Begünftigung tt 
zutreffenden Falles auch den Angehörigen eines vor 
dem Feinde  vermißten ee: ($-4, 
Abſatz 2) zu gewähren. 

Tritt ein Bruderlademitglied, dem entgegen der 
Borichrift des eriten Abfages fein Neferve- (Ber- 
mögens-) Anteil bereit3 ausgezahlt worden ift, 
innerhalb der im 8 1, Abſatz 1, feitgejegten Friſt 
in die Beichäftigung bei einem Bergbau ein, bei 
deſſen Bruderlade es im Zeitpunfte feiner Einrüdung 
provifionsverfichert war, jo fann e3 die Anwendung 
der Vorſchrift des S 1, Abja 2, nur dann ver- 
langen, wenn esden behobenen Nejerve- (Vermögens) 
Anteil der’ Bruderlade zurüderitattet; andernfalls 
it ein ſolches Bruderlademitglied nach den Vor— 
Ichriften zu behandeln, welche im $ 1, Abſatz 3, 
für die in die Belchäftigung bei einem anderen 


der Shah des Beuberlabemitglien ne J 
militäriſ chen Dienſtleiſtung erfolgte, es ſei denn, 
daß das Dienſtverhältnis offenbar nicht im Hin- 
blick auf Die bevorjtehende SHeranziehung zur 

militärifhen Dienjtleiftung aufgelöft wurde. 


Die Begünftigungen gemäß 8 3 gebühren 
nicht, wenn das Bruderlademitglied aus eigenen 
Verſchulden den Anſpruch auf die militärifchen 


Verſorgungsgebühren verwirkt hat. 


8 6. 

Während der Zeit der militärischen Dienft- 

Yeiftung und bis zum Ablauf von vier Monaten 

nach) deren Beendigung ift die Auszahlung des für 

das Bruderlademitglied zurlicgelegten Reſerve- (Ber- 
mögens-) Anteiles unitatthaft. 


Dur) die Auszahlung des Neferve-(Ber- 
mögens-) Anteiles werden nad) Maßgabe der 
folgenden Vorfchriften die Anfprüche gemäß diejes 
—— nicht beeinträchtigt. 


Bei Liquidierung Der. NS Abſatz 1, 
fowie im 8 4, Abfab 1 und 2 bezeichneten 
Provifionsanfprüche find etwa bereit3 zur Aus— 
zahlung gebrachte Rejerve- (Vermögens) Anteile in 
Anrehnung zu bringen. Für diefe Anrechnung find 
auf Verlangen des Bruderlademitgliedes oder feiner 
Hinterbliebenen Monatsraten zu bewilligen, deren 
Höhe ein Viertel des monatlichen Propifionsbetrages 
nicht überfteigen darf. Die gleiche Begimftigung ift 
zutreffenden Falles auch den Angehörigen eines vor 
dem Feinde  vermißten Bruderlademitgliedes (8 4, 
Abſatz 2) zu gewähren. 

Tritt ein Bruderlademitglied, dem fein Re— 
jerve- (Vermögens) Anteil bereitS ausgezahlt worden 
it, innerhalb der im 8 1, Abjab 1, feſtgeſetzten 
Frift in die Beichäftigung bei einem Bergbau ein, 
bei defjen Bruderlade e3 im Zeitpunkt feiner Ein- 
rückung provifionsverfichert war, fo fann e3 die An- 
wendung der Vorfchrift des 8 1, Abſatz 2, nur 
dann verlangen, wenn es den behobenen Reſerve— 
(Vermögens) Anteil der Bruderlade zurücderjtattet; 
anderenfalls ift ein folches Bruderlademitglied nad) - 
den Vorfchriften zu behandeln, welche im $ 1, 
Abſatz 3, für die zu einer anderen Bruderlade' über- 
tretenden Bruderlademitglieder feitgejegt find. In 


Bergbau eintretenden Bruderlademitglieder feſtgeſetzt gleicher Weife kann ein Bruderlademitglied, dem 


find. In gleicher Weiſe fann ein Bruderlademitglied, 
dem entgegen der Vorſchrift des erjten Abjates 
jein Reſerve- (Vermögens-) Anteil bereit3 ausgezahlt 
worden it, bei VBorhaudenjein der im 8 1, Abjat 
1 und 4, fejtgejetten VBorausfegungen nur dann 
verlangen, bei der Bruderlade, welcher e3 im Zeit- 
punkte feiner Einrüdung angehört hat, provijions- 


fein Reſerve-(Vermögens-) Anteil bereit3 ausgezahlt 
worden ift, nur dann verlangen, bei der Bruder- 
lade, welder es im Zeitpunft feiner Einrüdung 
angehört hat, provifionsverfichert zu bleiben, wenn 
e3 den behobenen Reſerve- (Wermögens-) Anteil der 
Bruderlade zurücerftattet. Für die Rückzahlung des 
Neierve- (Bermögeng-) Anteiles find dem Bruderlade- - 
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4 verſichert zu bleiben wenn es den behobenen Reſerve⸗ 
Germögens.) A meeil der Bruderlade zurückerſtattet. 
Für J— Ben des Reſerve- (Vermögens-) 
Anteile les ſind dem Bruderlademitglied auf ſein 
ee angemefiene Monatsraten zu bewilligen. 












8.7. 


J En Kapitalswert der den Bruderladen gemäß 
den Beſtimmungen des $ 3, Abſatz 1, und des 
84 Abſatz 1 und 2, erwachjenden Rentenlaſt, 
abzüglich der für die Proviſionsberechtigten ver- 
, fügbaren Reſerve- (Vermögens) Anteile ift durch) 
Annuitäten während einer Tängjtens 25jährigen 
‚ Tilgungsperiode zu deden. Das gleiche gilt hin— 
ſichtlich der gemäß S 3, Abfat 2, zu zahlenden 
Proviſionen bis zum Betrage von 200 Kronen 
jährlid. Die Annuitäten fallen den jeweiligen 
Werfshefigern zur Laſt und find in gleicher Weije 
wie die übrigen Werfsbeiträge einzuhebert. 
Die Bergbehörden find ermächtigt, nad) Maß- 
' gabe der vorausfichtlichen Dauer des Bergbaubetrie- 
bes auch eine Fürzere als eine 25jährige Tilgungs- 
periode anzuordnen. 


Das Minifterium für öffentfiche Arbeiten kann 
einvernehmlich mit dem Minifterium des Innern 
und dem Finanzminiſterium einem Bergwerksbeſitzer 
gegen jederzeitigen Widerruf bei entſprechender 
Sicherſtellung auch geſtatten, anſtatt der Annuitäten 
die gemäß 8 3, Abſatz 1 und 2, ſowie $ 4, Ab— 
fa 1 und 2, anfallenden Brovifionen mit dem ihn 
befaftenden Betrage fortlaufend zu beitreiten. 


Die näheren VBorfchriften über den Vorgang 
bei der Feititellung und Einhebung der in den 
 Abfäpen 1 und 2 bezeichneten Annuitäten ſowie 
bei Erteilung der im Abſatze 8 vorgeſehenen 
Ausnahmsbewilligung vi durch Verordnung feit- 
zujegen. 


8 8. 


- Die Beichlußfaffung über die gemäß den Be- 
jtimmungen des 8 3, Abſatz 1 umd 2, fowie des 
8 4, Abfag 1 und 2, zuzuerfennenden Provifions- 
anfprüche, ferner die Bewilligung von Raten gemäß 

8 6, Abjah 3, obliegt bejonderen, bei den Bruder- 
laden jemweilig für die Dauer der Funftionsperiode 
der Bruderladevorſtände zu errichtenden Ausſchüſſen, 
welche aus einem Vorſitzenden und vier Mitgliedern 
zu beſtehen haben. 


f Als Vorſitzender fungiert der — des 

Bruderladevorſtandes oder deſſen Stellvertreter; je 
zwei Mitglieder und ein Erſatzmann werden getrennt 
Durch die beiden Kurien des Bruderladevorftandes 
aus ihrer Mitte mit Stimmenmehrheit gewählt. 
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mitglied auf fein Verlangen angemeſſene Monats 
raten zu bewilligen. 


57. 


Der Kapitalsiwert der den Bruderladen gemäß 
den Beitimmungen des 8 3, Abſatz 1, md da 
8 4, Abſatz 1 und 2, erwachjenden Nentenlaft, 
abzüglih der für Die Provifionsbereghtigten ver⸗ 
fügbaren Reſerve- (Vermögens-) Anteile iſt durch 
Annuitäten während einer längſtens 25jährigen 
Tilgungsperiode zu decken. Die Annuitäten fallen 
den jeweiligen Beſitzern jenes Bergbaubetriebes 
zur Lajt, bei welchem das Bruderlademitglied im 
Zeitpunfte feiner Einrückung bejchäftigt war, und 
iind in gleicher Weife wie die übrigen Werfs- 
beiträge einzuheben. 

Die Bergbehörden find ermächtigt, nach Maß⸗ 
gabe der vorausſichtlichen Dauer des Bergbau— 
betriebes auch eine kürzere als eine 25jährige 
Tilgungsperiode anzuordnen. | 

Das Miniftertum für öffentliche Arbeiten - 
fann einvernehmlih mit den Mintftertum des 
Innern und dem Finanzminifterium einem Berg- 
werfsbefiger gegen jederzeitigen Widerruf bei ent- 
iprechender Sicheritellung auch - geitatten, anjtatt 
der Annuitäten den ihn belajtenden Teilbetrag 
der angefallenen Proviſionen fortlaufend zu be 
Itreiten. —— 
Die näheren Vorſchriften über den Vorgang 
bei der Feſtſtellung und Einhebung der in den 
Abſätzen 1 und 2 bezeichneten Annuitäten ſowie 
bei Erteilung der im Abſatze 3 vorgejehenen 
Ausnahmsbewilligung find durch Verordnung felt- 
zujeßen. 


8 8. 


Die Beihlußfaffung über die gemäß den 
Beitimmungen des 8 3, Abſatz 1, jowie des $ 4, 
Abſatz 1 und 2, zuguerfennenden Proviſions— 
anfprüche, ferner die Bewilligung von Raten gemäß 
56, Abſatz 3, obliegt bejonderen, bei den Bruder- 


laden jeweilig für die Dauer der Funktionsperiode RN 


der Bruderladevorjtände zu errichtenden Ausjchüffen, 
welche aus einem Borfigenden und vier Mitgliedern 
zu beitehen haben, 


(Die übrigen Abſätze unverändert). 






Kegierungsporlage. 


Zur Beſchlußfaſſung des Ausfchuffes it Die 
Anweſenheit des Vorfibenden oder feines Stellver— 
treters und der vier Mitglieder oder ihrer Erjaß- 
männer erforderlich. Dem Borjigenden oder feinem 
Stellvertreter obliegt die Leitung der Verhandlung; 
ein Stimmrecht fteht ihm nicht zır. 


Die Bejchlüffe des Ausschuffes werden mit 
Stimmenmehrheit gefaßt. Kommt ein Mehrheits- 
beſchluß nicht zuftande, fo hat der Vorſitzende ohne 
jeden Berzug den Antrag des Anfpruchswerbers 
dem zuftändigen Bruderladejchiedsgerichte (88 19 
und 20 des Geſetzes vom 28. Juli 1889, N. ©. 
Bl. Nr. 127, in der Faſſung der Gefege vom 
17. Sänner- 1890, R. ©. BI. Nr. 14, und vom 
17. September 1892, R. ©. Bl. Nr. 178) unter 
Bekanntgabe der im Berfahren vor dem Ausschuffe 
für die Abjtimmung geltend gemachten Gründe zur 
endgültigen Entjcheidung vorzulegen. 


Segen. alle Enticheidungen des Ausſchuſſes fteht 
jowohl den Anfpruchswerbern und den beteiligten 
Werfsbeiitern als auch den Bruderladen, inſoweit 
ihnen durch die Entſcheidung Leiftungen auferlegt 
werden, innerhalb einer Friſt von drei Monaten 
nad) Zuftellung der Entjcheidung bei jonjtigem Aus— 
ichluffe die Mage bei dem  Bruderladejchieds- 
gerichte zur. 


9.0. 


Inſofern im Statute der Bruderlade Erjah- 
anjprüche gegen den Werfsbefiter wegen Aufnahnte 
minder geeigneter Bergarbeiter vorbehalten find, it 
deren Geltendmachung unzuläffig, wenn es jich um 
Bergarbeiter handelt, deren Arbeitsfähigkeit während 
oder infolge der militärischen Dienftleiftung ges 
titten hat. 


5 10. 


Den Berfonen, die zur militäriſchen Dienft- 
leiftung eingerücdt find, ſtehen gleich: 

1. Rerfonen, die zu perfönlichen Dienitleiftungen 
auf Grund des 8 4 des Kriegsleiſtungsgeſetzes heran- 
gezogen werden; 

2. Seifen und bom Feinde in Gefangenſchaft 
gehaltene Perſonen des Zivilſtandes. 


sih 


Die militärifhe Dienftleiftung gilt mit dem 
Ablaufe des Tages als beendet, an den das Bruder- 
lademitglied aus dem aftiven Militärverband aus- 
gejchieden ift. An Stelle diefes Tages tritt bei den 
im $ 10, 8. 1, bezeichneten Perſonen der Tag, an 
dem die perfönfiche Dienftleiftung beendet worden 





SARA 


Statutenbeftinnmungen, durch welche der 
Bruderfade Griakanfprühe gegen den Werks— 
befiser wegen Aufnahme minder geeigneter Ar⸗ 
beiter vorbehalten ſind, ſind unzuläſſig. 


4 


5 10. 
(Sleichlautend). 


Sr 
(Steichlautend.) 









Ann BEREITEN 


eure 







ir, bei den im = 10, 3. 2, bezeichneten Perſonen 
der Tag, an an dem fie nach wiedererlangter Freiheit 


— ſind. 
3 | $ 12. 3— 
Perſonen, welche während der militäriſchen 
- Dienftleiftung in einer die Verficherungspflicht im 
Sinne des Geſetzes vom 28. Juli 1889, R. ©. Bl. 
Nr. 127, begründenden Belchäftigung ftehen und 
vom Arbeitgeber den regelmäßigen Lohn beziehen, 
unterliegen dieſer Verſicherung bei der zuſtändigen 
Bruderlade. Auf ſie findet für die Zeit einer ſolchen 
Beſchäftigung dieſe Kaiſerliche Verordnung keine 
—— 


8.13. 


Die Vorschriften dieſer Kaiſerlichen Verord— 
nung finden auch auf Bruderlademitglieder ſinn— 
gemäße Anwendung, welche im gegenwärtigen Kriege 
dem Deutihen Reiche unmittelbar oder mittelbar 
KriegS-, ‚Sanitäts- oder ähnliche Dienste leisten. 


$ 14, 


Diefe Kaiſerliche Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Kundmachung in Wirffamkeit. Sie gilt 
- für die Zeit vom 25. Suli 1914 an. Ihre Vor: 
ichriften Haben auch ohne Änderung der Statuten 
der Bruderladen Anwendung zu finden. 


GStatutenbeftimmungen, die den zur militärischen 

- Dienftleiftung eingerücdten Bruderlademitgliedern 

weitergehende Rechte einräumen, werden durch diefe 

Kaijerlihe Verordnung nicht berührt. Die Bor- 

ichriften des $ 7 finden. auch in ſolchen Fällen 
Anwendung. 


Die Regierung iſt ermächtigt, durch Verord⸗ 

nung den Zeitpunkt zu beſtimmen, in welchem dieſe 

Kaiſerliche Verordnung ganz oder teilweiſe wieder 
außer Kraft tritt. 
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Antrag des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes. 


in das Gebiet der Öfterreichifch-ungarischen Monarchie |, 


S 12. 


Auf Bruderladenitglieder, welche während 
der militärischen Dienftleiftung in einer die Ver— 
fiherungspfliht im Sinne des Geſetzes vom 
28. Juli 1889, R. ©. Bl. Nr. 127, begründenden 
Beihäftigung ſtehen und von rbeitgeber den 
regelmäßigen Lohn beziehen, findet fiir die Zeit 
einer folchen Beichäftigung dieſes Gefe Feine 
Anwendung. 

Sie unterliegen der Verfiherung im Sinne 
des Gefeßes vom 28. Juli 1889, R. G. BI. 
Nr. 127, bei der Bruderlade jenes Bergbanes, 
bei welchem jie beſchäftigt find. Wird jedod ein 


Mitglied während feiner militärifhen Dienſt- 


feiftung bei einem Bergbaue bejchäftigt, bei deifen 
Bruderlade es bis zum Zeitpunfte feiner Ein- 
rückung nicht provifionsverfichert war, ſo ſteht es 
ihm frei, bei jener Bruderlade proviſionsverſichert 
zu bleiben, welcher es im Zeitpunkte ſeiner Ein— 
rückung angehört hat (S 1, Abſatz 3). 


Sets, 


Die Vorschriften dieſes Geſetzes finden, da- 


fern die Gegenfeitigfeit gewährleiftet ift, auch auf 


Bruderladenitglieder finngemäße Anwendung, melde: 
im gegenwärtigen Kriege dem Dentjchen Reiche un— 


mittelbar oder- mittelbar . Kriegs-, Sanität3= oder 
ähnliche Dienite Leisten. 


St, 


Diefes Gejeß tritt mit dem Tage feiner 
Kundmachung in Wirkjankeit. Es gilt für die Zeit 
vom 25. Juli 1914 an. Seine Vorſchriften Haben 
auch ohne Anderung der Statuten der DruDc 
Anwendung zu finden. 


Die Kaiſerliche Verordnung vom 15. Sep— 
tember 1916, R. ©. Bl. Nr. 304, tritt mit 
dem Tage der Kundmachung dieſes Geſetzes außer 
Kraft. 


3. Statutenbeſtimmungen, die den zur militä— 
riſchen Dienſtleiſtung eingerückten Bruderlademit— 
gliedern weitergehende Rechte einräumen, werden 


durch dieſes Geſetz nicht berührt. Die Vorſchriften 


des 87 finden auch im ſolchen Fällen Anwendung. 


— 


— 
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u 


Durch den Artikel V, lit. f, des Einführungsgejeßes zur Gewerbeordnung vom 20. Dezeniber 
1859, R. ©. Bl. Wr. 287, wurden die Unternehmungen. von Brivatgejchäftsvermittlungen von der 


| Anwendung der Beftinumungen der Gewerbeordnung ausgenommen. und die Novelle zur Gewerbeordnung 


vom 5, Februar 1907, R. ©. Bl. Wr. — brachte nur inſofern eine Anderung, daß die Dienſt- und 


Stellenvermittlung —* 21abi3 f& O unter die konzeſſionierten Gewerbe der Gewerbeordnung 
eingereiht und hierdurch dieſem Geſetz unterſtellt wurde. Für die Vermittlung von Realitätengeſchäften 


und Darlehen gelten wie früher nur die Beſtimmungen des Erlaſſes des Staatsminifteriums bon 


28. Februar 1863, 8. 2306. 


Bereits gelegentlich der Beratungen über die Novellierung der Gewerbeordnung wurde von feiten 


5 der Bermittler von Nealitätengefchäften und Darlehen wiederholt darauf hingewieſen, daß für folche 
Ä Vermittlungsunternehmungen die Beſtimmungen des zitierten Miniſterialerlaſſes nicht mehr ausreichen 


und daß vielmehr wichtige öffentliche Intereſſen die zwingende Notwendigkeit begründen, daß dieſe Unter- 


nehmungen den ftrengeren Beſtimmungen der Gewerbeordnung unterworfen und unter die konzeſſionierten 
Gewerbe eingereiht werden. 

Durch den zitierten Erlaß des Staatsminiſteriums wurde der Grundſatz ſtatuiert, daß die Erteilung 
bon Privatgeſchäftsvermittlung „auf ganz berückſichtigende Fälle zu beſchränken ift“, daß „bei der Ent— 
ſcheidung über eine neue Berleihung das Vorhandenfein eines wirffichen Bedarfes ftrenge zu prüfen ift“ 
und daß niede eigenmächtige Ausdehnung der Konzeſſion unnachfichtlich den Verluſt derfelben zur Folge 
haben müßte”, 

Die Strenge diejer Borfehriften ericheint vollkommen gerechtfertigt, wenn man bedenkt, daß es ſich 
bei den Realitäten- und Hypothekargeſchäften oft um ſehr wertvolle Güter handelt, ja häufig ſogar das 
ganze Vermögen der verhandelnden Parteien den Gegenſtand des Rechtsgeſchäftes bildet, jo daß es höchſt 


bedenklich erſcheinen muß, wenn bei der Vermittlung ſolcher Rechtsgeſchäfte Perſonen intervenieren, deren 


Geſchäftsmoral nicht ganz tadellos wäre. Der Staat hat ſomit im Intereſſe der Sicherheit des Eigen— 
tums ſeiner Bürger mit allem Nachdruck dahin zu wirken, daß einerſeits ſolche bedenkliche Elemente von 
der Privatgeſchäftsvermittlung unbedingt ausgeſchloſſen werden, andrerſeits hat er jedoch auch dafür 
Sorge zu tragen, daß den fonzefftonierten Vermittlern durch übermäßige oder ſogar unreelle Konkurrenz 
nicht die Veranlafjung dazır gegeben werde, durch Vermittlung von ziveifelhaften Geſchäften ihre Tätigkeit 


einträglicher zu machen. 


Es muß gewiß anerfannt werden, Hof die Berwaltungsbehörden ehrlich beitrebt find, den ober- 


wähnten Grundſätzen möglichjt-Rechnung zu tragen. Diefe vollfommen begründete, vorfichtige Ein- 


ihränfung der Konzeſſionserteilung führt jedocd) dermalen nur zu dem Nefultate, daß um jo mehr 
— 








— — — 


— Agenten die Bermirkhing von Brivatge‘ — Em, a, die Behörben find a 
diefen Übel ftandzuhalten, weil die Hier zur Verfügung ftehende Strafbeſtimmung der Minifteriafver- : 
ordnung von 30. September 1857, R. ©. BL. Nr. 198, feine ausreichenden Strafmittel bietet. 

Es ift ja bereit3 vorgefommen, daß Agenten, die wegen unbefugter Vermittlung von Brivat- 
gefchäften nach der Minifterialderordnung vom 30. September 1857, N. G. Bl. Nr. 198, beitraft 
wurden, die höchſt zuläfjige Gelditrafe von 200 K fofort mit der fpöttifchen Bemerkung erlegten, daß 
fie diefen Betrag gerne zahlen, weil fie duch die Vermittlung das Drei» bis Vierfache verdient haben. 

Dazu kommt noch der Mißftand, da die Strafbarfeit der unbefugten Vermittlung nach der 
Minifterialverordnung vom 30. September 1857, R. ©. Bl. Nr. 198, bereits nach Ablauf von drei 
Monaten verjährt, fo daß der unbefugte Vermittler dank diejer für ihn jo fürſorglichen Verjährungs⸗ 
friſt beinahe mit. Sicherheit mit feiner Strafloſigkeit rechnen kann. 
| Es ijt klar, daß unter ſolchen Verhältniffen die gutgemeinten Beſtimmungen des Erlaſſes des 
Staatsminiſteriums vom 28. Februar 1863, 3. 2306, vollkommen wirkungslos find. Den befugten Ver— 
mittfern wird dadurch ein Konkurrenzkampf aufgedrungen, der um fo mehr erbittert ift, als die unbe- 
fugten Agenten es verfichen, fi) auch den Stenerpflichten zu entziehen, während der befugte Bermittler. 
eine ſchwere Steuerlaft tragen muß. 

Diefen Schwierigkeiten könnte man jedoch auf eine ganz einfache Art entgegentreten, wenn Die 
Privatgefchäftsvermittlung al3 ein fonzejlioniertes Gewerbe erklärt und Der Gewerbeordnung unterjtellt 
würde. 

Nach der Beſtimmung des S 131 ©. D. it für Die Abertretudgen der Gewerbeordnung eine 
Seldftrafe bis zu 1000 K, refpeftive Arreft bis zu drei Monaten zuläfiig und nad) SS 134 und 
135 ©. D. fann auch die jofortige Verhängung einer Arreititrafe in. Wiederholungsfällen Platz greifen; 
überdies tritt die Verjährung der Strafbarkeit exit nach jehs Monaten ein. Eine Beichränfung des 
Straffabes auf 500 K nach $ 132 a ©. D. erfcheint für ſolche unbefugte Tätigkeit ſelbſtverſtändlich 
nicht empfehlenswert, weil in einzelnen ee die verdienten Soon dieien Satz beträchtlich über- 
jteigen können. 

Die Unterjtellung der Bermittlungstätigfeit unter bie —— hätte überdies auch den 
Vorteil, daß die heutigen rein privaten Organiſationen der Realitäten- und Kreditvermittler auch der 
Wohltaten des Geſetzes über die Genoſſenſchaften (VII. Hauptſtück der Gewerbeordnung) teilhaftig wären 
und ihre gemeinſamen Intereſſen weit nachdrücklicher verteidigen könnten als heutzutage. | 

Aus den obangeführten Gründen stellen wie den Antrag: 

\ „Die Privatgeichäftövermittlung ist al3 ein konzeſſioniertes Gewerbe zu erklären — hierdurch der 
Gewerbeordnung zu unterſtellen.“ 
In formaler Hinſicht wird beantragt, dieſen Antrag ſofort ohne erſte Leſung dem Gewerbeaus⸗ 
ſchuſſe zur Durchberatung zuzuweiſen. 


Wien, 7. November 1917. | ar 


VBodnansy. - Ladislaus Cech. 
Dr. Fiedler. Dr. Franta. 
Dr. Subrt. Mastalfa. 
Dr. Funk. Dr. Bara. N 
Hräsky. Dr. Hübſchmann: 
Dr. E. Koerner. Dr. Formänek. 
Kratochvil. Klofäẽ. 
Lukavsky. Slaviẽek. 
Tobolfa. Stribrny 
Koneeny. Exner. 
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Antrag 


mein ai Wiins und Genoſſen, 


betreffend « 


die Abbrändler der Gemeinde Puſtköw, Bezick Vopczyce. 





Hohes Haug! 

Am 28. September 1917 brach) in der Gemeinde Puſtköw, Bezirk Ropezyce, aus unbekannter 
Urfache ein Brand aus, der drei Landgehöfte vollfommen einäjcherte. 

Infolge der langandauernden Dürre wie auch infolge Mangels an Leuten und entjprechenden 
Rettungsmitteln breitete ſich das Feuer jo raſch aus, daß nicht einmal die notwendigjten landwirtſchaft— 
lichen und Hausgeräte, das Butter für das Inventar und die umentbehrlichiten Kleider gerettet werden 
fonnten. 

Der vollftändig unverficherte Schade beträgt ungefähr 60.000 K. 

Diefes Unglück ift umfo empfindlicher, als die Beteiligten durch den Krieg im hohen Grade ge- 
Ihädigt wurden und alle drei Abbrändler außerdem im Militärdienft jtehen. 

1. Stanislaus KRofinsfi, ein Witwer und Vater von ſechs minderjährigen Kindern, ließ feine aus 
zwölf Soc beitehende Wirtihaft unter der Obhut feiner Schwiegermutter, Katharina Ramaj, einer 
SOjährigen Greifin, zurüd. Seine älteſte 15 Jahre alte Tochter erlitt bei dem Brande ſchreckliche 
Brandwunden. & 

2. Franz Mazur ließ feine aus zwölf Joch beitehende Wirtfchaft unter der Obhut feiner Frau 
und vier minderjährigen Kindern zurück. 

3. Ludwig Kamaj ließ feine aus acht Zoch befiehende Wirtfhaft unter der Obhut feiner Frau 
mit zwei minderjährigen Kindern zurüd. Sein Sohn dient zufammen mit ihm beim Militär. 

Da diefe Abbrändfer nicht imjtande find, jich auf eigene Koften ihre Wirtichaft aufzubauen und diefer ! 
Aufbau aus wirtfchaftlichen und wenfchlichen Rückſichten notwendig iſt, — die Gefertigten den Antrag: 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 


„Die £. £, Regierung wird aufgefordert, den Abbrändlern der Gemeinde Puſtköw, Bezirk Ropczyce, 
zum Zwecke des Wiederaufbaues ihrer Gehöfte eine ausgiebige Hilfe durch Beiſtellung des Baumate— 
riales aus den Staatsforſten oder durch Gewährung eines entſprechenden Geldbetrages angedeihen 
zu laſſen.“ 

In formeller Hinſicht wäre dieſer Antrag ohne erſte Leſung dem Notſtandsausſchuſſe zuzuweiſen. 


Wien, 9. November 1917. 


| J 
Smilowski. Jan Siwula. 
Skarbek. Kedzior. Glabiuski. Witos. 
Angermann. St. Bialy. Banas. Ruſin. 
Dlugosz. Tetmajer. Dylo. S 
Ptas. Lewicki. Bojko. Myjak. 
Gall. Jachowicz. Dobija, Laſocki. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Bäpmen mindeflens in die II, Ortsklaſſe der Aktivitütszulage verfegt werde, 
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‚Die Begründung für diefe jo berechtigte Forderung iſt am beſten in den wahrheitsgetreuen Aus— 


führungens gegeben, welche im der an das Minifterium des Innern gerichteten Bitte des Vereines der 
Staatsbeamten deutſcher Nationalität in Böhmen „Ortsgruppe Schluckenau“ enthalten find. 


Sn diejer Bitte ift unter Berufung auf den Artikel II, 8 2 des Geſetzes vom 19. Februar 1907, 


R. G. Bl. Nr. 34 ausgeführt: 


N Im nördlichſten Teile der Monarchie, niniktefher an das Königreich Sachfen anschließend und 


in weitem Bogen von einem indufterereichen Teile dieſes Landes begrenzt, dehnt fich der pofitiiche 


Bezirk Schludenau aus, welcher nächit dem Neichenberger und Warnsdorfer Bezirke wohl als der 


induftviereichite Bezirk Böhmens anzufehen ift. 


Die verſchiedenſten Anduftrien werden im DBezirfe betrieben, voran die Tegtilinduftrie im — 


vielfachen Zweigen (die ſogenannten Rumburger Weben werden ausſchließlich im Schluckenauer Bezirke 
erzeugt und genießen unter eigentlich unrichtigen Namen Weltruf), ſodann Kunſtblumen, Metall-, Knopf 
und Steininduſtrie, Erzeugung von Mafchinen, Holz: und Schnitzereiwaren, Lederinduſtrie, Papierinduſtrie, 


graphiiche Gewerbe, Zentralanlagen für eleftriiche Kraftübertragung und Beleuchtung und alle Tonjeigen 


allgemein vorkommenden Induſtrien 

Die Zahl der Bevölkerung beträgt 57.590. 

Die Bevöfferungsziffer für einen Quadratkilometer 303. 

Bon der Gejamtoberjlähe des Bezirkes von 190 Quadratkilometer entfallen nur 35 Prozent 
auf Aderland, die Steuerleitung des Bezirkes beläuft fi auf 332.217 Kronen. 

Die angeführten Induſtrien und Zahlen geben ein beredtes Zeugnis für den Dunn 
induftriellen Charafter des Bezirkes. 

Die Sparkafje der Stadt Schludenau iſt nächſt der Böhmiſchen Sparfafje in Prag eines der 


größten Geldinftitute in Böhmen, die Höhe ihres Verwaltungsfapitales von über 40 Millionen Kronen 


‚und ihres Geldverfehres geben ben ſchlagendſten Beweis für den regen Handels- und Geſchäftsverkehr 
der Stadt. 


Die Stadt Schluckenau hat derzeit eine Einwohnerzahl von 5604 Einwohnern. Die unmittelbar In 


anjchliegenden Orte Roſenhain, SKaiferswalde, Königswalde und Neugrafenwalde weiſen eine Einwohner: 


zahl von 6701 auf, jo daß die Einwohnerzahl des als Ganzes in Betracht zu ziehenden Ortsfompleres 
12.305 beträgt. 


IE Drei Viertel der ganzen Bevölkerung ſetzen ſich aus Fabriks⸗ und Heimarbeitern zuſammen, 


welche zum größten Zeile gleichzeitg als Häusler den Ertrag ihre Grundbeſitzes im eigenen Haushalte 
verbrauchen. 


Gerade aus diefem Umftande, dann der geringen Ausdehnung des aderbaren Landes und der 


hohen Bevölferungsdichte erklärt ſich die enorme Teuerung aller Zebensbedarfsartifel, welche von dem 


le hart empfunden wird, 
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kommt noch die Tatſache, daß in Schluckenau keine Wochenmankte ——— werden. | 

Da der eigene Bezirk zur Dedung des Konfumbedarfes der Stadt Schludenau nicht das Mindeite 
beitragen kann, fo ergibt fich die nnumgängliche Notwendigkeit, alle Lebensbedarfsartifel einzuführen, 
fo wird aus Prag Schlachtvieh und Gemüſe eingeführt. ; 

Wer möchte da noch zweifeln, daß Schludenau als ausgeſprochene Induſtrieſtadt und als 
nördlichſte Stadt der Monarchie bei den hohen Eiſ ſenbahnfrachtſätzen wohl als einer der teuerſten Orte 
Nordböhmens anzuſehen iſt. 

Da die klimatiſchen Berhättnifie der Stadt jehr ungünftig find, ift der ROBIN ein 

jehr großer. 
| Die Hohen Frachtſätze für Sohle und NN Entfernung vom Brüx-Dux-Komotauer Kohlenbecken 
machen die Kohle faſt unerſchwinglich. 

Auch die Wohnungsverhältnifje der Stadt Schluckenau ſind die dena trijteiten. ! 

Fabrils- und SHeimarbeiter beivohnen ihre eigenen Häuschen, Gewerbetreibende, Kaufleute und 
Babrifanten und jonitig bemittelte Private bauen ich zum Zwecke der GSelbftbenugung Häufer und. 
Villen, ſcheuen fi) aber erflärlicherweife in Anbetracht der geringen Rentabilität ihre Kapitalien in 
Zinshäufern zu invejtieren. | 

Daraus erklärt fich die hier herrfchende Wohnungsnot, welche die Staatsbedienjteten zwingt, Wohnungen 
zu beziehen, Die jeder Bequemlichkeit und jeder modernen Einrichtung entbehren, ja manchmal geradezu 
jtandesunwärdig find, und Zinſe zu bezahlen, die zur Beichaffenheit der Wohnung in einem kraſſen 


Mißverhältniſſe ſtehen. 
Die beigeſchloſſene Tabelle enthält die ortsüblichen Mietzinſe, welche von Stantabebientteten 


bezahlt werden. Rh 
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Sn lk Hoitätögulagen der Slaalsbedienſteten ſtehen hinter den Quartiergeldbezügen anderer Uns - 
————— in Schluckenau weit zurück. 


“ss benehen in den entſprechenden Rangklaſſen: 





xI X IX vIu VIE 

Bird m ern 
Staatsbahnbeamte 4666 840 1050 1190 1295 
nn... 444 444 636 868 868, 
Staatsbeamte . . . .. 360 480 600 690 805 


Und ift e8 für den J und Staatsdiener nicht geradezu kränkend, wenn der Unter— 
beamte der Staatsbahn 350 bis 770kK, der Diener 315 bis 490K jährlich an Quartiergeld 
bezieht? 

i Sn nachjtehendem erlaubt jich die gefertigte Ortsgruppe eine Baralelle zu ziehen zwiſchen Schludenau 
ah Rumburg, welches in die II, Ortsklaſſe eingereiht wurde. 

Schluckenau liegt im äußerften Norden der Monarchie, nur von einer einzigen Bahnlinie berührt, i; 
die Frachtkojten ſind hier ſelbſtredend höher. 

Rumburg iſt ein Eiſenbahnknotenpunkt, die Einfuhr kann hier auf direktem Wege bei niedrigeren 
Frachtkoſten erfolgen. 

J Schluckenau hat gar keine Wochenmärkte, eine Preisregulierung und er mangels der 
ER iſt hier ausgeſchloſſen. 
unburg hat mehrere Wochenmärkte in der Woche, infolge der hierbei auftauchenden Konkurrenz 
werden die Preiſe der meiſten Lebensbedarfsartikel von ſelbſt reguliert. 

Die Kohlenpreiſe ſind in Schluckenau wegen der größeren Entfernung vom Kohlenbecken höher wie 
in Rumburg. | 

Die Mietzinje find in Schludenau bei minderer Qualität der Wohnungen zumindeit gerade jo Hoch, 
wie in Rumburg. ? 
Und daß die Teuerung aller Lebensbedarfsartifel in Schluckenau größer iſt als in Rumburg,— 
beweilt wohl am treffendſten die Tatſache, daß weite Kreiſe der Bevölkerung Schluckenaus ſämtliche 
Einkäufe regelmäßig wöchentlich in Rumburg beſorgen und daß trotz der Eiſenbahnfahrtauslagen die in 
Rumburg eingekauften Waren bei beſſerer Qualität immer noch billiger zu ſtehen kommen als in 
Schluckenau. 

Nicht unerörtert können die in Schludenau herrſchenden fozialen Verhältniſſe bleiben. 

Im Laufe der letzten zwei Jahre haben die Privatbedieniteten. in Schluckenau angefiht3 der 
drüdenden Teuerung eine ausgiebige Erhöhung ihrer Löhne erfahren. 

Die Staatsbedieniteten haben mit der mirtichaftlichen Aufwärtsbewegung der Privatbedienfteten 
nicht gleichen Schritt gehalten, ihre wirtſchaftliche Stellung iſt daher dieſen gegenüber relativ gefunfen, 
Diefe Beſſerſtellung des Privatbedienfieten tritt im öffentlichen Leben bei jeber Gelegenheit zutage und 
it es daher erklärlich, daß die Erbitterung unter den Staatsbedienfteten immer mehr um fi) greift. 
Die im Frieden bereit3 bejtandene ungemein tenere Lebenshaltung ift durch die Kriegsverhältniffe bis 
zur Unerträglichkeit gejtiegen. Die Lebensmittelgumeifung iſt Hier. derartig gering und fo unregelmäßig, 
daß jie zur Ernährung nicht mehr hinreicht und eine erjchredende Unterernährung der Staatsangefteltien 
‚zeigt, die wenn nicht bald Abhilfe erfolgt, zu ernten Folgen führen muß. — 

Der Induſtriearbeiter iſt hier im Verhältniſſe zu den Beamten viel beſſer geſtellt. —8 

Der Arbeiter erhält außer der normalen Zuweiſung noch häufig Zuſchlagsmarken, das Notſtands— —9— 
fleiſch entweder zur Hälfte dee Preiſes oder ganz umſonſt. Außerdem erhält er das Mittageſſen in der 
Bolfsfüche. 

- Die Arbeitgeber beziehen und verteilen an ihre Angeftelften allerhand Nahrungsmittel, Fleiſch, 
Butter, Hülfenfrüchte, Fiſchwaren, Kohle, Schuhe we. | 
Bon allen diefen Notjtandgaftionen ift der üfterreichtiche Beamte hier ausgefchloffen. In den 
ſächſiſchen Nachbarorten, zum Beiſpiel Ebersbach, find die Staat3beamten, und zwar nicht bloß die 
reichsdeutſchen, jondern auch die dort ftationierten öſterreichiſchen Bahn- und Finanzorgane in die 
Minderbemitteltenaktion eingereiht und zahlen zum Beiſpiel für ein halbes Kilogramm fettes Schweine— 
Heiih 90 Pfennig (bei uns 8 K), für ein Kilogramm Möhren 30 Pfennig, bei uns 1 K 40 h ufw. 
Die anderen Bevölkerungskreife, das it Fabrifanten und Geichäftsleute, find durch ihre Ver— 
bindungen und ihre  wirtfchaftliche Lage imstande, fich Lebensmittel von anderswo zu verfchaffen, der 
. Beamte, ber an ben Dienft gebunden und wirtſchaftlich ſehr ſchwach iſt, kann da nicht mitmachen. Dazu 








Bun — Bo das ſchon gewordene Grgnteifung 
Een, was für Hompenſationen aber kann der arme Beamte — 





Verein der Staatsbeamten deutſcher Nationalität in Böhmen, 
Ortsgruppe Schludenan. 


Mit vollem Rechte kann bei folchen triften Verhältniſſen die Berfekung der Sa Stuten 
mindeſtens in die II. Ortsklaſſe der Aktivitätszulage angeſtrebt werden. 


Die Gefertigten ſtellen deshalb den Antrag: 
Das hohe Haus wolle bejchliegen: 


„Die £. £. Regierung wird aufgefordert im Grunde der ihr — Artikel II, — — 
des Geſetzes vom 19. Februar 1907, R. G. Bl. Nr. 34 erteilten Ermächtigung, die Stadtgemeinde 


h. Sötudenen in Nüdfiht auf alle Hier angefüheten — eigentlich traurigen — Tatfadhen ehejtens aus 


der IV. in die III. Ortsklaſſe der Aftivitätszulage einzufegen.“ 
Sn formaler Beziehung wird ——— daß der vorliegende Antrag dem Staatsangeſtelltenaus- 


N; | ſchuß zugewieſen werde. 





Wien, 15. November 1917. 


O. Teufel. Dr. Franz Kindermann. ER 
Hummer. W. Teltſchik ee, 
Kopp. | 3. Held. R 
Schürl. Schreiter. | * 
Dr. Mühlwerth. N DE ABEDER Sn — 
Felzmann. A. Seidel. f 
Al. Rieger. M. Brandl. | 
8, 9. Wolf. Dr. Mid. ir 
Bader. Fahrner. —— 
Heine. Knirſch. >. ER 
Wedra. Dr. Waldner. ENG 
Fr. Heilmayer. Freißler. 
Lutſchounig. Dr. Erler. 
— Steinwender N N RE 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei. 





Verſchuldung jteigt vapid und erlaubt fich die gefertigte Ortsgruppe — bie Bitte um men 
" der Stadt Schludenau in die II. Aktivitätszulagenklaſſe. 
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— Aboedroneten Dr. Steinwender und Genoſſen, 
— * betreffend 


diie Vertauſchung und den Verkauf von Fideikommißgütern. 
Shen in den — des Friedens iſt es vorgekommen, daß forſtwirtſchaftliche Teile eines Fidei— 
tkommißbeſihes verkauft und dafür landwirtſchaftliche Güter erworben wurden zum offenbaren Schaden 
der Volkewietſchaft Im Falle der Verwandlung eines Fideikommißgutes in ein Kapital wurde die 
durch den S 637 U. b. ©. vorgejchriebene öffentliche Verfteigerung dadurch illuforifch gemacht, daß der 
ganze Fideifomminbefit eingeteilt zur Berjteigerung Fam, wodurch die Anzahl der Bieter meiſt auf einen 
einzigen eingejchränft, der Erlös Herabgemindert und die Möglichkeit der Überführung in einen 
intenfiveren Wirtfchaftsbetrieb ausgefchloffen wurde. Auch war es gewiß nicht in der Intention des 
Sideifommißgründers pder des verleihenden Landesfürjten gelegen geweſen, ein großes —— durch 
Jahrhunderte für einen Holzſpekulanten zuſammenzuhalten. 
Die durch den Krieg geſteigerten Grund- und Holzpreiſe bilden nunmehr einen neuen Anlaß zur 
Verwandlung von unbeweglichem Fideikommißgut in ein Kapital. Gegen dieſe Verwandlung ſelbſt iſt 
nichts einzuwenden, wohl®aber gegen die Vernachläſſigung der volkswirtſchaftlichen Rückſichten beim 


Verkaufe, die zu pflegen nicht Sache der Gerichte ift. Dieje volkswirtſchaftlichen Rückſichten zu wahren 


ſollte eine Aufgabe der politischen Behörden und der Landesausfchüffe fein. Diefe werden darauf zu 
= ſehen haben, daß jener Grund und Boden, den die heimiſche Bevölkerung für ſich braucht und den ſie 
auch zu hohen Preiſen zu erwerben gewillt iſt, nicht einem einzelnen Jagdherrn oder Holzſpekulanten 
preisgegeben werde und daß insbeſondere jene Beſitzer, denen Holz: und Weiderechte auf dem Fideis 
fommißgute zuftehen, Gelegenheit haben, gegen entiprechende Aufzahlung Herren auf eigenen N 
zu werden. 

Daher wird folgender Antrag geſtellt: 

Das hohe Haus wolle beſchließen: 

„Zum Vertauſch von Fideikommißgrundſtücken gegen Grundſtücke und zum Verkauf eines Fidei— 
kommißgutes im Falle der Verwandlung in ein Kapital, der Auflöſung oder Erlöſchung eines Fidei— 
kommiſſes iſt außer den im allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuch genannten Bedingungen die Zuſtimmung 
ber politischen Landesbehörde und. des betreffenden Landesausſchuſſes erforderlich.“ 


Diefer Antrag it dem Auftizausfchuffe zuzumeifen. 


M: Brandl. | Knirſch. | Dr. Steinwender. 


Fahrner. Nittinger. Berger. Pantz. 
Kecſchmann. Dr. Roller. G. Mayer. 8. Wagner. 
man N.  :M.-Sonkup. Hofer. W. Teltichik. 
| Pongratz. —6oll. Joh. Tomaſchitz. Dr. Waldner. 
Lutſchounig Schweiger. Pirker. E. Kraft. 


Aus der ff, Hof> und Staatsdruckerei. 
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| Der immer mehr überhandnehmende Ledermangel hat in Steiermark unhaltbare Zuftände gezeitigt. 
Sowohl die ländliche als auch die Snöuftriebevölferung leidet furchtbar unter dem Mangel an Sohlen 
und Oberleder. Sohlenleder ift feit langem überhaupt nicht mehr zu befommen und auch Oberlder 
äußerft ſchwer und nur zu unerſchwinglichen Preijen erhältlich, jo dab für die ſteiermärkiſche Bevölkerung 
nicht einmal Schuhe mit Holzfohlen hergeftellt werden können. Da die in der Landwirtichaft arbeitenden 
Leute befonder3 gutes Schuhwerk benötigen und deren Gefumdheit durch ſchlechtes Schuhwerk gefährdet 
ericheint, was eine Gefahr der Erzeugung der fr uns fo wichtigen Agrarprodufte bedeutet, ift es daher 
- dringend notwendig, daß es den Landwirten ermöglicht werde, menigjtens die Häute notgefchlachteter _ 
Tiere zu Leder für den eigenen Bedarf zu verarbeiten und daß dem Lande Steiermark für das dringend 
notwendige Schuhwerk Oberleder und Sohlenleder zugewiejen werde. | * 


Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: | —9— 
Das hohe Haus wolle beſchließen: —9 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, den Viehbeſitzern die Häute notgefchlachteter Tiere zur % 
Herjtellung von Leder für den eigenen Bedarf zu überlafjen und der Bevölkerung von Steiermarf das Br 
dringend notwendige Leder für Schuhwerk zuzumeifen.“ En. 


Sn formeller Beziehung wolle diefer Antrag dem GASEN Jo inen Ausſchuſſe — werden. 
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Wien, 16, November 1917. ' 
M. Huber. Eiſenhut. Dr. Serzabef. Schweiger. ” . 
Weiſs. Noggler. Miklas. Johann Tomaſchitz. 9 
G. Mayer. | Haufer. Rechner. Wagner. — 
’ Waldl. Priſching. Bogendorfer. Ferd. Berger. 


Baumgartner. Kienzl. Wille. Niedriſt. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Staatsangeltelllenausichulles, 


betreffend 


die Fortführung der Notftandsaktion für die gtaatsangeſtellten (Stants- 
benmten, Eifenbahnbedienfteten, ſtaatlichen Angeftellten, Stantsarbeiter umd 
EN) und Befeitigung der ſich nach der geltenden Dr 

/ ergebenden Härten. 





D 


Sn der Sommertagung des hohen Haufes wurden mehrfache Anträge, betreffend die Gewährung 
von Teuerungs⸗ und Anjchaffungszulagen für die Staatsangejtellten, eingebracht. Alle dieſe Anträge 
hielten fi) von vornherein in jehr engen Grenzen. Trotzdem fonnten fie in den Verhandlungen mit der 


Regierung nicht durchgejeßt werden. (Bericht des  Staatzangeftelltenans] Hufjes vom 10. Juli 1917, Bei 
lage 458, erjtattet vom Abgeordneten Heine.) In der Zwiſchenzeit Haben die Verhältnifje eine weitere 


Verfchärfung erfahren, die eine meitergehende Fürjorge für die StaatSangeftellten als unerläßlich er— 
ſcheinen läßt. Selbit Die Privatunternehmungen, insbefondere die Banken, haben die Bezüge ihrer Ange— 
jtellten wefentlich erhöht. Der Staat ift in der Fürforge für feine Angeftellten weit GRDE und 
die Notitandsaktion für die Staatsangeftellten muß deshalb Fortgejegt werden. 


Die Regierung hat zunächit gezögert und fich den an fie gelangten Bitten der Stantsbedienfteten 
———— ſehr zurůckhaltend verhalten. Mit dem Antrage der Abgeordneten Dr. Waber, d'Elvert, 

Hofmann, Dr. Schürff, Kemetter und Genoſſen vom 3. Oktober 1917, Beilage 658, 
— die Regierung aufgefordert, die Notſtandsaktion für die Staatsbeamten, Eiſenbahnbedienſteten, 
jtaatlichen Angeitellten, Staatsarbeiter und Penſioniſten fortzufegen, die in den geltenden Verordnungen 
und in der Praxis vorkommenden Härten auszugleichen und dem hohen Haufe die geeigneten Vorſchläge 
zu machen, 

Der Staatsangeftelltenausihuß Hat ſich in der Herbftieffion des hohen Haufes am 11. Oftober 
zum eriten Male verfammelt, die Notwendigkeit der Fortführung der Notjtandsaktion anerkannt, die Ein- 


vernehmung der Vertreter der Staatsbeamtenvereinigungen über Antrag des Obmannes Baron D’Elvert 


und des Abgeordneten Dr. Hofmann v. Wellenhof beichloffen und einen Unterausfchuß, dem Abge— 


ordneter Kemetter als Obmann, Abgeordneter Rychlik als Obmannftellvertreter, ferner die Abgeord- 


neten Sorftner, Leo Lewickyj, Lukavsky, Mataja, Rudolf Miller, Waber und Wollek angehörten, 
mit der Vorberatung der Notſtandsaktion betraut, 


a. Die Einvernehmung der Vertreter der Staatsbeamten- und Staatsdienerbereinigungen wurde am 
15 Dftober unter Vorſitz des Abgeordneten Kemetter durchgeführt und den Otaatsbedieniteten 
ger gegeben, ihre Notlage unmittelbar darzuftellen. Die Staatsangeftellten haben niemals eine 
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gezwungen und deshalb bei Striegsbeginn nur mit dem Allernotwendigjten verjehen waren. Eine aus- 


 Feftgeitellt werden, daß fie im, gegenwärtigen N. ſchon fehr ſpät Fommt. 


| endet wurden. Im Suli Diefes Jahres wurden dann vom Abgeordnetenhaufe Tenerungszulagen 


‚zur Auszahlung zu bringen. Seine Erzellenz; der Herr Finanzminister anerfannte in feiner in derjelben 















der eingetretenen — BEN, Zulage verlangt. Die im — ii 
mindefteng mit 400 bis 500 Prozent angenommen werden, während Die Staatsangeftellten nur eine 
etwa 100prozentige Erhöhung ihrer Bezüge und entſprechende Familienbegünſtigungen als unabweisbare 
Notwendigkeit in Anſpruch genommen haben. Die Staatsangeſtellten waren ſich immer deſſen bewußt, 
daß fie im Kriege nicht nur ihre volle Kraft und ihre ganze Berfon bis zum äußersten zur Berfüguung 
zu. jtellen, fondern noch ihren ganz beſonderen Anteil an der allgemeinen Kriegsnot als Diener des 
Staates zu tragen haben. Aber auch die DOpferwilligfeit und das Ausmaß der Entbehrungen haben im 
Staats und Bolfsinterefje, im Intereſſe der fiegreichen Durchführung des Krieges ihre Grenzen iu der, | 
Notivendigfeit der Erhaltung der Dienftfähigteit der Staatsbedienfteten. 

Die Staatsangeftellten haben in den drei Kriegsjahren aus ihren Bezügen nicht einmal den not⸗ 
wendigften Lebensunterhalt beftreiten fönnen, Die Nachjchaffung ‚von Bekleidung war fir den größten 
Teil der Staatsangeftellten unmöglich. Das Hat einen um fo größeren Notftand gezeitigt, als die Staate- 
angeftellten jchon während des Friedens infolge der Knappheit ihrer Bezüge zur größten Einfchränkung 


giebige Staatshilfe tit deshalb zur unabweiglichen Notwendigkeit geivorden umd es muß mit Beſorgnis 


Die Regierung hat wohl vor Beginn der Kriegstagung des Reichsrates mit einer einmaligen | 
Aushilfe im Betrage von 120 K für Ledige, 180 K für Berheiratete, 240 K für BVerheiratete mit 
1 bis 2 Sindern und 300 K für Berheiratete mit 3 und mehr Kindern eingegriffen. Die wirtichaftliche ° 
Notlage der Staatsbeamten war aber damals ſchon fo groß geworden, daß dieſe verhältnismäßig doch 
zu geringen Beträge nur zur Anfchaffung von Lebensmitteln, beſtenfalls zur, Beichaffung von Schuhen | 


gewährt. Mittlertveile hat die ungarifche Regierung in entjchiedenerer Weise fir ihre Beamten eingegriffen, als ° 
es bei uns gejchehen ift, und hat ihre Beamten mit Stoffen und Schuhen öfterreihiicher Provenienz verſorgt. 
Die Fortführung der Notjtandsaktion wurde auch — unabhängig von dem Beratungen im Otaats- ° 
angeltelltenausfcguffe — im Budgetausihuffe von den Abgeordneten Dr. Heilinger und Tomfjdif‘ 
und gelegehtlih der Beratung des Budgetprovijoriums im Plenum des hohen Haufes von den Abge- 7 
ordneten Teufel, Summer und Genofjen zum Gegenftande von Anträgen gemacht. Die genannten | 
Abgeordneten haben in der Sitzung des hohen Haufes vom 17. Dftober (Stenographiiches Protokoll, 
Seite 1573) einen Bufahantrag zum Gefegentwurfe, betreffend das Budgetproviforium, überreicht, durch 
den die Negierung ermächtigt werden jollte, die den Staatsbedieniteten gewährten Tenerungszulagen J 
1. Sänner 1918 um 50 Prozent zu echöfen und auf Nechnung diejer Erhöhung die erften drei in den 
Monaten Sänner, Februar und März 1918 fällig werdenden Raten im vorhinein am 1. November 19174 
Sitzung gehaltenen Rede (Stenographiſches Protokoll, Seite 1574), daß die Notlage der Gtaats- 
bediensteten eine jehr große ist, und erklärte, daß die Negierung in Würdigung der fchlechten Lage der’ 
Staatsangeftellten bereit fei, weitere Aufbefjerungen vorzunehmen; fie würde jomit geundjäglich gegen den” 
Antrag Teufel, Hummer ımd Genoſſen, daß eine 5Oprozentige Erhöhung der Tenerungszulagen, 
beginnend vom 1. Jänner nächften Jahres, mit Vorwegnahme einer Rate als Vorſchuß für dieſes 
Sahr bewilligt wird, feine Einwendung erheben. 


Diefer Antrag Teufel, Hummer und Genofjfen und die Erflärung- Seiner Erzellenz des Herrn 
Finanzminiſters hat den Unterausſchuß des Staatsangeſtelltenausſchuſſes nicht befriedigt, da die in 
Ausjicht geitellte Maßnahme mit Rückſicht auf die große Notlage der Staat3bedienfteten umd die in 
Ungarn Schon im Sommer gewährte Anfchaffungszulage nicht ausreichend erfchien. Deshalb haben auch 
die Abgeordneten Teufel, Hummer und Genofjen in den Plenarjigungen vom 19. und 23. Oktober 
(Stenographiiches Protokoll, Seite 1674 beziefungsweife 1695) neuerliche Anträge überreicht. Der 
letztbezogene Antrag, der im Anhange abgedruckt iſt, wurde dem Staatsangeſtelltenausſchuſſe unter Feſt— 
ſetzung einer 14tägigen Friſt (über Antrag des Abgeordneten Seitz) vom hohen Haufe am 23. Oktober 
zur Berichterſtattung zugewieſen. (Stenographiſches Protokoll, Seite 1745.) | 


Der Staatsangeſtelltenausſchuß hat über dieſen Antrag der Abgeordneten Teufel, Hummer und] | 
Genoſſen und die weiteren bereits im Ausschuffe anhängigen Anträge am 26. Dftober beraten und es 
wurden im Laufe der Beratung noch weitere Anträge gejtellt, die gleichfalls im Anhange abgedruckt 
ſind und deren ziffermäßiger Inhalt ſich aus den folgenden Tabellen ergibt, denen eine Überficht über 
die den Staatsbedienſteten nad) „den in Aussicht genommenen Regierungsverordnungen zufommenden 
Monatsmehrbeträge an Teuerungszulagen angeſchloſſen iſt. In den Entwürfen der Negierungsperord= 
nungen ng die Halbjahresbeträge der geſamten Teuerungszulagen en | der bereits bemilligten) 
angejegt, da die Zulagen nur bis zum 30. Suni 1918 reichen. 
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Vberſicht über die Anträge, betreffend den Geſamtjahresbetrog an Tenerungszulngen der Beamten 


ohne Zuxechnung der Jamilienzulagen. 
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al = = Geſamtbetrag an Zuwendungen (einfchliehlich der biaberigen dp =, ee — ae — 
— | Zuwendungen und der Übernahme der Steuern durch den | Geſamtbetrag an baren Zulagen nach dem Antrage 55 a 
er : ! Etoaat) nach dem Antrage | — Ka =" — 
ei =. | SSR Punkt 2 — Punkt 2 ER: 
EN We Jahresgehal des Antrages! Kemetter- — 
— ei einem „Jahresgehalte von JI. Antrag | II. Antrag |Kemetter-|Kemetter- I. Antrag III. Antrag K .| Teufel- | _ us 
j Zahrad— ntrag . Antrag| Kemetter— — 
=. | | Zeufel- | Teufel- | Teufel- | Teufel ie Zeufel- | Teufel- | Teufel- Hummer Zahrad— —55 
— — Hummer) Hummer | Hummer | Hummer | "" Hummer Hummer Hummer | und Eee ‘ 
art = und | | Regierung B: ER 
| E egierun durch 12 =2 
: Ss 28 = —— | | teilbar) — 
et Kronen | | Kronen co 
14.000 K big einſchließlich 18.000 K | 2.528 6.028 6.175 - 3.675 | 2.606 234 | 3,734 4.881 ae) 312 [*) 3.650 
10.000 „ „ ausichließlich 14.000 „| 1904| 4.424 518% 2.625 | 2.098 52 | 3.08 3.723 en 696 |) 2.920 
= en. | 1 Ba Ba| ama| amB| aom0| mu0| am] 1455| 10m) ‚asra E 
— 
— a Bene ee: 
re Br : 6.400 , | 2.022 3.222 3.468 2268| 2532| 1.530 | . 2.730 2.976 — 2.040 |*) 2.007 
8 | — er 
5 3.600 „ „ : 4.800 „| 1.932 2.832 3.006 2.106 | 2.460 | 1.584 | 2.484 2.658 — 2.112 |*) 2.007 
— Fee za 
— 2800,, "3000| 2808|. 2806| 106 |. me| am] ae]. mmo| 1055| 1.898.|®: 1Ba 
= E 2.200 , , { 2.800 „| 1.366 1.916 1.992 1443| 1656| 1170| . 1.720 1.796 — 1.560 1*) 1.977 
= — EN — ee EN - = 
8 | 
e ee 2.200 „| 1.042 1.442 1.504 1.104 | 1.348 98 | 1.318 1.380 or8) ‚ 1.224 |*) 1.277 
Be | == Ä | * 
= — *) Auberden beziehen die Offiziere und Militärbeamten im Hinterlande ein J im durchſchnittlichen Betrage von etwa 1.000 K jährlich. 
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jei vom 1. Inner bis 1. Zuni 1918 zur Huszahlung gelangen follen.*) 


Mehrbeträge der Zulage in Kronen nach den Anſätzen 
der Regierung 


3. Kaffe | 4. Klaſſe 











1. Klaſſe 








2. Klaſſe 5. Klaſſe 









14.000 bis einſchließlich 18.000 K . | 
‚10. 000 „ ausfchließlih 14.000 K . 73 109 128 146 202 
>, 10.000 K . 64 98 116 136 193 
4800 „ BA EEOOR. . TANEBE INA. 113 132 188 
4600 K.. 58 78 93 107 151 
2.800 „ R 3.600 K. 50 63 78 92 136 
Be. J 2.800 K . 41 54 68 88 127 
1.600 „ \ Bao... ,..80 44 58 76 117 


Praktikanten, Offigianten, Unterbeamte, 
Diener mit einem Gehalte 


von weniger al3 1400 K . . . 31 37 45 53 78 
von 1.400 K oöer mehr ET 30 39 46 56: |, 81 










Zn der Sitzung bom. 26. Oktober wurde der Berichterſtatter über Antrag der Abgeordneten 
und Kemetter beauftragt, mit der Regierung zum Zwecke der Herſtellung eines Einvernehmens 


zu verhandeln. Dieje Verhandlungen führten jedoch infolge der ablehnenden Haltung der Regierung den 
geſtellten Anträgen gegenüber zu keinem Ergebnis. In der Sitzung vom 6. November, in der der 


‚Bericht über die gepflogenen Verhandlungen erſtattet wurde, kam die völlig übereinſtimmende Meinung 


des Ausſchuſſes zum Ausdrucke, daß die Vorſchläge der Regierung in mehrfacher Beziehung. verbeijerungss 
bedürftig ſind und es wurde über Antrag des Abgeordneten Glöckel ein neuer Unterausſchuß zur 


Fortſetzung der Verhandlungen mit der Regierung beſtimmt, dem die Abgeordneten Dr. German (aß | 


Obmann), Sorftner, Glödel, Lukavskh, Mataja, Teufel, Bojna, Waber angehörten. Diefer 


Unterausichuß erreichte nach mehrfachen Ausiprahen im Pereinbarungswege einige Berbefferungen der 


urjprünglichen Vorſchläge der Regierung. 

Der Herr Regierungsvertreter Seftionschef Dr. Kaſimir Ritter von Galecki hatte ſchon in der Sigung des 
Subfomitees des Staatsangeſtelltenausſchuſſes vom 22. Oktober die Abſichten der Regierung näher 
entwidelt und über die im Ausſchuſſe vorgebrachten Einwendungen die Erklärungen Seiner Erzellenz des 


Herrn Finanzminiſters dahin ergänzt, daß er die Auszahlung eines einmaligen Zuſchuſſes im Betrage 


der dreimpnatlichen Zuwendung (Teuerungszulage und Übernahme der Abzitge) im Monate November und 
eine 50 prozentige Erhöhung der Zuwendung an alle Staatsbedienfteten vom 1. Jänner 1918 ange- 
‚ fangen nicht für ausgeſchloſſen erachte, während urſprünglich nur von einer 50 prozentigen Erhöhung 
‚der baren Zulagen vom 1. Jänner 1918 und der VBorwegnahme einer vierteljährigen Rate als Vorſchuß 
"pie. Rede war. 


Einmaliger Zuſchuß J— 


Der Herr Negierungsvertreter gab ſchon damals die ziffernmäßige Höhe der nach den bisherigen 


vier Familienklaſſen abgeſtuften einmaligen Zuſchüſſe für die vier unteren Rangsklaſſen bekannt, die 
Zuſchüſſe für die oberen Rangsklaſſen, die gleichfalls unter der Not der Zeit ſchwer zu leiden haben, 
wurden dem Ausſchuſſe in dem erſtatteten Vorberichte mitgeteilt. — 


Monatsmehrbeträge au Teuerungszulagen der Penſioniſten je nach der Höhe ihrer Bezüge (vergleiche den 
Entwurf der Verordnung auf Seite 19 und 20 des Berichtes. Der Familienſtand mird nicht berücjichtigt): Staats- 
beamte 16, 20, 21K, Witwen nach Staatsbeamten 13, 16, 19 K, Diener 12 K, Witwen nach Dienern 7 K, Arbeiter 
2 „10 K Witwen an Arbeitern 6K, Waijen ” 10, 6 K, b)5, 4 K; mit Önadengaben beteilte Perſonen 3, 4, 5 K. 








d e —— die nad) den in Ausſicht genommenen Degierungs: 


9 
ba 








6 799 der Beilagen u den ftenogr. Prototollen bes aAbgeorduetenhaufe 


Für die Diener, ———— Kanzleioffizianten uſw. mit einer Penfionagrundiage umter 140 
wurden in den Familienklaſſen I bis IV angeſetzt: | } 


150 K 190 K 240K '. 1 300.K; .. 0 We 
für diefelben Perjonen mit einer Penfionsgrundlage von 1400 K oder mehr: | 
180 K 230 K 280 K 330.8; 


Für Arbeiter wurde von der Regierung als einmaliger Zuſchuß gleichfalls der dreimonatliche 
Betrag der bisherigen Zulage in Betracht gezogen, eventuell, um eine ungleihmäßige Behandlung ver- 
ſchiedener Kategorien von Arbeitern zu vermeiden, für alle Arbeiter der Betrag von 150, 190, 240, 
300 K (Zulagen der unteren Dienerfategorie), wodurch Für einzelne Arbeiter mehr entfallen würde, 
als bei Zuerfennung eines dreimonatlichen Betrages der bisherigen Zulage fich ergeben würde. 

Für die Ruhe- und Berforgungsgenüffe, Onadengaben uſw. beziehenden Perſonen uſw. wurde als ein- 
maliger Zujchuß der dreimonatliche Betrag der bisherigen Aushilfe vorgejchlagen, wobei eine weitere 
Zufage in der Richtung in Ausficht geftellt wurde, daß der. Zufchuß für diejenigen Perfonen, die jhon 
im Juni 1917 mit dem außerordentlichen Zufchuffe bedacht worden find, nicht Kleiner jein jolle ale 
der Betrag dieſes außerordentlichen Zuſchuſſes vom Juni 1917; ferner wurde eine 50prozentige 
Erhöhung der Teuerungsaushilfe vom 1. Sänner 1918 an in Ausf ſicht geſtellt. 

Die Koſten, die aus der Gewährung eines ſolchen einmaligen Zuſchuſſes ſich für ſämtliche damit 
zu beteilenden Perſonen (einſchließlich Eiſenbahnbedienſtete, Penſioniſten, Arbeiter) ergeben, wurden 
nit ungefähr 1425 Millionen Kronen angegeben. 

Diefe Vorſchläge der Regierung begegneten mehrfachen Anfechtungen; vor allem wurden Die 
Beträge im Hinblid auf die ungeheure Teuerung al3 zu gering bezeichnet, ferner wurden Bedenken gegen 
die Differenzierung der Anfchaffungszulagen unter Hinweis darauf vorgebradt, daß Die IR und 
Kleideranſchaffung fiir alle Bediensteten die gleichen Koften verurſache. 


Gegen den im Punkt 1 des Antrages Kemetter und Genofien, besteht gegen den vom 
Abgeordneten Dr. Waber geitellten Antrag — wonach die Anfchaffungszulage für Beamte der XL. Rangsklafje 
in der I. Familienflaffe 500 K zu betragen und in jeder Rangsklaffe und für jede Familienklaſſe um je ° 
90 K zu fteigen hätte, wobei die in der VO. Rangsklaſſe erreichten Beträge von 860 K bis 1130 K 
auch für höhere Rangsklafjen zu gelten hätten — hat der Negierungsvertreter unter Hinweis auf den 
Umstand Stellung genommen, daß die beantragten Zuſchüſſe gegenüber den von der Regierung in Aus— 
ficht genommenen Beträgen an einmaligen Zufchüffen einen Mehraufwand von 25 Millionen Kronen, 
falls jedoch im Sinne des Antrages Dr. Mataja ‚die Diener, Unterbeamten, überhaupt alle nicht in 
Rangsklaſſen eingereihten Bediensteten auch einmalige Zufchüffe im Ausmaß wie für die XI. Rangsklaſſe 
erhalten follten, einen weiteren Mehraufwand von rund 161 Millionen Kronen verurfachen würden. 
Sollte jedoh Dr. Mataja die von der Negierung für die XI. Rangsklaſſe in Ausfiht genommenen 
Zuſchüſſe den nicht im Kangsklafjen eingeteilten Staat3angeftellten zuwenden wollen, jo würde die 
Verwirklihung des Antrages einen Mehraufwand von 32 Millionen Kronen verurjachen, den Die 
Regierung nicht vertreten fünne, 

Da öfters auf die gleichartige Aktion der ungariichen Regierung hingewieſen wurde, hat der 
Herr Regierungsvertreter darauf aufmerkſam gemacht, daß die ungariſche Regierung im Juli d. J. 
eine Bekleidungsbeſchaffungsaushilfe gewährt hat, welche für die ledigen und verheirateten Beamten 
500 K, für ®raftifanten und feichgehaltene 300 K und für Diener und Unterbeamte 200 K 
und überdies für jedes umnverforgte Kind eines Beamten je 200 K ımd für jedes unverforgte Kind 
der Praftifanten, Unterbeamten, Diener, Diurniften ufw. je 100 K betrug. Der Herr Regierungs- 
vertreter bat gegenüber dem Hinweiſe auf diefe Fürſorge der ungariſchen Regierung der Überzeugung 
Ausdruck gegeben, daß bei Berückſichtigung des im Monate Juni 1917 den öſterreichiſchen 
Staatsbedienſteten gewährten außerordentlichen Zuſchuſſes im Betrage von 120, 180, 240 und 300 K, 
bei den unteren Kategorien die für das ganze Jahr 1917 den öfterreichifchen Bedienfteten gegebenen 
einmaligen Beträge (außerordentlicher Zufhuß und nunmehr geplanter einmaliger Zufchuß) nicht viel 
Unterjchied aufweifen gegenüber den den ungarischen Staatsbedienfteten gewährten Befleidungsbeichaffungs- 
aushilfen, bei den unterjten fogar — unter gewiſſen Vorausfegungen — noch darüber, hinansgehen. 
Der Hinweis auf die Geftaltung der ungarischen Maßnahme, die einen erheblichen Unterjchied im 
Ausmaß der den “Beamten einerſeits und den Dienern und übrigen Bedienſteten amdrerjeits 
gewährten Aushilfen macht, jpricht nach Anficht der Kegierung dafür, daß die Ausmaße des einmaligen 
Zufhuffes für die gleichartigen Bedienftetengruppen in Lfterreich gleichfalls — wenn auch nad) den 7 
von Der Regierung vorgejchlagenen Anſätzen nicht in fo erheblichem Grade — verichieden bemeffen 4 
werden. 
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ji en des Heren Negierungsvertreters gegenliber wurde darauf hingemwiefen, dat 


für die Schwähjten, die unter der Teuerung am meiften zu leiden haben, entſprechen würde; übrigens ift 
darauf hinzuweiſen, daß infolge der in Ungarn vorgenommenen Abſtufung der Bekfeidungshiffe nad) 
der Kopfzahl der Kinder die Ffinderreichen Dienerfamilien dort beffer bedacht wurden als es bei ung 
bei Sufammenrechnung der im Juni bewilligten und im November zu gewährenden Aushilfe der Fall 
jein wird. Die ledigen und verheirateten Diener mit. wenig Kindern erhalten allerdings bei ung etwas 
mehr als in Umgarn. Der Vergleich) mit der ungarischen Negierungsaktion fpricht alfo jedenfalls für 
eine befondere Berücfichtigung der finderreichen Familien. Die Differenzen, die ſich bei einem Vergleiche 
der. ungarischen und der beiden öfterreichischen Hilfsaftionen fir die Beamten ergeben, zeigt die nach— 
folgende Überficht auf: 








3 | ledig verheiratet mit einem zwei drei vier fünf . . . Kindern 
Hiyparh: Beamte. . 500 500 700 900 1100 1300 1500 uſw. Kronen 
— BA —re nn nme” 
Oſterreich: I, 
XR. Rang | November 180 260 350 440 Sronen 
RN Juni Ban 10) 180 240 300 h 
300 440 590 740 " 
X. Kang- November 250 320 410 | 500 % 
klaſſe Juni —10— 180 | 240 300 k 
"370 500 650 800 # 
K. Rang- November 300 380 470 560 Ä 
klafſe Juni 120 180 240 300 
420 560 “ 710 EHBRO Wi, 
VM. ER ———— 350 470 560 | 650 r 
0 Haffe Juni 120 180 240 300 — 
BIO 680 800 IBUR u. 


Die — Beamten und die verheirateten Beamten mit Kindern werden alſo bei uns hinſichtlich 
der Anſchaffungszulagen weſentlich ungünitiger geitellt als in Ungarn. 

"Dazu fommt noch, daß Die Anſchaffungszulagen in Ungarn in einem einmaligen, im Durchſchnitt 
bedeutend höheren Betrage und zu einer Zeit gewährt wurden, in welcher die Anfchaffung von 
Bekleidungsſtücken Leichter und zu einem billigeren Breife möglic) gewefen war, al3 es heute der Fall tft. 
Die Kaufkraft der ungarifchen Staatsangeitellten wurde fchon im Sommer gehoben und die ungarischen 
Staatsbedienjteten Hatten infolgedeifen einen Vorſprung in der Anſchaffung von Kleidungsſtücken. Der 
Ausſchuß mußte es alfo für wünfchenswert und notwendig anfehen, die Anfhaffungszulage für die Diener 
und Unterbeamten und die unteren Rangsklaſſen weſentlich zu erhöhen. 

Die Regierung iſt jedoch einer durchgreifenden Erhöhung, wie ſie auch im Antrag Mataja und 
Forſtner vertreten wurde, aus finanziellen Rückſichten — unter Hinweis darauf, daß eine Erhöhung 
um je 10 Kronen bei. den Unterbeamten, Dienern und Arbeitern je 31/, Millionen Kronen koſtet — 
beharrlich entgegengetreten. Durch die Austragung der Differenzen im Geſetzgebungswege hätte ſich aber 
eine erhebliche Verzögerung der ganzen Notſtandsaktion ergeben. Im Intereſſe der Staatsbedienſteten iſt 
jedoch eine raſche Durchführung der Aktion noch vor Eintritt des Winters gelegen und es mußte 
deshalb eine Vereinbarung mit der Regierung angeſtrebt werden. Der Abgeordnete Forſtner hat 
ſchließlich im Unterausſchuß den Mindeſtantrag vertreten, die in dem Antrag der Regierung für die 
Anihaffungszulagen vorgejehene Dienerftufe in die obere Stufe zu heben und damit die Gleichitellung 
der Diener und Unterbeamten Hinfichtlih der Anfchaffungszulage durchzuführen, Die Regierung hat diefer 
Forderung auf Grund der Verhandlungen im Unterausſchuß Rechnung getragen und die Gleichitellung 
der beiden Diener-, Unterbeamtenz, Kanzleioffizianten⸗ u. dgl. Kategorien mit einen Gehalt (Penſions— 
grundlage) von weniger als 1400 Kronen und einem Gehalt von 1400 Kronen oder mehr hinfichtlich 
des Ausmaßes des einmaligen Zuſchuſſes zugeſtanden, um den im Genuß kleinſter Dienſtbezüge ſtehenden 
Angeſtellten eine Begünſtigung angedeihen zu laſſen. Dieſes Ausmaß des einmaligen Zuſchuſſes, der ſich 
ſonach zwiſchen 180 Kronen (in der 1. Familienſtandsklaſſe) und 380 Kronen (in der 5. Familien— 
ſtandsklaſſe) bewegen wird, jollen auch alle Praktifanten und Gfleichgeftellten fowie alle vollbefchäftigten 
IUCN ſechs Monate in Verwendung jtehenden Arbeiter Hana werden, 
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| Der Berichterfatte Hat grundſätzlich die Forderung in er end — das 
„Familienklaſſenſyſtem“, nach dem für ein und zwei Kinder und für drei und mehr Kinder dieſelbe Zula 
gewährt wird, zu berinffen und die Zulage nach der Kopfzahl der Kinder zu beftimmen. N 
Der Stundfat, für ein und zwei Kinder diefelbe Zulage zu geben, ift nach Anficht des Berichte 
erſtatters vom bevölkerungspolitiſchen Standpunkte aus ungerecht und unzweckmäßig, um ſo ungerechter, 
je mehr die Kinderzulagen erhöht werden. Selbſt der Herr Regierungsvertreter konnte nicht in Abrede 
jtellen, daß in diefem „Klaſſenſyſtem“ eine Prämie auf das Einkinderſyſtem gelegen ift. Auch für mehr 
als drei Kinder keine höheren Zulagen zu gewähren, iſt ſehr bedenklich. Die Not wächſt unverhältnismäüßig 
mit der Kinderanzahl, ſie wird bei kinderreichen Familien geradezu unerträglich und deshalb verdienen 
und benötigen Familien mit mehr als drei Kindern die weitejtgehende Unterftügung. Der Berichterftatter ° 
hat deshalb für den Fall, day das von der Negierung gewählte Klafjenfyftem bis zu dem im Dezember 
d. J. in Ausficht gejtellten Abfchluffe der von der Regierung eingeleiteten ftatiftiichen Erhebung über ” 
die Samilienverhältnifje der Staatsbedienſteten beibehalten werden foll, die Schaffung. einer fünften | 
Samilienflaffe für Berheiratete mit mehr als vier und fir Verwitwete mit mehr als fünf Kindern ma 
Vorſchlag gebrach. — 
Seine Erzellenz der Herr Finanzminifter ex bat in der Nerhandlung im — ſchuſſe die ne ‘ 
abgegeben, daß die Regierung vor Abjchluß der ftatiftifchen Erhebungen von dem Familienklaſſenſyſtem 
nicht abgehen fünne, daß jedoch das menschliche Gefühl jo jehr für die Schaffung der fünften Samilien- 
klaſſe ſpreche, daß Die Regierung über dieſen Antrag nicht hinweggehen könne. Die Regierung nehme 
dieſen Antrag an, um — im Rahmen des beſtehenden Syſtems — eine beſſere Berückſichtigung der 
kinderreichen Bedienfteten herbeizuführen. 
Auf Anfrage der Abgeordneten Zenker und Forſtner, ob die Regierung in der Lage und ent- | 
ihlofjen ift, die Beamten und ihre Tamilienmitglieder mit den nötigen Bekleidungs- und Beſchuhungs⸗ 
mitteln in natura ungefäumt und ausreichend in der gleichen Weife zu verforgen, wie die Heeresver- 
waltung die Mitglieder der Armee verjorgt, haben die Vertreter des Handelsminifteriums erklärt, daß 
das Handelsminifterium eine fich hierauf beziehende Aktion in Angriff genommen hat, aber wegen 
Mangel3 der von der a zur Verfügung gejtellten Mittel nur: teilmweife ne 
führen Fonnte. 
In der Sitzung des Eionlansgnbelltenaust chuſſes vom 13. November wurde eine diezbezuglche 
Entſchließung des Abgeordneten Dr. Funk angenommen. 
In der Sitzung vom 7. November gab der Regierungsvertreter auf Anregung des Ubgeorbneten \ 
Dr. Mataja die Erklärung ab, daß die Regierung: wegen fofortiger Auszahlung des einmaligen 
Zuſchuſſes an alfe Staatsbedienfteten ungejäumt das Erforderlihe veranlaffen und allen unterjtehenden 
Behörden zur Pflicht machen werde, bei Auslegung der Beltinmungen der zu erlafjenden Verordnung 
mit größtem Wohlwollen vorzugehen und bei der Durchführung jeden Anlaß zu einer begründeten 
Bejchwerdeführung zu vermeiden. 





/ 


Teuerungszulagen. 
In der Sitzung des Staatsangeſtelltenausſchuſſes vom 17. Oktober 1917 hat der — 


Dr. Waber den Antrag geſtellt, die Teuerungszulage der Staatsangeftellten entfprechend der Regierung 
aftion in Ungarn- zu erhöhen. Sn Ungarn wurde für die Teuerungszulagen eine gleitende Skala ge 
wählt, die — ähnlich wie es im Antrag Heine vorgejchlagen war — bei den unterjten Gehaltsftufen ° 
100 Prozent beträgt und allmählich bi3 auf 50 Prozent beim Gehalte von 6000K fällt. Eine folche 
gleitende Skala wäre nach) Anficht des Antragftellers auch für die Teuerungszulagen der Staatsangeitellten © 
enipfehlenswert geweſen. Die Regierung hielt jedoch an dem von ihr vorgejchlagenen Sate von 50 Pro- 
zent der bisherigen Teuerungszulagen feit und trat allen meitergehenden Anträgen entgegen, 7 

Die Anträge der Abgeordneten Teufel, Summer und Genofjen und Kemetter, Teufel, Summer — 
fordern neben der Bewilligung einmaliger Zuſchüſſe und Erhöhung der bisherigen Zulagen die Erhö— 
hung des Grundgehaltes um 25 Prozent, vom 1. Jänner 1918 angefangen. Gegenüber diejer re 
auf Erhöhung des Gehaltes hat der Herr Regierungsvertreter ganz entschieden erflärt, daß, die Regierung 
die Erhöhung des Örundgehaltes im Rahmen der Teuerungszulagenaftion unter feinen Umftänden in 
Erwägung ziehen fünne, Durch eine folhe Maßnahme, welche übrigens nur im Wege der Geſetzgebung zu— 4 
itandefommen fönnte, wiirde der nad) Wiedereintritt normaler Verhältniffe in Ausficht genommenen Ger 8 
haltsregufierung vorgegriffen; aber auch aus fachlichen Gründen wäre die Verwirklichung des Antrages 
nicht zu begrüßen, da die im Genuß von minderen Bezügen jtehenden Staatsbedieniteten fin Verhältnis 
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J —— — M — Beblenfieten der Höheren Rangktafien RER Beainfigung feinesfalls. 
— J würden. Überdies wäre der Antrag mit einem Mehraufwand von mwenigftens 200 Mil: 
 lionen $ onen gegeniiber dem mit den von der Negierung gemachten Borjchlägen verbundenen Aufwand 
verbunden, ein Umstand, der bei der derzeitigen Lage der Staatsfinanzen allein feine Annahme der | 
j, Resteng unmöglich macht. 
F Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hat der Regierungsvertreter auch den Punkt 4 des Antrages 
J MM Abgeordneten Kemetter, Teufel, Hummer für indisfutabel bezeichnet. 
I“ MS noch ‘weitergehend wurde vom Negierungsvertreter der Antrag des Abgeordneten Zahradnik 
bezeichnet, der fiir die aktiven Staat3bedienfteten eine 100 prozentige Erhöhung der bisherigen Barzulagen 
und Einrechnung der Hälfte diefer Erhöhung (50 Prozent) in die Gehälter und Löhne beantragt. 
h Der jährliche Mehraufwand wurde mit 424 Millionen Kronen umd die gleichfalls beantragte. 100pro- 
f zentige Erhöhung der Penſionen und Proviſionen im Ausmaß bis zu 2000K und fallend bis auf eme 
 5Oprozentige Erhöhung bei Benfionijten der V. Rangklaſſe mit einem fchägungsweife ermittelten Mehr- 
aufwand von 109 Millionen Kronen für ein Jahr angegeben. Der Regierungsvertreter erklärte, auch diefen 
Antrag für unannehmbar anſehen zu müſſen, und zwar im wefentlichen aus den jchon gegen die Ver- = 
wirklichung der Anträge Teufel, Hummer und Genoſſen jowie Kemetter, Teufel, Hummer erhobenen 
fachlichen und formellen Bedenken, wobei insbefondere in Betracht komme, daß durch die Annahme diefes, 
$ Antrages der künftigen Gehaltsregulierung und der gleichfalls neu zu regelnden Berforgungsgejebgebung 
in noch einjchneidenderem Maße vorgegriffen würde, als durch die beiden erwähnten Anträge, außerdem 
aber der dem Staat erwachjende Mehraufwand ein noch viel bedeutenderer ‚wäre. 


Der Berichterftatter hatte demgegenüber feitzuftellen, daß der Antrag Zahradnik neben dem 
Regierungsvorſchlage ‚die niedrigjten Teuerungszulagen für die Otaatsbeamten enthält und daß Die 
Anſatze des Antrages Zahradnik für die Grundbezüge (für die ledigen Beamten) geringer find als die 

Bereitichaftszulagen der Offiziere und Militärbeamten im SHinterlande. Neben Der Bereitſchaftszulage * 
beziehen aber die Offiziere und Militärbeamten im Hinterlande noch ein Verpflegsrelutum im Jahres 
lang von etwa 1000 K. vi 


Wenn man diejes Verpflegsrelutum, wie es bei einem Vergleiche der Bezüge geichehen nah) mit vi 
in Anrechnung bringt, dann bfeiben die Anſätze für die Ledigen in allen (von den Abgeordneten 
Teufel Hummer, Kemetter- Teufef- Hummer, Zahradnik) eingebrachten Anträgen gegenüber 
den Bezügen der Offiziere und Militärbeanten im Hinterlande zurück. Bereitichaftszulage und Verpflegs- 

relutum kommen aber in ihrer Bedeutung für die Heeresangehörigen den durch den Srieganotftand 
notwendigen Kriegsteuerungszulagen gleich, nur mit dem Unterfchied, daß fie von vornherein für den 
Fall des Kriegsausbruches feitgejegt waren. Diefer Vergleich der Bezüge ‘gilt allerdings nur für die 
Ledigen, da die Offiziere im übrigen wieder, dadurch im Nachteile find, daß fie bisher feine Familien- 
zulagen haben. Dieſe Divergenzen geben begründeten Anlaß zu Beſchwerden. Es muß aber wohl die 
gleichmäßige der Zivil—⸗ und la ae als ein Gebot der Gerechtigkeit bezeichnet 
“ werden. 


Der: Berichterflatter hat nad an ſämtlicher Anträge duch die Regierung noch die folgende 
Anregung gegeben: | | 


1. Die beitehende Teuerungszulage va Ledigen foll um 100 Prozent erhöht werden; J 

2. die Verheirateten ohne Kinder ſollen zu dieſer erhöhten Zulage der Ledigen noch einen Betrag. 
erhalten, der dem dermaligen Unterjchied zwiichen der 1. und 2. Familienflaffe entfpricht; A 
a Die Verheirateten mit einem, Kind follen zu der im vorstehenden ermittelten Zulage des finder 

(ofen Verheirateten noch einen Mehrbetrag erhalten im Ausmaß des dermaligen Unterſchiedes zwiſchen der 
2. ınd 3. Familienklaſſe; iR 
4. die Verheirateten mit zwei oder mehreren Kindern erhalten außerdem noch für jedes weitere 
Kind ohne Unterjchied der Rangsklaffe einen Betrag von 240 K. 1, 


Bunt 1 Ihließt jih an dem Antrag Zahradnik an und ſollte entſprechend dem Antrage Teufel | 
(auf Erhöhung des Grumdgehaltes um 25 Brozent) eine Berbefferung der Penfionsgrundlage anbahnen; 
im übrigen bleibt aber der Antrag des Berichterftatters gegenüber dem Antrag Zahradnik — aller- 
dings unter Berückſichtigung der Kopfzahl der Kinder, wodurch ſich eine Begünſtigung der Einderreichen 
Bamilien ergäbe — aus folgenden Erwägungen zurüd: Die Verdoppelung der Treauenzulage nach dem 
Antrage Zahradnik ergibt für die höheren Nangklafjen eine vielleicht doch zu Hohe Frauenzulage, da 
fie Die Höhe des Gehaltes eines Staatsangeftellten erreicht. Die Verdoppelung der Frauenzulage erfcheint 
auch deshalb bedenklich, weil fie auch Finderlofen Ehepaaren zugute kommt. Ebenjo erſcheint die vers 
doppelte Kinderzulage für ein Kind wohl Hoch und wenn das Familienklaſſenſyſtem, der Grundſatz, | 































für ein und zwei Kinder umd für drei und mehr Kinder diefelben I zu ea kom an fi 
als Ungleichmäßigfeit empfunden wurde, jo müßte fich diefe Empfindung bei Verdoppelung der an J 
noch verſchärfen. —* 

Bei der Stellungnahme zu dieſem Antrag wies der Regierungsvertreter darauf hin, daß es un— 
möglich iſt, dieſem Antrage näherzutreten, da er nach ſchätzungsweiſe vorgenommenen Berechnungen mit 
einem nur um etwas geringeren Mehraufwand wie der Antrag Zahradnik auf 100 Prozent Erhöhung 
der bisherigen Barzulagen verbunden wäre. 


Eine Überprüfung dieſer Annahme der Regierung iſt natürlich vor Abſchluß der ſtatiſtiſchen 
Erhebung über die Familienſtandsverhältniſſe der Staatsbedienſteten nicht möglich. — 


Dem Antrage der Abgeordneten Forſtner, Glöckel und Genoſſen trat der Herr Regierungs⸗ 
vertreter mit der Erklärung entgegen, daß die Verwirklichung des Antrages, wonach die Diener, Unter— 
beamten, ſtändigen Aushilfsdiener, Arbeiter uf. die Teuerungszulagen in jener Höhe, wie ſie Beamten 
der XI. Rangsklaſſe von der Regierung zugedacht find, erhalten follen, einen weiteren Mehraufwand 
gegenüber dem aus der geplanten Regierungsmaßnahme erwachjenden Mehraufivand bis Ende Juni 1918 
von fiber 74 Millionen Kronen nach fich ziehen würde. Deshalb könne die Negierung diefem Antrag 
nicht nähertreten. Für ebenjo indisfutabel erklärte der Ra den Anfall der Teuerungs⸗ 
zulagenerhöhung vom 1. November 1917. 


Der Berichterſtatter konnte dem Ausſchuſſe nach Ablehnung. aller geſtellten Anträge durch die 
Regierung feine ziffermäßig konkretiſierten Anträge unterbreiten und beſchränkte ſich auf die Betonung 
der nachſtehenden Grundſätze: 


1. Abſtufung der Zulage nach der Kopfzahl der Kinder, wobei die bisherige Zulage für ein bis 
zwei Kinder, beziehungsweiſe die von der Regierung für ein bis Kinder in Ausſicht geſtellte Zulage 
für ein Kind zu gewähren wäre. 


2. Die Beſtimmung des 8 8, letzter Abſatz, für ledige Beamte, die J zu ſorgen haben, 
iſt ganz allgemein zu faſſen. Der Umſtand, daß der ledige Beamte im glücklichen Genuſſe von militäriſchen 
Nebenbezügen ſteht, kann doch bei gerechter Erwägung nicht zu einer weiteren Privilegierung gegenüber 
dem auf ſeine nackten Zivilbezüge angewieſenen Kollegen führen, der feine Nebenbezüge Hat. (Das verfügt 
fonderbarerweife die bisherige Verordnung, weil die Begünſtigung des beſſer fitwierten Beamten 
weniger foftet als die gerechte allgemein gehaltene Beitimmung.) — Bergleiche Antrag Vistovsky, 
Stanef und Genoſſen, Beilagen zu den ſtenogr. Protokollen 3. 607. 


3. Die nicht in Rangsklaſſen eingeteilten Beamten, deren Geſamtbezüge die Höhe ve rangs⸗ 
klaſſenmäßigen Geſamtbezüge erreichen, ſollen die Zulagen, DPI U Zuſchüſſe der entſprechenden 
Rangsklaſſe erhalten. 


4. Der zufällige Umſtand, ob ein Zivilbeamter — ſeine Bezüge aus dem Heeresetat oder 
dem Ziviletat erhält, darf feinen Unterfchied in der Beſoldung herbeiführen. Eine differenzierte Bemefjung 
der Teuerungszulage fann eventuell auf Grund einer gerechten, einwandfreien Erwägung von der 
Höhe der Bezüge, den eventuellen Doppelbezuge bon Gebühren abhängig gemacht werden, Die rein 
formelle Tatjache des Bezuges aus einer Zivilſtaats- oder Militäritaatsfafle kann kein J—— 
moment bieten. 


DDer Abgeordnete Forſtner hat außerdem die Forderung der Gleichſtellung der beiden Diener— 
amd een mit einem Gehalte (Benfionsgrundlage) von weniger als 1400 K umd 
einem Gehalte von 1400 K oder mehr (wie bei den Anſchaffungszulagen) mit allem — 
vertreten. 


Zu den erſten beiden Anträgen (vergleiche Punkt I und II des Antrages Dr. Waber und 
Senofjen), welche bezwecken, den unverheirateten Beamten, welche nachweisbar fir Eltern, underforgte 
Geſchwiſter und Familienangehörige zu jorgen haben, diefelben Zulagen, wie den verheirateten Beamten 
über ihr begründetes Geſuch flüffig zu machen, beziehungsweife das bisherige Familienklaſſenſyſtem zu 
‚verlafjen und die Zulage für jedes unverjorgte Kind zu bewilligen, führte der Herr Negierungövertreter 
aus, daß dieſe Anträge mit einem bedeutenden Mehraufiwande verbunden fein würden, defjen Höhe 
jedoh Ddermalen mangel3 der erforderlichen ftatiftifchen Angaben nicht ermittelt werden fann; folange 
das Ergebnis der Erhebungen, welche auf Verlangen des Ausfchuffes ſchon eingeleitet worden find, 
nicht befannt iſt, könne die Regierung zu dieſem Antrage feine endgültige Stellung nehmen, mache jedoch 
jest ſchon darauf aufmerkſam, daß eine eventuelle Gleichjtellung der unverheirateten Beamten mit den 
verheirateten im Sinne des Antrages I fich nicht auf alle vom Antragsteller bezeichneten. Fälle erſtrecken 
könnte, ſondern nur auf ſolche ledige Staatsbedienſtete, die Großeltern, Eltern oder Geſchwiſtern im 
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— J auf Grund — oder ſittlicher Verpflichtung Unterhalt gewähren, das 
deißt ſie zum überwiegenden Teile erhalten. 

Der Antragſteller verwies darauf, daß wohl auch unverſorgte Kinder verſtorbener Geſchwiſter in 

Betra gezogen werden müßten. Der Unterausfhuß hat jchlieglich der Forderung der Regierung, das 
- Ergebnis der diesbezüglichen jtatiftiichen Erhebungen abzuwarten, Rechnung getragen. 

In den unter Vorſitz des Abgeordneten Dr. German abgehaltenen Situngen des Unterausſchuſſes 
| vertrat der Regierungsvertreter Hinfichtlih der Erhöhung der laufenden Zuwendungen vom 1. Jänner 
| 1918 angefangen zunächjt den Standpunkt, daß die Regierung üben die dem Staat3angeftelltenausjchufle 
ſchon früher mitgeteilten Zugeftändniffe, die mit einem Mehraufwand von 1431/; Millionen Sironen 
fie das vejtliche halbe Jahr von 1. Jänner bis Ende Juni 1918 verbunden jeien, nicht si 
- fünne. Snsbefondere gab der Negierungsvertreter zu bedenken, daß die Einführung der 5. Familien— 
ſtandsklaſſe bei den laufenden Zumendungen allein einen Mehraufwand von 6 Millionen Kronen für 
I das halbe Jahr bis Ende Juni 1918 und das verlangte Fallenlaſſen der Unterſcheidung zwiſchen den 
beiden Diener-(u. dgl.) Kategorien bei gleicher Behandlung der Arbeiter einen weiteren Mehraufwand 
von 30 Millionen Kronen gleichfalls für diefes Halbjahr zu dem aus den Zugeſtändniſſen der Re— 
gierung fich ergebenden Mehraufwand von 143'/, Millionen Kronen verurfachen twitrde, weshalb der . 
Negierungsvertreter diefen Anträgen nicht zujtimmen könne. i 

Der Herr NRegierungsvertreter wies auch darauf hin, daß die Differenzierung über Wunſch der 
"Bedienfteten eingeführt worden fei, damit die älteren Unterbeamten und Diener befjer berüdfichtigt 
werden; amdrerjeitS trat aber der Herr Negierumgspertreter einer weiteren Berückſichtigung der älteren 
Unterbeamten, Offizianten, Mechaniker, Eifenbahnbedienfteten unter Hinweis auf den ſich ergebenden 
Mehraufwand entgegen. | 

Schließlich erflärte fi) die Regierung bereit, entjprechend den Eventualanträgen des Bericht⸗ 
erjtatter8 der Einführung der fünften Familienſtandsklaſſe zuzuſtimmen und eine Erhöhung der Ausmaße der 
erhöhten Zulagen für die Diener-, Unterbeamten-, Kanzleioffiziantenfategorie mit einem Gehalte (Penjions- 
grundlage) von weniger al3 1400 K um 72 K in der erjten Samilienftandsflaffe und mit entfprechender 
Erhöhung in den Übrigen FSamilienklaffen zu gewähren, wodurch die Gleichitellung des unterjten Sates 
mit dem unterſten Satze der XI. Rangsklaſſe erreicht wurde. 






für Meine Kinder zu jorgen haben, den verheirateten Bedienfteten gleichzuftellen, wenn fie ihren Haus- 


‚entiprechenden Beitimmung in die Teuerungszulagenverordnung entgegengefommen; Diefe Begünjtigung 
war jedoch auf vermwitwete Staatsbedienftete eingejchränft worden, die noch ein Kind Haben, welches das 
7. Zebensjahr nicht, vollendet Hat. Der Abgeordnete Rudolf Müller hatte dieſe Begünftigung für 
Witwer und Witwen verlangt, die Kinder bis zu zwölf Jahren haben. In den Schlußverhandlungen 
Hat die Regierung dieſe günſtigere Altersgrenze aufgenommen. In der Sitzung des Staatsangeſtellten— 
ausschuffes vom 13. November 1917 gab der NRegierungspertreter hinfichtlich der Behandlung der 
ımehelihen Kinder vom 1. Jänner 1918 angefangen entiprechend einer Anregung de3 Abgeoröneten 
Glöckel nachſtehende Erklärung zu Protokoll: 


„Die Nichtberüdjichtigung der umehelichen Kinder bei der Bemeſſung der Teuerungszulagen beruht 
auf den Grundſätzen unferer Verjorgungsgefeggebung. Es läßt ſich nicht rechtfertigen, diefe Grundjäße 
bei der Teuerungszulagenaftion fallen zu lafjen. | 

Die Regierung it jedoch bereit, die :Tatjache, daß den Angeſtellten aus der Erhaltung der 
unehelihen Kinder Mehrauslagen erwachjen, dire) Gewährung von Aushilfen auf Grundlage der 
Gleichſtellung der im Haushalte der Bedienfteten Lebenden und von ihnen erhaltenen umehelichen mit 
den ehelichen Kindern zu würdigen.“ 

| Über Anregung des Abgeordneten Forſtner erklärte der Regierungsvertreter fchließlich, daß die 
Bemefjung der vom 1. Jänner 1918 zu erhöhenden Zulagen für die in $ 9 des Verordnungsentwurfes 
genannten Staatsbedieniteten deren Zulagen alfo nicht fchon in Der Verordnung ſelbſt geregelt fein 

werden) möglichjt gleichzeitig mit der Bemefjung der Zulagen für die in der Verordnung genannten 
Staatsbedienſteten werde vorgenommen werden. 


Hürtenausgleich. 


Außerordentlich ſchwierig und zeitraubend haben ſich die Verhandlungen über die Bezüge der im 
Militärdienſte ſtehenden Zivilſtaatsbedienſteten infolge der Unüberſichtlichkeit und Kompliziertheit der 
geltenden Vorſchriften geſtaltet, die es ſehr ſchwer machen, dieſen Verhältniſſen durch allgemein gehaltene 
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Dem im Punkt II des Antrages Dr. Waber und Genofjen gejtellten Begehren, die Witwer, die h 


halt ihrer Kinder wegen aufrechterhalten müffen, war der Regierungsvertreter durch Aufnahme einer — 
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Normen gerecht zu werden. ES Yagen diesbezügliche Anträge der Abgeordneten Heine, Humme 


des Berichterftatters vor; außerdem Wurden im hohen Haufe ein befonderer Antrag vom Abgeordneten 
Erb (3. 764 der Beilagen) und eine Anfrage an Seine Erzellenz den Herrn Landesperteidigungs- 


minifter vom Abgeordneten Dinghofer (3. 931/D, betreffend Neuregelung der Bezugsverhältnifie 
der im Mälttärdienft stehenden Zivilftaatsbeamten, eingebracht. | | 
Die Regierung bat zunächſt die im Punkte V des Antrages Waber betonte Härte der beitehenden 
Zenerungszulagenverordnung, wonach Bedienjtete, deren Zivilbezüige eingejtellt find oder aus dem Heeres- 
etat beitritten werden, feine Zulage erhalten, nur injofern zu mildern in Ausſicht gejtellt, als künftig 
‚grundjäglich. folche Bedienstete, wenn fie unter Anrechnung der ihnen zufommenden militärischen Neben- 
gebühren ein geringeres Geſamteinkommen beziehen als wenn fie in ihrer Berwendung im Zivildienſte 
‚ verblieben wären, den gegenüber ihren ftändigen nichtonerofen Zivilbezügen (Gehalt ſamt Zulagen) 
entfallenden Minderbetrag als Zulage flüſſig gemacht erhalten follten. Dadurch Hätten Beamte, die im 
Felde und von ihrer Familie getrennt find, genau fo viel erhalten wie Beamte, die in ihrem Dienftorte 
- geblieben find. Im weiteren Verlaufe der Berhandlungen Hat die Regierung über die berechtigten 
Beſchwerden betreffend die tiefgreifende Ungleichmäßigkeit in der Behandlung der Beamten eine Fategorien- 


weiſe Regelung der Zulagen unter Bedachtnahme auf die bejonderen Verhältniſſe jeder Gruppe in 


Ausficht genommen. Der Berichterftatter Hat jeinerjeits den Antrag geftellt, die Negierung aufzufordern, 
die Regelung der Teuerungszulagen der im Meilitärdienite ſtehenden Zivilſtaatsbedienſteten in gerechter 
und überiichtlicher Weiſe unter Berücjiichtigung der Dienft- und Beſoldungsverhältniſſe durchzuführen. 


Die Berhandlungen, mit denen die Abgeordneten Heine, Hummer und der Berichteritatter betraut 


wurden, haben jedoch schließlich zu folgendem Ergebnis geführt: | R 
Die Regierung wird den Bedienfteten, die als Gagiſten Militärdienft leiften, desgleihen Bedien- 
ſteten, die in einer mit ftändigen Bezug der vollen Diäten oder HZehrgelder verbundenen Verwendung 
Itehen, wenn jie einen eigenen Hausftand mit Frau oder Kind Haben und in ihrem normalen Dienit- 
prte verwendet werden (8 8, Abſatz 1), die Halbe Zulage gewähren, undrerjeit3 wird aber ſolchen 
Bedienſteten bei Verwendung außerhalb ihres normalen Dienſtortes nicht mehr die volle Zulage ihrer 
Familienklaſſe, ſondern nur die volle Zulage nach der niedrigeren als der entfallenden Familienklaſſe 
zukommen. | 
Der ganz gleichen Behandlung werden auch die im Diätengenuß ftehenden Bedienjteten nach der 
nunmehrigen Fafjung des 8 10, Abſatz 2, Sat 1, des Verordnungsentivurfes teilhaftig werden, deren 
Zivilbezüge den Heeresetat befaften. Da es jedoch auch vorkommen Tann, daß eim im Genuß einer 
Höheren al3 der einfachen Diät (Zehrgeld) ftehender Bedienfteter, der nad) der vorftehend erdrterten 
Regelung von dem Bezug einer Zulage ausgeſchloſſen wäre, an dieſer Diät (Behrgeld) weniger erhalten 
fönnte als ein folcher, der die einfache Diät und die nach dem Vorſtehenden entfallende Zulage erhielte, 
io hat die Regierung noch die Aufnahme einer Beitimmung in Ausfiht genommen (8 10, Abjab 2, 
2, Sab), wonach ſolchen Bedienfteten der auf die letztgenannte Summe fehlende Betrag al3 Zulage 
gewährt wird. — 


Schließlich (8 10, Abſatz 2, 3. Satz) wurde den im Genuß halber Diäten ohne andere Neben⸗ 
gebühren ſtehenden Bedienſteten, deren Bezüge den Heeresetat belaſten, die volle Zulage nach der nächſt- 


niedrigeren Familienftandsklaffe zugeftanden, um fie gegenüber den in 8 8, Abfah 1, der Verordnung 
angeführten nicht beim Militär verwendeten und im Genuſſe von halben Diäten ftehenden Bedienfteten, 

- denen jchon nach den bisherigen Beitimmungen die volle Zulage nach ihrer Samilienklaffe gebührt, nicht 
zu ungünftig zu behandeln. Aue 


berichten: | | | 
Der im Bunft IV des Antrages Dr. Waber gejtellten Forderung wegen Anrechnung-der Teuerungs— 


zulage zur Penſionsbemeſſung ift der Regierungsvertreter entgegengetreten. Er hat darauf hingemiejen, 


daß zu einer Zeit, in welcher der fchon im Ruheſtand fich befindende Beamte zur aktiven Dienftleiftung 
aufgefordert wird, es nicht angeht, den aftiven Staatsbedieniteten den Übergang in den Ruheſtand zu 
erleichtern und machte überdies darauf aufmerkſam, daß die Anrechnung der Teuerungszulage zur Ruhegenuß⸗ 


bemeffung nur im Wege der Geſetzgebung möglich wäre. Um aber der in dieſem Antrage enthaltenen Abſicht 

entgegenzufommen, erflärte der Negierungsvertreter, daß die Regierung ‚nicht abgeneigt: wäre, Den der 
malen im aktiven Dienfte ftehenden Bedienfteten, welche auf Grund ftaatsärztlichen Gutachtens unbedingg 
nicht mehr in der Lage wären, weiter im aftiven Dienfte zu bleiben, für die Dauer der Teuerungszulagene 
aftion eine Zulage nach den Umftänden des einzelnen Falles zu bewilligen, welche höchſtens ein Viertel 
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Über die im Ausschuffe zur Sprache gebrachten befonderen Angelegenheiten ift noch folgendes zu 
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die im J VI gerügten Verfügungen der Adminiſtrativbehörden wurden einer eingehenden 
— unterzogen und hierbei — ſoweit gegenüber der dem Regierungsvertreter bekannten Übung 
der Be ungdbehörben überhaupt erforderlich — Abhilfe in Ausjicht geftellt. 


Ferner ‘hat der Herr Regierungsvertreter erklärt, daß ſich die Regierung mit der Entſchul— 
—— ſchon ſeit längerer Zeit befaßt, daß ſie auf dem ſonſtigen Gebiete der wirtſchaftlichen Für— 
ſorge fiir die Bedienſteten einerſeits ſtaatliche Lebensmittelſtellen und Anſtaltsküchen ſelbſt errichtet und 

auch die Unterbehörden zur Gründung ſolcher ftaatlicher Anſtalten auffordert, andrerſeits die wirtſchaft— 
- Liche Tätigkeit der Vereinigungen von Staatsbedienfteten auf diefem Gebiete duch Bewilligung vom 
unverzinslichen Darlehen nachdrücklich begünstigt und umterftügt, ferner die Errichtung von Krankenkaſſen 
für Staatsangeftellte nach Eintritt normaler Verhältniffe in Ausficht genommen hat. 


Hinfichtlich der einzelnen im Antrage des Abgeordneten Forſtner und Genofjen im erjten Abſatze 
angeführten Gruppen von Staatsbedienfteten hat der Negierungsvertreter bemerkt, daß alle genannten 
Bedienfteten mit Ausnahme der Poſtillone ſchon dermalen Teuerungsz ulagen erhalten, die ſelbſtver— 
ſtändlich durch die von der Regierung geplante Maßnahme einer entſprechenden Erhöhung werden 
teilhaftig werden. 

Hinſichtlich der Poſtillone hat die Regierung bemerkt, daß eine allgemeine Einbeziehung der voll— 
beſchäftigten Poſtillone in die Teuerungszulagenaktion ſich nicht vertreten läßt, da dieſe Bedienſteten nicht 
unmittelbare Staatsangeſtellte, ſondern Privatbedienſtete des Poſtmeiſters oder Poſtfahrtunternehmers find, 
die Poſtverwaltung auch feinen Einfluß auf die Höhe ihrer Entlohnung ausüben kann und dieſe 

+ Bediensteten in den meiften Fällen neben der Geldentlohnung auch Naturalbeträge, auch Wohnung im 
Haushalte des Dienjtgebers genießen. In einzelnen Fällen können jedoch auch Anſuchen nah Maßgabe 
der obwaltenden Umſtände ſolchen vollbeſchäftigten PBoftillonen Zirlagen im Wege einer Erhöhung des 
Pauſchals des Poſtmeiſters oder Bostfahrtunternehmers zugeitanden werden. 


Den Boftillonen in Wien merden jchon feit längerem Lohnzuſchüſſe im Wege der Erhöhung 
des Pauſchales des Woftmeifters Uhl ausgezahlt. Gegen die Auerfennung der fir die imteren Diener- 
fategorien vorgejehenen Ausmaße der Teuerungszulagen und des einmaligen Zuſchuſſes an dieje Wiener 
Poſtillone unter Einrechnung ihrer während des Sirieges erhaltenen Lohnzuſchüſſe würde fein grund— 
ſätzliches Bedenken bejtehen. Diefen Begünftigungen fünnten aber im Hinblid auf den ftarfen Wechfel in 
dieſem Berjonalitande nur die jeit mindeſtens ſechs Monaten in ununterbrochener Verwendung ſtehenden 
Poſtillone teilhaftig werden. In ähnlicher Weiſe würde nach Prüfung der Verhältniſſe in jenen Städten 
vorgegangen werden können, in denen größere Poſtſtallämter mit einer größeren Zahl vollbeſchäftigter 
* ja au Geldentlohnung angewieſener Poſtillone ich befinden. | 

- Zum Antrage der Abgeordneten Goitinlar und Genoſſen, wonach den k. k. Straßenarbeitern 
— die Teuerungszulagen rückwirkend anzuweiſen ſeien, hat der Regierungsvertreter bemerkt, 
daß dieſen Perſonen, ſoweit darunter das ſtändig le niedere Straßen- und Waſſerbauperſonal 
(Straßenwärter, Flußwächter u. dgl.) zu verſtehen ift, jeweils die den unteren Dienerfategorien zu— 
gewendeten Zulagen durch beſondere Verfügung zuerkannt wurden; der außerordentliche Zuſchuß wurde 
ihnen gleichfals in dieſem Ausmaße flüſſig gemacht. Soweit aber unter dem Ausdrud: „k. k. Straßen- 
arbeiter” im Antrage von Fall .zu Fall nah Maßgabe des Bedarfes und auf ganz vorübergehende | 
Dauer aufgenommene Arbeitskräfte zu verſtehen ſein ſollten, muß die Regierung bemerken, daß ſolchen 
nur vorübergehend im Staatsdienſt verwendeten Arbeitskräften Teuerungszulagen ſchon deshalb nicht zuer— 
kannt werden können, weil die herrſchende Teuerung ſchon in der Höhe der mit ihnen jeweils vereinbarten ' 
Löhne vollftändig berückſichtigt erſcheint und diefe Löhne übrigens das Einfommen eines ftändigen 
Straßenarbeiters (Straßenwärters, Flußwächters u. dgl.) zumeiſt überjteigen. 


Die von den Abgeordneten Müller, Forſtner und Genoffen gewünschte Zuwendung der für die 
aktiven Angeftellten in Betracht kommenden Teuerungszulagen (Aushilfen) für die Eifenbahnpenfioniften 
und Rentner, die zufammen 1000 K bezichen, bezeichnete der Regierungsvertreter als unerfüllbar, da 
— abgeſehen von dem mit dieſer Maßnahme verbundenen Mehraufwand — eine bevorzugte Behandlung 
einer Gruppe von Penſioniſten gegenüber allen anderen doch ausgeſchloſſen bleiben müſſe. Dagegen erklärte 
der Regierungsvertreter, daß die Regierung bereit ſei, die eventuelle Gleichſtellung der Staatsbahn— 
Penſions⸗ (Brovifiong-) Parteien, die im Bezug einer Unfalls oder Haftpflichtrente jtehen, mit den zivil- 
jtaatlihen Penſions- (PBrovifions-) Parteien tunlichht in Erwägung zu ziehen. 


Die vom Heren Abgeordneten Heine und Genofjen gewünſchte Einbeziehung der Penſioniſten der 
IV. md V. Bangeriofle in Die Ey relpenalkion hat die Regierung zugeitanden. 
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Zum Antrag des Herrn a IN tatakiewicz. amd Genoſſen Ein egiehung i der 
„Snadengehaltsbezieher” in die Tenerungszulagenmaßnahmen. erffärte der Negierumgspertreter, daß in 2 
die Aushilfenaktion bisher nur die mit Önadengaben (Gnadenverforgungsgenüfjen) bedachten Perſonen 
einbezogen worden jind, imfofern die Gnadengaben (Önadenverforgungsgenüffe) den Betrag von 1.200K 


nicht überjchritten haben. Gegen die Ausdehnung diefer Aushilfen auf Perſonen mit Höheren Gnaden- 
‚ bezügen bejtünde fein Bedenken. 


Zum Antrag des Heren Abgeordneten Müller und Genofjen erklärte der Renten ar 


daß, ſoweit hienah Stief- und Wahlfinder wie eheliche bei der Aufteilung des Tenerungsbetrages 


behandelt werden follen, nah den beitehenden Vorſchriften Stieffinder und Adoptivkinder bei i 


der Bemefjung der Tenerungszulage den ehelichen leiblichen Kindern gleichzuhalten find. 









Der zweite Teil des Antrages ijt, wie bereits erwähnt, von der Regierung aufgenommen worden. 


Zum Antrag des Abgeordneten Rychlik und Genofjen führte der Negierungsvertreter in der 
Sitzung vom 26. Dftober aus, daß der in diefem Antrag gejtellte Wunſch auf befjere Behandlung der 
Supplenten der mittleren Unterrichtsanftalten im Einvernehmen mit dem Minifterium für Kultus und 
Unterricht in der neuen Teuerungszulagenverordnung nach Tunlichkeit teilweife berücjichtigt werden wird. 
Da die diesbezüglichen Borjchläge nicht befriedigten, die Längerdienenden Gupplenten mit den Aus— 
kultanten nicht gleichgeftellt find, Haben die Abgeordneten Dr. v. Hofmann, Rychlik, Dr. Lufavsfy 
und Smrief in der Situng vom 9. Novenber nenerlic) eine entfprechende Bemeſſung der Zulagen für 


die Supplenten verlangt. Der Herr Negierungspertreter hat ſich Daraufhin bereit erklärt, Die in den Bor- 


ichlägen der Regierung den Hochſchulaſſiſtenten (Kouftrufteuren) nach einer achtjährigen Dienftzeit zuge- 
dachten Zulagenausmaße allen Supplenten und Aſſiſtenten an ſtaatlichen mittleren und niederen Lehr— 
anitalten ſowie allen Hochſchulaſſiſtenten (Konftrufteuren) ſchon nach einer vierjährigen Dienſtzeit zuzuwenden. 
Da ein weiteres Zugeſtändnis im Verhandlungswege nicht zu erreichen war, hat der Abgeordnete 
Dr. Hofmann v. Wellenhof die nachfolgende Reſolution überreicht, die einſtimmig angenommen wurde: 
„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, bei der Durchführung der Teuerungszulagen die Supplenten 
und Alliitenten der Staatslehranftalten von dritten bis achten Dienftjahre den Ausfultanten gleichzuftellen.” 
Außerdem hat der Abgeordnete Dr. Hofmanır v. Wellenhof die nachfolgende Reſolution ein— 
gebracht, die gleichfalls einſtimmig angenommen wurde: 
„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, bei der Durchführung der Tenerungszulagen die Poſt⸗ 
offizianten und Poſtadjunkten nach ihren Bezügen als Beamte zu behandeln.“ 


Die Abgeordneten Teufel, Hummer und Genofjen haben Die Erklärung abgegeben, daß fie ihren: 


Antrag nicht zurückziehen, jedoch einverſtanden ſind, daß derſelbe erſt in der nächſten Zeit zur ——— 
kommt. 


Zur Durchführung der beſprochenen Maßnahmen ſind die nachfolgenden Verordnungen in Aus—⸗ 
ſicht geſtellt: 


— 


Br arenang des Finanzminiſteriums im — mit den beteiligten 


Miniſterien vom . November 1917, 


— Zuwendungen an Blaalsbedienſtete aus. Anlaß der durch den — 
geſchaffenen a Derhältnilfe. 


51, 

Aus Anlaß der durch den Krieg gejchaffenen außergewöhnlichen Verhältnifje werden für die Zeit 
bis Ende Juni 1918 die Steuern, Dienittagen, Dienftverleihungse und Dnittungsftempelgebühren 
und obligatorischen Benfionsbeiträge, welche von den vorhinein feitgefegten (ftehenden) Aftivitätsbezügen 
der Staatsbedienjteten im Abzugswege einzuheben find, vom Staate zur Zahlung übernommen, injoweit 
nicht auf Grund des $ 9 diefer Verordnung bei Feitfegung der Zuwendungen an die dort bezeichneten 
Staatsbedienjteten anderweitige Beitimmungen getroffen werden. 


32 


Außer der vorſtehenden in der Form der Übernahme von Abzügen au den Staatsſchatz gewährten 
Zulage wird den in den 88 5 bis 7 Ddiefer Verordnung bezeichneten aftiven Staatsbedienfteten für die 


geit bis Ende Juni 1918 eine Zulage nach folgenden Beitinnmungen gewährt. 
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—* it in he am 1. Jänner 1918 beginnenden, im vorhinein fälligen Monatsraten 


egen flüſſig zu machen. 
Find det die anteifende Behörde, daß zur verläßlichen Feftitellung der Gebührlichfeit und des 
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yet hungsmeife deffen Gattin oder Kinder zur Beibringung der erforderlichen Nachweife aufzufordern. 
Umftände, die eine Änderung im Ausmaße der Aulage bedingen, hat der Bedienstete oder die zur 
At Ptongpane jeiner Bezüge berechtigte Perfon vor dem nächſten Fälligfeitstag der anweiſenden 
Behörde anzuzeigen, 


— ae Ener Berfon ehr werden. ; 
8 4. 
bie Zulage werden. die Bedienfteten nach ihrem Samitienftans in folgende fünf aleſen 

singeki | 
Ben Blafle: Ledige Bedienjtete und vertwitwete Bedienftete ohne Kinder; 
2. Klaſſe: Verheiratete Bedienftete ohne Kinder und verwitwete Bedienftete mit einem Kinde; 

= 3. Klaſſe: Verheiratete Bedienftete mit einem oder zwei lindern und verwitwete Bedienitete mit 
zwei oder drei Kindern; 


4. Klaſſe: Verheiratete Bedienſtete mit drei oder vier Kindern und verwitwete Bedienſtete mit ı vier 
oder fünf Kindern. 


mehr als fünf Kindern. 
Hierbei ift nur auf die Kinder Bedacht zu nehmen, welche nach den für die betreffende oder. für 


mitzuzählen. 


Gejchiedene Bedienftete werden, wenn fie für den Unterhalt der geſchiedenen Gattin zu ſorgen her 


verpflichtet find, den verheirateten, Fonft den verwitiweten gleichgehalten. 


RR vollendet Dur 
85. 


Den in eine Rangtklaſſe eingereihten Staatsbeamten und Staatslehrperſonen wird die Anfaae 


nad) folgendem Schema gewährt: 


| Betrag der Zulage in Kronen 
Bei einem Zahresgehalte von | 


1. Mafte | 2. Maffe | 3. Rlaffe | a. Maffe 











14.000 bis einfchlieglih 18.000 Kronen 708 1.608 1.944 2.280 2,616 


tus ßes der Zulage die vorhandenen Amtsbehelfe nicht ausreichen, fo hat fie den Bediensteten, 


Steht der Bedienſtete im aktiven Militärdienfte, jo kann die Zulage an bie zur Empfangnahme 


5. Klaſſe: Verheivatete Bedienſtete mit mehr als vier Kindern und verwitwete Bedienſtete mit 


eine verwandte Bedienſtetenkategorie geltenden Vorſchriften für ſtaatliche Verſorgungsgenüſſe in Betracht 
kämen, insbeſondere das Normalalter noch nicht überſchritten haben und als unverſorgt anzuſehen ſind;— 
doch ſind Stiefkinder und adoptierte Kinder, falls ſie nicht im Genuſſe einer Waiſenpenſion oder einer 
Gnadengabe ftehen, den Leiblichen Kindern gleichzuhalten. Im Staatsdienite ftehende Kinder find a 


Er 


Verwitwete Staatsbedienftete werden den verheirateten gleichgehalten, wenn fie ihren Haushalt 
ihrer Kinder wegen aufrechterhalten, und zwar fo lange, al3 noch eines der Kinder das 12. Lebensjahr 


5. Maffe I 


« pr & AT —— % 


0, ae Bee 


10.000 „ augfchließlich 14.000 „ ‚612 1.272 | 1.608 | 1.944 | 2.280 
6.400 ä n 110,19, 110 SUR 744 1.356 1.692 2,034 2,3704 
4.800 „ —* 6.40 „ 3887|, 1.458) 171.794 |. 2.130 |: 2408 
"FMBOR.; — h ANBON 876 1.236 1.500 1.764 2.028 I 
2.800 „ f 00: 774 |' 1.008 3.372 1.536 1.800 I 
2200: ; H Bao... 636 876 1.140 1.404 1.668 


2, 20 486 720 984 1.248 1.512 | 








Die enteo der Sietsehpeonen find 5 bei BR ne obiger Zul 
Gehalte hinzuzurechnen. A 


| S Eh ⸗ # a —* 
J. Für Praktikanten im Sinne des Geſetzes vom 25. Jänner 1914, R. ©. Bl. Nr. 15 ‚ 


e (Artikel ID, jowie für im richterlichen Borbereitungspdienft aa: Nechtspraftifanten und für Aus⸗ 
kultanten beträgt die Zulage: 


in der 4äſſſeee — 
LT ER Nee N da SER — 
REN KA a EM N Re ee 
NER SR Saar EEE N Te Re Mae 3 Un 
SEEN AL LE u MN I LUD LE 


I. Für diejenigen Ausfultanten — die gemäß Artikel I, Dit. c, der —— als 
Adjutum die Bezüge eines Beamten der X. Rangklaſſe erhalten, beträgt die Zulage: 


in der — Klaggggeeee 
RE N ANREDE NR dr EEE 570% “ 
EI TE AN N n 
EN 
1 7) D BR BE RE EN N 50). " 


IH. a) Für die Supplenten umd offitenten an den Staatlichen mittleren und niederen Bebr- 
anftalten mit.einer gemäß 8 50, Abſatz 1 des Geſetzes vom 28. Juli 1917, R. ©. Bl. Nr. 319 


(Lehrerdienftpragmatik), anvechenbaren Dienftzeit von weniger als vier Jahren, ferner für Hodhichul- 


aſſiſtenten (zkkonſtrukteure) mit einer Dienitzeit in diefer Eigenfchaft von weniger al3 vier Jahren Ak 
die Zulage: 


in der Mae ne A ea 
RR nl a ER TE N RE 
a NE N = 
DRK RU Tann ae RE EN a ae 858 „ | 
DT RER EN . 1038 $ 


b) Für die im ‚vorftehenden Abſatze III a) genannten Perſonen er Vollendung einer EN 
Eaneffung der in dieſem Abſatze bezeichneten Art: 


in Der Di Nlane re ee 
ME Re Re —— 
— a ET N IT I a SV 2 ee 
BD TR. Pat De A [ 
n " 5. " N a Ra Be dr . 1512 i 


DATE 
Das in $ 6 I diefer Verordnung feitgejegte Ausmaß der Zulage gilt auch: 

a) für Unterbeamte und Diener im Sinne des Geſetzes vom 25. Jänner 1914, R. ©. BL. Rr. 15 
(Artifel IV), ferner für die Mannfchaftsperfonen der Sicherheitswache (uniformierte Sicherheits⸗ 
wache, Zivilpolizeiwache, Polizeiagenten) und der Finanzwache ſowie für die Gefangenoberaufſeher 
und Gefangenaufſeher der Strafanſtalten und Gerichtshofgefängniſſe, 

„® für Ranzleioffizianten und Kanzleioffiziantinnen, 

eo) für SKanzleigehilfen, Kanzleigehilfinnen und vollbefchäftigte Aushilfsdiener, für die unter a) 
genannten Bediensteten jedoch nır bei einem Sahresgehalte von weniger als 1400 K, und für 


die unter b) genannten Bediensteten nur dann, wenn die Penfionsgrumdlage für den fortlaufenden 


Ruhegenuß weniger al$ 1400 K beträgt. 


Bei einem Sahresgehalte (a), beziehungsmweife einer Penfionsgrundlage (b) von mindeftens 


1400 K beträgt die Zulage für die unter a) und b) genannten Bedienfteten:- 


in. der 1. Sale ich a re EB ne 
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zu den Pr des — tn EXT, Seffion 1917. 17 
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88— 


— die als Gagiſten Militärdienſt leiſten, desgleichen Bedienſteten, die in einer mit 
ſtändigem Bezug der vollen Diäten oder Zehrgelder verbundenen Verwendung ſtehen, gebührt die halbe 
Zulage, wenn fie einen eigenen Hausjtand mit Frau oder Kind Haben und in ihren normalen 
Dienftorte verwendet werden. Bei Berwendung außerhalb ihres normalen Dienftortes wird ihnen 
die volle Zulage nach) der gegenüber dem font entfallenden Ausmaße nächjtniedrigeren Klaſſe 
gewährt. j 

As Gagiſten Militärdienft leiſtenden Bedienfteten, die an Zivilgebühren tatfächlich mehr beziehen 
als die Summe der ihnen jeweil® gebührenden vollen Bivilbezüge (Gehalt und Aftivitätszulage, 
beziehungsweife Perjonalzulage), wird der diefe Summe überjchreitende Teil ihrer Zivilgebühren in bie 
Zulage eingerechnet. 

Bei Bedienſteten mit jtändigem Bezug der vollen Diäten oder Zehrgelder kann dem eigenen 
Hausſtand mit Frau oder Kind ein folcher mit fonftigen Berwandten gleichgehalten werden, term der 
Bedienitete eriwiefenermaßen deren Unterhalt zum überwiegenden Zeil beftreitet. 


—8 * 8 9: 


Zuwendungen an Staatsbedienſtete, welche anderen als den in den 88 5 bis 7 dieſer Verordnung 
‚angeführten Kategorien angehören, bleiben der bejonderen Regelung vorbehalten. 


8 10, 


Auf Bedienftete, deren Zivilbezüge eingeftellt find, finden die Beitimmungen der $ 2ff. dieſer 
Berordnung feine Anwendung. 

Bedienstete, deren Zivilbezüge den Heeresetat belasten, erhalten, wenn jie einen eigenen Hausſtand 
mit Frau oder Kind haben und feine höheren als die einfachen Diäten (Zehrgelder) beziehen, die halbe 
Zulage, falls fie im normalen Dienftorte verwendet werden; bei Berwendung außerhalb ihres normalen 
Dienftortes wird ihnen die volle Zulage nach der gegenüber den fonft entfallenden Ausmaße nädjt- 
niedrigeren Klaſſe gewährt. Wenn jedoch ein Bedieniteter, der im Genuſſe einer höheren al3 der ein- 
fachen Diäte (Zehrgeld) fteht, an diefer Gebühr weniger erhalten follte als die Summe der nad) den 
vorstehenden Beſtimmungen jonft entfallenden Zulage und der einfachen Diäte (Behrgeld), wird ihm der 
jehlende Betrag als Zulage gewährt. Bedieniteten, die im Genuffe der halben Diäten (Zehrgelder) ohne 
andere Nebengebühren jtehen, wird die volle Zulage nach der gegenüber dem ſonſt entfallenden Ausmaße 
nächſtniedrigeren Klaſſe gewährt. 


ST, 


Diefe Verordnung tritt mit 1. Sänner 1918 in Wirkſamkeit; die Verordnungen vom 4. Des 
zember 1916, R. ©. DL. Nr. 9 von 1917, und vom 14. Juli 1917, R. ©. BL. Nr. 295, werden 
mit Ende nn 1917 außer Kraft gefegt. 


derordnung des ——— im Einvernehmen mit den beteiligten 
Miniſterien vom . November 1917, 
betreffend die Gewährung eines einmaligen Zuſchuſſes zu den Zuwendungen 


an asebentenfeie aus Anlah der Durch ven Krieg geſchaffenen aufergetvöln- 


lichen Berhältnilfe. 


Se 


Den im aktiven Dienfte ftehenden Staatsbedienfteten, die eine Zulage auf Grund der Miniſterial— 
berordnung vom 14. Suli 1917, R. ©. Bl. Nr. 295, genießen, wird nad) Maßgabe der folgenden 
Beſtimmungen ein einmaliger Zuſchuß zu diefer Zulage gewährt. 

Das Ausmaß diefes einmaligen Zufchuffes wird Hinfichtlich jeder Bedienftetengruppe nach) 5 Familien— 
ſtandsklaſſen abgeftuft; von diefen find die 1., 2. und 8. Klaſſe den der Minifterialverordnung vom. 
14. Juli 1917, R. G. Bl. 295, zugrunde liegenden drei erjten Klaſſen vollftändig gleich, die 4. Klaſſe 


2 











umfaßt vereiraete Bedienftete mit 3 — 4 Kindern ver ——— Bebienftete n mit 4 ode 1, 
während in die 5. Klaſſe verheiratete Bedienftete mit mehr als 4 Kindern umd verwitivete ——— 
mit mehr als 5 Kindern gehören. — 


Der einmalige Zuſchuß beträgt: | 
a) für die in eine Nangsklafje eingereihten Staatsbeamten und 





In Kronen 
Bei einem Jahresgehalte von 





4. glaſſe 








1.@toif | 2. Mae. | Klaſſe 5. Klaſſe / 
| | ee 
14.000 bis einfehließlih 18.000 K. - | 600 | 920 | 1.080 | 1.140 | 1.250 
10.000 „ ausſchließlich 14.000 „ - - 420 660 770 880 990 
6.400 „ > 10.000. , +. 1.880. 1, Bub 700 8310 | 920 
4.800 „ : AO 370 | 570 680 790 |. 900 . 
3500. i BR 350 | 470 560 |! 7650. 740- 
2.800 : 306° 1. 380° are 560 650 
2.200 , 2 2,800", BE 500 | 590. 
1.600 , ; 9,2000. 180 260 350 440 FEN 


b) für Praftifanten im Sinne des Gefehes dom 25. Jänner 1914, R. G. BL. Nr. 15 (Artikel ID), 
fowie fiir im richterlichen Vorbereitungsdienft ftehende Rechtspraftifanten und für Ausfultanten, ferner 
für Hochſchulaſſiſtenten (zkonſtrukteure) mit einer Dienftzeit in diefer Eigenjchaft von weniger als adt 
Jahren, dann für Supplenten und Aſſiſtenten an den ſtaatlichen mittleren und niederen Lehranſtalten, 
ſchließlich für Unterbeamte und Diener im Sinne des Geſetzes vom 25. Jänner 1914, R. ©. BL. 
Nr. 15 (Artikel IV), Mannſchaftsperſonen der Sicherheitswache (uniformierte Sicherheitsmache, Bivil- 
polizetwache, Polizeiagenten) und der Finanzwache, Gefangenoberauffeher und Gefangenauffeher der Straf- 
anftalten und Gerichtshofgefängnifje, Kanzleioffizianten uud Kanzletoffiziantinnen, Kanzleigehilfen, Kanzlei⸗ 
gehilfinnen und vollbeſchäftigte Aushilfsdiener: 


* 


in: der: t.: Kla ſdſdſſeee ee a 180 Ka. 
n.n 2. „ Er HR Ba ER 230 * * 
— 3. n TE 2 a * 
DE ee Re re ns Cor 2 
RE NR rs Te RE Se En NER nen ee . 380 „ 


e) für diejenigen Auskultanten jedoch, die gemäß Artifel I, lit. c, der Dienftpragmatif als 2 
Adjutum die Bezüge eines Beamten der X. Rangsklafje erhalten: — Er 


in der 1. Klaſſe EEE EEE RER Gr 250 K R 

Er a a ee a ee i 

RE Fe A — 

ee ie a 
nn 5. [Z > ee " 


d) für Die he (-Eonftruftence) nach Vollendung einer a Dienſtleiſtung in1 
dieſer Eigenſchaft: — 


— 





in der Maier. BRENNEN es RE a .180K. — 
a 5 ar A 
A TE Te Ver 
Bl EEE 
”" ”" 5. 4 


630, 
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f en zu 1 der LE —* 3 ß fetten d 38 core XXI, Sefiion 1917. 19 


Wr * uch vr DH s 


J S2. 


Der ei i m jafige Zuſchuß it im Monate November 1917 auszuzahlen. Die Vorausjegungen des 
Apres und, des Ausmaßes müſſen am 1. November 1917 gegeben fein. 


" 64h AN 


1 Dee N 
a —9 Kar 











3 


8:8, 


Die e Gersäheung eines einmaligen Zufchuffes für Staatsbedienftete, die anderen als den in $ 1 
diefer Verordnung bezeichneten Kategorien angehören, bleibt der befonderen Negelung votbetzn 


r a 54. 
Die Verordnung tritt jofort in Kraft. 


BR 


Verordnung des Finanzminiſteriums vom .. Vovember 1917, 


belreffend Zuwendungen an Skaalsbedienſtele des Ruheſtandes, an Wilwen 

und Waiſen nach Staalsbedienſteten ſowie au Perſonen, die Gnadengaben 

beſiehen, aus der Durch Den Krieg geſchaffenen außergewölmlichen — 
hältnilfe. 


ST. 


Aus Anlaß der durch den Krieg geſchaffenen außergewöhnlichen Verhältniſſe werden ei die geit 

bis Ende Juni 1918 die Steuern und Duittungsftempelgebühren, welche von den im 

Bezuge eines normalmäßigen NAuhegenuffes ftehenden Staatsbedieniteten des Ruheſtandes, den im 
Dezuge eines normalmäßigen Verforgungsgenuffes ftehenden Witwen und Waifen nach Staatsbedienfteten 
- fowie den im Bezuge von Gnadengaben (Önadenverforgungsgenüffen) ftehenden Berfonen im Abzugswege 
einzuheben jind, vom Staate zur Zahlung übernommen, infoweit nicht auf Grund des 8 6 dieſer Ver— 


ordnung bei Feſtſetzung der Zuwendungen an die dort bezeichneten Fa anderweitige Beitimmungen 
getroffen werden. 


— 


82 


uher der vorſtehenden, in der Form der Übernahme von Abzügen auf den Staatsſchah 
gewährten. Bulage wird den unter die Kategorien der SS 4 und 5 diefer Veordnung fallenden Berfonen 
für die Zeit bis Ende Juni 1918 eine Aushilfe nach folgenden Beitimmungen bewilligt. 


83. 


Die Aushilfe wird von der Finanzlandesbehörde, bei welcher der Ruhe(Berjorgungs)genuß oder 
die Önadengabe in Borfchreibung fteht, in -am 1. Jänner 1918 beginnenden Monatsraten mit dem 
StupeBesjosgungs)geruffe (der Gnadengabe) von Amts wegen flüſſig gemacht. 


84. 
Die Höhe ie Aushilfe wird feitgefegt, wie folgt: 


. | J. 


— Ar Für bie in eine Rangstlaffe eingereihten Staatsbeamten und Staatslehrperf onen Des u 


ftandes mit einem Ruhegenuſſe ſamt eventueller Gnadenzulage u. dgl.: 


bis einſchließlich 1000 K mt ....: en 3888 


von über 1000 K bis einſchließlich 2000 K mit mn. 360 „ 
von über 2000 K bis einjchließlih 17.200 KO RR ITE, 


* B. Für die Witwen nach Staatzbeamten (Staat3lehrperjonen) mit einer —— * even - 
tueller Gnadenzulage u. dgl. 


——— —— 


20 799 der Beilagen zu den — Brotofollen des s Mgeoebnetenpaufes. — | XXIn. ar. Sf 
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bon über 1000 K bis einihlieblih 2000 Kurs ve ereı e | 988K 3 


pon über 2000 K bis einjcließlih 6000 K mit... ni... u... ee 


I. 
A. Für die nach Artikel IV des Geſetzes vom 25. Sänner 1914, R. ©. Bl. Nr. 15, in die 









Kategorie der EN ee U, RS und Diener des Nuheftandes) 


nit... ER 216K 

B. Bir die Witwen nd, den in Die Aatgaie der z Bienen ghtigen Staatsbedienfteten 

mit. h | — 126K 
III. 

A. * die in die —— der ee: ee ee des Ruheſtandes 

J a — 180 K 

B. Bi die Witwen Er den in die Kategorie der Aber vie Staatsbedieniteten 

J | — 
IV. 


Für die ehelichen Waiſen: | 2 


a) nah. den in eine Rangsklaſſe eingereihten Staatsbeanten (Staat2lehrperjonen) mit einer 
Waifenpenfion famt eventueller Gnadenzulage u. dgl. bis einſchließlich 3000 K, beziehungsweise mit 
einem Erziehungsbeitrage ſamt eventueller Gnadenzulage u. dgl. bis einſchließlich 600 K, und zwar: 


für jede -elternlofe Wale mit... 42 en 8 180 K 
fix jede Baterioie Watte atit Zu. 0: De ae Se — 108-3, 


b) nad den in die Kategorien der Diener- und der Acbeiteefihaft gehörigen Stantsbebienfteien, 
und zwar: 


fir jede elternlofe Watfe-mit "m li... 0emeueme 2 

jr. jeoe Dateriae. Vahtte ulit- n e — — — 
und zwar für alle unter a) und b) angeführten bis zur —— des Normalalters, welches nach 
den für die betreffende Staatsbedienſtetenkategorie geltenden Verſorgungsnormen in Betracht kommt. 


Für die mit Gnadengaben (Gnadenverſorgungsgenüſſen) aus Staatsmitteln beteilten Perſonen mit 
einer Gnadengabe 


bis ausschließlich 100 RK mit: 20:0 8 54 K 
pon 100 K bis auzsjchließlih 300 K mit. 7... 20. 8 wet ee RER 
von 800 K aufwärts mit we ee ee 9 ,„ 


5.8. — 
Das im $ 4 Abſchnitt II, beziehungsweiſe IV b feſtgeſetzte Ausmaß der Aushilfe wird auch für die 
Mannſchaftsperſonen der Sicherheitswade (uniformierte Sicherheitswache, Zivilpolizeimache, Polizei— 
agenten), der Finanzwache und Gendarmerie, Gefangen(ober)auffeher der Strafanftalten und Gerichtshof⸗ 
gefängniſſe, Kanzleioffizianten, Kanzleioffiziantinnen und Aushilfsdiener, beziehungsweiſe für die im Bezuge 
eines normalmäßigen Verſorgungsgenuſſes ſtehenden Witwen und Waiſen — RER 
feſtgeſetzt. 


86. 


Zuwendungen an Staatsbedienſtete des Ruheſtandes, welche anderen als den in den 88 4 und 5 
diejer Verordnung angeführten Kategorien angehören, an Witwen und Waijen nad) StaatSbedienjteten 


jolher Kategorien, an Gattinnen und Kinder von vermißten Staat3bediensteten fowie an Perſonen, die 


Gnadengaben (Gnadenverforgungsgenüfje) aus ftaatlich dotierten Fonds beziehen, bleiben der —— 


Regelung vorbehalten. 7 
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| 57T. 
Dieſe U kat teitt mit 1. Jänner 1918 in Wirkffanfeit; die Verordnungen bon 4. Dezember 


Ä 1916, R. G. Bl. Nr. 10 von 1917, und vom 14. Juli 1917, R. G. Bl. Nr. 296, werden mit Ende 


Dezember 1917 außer Kraft gefeßt. 


⸗ 


Verordnung des Finanzminiſteriums vom . 1917, 


| betreffend die Gewährung eines einmaligen Zuſchuſſes zu der den Staals— 


bedienfteten des Ruhellandes, den Wilwen und Wailen nach Staatsbedienffefen 
foivie den Perfonen, die Gnadengaben bezieffen, aus Unlaß der durch Den 
Krieg geſchaffenen außergewölmlichen Berhälfnilfe beivilligten Aushilfe. 


$, 5 


—— Den nachſtehend bezeichneten Perſonen, die eine Aushilfe auf Grund des Artikels II der Miniſterial— 


‚verordnung vom 14. Juli 1917, R. ©. BL. Nr. 296, genießen, wird nach Maßgabe der nachfolgenden 
Beſtimmungen ein einmaliger Zufchuß zu diefer Aushilfe gewährt. 


| | g 2. 
> Diejer einmalige Zuſchuß beträgt: 
| J 


A. Für die in eine Rangsklaſſe eingereihten Staatsbeamten und Staatslehrperſonen des Ruhe⸗ 
ſtandes mit einem Ruhegenuſſe ſamt eventueller mean u. dgl.: 


‚bis einſchließlich 1000 K - ) REN N ee RR ee Se SE 100K 


von über 1000 K bis einſchliehlich sa Ki EST 1205 
von über 2000 K bis LE 106.8 


B. Für die Witwen nad) Staatsbeamtern (Staatslehrperfonen) mit einer Witwwenpenfion ſamt 
‚eventueller Önadenzulage u. dgl.: Zu 


bis einschließlich 1000 K. — 80 K 
von über 1000 K bis einſchließlich NE BE RR ER > 90: 
2000 K His einschließlich 6000 K  . ... 2. nee. RE 14 


u. 


A. Fir die nach Artifel IV des Geſetzes vom 25. Jänner 1914, R. ©. Bl. Nr. 15, in die 
Kategorie der Dienerschaft gehörigen Staatsbedienfteten (Unterbeamte und Diener) des Ruheſtandes 100 K. 


B. Für die Witwen nach den in die Kategorie der Dienerfchaft gehörigen Stant3bedienfteten 80 K. 
. E IH. - 

A. Für die in die Kategorie der Urbeiterfchaft gehörigen Staatsbedienfteten des Nuheftandes 80 K. 
B. Für die Witwen nad) den in die Kategorie der Arbeiterichaft gehörigen Staat3bedienfteten 60 K. 


er IV 
Für die ehelichen Waifen: 


a) nach) den in cine Rangsklaſſe eingereihten Staatsbeamten (Staatstehrperfonen) mit einer Waiſen— 
penſion jamt eventueller Gnadenzulage u. dgl., beziehungsweife mit einem ‚eraiehumgebeseie ſamt 
ae Snadenzulage u. dgl., und zwar: 


VE ee a ee ee 60 K, 
lerale 40 


22 709 der Bear 2 | ben fenogt. Proof des aid is teten 





b) nach den in die Kategorien der Diener- * der — oehorigen Sheatsbed 

und zwar: | | | — — — 
für jede elternfofe Watfe un 2a. 0.2 mir — K, 5 
für jebe oaterlofe Wolle» . ... 0 2.00 0200. 0 om 2 4 


F 


Für die mit Gnadengaben Gnadenverſorgungsgenüſſen) aus Staatsmitteln DEE Berfonen tı mit. E 
einer Gnadengabe bis einfchließlid 1200 K 30 K. 


33. | 
Das im $ 2, Abſchnitt IL, beziehungsweife IV b feitgefeßte — des Aufchuffes wird auch für 
die Mannfchaftsperfonen der Sicherheitswache (unifornierte Sicherheitswache, Zivilpolizeimache, Polizei— 
agenten), der Finanzwache und Gendarmerie, Gefangen(ober)auffeher der Strafanftalten und Gerichtshof 
gefängniffe, Kanzletoffizianten, Ranzleioffiziantinnen und Aushilfsdiener, beziehungsweife für die im Bezuge — 
eines normalmäßigen Verforgungsgenuffes ftehenden Witwen und Waifen ſolcher Staatsbedienfteter 
feſtgeſetzt. —— 


* 





8 
SE — — 
Der einmalige Zuſchuß iſt im Monate November 1917 auszuzahlen. Die Vorausſetzungen des 
Anſpruches und des Ausmaßes müſſen am 1. November 1917 gegeben ſein. el ee 


Die Gewährung eines einmaligen Zufchuffes für Perfonen, die anderen als den in den 82 
und 3 Diejer Verordnung. bezeichneten Kategorien angehören, bleibt der beſonderen Negefung vor- 


behalten. E35 — — 


= — 


Entwurf des Eifenbapummhuiternns 


für den auf Grund der Vervrdnung des Finanzminilteriuns vom .. Povember 
1917, R. ©. BL Pr... ., an Jeine unlerfellten a a 
Erlaß. 


Erlaß des Eiſenbahnminiſteriums im Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium vom 


er 107 ‚ an alle Organe, betreffend Zuwendungen an aftive 
Stantsbahnbedienftete aus. Anlaß der dur den Krieg geschaffenen außergewößntichen 
Berhältniffe. | 
35 ; 


Aus Anlaß der durch den Krieg gejchaffenen außergewöhnlichen Verhältnifje werden für die Zeit 
bis Ende Juni 1918 die Steuern, Dienſtverleihungs⸗ und Quittungsſtempelgebühren, welche von den 
vorhinein feſtgeſetzten (ſtehenden) Bezügen der im Punkte 5 und 6 dieſes Erlaſſes bezeichneten RE, 3 
fategorien im Abaugamege einzubeben find, vom Staate zur Zahlung übernommen. 3 


F Be} 


Außer der vorjtehenden in der Forn der Übernahme von Abzügen auf den Staatsſchatz gewährten 3 
Zulage wird den in den Punkten 5 und 6 Diejes Erlaſſes bezeichneten aktiven Staat PR EEE 
für die Zeit big Ende Juni 1918 eine Zulage nad) folgenden Beſtimmungen gewährt. 


Die Zulage iſt in ſechs, am 1. Jänner 1918 beginnenden, im vorhinein fälligen Monatsraten 
von Amts wegen flüſſig zu machen. 
Findet die anweiſende Dienſtſtelle, daß zur verläßlichen Feſtſtellung ber Gebührlichkeit — des 


Ausmaßes der Zulage die vorhandenen Amtsbehelfe nicht ‘ausreichen, fo hat fie den Bedienſteten, bezie⸗ 
hungsweiſe deſſen Gattin oder Kinder zur Beibringung der erforderlichen Nachweiſe aufzufordern. F 





Kos 4 ENTE, 





£ Ein He 

1 #5 
so & 
* 





nz zuzeigen. — 
der Bedienſtete im aktiven Militärdienſte, ſo kann die Zulage an die zur Empfangnahme 
Bas Perſon ausgezahlt werden. 


4. 
— 


| — — — en werden die Bedienjteten nach ihrem Samittenfianbe in folgende fünf male 
i eingeteilt: —* 

ö — Llaſſe: Ledige Bedienſtete und verwitwete Bedienſtete ohne Kinder; 

— Klaſſe: Verheiratete Bedienſtete ohne Kinder und verwittvete Bedienitete mit einem Sinde; 

2 * F Klaſſe: Verheiratete Bedienſtete mit einem oder zwei Kindern und verwitwete Bedienſtete mit 
oder drei Kindern; 


* 


4. Klaſſe: Verheiratete Bedienſtete mit drei oder vier Kinbern und verwitwete Bedienſtete mit 


vier oder fünf Kindern; 
—— Klafſe: Verheiratete Bedienſtete mit mehr als vier Kindern und verwitwete Bedienſte mit 
mehr: als fünf Kindern. 


eine verwandte Bedienſtetenkategorie geltenden Vorſchriften für Verſorgungsgenüſſe in Betracht kämen, 
insbeſondere das Normalalter noch nicht überſchritten haben und als unverſorgt anzuſehen ſind; doc 
find Stieffinder und aboptierte Kinder, falls fie nicht im Genuffe eimer Waiſenpenſion, Sms 
Waifenpropifion oder einer Gnadengabe ftehen, den Teidlichen Kindern gleichzuhalten. Im Staats- 
beziehungsmweife Staatzeifenbahndienfte jtehende Kinder find nicht mitzuzählen. i 
Gejchiedene Bedienſtete werden, wenn fie für den Unterhalt der gejchiedenen Öattin zu jorgen 
verpflichtet: find, den verheirateten, font den verwitweten gleichgehalten. | 
Verwitwete Bedienftete werden den verheirateten gleichgehalten, wenn fie ihren Haushalt ihrer 


Kinder wegen aufrechterhalten, und zwar fo lange, als noch eines der Kinder das zwölfte Lebensjahr £. 


22 ae hat. r 2 


— — — 
TEEN, ‘ k k - 
Tan r eo): 


, 


genäht: 








Betrag der Zulage*) in Kronen 


+ 















| Bet einem Jahresgehalt von 2 5 a er 
— ENT: ® Klaſſe Klaſſe Klaſſe | Klaſſe | Klaſſe 
10.000 bis ii ee; 1524 1860 | 2196 9532 
6.400 „ I. : 10.000 RENTNER? 918 1530 1866 | 2208 N -2544 
er ..| 101a | 1584 | 1020 | 2256 | ‚2508 
3.600 „ RR 4.800 N ER 1332 1596. | 1860 2124 
2.800 „ ; 2600, .-.| 846 |.1080. | 1344 | 1608. | 1872. 
| 2200, A 2800 ,.. - | 690 930 1194 1458 | 1722 
20:600: Er Pe a 528° 762 1026 1290 1554 





= Re *) Die Mehrbeträge gegenüber den Staatsbeamten find darauf zurüdzuführen, daß die Beiträge für den 
| Renfionsfondg der Staatsbahnbedienfteten abgezogen werden, während Die Penfionzbeiträge dev StaatSbeainten vom 
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de, die e eine Be im Ausmaße der Zulage bedingen, * der Bedienſtete oder die zur 
"ei er. Bezüge berechtigte Perfon vor dem nächſten Fälligkeitstage der anmeifenden- 


| Hierbei ift nur auf die Kinder Bedacht zu nehmen, welche nach den für die betreffende oder für 


"Den in eine Eee eingereihten Beamten wird die BZulage nach folgendem Schema er 





Staate übernommen wurden; Die Staatseifenbahnverwaltung hat den entiprechenden Ausgleich durch die Erhödung | 


der Zulagen borgenommen. Die Beiträge für den PVenfionsfonds der Staatsbahnbeamten betragen nach Rangklafjen: 
-IV.: 504, V.: 348, VI.: 252, VII.: 192, VII.: 144, IX.: 108, X.: 84 K; für die Diener und Unterbeanten 12 
Bam 24 K. ng 









I. Für Beanttenaspiranten, Bolontäre, Diurniften, Aushilfsunterbeamte und Aushilfsdiener ſowie 
für Manipulantinnen beträgt die Zulage: | er 


in. Der Klaſſſeeee 
EB nn N er ER 
N EN. 
BEE 0 ee ee 
ae Euler. . 1038 „ 


I. Für Unterbeante, Bahnoffiziantinnen (Kanzliftinnen) ımd Diener beträgt die Bulane: 
a) bei einem Jahresgehalt von weniger al$ 1400 K: h 


in. der later ; 8. 25 en er ee 
a RN 
" „ 3. 2 744 " 
n 1 4. " I 894 „ 
" " 3. 2 . 1044 7 


b) bei einem Sahresgehalt von mindeitens 1400 K: 


in: der Slafle.. ua ee 
TE SR A N 
TAN ED 
” „ 4: „ gen 978 „ 
RL DE ö . 1128 — 


‘ J 

Bedienjteten, die als Gagiſten Militärdienſt leiſten, desgleichen Bedienfteten, die in einer mit 
ſtändigem Bezug der vollen Diäten oder Zehrgelder verbundenen Verwendung jtehen, gebührt die Halbe 
Zulage, wenn fie einen eigenen Hausftand mit Frau oder Kind haben und in ihrem normalen 
Dienftorte verwendet werden. Bei Verwendung außerhalb ihres normalen Dienitortes wird ihnen die 
volle Zulage nach der gegenüber dem fonjt entfallenden Ausmaße nächſt niedrigeren Klafje gewährt. 

AS Gagiſten Mifttärdienft Leijtenden Bedienfteten, die an Zivilgebühren tatjächlich mehr beziehen, 
als die Summe der ihnen jeweils gebührenden vollen Zivilbezüge (Gehalt und Duartiergeld, beziehungs- 
weiſe Perſonalzulage) wird der diefe Summe überjchreitende Teil ihrer Zivilgebühren in die Zulage 
eingerechnet. = 

Bei Bedienſteten mit ſtändigem Bezug der vollen Diäten oder Zehrgelder kann dem eigenen 
Hausſtand mit Frau oder Kind ein ſolcher mit ſonſtigen Verwandten gleichgehalten werden, wenn der 
Bedienſtete erwieſenermaßen deren Unterhalt zum überwiegenden Teil beſtreitet. 


8. 


Auf Bedienſtete, deren Zivilbezüge eingeſtellt find, finden die Beſtimmungen der Punkte 2 ff. dieſes 
Erlaſſes feine Anwendung. | 

Bedienjtete, deren Zivilbezüge den Heeresetat belaften, erhalten, wenn jie einen 
eigenen Hausftand mit Frau oder Kind haben und feine höheren als die einfachen Diäten (Zehr- 
gelder) beziehen, die halbe Zulage, falls fie im normalen Dienftorte verwendet werden; bei Verwendung 
außerhalb ihres normalen Dienftortes wird ihnen die volle Zulage nad) der gegenüber dem jonit 
entfallenden Ausmaße nächjt niedrigeren Klaſſe gewährt. Wenn jedoch ein Bedienjteter, der im Genuffe 
einer höheren als der einfachen Diäte (Zehrgeld) fteht, an dieſer Gebühr weniger erhalten follte als die 
Summe der nach den vorjtehenden Beſtimmungen fonft entfallenden Zulage und der einfachen Diäte 
(Zehrgeld), wird ihm der fehlende Betrag als Zulage gewährt. Bediensteten, die im Genuſſe der halben 
beziehungsweife reduzierten Diäten (Zehrgelder) ohne andere Nebengebühren ftehen, wird die volle Bi 
nach der gegenüber dem ſonſt entfallenden Ausmaße nächſt niedrigeren Klaſſe gewährt. 


9, 


Die in den Berf onaljtatus der öſterreichiſchen Staatsbahnen nicht eingereihten Bedienjteten der ver- 3 
ſtaatlichten Bahnen, welche in den Dienst der Staatseifenbahnverwaltung übernommen wurden, find nad 
gleichen Grundſätzen zu behandeln. 
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Diefer Erlaß tritt mit 1. Zänner 1918 in Wirlſamkeit; die Erläſſe vom 4. Dezember 1916, 
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8. 49856 (VI. Stück des Amtsblattes des ka k. Eifenbahnminifteriums vom 20. Jänner 1917, Nr. 10 B), 


und bom 19. Suli 1917, 8. 1661/E. M. (XLIH. Stüd des Amtsblattes des k. k. Eifenbahn- 


minifteriums vom 21. Juli 1917, Nr. 100), werden mit Ende Dezember 1917 außer Kraft gejeßt. 


: . SR Entwurf des k. k. Eifenbahnminifteriums 


für den auf Grund der Verordnung des Jinanzminiſteriums vom .. Dovember 


1917, R. G. BI. Dr... „ an [eine Dienfiftellen hinauszugebenden Erlaß. 


Erlaß des Eifenbahnminifteriums im Einvernehmen mit dem Finanzminifterium vom 

. November 1917, 8... ., an alle Organe, betreffend die Gewährung eines einmaligen 

Sufhufies zu den Zuwendungen an Staat3bahnbedienftete aus Anlaß der durh den 
"Rrieg BEIRHISTEN "außergewöhnliden Berhältniffe. 


- 


1. 


Den im aktiven Dienite jtehenden Staatsbahnbedieniteten, die eine Zulage auf Grund des Erlafjes 
des Eijenbahnminifteriums vom 19. Juli 1917, 8. 1661/E. M. (XLIO. Stück des Amtsblattes des Eifen- 
bahnminifteriums bom 21. Juli 1917, Nr. 100), genießen, wird nah Maßgabe der folgenden Beitim- 
mungen ein einmaliger Zuſchuß zu dieſer Zulage gewährt. 


Das Ausmaß diefes einmaligen Zufchuffes wird Hinfichtlich jeder Bedienſtetengruppe nad) fünf 
Familienſtandsklaſſen abgejtuft; von diejen find 1., 2. und 3. Klaſſe den dem Erlaffe vom 19. Suli 1917, 
3. 1661/E. M. (XLIII. Stüd des Amtsblattes des Eifenbahnminifteriums von 1917, Nr. 100), 
zugrumdeliegenden drei erſten Klaſſen vollftändig gleich, die 4. Maffe umfaßt verheiratete Bedienftete mit 
drei oder vier Kindern und verwitwete Bedienftete mit bier oder fünf Kindern, während in Die 
5. Klaſſe verheiratete Bedienitete mit mehr als vier Kindern und verwitwete Bedienitete mit meh als 
fünf Rindern gehören. 


- Der einmalige Zuſchuß beträgt: 


a) Für die in eine Dienftklaffe eingereihten Beamten:3 


| Sn Kronen 
Bei einem Jahresgehalte von 





1. Klaſſe 2. Mlaffe | 3. Rlaffe | 4. Klaſſe J 5. Klaſſe 
—* 

10.000 bis ausſchließlich 14.000 Kronen 420 660 —770 880 | 990 
6.400 „ ERBE E -... 380 | 590 700 810 | 920 
Bu: en. 370 570 680 90 | 900 
3.600- „ ei 350 470 | 560 650 740 
2.800 „ a Hr. 300! 380 470 560 650 
2.200 , Bi RR. SE. 950 320 410 500 590 
1.600 En Sal re 180 260 350 | 440 530 








— — 799 # u Beilagen au den — Brsoalen de 2 





b) Für Beamlenaſpiramen ——— Düreniften, ——— 6 anzliſtinn N), 


Diener, Aushilfsinterbeamte und Aushilfsdiener ſowie für Manipulantinnen: | Ps ji Be 
in der : Halle il mr 180K “ — = 
Sa PER 07 a he ETF BECKER 6 Sue re ee 230 —— # 
a .; J — ————— 2 — & Mi: 
ME 4. " a RR a yEN Veran SEEN. REN 1 330 — & : — — 
— ee a 
2. 2 










Der einmalige Zufhuß ift im Monate November 1917 — Die Doraufehungen des 
Anſpruches und des Ausmaßes müſſen am 1. November 1917 gegeben lei 


3: j | PL ee 2 — 

Die Gewährung eines einmaligen Zuſchuſſes für Staatsbahnbedienſtete, die anderen als den im 
Punkte 1 dieſes Erlaſſes bezeichneten Kategorien angehören ſowie für die im Staatsei en: ver⸗ 
wendeten Arbeiter wird durch eine beſondere Bergung geregelt. | FE —— — 


| | 4. — a 
Die in den Perſonalſtatus der öſterreichiſchen Staatsbahnen nicht eingereihten Bedienſteten de 
verſtaatlichten Bahnen, welche in den Dienſt der el übern om men wurden, find 
nach gleichen Grundfägen zu N F 


1 


Fe 8 7 
5. . j — * J 

BE 
Infoweit auf Grund des Exlaffes vom 2. November 1917, 8. 46675, a bonftehenbe 


Zuwendungen bereit3 Anzahlungen I wurden, find Diele Anzahlungen bei Flüſſigmachung des ein= 
engen Zuſchuſſes — | | Se 4 


Diefer Erlaß tritt fofort in Rraft. — Far Fe 


Die in Ausjicht genommenen Maßnahmen find buch den Rethand der Scatsboeneien art 4 
und es wird daher beantragt: HE | & —— 
Das hohe Haus wolle beſchließen: | — — 


„Das hohe Haus nimmt die von der Regierung beſchloſſene Erhöhung — —— 
für die Staatsangeſtellten, ſtaatlichen Arbeiter und Penſioniſten und die Gewährung eines ein- 
maligen Zuſchuſſ es aus. Anlaß der durch den Krieg aeihanenen außergewöhnlichen Seen — 
Kenntnis.“ 


* 


Wien, 17. November 1917. 


En PD'Elverk, 
| Obmann. | 
Wahrr, “ ar 

Berichteritatter. 


* I — 
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Anhang. 


SR R: Im Qusſchuſſe zur Beratung gelangte Anträge. 


— | h Anfrag 
2 bee Abgeordneten Dr. Waber (Sikung vom 17. Dkiober 1917). 


„Die Regierung wird aufgefordert: 


— SR Die Tenerungszulage der Staatsangeftellten auf 100 Prozent der Friedensbezüge zu erhöhen 
(entfprechend der Regierungsaktion in Ungarn). 
[RR Den Staatsangejtellten eine Zulage für die Anſchaffung von Bekleidung und Beſchuhung zu 
gewahren. — 

Die im Antrage- 658 angeführten Härten bei der Zuerkenmng von Teuerungszulagen zu 
beſeitigen. 

4. Wiriſchaftliche Maßnahmen zur Linderung der Not der Staatsangeſtellten entſprechend den 
ie des een zu — 


Ankrag 


ie Ahgenndneten Forfiner und Genolfen (Sikung vom 17. Pkfober 1917). — | 


| —9— Das Heiratsverbot für die Kanzlei- und Poſtoffiziantinnen wird aufgehoben. 
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2, Diet & Mechaniker, die Poſt- und Kanzleioffizianten werden unter Anrechnung ihrer Bor 


bereitungs- und Bordienftzeit in den Stand der Staatsbeamten eingereiht. 


eingereiht. 

4. Die Mindeſtpenſiouen der Dienerwitwen werden von 400K auf 600 K erhöht. 

5. Die Abzüge im Betrage der Militärverforgungsgebühren von den Benfionen der Witwen und 
der Frauen vermißter Eee peoleuiteier unterbleiben bis zur Anweiſung diefer Militärverſorgungs— 
gebühren. — 

6. Die Stantöbiener — Subftitutionskräfte find mit Schuhen und Kleidern zu. beteilen. 

7. Sämtliche Staatsbedienfteten, denen im Falle von Krankheit der Fortbezug ihrer Bezüge nicht 
gewährleiſtet iſt, ſind gegen Krankheit und Unfall zu verſichern. 
| 8. Die Teuerungszulage iſt auch der Boftillonen, den bei öffentlichen Fonds Bedienfteten und 
und den in Klaffenpoftämtern III. und IV. Klaſſe befchäftigten Bedienfteten zu gewähren.“ 


F — er tag 


der Mnkeriteken Teufel, Bummer, Kraus, Paıher, — Dr. Bodirsky, 
RM. B. Wolf, Glöckner, Pr. Michl und Genoſſen zum Budgekprvviſoxium. 


— Be 8.2. 
" — 
Die Regierung wird insbeſondere ermächtigt: 


1. Die Teuerungszulage der Staatsbedienſteten, -arbeiter und penfioniften vom 1. Jänner 1918 


angefangen um 50 Prozent und deren Grumdgehalte ebenfall3 vom 1. Jänner 1918 angefangen um 
25 Prozent zu erhöhen; 
2, den Staatsbedienfteten, -arbeitern und -penfioniften am- 1. November 1917 eine einmalige 
Aushilfe in der Höhe von drei Monatsraten der en FR eaNN gegu ne zu gewähren.“ 





3. Die ftändigen Aushilfsdiener werden unter Anrechnung ihrer Vordienſtzeit in den Dienerſtatus Be 


antrag = wu... 
der Abgeordneten Kemelter, Teufel, Bammer, . 












„li. Der Anfchaffungsbeitrag Hat von dem Betrage von 500 K für Die XI Roangetlaſſe ex 
Staatsbeamten (I. Klaſſe) auszugehen und ift in dem Verhältniſſe abzuftufen, welches bei den Anſatzen 
der Regierung (letzte Sitzung des Ausſchuſſe⸗ vom 17. Oktober) feſtgehalten war. 

2. Die Teuerungszulage iſt ab 1. Jänner 1918 um 50 Prozent der bisherigen Zeiennge- 
zu erhöhen. 

3. Der Gehalt iſt ab 1. Jänner 1918 um 25 set zu erhöhen. 

4. Das Plus, das fi) aus der Annahme des Antrages 1 gegenüber den Anſätzen Steger 
vom 17. Dftober ergibt, ift von der 25prozentigen Erhöhung der Gehalte in in Donate 3 
raten abzuziehen.“ | 


Anfrag 
des Abgeordneten Waber. 
Unihaffungszulagen | Be 
XI. Rangsklaſſe 500 590 =. 680 RL 
RR 590 680 Te 860 
IX. 680 770 860. 950 
VIH. 1 770 860 950 1.040 
von der VI. h angefangen 860 950 1.040 Be 
Anfran 


des Abgevrdneten Dr. Bahrabnik. | | See 


„Beantrage die bisherige in baren ausgezahlte Zeuerungszulage um 100 Bei: zu erhöhen 
und aus dieſer erhöhten Teuerungszulage 50 Prozent in die Gehälter und Löhne einzuvechnen. | 
Die PBenfionen und Provifionen bis 2000 K um 100 Prozent zu erhöhen mit einer Abſufung 
bis AO Prozent inkluſive der V. Rangsklaſſe.“ | 


| Antfrag nn 
der Abgeordneten Forfiner, Glöckel, Billebrand, Polke, Rudolf Müller. 4J 


„Die Diener, Unterbeamten, ſtändigen Aushilfsdiener, Poſtaushilfsdiener, ſtaatlichen Arbeiter und. 
Subftitutionskräfte, vollbefchäftigte Poſtillone und vollbefchäftigte Angeſtellte der Klaſſenpoſtämter 
III. Klaſſe ſowie die Bedienſteten der öffentlichen Fonds, ferner die Penſioniſten erhalten, gleichviel ob 
Männer oder Frauen, die Teuerungszulage mindeſtens in jener Höhe, wie fie an die Beamten der 
XI. Rangsklaſſe zur Auszahlung gelangt, wobei die Dauer — Dienſtzeit außer Betracht bleiben ſoll. 
Die Anſpruchsberechtigung beginnt am 1. November 1917 


Antrag 
des Abgeordneten Pr. Makaja. 


„An die nicht in Rangsklaſſen eingeteilten Staatsangeſtellten gelangt ein einmaliger ‚Anjcoftungs * 
beitrag in der gleichen Höhe wie bei den Beamten der XI. Rangsklaſſe zur Auszahlung.“ 


— 
N 
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— ig * Antrag 
des Abgeordneten Benker. 


- 





„Nach den Worten „Staatsangeftellten” im Antrage Mataja ift einzuschalten: 


Staatsbedienfteten des Nuheftandes, Witwen und Waiſen nach) Staat3bedienfteten, fowie den 
Perſonen, die Gnadengaben beziehen . 


J 


Anfrag I 
der Abgeordneten Beine und Genoſſen. 


„Den. Staatsangeitellten, die als Gagiſten Militärdienit leiſten, Ddesgleichen den Bedienſteten, die 
in einer mit ftändigem Bezug der einfachen Diäten oder Zehrgelder verbundenen Verwendung ftehen, 
gebühren mindeftens die halben Teuerungszulagen, wenn fie einen eigenen Haushalt mit Frau oder 
Kinder haben.” 


Anfrag 
des Abgeordneten Benker. 


. es * 


„Diejenigen Staatsangeftellten, welche al3 Gagiften eingerlict ind, und nur eine Sage beziehen, 
haben gleichfalls Anſpruch auf den ihrem Familienſtande entjprechenden Anſchaffungsbeitrag.“ 


Ankrag 
des Abgeordnelen Pr. Ravnihax (Sikung vom 17. Bhfober 1017). 


„Die Re ierung wird aufgefordert, den Staatsbeamten, die als Nichtgagisten Militärdienfte Leiften 
und deren Bivifbezüge eingestellt find und aus dem Heeresetat beitritten werden, beziehungsweife deren 
Familien die mit der Verordnung des Finanzminiſteriums vom 14. Juli 1917, R. ©. BI. Nr. 295, 
normierten Zuwendungen zukommen zu laſſen.“ 


—i— 


Antrag 
des Abgeordneten Rychlik. 


„Die Regierung wird aufgefordert, Die zuzuwendende Teuerungszulage an Supplenten der mittleren 
Unterrichtsanftalten in dem Ausmaße der Zulage entfprechend der X. Rangsklaſſe zu gewähren.“ 


— 
— —— — — — — — — — —— — — — 


Antrag 
——— des Abgeordneken Dr. Lukavsky um Genoflen. 


„Die Supplenten und Aſſiſtenten an den ftaatlichen mittleren und niederen —— mit 
einer gemäß 8 50 Abja 1 des Geſetzes vom 28. Juli 1917, R. ©. Bl. Nr. 319 annehmbaren 
Dienſtzeit von drei Jahren, bekommen denſelben einmaligen Zuſchuß wie die Auskultanten, die gemäß 
Artikel I lit. c der — als Adjutum die Bezüge eines Beamten der X. Rangsklaſſe 
genießen.“ 


| Anfrag 
des Abgeordurfen Smrkäek. 


„Den Hochſchulaſſiſtenten (Konſtrukteuren) iſt die Teuerungszulage reſpektive der Teuerungs- und 
Anſchaffungszuſchuß in derſelben Höhe zu gewähren wie den Staatsbeamten der gleichen Gehaltsſtufe.“ 
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Antrag is ee | 


des Abgevrdneten Gofintar und Genoffen. 









„Die E k. Regierung wird aufgefordert, den k. k. Straßenarbeitern unverzitglich die Teuerungs⸗ 

zulagen rückwirkend anzuweiſen.“ gr I 
Anfrag 

des Abgeordneten Müller und Genoſſen. E* 

„Stiefe und Wahlkinder jollen wie die ehelichen bei der Aufteilung. des Teiecungebeitnget 

behandelt werden. 

. Witwer und Witwen, die Kinder bis zu zwölf Jahren haben, follen wie die Berheirateten . 

behandelt werden.” * — 


Ankrag II 


des Abgeordneten Beine und Genoſſen. 
„Die Penſioniſten der V. und IV. Rangsklaſſe ſind in die Teuerungszulagen ebenfalls ein 
beziehen.“ B 
Ankrag 

der Abgeordneten Rudolf Miller, Forkiner, Glürkel, Billebrand, Path 


„Nachdem die Eifenbahnpenfioniften und Nentner, die zufammen 1.000 K beziehen, von der 
Zenerungszulage -ausgeichloffen wurden, beantragen wir, daß der vom Stiel 
beſchloſſene Betrag der aftiven Angeftellten auch) den Rentnern und ne on werben ſoll.“ gr 


Antrag | 
des Abgeordneten Dr. Ravunihar (Sikung vom 17. Pkfober 17. 


„Die Regierung wird aufgefordert, den Staatseifenbahnbedieniteten, die eine Unfallsrente beziehen, 
auch wenn dieſelbe die Ruhegenüſſe überſteigen ſollte, die ee zuzue ar J 


A — 
des Abgevrdneten Dr. Makakiewirz. | 


„Ich beantrage Gnadengehaltsbezieher einzubeziehen in die Aktion.“ 


Anfraa 
des Abgenrdneten Benker (Sikung vom 17. Pkfober 1917). 


„Der Staatsangeftelltenausichuß ftellt an das Hohe Haus den Antrag: Die Regierung wich) auf 
gefordert, ohne Verzug und mit aller Entfchiedenheit an den Abbau der Teuerung und als wichtigite 
Vorausjegung hiezu an die Regelung der Valuta zu jchreiten, weil in anderer Weiſe eine dauernd de 
Geſundung der Wirtſchaftslage der Staatꝛengere nicht möglich iſt.“ * 






31 


a — —— 


Reſolutionen. 


— — — 


* 
— 


Reſolution des Abgeordneten Dr. Funk: 


* 


„Die Regierung wird aufgefordert, durch unverzügliche, geeignete Vorkehrungen, namentlich durch 
hinreichende Zuweiſungen der nötigſten Viktualien (Kartoffel, Mehl, Hülſenfrüchte u. dgl.), Kohle, Be— 
ſchuhung, leider an die Staatsangeftellten, refpeftive deren Konfumorganifationen und durch ausgiebige 
Unterftügung-aller auf Selbithilfe beruhenden wirtjchaftlichen Staatsangeitelltenorgantjationen, die Not- 
lage der Staatsangeftellten zu verbefjern.“ . 


Reſolutionen des Abgeorbneten Dr. Hoffmann dv. Wellendhof: 


— „Die Regierung wird aufgefordert, bei der Durchführung der Teuerungszulagen die u 
und Aſſiſtenten der Staatslehranjtalten vom dritten bis achten SAN den Ausfultanten gleich- 
suftellen.“ RE 


„Die Regierung wird aufgefordert, bei der Durchführung der Teuerungszulagen die Poſtoffizianten 
und Boftadjunkten nach ihren Bezügen al3 Beamte zu behandeln.“ 


- 


Aus der f. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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= i and | Regierungsvorlage. 


— en ®efeh 


- vom . . . . [2 [2 . . ” ’ 


betreffend 


+ 


Erhöhung der Zurkerverbrauchsabgabe. 


— — — 


Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | 


SE 


Das Ausmaß der Zuderverbrauchsabgabe wird 

erhöht, und zwar für Zuder der im 8 1, 8.1, 

des Zuckerſteuergeſetzes bezeichneten Art auf 54 K 

- | für 100 Rilogramm Reingewicht und für Zucker 
| der im $ 1, 8. 2, des Zuckerſteuergeſetzes bezeich- 

ee mneten Art auf 10 K für 100 Kilogramm Rein- 

. * | gewicht, 


3.2. | 
Verſteuerter Zuder der im $ 1, 8. 1, des 
in Zuckerſteuergeſetzes bezeichneten Art, welcher bereits 


in den freien Verkehr übergegangen und als folcher 
oder in zuderhaltigen Waren (auch) Halbfabrifaten) 
von erheblichem Zudergehalte am 1. Dezember 1917 
innerhalb des Geltungsgebietes dieſes Gejebes vor— 
handen ift ſowie jener Zuder, welcher in den 
Ländern der ungarischen heiligen Krone und in den 
Ländern Bosnien und der Hercegopina vor dem 
: 1. Dezember 1917 an Empfänger im Geltungs- 
gebiete dieſes Geſetzes verfendet wird, jedoch exit 
nach diefem Tage in diefes Gebiet einlangt, unter- 
liegt einer Nachfteuer von 16 h pro Kilogramm Rein- 


- gewicht, auf welche die für die Verbrauchgabgabe 
geltenden Beitimmungen finngemäß Anwendung 
finden. 


Die einzelnen Gattungen der der Nachver- 
jteuerung zu unterziehenden zucerhaltigen Waren 


1 






2 






























und Si der Berechnung der Nachiteuer zugrunde 
zu legende durchſchnittliche Zuckergehalt dieſer Waren 
wird im Vollzugswege beſtimmt. | 

Befreit von der Nachiteuer bleibt der im 
Beſitze einer Perſon (phyſiſche Perſon, juriſtiſche 
Perſon, Firma) befindliche Zucker als ſolcher oder 
in zuckerhaltigen Waren in Mengen von zuſammen 
nicht mehr als 100 Kilogramm. 

Wer am 1. Dezember 1917 einen Vorrat an 
Zucker als ſolchen oder in nachſteuerpflichtigen 
zuckerhaltigen Waren beſitzt, welcher zuſammen mehr 
als 100 Kilogramm beträgt, iſt verpflichtet, Die 
ganze Menge, den Ort und die Räume der Auf— 
bewahrung bis einſchließlich 3. Dezember 1917 
den hierzu beſtimmten Finanzorganen anzumelden. 

Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, die näheren 
Anordnungen über die Anmeldung und die Er— 
hebung der Vorräte an nachſteuerpflichtigem Zucker 
als ſolchen und in nachſteuerpflichtigen zuckerhaltigen 
Waren, ferner über die Entrichtung der Nachſteuer 
mittels Verordnung zu treffen. 

Die Unterlaſſung der vorgeſchriebenen An— 
meldung oder die Anmeldung einer um mehr als 
5 Prozent geringeren Menge als der vorhandenen, 
wird mit dem vier- bis achtfachen Betrage der 
verfürzten oder der Verkürzung ausgeſetzten Nach⸗ 
ſteuer beſtraft. 

Andere Unrichtigkeiten in der Anmeldung, die 
ſich nicht auf die Zuckermengen beziehen, werden 
mit einer Ordnungsſtrafe von 5 bis 100 K ge- 
ahndet. 


83. 
Dieſes Geſetz tritt am 1. Dezember 1917 in 
Rraft. i 
Mit dem Bollzuge tft Mein — 
beauftragt. | 
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- Bemerkungen 


zur 


Geſehesvorlage, bekreffend Erhöhung der Zuckerverbrauchsabgabe. 


Die Ausgaben, die infolge des Krieges den Staat dauernd belaſten, machen es mit der Fort— 
dauer des Krieges in immer größerem Umfange zur unausweichlichen Notwendigkeit, noch während des 
Krieges für die Dedung derfelben Vorforge zu treffen und vor allem die zur Beftreitung der Zinfen 
der Kriegsanleihen erforderlichen finanziellen Mittel ficherzuftellen. 

Durch die in Verhandlung ftehende Kriegsgewinnſteuer und bis zu einem gewiſſen Grade auch 
durch die von der Regierung in der kürzlich eingebrachten Vorlage beantragte Reform der Weinſteuer 
werden in erſter Linie die beſitzenden Klaſſen im Wege einer direkten und einer indirekten Abgabe— 
entrichtung zur weiteren Tragung der Kriegslaſten herangezogen werden. Bei dem Ausmaße dieſer mit 
der Dauer des Kriegszuſtandes ſtändig wachſenden außerordentlichen Laſten iſt es aber unvermeidlich, 
daß ein Zeil derſelben auch durch die breiten Schichten der Bevölkerung im Wege indirekter Abgaben 
aufgebracht werden muß. „Hierbei darf nicht außer acht gelafjen werden, daß jeit dem Ausbruche des 
Krieges infolge der durch denſelben bedingten Berhältnifie der Verbrauch aller anderen Verzehrungs— 
ſteuergegenſtände mit Ausnahme von Zucker einen bedeutenden Ausfall erlitten haben und daß 
infolgedeſſen ſchon im Verwaltungsjahre 1916/17 der Geſamtertrag aller Verzehrungsſteuern zuſammen 
weſentlich hinter dem Ertrage im letzten Friedensjahre zurückgeblieben iſt; die auf den Kopf entfallende 
jährliche Belaſtung durch die ſtaatlichen ee ift daher gegenwärtig geringer als jene 
vor dem Kriege*), | 

Bei der Beurteilung Br Wirkung einer neuen oder erhöhten Belaftung von Gegenftänden des 

- allgemeinen Verbrauches auf die Bevölferungsichichten muß aber gerade unter den gegentvärtigen Ver- 
hältnifjen auch auf die mit ftaatlichen Mitteln durchgeführte Aktion der Beſchaffung von Lebensmitteln 
und notwendigen Bedarfsartifeln für die Mindeitbemittelten Bedacht genommen werden, welche Aktion 
die Belajtung von Gegenjtänden des Mafjenverbrauches mit einer ftaatlichen Abgabe auch vom foztal- 
politifchen Standpunfte vertretbar macht. 

Unter dem Zwange der eingangs angeführten Notwendigkeit fieht die Gefegesporlage die Erhöhung 
des bisherigen Ausmaßes der Verbrauchsabgabe von NRübenzuder ($ 1, 3. 1, 3. St. ©.) von 38 K 
auf 54 K und von Zuder anderer Art ($ 1, 8. 2, 3. St. ©.) von 6 auf 10 K pro 100 Rilogramm 
Reingemwicht vor. Ausschlaggebend für den Verbrauch und den Steuerertrag ift der Rübenzucker; Zucker 
anderer Art (Stärke, Malzzuder uſw.) fällt finanziell nicht ing Gewicht, doch erſcheint es unberechtigt, 
ſolchen Buder, der, inſoweit er überhaupt der Steuerpflicht unterliegt, zum größten Teile für die Her- 
ftellung von Buderwaren und Kanditen Verwendung findet und für die menschliche Ernährung von 
feiner weiteren Bedeutung ift, von einer Abgabeerhöhung frei zu Laffen. 

Die Erzeugung von Rübenzuder betrug, ausschließlich der auf Konſumware nicht untgearbeiteten 
Rohzuckermengen, in den Betriebsjahren (das ift vom 1. September des einen bis zum 31. Auguft 





*) Ertrag der. Verzehrungsfteuern im Sabre 1913 rund 416 Milfionen Kronen, woraus ſich bei einer 
Bevölferungsziffer von 285 Millionen eine Ropfquote von 14 K 60 h ergab; Extrag der Verzehrungsſteuern im 
— — 1916/17 ohne Einrechnung der Zündmittelſteuer rund 388 Millionen Kronen, Ropfquote 13K 60 h, 
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des nächſten Jahres) 1911/12 6,469.000 Meterzentner, 1912/13 11,071.000 Meterzentner, 1913/14 
10,363.000 Meterzentner, 1914/15 8,147.000 Meterzentner, 1915/16 5,894.000 Meterzentner, 
1916/17 5,732.000 Meterzentner; die Berjteuerung an Rübenzuder (Konfum- und Rohzuder zufammen) 
jtellte jich in diefen Betriebsjahren auf 3,701.000 Meterzentner, 4,362.000 Meterzentner, 4,403.000 Meter- 
zentner, 5,312.000 Meterzentner, 5,388.000 Meterzentner, beziehungsweije auf 5,249.000 Meterzentner. 
An Zuder anderer Art (Stärke, Malzzuder 2c.) gelangten zur Erzeugung 1911/12 125.000 Meter: 
zentner, 1912/13 124.000 Meterzentner, 1913/14 144.000 Meterzentner, 1914/15 105.000 Meter- 
zentner, 1915/16 91.000 Meterzentner, 1916/17 9000 Meterzentner, und wurden in den angegebenen 
Betriebsjahren 123.000, 131.000, 137.000, 121.000, 91.000, beziehungsweife 10.000 Meterzentner 
der Verſteuerung unterzogen. 

Der finanzielle Erfolg der Zuckerſteuererhöhung läßt fih zunächſt noch nicht angeben, weil dermalen 
nicht feititeht, welche Zucdermengen aus dem Betriebsjahre 1917/18 für den fteuerpflichtigen Verbrauch 
zur Verfügung gejtellt werden fünnen. Für die Zeit nad) Wiederkehr normaler Verhältniffe ift aber bei 
einem voraugfichtlichen fteuerpflichtigen Verbrauh von jährlihd etwa 48 Millionen bis 5 Millionen 
Meterzentnern mit einer Mehreinnahme aus der Steuererhöhung von jährlid 75 bis 80 Millionen 
Kronen zu rechnen. 

Schließlich fol nicht unerwähnt bleiben, daß bereitS in mehreren Ländern (Belgien, England, 
Frankreich, Italien, Rußland) während des SKrieges namhafte Erhöhungen der ftaatlichen Belaſtung des 
Zuckers ftattgefunden haben und daß in Ofterreich dank der durchgeführten Regelung der Erzeugung und 
des DVerfehres mit NRübenzuder die Zuderpreife jeit Ausbruch) des Krieges eine verhältnismäßig viel 
geringere Steigerung erfahren haben, als in einer Reihe anderer Länder. i 

$ 2 der Vorlage fieht die Nachverftenerung der mit dem Wirfjamfeitsbeginne des Geſetzes in 
freiem Berfehre ‚befindlichen Vorräte an Rübenzuder als ſolchen oder in Waren mit erheblichem Zuder- 
gehalte vor. Mit Rüdjiht auf die während des Krieges der Durchführung der Nachverjteuerung ent- 
gegenstehenden Schwierigfeiten, insbejondere infolge Mangels an Finanzorganen, muß fi) die Pflicht für die 
Nachverjtenerung auf die Befißer von Zuckervorräten von mehr als 100 Kilogramm beſchränken, Ein ins 
Gewicht fallender finanzieller Entgang ift durch die Freilafjung von Vorräten unter diefer Menge von 
der Nachiteuerpflicht nicht zu gewärtigen, da duch die in Wirkſamkeit ftehende Regelung des Verkehres 
mit Nübenzuder eine nennenswerte Bevorrätigung in den privaten Haushaltungen und auch bei den 
Detailhändlern nicht zu bejorgen tft. Die Feitfegung einer niedrigeren Höchſtmenge für die Freilafjung 
von der Nachiteuerpflicht wiirde einen unverhältnismäßigen Aufwand an Zeit und Arbeit gegenüber dem 
erzielbaren Erfolg bedeuten. 

Die näheren Anordnungen über die Durchführung der Nachverjteuerung ſollen dem Vollzuͤgswege 
vorbehalten bleiben; fie werden im twefentlichen jenen Verfügungen gleich fein, welche für die Nachver- 
ſteuerung anläßlich der Zuderiteuererhöhung im Sahre 1899 getroffen worden find. 


Aus der E. £. Hof- und Staat3druderei. 
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Regierungsvorlage. 


Gefeh 


vom . 


über 


die, Perlegung des Amksſihes des Rreisgerühles in Rovigno 
! | nach 


— 


wie — 








Mit Zuftmmung | beider Häufer des Keichsrates finde Ich anzuordnen, 


a 


Der Amtsſitz des Kreisgerichtes in Rovigno 
im Sprengel des LOberlandesgerichtes Trieſt wird 
nad) Pola verlegt, unter Belafjung des Bezirks- 
gerichtes in Rovigno an feinem Ameäsſitze. 

Der Tag des Beginnes der Amtswirkſamkeit 
des Kreisgerichtes in Pola wird durch Verordnung 
beitimmt. 


82. 
Diefes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund- 
machung in Kraft. 
838. 


Mit der Vollziehung diefes Gefebes wird Mein 
Sujtizminifter betraut. 





3 





Begründung. 


— — — 


Schon zu Beginn der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts beſchloß die Regierung, auf 
Anregung des Oberlandesgerichtspräſidiums in Trieſt, die Verlegung des Kreisgerichtes in Rovigno 
nach Pola in die Wege zu leiten. Der damalige Juſtizminiſter erſuchte bereits mit Schreiben vom 
14. November 1893, 3. 21258, den Landesausſchuß der Markgrafſchaft Iſtrien, über die Verlegung 
das Gutachten des Landtages im Sinne des Geſetzes vom 26. April 1873, R. ©. Bl. Nr. 62, 
einzuholen und dem Juſtizminiſterinm befanntzugeben. 


Die Durchführung diefes Vorhabens fcheiterte jedoch an dem paſſiven Widerftande des Iſtrianiſchen 
Landtages, der, ungeachtet unzähliger Betreibungen, das von ihm abgeforderte Gutachten nicht erftattete. 
Dies beitimmte im Jahre 1910 das Yuftizminifterium, um endlich in der Stadt Pola einen Gerichtshof 
errichten zu fönnen, eine Teilung des Sreisgerichtsiprengel3 Rovigno, die Belaffung des Kreisgerichtes 
in diefer Stadt und die Errichtung eines zweiten Kreisgerichtes in Iſtrien mit dem Amtsſitze in Pola 
ins Auge zu fafjen, obwohl gegen diefes Projekt viele jachliche Bedenken beftanden. Das Statthalterei- 
präſidium in Trieft wurde mit Juftizminijterialerlaß vom 26. Juni 1910, 8. 11931, erfucht, über 
diefe Frage das Gutachten des Landtages” einzuholen. 


Auch diefer neue Ausweg, der zur- Errichtung eines Gerichtshofes in Pola hätte führen follen, 
fand nicht die Zuftimmung der Mehrheit des Landtages; alle an ihm gerichteten Aufforderungen, das 
Gutachten abzugeben, biieben erfolglos. 


Nun befhloß die Regierung, auf ihre urfprüngliche, der Sachlage befjer entjprechende Abficht, 
das Kreisgericht Rovigno nad) Pola zu verlegen, zurückzukommen. 


| Rovigno, einst die verhältnismäßig bevölfertite Stadt Sftriens und der Mittelpunkt des Verfehres 
und des Geehandels, verlor im Laufe der Zeit immer mehr an Bedentung und ift noch immer die 
Kleinſtadt geblieben, deren Bevölkerung jich im Jahrzehnt 1900— 1910 nur um 2021 Seelen vermehrte. 
Sie zählte 1910 bloß 12.323 Einwohner, Pola dagegen, vor 60 Jahren ein Fleiner Fiſcherort mit 
wenig hundert Einwohnern, nahm, infolge der Verlegung des Hauptkriegshafens dahin, einen derartigen 
Aufſchwung, daß es heute die wichtigite und größte Stadt Iſtriens geworden ift. Im Sahre 1910 

hatte die Stadt Pola 58.526, die Gemeinde Pola 70.948 Einwohner, mithin den dritten Teil der 
Einwohnerschaft des Kreisgerichtsiprengel3 Rovigno (216.664). 


Die Stadt Pola felbft mit ihrem großen Verkehr und ihrer betriebſamen Bevölkerung hat an 
dem Geſchäftsſtande des Kreisgerichtes Rovigno in Zivil- und Strafſachen einen größeren Anteil als 
mehrere der übrigen Gerichtsbezirke zuſammen. Die Gerichtsbezirke Iſtriens, die in Pola ihren Mittel- 
punkt haben, nehmen am Gejchäftsitande des Kreisgerichtes in Rovigno in vielen Gejchäftszweigen fogar 
mit 60 bis 80 Prozent des gejamten Gefchäftsitandes dieſes Kreisgerichtes teil, Die Verbindung 

zwiichen den ſüdlichen Gerichtsbezirken Iſtriens und Pola ift vielfach ganz mefentlich beſſer als jene 
mit Rovigno, für die Bewohner der Duarnerifchen Inſeln vollends ift der Zutritt zum Sreisgerichte in 
* Rovigno mit einem mehrtägigen Zeitverluſte und mit namhaften Auslagen verbunden, während fie Pola 
- in einem Tage befuchen können. 


Daß Rovigno mit Pola auch im Hinblid auf Baulicteiten, Unterhunftsbedingungen, auf | 
Erziehungsanftalten, auf Fremdenverkehr, Handels und Seeverfehr in feiner Hinficht verglichen werden 
fann, braucht nicht erwähnt zu werben. | 


- 
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Die Verlegung des Kreisgerichtes nach Pola, die ſich aus dieſen Gründen als eine gebieteriſche 
Notwendigkeit erwies, wurde daher mit der Verordnung des Juſtizminiſters vom 16. Februar 1917, 
R. ©. Bl. Ne. 64, verfügt. 


Das Gutachten des Landtages der Marfgrafichaft Sitrien wurde vorher nicht mehr Änigeholt 
weil der Landtag mit Allerhöchften Patent vom 3. April 1916 (R. ©. BL. Nr. 90) aufgelöft worden 
war. Bei der Erlafjung der bezogenen Verordnung ging man von der Anſchauung aus, der paflive 
Widerſtand des Landtages fünne nur dahin gedeutet werden, daß der Landtag die beabfichtigte Ver— 
legung des SKreisgerichtes Rovigno nah Pola ablehne, daß aber die Regierung an ein Gutachten in 
diefem Sinne nicht gebunden ſei. Um aber doch der autonomen Landesbehörde Gelegenheit zu geben, 
ſich über die Frage zu äußern, wurde das Gutachten der im Sinne des Artikels I des bezogenen 
Allerhöchſten Patentes zur Bejorgung der dem Landesausfchuffe der Markgrafſchaft Iſtrien obliegenden 
Aufgaben eingejegten Landesverwaltungsfommiffion, der gegenwärtig höchſten autonomen Behörde in 
Sitrien, eingeholt. Diejes Gutachten lautete zuftimmend und ar die Verlegung des Se als 
dringend notwendig und erwünſcht. 


Da nun aber die Geſetzlichkeit der Verordnung des Juſtizminiſters vom — Februar 1917, 
NR. ©. DB Ne. 64, in der im Mbgeordnetenhaufe am 26. Juni 1917 eingebrachten Anfrage de⸗ 
Abgeordneten Spadaro und Genoſſen beſtritten wird, weil die Genehmigung, richtig das Gutachten, 
des Landtages im Sinne des Geſetzes vom 26. April 1873, R. G. Bl. Nr. 62, nicht eingeholt wurde 
und die Einholung des fraglichen Gutachtens auch derzeit nicht möglich iſt, wird der vorliegende 
Geſetzentwurf eingebracht, um die notwendige Verlegung des Amtsſitzes des Kreisgerichtes Rovigno 
nach Pola völlig einwandfrei durchführen zu können. Der Wortlaut des Geſetzes vom 26. April 1873, 
N. G. Bl. Nr. 62, läßt unzweifelhaft erkennen, daß nur dann, wenn die Verlegung des Amäsſitzes 
eines Gerichtshofes durch Verordnung ſtattfinden ſoll, vorher das Gutachten des Landtages eingeholt 
oder entgegengenommen werden müſſe. Zu einer ſolchen Änderung durch Geſetz bedarf es deſſen nicht. | 
Und daß dazu die Reichsgeſetzgebung berufen iſt, zeigt das Geſetz ſelbſt. Ebenſogut, wie durch eine 
Änderung dieſes Geſetzes im allgemeinen von der Einholung eines Gutachtens des Landtages abgeſehen 
werden könnte, kann dies auch in einem einzelnen Falle geſchehen. 


— — — — — — — — 


J 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Regierungsvorlage, 


Geſeß 


womit 


der — bekreffend die provviſoriſche Regelung der merhfel- 
feitigen Bandels- und Berkehrsbeziehungen zwiſchen den im Reichs— 
rate vertrekenen Rönigreichen und Tändern und den Tändern der 
ungariſchen Heiligen Rrone genehmigt und in Kraft gefeht wird. 


‚Mit Zuftimmung beider Häufer des Xeichsrates finde Ih anzu 
‚ordnen, wie folgt: 


a FE 
J a, 

Pr, * 

ME 


a 3 
ee A — 


8%; 
Der zwischen der k. k. Regierung und der fönig- R 


lich ungarifchen Regierung abgefchloffene Vertrag, ee 


treffend die proviforiihe Negelung der mwediel- 
feitigen Handels und Berfehrsbeziehungen zwilhen 


den im Reichsrate vertretenen SKönigreihen und 
Ländern und den Ländern der ungarifchen heiligen 


Krone vom 18. November 1917 wird genehmigt. 2 


8 2. 


Diefes Gefeg tritt am 1. Jänner 1918 unter 
der Vorausſetzung in Kraft, daß der m Si 


angeführte Vertrag gleichzeitig und gleichlautend - 


auch in den Ländern der ungarifchen heiligen Krone \ 


wirkſam wird. 


8 3. 


Mit dem Vollzuge diefes Gefehes ift Mein 
Sefamtminifterium beauftragt. 


N 
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Verkrag, 


betreffend 


die proviſoxiſche Regelung der wechſelſeiligen Bandels- und Ber- 
 kehrsbeziehungen zwiſchen den im Reichsrake vertretenen Rönig- 
xeichen und Tändern und den Tändern der ungarifchen heiligen 
Rrone. 


x Auf Grund des Geſetzes vom 21. Dezember 
7 — 1867, R. ©. Bl. Nr. 146, und des ungariſchen 

| Geſetzartikels XII vom Jahre 1867, wonach die 
von Zeit zu Zeit vorzunehmende Regelung der 
wechſelſeitigen Handels- und Verkehrsbeziehungen 
zwiſchen den im Reichsrate vertretenen Königreichen 
und Ländern und den Ländern der ungariſchen 
heiligen Krone vorgeſehen iſt, wurde zu dieſem 
Zwecke der folgende Vertrag abgeſchloſſen: 


Artikel J. 


ſchloſſenen Vertrages vom 8. Oktober 1907, be— 
| | treffend die Regelung der wechſelſeitigen Handels: 
—* | und Berfehröbeziehungen zwifchen den im Reichs— 
| rate vertretenen Königreichen und Ländern und den 
Ländern der heiligen ungarifchen Krone, feiner An- 
lagen und des Schlußprotofolles, ſowie des zu Wien, 
am 30. November 1908 abgeichlofjenen Zuſatz- 
vertrages, betreffend die Ergänzung der Artikel XVI 
und XVI des erwähnten Vertrages, wird biz zu 
dem SBeitpunfte, in dem die zwiſchen den beiden 
Regierungen vereinbarte Neuregelung diefer Ange- 
legenheiten in Kraft tritt, längſtens bis 31. De- 
zember 1919 eritredt. 





Die Geltungsdauer des zu Budapeft abge a 


Artikel I. = 

Vom 31. Dezember 1918 an steht es en | 
der beiden vertragfchließenden Teile frei, die Kün- 
digung der in den Artikeln IT und II dee 
Vertrages vom 8. Dftober 1907 erwähnten Ver- 
träge mit der Wirkung MR. ‚ berlangen, daß fie 
unverzüglich erfolgen muß. Re 





Wien, am 18. November 1917. 


Seidler m. p. Weserle m. p. 


Banhanz m. p. Berenyi m. p 
Wimmer m. p. Mezöſſy m. p. 
Wiefer m. p. er, 


Silva-Taroura m. p. 
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Gele 


iiber 


— 


die provilorilche Verlängerung des Privilegiums der ſterxeichiſch— 
ungarilihen Bank und des Münz- und Währungswerfrages ſowie die 
Dronung der damit im Zuſammenhange ſtehenden Angelegenheiten. 


* 


— — — 


Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | 
| 8 1. 


Die Wirkiamfeit der mit dem Gefeb vom 
8. Auguft 1911, R. ©. Bl. Nr. 157, getroffenen 
Verfügungen, betreffend die Verlängerung des 
Privilegiums der Dfterreichifch-ungarifchen Banf und 
des Münze und Währungsvertrages ſowie die 
Drdnung der damit im Bufammenhange ftehenden 
Angelegenheiten, wird für die Dauer der Geltung 
de3 Vertrages vom 18. November 1917, be— 
treffend die propiforifche Regelung der mechiel- 
jeitigen Handels- und Berfehrsbeziehungen zwijchen 
den im Neichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern und den Ländern der ungarifchen heiligen 
Krone, eritredt. 

HBugleih wird die Ermächtigung erteilt, Die 
in den Artikeln II und VII, ferner VI und VII 
dieſes Geſetzes bezeichneten Vereinbarungen für die 
gleiche Zeitdauer zu verlängern. 


82. 


Die Regierung wird ferner ermächtigt, den für 

Ende 1917 gefündigten Münz- und Währungsvertrag 

re ſamt Additionalübereinfommen für die gleiche Zeit— 
x | Dauer zu erneuern. 


83. 


Dieſes Geſetz tritt am 1. Jänner 1918 in 
Kraft. Mit dem Vollzuge ijt dag Geſamtminiſterium 
betraut, 
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Erläauternde Bemerkungen. 


Der zwiſchen den im Neichsrate vertretenen Königreichen und Ländern und den Ländern der 
ungarifchen heiligen Krone am 8. Dftober 1907 abgefchloffene Vertrag über die Regelung der wechfel- 
jeitigen Handels- und Berfehrsbeziehungen, der mit dem Geſetze vom 30. Dezember 1907, R. ©. BL. 
Nr. 278, genehmigt worden ift, läuft am 31. Dezember 1917 ab. Auf Grund der Beflimmung des 
Artikels XXV dDiefes Vertrages, derzufolge jpäteitens zu Beginn des Jahres 1915 Verhandlungen 
über die Neuregelung der Zoll: umd Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Staaten für die Zeit vom 
1. Sänner 1918 an einzuleiten waren, ift die öfterreichifche Aegierung ſchon vor längerer Zeit mit der 
föniglid ungarischen Regierung in Verbindung getreten, um unſere handelspolitiiche Aktionsfähigkeit 
nach außen herzuſtellen. 

Wie duch eine Verlautbarung vom 25. — 1917 bekannt geworden iſt, gelangten die hierüber 
eingeleiteten Beſprechungen am 24. Februar I. J. zum Abſchluſſe und führten zu einem vorläufigen 
Ergebniffe, welches die Aufnahme von Handelspolitiihen Verhandlungen mit fremden Staaten ermöglicht. 

Da wegen des noch andauernden Kriegszuftandes die gejamte handelspolitiſche Lage derzeit noch 
nicht geklärt ift, beiteht in feinem der beiden Staaten der Monarchie die Möglichkeit, die Ausgleiche- 
vereinbarungen einjchließlich jener über einen neuen Zolltarif zur Legislativen Genehmigung vorzulegen. 
Die Vorlage würde vor Klärung der handelspolitiſchen Situation vielmehr nur im Falle des Eintrittes 
außergewöhnlicher Umſtände und nur im Einvernehmen mit der königlich ungariſchen Regierung 
erfolgen können. 

? Da aber - der in Kraft stehende wirtſchaftliche Ausgleich nur bis 31. Dezember 1917 wirkſam 
iſt, mußte die Regierung dafür Vorſorge treffen, daß keine Unterbrechung in den wirtſchaftlichen 
Beziehungen zu den Ländern der ungariſchen heiligen Krone eintrete. Dies glaubte die Regierung 
am zweckmäßigſten Dadurch erreichen zu können, daß fie mit der königlich ungariſchen Regierung über- 
einkam, die jetzt in Kraft ſtehenden Vereinbarungen By ENG für we zivei Jahre aufrecht zu 
Fe — 

—* Zu dieſem gZwecke mußten zwei Abmachungen —— — 

Zunächſt war der Vertrag über die Regelung der wechſelſeitigen Handels- und Verkehrs— 
— vom 8. Oktober 1907 nebſt dem am 30. November 1908 abgeſchloſſenen Zuſatzvertrage 
über die Ergänzung der den gewerblichen Rechtsſchutz betreffenden Artikel XVI und XVII des 
‚erwähnten Vertrages zu verlängern, Dies ift im Artikel I des angefchloffenen Vertrages vorgefehen. 
Zu Artikel II iſt zu bemerfen: Im Artifel IV des Vertrages vom 8. Dftober 1907 ijt die Beftimmung 
enthalten, daß jener vertragjchliegende Teil, der von dem Nechte der Kündigung von handelspolitiſchen 
8 erfrägen Gebrauch machen will, ſechs Monate vorher dem anderen Teile Hiervon Mitteilung zu machen hat. Da 
es unbeſtimmt iſt, welche Verträge und wann ſie zu kündigen ſein werden, iſt vereinbart worden, daß 
die Kündigung vom 31. Dezember 1918 an nicht an die Einhaltung der ſechsmonaklichen Anmeldefriſt 
gebunden iſt. 

Außerdem mußte aber für jene Ungelegenheiten vorgeforgt werden, die durch daS Geſetz vom 

8. Auguft 1911, R. ©. Bl. Nr. 157, gleichfall® für die Zeit bi8 31. Dezember 1917 geregelt 

find, das heißt, für die Verlängerung des Brivilegiums der Dfterreichifch-ungarifchen Bank 
nd des Münz- und Währungsvertrages, ſowie die damit im Zufammenhang ftehenden Angelegen- 

siten. Beide Regierungen haben fich daher über einen Gefeßentwurf geeinigt, der die meitere unver⸗ 
erte ershallung der Ordnung diefer Materien zum Ziele hat. 























don Dopp elbeftenerungen jolcher ee die — —— Bi —— Are 3= 
dehnen, ſowie über einige andere Angelegenheiten der direkten Beftenerung, das gleichfalls mit ' dem 
Gefege vom 30. Dezember 1907, R. ©. BL. Nr. 278, genehmigt worden ift, nicht notwendig, da, 
diefer Vertrag nad) $ 22 in Kraft bleibt, fall3 feine Kündigung bis 1. September I. 3. erfolgt. Die \ 
weitere Wirkſamkeit dieſes Vertrages wurde demnach durch Unterlaffen der Kündigung geſichert. 

In formaler Hinſicht wird der gleiche Weg vorgeſchlagen, der in den Jahren 1907 und 1911 4 
gewählt worden ift. Der Vertrag über die proviforifche Regelung der wmechjelfeitigen Handels: 
und Verfehrsbeziehungen ſoll dur ein Gefeb genehmigt werden. Für die Regelung der Bant-, 
Münz- und Währungsangelegenheiten wurde Dagegen: der Text des Geſetzes ſelbſt einvernehmlich mit der 
königlich ungariſchen Regierung feſtgeſetzt und werden ſonach in beiden Staaten — 
werden. 3 


—* 


che Zum 


Aus der E. k. Hof⸗ und Staatsdrnderei. 
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Bericht 


en FJinamausſchuſſes 
FREE j iiber 


die Kaiferlichen VYerordnungen: 


Be vom 20, Mai 1915, 8. ©. Bl. Ur. 129, betreffend die Gewährung von 
- Gebührenbefreiungen für Zwecke der Beichmung der ölterreichifchen Kriegs- 
anleihe vom Jahre 1915 (Beilage 87); 

Es vom t3. Oktober 1915, 8. ©. Bl. Ar. 305, betreffend die Gewährung von 
Gebührenbefreiungen fir Imerke der Beichtnung der dritten öfterreichifchen 
Briegsanleihe (Beilage 88), und | 

3. vom 15. Ipril 1916, 8. ©. BL. Ur. 101, über die Gewährung von Ge— 

vuhrenbefreiungen zur Förderung der Zeichnung der vierten J— 
alien (Beilnge 89). 





Die anläßlich der erften öfterreichiichen Kriegsanleihe gemachten Erfahrungen Iegten der Regierung 
eh Gedanken nahe, die Zeichnung von Kriegsanleihe auch duch. Einräumung gewiſſer Gebühren- 
begünftigungen möglichſt zu fördern. 

| Diefer Gedanfe fand bei der Auflegung der zweiten öfterreichifehen Kriegsanleihe von Mai 1915 

‚Verwirklichung, inden die Kaiferliche Verordnung. bom 20. Mai 1915, R. ©. Bl. Nr. 129, den 
Eigentümern von Liegenschaften, denen eine Beteiligung an der Anleihe oft nur unter Snanfpruch- 
‚nahme ihres Realfredites möglich war, für die zu Beichnungszweden aufgenommenen Hypothefardarlehen 
die Gebührenfreiheit mit der Beichränfung zugejtand, dab das Darlehen die Hälfte des von Darlehens— 
nehmer gezeichneten Nennbetrages der Kriegsanleige nicht überfteigt. Dieſe Beſchränkung fand ihre Necht- 
fertigung darin, daß drei Viertel der zu Zeichnungszwecken erforderlichen Barmittel durch Belehnung 
der Kriegsanleihetitres bejchafft werden fonnten, fo daß die oberwähnte Grenze einen ausreichenden 
Spielraum für die zur Zeichnung benötigten rejtlichen Barbeträge bietet. Zum Schuß gegen eine mißbräuch-⸗ 
liche Snanfpruchnahme der Begünftigung wurden Beſtimmungen über die Verwirkung der Gebühren» 
befreiung für den Ball einer Veräußerung der gezeichneten Titres vor Ablauf eines beſtimmten Zeit— 
raumes getroffen. 

‚Eine weitere Befreiung sollte die Anlage von Mündel- und Stiftungsvermögen in Sriegsanleihe 
fördern, indem die Eingaben um Erteilung der pflegfchafts- oder ftiftungsbehördlichen Zuſtimmung zu 
Zeichnung der. Kriegsanleihe ſowie um Erfolglaſſung der dazu erforderlichen Barmittel für ſtempelfrei erklärt 
wurden. 

Anläßlich der Auflegung der dritten und vierten öſterreichiſchen Kriegsanleihe wurden mit den 
Kaiſerlichen Verordnungen vom 13. Oktober 1915, R. G. BL. Nr. 305, und vom 15. April 1916, 
R ©. Bl. Nr. 101, ähnliche Sebührenbegünftigungen gewährt, und deren Umkreis, mit Rückſicht auf 
die feither gewonnenen praktischen Erfahrungen noch etivas erweitert. Sp wurde die Gebithrenbefreiung 
we auch auf die Zeichnungszwecen dienende VBerpfändung, Abtretung oder Rückzahlung von Hypothekar— 








—— ausgedehnt: weiters wurden ee für die zur Beſchaffunge der big 
Barmittel ftattfindende Belehnung von Wertpapieren und Aufnahme von PBolizzendarlehen zugejtanden 


und wurde der Erwerb von Kriegsanleihe ſeitens Minderbemittelter durch Einräumen der Gebühren- 
freiheit für Vereinigungen gefördert, die ſich ausjchließlih mit der Zeichnung und Bezahlung der 
Kriegsanleihe für gemeinfchaftliche Rechnung ihrer Mitglieder befafjen, endlich wurde auch gewiſſen, die 


Kriegsanleihe betreffenden, im Verkehre zwiſchen den Banken, und Den Zeichnern ee Urkunden i 


die Stempelfreiheit zuerfannt. 
Hinſichtlich der fünften und der jechiten öfterreichifchen Kriegsanleihe wurden die oben erörterten 


Zwecke durch Miniſterialverordnungen erreicht, welche auf der Kaiſerlichen Verordnung vom 10. Oktober 


1914, R. G. BI. Nr. 274, fußen, an deren Stelle ſeither das Geſetz vom 24. Juli 1917, R. ©. Bl. 


Nr. 307, getreten ift. Dieſes letztere Geſetz bot auch bereits die Grundlage fir die zur Förderung der 


Zeichnung der fiebenten öſterreichiſchen Kriegsanleihe mit Der Miniſterialverordnung vom 31. Dftober 
1917, R. ©. BI. Ne. 424, geihaffenen Gebührenbegünftigungen. 

Miewohl der Finanzausihuß die Erlaffung aller auf der 5 14-Berordnung — Kaiſerlichen 
Verordnungen verpönt, wird beantragt, die Beſtimmungen, welche in Anſehung der zweiten, dritten und 
vierten öſterreichiſchen Kriegsanleihe mit den oberwähnten Kaiſerlichen Verordnungen getroffen wurden, 


zur Kenntnis zu nehmen, weil ſie den Zweck des ———— Durchhaltens bis zur sorgen 
Beendigung des Krieges. verfolgen, 


Der Finanzausſchuß ſtellt ſohin den Antrag: | IR 
Das hohe Haus wolle bejchliegen: | ? 
„Die Kaiſerlichen Verordnungen | — | 


1. vom 20. Mai 1915, R. G. Bl. Nr. 129, betreffend die Gewährung bon Gebührenbefrehungen 
für Zwecke der Zeichnung der öſterreichiſchen Kriegsanleihe vom Jahre 1915 (Beilage 87), 


2. vom 13. Dftober 1915, R. &. BL. Nr. 305, betreffend die Gewährung von ebühren- 


befreiungen für Zwecke der Zeichnung der dritten öfterreichiichen Kriegsanleihe (Beilage 88), und 


3. vom 15. April 1916, R. ©. BL. Nr. 101, über die Gewährung von - Gebührenbefreiungen 
zur Förderung der Zeichnung der vierten öfterreichiichen Kriegsanleihe (Beilage — 


werden zur Kenntnis genommen“. 


— 


Wien, 20. November 1917. 


Mr. Guſtav Bummer, 


= I. Obmannitellvertveter, 


Zukasgeivirz, 
Berichteritatter. 


Aus der kak. Hof und Staatsdruderei. F 
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tiber 


— vom 30. Kuguſt 1914, 8. G. Bl. Ar. 234, 
betreffend die gebührenrechtlihe Behandlung von Wechſeln im Falle der 


u ber Wechſelzahlung infolge geſetzlicher Stundung oder 


höherer — 


Die durch die Kriegsereigniſſe herbeigeführten Umwälzungen haben auch den Wechſelverkehr nicht 


unberührt gelaſſen, indem einerſeits die zu Beginn des Krieges erlaſſenen Moratorien die Hinaus— 


ſchiebung des Fälligkeitstermines von Wechſeln durch rechtliche Vorſchrift mit ſich brachten, andrerſeits 
ſich auch vielfach faktiſche Hinderniſſe unüberwindlicher Natur der rechtzeitigen Präſentation eines 


Wechſels zur Zahlung entgegenſtellten, ſei es, daß in objektiver Beziehung der Zahlungsort infolge der 
kriegeriſchen Ereigniſſe ar zugänglich war, jei e3, daß jubjeftive, in der Perſon des Wechjelichuldners 
eingetretene Hinderniffe (zum Beilpiel Nichterreichbarfeit des Schuldners wegen feiner Einrüdung zur 
Kriegsdienftleiftung) die Vorlage des Wechſels zur Zahlung unmöglich machten. 

In gebührenrechtlicher Hinficht Hätte eine folche unabhängig vom Willen der Parteien ein» 
getretene Verzögerung der Zahlung der Wechſelſumme injofern zu Härten führen fünnen, als inländiſche 
Wechſel, wenn jie eine Laufzeit von nicht mehr ats ſechs, ausländif sche Mechjel, wenn ſie eine Laufzeit 
bon nicht mehr al3 zwölf Monaten aufweifen, zwar zunächſt der Gebühr nah Skala I unterliegen, 
nad) Ablauf diefer Zeiträume aber unter beftimmten Vorausfegungen die Verpflichtung zur Ergänzung 


— 


der Gebühr auf den nach Skala II entfallenden Betrag eintritt (88 5 und 8, Abſatz 2, des Wedhlel- 


ſtempelgeſetzes von 8. März 1876, R. ©. BL. Nr. 26). 


Die Regierung ſah ſich daher veranlaßt, diefen Umſtänden mit der Kaiferlichen Verordnung vom 


30. Auguft 1914, R. ©. Bl. Nr. 234, dadurd Rechnung zu tragen, daß im Falle einer auf gejeßlicher 
Anordnung beruhenden Stundung der Wechjelforderung oder einer durch höhere Gewalt herbeigeführten 
Verhinderung der Präjentation des Wechſels zur Zahlung, die Verpflichtung zur ntrichtung der 
Ergänzungsgebühr bei Sichtwechieln bis zum Ablauf des zehnten Werktages nach Aufhören der gejeh: 


lichen Stundung oder nach Wegfall des Hinderniffes, bei Wechfeln mit beftimmten Zahfımgstage bis zu . 


der nach Ablauf diejer zehntägigen Friſt erfolgenden Weiterbegebung des Wechjels hinausgeſchoben wird. 


Da gemäß 8 18, Abſatz 1, des Wechſelſtempelgeſetzes den Wechſeln gewiſſe andere kauſmänniſche Urkunden 
(insbefondere kaufmänniſche Anweisungen) Hinfichtlich der Gebührenpflicht gleichzuhalten find, wurde Die 
gedachte Beglinftigung durch) 8 2 der Kaiferlichen Verordnung auch auf diefe Urkunden ausgedehnt. 
Inzwiſchen Haben die befonderen Verhältniſſe, welche zur Erlaſſung der Kaiferlichen Verordnung 
führten, zwar angejichts des Abbaues der Moratorien und der nunmehr zur Gänze erreichten Befreiung 
des Staatsgebietes von der feindlichen Invaſion erheblich an Bedeutung verloren, ſind aber noch nicht 


ganz in Wegfall gekommen, da einerſeits für Galizien und die Bukowing noch ein Moratorium beſteht, 


— * . r rn . 
— ] 
rt 
5 Fr 
ya * 
* 





* 





andrerſeits auch nach Wicberbefekung der dom Feinde bereiten Schiete, bie eine oe on — 
der Verhältniſſe eintritt, der Präſentation eines Wechſels zur Zahlung unüberwindliche niffe 


objektiver Natur entgegenjiehen und in jubjeftiven ee begrimdete Behinderungen duch. bö ber 


Gewalt nad) wie vor in Betracht fommien fünnen. 
Die den Gegenstand dieſes Berichtes bildende Ratferliche Verordnung wäre ah — ie 


Geſetz gleichen Inhaltes zu erjeßen, weil der Weg der K a a aus a. äbigen 
Gründen perhorrefziert wird. £ * 


Der Finanzausſchuß ſtellt ſohin den Antrag: | SS 


= * — 3 


„Das Hohe Haus wolle bejchließen: - : es ö | 
Der beiliegende Geſetzentwurf wird an Beſchluſſe erhoben." —— 
Wien, 20. November 1917. | | I * N 
Mr. Guſtav Bummer, I E 
- 1. Obmannftellvertreter. ; 
Kukaszeiuigg, — 
Berichterſtatter. UBER 
Be. 
x ©. 
> 
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Grleh 


a nn Re { 


IN AS 779 


betreffend { 


— gehühreneechtfiche Behandlung von Werhfeln im Halle Der 
— Gimansfhiebung der Wechſelzahlung infolge gefekliher Stundung 
-  ...pder höherer Gewalk. 


— 





ie Mit Zuſtimmung beider r va iuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
| wie folgt: | | 


Wird Durch eine gejeglihe Anordnung Die 

TER — 3 Forderung aus einem nah 8 4, Abſatz 1, lit. a, 
u — oder 8 8, Abſatz 1, lit. a, des Geſetzes vom— 
a, Be | 8. März 1876, R. ©. Bl. Nr. 26, der Gebühr 

| Be — nach Sfala I unterliegenden Wechſel über den für 

: Se ——— - die Entrichtung des Ergänzungsſtempels (88 5 
Be . \ und 8 desſelben Geſetzes) maßgebenden Zeitraum 
2 ee, - | von ſechs oder zwölf Monaten hinaus gejtundet oder 
„> wird die Präjentation eines jolchen Wechjels zur 
| 2° | Zahlung infolge eines durch die Kriegsereigniffe 
Eee 1 | bewirkten unitberwindlichen Hinderniffes (höherer 


unmöglich gemacht, fo ‚tritt die Verpflichtung, den 
auf die Gebühr nach Skala II fehlenden Gebühren | 
betrag zu entrichten, erſt ein Ä 


FEW PR es a) bei einem Wechjel auf Sicht oder auf Bine 
EN | | | bejtimmte Zeit nad) Sicht, wenn der Wechjel 
— RB bis zum Ablaufe des zehnten Werftages nach 


Gewalt) innerhalb des bezeichneten Zeitraumes 


Aufhören der gejeßlichen Stundung oder nach. s 
Wegfall des Hinderniffes nicht zur Sahtung | 


präjentiert worden it; 


e* | b) bei einen Wechſel mit beftimmter Zahlungs” 
— x ‘ friſt, wenn der Wechfel nach Ablauf des in 
Be, Ä lit. a angeführten Zeitraumes weiter begeben 
j | | wird. | N 





4 804 der Beilagen zu den ſtenogr. Protokollen des — 


* 





Die näheren Beſtimmungen über die Art, wie 
der Beitand und die Dauer der höheren Gewalt 
feitgeltellt wird, merden im Verordnungswege ge⸗ 
troffen. 


82. 


Die Vorſchriften des 8 1 finden auf die 
im. $ 18, Abſatz 1, des Gefeges von 8. März 1876, 
R. G. Bl. Ne. 26, bezeichneten Fanfmännifchen 
Urkunden finngemäße Anwendung. 


2 
8 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Kund— 
machung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Kaiſerliche 
Verordnung von 30. Auguſt 1914, R. G. DI. 
Nr. 234, außer Wirkſamkeit. 


S 4, 


Mit dem Bollzuge diejes Geſetzes iſt Mein 
Finanzminiſter betraut. 


— — ——  —— - ——- 


Aus der k. k. Hof⸗ und Staatsdruderen, 
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Bericht 


— fJinamjgausſchuſſes 
über | 
die Zeherliche hing vom 21, September 1916, 3. ©. #1. Ur. 334, 


wegen Abü Sa der bei der Einfuhr von Tabak und Tabakfabrihnten zu 
| AN Lizenzgebühr. 


Auf Grund des Einvernehmens mit der königlich ungariſchen Regierung wurden am 1. Juni 1916 
im adminiſtrativen Wege die Preiſe für inländiſche Tabakfabrikate erhöht, wodurch die im Konſumenten— 
preiſe enthaltene Verbrauchsabgabe eine erhebliche Steigerung erfahren hat. Zur Aufrechterhaltung des 
Grundſatzes einer gerechten Belaſtung aller im Inlande zum Verbrauche gelangenden Tabakfabrikate war 
es unbedingt geboten, auch die für ausländiſche Tabakerzeugniſſe neben dem Zoll zu entrichtende Ver— 
brauchsabgabe, die ſogenannte Lizenzgebühr, entſprechend zu erhöhen, da eine Begünſtigung der Kon— 
ſumenten des direkt aus dem Auslande bezogenen Tabakes um ſo weniger zuläſſig erſchien, als eine durch 
die geringe Verbrauchsabgabe wie auch durch die Tabakknappheit im Inland angeregte ſtarke Zunahme 
des direkten Bezuges von DIabakfabrifaten aus dem Auslande auch aus valutariihen Gründen 
unerwünſcht geweſen wäre. 

Die Erlaſſung der Kaiſerlichen Verordnung, betreffend die Erhöhung der zuletzt — ebenfalls nach 
einer Preiserhöhung — mit Geſetz vom 17. April 1912, R. G. Bl. Nr. 80, feſtgeſetzten Lizenzgebühr 
für Tabak und Tabakfabrikate war demnach dringend geboten. 

Dich die Kaiferliche Verordnung wurde die Lizenzgebühr für Zigarren von 35 K auf 150K, 
für Zigaretten von 60 K auf 100 K und für fonftige Tabakwaren von 30K auf 50K für 1 Kilo: 
gramm erhöht. Eine ansländiiche Zigarre wird demnach mit einer Verbrauchsabgabe von ungefähr 
1 K, eine ausländiſche Zigarette mit einer Verbrauchsabgabe von ungefähr 10h belegt, was annähernd 
der Tabaffteuerbelaftung der teuerſten inländischen Zigarren und Zigaretten gleichfommt. 

Da weit überwiegend feine und teuere Tabakjorten aus dem Auslande eingeführt werden, jo 
Arifft die Erhöhung der Lizenzgebühr fat ausfchließlih nur die wohlhabenden Bevölkerungsklaſſen, und 
verhindert, daß dieje durch Einfuhr ihres Nauchbedarfes aus dem Auslande, eine verhältnismäßig geringere 
Zabafjteuer entrichten, als die Konſumenten inländischer Erzeugnifie. 

Die Feſtſetzung einer höheren Lizenzgebiihr fir Zigarren al3 für Zigaretten entgegen dem bis— 
herigen Zustande trägt dem Umftande Nechnung, daß die Zigarren ein verhältnismäßig höherwertiges 
- Zabaferzeugnis darftellen und daher die Belaftung abiolut höher gehalten werden muß, wenn die 
Abgabebelaſtung der verjchiedenen Zabrifatengruppen verhältnismäßig gleichgehalten werden ſoll. 

} Durch die Erhöhung der Lizenzgebühr wurde ein erhöhter Anreiz zum Schmuggel und zur Über- 
tretung der die Vermittlung des Tabafimport3 vegelnden Vorjchriften, welche in Durchführung des $ 2 
des Geſetzes vom 17. April 1912, R. ©. BL. Nr. 80, erlaffen wurden, gegeben. Die Übertretung 
dieſer Vorſchriften konnte in ſterreich bisher nur im ku al Wege — völlig unzulänglich 
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8 en der Beilage a den Henar Serotoofen des s Abgeorönetenha ſes. 
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— geahndet werden. Es empfahl ſich Da amtliche Beſtimmungen dieſer Borferift. unter en 
strafrechtlichen Schuß zu ſtellen, . welcher Abſicht die Beſtimmung de8 $ 2 der Raiferlichen Ber 
ordnung entipricht. Hierzu jei bemerkt, daß in Ungarn eine derartige Beitimmung in das fongruente 
Sefeb nicht aufgenommen werden mußte, weil dort bereits nach den beitehenden Gejeßen —— Über⸗ 
tretungen der gefällsſtrafrechtlichen Ahndung unterliegen. 

Da ſeit Erhöhung der Lizenzgebühr auf Grund der in Rede ſtehenden Kaiſerlichen ei 
aus valutarifchen Nücjichten die private Einfuhr ausländischer Tabaffabrifate allgemein verboten wurde, 
fönnen dermalen finanzielle Wirkungen der Erhöhung der Lizenzgebühr nicht eintreten. Aber auch für 
die Zukunft iſt eine erhebliche Einnahmeſteigerung kaum zu gewärtigen, weil die Erhöhung der Lizenz— 
gebühr einen Rückgang in der Einfuhr bewirken dürfte. 

Der Finanzausſchuß hat daher beſchloſſen, den Inhalt der obzitierten Kaiſerlichen Verordnung 


unverändert als Geſetz dem hohen Hauſe zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 4 
Mit dem Tage der Kundmachung dieſes Geſetzes wird die Kaiſerliche Verordnung außer Kraft 
treten. — 
Der Finanzausſchuß ſtellt demnach den Antrag: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 4 
„Der angeichloffene Geſetzentwurf wird zum Beſchluß erhoben.“ Ex 

Wien, 20. November 1917. 

Mer. Guſtav Hummer, 

J. Obmannſtellvertreter. 
Zukaszeivig, 
Berichteritatter. 
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2 Geletz 
— SR | “ dont. } 
* | 
£ betreffend 


die Abänderung der bei der Einfuhr von Tabak und Tabakfabri- 
Mr katen zu enfrichtenden — 





BR. —— beider Häufer des Reichsrates finde 30; anzuordnen, 
wie Bee: * 
81. — 
Die bei der Einfuhr von Tabak und Tabal- 
| BR jabrifaten über die Zollinie außer dem Zoll zu 
* * entrichtende Lizenzgebühr wird in nachſtehender 
— | Weiſe feftgejebt: | 


Für Zigarren mit. -. . 150K ES: ; 
Für Big pro 1 Kilogramm 


| *- Sigaretlen. mit: =: -100., des der Verzollung 
— „andere Tabakfabri-æ unterliegenden 
—— | | fate und ——— Nettogewichtes. 
er MS, —0 5 
€ = 


Wer ohne finanzbehördlichen Erin 


- 


den Bezug von ausländischen Tabak oder auslän- ER 
diichen Tabaffabrifaten vermittelt, begeht eine nah — 


z | der vermittelten Menge zu ahndende ſchwere Gefälls— 

— — | TR itbertretung. Sonftige Übertretungen der zur Durch— 

| a führung des $ 2 des Gejeßes vom 17. April 1912, 

R. G. BL. Nr. 80, erlaffenen Beſtimmungen werden 

— als einfache Gefällgübertretungen mit einer Geld- 
itrafe von 5 bis 200 Kronen beitraft. 


8 3. 


Diejes Geſetz tritt mit dent Tage der Rund- “ 
machung in Kraft; mit Ddemfelben Tage wird die 
—— Verordnung vom 21. September 1916, 

R. G. Bl. Nr. 334, außer Wirkſamkeit geſetzt. 


84. 


Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes iſt Mein 
Finanzminiſter betraut. 


Aus der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei. 
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Ahgenihneien Dklestek und Genollen, 
betreffend | 


die Tieferlegung des Bolelouber Mehres. an dem Marchfluffe, Entfernung 
den Fanggrabens in Tajal umd die Begulierung der Mard) an denfelben 
| Stellen im Runen Olmüt. 


Zu einer Zeit, wo jede Spanne noch ſo ſchlechten Bodens bebaut wird, um einen möglichſt 
hohen Getreideertrag zu erzielen, damit die von unſeren Feinden geplante Aushungerung vereitelt 
werde, leiden über 8000 Metzen Grund in der „Hanna“, dieſer Getreidekammer Oſterreichs, durch 
ungeheuere Überſchwemmungen und das Steigen des normalen Waſſerſtandes. 


Es ſind dies die Gemeinden Kozuſchan, Tazal, Charwath, Blatze, Certorei, Drahlow, Boleloutz, 
Zulap, Dub, Nenakonitz, Rakodan, Weromwan, Wſisko, Grügau, Majetein, Brodef und Zittow. 


Diefe Cemeinden liegen direkt an der March oder in unmittelbarer Nähe derſelben und 
werden jetzt nach der Belwaregulierung und der teilweiſen Ma chregulierung vom Hochwaſſer 
unzählige Male im Jahre überſchwemmt, was früher niemals ſo Auf und in ſolchem Umfange 
vorgefommen tt. 


Die Urſache deſſen tit darin zu ſuchen, daß das von dem regulierten Oberlauf mit ungeheuerer 
Geſchwindigkeit hierher. geleitete, durch den Fanggraben ‚in Tazal und vom Wehre in Boleloutz 
geſtaute Wafjer in den Srimmmungen der bisher nicht tegulierten Stredenteile aufgehalten wird, dafelbit 
nicht Platz Hat, ſich vom Flußbett ausgiekt und die umliegenden Grundjtüde überjchwenmt. 


ie Grundſtücke diejes ausgedehnten Terrains, weit über 8000 Megen, müſſen nun als Wiefen 
oder die Luft verpeitende und Die öffentliche Geſundheit gefährdende Sümpfe belaſſen werden und 
ſo lange nicht die Beſeitigung des Fanggrabens bei Tazal, eine Tieferlegung des Bolelouber Wehres 
durchgeführt und die Negulierung des Marchfluffes an jenen Stellen, wo fie noch nicht durchgefiihrt 
it, nicht ergänzt wird, kann Die erwünſchte Melioration diefer vielen Taufenden Meben von Pe 
‚ftüden in der Hanna nicht, durchgeführt werden, 


h - Wenn man bevenft, was für große Schäden aud) das hohe f. f. rar durch alljährliche 
Steuerabjchreibung erleidet, wenn man bedenkt, um welchen Hohen Prozentſatz der Ertrag dieſer 
Grundſtücke fteigen wurde, die nad) Durchführung von Meliorationen zu erſtklaſſigen gehören 
würden und mit (Getreide befät werden Fönnten, fo erſcheint dev damit verbundene Aufwand ı 
geringfügig. 













Die Gefertigten verlangen: 


„Die £  Negierung wird anfgefordert, zu veranfaffen, daß die vom Lenhee 3: e 
betreffend, die Tieferlegung des Boleloutzer —— is 
die Bejeitigung des Fanggrabens bei Tazal und die Negulierung der March an jenen Gtelfen, 
wo sie noch nicht durchgeführt it, zur Ducchführung gelangen, damit der Durch Zuſammenleitung 
rieſiger Waſſermaſſen in die fruchtbarſten Teile der Hanna verurſachte, uns sugefügte Schaden beſeitig 


Markgrafſchaft Mähren ausgearbeiteten Projekte, 


werde.“ 


In formaler Hinſicht wird beantragt, dieſen Antrag dem Woſſerftraßena nſchufſ⸗ zuzuweiſen * 


Wien, 8. Oktober 1917. 
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Viskovsky. Oklestek. | 
Feltl. Udrzal. 
Bradäẽ. Sedläk. 9 — 
St. Prasef. Malik. 1 b: 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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— Abgeordneten Friedmann und Genoſſen, 
£ PR‘. | s betreffend 
i RAR ° | + IQ N “+ 2 + Ri 2 
die Unterhaltsbeiträge für Angehörige von zur Dienktleiftung eingerückten 
a Gagiſten. 





| | 


Laut S 1, Afap 3, des Geſetzes vom 27. Juli 1917, R. G. Bl. Nr. 313, beſitzen diejenigen 
Perſonen, welche einen Auſpruch auf militäriſche Feamliengebuhr haben, keinen Ant jpruch auf Unterhalts- 
beiträge. Demnach find die ehelichen Kinder von zur aktiven Dienftleiftung herangezogenen Gagiften von 
dem Genuß des Unterhaltzbeitrages ausgefchlofjen. Diefe Beitimmung beinhaltet eine große Härte gegen- 
über den Kindern einer großen Zahl von Gagiſten und jchafft Ungleichheiten, wonach Angehörige des 
Mannfchaftsitandes vielfach bejjer gejtellt jind, al$ jene von Gagiſten. Die fir Gagiften gültige 
Gebührenvorſchrift ftammt aus der Zeit dor dem Kriege, da man eine jahrelange Kriegsdauer und die 
damit zufammenhängenden Teuerungsverhältniffe nicht vorausſehen Fonnte. Ebenſo wie das urjprüngliche 
Unterhaltsbeitragsgejeh bon Sahre 1912 auf Grumd der durch den Krieg Hervorgerufenen außerordent- 
lichen Verhältniſſe Abänderungen zum Zwecke der Befjerjtelung der Angehörigen von Eingerückten 

erheiſchte, müßten die Beitimmungen abgeändert werden, welche ſich auf die Zulagen und Suftentationen 
für die Samilien der eingerücten Gagiſten beziehen, da dieje Beihilfen durchaus unzulänglich geworden 
find. Ihr hauptſächlichſter Mangel beſteht darin, daß ſie auf die Zahl der Familienmitglieder keine 
Rückſicht nehmen, ſo zwar, daß kinderreiche Familien eingerückter Gagiſten vielfach geradezu dem Elend 
ausgeſetzt ſind. Wie ſehr derartige Zuſtände überdies auf die Eingerückten und ihren Dienſteifer zurück— 
wirken müſſen, braucht nicht beſonders ausgeführt zu werden. Eine Abänderung der an und fir ſich 
fomplizierten Gebührenvorjchriften würde ſich jedod) um jo weniger empfehlen, als zunächft eine Regelung 
der Suftentationen von größter Dringlichkeit it. Im Intereſſe der einfachen und fchleunigen Erledigung. 
wäre es geboten, wenn nach ähnlichen Grundſätzen, wie fie im 8 2 des geltenden Unterhaltsbeitrags- 

geſetzes enthalten find, die Kinder beziehungsweife Eltern und Geſchwiſter von Gagiſten in den Bezug 
von Unterhaltsbeiträgen geſetzt würden. Hierbei könne Zwiſchen den im Felde stehenden Gagiſten, da 
dieſelben Feldzulagen erhalten und für die Erhaltung ihrer Perſon vorgeſehen iſt, einerſeits und die im 
Hinterlande Dienenden andrerſeits Unterfchiede gemacht werden, die in der Höhe der Unterhaltsbeiträge 
ihren Ausdrud zu finden hätten. | | 


Die Unterfertigten be antragen: 
Das Abgeordnetenhaus wolle befchliegen: 


„Die Regierung wird aufgefordert, mit aller Befchleunigung eine Gejegesvorlage, betreffend die 
⸗ für RN bon zur Dienſtleiſtung eingeritckten Gagiften, einzubringen. “/ | 


[4 


4 Urban. I. Friedmann. 
Benfer, Pichler. Sommer. 9. v. Oberleithner, 
Iro. A. F. Beyer. Mr. Hummer. Dr. Kindernann, 
Waber. Erb, \ Dr. Redlich. Dr. Bodirsky. 
dr. Schürff. Dr. Neumann. Dr. Mithlwerth. Langenhan. 
Wedra. Kuranda. O. Ganſer. Heine. 


Aus Der f. k. Hof- und Staatödruderet, 
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Abgeordneten Londzin und Genoſſen, — 


Ey ‘ | A 


hingehen terug Oſtſchleſiens. 





- 


Die — von Schafen ſind — Miniſterialverordnung vom 30. Mai 1916, R.G. Bl. Nr. 156, 
SL verpflichtet, die geſamte Schaftwolle abzuliefern. Seit Jahrhunderten aber haben die Gebirge⸗ 
bewohner Oſiſchleſiens die von ihnen produzierte Wolle für ihren eigenen Haushalt verwendet und 
diefem Umftande verdanfen auch die ſchönen und Lieblichen männlichen und meiblichen Volfstrachten 
ihre Erhaltung. Nun wird jetzt die geſamte Schafwolle requiriert und die arme Gebirgsbevölkerung 
 fiebt jich der allernotwendigiten Kleidungsartikel bevaubt, was bejonders bei finderreichen. Familien, deren 
BR: im. Gebirge ſehr viele gibt, kataſtrophale Folgen mach fich ziehen Fann. Bei den enormen Breifen 
bon. Käktefehugmitteln können die Gebirgsbewohner für fich und ihre Familien feine Kleider faufen und 
- find fomit dem rauhen Gebirgsiwinter gänzlich preisgegeben. Vom Schulbeſuch kann angeficht3 dieſer — 
ee feine Rede fein. 


Wie man vom Schweinsleder für bie Gebirgsbewohner ein beftinmtes Quantum reſerviert Hat, 
— " Fol man es auch betreffend die Schafwolle tun. 


Die Gefertigten ſtellen den Antrag: Bi 
— — hohe Haus wolle bejchließen: { 
FR re Ef, Regierung wird aufgefordert, den Schafzüchtern den für fie und ihre Familien not- = 
wenbigen Bedarf an Schafmwolle zu belafjen.“ j | Br 
Dieſer Antrag wolle dem landwirtſchaftlichen Ausſchuſſe zugewieſen werden. — 
Wien, 20. November 1917. 

£ ; ; | Sondzin. 
Se Polorzel. Witos. Dr. Michejda. Frant. Pavlok. F 
Watakiewicz. Wyſocki. | Debski. Halban. 
& Laſocki. ... Tetmajer. Dr: Czayfomäft. Haller. — 
_ Redgior. neh, | Gall. Lubomirski. 
Dr. Banas. ESteslowicz. Dr. Steinhaus. Abrahamowicz. 

——— Ben 


Aus der F. f. Hof- und Staatähruderei. 
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Anteag 


er Bauchinger und Genolfen, 
ER betreffend 


ie ia üge der landwirtſchaftlichen Erwerbs- und Mirtfchaftsgenoffen- | 
RN a ſchaften zu den — Steuern. 


Geßſtutt auf die in Be heilen Bittjchrift, welche einen integrierenden Teil dieſes Antrages 
bildet, angeführten. Gründe ſtellen die Gefertigten den Antrag: 

. Das Hohe Haus wolle befchliegen: | 
r „Die landwirtfchaftlichen Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſind von jedem Kriegs⸗ ai 
—— —7— zu den direkten Steuern auszunehmen“. 
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| Bauchinger. 
Schweiger. Pichler. 
Mahyer. 8* Priſching. 
C. Jedek. Julel. 
R. Gruber. Roitinger. 
M. Huber. Eiſenhut. 
Stöckler. Lechner. 
Joſef Grim. Wille. 
Bogendorfer. ——— 
J Fiſslthaler. Georg Baumgariner. 
Eiſterer. Bit: 
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Bohes Abgeordnekenhaus! 


Anläßlih der Beratung des Sinanzensfhuffes de3 Hohen Hauſes über die berfaffungsmäßsige 
Genehmigung der SKaiferlichen Verordnung vom 28. Auguft 1916, R. G. Bl. Nr. 280, mit welcher 
Kriegszufchläge zu den direften Steuern eingeführt wurden, hat der Berichteritatter Abgeordneter 
Dr. Steinwender, Abänderungsanträge geſtellt, durch welche die durch die erwähnte Kaiſerliche 
Verordnung eingeführte ſchwere und. ungerechte, die Eigenart und Wirkfanfeit der Genoſſenſchaften 
nicht berückſichtigende Beſteuerung dieſer Organiſationen noch verſchärft werden ſoll. 

Nach der Kaiſerlichen Verordnung wurde für die der öffentlichen Rechnungslegung unterworfenen 
Unternehmungen — das jind alſo außer den Aktiengejellichaften insbejondere die Erwerbs: und Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaften — ein Sriegszufchlag von 20 Prozent der ordentlichen ftaatlichen Steuer feftgefett. 
Außer diefem alle zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen treffenden Kriegs— 
zufchlag wurde fir jene Unternehmungen, deren Rentabilität über jechs Prozent des inveftierten Kapitals 
hinausgeht, ein Rentabilitätszufchlag eingeführt, der bei einer 


Rentabilität von 6 bis 8 Brozent mit 30 Prozent 


" " 8 . 1 0 " ” 40 " 
” „ 1 0 J 12 2 " „ 9) 50 " 
” ” —1 3 ”„ 1 4 " ” 7 0 " 
und von über 14 Prozent —0 


zu entrichten iſt. 

Nach den Abänderungen des Berichterſtatters ſoll nun der Kriegszuſchlag von 20 Prozent auf 
100 Prozent erhöht und außerdem die Bemeſſungsgrundlage für die Berechnung des Rentabilitäts— 
zuſchlages in einer die Härte dieſes Zuſchlages noch verſchärfenden Weiſe geändert werden. Nach der 
mehrfach erwähnten Kaiſerlichen Verordnung wird nämlich dieſer Zuſchlag derart ermittelt, daß dem 
ſteuerpflichtigen Reinertrag (nach Ausſcheidung der Zinſen von Prioritäten und Hypothekardarlehen 
und der Erwerbſteuer ſamt Zuſchlägen) das in der Unternehmung tätige eigene Kapital des Steuer⸗— 
pflichtigen einschließlich der echten, bilanzmäßig ausgewiejenen Reſerven gegenübergeitellt wird. Nach den 
Anträgen des Berichterftatters jollen nun zwar die Säbe des Nentabilitätszufchlages gegenüber der 
Kaiferlihen Verordnung des Vorjahres einigermaßen verringert, dagegen die Berechnungsgrundlage nicht 
mehr wie bisher vom eigenen Kapital einfchließlih der echten Reſerven, ſondern nur unter Yugrunde- 
legung des tatfächlich eingezahlten eigenen Sapitales, alfo ohne Zurechnung der Reſerven bemefjen 
werden, wodurch ſich der Zufchlag, insbeſondere Für jene Unternehmungen, die größere —— 
angeſammelt haben, bedeutend erhöht. 

Wenn der Berichterſtatter mit ſeinen Anträgen nur die Aftiengefellichaften treffen würde — 
tatfächlich jcheint er nur dieſe im Auge gehabt zu haben —, jo hätte der gefertigte Allgemeine Verband 
landwirtichaftlicher Genoffenjchaften in ſterreich Feine Urjache, dagegen Stellung zu nehmen. Da aber 
der Nentabilitätszufchlag nah der eingangs erwähnten Kaijerlichen Verordnung alle der öffentlichen 
Rechnungslegung unterworfenen Unternehmungen, alfo außer Aftiengefellfchaften, Aktienvereinen, Kommandit- 
gejellichaften auf Aktien, Gemwerfichaften und Gejellichaften mit befchränfter Haftung, aud) die Erwerbs— 
und Wirtichaftsgenofjenichaiten trifft, jo muß vom Standpunft diefer Genofjenjchaften, insbejondere aber 
vom Standpunft der landwirtichaftlichen Genoſſenſchaften gegen den Rentabilitätszufhlag überhaupt und 


gegen feine Verſchärfung durch den, Antrag Dr. Steinwenders Verwahrung eingelegt werden. So EB 


willig auch die Yandwirtichaftlichen Genoffenihaften in Anbetracht der gewaltigen finanziellen. Anfor— 
derungen, welche der Krieg an den Gtaat ftellt, eine Mehrbelaftung dur Steuern auf fich nehmen, jo 
müſſen fie doch gegen eine ihrer Anficht nach den Grundſatz der Steuergerechtigfeit verlegende und die 
wirtjchaftlich ſchwächſten Schichten der Bevölkerung in ungebührlicher Weije belajtende Steuer ihre ernften 
Bedenken ausſprechen. Pi 
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Daß es ſich bei dem Rentabilitätszuſchlag, ſofern er ſich auf die Genoſſenſchaften bezieht, ımı 
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eine ungerechte, gerade die wirtſchaftlich Schwächſten treffende Steuer handelt, geht aus Der Tatſache 


hervor, daß für die Bemeſſung dieſes Zuſchlages der bilanzmäßige Reingewinn in eine Beziehung zum 
Anlagefapital geſetzt werden ſoll, dergeſtalt, daß bei einer Rentabilität von mindeſtens ſechs Prozent des 
Anlagekapitals (bei Genoſſenſchaften alſo Geſchäftsanteile und Reſerven) ein 30prozentiger Zuſchlag zu 
entrichten iſt, welcher Zuſchlag mit zunehmender Rentabilität raſch ſteigt und bei einem Überſchuß, der 
14 Prozent des Anlagekapitals beträgt, den Höchſtbetrag von SO Prozent erreicht. Schon daraus geht 
hervor, daß Unternehmungen mit einem Anlagekapital auch bei ffeinen Überſchüſſen viel leichter unter 
die unterſte Stufe des Nentabilitätszufchlages und bei verhältnismäßig gexingfügiger Steigerung des 


* Üüberſchuſſes unter die Höheren und höchſten Stufen des Nentabilitätszufchlages fallen, als Unter- 


nehinungen mit großen Anlagefapital. Bei einen Anlagefapital von 5000 K ftellt ſchon ein Überfchuß 


bon 300 K eine 6prozentige Nentabilität dar. Bei einen Unlagefapital von 50.000 K müßte der 
Neingewinn 3000 K betragen, um jechs Prozent des Anlagefapitales auszumachen. Noch deutlicher 


wird diefe Ungleichheit bei den höheren Stufen des Nentabilitätszufchlages. Bei einen Anlagefapital 
von 5000 K mirde jchon ein Reingewinn von 700 K feine 14prozentige Rentabilität darftellen, der 
dem höchſten Nentabilitätszufchlag von SO Prozent der ordentlichen Steuer unterzogen würde. Bei einem 
Anlagefapital von 50.000 K würde diefer Sag erjt bei einem NReingewinn von 7000 K erreicht. 
Somit find Unternehmungen mit großem Anlagekapital Hinfichtlih es Nentabilitätszujchlages 
gegenüber Unternehnumgen mit fleinem Anlagefapital bedeutend im Vorteil. Darin Tiegt eine ſchwere 
Ungerechtigkeit der Anwendung des Nentabilitätszufchlages für Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
im allgemeinen, bejonders aber für landwirtichaftliche Genofjenfchaften. Genoſſenſchaften find befanntlich 
feine Kapitals-, fondern PBerfonenvereinigungen. Bei ihnen ſpielt das Kapital eine ganz andere Rolle 
als bei den Fapitafiftiichen Unternehmungen; bei dieſen herrſcht das Kapital; iſt der ‚ausschließliche 
Zweck des eingebrachten Kapitals die Erzielung einer hohen Verzinfung; zur Erreichung dieſes Zieles 
wurde das Unternehmen begründet; ganz anders bei der Genoſſenſchaft. Bei dieſen von wirtjchaftlich 
Schwachen gegründeten Selbftunternehmungen dient das Kapital; die kleinen Gejchäftsanteile werden 


nicht zum Zwecke der befjeren Verzinfung diefer Gelder, fondern als Mittel zum Zweck, „Förderung des 


Erwerbs und der Wirtfchaft der Mitglieder duch gemeinfamen Geichäftsbetrieb”, eingebradt. Daß 


insbeſondere bei landwirtfchaftlichen Genoſſenſchaften die Gefchäftsanteile ſehr gering find, ift befannt. 


Sie betragen durchſchnittlich 20 K umd jteigen nur in wenigen Fällen über den Betrag von 50 K. 
Es ift Far, daß bei diefer Sachlage das Gejchäftsanteilsfapital bei landwirtjchaftlichen Genofjenfchaften 
feine nennenswerte Höhe erreichen Fann, mas übrigens mit Rückſicht auf den Umftand, daß bei den 
Genoſſenſchaften Hinter dem eigenen Kapital noch die Haftung der Mitglieder fteht, auch gar nicht 
nötig tft. | | 
Neben den Gefchäftsanteilen kommen aber nur noch die Nefervefonds als Anlagefapital in Betracht, 
die aber bei dem Umstand, daß die Gewinne, aus denen fie dotiert werden, in der Negel bejcheiden 
ind, im Durchſchnitt auch nicht groß find und nur langſam wachjen. Trogden würden diefe Genoſſen— 
ichaften bei der Geringfügigfeit des geſamten eigenen Kapitals auch die Ausſcheidung diefer verhältnis- 
mäßig Heinen Beträge und die dadurd) verurjachte Steigerung des Rentabilitätsſatzes ſchwer empfinden. 
Durch die Nichteinbeziehung der Neferven bei der Berechnung des Nentabilitätszufchlages würde übrigens 
gerade bei jenen Genofjenschaften, die durch vorfichtige und jparfame Gebarung im Laufe der Sahre 
größere Nejerven angejammelt Haben, der Nentabilitätszufchlag ſich ganz ungebührfich erhöhen. 


Aus diefen Betrachtungen ergibt jich, daß es überhaupt durchaus verfehlt ift, Genoffenfchaften mit 
ihren Keinen Anlagefapital fapitaliftiichen großen Unternehmungen (Aktiengeſellſchaften) mit ihren gewal- 
tigen eigenen Kapitalien gleichzuftellen. Dazu kommt noch, daß bei Genofjenichaften das Anlagefapital in 
der Regel nur einen verhältnismäßig geringen Teil des Betriebsfapital darstellt, während der größte 


Teil des letzteren aus fremdem Gelde bejteht, welches den Genofjenschaften auf Grund der gemeinfamen 
‚Haftung der Mitglieder anvertraut wird. Ob nun diefes fremde Geld aus Spareinlagen ftanımt, wie bei 


den Sreditgenofjenichaften, oder ob es den Genofjenschaften von ihren Zentralfaffen geliehen wird, wie 
bei den landwirtfchaftlichen Betriebsgenofjenichaften, immer arbeitet bei diefen Genoffenichaften neben 
einen verhältnismäßig geringen eigenen Kapital auch fremdes Kapital mit, fo daß der fehließliche Über- 
ſchuß einen verhältnismäßig kleinen Prozentſatz des gefamten Betriebsfapitals, aber einen verhältnig- 
mäßig jehr großen Prozentfa des eigenen (Anlagefapitals) darſtellt. 

Schließlich ift noch zu erwägen, daß der Überſchuß der Landwirtfchaftlichen Senofjenfchaften nicht 


mit dem Reingewinn von Kapitalgefellichaften — den Unternehmergewinn — auf gleiche Stufe geftellt 


werden kann. Die landwirtichaftlichen Genoſſenſchaften beſchränken ihre Tätigfeit ſatzungsgemäß und tat- 


ſächlich auf ihre eigenen Mitglieder; nur dieſe nehmen an den Einrichtungen der Genofjenfchaften teil 





umd der bei diefer Gejchäftstätigfeit erzielte Überſchuß ift entweder nur die ſich aus Da — der 


Waren zum jeweiligen Marktpreiſe ergebende, erſt mit Jahresſchluß zutage tretende Erſparnis oder ſie ſtellt 
den Reſt des den Mitgliedern gebührenden tatſächlichen Verkaufspreiſes dar, der während des Jahres wegen 
der Ungewißheit der Speſen nicht zu ermitteln war. Letzteres trifft bei den Molkerei-, Kellerei-, Lager— 
haus- und anderen landwirtjchaftlichen Senofjenjchaften zu, deren Mitglieder ihre Tandwirtjchaftlichen 
Erzeugniffe liefern und bei der Einlieferung nur eine vereinbarte Abjchlagszahlung erhalten. In allen 
diefen Fällen werden die Überſchüſſe, Sofern fie nicht in Neferven hinterlegt werden, an jene Berfonen 
zurückgezahlt, die im Wege der genofjenjchaftlichen Tätigkeit zu ihrer Entftehung beigetragen haben. 
Aus dem Vorſtehenden ergibt fi) alfo, das mit Rückſicht auf das Weſen des genofjenichaftlichen 
Aırlagefapitals und mit Rückſicht auf die Eigenart des. ſich aus der genoffenfchaftlichen Tätigkeit 
en bilanzmäßigen Überfchuffes, die Anwendung des in der eingangs erwähnten Saiferlichen 
Verordnung feſtgeſetzten Rentabilitätszufchlages auf Erwerbs und Wirtfchaftsgenoffenfchaften eine höchſt 
ungerechte Belaftung diefer, aus fapitalsichwachen Perſonen beftehenden Unternehmungen darftellt. 


Sollte der Nentabilitätszufchlag bei den Tandwirtfchaftlichen Genoſſenſchaften zur Einhebung 
gelangen jo würde dies eime menerliche, ſchwere Belajtung der ohnedies an den bisherigen Steuern 
ihon ſchwer genug tragenden Genoſſenſchaften bedeuten. Die Folge des Antrages Dr. Steinwenders 
wäre, daß, wie gejagt, gerade jene Genofjenjchaften, welche größere Reſerven haben und daher Leicht 
die von. ihm vorgejehene Rentabilität von über 50 Prozent des Anlagefapital3 ausweijen würden, den 
höchiten Nentabilitätszufchlag von 50 Prozent zu zahlen hätten. Rechnet man zu diefem Rentabilitäts- 
zuſchlag noch die ordentliche Erwerbfteuer und den vom Antragfteller beantragten 100 prozentigen Kriegs- 
zuſchlag Hinzu, wozu noch die Zuſ chläge vom Land, der Gemeinde und ſonſtigen autonomen Behörden 
kommen, ſo kann man mit Recht von einer faſt vollſtändigen Konfiskation des genoſſenſchaftlichen Rein- 
gewinnes Sprechen. Die Folge diefer erdrücdenden Bejteuerung würde fein, daß die gerade in der gegen- 


wärtigen Zeit jo überaus wichtigen landivirtfchaftlichen RS ihre Tätigkeit einfchränfen müßten 


oder gar ganz einzustellen gezwungen wären. 

Der gefertigte Allgemeine Verband Landwirtjchaftlicher ee in Sſterreich ſtellt daher 
an das hohe Abgeordnetenhaus die dringende Bitte, bei der Beſchlußfaſſung über die Kaiſerliche 
Verordnung vom 28. Auguſt 1916, R. ©. Bl. Nr. 280 und über die Abänderungsanträge des 
Abgeordneten Dr. Steinwender die landwirtichaftlichen Erwerbs: und Wirtjchaftsgenofjenjchaften, die 
ichon durch den bisherigen 2Oprozentigen Kriegszuſchlag zur befonderen Erwerbſteuer ſchwer getroffen 
find, von der Anwendung des Nentabilitätszujchlages und des 100 prozentigen Sriegszujchlages 
auszunehmen. 


Allgemeiner Verband landwirkſchaftlicher Genoſſenſchaften in Oſterreich. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 
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Be 
Antraa 
| des | 
| Abgeordneken Bauchinger und Genoſſen, 
* | betreffend 


die Kentenftenerzufchläge. 


Nach dem Neferentenentwurf des Finanzausſchuſſes des öſterreichiſchen Abgeordnetenhaufes- zur 
Raiferlihen Berordnung vom 28. Auguft 1916 und vom 16. März 1917 foll zu der auf Grumd 
von Befenntniffen vom Nentenbezieher zu entrichtenden Rentenſteuer ein Zufchlag von 300 Prozent 
treten. 

Da die Rentenfteuer der Zinfen für. Spareinlagen bei Sparfafjfen und bei den Erwerbs- und 
Wirtichaftsgenoffenschaften und Vorſchußkaſſen nach dem Berfjonalfteuergefeß vom 25. Dftober 1896, 
R. ©. BL. Nr. 20, 8 131, 1'/, Prozent beträgt, jo würden die Zinfen der diesbezüglichen Spar- 

- einlagen mit einer Rentenſteuer von 3 Prozent belegt werden. 

Eine derartige Rentenſteuer würde gerade die gemeinnüßig arbeitenden Kaiffeifenfaffen ins Herz - 

treffen, diefelben arbeiten wenigſtens in Niederösterreich zumeift nur mit 1/; Prozent Spannung zwifchen ' 
- Einlage: und Darlehenszinsfuß, was den ganzen Gewinn diefer Eleinen Kafjen ausmacht, abgejehen von 
dem geringfügigen Gewinn aus der Berzinfung des Fleinen Rejervefonds. 

; Wenn ſie mit diefem geringfügigen Gewinn bisher ihr Auskommen fanden und auch in der Lage 
waren, geringfügige Rejervefonds von einigen taufend Kronen anzulegen, jo iſt dies nur dem Umſtande 
zuzufchreiben, daß alle ihre Vorſtands- sund Auffichtsratsstellen unbejoldete Ehrenämter find und fie nur 
die Auslagen für das Lokal, die Drudjorten und den Gehalt des Zahlmeisters zu bejtreiten haben. Aus 
diefen allein erhellt ſchon ihr gemeinnügiger Charafter. 

Durch eine Zprozentige Beiteuerung ihrer Einlagezinfen, die fie infolge Sonfurrenz mit anderen 
geldfräftigeren, auf Gewinn berechneten Geldinftituten, nicht dem Einleger aufbiirden können, gingen 
24 Prozent des ohnehin geringen Jahresgewinnes auf die Nentenftener auf, fo daß fie mit dem Reſt 
ihre Auslagen faum zu deden in der Lage wären, gejchweige denn, daß an eine Vermehrung des 
Reſervefonds zu Denken wäre. 

Ein Beijpiel zur Erläuterung. | 

Die Raiffeiſenkaſſe in Pöchlarn, Niederöfterreich, eine der größten Raiffeifenkaffen des Landes, hatte 
im Sahre 1915 403.000 K Einlagen, die fie mit 4 Prozent verzinft, und zu 4'/; Prozent an geld» 
bedürftige Mitglieder mweitergibt oder in der Senofjenfchaftszentralfaffe zu 4'/; Prozent anlegt. Diefe 
4 Prozent Zinjen diefes Einlagefapital3 von 403.000 K machen pro Sahr 16.120 K. Die 45 Prozent 
Einnahmen aus der Anlage obigen Kapitals per 403.000 K ergeben an jährlichen Zinfen 18.135 K, 
jo daß der Sahresgewinn der Raiffeifenfaffe 18.135 — 16.120 K — 2015 K ausmacht. 

Die 3 Prozent Nentenftener für obige 16.120 K Einlage beträgt aber 483 K 60 h, fo daß 
der Naiffeifenfafje ein Jahresgewinn von 1531 K40O h verbleibt. 

—— Hiervon ſoll fie dag Lokal mit 200 K, Druckſorten mit 323 K und den Gehalt des Geſchäfts— 
| Führers mit 1000 K beitreiten. 







2 810 ber Beilagen zu Sa ee, Beootaen — f 
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Be, 


° 
\ 


Mas bleibt dem NRejervefonds ? 
Wenn Hierdurch das Defizit Schon einer großen Roiffeihenkaſe er was joll — aus den Keinen 
Naiffeifenfaffen werden? ar 
Die 3 Prozent Rentenſteuer beträgt für diefes Wohlfahrtsinftitut 483’60 : 2015 — 24 Beognt E 


Die Öefertigten Stellen daher den Antrag: A | x 
Das hohe Haus wolle befchließen: N —— = 


„Die Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften und Vorſchußtaſſe en, tuelche im Sinne des $ 84, 
lit. e und des 885, Abſatz 1 von der Erwerbſteuer befreit ſind, werden vom Rentenſteuerzuſchlag aus— 
genommen.“ | | \ 





In formelle Hinficht wird diefer Antrag dem Finanzausſchuſſe zugewieſen. 


Bauchinger, 


Wollek. Eiſenhut. | “ 
Fiſslthaler. Lechner. 
Mayer. Joſef Grim. 
Jultf Wille. — 
Roitinger. Bogendorfer. | 
dit. I. °. Schiveiger, — Arne 
Eifterer, Priſching. | | * 
Georg Baumgartner. M. Huber. 
Stödler. , Rt. Gruber. Ä ! 
Pichler. Jedek. ee Se) BES 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderet. 








Antrag 


des 


Abgeordneken Bauchinger und Genoſſen, 


betreffend 


die Kriegsgewinnſteuer der im hinne des 8 85 P. St. G. begünſtigten 
Genoſſenſchaften. 





I} 


Bei Beratung der neuen Negierungsvorlage, betreffend die Abänderung der Kaiferlichen Verordnung 
vom 16. April 1916, R. ©. BL. Nr. 103, über die Kriegsgewinnfteuer im Finanzausichuffe des Hohen 
Haufes wurde vom Heren Abgeordneten Modratef der Antrag geftellt, daß die Beſtimmungen des 
Geſetzes auf die gemäß $ 85 PB. St. ©. begünſtigten Genoffenfchaften Feine Anwendung finden follten. 
Diefer Antrag wurde abgelehnt, jedoch ein Antrag des Herren Abgeordneten Eifenhut angenommen, 
wonach die nah S 85 P. St. ©. begünftigten Genofjenfchaften nur mit der Hälfte der normmäßig 
entfallenden Kriegsgewinnſteuer zu bejteuern find. 

Über Antrag des Abgeordneten Viskovsky wurde weiters ein Zufagantrag angenommen, welcher 
lautet: Dieſer ermäßigte Steuerfaß hat. auch für jolche Unternehmungen zu gelten, bei welchen die Vor— 
ausfegungen für die begünftigte Behandlung nah) $ 85 B. St. ©. nur aus dem Grunde vorübergehend 
nicht zutreffen, weil fie den Geschäftsbetrieb infolge der Übernahme einer öffentlich geregelten Appro- 
vifionierungstätigfeit auch auf Nichtmitglieder ausdehnen. 

Das Plenum des hohen Haufes hat in feiner Sitzung am 13. Juni 1917 bei der Beratung ımd 
Erledigung der Negierungsvorlage auf Grund des "Berichtes des Finanzausſchuſſes den oberwähnten 
Antrag des Herrn Abgeordneten Eifenhut angenommen und zu $ 13 der Vorlage den Zuſatz beſchloſſen, 
daß die Steuer der gemäß 8 85 P. St. ©, begünſtigten Unternehmungen die Hälfte der in dieſem 
Paragraphen enthaltenen Sätze beträgt. Dagegen wurde der obenerwähnte, vom Abgeordneten Viskovskh 
im Finanzausſchuß gejtellte Zufagantrag nicht berüdfichtigt. 

Wenn auch diefer Beihluß des hohen Haufes für die landwirtfchaftlichen Genoffenfchaften eine 
begrüßenswerte Erleichterung bedeutet, jo jchließt Doch der Umstand, daß folche vom Perſonalſteuergeſetz 
begünftigten Genofjenschaften überhaupt der Kriegsgewinnſteuer unterliegen, eine Unbilligfeit in ich. 

Handelt e3 fich doch bei ſolchen Genofjenfchaften um „auf dem Prinzip der Selbithilfe beruhende 
Unternehmungen, die ihren Gejchäftsbetrieb ftatutenmäßig und tatfächlich auf ihre eigenen Mitglieder 
bejchränfen“, alſo um meijtenteil3 Eleine, kapitalsſchwache Unternehmungen, die vor dem Kriege Yediglic) 
im Intereſſe der ihnen angefchlofjenen MWeitglieder tätig waren, während des Krieges aber durch die 
Pflege des Approviſionierungsgeſchäftes und Mitwirkung bei kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen eine im 
hohen Grade gemeinnützige Tätigkeit entwickelt haben. Auch nach dem Kriege, insbeſondere während der 

Übergangswirtichaft, werden an diefe Unternehmungen zahlreiche und fchwere Aufgaben Herantreten, deren 
erfolgreiche Durchführung ihnen durch eine zu große Steuerbelaftung erfchwert, wenn nicht unmöglic) 
gemacht würde, 

Ob nun aber gi gemäß 8 85 P. St. ©. begünftigten Unternehmungen von der Kriegsgewinn— 
ſteuer ganz oder nur zur Hälfte befreit werden, jedenfalls iſt es ein Gebot der Billigkeit, daß jene 
Genoſſenſchaften, welche vor dem Kriege der fleuerrechtlichen Begünſtigung teilhaftig waren, weil ſie ihren 
Geſchäftsverkehr ſtatutenmäßig und tatſächlich auf ihre Mitglieder beſchränkt haben, dieſe Beſchränkung 
aber während des Krieges infolge ihrer im allgemeinen Intereſſe erfolgten Beteiligung an der Appro— 
viſionierung vorübergehend nicht einhalten können und ſomit im Sinne des Geſetzes die Steuerbegünſtigung 





verlieren müßten, hinfichtfich der Kriegsgewinnſteuer den begünftigten Serofenichäftet Bi: werden. 
Es Handelt Sich hierbei hauptſächlich um Lagerhausgenofjenschaften, welche al3 Kommiſſionäre oder als 
Subfommiffionäre der Kriegs-Getreide-Berfehrsanftalt fungieren und in diefer Eigenſchaft das Getreide 
nicht nur von ihren Mitgliedern, ſondern auch von Nichtmitgliedern in den ihnen zugewiejenen Rayons 
einkaufen, weiters aber auch um Müllereigenoſſenſchaften, welche das ©etreide nicht nur von ihren Mit- 
gliedern, jondern auch von Nichtmitgliedern durch die Bezirfshauptmannfchaften oder durch die Kriegs— 
Getreide Verfehrsanftalt und deren Zweigstellen zugewiejen befommen, alfo al3 Bezirks- oder Kontraft- 
mühlen fungieren, Uber auch andere landwirtichaftlihe Genoſſenſchaften fommen vielfach in die Lage, 
bei Durchführung einer öffentlich geregelten Approvifionierungstätigfeit vorübergehend mit Nichtmitgliedern 
in Verkehr zu treten, indem fie zum Beifpiel bet BViehlieferungen die entfallenden Geldbeträge an Nicht: 
mitglieder zue Auszahlung bringen, von Nichtmitgliedern Milch, Butter oder Fett übernehmen, mit 
Gemeinden, Appropifionierungsausichüffen und Bezirkshauptmannschaften in Verbindung treten uf. 

In allen diefen Fällen werden die Genoffenfchaften durch die obwaltenden außerordentlichen Kriegs— 
verhältniffe gezwungen, vorübergehend auf die ſatzungsmäßige Bejchränfung ihres Geſchäftsverkehres mit 
Nichtmitgliedern zu verzichten. In allen diefen. Fällen kann aber auch entweder gar nicht oder in nur 
ſehr mangelhafter Weife feitgeftellt werden, welchen Einfluß die Kriegsverhältniffe auf die Ergebnifje der 
einzelnen Genofjenfchaften haben und ob nicht ihre gefhäftlichen Erfolge größer oder auch geringer 
geweſen wären, wenn fie ihren Sabungen und ihren eigenen Wünschen entfprechend, fich hätten auf den 
Berfehr mit ihren eigenen Mitgliedern bejchränfen fünnen. Jedenfalls wäre es eine Schwere Ungerechtig- 
feit, wenn diefe Genofjenjchaften nur infolge ihrer notgedrungen, im öffentlichen Sutereffe übernommenen 
Approvifionierungstätigkeit die bisher genofjene Steuerbegünſtigung verlieren würden und überdies hin— 
fichtlich der Kriegsgewinnſteuer den nicht begünftigten Genofjenfchaften gleichgeftellt werden würden. 


Die Gefertigten ftellen daher den Antrag: 


„Das hohe Haus wolle bei der neuerlichen Beratung der eingangs erwähnten Regierungsvorlage 
beichließen, daß die im Sinne des $ 85 P. St. ©. begünftigten Genoſſenſchaften von der Kriegsgewinn— 
ſteuer ganz frei zu Taffen feien, und daß diejenigen Öenoffenfchaften, bei welchen die Vorausſetzungen 
für die begünftigte Behandlung nah 8 85 P. St. ©. nur aus dem Grunde vorübergehend nicht zu- 
treffen, weil fie den Gefchäftsbetrieb infolge Übernahme einer öffentlich geregelten Approviſionierungs— 
tätigfeit auch auf Nichtmitglieder ausdehnen, hinfichtlich der Kriegsgewinnfteuer den ſteuerrechtlich begün— 
ſtigten Genoſſenſchaften gleichzuſtellen ſeien.“ IR 


In formeller Hinsicht ift diefer Antrag dem Finanzausſchuſſe zuzuweiſen. 


Bauchinger. 


Fiſslthaler. Georg Baumgartner. 

Bogendorfer. Mayer. 
Pichler. Eifterer. _ 
&. Sedef. Schweiger. 
Noitinger. WPriſching 
Jukel. Eiſenhut. 
Stöckler. Wollek. 

M. Huber. gilt. 

N. Gruber. Sofef Grin. 
Lechner. Wille. 


Aus der kak. Hof und Staatsdruderei 
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Antrag 


— Rlgeoröne Dr. Roller um Genoſſen, 
BR A ' betreffend 


de ——— der ſtaatlichen Behörden im — 


—— Bei einer — Babf öffentlicher Ämter find durch die Einberufung von Beamten und Dienern 
— bedeutende Lücken unter den Arbeitskräften entſtanden, andrerſeits hat infolge des Krieges oft eine 
beſondere Vermehrung der Amtsgeſchäfte ſtattgefunden, deren raſche und mit höherer Verantwortung 
verbundene Erledigung die Beamten in viel ſtärkerem — wie im Frieden in Anſpruch ninmt und 
die Kräfte aufzehrt. 

eh hierdurch drohenden Überfäftung muß jowohl im Intereſſe der verläßlichen Abwickelung der 
wichtigen Amtsgeſchäfte, als auch im Intereſſe der betreffenden Staatsbedienſteten dort, wo es ohne 
FE Page für Staat und Bevölferung möglich ift, vorgebeugt, beziehungsweiſe abgeholien werden. | 
Dies ift insbefondere dann möglich, wenn Amtsgeſchäfte, welche mit dem Kriege und ſeinen 


fi ſiebbar wären, zufammentreffen. 


Jutereſſe Einzelner berührenden Amtsgeſ chäfte für die Dauer vornehmen wollen und dadurch könnten 
ar icht wichtige Nachteile entjtchen. ei: 
BEN Es gibt auch bereits Beamte — die Arbeitsverteilung iſt nicht gleich und kann nicht gleih ſein 
— welche an der Grenze ihrer Kräfte angelangt find. 
TBBEL 5, MURN vorſtehenden Gründen ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 


— Die Regierung wird aufgefordert, für diejenigen Fälle, in denen ftaatliche Amter "oder Bedienſtete 

infolge des Krieges in ihrer amtlichen Tätigfeit tatfächich überlaſtet find, zu verfi igen, daß die Erledigung 

minder wichtiger Amtsgeſchäfte, die mit dem Kriege und ſeinen Folgen nicht im Zuſ ammenhaug ſtehen 
und einen Auſſchub ohne vertragen, auf entſprechende Zeit zurückgeſtellt werden kann.“ 


— 


x 


F Wien, 20. Yovenıber Left. 
ihonnid N W. Teuſchte Dr. 9. dv. Oberleithner. Dr. Roller. 
Barbie. — — Al. Rieger. Dr. Hofmann. Bacher. 
A DD. Erler, Dr. Kindermany. Dr. Bodirsky. Dr. Herold. 
— Einſpinner. Kroy. E. Kraft., Kraus, 
| Dr. Lodgman. IM, Soufup. _ Dr. Mich. Goll. 


* * — Kopp. F. Bernt. Langenhan. 


& Erſch hienungen zuſammenhängen, mit ſolchen, welche auch im Frieden nicht dringlich und ohne Nachteil ir. 


1 re Ohne Verfügung der Oberbehörde wird fein pflichttreuer Stantsbedienfteter felbft bei einer Über- * 
taſtung die ihm die Bewältigung der Geſchäfte trotz Anſpannung aller Kräfte unmöglich machen muß, — 
4 auf eigene Verantwortung eine Ausſcheidung und Zurückſtellung der minder wichtigen, oft mır das 
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Ankrag 


des 
Abgeordneten Pr. Roller und Genolfen, 
auf | 


Abänderung einiger Beltimmungen der Dienftpengmatik bezüglich der Ein— 
rechnung der Militärdienftzeit zur Vorrückung in die höhere Gehaltsitufe. 





er Unter der Fülle der ungünftigen Beltimmungen der Dienjtpragmatif blieb bejonders eine Beſtim— 
mung von der Beanıtenichaft umbeachtet. Wahrjcheinlich -deshalb, weil die große Mehrheit der jet 
dienenden Beamten Hiervon unberührt bleibt, denn die Schärfe jener Beitimmung Haben evjt die zu 
erfahren, welche erſt unter der Geltung des neuen Geſetzes den Staatsdienft befleiden werden. 

Diefe unheilvolle Beſtimmung enthält 8 30, der den Meilitärdienit behandelt. Augenfcheinfich ift 
dieſe Norm Forreft und ordnungsmäßig, man kann e3 zum Beispiel nicht anfechten, daß die Dienft- 
bezüge (Adjutum) eines Beaniten (Praktifanten), deſſen Präſenzdienſt oder periodische Waffenübung nicht 
länger als zehn Wochen dauert, voll weiterbezahlt werden. Nicht minder korrekt ift es, wenn diejelben 
Dienftbezüge anläßlich ‚eines wenigjtens ein Jahr dauernden Bräfenzdienjtes eingejtellt werden. Hart 
und ungerecht ijt aber die weitere Beſtimmung, nach der die Dauer einer ſolchen PBräfenzdienftzeit nicht 
in die Zeitvorrückung eingerechnet wird. 

Dies beleuchtet anı beiten die beigefchloffene Überficht der Dienitbezüge, welche innerhalb 35 Jahren, 
einerfeits einem der Militärpflicht freien Beamten (der D-Gruppe), andrerfeits einen Beamten ausbezahlt 
wurden, der zwar am jelben Tage den Zivilftaatsdienit angetreten hat, jedoch ein Jahr jpäter auf 
1,92,3 Jahre alfentiert wurde. 


In diefem Falle wird zum Beiſpiel verfürzt 


ein Einjährigesreiwilliger um . . . EN dr 1 Wa 5.80 
‚ein Beamter bei zweijähriger Militärdienftpflicht I RE te 10 
ein Beamter bei dreijähriger Militärdienftzeit um . . . . Se. ET DER RR 


wobei Die Kriegsſteuerungszulage außer Betracht bleibt. der Ge AR beläuft ſich diefelbe Ver— 
fürzung bei einem Einjährig-Sreiwilligen auf 5927 K, bei zweijährigen Präſenzdienſt = 11.293 K 
die Kriegsteuerungszulage wiederum nicht eingerechnet.) 

Es drängt ſich nun die Frage auf, welches Vergehen müßte ſich ein Beamter, der nicht Soldat 
it, ſchuldig machen, um im gleicher Weife geichädigt zu werden. Gewiß müßte es ſich da um eine 
gröbere Dienftpflichtverlegung handeln, die ihn von der Heitvorrüdung auf 1, 2, höchſtens 3 Jahre 
ausichliegen würde. 

Eine ſolche Strafe darf aber nur über Entjcheidung der Diſziplinarkommiſſion auf Grund einer 
vorangehenden Unterfuchung verhängt werden (8 93). Aber auch dann, wenn es dem Befchuldigten 
nicht gelingt, der Verurteilung zu entgehen, wenn er alio doc) verurteilt wird, bleibt ihm nicht auf 









immer jeder Austveg verjchloffen; denn nad. Ablauf von drei Jahren nach Rechtskraft der en 
wird in feinem Standesausweife dte Strafe gelöjcht und der Zentralchef kann ihm bei ſehr guter Dienit- 
feiftung und einwandfreiem Benehmen bewilligen, daß ihm die durch Verurteilung verjäumte. an bei 
einer weiteren Vorrückung nachträglich eingerechnet werde (8 36). 


In Erwägung diefer Umſtände bleibt die große Strenge unbegreiflich, mit welcher die Dienſ⸗⸗ 
pragmatik einen vollkommen ſchuldloſen Beamten behandelt, welchen nur das Verſchulden trifft, nach dem 
Eintritte in den Zivilſtaatsdienſt aſſentiert zu werden, um ſo ſeiner ſchwerſten Bürgerpflicht nach— 
zukommen. Nur für dieſe, von ſeinem Willen doch überhaupt unabhängige Unterbrechung ſeiner Dienſtzeit 
wird er jo ſchwer getroffen: die ganze Dauer ſeiner militäriſchen Präſenzdienſtpflicht wird er von der 
Einrechnung in die Zeitvorrückung ausgejchlofjen. Kur weil ihn feine Förperliche Entwicklung für den 
Milttärdienft geeignet macht, trifft ihn eine Strafe, von der es feine Berufung und Feine Befreiung 
gibt, und vor welcher ihn auch die beite Dualififation und das tadellofefte Benehmen nicht zu ſchützen 
vermag. 


Nur ein nicht Eingeweihter könnte einwenden, daß das Unrecht nicht ſo groß ſei, da der 
rang durch den Präſenzdienſt unberührt bleibe. Eine ſolche Norm exiſtiert allerdings. Sie enthält den 
Einführungsſatz des 8 30. Gewiß ſteht ſie nicht abſichtslos an ſo auffallender Stelle! Suchen wir aber 
nach den Folgen dieſer für den Beamten ſcheinbar ſo günſtigen Beſtimmung, ſehen wir, daß ſie ja für | 
ihn belauglos ift, weil nur die Vorrückung in die höheren Gehaltsitufen (88 50 und 51) ganz unab— 
hängig vom Dienitrange gejchieht und ſich hauptſächlich nur nach der Dauer der einrechenbaren Dienitzeit 
regelt. Infolge des Dienftranges Fonnte ein Beamte-Soldat vielleiht den gleichen Titel und die gleiche 
Diſtinktion mit feinen Zeitgenoffen, welche nicht Soldaten waren, erreichen, den gleichen Gehalt fann er | 
aber unter den beftehenden VBorrüdungsverhältniffen nie erreichen; er bleibt — ganze Dienſtzeit hin⸗ 
durch zurückgeſetzt. 


Das neue Geſetz iſt daher in dieſer Richtung gleichbedeutend mit einer Verſchlechterung der früheren 
Verhältniſſe. Gewiſſe Verkürzungen der Dienſtbezüge hat zwar der Präſenzdienſt auch früher zur Folge 
gehabt, doch nur zeitweilig, welche bei der nächſten Vorrückung in die höhere Rangsklaſſe ihr Ende 
fanden. Früher waren die Beamten beider Art bezüglich des Gehaltes und Titels vollkommen gleich— 
geſtellt, womit beſtätigt wurde, daß der Militärdienſt dem Zivildienſt gleichwertig ſei. Die Dienſt-⸗ 
pragmatik verläßt aber dieſen Grundſatz, indem fie die Dauer der Präſenzdienſtzeit von der Zeitvor⸗ 
rückung ausſchließt und ſo den betroffenen Beamten grundlos eines gewiß BZ verdienten echtes | 
beraubt. 


Ein teilweifes Eingeſtändnis dieſes Unvechtes kann man in der Beſtimmung des 8 57 N finden, | 
(aut welchem den ſchon angeftellten Beamten 1 Jahr des Präſenzdienſtes in Die geü— ein⸗ 


gerechnet wird. 


Aber mit dieſer ungenügenden Beſtimmung allein kann man nicht das Auskommen finden, weil 
ein mehr als 1 Jahr dauernder Präſenzdienſt unberückſichtigt bleibt, Damit leidet grundlos eine ganze 
Reihe von Beamten, Daß ein mehr al3 ein Jahr dauernder Präfenzdienft die Fähigkeit und Tüchtigkeit i 
eines Beamten fir den Zivilftaatsdienft Herabmindert, wird. gewiß von Niemandent behauptet,» oder 
gar eriviefen werden. Aber follte dies dennoch der Fall fein, fo ift der betroffene Beamte doch unjchuldig 
daran und darf deshalb nicht gefchädigt werden. Dieſe unverdiente Zurückſetzung muß namentlich dort 
empfindlich wirken, weil die Dienſtpragmatik als ein Geſetz, das die Abſchaffung der beſtehenden Mängel 
und die Beſſerung der materiellen und Rechtsverhältniſſe der Beamten anſtrebt, das Übel tatſächlich 
vergrößert. Sie erweift mehr Wohlwollen einem fchuldigen und disziplinierten Beamten als einem voll- 
fommen fchuldfofen. Der erwähnte Mangel wird noch ‚Depeiehati wenn es ſich um einen Familienvater, 
handelt. 


Für die fünftig in den Zivilſtaatsdienſt eintretenden Beamten gilt aber nicht einmal der Vorteil 
des 8 57 N). | 


Um diefes Unrecht zu befeitigen, wären die betreffenden Beſtimmungen der Dienſtraguatt abzu — 
ändern, wie folgt: 


1. 8 30, Abſatz 3: 


Der Sehalt des zu einem mehr als einjägrigen milttärtichen Präjenzdienfte einbennenen Beamten 
wird eingeftellt, jedoch wird die Dauer eines folhen Dienjtes in die Vorrückung in die höhere GT 4 
ſtufe eingerechnet (die Worte: „wird nicht eingerechnet” fallen weg). | j 
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e in ci em beftimmten Dienftzweige RN für das Ansmaß der Benflong- { 
bau ve Dienſtei (das Wort „Biol A wird gelöſcht) länger iſt . .. (bleibt im übrigen 


7, bſab N: könnte aulä lich der erwähnten zwei Änderungen —— wegfallen, oder | 
ibge geändert werden: 
a im Laufe des Bivitftantsdienftes zurückgelegte militärische Beifengdienftzeit wird % 


= 
n die Höhere Sehaltafuufe voll und unverfürzt eingerechnet (ftatt „im 


ae 


tigt ſtellen 5 Antrag, bas Ybgeochntenpans wolle dieſen Abänderungen J 
elamıng — Ne 


Bien, 20. November 1917. | nF 
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Antrag 


- der 


Aber Pr. Schürft, Pr. Waber, Richter, Wedra, 
 Riltlinaer um Genoſſen, 


betreffend 


die — einer Allgemeinen Kreditanſtalt für Erwerbs- und Wiechafts 
J —— in Oſterreich. 


geht das Beſtreben des — und bäuerlichen Mittelſtandes babjn, jih von 
der Iſolierung vom Geldmarkte“ freizumachen und durch Schaffung eines eigenen, ſeinen Intereſſen 
Rechnung tragenden, banktechniſch aufgebauten Finanzinſtitutes ſich die Wege zu ebnen zu den Geld— 
mitteln, deren Bauer und Gewerbetreibender bedarf, und zwar zu einer Zinsfußhöhe, die es namentlich 
dem Gewerbe ermöglicht, mit dem Großkapital erfolgreich in Wettbewerb treten zu können. Auch bedarf 
es im allgemeinen volfswirtichaftlichen Intereſſe innerhalb des Staates einer Ausgleichsftelle für jene 
Elemente, die am Wirtjchaftsleben des Volkes beteiligt jind, deren Kapitalien aber infolge ihrer weit⸗ 
richenden Zerſplitterung wirkungslos für die Allgemeinheit bleiben. 
Ferner iſt in Erwägung zu ziehen, daß der Staat den gewerblichen und huerhidien Mittelſtand 
braucht, nicht nur allein deshalb, weil er eine ausgiebige Steuerquelle darſtellt, ſondern vor allen 
infolge jeiner Broduftivität, die das gejamte Wirtjchaftsieben befruchtet umd deren wir nicht entraten 
fünnen. Dies hat gerade der Krieg gezeigt. Trotzdem die Großinduftrie über eritklaffige Erzeugungs- 
einrichtungen verfügt, konnte doch allein damit noch nicht das Auslangen für die ungeheuren Anfor- 
derungen des Krieges gefunden werden, jo daß auch die gewerblichen Werkftätten zur Bewältigung der 
mannigfahen Produftionsaufgaben mit herangezogen wurden, mas, wie e8 fi) zeigte, von Vorteil für 
den Staat war. Auch das fleine und mittlere Banerntum hat feine Beitandesberechtigung in diefem 
Kriege voll und ganz bewiefen. Hier braucht ein Wort der Unterftübßung wohl faum gefprochen werden, 
denn heute weiß jedes Kind, wie notwendig wir jedes Krümmchen Ackererde für unſere Ernährung 
re 
ir Es iſt zweifellos, daß die jetzt herrſchende Geldflüffigfeit, bei Wiederkehr normaler Zuftände, mit 
einem Schlage zu Ende jein wird, da unfer Geld den ausländischen Einfaufszentralen zuftrömen wird, 
am unjere auäögeleerten Rohproduftenmärkte wieder etwas zu beleben; ebenjo unzweifelhaft iſt es, daß 
wir noch Tange hinaus auf unfere heimische Nahrungsproduftion, infolgedeffen auch ausschließlich auf 
| Bra Bauernjtand angemiejen ſein werden. Da wir aber auch im Intereſſe vieler Stände an einen 
Preisabbau fchreiten müſſen, jo werden die Geldmittel, die fich jetzt in bäuerlichen und etwa auch in 
- gewerblichen Kreifen befinden, raſch wieder zurückgehen, welcher Umstand die Produktion der genannten 
- Stände zu bedrohen. imjtande ift. Eine wirtichaftliche Kriſe im Kleinhandel, Kleingewerbe oder beim 
BE iktteren Bauerntum müßte bon unheilvollen Folgen für unſer geſamtes Wirtſchaftsleben begleitet ſein. Einer 
dolchen Kriſe vorzubeugen, liegt daher im allgemeinen Intereſſe, eine ſtaatliche Förderung der mehrmals er- 
len Stände erſcheint daher am Platz. Keineswegs ſei ke an Zuwendungen an den Einzelnen gedacht, 


jr 1 





N 


Standes durch die Erfchließung des Geldmarfes zur Befruchtung der Eleingewerblichen und, kleinbäuerlicher 


ſyſtematiſchen Zuſammenfaſſung zu einer einheitlichen Inſtitution, die jeden einzelnen Genoſſenſchafter 


zu ſtellen und jo feine Erzeugung wettbewerbsfähig zu geſtalten. 
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die lebten Endes Doch nur wieder geringfügig fein fünnten, a an eine Sörberaen — —— 


Erzeugung. Hierzu bildet das Genoſſenſchaftsweſen das geeigneſte Inſtrument. 

Das Genoſſenſchaftsweſen hat in den letzten beiden Jahrzehnten auch in Oſterreich eine ſeh 
erfreuliche Entwicklung genommen. Das Kleingewerbe und der Kleinhandel, vorher einem organiſchen 
Zuſammenſchluß zur Wahrung gemeinſamer wirtſchaftlicher Belange abhold, haben ihre Vorurteile endlich 
aufgegeben und ſind gleich dem kleinen und mittleren Bauernſtande an die Bildung von die Geſamt— 
wirtſchaft fördernde Genoſſenſchaften geſchritten, ſodaß heute wohl kaum ein Zweig des Gewerbes ohne 
ſolche Genoſſenſchaften iſt. Sollen num dieſe Genoſſenſchaftsbildungen für die dort zur Hebung der‘ 
Wirtſchaft Organiſierten vol und ganz die beabſichtigten Wirkungen auslöfen, jo bedürfen fie einer 


betähigt, fich einen Zutritt zum Geldmarkt zu verfchaffen, jeine Wirtſchaft auf eine moderne Grundlage 
Es handelt fih alfo um die Form der Zufammenfaffung der Genofjenfchaften. Der Staat hat i 


das größte Intereſſe, dieſe Zufammenfafjung zu befchleunigen und die für die Allgemeinheit richtige 
Form anzugeben. | Bi | 





J 


Infolgedeſſen ſtellen die Gefertigten den Antrage: | 


„Das hohe Haus möge zur Errichtung einer Allgemeinen ae für Erwerbs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften in Oſterreich folgendes Geſetz beſchließen: 


Ge 


vobͤrn 
betreffend 


die — einer Allgemeinen Areditanllalt für Exwerbs— und 
— in Diterreih, 


Mit Zuftimmung beiber Häuſer des Reichernate finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 


— 4 


81. 


Die durch den Zuſammenſchluß von Genoſſen-— 
schaften und genofjenfchaftlihen Verbandsorgani— 
ſationen als registrierte Genofjenjchaft mit bejchränfter 
Haftung zu errichtende „Allgemeine Kreditanſtalt 
für Erwerb3- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften“ unter- 
liegt den Beftimmungen des Geſetzes vom 9. April 
18735, R. ©. DB. Nr. 70, über Erwerbs— und 
Wirtichaftsgenofjenichaften mit den Abweichungen, 
welche durch diejes Geſetz feitgejeßt werden. 


82. 


Die Allgemeine Kreditanjtalt ift berufen zur. 
Förderung der inländiichen, dem perjonellen Betriebs 
fredit dienenden Anstalten, welche auf genofjen- 
jchaftlicher oder anderer gemeine .— 
lage ſtehen (8 3). 7 
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Sie it zum Betriebe der im 9 be⸗ 
zeichneten Geſchäfte berechtigt: 


1. Un ihre Genoſſenſchafter ($ 3, Punkt 1 
und 2) Darlehen und fonftigen Kredit zu ge 
währen; 


2. an Genofjenichaften und Genoffenfchafts- 
verbände ($ 3, Punkt 1), welche nicht Genoffen- 
Ichafter find, Darlehen und fonftigen Kredit zu 
gewähren. Dieſe Darlehens: und Kreditgewährung 
iſt nur zuläffig, infoweit die Allgemeine Kreditanftalt 


nad) Befriedigung aller ihr vorliegenden und von ihr 


. getretenen Darlehensforderungen des Genoſſenſchafts⸗ 
verbandes an dejjen Mitgliedsgenojjenichaften bis 
zum DBelaufe Diefer Darlehensforderungen eigene 


al3 berechtigt erkannten Kreditanfprüche ihrer 


Senofjenschafter über anzulegende Geldmittel ver- . 


fügt. Die Darlehens und Kreditbedingungen unters 
liegen einer bejonderen Vereinbarung von Sal zu 
Val; 4 
3. in Erfüllung der Aufgabe der Kredit— 
gewährung., (Bunft 1 und 2) folgende Gejchäfte 
mit jedermann abzujchließen: 
a) Gelder in laufender Rechnung, gegen Einlage: 
bücher und Kaffenfcheine zu übernehmen; 
b) Wechjel, Warrants, Effekten und Coupons zu 
esfontieren und weiter zu begeben; 
€) Darlehen gegen Handpfand zu gewähren; 


d) Darlehen aufzunehmen und Pfand zu beſtellen; 


e)Wechjel zu akzeptieren; 
f) Wertpapiere und ausländische Zahlungsmittel 
zu kaufen und zu verkaufen; 


g) Wertpapiere in Verwahrung und Verwaltung | 


zu übernehmen; 


4. auf Grund ihrer Darlehensfordernngen an 
eine ihr als Genofjenfchafter angehörende Genofjen- 
ichaft oder an einen ihr als Genoſſenſchafter an— 
gehörigen Genofjenschaftsverband oder auf Grund 


ihr Seitens eines folchen Genofjenfchaftsverbandes 


unter deſſen Haftung als Bürge und Zahler ab- 


Schuldverfchreitbungen auszugeben. Der Betrag der 


ausgegebenen Schuldverfchreibungen darf jedoch nicht 


das Zehnfache des für diefe Schuldverfchreibungen zu 


Ichaffenden und abgefondert zu verwaltenden Gas 


rantiefonds überfteigen. 
Mit dem Betriebe dieſes Geſchäftszweiges, 


deſſen nähere Organifation dem Statute (Genoſſen— 


jchaftsvertrag) der Allgemeinen Kreditanitalt vor— 
behalten bleibt, darf erſt nach Ablauf des zweiten 
Sefchäftsjahres, ſowie nach erfolgter ftatutarifcher 
Regelung und Schaffung des Garantiefonds be- 
gonnen werden. , 

Auf die Schuldverjchreibungen hat das Geſetz 
bom 27. Dezember 1905, R. ©. Bl. Nr. 213, 


mit Ausnahme der im 8 1, Abſatz 2, dieſes Ge— 


jebes enthaltenen Beſtimmungen, Anwendung zu 
finden, ' | 
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Genofſenſchafter der Ylgemeinen | Arenit lt 
können fein: — 


1. Die auf Grund des Gejebes ı von 9. April 
1873, R. ©. Bl. Nr. 70, über Erwerbs umd 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften regiſtrierten und einer 
Reviſion im Sinne des Geſetzes vom 10. Juni 
1903, R. ©. Bl. Nr. 133, unterliegenden Ge=7 
nofjenjchaften und Senoffenfchaftsverbände; 


2. andere, dem Perſonalkredite bienende Geld⸗ 
inſtitute und Kreditinſtitutionen, deren Statuten und 
Sefchäftsführung dem genofjenichaftlichen oder gemein- : 
ſchaftlichen Charakter erkennen” Lafjen, foweit deren 
Beitritt duch die befonderen Vorſchriften gejtattet 
ift, „welche von den mit dem Vollzuge dieſes Ge- 
feges beauftragten Ministerien .erlaffen werden. 


a ß 

Die Allgemeine Kreditanftalt iſt berechtigt, ſich 
durch Überprüfung der Bücher und der Geſchäfts— 
führung unter Emfihtnahme in die Bücher md 
ionftigen Auffchreibungen von der Kreditfähigkeit 
der ihr als Genoffenschafter angehörigen oder ſonſt 
ihren Kredit benützenden Genoſſenſchaften und 
Senofjenfchaftsverbände und anderen Anftalten jowie 
denselben angehöriger Einzelorganijationen zu über- 
zeugen, die Gejchäftsführung Derjelben zu kon— 4 
trollieren und an dieſelben Belehrungen ergehen au 
lafjen. 3 

Hierdurch werden Die Bern des 1 
ießes vom 10. Juni 1903, R. ©. BL. Nr. 1 33, 
über die Reviſion der Erwerbs- und Sirticafts- 
genofjenschaften nicht berührt. 


Die Allgemeine Kreditanftalt NS nicht | 





der Nevifion nach Den Sr des were 


n 
3 
Gejehed. | | FR, | 


Die Allgemeine Kreditanitalt fann verlangen, - 
daß Statuten fowie Gejchäftsbeftimmungen Der ihr 
als Genpffenfchafter angehörigen Genoſſenſchaften, 
Senofjenichaftsverbände und anderen Anftalten fowie 
denfelben. angehöriger inzelorganifationen bes 
ſtimmten Normalanforderungen entſprechen. 


86. 


Die Geſchäftsanteile der Genoffenfeafter der 
Allgemeinen Kreditanftalt iind voll ynd bar einzu 
zahlen. Die Höhe ver Gejchäftsanteile, die Bet 
der bon den einzelnen Genoffenfchaftern zu eriver- 
benden Gefchäftsanteile ſowie die Dauer und das $ 
Maß der Haftung” der Genoffenihaftler, welche 
mindeitens den vierfachen Betrag des Geichäfts- a 
anteiles umfaſſen muß, bleiben der — im 
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Die Übertragung eines Gefchäftsanteiles ift 
fofern es fich nicht um eine dem Seneralausjchuß 
porbehaltene Aufnahme eines neuen Genoſſenſchafters 
handelt ($ 7, 3. 2, lit. d), an die Zuſtimmung 
der Direktion ($ 8) der Allgemeinen Kreditanſtalt 
gebunden. 


7 


Von Der Generalverſammlung der Genojjen- 
ichafter wird ein Generalausſchuß gewählt. Das 
Statut hat insbefondere zu bejtimmen, ob das 
Wahlrecht den Genofjenichaftern gleichmäßig oder 
im Verhältnis zu den von ihnen vertretenen 
Kapitalsmitteln oder nach einem anderen Maßitab 
zufommt. 


Der Generalausſchuß it berufen; 


1. Aus feiner Mitte zwei Meitglieder in die 
Direktion ($ 8) zu entjenden; 
2. zu bejchließen: 
iiber die Genehmigung des jährlichen Rech: 
nungsabjchluffes und des Gejchäftsberichtes für 
das betreffende Jahr ſowie die Verwendung 
des Neingewinnes und die Dedung des Ver— 
(ujtes auf Grund des hierüber vom Auffichts- 
rat ($ 9) zu erjtattenden Berichtes; 


über allgemeine Grundſätze derk Sejchäfts- 
führung und die Eröffnung des Betriebes 
jtatutenmäßiger Geſchäftszweige; 

über die Erlafjung von’ Dienftinitruftionen für 


die Direktion umd die Angeftellten der Allge- 
meinen Sreditanitalt; 


& 
—— 


b 


— 


C 


— 


— 


d) über die Aufnahme von Genoſſenſchaftern; 


e) über die Zulafjung von Genoſſenſchaften und 
Senofjenjchaftsverbänden zur Darleheng- und 
Sreditgewährung nah 8 2, Bunft 2; 

f) über die an Die. Generalverfammlung zu 
jtellenden Anträge auf Ünderungen des 
Statutes, 


Durch das Statut kann die definitive Be— 
ſchlußfaſſung über die Gegenſtände unter a) der 
Generalverſammlung der Genofjenfchafter vorbe- 
halten werden. 


88. 

Der Vorſtand der Allgemeinen Kreditanſtalt 
iſt die Direktion. An deren Spitze ſteht ein Direktor, 
der vom Kaiſer auf Vorſchlag des Finanzminiſters 
ernannt und abberufen wird. 

Zwei weitere Mitglieder der Direktion werden 
von dem Generalausſchuß aus ſeiner Mitte ge— 
wählt (8 7). 

Die Direktion vertritt die Kreditanſtalt nach 
— 
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Der Direktion obliegt die —— — 

des Geſchäftsbetriebes, für welche fie die Verant- 

wortung trägt. Sie kann Profuriften nach Maßgabe ° 

der Beltimmungen des Handelsgefeßbuches ſowie 

jonftige Bevollmächtigte beitellen; fie ernennt und 

entläßt die Angeitellten und insbejondere die 
Beamten der Allgemeinen Kreditanftalt. 


8.9. 


Im Statut der Allgemeinen Kreditanitalt ift die 
Beitellung eines Aufſichtsrates von jechs Mitgliedern 
vorzuſehen, von melchen je ein Mitglied : vom 
Finanzminiſter, Acderbauminister und Miniſter für 
öffentliche Wrbeiten für die ftatutarifch zu beftim- 
mende Junktionsdauer ernannt wird umd jederzeit 
abberufen werden fann. Die übrigen Mitglieder des 
Auffichtsrates werden von der Generalverfanmlung 
der Genoſſenſchafter nach den näheren Vorfchriften 
des Gtatutes ($ 7, Abfa 1) gewählt. i ; 
Dem Auffichtscate fommen die im Geſetze von 
9. April 1873, R. ©. BL. Nr. 70, über Erwerbs- 
und Wirtfchaftsgenofjenfchaften vorgejehenen Befug 
niffe mit der Maßgabe zu, daß er über den Neh- 
nungsabſchluß, den Gefchäftsbericht, die Verwendung 
des Neingewinnes und die Dedung des Berluftes, 
ſofern nicht die definitive Beſchlußfaſſung hierüber 
im Statut der Generalverſammlung vorbehalten 
it, an den Generalausfchuß zu berichten Hat, fernet 
daß er nur die von Generalausfchuß gewählten 
Direftionsmitglieder bon diejer dunftion —— 
kann. 








8 10. 


Der Staat gewährt der Allgemeinen aredit⸗ 
anitalt für die Dauer ihres Beſtehens eine Einlage 
im Betrage von 20 Millionen Kronen. Der vom 
Staate erlegte Betrag haftet gleichiwie das fonftige 
Vermögen der Allgemeinen Sreditanftalt für ihre 
Berbindlichkeiten. 

Bei der Ermittlung des Bermögensftandes 
nad) 88 49 und 84, Abſatz 2, des Gefebes vom 
9. April 1873, R. ©. BL. Nr. 70, ift der An- 
ipruch des Staates auf Rückzahlung der Einlage 
nicht in Anfchlag au bringen. 


Sl 


Während eines Zeitraumes von 5 Sahren, 
gerechnet vom Beginn des Sahres, in welchem die 
Regiftrierung der Allgemeinen SKreditanftalt erfolgt, 
wird diefer vom Staate eine Jahresiubvention von 
500.000 K gewährt. Diefe Subvention dient zur 
Defung der in Diefer Zeit aus den eigenen Ein- 
nahmen der Allgemeinen Sreditanftalt etwa niht 
gedecten Verwaltungs- und Betriebsfoiten. * 

Ein hiernach noch vorhandener Überfchuß dieſer 
Subvention Hat dem Reſervefonds zuzufließen. 
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8 12. 


x 1 1 ! 


u 





Bon Dem nach dem ahresabichluffe ſich er⸗ 


gebenden Reingewinn iſt 

1. vorweg die Hälfte einen Reſervefonds, 
woran den Genofjenichaftern fein Anteil zufteht, 
zuzuführen. 

Hat aber der Refervefonds den Betrag von 
15 Millionen Kronen erreicht, fo ift derſelbe, folange 
er auf dieſer Höhe verbleibt, vorweg mit einem 
Viertteil des Reingewinnes zu Ddotieren. 


Bon dem fonach verbleibenden Reſt des Rein 


gewinnes iſt: 

2. auf die ſtaatliche Geldeinlage eine Ver— 
zinſung bis zu 2 Prozent zu beſtreiten; ſodann 

3. auf die Gefchäftsanteile der Genoſſenſchafter 
eine Dividende bis zu 2 Prozent zu leiſten; 

4. von dem noch weiter verbleibenden Reft 
it 1 Prozent für allfällige Dotierungen von jtaat- 
lichen Notitandsaftionen für Gewerbes und Handels— 
treibende, fotwie für Kleinbauern zu rejerbieren, 

5. auf die ftaatlihe Einlage, jowie auf Die 
Geſchäftsanteile der Genoffenfchafter gleichmäßig 


eine weitere Zinfenvergütung und Dividende bis 


zum Höchſtausmaß von 2 Prozent zu bezahlen. 
Ein etwa noch verbleibender Überfchuß des Rein- 
gewinnes iſt dem Reſervefonds zuzumenden. 


8 13. 


Im Falle der Auflöfung Der dgemeinen 


Kreditanftalt it die im 8 10 bezeichnete ftaatliche 
Einlage erſt nad) vollitändiger Dedung der Torder 
rungen aller anderen Gläubiger der Allgemeinen 
Kreditanſtalt aus dem Genofjenichaftsvernögen zurid- 


zuzahlen. Die auf die Gefchäftsanteile eingezahlten 
Beträge können erit nah NRüdzahlung der Einlage 


des Staates zur Auszahlung gelangen. Hinſichtlich— 


des im Falle der Auflöfung der Allgemeinen Kredit- 
anftaft erübrigenden Nefervefonds bleibt die Ver— 


fügung zu gemeinnüßigen Zwecken dem Geſetzeswege 


vorbehalten. 


$ 14. 


Das Statut der Allgemeinen ‚Sreditanftalt 
fowie alle Änderungen desfelben unterliegen der 
Genehmigung des Fnanzminiſters im Einvernehmen 


mit dem Miniſter des Innern, dem Ackerbauminiſter 


und dem Miniſter für öffentliche Arbeiten. 


Die Eintragung der Allgemeinen Kreditanſtalt | 


in das Genofjenfchaftsregister darf erſt nach ſtaat— 
licher Genehmigung des Statutes erfolgen. 


8.15. 


Die Allgemeine SKreditanjtalt unterliegt Der 
Staatsauffiht nad) den Borichriften, welche in 
betreff der als Aftiengejellichaften bejtehenden Banf- 
unternehmungen in Geltung find, und außerdem 


ee 3 


— J 
’ 





nach den in — gegenwärtigen — —— ven 
bejonderen Borjchriften, wofür in dem Statute Bi R 
näheren Anordnungen zu geben fd, 2 
In Ausübung der Staatsaufficht iſt — 
Staatsverwaltung berechtigt, den Vollzug von Ver⸗ 
fügungen der Anftalt zu unterfagen, welche dem 
Geſetz vder dem Statut widersprechen oder mit 
‚den allgemeinen volfswirtfchaftlichen Intereſſen nicht 
vereinbar ſind. 
Ms Aufſichtsbehörde fungiert das Finanz⸗ 
miniſterium, welches rücjichtlich aller den Wirkungs— 
freis eines anderen Miniſteriums  berührenden 
Angelegenheiten mit Diefem das Einvernehmen 
pflegen twird. | —— 


$16 


Die Beſtimmungen des $ 15 und des 8 24 
des Geſetzes vom 9. April 1873, R. ©. BL. Nr. 70, 
itber Erwerbs- ımd Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, wo— 
& nach die Mitglieder des Vorftandes ımd des Auf- 
fichtsrates aus der Zahl der Genoſſenſchafter zu 
wählen jind, ferner die Anordnung des $ 35, 
Abſatz 2, des bezogenen Gefebes finden auf die 
Allgemeine Kreditanftalt feine Anwendung. 
Die in den SS 34, Abjah 2, 36, 8. 4, 37, 
38, 39, 93 und 95 des letztbezogenen Geſehes 
feſtgeſetzten Kompetenzen gehen in Anſehung der 
Allgemeinen Kreditanſtalt auf das Finanzminiſterium 
über, welches feine Entſcheigung im Einvernehmen 2 
mit den anderen beteiligten Minijterien trifft. ; 
⸗ | 

| ST der 
Die im $ 2, 8. 4, vorgejehenen Zeffionen 
von Schuldforderungen an die Allgemeine Sredit- | 


anitalt find ver Gebührenentrichtung nicht unter⸗ 
worfen. 





J * 
Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes ſind Mein 
Sinanzminiiter ſowie Meine Miniſter des Innern, 


des Ackerbaues, der Öffentlichen. Arbeiten. und der 3 
Suftiz betraut.” a — 


In formaler Hinſicht wird die Zuweiſung des N. an den Bottewitihe Hutan 9 
ohne erſte Leſung beantragt. 









Wien, 20. November 1917 
Dr. Shürff. 
Dr. Dinghofer. / K. Schürl. . Kraus. Dre. Waber 
Dr. Roller. Dr. Kofler. Erb. Richte 
Dr. Schreiner. Hueber. F. Wagner. — Wedrre— 
Dr. Sylveſter. Beyer. | Sol. Stittinger. 
Herzmansky. F. Held. Dr. Kindermann. M. Soukup. 
Dr. Erler. Einſpinner. ur Lukſch. DER 


Aus der f. k. Hof- und Staatsdruderei. 
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Jeff rreichifch-ungarifihen Bank zu enfeichtende Rriegs- 
die Schaffung außerordenflicher Referven bei der Belter- 


Be. Rue], ungariſchen Bank. 


* 





Rrieasſteuer der Veſterxeichiſch⸗ unga⸗ 
SEMpeN, Bank. 


| Sal 


Die Dejterreichifehrungarifche Bank hat in den 
Öfterreichifchen Ländern von den in den Sahren 1914, 
1915 und 1916 erzielten höheren Gejchäftserträg- 
nifjen eine außerordentliche Steuer (Kriegsfteuer) zu 
entrichten, welche gemäß der in der Anlage ent= 
* haltenen Aufſtellung 


> das Jahr 1914 mit 8,354.614K 83h, 
Be EB. 0759... 52, 
Bau) Bat), 50,245,240 6 


bemeſſen wird. Diefe Steuer ift binnen 30 Tagen 
nah dem Sufraftreten dieſes Geſetzes bei der 
k. £, StaatSzentralfaffe bar einzuzahlen. Die Ent- 
richtung der Steuer in Obligationen der Kriegs— 
anfeihen iſt nicht zuläſſig. 





82. 


Eine Vorſchreibung der Kricgsftener zum Zwecke 
der Bemefjung von Zufchlägen und zur Berechnung 
von Beiträgen hat nicht ftattzufinden, 

































Die Anforderung einer Kriegsſteuer do 
im Jahre 1917 erzielten höheren Geſchäftserträg 
der Defterreichifch-uhgarifchen Bank wird einer ab 
gejonderten gejeglichen Verfügung vorbehalten, M 


Ba, 7 
3 


Schaffung anferr Refervn 2 
bei ver Defterreichifch-ungarifihen Bank 


34. 7 
Die Negierung wird ermächtigt, mit de 
Negierung der Länder der ungariſchen Heilige 
Krone folgendes Übereinfommen abzujchließen: I. 


Das k. £ Finanzminijterium und das königl 
ungariſche Finanzminiſterium werden mit der Oeſter— 
veichifch-ungarifchen Bank nachſtehende Vereinbarun ig 
über die Schaffung außerordentlicher Reſerven aus 
Anlaß des Krieges treffen: | TR 

L Br. 

Zur Deckung der! Verlufte, welche fich bei de 
Defterreichifch-ungarifchen Bank infolge des Krieg 
ergeben fönnen, wird eine außervrdentliche Reſer 
Kriegsverluſtreſerve) errichtet, Pr aus Si — 
trägniſſen Bi, 


des Sahres 1914 . . 3,600.000 KR. 4 
an v 1915 2... 7,200.,0007% 
N „...1916' 2... 90D@manı > 


zufanmen . ni; RK. R 


En 


R 


zugewiejen werden, 


Inſoweit dieſe Reſerve Hut die bis zum 
Ende des Jahres 1922 feftgeftellten Kriegsverluſt 
nicht in Anfpruch genommen wird, Fällt der unver 
brauchte Reſt der In Gemäßheit des folgende 
Abſatzes zu bildenden li für ga 
zwecke zu. 


ie 


Aus den Eingängen, welche die Defterreichijche 
ungariiche Bank, im Deviſen⸗ und Balutenverfeht 
jeit Ausbruch des Krieges dadurch erzielt hat, da 
Gold, Devifen und Valuten zu einem den Bud 
wert, beziehungsmweije die Anſchaffungskoſten itbeı 
jteigenden Preiſe abgegeben wurden, wird ein 
außerordentliche Nejerve (Reſerve für Währungf 
zwecke) gebildet. Dieſe Reſerve iſt für Aufwendunge 
im Intereſſe der Währung, insbeſondere zur Wiede 
herſtellung des Goldſchatzes und zur Vermehru— 
der Deviſen- und Valutenbeſtände der Defterreichife 
ungarischen Dank beſtimmt und Hat zur Deckun 
jener Abgänge zu dienen, weiche ſich in der 6 
barung der Defterreihiich-ungarifhen Bank bei 
Erwerbung von. Gold, Devijen —— Valuten ur 
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Aufwendung eines den Buchwert, beziehungsweiſe 
den Veräußerungspreis überſteigenden Anſchaffungs— 
betrages ergeben. 

Die Reſerve wird nach dem Stande vom 
30. September 1917 mit dem unter den „Sonſtigen 
Paſſiven“ der Bank als ſchwebende Poſt geführten 
Betrage von 255,186.541 K 79 h errichtet. Die 
vom 1. Oftober 1917 an fich ergebenden gleich- 
artigen Eingänge ſowie Die bei der Gebarung 
nit der Reſerve erzielten Erträgniffe fließen der 
Neferve zu. 

Die Währungsrejerve wird vom Generalcate 
der, Dejterreichifcheungarifchen Bank unter Mit— 
wirkung und Kontrolle beider Finanzminifterien 
verwaltet und verwendet. Über die hiebei zu 
beobachtenden Grundſätze ſowie über die Richtlinien 
der Gebarung iſt von beiden Sinanzminifterien mit 
der Defterreichifch-ungarifchen Bank ein Überein- 
fonımen abzujchließen. 

Im Falle des Erlöfchens des Privilegiums 
der Defterreichifch-ungarischen Banf fällt die Währungs- 
referve in ihrem bilanzmäßigen Beſtande den beiden 
Staatsvermwaltungen zu, 


ER 
' Über die Ergebniffe der Gebarung mit den 


außerordentlichen Reſerven der Oeſterreichiſch- ungari⸗ 


ſchen Bank (Kriegsverluſtreſerve und Reſerve für 
Währungszwecke) hat die Regierung dem Reichsrate 


alljährlich Bericht zu erſtatten. 


Sıhlußbeffimmmgen. 
8.6. 


Dieſes Gefeß tritt mit dert Tage feiner 
Kundmachung unter der Borausfegung in Wirkſam— 


feit, daß der Defterreichifch-ungarifchen Bank in den 


Ländern der ungarischen heiligen Krone eine Kriegs— 
ſteuer für das 
Jahr 1914 im Betrage von 6,865.924 K 45h 
DIL DR. hi H: 19,504.155 „ 76, 
— m 28,250.413 „ 78, 
auferlegt wird und im übrigen in den Ländern der 
ungarifchen heiligen Stone fomwohl Hinsichtlich der 
Kriegsſteuer als Hinfichtlich der Schaffung außer- 
ordentlicher Neferven bei der Deiterreichifch-ungarifchen 
Bank gleichartige Beitimmungen getroffen werden, 


317. 


Mit dem Vollzuge dieſes Rah it der 
J—— betraut. 


Ra 
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Anlage 






Ermittlung der Briegsftener der Oefterreihifchungarifchen Bm 
für die Jahre 1914, 1915 und 1916. > 


| 


“ \ 
g ‘ 3 


1 
Hi 


F 
2 2 


Sefchäftserträgnis der Sabre 1914 1915 | ‚1918: 
-1914, beziehungsweife 1915 und 1916 57,630.219 K 56 h 108,119.235 Ksıh 136,724.113K agl 


ei Erträgnis der Re iR — 
Jahre 1911, 1912 und 1913  . .. 38,604.545 „ 46 „  38,604545 „46. „'  38,604.545 „ 46 

Der Bemeffung der Kriegsſteuer | | 
zugrunde gelegter Mehrertrag der 


Sabre 1914, beziehungsweife 1915 I Be Ban 

und 1916 gegenüber dem durchſchnitt ⸗ N 

lichen Neinertrage der Sabre 1911, | | — 

1912 und 1913... 198025674 „10, x 69,514.690 „ 35,  99,119.568 
Hievon 80 — Se 

der cuier - 15,220.539 „28, 55,611.752 , 28,  73,495.054 „ 42} 


Nah dem gemäß Artikel 102 der 
Bankſtatuten und zufolge des Über- 
einfonımens vom 14. Auguſt 1914 
für den Anteil der Staatsverwaltungen 
am Reinerträgniffe der Jahre 1914, 
beziehungsweiie 1915 und 1916 
gültigen Aufteilungsverhältniffe, welche 
auch auf die Bemefjung der Kriegs— MR | 
ſteuer angewendet werden, entfallen auf | AN Bi 
Oſterreich: | 

Für das Sahr 1914 Bee 
54°89039958 PBrogent . . 4 . .:8,854.614 „83, | — 

Für das Jahr 1915 
6492799640 Prozent KOENNEN ER — 36,107:596 , 52m 0 

Für das Jahr 1916 | Bi — 3 
BE01021943 Broznt.. na — ANNE, . 50,245.240 „ 64 
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Kriegsſteuer der Defterreichifch-ungarifchen Bank, 


Die Kaijerliche Verordnung vom 16. April 1916, R. ©. BL. Nr. 103, über die Einführung 
inter außerordentlichen Steuer von höheren Gefchäftserträgnifjen der Geſellſchaften und vom Mehr: 
infonımen der Einzelperfonen (Kriegsgewinnſteuer) ſowie Sicherungsmaßnahmen für die Einhebung 
dieſer Steuer enthält, in $ 28 die Beitimmung, daß diefe Kaiferliche Verordnung auf die Defterreichifch- 
ngariihe Bank, deren Bejtenerung abgejondert geregelt werden wird, Feine Anwendung. finde. In 
ähnlicher Weife ift in den Ländern der ungarischen heiligen Krone anläßlich der Beſteuerung der 
triegsgewinne vorgegangen worden, inden die Defterreichiich-ungarifche Bank von der Behandlung nach 
den allgemeinen Borjchriften ausgenommen wurde. 

Diefe Somderftellung der Defterreichtich-ungarifchen Bank erſchien vor allem deshalb geboten, weil 
es jich um ein Inſtitut Handelt, welches feine ftatutenmäßige Tätigkeit in beiden Staaten der Monarchie 
ausübt, deſſen Kriegsſteuer daher in beiden Staaten nach übereinftimmenden Grundfägen bemefjen 
derden muß, weil ſonſt die Höhe des in dem einen und im dem anderen Staate erzielten Rein— 
erträgnifjes ungleihmäßig beeinflußt und dadurch auch die in Artifel 102 der Bankſtatuten geregelte 
Gewinnverteilung und fpeziell die Beteiligung der Staatsverwaltungen an dem Neinerträgnifje der 
Bank einfeitig verändert würde. % | 
Ei Anderjeit3 ift eine von der Beiteuerung der Kriegsgewinne anderer Gefellichaften abweichende 
Vorgangsweiſe aus mehreren Geſichtspunkten gerechtfertigt, zumächft wegen der in Artikel 92 der Bank— 
ſtatuten und in Artikel VI des IV. Teiles (1. Kapitel) der Kaiferlichen Verordnung vom 21. Sep- 
tember 1899, R. ©. BL. Nr. 176 (beziehungsmweije im ungarifchen Gefebartifel XXX VI von Jahre 1899), 
enthaltenen Spezialbeftimmungen über die Beftenerung der Defterreichifcheungarifchen Bank (Anhang 1), 
dann wegen des bejonderen Charakters der im Kriege erzielten Gewinne der Notenbanf, welche mit 
den Maßnahmen der Staatsperwaltung zur Geldbeichaffung für die Kriegführung in engſtem Zuſammen— 
hange jtehen. Während nämlich) das kommerzielle Kreditgefchäft der Notenbank infolge der durch die 
vermehrte Notenausgabe entitandenen Geldflüſſigkeit ſehr mejentlich zurückgegangen ift, find der Banf 
durch Die ausgedehnte Darlehensgewährung an beide Staaten der Monarchie trotz der für die unmittel- 
baren Staatsgeichäfte feſtgeſetzten niedrigen Berzinfung von 1 Prozent für die älteren und don 
s Prozent für die fpäteren Darlehen jo bedeutende Zinfeneinnahmen -zugefloffen, daß in jedem der 
Sabre 1914, 1915 und 1916 fehr namhafte Mehrerträgniffe ſich ergaben. 
| Die beiden Regierungen erachteten es angeſichts der durch die Kriegserforderniffe nottvendig 
gewordenen allgemeinen Erhöhung der Steuerlaften für geboten, diefe Mehrerträgniffe zum ganz üher- 
‚wiegenden Zeile im Wege der Beltenerung für Staatzzwede in Anfpruch zu nehmen; fie begegneten in 
dieſer Auffaſſung dem vollen Berftändniffe des Generalcates der Defterreichifch-ungarischen Bank, welcher 
ſich bei der Bemeſſung der den Aktionären aus den Erträgniffen der Jahre 1914, 1915 und 1916 
zu Teiftenden Abſchlagszahlung die entiprechende Befchränfung auferlegte. Die endgültige Feſtſetzung der 
Altiendividende für die bezeichneten Geſchäftsjahre hat noch nicht ſtattgefunden, da infolge einer von 
en Regierungen auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung vom 4. Auguſt 1914, R. G. Bl. Nr. 198, 
seifend außerordentliche Maßnahmen hinſichtlich der Geſchäftsführung der Oeſſerreichiſch-ungariſchen 
Geziehungsweiſe des ungariſchen Geſetzartikels LXIII vom Jahre 1912), getroffenen Verfügung die 
ltu ig der regelmäßigen Jahresſitzungen der Generalverſammlung ſeit Kriegsausbruch unterlaſſen 
inem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten wurde, 
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Wie aus den im Anhange 2 wiedergegebenen J des Gera der h h 
ungariſchen Bank bekannt iſt, wurden aus den Erträgniſſen der Jahre 1914, 1915 und. 1916 
Abjhlagszahlungen im Betrage von | ——— 


108 K (7'714 °)) fir das Jahr 1914, 
123. STB An ER (915 und 
128 " (9'143 %/o) " ” " 1916, 


zujammen 359 K pro Aftie verteilt, während die Dividende der vorangegangenen, | 
Jahre ‚a 
‚ ..104K40h (7'457 %) für das Sahr 1911, N ; 
120 „1.53. (8876 hl, 
129,10, W221 0 oem 


zufammen 353 K50h betragen — 


Die erwähnten Abſchlagszahlungen auf die Dividende nahmen für 150.000 Xftien & 1400 ") 
folgende Beträge in Anſpruch: — 


— 


für das Jahr 1914 16,200.000 K, 
FR: „..1915 18,450.000 „ imd 
RR EU SR EENNOSORCELEUARUN. 


Zugleih mit der Ausſchüttung diefer Abfchlagszahlungen wurden die nach den Banftatuten 
erforderlichen, den Betrage der vorläufig feitgefegten Dividende entfprechenden Dotierungen des Referpe- * 
fonds und des Penfionsfonds vorgenommen und den beiden Staatsverwaltungen die auf fie ent 
fallenden, der vorläufig bemeffenen Dividende nach Artikel 102 der Bankitatuten entiprechenden Anteile 
an dem Neinerträgniffe zugewieſen. } 


Die folgende Aufftellung. gibt. eine Überficht über das ziffermäßige Ergebniß der über * 
Reinerträgnis der Geſchäftsjahre 1914, 1915 und 1916 proviforifch getroffenen Verfü 
gungen: u 
| 1914 1915 1916 Zufammen 
Das NReinerträgnis Ä *) | u 
belief fih auf . 57,942.263K 30 h 108, 252. 105 K81h 136,915.633 K49h 303,110. 2oR Kooh 


Davon wurden | 
mit Genehmi— null 
gung der Re— — 
gierungen auf 
Grund der vom 
Generalrate ge— 
faßten Beſchlüſſe | | | 4 
verteilt . . . 81,917.502K20h 42,150.000K— h 45,559.090K91h 119,626.593 Kıı h 

Dagegen blieben | — 
reſerviert. . 26,024.761, 10, 66,102.105 „81 „ 91,356.542 „68, 183,483.409 „49 „ 


‚Bon dem zur Ver: 
teilung gelangten 
Neinerträgnifje 
entfielen auf — 5 REN E | 

die Dividende . . 16,200.000K— h 18,450.000 K—h 19,200.000K—h 53,850.000 KB | 

die Reſervefonds— | — 
dotation ...  2,351.602 „85 „ 8,375.000, —,3,715.900 „09, 9442.511 „94, 
die Penſionsfonds⸗ | } 

7, "Hotation 2... 470.320 „57 „ 675.000 „— „ 743.181 „82, 1,888.502 „39, 

den Gemwinnanteil | 
der beiden | — —— 
Staaten : . „ 12,895.578 „78 „ 19,650.000 „— „. 21,900.000 „— „ 34445578 7 (7 


zufammen obige . 31,917.502K20 h 42,150.000K—h 45,559.090K91h 119, 626. 593 3Kıı 2 


*) inklufive des zugunften der Altionäre verbliebenen Gewinnreſtes vom Sahre 1913 = 1473 K 74 h, > 7 
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* die te Se ‚haben fich darüber geeinigt, den Geſetzgebungen 
reiten, nach welchen der Bemeſſung der Kriegsſteuer der Defterreichifch-ungarifchen 

jrerträgnis zugrunde gelegt werden joll, welches in jedem der Geſchäftsjahre 1914, 1915 
| me den durchſchnittlichen ehe * Jahre 1911, 1912 und 1913 erzielt 


fur 1014 4111067— Ki0h 
ag 66314. 600, 86 
J—— — 666668141066803, 
4 J | | zufammen auf . 186,659.932 K 48 h 
5 in ſich aus dem oben N N von . 183,483.409 „49 „ 
und r Summe von... .» WAT. LE I: A 
zuf fanımen, die bereits zu Abſchlagezahlungen an die Aktionäre, Abftattung von Gewinnanteilen an die | 


taatsverwaltungen und entjprechenden Zuwendungen an den Reſerve- und Penſionsfonds pro 1914 


bis 1916 verwendet wirde. 


Die davon für die Kriegsſteuer in Anſpruch zu nehmenden 80 Prozent berechnen ſich 


für das era... -1.15,220.539:K 28 h 
Au £ 2) " 1915 „ een 66683 28 5 
J— Ber, —849566442 
—* M / Be zufammen mit . 149,327.945 K 98 h. 


Ni Was, die Verteilung der Steuerleiſtung auf die beiden Staaten der’ Monarchie 
bi jo entipricht e3 nach der übereinftimmenden Anficht der Regierungen der Billigfeit, hierfür Die 
— hen Grundſätze gelten zu laſſen, welche fir die Aufteilung des den Staatsverwaltungen gebührenden 
Bewinnanteiles nach Artikel 102 der Bankſtatuten und nach dem Übereinkommen vom 14. ‚August 1914 
naßgebend ſind; dazu leitet ſchon die Erwägung, daß bei Umgangnahme von einer Kriegsſteuer und in 
manglung einer anderweitigen Abmachung die Verteilung des Geſamtgewinnes der Oeſterreichiſch— 
ir ngariſchen Bank (einſchließlich der vorbezeichneten Reſervierungen) unter die Aktionäre, die zu dotierenden 
Fonds und die Staatsverwaltungen ſowie zwiſchen dieſen ſelbſt nach den im Artikel 102 der Bank— 
tatuten und im Üdereinfommen vom 14. Auguft 1914: angegebenen Berhältnifien jtattzufinden hätte. 
Er DE betreffenden Beitimmungen find im Anhang 3 abgedruckt. 
RR Anwendung ergibt für die Jahre 1914 bis 1916 folgende Verhältniffe, nach denen der als 
Sewinnanteil der Staatsverwaltungen ermittelte Betrag zwifchen den beiden Staaten zu teilen und 
ach den zwijchen den Regierungen vereinbarten Geſetzentwürfen auch die Kriegsſteuer vorzufchreiben ift. 


OR de Geivinnanteile der Slaatsverivaltungen: 
N 1914. 
Oſterreich: 
8 Stnatsbarlefenszinfen ER N  TOAUBETTR UA — 669816273856 Prozent, 
2 ln Bien . le a 2 13.2 8,83080 ey 487080595 h 


zufanımen . 9,575.843 K 72 h = 54'89039958 Prozent. 


Länder Be ungariſchen heiligen Krone: 


———— EU WR A RR 513.087 K 05 h — 33'0183726644 Prozent, 
— een . a 7 BEG.ABBı REN. 462919405 h 


er, LER N Bere LU 
J— zufanmen . 7,869.545 K 26 h — 45'10960042 Progem. 
17,445.388 K 98 h. 


RUN ET Nr: — ii REN 


8 815 ber Beilagen zu ſtenogr. Protoko en des Abgeordnetenhauſes. — XxjII | 





















.@ 
1915. 
Oſterreich: | u 
aus Staatsdarlehenszinfen - - - » > 2 2.2.20. 7820555 K 93 h — 64338383421 Prozent, 
jonftigen T@eihatten. aus. ann. - +  6,205.150 „ 33 „ = 65:68667794 S 3 


zujammten . 14,025.706 K 26 h = 64 92799640 Beogent 


Länder der ungarischen Heiligen Krone: | K 
aus Staatsdarlehenszinfen . » > > = = 2 2 2» 4,334.794 K.45 h — 35'661616579 Prozent, 
„ fünftigen. Gefhäften. . 2. 2... 2.2. 8.241.488, 22, 1 


zufanımen . 7,576.232 K 87 h = 35'07200360 Prozent, 
21,601.939 K 13 h. | | 


1916. 

Dfterreich: | F 
ans. Staatödartehenszinien -. - - - - . 13505282 Kyggh — 63 04445867 Prozent, 
„ Sonftigen Geſchäffee 20° 7620835313. ,0% 4 

sufammen . 15,673.516 K59 h = 64: 01021943 Prozer 


Länder der ungariſchen heiligen Krone: | A 

aus Staatsdarlehenzzinfen . - - - - .. u... 7.916.556 K 89 h — BbgsnaE Prozent, 
ſonſtjigen Geſcheſftenn— 895.886 „ 31 „ = 2923796487 „5 9 

zuſammen. 8812.448 K 20 h — ..35'98978057 Prozent, 

24,485.959 K 79 h. 2 

Somit entfallen nach den gleihen im Geſetzentwurfe vorgefchlagenen Teilungschlüffel von der 


. x 


3 Kriegsſteuer 
im Jahre auf ſterreich | 
OA EN en h (5489039958 Prozent) ⁊ 
1918 An SS I „ (64927996 u) 
1916 2 2.0.2.2 2.2122...50,245.240.., 64 „ (6401021922 


zufammen . 94,707.451 K 99 h; 


im Jahre auf die Länder der ungarischen Heiligen — 
19144.... 66639 
— IHOLL IHN N, „ (35'0720036 — ) — 
194 220.413, — re 





zuſammen. 54,620.493 K 99 h. ” 


\ 
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Fi 
das duchfchnittliche Ex- 
R — — Erträgnis- 


1911, 1912 und 1913 
folgendermaßen Dar; "*), 


EA Dividende . 
 Refervefondsdotation 
Penſionsfondsdotation 
€ Staatsanteile / 










Zuſ anımen . 


& — die Bemeſſung der 
kommende nenne 
” ſtellt ſich ſonach auf 
don diejem Betrage iſt * 
dem Vorſchlage der Re= 
=: x _ gierungen. in beiden 









a a offen 
10 we Ü 2 


1914 
K 


310,070 — 


57,630, 219 56 


17,670.000°— 
3,020. 454 55 
604.090°91 
17,310.000°— 


38,604.545°46 


Kriegsſteuer in Betracht 


29,025. 674 10 


Staaten der Monardie 


zuſammen an Kriegsſteuer 
unter Anwendung eines 
80prozentigen Steuer— 
ſatzes zu entrichten . 
Hienach verbleibt ein Reſt 
von DAR 
8 iefen ſollen nach den 
Recgierungsvorlagen zum 
Zwecke der Bildung einer 
Kriegsverluſtreſerve aus— 
geſchieden werden 
— erübrigt AARON 
ein Betrag von 











| E. 
“ erträgnis 5 rd 








15,220.539'28° 


3,505.134'82 


IR 


3,600.000°— 


205.134°82 


a 1914, 1915 N 1916 hi, 


1915 
K 


57,940789156*) 108,252.105'81 


132.870 — 


\ 


108,119.235'81 


17,670.000°— 
3,020.454°55 
604.090°91 
17,310.000°— 


38,604.545'46 


69,514.690°535 


-59,611.752:28 


13,902.938'07 


— 


7,400.000°— 


6,502.938°07 


{ it ne: > fr nuſes. en 


de J Abg 
u 2 + 


1916 
K 


136,915.633°49 


191.520°— 


136,724.113°49 


17,670.000°— 
3,020.454'55 
604.090°91 
17,310.000°77- 


38,604.545'46 


95,119.568°03 


I 


78,495.654°42 


19,623.913°61 


9,000.000°— ' 


-10,623.913°61 
das zur Berteilung nad Diebanhe, des Artikels 102 der kr —— Mehr 






a a 
x 1794 


ir 


xxu — 1917. 9 


Bufammen 
K 


303,108,528'86 


634.960°— 


302,473.568'86 


e 


53,010.000 — 
9,061.363°65 
1,812.272°73 ° 

51,930.000 — 


115,813.636°38 


186,659.932°48 

149,327.945'98 
aaa 

3,7,331.986:50 


20,000.000° — 


17,331.986 50 


nn Erkluſive des zugunſten der Aktionäre verbliebenen — vom Jahre 1913 per 1473 K 74h. 
Er Behufs der bei der Dividendenbemefjung tiblichen Abrundung auf einen durch 10 h ohne Reſt teilbaren 
h Bi die Rn“ ‚Dividende, per— Aktie mit 117 k 9 I (ftatt genau 117 K 83 h) in Rechnung geſtellt, 


Unter Bedachtnahme auf \ er NR 9— en — 

die oben bereits darge — BEN | 

ftellte Verteilung des FAUL el 

dem Durchfchnittsergeb- ; | ed 

niffe der Sahre 1911 bis | 

1913 entjprechenden Be— | | 

trages ergibt fich für den ' — 

Überſchuß gemäß Ar— u — 

tikel 102 der Bankſtatu— | Y Rt 

ten folgende Zuweiſung: / Nie, | RE NA - 
Ergänzung der 10 progenti- | | — | 

gen Rejervefondsdotation ' 20,513'48 .650.293°80 — | 
Ergänzung des Reſervefonds | | | | J — 

auf den ſtatutenmäßigen | — eye 1,459.57063 

Höchſtbetrag (Artikel 103 | SE N 

Der Bankitatnten) - sn «ln — — — 788,763'35 
Ergänzung der 2 progentigen | | 

Penfionsfondsdotation . 4.102'70 130.058'76 157.752'67 
4 prozentige Benfionsfondg- | | 

Dotation (gemäß Artikel | | ' | a 

103 der Banfftatuten).. —- ee BER ve .. 109.451°20 
Der nad) Abzug der Fonds- | Ä — 50 
zuweiſungen übrig blei- ih h N ee 

bende Betrag per. . . 180.518'64 5,722.585°51 9,567.946°39 15,471.05054 
fällt, da der oben bereits. RR NEN .. | 2, 

berückſichtigte Dividenden- NUN Ä = 

betrag per 17,670.000 K Be Er 
ſchon eine mehr als 

Tprozentige Dividende | 

des Aktienkapitals dar- | 

jtellt, gemäß Artikel 102 

der Bankſtatuten zu drei ' | 5 N — 

Vierteln, das iſt mit 135388198 4,291.939°13 117999819 11,603,287°90.., ig 
den Staatöverwaltungen, | | | ’ 2 —J— 
mit einem Viertel den 

Aktionären zu, und zwar | Ä / NE 

als weitere Dividende mit 45.000 — | 1,425.000°—— 1.12,385.000, 3.855.000 — 
als ımverteilter Gewinn— | — DR 

BE mE Ne 5.646'38 6.986'60 1423638 9 
Die auf Die Aktionäre ent» \ | ah 

fallende weitere Dividende 
. beträgt bei (150.000 | ; | 

Stüd Aktien) per Aktie we 9:50 1590 
Zuzüglich der dem oben . Ku 

ausgewiefenn Due | RE N 
ſchnittlichen Dividenden- | | er | 

betrage der Borjahre von 

17,670.000 K entfpre- { 

chenden, auf die einzelne | 

Aktie entfallenden. . . 117804 11980 ,', 112080, 
ergibt ſich eine Geſamt— De 

Dividende von . . 11810 12730 —1330 
und nach Abrechnung der a KR 

bereits geleiteten Ab— Ä — 

ſchlagszahlung per . . 109 yR: 123. LE 


eine Nachzahlung von . . 1010 | Ei ee 570 








401.365°33 | 
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oge, Protötollen 03 Al gear! du a 7 ſes. Son 1917. 11 
at A DR Fa h \ W 


ed. 
| h J— Reinerträgniſſe der Jahre 1914—1916 entfallen ſonach: 
Dee Mktiondrer) . © N EN. 2: 6 6— 
des ad a... 0%, 106200847128, 
des Benfionsfonds . N SU RE EEE RTL N, 12... (0.0 7 ONE RBB 
ee Rrienäverluftreferve -» » : 2 > 20.0... 20,000.000. 200m. 
binnanteif der N le ir EI BO 
| N Dana 5 ..149,827,9450 7 00 









hie Ginbegiogung der von der Defterreichijch-ungarischen Bank zufolge Artikel 84 der Statuten 
vie enden Notenftener erhält man folgende Überficht über die von der Defterreichifch-ungarischen 


47% 


= nen öſterreich. 


mantel we Sioatsverwaltung im Sabre 1914 - 9,575.843 K 72 h 
EBeR 91501005,7087 7,28. ER... 
„m 1916 15,673.516 „ 59 „  39,275.066 K 57 h 


.im Jahre 1914  9,655.959 K 17 h 
n m 1915 2, ‚233. MID ai U: ıı 


im Jahre 1914 16,623.544 K 03 h 
v w..1915. 15,492.946 „ 57 „ 


Ka — Er — 
a De Bun Ei, Länder Der ungariſchen heiligen Krone. 


Gewinnanteil der Siouiservatung im Sabre 1914 7,869. 545 K>26h / 
Fi RER HN, BEN RR 1915 757633 8 AR 
Br. LP nn „1916 8812.443 „ 20 „ 24.258.221 K 33h 


| .im Jahre 1914 8,322.644 K 53 h 
En 1 Mas. Tor, | 
— LO TERN in: J | 9,750.721 2a 


im Jahre 1914 6,865.924 K 45 h 
learn. 7e | | 
Rate, Ba... ..154,620.493 |, 90), 


ra f wurden bereits abgeftattet: vi 
N, im Sahre 1914 14,250.638 K 45 h 
u u 19Ldi: B,AIB.daN , 88, 


) — Slaatsverwaltung ſind daher noch ne. Gig. 
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\ A L, 1. Ve — ‘ L . 
En. 1 So A Han) MAP WRITE N KR BIGARE 5 u) "er: 
RE GR DRROED TE ER AR HA DENT auN EUR 


Ausſcheidung 1 Steuer bon Der "Nadhtragabivibenbe) mit 


———— | 


ach zanen BR Statuten und * im — —5 vorgeſehenen SEO Be. 


BR N gr EEE a 0 RE 
‚im Sabre 1914  8,354.614.K 83 h 
| DR  1918..36,107096 5 8%, — | 
„m 1916 50,245.240 „64 „  94,707.451 , 99, 
— NR 146,372.273 K48h 


in A Ra == 310 Bl 35 0121 3 > Pe ee 0 46,067.423 K or, — 
f An die Steeidihe Stantsvermaltung find daher noch zu. entrichten. . . 100,304.850 K a, h 


88,629436 K55 h 


mm oleı. ,7,940.0ME 4.89 |, !. 30,518.,681| Kyaa hl ry 


* 


4 


* 


* 


2 F — a it * * 
es EN Ru WER 2 
„ ARTE PP. "re a mr 


D j 
be 


0 Wer .kunf Wie DENE der Aktionäre entfalfende Betrag bon: 


17,715.000K im Jahre 1914, 
19,095.000 5. „. = „> 1015 und 
20,055.000 „u. 5 0 AD 


entjpricht einer Berzinfung von; | Ä 
8'436 Wrozent im Jahre 1914, 
9:093 R 5 „ „1915 und 
9:55 a Ra On 


Zur Vergleichung wird im Anhang 4 eine Überſicht über die Höhe der Dividenden der Noten⸗ 4 
banfen in den Jahren 1907 — 1916 gegeben. 3 


Die Kriegsiteuer ift gemäß 8 1 des Geſetzentwurfes binnen 30 Tagen nad dem Inkrafttreten 
des Geſetzes bar zu entrichten; die Abſtattung in Obligationen der Kriegsanleihen ſoll im Hinblick auf 
die ftaatzfinanziellen Bedirtnifie und auch deshalb nicht zugelaffen werden, weil die effektive Leitung 
der Banf dadurch eine Minderung erfahren würde. | 7 


Die Beitimmung des 8 2 des Entwurfes jteht im — mit 8 18 der Kaiſerlichen Verord- 
nung vom 16. April 1916, R. ©. BL. Nr. 103. | | J 
Die Anforderung einer Kriegsſteuer pro 1917 wird im 8 3 der Regierungsvorlage einer abge: ° 
jonderten gejeglichen Verfügung vorbehalten, weil mit Rüdficht auf die bejondere Stellung der Noten: 
banf und auf ihre Beziehung zu den Staatsverwaltungen eine Anpaffung der OT an die 
jeweils beitehenden Berhältniffe ſich empfiehlt. | 


/ 





Brhaffung außervrdentlicher bei der Oetieeeihfteangaifhen 
Bank. 


I. Kriegs verluſtreſerve. ee, 


Anläßlich der mit ihr geführten Verhandlungen hat die Dejterreichiicheungarische Banf auf das 
Bedürfnis nach der Errichtung einer Neferve für etwa eintretende Kriegsverlufte hingewieſen und geltend 
gemacht, daß der Nejervefonds auch nad) Erreichung feines ftatutenmäßigen Höchſtbetrages von 42 Mil- 
lionen Kronen (Artifel 103 der Bankftatuten) in Anbetracht der Größe des Gefchäftsumfanges der 
Bank und der ihr obliegenden verantwortlichen Aufgaben feineswegs reichlich bemefjen jei und jedenfalls 
einer weſentlichen Schwächung durch Kriegsverkufte nicht ausgefegt werden ſollte. Solche Berlufte 
fünnten an dem noch vorhandenen, allerdings in fehr erfreulihem Rückgang begriffenen Beitande an ° 
Moratoriumswechjeln eintreten und feien in gewiſſem Umfange im Hypothefargeichäfte und an den im 
Sriegsgebiete gelegenen Bantgebäuden zu gewärtigen., In Anbetraht des Sriegszuftandes feien au) 
ſonſt Berluftmöglichfeiten vorhanden, die eine Rückſtellung aus den Erträgniffen bejonders günftiger 
Geſchäftsjahre angemeſſen erſcheinen ließen. Da aber die geltenden Statuten andere Reſervierungen als 
jene für den ordentlichen Reſervefonds und den Penſionsfonds nicht vorſehen, bedarf es hiezu eines 
beſonderen Übereinkommens zwiſchen den Regierungen und der Defterreichifch-ungarifchen — und der 
geſetzlichen Genehmigung dieſer Vereinbarungen. 


Die beiden Regierungen glaubten dieſer Anregung der Oeſterreichiſch-ungariſchen Bank um jo mehr 
entjprechen und der Dotierung einer folchen Reſerve für Kriegsverlufte mit zufammen 20 Millionen 
Kronen aus den Erträgnifien der Jahre 1914 bis 1916 zuftimmen zu jollen, als Einverjtändnis 
darüber erzielt werden konnte, daß die zu bildende Neferve, infoweit fie durch Kriegsverlufte nicht 
verbraucht wurde, nicht einen Gewinnzuwachs fpäterer Gefchäftsjahre bilden, jondern der aus wichtigen 
öffentlichen Rüdfichten zu fchaffenden Neferve für Währungszwede zugemiejen werden jolle. Die Rejerve 
joll nur zur Dedung von Kriegsverluſten dienen, die längſtens bis Ende des RR 1922 feſte 3 
gejtellt find, | J 











11. Referve für Währungsziverke, 


Die Shdigung welche die Währung im Laufe des Krieges erfahren hat, die damit zuſanmien— 
hängenden Veränderungen im Status der Oeſterreichiſch— ungariſchen Bank und in der Gebarung im 
Ddeviſen⸗und Valutengeſchäfte ſowie die Anforderungen, die in den kommenden Jahren noch an die 
Notenbank herantreten werden, laſſen nach der übereinſtimmenden Anſchauung der Regierungen und der 
Bankleitung die Bildung einer beſonderen Reſerve ſür Währungszwecke bei der Oeſterreichiſch-ungariſchen 


Bank notwendig erſcheinen. 


Jusbeſondere iſt es die Verminderung des Goldſchatzes der Bank und der Beſtand von auf aus— 


ee Währung lautenden, während des Krieges eingegangenen Berpflichtungen, welche eine Vorſorge 


erheischen. Für die Zwecke einer folchen Reſerve ftehen jene Eingänge zur Verfügung, welche — wie im 
folgenden noch näher dargelegt wird — aus der Valutagebarung der Deiterreichiicheungarifchen Bank im 


Kriege entjtanden find und vorwiegend auf die Goldabgaben an das Ausland, ſowie auf die Preis- 


ſteigerung des Goldes und ausländischer Zahlungsmittel zurüdzuführen find; es find dies Eingänge, 
welche von vornherein nicht den Charakter definitiver Einnahmen befigen, weil damit gerechnet werden 
muB, daß fie durch die bevorjtehenden gejchäftlichen Abwidlungen und die zur Wiederherftellung normaler 
Verhältniſſe erforderlichen Maßnahmen ganz oder zum großen Teil werden verbraucht werden. Es 
entjpricht daher kaufmännischen Grundfäßen, diefe Beträge im Hinblid auf ihre Provenienz und mit 


Rückſicht auf die vorauszufehenden Erfordernifje der weiteren Gefchäftsführung der Notenbank als eine 


Nejerve für jene Aufwendungen zu behandeln, welche in der Folge durch) die Bewegung der Wechjel- 
kurſe oder durch die, in Intereſſe der Valuta notwendigen Vorkehrungen bedingt jein werden. 

Über die Entftehung der nach der Negierungsvorlage zur Schaffung einer Währungsreferve zu 
berwendenden Beträge fei folgendes bemerft. 

Die Ofterreichifch-ungarifche Bank hat jeit Kriegsausbruch für den ausländifchen Zahlungsdienit 
der beiden Staaten der Monarchie, der gemeinsamen Minijterien — die Heeres und Marineverwaltung 


inbegriffen —, dann fir Zwecke der öffentlichen Approvifionierung, endlich feir Eröffnung der Devifen- 
‚zentralen in Wien und Budapeft auch für den aus dem Gefichtspunfte der allgemeinen Intereffen als 


zuläffig erfannten Bedarf derjelben wiederholt Gold an das — abgegeben, um die a 
ausländijchen Zahlungsmittel anzujchaffen. 

Da das Gold in den Büchern der Bank zum Munzfuß abzüglich der Prägekoſten, das if | 
mit 3278 K für das Silogramm fein, berechnet ift und auch die ausländischen Zahlungsmittel, 
Wechfel und Guthaben mit einem auf Grundlage der Münzrelation ermittelten KNaffenwerte zu Buche 
jtehen, die Abgabe des Goldes, beziehungsweife der mit dem Gold bejchafften ausländiichen Zahlungs- 
mittel aber zu jenen Preiſen erfolgte, welche fich jeweils aus dem Verfehr ergaben — nah der Er- 
Öffnung der beiderfeitigen Devijenzentralen nach den für diefe gültigen Beſtimmungen — fo haben fich aus 
diefen Transaftionen, da Bi Berfaufspreife durchwegs höhere waren, Eingänge über den Buchivert 
ergeben. 


Andrerfeits hat die Bank zu den gleichen Zwecken Sold und ausländiſche Zahlungsmittel im 


Inlande gegen Noten erworben, wobei‘ das erworbene Gold und die erworbenen Zahlungsmittel in den 


Beitänden der Bank nach der Miünzparität bewertet, die Anjchaffungspreije aber entjprechend den jewei— 
ligen tatfählichen Aufwendungen, beziehungsweife nad) Ctablierung der Devifenzentralen gemäß den 
Beitimmungen derjelben, in Ausgabe verrechnet wurden. Da diefe Anfchaffungspreife durchwegs höher 
waren als die buchmäßig errechneten Werte, haben jich hiebei Abgänge ergeben. Dieje Abgänge 
wurden, injoweit eine Abgabe jolcher ausländischer, Zahlungsmittel zu den eingangs erwähnten Zwecken | 
jtattfand, ganz oder teilmeife wieder hereingebradt. 


‚Endlich hat die Bank nah der Natur der ihr im Devijengeichäfte ——— Aufgaben und in 
Ausübung ihrer ſtatutenmäßigen Berechtigung (Artikel 75 und Artikel 111, letzter Abſatz), auch aus— 
wärtige Zahlungsmittel gegen Verzinſung und mit der Verpflichtung der Rückzahlung in der betreffenden 
Währung übernommen und kommt fortlaufend in die Lage ſolche Geſchäfte einzugehen. Bei der Abgabe 
jolcher leihweiſe erworbener Zahlungsmittel ergeben fich gegenüber dem Buchwerte (dev Mimnzparität) 
gleichfalls Eingänge, wogegen je nach der Geitaltung der Preife diefer ausländischen Zahlungsmittel im’ 
Zeitpunkt der Nüczahlung des Darlehens ſich Gewinne oder Verluſte bei der Wiederanfchaffung der 
Balıta ergeben. Es fünnen fonach die in den bezeichneten Gefchäften erzielten Eingänge, infolange die 


Gebarung nicht abgeſchloſſen ift, nicht als definitive behandelt werden. 


Die erwähnten Transaktionen haben in den legten Monaten des Jahres 1914, in den Jahren 1915 


und 1915 und in den erften neun Monaten des Jahres 1917 per Saldo Eingänge ergeben, welche nad) 
dem Stande vom 30. September 1917 255,186.541 K 79 h betragen haben. 
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Da dieſe Eingänge mit Rückſicht auf die Art ihres Entiteheng rs — der —— vr der Men: 7 
bank obliegenden Aufgaben nicht als Beitandteile des Gejchäftserträgnifjes anzufehen find und daher ' 
auch feinen Gegenjtand der in den Statuten vorgefehenen Geivinnverteilung bilden fünnen, wird der 
jewveilige Betrag, diefer Eingänge dermalen auf einem Spezialfonto unter den „Sonftigen Paſſiven“ 
als fchwebende Verrechnungspoſt geführt. Die Veräußerung eines großen Teiles des Metallichages und 
der Balutabeftände der Bank befigt übrigens eine gewiffe Analogie mit der durch den Krieg veran- 
laßten Gebarung mancher induftrieller und zum Teil aud) landwirtſchaftlicher Betriebe, welche nicht 
nur ihre Vorräte an fertigen Produkten verkaufen, ſondern auch einen Teil ihrer Betriebsmittel ver⸗ 
äußern und Rohſtoffe in einem die Nachſchaffungen überjteigenden Umfange verbrauchen oder abgeben. 
sn all den angeführten Nüdjichten ergibt fih das zwingende Bedürfnis nach der Bildung einer 

Reſerve. 

Nach der Anſicht der Regierungen und der Bankleitung wird es eine der wichtigſten Aufgaben 

der Bank ſein, für die Reſtituierung ihres Goldſchatzes im Bereiche der Möglichkeit Sorge zu tragen 





und einen Beſtand an ausländischen Zahlungsmitteln, welcher den Bedarf zur Ausgleichung der inter 


nationalen Zahlungen. entjpricht, bereit zu halten. Wenngleich felbftverjtändlich darauf Bedacht zu nehmen 
fein wird, durch die richtige Wahl des Zeitpumktes für die Ergänzung der Gold- und Valutabeftände 
die ‚damit verbundenen Opfer möglichſt zu befchränfen, jo wird doch vorausfichtlicd auch bei Diefer 
| Sebarung ein erheblicher Mehraufwand lich ergeben, der feine Bedeckung aus der Währungsreferve 
finden ſoll. 


Den dargelegten Erwägungen entfprechend ift die Zweckbeſtimmung der Mährungsreferve in 


| Abſ. Il des 8 4 des Geſetzentwurfes umſchrieben. Der Reſerve ſollen auch alle vom Zeitpunkte ihrer 
Errichtung fich ergebenden gleichartigen Eingänge jowie die bei der Gebarung mit der Neferbe ne 
Erträgniſſe zugewieſen werden. 


Der Generalrat der Oeſterreichiſch-ungariſchen Bank, der gemäß Artikel 25 der Bankſtatuten die 
Berwvaltung des Vermögens und den gejamten Gefchäftsbetrieb der Bank Yeitet und überwacht, wird 
nach den Gejegentwurf auch zur Verwaltung und Verwendung der Währungsreferve berufen fein. Mit 
Rückſicht auf die wichtigen öffentlichen. Sntereffen, welche durch die Gebarıng mit diefen Referven 
berührt werden, ift jedoch) N Die Mitwirkung und Kontrolle beider Finanzminiſterien vor— 
geſehen; aus demſelben Grunde iſt in 8 5 des Geſetzentwurfes die alljährliche Berichterſtattung an den 
Reichsrat über die Ergebniffe der Gebarung mit den außerordentlihen Reſerven der Bank (Krieg3- 
verluſtreſerve und Neferve für Währungszwecke) angeordnet. Zur genaueren Beitimmung des bei der 
Gebarung mit der Währungsreferve einzuhaltenden Vorganges ſowie der Mopdalitäten der Mitwirkung 
und Kontrolle der Staatsverwaltung ift von beiden Sinanzminifterien ein Übereinkommen mit der 
Oeſterreichiſch⸗ ungarischen Bank abzuſchließen. 

Da im Falle des Erlöfchens des Privilegiums der Oeſterreichiſch-⸗ ungariſchen Bank auch die Verpflichtung 
‚der Bankgejellichaft zur Wahrnehmung jener Währungsintereſſen, die nach den geltenden Bankjtatuten zum 
Aufgabenkreiſe der Notenbank gehören, und deren : Erfüllung durch Die Verfügung ber die Währungs- 
reſerve gefördert werden ſoll, wegfallen würde, ſo iſt im Geſetzentwurf die Beſtimmung vorgeſehen, daß 
in dieſem Falle die Reſerve in ihrem bilanzmäßigen Beſtande den beiden Staatsverwaltungen zufällt. 


Schlußbeſtimmungen. 
Durch die in S 6 in Vorſchlag gebrachten Anordnungen ſoll die vollſtändige Übereinftinmung 1 der 


in den beiden Staaten der Monarchie zu erlaffenden- Gefete nach Maßgabe der in den — 
Darlegungen entwickelten Geſichtspunkte ſichergeſtellt werden. 
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“ u J arittel 102 der Bankflatuten für die J— in Betracht 
kommende Beſtinmungen iü über die Beſteuerung der Oefereihirungnrien 
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9— — | ” Artikel 92 der Banklfatuten. 


Das ——— und die Einkünfte der Bank ſind mit Ausnahme der Realitäten, der Effekten des 
ea und des Dettages, den die Bank den Aktionären als Dividende auszahlt, jteuerfrei. 


er } 
Er Artikel Yı der Raiferlichen Verordnung vom 21. September 1899, 
R. G. BI. Dr. 176 (A. Teil, 1. Kapitel). 


J Das Ren Einkommen der Defterreichiich-ungarifchen Bank (Artikel 92 der Statuten) iſt 
— beiden Staatsgebieten der Monarchie bezüglich der von dem Hypothekarkreditsgeſ chäft entfallen— 


den Quote nach dem Verhältniſſe der am 31. Dezember des Steuerjahres in dem einen und dem 


anderen Staatgebiete ausjtändigen Hypothekarkapitalsforderungen dev Bank, bezüglich des übrigen 

ſteuerpflichtigen Betrages hingegen nach dem reinen Erträgniſſe der in dem einen und dem anderen 
% Staatsgebiete beſtehenden Bankanſtalten, gemäß den in dem betreffenden Staatsgebiete geltenden Steuer- 
: 9 — zu bejteuern. | . 


Die nach Artikel 92 der abgeänderten "Statuten der ‚Defterreichifch- ae Bank an die 


eh f. Finangderwätung zu entrichtende Steuer beträgt im Sinne des $ 100, Abſatz 1, des Geſetzes 


j j 


vom 25. Dftober 1896, R. ©. Bl. Nr. 220, betreffend die direkten Berfonalfteuern, 10 Prozent; die 


— des zweiten bis achten Abſatzes des 8 100 finden feine Anwendung. 
Die Steuer hat ſich Su en Sr zu beziehen, in welchem das ftenerpflichtige Einkommen 
erzielt winde 

\ 


Aus dem ungariſchen Gefehartikel XXXVIl — Jahre 1899. 


— Das ftenerpflichtige Einkommen der. Defterreichifch-ungarifchen Bank (Artifel 92 der Statuten) iſt 
in dem einen und dem anderen Staate der Monarchie gemäß den in dem betreffenden Staate gelten= 
den Gefegen in dem unten folgenden Verhältniſſe zu beftenern, und zwar bezüglich der don dem Hypo— 


u 
x 
3 thefarkreditsgejhäfte entfallenden Duote nach dem Verhältniffe der am 31. Dezember des Stenerjahres _ 


in dem einen und dem anderen Staate der Monarchie ausftändigen Hypothefarfapitalsforderungen der 
Bank, bezüglich des Teiles der ſteuerpflichtigen Erträgniſſe aus den übrigen Geſchäftszweigen der Bank 


9 


— 


Hingegen . nach dem reinen Erträgniffe der in dem einen und dem anderen Staate der ———— u 


E Bee — — 
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Anhang 2. 


Mitteilungen des Generalrates der Mefterreichifc-ungnrifchen Bank über die 
aus den Grträgniflen der Jahre 1914, 1915 und 1916 zur Ausfchüttung 
; 0 gelangenden Hbfchlngszahlungen auf die Dividende, | 


\ 


— nr —— 


1. „Wiener Beilung“ vom 22, Jänner 1915. 


Der Generalvat Hat fih in feiner heutigen Sitzung mit der Frage einer weiteren Abjchlags- 
zahlung aus den Erträgniffen des Jahres 1914 bejchäftigt. Da die regelmäßige Sahresfigung der 
Generalverfammlung, die ftetS in den erſten Tagen des Februar ftattzufinden pflegte, diesmal verjchoben 
wurde, und eimerjeit3 dem Rechte der Generalverfammlung, den Bilanzabſchluß zu genehmigen, nicht 
vorgegriffen, andrerjeitS aber doch den Aktionären zu. der gewohnten Zeit ein Ertrag geboten werden 
jollte, wurde bejchloffen, aus dem Neinerträgniffe des Sahres 1914 auf die für dieſes Sahr entfallende 
Dividende zunächit eine tweitere Abfchlagszahlung von 80 K zu leiſten. Diefer Abjchlag wurde daher, - 
da am 1. Juli bereit3 die übliche Abfchlagszahlung von 28 K geleiftet worden ift, bis auf weiteres 
mit 108 K oder 7'714 Prozent des Aftienfapitals fejtgefeßt. Der den beiden Staat3verwaltungen 
zufallende Anteil an dem Reinerträgnifje jowie die Zuwendungen an den Reſervefonds und den Benfiong- 
fonds werden bis zur Genehmigung des Bilanzabjchluffes durch die Generalverfammlung nur mit den 
der vorläufigen Dividende von 108 K entjprechenden Beträgen ausbezahlt, beziehungsweife verrechnet 

werden. E3 gelangt alſo für das Jahr 1914 zunächft ein Betrag von 31,917.502 K 20 b zur Aus- 
ſchüttung, wovon auf die Aktionäre 16,200.000 K, auf den Refervefonds 2,351.602 K85h auf 
den Benjionsfonds 470.320 K 57 h umd auf Die beiden Staatsverwwaltungen 12,895.578 K 78 
entfallen, und zwar auf die öſterreichiſche Staatsverwaltung 54162 Prozent = 7,043. 557 K 41 h, 
auf die ungariſche Staatsverwaltung 4538 Prozent — 5,852.021 K 37 h. Die Auszahlung — 
nach dem erwähnten Beſchluſſe für das zweite Semeſter 1914 auf jede Aktie entfallenden Abſchlags- 
Dividende von 80 RK erfolgt vom 3. Februar 1915 an, und zwar gegen Einlieferung des rechtsjeitigen, 
bei- der Umrahmung abzutrennenden Eleineren Teiles des 71. Dividendencoupons, während der links— 
jeitige, größere Abfchnitt des genannten Coupons behufs Behebung einer fpäter etwa noch erfolgenden - 
Reitzahlung auf die Dividende fir das Jahr 1914 vorerft bei dem Couponsbogen zu verbleiben hat. 
Die rechtsjeitigen Couponsabſchnitte find mittels Konſignation einzureichen. Die Konfignationen haben 
die Couponsnummern in arithmetifcher Reihenfolge zu enthalten und find mit Namen und Adreffe des 
Einveichers zu verſehen. Blanfette zu diefen Konfignationen find bei den Hauptanftalten und Filialen 
der Defterreichifch- — Bank unentgeltlich erhältlich. 


9F 
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Y x 
2, „Wiener Zeitung“ vom 20. Jänner 1916. 


Sn der heutigen Sitzung des Generalrates wurde befchlofjen, aus dem Neinerträgniffe des 
Jahres 1915 auf die für dieſes Jahr entfallende Dividende zunähft eine weitere Abfchlags- 
zahlung von 95 K zu leiften. Der Abjchlag wurde daher, da am 1. Juli bereits die übliche Abfchlags-. 
zahlung von 28 K geleiftet worden ift, bis auf weiteres mit 123 K oder 8'786 Prozent des Aktien 
kapitals feitgefeßt. Der den beiden Staatsverwaltungen zufallende Anteil an dem Reinerträgniſſe 
ſowie die Zuwendungen an den Nefervefonds und den Penſionsfonds werden bis zur Genehmigung des 








Bilanzabfchluffes ducch die nächite Generalverfammlung nur mit den der vorläufigen Dividende von 123 K 

entjprechenden Beträgen ausbezahlt, beziehungsweife verrechnet werden. Die Auszahlung der nach dem 
erwähnten Bejchluffe für das zweite ‚Semeiter 1915 auf jede Aktie entfallenden Abfchlagsdividende von 
95 K erfolgt vom 3. Februar d. J. an, und zwar gleichwie im Vorjahre Yegen Einfieferung des 
rechtsfeitigen, bei der Umrahmung abzutrennenden Eleineren Teiles des 73. Dividendencoupons, während 
der Tinfsfeitige, größere Abjchnitt des genannten Coupons behufs Behebung einer fpäter etwa noch) 
erfolgenden Reftzahlung auf die Dividende für das Jahr 1915 vorerft bei dem Couponsbogen zu 
verbleiben Hat. Die rechtsfeitigen Couponsabfchnitte find mittels Konfignation einzureichen. Die Kon— 
fignationen haben die Couponsnummern in arithmetifcher Reihenfolge zu enthalten und find mit Namen 
und Adreſſe des Einreichers zu verſehen. Blanfette zu dieſen Konfignationen find bei den Hauptanftalten 
und Filialen der Dejterreichifch-ungariihen Bank unentgeltlich erhältlich. 


3 „Wiener Zeitung“ vom 18, Jänner 1917. 


In der heutigen Sitzung des Generalvates wurden die Rechnungsabichlüffe zur Kenntnis gebracht 
und auf Grund der vorgelegten Bilanzen beſchloſſen, aus dem Reinertxägniſſe des Jahres 1916 auf 
die für dieſes Jahr entfallende Dividende zunächſt eine weitere Abjchlagszahlung von 100 K zu Teiften. 
Dieſer Abſchlag wurde daher, da am 1. Juli bereits die übliche Abjchlagszahlung von 28 K geleiftet 
worden ift, bis auf weiteres mit 128 K oder 9'143 Prozent des Aktienkapitals feitgefeßt. Der den 
- beiden Staatöverwaltungen zufallende Anteil an den Reinerträgniſſe fowie die Zuwendungen an den 
Refervefonds und den Penſionsfonds werden bis zur Genehmigung des Bilanzabfehluffes durch die 
nächte Generalverfammlung nur mit den der vorläufigen Dividende von 128 K entjprechenden Beträgen 
ausbezahlt, beziehungsweile verrechnet werden. Die Auszahlung der nach dem erwähnten Beſchluſſe für 
das zweite Semester 1916 auf jede Aktie entfallenden Abfchlagsdividende von 100 K erfolgt vom 
3. Februar 1917 an, und zwar gleichwie im Vorjahre gegen Einlieferung des rechtsfeitigen, bei der 
Umrahmung abzutrennenden, Eleineren Teiles des 75. Dividendencoupons, während der linksſeitige, 
größere Abfchnitt des genannten Coupons behufs Behebung einer fpäter etwa noch erfolgenden Reſt— 
zahlung auf die Dividende für das Jahr 1916 vorerſt bei dem Couponsbogen zu verbleiben hat. Die 
vechtsfeitigen Couponsabichnitte find mittels Konfignation einzureichen. Die Konfignationen haben die 
Couponsnummern in arithmetifher Neihenfolge zu enthalten und find. mit Namen und Adreſſe des 
Einreihers zu verfehen. Blanfette zu diefen Konfignationen find bei den Hauptanftalten und Filialen 

der Oeſterreichiſch-ungariſchen Bank ıumentgeltlich erhältlich. 
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Beftimmungen iiber die Berteilung der reinen Jahreserträgnife der Öfter- 
—— reichiſchungariſchen Bank, | 





| | Artikel 102 der Bankitatuten. ’ 


Bon dem gejamten Zahreserträgniffe der Gefchäfte und. des Vermögens der Bank gebühren den 
Aktionären nach Abzug aller Auslagen zunächſt vier von Hundert des eingezahlten Aftienfapitals. Von 
dem noch verbleibenden reinen Jahreserträgniſſe werden zehn von Hundert in den Reſervefonds und 
zwei von Hundert in den Benfionsfonds hinterlegt. * 
Von dem ſonach erübrigenden Teile des Gewinnes iſt, die Geſamtdividende der 
Aktionäre ſechs von Hundert des eingezahlten Aktienkapitals nicht überſteigt, die eine Hälfte der für die 
Aktionäre entfallenden Dividende zuzurechnen, die andere Hälfte fällt ven beiden Staatsverwaltungen zu. 
Bon dem weiter erübrigenden Teile des Gewinnes ift, infolange die Gefamtdividende der 
Altionäre ſieben von Hundert des eingezahlten Aktienkapitals nicht überſteigt, ein Drittel der für Die 
Aktionäre Enatellenben Dividende zuzurechnen, die anderen zwei Drittel fallen den beiden Staatsver— 
twaltungen zu. MR 
Bon dem Neite des Gemwinnes tft ein Viertel der für die Altionäre entfallenden Dioidende zuzu⸗ —— 
rechnen, die erübrigenden drei Viertel fallen den beiden Staatsverwaltungen zu. F 
Der den beiden Staatsverwaltungen zufallende Anteil an dem Gewinne iſt der k.k. Stterreichifehen ’ 
und der königlich ungarischen StaatSverwaltung nach der fpätejtens im Februar des folgenden Jahres 
ftattfindenden regelmäßigen Jahresſitzung der Generalverſammlung, und zwar in demſelben Aufteilungs⸗ 
verhältnis auszubezahlen, in welchem das nach Artikel 92 fteuerpflichtige Einfommen der Ofterreichiiche 
ungariihen Bank bezüglich der von dem Hypothefarkreditgejchäfte entfallenden Quote und bezüglich des 
übrigen fteuerpflichtigen Betrages diefes Einkommens im Sinne des Artikels IV des öfterreichischen Gefebes, 
beziehungsweife des 8 4 des ungarischen Sejebartifels, betreffend die Verlängerung des Privilegiums Be 
der Ofterreichifch-ungarifchen Bank, in dem betreffenden Gefchäftzjahre in diefem oder jenem Staats- 
gebiete ſteuerpflichtig war. | 
Aus dem im erften Semejter "erzielten reinen Erträgnifie, jomweit es fich nach den vorausgegangenen 
Beſtimmungen zur Verteilung an die Aktionäre eignet, wird im Juli jedes Jahres eine Abſchlagszahlung 
bon zwei bon Hundert des eingezahlten Aftienfapitales an die Aktionäre erfolgt. 
Der Reit der reinen FJahreserträgnifje wird nach der jpätejtens im Februar des folgenden Jahres 
ſtattfindenden regelmäßigen Jahresſitzung der Generalverſammlung ausbezahlt. Al 
Genügen die reinen Sahreserträgniffe nicht, um eine Dividende von vier Prozent des eingezahlten 
Aktienkapital zu erzielen, fo kann das Tehlende dem Rejervefonds entnonmen werden, injolange derjelbe 
hiedurch nicht unter zehn‘ Prozent des eingezahlten Aktienfapital3 herabſinkt. 


£ Artikel 103 der Bankflatuten, 


Der Rejervefonds iſt noch vor Ergänzung der bierprogentigen ordentlichen Dividende (Artikel 102) 
zur Dedung von Berluften oder Abfchreibungen was immer für einer Art beftinmt. | 

Hat der Reſervefonds die Höhe don 20 Prozent des eingezahlten Aktienkapitals erreicht, fo 
Bett aus dem reinen Jahreserträgniſſe Feine Zuflüffe zuzumeifen, jo lange er auf dieſer Höhe 
verbleibt 


9 na N “ 4 
IRA RER | 1 


RN et —6 
ta PN 





ve 


20 Et Der Melleren zu — alle) „Potzoen des Abgeordnetenh 





— en a 

In dieſem Falle Fann der Generalrat die nach Artikel 102 dem Penfionzfonds zuzumweiiende 
Quote des nach Abzug von vier vom Hundert des eingezahlten Aftienfapitals erübrigenden reinen | 
Jahreserträgniſſes dem Erforderniffe angemefjen, aber nicht über den doppelten Betrag der ſich nad 
Artikel 102 ergebenden Duote erhöhen. Eine ſolche Erhöhung der Duote des Penſionsfonds a der 
Zuftimmung des k. k. fterreichifchen und des Föniglich "ungarischen Finanzminifters. \ 


Übereinkommen vom 14. Auguft 1914. 


Behufs Feſtſetzung des Anteiles jeder der beiden Staatsverwaltungen an dem Gewinne derjenigen 
Geichäftsjahre, in deren Erträgniffen auch Zinfen von dem Darlehensgeſchäfte mit den Staatsverwaltungen 
verrechnet find, iſt der verhältnismäßige Anteil diefer Zinfen an dem gefamten Brirttverträgniffe des 
Jahres zu ermitteln. Nach dem ſo ermittelten Verhältniſſe ift der den beiden Staatsverwaltungen nad) 
‚den Beitimmungen des Artifels 102 der Banfftatuten zufallende Gewinnanteil zu zerlegen. Die hienach 
auf das Darlehensgefhäft mit den Staatsverwaltungen zu beziehende Duote des Gemwinnanteiles ift 
zwifchen der k. £. öfterreichiichen und der kgl. ungarischen Staatsverwaltung nach demſelben Verhältnis 
zu verteilen, in welchem jede der beiden Staatsverwaltungen durch die infolge dieſes Übereinkommens 
aushaftenden Darlehen der Dfterreichifch-ungarifchen Bank im betreffenden Gefchäftsjahre durchſchnittlich 
belaſtet iſt. Der reftliche Betrag des Gewinnanteiles der Staatsverwaltungen fällt der öfterreichiichen, 
beziehungsweife der ungarischen Staatsverwaltung nach dem in Artikel 102 der Bankſtatuten feftgeftelten 
| ee zu. 
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Anhang 4, 


— Dividenden der Dotenbanken. 
In Prozenten des Aktienkapitals 
1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 1914 1915 1916 
Badiſche Bank 8 7 8 6. 1.44, 67 
Bauf von England 9 9 9 * 9 9 9:5 "10 10 10 


Be; } 
* Bank von Frankreich 1755 16 14 14 12416 20 19 20 24 





Bank von Italien Be 7—,8 8 8 8 
Bank von Japan re De #2 Rah 12 12 t2 **) 
Bank von Norwegen 8 | ) 10 10 10 10 10 10 
Bank von Portugal 535800 10 10 10 10 10 10 10 +9 


een 20:5 195 19 19 19 19.19 °.20..20 20 
Bayeriſche Notenbank 12 11 10 10 10 12 11 a 11 
Belgische Nationalbanf 16°6 16°6 16°6416°6 16°6 16°8 17 — — — 
Däniſche Nationalbank 


— 


Deutſche Reichsbank 66641 


8 8 650 
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DD 
Su 
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DD 
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Griechifche Nativnalbanf 195 20202020 20 20 


-] 
jr 
& 
— 
— 
bo 
Do 
ger 
ww 


ernande Bant 13°6 88 8°3 11° 3:4..13° 1 13 A 


Deiterr.-ungariiche Bant 7'671 6'514 5'814 6'450 7'457 8'571 9'221 8436 9'093 9°55 


Ottoman-Bank 9 9 9 9 9 7 7 er ”s) **) 
NumänisheNationalbanf 33:95 32°4 32°8 34 352-7388 43 44 45 :1008 
Sächſiſche Bank 10 9 8 \ Be Dr Br al 8 8 7 8 
Schweizeriſche National— 

bank are — 4 4 4 4 4 4 4 4 
Serbiſche Nationalbank 10 10 10 10 10 10 0" 0) — — 
Württembergiſche Bank 7 6 5 6 BB... 5 7 


*) Eine Superdivivende von 25 Prozent wurde zur Erhöhung des Aftienfapital$ verwendet. 
**) Unbefannt. 
***) Für das erſte Halbjahr: 


Aus der F. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Der Geſetzentwurf, betreffend den Schuß der Kriegsflüchtlinge, bezweckte die gefegliche Feftlegung 


eines perjönlichen Rechtsanfpruches der durch Kriegszwang von der Heimat Verdrängten auf ftaatlichen 


Schub und die eheite Verbeſſerung der bisherigen ſtaatlichen Leiſtungen an dieſe Perſonen. 

Durch die Verzögerung in der Stellungnahme des Herrenhauſes zu den Anträgen des Abgeord— 
netenhaufes wurde die Verwirklichung der erjten Abficht bis auf die Gegenwart verhindert; wohl wurde 
durch die im adminiftrativen Wege angeordnete Erhöhung der Bargeldzufchüfje, bei deren Berechnung die 
Negierung in mancher Richtung über die Anträge des Abgeordnetenhaufes Hinausging, eine jehr 


anerkennenswerte Erleichterung der ökonomiſchen Lage der Flüchtlinge erzielt, aber nicht die vom 


Abgeordnetenhauſe angestrebte Nechtsjicherheit. 
Manche Grundjäge des Geſetzentwurfes blieben in der Praris unbeachtet, ja auch die finanziellen 


| Anordnungen der Regierung wurden nicht überall durchgeführt. 


Dieje Erfahrungen beweifen es neuerlich, wie notwendig die gefeliche Regelung des Gegen: 


ſtandes iſt, damit die Geltendmachung der Rechte der Flüchtlinge ermöglicht und die Korrektur von 


Mißgriffen im Rechtsmittelwege ſichergeſtellt werde. 
Die Änderungen, welche das Herrenhaus an dem Entwurf des Abgeordnetenhauſes vornehmen zu 


müſſen glaubte, beinhalten zum Teil die Rezeption der bereits erwähnten, ſeitens der Regierung 


erlaſſenen Anordnungen in bezug auf die Berechnung der ſtaatlichen Bargeldzuſchüſſe, zum Teil Ein— 
ſchränkungen der vom Abgeordnetenhaus vorgeſchlagenen grundſätzlichen Beſtimmungen über die rechtliche 
Stellung der Flüchtlinge. 

Die einſchneidendſte AÄnderung, welche das Herrenhaus vornahm, iſt aber jene in 8 9 des Ent— 
wurfes, durch welche gerade das Hauptprinzip, welches das Abgeordnetenhaus betont und zweifellos 
anerkannt wiſſen wollte, nämlich der obligatoriiche Charakter der jtaatlichen Leiftungen, forwol von nun 
an als auch für die bisherige Zeit auf Grund der bisherigen Rechtsvorichriften, dementfprechend der 
flagbare Charakter des Anjpruches der von Staats wegen von der Heimat VBerdrängten gegenüber dem 


. Staate, ausgeichaltet wurde und an Stelle der vom Abgeordnetenhaus angenommenen Beltimmung eine 


Ermächtigung an die Regierung vorgejfchlagen wurde, durch welche es der Regierung freijtehen follte, 


den Evakuierten nachträglich Verpflegsfoftenbeiträge anzuweifen oder nicht anzumeifen, je nachdem fie 


Schaffen. 





den einzelnen Fall für berüdjichtigungswärdig Hält oder nit, und im Falle der Bewilligung weiter 
dem Ermeſſen der Regierung anheimgeftellt wurde, die Höhe des Beitrages zu bejtimmen. 

Dieſer Vorschlag des Hervenhaufes beweift deutlich, daß das Herrenhaus die bisherigen ftaat- 
Yichen, Bumendungen als charitativ, allenfalls als fafultativ ansieht, während das Abgeordnetenhaus 


dieſe Auffaffung ablehnte und ein Flüchtlingsgejeb eben desivegen verlangte, um dieſe Auffaſſung, 


welche die bedauernswertejten Dpfer des Krieges unnötigerweife zurückſetzte, endgültig aus. der Welt zu 


| Bei dieſem umiberbrücdbaren Gegenfag der Anfchauungen wäre eine unveränderte Annahme der 
Erpenenhansbeigtifie jeitens des Abgeordnetenhaufes nicht möglich und — So jehr das Abgevrdneten- 
haus. die eheſte Verabfchiedung des Gefeges wünſcht — mußte eime Umarbeitung der Vorlage 
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vorgejchlagen werden, bei welcher auch die übrigen vom Herrenhaufe vorgenommenen en. 
das eingehendfte geprüft und teilweiſe modifiziert wurden. N 
* * Kr 

Im einzelnen tt zu benterfen: Ä e 

Der Ausihuß konnte der Einschaltung des Herrenhaufes im $ 1, Dderzufolge der Anfpruh auf 
jtaatlichen Schub erlifcht, wenn nach Annahme dev Behörde ein Slüchtling „erwieſenermaßen eme der 
bisherigen Art feiner Beichäftigung angepaßte, jenen Fähigkeiten und feiner körperlichen Eignung ent 
Iprechende und mit einer angentefjenen Entlohnung verbundene Arbeitögelegenheit ohne triftigen Grund” 
ablehnt, nicht beitreten. 

„Erwieſenermaßen“, „bisherige Art“, „angepaßt“, „Fähigkeiten“, „Eignung“, „entſprechend“, 
„angemeſſen“ „„triftiger Gruud⸗ ſind lauter dehnbare Begriffe, die bei denkbar objektivſter Beurteilung 
eine unrichtige Entſcheidung nicht ausschließen. | R 

Auch Tann micht zugegeben werden, daß jelbit beim unzweifelhaften Vorliegen einer unbe— 
gründeten Arbeitsverweigerung der Flüchtlingscharafter Verloren geht und die ftaatliche Schußpflicht 
wegfällt, die doch nur duch die Tatjache der duch Kriegszwang verurfachten Verdrangung aus der 
Heimat und durch die Tatſache der perſönlichen Mittelloſigkeit bedingt ſein können. 

Abgeſehen davon, daß der Kreis der Perſonen, die durch dieſe Beſtimmung getroffen werden 
könnten, ein viel zu geringer iſt, als daß ihm die Ehre einer beſonderen Erwähnung im Rahmen der 
Umgrenzung der Rechte und Pflichten der Kriegsflüchtlinge zuteil werden müßte, hält es der Ausſchuß 
für durchaus unſozial, die Anhaltung zur Arbeit gerade bei einer ſo ſchwer getroffenen Schichte der 
Bevölkerung im Wege eines gejeglichen Zwanges einzuführen, — doch eine ſolche geſetzliche 
Anhaltung zur Arbeit für dieſelben oder für noch ſchlechtere Individuen nicht anwendbar iſt, wenn ſie 
zu Hauſe geblieben wären oder weil ſie zu Hauſe geblieben find, 

Wäre die Flüchtlingsfürforge eine „Belohnung“ oder eine „Begünftigung“ ‚ Jo fünnte eine jolche 
minder würdigen Perſonen vorenthalten werden; ist fie aber ein Erſatz für das aus jtaatlichen Gründen 
entzogene Lebensminimum, jo, fann der Erjab nicht von der höheren oder niedrigeren moralijchen Duali- 
fifation des einzelnen abhängig gemacht werben. 

Übrigens hat es gerade die bisher von den Behörden geübte Praxis den Flüchtlingen, welche 
eine Arbeit nahmen, die Flüchtlingsunterſtützung zu entziehen und die mancherorts feitens der Behörden 
verweigerte Ausfolgung von Arbeitsbüchern, Gewerbeſcheinen u. dgl. mitverſchuldet, daß bei manchen 
ſchwächeren durch Not und Leid uud überdies durch eine folche ungerechte Behandlung gefränften 
Charakteren die Arbeitsluſt abnahm oder verſchwand. 3 

Auch ſei noch bemerkt, daß die ſtrafweiſe Entziehung dev Barunterjtüßung nicht jo fehr den 
Arbeitsſcheuen — der in den felteniten Fällen allein lebt — als vielmehr die mit ihm gemeinfam 
lebenden ſchuldloſen Angehörigen treffen würde, welche den Geſtraften dann dennoch erhalten müßten, 
obwohl er nicht einmal die zwei Kronen Bargeld heimbringt; im Falle der Entziehung der Natural- 
verpflegung müßte aber entweder die Trennung des angeblichen Arbeitsfcheuen von ‚jeiner Familie, 
beifpielsweife der als arbeitsfcheu angejehenen Mutter von ihren Kindern, oder aber die Mitbeitrafung 
der ganzen Familie duch Entfernung aus den Baraden erfolgen. Was mit den jo Beitraften zu 
gejchehen hätte iſt nicht auszudenten, da doch für fie nicht wie in Friedenszeiten oder, im Hinterlande 
die Schubgefege und auch nicht die Aufnahmzspflicht irgendeiner Gemeinde herangezogen werden fünnten. 
| Will man ein. Gefeh gegen Die Arbeitsicheu Ichaffen, jo muß es ein allgemeines fein oder es muß 
mit jenen beginnen, deren Arbeitsſcheu in Feiner Weiſe durch den Krieg und I: Solgen verurſacht 
wurde oder damit entſchuldigt werden kann. 

Dagegen hält der Ausſchuß dafür, daß die nunmehr von der Regierung ab 21. Juli d. J. eingeführte 
und im 8 6 geſetzlich geregelte Vorgangsweiſe bei Einrechnung des Arbeitsverdienſtes den Anſporn zur 
Übernahme von Arbeit um ſo mehr wieder heben werde, als bei den ſtets ſteigenden Preiſen mit der 
bloßen ſtaatlichen Unterſtützung in den ſeltenſten Fällen das Auskommen gefunden werden fann. 

Um aber die Notwendigfeit der Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten zum Ausdrud zu bringen 
und auch durch diefes Geſetz auf eine möglichſt weitgehende Beichäftigung der Flüchtlinge einzuwirken, 
hat der Ausſchuß, unter Streichung der im 8 1 neu eingefügten Abjäbe 3 umd 4, dem $ 5 einen 
neuen Abſatz angefügt, in welchem den Behörden zur Pflicht gemacht wird, den Flüchtlingen Arbeits 
möglichkeiten zu bieten und die hierzu notwendigen Dokumente auszufolgen. | 

Eine weitere Änderung, welche das Herrenhaus vorgenommen hat, bezieht fi) auf die Über- 
ſiedlung der Flüchlinge, welche, jei eg in Baraden, fei es in einzelnen Gemeinden, bereits in taatlicher 5 
Fürſorge stehen ($ 4, Abſatz 2), und zwar fehlägt das Herrenhaus vor, daß ſolche Flüchtlinge bei der 
Wahl ihres Aufenthaltes an die von den Behörden bezeichneten Bejtimmungsorte gebunden fein follen, 
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Dieſe Beſti mung hätte ſogar die in leßter Zeit geübte Praris der Behörden verfchlinnmert.- 
Gegenwärtig 5 en die Flüchtlinge, welche die Baracken oder ihre Aufenthaltsgemeinde verlaffen wollen, 
bei der politifi jen Behörde ihres bisherigen Anfenthaltsortes um Überfiedlungsbewilligung nad) dem 
gewünſchten nenen Aufenthaltsorte anzuſuchen; das Geſuch iſt an die für den neugewählten Aufenthalts⸗ 
ort zuftändige politiſche Behörde zu leiten, welche die Aufnahme nr beim Vorliegen beſonderer in ben 
in Geltung jtehenden Minifterialerläfen ausdrücklich bezeichneter Gründe ablehnen darf. In der Regel 
i alfo der Flüchtling Schon bisher in der Wahl des neuen Aufenthaltes nicht an die von der Behörde 
zu begeichnenden Orte gebunden, fondern es kann mur die Behörde einzelne Drte unter beftimmten 

_ Boransfehungen von Fall zu Fall ausſchließen. 
Diefe faktiſch geübte Praris glaubte der Ausschuß in einem eigenen neuen Abſatz zu $ 2 ala 
Norm zum Ausdrucke bringen zu fünnen, obwohl die allgemeine Meinung vorherrichend mar, daß die 
frühere Safjung des $ 4 des Entwurfes des Abgeordnetenhaufes am beften entjprochen hätte und auf 
jede einfchränfende Beitimmung im Geſetze verzichtet werden könnte. 

Durch die Aufnahme der neuen Beftimmung in den $ 2 glaubt der Ausſchuß den Intentionen 
des Herrenhauſes ohne Beeinträchtigung der allgemeinen Freizügigkeit der Flüchtlinge und im Sinne 
der von der Regierung gehandhabten Übung entgegengekommen zu ſein. 

Die Beſtimmung wurde in den $ 2 übernommen, weil dieſer Paragraph die Überſiedlungs— 
normen für neu auftretende Flüchtlinge und nunmehr auch für die fchon unterſtützten alla unter 
einem xegelt, und fo die Zitierung vereinfacht erjcheint. 

Den bei $ 2 von Hertenhauje beantragten Umftellungen it der Ausschuß beigetreten. 

Ebenſo der neuen Faſſung des dritten Abjabes des $ 4; obwohl hier das Herrenhaus die 
Forderung nach Sprach» und Tandesfundigen Beamten in den Baradenlagern jehr mejentlich abge- 
ihwächt hat. | | 

Das Abgeordnetenhaus Hatte gewiünfcht, daß nur folhe Beamte in unmittelbarem Verkehre mit 
den Flüchtlingen jtehen, welche die Sprache der Flüchtlinge vollkommen beherrichen; das Herrenhaus 
begnügt ſich damit, daß „in der Regel“ nur folche Beamte angeftellt werden und daß eine nicht voll 
fonımene Beherrichung der Sprache der Flüchtlinge genügen ſoll. Hierdurch foll zum Ausdrude kommen, 
Ebep auch Ausnahmen von der Regel zugelaffen werden fünnen, und daß das Erfordernis der voll 
kommenen Beherrſchung der Sprache ein Hindernis fein könnte, beim Fehlen folcher Beamten andere 
_ Hefähigte und tüchtige Beamte zu verivenden. 

Der Ausſchuß Hält daran feit, daß die Verwendung von nit vollfommen jprachtundigen Beamten 

nur eine Ausnahme fein darf und verzichtet ſchweren Herzens auf die Wiederherftellung des früheren 
Tertes, nur um die ftrittigen Stellen möglichit zu vermindern und Die Gejeßwerdung des Entwurfes 
nicht zu erſchweren, dies aber auch nur in der bejtimmten Erwartung, daß die Regierung ihrer Zufage 
gemäß tatſächlich die Anftellung vollkommen fprachfundiger umd fandesvertrauter Beamter al3 die Negel 
und die Verwendung bon Beamten, welche diefen Anforderungen nicht entfprechen, als eine Ausnahme 

betrachten wird, zu der nur dann gegriffen werden fan, wenn vollfommen jprachfundige und Yandes- 
vertraute für die betreffende Stelle nicht zu finden find. 

In Diefer Hinfiht wurde im Ausichuffe vorgebradht, daß noch vor furzem in einem füften- 
ländiſchen Slüchtlingslager füjtenländifhe Superarbitrierte als Feuerwehrmänner nicht aufgenommen 
wurden, weil jie die Dienſtſprache de3 Heeres nicht genügend beherrſchen. Die Regierung verjprad) 
ähnlichen Mißgriffen ‚entgegentreten zu wollen. 

Die ausführlichere Faſſung des $ 5, wie fie vom Herrenhaufe gewählt wurde, wird zur Annahme 
empfohlen. Der bereit3 erwähnte neue Zufaß über die Schaffung pon Urbeitägelegenheiten braucht nicht 
näher begründet zu werben. 

/ Der 5 6 erhielt eine neue Umftilifierung, die feiner Verftändlichfeit und Anmwendbarfeit nur 
dienlich fein dürfte. 

Im erjten Sab wurde die Zitierung der $$ 2 und 4 als nunmehr überflüffig, da ſchon a 
den biöherigen Beitimmungen der Anſpruch auf die Flühlingsfürforge ohne Rückſicht auf ‚den Aufent: 
haltsort gebührt, weggelaſſen; die vom Herrenhaufe aus dem Minifterialerlaffe von 23. Juli 1917, 
3. 45249, übernommene Beltimmung, daß der Anspruch auf den Bargeldzuſchuß rückwirkend ab 
21. Juli 1917 geltend gemacht werden kann, wurde mit der Ginfchränfung angenonmen, daß nur 
noch innerhalb dreier Monate nad) Wirkfamkeit diefes Gefebes der Bargeldzufhuß ab 21. Juli 1917 
verlangt, während bei jpäteren Anmeldungen der Zufhuß erjt vom Tage der. Anmeldung beanjprucht 
werden fann. Dadurch ſoll vermieden werden, daß bei erſt fpäter eintretenden Vorausſetzungen dieſe 
Begünſtigung mißbraucht und an den Staat Forderungen: geſtellt werden, deren Berechtigung für eine 
‚zu weit zurückliegende Zeit ſchwer feitgeftellt werden. könnte. | 
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Im zweiten Satz mußte die von der Regierung bereits geübte Praxis rezipiert werden, der 
zufolge : dauernd erwerbsunfähige Perſonen auch dann den doppelten Zufchuß beziehen, wenn fie zwar 
nicht allein jtehen, aber an den Hausgenofjen feine Stüße finden; nad) der Faſſung des Herrenhaufes 
hätte manchen Leuten, die Schon im: Genuſſe der höheren Gebühr ſtehen, dieſe Beglinftigung entzogen 
werden müſſen. Hierbei glaubte jedoch der Ausſchuß, diefe Begünftigung nicht bloß auf einzelne Perſonen 
oder auf Ehepaare, beziehungsweile auf andere Berjonenpaare (Geſchwiſter, Mutter und Tochter ujw.), bei 
welchen die gleichen Billigfeitsgründe vorwalten, einfchränfen zu Sollen, fondern iiberhaupt auf Perſonen 
auszudehnen — auch wenn es mehr als zwei im felben Haushalte find —, welche, fei es wegen 
Altersſchwäche, jei es wegen Gebrechen, den anderen Hausgenoffen zur Laft fallen, größere Pflege 
erfordern und größere Auslagen verurjfachen, und zwar infofern fich nicht in ihrem Haushalte Berjonen 
befinden, welche ihnen eine wirffame wirtichaftliche Hilfe bieten. Das WVorhandenjein beiſpielsweiſe einer 
einzigen Perſon neben einer, zwei oder auch mehreren gebrechlichen oder älteren Perſonen, welche einer 
befonderen Stüge bedürfen, kann noch nicht als eine jolhe Stütze angefehen werden, welche den 
erwähnten Erwerbsunfähigen die Begünitigung der Doppelgebühr entziehen fünnte, wenn nicht Diefe 
Nebenperjon außer ihrer perfönlichen Hilfeleiftung auch ſonſt eine wirkſame anderweitige, über den 
normalen Bargeldzufhuß hinausgehende, finanzielle Hilfe bringt, welche die Mehrgebühr überflüſſig 
nacht. Ebenſo iſt das Borhandenfein eines oder mehrerer Sinder, die außer dem Flüchtlingszufhuß 
nicht3 beziehen und nichts erwerben fönnen, fein Grund, um die Doppelgebühr für die älteren oder 
gebrechlihen Perſonen zu beeinträchtigen. In diefem Sinne hat auch die Regierung erklärt, den Begriff 
„Stüge” interpretieren zu wollen, daher hat es der Ausschuß unterlaffen, Cremplififationen in den 
Geſetzesſtext aufzunehmen. | | | 


Sm nächiten Abſatz Hat ich der Ausſchuß der Tertierung des Herrenhaufes affomodiert, jedoch) 
ein „dfters twiederfehrendes Nebeneinkommen“ nicht als maßgebend angenommen, da diefe Ausdrucks— 
weise Leicht zu fchifanöfer Anwendung Raum gelaffen hätte; diefe Worte wurden daher gejtrichen. Um 
Zweifel dariiber auszuschließen, ob der einfache oder der eventuelle doppelte Zuſchuß als Maßſtab für 
die Nichtanvechenbarkeit eines Nebeneinfommens zu gelten hat, wurde der. 2-K-Zufchuß ausdrücklich 
genannt. Im übrigen ift durch die Umftilifierung mur größere Klarheit bezweckt worden. Re die 

Der dritte Abjab wurde in der Faſſung des Herrenhaufes angenommen. —— 


Sm vierten Abſatz wurde der Nebenſatz „oder wenn er nach ſeinen Vermögens- oder Einkommen— 
verhältniffen überhaupt nicht mehr als unbemittelt im Sinne des Abſatzes 1 dieſes Paragraphen anzu— 
ichen iſt“ gefteichen, weil in diefem Falle ja doch die Vorausjegungen des $ 1 des Gejehes wegfallen 
und Somit auch der Anspruch ſchon nach S 1 erlischt. Auch ift eine Einkommensverbefferung im Sinne 
des geitrichenen Sages wohl nur im Wege einer Erhöhung des Nebeneinfommens über die eben im 
S 6 berechnete Höchjtgrenze denkbar. / Mr 

Im nächſten Abſatz wurde über Wunjch des Landesverteidigungsminifteriums eine unweſentliche 
Umſtiliſierung vorgenommen. | — 

Die neue Faſſung des 8 9 bedeutet den Verſuch, den Bedenken der Regierung in finanzieller 
und adminiftrativer Hinficht wirkſam entgegenzufommen. | J 

Unter Aufrechthaltung des Prinzips der obligatoriſchen Natur der Nachzahlung von nicht ausge-⸗ 
folgten Verpflegsfojtenbeiträgen an Evakuierte — und zwar nur an Evakuierte, aljo nicht etwa auch an 
Berfonen, die aus eigenem Antriebe, ohne einem behördlichen Auftrage folgen zu müſſen, das Kampf⸗ 
gebiet verlaſſen haben — enthält der Kompromißvorſchlag des Ausſchuſſes den Verzicht auf. die Nach— 
zahlung von Verpflegsfoftenbeiteägen, ‚welche auf Grund ſchwieriger Berechnungen, unter Zugrumdelegung 
der jeweilig normierten aber den betreffenden Parteien wicht bewilligten ftaatlichen Evakuierten- "oder 
Slüchtlingsunterftügungsbeiträgen die Summe von 500 K pro Kopf überjchreiten: wilden; ſchlägt, ‚eben 
sum Zwecke der Vereinfachung der Berechnung und der Erleichterung eines Überblickes über-die finanzielle 
Tragweite der Nachzahlungsanſprüche, vor, ſtatt der oft geänderten zeitweiligen Unterſtützungstaggelder, 
den einheitlichen Verpflegskoſtenbetrag von 1- K pto Tag. als Berechnungsgrundlage anzunehmen ; 
umgrenzt ferner mit aller Deutlichfeit- den PBerfonenkreis, um welchen es fich handelt und teilt denſelben 
in zwei Gruppen, nämlich in die im Kriegsgebiete Verbliebenen (und da die. Örenzen des. Striegsgebietes 
berfhoben wurden auch unter ausdrüdlicyer Einbeziehung der früheren Striegsgebietsteite). einerjeits und 
in die zwar in das Hinterland gekommenen und in ſtaatliche Fürſorge übernommenen .evafitierten 
Berfonen, melchen aber jpäter unter Anordnung der Überjiedlung in Baradenlager die Flüchtlings⸗ 
unterſtützung entzogen wurde, indem erklärt wurde, daß die Gemeinden, in denen ſie ſich mit jtaatlicher , 
Buftimmung niedergelaffen‘ hatten, nicht mehr als Flüchtlingsgemeinden gelten fönnen. : —— 

In beiden Fällen erſcheint das Verbleiben erklärlich oder entſchuldbar; im erſteren Falle war es 
den Evakuierten wegen Verkehrsſchwierigkeiten oder wegen militäriſcher Verbote oft überhaupt nicht mehr 
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* A, Pe gebiet zu verlaffen und das Hinterland aufzusuchen, im letzteren Falle Hatten die 
Flüchtlinge b * einen Evaluierungsbefehle Folge geleiſtet und es mußte fie eine, zweite Evakuierung 
aus on eben exit bezogenen Gemeinde um fo härter treffen, als ihnen nur die Unterkunft in den von 









ie der Slüichtlinge fo gefürchteten Baraden geboten wurde. Daß die leßteren troß der Entziehung 

ichtlingsunterftügung doch nicht an ihrer Mittellofigfeit zugrunde gegangen find, rechtfertigt noch 
* Ent ntgiehung der ltaatlichen Beiträge, für deren Bewilligung gewiß die Vorausſetzungen vorhanden 
waren und auch ſpüter nicht entfallen ſind. Sollten aber in einzelnen Fällen die Vorausſetzungen für 
edwede J—— Fürſorge entfallen ſein, ſo wird es den Lokalbehörden nicht ſchwer fallen, die even— 
tuellen Einkommenserhöhungen nachzuweiſen, welche den Flüchtling aus der ſtaatlichen Fürſorge eo ipso 
augen hätten. 


- Evakuierten, welche zwar kleine ſtaatliche Beiträge, aber nicht die normale Flüchtlingsunterſtützung 
—— gebührt die Differenz auf 1 K unter den ſonſtigen Vorausſetzungen. 


Noch ein weiteres ſchweres Opfer ſchlägt der Ausschuß zu Laften einer jehr zahlreichen Kategorie 
don Stüctlingen, vor; es find Dies jene, die nicht länger al3 drei Monate um: Die ſtaatliche Hilfe 
rzt wurden. Diefe Ausſchaltung wird nur desivegen beantragt, weil es den Behörden ungemein viel 
Arbeit verurſachen würde, die umſtändlichen Erhebungen für eine weit zurückliegende Zeit und oft nur 
für wenige Tage durchzuführen, wobei der Erfolg für die Parteien doch nur ein ſehr geringer, im beiten 
Falle 90 K wäre. Diefes Opfer wird den Betroffenen mit Rückſicht darauf zugemutet, daß ihre Ver— 
kürzung verhältnismäßig eben nur kurz gedauert hat, während ſie doch, früher oder ſpäter, dann der 
‚Staatlichen Fürſorge »teilhaftig wurden und den weit zurückliegenden nicht ſehr bedeutenden Verluſt wenn 
auch ſchwer verſchmerzen können. Dieſer Verzicht hält ſich mit jenem Verzicht die Wage, welcher jene 
Evafuierten trifft, die jeit Kriegsbeginn gar feine Unterjtügung erhielten, daher vielleicht 1000 over 
mehr Kronen zu erhalten hätten, fich aber mit der Abſchlagszahlung von 500 K begnügen müſſen. 


Endlich wurde behufs Vereinfachung der behördlichen Erhebungen, aber auch behufs beſſerer 
Sicherung der Forderungen der Parteien vorgeſchlagen, daß die Nachzahlungen nur über entſprechend 
begründetes Anſuchen der Partei und nur im Falle der N A des Anf ſpruches binnen drei Monaten 
—* Wirkſamkeit dieſes Geſetzes erfolgen ſollen. 


Je raſcher die Partei den Anſpruch anmeldet, deſto leichter ihr die Nachweiſe und > Behetje 
—* Unterftügung des Anfuchens erreichbar fein; je beffer das Anfuchen begründet, das heißt je mehr 
Daten und je genauere Angaben es enthalten wird, deſto geringer wird die Gefahr der Ablehnung; 
andrerſeits iſt der Behörde die Aufgabe bedeutend erleichtert, wenn die Partei nicht nur anfırht, fondern 
auch im Anfuchen möglichit genaue Anhaltspunkte anführt; an ein fteingent motivtertes Anjuchen ift 
nicht gedacht, jondern an ein der Sachlage entiprechend, mehr oder minder detailliertes, Ort-, Zeit- und 
Perfonenangaben und Schilderung der Verhältniffe entHaltendes Barteibegehren. Selbſtverſtändlich kann 
ein jolches Begehren auch mündlich (protofollariich) vorgebracht werden und jind fowohl Iheiefce als 
mündliche Anfuchen diejer Art jtempelfrei. 


Die Regierung hat fich bereit erklärt, diesbezügliche Formulare auflegen zu laffen, wodurch die 
Aufzeichnung. der Tatumftände wejentlich erleichtert werden wird. 


‘. So fehr auch bei allen dieſen Kautelen die Aufgabe der Behörden eine jchwierige um zeitraubende 
jein wird, es wird doc Schon nach drei Monaten die ſchwierigſte Zeit vorüber fein und es wird Die 
Wohltat, die fo vielen ſchwer Betroffenen zuteil wird, der aufgewendeten Mühe wert fein. 


H 


Nachdem biejer Kompromißvorschlag die hHauptjächlichen Bedenken der Negierung vericheucht hat 
und geeignet ift in den Kreifen der Evafuierten endlich die gewünfchte Beruhigung zu BEUaeN, glaubt 
der Ausſchuß, daß auch das Herrenhaus demſelben beitreten kann. 


St Doch die Haupteinwendung des Herrenhauſes jene der Schwierigfeit der ohjeftiven Feſtſtellung 
des Sachverhaltes und der Kompliziertheit des Verfahrens; dieſe Schwierigkeiten ſind nicht geringer, 
wenn es der Regierung überlaſſen wird, die Rückſichtswürdigkeit zu prüfen und angemeſſene Beiträge 

zu Be. Will die Behörde nicht ungerecht vorgehen, jo wird fie auf die gleichen Schwierigkeiten 

stoßen, nimmt fie aber die Erhebungen. leicht, jo lauft fie Gefahr neues Unrecht zu ſtiften. Der Unter- 

ſhied iſt nur der, daß bei der Feſtſetzung eines Rechtsanſpruches die Möglichkeit einer Korrektur im 
Inſtanzenzuge gegeben iſt, während beim vn Ermeſſen die Entfcheidung der — Inſtanz ohne 









8 10 wurde auf Wunſch des ——— ergänzt. Die neuen Abſätze 
a eine — des ——— gegenüber jenen des Kriegsleiſtungsgeſetzes. 
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Ä S 11. Über Wunſch des age des u sr: eine: Ddaſſung ewahn “ 
genannten Minifterium ermöglicht, den bereit3 mit der. Entſcheidung betrauten Stellen, auch 
keine politiſchen Behörden ſind ———— Gemeindeämter u. die erſtinſtanzuche 
zu überlaſſen. ERSTE FEN 

A anal Be werden die Worte „im Einvernehmen mit. He. ——— be Min it 
geſtrichen, weil fie Sefbjtverftändliches enthalten, andrerjeits aber zum Ausdrucke kommen Soll, daß 

Ministerium des Innern in a sh die Kompetenz 4 ae —— 
anvertraut bleiben ſoll. 


Der Ausschuß Stellt daher den Antrag: —— — = — — ER 
Das hohe Haus wolle bejchließen: ; Be ET a 
„dem beigedrucdten Gefegentwurfe, betreffend den Schub der Seiegsffüchtlinge, in ber vom F 
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RR ER a des Serena — en Antrag des Flüchtlingsausſchuſſes. REF * = 
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— eh — RAR, > 
——— rn fei es infor ge behördlicher | (Unverändert) — 

— er ſei es freiwillig infolge drohende ⸗e | BR 


en Kriegsgefahren ihren ftändigen Auf- 
haltsort verlaſſen ‚oder in denſelben nicht zurüd-, 

jren für ven  (Kriegsflüchtlinge) und außerjtande 
im ihren. —* otwendigen Unterhalt und jenen ihrer 
gemeinfamen Haushalte Lebenden Familien- | — 
er. aus ihrem Einfommen zu beftreiten | ey | a 
a — ——— haben — unbeſchadet der endgültigen u 
GE Regelung der. Berreimung dieſer — — | SEN 


* +. Der Anspruch * Flüchtlinge u ** den — (Unverändert) | 
Aufhören der Vorausfegungen, und zwar im Falle 
| der — des ſtändigen Aufenthaltsortes der⸗ 


F 5 Tagẽ nach erfolgter Heimkehr oder mit dem | 
22 Ablauf der für die Heimfehr anberaumten gehörig | | | | BEER. 
kundgemachten Frift, die mindeftens dreißig Tage j | — 
J zu betragen bat. N | 
gi Desgleichen erliſcht der Anſpruch für jene N ] | | vg 
| _ Beihng, die eriviefenermaßen eine der bisherigen | | h | 
Art ihrer Beihäftigung angepaßte, ihren Fähig— 
>. eiten und ihrer förperlichen Eignung. entſprechende | \ 
mit einer angemeffenen Entlohnung verbundene — 
itögelegenheit ohne triftigen Grund ablehnen. 


B 816 der Beilagen zu den fen: Protofoflen d des Abheerduttnhenſeen gi, 


Beichluß des Herrenhauſes. 


Diefe Beitimmung iſt in den Flüchtlings- 
janmelniederlafjungen umd Unterbringungsgemeinden 
ſowie in den Sammel: und Berteilungsitationen in 
der den Flüchtlingen geläufigen Sprache öffentlich 
befanntzugeben. | 

Kriegsflüchtlinge fremder Staatsangehörigfeit 
können Kriegsflüchtlingen öfterreichifcher Staats— 
angehörigfeit unter den vom Minifter des Innern feſt— 
gejegten Vorausſetzungen gleichgehalten werden. 


82. 


Unbemittelte Striegsflüchtlinge, welche exit nad) 
Inkraftſetzung dieſes Gejeges ihren Wohnort verlaffen 


müfjen und die Staatliche Flüchtlingsfürforge bean- | 


Ipruchen, haben fich vorläufig nad) den von der 


Behörde feitzufeßenden Beſtimmungsorten zu begeben. 


Bei der Auswahl der Beſtimmungsorte find 
Nationalität, Religion und Herkunft jowie die 
Wünſche der Kriegsflüchtlinge und auch die Auf: 
nahmsfähigkeit'der betreffenden Orte zu berücfichtigen. 


/ 


9:8. 


Srößere Transporte von unbemittelten Kriegs⸗ 


flüchtlingen können zum Sen ihrer vorläufigen 
Aufnahme und entſprechenden Verteilung in zivil— 
behördlich geleiteten Sammel- und Verteilungs— 
ſtationen untergebracht werden und erhalten daſelbſt 
behördlicherſeits koſtenloſe Unterkunft und Ver— 
pflegung. Doch Hat ſobald als möglich, ins— 
beſondere über Anſuchen der einzelnen Flüchtlinge 
und unter tunlichſter Berückſichtigung ihrer Wünſche 
die Aufteilung, beziehungsweiſe Zuteilung an die 
Gemeinden zu erfolgen, welche als Beſtimmungs— 


orte im Sinne des &.2, Abſatz 2, in Betracht 
fommen. | 
S 4. 
Die beitehenden Sammelniederlaffungen für 


‚ Kriegsflüchtlinge find den Anforderungen der Hygiene 
und Gittlichfeit entjprechend und unter Ermög— 
lihung der familienweifen Gruppierung einzurichten. 


Die Verteilung der SKriegsflüchtlinge hat nad) | 


Nationalität, Religion und Herkunft zu erfolgen, 
Die Flüchtlinge jind berechtigt, auch außerhalb der 
Sammelniederlafjungen Aufenthalt zu nehmen, wobei 
jte jedoch in der Wahl ihres Aufenthaltes an die 





— 


Unverändert.) 





sed 
(Unverändert.) 


| (Unverändert. 
N 


: Weun bereits in stantticher Sihrforge: — 
Flüchtlinge ihren Aufenthalt wechſeln, darf die 
Staatliche Yürforge im neugewählten Aufenthalts: 
orte nur beim Vorliegen zwingender Gründe ab- 
gelehnt werden. 


Die Worte „Abſatz gu in der ek Bei 
fallen weg. 


— 


84. 


Unverändert.) , 


Ira 


— 


Die Verteilung der Kriegsflüchtlinge Hat nach 

Nationalität, Religion. und Herkunft zu erfolgen, B* 
wobei ihnen das Recht, jederzeit außerhalb der Sa 
Sammelniederlafungen Aufenthalt zu nehmen, it im — 
SER des S 2 gewahrt bleibt. II 








| = des Herrenhauſes. 


von den dehörden nach den Grundſätzen des $ 2, 
Dr 2, | eichneten Beftimmungsorte gebunden 

 Leptere Beſchränkung gilt auch für Aufent- 
änderungen der die Staatliche Fürſorge bean- 
1, in einzelnen Gemeinden untergebrachten 







ı In Sammelniederlaſſungen ſind als Organe, 
4 mit den Flüchtlingen in unmittelbarem Ver— 
kehr ſtehen, einſchließlich der Seelſorger, Ärzte und 
Lehrer in der Regel nur ſolche Perſonen zu beſtellen, 
welche die Sprache der Flüchtlinge beherrſchen und 
mit ihren Landesverhältniſſen, Sitten und Gebräuchen 
one find. 


Den Inſaſſen der Sammelniederlaffungen iſt 
eine Mitwirkung an der Verwaltung durch von den 
Flüchtlingen gewählte Bertrauensperjonen. unter 
Anlehnung an die Einrichtungen der Gemeinde: 
organifation einzuräumen. Auch iſt für die Be— 
friedigung der religiöfen und £ulturellen Bedürfnifje 
in der Mutterfprache der in den Sammelnieder- 
laffungen untergebrachten Kriegsflüchtlinge ſowie fir 
die Sntereffen befonders jchugbedürftiger Perſonen 
(Sieche, Kinder u. dgl.) und für paffende Arbeit3- 
gelegenheit entjprechend zu forgen. | 


865. 


Die bereits beſtehenden Fürſorgeeinrichtungen 
für die in Sammelniederlaſſungen oder in einzelnen 
Gemeinden ſich aufhaltenden Kriegsflüchtlinge, zum 
Beiſpiel Einrichtungen für kulturelle und Unter— 
richtsbedürfniſſe, für Krankenpflege, für die nötige 
Bekleidung uſw. ſind dem Bedarfe entſprechend 
— zu a und weiter auszugeftalten. 


Den unbemittelten Striegsflüchtlingen, welche 
nicht in Naturalverpflegung ſtehen oder aus Diejer 
ausſcheiden, gebührt vom 21. Juli 1917 an ohne 
Rückſicht auf ihren im Sinne der $$ 2, beziehungs- 
weiſe 4 beftimmten Aufenthaltsort ein Bargeld- 
zuſchuß von 2.K pro Stopf und Tag. Alleinftehenden, 
dauernd erwerb3unfähigen Pexſonen und ebenjolchen 
en gebithrt das Doppelte diefes Betrages. 





diefes Betrages, 


Antrag des Flüchtlingsausſchuſſes. 


int 11 


(Unverändert.) 


(Unverändert.) 


9.8. 


(Unverändert.) 


Auch iſt dafür Sorge zu tragen, daß den 
Kriegsflüchtlingen entjprechende Arbeitsmöglich- 
feiten gegen angemejjene Entlohnung geboten und 
die zum Antritt der Arbeit etwa notwendigen 
amtlichen Dokumente ausgefolgt werden. 


Den unbemittelten Grtegattüchtfinden gebührt, 
injoweit fie. nicht in. Naturalverpflegung stehen | | 
vom 21. Juli 1917 an, | |, wenn jedod) die. Neu- 
anmeldung fpäter als drei Monate nad) Kund— 
machung dieſes Geſetzes erfolgt, vom Tage diejer 
Anmeldung an, ein Bargeldzufchuß von 2 K pro 
Kopf und, Tag. Perjonen, welche wegen höheren 
Alters oder wegen Gebrechen erwerbsunfähig 
ſind und entweder allein ſtehen oder an keinem 
mit ihnen in gemeinſamem Haushalt lebenden 
Angehörigen eine Stütze finden, gebührt für die 
Dauer der Erwerbsunfähigkeit das Doppelte 





Beſchluß des Herrenhaufes. 


Ein Nebeneinfommen ſolcher Kriegsflüchtlinge 
pder ihrer Familienmitglieder beeinträchtigt den 
Bezug des Bargeldzufchuffes nur dann, wenn es 
ein durch längere Zeit Ddauerndes oder öfter 
wiederkehrendes iſt und die Höhe des Zuſchuſſes 
überſteigt, der dem Flüchtling und ſeiner mit 
ihm im gemeinſamen Haushalte lebenden Familie 
gebührt. 
üÜberſteigt es das bezeichnete Ausmaß, jo iſt 
der Bargeldzuſchuß um die Hälfte dieſer Differenz 
zu kürzen, in dem Falle aber gänzlich einzustellen, 
wenn die Differenz das Doppelte dieſes Zufchuffes 
erreicht. 

Außerdem hat die Einjtelung des Bargeld- 
zujchuffes dann zu erfolgen, wenn der Bezugs- 


berechtigte in Die Naturalverpflegung übernommen 


wird oder wenn er nach feinen Vermögens: oder 
 Einfommenverhältniffen überhaupt nicht mehr als 
unbemittelt im Sinne des Abfabes 1 diejes Para— 
graphen anzujehen ift. 


VBerwundungszulagen, Tapferkeitsmedaillen— 
zulagen, Milttärverforgungsgebühren der Gagiften 
ohne Rangsklaffe und der Mannjchaftsperfonen ſowie 
ihrer Hinterbliebenen, etwaige Gnadenverſorgungs— 
genüffe der genannten Perſonen, Gebühren der 
Familien der vorerwähnten Gagiſten (Offizierg- und 
Militärbeamtenajpiranten) ſowie jener von Unter- 
‚offizieren des Aftivitandes, Unterhaltsbeiträge nach 
dem Geſetze vom 27. Juli 1917, R. ©. BL. 
Kr. 313, und den früher beftandenen diesbezüg— 
lihen Borjchriften ſowie ftaatliche Unterftügungen, 
die auf Grund der Kaiferlichen Verordnung vom 
12. Sunt 1915, R. ©, BL. Ne. 161, gewährt 
werden, bewirken weder eine Schmälerung der Bar- 
geldzujchiiife, noch fommen ſie bei der Natıtral- 
verpflegung in Betracht. 


87; 


Die Regierung ift ermächtigt, den Teuerungs- 
verhältniffen entiprechend den, Bargeldaufhuß zu 
erhöhen. 

Eine Rüdzahlung erhaltener Zuſchüſſe findet, 
don erihhlichenen Bezügen abgejehen, nicht Statt. 


88. 


Die unbemittelten Kriegsflüchtlinge haben Un: | 


ſpruch auf koſtenloſe Beförderung für ſich und ihre 
Fahrniſſe ſowie auf Verpflegung während der Reife 
bis zu dem ihmen- zugewiefenen Beitimmungsorte, 
beziehungsweife auch bei ihrer —— aus 
demſelben. | | 


Ein Nebeneinkommen ſolcher Rriegsftächtfinge, 


oder der mit ihnen im gemeinfamen Haushalte 

febenden Familienmitglieder beeinträchtigt den Bezug 

des Bargeldzufchuffes nur dann, wenn es ein durch 

u Beit dauerndes ] ift und den Betrag von 
K pro. Kopf und Tag überfteigt. 


(Unverändert.) 


Außerdem hat die Einftellung des Bargeld- 
zuichuffes dann zu erfolgen, 


A 
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wenn der Bezugs- 


berechtigte in die Naturalverpflegung übernommen 


wird. [| 


Bervundungszulagen, 


Tapferfeitsmedaillen- 


zulagen, Milttärverforgungsgebühren der Gagiſten 


ohne Rangklaſſe und der Mannjchaftsperfonen ſowie 
ihrer Hinterbliebenen, etivaige Gnadenverjorgungs- 
genüſſe der genannten Werfonen, Gebühren ver 
Familien der Offiziers- nnd Militärbeamten- 


ajpiranten, jener von Gagiſten ohne Rangklaſſe 
jowie von Unteroffizieren des Aftivftandes, Unter 


haltsbeiträge nach dem Geſetz vom 27. Juli 1917, 


N. ©. BI. Nr. 313, ımd den früher beitandenen 


diesbezüglichen Vorſchriften ſowie Staatliche Unter 


ftügungen, die auf Grund der. Kaiferlihen Verord— 
nung vom 12. Sumi 1915, R. ©. Bl. Nr. 161, 
gewährt werden, beivirfen weder eine Schmälerung 
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der Bargeldzuſchüſſe, noch kommen ſie bei der —— | 


berpflegung in Betradt. 


28 78 
(Unverändert.) 


58. 


(Unverändert) 











Be des J—— 


Auch it während "der Neife behördlicherfeits 
für den Transport und die Fütterung des etiva 
—— Viehes Sorge zu tragen. 

— 


— 
* 89. 

—* Die RE Regierung wird ermächtigt, in rück— 
ſichtswürdigen Fällen jenen unbemittelten Perſonen, 


die ſeinerzeit infolge behördlicher Verfügung (Eva— 


kuierung) ihren Aufenthaltsort verlaſſen mußten 
und infolge ihres Verbleibens im Kriegsgebiete 
einer ſtaatlichen Fürſorge nicht teilhaftig wurden, 


einen angemeſſenen Verpflegskoſtenbeitrag nachträg- 


— 
—— 
—E 


Ur, 


’ 
| D y * | 
“ f n — 

Kar j * 
— 8 
AT — eu 

Due, Yıl,: ; * 


lich anzuweiſen. 


8 10. 

Die Gemeinden ſind zur Mitwirkung bei der 
Durchführung dieſes Geſetzes verpflichtet. 

Zur Beſchaffung der Unterkunft und Ver— 
pflegung der Kriegsflüchtlinge können die politiſchen 
Behörden im eigenen Wirkungskreiſe die 88 21 
und 22 des Geſetzes vom 26. Dezember 1912, 
R. G. Bl. Nr. 236, betreffend die Kriegsleiſtungen, 
ſinngemäß anwenden. 


- 


8114 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund⸗ 


machung in Kraft. Gleichzeitig erliſcht die Wirkſam— 
keit der Kaiſerlichen Verordnung vom 14. Auguſt 
1914, NR G. u Nr. 213. 


| 


Antrag des Flüchtlingsausichufes. 


Unverändert.) 


59. 


Jenen unbemittelten Berfonen, die ſeinerzeit 
infolge behördlicher Verfügung (Evakuierung) 
ihren Aufenthaltsort verlajjen mußten und infolge 
ihres Verbleibens im damaligen oder gegen- 
wärtigen Kriegsgebiet Feiner ftaatlihen Eva— 
fuierten-, beziehungsweije Flüchtlingsunterſtützung 
teilhaftig geiugrden find, oder infolge jpäterer 
Ausſcheidung ihres Anfenthaltsortes aus dem 
Flüchtlingsunterbringungsgebiete der ſtaatlichen 
Flüchtlingsunterftügung verluftig wurden, ift — 
joferne der Zeitraum, während dejjen fie die 
Unterftügung nicht genojjen haben, mehr als drei 
Monate beträgt — über entjpredend begründetes 
Auſuchen ein Verpflegskoſtenbeittag von 1 K 
pro Tag bis zum Gejamtbetrafe von höchſtens 
500 K pro Berjon nadhträglid anzuweiſen. 


Der Anſpruch auf dieſe Nachzahlung muß 
binnen drei Monaten nad Kundmachung dieſes 
Gejetes geltend gemacht werden, 


$ 10. 


(Unverändert.) 


Zur Beihaffung der Unterkunft und Ver— 
pflegung der Kriegsflüchtlinge fünnen die politischen 
Behörden im eigenen Wirfungstreis Verfügungen 
in dem in den SS 21 und 22 des Gefeges vom 
26. Dezember 1912, R. ©. Bl. Nr. 236, betref-; 
fend die KRriegsleiftungen, angegebenen Ausmaße 
treffen. | 


Über die Verpflichtungen, über Vergütungen, 
ſoweit jie nicht im gütlichen Wege "ausgetragen 
werden, und über Beſchwerden entjcheiden die 
politifhen Behörden, in letzter Anftanz das 
Minifterium des Innern. 


Berufungen haben feine aufſchiebende Wir- 
fung. Die Vergütungen belaften — umnbejchadet 
der endgültigen Regelung der Verrechnung dieſer 
Kriegsauslagen — den Staatsſchatz. 


Sıtl, 
(Unverändert.) 










Beichluß des — 


Die Durchführung dieſes Geſetzes obliegt den Zur Durchführung. } 
politischen Behörden. Die Entfcheidungen der poli- erſter Inſtanz die vom Minifterium de 
tiſchen Landesbehörden jind endgültig. zu beſtimmenden politiichen Behörden 
berufen; die Entjcheidungen der zweite g 
find aufer in den Fällen des 8 s10 Bun. 


8:12. 8.12 


Mit dem Bollzuge it Mein Miniſter des Mit dem Bollzuge ui mein Wine is 
Innern im Einvernehmen mit den anderen beteiligten | Innern | betraut. 
Miniftern betraut. - 
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Te — 
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Aus der kak. Hof- und Staatsdruderei. 
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j —— m | Befchluß des Abgeordnetenhauſes. 


Geſeß 


bom . 
über 


. die Tilgung der Verurkeilung. 





Mit Zuftimmung beider Hänfer des Neichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | 
Be Ru, 
| (1) Einem vorher gerihtlih unbeicholtenen 


i Berurteilten wird Tilgung der Verurteilung gewährt, 


Per BE: wenn er den durch die Tat verurſachten Schaden 
| nach Kräften gutgemadht hat und bis zum Ablauf 


einer bejtimmten Friſt nicht neuerlich verurteilt 


J worden iſt. 

(2) Jedoch ſteht eine frühere oder jpätere, Ber- 
urteilung wegen eines Vergehens oder einer llber- 
tretung der Tilgung nicht entgegen, wenn die ihr 
zugrunde liegende ftrafbare Handlung den Umständen 
nad geringfügig iſt und nicht auf ehrloſer Geſinnung 
beruht. 

(3) Die Tilgung der Berurteilung ift ausge- 
ichloffen, wenn das Urteil auf eine ftrengere Strafe 
al3 eine einjährige Freiheitsftrafe lautet, e3 fei denn, 
daß die jtrafbare Handlung zu den im ziwveiten 
Abſatze des S 6 des Geſetzes dom 15. November 
1867, R. ©. BL. Nr. 131, aufgezählten Verbrechen 
gehört. 

8 2. 
r (1) Die Frift beträgt: 

1. fünfzehn Sabre, wenn der Verurteilte eines 
Verbrechens ſchuldig erfannt worden ift, es fei denn, 
daß das Verbrechen zu den im zweiten Abſatze des 


S 6 des Gefeßes von 15. November 1867, N. ©. 
DI. Nr. 131, aufgezählten gehört; 
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2. zehn Jahre, wenn er wegen‘ eines der im 

 . zweiten. Abſatz des $ 6 des Geſetzes vom 15. No- 

vember 1867, R. ©. Bl. Nr. 131, aufgezählten 

Verbrechens oder zu einer ſechs Monate itberftei- 
genden Arreititrafe veructeilt worden tt; 


3, fünf Jahre in allen übrigen Fällen. 


(2) Die Frift beginnt, fobald die Strafe voll- 
\ zogen oder durch Gnade erläffen ift. 


(3) Die Zeit der Anhaltung in einer gefchloffenen 
Anjtalt ijt in die Friſt nicht einzurechnen 


8 


Iſt die Verurteilung getilgt, ſo gilt der Ver— 
urteilte fortan als gerichtlich unbeſcholten, ſoweit 
dem nicht eine andere noch ungetilgte Verurteilung 
entgegenſteht. Er iſt von der Pflicht befreit, die 
Verurteilung auf Befragen vor Gericht oder einer 
anderen Behörde anzugeben. Rechte dritter Perſonen, 
die ſich auf die Verurteilung gründen, bleiben un— 

berührt. 


5 4. 


(1) Die Tilgung der Verurteilung ift im Straf— 
afte, in der Straffarte des Strafregiſteramtes und 
in den Vormerken der Berwaltungsbehörden anzu- 
merfen. Die getilgte Berurteilung darf in Aus . 
fertigungen der Straffarte oder im Leumunds- 
zeugnifje nicht aufgenommen, noch auf irgendeine 
andere Art darin erfichtli) gemacht werden. 


(2) Enthält eine Straffarte nur eine einzige 
Verurteilung und lautet das Urteil auf feine 
ſtrengere Strafe als eine einjährige Freiheitsitrafe, 
ſo iſt diefe Verurteilung, auch ohne daß fie getilgt 
worden wäre, in Straffartenausfertigungen und 
Leumundszeugniſſe nicht mehr aufzunehmen, wenn jeit 
dem Vollzuge der Strafe oder jeit der Begnadigung 
fünfzehn Jahre verjtrichen find. | 


5 5. 


(1) Über die Tilgung der Verurteilung ent- 
jcheidet der Gerichtshof, der in erjter Inſtanz ent- 
ichieden Hat oder in deſſen Sprengel das Bezirks» 
gericht Liegt, das in erſter Inſtanz entjchieden hat. 

(2) Der Staatsanwalt Hat über das Geſuch 
de3 Verurteilten mit Vermeidung alles Auffehens 
und mit möglichjter Schonung der Ehre des Ver— 
urteilten die erforderlichen Erhebungen zu veran 
laffen. Kommen ihm aus einem anderen Anlafje 
Tatfahen zur Senntnis, die — ohne daß es 
weiterer Erhebungen bedürfte — die Tilgung einer » 
Verurteilung begründen fönnen, fo hat er die ir 
gung von Amts wegen zu beantragen. 1 








— 


a Be " | 

kurt Das — BR in RE 
un nad) Anhörung des Staatsanwaltes durch 
— Hält das Gericht dafür, daß der Schade 

noch nicht nach Kräften gutgemacht worden jei, fo 
hat e8 dem Verurteilten vor der Entfcheidung den 
noch zu erjeßenden Betrag befanntzugeben und zum 
Erlag eine angemefjene Friſt zu beftimmen. Gegen 
die Entfcheidung fteht dem Berurteilten und dem 
Staatsanwalte die Beichwerde offen. Sie ift binnen 
drei Tagen zu erheben und hat aufichiebende 
Wirkung? 
























36. 


* In den im Geſetze nicht vorbedachten Fällen 
ſtehi die Anordnung der Tilgung einer Verurteiluns 
nur dem Kaiſer zu. 


8 7. 
= Diejes Geſetz tritt mit dem Tage der — 
machung in — 
88. 


rl | ' Mit der Bollziehung des Geſetzes ſind der 
Juſtizminiſter und der Miniſter des Innern betraut. 9 


Wien, 20. November 1917. 
Groß. 


Xukaszewirz, 
Schriftführer. 
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_ Rbgeoehneen Milos De und Genoſſen, ©; 
— | betreffend | a ; B: a 
Retung der weiteren Einberufungen des Haftgerfännle: 


Wien, 21. November 1917. 


\ — 


KR ER x Milos Vojta. 

Jar. Rychtera. J. Sedlaf. 

Vacek. Poavlok. 
Janovec. Kotlant. 

Krz. | Udrzal. J F 
Padour. | Rydlo. 
ES Nemer. Bukvaj. 
J—— Hyrs. N Dr Rei 
a, K. Braset. 9. Srdinko. 
Ehalvupfa. Hei Viskousty. 
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Bericht 


Gewerbeausſchuſſes 
über 


die Anträge des Einem Erb, betreffend Silfe f ür den Gewerbeſtand, 

geſtellt als, eigene Antrüge in den Beratungen des Gewerbegusſchuſſes über 

die ſtaatliche Kreditunterſtützung des Gewerbes und BZericht über Junkt 3, 

Beilage Mr. 423 des ſtenographiſchen Protokolls, Antrag der Abgeordneten 
Dr, Roller, Dr. Wichtl und Genoſſen. 


Die Anträge des Abgeordneten Erb, int Gewerbeausſchuſſe geitellt, Lauten: 
1. „Die Regierung wird: aufgefordert, bei den Militärverwaltungen, uöbefonber auch beim 
 E&E£ Minifterium fir Landesverteidigung entfchiedenft dahin zu wirken, daß die Gewerbetreibenden, 
bejonders jene, die zu Hilfsdienjten verwendet werden, entlaffen, beziehungsweiſe enthoben oder doch 
auf möglichſt lange Dauer beurlaubt werden. 
Zu Wachdienſten zugeteilte Gewerbetreibende, die nicht enthoben oder beurlaubt werden fünnen, 


jmd am Standorte ihres Gewerbes zu verwenden. Fir das Gewerbe unbedingt notwendige Hilfskräfte 


dor allem Söhne der Gewerbetreibenden, find von der Heeresleitung zur entheben oder zu beurlauben.“ 


2. „Zwecks Bejchaffung der für ven Gewerbeſtand ımentbehrlihen Nohftoffe find feitens der 
beteiligten Ministerien und eingejegten jtaatlichen Zentralleitungen ungeſäumt Berhandlungen mit der 


Heeresleitung durchzuführen, um eine hinveichende Abgabe von Rohftoffen an den Gewerbeſtand zu | 


ermöglichen.” 

Der oben erwähnte —— Dr. Roller, Dr. Wichtl und Genoſſen (423 der. Beilagen), 
Punkt 3 lautet: 

Das hohe Haus wolle bejchliegen: 


„Die Negierung wird aufgefordert, dent hartbedrängten Danbiverfer- und Gewerbeſtand Kriegs— 


hilfe angedeihen zu laſſen, insbeſondere in der Nichtung, daß Punkt 3 „bereits jetzt die nötige Vor— 
ſorge getroffen wird, um dieſem Stande bei Eintritt des hoffentlich nicht mehr zu fernen Friedens für 
die Wiederaufrichtung ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz die nötige Hilfe angedeihen zu laſſen und ins— 
beſondere durch Zuwendung von Rohmaterial und unverzinslicher oder billig zu verzinſender Kredit— 
hilfe unter die Arme zu greifen“. 
Punkt 1 und Punkt 2 des Antrages Dr. Roller, Dr. Wichtl und Genoſſen, 423 der Bei— 
- Tagen beziehen ſich auf die Unterhalt: und Mietzinsbeiträge und find bereits im Hohen Haufe durch 
| Die Beratung und Beihlußfaffung über den Unterhalt der Yamilien der Eingerückten erledigt. 
iR Sn den Ausführungen vieler Nedner im hoben Hauſe wurde nach verſchiedenen Richtungen die 
bartbedttut dage des 2 IS erörtert, Nach einer Seite hin fcehritt das hohe Haus auch zu 
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einer gewiß wichtigen Hilfe für den Gewerbeſtand, als das Geſetz über hie Ntaatliche strebithiffe d 
Kreditgewährung I den Gewerbeftand bejchloffen wurde. Vor der Antragftellung, Beratung und 
Beſchlußfaſſung und auch während dieſer wurde aber vielfach) darauf verwiejen, daß die erleichterte 
Streditgewährung für ſich allein den Gewerbeſtand nicht vor Verefendung und völligen Ruin behiten 
könne. Mit Necht wurde verlangt, da dem Gewerbeftande vor allem die ihm mangelnden Rohitoffe 
zur Verfügung gejtellt werden müſſen. 2 


Die Lage des Gewerbeitandes wird von Tag zu Tag unhaltbarer. Die Haupturſachen liegen in 
den immer ärger werdenden Schwinden und Verſchwinden der Rohſtoffe einerſeits, im Mangel an— 
Arbeitskräften andrerſeits. Die Zuwendung von Material und Rohſtoffen ſeitens der Zentralen und der | 
Militärverwaltungen reicht nicht im mindejten hin, die traurigen Greigniffe zu lindern, die fich in der 
Weiſe zeigen, daß fortgejeßt, und SR in immer mehr anjchwellender, das heißt progreifiver Weife die 
Gewerbe gejperrt werden müſſen. Leder und Stoffe, Wolle und Zmwirn, Holz, Eifen und Stahl, Halb- 
fabrifate und Draht, Werkzeuge und Nägel uſw. jcheinen völlig unerhältlich zu fein. Der Handwerfer- ° 
jtand befommt nichts zu verarbeiten, der Handelsitand kann nichts mehr abgeben und der Konjument ° 
nichts mehr kaufen, außer zu unerfchwinglih hohen Preifen im den größten Kaufhäuſern oder bei 
Winfelverkänfern. Der angeſtammte, befugte und reelle Handwerferitand nnd die Kaufleute werden ver- 
nichtet, während die ;weifelhafteiten Elemente auftauchten und fich rückſichtslos bereicherten. Soll nicht ° 
die umfafjendfte Bernichtung des Handwerker- und Handelsftandes eintreten, mu der Staat mit allen 
ihn verfügbaren Mitteln eingreifen, und zwar ſofort. Es iſt allerhöchite Zeit. 4J 

Man hört zwar, daß ſolche Stoffabgaben ſeitens des Staates vorkommen, es ſcheint aber eine 
durchgreifende, planmäßige, geſamtſtaatliche Regelung nicht durchgeführt zu fein. Dem hohen Haufe ſind 
nähere Mitteilungen hieritber noch nicht gemacht und ebenjo find den Gewerbetreibenden und ihren ° 
Organifationen Feine entjprechenden Auskünfte und Aufflärungen übermittelt worden. Jedenfalls wiirde 
es ſich empfehlen, wenn die Öewerbeförderungsinftitute und die Senofjenfchaftsinftruftoren den Gewerbe— 
treibenden in weitejtgehender Weile mit Rat ımd Tat an die Hand gingen, mit leeren Worten ift aber 
jelbftverjtändfich nicht geholfen. Die Organiſation allein macht es auch nicht, den Gemwerbetreibenden müſſen 
Hilfskräfte, Material und Rohſtoffe gegeben werden. Nun follen die Militärverwaltungen und die Zen- 
tralen über jehr viel Material und Rohſtoffe verfügen, die ſogar zum Zeile verderben, auch Die großen 
Kaufhäuſer jollen gut verſorgt fein. 

Bor allem Handelt es fich darum, viele Taujende von jelbjtändigen Gewerbetreibenden vor dem 
in naher Zeit drohenden Untergange zu bewahren. Mit Necht muß deshalb verlangt werden, daß die 
Regierung in kürzefter Friſt dem hohen Haufe dariiber Aufklärung und Bericht evftatte, was fie in 2» 
oben angeführten Richtungen bereits getan hat und weiterhin zu tun gedenkt. | 

Der Gewerbeitand, Handwerker und Handel jind ungemem wichtige Stüßen des Staates, Sie find | 
jene Steuerträger, denen der Staat durch viele Jahre hindurch jene befondere Aufmerkſamkeit gefchenft 
und die er bejonders befajtet, vielfach auch überlajtet hat. Ein völliger Zufammenbrudh dieſes Standes, 
der nicht mehr (ange ausbleiben wird, läßt man die Dinge jo fortdauern, wirde den Staat felbit 
finanziell auf das ſchwerſte ſchädigen. Die Folgen eines ſolchen Zuſammenbruches ſind aber nach ver— 
ſchiedenen anderen Richtungen in ihrer allgemeinen Schädlichkeit die allerſchwerſten. 

Zu dem Mangel an Rohſtoffen und Materiale kommen aber noch andere Umſtände, die bei ent» 
iprechender Auffafjung, gutem Willen und Entgegenfonmten oft gebefjert werden fünnten, den. Gewerbe- 
ſtand aber jchwer treffen. Das find die Fragen der Enthebung, Beurlaubung und Zuweiſung von 

Arbeitskräften. | | 
Viele Gewerbetreibende jind eingerüdt. Ein Großteil dient hinter der Front, vielfah auf Wache 
oder als Hilfsdienſtler. So mancher wäre entbehrlich oder zu erſetzen und könnte ſein Gewerbe fort— 
führen. Was in dieſer Hinſicht zu Beginn des Krieges und noch die erſten Jahre hindurch militäriſch 
unnütz für ungeheurer Schaden dem Gewerbeſtande und der Allgemeinheit und dem Staate zugefügt 
wurde, möge hier übergangen werden. Aber noch immer ließe ſich mancher ſchwere Schaden vermeiden. 
Beſtimmt kann gejagt werden, daß im k. k. Miniſterium für Landesverteidigung das Verſtändnis, der 
gute Wille, viel Entgegenkommen und auch die Tat herrſcht, den vorgebrachten Wünſchen möglichſt 
entgegenzukommen. Leider fehlt es aber an allen dieſen Vorausſetzungen oder doch an ſo manchen bereits 
bei den unterſtehenden Kommanden, und je niedriger herab, um ſo mehr. Mit dem Wörtchen unentbehr— 
lich oder mit plötzlichen Verſetzungen wird oft das Entgegenkommen des kak. Miniſteriums für Landes— 
verteidigung aus eigennützigen Gründen und abſichtlich zunichte gemacht. Doch muß immer wieder darauf 
gedrungen werden, daß die älteren Gewerbetreibenden enthoben, alte Gewerbetreibende ihre im Gewerbe 
aufgewachſenen Söhne, und Witwen, insbeſondere Kriegerswitwen, entſprechende Gehilfen als Gejhäftse- 
führer beurlaubt zurückbekommen, um das Gewerbe aufrecht erhalten zu können. Auch den Zuweiſungen 
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don J— vice Saefangenen zum Gewerbe wäre ein Defonderes Augenmerk zu widmen und dieſe 
Zuweiſung beſonders und gründlich mit den gewerblichen Vereinigungen zu regeln. 

Die Hilfeleiſtung ür den Gewerbeſtand iſt nach dieſen Ausführungen daher ungeſäumt und vielfach 
u regel in. 

"Sier van der Berichteritatter, dem hohen Haufe Folgende Anträge zur Beſchlußfaſſung 
zu ſiell 

die wird aufgefordert: 

—3 1. Bei den Militärverwaltungen, insbeſondere beim f. k. Miniſterium für Landesverteidigung 
tchiedenft darauf hinzuwirfen, daß die Gewerbetreibenden, befonders die älteren und jene, welche zu 
Hilfsdienften verwendet werden, enthoben vder auf möglichit lange Zeit beurlaubt werden. Zu Wach: 
dienſten zugeteilte oder ſonſt in militäriicher Verwendung ftehende Gewerbetreibende, die nicht enthoben 
oder beurlaubt werden fönnen, jind am Standorte ihres Gewerbes zu verwenden. Für das Gewerbe 
unbedingt notwendige Hilfskräfte, vor allem die Söhne alter vder Franfer Gemwerbetreibender und von 
Witwen find zu entheben oder zu beurlauben. 

2. Zwecks Beichaffung der nötigen Rohſtoffe und Materialien zur Bearbeitung für den Gewerbe— 
jtand ſind jeitens der beteiligten. Minifterien und Zentralen und der hierzu geichaffenen ftaatlichen 
Organifationen ungeſäumt die notwendigen Schritte zur Beteilung der Gewerbetreibenden mit Rohſtoffen 
und Berarbeitungsmaterialien zu tun. Gleichzeitig ift auch von diefen Seiten an die Heeresleitung um 
Überlaffung aller irgendwie entbehrlichen Materialien hevanzutreten, wozu auch die Kommanden zu 
beauftragen jind. R 
3. Bun Überweifung von Rohftoffen und Materialien find die gewerblichen Drganijationen, 
Sewerbeförderungsinftitute, Verbände und- Vereinigungen ufw. jofort heranzuziehen und ift eine große 
Drganijation zu Schaffen, welche vor allem auf die mittleren und kleinen Betriebe Bedacht zu nehmen 
hat und dieje Gewerbetreibenden vor dem Untergange jchlißt. 

4. Die Zuteilung von Kriegsgefangenen an mittlere und Kleine Gewerbebetriebe cheftens zu regeln, 
damit dem Mangel an Hilfskräften, hervorgerufen durch die Einrückungen und Mn, die Kriegsinduftrie, 
möglichſt entgegengearbeitet und Einhalt getan wird. 


5. Innerhalb von je drei Monaten dem Hohen Haufe über alle jene Moßnahmen und deren 
Folgen zu berichten, die ſeitens der Regierung zur Verhinderung des Niederbruches der Gewerbe 
getroffen wurden. 

Die folgenden Redner ſprachen ſich einhellig für die geſtellten Anträge aus. Allgemein waren die 
Klagen über das mangelnde Entgegenkommen der den oberſten militäriſchen Zentralbehörden unterſtellten 
Kommandanten, die immer wieder nah Mitteln und Wegen fuchen, Enthebungen und Beurlaubungen 
Hinfällig zu machen. Zahlreiche Beijpiele konnte jeder der Redner anführen. Aber auch. die Einberufungen 
erfolgen oft planlos, geradezu zur Schädigung der Armee ſelbſt. Was fol man dazu jagen, wenn die 
Lederer am Lande einberufen werden, die Häute verderben müſſen, obzwar allfeits über befonderen 
Mangel an Leder geklagt wird? Auch über die Behandlung der durch die militäriſchen 
Organe wurde vielfach geklagt. Mit vollſtem Rechte wurden fliegende Unterſuchungskommiſſionen verlangt, aber 
nicht aus fachunkundigen Offizieren, ſondern aus Fachleuten beſtehend, die unangeſagt militäriſche Er- 
zeugungs- und Verarbeitungsſtätten beſuchen, damit nicht, wie bei angejagten Kommiffionen, die aus 
Unverftändnis und Gleichgültigkeit maſſenhaft verdorbenen Waren vor einem ſolchen Beſuche beſeitigt 
werden können. 

Die Enthebungspolitik wird eine falſche ſein müſſen, wenn die vom Miniſterium angeordneten, 
von irgend einem Wachkommandanten nicht gebilligten Enthebungen als ſolche verzeichnet werden. Die 
Klagen über Unverſtändnis, Gleichgültigkeit, ja ſogar böſem Willen und Juſtamentſtandpunkten ſind ſehr 
zahlreich. Die Behandlung der mittleren und kleinen Gewerbetreibenden und der Genoſſenſchaftsvertretungen 
ſeitens der militäriſchen Behörden war eine kränkend-zurückſetzende, die auch ſchwere finanzielle Schädigungen 
für dieſe Stände zur Folge hatte, während zweifelhafte, dem Gewerbeſtande nicht angehörige Elemente 
ſich immer mehr ausbreiten konnten und den Gewerbeſtand verdrängten. So kam es, daß auf geradem 
Wege oft nichts mehr zu erreichen war. 

Vielfach wurde darauf verwieſen, wie das Verantwortlichkeitsgefühl ganz verſchwand. Pflicht⸗ 
gefühl und Pflichtgedanke, der Allgemeinheit dienſtbar ſein zu müſſen, traten wenig hervor. Von einer 
Pflege der Okonomie der Kräfte, den Mann ſeinen Tätigkeiten entſprechend zu verwerten war wenig 
zu ſpüren, bodenloſe Leichtfertigkeit und Gleichgültigkeit gegen den Staat und gegen die übernommene 
Pflicht machten ſich breit. Dazu kam ein vollſtändiger Mangel an wirtſchaftlichem Empfinden und eine 
oft als Feindjchaft gegen den Gemerbeftand empfundene Behandlung im allgemeinen und im befonderen. 








Dazu —— ſich überall der ſogenannte Me geltend, er RR, —— X 
Wege gehend. Daß die Erhaltung der mittelſtändiſchen Betriebe eine ſtaatliche Notwendigkeit iſt, 


oder will man in zahlreichen Kreiſen der ei und zivilen Berwaltung nicht begreifen und eine | 


jehen. Weitere Redner beflagten die oft unerhörten Verzögerungen von — und Beurlaubungen 


bei den — Stonmanden. Leider kenne dev Kommandant oft feine Leute nicht oder viel zu 
wenig. Nur jene, die ihm bejonders nüblich erjcheinen, und da jind es bejonders Die Gewerbetreibenden, | 
die ja —— auch zu nicht direkt der eigentlichen Militärverwaltung dienenden Zwecken aus 
genützt werden. Se geſchickter und verwendbarer ein ſolcher Gewerbetreibender zu dieſen ſpeziellen 
Zwecken iſt, um jo weniger läßt ihn ein Kommandant weg. Dieſe brauchbaren Gewerbeleute ſind für 
ihr Gewerbe, für die Allgemeinheit und auch für den Schützengraben verloren, Für ganze Familien 
müſſen ſeine Leiſtungen dienen, wenn er murrt, wird er eingeſperrt. Möbel, ja ſelbſt Kunſtwerke, bemerkte 4 


ein Redner, werden von ihnen erzeugt. 


Zahlreiche Sagen über die bittere Behandlung des Serofrbeflundes beim Militär und jeiteng 
der Behörden wurden noch angeführt, die alle dahin austlangen, daß die raſcheſte und ausgiebigite 


Hilfe für. den Gewerbeftand umfafjend einjegen und fortdanern müfje. 


' Daher wurde auch die Forderung nach Mithilfe der hierzu geeigneten ſtaatlichen und gewerblichen J 


Organiſationen geſtellt. In Betracht kommt der Hauptausſchuß für Kriegswirtſchaft im Handelsminiſterium. 


Für dieſen wurde eine eigene Abteilung für das Gewerbe verlangt oder doch eine einflußbeſitzende Ver— 4 


tretung durch eine entiprechend große Zahl wirklicher Gemwerbetreibender. Nach der Anficht des Bericht- 
eritatters wäre eine eigene Abteilung das Wirkſamſte, nur müßten diefer Sektion auch die nötigen Mengen 
von Rohitoffen und Materialien . zur Verfügung gejtellt werden. AndrerjeitS kann auf die rafche und 
ausgiebige Mitarbeit des Gewerberates und des Gewwerbeförderungsbeirates nicht verzichtet werden, 


weshalb Nejolutionsanträge nach diefen Richtungen geftellt wurden. Daß die fi jo gut bewährenden 


Sewerbeförderungsinftitute, ohnehin Schon mit Arbeit überlaftet, bejonders befähigt find und daher alle 
und jede Unterftügung der Regierung erhalten müſſen, erfcheint jedem Kenner der Verhältniffe ſelbſt⸗ 


verſtändlich. Schließlich find die ſtaatlichen und freien gewerblichen Organiſationen zur Durchführung 


unbedingt heranzuziehen, wozu noch verlangt wurde, daß die Wirtſchaftsämter Gentralen⸗ Zweigſtellen 
in den Ländern zur Beſchleunigung der Verſorgung des Gewerbeſtandes errichten. Su den Wirtſchafts— 
ämtern (Zentralen) wären auch eigene Abteilungen fir die Gemwerbetreibenden over entjprechend ſtarke 
Vertretungen einzurichten, wobei auch Hier die Errichtung eigener Abteilungen geeigneter exfcheint. 

Berichiedene Nefolutionsanträge wurden wegen der notwendigen Enthebungen eingebracht. 

Zur Nefolution wegen Enthebung oder Beurlaubung der in den Jahren 1867 bis 1872 geborenen 
Semwerbetreibenden bemerkte der Vertreter des Landesverteidigungsminijteriums, in der allgemeinen Faſſung 
jei die Durchführung unmöglich, wohl aber stellt er eine Berücfichtigung in Ausfiht. 


Die bereit3 angeführten Anträge des Berichterjtatterg wurden vom Ba zum Beihluß 


| erhoben und die folgenden Nejolutionsanträge angenommen. 


Kranz, 
Obmann. | | 


TUR LE $ | 
Berichteritatter. | . 
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Refolufionen, 


Be pten des Abgeordneten Sanjer. 


4. „Die Gewerbetreibenden, welche das 48. Jahr vollbracht haben und frontdienſtuntauglich find, 
Omdaen Bus: und ihrem Berufe zurückgegeben werden.” 


fondern auch in befonders berücichtigungswirdigen Fällen an Einzelnbetriebe Wrbeitsbehelfe gegen 
Abzahlıng oder Rüditellung abzugeben.“ 


3. „Die Regierung wird aufgefordert, den Gewerbegenofjenjchaften den Bezug von jtaatlic) 
bewirtjchafteten Rohſtoffen und Artikeln, wie Spiritus, Kohle uſw. für ihre Genoſſenſchaft sangehörigen 
zu — und für die — der Materialien Vorſorge zu treffen.“ 


Des Abgeordneten Rauch: 


„In den beſtehenden Wirtſchaftsverbänden (Zentralen) und Kriegswirtſchaftsamt im Handelsmini— 
ſterium ſind ſeparate Abteilungen für die Gewerbetreibenden zu bilden oder eine entſprechende Anzahl 
von Vertretern des Gewerbejtandes, welche der gegenwärtig dort beftehenden Anzahl von Vertretern der 
Großinduftrie gleichfommen fol, einzuberufen.” 


Des Abgeordneten Kratochvi L: 


„Die: Sahegänge 1867 bis 1872 der Gewerbetreibenden jollen enthoben oder beurlaubt werden“; 
a ſtellt 


Y NEE 
Abgeordneter Sever den Zufaßantrag: 


„Bei Entlafjungen, Enthebungen oder Beurlaubungen zu Hilfsdienften Kommandierter der Jahr- 
gänge 1867 bis 1872 ſind alle Stände der a lei zu berüdfichtigen.“ 


Des Abgeordneten Sever: 


„Der Gewerbeausſchuß jtellt an den Herrn f. k. Landesverteidigungsminifter Die Aufforderung, 
R Be ———— gemäß, a die 1867 geborenen A ka ha mit 31. Dezember 1917 entlaffen 


2, „Die Gewerbeförderungsämter find mit dem Nechte auszustatten, wicht nur den Genoſſenſchaften, 


— a ——— 2 En Par 
N en de En 








Des Abgeordneten Hueber: 


„Der Obmann des Gewerbea usſchuſſes N: den Heren E E Handelsminifter 
Herrn k. Miniſter für öffentliche Arbeiten davon in Kenntnis zu ſetzen, daß die raſche Ein 
des Gewerberates und des Gemwerbeförderungsbeirates cin dringendes Verlangen des Gewer 


ſchuſſes iſt.“ 


2. „Dem Gewerberate des k.k. Handelsminiſteriums und dem Beiverbeförbenungabeitate v8 
k. k. Miniſteriums für öffentliche Arbeiten find die gefaßten Beichlüffe zur weitejtgehenden — 
und Mithilfe der in diefen Beiräten vertretenen Körperjehaften zu übermitteln.” 


. %& j — 


— — ——— — 


Aus der k. k. Hof und Staatsdruckerei. 
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die Kailerliche Verordnung vom 29. Auguſt 1914, B. 6. BL. Ur. 227, über 
den eraian, der kriegeriſchen Ereigniſſe auf Friften, Termine umd das 
” | Derfahren, | | 


4 z 


— — — 


— — | (br Mr. 
| Die Heranziehung eines jehr großen Teiles der geſamten Bevdfferung zum militärischen Dienfte, 
die Störung des öffentlichen Verfehres, die Einftellung der Tätigkeit im Kriegsgebiete gelegener Amter 
und mannigfache andere Friegerische Ereignifje haben e3 mit fich gebracht, daß Friften md Termine,» 
die fir das Entjtehen, das Erlöſchen oder die Geltendmachung von Nechten von Bedeutung find, Dane 
nicht eingehalten. und Verfahren nicht ordnungsmäßig durchgeführt werden können. AR 


3 Um die Rechtsnachteile, welche hierdurch für einen weiten Kreis von Beteiligten entſtehen — a — 
‚zu vermeiden, Hat die Kaiſerliche Verordnung vom 29. Auguſt 1914, R. ©. DL. Nr. 227, die 5 
——— erteilt, durch Verordnung entſprechende Verfügungen zu treffen, 


Auf Grund dieſer Ermächtigung wirden für die verſchiedenſten Gebiete des Nechtstebens ws 
Minifterialverorbnungen erlaſſen, und zwar: 1 


Sr Verordnung des Miniiteriums fir orfentliche Arbeiten im Einvernehmen mit den Miniſterien 
der Finanzen, des Handels und der Juſtiz vom 2. September 1914, R. ©. Bl. Nr. 232, womit für 
die Zeit der kriegeriſchen Ausnahms zbeſtimmungen dem Gebiete des PREERUHLENY 
Yan, werden. 


2. Verordnung des Geſamtminiſterinms vom 15. Septeinber 1914, R. ©. Bl. Nr. 245, —— 
—9— fir das Berfahren und die Friſten in Angelegenheiten des öffentlichen 


ae zugunsten von Militärperſonen. Ci 4 
i 3: Verordnung des Finanzminiſteriums vom 15. Seoleindet 1914, 8. ©. BL. Nr. 246, Gere ——— 
fend Ansnahmsbeftimmungen fir die Sriften im Verfahren vor den für die Veranlagung, Bemeffung 
md Verwaltung der direften Steuern, der indireften Abgaben und fonftigen Gefälle bejtellten Behörden, Ku 
Amtern amd Organen der Finanzperwaltung mit Ausſchluß des Gefälsitrafverfahreng. J— nn 


Er 4. Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 19. September 1914, R. G. Bl. Nr. 250, tiber. die 
Wiedereinſetzung im Strafverfahren wegen des Ausbruches des Krieges. 


D. Verordnumg des Miniſteriums fir öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit den Meinifterien 
des Handels und der Juftiz von 24. — 1914, R. ©. Bl. Nr. 257, womit aus Anlaß der 
kriegeriſchen — Ausnahmsbeſtimmungen auf dem Gebiete des Markenſchutzweſens getroffen 
werden. | | 
ER 
e | 





—* das f. k. öſterreichiſche Kriegerkorps, vorgeſehene Friſt erſtreckt wird. 


2 



















| 6. Verordnung des — Von 8. —— 1914, PN ©. Bl Ir. 71, — 3 
lub des Krieges auf Frilten des BERN Rechtes und des Verfahrens i in bürgerlichen Re 


(egenheiten. / N 
7.  Berordnumg des Ministers des Innern md des Suitisininiftere von 10. Dinber 1914 
NR. G. BL. Nr. 273, über die Bildung der Gejchwornenlifte ir das Jahr 1915. it | 
8. Verordnung des Juſtizminiſters vom 30. Oktober 1914, R. G. Bl. Nr. 300, über eine Yer- 
(ängerung von Friſten sur V Vornahme wechſel- und ſcheckrechtlicher Handlungen. —— — 


9. Verordnung des Geſamtminiſteriums vom 27. November 1914, R. &. BL. Wr. 398, — 
fend, Beſtimmungen zugunſten von Militärperſonen bei der — eines verbunden — — 
Staates *). | 


10. Berordnung des Genbelstchifterhmes vom 8. he 1914, R. ‚©. BE. Nr. 342, beruft 
fend Ausnahmsbeſtimmungen hinſichtlich der Friſten im poſtdienſtlichen Retlamationsverfahren und im 
der Behandlung unbeftellbarer Sendungen aus Anlaß der Eriegerifchen Ereigniffe. , 


11. Verordnung des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit den — 
des Handels und der Juſtiz vom 24. Dezember 1914, R. G. BL. Nr. 355, betreffend eine Ergänzung 
der Verordnung von 24. September 1914, R.G. Bl. Wr. 257, womit aus Anlaß der friegerifchen 


Verwicklungen Ausnahmsbeſtimmungen auf dent Gebiete des Mallenſhuhweſen⸗ getroffen werden. ——— 


12% Verordnung 25 Juſtizminiſters im Einvernehmen mit dem Handelsminiſter vom 29. Dezeniberä 
1914, R. ©. BL. Wr. 358, über eine Verlängerung don Frijten zur Vornahme wechjel- und check 
‚rechtlicher Handlungen ih iiber - eine zeitweiſe Verlängerung Der a. für Die, Ergebing von 
a in der £& k. Neichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. ' | — 


Berordnung des Miniſters für Landesverteidigung im Einvernehmen mit eh Vinifter des 
— Ei dent Finanzminister von 28. Jänner 1915, R. ©. BL. Nr. 20, womit die im zweiten 
Abſatze des 8-29 der Kaiſerlichen Verordnung vom 4. Juli 1014 N. ©. DB. Nr, 121, — 


14. Verordnung des Juſtizminiſters vom 17. März 1,915°..98; 6. a Mr. 64, fiber die geiften 
zur fechtune don Rechtshandlungen der Schuldner in Galizien und in ber Bufowina. | * 


15. Verordnung des, Juſtizminiſters von 28, März 1915, RG DB Mr 79, über eine Be E 
längerung von Friſten zur Vornahme wechſel- und ſcheckrechtlicher Handlungen. 5 


16. Berordnung des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen. mit den Weinen 
der Finanzen, des Handels- ımd der Juſtiz vom 17. Mai 1915, R. ©. BL. Nr. 123, betreffend eine 
Ergänzung amd Änderungen der Verordnung dom 2. September 1914, R. ©. BL. Nr. 232, womit ' 
für die Zeit der kriegeriſchen Verwickl ungen Ausnahmsbeſtimmungen auf dem Gebiete DEF — 
getroffen werden. 


170 Verordnung des Niniſters des Inn vn und des Shiftigminifters am S: Mai. 19157 h 
NG BL Nr. 110, womit die Verordnung vom 10. Oftober 1914, R. ©. BL. Nr. 273, ‚über die, 
Bildung der Gejchwornenlijten für das Sahr 1915 ergänzt und —— wird "). NEN ee £ 


18. Berordnung des Auftizminifters vom 28. Mai 1915, R. ©. Bl. Nr. 147, fiber: die Briten k 
zur Anfechtung von Rechtshandlungen der Schuldner in Galizien en in der Bukowina. 


49: . derorduung des Miniſters für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit dein Gasse. N 
minifter vom 2. Juni 1915, R. G. BE Nr. 152, womit anläßlich) des K tiegsg fine ae 


beſtimmungen auf dem Gebiete des Muſterſchutzweſens getroffen werden. 


x a N e 
7 L — 7 1 l; \ 


4 


— 


*) Auf Grund dieſer Verordnung wurden erlaſſen: Die ao des Juſtizminiſters von 30. Jänner J 
1915, R. G. BL Dir. 23, über die verbürgte Oegenjeitigfeit um Deutſchen Reiche hinſichtlich der, pro, eßrechtlichen — 
Beſtimmungen zugunſten von Militärperſonen, die Verordnung des DI ER für öffentliche Arbeiten im Einver- 4 
nehmen mit den Minüterien der —— des Handels und der Juſtiz vom 1. April 1915, R. ©, BL Nr. 93.4 
über die verbürgte Gegemieitigfeit im Deutſchen Neiche Hinfichtlich dev Ausnahmsbefimmungen auf dem Gebiete des. 
Batentiveiens zuqunften von Militärperjonen und die, Berordnung des Finanzmiuiſteriums vom 24. April 1915, 
NR. ©. Bl. Ar. 106, betreffend die Anwendung der Verordnung des Finanzminiſteriums vom 15. ‚September en 
R. ©. Bl. Wr. 246, auf Militärperjonen ſächſiſcher Staatsangehörigfeit, | 2 

**), Außer Kraft gejegt mit der Verordnung des Miniſteriums des Innern und bes Surigmintertums von 
F Juli 1915, N. ©, BL. Nr. 191. + ar eh. 
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BR RO, herord ng —— ——— vom 17. Juni 1915, N. ©, BL. Nr. 168, Über eine, 












— iiten zur Vornahme wechſel⸗ und ſcheckrechtlicher Handlungen. | 17 


F AR 21, d Lrorduung, des Minifteriums für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit den 
Miniſterien des 3 Haudels und der Juſtiz von 24. Juni 1915, R. ©. Bl. Nr. 177, betreffend eine 
Ergänz ug de E Reroiditung vom 24. September 1014, NR. ©. Bl. Wr. 257, womit ans Anlaß 


der — Bern ren Ausnahmsbeſtimmiungen auf dem Gebiete des Markenſchutzweſeus getroffen 






exiſchen Ereiguiſſe auf die vechtgeifige Durchführung des Ausgleichsverfahreng. 


| —— des Miniſters des Innern und des Juſtizminiſters vom 23. Auguſt J 
N: Bl. Nr. 249, ‚fiber die Bildung der Geſchwornenliſten Fiie das Jahr 1916. , | 


2 "Verordnung des Juſtizmimiſters vom 23 September 1915, R. ©. Bl. Nr. 286, über die 
Br zur Anfechtung von Nechtshandlungen der Sihuldner in (Saligien und in der Bırfowina. 
Nas 


—— 5. Verordnung des Finanzminifteriuns-vom : 27. November 1915, N. 6 Bl. Nr. 347, betreffend 
— Sch mehreren Steuerbegünſtigungsgeſetzen vorgeſehenen Friſten zur Herſtellung von 


orig‘ — Miniſters für öffentliche Arbeiten vom. 1. Dezember 1915, R. ©. Dt. 
Me. 310, über Ausnahmsbeſtimmungen für die im Pariſer Unionsvertrag zum Schutze des geiverblichen 
Dan feſtgeſetzten Prioritätsfriſten anläßlich des Hriegszuſtandes. | 


RT: ‚Verordnung des Minifters fin. öffentliche Arbeiten vom 1. Dezember 1915, R. ©. Dt. 
ng 351, über. die Verlängerung der im Ausgleichsvertrag jeftgefeßten PBrioritätsfriften für kan 
— anläßlich des Kriegszuſtandes. 


* Verordnung des Miniſters für öffentliche Arbeiten vom 1. Dezember 1915, R. ©. PT 
Ir. die womit die Berordmung vom 2. September 1914, R. ©. BL. Nr. 233, betreffend die Ber- 
läugerung der Friſt zur Beibringung der zum Nachweiſe des Prioritätsrechtes bei Patent-, Eu 
RN es arkenanmeldungen erſorderlichen Belege, ergänzt wird. 


29 Verordnung des Juftizminiiters von 30. November 1915, R. ©. BL. Nr. 368, über den 


Einſint des Krieges auf gern des Bien Rechtes und des Verfahrens in bürgerlichen Rechts⸗ 


mern RN 5 R 
30. Verordnung des Winifters "des een vom 17. Dezember 1915, NG. BL Ma. 376, 


— die eu ‚von SENDER auf dem Gebiete der Penſionsverſicherung von, Angen 


a 0 ur 


— 


31. Verordnung des erinnere. vom 29. Dezember 1915, R. G.. Bl. Nr. 400, 3 
fiber die Friſten ang. von Rechtshandlungen der Schuldner in Galizien Han in der 


Butowina. 


ee, — des Minſſer⸗ für öffentliche Arbeiten im en en nit dem Meintiter für 


Sandesverteidigung vom 24: ‚März 1916, R. 8 D Nr::-82,.. über. Die Unterbrechung des SR 
Ben der Erteilung von Natenten. 


’ 


33. Verordnung ‚des nein im Einvernehmen | mit dem Miniſterium für öffentliche 


Arbeiten dom 30. April 1916, N. G. Bl. Nr. 142, betreffend die Verlängerung der. im Gefege von | 
28. Dezember 1911, R. ©. Bf. Wr. 243, über Steuer- umd Sebührenbegünftigungen für BEER 
Baupereinigungen Dorge jeenen Friſt zur Herjtellund von Kleinwohnungshäuſern. 


— 34. Verordnung des Miniſteriumsꝰ fir öffentliche aba im Einvernehmen mit den Minifterien 
der. Finanzen, des Handels ımd der Juſtiz dom 2. Auguft 1916, R. G. DL. Nr. 242, betreffend Die 
Ausfehung der. Bekanntmachung bon Batentanmeldungen. 


Be 35. Verordnung, des Juſtizminiſters im Einvernehmen wit den beteiligten Miniſterien dom 
ER Jänner 1917, R. G. BL. Nr. 11, über Ausnahmsbeſtimmungen auf den Gebiete des Verfahrens 
in Ws Nehtsangelegenheiten Fü Militärperfomen und ihnen &fleichgeitelfte. 


36. Verordnung des Miniſters des Innern vom 17. April 1917, R. ©. Bl. Nr. 973, betreffend 
en em 5 ah fir Die Verjährung von Beiträgen ai Die Arbeiter-Anfallverfiherungs- 





R 0 ige 


F 22 . Verordnung des — vom 28. Juni 1915, R.G. Bl. Nr. 185, über den Einfluß | 


r ‚* 


bi 








1820 der Beilagen zu ben ftenoge. Prototollen EN RERIER x RR 






















87. 88 9,'10.und 11 ber Menu des Yinaainiferiins vom 23. Mil 1 1917, R 6 
° Nr. 179, über gebührenrechtliche Ausnahmsbeitimmungen aus Anlaß der durch den, Krieg seit 
befonderen Verhältniſſe. 


38. Verordnung des Minifters des Innern und des Leiters des J in 
>27. Juli 1917, R. ©. BL Nr. 317, über die. Bildung der Geſchwornenliſten für den Reit des 
Jahres 1917 umd für das Jahr 1918. | | | FREE —* 


Rundmachungen des Miniſters für öffentliche Arbeiten: 


A. Über Ausnahmsbeſtimmungen für die im Pariſer Unionsverteag zum Schuße des getverbiich ! 
Eigentums ——— sa Ko zugunſten der Angehörigen ausländischer Staaten, en au 
Grund der Verordnung vom 1. Dezember 1915, R. ©. BL. Nr. 349 (oben 26): 4 


1. Kundmachung vom 1. Dezember 1915, R. ©. BI. Nr. 350 Braſilien, Dänemark, Dei 
RN no | | 
Kundmachung vom 1. Dezember 1915, A ©. Bl. Wr. 352, Punkt Ir: (Ungarn); | 


— undmachung vom 24. Dezember 1915, R. ©. BL. Nr. 388 Dänemark); 

4. Kundmachung vom 22. Februar RN. ©. BL Nr. 49 Some); ke 

5. Kundmachung vom 24. Juni 1916, R. ©. Bl. Wr. 201 (Spanien); | 

6. Kundmachung von 24. Dftober AR %.:©. BE Nr. 3753 (Dänemard); et: — 

7. Kundmachung vom 24. Oktober 1916, R. ©. Bl. Wr. 374 (Norwegen); A 
8. Kundmachung vom 23. Dezember 1916, R. ©. Bl. Wr. 426 (Vereinigte Staaten vol 
Amerika); | = Es Ä 


9. Kundmachung vom 31. Jänner 1917, R. ©. BL. Nr. 39 (Dänemarf); = 
10. Kundmachung vom 31. Jänner 1917, R. ©. BL. Nr. 40 (Mexiko); 
| 11. Kundmachung vom 22. Februar 1917, R. ©. BL. Nr. 82 (Norwegen); 
12. Kundmachung vom 1. März 1917, R. ©. Bl. Nr. 84 (Niederlande); 
13. Kundmachung vom 21. Juli 1917, RG.Bl.Nr. 306 (Düänemarf, Norwegen). (x 


B. Über Ausnahmsbeſtimmungen für die im Ausgleichsvertrag fetgeebt Beioritätsfeit | fü 
Patentanmeldungen: N 


Kundmachung vom 1. Dezember 1915, R. ©. BL. Nr. 352 (Punkt I), —— kit I be 
Verordnung vom 1. Dezember 1M5, R.-©. Bl. Nr. 351 (oben @ DR R br 


| .. Den unmittelbaren Anlaß dafür, cheitens an Stelle der gegenitändfichen Kaiſerlichen Verordnun⸗ 
eine geſetzliche Grundlage zu ſchaffen, gab folgender Sachverhalt: — 


J 
Dfterreich gehört der Internationalen Union zum Schutze des gewerblichen ———— an, ri 
unter anderem Patent-, Muſter⸗ und Markenrechte gegen den nachteiligen Einfluß don Exeigniſſen, die 
ji) zwijchen der Anmeldung im dem einen ımd dem anderen Staate zutvagen fünnen, N gewiffe 
Friſten ſichert. 


Mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe hat eine von ———— dieſe Prior iatsfriſte 
verlängert und die Wiedereinſetzung gegen ihre Verſäumung zugelaſſen, welche Begünſtigungen Der 
Angehörigen anderer Unionjtaaten unter der Vorausſetzung dev Gegenjeitigfeit zugejtanden werden, und 
Oſterreich hat durch mehrere der vorgenannten Miniſterialverordnungen den —— der Gegenſeitigtet 
im Verhältniſſe zu den betreffenden Staaten feſtgeſtellt.— | 


* 


gr 


Die Vorausfegungen für jolche gegenfeitige Begünſtigungen find für Öſterreich gegenwärtig. wieben 
im Verhältniſſe zu Staaten des neutralen und auch des feindlichen Auslandes gegeben, und es emnpfiehl 
ſich deshalb, die geſetzliche Grundlage für bezügliche Verfügnngen eheſtens zu ſchaffen. F 


| Der Juſtizausſchuß ichlägt demnach den angeichloffenen Geſehentwurf vor, welcher an Selle de 
gleichzeitig außer Wirkſamkeit zu jegenden Katjerlichen Verordnung "der Regierung cine — 
gleichen Juhaltes erteilt, wobei die Regierung verpflichtet wird, ſowohl die auf Grund der Kaiferliche 
Verordnung erlaffenen als auch die auf Grund des beantragten Gejebes zu erlaſſenden ** 
verordnungen außer Wirkſamkeit zu ſetzen, ſobald eines der beiden Häuſer des Reichsrates dies VER 
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artnet — Seſſon mir. 5 


intt,, ie ei ——— er — bie genenftänbtiche Ermächtigung 
le hentwourfe nicht feftgejegt worden, weil es ungewiß ft, in welcher Weiſe 
ge yenmwir en Krieges in die Erſcheinung treten wird; es bleibt vielmehr vor— 
) ein bejonderes ih Pr Zeitpunkt zu beſtimmen, an welchem die Ermächtigung 
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dan Ginftoh dev kriegerilchen Exeigniſſe 
‚auf Arten, Termine und das RRBAHE EU: 
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über 


—— Grund. des S 14 des Staats- 
ee vom 21. Dezember 1867, 
Sn ©. DL. Wr. 141, finde Ich teen 
wie Alt. 


Be: 


— ig fann der Einfluß der 
kriegeriſchen Ereigniſſe auf den Lauf von Friſten 
und auf die Einhaltung von Terminen, die durch 
beſtehende Vorſchriften oder auf Grund ſolcher durch 
die Behörde geſetzt find, und auf das Verfahren 
geregelt werden. Insbeſondere kann beftimmt werden, 
inwiefern und in welcher Weife Nechtsnachteile, Die 
duch die Verſäumung von Friſten oder Terminen 
oder ſonſt infolge der kriegeriſchen Ereignifje ein- 
treten können, hintangehalten und bereits entftandene 
Nechtsnachteile wieder bejeitigt werden. 
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Dieſe Kaiferliche Verordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Kundmachung in Wirkfamfeit. 
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dont 29, Auguſt 1914, R, ©. Bl. Nr. 227, 
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Antrag des Ausſchuſſes. 


Geſeß 


vom * * ’ 
mit 


welchem dir Kegterung ermächtigt wird, 
über Den Einfluh des 
Krieges auf Fri en, @ 


zu reifen. 


— —— — - 
* 


Mit Zuſtimmung der beiden Häuſer — 
des Reichsrates finde Ich ah. wie 


Die Regierung iſt verpflichtet, 


N. 9. BL Nr. 227, erlaſſenen Verordnungen dem 


Neichsrat vorzulegen und außer Wirkſamkeit zu 
jegen, fobald eines der beiden Häuſer des Neichs> | 


vates es verlangt. Das gleiche gilt für die auf 
Grund tiefes, Gefeßes erlaſſenen Verordnungen, 
wiche dem Reichsrate ſpäteſtens am Ende jedes 


aegenwärtigen 
Termine und das 
Perfahren die notwendigen Verfügungen jr 


die auf Ovumd © 
der Kaiſerlichen Verordnung vom 29. Auguſt 1914, 


folgt: 
8 1. | 2 

Die Regierung wird ermächtigt, über den. 
Einfluß des gegenwärtigen Krieges auf den Lauf © 
von Friſten und auf die Einhaltung von Terminen, Eu 
die durch beitehende Vorjchriften oder auf Grund Er 
rohr durch die Behörde gefeßt find, und auf das B; 
Verfahren, durch Verordnung die nohvendigen Ver— — 
fügungen zu treffen und insbeſondere zu beſtimmen, 
inwiefern und in welcher Weiſe Rechtsnachteile, die _ — 
durch die Verſäumung von Friſten oder Terminen — 
oder ſonſt infolge’ der kriegeriſchen Ereigniſſe ein⸗ Di 
tretei können, bintangehalten und beveit3 entitandene SE 
Rechtsnachteile wieder beieitigt werden. — FR 
| 3 "4 
— 


betraut. 


83. 
Mit dem Vollzuge ſind die an Miniſter 


⸗ 


Aus der f. k. Hof- und Staatsdruderet. 


punkte nicht verfammelt ift, unmittelbar nach feinen 5 h 


‚liche Verordnung vom 29. Auguſt 1914, N. G. Bl. 


wenn ſie dem Reichsrat zu dem int $ 2 dieſes Ge— 












ee re Asics. “ ’ 
Kalenderviertehahres, wenn er zu il Beit- 
Zuſammentritte vorzulegen Se 


\ Diefes Geſetz tritt mit. dem Tage ‚feiner 
Kundmachung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Baljer- — 


9 


Nr. 227, außer Wirkſamteit. 


es 


Die auf Grund diefes Geſehes oder het nie ‘ 
lichen Verordnung vom 29. Auguft 1914, R.G. 
DL. Nr. 227, erlajjenen Verordnungen bleiben, ſo⸗ 
weit ſie nicht zeitlich begrenzt ſind, ſo fange i in Kraft, 
als ſie nicht durch neue, auf Grund dieſes Geſetzes 
oder auf Grund einer anderen geſetzlichen Ermäch- 
tigung erlaffene Verordnungen oder über Verlangen 
eines der beiden Häuſer des Neichsrates nad) 8 2 
dieſes Geſetzes —— oder Wirtfamteit 
ne werden. F 

Auch find die auf Grund diefes Eeſehes er⸗ * 
laſſenen Verordnungen außer Wirkſamkeit zu ſetzen, 


ſetzes bezeichneten Termin nicht vorgelegt werden. 


Mit dem —— dieſes Sefehes ind die gr 
teiligten a: betraut. 
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Antrag 


Abgeordneten Grim und Genolfen, 


betreffend 


die Freigabe von Si äuten notgeſchlachteter Tiere zur Jerarheitung von Leder 


für die Beyer. 





Der fait unglaublich herr] ſchende Ledermangel zwingt wohl jeden einzelnen ſich naturgemäß bis auf 
das äußerſte einzuſchränken, obwohl es ganz unglaubwürdig erſcheint, daß bei den noch ziemlich umfang— 
reichen Schlachtungen nicht der nötige Bedarf gedeckt werden könnte. 

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß durch die lange Dauer des Krieges und den Mangel des 
Leders, der ſchon vom Jahre 1915 herrührt, alle Ausbeſſerungen und Neuſchaffungen von Zuggeſchirr 
jeder Art vollſtändig unterblieb und daher der Weiterbetrieb ohne weiteres eingeſtellt werden muß, wenn 


nicht das allernotwendigſte Leder von den minderwertigen Häuten notgeſchlachteter Tiere den Beſitzern 


belaſſen bleibe. 





Weiters iſt nicht zu vergeſſen, daß ſpeziell die landwirtſchaft treibende Bevölferung unbedingt 


auch mit dem mötigen Schuhwerk verjehen jein muß, un bei der Nutz- und Brennholzgewinnung bei 


Schnee und Waſſer, in unmegjamen Gelände für die große Allgemeinheit den nötigen Bedarf bemwert- 
jtelligen zu können. Es Handelt fich bier wohl nicht um den Landwirt allein, jondern auch um alle 
anderen Berufsitände, welche berufen find, durch ihrer Hände Arbeit zur Approvijionierung der Bevölkerung 
beizutragen und jomit ein Anrecht auf Überlaffung von Leder von notgejchlachteten Tieren haben. 


Die Gefertigten jtellen daher den Antrag: 
„Das hohe Haus wolle bejchließen: 


Die F. k. Regierung wird aufgefordert die Häute notgejchlachteter Tiere zur Verarbeitung von 
Leder den Biehbeiigern für den eigenen Bedarf zu überlaffen und auch fonft der Bevölkerung das 
allernotwendigjte Leder fir Schuhmwerf zufommen zu lafjen“. 


Wien, 23. November 1917. 


Parrer. Srafinger. Guggenberg. Sofef Grim. 
Eiſenhut. + Dr. Jerzabek. Wille. Niedriit. 
Eifterer. Höher. Jedek. Perwein. 

Weiſs. Miklas. Kreilmeir. Hötzendorfer. 
Mich. Huber. Liſt. Frankenberger. Baechle. 


Aus der ka k. Hof- und Staatsdruckerei, 
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s) Ir | des 


erewneten Freiheren V’Elnert und Genoſſen, 


wegen 


Being einer Wohnungszulnge an die Hofräte des ar Gerichts⸗ | 


*— | und Balfationshofes. 
? \ —— 
Den Räten des Oberſten Gerichts und Kaſſationshofes werden bekanntlich vom Staate Kanzlei— 
räume nicht zur Verfügung geftelit; es merden ihnen vielmehr die Geſchäftsſtücke und Akten zur 
' Bearbeitung in ihre Wohnungen gejendet, ste find daher genötigt, für Die Beiorgung dieſer Arbeiten 


ſelbſt einen Raum ihrer Wohnung zur Verfügung zu ſtellen. 
In diefem Naume find die zu bearbeitenden Akten aufzubewahren, der Beamte muß meiter darin 





ſeine Geſetzſammlung, juriſtiſche Literatur und ſonſtige Arbeitsbehelfe unterbringen, er muß darin auch 
ungeſtört arbeiten können, es iſt daher ſelbſtverſtändlich, dab dieſer Arbeitsraum ein von der übrigen 


Wohnung abgejonderter fein muß, welcher zu einem anderen Zwecke nicht benützt werden fann. 

“Der Beamte muß aber auch aus eigenen Mitteln für die Srjtandhaltung, Reinigung, Beheizung 
und Beleuchtung dieſes Raumes ſorgen. Durch dieſe ganz beſonderen Auslagen, erwachſen den Räten des 
Oberſten Gerichtshofes ganz beſondere Ausgaben, welche die Beamten anderer Behörden, denen der 
Staat für ihre Amtstätigkeit die nötigen Räumlichkeiten zur Verfügung ſtellt, nicht treffen, jo insbeſon— 
‚dere. die Räte des Berwaltumgsgerichtshofes, die überdies mit Sicherheit auf die Vorrüdung in die 
IV. Rangstklaffe xechnen können. Es ijt daher ein Gebot der Billigfeit, daß der Staat den Räten des 
Oberſten Gerichtshofes diefe Laſten abnimmt oder wenigſtens entiprechend erleichtert. 


Die Wohnungsmieten in Wien und in den Vororten waren jchon in den legten Jahren vor dem 


Kriege derart hoch, daß Wien in diefer Hinjicht unter die teuerjten Städte eingereiht werden fonnte. 
Infolge der durch den Krieg Herbeigeführten allgemeinen Teuerung . aber iſt es Leider zur traurigen 
Gewißheit geworden, daß die Wohningsmieten nah Dem Kriege noch eine namhafte Steigerung er- 
‚fahren werden. 


| ‚Bei der großen Notlage, in welcher jich die Näte des Oberſten Gerichtshofes, infolge der ganz E 
außerordentlichen Teuerungsverhältniſſe befinden, find dieſelben bei dem beſten Willen nicht mehr in der. 


Lage, dieſe Arbeitsräume koſtenlos beizuftellen. Die Mieten für einen ſolchen Arbeitsraum betragen 
jedoch, je nad) der Lage der Wohnung, jährlich mindeitens 600 bis800 K. Für die Beheizung eines 


Zimmers während des ganzen Tages, bei den jegigen Kohlenpreiien muß eim Betrag. von jährlid 


mindeftens 100 bis 150 K, für Beleuchtung aber jährlich mindeftens 100 K gerechnet werden. 


Die Auslagen, welche die Räte des Oberjten Gerichts: und Kafjationshofes auf diefe Weife im. | 


Berhältniffe zu den Beamten anderer Gerichte und Behörden mit beigejtellten Arbeitsräumen treffen, 
betragen daher jährlich mindeſtens 800 bis 1000 K mehr, womit der Antrag begründet ericheint, 
daß ihnen eine entſprechende Entihädigung als befondere Zulage im Betrage von 800 bis 1000 K 
jährlich gewährt werde. 

In formaler Beziehung wird beantragt, Hallen Antrag dem Staatsangeftelltenausichuf, ohne 
exite Lefung zuzumeijen. | 


AL. Rieger. > RR. Neunteufel. .  V’Elvert. 


Hruska. Dre. Stölzel. Spies. Hartl. 
Anton Hueber. Bader. N Kroy. Bernt. 
Dr. Bodirsky. O. Teufel. Friedmann, ’ Dr, Herold, 

Hummer, Klopp. Rieger. Dr. Langenhan. 


Felzmann. churt Dr. Lodgman. Herzmansky 


Aus ber t. t. Hof und Staatsdruckerei. 











Antrag 


8* En der 


Abgeordneten Brasky, Samalik und Genoffen, 


betreffend 





die Regelung der Redhts- und Itandesverhältniffe der R. R. gtraßen-⸗, Gtrom- 
und Hafenmeilter des k. k. Wlinifteriums für öffentliche Arbeiten. 


— um _ ef Fan 


AMnläßlich der Reorganifation des k. k. Staatsbaudienjtes wurden mit Verordnung des f. f. Staate- 
miniteriums vom 8. Dezember 1860, R. ©. Bl. Nr. 268, die Nechtsverhältniffe der k. k. Straßenz, 
Strom- und Hafenmeilter einer Regulierung unterzogen und es wurde ſchon damals von den Gejeg- 
gebern zum Ausdrucke gebracht, daß die Bauempirifer. mit Rückſicht auf ihr Arbeits- und Tätigkeitsfeld 
als Beamte anzufehen und in die III. Diätenklafje einzureihen find. 


Diefer Grundjah wurde bis zum Juslebentreten des Zertifikatiſtengeſetzes vom Jahre 1872 
beibehalten. 


Infolge der eigenartigen Beſtimmungen dieſes Geſetzes wurde der ſeit dem Jahre 1860 in Geltung = 


gejtandene Grundfa aus vollitändig unerflärlihen Gründen einfach umgejtoßen, die Bauempirifer des 
Beamtencharafters entkleidet und als bejjer qualifizierte Diener mit höheren Gehaltsanjägen in die 
Dienerfategorie eingereiht. 


Mit der Verordnung de3 Sejamtminijteriums vom 23. November 1908, R. ©. BL. Nr. 234, 
wurde diefe Kategorie von Staatsbedieniteten bei vollftändiger Sgnorierung Ser jahrzehntelangen Beitre- 
bungen derjelben nach Hebung der fozialen Lage, troß der, an diefe Gruppe von Sahr zu Jahr fteigenden 
Anforderungen und vermehrter Arbeitsleiftung von der bisher innegehabten Borzugsftellung von 1000 K 
Anfangsgehalt auf 900 K zurüdgefegt, und fomit zum zweiten Male grundlos entrechtet und in die, 
ſchablonmaßig für alle Bedieniteten zugejchnittenen Bezüge. ohne NRüdficht auf die technifche Borbildung 
und Verwendung, eingereiht. 

Nachträglich wurden entgegen den. Beflinmmungen des 8 2 derſelben Verordnung nur 75 Prozent 
dieſer Bedienſteten in die Unterbeamtenkategorie eingeteilt. 

Seit dieſer Zeit ſtreben die Straßen-, Strom: und Hafenmeiſter den Ausgleich dDiefer Härten zu 
erlangen und eine Berbeijerung ihrer ſozialen Stellung zu erreichen, Leider bisher inner vergebens. 
| Die in unzähligen Eingaben und deputativen Borjprachen beleuchteten. und. in den maßgebenden 
Kreifen längſt befannten Mängel der beitehenden Entlohnung diefer Bedienjteten, find wohl zum größten 
Zeil durch Die veralteten und unzuläſſigen Gejege und Verordnungen, aber 4 nicht minder durch die 
Borurteile einzelner maßgebender Faktoren bedingt. | 

Daß die eingangs erwähnten Geſetze und. Verordnungen in vielen, ja in bin meiften. Belangen 
* ——— Verwendung dieſer Kategorien und der gegenwärtig an dieſe Gruppe geſtellten Anforderungen 
nicht entſprechen, iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß dieſe Gruppe ſeit jeher auf das ftiefr 
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mütterliche behandelt und die Bezüge derjelben, troß der vermehrten Srbeitsfeiftung, die durch den. ; 
ungeahnten Aufihwung des Verfehres mit Kraftfahrzeugen entftanden ift, der Verwendung — 
nie angepaßt worden ſind. 


Nachdem der heutige Straßen-, Strom- und Hafenmeiſterdienſt durch die vielſeitige Bererdmg 
ein anderes Maß" vpn Intelligenz und praftiichem Wiffen erfordert, al3 zur Schaffung diefer Kategorie 
angenommen twurde, umd diefer Beruf durch die Fortichritte in der Erhaltung der Straßen- und Waſſer⸗ 
wege ein fjelbjtändiges Handwerk geworden ift, it es erflärlich, daß die Bauempiriferichaft es anjtrebt, 
al3 beijergualifizierte Handwerker behandelt, demzufolge auch entlohnt und auf eine höhere Stufe geftellt ° 
zu werden, als jene Bedieniteten, die größtenteil$ nur manuelle Dienjte zu verrichten haben. 

Das Minijterium für öffentliche Arbeiten Hat fich jedoch aus unerffärlichen Gründen der Erfüllung ° 
jeinev Pflicht gegenüber diefer Kategorie von Bedienfteten ftetS zu entziehen gewußt, indem e3 die Ab- 
ordnungen durch Verjprechungen zu beruhigen und die allgemeine Regelung der Standesperhältniffe auf 
diefe Art in die Länge gezogen, obwohl demfelben die äußerſt mißliche Lage dieſer Bedienftetengruppe ° 
zur Genüge befannt war und die Unzulänglichkeit der diverſen Bezüge mie Begehungspaufchale, Behr: 
und Rilometergelder, jowie das in my — unzählig vorgebrachten Petitionen hinläng- 
lich befannt fein mußte 


Dieſer gewifjenlofen Berjchleppungstaftif hat es num biefe Sruppe von Staatsbedienteten zu ver⸗ 
danken, daß dieſelben trotz des anſtrengendſten und verantwortungsvollſten Dienſtes, ſowie der ſeit jeher 
gehabten Sonderſtellung nunmehr im Gehalte und Alterszulagen heute hinter den k. k. Polizeiagenten, 
der Sichetheitswache,  Finanzwache und fogar den Sefangenenaufjehern rangieren und die Anerkennung ° 
der zu Recht .beitehenden BZehrgelder im Wege der Enticheidung des k. k. Reichsgerichtes ſuchen 
müſſen und für die Bemeſſung der Kilometergelder die Verordnung aus dem Jahre 1854 noch in 
Gültigkeit ift. | 


Da allem Anfcheine nach auch die feitens diefer Bedienjteten im Frühjahr im Dienjtwege durch ° 
die Überreichung der bezüglichen Denkſchriſt eingeleitete Aftion zwecks Herbeiführung von geordneten 
Berhältniffen und endliche Regelung des ſchon an Verzweiflung grenzenden Beſoldungsſyſtems der 
Verſchleppungstaktik anheimgefallen zu fein jcheint, und eine gänzliche Verelendung Diejer ale a nad) 
ſich een, würde, jtellen wir folgenden Antrag: | | 


Das Hohe Haus wolle beichließen: 


Dee Regierung wird aufgefordert, eheſtens dafür Sorge zu tragen, daß die ———— 4 
jedem Gerechtigkeitsſinn hohnſprechende Entlohnung der Bauempirikerſchaft geregelt und die ſoziale 
Stellung dieſer Gruppe ihrer Verwendbarkeit und dem verantwortungsvollen — entſprechend in 
Einklang zu bringen iſt und daß insbeſondere die im nachſtehenden angeführten Punkte der endlichen 
Realiſierung unverweilt zugeführt werden, und zwar: 


— Einrechnung einer Gehaltsſtufe Bei den Unterbeamten mit Nückfiht auf die im Jahre 1908 
geſchaffene Zweiteilung in Unterbeamte und Diener, wodurch die 25 Prozent der in der Dienerkategorie 
belafjenen, jowie die nach den bejtehenden Vorſchriften angejtellten Banempirifer infofern materiell 
geſchädigt werden, da dieſelben bei Erreichung des Unterbeamtencharakters nach den Beſtimmungen des 
8 ee Punkt 2, der Verordnung des Sefamtminijteriums vom 22. November 1908, R. ©. BI. Nr. 234, ° 
im die nächſthöhere. Gehaltsklaſſe dieſer Gruppe rückverſetzt wurden, wodurch die Erlangung des Höchſt- 
gehaltes, beziehungsweiſe der Alterszulage um ganze drei Jahre verlängert und für die meiſten Bau⸗ 4J 
empiriker unerreichbar geworden iſt. — 


Die angeſtrebte Einrechnung der einen Gehaltsſtufe wurde (bereits im Jahre 1913) dem Bezirks⸗ 3 
und Domäneförftern feitens des k. k. Aderbauminifteriums ohne Rückſicht auf die Dienftpragmatif zuge- 
fanden "und find diefelben der Banempirikerjchaft ſomit jchon um zwei Gehattsitufen voraus, ‘obwohl 

die Straßen, Strom- und Hafenmeijter mit diejen bis zum Jahre 1908 im gleicher Gehaltsſtufe 
geſtanden ſind, und die Dienſtleiſtungen dieſer Gruppe ſich ſeit dieſer Zeit keinesfalls vermindert Haben. 

2. Eimeihung der Bauempiriker nach erfolgter und mit gutem Erfolge abgelegter Prüfung in die 
nächſthöhere "Gehaltsftufe- der Unterbenmten (zum: -Beifpiel - von -der IV. Dienergehaltsftufe in Die - 
V Gehaltsſtufe: des Unterbeamtenfchemas) bei "gleichzeitiger Einrehnung der in dem eriten Schema zu: 7 
gebraten. Dienitzeit, da bei Berückſichtiging des Umſtandes, daß der Bauempirifer nach erfolgter 
Prüfung jedenfalls zu den beſſer qualifizierten Staatöbedienfteten gehört "und: mit Rückſicht auf Die der- 
zeitigen': dienſtlichen Anforderungen, - fowie - unter: Hinveis auf die bei Punkt 1- näher: . exläuterten 
—— es nur ein‘ — der —— I ‚wenn: —— in eine Ar eingereiht R 
wäirden.: : | 








— — 


äre der Abgang nach einer Böfäheigen Dienftzeit in einem Alter von 56 bis 


mi ticht, was wieder nur einen Vorteil fir den Dienft bedeuten würde, da eriwiejener-" 


maßen die phyfifi en Kräfte des Bauempirikers, welcher fo viele Fahre allen Wetterunbilden ausgejeßt 
war, verhält smäßig raſch abnehmen und es nicht zugemutet und auch nicht verlangt werden kann, 
daß —— den UÜberwachungsdienſt mit derſelben Energie und Ausdauer, wie ein jüngerer Kollege 
verjehe. 

BER 3 Erwirkung von anrechenbaren — wie für die, dem Mannſchaftsſtande angehörigen 
Mitglieder der Sicherheitswache, von dem Tage 
empiriker, da mit Rüchſicht auf den Umstand, daß auch die Bauempirikerſchaft allen Wetterunbilden und 
noch in höherem Maße wie einzelne diefer Kategorie ausgejegt find und die Befolgung der Straßen- 
und Flußpolizeiordnung ebenfall3 zu überwachen haben, wäre es nur vecht umd billig, daß auch der 


Bauempirikerſchaft die Alterszulagen in demſelben Ausmaße zugeſtanden werden, weil auch dieſe Organe 


des exekutiven Dienſtes find, den an Unzukömmlichkeiten nichts zu wünſchen übrig läßt und fich greößten- 
teils gleich auf mehrere Bezivkshauptmannfchaften erſtreckt. Bemerft wird, daß die erjteren Bedienteten 
außer. der Alterszulage gegenüber den Teßteren noch den Anſpruch auf die Anrechnung von 16 Monaten 
in ‚einem Sahr analog der Gendarmerie und der Finanzwache haben. 


4. Erwirfung der Dienftfreifahrticheine fie die einzelnen Cijenbahnftreden, die anläßlich der 
Begehung benützt werden müſſen, und die Erlaubnis, auch die Laftzüge benüßen zu dürfen, da die 


 Beiterfparnis bei Benützung der Laftzüge und ein vafcheres Vorwärtsfommen bei Gefahr im Verzuge im | 
Intereſſe des Dienftes umerläßlich ijt, da auch nach Beendigung de3 Krieges mit Rücficht auf den 
Pferdemangel die Bes lanpeiten noch ſeltener und teuerer jein ae al3 es bisher der, Fall 


gemwejen iſt. N 


5. Neubemeffung des Begehungspaufchntes RR: daß die Freifahrtſcheine für Dienſtreiſen | 


erwirkt worden find over die Vergütung der Bahnauslagen jeparat ermittelt wird) pro Kilometer und 
pro Woche mit 30h x 52 Wochen = 15 K 60 h pro Kilometer jährlich — gegenüber dem derzeitigen 
bon 10 K — wobei die von und zu den Bahnhöfen oder fonftigen Ausgangspunkten bis zur Straße 
oder zum Strom zurüczulegende Strecke ebenfalls zu ermitteln und in das Begehungspauſchale mit 
einzubeziehen it. 


\ Die Syſtemiſierung dieſes Pauſchales erfolgte vor 25 — und entſpricht trotz der im Jahre 
1915 gugejtandenen 15 Prozent Erhöhung bei weitem nicht der heute herrichenden enormen Teuerung. 


Die beftehende Geldentwertung und nicht minder die fpeziell bei diefer Standesgruppe beftehende Not 
wendigfeit, in ven langen, oft 10 bis 18 Stunden mwährenden auswärtigen Dienjten, für Berföftigung _ 
gemachten Auslagen, zwingen diejelben dazu, von eigenen Geldern darauf zu zahlen, da fein einziger 


Banempirifer auch 2 der größten Sparjamfeit mit dem derzeitigen WBaufchale das Auslangen 
finden kann. 


Die Forderung nach einer Ermittlung und Vergütung des Fahrgeldes (Kite ven Fall, als die 


Freifahrtſcheine nicht bewilligt werden fünnen), jowie die Anrechnung der Kilometer, welche zurücgelegt 


iverden müſſen, um auf die Straße, beziehungsweije Stromjtrede und zurück zu gelangen, fowie in 


Berücdjichtigung der angeordneten Bereifung der Steomitrede zu Fuß und der dadurch bedingten 


Ummege, wodurch die Kilometeranzahl größer als jene der Stromftrede wird, und die Entjchädigung 
für die in einigen Fällen notwendige Nächtigung, bildet die einzig gerechte aranplage für die richtige 
Bemeſſung des Begehungspaufchales. 


6. Die einheitliche Kegelung des Befegeldes im Sinne der Enſcheidung des k.k. Reichsgerichtes 
von 21. Februar 1917, 3. 42, für die im —— nicht vorgeſehenen Dienſtverrichtungen 
außerhalb des Amtsortes, wie Bauauffichten, Walzungen, Teerungen, Aſſiſtenzen bei Hochwäfjern, Ber- 
murungen, länger andauernde Schneefchauflung ufw., und Zuerfennung der Fahrfoftenvergütung und die 
Bemeffung des Kilometergeldes analog den Offizianten (88 20 und 22 — N. G. DH. Nr. 21 vom 
25. Dezember 1914). 


Die Unzulänglichfeiten der derzeit veralteten AR zu zweideutiger Auslegung Anlaß bietenden Vor— 
ſchriften, betreffend die Zehr- und Meilengelder, find zeitgemäß abzuändern, wobei bemerft wird, daß 
andere Staat3bedienjtetengruppen, wie die Dffizianten, deren Gebühren in der Hauptfache ebenfalls mit 
der Minifterialverordnung vom 3. Juli 1854, R. ©. Bl. Nr. 169, analog den für die Diener 
beitimmt maren, mit der Verordnung des Gefamtminijteriums vom 25. Känner 1914, R. ©. Bl. Nr. 21, 
88 19 bis 122, auf eine neue Grundlage geftellt worden find. 





er Anstellung im Biviljtaatsdienfte für ſämtliche Bau— 





in Anmendung gebracht werden würde, 


1: Entfprechende Erhöhung des Dienſtkleidpauſchales.“ 


In formeller Beziehung beantragen wir, Diejen Antrag ohne erſte fung dem Stansongeeten 


x ok zur Verhandlung zuzuweiſen. 


Wien, 


J. Sedläk. 


H. Srdinko. 
Dr. Stojan. 
Dr. Hruban. 


Donat. 
Dr. Bara. 
Kratochvil. 

8 Bukvaj. 
Arne Chaloupka. 
Sof. Svejk. 


Dr. Lnkavskh. 


November 1917. 


3. Hrasty. 


' Samalif, 


Prosek. 
V. Klofäẽ. 
Pavlok. 
Navraͤtil. 
Kotlant. 
Fiedler. 
Spacek. 
Dr. Frantä. 
Dr. Subrt. 


Aus der f. k. Hof⸗ und Staatsdruderei. 


\ 


n nur recht und bill, wenn diejer En) der —— nl — auf die Bausın iri 


pi Be 
da mit. den im Jahre 1854, R. ©. Bl. Nr. 169, pro Kilo⸗ 3 
meter normierten Ganggelde von 0'047 h keinesfalls das Auslangen gefunden werden könne. 
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batordneln wikos, RR und Genollen, 1 

' betreffend 2 

v1 : 4 

di Entpehung der Dolksfchulleheer und leiter vom Militärdienſte. — 

ng | Ra | AR 
F 3 
a 90er Hausl — 
Sowohl bei der Mobiliſierung als auch bei den zahlreichen Muſterungen, die in Galizien abge— N 
halten wurden, ift eine große Anzahl von Volksſchullehrern zur Mifitärdienitleiftung einberufen worden, — 


welcher ſie bis heute obliegen. } 

Inſolgedeſſen mußten fehr viele Schulen außer Betrieb treten oder mit weiblichen Kräften beſetzt 4 
koerben, die jich für leitende Stellungen und jehr oft für das Lehrfach überhaupt nicht eignen. ; R 

Unter den Einberufenen befinden jih auch jehr viele Leiter von Volksſchulen, deren Abgang auf 
das Sinken des Bildungsgrades, ja fogar der Sittlichkeit der Schuljugend in hohem Maße eingewirkt Ei 
hat, und dies um fo mehr, als ein großer Teil der Schulgebände während des Krieges gänzlich oder S 
teiliweife vernichtet wurde, wodurch der. Unterricht vielfach für längere Beit ganz eingeftellt werden Da 
mußte, was felbftverftändfich die Erziehung der Jugend ſehr nachteilig beeinflußt hat. Um diefes Übel Er 
wenigſtens teilweiſe zu beſeitigen, iſt es notwendig, daß der Unterricht von Männern geleitet wird, die 
nicht nur den guten Willen hätten, dieſem Mißſtande zu ſteuern, ſondern die auch die erforderliche 
fähigung beſäßen und ſich den notwendigen Reſpekt verſchaffen könnten. 

In den überaus ſchwierigen Verhältniſſen, welche der Krieg und ſeine Begleitumſtände herbei— 
geführt haben, ſind nur männliche Lehrperſonen dieſer Aufgabe gewachſen. Die weiblichen Lehrkräfte ſind 
beim beſten Willen nicht in der Lage, dieſen Anforderungen zu entſprechen. 

+ In Anbetracht deſſen, dab die von den ee rückſichtlich der Lehrer eingebrachten 
Anträge auf Enthebung vom Militärdienſte ſehr oft feinen Erfolg haben, in Anbetracht deſſen, da die 
beſagten Behörden in vielen Fällen die am meisten benötigten und qualifizierten Lehrer, mitunter ganz 
grumdlos, nicht "reklamieren wollen, ferner in Anbetracht dejten, daß die beiten unter den eingerüdten 


— 
ee — a a 


Lehrern mitunter Funktionen verfehen, in denen ſie ſehr Leicht durch andere erfegt werden fünnen, , 
ſchließlich mit Rückſicht darauf, daß infolge der Abwesenheit diefer Lehrer der Schulunterriht in hohem — 
Maße geſchädigt wird und bei den einzeln eingebrachten Enthebungsanträgen die größte Rolle eine ver— 
derbliche Protektion ſpielt, ſtellen die Gefertigten den Antrag: & 
- Das hohe Haus wolle beichliegen: E 

; „Die k. f. Regierung wird aufgefordert, in geeigneten Wege die Entlafjung vom Meilitärdienite I 
aller derjenigen Lehrer zu verafflaffen, welche das 36. Lebensjahr zurückgelegt haben, ie aller Schul- 1, 
leiter Rückſicht auf die Überſchreitung dieſer Altersgrenze. 
Sredniawsti Tetmajer. Dr. Biay. > Witos, 5 
Dobija. Bomba. Bojko. Kar — 

Madej. Ruebenbauer. Lyszezarz. | J. Jachowicz. N 

Fila. | Siwula. Myjak. Lewicki. er 

Rufin. Dlugosz. Smilowski. Kubik. 


Aus der k.k. Hof- Und Staatsdruckerei. 
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Br, Berid 


| Auſtinausſchuſſes 
über 


den Anteng der Abgeordneten Dr. Adolf Groß und Genoſſen (Ar. 336 der 


Beilogen), betreffend die Entſchädigung ungerechtfertigt verurteilter Perſonen. 





Sm Antrage der Abgeordneten Dr. Adolf Groß und Genoffen, Beilage 336, Seſſion XXII, über die 
Haftung des Staates für die von ſtaatlichen Bedienſteten oder Militärperſonen in Ausübung des Dienſtes 
zugefügten Rechtsverletzungen iſt im 8 9 eine Ausdehnung des Geſetzes vom 16. März 1892, R. ©. Bl. 
Nr. 64, betreffend die Entſchädigung für ungerechtfertigt erfolgte Verurteilung auch auf militärgericht— 


liche Verurteilungen und die Anderung der Beſtimmungen über das Verfahren uſw. in Vorſchlag gebracht. 


Bei Beratung über den eingangs erwähnten Antrag des Dr. Adolf Groß und Genoſſen über 


die Haftung des Staates hat das hierfür eingeſetzte Subkomitee des Juſtizausſchuſſes den Beſchluß 
gefaßt, die auf das 1892er Geſetz bezughabenden Vorſchläge (35 9 des Antrages) auszuſcheiden und 


- einen befonderen Geſetzentwurf hierüber auszuarbeiten. Dementjprechend wurde auch eine volljtändig neue 
- Formulierung des genannten Gejeges vom Jahre 1892 vorgenommen. 


Hierzu wird folgendes bemerkt: 
Auf Grund eines Snitiativantrages der Abgeoröneten Dr. Rofer und Genoffen hat der Straf- 


geſetzausſchuß des Abgeordnetenhauſes im Jahre 1882 einen Gefegentwurf über die Entfchädigungspflicht des 
- Staates in den Fällen unbegründeter Verurteilung ſowie auch unbegründeter Unterfuchungshaft in 


Beratung gezogen. Die Regierung hat erklärt, daß fie die gejegliche Feititellung einer Entſchädigungs— 
pflicht in Fällen ungerechtfertigter Unterfuhungshaft für jetzt deshalb glaube ablehnen zu müfjen, weil 


weder ausreichendes ſtatiſtiſches Material vorliege, noch in Bälde zu beichaffen fei. Im Laufe der Aus⸗ 


ichußverhandlungen Hat num die Regierung am 7. März 1883 im Abgeordnetenhaufe einen Gejeh- 


entwurf, betreffend die Entſchädigung für Verurteilte und nachträglich freigejprochene Perfonen, vorgelegt 


(Nr. 691 der Beilagen, IX. Seſſion). Der Bericht wurde hierüber in derfelben Seffion (am 9. Februar 
‚1884, Wr. 823 der Beilagen) vom Juſtizausſchufſe erſtattet und die Annahme des Geſetzes nach der 


Regierungsvorlage mit unweſentlichen Anderungen vorgeſchlagen. Das Abgeordnetenhaus hat ſohin das 
Geſetz in der Faſſung des Ausſchußberichtes in der Sitzung vom 12. Februar 1884 in zweiter und 


dritter Leſung angenommen. Die Regierung erklärte ſich mit dieſer Faſſung des Geſetzes einverſtanden. 


ME 


Be A u 
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Die Kommiffion des Herrenhaufes Hat an dem Befchluffe des Haufes unweſentliche Anderungen 
vorgenommen und am 22. Mai 1884, Nr. 455 der Beilagen, Bericht erjtattet. Im Herrenhauſe iſt ein 
Vertagungsantrag gejtellt worden, der angenommen wurde. Die Sache wurde in diefer (IX.) Seffion 


nicht mehr einer meritorifchen Erledigung zugeführt. 


Sn der X. Seſſion haben die Abgeordneten Dr. Jaques und Genoſſen das in der IX. Seſſion 
bereits vom Abgeordnetenhaufe beihlofjene Geſetz als Jnitiativantrag eingebracht und ſohin wurde das— 


ſelbe vom Abgeordnetenhauſe in derſelben Faſſung in der a vom 18. März 1890 zum Beſchluſſe 





3 ‚erhoben. 










— 


2 825 der Beilagen zu den ſtenogr. Prololollen It WOBPRORMENERAN: 


Im Herrenhauſe blieb auch in dieſer Seſſion das Geſeh — | — 
In der XI. Seſſion brachten die Abgeordneten Dr. Jaques und Genoſſen am 16. April 1891, 
Nr. 27 der Beilagen, nochmals denfelben Entwurf als Smitiativantrag ein, derfelbe wurde von 
Abgeordnetenhaufe am 10. Oftober 1891 zum Befchluffe erhoben. | 

B 


# 


Das Herrenhaus hat nun diefen Beihluß einer meritorifchen Beratung unterzogen, denſelben in 
den unten angeführten Punkten wejentlich zuungunften der Verurteilten abgeändert, fohin wurde das Geſen 
in der Faſſung des Herrenhauſes vom Abgeordnetenhauſe angenommen. 

Das Geſetz vom 16. März 1892, R. G. Bl. Nr. 64, beſtimmt nun, daß der —— 
Verurteilte eine angemeſſene Entſchädigung vom Staate beanſpruchen kann, wenn das rechtskräftige 
Strafurteil aufgehoben und eine Freiſprechung erfolgt. | 

Eine Vergütung ift daher nur für den Fall der vollftändigen Freifprechung vorgejehen. 
Wenn jomit zum Beifpicl der wegen Raubes zu zehn Jahren ſchweren SKerfers Berurteilte dann nad 
Abbüßung der Strafe im Wege der Wiederaufnahme des Berfahrens vom Berbrechen des Raubes frei⸗ 
geſprochen, aber zugleich wegen Übertretung des Diebftahls ſtatt der zehn Jahre Kerker bloß zu einer 
Woche Arreit verurteilt wird, jo wird ihm feine Entſchädigung zuerkannt, 

Solche Fälle werden auch in der Tat vom Juſtizminiſterium genau nach der Sefebrebeitinmungt | 
behandelt, es wird feine Entihädigung den Betroffenen zuerfannt und die beim Reichsgerichte erhobenen 
Beſchwerden waren erfolglos (Entjcheidung des Reichsgerichtes Nr. 1853, 2160 ufw.). 

Nah S 1 des geltenden Geſetzes ift ferner der Anſpruch nicht nur dann ausgefchlofjen, wenn der 
Berurteilte die Berurteilung abfichtlich herbeigeführt Hat, fondern auch, wenn er im Falle einer 
Kontumazierung Einſpruch zu erheben unterlaſſen hat. 

In der Auslegung dieſer letzteren geſetzlichen Beſtimmung wurde ebenfalls rigoros vorgegangen, 


ji: indem der Grund der Unterlaffung des Einfpruches gar nicht unterfucht wurde. Das Reichsgeriht hat 


dieſe Praris in ſeinem Erkenntniſſe Nr. 2037 beſtätigt. 

Im Geſetze iſt ſchließlich ein Adminiſtrativverfahren feſtgeſetzt, in dem das —— über die 

Entſchädigung vom Juſtizminiſter gefällt wird, gegen welches die Beſchwerde an das Reichsgericht zuſteht. 
Die erſten zwei Einſchränkungen ſowie die Verweiſung der Sache auf den Adminiſtrativweg ſind 
über Initiative des Herrenhauſes in das Geſetz aufgenommen worden. 

Der Regierungsentwurf vom Jahre 1883 enthielt ſolche Einſchränkungen nicht, auch die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhaufes enthielten feine folchen Einfchränfungen. Das Abgeordnetenhaus Hat in der 
XI. Geffion, nachdem das Geſetz den Leidenstweg durch neun Sahre durchgemacht hatte, ſchließlich den 
einſchränkenden Abänderungen des Herrenhaufes zugeftinimt, um endlich das Geſetz durchzubringen. 


Bei Novellierung des Geſetzes hat nım der Juſtizausſchuß Die Entfchädigungspflicht des Staates au 
auf Diejenigen Fälle ausgedehnt, wo der rechtskräftig Verurteilte nachträglich zwar nicht gänzlich Frei- 
geiprochen, jedoch nach einem milderen Strafgejege zu einer geringeren Strafe verurteilt wurde. Denn 
wenn. der Grundfah der ftaatlihen Entſchädigung ausgefprochen wird, iſt es nicht einzufehen, warum 
diefe Verpflichtung nur. auf die Fälle der nachträglichen vollftändigen Freifprechung eingejchränft werden 
joll. Fit der Staat verpflichtet, denjenigen, der zum Beifpiel zu 6 Monaten SKerfer verurteilt wurde, zu 
entfchädigen, wenn ſich dann feine vollftändige Schuldlofigfeit herausstellt, jo muß doch auch derjenige 
entſchädigt werden, der unſchuldigerweiſe jtatt zum Beifpiel zu 24 Stunden Arreſt oder zu 10 Kronen 
Seldjtrafe etwa zu 5 Jahren fchmweren Kerkers verurteilt wurde. Dieſe Folgerung hat der Negierungs-. 
entwurf von Jahre 1883 aus dem Grundgedanken der ftaatlichen Entfchädigungspfliht gezogen und 
auch das deutfche Neichsgefeg vom 20. Mai 1898, R. ©. Bl. ©. 345, bildet den Gedanfen in Der- 
ſelben Weiſe aus. 


Weiters Hält der Ausſchuß die dom Herrenhauſe ſeinerzeit initiierte und in das Geſeß vom 
Jahre 1892 aufgenommene Eimjichränfung, welche ih auf den Fall einer Kontumazierung und Unter- 
lafjung des Einfpruches ſeitens des Verurteilten bezieht, für ungerechtfertigt. Denn nach. dem geltenden 
Geſetze iſt der Strafrichter verpflichtet, auch im Falle einer Rontumazierung den Sachverhalt jo genau 
zu prüfen, als wäre der Beſchuldigte anweſend — die Kontumaz felbit bildet fomit im Strafverfahren 
fein Beweismittel, Deshalb ift auch weder in der Negierungsporlage vom Jahre 1883 noch im deutjchen 
Reichsgeſetze vom Jahre 1898 diefe Einjchränfung vorgefehen. Es wäre daher am richtigjten, dieſe 
Einjchränfung einfach zu ftreichen. Die Regierung hat jedoch dagegen Einwand erhoben und ſchließlich 
wurde diefe Frage mit der Regierung im Kompromißmwege in der Weife geregelt, daß die Verwirkung 
des Entſchädigungsanſpruches auf diejenigen Kontumazfälle eingefchränft wurde, wo der. Verurteilte aus A 
grober Fahrläffigfeit feinen Einjpruch erhoben hat. } 

Nach den im deutſchen Reichsgeſetze vom Sahre 1898 fowie in dem fpäteren hei Geſehe 3 
im deutſchen Reichsgeſetze (preußiſches Geſetz vom 1. Auguſt 1909 und deutſches —— von 
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92, M N Be A. Bl. J 198) über die Haftung des Staates fir feine Beamten vertretenem 
he bat der Ausſchuß vorgeſchlagen, dem Anfpruchsberechtigten den ordentlichen Rechtsweg vorzu— 
behalten. Die Regierung hat ſich mit diefem Grundſatze einverjtanden erflärt, ſchlug jedoch vor, daß 
ähnlich wie im Syndilatsprozeſſe als erſte Inſtanz das Oberlandesgericht, als zweite der Oberſte Serichts- 

hof ha —3 

| ‚Der Ausfhuß Hat diefem Verlangen Rechnung getragen, 

Ein Süteverfahren hat der lage vorauszugehen, damit der Staatsverwaltung die Möglichkeit 
gegeben werde, den Anfpruch in gütlichem Wege zu erledigen. 

Die Friſten wurden neu gevegelt, zugleich wurde ähnlich wie im $ 4 des deutfchen Reichsgeſetzes 
dom Jahre 1898 vorgeſchrieben, daß dem Anſpruchsberechtigten die Entſcheidung, und zwar mit einer 
entſprechenden Belehrung, zuzuſtellen iſt. 

Von dieſer Zuſtellung an wird die dreimonatige Fallfriſt gerechnet, in welcher die Partei die 
Staatsverwaltung zur Leiſtung der Entſchädigung aufzufordern hat (8 3). 

Der Geſetzentwurf enthält im 8 8 eine Ausdehnung der Entſchädigungspflicht —— von 
Zivilperſonen, die von einem Militärgerichte ungerechtfertigt verurteilt worden ſind. 


Der Ausſchuß war der Meinung, daß die Entſchädigungspflicht des Staates in often Fallen 
einer ungerechtfertigten Verurteilung durch Militärgerichte Platz zu greifen hat, denn es 
kann fein vernünftiger Grund angeführt werden, warum dieſelbe Billigkeit, die für die Entſchädigungs— 
pflicht bei Verurteilung von Zivilperſonen ſpricht, dort, wo Militärperſonen geſchädigt ſind, nicht 
Anwendung finden ſollte. 

Das deutſche Reichsgeſetz hat in dieſer Beziehung gar keinen Unterſchied gemacht und es iſt 
nicht einzuſehen, warum nicht in Dfterreich dasſelbe gelten follte, 

Die Regierung hat aueh die Richtigkeit diefes Grundfages anerkannt, jie hat bloß ———— 
daß in denjenigen Fällen, in welchen die reguläre Militärſtrafgerichtsbarkeit platzgreift, die Entſchädi— 
gungen aus dem gemeinſamen Staatsſchatz zu leiſten wären; die Regierung hat erklärt, daß fie mit der 
ungarischen Regierung wegen der gejeglichen Regelung biefer Trage ſich ins Einverftändnis geſetzt hat 
und die Sache bejchleunigen werde. 

Nun ift erfahrungsgemäß die Ausgabe für die angeführten Entfchädigungen verhältnismäßig gering, 
es fällt fomit ein allfälliger Anteil Ungarns an der Ausgabe nicht ins Gewicht. 


Es würde übrigens zur Entlajtung unjeres Staatzfchages vollitändig Hinreichen, wenn die Ent— 
ſchädigungspflicht bloß zugunften der öfterreichifchen Staatsbürger ausgefprochen und Ausländern gegen- 
iiber die Gegenfeitigfeit borbehalten wird? — ähnlich wie dies in den veichSdeutjchen Haftungsgejegen 
der Fall ift Geſetz betreffend die Entschädigung fir unſchuldig erlittene Unterfuchungshaft vom 14. Juli 
1904, R. ©. Bl. ©. 321, Gefe über die Haftung des Reiches für feine Beamten vom 22. Mai 1910, 
©. 798). 


In Dfterreich wurde der Unterinktäbeitrng ‚für Angehörige von zu einer Waffenübung oder zur 
militäriſchen Ausbildung Eingerücdten mit Gefe vom 21. Juli 1908, R. G. BI. Nr. 141, felbjtändig 
geregelt — der öfterreichiiche Fisfus wurde dadurch fehr ſtark befaftet, ein Gegengewicht vurde darin 
gefunden, daß die Begünſtigung nah 8 1 auf „eingerückte öſterreichiſche Staatsbürger... „, 
injofern ſie in den im Neichsrate vertretenen Königreichen und Ländern ihren ordent- 
lichen Wohnſitz Haben“ eingeſchränkt wurde —, alſo gegenüber Ungarn gilt der Grundſatz der 
Reziprozität. 

Ebenſo wurde das Geſetz vom 26. Dezember 1912, R G. BL. Nr. 237, betreffend den Unter— 

haltsbeitrag für Angehörige von Mobiliſierten, und das Geſeb vom 27. Suli 1917, R. ©. Bl. Wr. 313, 

„betreffend die Neuregelung des Unterhaltsbeitrages für die Dauer des gegenwärtigen Krieges,” ſelb— 

tändig für Oſterreich erlafjen und nad) $ 1 wurden die Begimmftigungen auf Angehörige öjter- 
reichiſcher Staatsbürgerfhaft eingefchränft. 


Der Ausihuß beabfichtigt daher, falls im abjehbarer Zeit, etwa bis Ende 1917, die Verhand— 
fungen mit der ungarifchen Regierung nicht zu einem Reſultat führen jollten, biejen Gegenitand ſelb— 
ständig für Ofterreich der gejeblichen Regelung zuzuführen; um jedoch wenigſtens in denjenigen engen 
Grenzen, in denen die Regierung ſchon jest mit der felbftändigen gejeglichen Regelung einverftanden iſt, 
die Sache vorwärts zu bringen, hat der Ausschuß bei Ausdehnung der Entjchädigung auf militärgericht- 
‚liche Urteile fich vorläufig auf die im $ 8 angeführten Fälle befchräntt, und nachdem fich die Regierung 
mit dem vorliegenden Geſetzentwurf einverſtanden erklärt hat, iſt anzunehmen, daß wenigſtens dieſe enger 
gezogene Beer in Kürze in Kraft treten werde. 
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ſondern auch für unschuldig erlittene vorläufige Feſtnahme in Unterfuchungshaft in der Strafprozeß⸗ 


betrieben werden wird. 











Der Ausſchuß hat zugleich eine Kefolution efitofen, ade für ihn bie Be ng 
enthält, auch für alle jonftigen militärgerichtlichen Fälle einen Geſetzentwurf nach den oben — 
Grundſätzen auszuarbeiten. — 

In Ungarn wurde die Entſchädigungspflicht des Staates nicht nur für anſchuldig Verurteilte 


ordnung vom 4. Dezember 1896 (88 576 fr) in liberaler Weife feitgelegt, ebenſo wurde die allgemeine 
Haftpflicht des Staates fir jeine Beanten im Entwurfe zum bürgerlichen Geſetzbuche dort vorgejehen. 
&3 iſt daher anzunehmen, daß die ungarifche Regierung einer gejeglichen Feftlegimg der Entſchädigungs— 
pflicht des Staates für jämtliche Perſonen, die im militärgerichtlihen Verfahren unſchuldig verurteilt 
wurden, fein Hindernis fegen wird, wenn die Sache ſeitens der öſterreichiſchen Regierung entſprechend 


Sollten jedoch in dieſer Beziehung een Schwierigleiten eintreten, jo wäre der in der Reſolutio 
vorgeſchlagene Weg einzuſchlagen, um eine ſelbſtändige an der Frage für öſterreichiſche ro 
zu ermöglichen. \ 


Der Ausschuß beantragt fomit: 
Das Hohe Haus wolle: 


„Den sub 1/, beigeſchloſſenen Geſetzentwurfe die verfaffungsmäßige in: erteilen oil 
die Reſolution 2/. zum Beſchluß lan H 


i 

; 

Bien, 23. November 1917. R 

Fer) N 

Dr. Waldner, 

Obmann. 

Dr. Adolf Groß, | 

Berichterftatter. | 

| 
j 





Beilage 1 


über— 








Enfkſchädigung ungerechkferkigk verurkeiller Pexſonen. 

RENT ⸗ | 

any — — 

Mit Zuſtimmung beider vauſer des xeihorates finde Ich auzubiduen, —9 
wie e folgt: en Bi 
oe a | (1) Wer tmegen einer nach der Strafprozeh- 
| IS | ordnung zu verfolgenden ftrafbaren Handlung von 
einem bürgerlichen Strafgerichte rechtskräftig ver— 

— AN; urteilt worden iſt, kann, wenn nach Wiederaufnahme 

1 N an des Strafverfahrens das Verfahren eingejtelt ver 

AR A | die Anklage endgültig zurüdgewiejen wird, ferner, 

BR 9 wenn er nachträglich freigefprochen oder nach einem 

J Bund milderen Strafgefege zu einer geringeren Strafe 

SE | ‚ verurteilt wird, für die duch die ungerechtfertigte 

Bi; Verurteilung - erlittenen vermögensrechtlichen Nach— 

| teile vom Staate eine angemefjene Entihädigung 
Br DRS verlangen. 

RR, (2) Der Anfpruh it unftatthaft, wenn der 

| ar * 9 | Berurteilte die ungerechtiertigte Verurteilung ab— 
| Be | J Wa > \ichtlich herbeigeführt oder gegen das in feiner Ab— 
N “ Ä wejenheit gefällte Urteil aus grober Fahrläſſigkeit 

VER STE 0 feinen Einspruch erhoben hat. 

— J BR, (3) Die Entf heidung, die den Anſpruch be 
ER F | gründet (Abſatz 1), ift dem Verurteilten zu eigenen 
I \ Handen zuguftellen. Der Verurteilte ift zugleich über 

die Beftimmung der 88 3 und 4 zu belehren. BR 


F | | | 2, 

Bi 9 RN | | (1) Der Entſchädigungsanſpruch kann duch 
Rn EN: | RE s EN Exekutions- oder Sicherjtellungsmaßregen nidt 
N ES | getroffen werden, außer zuguniten einer Forderung | 
R. u | \ auf Leiftung des gejeglichen Unterhaltes. Soweit 
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durch die ungerechtfertigte Verurteilung Der Unter: 


hofe die Vorſchriften des erſten Abjchnittes des 











ion und eigenen caeeſch oſſen 
ſind, iſt auch jede Verfügung des Anſpruchsberech⸗ 
tigten ſelbſt durch Zeſſion, Anweiſung, Verpfändung 
oder durch ein anderes Rechtsgeſchäft ohne? rechte 
liche Wirkung. 4— 

(2) Ein nach den Vorſchriften dieſes Gefeges 
erhobener Anſpruch geht auf die Erben über, jojern 
ihn der Suitizminifter anerkannt hat oder die Klage 2 
ſchon überreicht ift. 4 
68) Außer diejen Fall können nach dem Tode 
des Verurteilten defjen Ehegatte, Kinder und Eltern 
den Anſpruch nur joweit geltend machen, als ihnen 


halt entgangen ift, den ihnen der Werurteilte 
ſchuldete. — | \ 


838 

Die Bartei hat den Staat zunächſt zur frei— 
willigen Anerkennung ihrer Anſprüche aufzufordern. 
Die Aufforderung iſt bei ſonſtigem Verluſt des An— 
ſpruches binnen drei Monaten nach Zuſtellung der 
ihn begründenden und mit der Belehrung nah $1, 
Abfab 3, verfehenen Entfheidung an den Yuftiz 


miniſter zu richten. Kommt der Partei die Erklärung 


über ihr Begehren nicht binnen drei Monaten zu 
oder wird der Erfah ganz oder teilweile verweigert, 
jo kann jie den nicht anerfannten Anspruch er | 


age gegen den Staat geltend machen. 


84. | | 
Der Anfpruch auf Erſatz verjährt im drei 
Monaten von dem Tage ab, an den der Partei 
die ablehnende Erklärung des Juſtizminiſters zu 
eigenen Handen zugeſtellt wird oder die dreimonatige 
A (8 3) abläuft. 


! 


8.20. 


(6) Zur Entjcheidung bo bie age if das 
Dberlandesgericht zuftändig, das dem Gericht über- 
geordnet iſt, das zulegt in erſter Inſtanz geurteilt 
hat. Eine bei einem unzuftändigen Oberlandesgericht 
eingebrachte Klage iſt von Amts wegen an das zu⸗ 
ſtändige Gericht abzutreten. 

(2) Das Dberlandesgericht entfcheibet in einem 
Senat, der aus einen Borjigenden und zwei Mit- 
gliedern beiteht. | — 

86. N 

Auf das Verfahren finden die Beſtimmungen . 
der Zivilprozeßordnung mit der Anderung Anwen— 
dung, daß für das Verfahren vor dem Oberlandes- 


gerichte die Vorſchriften des zweiten Teiles, für 
das Berufungsperfahren vor dem Oberften Gerichts: 


vierten Teiles der Zivilprozeßordnung gelten. 
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57 4 

er Berhandlungen in den durch diejes Geſet | 
‚geregelten Angelegenheiten und alle auf eine ſolche m 
Angelegenheit bezüglihen Eingaben und Entfheir 
dungen find gebühren- und portofrei. es 4 


88. 


Y (1) Die $$ 1 bis 7 find mit den im zweiten 
ER. Abſatz angegebenen Anderungen auch auf Zivil, 

I: perfonen anzuwenden, die von einen Militärgericht 
ungerechtfertigt verurteilt worden find, wenn ſich— 

BER ihre Unterjtellung unter die Militärjtrafgerichtsbarfeit 
y auf eine. Verordnung des Geſamtminiſteriums 
ftüßt, die auf Grund des $ 14 der Meilttärftraf- 

| prozeßordnung für die Landwehr erlaffen worden 

N in it oder auf die Saiferlichen Verordnungen vom 

a ./ 25. Suli 1914, R. ©. Bl. Nr. 156, und vom 

a 1 A N — N 4. November 1914, R. ©. Bl. Nr. 307 oder auf 
— STAR J MR Aare eine gejeßliche Beſtimmung, die Zivilperfonen wegen 
9 an. BE des Gtillitandes der bürgerlichen —— unter — 

NORA RE | Muilitärſtrafgerichtsbarkeit ſtellt. J 

— 





BU FALSE | (2) Die Aufforderung zur freiwilligen An— Bi: 
SS | | erfennung ift an den Minifter für Landesperteidigung A % 
BEINEN | | { zu richten. Zur Entfeheidung über die Klage it dag 
VI — Oberlandesgericht zuftändig, in deſſen Sprengel der n 
DOT ne Verurteilte oder in den Fällen des 8 2, Abſatz 2 

ER aH DR URS Ru | | —9— und 3, der Anſpruchsberechtigte zur Zeit der ir 
Ne hebung der Klage feinen ordentlichen Wohnfit ober 
VER A 0 jtämdigen Aufenthalt Hat. 


P | ” —— #> 
JJ— | a f Dieſes Gefeß tritt am Tage der indian i u 
a —————— WER, — in Kraft. Es iſt auch auf Urteile anzuwenden, die K 
Be EP vor diefem Tage gefällt tworden find, auf Urteile 7 <a 
N... | | der bürgerlichen Strafgerichte jedody nur dann, wenn 
— Ns die Entfeheidung, die den Anjpruch begründet (8 1, 
RR. Per Abſatz 1), nach denn Tage der Kımdmachung dies 
NR Geſetzes vechtskräftig geworden ift. Das Verfahren 
BL —— richtet ſich ſtets mach dieſem Geſetz, wenn der 
— — 5 Anſpruch noch nicht vor den Neichögericht erhoben 
worden ijt. Im übrigen tritt das Gefeg vom 
N 1. Kin 16. März 1892, R. ©. BL. Nr. 64, außer Wirf- 
KU | Ü | ſamkeit. 
| Se 8 10. Bi 
SS) Mit der VBollziehung diejes Gejebes find der J—— 


fi. | Juſtizminiſter und der Minifter fiir Landesvertei- 
J— — | digung betraut, : 
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Nachdem infolge der Erklärung der Regierung den für die regulären Fälle der Militärgerichtsbarkeit 
in bezug auf die Frage der Entſchädigung ungerechtfertigt Verurteilter vorerſt Verhandlungen mit Ungarn 
gepflogen werden müfjen, das vorliegende Geſetz bloß die Fälle der Militärgerichtsbarfeit gegen Zivil 
perjonen nad) 8 14 der Militärſtrafprozeßordnung und nach den am 6. Suli 1917 — # 
Kaiſerlichen Berordnungen enthält, R 
| nachdem ferner diefe Frage der Ausdehnung des Geſetzes auf ſämtliche Fälle der Militäcfteaf- [ 

gerichtSbarfeit jehr dringlich, it und nötigenfalls unter Einfchränfung ah öfterreichticher Staats- 
bürger auch felbftändig in ſterreich geregelt werden kann, 

erhält der Suftizausschuß hiermit den Auftrag, einen Geſetzentwurf über die Ausdehnung des Geſetzes, 
betreffend die Entſchädigung für ungerechtfertigte Verurteilungen auf ſämtliche Fälle der Verurteilung J 
von Zivil- und Militärperſonen nach der Militärſtrafprozeßordnung auszuarbeiten. J 

Die Vorſchriften des letzteren Geſetzes haben auf Ausländer nur inſoweit Anwendung zu finden, 
als nah einer im Reichsgeſetzblatt enthaltenen Bekanntmachung durch die Geſetzgebung des Auslandes 
dder durch Staatsvertrag die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt. ‚N 


Aus der ka k. Hof- und Staatsdruderei. 
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Bericht 


Auſtij ausſchuſſes 
über 


die Kaiſerliche Berordnung vom 22. Vovember 1915, 8. G. BL. Ar. 343, 
betreffend die Einführung von Vorſchriften über den Verſicherungsvertrag 
Derficherungsordnung). (Mr. 114 der Beilagen.) 


I. 


Sm Sommer 1912 hatte der unterzeichnete Berichterjtatter als Referent des Juſtizausſchuſſes 
über den damals dem Abgeordnetenhauje neuerdings vorgelegten Entwurf eines Geſetzes über den 
Berfiherungsvertrag dem Ausſchuſſe einen Bericht erftattet, ver auch unter Annahme der von Referenten 
im Einvernehmen mit den Negierungsvertretern eingebrachten Abänderungsanträge int Ausihuffe zur 
Annahme gelangte. Der Bericht des Suftizausichuffes wurde fodann den Abgeordnetenhaufe zur Erteilung 
der Zuſtimmung vorgelegt. 

Leider Fam es aber nicht mehr zur Erledigung diefes Berichtes und damit zur Verabſchiedung 
des vom Herrenhauſe an das Abgeordnetenhaus gelangten Gejegentwurfes. Es zeigten fid) 
Schwierigkeiten bei einzelnen Parteien des Hauſes, die legten Endes davon herrührten, daß in einzelnen 
Kronländern die auf Wechjeljeitigkeit beruhenden Verfiherungsanftalten ihren Widerfpruch gegen den 


Geſetzentwurf bei den in Betracht kommenden Parteien nicht ohne Erfolg eingelegt hatten. 


\ Als nämlich der Bericht des Suftizausichuffes vom 10. Juni 1912, betreffend den Entwurf 
eines Geſetzes über den Berjicherungsvertrag (1468 der Beilagen zu ‚den ftenographiichen Protofollen 
des AÜbgeordnetenhaufes, XXI. Seſſion, 1912) erjchienen war, ſetzte fogleich eine Gegenbewegung 
einzelner, in provinzieller Begrenzung tätiger Verficherungsanftalten ein. Diefe Bewegung griff auch im 


parlamentarische reife über und mußte e3, wie bemerkt, zu verhindern, daß die Vorlage in der 
Seſſion 1912/13 vor das Plenum gelangte. 


Die jpätere Geftaltung der parlamentarischen Verhältniſſe verhinderte auch während des 
Sahres 1913 eine VBerabjchiedung des Gefegentwurfes im Plenum des Haufes. 

Inzwiſchen jegte die Regierung ihre Bemühungen, den Boden für die fünftige Durchbringung 
des Geſetzentwurfes zu ebnen, tatkräftig fort. Hierbei fan auch zu Hilfe, daß ſich im den Streifen Der 
VBerjiherungsgejellichaften ein beſſeres Berjtändnis für die Bedeutung des Geſetzentwurfes entwidelte. 


Der „DOfterreihifch-ungariiche Verband der Privat-VBerficherungsanftalten”“, der das eigene dringende 


Intereſſe der Berjicherungsanitalten an der baldigiten gefeglichen Regelung diefer Materie jederzeit wohl 
begriffen Hat, vermochte mit der Zeit die gegen den Gejegentwurf gerichtete Abwehrtätigfeit der 
bezeichneten Anftaltengruppe auszujchalten, indem er fie einerſeits dazu beſtimmte, ihre Abänderungs- 


vorſchläge auf ein befcheidenes Maß zu reduzieren, andrerfeit® aber auch die Vorſchläge in diefen 


1 


4 * 


Umfange ſelbſt aufgriff und der Regierung in einer motivierten Eingabe vorlegte (März 191 
Eingabe ift die Grundlage langer und eingehender Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Mint 
geworden, weldye vorweg erkannten, daß der rajche und ungeftörte Vollzug der umfafjenden Vorar n 
zur Einführung dieſes wichtigen ſozialpolitiſchen Schutzgeſetzes nur im Einvernehmen mit den Verficherer N 
gelingen fonnte, daß daher die Einftellung der Gegenaftion gewiſſer Verſichererkreiſe durch einzelne an 
ſich unbedentliche Zertabänderungen, die an die Srundideen des Entwurfes in feiner Weije rührten, 
gewiß nicht zu teuer erfauft würde. Es mußte aber auch meiter erwogen werden, daß neben den. : 
Änderungsanträgen der Berficherer auch Vorſchläge einer völlig unbefangenen fachwiſſenſ ſchaftlichen h 
Kritit — insbeſondere don Nechtslehrern und Richtern — vorlagen, kritiſche Äußerungen, die au 
nad der Publikation des Ausſchußbeſchluſſes nicht verjtummten umd ſich bei wiederholter eingehender 
Prüfung in der Tat zum Teil als nicht unbegründet erwiejen, und zwar — mas bejonders betont fein 
mu — auch folche, welche Änderungen zugunsten des Berficherungsnehmers forderten. Schließlich 
fonnte auch die Rechtſprechung nicht unbeachtet bleiben, die fich im Deutfchen Reiche hinſich tlich jolcher 
Borichriften des Verficherungsvertragsgejebes enttuifelt hat, denen die parlamentarifchen Entwürfe der ° 
Werficherungsordnung gefolgt ‚find. Es war geboten, Zweifel hinfichtlich der Bedeutung und Tragweite ° 
diefer Vorschriften, die fi) im Deutichen Reiche gezeigt haben, durch entiprechende Tertänderung vorweg 
auszuschließen und damit Schwierigkeiten zu befeitigen, die fich der Auslegung des neuen Rechtes 
entgegenjtellen mußten. Die interminifteriellen Verhandlungen, die fich auf diefer Grundlage bewegten, ° 
haben in den durch die Kaiſerliche Verordnung an dem Entwurfe vorgenommenen Textänderungen ihren 
Niederſchlag gefunden. 
Die zahlreichen, rein ſtiliſtiſchen Anderungen erweiſen ſich als das Ergebnis einer höchſt ſorgfältigen 
Feilungsarbeit, die im Hinblick auf den Entwicklungsgang des Entwurfes durchaus am Plage war. Der 
erſte Regierungsentwurf von 1907 iſt ja im Zuge der parlamentariſchen Verhandlungen allmählich 
vollſtändig umgearbeitet worden. Die hierbei entfaltete Mitwirkſamkeit verſchiedener Stilarten und 
Formulierungsmethoden mußte notwendig zu äußeren Ungleichmäßigkeiten führen, melde, wie die J 
Erfahrung lehrt, der Rechtsauslegung empfindliche Schwierigkeiten bringen können. 4 
Auf dieſe Weiſe entſtand, ohne daß irgendwie an den weſentlichen Grundſätzen und Leitgedanken 
des Geſetzentwurfes über den Verſicherungsvertrag, wie er 1912 vom Juſtizausſchuſſe feſtgeſtellt worden 
iſt, eine Anderung vorgenommen und ohne daß irgendwie die bereits beſtehende Legalordnung verändert 
worden wäre, ein in manchen Einzelheiten doc) veränderter Tert des Gejegentwurfes, von dem vorgreifend 
ſchon jest gejagt werden kann, daß er zweifellos nicht umerhebliche ftiliftiiche und fachliche Verbefjerungen 
des 1912 ſeſtgeſtellten Textes voritellt. B 
Sm Sahre 1915 entſchloß ih nun Die Regierung, den in Diejer ernenerten Faſſung vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf über den Verſicherungsvertrag durch eine Kaiſerliche Verordnung auf Grund des | 
$ 14 in der Weife in Kraft zu jegen, daß fie in den Einführungsartifeln der Kaiferlichen Verordnung 
eine Anzahl von Übergangsbeftimmungen traf, deren wichtigſte Aufgabe darin beitand, eine Reihe 
von Paragraphen des Geſetzentwurfes über den Berficherungsvertrag jogleih in Kraft treten zu lafjen; 
die jonstigen Vorschriften dieſes Gejegentwurfes Hingegen ſollten erft am 1. Jänner 1917 in Kraft ° 
treten, ein Termin, der durch eine befondere Verordnung im darauffolgenden Sahre auf den 1. Sänner 1918 
- verfchoben wurde. Als der für diefe Hinausfchiebung des Termines maßgebende Grund wurde jeitens 
der Regierung die Tatſache bezeichnet, daß in den gegenwärtigen Kriegszeiten der Mangel an Perſonal, 
die Erſchwerniſſe bei der Beſorgung der notwendigen Materialien es den Verſicherungsanſtalten un» 
möglich machen, die ſehr umfaffenden Vorarbeiten, welche dag Inkrafttreten des neuen Berficherungs- 
rechtes den Verficherungsanftalten auferlege, innerhalb des kürzeren Termines durchzuführen. Im übrigen 
erihien das den Berjicherungsvertrag zum erjtenmal neu regelnde Recht in Geſtalt einer der bezeichneten 
Kaiſerlichen Verordnung angeſchloſſenen „Verſicherungsordnung“, die, abgeſehen von den vorhin bezeichneten 
Textänderungen durchaus identiſch war mit dem ſeinerzeit vom Juſtizausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
jeitgeftellten Entwurf eines Gejeges über den Berjicherungsvertrag. 4 
I Im nachfolgenden jollen nun zunächſt alle jene nicht rein jtiliftiichen Tertänderungen angeführt 
und Furz begründet werden, durch welche jich der Zert diefer VBerficherungsordnung von dem in 
Beilage 1468 der Seſſion 1912 abgedrudten Terte des im —— beſchloſſenen Geſetzes über 
den Verſicherungsvertrag unterſcheidet. 4 




























II. — 


Die duch Kaiſerliche Verordnung von 22. November 1915, R. ©. Bl. Nr. 343, fundgemadhte 
- Verficherung&ordnung weiſt nachfolgende Abänderungen des zulegt vom Juſtizausſchuſſe fetgeftekeani 
Textes des Gejegentwurfes auf. 


f ? » IM —* 
* 7% 
m (a a a { REINE: an EN 48 mwN 
J Pi * 
—5 
MR id 
9 y f 









pie vo RER — xxu. Seſſion 1917. 3 





Bu 2 





| Mi s Wiberfpruchstei (Abſatz 1) iſt (in Anlehnung an $ 5 des deutichen ®.3.&.) auf einen 
Monat verlängert worden. In der Tat märe die achttägige Friſt für komplizierte Tatbeitände, wie 
Be der Deriherung großer Unternehmungen vorfommen, zu kurz bemeifen. Nur für die Hagel 


At 8 Die von en — vielfach angefochtene Einjchränfung der Mitteilung und Rechts— 
belehrungspflicht des Verſicherers (Abſatz 2) auf die Abweichungen bezüglich taxativ aufgezählter Ver— 
tragspunkte iſt fallen gelaſſen worden. Es muß zugegeben werden, daß einer ſolchen Ausleſe immer 
etwas Willkürliches anhaftet und daß der Begriffsumfang der einzelnen angeführten Vertragsmomente 
(zum Beifpiel „Segenftand der Verficherung“, „Umfang der Haftung“) in der Praris zu Zweifeln 
führen fonnte, ſehr zum Schaden der, Nechtsficherheit des Verſicherungsnehmers. 

3. Während der Entwurf nur verlangte, das der Verficherer „auf ſolche Abweichungen“ auf- 
merkſam mache und damit der Auslegung Raum ließ, daß der bloße Hinweis auf das Vorhanden— 
jein von folchen Abweichungen genüge, wird nunmehr fir den Bereich der Verjonenverficherung (Lebens— 
und Unfallverficherung) verlangt, daß der DBerficherer „auf die einzelnen Abweichungen“ aufmerkam 
made, alſo deren jahlichen Inhalt anführe Für die Schaden&verfiherung dürfte andrerfeit3 Die 
Nechtsbelehrung über das befriſtete Widerjpruchsrecht genügen, weil bier die Abweichungen nur bei 
der Feuerverſicherung industrieller Betriebe von größerer praftiicher Bedeutung find. Den hier in Betracht 
fommenden intelligenten Verſicherungsnehmern it aber duch die Verlängerung der Widerſpruchsfriſt auf 
einen Monat ausreichende Gelegenheit zu einer genauen Nachprüfung, zu der ja die obligatoriiche Rechts— 


befchrung des Verſicherers anleitet, geboten. Die inhaltlihe Anführung _der hier vorfommenden, zum 


Teil geringfügigen Abweichungen würde den Betrieb wejentlich verteuern und verlanglamen. 
J 


| au,S 3. | | 
Der Ausicheidung des Paſſus: „behufs Ergänzung der darin gemachten Angaben“ im erjten Abſatz 
it zuzuftimmen. Wejentlich it allein, daß der Verſicherer „in schriftlicher Form“ und daß er „beitimmt 
und unzmweidentig“ gefragt Hat, mag er fi) num vorweg eines „Fragebogens“ (Formulars) bedient 
haben oder nicht. Der Fragebogen bedarf. nur im Hinblid auf die vorherrichende Geichäftsübung der 
befonderen Erwähnung. 
Bus 4. | 
Die literariiche Kritit hat wiederholt darauf hingewiejen, daß die Tertierung des $ A, Zahl 1, 
zu der mißverjtändlichen Auslegung führen fünnte, daß die Kenntnis (Kennenmüffen) des Verſicherers 
bezüglich eines Anzeigemangel3 jein Rüdtrittsrecht gänzlich, auch bezüglich anderer, von Kenntnis oder 
Kennenmüflen nicht umfaßter Mängel, ausſchließe. Durch eine geringfügige Tertänderung ift Hier volle 
Klarheit geihaffen worden. Der von den Berficherern erbetene Zufag zu $ 4, Zahl 2, gibt eine Aus- 
legungsbejtimmung, die fih nah Treu und Glauben von jelbjt veriteht. Unter Umftänden ijt feine 
— eine Antwort: hinterhältiges Verhalten des Er ec toll nicht geſchützt werden. 


| | Bu $ 9. 

Im zweiten Abjag iſt der Snhaberpolizze mit Bedacht auf die Verfehrsübung die rechtlich durchaus 
gleichwertige Überbringerpolizze gleichgeftellt worden. Die Ausſcheidung der Vorjchriften des dritten Abſatzes 
über das Amortifationsverfahren und die Amortiſationsfriſt erflärt ji daraus, daß diefe Materie feither 
in der Kaijerlichen Verordnung vom 31. Auguft 1915, R. ©. BL. Nr. 257, über die Kraftloserflärung 


von Urkunden eine einheitliche und moderne Normierung gefunden hat, Es bedurfte nur noch der Aus- 


ſchließung der in der Literatur beftehenden Zweifel über die Gerichtszuftändigkeit; es geſchah dies, indem 
die vorherrſchende Gerichtspraxis normativ feitgelegt wurde. 


Zu $ L1. 


Hinfichtlich der Bulaffung der Feitjtellung der Höhe der Werjichererleiftung durch „Sachver- 
ftämdige“, mit der Makgabe, daß das Gericht an ven einſchlägigen Ausſpruch nicht gebunden ſei, „wenn 
er von der Sachlage erheblich abweicht“, folgte der Entwurf im weſentlichen dem deutſchen Vorbild 





. Borferift ericheint in drei —— — Punkten zugunſten des Verſicherungs— 


































kennst —— ‚ein wahrer Rattenſchwanz von Streitfragen“ aus der eigentümfichen Bi itter 
natur dieſer „Sachverſtändigen“ ergeben, die eine Mittelſtellung zwiſchen Sachverſtändigen im pro 
nalen Sinne ohne alle Spruchgewalt und eigentlichen Schtedsrichtern einnehmen müflen, ohne daß doc f 
flargejtellt werden fünnte, in welchem Umfange die Borjchriften des Zivilprozeßrechtes über das Ichiede- J 
gerichtliche Verfahren in den hier genau wie in dieſem Verfahren eintretenden Inzidenzfällen ſinngemäß 
anzumenden jeien. Durch die Entwurfbeitimmung, daß die Vereinbarung zejjiere, „wenn Die Beftellung 4 
oder der Ausspruch der Sachverjtändigen ohne Verſchulden des Verficherungsnehmers verzögert wird“, wäre 
nur einer der zahlreichen möglichen Zwilchenfälle ausdrücklich geregelt. Wenn nun aber in unferent Ent M 
wurf — im Gegenja zum deutſchen Recht — Die Zulaſſung der fraglichen Abrede auf die Feftitellung 
der „Höhe der dem DVerficherer obliegenden Leiftung“ eingejchränft wurde, wenn alfo mit Ausschaltung ° 
aller Rechtsfragen nur die technische Ermeffensfrage der Schadenfchäßung zur Entſcheidung geſtellt wurde, 
dann bedurfte es der Beſchränkung der Spruchkraft dieſer „Sachverſtändigen“ gar nicht, weil ja auch 
der Richter deren Ausſpruch nur mit Hilfe von Sachverſtändigen überprüfen kann. Und den im Prozeß 
eintretenden Sachverjtändigen fann doch wohl vom Standpunkt der Parteien feine höhere Kutonität 
beigemefjen werden, als ihren eigenen freigewählten Vertrauensmännern. \ J 


Zudem konnte dabei dem von der Aufſichtsbehörde unterſtützten Wunſche der Verſicherer dahin 
‚entgegen gekommen werden, daß ihnen die endgültige Feſtſtellung der für fie aus dem Scadenfall 
entijtandenen Belajtung und Die Nejervierung des erforderlichen Betrages und damit Die zeitgerechte 7 
Errichtung einer zuverläfitgen Bilanz und die Wahrung der Überficht über die Geſchäftslage ermöglicht 3 
werden. Mit Recht Hat darım die Redaktion letter Hand in dieſem engen Rahmen ein echtes 
„Schiedsgericht” zugelaffen und durch den ausdrüdlichen Hinweis auf die einfchlägigen Vorichriften der ° 
Zivilprozeßordnung alle oben angedeuteten Streitfragen abgejchnitten. Andrerjeits hat die Nechtsitellung 
des Verficherungsnehmers im Streitfall durch diefe Anderung wejentlich an Sicherheit gewonnen, 


30:812, 

Die Zulaffung der, Vereinbarung, „daß Klagen gegen den Verficherungsnehmer bei dem Gericht 
am Site des Gerichtshofes erjter Inſtanz erhoben werden können, in deſſen Sprengel ſich der Wohnjik 
oder die gewerbliche Niederlafjung oder das landwirtichaftlihe Gut des Verjiherungsnehmers befindet" 
($ 12, Abjab 3), ift zu bilfigen. Die Ausſchließung aller und jeder PVrorogation für die Paſſivprozeſſe 
des DBerficherungsnehmers ſchießt wohl über das Biel. Es jollte nur verhindert werden, daß der 
Berficherungsnehmer, von dem Verficherer vor ein ihm ferngelegenes Forum gezogen wird, vor dem er nur 
mit unverhältnismäßigem Aufwand an Zeit und Koſten und nıır mit Hilfe eines fremden jubjtituierenden 
Anwaltes prozejlieren fann. Diefe Erwägung fällt Hinweg, wenn es ſich um das Geriht am Sibe 
jenes Gerichtshofes erſter Inſtanz handelt, zu dem die perfönlichen Beziehungen des Verfiherungsnehmers 
in allen Fällen reichen müſſen. Durch die Zulaffung diefer Abrede wird auch eine zu weitgehende 
Berfplitterung der Rechtſprechung vermieden, die in Heinen entlegenen Landorten den einschlägigen 

ſchwierigen juriltifchen umd technischen Fragen nicht immer gerecht werden kann. 


gu $ 19. Ä 
Hinfichtlich der Verjährungsfriften wollte der Entwurf denn $ 12 des deutfhen B. V. ©. folgen. 
Bei der Nedaktion Letter Hand fuchte man Hingegen Anſchluß an den Entwurf einer Novelle zum 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuch, der eine befondere furze Berjährungsfrift von drei Jahren für 
Forderungen aus Gejchäften des täglichen Lebens einführte (vgl. $ 194 der III. Zeilnovelle zum = 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuch). ES wäre in der Tat nur verwirrend, gerade für die Verficherungs- - 
anjprüche anders bemefjene kurze Verjährungsfriften von zwei, beziehungsweife fünf Sahren neben diefe 
einheitliche Friſt zu jegen, zumal die ratio der Kürzung da und dort diefelbe iſt: einerſeits Rückſicht 
auf die Beweisficherheit, andrerjeits wirtichaftlihe Erwägungen (hier beſonders Hintanhaltung des 
Entjtehens eines auf weit zurückliegende Zeiträume zurücdgehenden, durch die Vermögensbeſtände gededte. 
zu haltenden Schuldenjtodes des Verficherers). Die einheitliche Frijt von drei Jahren ijt auch für die 
Bedürfniſſe der Lebensverſicherung vollauf genügend. 4 


x x 
Zu 8. 21. * 
Der zweite Abſatz iſt mit Bedacht auf das ſeither neben das Konkursverfahren getretene Aus⸗ 
gleichsverfahren ergänzt worden. 4J 
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Zu $ 22. 


Zgw a hetlauſel — ohne fachliche Anderung — durch Ausſcheidung der ſich ſelbſt ala 





zwingend — en nn berichtigt und et die Einfügung der von den Juſtizausſchuß auf- 
genommenen Vorſchriften des 8 13, Abſatz 2 und 3, ſachgemäß erweitert; die Zwangskraft dieſer 


Vorſchriften iſt vom Standpunkt des a a von großer praftifcher Bedeutung. 


| Bu $ 23. 

Am fünften Abſatz it das Recht des Verſicherers auf Prämiennachzahlung im Sal des fogenannten 
„Mehrjährigfeitsrabatts“ verallgemeinert worden, duch grundfäßliche Ausdehnung auf alle Fälle „vor: 
zeitiger Auflöfung des Vertrages”. Es ift zuzugeben, daß hier das Moment, von welcher Bertraggfeite 
die Mindigung ausgeht, in den Hintergrund tritt, wenn man erwägt, daß der Rabatt nichts ift als 

eine faufmännifche Bonififation, die lediglich mit Bedacht auf die längere Bindung des Vertragsgegners 
gewährt wird umd darum billigerweife mit diefer Vorausfegung hinwegfällt,, wenn eben die vorzeitige 
Vertragsauflöfung fraft Geſetzes eintreten Tann. Eben darum aber, weil hier nur wirtichaftliche 
Erwägungen Pla greifen können, wird dem Verficherer der Nachzahlungsanfpruc) im Fall der Kündigung 
nad 8 61 mit Recht verjagt. Wenn der Verficherungsfall nicht jchon fraft Vertrages oder wegen Weg— 
falle des BVerficherungsinterefjes (Totalfchaden) das Vertragsverhältnis abjchneidet, jo tft die im 8 61 
an ganz beitinnmte Tatbeſtände gebundene Vertragsauflöfung, wirtjchaftlich betrachtet, gewiß feine „vor— 
zeitige”, mag fie auch formal-rechtlich „vorzeitig“, das heißt vor Ablauf der vereinbarten Bertrags- 
- dauer, erfolgen. Zugleich- wird damit — im Sinne der Tertierung des Juftizausichuffes — der Anſpruch 
dem Berficherer in dem einzigen Falle verfagt, in dem nach der Berficherungsordnung der Verjicherungs- 
nehmer den Vertrag deshalb löſen kann, teil ihm „der Verſicherer durch fein Berhalten dazu gegründeten 
Anlaß gegeben hat“. 


Zu 8 28. 
Der nene zweite Abſatz bringt eine Beſtimmung, die bisher aus dem nachfolgenden Abſatz 
erichloffen werden mußte. Da $ 29, Abfab 3, diefe Beitimmung expressis verbis bringt, wären hier 


Zweifel möglich gewejen. Die Herftellung des vollen Parallelismus zwi ſchen den beiden nahe verwandten 
as ai it darum praktiſch wertvoll. | 


Zu $ 30. 

Die Vorausſetzung des PBrämienmehranfpruchs des Verſicherers iſt im erſten Abſatz ſchärfer dahin 
umſchrieben worden, daß dem Verſicherer „nach den für ſeinen Geſchäftsbetrieb maßgebenden Grund— 
ſätzen eine höhere Prämie gebühren“ muß. Die bloße Vorausſetzung der „Angemeſſenheit“ des Mehr— 
anſpruchs, die der Entwurftert aufitellte, it zu jchwanfend, um das Schidjal des BVerficherungspertrages 
daran zu knüpfen; es fünnte den Berficherungsnehmer gefährden, der. es leicht auf längere Verhandlungen 
oder gar auf einen Nechtsftreit über die ehe des erhobenen Anjpruches ankommen laſſen 
fünnte. Er würde dabei Gefahr Laufen, nach furzer Frist (Abſatz 2) die Verficherungsdedung zu ver— 
fieren, wenn eben ex post die Angemefjenheit des Anſpruchs feitgejtelt hat, den er in gutem Glauben 
al3 unbillig angefochten hat; indeſſen kann wohl gar der Berficherungsfall eintreten, der ihn ohne 
Dedung findet. Nah der vorliegenden Faſſung Hat der BVBerfiherungsnehmer in den (zumeift in feſten 
Tarifen niedergelegten) Betriebsgrumdfägen jenes VBerficherers, dem er eben gegemüberftcht, eine fichere 
Handhabe zu rajcher Enticheidung. Daß dieſe Betriebsgrundfäge nichts Unbilliges enthalten, dafür Hat 
die Auffichtsbehörde zu forgen. 

Der dem zweiten Abſatz beigefügte Zufa („wenn aber, die Kündigung erſt in der folgenden 
‚Berjicherungsperiode wirkſam wird, bis zur Beendigung des Verficherungsverhältnifjes”) ergänzt die 
Regelung des Prämienſchickſals in fonjequenter Durchführung des von Juſtizausſchuß felbft im $ 32, 
Abſatz 4, angewendeten Gedanfens. 


Bu 8.82 
Im zweiten Abſatz iſt die Zulaſſung der Einrede des mangelnden Kauſalzuſ ſammenhanges zwiſchen 
Verletzung der Obliegenheit und Eintritt des Verſ ſicherungsfalles auf den Fall der Verletzung von 
ſogenannten „Sicherheitsvorſchriften“ eingejchränft worden in Anlehnung an $ 32 des deutſchen 
"BR. ©. In der Zat darf der bezeichnete Kaufalzufammenhang nur bei folchen Obliegenheiten in 
Betracht fommen, welche auf die Begrenzung des objektiven Riſikos abzielen, aljo eben bei jenen 
Dbliegenheiten, „die behufs Verminderung der Gefahr vder behufs Verhütung einer Gefahrerhöhung 


































übernommen worden“ find (Siserheitäuoefriften) Wo es — Blake um das n ubjeftive ; 


8 53 V. O ſteht die Nichterfüllung der Obliegenheit mit dem Eintritte des Verſicherungsfalles t 
in feinem direften Zufammenhang. Der einfchlägige Einredebeweis wäre daher ipso facto ohnewe: 
erbracht und es würden dieje Obliegenbeiten, die zum Teil von großer verficherungspolitifeher On 
find, völlig wertlos. 


Der Schuß, den $ 32 dem Beriiherungemlr gewährt, richtet fich bloß gegen Abreden, de —1 
Geltendmachung BR den Rechtsverluſt nach ſich zieht. Dazu gehört allerdings auch die Maufel —— 
die dem Verſicherer wegen Verletzung einer Obliegenheit ohne Kündigungsfriſt zu kündigen erlaubt, wie i 
denn die friltlofe Kündigung geradezu von Geſetzes wegen al3 die primäre Nechtsfolge jeder getroffenen 
Verwirfungsabrede erklärt wird (8 32, Abſatz 1). Allein die irgendwie befriftete Kündigung wird 
duch 8 32 an fich nicht getroffen. Ge fönnte daher der Verſicherer durch die Vereinbarung, den 
Vertrag mit einer minimalen Kümdigungsfriit (zum Beifpiel 24 Stunden) fündigen zu dürfen, praftiih 
den Effekt der Verwirkungsabrede außerhalb der gejeglihen Schranten erzielen. Zur Ergänzung des 
Schutzes des Berficherungsnehmers ift daher im fünften Abſatz grundfäglid auch die Kündigungsabrede 
einbezogen umd nur eine ſolche Kündigungsabrede von der rechtlichen Behandlung der Bertirkungsabrebe Mi 
ausgenommen tworden, der eine KRimdigungsfrift von mindeftens einem Monate geſetzt ift; Hierdurch ift 
dem Berfiherungsnehmer für den Fall der Geltendmachung der Abrede eine angemejjene Frift zur 
Erlangung anderweitiger Dedung gefichert. Zugleih wird einem billigen Wunfche der Verſicherer J 
dadurch entſprochen, daß nun klargeſtellt iſt, daß fie ſich, wenn fie infolge der Verletzung einer 
Obliegenheit das ſubjektive Riſiko verſchlechtert finden, von dem Vertrage befreien dürfen, natürlich nur 
auf eine Art, die den Verſicherungsnehmer nicht durch plötzliche Deckungsentziehung ſchädigt. & 


gu S 40 und 41. 


Es iſt an fich jelbjtverjtändlich, daß der Eintritt der Fälligfeit des Berjicherungsanjpruches den 
Abſchluß der nötigen Erhebungen nicht bloß binfichtlich des: objektiven Tatbejtandes, ſondern auch hin⸗ 4 
ichtlih des jubjektiven Tatbeitandes („Feſtſtellung der Bezugsberechtigung“) vorausſetzt. Immerhin ift ee 
von Wert, daß durch die Tertergänzung (ebenſo in $ 41, Abſatz 1) Zweifel ausgeichloffen wurden. 


Zu $ 42. 


In die Zwangsklauſel erjcheint zugunjten des Verjicherungsnehmers auch der wichtige 8 23, Ab- 
ja 3, aufgenommen, der die Pflicht zur Zahlung der eriten Prämie an die Aushändigung der Ver- 
fiherungsurfunde bindet. Der S 26 iſt —— nur zugunſten des Pfandgläubigers als zwingend er⸗ 
klärt, der hier allein intereſſiert iſt. 2 


Zu 88 53 und 54. 


Die bisherige Tertierung des $ 53 fonnte den Anfchein erwecken, als ob die im — Abſahe 
bezeichnete quotenmäßige Haftung der mehreren Verſicherer nur im Falle der „Teilverſicherung“ ein- 2 
zutreten habe, derart, dag die Vorſchrift eine Lüde Hinfichtlih anderer „mehrfacher” Verficherungen 
ließe, weil 8 54 die Solidarhaftung der DVerficherer auf den Fall der „Doppelverficherung” einjchränft. 
Dieſer Zweifel ericheint nun ausgefchlojfen. Gegen die Einichränfung der Solidarhaftung ($ 54, Abſatz 1) 
auf den Fall der Erftattung der in $ 53, Abſatz 1, vorgefehenen Anzeige bejteht fein Bedenken, da ja 
die ganze. Borjchrift nur dispofitiven Charakter Hat. Dieje Einfchränfung ift auch nur jachgemäß, weil ° 
für die Begrimdung der der Doppelverfiherung nach dem Syſtem der Verfiherungsordnung (nicht zum 
Beifpiel nah Schweizer Recht) eigentümlichen meitgehenden Haftung des einzelnen Werjicherers billiger- 
weie zumindeit verlangt werden muß, daß der Verficherungsnehmer diefem Verficherer gegenüber der 
fir jede mehrfache Verſicherung (auch) die Doppelverficherung iſt eine ſolche) aufgeitellten gejeg 
lichen Anzeigepflicht genügt hat. Die Doppelverjicherung fann keinesfalls günſtiger — werden als 
die unqualifizierte mehrfache Verſicherung. J 


3u.8 57. 


Es ift nicht unbillig, daß die Vorjchußpflicht des Verſicherers auf jene Aufwendungen eingefhränft 
wurde, die infolge der vom DVerficherer gegebenen Weiſungen gemacht werden. Das Borfhuhverlangen | 
fönnte ſonſt leicht dazu mißbraucht werden, dringende Rettungsaufmendungen, deren Notivendigkeit dem 
Berjicherungsnehmer ohneweiters klar jein muß, zu verzögern. Die wirtſchaftlichen Interefjen des. ST R 
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= Et t, gen er „nach. den — für geboten haften durfte“, mögen fie Sa „er 
folglos bleiben“. 





Zu 8 58. 


daß der Verſicherungsnehmer die Koſten des von ihm zu den Verhandlungen zur Schadens— 
ermittlung entfendeten Bevollmächtigten zu tragen habe, würde allgemein vereinbart werden, da c3. nicht 
anders als billig ift. Eben darum konnte dies in Abſatz 3 unter Abjehung von einer Vereinbarung 
feſ eſtgeſtellt werden, um zugleich die unrichtige Auslegung auszuſchließen, daß dieſe Koſten zu den im 
erſten RR Feſtſtellungskoſten gehören. 


Bu $ 59. 


Im Anſchluß an den deutſchen $ 93 V. V. G. deſſen Vorſchrift Hier mit Geltung für die 
gefamte Schadensverficherung verallgemeinert erfcheint, iſt von den Ausmahmstatbeftänden, die die Wirk— 
jamfeit des jogenannten „Veränderungsverbotes” ausichließen, der ZTatbejtand, daß die Veränderung 
nad) den Regeln eines ordentlichen Wirtfchaftsbetriebes nicht aufgejchoben werden fann“, ausgejchieden 
worden. In der Tat könnte der Verficherungsnehmer zu einer gar zu fubjektiviitiichen Beurteilung der 
Sadjlage verleitet werden; denn es ift durchaus Ermefjensfache, was er unter feinem „ordentlichen 
MWirtichaftsbetriebe” verftehen will. Dadurch fünnten — namentlih bei der Feuerverjiherung — jehr 
bedenkliche Verjchleierungen des Tatbejtandes herbeigeführt werden. Zudem iſt der Verſicherungsnehmer 
durch die Beitimmung des 8 59, Abſatz 2, gegen eine mißbräuchliche Geltendmachung des Veränderungs- 
verbotes ausreichend gejhüßt. Bei der Beurteilung des Sachverhaltes dahin, ob dem Berjicherer eine 
ſchuldhafte Verzögerung des Beginnes oder der Durchführung der Schadensermittlung zur Laſt geht, 
müſſen ja die allgemeinen „Regeln eines ordentlichen Wirtſchaftsbetriebes“ entſcheidend in Betracht 
kommen. 


Bu 8 60. 
Die Tertierung ift ohne fachliche Änderung DENE 


Bu S 61. 


Der Gedanke des Herrenhausberichtes (21: der Beilagen zu den jtenographifchen Protofollen des 
Herrenhaujes, XX. Seſſion 1909, Seite 21), daß der PVerficherungsnehmer nach dem Verficherungsfalle 
jolle kündigen dürfen, wenn er hierbei „ven Verſicherer von einer jchlechten Seite fennen gelernt hat“, 
wurde in Eonfequenter Weile auch auf das Gegenverhältnis angewendet. Der Verficherer darf jeinerfeits 
fündigen, „wenn dem VBerficherungsnehmer bei Erhebung eines unbegründeten Entichädigungsanfpruches 
Argliit zur Laſt Fällt“. Billigerweife wird Hier, foweit der Verficherungsnehmer in Betracht kommt, 
‚Der jchweritgravierte jubjektive Tatbeitand gefordert, während fich der Verficherer die Kündigung 
Ihon gefallen laſſen muß, menn nur der objeftive Zatbeitand gegeben ift, daß ſich der Ent- 
ſchädigungsanſpruch, deſſen Anerkennung er, wenn auch nur teilweife, verweigert oder verzögert hat, als 
begründet erweiſt, mag der Verficherer auch optima fide gehandelt haben. 


gu 8 62. 

Im zweiten Abſatz wurde Hinfichtlich der Bezeichnung des Verhältniffes der Jamilienangehörigen zum 
Berjicherungsnehmer auf die Faſſung des Herrenhausbeſchluſſes zurückgegriffen: anstatt der „wirtfchaftlichen 
Abhängigkeit“ wird — wie nach dem Juftizausfchußtert tür den Bedienjteten — „häusliche Gemeinſchaft“ 
gefordert (vergleiche $ 67, Abſatz 2, des; deutihen B. V. ©). Es ift zuzugeben, daß es aus praftischen 
Gründen vorzuziehen ift, das finnfällige Moment der Hausgemeinfhaft aufzugreifen. Darüber, wann 
die hier möglichen mannigfaltigen wirtfchaftlichen Beziehnungen „twirtfchaftliche Abhängigkeit” begründen, 
fünnten recht widerfprechende Ermefjengentfcheidungen ergehen. Die Feititellung über den Anfpruchs- 
übergang verlangt aber verläßliche Grundlagen. ! 


du 3.68. | 
Dem Voſen des erfinden Intereſſes it, um Zweifel ———— der Fall ausdrücklich 
gleichgeſtellt worden, daß das verſicherte Intereſſe bein Beginn der Verſicherung nicht beiteht: Es iſt 
ein Grundſatz der Verficherungsordnung, daß dem Berficherer, wenn die Verſicherung ohne fein Ver: 
ſchulden die Prämie bis zum Schluſſe der laufenden Verſicherungsperiode zugewieſen wird 



























ers, a: Kufhaltung d des al, — ja im —— (Abſatz 1) u ge 
fichtigt exfcheint. Im zweiten Abfat wurde vom Entwurf vorausgejeht, daß das Intereſſe „ohne Ver⸗ 
ſchulden des Verſicherungsnehmers“ nicht entſtanden ſei. Aber die Freiheit des Rechtsverkehres verlangt die 
unbefhränfte Anerfennung des fogenannten Stornierungsredhtes des Verſicherungsnehmers. 
Wenn zum Beiſpiel Sachen für eine bevorſtehende — etwa gar mehrjährige — Ausſtellung verfichert 
wurden, darf, wenn der Berjicherungsnehmer an ihr nicht teilnimmt, das Vertragsſchickſal nicht von dead 
Entieheidung abhängen, ob ein „Verſchulden“ des Berficherungsnehmers vorliegt. nn 

Zu 8 64. 


Im vierten Abjat tft klarer und kürzer zum Ausdruck gebracht worden, daß die jofidarifche Prämien Mi | 
haftung des Veräußerer8 und des Erwerbers fich zeitlich) nach dem Zeitpunkt richtet, in dem der Ver— 
ficherer von der Veräußerung Kenntnis erlangt hat. N 


gu 8 65. = 

Im zweiten Abſatz iſt als Stihmoment für den Beginn der Friſt zur Ausübung des Kündigungs⸗ 
rechtes des Erwerbers der Zeitpunkt der Beſitznahme der unbeweglichen Sache durch den Erwerber an 
Stelle des Zeitpunktes des Erwerbes eingeführt worden. Nicht allein, daß die von dem früheren Tert 
gegebene Gegenüberjtellung von „Beräußerung” (Abſatz 1) und „Erwerb“ (Abſatz 2) zu Zweifel führen 
kann, wie die Auslegung de3 vorbildfichen 8 70 des deutschen V. V. ©. gezeigt hat. (Der 8 64, 
Abſatz 1, des Regierungsentwurfes fprah denn aud) an beiden Stellen von „Veräußerung“) Es 
fommt auch in Betracht, daß für eine nicht doftrinäre Betrachtung der Zeitpunkt der Beſitzuahme 
($ 312 a. b. ©. B.), in dem der Erwerber die faktiſche Macht über die Sache erlangt, eben jener 
Zeitpunkt it, in den man dem Erwerber das Recht zufprechen kann, das Verſchen des 
Veräußerers einſeitig abzuſchneiden. 4 


Zu S 66. 

Der im Juſtizausſchußbeſchluß ausgeſchiedene erſte Abſatz ift wieder aufgenommen worden. Er hat 

in der Tat nur interpretative Bedeutung, iſt aber nicht ohne praktiſchen Wert, inſofern er die Vor⸗ 
ſchriften der Verſicherungsordnung von der in der Theorie ſchwankenden Auslegung des Wortes „Ver⸗ 
äußerung“ unabhängig madt. Es iſt num klargeſtellt, daß eine „Veräußerung“ im verficherungsrechtlichen 
Sinne allenal vorliegt, wenn ein Rechtsgeſchäft einen „Wechiel in der Perſon des Eigentünters“ tat⸗ 
ſächlich bewirkt hat (zum Beiſpiel Vermächtnis, Enteignung). 
— 
Zu 88 67 und 68. # 
Die beiden Paragraphen wurden umgeftellt, weil die Geltung der Vorſchrift über den Erbgankl 

auch) auf bewegliche Sachen ausgedehnt wurde. Dieſe Regelung entipricht der herrjchenden Sejchäfts- 
übung und iſt unbedenklich, weil der Vorſchrift bloß Ddispofitiver Charafter gegeben wurde; die Ber- 
tragsfreiheit bleibt unberührt. Hingegen iſt die entfprechende Vorjchrift des Ausjchußtertes über unbe 
wegliche Sachen von einer halbzwingenden (nur den Berficherer bindenden; vergleiche $ 72 Ausſchuß⸗ 
befhluß) zu einer abjolut zwingenden Borjchrift erhoben worden. Im Hinblid auf die hohe volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des ſtändigen Überganges des Verſicherungsverhältniſſes von Liegenſchaften auf d den. 1 
Erben iſt dieſe Regelung zumal im Intereſſe der ländlichen Bevölferung gelegen, ohne doch den Ber- 
jiherer in unbilliger Weiſe zu belaften. I 


3u $ 69. PR. BR 

Die Ausschliegung des „Rechtes auf die Verficherungsurfunde” aus den dem Berjicherten zuftehenden en 

Rechten (Abſatz 3), hat nur erffärende Bedeutung. Nah 8 8 hat dec Verfiherungsnehmer al3 der Be — 

tragsgegner des Verſicherers das Recht auf die Urkunde, und in der nachfolgenden Dei 
dritten Abſatzes wird vorausgejegt, daß der Berjicherte, der „im Beſitz der Berfiherungsurfunde” ib 


aus der Hand des Berficherungsnehmers erlangt haben muß. 
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Bu 8 72, 


"per * in u ing des 8 58, Abſatz 2, wurde in die Zwangsklauſel aufgenommen und damit feſt— * 


gelegt, daß dem dem Verſicherungsnehmer andere Schiedsgerichtsfoften (insbeſondere die des Obmannes) nicht 
aufgelaſtet werden nnen, Die Beſtimmung des $ 60, Sab 2, wurde ausgefchteden, weil die Weiter- 
zahlung der unverminderten Prämie behufs ſtillſchweigender Wiederherſtellung der Verſicherungsſumme 

ftifch durchaus üblich iſt und eine im voraus getroffene Vereinbarung, daß zwar die Verſicherungs— 
t aber auch die Prämie reduziert werden folle, überhaupt nicht in Frage kommen fann. 





| Bu S 73. ; 

| Feuerverſicherung. Die Einſchränkung des gedeckten Gefahrenumfanges auf „Exploſion der im 
Vertrage bezeichneten Art“ entſpricht der Geſchäftsübung, die in aller Regel nur Leuchtgasexploſionen 
einbezieht (vergleiche auch Artikel 1, Abſatz 3, der neuen amtlichen Muſterbedingungen). Angeſichts des 

| dispoſitiven Charakters der Riſikobegrenzungsnormen der Verſicherungsordnung wäre die Statuierung 
einer generellen Erplofionshaftung ohne praftifchen Wert. 


Bu $ 74. 

Ähnliche Erwägungen führten dazu, hier nur ganz allgemein von „Eriegerifchen Ereigniffen“ zu 
Sprechen. Daß die Berficherungsanftalten mit Rüdficht auf die Erfahrungen des Weltkrieges zu einer ins 
einzelne gehenden Regelung der Kriegsflaufel übergehen würden, lag nahe genug. Diefe Regelung ift 
‚denn auch feither erfolgt und erwies Sich behufs Ausschaltung zahlreicher ſchwieriger Streitfragen als 
unbedingt nötig. Hier aber kann nicht das Geſetz im einzelnen vorforgen, weil es eben für dieſe Beſtim— 


mungen zwingenden Charakter nicht in Anspruch nehmen kann. Die michtigjte Aufgabe — die Beur- 


teilung des Raufalzufammenhanges im Einzelfall — hat hier der Richter zu tragen. 


gu S 75, Abſatz 2. 


Am wie in 8 30, Abjab 1 (fiehe oben), ift bier zur Sicherung des Berficherungsnehmers 
gegen, unfundierte Prämienanſprüche auf die für den Geſchäftsbetrieb des Verſicherers maßgebenden 
Grundſätze verwieſen worden. 


Zu 876. 


Gebäude, die nicht wieder aufgebaut werden, hatten vielfach einen Verkehrswert als Gebäude nicht | 


mehr, jondern ftellten nur noch den Materialwert dar; darum iſt jetzt zur Verdeutlichung geſagt: „höchſtens 
nach ſeinem Verkehrswert“. 


An®.77 
In der Beitimmung über die Intereſſenſpaltung Abſatz 2) wurde neben der Verſicherung für 
entſprechenden Gewinn auch die Verſicherung „für ein anderes Durch den Verſicherungsfall gefährdetes 
beſonderes Intereſſe“ (zum Beifpiel für die im Schadenfall fortlaufenden Betriebskoften, für Preis— 
unterfchiede, Bertragsftrafen 2c.) erwähnt, um der Spefulationsfucht zu begegnen und Umgehungsverfuche 
Hinfichtlich dieſer vom en Standpunkt wichtigen Beſtimmung zu erſchweren. 


Zu 879. 
Im zweiten Abſatz iſt den bücherlichen Pfandrecht auf Antrag des Finanzminiſteriums das 
RI Plandreht des Staates für Steuern und Gebühren gleichgejtellt worden. 


Zu 88 80 und 81. 
| Der x „Wiederheritellungstlaufel” wurde die dem Berficherer abgegebene cinfeitige Erklärung des 
Berficherungsnehmers, die Entichädigung nur zu den Wiederheritellungszweden verwenden zu wollen, 


gleichgeſtellt (3 80, Abſatz 1, 81). Damit wird es den Berjiherungsnehmer ermöglicht, dort, wo der 
ee die (vom Standpuntt der Staat3- und Volkswirtſchaft fehr erwünſchte) MWiederheritellungs- 
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abrede nicht gefordert hat, das Erfordernis der Gläubigereinwilligung zur Auszahlung auszuj 
und folgeweiſe fich gegen die Gefahr der gerichtlichen Verteilung der Entihädigungsfunme zu 
immer vorausgejeßt, daß er Vene Die beſtimmn Verwendung des Geldes entſpree 
geſichert hat. | 

























u 5 5“ 
Wenn hier den ntereffenten die Koften der im ° 83 vorgejehenen Meitteilungen des Berfich 
aufgelegt wurden, dann war es nur folgerichtig, daß dieje Beſtimmung aud auf Meitteilungen nah 
8 79, Abjab 3, ausgedehnt wurde. Da und dort wird der Verficherer kraft gejeglicher Verpflichtung 
ausschließlich in fremdem Intereſſe tätig. OR 
Bu 8 87. Be. 
Die Ausiheidung des $ 76 aus dem Bereich der Zwangsklauſel ijt nicht ungerechtfertigt. Ben 
der allgemeine Grundſatz des 8 51, Abja 1, nur dispofitive Kraft hat — und auf dieſem — 
punkt ſtand auch der Ausſchußbeſchluß —, dann kann man den darauf fußenden Sonderbeſtimmungen, J 
welche beſondere Wortmaßſtäbe für die Feuerverſicherung bringen, nicht wohl zwingende Kraft geben. 
Auch Handelt es fich Hier um Detailfragen, die nicht durch ſtarre, die Verkehrsubung und nina K 
behindernde Negeln geordnet werden dürfen. Mandes ift noch im Fluß der Entwidlung. Es ift Sade 
der Aufiichtsbehörde, Beitimmungen über die Erſatzwertbemeſſung, die den wirtichaftlichen Beriiäpruugd 2 * 
zweck gefährden könnten, von den allgemeinen Verſicherungsbedingungen auszuſchließen. 


Zu 892. 

Der Termin, bis zu dem bei der Hagelverſicherung die Entſchädigungsleiſtung aufgeſchoben 
werden kann, wurde um Monatsfriſt hinausgeſetzt (anſtatt 30. September: 31. Oktober), mit: Bedacht 
darauf, daß dieſe für das geſamte Staatsgebiet geltende lien, den Sande oki aller 3 
Kronländer gerecht werden muß, | 


Zu 8 95. 

Der Sonderbeſtimmung, die hier für die Hagelverficherung hinſichtlich der Widerſpruchsfriſt des 

$ 2 gegeben wird, ift bereitS gedacht worden. Weiters ift hier für den Bereich diefes: WVerfiherunge- 
zweiges des $ 57 (über den Erſatz des Rettungsaufwandes) die Zwangskraft genommen worden. Bei 
Frühſchäden wird nämlich Häufig eine Umaderung, Neufaat u. dgl. vorgenommen; derlei Aufwendungen 
fommen zwar mittelbar auch dem Werficherer zugute, können aber der Regel des 8 57 nicht unter 
worfen werden, da ſie in eriter Linie dem ordentlichen Wirtjchaftsbetriebe des Verficherungönehmers 
dienen. 


‚Bu 8 97. 


Für die Behandlung des Kriegsrififoausichluffes (8 97, 3. 2) gilt auch für die  Bich 
verſicherung das oben zu $ 74 Geſagte. Die Tertänderung ift diejelbe wie dort. 


J 


Zu 8 103. 


Die Textänderung im zweiten Abſatz will die die Verſicherungsnehmer gefährdende irrige Auslegung we 
bintanhalten, daß die Vornahme jeder an ſich vorſchriftswidrigen Nottötung, auch wenn fie niht vom 
Verſicherungsnehmer veranlaßt wurde (es hieß im Entwurf allgemein: „iſt eine Nottötung entgegen — 
Vorſchrift erfolgt“), den Verſicherer von ſeiner Leiſtungspflicht befreie. 


Zu 8 108. 
Im zweiten Abſatz heißt es anſtatt: „nach Endigung des Ver ſicherungsverhältniſſes“ — „nach 
Änderung der Gewahrſame“. Es iſt folgerichtiger, hier den Tatbeſtand ſelbſt anzuführen, anſtatt feiner 
rechtlichen Folge. Die Änderung der Gewahrfame zieht ja gemäß $ 67 ($ 108, Abjag 1) die 
Beendigung des BVerjicherungsverhältniffes nach ſich. Pr 
du 8 109. | | N 
- Die Anderung der Baragraphenanfiihrung geht Lediglich Mn, die Umftellung der 88 67 a 68 "a 
zurück (jiehe oben). | * 
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Zu 8 110. 


uch gen ‚ ba der erſte Sab des $ 99 von der Zwangsklauſel ausgenommen wurde. - 
v Bwangs g ia aralt —5*— dahin gedeutet ach, daß dem Berficherungsnehmer andere Anzeige- 
item ann werden dürfen. Dies it aber praftifch vielfach notwendig und auch 
ganz — 9 ich, angeſichts der Tatſache, daß die Viehverſicherung faſt durchaus als Wohl— 
fahrtseinrichtung— ohne Erwerbstendenz, betrieben wird. Eben darum hatte der Ausſchußbeſchluß 
an bei ur Beamten 8 101, Abſatz 1, vom Zwangscharakter abgefehen. 








ER. ; Zu $ 114. | 
R Beyigtic u Änderung in 8. 4 (Kriegsrifito bei der Zransportverfiherung) tft Die 
Bemertun zu 74 zu vergleichen. 

Se —* 


Beſtimmung des neuen zweiten Abſatzes iſt lediglich aus dem dritten Abſatz entnommen. Die 
Sicherung it nun überfichtlicher. Die Änderung, daß der Verficherer bei der Haftpflihtverfiherung 
nicht bloß die Koſten eines von ihm veranlaßten Rechtsſtreites, ſondern auch „ſonſt auf deſſen Weiſung“ 

aufgewendete Koſten ohne Rückſicht auf die Höhe der Verſicherungsſumme zu erſetzen hat, trägt dem 
allgemeinen Grundſatz des .$ 57, Abſatz 2, Rechnung und iſt für den Verſicherungsnehmer von praktiſcher 
— —— 


Bu $ 125. 


Der neue Zuſatz am Schluffe: „und dabei über feine rechtliche Verpflichtung nicht Hinausgegangen 
iſt“ bringe nur — offenbar zur Beruhigung der BVerficherer — etwas ganz Selbftverjtändliches zum 
Ausdrud. Soll die vertragswidrige Eigenmächtigfeit der Rechtshandlung (Befriedigung oder Anerkennung) 
dadurch janiert werden, daß die Handlung „nicht ohne offenbare Unbilligfeit“ unterbleiben Eonnte, fo 

kann die Sanierung natürlih nur jo meit reichen, als der bejriedigte oder anerfannte Anſpruch des 
Dritten von rechtswegen geht. 


3u 8 126. 


Bezüglich. der Änderung ift die Bemerfung zu der RUHE Fenſchrutt des $: 62, —— 2, 
zu Tale: | 


Zu $ 129. 


Die Ausſcheidung des S 128 aus der Zwangsklauſel it nicht zu beanftänden. Der erfte Satz 
gibt nur dem Verſicherer eine gejegliche Berechtigung, der zweite gejtaltet dies Necht — wenn es der 
Berficherungsnehmer will — zu einer Verpflichtung, die aber nur auf Vereinfahung des Zahlungs— 
borganges zielt. Zwangscharafter kann diefe Beſtimmung nicht haben, weil dem Berficherer, wenn etwa 

mehrere Perſonen Hajtpflichtverjicherungsanfprüche erheben, die einander entgegentreten, das Necht, fich 
durch gerichtlichen Erlag zu befreien, nicht genommen werden fann. 


a7 


Zu $ 131. 


(Zebensverjiderung.) Die Tertänderung im zweiten Abſatz bringt Elarer zum Ausdruck, daß die 
Nichtigkeit einer Kindertodesfallverjicherung von geſetzwidriger Höhe feine abſolute ift, ſondern nur jo weit 
— als das er der Leiftung. 


Zu $ 132. 


Die zweite vom n. Uusichußtert für den „Begünftigten” gegebene Bezeichnung „Bezugsberechtigter” 
(Abſatz 1) it nicht bloß überflüffig, fondern irreleitend. Denn „bezugsberechtigt“ Tann zum Beifpiel 
auch der Pfandgläubiger oder Zeſſionär fein. „Bezugsberechtigter“ iſt jeder Dritte, dem das Recht auf 
die Leiſtung zuſteht (ſo 8 140, Abſatz 2), „Begünſtigter“ iſt — ein weit engerer Begriff — nur der 
Dritte, „zu deſſen Gunſten die Verſicherung genommen iſt“ ($ 132, Abſatz 1). Die Doppelbezeichnung 
wurde daher mit Recht fallen gelafjen und dieſe „Änderung fonfequent durchgeführt (vergl. $ 132, 
— 8: 139, Abfa 2, $ 150). 
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Der zweite Satz des zweiten Abſatzes iſt durch die Neugeſtaltung des 8 757 a. b. ©. | 
der I. Teilnovelle gegenſtandslos geworden, mußte daher entfallen. — Dem „Inhaber“ 


hier — und in den 88 148 und 151 — der „Überbringer“ le (vergl. Bemerkung u “ 


3u 8 136. 


Die Tertänderung im erſten Abjab bringt eine mefentfiche Erweiterung der fogenannten „Unan- f 
jechtbarfeit” zugunsten des Verſicherungsnehmers. Nach Friftablauf ift nicht bloß — fo nad den ua 
Ausſchußbeſchluß — der Rüdtritt des Verficherers ($ 3) ausgefchloffen, fondern jede Geltendmachung. 
des Anzeigemangelg, alfo auch die jubjidiären Rechte nach 8 30 ( (Prämienerhöhung und ———— 
die ſonſt gegenüber dem ſchuldloſen Verſicherungsnehmer gewährt ſind. Fa 


gu 88 137 und 138. 


Die Neufaffung des zweiten Abjabes des 8 137 will nur Flarftellen, daß auch dieſe Beftimmuoil 
— wie die de3 eviten Abſatzes — erſt “ua Ablauf des erſten Bertragsjahres” wirkſam wird. 
Ähnlich will Die Anderung in 8 138, Abſatz 2 („der Verſicherer haftet in jedem alle”), bloß bie 
unbedingte Haftung des DVerficherers nach dem Seiftablauf außer Zweifel jtellen. | 


gu 5844 


In Abſatz 2 wird bezüglich der Mitteilungspflicht des ————— zutreffend zwiſchen der — 
fürten und der automatiſchen Umwandlung unterſchieden. Denn bei der letzteren entſteht bei der Mehr 
zahl der Lebensverſicherungen zunächſt gemäß 8 142, Abſatz 2 ein befrilteter Schwebezuftand; erſt nah 
dem Ablauf der Friſt kann den BVerjicherungsnehmer ein definitiver Sachverhalt mitgeteilt werden. Bei 
der gewillfürten Umwandlung Hingegen muß, genau jo wie beim Rüdfauf, auf den Zeitpunft des’ 
Zugehens des „Berlangens” des Verficherungsnehmers an den DVerficherer abgeftellt werden. Denn das 
„Verlangen“ bewirkt jchon den Rechtserfolg (Reduktion, beziehungsweife Vertragsauflöfung). Das konnte 
nach der Ausfchußtertierung, welche „Eintritt“ der Umwandlung und „Verlangen“ — Rückkauf gegen- 
überſtellte, a bleiben. 


Zu 8 145. | : 

Die Einſchaltung: „jedoch ohne Zahlung einer Abfindungsiumme” jtellt nur das Setöftverftändtiche. 

- hervor, daß der Berficherungsnehmer bei der Bertragsauflöfung durch Rückkauf —— abge⸗ 
fertigt wird. | 
Zu 8 150, 

Die Einjchaltung: „der namentlic) bezeichnete Begünſtigte“ (Abjab 1) will nur den BZuſanmendang 


mit dem zweiten Abſatz vorweg klarſtellen. Die Anderung ſelbſt iſt vom Juſtizausſchuß Re 
worden. 





Bu 8.157. 
| (Unfallverfiherung.) Die Anführung des 8 140, Abſatz — — in 8 162 verwieſen, — 
ſeine Geltung nicht auf die „Verſicherung zugunſten Dritter” (Marginalrubrik zu = 157) befchränft iſt 

(vergleiche die Bemerkung zu 8 132). 
Bu aan En 4 


Die Auflöfung des Allegates im zweiten Abſatz (der ——— ſagte: „im Falle des 9 — 
Abſatz 3°) macht den Normeninhalt durchſichtiger. — 






3u $ 162. 

Bergleihe die Bemerkung zu 8 157; im übrigen nur RN der Barograpfeninal 
angaben. ‘2 
3u $ 165. —J 

Im Abſatz 2 wurde auf die ſeitherige Novellierung des Geſetzes über die Angeftetenpenfionde 
verſicherung Rüdjicht genonmen. } 
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J 107 bis 170 des  Ansfhußbefchtuffe finden Sich) in der Einführungsverordnung 
* an. wieder. Den 88 167 und 170 Korrefpondiert deren Artikel VII, dem $ 169 - 
der Artikel VI, den $ 168 die Artifel I umd III. Der Katalog, dev nad) $ 168 auch auf ältere 
Berficherungsverträge anzuwendenden Vorſchriften iſt aber — durchaus zum Vorteil des Verſicherungsnehmers 
und durchaus bereits mit Geltung vom 1. Jänner 1916 an — weſentlich erweitert worden (auch 88 13, 
Abſaß 2 umd 3, 16, 18, 23, Abſatz 4, 25, Abſatz 1, 39 ſamt den Spezialnormen, 161, 63 und 162, 
128, 157, 147 bis 149). In Artikel IV ericheint das Möglichite getan, um die alten Berficherungs- 
bedingungen mit den bereit3 am 1. Jänner 1916 im Sraft getretenen VBorjchriften durd) gefeßliche 
Fiktionen in Einklang zu bringen und jo Zweifel dev Rechtsanwendung auszufchliegen. Andrerjeits find 
anläßlich der Oftroyierung des von Herrenhauje und vom Juſtizausſchuſſe des Abgeordnetenhaujes 1912 
angenommenen Gejetestertes durch die mehrgenannte Kaiferliche Verordnung vom 25. November 1915 
auch wieder einige Vorfchriften, bei denen offenbar erneute genaue Prüfung technische Schwierigkeiten 
der rückwirkenden Geltung zeigte, aus dem Katalog ausgefchieden worden. ($$ 32, 43 bis 47, 64 bie 
66, 68, 79 bis 88). 


III. 


Die Regierung hat zu wiederholten Malen anläßlich der Beratung des vorliegenden Geſetzentwurfes 


im Juſtizausſchuſſe darauf hingewieſen, daß die Inkraftfegung des vom Parlamente 1912 unerledigt 


gebliebenen Berichtes des Juſtizausſchuſſes, betreffend das Geſetz über den Verjicherungsvertrag, durch 
eine Fatferliche Verordnung auf Grund des 8 14 fich gerade mit Nüdficht auf die wirtichaftlihen Ver— 
änderungen, die der Krieg mit fich gebracht Habe, als notwendig herausitellte und daß nach Anficht der 
Regierung die zum Teil durch den Krieg mit befonderer Schärfe hervorgetretenen Bedürfniffe nach einer 
neuen einheitlichen Regelung des den Berficherungswejen zugrunde liegenden Privatrechtes für Die 
Devölferung eine Wohltat gewejen jei. Insbeſondere wurde von jeiten der Regierung auch darauf ver- 
wiejen, daß, obgleich nur eine Anzahl von Grundfägen des neuen Geſetzes — der „VBerficherungs- 
ordnung“ — mittel des Einführungsgefeßes fogleich in Kraft trat, ſich dennoch die günftigen Wirkungen 
des neuen Geſetzes jogleich in einem viel weiteren Bereiche fühlbar machten. 

Snöbejondere wird darauf hingewieſen, daß mit der DOftroyierung der „Verficherungsordnung” Die 
ganze fozialpolitiihe Grundauffaſſung, die diejer SKodifizierung des öfterreichifhen Nechtes über den 
Berfiherungsvertrag zu eigen ift, auf die gefamte Auslegung aller bejtehenden Verficherungsverträge — 
über die vorgenannten jogleih in Kraft getretenen Gefegesbeftimmungen hinaus — praftifch 
eingewirft hat. Wie das bei den innigen Zujanmenhängen des ganzen durch die „Berficherung3ordnung“ 
kodifizierten Rechtsſtoffes unvermeidlich iſt, hat die richterliche Praxis ſchon ehe noch das ganze Geſetz 
in Kraft getreten iſt, Die Prinzipien desfelben im Anjchluffe an die im Einführungsgejege enthaltenen, 


jofort in Kraft gejegten Beftimmungen vielfach in der Nechtfprehung zur Anwendung gebradt. 


Darin mag man immerhin einen gemwiljen Fortfchritt erbliden, den allerdings die unleugbaren 
Schwierigkeiten gegenüberftehen, welche die Regierung Sich jelbit und den an den Einrichtungen der 
Privatverjicherung intereſſierten Fachkreiſen dadurch bereitete, daß jie es flir gut befunden hatte, das 
Geſetz über den Verficherungsvertrag mit allen feinen meitreichenden Beziehungen zu den verjchiedenen 
Gebieten des Zivilrechtes al3 auch des mit dem Verſicherungsweſen befaßten Verwaltungsrechtes mitten 
während des Krieges durch Dftroyierung auf Grund des 8 14 in Sraft zu feßen, 

Zunächſt war die Regierung gezwungen, der unausweichlichen Notwendigkeit einer Anpafjung des 
geltenden öffentlichen Rechtes über das Privatverficherungsmweien an die neue „Verſicherungsordnung“ 
Rechnung zu tragen. Dies gefchah durch die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz, des 
Handels und der Finanzen vom 26. Mai 1916, „bezüglich einiger Änderungen der Verordnung dieſer 
Miniſterien vom 5. März 1896, R. ©. Bl. Nr. 31, betreffend die Errichtung, die Einrichtung und die 
Gejchäftsgebarung von Berficherungsanftalten“. Das Heißt mit anderen Worten gejagt: die Regierung 
war bejtrebt, das bejtehende „Berficherungsregulativ“ der neuen zivilrechtlichen Ordnung der Privat- 
verficherung anzupaſſen. 

Diefe Verordnung zerfällt felbjt wieder in zwei ducch Artikel getrennte Hälften, von denen der 


| eritere dauernde Abänderungen des Verficherungsregulativs bedeutet, während Artikel II die durch die. 


Kriegslage allgemein notwendig gewordenen Beſtimmungen über die Bilanzierung von Wertpapieren 


jpeziell für die Verficherungsgefellfchaften regelt. | 
Auf Grund dieſer Abänderung des Berficherungsregulativs entfaltet num das Verjicherungsdepartentent 


des Minifteriums des Innern eine umfaffende und mit großer Energie fortgeſetzte, zweifellos ſehr 
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anerkennenswerte Tätigkeit, die dahin deihet iſt, die in Her einzelnen Berficherngageinen bi 
„alfgemeinen Berficherungsbedingungen“, welche ja den eigentlichen Gegenstand und das Hauptmittel der 
auffichtsbehörblichen Tätigkeit des Staates gegenüber dem Brivatverficherungstvejen vorftellen, den Kur 
die „Verſicherungsordnung“ geichaffenen, vielfach neuen Rechtsbedingungen ſowie deren ‚allgemein e = 
ſozialpolitiſchem Grundcharakter möglichſt anzupafjen. In den feit August 1916 periodifch ericheimenden 
„Veröffentlichungen: des k. k. Minifteriums des Innern, betreffend die Privatverſicherung“ wird im Heft: 
Nr. 1., Seite Sf. der Plan diefer ganzen Arbeit der Aufjichtsbebörde jehr anfhaulid) auseinander 
gejegt. Es wird dabei bejonderes Gewicht darauf gelegt, daß in dem gegenwärtigen für das ganze 
Verſicherungsweſen ſo bedeutungsvollen Zeitpunkte eine Reform der Verſicherungsbedingungen vornehmlich 
in der Richtung geſchaffen werden müſſe, daß dieſe „tunlichſt einheitlich geſtaltet ſind, nach Aufbau und 
Inhalt, bei voller Wahrung der durch die Betriebsformen und Bedürfnifje der einzelnen Anſtalten und 
Anſtaltsgruppen bedingten Beſonderheiten“. Die amtliche Darſtellung fährt dann fort: 


„Nur ein folcher einheitlicher Grundtert läßt erhoffen, daß die allgemeinen s — 4 
dem Publikum vertraut werden, daß es dieſes Vertragsinſtrument, das heute leider jo wenig beachtet 
wird, al3 einen: verläßlichen Leitfaden vejpeftieren lernt. Für dieſe Verläßlichkeit, für die rechtliche 
Einwandfreiheit der Vertragsabreden wie der/Sejegesmitteilungen, fol dem Publikum das Zujanmen- 
wirken per Verſicherungsauf ſichtsbehörde und der oberſten Juſtizverwaltungsſtelle bürgen. In dieſem 
Zuſammenwirken, in der übereinſtimmenden Billigung der beiden Zentralſtellen, die den Verſicherungs⸗ 
rechtsverkehr zu ordnen berufen ſind, ſoll auch die Rechtſprechung, wenn ſie im Einzelfalle an die Prüfung 
und Auslegung der Verſicherungsbedingungen ſchreitet, neue Garantien finden, die es ihr geftatten, den“ 
ſtaatlich genehmigten BerficherungSbedingungen volles Vertrauen entgegenzubringen. So ift zu hoffen, daß, 
wenn ein felitehender Grumdtert ſich im Berficherungsperfehre einbürgert, nicht nur die notwendige 
Kenntnis der Grundſätze des Berficherungsrechtes bei dem verfichernden Publikum, zumal in den Kreifen 
Der Gejchäftswelt, aber auch unter den Außenorganen des Verjicherungsbetriebes fich verbreiten wird, 
ſondern auch, daß aus dieſen im Rechtsverkehr feſtgehaltenen Texten allmählich ein Verſicherungs— 
gewohnheitsrecht erwachſen wird, das in der Verſicherungsordnung ſeine ſtützende Grundlage findet. Und 
es iſt andrerſeits zu hoffen, daß, wenn immer wieder dieſelben Bedingungen in feſtſtehender Faſſung zur 
richterlichen Beurteilung gelangen, eine feſtſtehende Rechtsauslegung und damit ein ergänzendes Juriſten⸗ 
‚recht ſich bilden wird, defien die Verſicherungsordnung jo wenig. entraten kann, wie jede andere Rechts⸗ | 
fagung. | 
Was nun Die Bildung dieſer Mufterbedingungen anbelangt, jo war’ es jelbitverftändlih, daß fie 
nicht etwa von den Regierungsſtellen dem Verſicherungsverkehr oftroyiert werden durften. Es war an 
den Verficherern, das ſachliche Material in Form von Entwürfen vorzulegen, jo daß Den beteiligten 
Bentralftellen nur die Prüfung und allfällige Anderung und Ergänzung zufiel. Die Verſicherer find es 
ja, die fich zu Vertragsabſchlüſſen auf Grund der allgemeinen Verſicherungsbedingungen erbieten und die 
Behörden haben im Sinne der beſtehenden Aufſichtsvorſchriften gegenüber dieſen Br von Daffen | 
verträgen die Intereſſen des verjihernden Publikums wahrzunehnen. 2 


Auf diefem Wege find denn auch die erjten Muſterbedingungen, die im nachfolgenden veröffentlicht | 
werden, entſtanden. Der öſterreichiſch— ungarijche Berband der Privatverficherungsanftalten, als die gemein- 
jame Intereſſenvertretung der Überzahl der in Öfterreich tätigen Anſtalten, hat im Einvernehmen mit 
den einzelnen in ihm vereinigten Anftalten eine Reihe von Entwürfen ausgearbeitet, die in jtändiger 
FSühlungnahme mit dem Minifterium des Innern revidiert wurden, bis der Verband, nach Befeitigung \ 
der meiften Differenzpumfte, jenen Entwurftert formulierte, den er zur aftenmäßigen Vorlage bradıte. 
Auf Grund diefes Entwurfes Haben dann die beiden Minifterien einverftändlich jenen Text feitgeftellt, 
der im nachfolgenden publiziert wird. Er weicht nur in wenigen Bunften von dem Borlagetert — 
Verbandes ab.“ 


Seither iſt eine große Zahl von ſolchen Muſterbedingungen auf die im vorſtehenden ———— 
Weiſe zuſtandegekommen und in den genannten Veröffentlichungen des k. k. Miniſteriums des Innern 
publiziert worden, jo unter anderem: die allgemeinen Berfiherungsbedingungen für Feuerverjicherungen, 
für lebenslängliche, Todesfall- und gemischte VBerficherungen, ein Mufterftatut für kleinere Todesfall 
Berficherungsvereine (Sterbefaffen, Leichenvereine), allgemeine Verſicherungsbedingungen für die Volks⸗ 
verſicherung (Todesfall- und gemiſchte Verſicherung), für die Einbruchs- und Diebſtahlverſicherung, für 
die Unfallverſicherung, für Glasverſicherungen, für kleinere Feuerverſicherungsanſtalten auf ——— 
ſchließlich für Verſicherungen gegen Waſſerleitungsſchäden, für Verſicherungen auf Erlebensfall, für Ver⸗ 
—— aufgeſchobener und unmittelbarer Ebenſo ſeither auch mit der — von F 
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fach angeführte a mttiche Darſtellung bezeichnet dieſe Mufterbedingungen als einen Behelf jür den Ber 
ficherer und für die Auffichtsbehörde, der aber auch möglichite Publizität erlangen foll, was ſowohl 

durch die BVeröffentlihung in dem Amtsblatte als auch durch unmittelbare Inverkehrſetzung der betref- 
fenden Drucdjachen durch die Hof und Staatsdruderei geichteht. Wenn die amtliche Darftellung aud) 
ausdrücklich herborhebt, daß dieſe Mufterbedingungen nicht die Kraft von itaatlihen Normen oder Ver— 
ordnumgen haben, jo ift dod) fein Zweifel vorhanden, dab fie dazu geeignet find, die Aufſicht der 
Staatsbehörden fiber die Privatverficherungsanftalten von nmım ab noch mehr als bisher auf eine ſeſte 
und einheitliche Grundlage zu bringen. 

Die daraufhin abzielende, das öffentliche Wohl und die bejonderen Intereſſen der Bevölferung 
‚am Verſicherungsweſen jchügende und fördernde Verwaltungstätigteit des Berficherungsdepartements bes 
t. £. Minifteriums des Innern muß ausdrüclich hervorgehoben und in ihrer Bedeutung amerfannt 
werden. Der Berichterjtatter kann aber andrerjeits nicht umhin, im Bufanımenhange mit  Diefer 
Tatfache feinem Bedauern darüber Ausdrud zu geben, daß die defamte für die breiten 
Schichten der Bevölkerung und die verjchiedenjten Einzelinterefjen des modernen wirtichaftlichen Ver— 
fehres jo wichtige Anfjichtstätigfeit der Staatsbehörden binjichtlich des Brivatverjicherungsweiens in 
Ofterreich noch immer nach wie vor einer gejeglichen Negelung entbehrt. | 


Wie befannt, ift diejer ganze in neuerer Zeit nicht bloß vom privatwirtichaftlichen, jondern auch 
vom fozialpolitifchen Standpunkte jo wichtig gewordene Zweig der ftaatlichen Verwaltung in Ofterreich 
auf das alte Patent vom 26. November 1852, NR. ©. Bl. Nr. 253, begründet, durch welches neue 
gejegliche Beftimmungen über Vereine angeordnet und die Aktiengejellichaften jowie die für Berficherungs- 
zwecke bejtimmten Vereine rückſichtlich der Errichtung der Bewilligung der Staatsverwaltung und 
rückſichtlich ihrer Tätigkeit der Staatsaufficht unterworfen wurden. Zu diejem Patent ift im Laufe der 
langen Reihe von Fahren eine große Anzahl von Verordnungen des Minijteriums des Innern 
erfloffen, deren letzte Zufammenfafjung in der Verordnung der Minijterien des Innern, der Juſtiz, des 
Handels und der Finanzen vom 5. März 1896, R. ©. Bl. Nr. 31, betreffend die Errichtung, die | 
Einrichtung und die Gejichäftsgebarung von Berjicherungsanftalten, vorliegt. Dieſe ftellt jomit das auf 
dieſem Gebiete der inneren Verwaltung geltende Recht vor. Zweifellos bedarf nun diefes „Verſicherungs— 
regulativ” schon längſt und vollends im Falle der Erlaffung des Gejeges über den Verſicherungs— 
vertrag emer volljtändigen Erneuerung. Eine jolche muß aber in umfafjender Weije und unter Berück— 
fihtigung aller hierbei in Betracht kommenden wirtjchaftlichen, finanziellen und ſozialpolitiſchen Geſichts— 
punkte durch die Geſetzgebung geichaften werden. Wie auf jo vielen anderen Gebieten des Berwaltungs- 
- rechtes bedarf es auch hier endlich einer gleichzeitig das geltende Recht Fonfolidierenden wie von 
einheitlichen Gefichtspunften aus fortbauenden Neforn durch die Gefesgebung. Bon diefem Standpuntte 
ausgehend bat der Berichterjtatter dem Juſtizausſchuſſe eine Rejolution vorgelegt, die zur Annahme 
gelangte. Hierdurd, wird die Regierung aufgefordert, in möglichit furzer Zeit den Entwurf eines Gejeges 
über die Regelung der Staatlichen Aufficht über das Privatverficherungsweien herzuftellen und dem 

Haufe eheſtens vorzulegen. | 


Nicht lange nach der Abänderung des Berjicherungsregulativsg durch eine Verordnung hat die 
Regierung in Ausführung der im 8 166, Abſatz 2 der „BVerficherungsordnung“ erteilten Zufage die 
Zwangskraft gewiſſer Borfchriften der „Verſicherungsordnung“ für die in dem bezogenen Baragraphen 
bezeichneten Verfichererfategorien ausgejchaltet. 


Die größte Schwierigfeit erwuchs im weiteren Verlaufe der Wegierung dadurd, daß schon 

im Laufe des Jahres 1916 fich die Unmöglichkeit herangftellte, den in der Kaiferlichen Verordnung 

feſtgeſetzten Wirkfamfeitsbeginn der gejanten „Verſicherungsordnung“ aufrechtzuerhalten. Wie ein anıt 
liches Communigue in der „Wiener Zeitung“ vom 31. Dezember 1916 ausführt, hatte die Negierung 

die Hoffnung gehegt, daß der Krieg im Laufe des Jahres 1916 zu Ende gehen werde: „Es wurde 

ferner angenommen, daß die Berfiherungsanftalten, von der zujtändigen Negierungsitelle geleitet, die für 

die Einführung des neuen Rechtes in den Berjicherungsverfehr erforderlichen umfaſſenden Vorarbeiten 

innerhalb der feitgejegten Friſt würden jertigjtellen können. In der Tat jeien auch, wie dieje amtliche 

Mitteilung berichtet, die juriftifchen Vorarbeiten dank der emſigen Tätigkeit aller Beteiligten fnapp vor 

dem Abſchluß gewejen. Ungünftig habe fich aber wegen der fortichreitenden Verminderung der Arbeits- 
kräfte die Sachlage Hinsichtlich der technischen Vorarbeiten geftaltet. Die Überjegung zahlreicher Betriebs— 
formulare in alle Landesſprachen fonnte nicht mehr rechtzeitig beforgt werden und infolge des andauernd 
abnehmenden Perionalitandes der Buchdrudereien und des Papiermangels ift die rechtzeitige Fertige 
ſtellung der vielen Millionen von Brudfachen (Antragsicheine, Berficherungsurkunden) unmöglich 
geworden.“ r | 
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Dieje und noch andere von der ———— bezeichnete Schwierigkeiten führten Pe die Ver— 
vrdnung bon 27. Dezember 1916, R. ©. Bl. Nr. 429, herbei, welche den Wirlſamteitzbeginn der 
„Verficherungsordnung“ vom 1. Jänner 1917 auf den 1. Jänner 1918 verlegte. —— 


Alsbald nach Eröffnung der Seſſion des wieder einberufenen Reichsrates legte nun die ————— 
die Kaiſerliche Verordnung, durch welche ſie den urſprünglichen Entwurf des Geſetzes über den Ver⸗ 
ſicherungsvertrag als „Verſicherungsordnung“ publiziert hatte, dem Abgeordnetenhauſe vor und beſchränkte 
ſich Hierbei auf eine ganz kurze Begründung, in der ſie darauf hinwies, daß der Mangel einer geſetz— 
lichen Regelung des Berjicherungsvertrages in Der jeßigen Beit doppelt fühlbar geworden und daß 3 
daher dringend notwendig geweſen jei, die zahlreichen im Intereſſe des BVerficherungsnehmers durch die 
„Verſicherungsordnung“ geſchaffenen Beltimmungen den Berjicherten bei Abwicklung der durch ben 
Krieg veranlaßten Verjicherungsfälle zugute fommen zu lafjen. R 


Im übrigen weiſt die Regierung auch in dieſer Begründung auf die — Schwierigkeiten 
hin, denen im Verſicherungsbetriebe die Einführung der neuen Vorſchriften begegnete, und ſtellt feſt, 
daß dies den neuerlichen Aufſchub für das Inkrafttreten der „Verſicherungsordnung“ notwendig | 
gemacht hätte, 


IV, 


In der eriten Sibung vom 6. November 1917, welche der Suftizausfhuß der „Verficherungs- 
ordnung“ widmete, wurde auf dahin gefaßten Beſchluß vor allem die Frage der formalen Behandlung i 
der Negierungsvorlage erivogen. Bei den Siimgen des Juſtizausſchuſſes war die Negierung durch 
Dr. Felix Mayer, Sektionschef im k. k. Juſtizminiſterium, Dr. Karl Schreyer, Sektionschef im 
k. k. Miniſterium des Innern und Dr. Albert Ehrenzweig, Regierungsrat im letztgenannten 
Miniſterium, vertreten. Der Berichterſtatter jegte auseinander, daß ſeiner Meinung nach die Erlaſſung 
des vom Juſtizausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes im Jahre 1912 fertiggeftellten Gejegentwurfes über F 
den Verficherungsvertrag mittel3 einer Kaiferlichen Verordnung auf Grund des $ 14 duch die Um- 
jtände keineswegs geboten gewejen jet und daß auch hier der Fall ungerechtfertigter und den Ber 
ftimmungen der Verfaffung zumiderlaufender Anwendung des Notverordnungsparagraphen vorliege. Die 
von der Regierung zur Rechtfertigung ihres Vorgehens angeführten Gründe feten nicht überzeugend, ; 
infofern es fih um die Oktroyierung des ganzen Gefeges mittels des $ 14 handelt. Gewiß wäre Die 
Sachlage anders zu beurteilen, wenn die Regierung ji) darauf bejchränft hätte, gewiſſe Einzelvor- 
ichriften in bezug auf die Friſten oder andere dem Berficherungsnehmer gebotene Vorteile mit Rüdjiht 
auf die durch den Krieg gefchaffene Dringlichkeit durch Notverordnung in Straft zu feßen. Dies hätte 
ſich um fo mehr empfohlen, als ja, wie die vorhin angeführten Tatjachen bezeugen, die Regierung jelbft 
den Wirffamfeitsbeginn des Geſetzes von vornherein auf ein Jahr Hinausgefhoben und dann noch 
befonders um ein weiteres Jahr verlängert hat. Es fünne alfo von einer dringenden Notwendigkeit, 
das ganze Geſetz zu publizieren, das auch heute noch nicht im Kraft ſteht, kaum ernftlich gefprochen 
werden. 


Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer rechtfertigte die Erlaſſung der Kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung vor allem mit dem Umſtande, daß die Kriegsereigniſſe auch in das Gebiet des Verficherungs- 
rechtes tief eingegriffen haben. Durch die zahlreichen Einberufungen, durch die Evafuierungen der ° 
Bevölferung, Behinderung des Poftverfehres u. dgl. fer ven Berficherungsnehmern der Zufammenhang 
mit dem verficherten Objekte vielfach entzogen, und fie jelbit behindert worden, den ihnen nach dem ° 
Bertrag obliegenden Verpflichtungen, die in der Negel mit dem Nechtsverlufte bedroht werden, nad- 
zukommen. 2 


Aus den Winfchen der Bevöfferung war zu entnehmen, daß tatjächlich ein Notjtand Be der 
dringend Abhilfe erheiſchte. Es ſei ſehr naheliegend geweſen, zu dieſem Zwecke den vom Herrenhaus 
und vom Juſtizausſchuſſe bereits beſchloſſenen Entwurf eines Geſetzes über den Verſicherungsvertrag 
heranzuziehen. Die Änderungen, die vor Erlaffung der Kaiferlichen Verordnung vorgenommen wurden, 
waren zum Teil durch mittlerweile eingetretene Änderungen des miateriellen Rechtes, zum Teil 
duch Wünfche und Anträge aus den Kreifen der Berficherungsgefelichaften und der Literatur ; 
. begründet. | 4 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig verwies ‚darauf, daß der 8 40 allein den J 


von der Kaiſerlichen Verordnung ausgeſprochenen ſofortigen Wirkſamkeitsbeginn eines Teilkomplexes der 
Berficherungsordnung rechtfertigen dürfte, weil durch diefe Beftimmung den Hinterbliebenen zahllofer int 
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Oriege Gefallener e vafchefte Erlangung der vielfach vertragsmäßig auf Jahre Hinausgeichobenen 
Rebensverficherungsleiftungen ermöglicht wurde. Während nämlich nach den zumeist üblichen Bedingungen 
über das Kriegsriſiko die Verrechnung und Auszahlung der aus gewiſſen Striegsfonderfonds fließenden 
Verſicherungsleiſtung erſt nach dem Friedensſchluß, nicht ſelten erjt mehrere Jahre nach diefem Zeitpunkt 
zu erfolgen hat, macht $ 40 8. D. jenen Anfpruchsteil, ber nicht durch die Fondsverrehnung für Die 
jelbftändige Kriegsrififogeuppe bedingt it, aljo den Anfpruch auf die Prämienveferve, jchon einen Monat 
nach der Anzeige des Todesfalles fällig. Dieſer Nechtsanfchauung des Minijteriums des Junern haben 
ſich alle Verfiherungsanftalten angeſchloſſen. Der Regierungsvertreter wies weiter darauf hin, Daß jeit 
Grlaffung der Kaiferlichen Verordnung die Arbeiten zur Umbildung der Berficherungsbedingungen jeitens 
des Miniſteriums des Innern als Verficherungsauffichtsbehörde mit dem größten Nachdrud gefördert 
wurden, daß für die Hauptverficherungszweige amtliche Mufterbedingungen aufgejtellt wurden, Die von 
den Verficherungsgefellfchaften größtenteils wortwörtlich angenommen wurden, jo daß der Geltung des 
neuen Nechtes bereit3 der Boden bereitet ift. Die Einbringung der Saiferlichen Verordnung im 
Abgevrönetenhaufe hat aber naturgemäß zu einer Stagnation diefer Arbeiten geführt, da die Ver— 
ſicherungsgeſellſchaften das Schickſal der Verficherungsordnung als unſicher betrachten. Es ift daher 
dringend motwendig,, durch die Schaffung eines Geſetzes raſcheſtens einen ſicheren Rechtsboden zu 
gewinnen; die Frage des Seltungsbeginnes jteht in zweiter Linie. 























Abgeordneter Dr. Steinhaus beantragte die gejonderte Verhandlung über die Vorfrage,. ob Die 
Genehmigung der Kaiferlichen Verordnung zu erteilen oder zu verjagen jei. 


In der Debatte, an der fich die Abgeordneten Dr. Aybar, Dr. Ofner, Dr. Drriftrianskyj 
und Dr. Adolf Groß beteiligten, wurde von allen Rednern zum Ausdrucke gebracht, daß die Erlaſſung 
der Naiferlichen Verordnung auf einer mißbräuchlichen Anwendung des 8 14 beruhe, da es für den 

Notitand genügend gewejen wäre, die im Artikel J der Einführungsperordnung zujanmengefaßten 
Beſtimmungen mittel3 einer Kleinen Saijerlichen Verordnung in Straft zu ſetzen, ohne den gejamten 
Komplex, der exit ein Jahr jpäter in Wirkfamfeit zu treten hatte, zu berühren. 


Nachdem der Berichterjtatter darauf hingewiejen hatte, daß die auf Grund der Kaijerlichen Ver— 
ordnung vom 22. November 1915 bereits in Kraft jtehenden Beſtimmungen auf jeden Fall aufrecht- 
erhalten werden mühten, wurde die allgemeine Anſchauung ausgejprochen, daß die geeignete Form, in 
welcher die Aufhebung der Kaijerlichen Berordnung zu erfolgen habe, jpäter beraten und fejtgejeßt 
werden jolle. 


Im übrigen beſchloß der Ausschuß entiprechend dem Antrage des Berichteritatters, auf Grund des 
Textes der der Kaijerlihen Berordnung beigefügten „Verſicherungsordnung“ einen neuen Entwurf. eines 
Geſetzes über den Berficherungsvertrag herzuftellen._ Dementiprechend eritattete der Referent jeinen vor— 
läufigen Bericht, indem er dem Ausſchuſſe folgende VBorichläge machte: 


1. die in dem Texte der „Verficherungsordnung“ enthaltenen Abänderungen, welche jich als eine 
teilweife Ergänzung und jtiliftiihe Verbefjerung des seinerzeit vom Juſtizausſchuſſe Feitgeftellten Wort- 
lautes erweijen, en bloe zu genehmigen; dabei bleibe es dem Ausjchuffe unbenommen, in Verbindung 
mit anderen Anträgen etwaige Abänderungen auch an der jo genehmigten Faſſung der Borjchriften im 
Dedarfsfalle vorzunehmen; 


2. Der Berichterjtatter legte dem Ausſchuſſe zwei Gruppen von Abänderungsanträgen vor, von 
denen die eine jene Amendements in fich jchließt, welche dem Abgeordnetenhaufe, dem Juſtizausſchuſſe 
jowie den Referenten unmittelbar von den Berjicherungsanftalten ſelbſt zugefommen find. Die zweite 
Gruppe umfaßt die vom Referenten ſelbſt geitellten Abänderungsanträge Hinfichtlich des Einführungs- 
gejeßes ſowie der „Verficherungsordnung“. Die Tebtgenannte Gruppe von Abänderungsanträgen wird 
aus der nachfolgenden Wiedergabe der Debatte und der Beſchlußfaſſung im Juſtizausſchuſſe hervor— 
gehen. | 


Die von den Berjicherungsgefellichaften geftellten Abänderungsanträge folgen hier fogleich im 
urjprünglichen Texte. 


Es handelt fich hierbei: 


a) um die Denkfjchrift, Die die öſterreichiſchen wechfelfeitigen Verficherungsanftalten im September 1917 
an das Abgeordnetenhaus des öflerreichiichen Reichsrates gerichtet haben und 


b um eine Eingabe der Gruppe der Landesverjicherungsanftalten. 
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maßen: 


AUbänderungsanträge zu den —— der 88 79 bis 86 und 164 der Berihernge: 
ordnung. i 4J 


879. 
Abſatz 1 unverändert. 


Abſatz 2. Entſchädigungsbeträge dürfen dem Verſicherungsnehmer, mit N dev im 8 31 
bezeichneten Fälle, nur mit Einwilligung der Pfandgläubiger gezahlt werden, welche ihr Pfandrecht dem 
Verſicherer unter Angabe ihrer Wohnung jchriftlich angemeldet und nachgeiviefen haben. ’ 


Abſatz 3. Die Einwilligung eines jochen Pfandgläubigers gilt als .erteilt, wenn er vom Ver⸗ 
ſicherer von bi bevorftehenden Zahlung des Entihädigungsbetrages und von dem Rechte, innerhalb 
14 Tagen Widerfpruch dagegen zu erheben, benachrichtigt worden ift und innerhalb der bezeichneten 
Stift gegen die Zahlung Widerſpruch nicht erhoben hat. F 


Abja 4 unverändert. 


Abſatz 5. Tas Gericht hat mit der Verteilung des erlegten Entihädigungsbetrages über Antrag 
eines Pfandgläubiger8 oder des Schuldners unter entiprechender Anwendung der Vorſchriften der 
Erefutionsordnung über die DBerteilung des bei der Zwangsverſteigerung von Liegenjchaften erzielten. 
Meiſtbotes vorzugehen, wobei dem DBerficherungsnehmer die RB des Verpflichteten zukommt. 


S 80 unverändert. 


Sa | 2 

Sit nach dem Vertrage der Verſicherer verpflichtet, die Entjchädigungsiumme nur zur Wieder- 
heritellung des Gebäudes oder zur Ergänzung des Zugehörs zu zahlen, oder erflärt der Verſicherungs— 
nehmer nach Eintritt des Verficherungsfalles dem Werficherer gegenüber, die Entfehädigung nur zu diefem 
Zwede zu verwenden, fo ift die Zahlung an den Verjicherungsnehmer auch einem Pfandgläubiger 
gegenüber, welcher jein Pfandrecht beim Verfiherer angemeldet hat, ohne deifen Einwilligung 
wirffam, wenn die beſtimmungsmäßige Verwendung des Geldes gejichert ift. (Lebter Sab unverändert.) 


8 82 ift zu ftreichen. 


S 83. J 

Abſatz 1. Iſt das Pfandrecht an einem verſicherten Gebäude beim Verſicherer ſchriftlich ano 
meldet worden, ſo iſt dieſer verpflichtet, den Pfandgläubiger von einer Unterbrechung der Prämien— 
zahlung und von einer aus dieſem Grund erfolgten Kündigung unverzüglich mittelſt eingeſchriebenen 
Briefes zu benachrichtigen. (3weiter, dritter, vierter und fünfter Abſatz unverändert.) fen: 4 


Abſatz 6 (neu), Wenn die Haftung des Verſicherers in den, in den Abſätzen 2, 3 und 4 vor- 
gefehenen Fällen dem Pfandgläubiger gegenüber für die Dauer des DVerficherungsvertrages hinaus— 
geſchoben wird, ift der Pfandgläubiger verpflichtet, dem Verſicherungsnehmer die für die Zeit ſeit 
Erlöihen des BVerficherungsvertrages bis zum Ende der. Haftung entfallende, verhältnismäßige Prämie 
zu bezahlen. Balls mehrere Pfandgläubiger ihre Pfandrechte angemeldet haben, haften jie für bie 
Brämie zu ungeteilter Hand. 


88 84, 85 unverändert, 
Ss 86. B 
Soweit der Verficherer auf Grund des $ 83 einen Pfandgläubiger befriebigt, geht deſſen Biand- ER 


forderung auf ihn über. (Der zweite Satz unverändert.) 


Der zweite Wbjab des 8 164 iſt zu ftreichen, 
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Die Br... der Landesverficherungsanftalten lauten ———— | 


8 18. 
(Neue Überfchrift.) 
KZeitliche Dauer des Vertrages, ſtillſchweigende Verlängerung.“ 
(Neuer Text.) | 
Der BVerficherungsvertrag kann auf beftimmte oder unbejtimmte Zeit gejchloffen werden. ft ur- 
ſprünglich eine beftimmte Zeitdauer vereinbart, fo verlängert ſich ein derartiges Verficherungsverhältnis 
ſtillſchweigend nur für den Zeitraum einer Verſicherungsperiode. 

Iſt vereinbart worden, daß ein folches Berficherungsverhältnis als verlängert gelten fol, wenn 
e3 nicht vor Ablauf der Bertragszeit gefiindigt wird, jo gilt die Verlängerung jedesmal höchſtens für 
eine Berficherungsperiode. | 

Auf unbeftimmte Zeit gejchloffene Berficherungsverträge find, wenn nichts anderes vereinbart ift, 
drei Monate vor Ablauf jeder Verſicherungsperiode beiderſeits kündbar und erföfchen bei rechtzeitiger 
Kündigung mit dem Ablauf dieſer VBerficherungsperiode. Iſt für eime beftimmte Zeit auf das Kündi— 
gungsrecht ausdrüclich und jchriftlich verzichtet worden, jo tritt erſt nach Ablauf diefer bejtimmten Zeit 
das vertragsmäßige Kündigungsrecht wieder ein. Die Beitimmungen der Verficherungsordnung, welche 
aus bejonderen Gründen ein Kimdigungsrecht vorjehen, bleiben unberührt. 


S 23. 
Prämie, Fälligfeit, Nachzahlung. 

Der zweite Sat des Abſatzes (1) wäre an diefer Stelle zu jtreichen und Abſatz (2) mit 
Abſatz (1) zu verſchmelzen. Abſatz (3) wird (2), Abſatz (4) wird (3), Abſatz (5) wird (4), 

dann neu: 

„(5). Ws Prämie im Sinne der Verfiherungsordnung gelten auch die bei den Berficherungg- 
anftalten auf Gegenfeitigfeit zu entrichtenden Beiträge, und zwar in vollen Umfang dann, wenn fie vor 
oder während der Dauer der Berficherungsperiode zu entrichten find. Inſofern Solche Beiträge oder 
Beitragsteile (Umlagen, Nachſchüſſe ujw.) vertrags- oder ſatzungsgemäß erit nach Ablauf der Verfiche- 
rungsperiode, für welche jie gelten, zu entrichten find, finden die Beitimmungen der Berficherungs- 
ordnung über Nachfriften, Mahn- und Klagefriſten und Rücktritt Feine Anwendung.“ 


(Rapitel Viehverficherung.) 
| 5 99. 
Anzeigepflicht beim Verſicherungsfall und bei Erfranfungen und Unfällen. 
Text bleibt, folgt 3. Satz: 


„Es Tann aber vereinbart werden, daß die Anzeige unverzüglich an einen in derſelben 
Ortsgemeinde wohnhaften Vertreter des DVerficherers (Lofalobmann, Bevollmächtigten 20.) zu 


gejchehen hat.” 
Ein Artikel des Einführungsgejeges entiprechend dem derzeitigen Artifel VII. 


Diejes Geſetz tritt mit dem 1. Jänner des auf den Friedensſchluß zweitfolgenden Jahres 
in Kraft.“ 












In der am 9. November 1917 abgehaltenen Sitzung, die unter Vorſitz des Abgeordneten 
Dr. Steinhaus ftattfand, wurden in Gegenwart der früher genannten Negierungsvertreter auf Antrag 
des Berichterftatters deijen in Druck gelegte Abänderungsanträge in Beratung gezogen, 


ar Abgeordneter Dr. DOfner Sprach fich gegen die beantragte Änderung des $ 1 aus, weil die hier 
feſtgelegte weitgehende zeitliche Bindung des Antragstellers nur dann eintreten dürfe, wenn der Antrag: 
ſchein die allgemeinen Berficherungsbedingungen enthalte und damit dem Antragjteller volle Information 
über den Bertragsinhalt geboten werde. Es darf nicht gejchehen, daß der Agent durch die Einholung 
f ‚ber Unterschrift des Ver ficherungsnehmers auf irgendeinem von ihm ausgefüllten Hettel eine über das 
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Zeitmaß des allgemeinen Rechtes hinausgehende Bindung des Antragftellers bewirke. Vielmehr Anifje 
weitergehend ftatniert werden, daß nur bei Verwendung eines die allgemeinen Werficherungsbedingungen 
enthaltenden Antragfcheines überhaupt die Antragsgebundenheit des Verficherungsnehmers — nicht 
bloß die Gebumdenheit im Heitmaß des $ 1 — eintrete. Die Verwendung folcher Antragicheine ent 
ſpricht auch der allgemeinen Gefchäftsübung. 


Adgeordneter Dr. Neumann erklärte, daß die Bedingungen vielfah in Heinen Typen, ja in— 
PVerlichrift gedruckt und jo gut wie unlesbar feien. Gleichwohl berge dieſer Text die wichtigsten Riiifo- 
ausjchlüffe und Berwirkungsabreden,; von eimer wirklichen Zuſtimmung des Antragitellers zu demfelben ° 
jet feine Rede. Er beantrage daher als Zuſatz zu S 1 die Beſtimmung, daß die Urkunden im leicht 
und deutlich Tesbarer Schrift ausgeftellt fein müſſen, widrigenfalls ſich der Berjichever auf die in den 
Urkunden bedungenen Ausſchließungen feiner Haftung nicht berufen könne. | 


Abgeordneter Dr. Stölzel verwies darauf, daß die üblichen Verficherungsbedingungen dem Laien 
faum verjtändfich jeien, daß daher insbejondere der bäuerlichen Bevölkerung, die Hier gejchlißt werden 
müſſe, mit dem Abdrud des Wortlautes jolher Verficherungsbedingungen nicht gedient ſei. Er beantragte 
die Aufnahme einer Beftimmung, daß die VBertragspapiere (Antrag und PBolizze) in Leicht Lesbarer 
Schrift und in gememverftändlicher Sprache abgefaßt fein müſſen. Baragraphenzitate ſind zu ver— 
meiden. | | 

Negierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer verwies darauf, daß die Berficherimgsbedingungen 
der Staatlichen Genehmigung unterliegen, für ihren Inhalt alfo nach Ergehen der Berficherungsprdnung 
mit ihren zwingenden VBorjchriften jede Garantie geboten ſei. Würde man die „Oemeinverjtändlichkeit“ 
als Borausjfegung ihrer Rechtsgeltung aufitellen, jo wäre der Nechtsbeitand jedes einzelnen Vertrages 
in Frage geftellt und es würde die größte Unficherheit in das BVerjicherungsverhältnis getragen. 


Negierungsvertreter Sektionschef Dr. Schreyer erklärte, daß es ſich hier durchaus um Sagen 
handle, die nur von der ſtaatlichen Verſicherungsaufſicht gelöſt berben können. 


a —— 
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Regierungsvertreter Negierungsrat Dr. Ehrenzweig bemerkte, daß die Negierung bereits in der 
nach dem Ergehen der Verficherungsordnung erlaffenen Novelle zum Berficherungsregulativ (Verordnung 
vom 26. Mai 1916, R. ©. DI. Nr. 160) verordnet habe: „Bei Wiedergabe der allgemeinen Ber- 
ficherungsbedingungen muß eine leicht lesbare Drudart verwendet werden“. Die Bedingungen jelbit 
müfjen ſich — und darauf it bei der Redaktion der neuen Bedingungen ftrengitens gejehen worden — 
in der Wiedergabe der gejeglichen Beitimmungen, um den Verſicherungsnehmer verläßlich zu informieren, ° 
aufs engjte an den Text des Geſetzes anſchließen. Ob und wie Daneben dem Verſicherungsnehmer noch 
eine populäre Belehrung zu bieten jei, jei eine ganz andere, gewiß aber feine privatrechtliche Frage. 
Keinesfalls fünnen die auch für die richterliche Überprüfung beſtimmten Vertragsgrundlagen zugleich 
einen gemeinverſtändlichen Informationsbehelf liefern. 


——— 





















Abgeordneter Dr. Ofner erklärte die Anträge Dr. Stölzel und Dr. Neumann als zu weit 
gehend. „Gemeinverſtändlichkeit“ könne von einem juriſtiſchen Operat nicht verlangt werden. Das 
Berficherungsregulativ joll vorjchreiben, daß bejonders wichtige Beſtimmungen in, —— Schrift 
zu drucken find. 4 


Der Berichterftatter bemerkte, daß eine einjchlägige Anweiſung für die Geſchäftsführung der 
Auffichtsbehörde in das Einführungsgefeb des zu jchaffenden Gefeges aufgenommen werden könne und 
zog feinen Abänderungsantrag zu 8 1 zurüd. Die vorliegenden Anträge der Ausfchußmitglieder wären 
bis zur Beratung des Einführungsgejeges zurückzuſtellen. 4 


Die Beratung wurde wegen Inanspruchnahme der Ausſchußmitglieder durch dringende Rlub- 2 
verhandlungen abgebrochen. N. 


Sn der Sitzung vom 13. —— 1917 (Borfigender Obmann Dr. Waldner) teilte der 
Berichterstatter Abgeordneter Dr. Redlich mit, daß er das gejamte Material in eingehenden Ver⸗ 
handlungen mit den Negierungspertretern neuerlich durchgearbeitet und in den meiſten Punkten eine” 
volle Verſtändigung erzielt habe. Die Erledigung des Geſetzentwurfes ſei dringlich, weil die Regierung 
nicht in der Lage ſei, das für den 1. Jänner 1918 feſtgeſetzte Inkrafttreten der Verſicherungsordnung 
im Wege einer auf Artikel IT. Abſatz 2, der Einführungsverordnung geftüsten Verordnung Hinaus- = 
zufchieben, nachdem der Ausſchuß fich bereits für die PVerfagung der Genehmigung diejer Kaiſerlichen 
Verordnung entſchieden hat. 3 


Auf Antrag des Berichterjtatters wurden zunächft die Abänderungsanträge der wechſel⸗ 
ſeitigen Verſicherungsanſtalten zu den SS 79 bis 86 und 164 V. O. in Beratung gezogen. 
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Bu 8 79 führte der Berichterſtatter aus, „daß dieſer Paragraph in der Faſſung der Ver— 
Jicherungsordnung unmöglich in Kraft treten könne. Es darf nicht fein, daß fünftighin Feuerverficherungs= 
entfchädigungen nur mit Zuſtimmung der Finanzbehörden ausbezahlt werden können. Die Schädigung 
der Vollswirtichaft wäre unabjehbar. 

Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer führte aus: Hier ift der wichtigſte Punft Der 
Neviiionsbeftrebungen. Es ift dies der Punkt, gegen den jich jeinerzeit jener heftige Widerftand Der 
Verficherungsanftalten gerichtet hat, der das Zuſtandekommen des Berjicherungsvertragsgejeges verhindert 
hat. Der $ 79 macht die Entichädigungsforderung zum Pfanderjaß und Zugriffsobjeft für alle Pfand- 
gläubiger ohne Rückſicht auf deren Anmeldung beim Berjicherer, der ihnen nachgehen muß. Das muß 
praktiſch zu den größten Schwierigfeiten bei der Flüffigmachung der Entfchädigung führen. Das Finanz- 
minifterium hat auch noch die gejeßlichen Pfandrechte einbezogen, bei denen das Hilfsmittel des „amt- 
lichen Zeugniſſes über den Laſtenſtand“ mur mit Schwierigkeiten zu erlangen iſt. Redner ftinmt daher 
namens des Juftizminifteriums und des Minifteriums de2 Innern der beantragten Anderung grund- 
täglich zu. Schriftliche Anmeldung braucht aber angeſichts des Ss 13, Abſatz 1, nicht geſetzlich geboten 
zu werden. Nachweilung des Pfandrechtes kann in diefem Stadium, wo es jich bloß um die jpäteren 
Verftändigungen des Pfandgläubigers Handelt, nicht verlangt werden. Die Monatsfrift ijt für Den 
Widerjpruh, dem Friſtenſyſtem der Berficherungsordnung gemäß, beizubehalten. 


| Abgeordneter Dr. Ofner wendet ein, daß eine Parteienvereinbarung über die Schriftform ($ 13, 
Abſatz 1) den Dritten nicht binden könne. 


Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzmweig bemerft, daß zwar $ 13, Abjaß 1, allgemein 
in diefem Sinne ausgelegt (zum Beifpiel für 88 64, Abjah 2, 65, Abſatz 2, 140, Abſatz 2) umd 
demgemäß auch in den meuen Mufterbedingungen zur Geltung gebracht werde, daß hier aber durch ent- 
iprechende Formulierung des $ 13, Abſatz 1, jeder Zweifel befeitigt werden fünne. 


Abgeordneter Dr. Ofner beantragt, diejer Anregung durch die Faflung des 8 13, Abjab 1 
„ertiasumpen, die... . vom Verſicherungsnehmer oder Dritten zu machen jind“, Rechnung. zu 
tragen. Sohin wurde die Neufaffung des 8 79 mach dem zugrimdeliegenden Antrag unter Berüd- 
ichtigung des Redaktionsvorjchlages des Negierungsvertreters Seftionshef Dr. Mayer beichloffen; des— 
gleichen die vom Abgeordneten Dr. Diner beantragte Einihaltung in S 13, Abſatz 1. - 


Nachdem der Berichterstatter ausgeführt hatte, daß der Abänderungsvorichlag. zu $ 81 nur 
eine notwendige Konjequenz aus der Abänderung des 8 79 daritelle, weil 8 81 auf deſſen Beſtim— 
mungen Bezug nehme, wurde 8 81 in der vorgejchlagenen Faſſung angenommen. 


- Gegen die beantragte Streihung des 8 82 erklärte ſich Regierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer 

weil diefe Norm aus den geltenden Verficherungsbedingungen herausgewachjen jei, die faft jämtlich, im 
wohlverjtandenen Intereſſe des Realkredites, eine einschlägige Beſtimmung enthalten. Es fei auch bisher 
niemals jeitens der Verficherungsgejellfchaften eine Einwendung gegen diefe Vorfchrift erhoben worden, 
die auch den deutjchen Verſicherungsvertragsgeſetz eigen fei. 
Der Ausschuß beſchloß johin die Beibehaltung des 8 832. 


Zu 8 83 bemerfte der Berichterjtatter, daß er den Abänderungsantrag nicht empfehle Das 
verlangte Nequifit der Schriftlichfeit der Anmeldung jei durch den Beichluß zu den 88 79 und 13 
erledigt. Auf die Anforderung (neuer Abſatz 6), im Fall der gegenüber dem Pfandgläubiger eintretenden 
Haftungsverlängerung diejen die Verpflichtung zur Zahlung der entjprechenden Prämienquote aufzu— 
erlegen, jei nicht einzugehen, weil der Berficherer — wie anderwärts (zum Beiſpiel im Falle des 8 107) 
— für die fraft Geſetzes verlängerte Haftung feine Dedung in feiner Vertragsprämie finden muß. Im 
Sejamtbetrieb tritt hier eine Kompenſation mit den zahlreichen Fällen ein, in denen der Verficherer die 
Prämie für einen haftungzfreien Zeitraum bezieht. Größere praktische Bedeutung bat übrigens diefer 
Änderungsantrag ſchon darum nicht, weil der Monat der verlängerten Haftung in aller Negel in eine 
VBerjicherungsperiode fallen muß, für die der Berficherer die Prämie bereitS empfangen hat. Es kann 
ih darımı nur um jeltenere Grenzfälle Handeln, für die die oberwähnte Brämienfompenjation genügen 
‚muß. Der $ 86 Habe umverändert zu bleiben, nachdem die Streihung des 8 82 abgelehnt wurde. 
Der Antrag zu $ 164 fei einem fpäteren Stadium der Beratung vorzubehalten. 


Sodann wurden die Abänderungsanträge des Verbandes der Landesperfiherungs- 
anjtalten in Beratung gezogen. 


Zu S 18 bemerkte der Berkärtehtanter, daß die Verficherungsordnung hinſichtlich der vorge— 
ichlagenen Beſtimmungen Bertragzfreiheit Laffe, weshalb diejelben auch in die amtlichen Mufterbedingungen 








‚aufgenommen worden jeien. Gleichwohl befürworte er den Antrag, weil die Sanbesanitaltrn dieſe ihre 4 
Sondereinrihtungen, auf die fie großen Wert Yegen, im Geſetze ſelbſt geordnet und damit jeder 
Anzweifelung entrüdt jehen mollen. 


Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig führte aus, daß die Vorichriften des S 18 
B. D. (eriter und zweiter Abſatz des Antrages) nicht bloß dann gelten fünnen, wenn „ursprünglich“ 
eine bejtimmte Vertragsdauer vereinbart wurde. Durch die Zulaffung anderweitiger Vereinbarung würde 
die Vorſchreibung der dreimonatigen Friſt entwertet; in der Tat wird vielfah Kündigung im Sänner 
verlangt, wodurch die Diligenz des Ber] ficherungsmehmers unnötig belajtet wird. Die „Verficherungs- 
periode” kann grundſätzlich auch nur drei Monate, ja noch weniger betragen: die Faſſung „drei Monate 
vor Ablauf der Verficherungsperiode” ift nur auf längere Berjicherungsperioden (zumeift ein Zah) 
zugejchnitten. Er empfahl daher die Faſſung: —1 

(1) Wenn ein für beſtimmte Zeit vereinbartes Verſicherungsverhältnis ſtillſchweigend verlängert 
wird, jo beſteht es für den Zeitraum einer Verſicherungsperiode fort. Iſt vereinbart worden, daß ein 
folches Verficherungsverhältnis als verlängert gelten joll, wenn es nicht dor Ablauf der Vertragszeit 
gefitndigt wird, fo gilt die Verlängerung jedesmal höchitens für eine Ver ſicherungsperiode. 

(2) Das Verſicherungsverhältnis kann, wenn die Verſicherungsperiode ein Jahr beträgt ($ 23, 
Abſatz 4), auf unbeftimmte Zeit mit der Nechtsfolge begründet werden („dauernde Berficherung”), da 
beide Teile nur für den Schluß der Laufenden Verficherungsperiode, und zwar ſpäteſtens drei Monate 
por dieſem Heitpunft fündigen fünnen, 


Zu erwägen wäre, ob der beantragte Kündigungsperzicht auch mit einjeitiger Wirkſamkeit zuzu⸗ 
laſſen iſt. 


Auf Antrag des Abgeordneten Dr. Stölzel wurde die Annahme des 8 18 in der von dem 
Regierungsvertreter empfohlenen Faſſung mit den folgenden Schlußſatz beſchloſſen: 

„Auf Diejes Lündigungsrecht kann für einen beſtimmten Zeitraum mit Wirkſamkeit für 9 Teile 
einverſtändlich verzichtet werden.“ | 


Zu S 23 führte der Berichteritatter aus, daß Nachſchußprämien hinſichtlich ihrer ——— 
in der Tat nur als gemeinrechtliche Forderungen behandelt werden können, weil im Zeitpunkt ihrer 
Fälligkeit die entſprechende Gefahrzeit bereits abgelaufen ift. | 


Negierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer erklärte, es ſei jelbjtverftändlih, daß bei einer im 
nachhinein zu zahlenden Prämie vom Mahnverfahren der Verjicherungsordnung feine Rede fein könne. 
Gegen eine gefegliche Klarjtellung beftehe aber fein Bedenken. Allerdings dürfe man nicht allgemein die 
Borjchriften über „Nachfriften, Mahn- und Rn und Rücktritt“ als ausgejchloffen erklären. Es 
handle fich bloß um die Nichtgeltung des $ 29 V. O. ı) 


Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig empfahl die folgende Faſſung: 


„Als Prämien im Sinne diefes Geſetzes gelten auch die den Berficherungsanftalten auf Gegen- 
jeitigteit zu entrichtenden Beiträge (Umlagen, Nachſchüſſe re.). Sind ſolche Beiträge erſt nach Ablauf 
jener Verſicherungsperiode zu entrichten, für die ſie beſtimmt ſind, ſo finden die Vorſchriften des ⸗ 29 
feine Anwendung.“ 


Auf Antrag des Berichterjtatters wurde in diefem Sinne beichlojjen. 


Bezüglich des Abänderungsantrages zu S 99 bemerfte der Berichterftatter, es gehe wohl nicht an, 
in das Geſetz die Figur des „Lokalobmannes“ einzuführen, ganz abgejehen davon, daß Ddiefe Qualität 
auch jtreitig werden fünne. Zuzugeben fei, daß der Viehverficherer an der raſcheſten VBerftändigung von dem 
im $& 99 bezeichneten Tatbeftand (Erkrankung oder Unfall des Tieres) jehr nahe intereffiert fei; andrerfeits 
joll dem Berficherungsnehmer die ohmedies furz bemefjene feſte Anzeigepflicht des 8 99 gewahrt jein. 


Negierungspertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzmweig bemerfte, daß fi) das Minifterium des 
Innern dem eben bezeichneten Intereffe der Wiehverficherer Feineswegs verjchloffen habe. Es it deshalb 
im $ 48 der Mufterftatuten dem VBerficherungsnehmer (mit Verwirkungsabrede: 8 50, 3. 2) auferlegt 
worden, im Falle der Erfranfung oder eines Unfalles des Tieres außer den im $ 101 bezeichneten 
Perſonen auch noch „den Bereinsobmann oder den zuftändigen Ortsausſchuß“ zuzuzicehen. Der dispofitive 
Charakter des 8 101, Abja 1, machte diefe Beitimmung möglich. Sie ift, weil die Zuziehung einer 
dieſer ——— Perſonen als Kettungsmaßregel zu werten ift, gewiß nicht unbillig, während für die 
Eritattung der formellen Anzeige an den Berficherer, die ſich dem Bewußtſein des bejtürzten Ve Ri 
rungsnehmers nicht fogleich aufdrängt, die feſte Friſt des $ 99 gewahrt bleiben muß. . 

Der Ausſchuß nahm diefe Aufklärung zur Kenntnis nr fehnte die Anderung des 8 99 ab. 
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Sodann FR bie eenseng über die im Ausfchuffe eingebrachten Anträge zu $ 1 mieder auf- 
genommen. 

Abgeordneter Dr. Ofner bemerkte, der vorliegende Tert- lafje die Frage der Antragftellung ohne 
einen Antragſchein, dev die Verficherungsbedingungen enthalte, völlig ungeregelt. Ein Antrag ſolcher 
Art dürfe aber keinesfalls binden. 

Negierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer entgegnete, daß für einen folchen Antrag die allge- 
meinen Rechtsgrundſätze gelten müſſen. 

Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig verwies auf die Übung mehrerer Verſiche⸗ 
rungszweige Transportverſicherung, Feuerverſicherung großer Unternehmungen 2c.), die Verträge durch 
einfache Briefe, ja im Falle der Dringlichkeit telephonifch abzujchliegen. Die Kulanz und das Bertraueng- 
verhältnis in jolhem Verkehr mit „großen“ Berfiherungsnehmern, zumal ftändigen Klienten, mache dies 
ohneweiters möglich. Der 8 S1 des deutjchen Verficherungsvertragsgejeßes, dem unjer $ 1 nachgebildet ift, 
gilt nur für die Fenerverficherung und fpricht nur von einem „Antrag“ ohne alle weiteren Inhalts— 
vorausſetzungen; für alle anderen Berficherungszmeige gelten die allgemeinen Borfchriften des $ 147 
des 6. ©. B. 

Abgeordneter Dr. Stölzel bemerkte, man müſſe mit den mißbräuchlihen Praktiken vieler 
Berfiherungsagenten rechnen. In Wirklichkeit it der Verſicherer der Antragiteller und doch weiß. der 
Berfiherungsnehmer nur zu oft nicht, was ihm eigentlich geboten wird, Es darf den Agenten nicht 
ermöglicht werden, bei der Antragitellung dem Berficherungsnehmer die Möglichkeit der Einſicht in die 
Verficherungsbedingungen zu DHSICDER, Zumindeit muß ein ausdrüdlicher Verzicht auf diefe Einficht 
gefordert werden. 

Negierungsvertreter Seltionschef Dr. Schreyer entgegnete, daß auch auf dieſe Weiſe einem leicht⸗ 
fertigen oder vertrauensjeligen Antragfteller nicht zu helfen ſei. Zumal der Bauer werde auch eine 
jolche Verzichtserklärung unbejehen unterfertigen. 


— 


— 


Die Beratung wurde hierauf abgebrochen und am 14. November 1917 unter Vorſitz des 
Abgeordneten Dr. Rybär fortgeſetzt. Die Anträge der Ausſchußmitglieder zu $ 1 wurden ſpäterer Erörte— 
rung vorbehalten. 


Der Berichterjtatter ließ die Anträge zu den SS 3 und 4 fallen; ſeine Anträge zu den 88 7, 
11 und 22, wurden mit Zuftimmung der Negierungsvertreter angenommen. Sein Antrag zu $ 17 
murde auf Antrag des Abgeordneten Dr. Aybar abgelehnt, weil die Faſſung der jogenannten Dritten 
Zeilnovelle zum allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche noch nicht feititehe. 
Der Antrag zu $ 26, Sa a, wurde angenommen, Sa b und © wurden vom Berichterftatter 
fallen gelafjen, nachdem Regierungsvertveter Seftionschef Dr. Mayer mit Hinweis auf die feinerzeit 
gepflogene parlamentarische Verhandlung ausgeführt hatte, daß dem fchwanfenden Kreife „anderer 
Beteiligter” nicht gejtattet werden fünne, fich in das Verficherungsperhältnis einzudrängen; die Verfiche- 
ngsordnung fei hier ohmedies weitergegangen als das deutſche Verficherungsvertragsgejeb. Der Dritte, 
der ſich fiir interejjiert hält, fünne fein Intereſſe jelbjtändig verfichern. | 
Mit Zuftimmung der Negierungsvertveter wurde der Antrag zu 8 28 in der von dem Bericht— 
erjtatter abgeänderten Faſſung („Sit die Prämie zur Zeit des Eintrittes des Verficherungsfalles noch 
nicht gezahlt . ..... °) angenommen; ebenio die Neufaffung des 8 30 und die Anträge zu 8 32, 
Abſatz 1 und 2 (Lebterer in der Faſſung: „ .... . ohne daß vorher gefündigt worden wäre”). 

Die Anträge zu 8 32, Abſatz 3 und 4, erklärte der Berichteritatter auf Grumd der ihm von 
sen Regierungspertretern erteilten Aufklärungen fallen zu laſſen. In beiden Fällen jet Feine fachliche 
nderung, fondern nur die Befeitigung aufgetretener Zweifel intendiert. 


Regierungspertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig bemerkte hierzu, daß die Verſicherungs— 
rönung eine dem $ 3 Eorreipondierende Vorfchrift für die Angaben des Verficherungsnehmers im Zuge 
er Erhebungen über den VBerficherungsfall nicht enthalte. Hier muß fich deshalb der Verficherer gegen 
nrichtige Schadensangaben durch Verwirkungsabrede jchügen. Da fünnte mun bezweifelt werden, ob 
olche Angaben, wenn dem Verſicherer die Richtigſtellung gelang, die „Feſtſtellung des Verſicherungs— 
alles” im Sinne des $ 32, Abſatz 3, beeinflußt Haben. 

Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer fügte bei, daß die Faſſung des 8 32, Abſatz 3: 
„Beititellung des Berficherungsfalles ꝛc.“) in zahlreichen Stellen in 6 Sinne wiederkehre und nicht 
ia hier Bnaranbert: werden fünne. 

























Auf Antrag des Berichteritatters ſprach der Ausſchuß feine Rechtsanſicht dahin aus, daß die 
„Feſtſtellung des Berficherungsfalles" das gejamte Erhebungsverfahren des VBerficherer über den Ver- ; 
fiherungsfall jamt den entſprechenden Ausfünften und Schadensangaben des Verficherungsnehmers umfafle, 
und beauftragte den Berichterftatter, dies in jeinen Berichte zum Ausdrud zu bringen. 

Bezüglich 3 32, Abſatz 4, bemerfte Abgeordneter Dr. Dfner, daß dieſe Vorfchrift ſchwierig 
gefaßt umd wenig durchſichtig ſei; der Laie könne fie kaum verjtehen; das Vertragsſchickſal fer nicht 
ſcharf genug bezeichnet. | 

Der Berichterftatter erflärte, daß zufolge der Mitteilung eines Regierungsvertreters tatjächlich 
‚einzelne Berficherungsanftalten in ihren Borlagen jich für den Fall der Geltendmahung des „Erlöfchens 
der Verpflichtung zur Leiftung” auch noch ein Küntigungsrecht vorbehalten zu müſſen glaubten. - J 

Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig bemerkte, daß die Paralleliſierung von 
„Kündigung“ und „Erlöſchen der Verpflichtung zur Leiſtung“, ſowie der Umſtand, daß „trotz“ dieſer 
Umſtände ein verlängertes Prämienbezugsrecht gewährt werde, Kar hinweife, daß das Erlöjchen der 
Leiftungspflicht Bertragsauflöfung nach fich ziehe; dies ift von praftiicher Bedeutung, wenn bloß ein 
Teilſchaden eingetreten ift. Es jei aber klar, daß die Vertragsauflöfung durch die bloße „Berufung“ 
des BVerficherers auf die Verwirfungsabrede (fo der Antrag) noch nicht eintrete. Ob diefe „Berufung“ 
Bertragsauflöfung bewirkt habe, läßt fich erſt ex post beurteilen, wenn ſich der Verficherungsnehmer 
bei der Leiſtungsverweigerung beruhigt oder der Berficherer im Rechtsſtreit obgeſiegt hat. 

Abgeordneter Dr. Dfner beantragte, auf Anregung des Negierungspertreters, den Sinn des Ab- 
ſatzes 4 des 8 32 Dadurch zu verdeutlichen, daß die Worte „trog Kiimdigung oder Erlöfchen feiner 
Verpflichtung zur Leiſtung“ erjfegt werden durch: „trotz Auflöjung des Verficherungspertrages“. Dieſe 
Zertänderung wird fohin bejchlofjen. 

Der Berichterſtatter ließ den bloß ſtiliſtiſchen Abänderungsantrag zu Abſatz 5 des 8 32 fallen, 
nachdem Negierungsvertreter Sektionshef Dr. Mayer die Entjtehungsgefchichte dieſer Vorschrift, auf 
deren Tertierung die Verficherer aus praftiichen Gründen großen Wert legen, dargelegt hatte. | 

Zu $ 34 führt diefer Negierungsvertreter aus, daß im Tert der Verſicherungsordnung deutlicher 
und feiner unterfchieden werde und daß an der fiharfen Sonderung der gewillfürten und nichtgewillfiirten 
Sefahrerhöhungen feitgehalten werden müſſe. Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig fügte 
bei, daß bei nichtgewillfürten Gefahrerhöhungen ($ 33, Abſatz 3) der PVerficherungsnehmer behufs 
Erfüllung der Angeigepflicht nicht wohl im voraus beurteilen fünne, ob und in welchen Umfang die 
Sefahrerhöhung wirklich eintreten werde. Der Berichterftatter ließ den Abänderungsantrag fallen. | 
| Zu $ 35 wird die Abänderung im Sinne des Beichluffes zu $ 32, Abſatz A, beichloffen. 

Der Antrag zu 8 40 wird vom Berichteritatter fallen gelafjen, nachdem Negierungspertreter 
Seftionschef Dr. Mayer die Redattionsgeſchichte diefer Vorfchrift, die das Herrenhaus und den Juftiz- 
ausſchuß wiederholt bejchäftigt Hat, dargelegt hatte. | 

Zu dent vom Berichteritatter vorgejchlagenen neuen 8 52a, betreffend die Verfiherung des Tax— | 
wertes einer Sache, bemerfte Regierungsvertreter Seftionshef Dr. Mayer, diefe Vorſchrift ſei dem 
Grundſatz entgegen, daß nur der wirkliche Schaden erſetzt werden jolle. h 

Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig führte aus, daß der vorgejchlagene S 52a, 
der fih an 8 5728.88. ©. anlehne, auch die entiprehende Einfchränfungsnorm des $ 872.886 
nötig machen würde, weil die Tarierung des Berficherungswertes beſonders bei der Fenerverficherung 
beweglicher Sachen die Gefahr eines Mißbrauches zu unredlichen Zwecken mit fich bringe. (Nedner teilt 
die Negierungsmotive des deutſchen Verfiherungsvertragsgejetes mit.) 


Abgeordneter Dr. Stölzel bemerkte, die Tarierung könne beiden Teilen bequemer jein und ; 
erleichtere dem Berficherungsnehmer, wenn es an gemügenden Nemanenzien fehlt, den Nachweis des 
Schadensumfanges. Freilich fünne die Tare auch zu Spekulationen mißbraucht werden. 


Abgeordneter Dr. Ofner jchloß fich diefen Ausführungen an und betonte, daß der Verſicherungs⸗ 
nehmer unbillig belaſtet werde, wenn er ſich die volle Beweispflicht hinſichtlich des Wertes zur Zeit des 
Eintrittes des Verficherungsfalles nicht durch Abrede erleichtern könne. | 


Regierungsvertreter Negierungsrat Dr. Ehrenzweig meinte, daß es den Intentionen Der Bor- 
vedner entiprechen dürfte, ven Ausnahmsſatz des 8 87 2. V. V. ©. zur allgemeinen Regel zu erheben. 


Abgeordneter Dr. Ofner ftinmte bei unter der Borausjegung, daß, wenn demgemäß bei der 
Berechnung der Entſchädigung von dem tagierten Werte, den die Objekte zur Beit des Vertrags 
abjchluffes Hatten, ausgegangen wird, den Verficherer im Streitfall praktiſch Die Be dafür ii; 
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a. die — im Zeitpunkte des Verſicherungsfalles von den zur Zeit des Vertragsabſchluſſes 
beftandenen abweichen. Die Grundſätze der freien Beweiswürdigung genügen für den Schub bes Ver— 
ſicherers. 

Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig bemerkte, es wäre zu empfehlen, daß Die 
Tare als ſolche ausdrücklich bezeichnet werden müſſe. Die Erfahrungen im Deutfchen Neiche zeigen, daß 
es oft zweifelhaft ift, vb eine cchte Taxe vorliegt oder eine bloße Wertichägung ohne rechtliche Bedeutung. 
Hierdurch kann je nach der Sachlage der eine oder andere Teil geſchädigt werden. 


Der Ausſchuß ſchloß ſich der Nechtsauffaffung des Abgeordneten Dr. Ofner an und beſchloß, dem 
8 50 folgenden Abſatz beizufügen: 

„Der Verſicherungswert kann durch Bereinbarung auf einen bejtimmten Betrag feitgejegt werden, 
der ausdrücklich al3 Taxe bezeichnet werden muß. Die Tare gilt als der Wert, den die verjicherten Sachen 
zur Beit des Abjchluffes des Bertrages hatten, jofern nicht der Verſicherer beweiit, daß fie diefen Wert 
erheblich überfteigt." Eine Vereinbarung im Sinne des $ 57 des deutichen Verficherungsvertragsgejeßes 
it als nichtig zu ‚erklären; die Tertierung wurde vorbehalten. 


Abgeordneter Dr. Stölzel verwies hiezu auf die unangefochtene Geſchäfteübung der Salzburger 
Landesanftalt Hinfichtlich der Wertfeititellung. 


Der Antrag des Derichteritatter zu 3 54a wurde mit Zujtimmung der Regierungsvertreter vom Ausſchuß 
angenommen und die Vorschrift als ſechſter Abfab dem 8 54 angereiht. Auf Anregung des Negierungsver- 
treters Regierungsrat Dr. Ehrenzweig, der die Vorzüge des Antrages des Berichterſtatters gegenüber der 
Negelung des deutschen BVBerficherungsvertragsgefehes augeinanderjegte, wurde die Anderung des Antrag- 
tertes duch Auslafjung der Worte „von dem Beſtehen“ und „zur Befeitigung der Doppelverficherung“ 
und eine Einſchaltung dahin bejchloffen, daß der Verficherungsnehmer das Berlangen unverzüglich) nach 
erlangter Kenntnis stellen müſſe. 


gu 8 63 führte Regierungsvertreter J Dr. Ehrenzweig aus, daß der Ausdruck 
„verſichertes Intereſſe“ der Wiſſenſchaft entſtamme und von der Verſicherungsordnung mit Bedacht nicht 
definiert worden jei. Wie er hier zu verſtehen ift, erhellt ſchon daraus, daß $ 162 den 8 63 auch auf 
die Unfallverficherung anwendbar erklärt, obzwar ein „verfichertes Intereſſe“ im Sinne der Rechtslehre 
der Berjonenverficherung fremd ift. Der Ausdruck deutet aber Hier im populären Sinne auf das „Intereſſe 
an der Berjicherung” und deckt damit zugleich die „Sefahr”, für die Verjicherung genommen wird. So 
hat denn auch der Herrenhausbericht (Seite 42) zu 8 162 ausgeführt, die Anwendbarkeit des 8 63 
habe zum Beifpiel zur Folge, daß der Vertrag erlifcht, wenn der gegen Radunfälle Verficherte das Nab- 
fahren völlig aufgibt. Hier handelt es fich offenbar um den Wegfall der „Gefahr“. Würde nun nach dem 
- Antrag die „Gefahr“ noch ausdrücklich neben dem „Intereſſe“ genannt, fo würde dadurch der Tebtere 
Ausdrud feinem Begriffeinhalt nach eingeengt und dadurch zweifelhaft. ; 


Auf Antrag des Berichteritatters bejchloß der Ausschuß, den $ 63 dahin zu saffen, daß im Text 
der Verfiherungsoprdnung jtatt „verfichertes Intereſſe“: „Sntereffe an der Verſicherung“ gejagt mird. 


Bu 8 64 bemerkte Abgeordneter Dr. Dfner, er fei gegen die Tertänderung. Der Richter müfje ja 
doch immer entfcheiden, wann „veräußert“ fei; hier fei eine nähere gefegliche Präziſierung nicht möglich. 

Ahgeordneter Dr. Stölzel verwies darauf, daß in vielen Saufverträgen der Gefahrübergang fir 
einen nach dem Erwerb (grimdbücherliche Übertragung) liegenden Zeitpunft vorbehalten werde. Der vor- 
geichlagene Tert würde in folchen Fällen dazu führen, daß troß des erfolgten Eigentumsiberganges der 
Übergang der VBerficherung nicht eintrete. 

Der Berichterftatter Tieß fohin den Antrag zu 8 64 allen. mit dem Beifügen, es empfehle ich 
nicht, außer „Veräußerung“, „Befignahme“ und „Erwerb“ noch einen vierten, erſt aus anderen Rechts— 
normen feitzuftellenden Zeitpunft Hineinzutragen. 
| Zu $ 65 verwies Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig darauf, daß die bean 
tragte, an das deutiche Berjicherungsvertragsgefeb angelehnte Faſſung es dem Erwerber und dem Veräußerer 
ermögliche, das Kimdigungsrecht des Erwerber durch Verſchleppung des Erwerbsaktes (insbefondere der 
a zu perpetuieven, während der Berficherer zeitlich an die Veräußerung gebunden fei ($ 65, 

ab 1 

Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer fügte bei, daß Die Fafjung des S 65, Abſatz 2, 
ſich an S 312 a. b. ©. B. anfchließe und- das die Beſitznahme allein jener Moment fei, in den dem 
Erwerber die Verfügung iiber das Schieffal des VBerficherungsverhältniffes zugeſprochen werden könne. 

Der Berichterjtatter ließ john den Antrag zu 8 65 fallen.” 
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| Der Antrag zu 8 67 wurde mit arg der Regierungsvertveter angenonmen, nahen * TR 

Berichterftatter ausgeführt Hatte, daß durch die Anderung ein allgemeiner Grundſatz der Verſicherungs⸗ 
ordnung über die Regelung des Prämienſchickſals auch hier durchgeführt werde. Die objektive Tatſache 
der Gewahrſamsänderung an ſich könne das Prämienbezugsrecht des Verſicherers nicht berühren. (Ber- 
gleiche S 7, Abſatz 2, S 63, Abfag 1 ı. a.) 


Der Antrag zu den 88 79 und 8O wurde fallen gelaflen. 


Der Antrag zu 8 79 ift durch die bereits erfolgte Beſchlußfaſſung erledigt. Namens des Finanz- 
miniſteriums regte Negierungsvertreter Minifterialrat Dr. Wollheim die Neafjumierung dieſes 
Beichluffes an. Es muß auch ſolchen Gläubigern, die ihre Forderung nicht bein Berficherer angemeldet 
haben, das Recht zum Widerjpruche mit der Rechtsfolge der Hemmung der Auszahlung und eventuell 
des gerichtlichen Erlages gewährt werden. Das Intereſſe des Ärars macht eine ‚folche Regelung 
notwendig, weil Schon der Vermögensübergang an fich Die Entjtehung des gejeßlichen Pfandrechtes 
bewirkt und die Feſtſtellung des Zeitpunktes der Entſtehung der —— den Ämtern ungemein 
ſchwierig iſt. 

Abgeordneter Dr. Stölzel entgegnete, es ſei zu befürchten, dab ein genereller Erlaß die Smter 
anmweifen werde, bei allen Schadenfällen gegen die Auszahlung Widerſpruch zu erheben. Der hierdurch 
bewirkte gerichtliche Erlag der Entſchädigungsſumme müßte zu einer unleidlichen Verſchleppung der 
Auszahlungen führen. Er ſei ganz entſchieden gegen die gewünſchte Änderung. Bei aller Würdigung der 
ärariſchen Intereſſen jei eine nur auf ſie abgejtellte Sonderborjchrift Hier unmöglich, da der $S 79 in 
der beichlofjenen Faſſung den — Bedürfniſſen der Wirtſchaft durchaus entſpreche. 

Regierungsvertreter Minifterialvat Dr. Wollheim erklärte, er glaube nicht, daß ein ſolcher 
genereller Erlaß ergehen werde. Er könnte ja nur zu einer beträchtlichen Erhöhung der Arbeitslaft 
der Ämter führen. Der Gerichtserlag aber muß wohl erträglich fein, da das Geſetz ihn vorjehen will. 

Abgeordneter Dr. Ofner Schloß fich den Ausführungen des Abgeordneten Dr. Stölzel an. Der 
Abbrändler fei ohnedies ſchwer getroffen; die Erlangung der Entſchädigung dürfe ihm nicht aus bloßer 
ärariſcher Vorſicht ne und verzögert werden. 

Negierungsvertreter Sektionsrat Freiherr von Schwanberg bemerkte, ver Staat Fünnte hier 
unmöglich diejelbe Vigilanz anwenden wie der Privatmann. Die Amtseinrichtungen machen das unmöglich. 

Abgeordneter Dr. Dniſtriauskyj ftimmte den Ausführungen der Abgeordneten Dr. Stölzel und 
Dr. Ofner bei. Hier gelte es, zunächit die Intereſſen der Bevölkerung zu wahren. Die ENBIOB LEN Änderung 
würde die ganze Feuerverſicherung erjchüttern. 

Der Berihterftatter verwies auf die Gefährdung des Nealfredites und die schäbliche Erſchwerung 
des Verſicherungsverkehres, die unausbleiblich ſeien. | 
| Der Vorfigende Fonftatierte, daß die Anregung des Finanzminifterums von feinem der Ausſchuß— 
‚mitglieder aufgegriffen worden ſei, daß daher eine Beichlußfaffung entfalle. | 

Bu $ 92 bemerkte der Berichterstatter, die allgemeine Hinausjchiebung der Fälligkeit der Hagel- 
Herjicherungsentichädigung bis zum 31. Oktober des jeweils laufenden Jahres gehe ſchon Weit genug. 
Wird in Ausnahmsfällen die Ernte erſt nach dieſem fpäten Zeitpunkt eingebracht, ſo beftehe fein Anlaß, 
dem Berficherer noch weitere vierzehn Tage zur Vorbereitung der Leitung zu gewähren. Die Negierungs- 
vertreter erklärten, feine Einwendung zu erheben. Regierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer bemerkte, 
daß die Verficherungsordnung hier nur den Anfchluß an den allgemeinen $ 40 gejucht habe und daß 
e3 Für den Berficherungsnehmer von Wert fei, fir die Verzinfungspflicht des Verfichererd einen feiten - 
Ausgangspunkt zu gewinnen. | Y 

. Abgeordneter Dr. Stölzel jagte, er müſſe bei dieſem Anlaß darauf verweilen, daß das 
fogenannte „VBeränderungsverbot“ die vom Hagelichlag betroffene Landbevölferung arg gefährde und in 
volle Hilflofigkeit ſetz, wenn ſich behördliche Verfügungen mit dem vertraglichen Verbot in Widerjpruch 
stellen. Ex wünſcht eine Aufklärung feitens der Negierungsvertreter, ob und wie bier vorgeſorgt jei. 

Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig verwies auf Die zwingende Vorjchrift des 
8 59, welche das öffentliche Intereſſe über das Beränderungsperbot ftelle und diejes iiberdies bei 
ſchuldbarem Verzug des Verſicherers außer Straft jeße. 

Abgenrdneter Dr. Stölzel erwiderte, die Abftellung auf das „Verſchulden“ des Verſicherers ſei 
unſicher und zum vollen Schutze ungenügend. Auch die Frage, inwieweit jeweils ein „öffentliches 
Intereſſe“ im Spiele iſt, könne verſchieden beantwortet werden. Er beantragt dane den 8 59, Abſatz 2, 
zu faſſen: 

„Der Veriicherer kann ſich auf dieſe Vorſchrift — wenn er die Schadensermittlung 
nicht unverzüglich begonnen und durchgkführt hat.“ 





a m En un a a al u 












" La) # 
A ar in “au ar 
j 1 NV f un un 1% ir vr 


44 TOM j ‚la 4 WM 
2 ABU En u Re 


| | AR 4 
326 der Beila en den ſt eng p * * en XXI, Zeſſon 1917. 27 
| sa . — —* — Br TA a AUEFi 


1 aha ? 
Bar“ —— RAN Selonoche Dr. Mayer gab zu bedenken, daß die Hagelſchläge ſich zeitlich 
ſo ſehr konzentrieren und fo weite Gebiete umfaſſen, daß es den Verſicherern an den zur ſofortigen 
Schadengermittlung nötigen Organen Häufig fehlen müſſe. 

Abgeordneter Dr. Stölzel erwiderte, durch das „unverzüglich“ jet der tatfächlich behinderte 
Verficherer ausreichend geſchützt. 

Sohin wurden der Antrag des Berichterjtatters zu $ 92 und der des Abgeordneten Dr. Stölzel 

zu 8.59 angenommen. 

Der Antrag zu $ 121 wurde mit Zuftimmung der Negierungsvertreter in der von den Bericht: 
erjtatter modifizierten Faſſung („ - . . .. jo hat der Verſicherer die Koſten nur in dieſem Pre 
zu erſetzen“) angenommen. 
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| Negierungsvertreter Negierungsrat Dr. Ehrenzweig bemerkte hierzu, daß die amtlichen Mufter- 
bedingungen für Die Haftpflichtverfiherung (Artikel 3, Abſatz n derfelben Nechtsauffaffung Rechnung 
tragen, daß aber eine Klarſtellung im Geſetze nicht unerwinfcht jet, 9 8 121 entgegen den. übrigen 
Nififobegrenzungsnormen der Verficherungsordnung zwingenden Charakter habe und haben müſſe. 


Der Antrag zu $ 126 wurde fallen gelafjen. 


| Zu $ 132 bemerkte Negierungspertreter Seftionschef Dr. Mayer, die Berjicherungsordnung gehe 
von dem Gedanken aus, daß derjenige, der der Verficherung für den Fall feines Todes zugejtimmt Habe 
(8 131, Wfaß 1), damit implieite auch den etwaigen Verfügungen über den Anfpruch zugeftimmt’ 
babe. Es beſtehe aber kein Bedenken gegen den vorge Ausbau des Gedankens des 8 131 
Abſatz 1. 
Die Vertreter des Miniſteriums des Innern ſtimmten Ausführungen zu. Regierungsrat 
Dr. Ehrenzweig bemerkte, daß auch hier, wie in 8 131, Abſatz 1, genauer von der „Verſicherung 
fir den Fall des Todes eines anderen“ gejprochen werden müfje. Sohin wurde auf Antrag des Bericht- 
erſtatters beſchloſſen, dem 8 132, Abjab 2, in Anlehnung an die Faſſung des $ 131, Abjab 1, 
folgenden Sa beizufügen: „Wurde die Verjicherung fir den Fall des Todes eines anderen genommen, 
jo it zur Gültigkeit diefer Verfügungen die jchriftliche Zuſtimmung des anderen erforderlich.“ | 


Gegen den Antrag zu $ 133 erklärte ſich Abgeordneter Dr. Ofner, weil es in Fällen, in denen 
Berjonen zur Erbſchaft „gelangen“, gerechtfertigt jei, ihnen und nicht allen „Berufenen” das Bezugsrecht 
zu gewähren. In anderen Fällen kommen auch ohne ausdrückliche gejegliche Beitimmung notwendig nur 
die „zur Erbſchaft Berufenen“ in Zrage. 


| Nachdem Negierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer auf die eingehenden parlamentarifchen 
Verhandlungen über die Tertierung dieſes Paragraphen hingewieſen Hatte, lieg der Berichterftatter 
den Antrag zu 8 133 fallen. 


Die Verhandlungen wurden am 16. November 1917 unter Vorfig des Abgeordneten Dr. Waldner 
jortgejegt. Als Regierungsvertreter waren die früher erwähnten Herren zugegen. 


Der Berichteritatter beantragte die Streihung des $ 164, Abſatz 2, mit dent Benterfen, daß 
dieje Beitimmung durch die Kommerzialifierung des Zivilvechtes ohnehin an Bedeutung verloren habe 
und daß es die wechſelſeitigen Anjtalten insbejonvdere als Unbilfigfeit empfinden, die hHandelsmäßigen 
Gprozentigen Verzugszinſen zahlen zu müſſen. 


Regierungspertreter Seftionschef Dr. Mayer führte aus, das die wechjelfeitigen Verficherungs- 
anſtalten ſich gegen ihre Einführung in das Handelsregifter zur Wehre gefeßt haben und fich auch mit 
der vorliegenden Beitimmung nicht abfinden wollen. Insbejondere find es die Landesverficherungs- 
anftalten, welche nicht als Erwerbsgejellichaften daſtehen wollen; für alle wechjelfeitigen Verſicherungs— 
anftalten find auch jtenerrechtliche Erwägimgen maßgebend. Sämtliche Anftalten Tegen auf Die 
Protofollierung feinen Wert, wollen auch von den Aftiengejellfchaften aus prinzipiellen Gründen auf 
das ſchärfſte gejchieden jein. Die Regierung hat gegen die Befeitigung der Beftimmung nichts 
einzuivenden. 


Abgeordneter Dr. Ofner eriwiderte, daß die Negifterführung über die wechieffeitigen. Anftalten 
von großen praftiichen Werte wäre. | 

Negierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer bemerkte demgegenüber, daß die Schaffung eines 
jelbftändigen Regiſters keineswegs ausgefchloffen fei, daß aber durch die vorliegende Beltimmung eine 
handelsrechtliche Regiftrierungspflicht noch nicht begründet werde, 
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‚der öffentlichen Berficherung unterworfen und es kann fich darnach ergeben, daß dasjelbe Verficherungs- 
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Der Ausſchuß beichloß auf — des Berichterftatters die Befeitigung des 8 164, Abſatz 2, 
und eine Reſolution des Juhaltes, daß für die mwechjelfeitigen Verficherungsanftalten befondere Regiiter 
nach Art der Genofjenschaftsregifter zu jchaffen find, um jedermann den Einblick in — 
und Gebarung zu ermöglichen. = 


Zu den Abänderungsvorschlägen zu den SS 164, Abjab 1, und 165, Abja 2, gab Kae 2 
vertreter Seftionschef Dr. Schreyer Die folgende Erflärung ab. Die Arbeiten des Ministeriums des 
Innern zur Duchführung der Berficherungsordnung haben gezeigt, daß eine räumliche Scheidung 
des Geltungsgebietes des privaten und öffentlichen Verſicherungsrechtes dringend geboten ift. Die 
Berjicherungsordnumg erklärt ausdrücklich, daß fie auf Die regiltrierten Hilfskaffen Anwendung finde 
(S 164, Abſatz 1) und daß fie fir die Erfaßverträge der Penſionsverſicherung der Angeftellten 
jubfidiär gelte ($ 165, Abſatz 2). Bei der Anpaffung des Hilfskaffengefeges und ‚des Geſetzes über 
die Benjionsverficherung der Angejtelten an die Berficherungsordnung haben ſich nun Die größten ° 
Schwierigkeiten ergeben. Da und dort finden ſich grumdverfchtedene Beitimmungen, wie etiwa die über den 
obligatorischen Charakter de3 Schiedsgerichtes einerjeits, die Nichtigkeit dev Schiedsgerichtsabrede in der Ver- 
jicherungsordnung andrerſeits. Die Vergleichung bis in die feinften Einzelheiten ergab aber auch darüber 
hinaus die größten Schwierigkeiten, da die beiden Nechtsordnungen aufeinander feinerlei Bedacht 
nehmen. Die Regierung kann daher den Abänderungsantrag des Berichterjtatters nur wärmſtens begrüßen. 
Man wird aber vielleicht noch weiter aehen müſſen. Denn wenn nur die „Verträge, durch die einer 
öffentlicherechtlichen Berficherungspflicht entiprochen wird“, von der Geltung der Verficherungsordnung 
ausgenommen werden, fo bleiben ihr ja noch immer alle Arten der freiwilligen Verficherung in Bereih ° 


verhältnis binfichtlich eines Teilanfpruches dem PBrivatrechte, Hinfichtlic) eines anderen Teilanſpruches 
dem öffentlichen Nechte unterfiegt. Aber auch davon abgefehen, muß die parallele Geltung der beiden 
grundverfchtedenen Nechtsiyfteme innerhalb desſelben Verficherungsbetriebes zu den größten Schwierig- 
feiten führen. Es muß dent öffentlichen Verſicherungsrechte überlaffen bleiben, die Rechtsordnung auch für jene 
freiwilligen Berfiherungsverhältniffe zu geben, deren Begründung es eben jelbit vorfieht umd Damit der 
fonfurrierenden Geltung des Brivatrechtes offenbar entrürden will. Dazu kommt, daß eine vollftändige 

administrative und perjonale Trennung der Staatlichen Verwaltung der öffentlichen Berficherung und der 
Privatverſicherung bevorſteht. Es muß daher eine verfchiedenariige Praxis der Zentralſtellen Hinfichtlic) 
der Anwendung des Geſetzes Über den Verjicherungsvertrag Hintangehalten werden. Die Regierung hat es ver- 
jucht, in der Verordnung vom 11. September 1916, R. ©. BL. Ver. 301, Abhilfe zu bringen, indem fie Ver: 
liherungsanftalten, die den Zwecken der öffentlichen Verficherung dienen, Hinsichtlich der im Rahmen ihres 
öffentlich-rechtlichen Verficherungszweiges abgefchlofjenen Verträge, die nichtverficherungspflichtige Perſonen 
betreffen, als kleine Verficherungsanftalten im Sinne des 8 44 des Verſicherungsregulativs erklärt hat 
und in Ergänzung dieſer Beſtimmung der Aufſichtsbehörde freigeſtellt hat, in dieſem Bereiche die Gleich— 
behandlung der verſicherungspflichtigen und der freiwillig verſicherten Mitglieder zu geftatten. Es iſt nicht 
zu verkennen, daß es ſich hier um ein ziemlich mißliches Kunſtmittel handelt. Dieſes Kunſtmittel würde 
aber auch gegenüber der vorgeſchlagenen Faſſung nicht entbehrlich, weil es eben praktiſch nicht angeht, 
auf alle Verſicherungsverhältniſſe, welche nichtverſicherungspflichtige Perſonen betreffen die Verſicherungs⸗ 
ordnung zur Anwendung zu bringen. 


Auf Grund dieſer Ausführungen brachte Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenz weig die 
folgende Faſſung in Vorſchlag, welche im Einvernehmen mit dem derzeit noch im Organismus des 
Miniſteriums des Innern befindlichen Sozialverſicherungsamte aufgeſtellt worden iſt: 


„Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden keine Anwendung auf die Verträge der nach dem Geſetze 
vom 16. Juli 1892, R. ©. DL. Nr. 202, errichteten Hilfskaſſen, auf alle Verf ſicherungsverhältniſſe ver J 
Träger einer Verſicherung öffentlichen Rechtes und auf die mit Verſicherungsanſtalten im Bereich der 
Pentionsveriicherung der Angejtellten gejchlojjenen Erjabverträge.” 


Der Regierungsvertreter bemerkte hierzu, Daß Die Ausnehmung der regiitrierten Hilfsfaffen, troßdem 


ſie in einem befonderen Geſetze behandelt find, deswegen notwendig fei, weil fie ja die Verficherungs- 


ordnung ausdrücklich einbezogen habe. Im meiteren jei mit Bedadt von „Verſicherungsverhältniſſen, 
und nicht von Verſicherungsverträgen die Rede, weil es oft zweifelhaft ſein kann, ob ein „Vertrag“ 7 
vorliegt, da auch Berjicherungsverhältniffe mit niehtverficherungspflichtigen Perſonen vielfah auf Grund 
einfacher Anmeldung. zuftande fommen. Mit den Worten „Träger einer Berficherung öffentlichen Rechtes“ 
iſt ſchon gejagt, daß daS betreffende Verficherungsverhältnis im Nahmen eines öffentlicherechtlichen Ver⸗ 
jicherungszweiges Tiegen muß. Manche dieſer Verficherungsträger — zum Beifpiel die Krankenkaſſen —— 






aa Id * * L Kan DUMM * Kr 
856 4 per Beilagen zu ben ſtenogt. Protolollen des Abgeordnetenhauſes. >. XXI. Seffion 1917. 29 


Fri 








bl Te 
uf AU NN 
f f) RT 









Nur 4 j {ij 
h #‘ Zi ‘ 77% f 
An ua 18 BP 1 
9— Br: er —* 9 
"eh \ ” J 
J 1 


— 


* 
























betreiben nämlich nebenher auch Verſicherungszweige des Privatrechtes, insbeſondere die kleine Lebens- _ 
verſicherung, für die natürlich die Verficherungsordnung volle Geltung: haben muß, wenn hier den 
Privatverficherungsanftalten nicht eine ungeordnete gejegesfreie Konkurrenz gejchaffen werden foll. Die 
Betonung, daß die Erjagverträge mit Berficherungsanftalten geſchloſſen jein müffen, ift deswegen not- 
wendig, weil $ 66, lit. b, des Penſionsverſicherungsgeſetzes auch Erſatzverträge zwifchen Dienftgeber und 
Angeſtellten kennt, die nicht als VBerficherungsverträge erjcheinen, 

Abgeordneter Dr. Ofner jtimmt mit den Beifügen zu, daß man von der Vorausfegung aus: 
gehen müſſe, daß die öffentlich-rechtlichen Verficherungsgejege den BVerficherungsnehmern einen fachlich 
gleichwertigen Schuß bieten wie die Berficherungsordnung. 


Auf Anregung des Regierungsvertreters Sektionschef Dr. Schreyer wurde bejchloffen, im $ 165 
den zweiten Abſatz völlig entfallen zu laſſen und die neue Bejtimmung an Stelle des befeitigten $ 164, 
Abſatz 2, zu erjegen, weil fie die Grundregel des 8 164, Abfaß 1, zu mwdifizieren habe. 

Bu $ 166 Härte der Berichterjtatter auf, daß die „zwingenden Borfchriften” des zweiten Abſatzes 
offenbar mit den „Beichränkungen der Bertragsfreiheit” des erften Abjages identiſch find und daß der 
Wechjel des Ausdrucdes nur zu Zweifeln führen könne. 

Hierzu bemerkte Negierungspertreter Negierungsrat Dr. Ehrenzweig, daß ver Ausdrud 
„zwingende Vorſchriften“ irrtümlicherweiſe nur auf die fogenannten halbzwingenden VBorfchriften bezogen 
werden könnte, welche die Verjicherungspordnung in gewiſſen Generalklaujeln als „Zwangsvorſchriften“ 
(SS 22, 42 und andere) zufanmenjtellt, während doch 8 166, Abſatz 2, offenbar auch die abfolut 
zwingenden Vorſchriften, wie zum Beifpiel die über das Schiedsgericht ($ 11, Abſatz 1), im Auge Habe. 
Der Antrag des Berichterjtatters wurde daraufhin angenommen. 

- Abgeordneter Dr. Dfner beantragte, im $ 141 und in den anderen betreffenden Stellen, wo 
von der Prämienzahlung für „mindeitens drei Jahre“ die Rede it, das Wort „mindeſtens“ auszu— 
jcheiden, weil dies den Anfchein erwecke, al3 ob Die betreffenden Begünſtigungen des Berjicherungs- 
nehmers bei kürzerer Prämienzahlung nicht eintreten können. 

| Negierungsvertreter Sektionschef Dr. Schreyer verivies darauf, daß den BVerficherungsanitalten 

unterhalb dieſer Zeitgrenze Vertragsfreiheit zugunjten des Berficherungsnehmers gelafjen ift und daß in 
der Tat viele Gefellfchaften die betreffenden Konzefjionen ſchon nach zweijähriger Prämienzahlung 
gewähren. | ' 

Der Ausſchuß beſchloß die von dem Abgeordneten Dr. Dfner beantragten Tertänderungen, um 
bier jeden Auslegungszweifel auszujchliegen. | 

Abgeordneter Dr. Dfner führte zu $ 152 aus, daß die Augfchliegung der Vorjchriften über 
den Rückkauf bei der Volksverſicherung unbegründet ſei. Es gibt keinerlei verſicherungstechniſche Momente, 
welche die Verſicherungsanſtalten hindern würden, in dieſem Belange die große Lebensverſicherung und 
die Volksverſicherung gleich zu behandeln. 

Negierungspertreter Negierungsrat Dr. Ehrenzweig bemerkte, daß die Beſtimmung der Ver— 
iherungsordnung ſich nur darauf gründe, daß bei der VBolfsverficherung die Prämienreſerve jo gering 
jei, daß der Rückkauf den internen Gejchäftsbetrieb Fomplizieren und: verteuern fann. 

Regierungsvertreter Seftionschef Dr. Schreyer erflärte, daß die Regieruug gegen den Änderungs- 
antrag feine Einwendung erhebe, weil — wie die Verhandlungen über die Mufterbedingungen gezeigt 
haben — der Rüdfauf von den Volfsverficherungsgejellichaften ohnedies freiwillig fonzediert wird. 

Der Antrag des Abgeordneten Dr. Ofner wurde hierauf angenommen. 

Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzmweig verwies darauf, daß die Berficherungsgejell- 

ſchaften im Bereich der Bolksverficherung auch noch in anderen Richtungen über die Anforderungen 
der Berfiherungsordnung hinausgegangen find. Die Geltung der Vorſchriften über die Umwandlung ft 
durch 8 152, Abſatz 1, fiir die Volfsverficherung nicht ausgejchloffen. Der einjchlägige 8 142, Abjaß 1, ift aber Ä 
nicht anwendbar, weil er ſich auf den ZTatbeitand des 8 137 ftüßt, den $ 152 für die Volksver— u 
ſicherung ausdrüclich ausschließt. Ebenſo ift die Vorſchrift des 8 145 über die Pflicht des Werficherers , 
zur Wiederheritellung der VBerficherung auf die Volfsverficherung nicht anwendbar, weil jie jich ebenfalls 
auf den Zatbeitand des 8 137 ftüßt. Die BVerficherungsanftalten haben aber hier volljtes Entgegen- 
fommen gezeigt, und es find in den Artifefn 4, Abſatz 2 und Artikel 6, Sab 1, der Mufterbedingungen 

ſelbſtändige Beitimmungen über die Volksverſicherung geichaffen worden. Insbeſondere ift die Drei- 
monatzfrift des $ 145 auf ſechs Monate verlängert worden, weil nach $ 152, Abſatz 3, bei der Volks— 
verjicherung ein dreimonatiger Prämienrüditand die VBertragsauflöfung bewirkt, jo daß im Beitpunft der 
Auflöfung des Vertrages die gejebliche Wiederheritelfungsfrift bereits veritrichen wäre. 
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Auf Antrag des Berichterjtatters bejchloß der Ausschuß, die von dem Be. mich 
geteilten Beſtimmungen der Mufterbedingungen in den, $ 152 aufzunehmen, um bier jeden Zweifel auge 


zuſchließen. 


Hierauf wurden die von dem Äſterreichiſch-ungariſchen Verband der Privat— -Verficherungsanftalten 
in Wien zu den Neferentenanträgen eingereichten Bemerkungen in Verhandlung gezogen, die zum Zeil durch 


die Zurücknahme diefer Anträge ‚erledigt erscheinen. 


Hinfichtlih des S 32, Abſah 4, verwies Abgeordneter Dr. Ofner auf die ,— Aus⸗ J 
. führung der Eingabe, wonach die Auflöſung des Vertrages im Falle der Leiſtungsbefreiung des Ver— 


jicherer3 gegen das Intereſſe des Verſicherungsnehmers verftoße, weil er „Hierdurch, namentlich bei 
- geringfügigen Teilichäden, des weiteren Berficherungsschuges fir das Ganze fofort beraubt wird.“ 
Redner bemerkte, daß dieje irrige Auslegung des $ 32, Abſatz 4, der in der lebten Sitzung beſchloſ— 


jenen Textänderung eine neue Stübe biete. Auf die Anregung, die Vorſchrift über die Tarierung des ; 


Verſicherungswertes in der Faſſung des deutſchen Berficherungsvertragsgefeges anzunehmen, und auf 
jonftige Textierungsporschläge wurde vom Ausjchuffe nicht eingegangen. 
Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig verwies darauf, daß die Bemerkung der 


Eingabe bezüglich des Erforderniffes der Zuftimmung desjenigen, auf deſſen Todesfall. die Verſicherung ’ 


genommen it, zu den Anfjpruchsverfügungen im Sinne des 8 132, Abſatz 2, auch gegenüber‘ der 


beſchloſſenen Tertierung zutreffe, weil die Einveihung diefer Betimmung in den $ 132, Abſatz 2, den 2 


Anſchein erwede, als ob die Begünjtigung der von Bater oder Mutter genommenen Verficherung 
(S 131, Abſatz 1, Sab 2) für Anfpruchsverfügungen nicht gelten jolle. Der Negierungspertreter empfiehlt 


daher die Reaffumierung des Tertierungsbefchluffes und die Textierung des $ 131, Abſatz 1, dahin, 3— 


daß es heißt: „zur Gültigkeit des Vertrages und der im $ 132, Abſatz 2, vorgefehenen EEBAANNGEN. 
Eine fachliche Anderung des Ausjchußbefhluffes wird hierdurch nicht bewirkt. 


Auf Antrag des Berichterjtatters bejchloß der Ausſchuß in diefem Sinne. 


Abgeordneter Dr. Ofner verivies darauf, daß der PVerficherungsnehmer durch die in den geläu- 


figen Haftpflichtverficherunggbedingungen enthaltene Beftimmung, die ihm bei Anſpruchsverwirkung den 
von dem Verſicherer bezeichneten Advokaten für den Haftpflichtprozeß aufzwingt, ſchwer getroffen 
werde. Es ſei durchaus unzuläſſig, daß ihm die Wahl einer Perſon ſeines Vertrauens verwehrt werde. 

Abgeordneter Dr. Neumann bemerkt hiezu, daß nach ſeiner Erfahrung der betreffende Advokat 
nur zu leicht in einen Gewiſſenkonflikt komme, weil er in dem für den Verſicherungsnehmer geführten 
Haftpflichtprozeß zugleich als Anwalt des Verſicherers Material zur künftigen TODE Rn gegen den 
Verſicherungsanſpruch des Berficherungsnehmers jammeln müſſe. 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig führte hierzu das folgende aus. Gemäß der 
zwingenden Beitimmung des 8 124, Abſatz 2, kommt dem Berficherer, der in den Nechtsftreit eintritt, 
die Stellung eines Streitgenofjen gemäß 8 20 3.2. D. zu. Die Regierung hat fi) bei der Redaktion 
der Mufterbedingungen auf den Standpunkt geftellt, daß hier das Höchſtmaß des prozeſſualen Einfluſſes 
bezeichnet jet, den ich der Verficherer gewinnen kann. Es ift darum der Vorfchlag der Haftpflichtverficherer 
auf die Zulaffung einer Niftkobegrenzungsbeftimmung, wonach ſie nur für ſolche Haftpflichtfälle haften, 
bei deren prozeſſualer Behandlung der Verfiherungsnehmer fich des ihm zugewiefenen Anwaltes bedient, 
in gleicher Weife zurücdgewiejen worden, wie die auf die Nichtverwendung diefes Anwaltes im Rechts— 


jtreite gejeßte VBerwirfungsabrede. Ganz anders aber wird die Sachlage, wenn der Verficherer dem Ber- 


ſicherungsnehmer gegenüber den Berfiherungsanipruh dem Grunde nad) anerfannt hat. Diefer Tal iſt 
duch 8 124, Abjab 2, nicht geregelt und hier it es nicht unbillig, wenn der Verficherer dem Ber- 
Born SuchıNet jeinen Anwalt aufzwingt, da ja nunmehr der Nechtöftreit wirtfchaftlich nur noch ein 


jolcher de3 Verficherers iſt. Darauf beruht die im Artikel 15, Abſatz 2, der Mufterbedingungen gegebene 


Regelung. 


Abgeordneter Dr. Ofner erklärte dieſe Regelung als nicht befriedigend, weil der in Frage 


fommende Anwalt doch immer im Namen des Verficherungsnehmers auftrete, an dejjen über den Prozeß 


binausgehenden Intereſſen feinen Anteil nimmt und ihn — wie die Erfahrung zeigt — durch pro— 


zeſſuale Ausschreitungen im Verhältnis zu Dritten Schädigen kann. Auch ift die Anerkennung des An- 
jpruches „den Grunde nach“ ungenügend, weil der Verſicherer immer noch den Anjpruch des Ver— 
iherungsnehmers guotenmäßig oder ziffernmäßig bejtreiten kann. 


Der Berichteritatter ſchloß ich diefen Ausführungen an und bemerkte, man müſſe dem $ 124, 


Abſatz 2, den Sinn beilegen, daß der prozefjuale Einfluß des Verficherers über diejen Rahmen in feinen E 


Falle eriveitert werden könne. 
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‚alt N da Er, e übrigen — dieſer Auffaſſung anſchloſſen, empfahl Regierungsvertreter 
Reg zierungsrat Dr. Ehrenzweig den folgenden Bulab: . R 
„Auf eine Vereinbarung dahin, dal; fich der Verficherungsnehmer eines ihm von Verſicherer zuge⸗ 


wieſenen Anwaltes zu bedienen habe, kann ſich der Verſicherer in keinem Falle berufen.“ 
Der Ausſchuß beſchloß in dieſem Sinne, behielt ſich jedoch die Stiliſierung bevor. 


Abgeordneter Dr. Dfner fam auf feinen Antrag zu $ 1 zurück umd unterjtügte den Antrag der 
alba kerhneten Dr. Neumann. Es handle ſich Hier um den Schuß des Kleinen Mannes; daß der Antrag⸗ 
ſchein die Verſicherungsbedingungen in Perlſchrift enthalte, wogegen ſich Abgeordneter Dr, Neumann 

gewendet habe, könne ebenfowenig zugelaffen werden, wie eine Antragitellung ohne Antragſchein mit 
Verſicherungsbedingungen. 

Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer führte aus, daß der Antrag des Abgeordneten 

‚Dr. Dfner auf die Negierungsvertreter großen Eindrud gemacht habe, dab er aber nach eingehender 
Prüfung gleichwohl nicht annehmbar erſcheine. Die längere Gebundenheitsfriſt, welche $ 1 behandelt, 
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it ja nur auf Verlangen der Verſicherungsgeſellſchaften ſtatuiert worden, welche geltend machten, daß 0% 
die gemeinvechtliche Gebundenheitsfrift für ihre gejchäftlichen Bedürfniſſe viel zu kurz ſei. Denn der —9— 
Antrag kann in aller Regel nur durch die Direktion angenommen werden und dieſe muß vor der int 
Ichließung Erhebungen über das ſubjektive und objektive Riſiko pflegen. Iſt nun der Antragiteller in der N 


Zwiſchenzeit nicht bi3 zu einem feſten Termine gebunden, jo kann er von einem Konkurrenzagenten Teicht 
„ausgeipannt“ werden. Eben deswegen aber, weil die Verſicherungsgeſellſchaft erſt Erhebungen pflegen Y 
muß, ift der Antragsteller tatjächlich niemals fogleich endgültig gebunden. Negierungspertreter Regierungs— *— 

rat Dr. Ehrenzweig hat bereits auf die Fälle der „großen“ Verſicherung hingewieſen, fiir welche die 
vorgeſchlagene Beitimmung völlig unmöglich it. Dazu kommt die legislativspolitiiche Erwägung, daß der 

Geſetzgeber überall Lehre, man müfje das gegebene Wort halten. Und num follte der Gejebgeber erklären, 
gerade einer DBerficherungsanftalt gegenüber gelte das nicht. Man kann unfere Verfiherunge 
anftalten nicht dadurch diskreditieren, daß man ſie in dieſem Punkte völlig außerhalb des gemeinen 


ſtellt. J 

Der Berichterſtatter bemerkte, jo dortrefflich die Intentionen des Abgeordneten Dr. Dfner feien, a. 
fo wenig fünnen jie im Rahmen des Gefeges über den VBerficherungsvertrag verwirklicht werden. Die 
Sicherung des Verficherungsnehmers tn diefenn Belange fann nur Sache des Verwaltungsrechtes fein 
und in diefer Richtung ijt ja bereit3 eine Nefolution in Ausſicht genommen. Darauf ziefte auch der 
Abänderungsantrag des Berichterjtatters zu $ 1, der für den Bereich des Verficherungsantrages ale 
Formalien ausscheiden und fich vein im Nahmen des Zivilvechtes Halten wollte. Was dariiber hinaus \ 


geht, ift Sache der Aufjichtsbehörde. 


Abgeordneter Dr. Ofner erwiderte, es ſei ein Grundgedanke des Geſetzes, daß beim Verſicherungs— 
vertrage weit größere Vorſicht erforderlich iſt, als bei jedem anderen Bertragsabichkuffe. Es fünne nicht 
berückſichtigt werden, dab ſich etiwa die Verjicherungsanftalten beleidigt fühlen. Der Antrag des Bericht- E 
erjtatterd würde den Verſicherungsnehmer jchlechter jtellen als bei jedem anderen Bertrage, da font I 
überall die Bindung unverzügliche Antwort crfordere. Die Friften von 14 Tagen und einem Monat 
gehen über die allgemeinen Gebimdenheitsfriiten weit hinaus. Auch muß jeder Bertragsantrag einen Mh 
beitimmten Inhalt Haben, was bei einem Berfihernngsantrag, den nicht die allgemeinen Berficherungg: 
bedingungen zugrunde liegen, nicht der Fall jet. 

Der Berichterjtatter entgegnete, e3 gehe aus en Gründen nicht an, den Verſicherungs— | 

vertrag als formellen Literalfontraft zu aeltalten. Ba, 

Abgeordneter Dr. Neumann bemerkte, gerade dieſe Regelung ſei die zutreffende, da ſie allein 
dem Maſſencharakter der Verſicherungsverträge entſpreche. 


Abgeordneter Dr. Ofner erklärte, daß er ſich den Gegenbemerkungen des Regierungsvertreterss 
Regierungsrat Dr. Ehrenzweig bezüglich der „großen“ Verſicherung anſchließe. Ex glaubte, nur eme 
—— zu finden, die hier den kleinen Mann ſchütze. 


ER Re Verhandlungen wurden anı 7. November 1917 unter Vorſitz des Obmannes Abgeordneten 
Dr. ‚Waldner fortgejebt. 


Der Berichterftatter jtellte die Frage zur Disfujfion, in welche Form die Einführungsartifel 
gebracht werden jollten. Die von der Berjicherungsordnung verwendete Technik, welche die Einführungs- 
beitimmungen al3 das —— Geſetz, das Geſetz ſelbſt aber nur als Beilage erſcheinen läßt, ſei 
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Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer erklärte, es ſei wohl bie Borfe eiften 
an den Schluß des Gejebes zu jtellen, wie Dies in der früheren Ausſchußtextierung geſchah. a 


Der Ausschuß beſchloß in diefen Sinne. 


Der Berichterjtatter referierte Hierauf über den von ihm vorgelegten Entwurf der Einführung: 
artifel mit dem Deifügen, daß er hinſichtlich der zum fofortigen Inkrafttreten bejtimmten Gejeßes- 
vorschriften ſchon in früheren Verhandlungen volle Übereinftimmung mit den Regierungsvertretern erzielt 
habe. Es ſei nur erforderlich, dort, wo vom Tage der Kımdmachung die Rede ift, jtatt deifen auf den 1 
1. Sänner 1918 abauitellen. R 


Auf Anregung de3 Negierungsvertreters Regierungsrat Dr. J——— wurden hierauf die 
vom ſterreichiſch-ungariſchen Verbande der Privat-Verſ ſicherungsanftalten N Bemerkungen 
zum Entwurfe der Einführungsartitel in Verhandlung gezogen. | 

Der Berichterftatter teilte mit, daß der Verband im eriten Abſatze des Artikels L, ebenfo im 
zweiten Abſatz des Artifels IT die Einfügung wünſcht: „und finden von da an auch auf früher 
abgefchloffene Verficherungsverträge, die zur dieſer Zeit noch "beftehen, Anwendung“. Der Berichterftatter 
fügte bei, daß der Verband hier offenbar den in Artikel LIT der Einführungsverordnung zur — 
ordnung enthaltenen Paſſus „vom Beginn ihrer Wirkſamkeit an“ im Auge habe. 

Hierzu bemerkte NRegierungsvertreter Dr. Ehrenzweig, dab der Paſſus „vom Beginn der Wirf- 
famfeit an” oder „von da an“ darauf abziele, Harzuftellen, daß die bezüglich beveitS bejtehender Ver— 
ſicherungsverhältniſſe eintretende Geſetzesgeltung nur Geſchäftsvorgänge treffen könne, die ſich nach dem 
Geltungsbeginn ereignen. Von einer „Rückwirkung“ im eigentlichen Sinne kann aber keine Rede ſein; 
es wird durch den Eintritt der Geſetzesgeltung nur das beſtehende Verſicherungsverhältnis hinſichtlich 
ſeiner weiteren Entwicklungsphaſen dem neuen Rechte unterworfen. Der an Nic) ln Paſſus fei 
daher unnötig. 


Auf Antrag des VBerichterftatters gab dev Ausſchuß feiner Nechtsanficht Ausorud, daß der eben 
bezeichnete NRechtsharafter der jogenannten „Rückwirkung“ ſelbſtverſtändlich ſei und auch duch den 
vorgefchlagenen Paſſus keineswegs näher klargeſtellt werde. Ein Änderungsantrag wurde — 
geſtellt. 


Der Berichterſtatter teilte weiter mit, daß der Verband gegen die Einbeziehung des 8 10 die 
Einwendung erhob, daß bei den ſchon durch viele Jahre beſtehenden Verſicherungsverhältniſſen die jeiner- 7 
seit abgegebenen Erklärungen oft nicht mehr vorhanden find, in welchen Fällen der Sn fiherer dem 
Geſetzesbefehle nicht mehr entprechen könne. | 


Abgeordneter Dr. Ofner entgegnete, daß ein ordnungsmäßiger Geichäftäbetrieh zweifellos ver- 
fange, daß die Erklärungen des VBerficherungsnehmers jolange aufbewahrt werden, als das Berficherungs- 
verhältnis dauert. Die Anregung wurde von feinen Ausſchußmitgliede aufgegriffen. 


Der Berichterftatter teifte mit, daß der Verband zu Artikel J. 3. 3, des Entwurjes —— ver⸗ 
weiſe, daß die Verſicherungsgeſellſchaften noch bis 1. Jänner 1919 mit den alten Druckſorten werden 
arbeiten müſſen, weshalb die Vereinbarung des Sachverſtändigenverfahrens auch noch in den bis zum 
zum 1. Jänner 1919 abzuſchließenden Verträgen enthalten ſein werde. Die Faſſung des Artikels I, 
8. 3, fei daher zu eng; dasjelbe gelte für Artikel 1, 8. 4, 10 ımd 11. 

Regierungsvertreter Negierungsrat Dr. Ehrenzweig erklärte diefe Einwendung als zutreffend. 

Negierungsvertreter Sektivnschef Dr. Mayer jtimmte zu und bemerkte, daß hier die Faſſung des 
Artikels IV, Abſatz 1, der Einführungsverordnung zur VBerfiherungsordnung volle KM arheit bringe; es 
find nur die dort gegebenen Sahreszahlen zu Ändern. 

Auf Antrag des Berigterftatters beſchloß der Ausſchuß Die entjprechende Tertierung. 

Die Anregung des Verbandes, den S 12 aus dem Artifel I auszuschalten, wurde nicht auf- 
gegriffen. I 
Bezüglich der Anregung, den $ 32 anszufchalten (Artikel L, 3. 17,des Entwurfes), führte Negierungs- 
vertreter Seftionschef Dr. Mayer aus: In den urſprünglichen Entwurfe des Herrenhaufes war die Anwend— 
barfeit diefer Vorjehrift, die das Rückgrat des ganzen De dDaritellt, auf bejtehende Verträge in 
Ausficht genommen. Das Herrenhaus hat auch in dieſem Sinne beſchloſſen. Es handelt jih um ein 
Grundprinzip der Berficherungsordnung, welches den Berjicherungsuchmern die größten Wohltaten bringen ” 
joll. Es iſt nicht einzujehen, daß Sich der Gejchäftsbetrieb mit dieſer Beſtimmung nicht abfinden könnte, J 
da ja der Entwurf eine früher erlangte Kenntnis des Verſicherers hinſichtlich der Verletzung einer 
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jan bie Verwirkungsabrede geltend zu machen, dies freilich mw in den im 8 32 zum Schutze 
des Verſicherungsnehmers aufgeſtellten Formen. 


Negierungsvertreter Negierungsrat Dr. Ehrenzmweig — daß die Einbeziehung des $ 32 
allerdings die Verficherungsgefellichaften nötige, die etwa früher erlangte Kenntnis von der Verlegung 
von Obliegenheiten vafcheitens zu verwerten, alſo fie auch zwinge, ihr Altenmaterial in der Richtung zu 
revidieren, ob VBerwirfungstatbeitände vorliegen, weil das Necht aus der Berwirfungsabrede mangels frift- 
gerechter Kündigung endgültig verloren gehe. Gleichwohl mus dom Standpunkt der Berfiherungsaufficht 
die Entſcheidung durchaus dem Ausſchuß überlaffen werden. 


Der Berichterjtatter bemerkte, daß in dem amtlichen Mufterbedingungen, welche er durcchgearbeitet - 


habe, die bisherige mißbräuchliche Verivendung der Verwirfungsabrede verhindert und deren Gebraud) 
tumlichht eingefchränft werde. Eben dies Tafje das rafchefte Inkrafttreten der neuen Regelung rätlich 
erfcheinen. 

Die Anderungsanregung wurde von feiner Seite aufgegriffen. 


Auf Antrag des Berichterjtatterd wurde im Sinne der Anregung des Verbandes berihkuflen in 
3. 22 den $ 58, Abja 3, zur Gänze aufzunehmen, um die unvichtige Auslegung auszufchließen, daß 
bis zum Inkrafttreten des zweiten Sabes die Koften des sr be Schi des Berficherungsnehmers ihn 
nicht belaften können. 


Auf die Anregung des Berbandes, die Borjchriften der 88 64 bis 67 auszufchalten (Artikel 1, 
3. 24), wurde nicht eingegangen, nachdem der Berichterftatter ausgeführt Hatte, daß es für den Ver 
ſicherungsnehmer das weſentliche ſei, daß ihm der Übergang der Verſicherung auf den Erwerber der 
verficherten Liegenfchaft gefichert fjei; dem gegenüber jet es belanglos, daß er fi aus den noch big 
1. Jänner 1919 verwendeten alten Berficherungsbedingungen über den Inhalt der 88 64 bi 67 nicht 
informieren könne, zumal — wie die Mujterbedingungen zeigen — die Mitteilung des vollen Wort- 
lautes dieſer BVorfchriften gar nicht in Ausficht nenommen if. ES ift ja auch unmöglich, daß die Ver- 
ficherungsbedingungen die Kenntnis aller Gefegesvorfchriften vermittelt. 


Bezüglich der Anregung des Verbandes, die Vorfehriften über die Verficherungsagenten Artitel 


3. 2) aus dem Artikel II äuszuſcheiden und ihnen damit die oberwähnte beſchränkte Rückwirkung zu 
verjagen, bemerkte Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer, daß es praktisch ganz unmöglich fet, 
daß derjelbe Agent bezüglich verjchiedener Gruppen von Verficherungsverträgen mit verjchiedenen Boll- 


machten arbeite; dies müßte die allergrößte Verwirrung bringen. Darum gibt auch das deutſche Geſetz 


dieſen⸗ Borfchriften die fragliche Rückwirkung. 
* 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig ſtimmte zu, bemerkte aber, daß eine Klar— 
ſtellung hinſichtlich des 8 47, Abſatz 1, erforderlich ſei. Denn die Kenntnis des Verſicherungsagenten 
dürfe zu Laiten des Verſicherers nur dann in Betracht kommen, wenn er ſie nach dem Stichtag erlangt 
hat. Die Renntniserlangung ift aber feine „Rechtshandlung”, es könne daher Artifel II, 3. 2, in diejer 
Richtung mißverſtanden werden. Auf der anderen Seite kommen „Empfänge des Agenten“ (Zaffung des 
Entivurfes) gar nicht in Betracht, weil im Gegenfag zu dem deutfchen Rechte dem Beriicherumgsagenten 
die gejeßliche Vollmacht zum PBrämienempfang nicht gewährt werde. 


m Obmann Abgeordneter Dr. Waldner bemerkte, 23 ſei ganz „unmöglich, die ige erlangte 
Kenntnis des Berficherungsagenten zu berücfichtigen, zumal sie ſich nah 8 47, Abſatz 1, auf Die 
Anzeigen oder Erklärungen gründen muß, zu deren Entgegennahme er als bevolhmächtigt gilt. Dieje 
gejeßliche Vollmacht hat aber vor dem Wirkſamkeitsbeginn für die teneraelt den Berficherungsagenten 
abgegebenen Anzeigen und Erklärungen nicht beitanden. 


Der Ausſchuß jtimmte diefen Ausführungen zu und bejchloß, die Vorſchriften des S 47, Abfak 1, 


nur Anfowet einzubeziehen, als die Kenntnis nach dem Stichtag erlangt worden iſt. Die Tertirung 


wurde vorbehalten. 


a, Auf die Anregung, den Artikel V der Einführungsverordnung zur Ver ſicherungsordnung aufzu— 
nehmen, wurde nicht eingegangen. Der Berichterſtatier bemerkte hierzu, daß dieſe rein deklarative finanz— 
rechtliche Beſtimmung durchaus überflüſſig ſei. 


Der Berichterſtatter beantragte, die Marginalrubrik des $ 39, die in der Verſicherungsordnung 


offenſichtlich -unvolfftändig it, folgendermaßen zu faſſen: „Verpflichtungen des Verficherungsnehners nad) 
dem Berficherungsfall. Unzuläffige Beweis- und Fälligfeit3abreden“. Der Ausſchuß beſchloß mit Zuſtim— 
mung A" Beeenepeter in diefen Sinne, | | 
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bi iege nt u J— wirlſam werden läßt, alſo es dem Verſicherer in allen Fällen. 
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Es wurden nunmehr die Verhandlungen über die Antege. der es ES Ofn und 
Dr. Neumann zu S 1 meierlich aufgenommen. 


































Der Berichterſtatter bemerkte, es ſei zu beſorgen, daß die Annahme biefer Anträge, zu einem # 
‚Hindernis für das Zuftandefommen des Geſetzes werden könnte. 


| Abgeordneter Dr. Dfner führte aus, die vorliegende Tertierung des J T: laſſe eine Side für 
jene Fälle, in denen der Antrag ohne einen Antragfehein mit Verficherungsbedingungen geftellt wird. £ 
Hier fei die Beftimmung des Artifels 3 des fchweizerifchen Bundesgeſetzes über den Verficherungsvertrag 
notwendig; der Antrag darf nicht bindend fein, wenn den Antragfteller nicht die Verficherungsbedin- 
gungen im Antragſchein nritgeteilt oder abgejondert übergeben worden find. Wenn der Tatbeitand des 
8 1 nicht vorliegt, Sollen die allgemeinen Beſtimmungen des bürgerlichen Rechtes oder des ee 
rechtes (je nachdem der Verficherer eine iwechjelfeitige Anstalt ift oder nicht) gelten. Nun aber „habe er. 
- feitgeftellt, daß nach der herrfchenden Nechtsiehre Für diefen Fall keineswegs mit einer ganz — 
Bindung des Antragſtellers zu rechnen ſei. Denn die herrſchende Meinung neigt dahin, daß der Antrag 
ſteller fich eine Bindung für jenen Zeitraum gefallen laſſen muß, der zur ordnungsmäßigen Erledigung 
jeines Antrages jeweils erforderlich ift. Diefe Friſt kann nach Umſtänden die feften Friſten nah 8 1 
üiberichreiten. Wenn demgemäß der $ 1 duch die Feltlegung der Friften zugunften des Verficherungs- 
nehmers wirft, dann kann man die Einfchränfung auf die Aniragftelling mit einem die Verfiderungd- 
bedingungen enthaltenden Antragjchein nicht zulaffen; e3 müflen vielmehr die feiten Gebundenheitsfriften 
allgemein gelten. In diefen Punkte ſtimme er alfo der von dem Berichterftatter vorgejchlagenen 
Formulierung des $ 1 bei. Mllein damit ſei die Lücke noch nicht gefüllt, die in der Richtung beftehe, ° 
dal dem gemeinen Mann die Kenntnis der Beriicherungsbedingungen verjchafft werden müfje Er 
beantrage daher, die Gebundenheitsfriften des Ss ı für alle Fälle feftzulegen, die Gebundenheit an fih 
aber dahin zu dejchränfen, daß in Fällen, in denen nicht ein Antragfchein mit E 
verwendet wurde, nur Kaufleute und gefchäftäfundige Unternehmer durch die Antragftellung gebunden : 
werden. Für andere Antragfteller foll ihr Antrag nur als Aufforderung an den Verſicherer gelten, 
jeinerfeitsS einen Antrag zu Stellen, derart, daß der Vertrag erst zuftande komme, „wenn dem — 
ſteller die Wolizze zugegangen iſt und er ſich binnen einem. Monate nicht erklärt hat. Hier ſei an 
den Gedanfen des S2 Me Der 8 2, der nur fir den Fall von Abweichungen zwischen - 
Antrag md Polizze gelten ſoll, müſſe für d die bezeichneten VBerfiherungsnehmer dann immer ——— 
haben, wenn nicht ein Antrag) hei mit Verſicherungsbedingungen verwendet wurde. 


Der Berichterſtatter erwiderte, daß hiernach die Vertragsabſchlüſſe des homo rusticus und des homo 
peritus auf eine ganz verſchiedene Rechtsbaſis geſtellt werden ſollen, während es — unmöglich 
hier eine ſcharfumriſſene Gruppe von Berficherungsuehmern ass zulbſen Er 


Regierung: Spertreter Sektionschef Dr. Mayer bemerkte, es könne jo dent Intragfteller mg 
werden, einen Monat lang darauf zu jpefulieren, ob der Berficherungsfall eintrete oder nicht. 


- 


Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig verwies auf die Geſchäftsübung der eher 
jeitigen Anftalten und insbefondere der Landesanftalten, die hier unbedingt berücdiichtigt werden mie. 
Bei dieſen ſei es in weiten Umfange üblich, die Verficherungsverträge auf Grund einfacher Anmeldungen 
abzuschließen, woraus ſich niemals Anftände ergeben haben. Gerade diefe Anftalten aber haben es vor⸗ 
wiegend mit der ländlichen Bevölkerung zu tun und würden durch die vorgeſchlagene Beſtimmung in 
ihrer Geſchäftsführung auf das empfindlichſte geſtört. F 


Abgeordneter Obmann Dr. Waldner ſagte, ev müſſe ſich aus praftifchen Gründen eu 
gegen den Antrag des Abgenrdneten Dr. Dfner wenden. Es iſt bei der- Landbevölferung Häufig, daß 
eine Verficherung angeficht® eines beſtimmten wmahnenden Ereigniffes geradezu über Hals und Kopf 
geſchloſſen wird. Dies gilt insbefondere von der Vieh- und Feuerverſicherung. Der Landmann, der zu 
ſeiner Landes zanſtalt das vollſte Vertrauen hat und wohl weiß, daß der und jener ſchon lange Zeit bei 
ihr verfichert ift, will zunächſt nur verfichert fein und legt auf die vorherige Kenntnisnahme der u 
ee feinerfet Wert. Darum entjpricht eine einfache Anmeldung zur Berjicherung feinem 
Intereſſe durchaus und er würde Dich die RR Beſtimmung, die ihn Innen will, nur —— 
und beläſtigt. 


Abgeordneter Dr. Ofner erklärte, bei ſolcher Auffaſſung verliere der 1 jeden Sinn. — 


— “— —— 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig erwiderte, daß die im Si enthaltene Untere 
iheidung zwiſchen der Antragftellung durch Antragjchein mit —— und der Antrag- 
jtellung in anderer Form gerade auf einen Antrag des Abgeordneten Dr. Ofner zurücdgebe, daß aber 
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* ae Bu ine ———— Vorbilder (Artikel 1 ſchweizeriſches, 8 81, deutſches V. V. 
‚sen bar nichts anderes regeln wolle, als die Gebundenheitsfriſt. Dies würde völlig 
Im di 0 eziehung auf den Antragſchein mit Verſicherungsbedingungen wieder ausgeſchaltet 
— erklärte, ſeinen NRedaktionsantrag zu 8 1 neuerlich aufzugreifen. Seine Faffung 
che darüber feinen Zweifel, daß die Gebundenheitsfrift mit der Frage der Verwendung eines Antrag- 
{eines ı mit Verjicherungsbedingungen gar nicht? zu fehaffen habe. Diefe Frage fällt völlig dem Recht 






der Verſicherungsaufſicht anheim. Sein Antrag vermeide es, die Grenzen zwiſchen dem Privatrecht und 


* Serwaltungsrecht der Privatverſicherung zu verwiſchen. 


Obmann Abgeordneter Dr. Waldner bemerkte, daB, die Statuten der Landesverficherungsanftalten, 
—— die Verſicherungsbedingungen beigegeben ſind, in der bäuerlichen Bevölkerung zumeiſt allgemein 
bekannt ſind, wenigſtens inſoweit, daß der Vertragswille des Einzelnen von der Kenntnisnahme dieſer 
Statuten gar nicht mehr. abhänge. Redner hat. dies wiederholt bei der Geſchäftsübung der Kärntneriſchen 
Vandes-Viehverſicherungsanſtalt beobachtet. Die vorgeſchlagene Beſtimmung würde weitgreifende Ände— 
rungen im übrigen Geſetzesinhalt nach ſich ziehen, zumal ſie, und das ohne Not, die a des 
| — Rechtes völlig ausſchalten würde. 


Der Berichterſtatter führte aus: Die Beſchränkung der beſonderen, von $ 862 a. b. ©. 2. 
N ertffel 319 9. ©. B) abweichenden Friftbeftimmung auf Berfiherungsanträge, die in einem vom Ver— 


— BR “ 
au Be gr. N root oſſ ——— XXI, Seſſion 1917. 38, 


Bauer 
"Dal, ’ 


- sicherer ausgegebenen, die allgemeinen Berjicherungsbedingungen und die Friſtbeſtimmung ſelbſt ent 


haltenden Formular gejtellt werden, beruht auf dem Gedanken, daß die 14tägige (einmonatige) Friſt eine 
Begünftigung für den Verficherer bedeute, die diefer nur dann verdient, wenn er die im Sntereffe des 
Verficherungsnehmers vorgeichriebenen Förmlichkeiten beobachtet hat, Wäre es aber richtig, daß 
die Friftbeftimmung wirklich zugunsten des Verſicherers aufgefteltt ift, dann hätte fie gar Feine 
Eriftenzberechtigung, denn es befteht Fein Grund, dem Verſicherer eine längere Unnahmefrift zu 
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gewähren als die, melche er braucht, „um die Antwort auf den Antrag „rechtzeitig“ zu erteilen und — 


ordnungsmäßig“ zu befördern (B. ©. B. $ 862, Artikel 319). In Wahrheit iſt die — aus den 
Geſetzen der Schweiz (Artikel 1) und des Deutſchen Reiches ($ 81) entlehnte — Vorſchrift des 


8 1 al8 eine Begünftigung des Verficherungsnehmers gedacht, dem durch die generelle Beſtimmung 
einer abjolut firierten Friſt — an Stelle der relativ firierten, von der „Nechtzeitigfeit” und „Ordnungs- 


mäßigkeit“ der konkreten Erledigung abhängigen Friſt des gemeinen Nechtes — die volle Gewißheit 
über die Dauer jeiner Gebundenheit gegeben werden joll. Dieſe Zweckbeſtimmung ift im den 


Materialien der vorbildlichen Gejege_Har zum Ausdrud gebracht und jie alleim begründet und recht⸗ 
fertigt die befondere Friſtſetzung. Daß die vierzehntägige, beziehungsweife einnmnatige Friſt im ein- 


— 


zelnen Falle länger fein mag, als notwendig, iſt bloße Reflexwirkung, nicht Zweck der Borjchrift. 


Daraus folgt, daß die Beſchränkung der Vorſchrift auf Formularanträge mit beſtimmtem Inhalt 


irrationell it; das Bedürfnis des Antragſtellers nad) Gewißheit über die Dauer jeiner Gebundenheit 
— die eigentliche ratio des — — iſt bei allen Anträgen vorhanden und in gleichem Maße 
ſchutzwürdig. — 


Abgeordneter Dr. Ofner beantragte die ZTertierung: „Ein dem Verſicherer geftellter Antrag auf 


Schließung eines Verficherungsvertrages tft nur verbindlich, wenn die allgemeinen BVerficherungsbedin 


gungen in dem bei der Antragitellung verwendeten Antragichein enthalten oder dem Anträgiteller bor 
der Antragftellung übergeben worden find.“ 


e Der Obmann fchloß die Diskuffton über den Antrag und behielt dem Abgeordneten Dr. Ofner 

bevor, feinen Antrag als Minoritätsvotum anzumelden. Die Entſcheidung Fünne nur im Plenum durch 

- Möftimmumng erfolgen. Es ſei zu beachten, daß die Verficherungsordnung fr alle Berficherungsanftalten 

und Berjicherungszweige gelten jolle und daß gerade die Ländliche Verſicherung die Möglichkeit eines 
| Selefachen, durch Formalien nicht belasteten Vertragsabjchluffes dringend erfordere. 


R Der Ausſchuß beſchloß ſohin, den 8 ı im Sinne des von dem Berichterſtatter wieder duf- 
2 genommenen Antrages zu textieren. 


Es wurde nunmehr der Antrag des Abgeordneten Dr, Neumann in Beratung gezogen, . 


Obmann Abgeordneter Dr. Waldner bemerkte, daß es ſich hier nur um eine Inſtruktion für die 
waltungsbehörden handeln könne. 


Abgeordneter Dr. Neumann erwiderte, daß das Hauptgewicht feines Antrages auf die privat— 


und Santtion falle. 
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Regierungsvertreter Seftionschef- Dr. Mayer bemerkte, man fünne die ——— des Ben 2 
unmöglich auf die äußere Ausſtattung abftellen. Die in Perlſchrift gedruckten Verfiherungsbedingungen 
müßten die größte Verbreitung finden, wenn man den Verficherungsnehmer wien laſſen kann, daß 
gerade die Verwendung dieſes Druckes ſeine Rechtsſtellung ſo weſentlich verbeſſere. 


Der Berichterſtatter führte aus, man dürfe doch nicht immer allein die Verſicherungsverträge im 
Auge Haben. Es gibt zahlreiche Verträge mit vorgedruckten Vertragsbeſtimmungen. Eine einſchlägige 
Beſtimmung über die Druckart müſſe alſo notwendig in das bürgerliche Geſetzbuch aufgenommen werden. 
Zudem iſt die Sehſchärfe der Augen der verſchiedenen Perſonen außerordentlich verſchieden. Auch ſei es 
mit der Druckart allein nicht getan, weil die Lesbarkeit auch durch die Farbe des Papiers und die 
Stärke des Druckes beeinflußt wird. Endlich könne dieſe Beſtimmung nicht bloß für die Vertragsurkunde 
(Antrag und Verſicherungsurkunde) gelten, ſondern müßte alle Mitteilungen, die im Laufe des Vertrags— 
verhältniſſes vom Verſicherer gemacht werden, ergreifen. Uber all das kann nur ein Geſetß über die 
 Berfiherungsaufficht Beſtimmungen geben. | 

Der Obmann erklärte die Diskuffion über den Antrag des Abgeoroneten Dr, Neumann als 
geichloffen, worauf diefer abgelehnt wird. Abgeoroneter Dr. Neumann behielt jich vor, den Antrag 
als Minoritätspotum anzumelden. Er bemerfte zur weiteren Aufklärung, daß die vorgeſchlagene Sonder- 
bejtimmung für Berficherungsverträge keineswegs ımerhört ſei. Auch das Natengejeg gebe verſchieden— 
artige Sonderbeſtimmungen, die von den allgemeinen Regeln abweichen. 


Abgeordneter Dr. Ofner griff den fallengelaſſenen Antrag des Berichterſtatters zu 8.3, Ab⸗ 
ſatz 2, wieder auf. 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenziweig Härte auf, daß dieſe Anderung nur zus 
ungunften des Verſicherungsnehmers gehen würde. Es ſei im Zuge der ganzen parlamentariichen Ver— 
Handlungen davon ausgegangen worden, daß dann, wenn der Verficherer in der von den Gejebe ($ 3, 
Abſatz 1) vorgefehenen qualifizierten Form gefragt Hat, Anzeigemängel, die über den Fragenkomplex 
hinausliegen, nicht zu beriidjichtigen feien, Denn es jet am dem gejchäftsfundigen Werficherer, jeinen 
Fragenapparat entiprechend einzurichten. Der Verſicherungsnehmer dürfe damit vechnen, daß biefer Apparat 
alfes umfaffe, was vom Standpunkt des Verficherers erheblich erſcheine. 


Abgeordneter Dr. Ofner ließ feinen Antrag fallen. 


Abgeordneter Dr. Ofner griff weiter den Antrag des Berichteritatters zu 8 26 als eigenen 
Antrag auf. 

Negierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer wiederholte die früheren Ausführungen und betonte, 
daß dann, wenn der Verficherungsnehmer gemäß $ 137, Abſatz 2, den Vertrag durch Nichtzahluug der 
Prämie gekündigt hat, durch die Fortzahlung jeitens des Begünftigten der Vertrag zu einer Berficherung 
auf fremden Todesfall werde, den der Entwurf ohne Zuſtimmung des BVerjicherten nicht zuließe. 
| Abgeordneter Dr. Ofner erwiderte, daß dasſelbe für die Prämienzahlung ſeitens des Pfand⸗ 
gläubigers gelte. Bi 

Regierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer bemerkte, der Begünſtigte müſſe jich ja nad 5 132 
gefallen Laffen, daß jeine Anwartſchaft durch einen einfachen Federftrich vernichtet werde, 1 


Abgeordneter Dr. Rybar führte aus, die Einſchränkung des 8 26 auf den Pfandaläubiger kei in J 
deſſen Rechtsſtellung durchaus begründet. Dem Pfandgläubiger gegenüber Habe ſich der Verſicherungs- 
nehmer durch die Pfandbeſtellung vertraglich gebunden und ſelbſt das Intereſſe des Pfandgläubigers an 
dem Fortbeitand des WBerficherungsverhältniffes feitgelegt. Dem Begünftigten gegenüber aber jei der 
Verficherungsnehmer nach dem Syiten des Entwurfs vollfonmen frei. Es müßte die ganze Rechts- 
ſtellung des Begünſtigten geändert und dieſem ein feſtes Vertragsrecht gewährt werden, was natürlich 
in feiner Weiſe angehe. 


Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Nauen bemerkte, daß derjenige, der ein Pfandrecht au der e 
Verjicherungsforderung erwirbt, jich bei dem Verſicherer anmeldet und jich die Verjtändigung von der 
Nichtbezahlung der Prämie ausbedingt, was im eigenen Intereſſe des Berficherers gelegen it. — 

Der Ausſchuß beſchloß, den Antrag des Abgeordneten Dr. Ofner abzulehnen, welcher ſich die P 
Einbringung desjelben als Minoritätsvotum vorbebielt. en 

Abgeordneter Dr. Ofner griff ferner den Antrag des Berichterftatters zu 8 32, Abjah 5, auf 

Regierungspertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig bemerkte, daß in der Tat der Rechtsinhalt 
des 8 32, Abſatz 5, ſich auf dieſen Satz beſchränke, welcher ausſpricht, daß Ardiau — 
die nicht wenigſtens auf eine einmonatige Kündigungsfriſt gehen, der DPADHNBRDEERE BleIa UN, find, F 
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> Dean. J es ja Beh Verficherer möglich, durch Die Vereinbarung einer Kündigungsfriſt von 


etwa 24 Stunden dem Berjicherungsnehmer den Verſicherungsſchutz jo raſch zu entziehen, daß praftifch 
der Effekt der friftlofen Kündigung erreicht ift, welche $ 32, Abſatz 1, vorfieht. Allein die vorliegende 
Tertierung ift mit Bedacht darauf gewählt worden, daß die Berficherungsanftalten großen Wert darauf 
fegen, die Unabhängigfeit der Vertragsitrafen von der Negelung der Verwirkungsabrede hervorgehoben 
zu ſehen. Darauf deute auch der freilich nicht völlig Klare Schlußpaffus („wenngleich . . .*), der 
betonen wolle, daß die der VBerwirklichungsabrede gegenüber zuläffigen Einreden, insbefondere Die des 
Entjcehuldigungsbeweijes, gegenüber dev gewöhnlichen VBertragsftrafe und — der Kündigungsabrede 
mit angemeſſener Friſt nicht Platz greifen ſollen. 


Der Ausſchuß beſchließt, die Textierung des 8 32, Abſatz 5, ohne ſachliche Änderung zu ver— 
beſſern. Die Textierung wird vorbehalten. 

Abgeordneter Dr. Ofner ri zu 8 136, die Friſt auf drei Jahre Herabzufeßen. 

Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer entgegnet, daß die großen Verficherungsgejellichaften 
zum Teil fogar unter drei Jahre gegangen find, daß aber auch auf die Kleinen Verficherungsgefellfchaften 


Bedacht genommen werden mifje, die das unmöglich Leisten fünnen. Im deutschen Geſetze ($ 163 und 
8 164) jind die fraglichen Friſten auf zehn Jahre bemeffen, während bei uns auf fünf Jahre herab- 


gegangen worden jei. 
Abgeordneter Dr. Ofner zug hieranf diefen Antrag zurück. 


Abgeordneter Dr. Diner beantragte, im $ 145 die ENTE ungsfrift auf jechs — zu 
verlängern. 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehren zweig verwies demgegenüber darauf, daß hier dem 
Verſicherungsnehmer ein außerordentliches geſetzliches Reſpiro, ja ſogar ein Reuerecht gegenüber der von 
ihm ſelbſt verlangten Umwandlung geboten Sei. Für die erforderlichen Entſchließungen iſt die Friſt eines 
pollen Bierteljahres wohl durchaus ausreichend, zumal wenn erwogen wird, daß der Verficherer ein 
dringendes Intereſſe daran Habe, das Schickſal des Vertrages, deffen Wiederherftellung cv kraft Geſetzes 


geſtatten müſſe, doch nach angemefjener Zeit geklärt zu jehen. 


Abgeordneter Dr. Ofner zog hievanf feinen Antrag zurück. 
Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer erklärte, auf den Ausſchußbeſchluß zurüdgreifen zu 
müſſen, der Hinfichtlich der Zuweiſung eines Prozeßvertreters an den Verſicherungsnehmer für den Haft- 


pflichtverſicherungsprozeß gefaßt worden fei. ES gehe doch nicht an, daß die Koften des von dem Ver— 


icherungsnehmer freigewählten Vertreters nach 8 121 den BVerjicherer unbedingt belaiten. 
Negierungspertreter Negierungsrat Dr. Chrenziveig entgegnete, daß ja hier nicht auf Weifung 


des Verſicherers vorgegangen wird, deshalb nach 8 121 die Verſicherungsſumme zum Nachteil des 


Verſicherers nicht überſchritten werden könne und daß die Koſten nah 8 121 überhaupt nur inſoweit 


zur erfegen find, als fie aufgeiwendet werden mußten. 


Abgeordneter Dr. Ofner ftimmte dem Negierungsvertreter Sektivnschef Dr. Mayer zu. 

Der Ausschuß beichloß in dieſem Sinne umd behielt fich die Tertierung bevor. | 

Negierungspertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig machte darauf aufmerkjam, daß fich bezüglich 
des 8 19 ein Zweifel Hinfichtlih der Aentenverficherung ergeben habe. Wenn das Recht auf die ein- 
zelne Rente binnen drei Jahren verjähre, jo fünne doc nit das Rentenbezugsrecht jelbjt binnen 


drei Sahren verjähren. Das haben die Verſicherer felbft anerfanıt und wollten Hier eine zehnjährige 


Verjährungsfrift einführen. Dazu aber geben die allgemeinen Vorjchriften über die Verjährungsfriften 
feine Handhabe. Er empfehle daher, in Anlehnung an den $ 22 des Penſionsverſicherungsgeſetzes die 
Verjährungsfriſt für die Geltendmachung des —— auf einen Rentenbezug im Geſetze auf zehn Jahre 
feſtzuſtellen. 


‚Der Ausſchuß beſchloß demgemäß, die Textierung wurde vorbehalten. 


* Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig verwies ferner auf den Zweifel, der ſich 
hinſichtlich der Behandlung der Koſten der „Belege“ im Sinne des 8 39, Abſatz 3, ergeben habe. 
Beide Minifterien wollen fich hier der Stellungnahnte enthalten, erbitten aber eine Klarſtellung im 
Geſetze, weil es zweifelhaft ſei, ob nicht die Koſten der Beibringung dieſer Belege zu den Feſtſtellungs— 
koſten im Sinne des 8 58 gehören und daher den Verſicherer belaſten. Da ſich das Miniſterium des 
Innern zu dieſer Auffaſſung nicht entſchließen konnte, ſei die Frage bisher in den Muſterbedingungen 
offen gelafien worden. 
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Regierungsvertreter Sektionschef Dr. — ige bei, dat ſich die —— Genehmi u 
‚einschlägigen Beftimmung der Verficherungsbedingungen desivegen verboten Habe, weil mit der — 
einer entgegengeſetzten Auffaſſung der Rechtsſprechung gerechnet werden müſſe. 


Abgeordneter Dr. Rybar beantragte, den 8 39, Abſatz 3, zu textieren: „Belege Tann der Ber I 
ficheret gegen Vergütung der Barauslagen infoweit fordern... .. * Die Barauslagen müſſen dem Ber- 
ſicherungsnehmer jedenfall erjegt werden; auf Vergütung für die eigenen Bemühungen habe er nn 
- feinen Anſpruch. Der Antrag des Abgeordneten Dr. Rybar wurde angenommen, 


In der am 23. November 1917 unter Vorſitz des Obmannes Abgeordneten Dr, Waldner — 
haltenen Schlußſitzung war die Regierung durch Sektionschef Dr. Mayer vom f. k. Juſtizminiſterium, 
Seftionshef Dr. Schreyer und Regierungsrat Dr. Ehrenziweig vom f EL, Miniftertum de3 Innern 
vertreten. Der Obmann fonftatierte die Beichlußfähigkfeit des Ausſchuſſes. 

Der Berichterftatter beantragte, die Schluß und Übergangsbeſtimmungen dem Geſetzesterte als 
ſelbſtändiges Hauptſtück anzufügen, ſo wie dies in der Textierung des Juſtizausſchuſſes — 1468 der 4 
Beilagen zu den ftenographiichen Protofollen des Abgeorönetenhaufes, XXI. Seflion 1912) — durch⸗ : 
geführt war. Der Ausihuß beichloß demgemäß. Auf Anregung des Berichterjtatterg wurde auf eine 
Debatte über den Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes verzichtet. Hierauf erklärte der Bericht- 
erftatter, daß nunmehr die vorbehaltene Frage zu löſen fei, in welcher Form die Kaiferliche Verordnung ° 
außer Kraft zu fegen ſei. Wenn da3 Gefe auch nur um einen Tag nach dem 1. Jänner 1918 in 
Kraft träte, dann müßte automatisch die Verficherungsprdnung in Kraft treten, die Doch der Ausſchuß 
in wefentlichen Punkten umgearbeitet habe. Ein Intervall zwifchen der Geltung der —— 
und des Geſetzes ſei ganz unleidlich. 

Hierzu führte Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer aus: der Juſtizausſchuß habe aut sg 
daß er fich die, Form der Aufhebung der Verjicherungsordnung vorbehalten habe, felbit zu erfennen R: 
gegeben, daß die fachlichen Intereſſen der VBerfiherungsnehmer nicht durch eine unvermittelte Aufhebung 
. betroffen werden follen, daß hier daher befondere Borfiht am Plate fei. Wenn man die Kaiferlihe = 
Berordnung gleichzeitig mit dem Beginn der Geltung des Geſetzes außer Kraft treten Tieße, jo könne ‘2 
man fi) darauf ftügen, daß der Juſtizausſchuß die fachliche Berechtigung der im Wege der Kaijerlichen 
Berordnung erfolgten Normierung im gewiffen Umfang anerfannt und fi) nur dagegen gewendet habe, 
daß der ganze Komplex auf diefem Wege in Geltung gejett wurde, Wenn nun em Intervall entſtünde, 
jo ginge zum Beiſpiel den Verſicherungsnehmern die geſetzlich begrenzte Klagefriſt (6 20) verloren, da 
diefe Friſt in den Berjicherungsbedingungen viel fürzer bemeſſen ift. Zahlreiche Verficherungsnehmer 

würden alfo ihrer Anjprüche verhuftig gehen. Die Bedingungen bejtimmen, daß im Falle der Veräußerung 
der verficherten Sache im Erbivege die Berficherung ruhe. Wenn nun ein Bauer heute im Kriege fällt, 
fo wird die Feuerverficherung feines Anweſens dadurch nicht „berührt. Wenn-aber die Geltung de3 868 
auch nur einen Tag ausgejchaltet wäre, fo würden die alten Bedingungen wieder wirkſam, die VBerficherung 
würde vorläufig ruhen und erſt dann wieder aufleben, wenn der Verſicherer von dem Erbübergange ver» E 
ſtändigt wird und den Übergang genehmigt; hierbei iſt er zu allem Überfluſſe ducch die geltenden Be- 
dingungen oft nicht einmal an eine Erflärungsfriit gebunden. Würde der 8 40 ausgejchaltet, fo ginge 
dem Verficherungsnehmer der Vorteil einer zwingend vorgefchriebenen Fälligkeitsfrift fiir den Verficherungs- 
anfpruch verloren. Es ift jchon vom Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Chrenzweig ausgeführt worden, 
daß die geltenden Bedingungen für Kriegstodesfälle vielfach die Fälligkeit des Verficherungsanjprucdhes exit 
(ange Beit nach dem Friedensſchluß eimtreten laſſen. Während jetzt die dem Verficherungsnehmer vom 
Berficherer vorgejchriebenen Anzeigefriften bezüglich des Verficherungsfalles durch zwingende Vorſchriften 
nachgiebig geſtaltet ſind und völlig ausgeſchaltet find, wenn der Verſicherungsnehmer mit der Anzeige 
nicht im Verzuge iſt, würden bei Ausſchaltung des $ 39 und der entſprechenden Einzelbeſtimmungen 
für die einzelnen Verſicherungszweige wieder die ſtarren Friſten der Verſicherungsbedingungen wirkſam, 
die jeden Entfchuldigungsbeweis des Verficherungsnehmers ausfchließen. Wenn $ 18 Hinmwegfällt, fo find ” 
jene Berficherungsnehmer, deren Verträge während des fraglichen Intervall ablaufen, im Sinne der-al- 7 
gemein üblichen Werficherungsbedingungen wegen Unterlaffung rechtzeitiger Kündigung wieder lange Jahre ° 
gebunden. Das Ausscheiden des $ 63 hätte die Folge, daß der Verſicherungsnehmer wieder nicht in der 7 
Lage if, den Wegfall feines Intereffes an der Verficherung geltend zu machen, um fich bon der 
Brämienlaft eines wertlos gewordenen Bertrages zu befreien. Die entitehenden Schwierigfeiten find — 
wie dieſe Beiſpiele zeigen — unabſehbar. Es iſt zu bedenken, ob man lediglich einer Formfrage wegen 
das verjichernde Publikum ſo fchwer belaften darf. Der Regierungsvertreter bat daher, jene Form au 
wählen, daß die Verficherungsordnung erſt außer Kraft tritt, wenn das nee Geſetz in Geltung tritt. 
Regierungsvertreter Sektionshef Dr. Schreger verwies darauf, Daß bie feinerzeitige Erlaſſung = 
der Kaiferlichen Verordnung gerade auf "ie durch den es ee äußeren Verhältniſſe Bedacht F 
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nicht allein der in vielen Belangen a Notftand der Verficherungsnehmer, den 
zovertreter Se ktionschef Dr. Mayer kürzlich hier dargelegt hat, der flir Die Erwägungen der 
—* a afgebenb war, fondern auch wichtige verficherungspolitiiche Momente. Das Ende eines 
Krieges wird den ganzen Apparat der heimiſchen Verficherungsanftalten desorganifiert 
ste werden Jahre brauchen, um ihre Geſchäft wieder aufzubauen umd es hätte ihnen während 
ei nicht zugemmtet werden fünnen, die,juriftiichen und manipulativen Arbeiten auf 
ich zu nehinen, welche die Durchführung eines neuen VBerficherungsgeieges notwendig erfordert. Die 

iegszeit aber. hat leider weite Betriebsgebiete (lahmgelegt und die Neuanwerbung, den lern der 

etätigung der Anstalten, auf ein geringes Mat; herabgeiegt. Die Erlafjung der Kaiferlichen Verordnung 
die feit zwei Jahren von der Auffichtsbehörde und von den Verficherungsanftalten durchgeführten Arbeiten 
werden es ermöglichen, daß die Anſtalten nach Kriegsende mit dem bereits erneuerten Betriebsmaterial ihre 
eue Tätigkeit eröffnen können. Dies iſt insbeſondere von Wichtigkeit für die Ausdehnung des Auslands— # 
lbs mit der mach ficheren Anzeichen gerechnet werden darf. Hier wird die Poſition der heimischen BL 

* Rerferingsanfttten wefentlich geitärft werden, die nunmehr auf ein ziwingendes Necht als Grundlag 

ihrer DVerficherungsbedingungen werden hinweiſen können. Nur zu oft it von der ausländiſchen 
# Konkurrenz das Fehlen eines geſetzlichen Vertragsrechtes gegenüber unſeren Verſicherungsanſtalten ver— 

wertet worden. Auch dieſe Erwägungen dürften die von dem Vorredner geſtellte Bitte rechtfertigen, der 

Eon der Redner anſchloß. 


Re SER Berichterftatter ſchlug daraufhin vor, in den neuen $ 170 die Beſtimmung aufzunchmen, daß 

die Kaiſerliche Verordnung am 1. Jänner 1918, alſo im Zeitpunkte des Geltungsbeginnes des künftigen 
Geſetzes außer Kraft trete. DerAusſchuß beſchloß in dieſem Sinne. Der Berichterſtatter führte aus, daß 
ſeine eingehende Nachprüfung des beſchloſſenen neuen —— die Notwendigkeit einer kleinen Auderung 
ergeben habe. Er ſchlägt vor, den zu 8 124, Abſatz 2, beſchloſſenen Zuſatz dahin zu ſtiliſieren, daß ſich 

der Verſicherer auf eine Vereinbarung, durch die der Verſicherungsnehmer verpflichtet wird, ſich im 
Rechtsſtreite durch die vom Verſicherer namhaft gemachte Perſon vertreten zu laſſen, nur dan berufen | 
fünne, wenn er feine Berpflichtung zur Schadloshaltung des Verſicherungsnehmers diefem _ gegenüber 
anerfannt hat. Damit dürfte der richtige Mittelweg zwiichen der von dem Abgeordneten Dr. Ofner 
beanjtandeten Beltimmung der Muiterbedingungen für dte Haftpflichtverjicherung umd - der von dem 
Aucſchuß beſchloſſenen Textierung gefunden ſein. ö — 


Hierzu bemerfte Negierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig, es jtehe bereits jeit, vi 
ſich gegen die beſchloſſene Textierung ein ſcharfer Widerſtand der Saltpjienueruhenitg Sanftalten — 
werde und, wie Redner zugeben müſſe, keineswegs ohne Berechtigung. Die Ausſchaltung jeder Verein 
barung, die es dem Verſicherer ermöglicht, * nunmehr nach ſeinem Anerkenntniſſe nur noch ſeine 
Intereſſen berührenden Haftpflichtprozeß des Verſicherungsnehmers durch den eigenen Anwalt führen zu— 
laſſen, könne feineswegs dadurch kompenſiert werden, daß der Verſicherungsnehmer bei Zurückweiſung 
des ihm angebotenen Anmwaltes deſſen Kosten jelbjt zur tragen habe. Das mag für fleine Haftpflicht- 

anſprüche genügen. Bei großen Summen, und es handelt fich oft um ein Vermögen, famı die Koſten— 
drohung den Verſicherungsnehmer nicht wefentlich beeinfluffen. Wenn aber — wie vorausgejegt — der 

Verſicherer jeine eigene Leiltungspflicht beveit3 anerfannt hat, dann bejteht eine ſtarke Berfuchung für 
den Berficherungsnehmer, durch feinen eigenen Anwalt einen Bergleich jchliegen zu laſſen, der ihn jelbit 
„nobel“ erjcheinen läßt und doch nur dem Verſicherer belajtet. Auch darf man nicht überjehen, daß das 
Argument, das Abgeordneter Dr. Neumann geltend gemacht Hat — die Möglichkeit eines Gewiſſenskonfliktes 
des Anwaltes der Berjicherungsgejellichaft — völlig ausgejchaltet iſt, wenn die Geſellſchaft bereits anerfannt 
hat, fo daß der Anwalt fich nicht mehr verfucht fühlen fann, Material genen den SRMeringSmEgnge 
im Prozefje zu ſammeln. 


| Abgeordneter Dr. Ofner verwies neuerlich darauf, daß ſich der Anwalt der Geſellſchaft um die 
bvsialen Verhältniſſe des Verſicherungsnehmers nicht fuͤmnmere Er habe einen konkreten Fall im Auge, 
in welchen diefer Anwalt durch eine Prozeßausſchreitung den Plaenemeänchner im Berhältniffe zu 
Dritten ſchädigte. 


En Der Berichterſtatter bemertte, a8 ſei ein typischer Fall einer legislatio per unum casum. 


Var 
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—— Regieruͤngsvertreter Sektionschef Dr. Mayer bemerkte, man dürfe wegen eines einzelnen Falles 
ungebi hrlichen Benehmens eines Advokaten nicht das Geſetz durch eine Sonderbeſtimmung belaſten, 
ie de en Zuſtandekommen gefährdet. 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig fügte bei, daß die von den Geſellſchaften 
find in n Haftpflichtpungefien berwmendeten Advokaten größtenteils ausgezeichnete Spezialiſten find und 


BR. 








infolge ihrer jtändigen Geſchäftsverbindung wit einer Verſicherungsanſtalt wohl feinen‘ Anlaß ha en, 
prozeſſuelle Ausſchreitungen zu begehen, die ja leider bisweilen als Konkurrenzmittel auftreten. J 


Auf Antrag des Berichterſtatters brachte der Dbmann die von dem Berichterſtatter vorgeſchlagene 
Neutextierung zur Abſtimmung, die zur Annahme führte. 


Der Berichterſtatter beantragte eine Reſolution folgenden Inhaltes: 3 
„Die Regierung wird aufgefordert, dem Neichsrate den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, 
womit die derzeit noch auf Grund des fogenannten Berficherungsregulativs von Jahre 1896 geübte 
Aufficht iiber die PVrivatverficherung auf eine ausreichende geſetzliche Grundlage geſtellt wird und die 
beſtehenden Vorſchriften zeitgemäß geändert und ergänzt werden. In dieſem Entwurfe iſt auch a 3 
zu treffen, dab fir ſämtliche Berficherungsanftalten ein bejonderes Regiiter gefchaffen wird, aus bem ig 
die Nechtsverhältniffe der Anſtalten entnommen werden können. Dieſe Regiſter müſſen öffentlich und 
jedermann zugänglich fein.” 3 
Abgeordneter Dr. Ofner beantragte einen Zuſatz, in dem die Regierung aufgefordert wird, — = 
für Die Zulaſſung und» Beaufſichtigung der ausländischen Verſicherungsanſtalten geltenden Beſtimmungen, 
die noch immer auf einer Kaiſerlichen Verordnung vom Jahre 1865 baſieren, auf geſetzliche un A 
zu ſtellen. J 
Hierzu verwies Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig auf das Geſetz vom 3 


29. März 1873, R. ©. BL, Nr. 42. E 
Abgeordneter Dr. Stransty ſagte, er meine — und er ſtehe dabei keineswegs auf dem ſtaats⸗ 
rechtlichen Standpunkte —, dat die Aufficht Länderweile geordnet werden mühe. Die Aufficht könne 


von der Zentralſtelle aus niemal⸗ mit voller Wirkſamkeit geübt werden. 
Abgeordneter Dr. Ofner bemerkte, daß er deswegen das Inſtitut der Inſpeltoren empfehle. 


Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. Ehrenzweig verwies darauf, daß ſchon auf Grund des 
Verjicherungsregulativs Durch entjendete Beamte Unterfuchungen vorgenommen werden, Die leider 4 
während der Kriegszeit eingeſtellt werden mußten. 


Abgeordneter Dr. Stränskh bemerkte, die Regierung ſei aufzufordern, den Landtagen Regierungs⸗ J 
entwürfe über Aufſichtsgeſetze vorzulegen. 


Der Berichterſtatter erwiderte; dag könne ja nach der Schaffung eines Reichsgeſetzes, das als. 4 
Rahmengeſetz erjcheine, ohneweiters erfolgen. - 


Negierungsvertreterv Sektionschef Dr. Schreyer erklärte, daß die Aufſichtsbehörde dem Bericht * 
erſtatter für feinen Vorſchlag nur wärmſtens danken könne. Sie | ſelbſt hat das Bedürfuis nach einer J 
Ausgeſtaltung des Verſicherungsregulativs ſchon lange empfunden. Es iſt denn auch ſchon vor einigen = 
Jahren im Einvernehmen mit den anderen Sentraljtellen, vem Induſtrierate, dem Landwirtihaftsrate, — 
Handelskammern uſw. der Entwurf eines Aufſichtsgeſetzes ausgearbeitet worden, der aber nach dem 
Kriegsausbruche vorläufig nicht weiter verfolgt werden konnte, weil er tiefgreifende organifatorifche Umges E 
taltungen erfordern würde, für welche derzeit weder die fachlichen Mittel noch das nötige Verfonenmaterial 
zur Verfügung fteht. Auch dies war ein Moment, welches bei der Erlaffung der Kaiſerlichen Verordnung 
erwogen wurde. ES wurde damit der privatrechtliche Boden gefchaffen, den die Auffichtsbehörde feinerzeit, 
wenn auch ein Aufſichtsgeſetz geschaffen wird, bereit3 vorfinden wird; denn das Berficherungsprivatrecht ift 
— tie die von den Berichterjtatter mehrfach erwähnten Mufterbedingungen zeigen — für Die —— 
der Aufſichtsbehörde von einſchneidendſter Bedeutung. Die Regierung iſt gerne bereit, die vorbereitenden 
Arbeiten nach der Schaffung des Geſetzes über den Verſicherungsvertrag raſcheſtens wieder in Gang zu 
ſetzen, ſoweit es eben angeſichts der großen, auf Grundlage des Geſetzes zu bewältigenden duuhfuhrigee 
arbeiten möglich fein werde. Hierbei wird auch die Anregung des Abgeordneten Dr. Stransfy in ein- ; 
gehendfte Erwägung gezogen werden. Allerdings erſcheint es nach den bisherigen Beobachtungen der 
Auffichtsbehörde und der einschlägigen Haltung der ausländiſchen Gefesgebungen kaum rätlich, die Ber 
jiherungsanfficht zu zeriplittern. Es wäre vom Standpunkt der Verſicherungspolitik ſehr bedenklich, wenn, ° 
was geradezu unvermeidlich wäre, in den einzelnen Ländern in wichtigen Belangen verfchiedene Aufſichts⸗ 
grundſätze betätigt würden. Es müßte dadurch große Unficherheit in den allgemeinen Verſicherungsverlehr 3 
getragen merden; insbefondere könnten Yeicht die Berficherungsgefellfchaften von eimen Land in das 
andere ftreben, was nicht nur ihre jo wichtige Seßhaftigkeit gefährden, jondern auch bewirken mitte 
daß das Intereſſe des verficherten Publikums gejchädigt wird, B 

Der.Berichterftatter fügte Hinzu, die Zeit zur Erörterung dieſer Frage werde gekommen jein, 
wenn Die Regierung den Entwurf eines Anfjichtögefeges vorlegt, Dann wird man ja zeigen fönnen, daß 
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aaa 7°; Obmann ließ hierauf über die Reſolution des Berichterſtatters mit dem Zuſatze des Abge— 

ordneten Dr. Ofner abftimmen, worauf diefe angenommen wurde, 

Auf Antrag des Berichterjtatters wurden hierauf die Anträge des Abgeordneten Dr. Ofner und 
des Abgeordneten Dr. Neumann zu 8 1, beziehungsweife zu 8 8, in Verhandlung gezogen. 

* Abgeordneter Dr. Dfner * aus, das Geſetz über den Verſicherungsvertrag ſei keineswegs 
ein rein zibilrechtliches Geſetz; es ſei vielmehr von einer ganzen Reihe öffentlich-rechtlicher Vor— 
ſcriften durchzogen. Er gab zu, daß in jüngſter Zeit die Aufſichtsbehörde die Intereſſen der Ver— 
ſicherungsnehmer in ſtrenger Weiſe wahre, im Gegenſatze zu früheren Zeiten. Gleichwohl könne ihm im 

Belange der Antragſtellung der aufſichtsbehördliche Schuß nicht genügen. Der Schuß des Verſicherungs— 
 mehmers gegen das Treiben der Agenten fei einer der wichtigften Zwecke des Gefeßes über den Ver— 
jicherungsvertrag. Alle Schutzmaßnahmen feien aber entwertet, wenn der Agent den Berficherungsnehmer 
durch die Einholung der Unterfchrift auf einen Zettel binden fünne Wenn darauf verwiefen wird, daß 
das deutſche Geſetz eine folche Beſtimmung nicht enthalte, To de zu entgegnen, daß wir uns Hinfichtlich der 
Geſchäftskenntnis und Gejchäftserfahrenheit unferer Keinen Lente mit Deutjchland nicht entfernt vergleichen 
können, Wir haben noch feinen ſolchen Jutelligenzunterricht, wie er dort vorhanden it. Deshalb fei es 








li 


für uns geraten, dem Vorbilde der Schweiz zu folgen, bei der fich die Beftinmmung, welche die 


‚Bindungssähigfeit des Antrages an die Verwendung eines Antragsfcheines mit BVerficherungsbedingungen 
fmüpft, nach den Erhebungen des Redners wohl bewährt habe. 

Der Berichterftatter entgegnete, die Anstalten hätten ja gegen folche Antragſcheine gar nichts 
einzuwenden; ſie überjchütten das verjichernde Publikum vielmehr mit jolchen Scheinen, die ihre 
Agenten mit fich führen. Auch jet es leider nur zu ficher, daß der Antragiteller die ihm übergebenen 
Berficherungsbedingungen finftig cbenjowenig fejen werde, wie bisher, Dazu komme, daß dieſe Ber: 
ficherungsbedingungen ja fünftig nicht mehr die wohlbefannten Gefahren in ſich bergen werden, da Die 
Aufſichtsbehörde die allgemeine Annahme ihrer wohlerwogenen Muſterbedingungen durchgeſetzt Habe. 


Endlih ift der BVerficherungsvertrag, ein vein zivilvechtlicher Vertrag, fo gut wie Kauf und Miete, troß- 


dent dieſe — wie die Kriegszeit zeigte — zahlreichen ſozialpolitiſchen Normen öffentlich-rechtlichen Rechtes 
unterworfen werden können. 

Regierungsvertreter Regierungsrat Dr, Ehrenzweig verwies darauf, daß der Artikel 3 des 
———— Geſetzes, den Abgeordeneten Dr. Ofner nachbilden wolle, rein dispoſitiver Natur ſei. 
Dadurch werde aber ſeine praktiſche Wirkungsfähigkeit weſentlich herabgeſetzt, weil der Verſicherer den 
Verſicherungsnehmer auf die Anforderungen dieſer Geſetzesvorſchrift verzichten laſſen könne und ein ſolcher 
Verzicht ſei gerade in jenen Perſonenkreiſen, um die es ſich hier handelt, nur zu leicht zu erreichen. 

Abgeordneter Dr. Straänsky ſtimmte den Antrage des Abgeordneten Dr. Dfner zu. Der 
Bafherimgsnehmer bfeibe troß aller Schutzmaßnahmen des nenen Gefeges immer der fehwächere Teil. 
Der Agent überrascht ihn und überredet. ihn zur Verficheringsnahme. Wenn er ihm dabei kraft zwin- 
gender Vorichrift die Verficherungsbedingungen zur Kenntnis bringen muß, ſo iſt der Verſicherungs— 
nehmer doch einigermaßen geſchützt. 

Abgeordneter Dr. Ofner führte aus, die von mehreren Seiten geltend gemachte Erſchwerung 
des Berficherungsbetriebes durch die fragliche Beltimmung könne feinesfalls eintreten. She den Kaufmann 
und ſonſtige intelligente Antragjteller wird die vorgeichlagene Beſtimmung praktiſch gar nicht in Betracht 
fommen, Er fanı nach wie vor jeinen VBerficherungsantrag —— und telephoniſch einbringen; tags 
darauf erhält er ſchon die Polizze. 


Der Berichterstatter erklärte, er müſſe großes Gewicht darauf Legen, den Anregungen des 


Abgeordneten Dr. Diner, die von den fürſorglichſten Tendenzen geleitet find, gevecht zu werden, Gr 
müſſe daher beantragen, den Antrag des Abgeordneten Dr. Dfner (vergl. oben Seite 35) anzunehmen. 
Dieje Beſtimmung fei dahin auszulegen, daß ein in anderer Form geftellter Antrag wicht einen Ver- 
fiherungsantrag darjtelle, fondern nur eine Anregung zu eigener Antragftellung feitens der Berficherungs- 


anſtalt. Hierauf wurde dev Antrag des Abgeordneten Dr. Ofner in Übereinſtimmung mit den Regierungs— 


vertretern angenommen. 

Regierungsvertreter Seftionschef Dr. Mayer verwies darauf, daß dieſe Anderung auch im $ 2 
zum Ausdrude gebracht werden müffe, in der dom BVerficherungsantrage die Rede if. Es muß hier 
Hargeftellt werden, daß es fich hier nur um einen Verficherungsantrag handeln kann, der den neuen 
Erfordernifjen, die $ 1, Abſatz 2, nun aufiteltt, Genüge tue. Auf Antrag des” Berichterftatters wurde 
dieſer BZuſatz ie 5 2 angenommen. 
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— Dr. Neumann formulierte — Ar Debatte, an der ſich der 2 rich ertatter, 
Abgeordneter Dr. Ofner und Regierungsvertreter Sektionschef Dr. Mayer beteiligten, feinen. — 
folgendermaßen: „Der Antragſchein und die Verſicherungsurkunde müſſen Leicht und deutlich lesbar ſein.“ 
Er beantragt, daß dieſer Satz dem 88 — ſei; die Marginalrubrik iſt entſprechend Ne 
ändern. 4 


Die — erklärten, daß dies eine nur ſelbſtverſtändliche — ſei, der die 
Novelle zum Berficherungsregulativ ſchon zu genügen verjucht habe. Seen] wurde der. sang des 
Abgeordneten Dr. Neumann angenommen. 


Abgeordneter Dr. Ofner nahm jeinen Antrag zu 8 26 wieder auf umd modifizierte ihn dahin, 3 
daß dem Pfandglänbiger nur jener Begünftigte gleichgeftellt werde, der bereits ein Recht auf die Ver- 
ficherungsteiftung _ erworben habe, nicht bloß jene Anmwartfchaft, auf welche 8 132, Abfah 1, 
Hinmeift. A 
Regierungsvertreter Regierungsrat Dr. REN bemerkte Hierzu, dag der Antrag im diejer 
Einjchränfung durchaus berechtigt jei. Denn wenn, was freilich nur felten jei, der Dritte als Vertrags- ° 
genofje beigezugen wird oder der Berficherungsnehmer auf den Widersuf der Begünftigungsklaufel ver— 
zichtet, wenn aljo der Dritte ein feſtes, unentziehbares Recht erworben hat, dann muß es ihm auch cr- 
möglicht werden, diejes Recht zu wahren, wenn der Verficherungsnehiner ſäumig wird. Auch die anderen ° 
NRegierungsvertreter jtimmen zu, — der Antrag des Abgeordneten Dr. Ofner zu $ 26 ange ° 
nommen wurde. 4 

Abgeordneter Dr. Groß beantragte eine Reſolution über die Anforderung ſtaatlicher Euntſchädigung $ 
jener Verficherungsnehmer, welche troß vertragsmäßiger Fortfegung ihrer Prämienzahlung während der 
Kriegszeit infolge Geltendmachung der in den Verficherungsverträgen enthaltenen Kriegsklauſel Feinerlei ” 
Berficherungsentichädigung erhalten haben. Diefe Nefolution wurde ohne Debatte angenommen, P 


Der Obmann Abgeordneter Dr. Waldner beantragte, nachdem er feitgejtellt hatte, daß weitere 
Abänderumgsanträge nicht geftellt werden, den Geſetzentwurf en bloe anzunehmen.  _ — 


Der Ausſchuß beſchloß einſtimmig in dieſem Sinne. F 


Der Obmann Abgeordneter Dr. Waldner ſchloß hierauf die Borhanbfung mit der Erklärung, er fühle ich $ 
verpflichtet, namens des Suftizausfchuffes dem Berichteritatter Abgeordneten Brofeffor Dr. Redlich für 
jeine umfafjende tiefgründende Arbeit den wärmſten Dank dauszuſprechen; desgleichen den Regierungs- E 
vertretern für ihre aufopfernde Mitwirkung an den Arbeiten des Ausfchuffes. Der Obmann ſchloß mit dev 
Bitte, dieſe Dankeserffärung in da3 amtliche Kommuniqué aufnehmen zu dürfen. 4 

Der Berichteritatter Schloß mit einer gleichen Danteserflärung an Die —— ul | 
erwirfte die Genehmigung des Ausſchuſſes dazı, dief e Danfeserflärung bei ſeinem mündlichen Vortrage IE | 
der Plenarſitzung wiederholen zu dürfen. | 


& 
- 


— — — — — — — 


Auf Grund des vorſtehenden Berichtes ſtellt der Sufizausfehuh den — — 
Das hohe Haus wolle dem Geſetzentwurfe über den Verſ ficherungsvertrag unter Berichtigung 


der geftelften Anträge die verfafjungsmäßige Genehmigung erteilen. ” 
Wien, 26. November 1917. 


Pr. Viktor Waldner, 


Obmann. 


Pr. Joſef Redlich, 
Berichterftatter. 
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J. Baupftſtück. 


ſicherungszweige. 
Ba 4 Mapikel, 
5 > © Algeinzins Vorſchriften. 


81. 
fa 
E% Wer dem Berficherer in einem von bieten 
u ögeg benen, die. allgemeinen PVerficherungspedin- 
4 n enthaltenden Antragfcheine den Antrag jtellt, 
ine 1 Berficherungsvertrag abzuschließen, oder wer ihm 
den Antrag ftellt, einen beftehenden Berficherungs- 
—* ag zu verlängern oder abzuändern, bleibt durch 
erzehn Tage, wenn aber der Entjcheidung über den 
An atrag eine ärztliche Unterſuchung vorauszugehen hat, 
| urc ch einen Monat gebunden, ſofern dieſe Vorſchrift 
— ein enthalten und nicht ausdrücklich 
e kürzere Friſt beſtimmt iſt. 


Br 


N 


ei BOR: Die Srift beginnt mit dem Ablaufe des 
ages, an dem der Antrag erflärt oder abgejendet 
en ’ 


— Eine längere Friſt kann, mag der Antrag 
welcher Form immer geſtellt ſein, nur durch 
if iftlihe Vereinbarung mit Falendermäßiger Be- 
im: * | ig des letzten Tages der ‚Sa feſtgeſetzt 
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ur 


Gefeh 


den 


Berfuherungswertvag. 


— —⸗— — 


Anträge des Juftizausſchuſſes. 


Mit Zujtimmung beider Häufer des Reichs— 


rates finde Ich anzuordnen, wie folgt: 


l. Baupfffürk. 


P* riften fir ſamtliche Ber- Porſchriften für ſämtliche Per- 


ſicherungsweige. 
1. Rapitel. 
Allgemeime Borfrhriften. 


Sk 


(1) Wer dem Berficherer den Autrag jtellt, 
einen Verſicheruugsvertrag abzuſchließen, zu ver- 
läugern oder abzuändern, bleibt an den Antrag, 
falls wicht eine fürzere Friſt beſtimmt iſt, 
durch vierzehn Tage, wenn aber der Entſcheiduug 
über den Antrag eine ärztliche Unterſuchung 
voranszugehen Hat, durch einen Monat gebunden. 


(2) Ein dem Berficherer geiteflter Antrag 
anf Schliefung eines  Berficherungsvertrages 
ift nur verbindlich, wenn die allgemeinen Ver— 
fiherungsbedinguugen in dem bei der Autrag— 
ftellung verwendeten Autragſchein enthalten oder 
dene Autragſteller vor der Antragſtelluug über- 
geben tworden find. 

(3) Die Friſt beginnt mit dem Ablaufe des 
Tages, an dem der Antrag erilärt oder abgefendet 
worden ift. 

(4) Eine längere Friſt kann (—) nur durch 
ſchriftliche Vereinbarung mit falendermäßiger Be— 
ftimmung. des lebten Tages der Friſt feitgefegt 
werden. 








er Verſicherungsordnung. * 
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— ) Weicht der Inhalt der Verſicherungsurkunde 
der ger don dem Antrag ab, fo gilt die Abweichung als von 





ſicherungs⸗ 54 
Korn dem Verſicherungsnehmer genehmigt, 


wenn er nicht 
R rag. 


innerhalb eines Monates nach) Empfang der Ber- 
fiherungsurfunde Widerfpruch erhoben hat. 


(2) Diefe Genehmigung ift jedoch nur dann 
anzunehmen, wenn der Berficherer den Verſiche— 
rungsnehmer durch eine gleichzeitig mit der Ber: 
ficherungsurfunde übermittelte befondere fehriftliche 
Mitteilung darauf aufmerffam gemacht hat, daß 
er wegen Abweichungen von feinem Antrag inner— 
halb eines Monates Widerſpruch erheben kann. 
Bei der Lebensverficherung und bei der Unfallver- 
si - Sicherung ift der Berficherungsnehmer überdies auf 
au die "einzelnen Abweichungen in der fchriftlichen Mit- 
teilung befonders aufmerffam zu machen. 


he >“ 





entjprochen, fo ift die Abweichung für den Ver— 
——— ficherungsnehmer unverbindlich und der Inhalt des 
; Antrages als vereinbart anzufehen. 

(4) Auf eine Vereinbarung, durch) die Der 
Berficherungsnehmer darauf. verzichtet, 
wegen Irrtums anzufechten, kann fich der DVer- 

R ficherer nicht berufen. 

9 8 3 

Agetze 3% (1) Wenn der Berficherungsnehmer bei dem 

E umftänben, Abſchluſſe des Vertrages Fragen über erhebliche 

. Gefahrumstände, die an ihn vom Verſicherer mittels 

< eines Fragebogens oder ſonſt in fchriftlicher Form 

i 3 beftimmt und unzweideutig gerichtet worden find, un— 
” richtig oder unvollftändig beantwortet hat, jo kann 

b | der BVerficherer vom Vertrag abgehen, als ob er 
— nicht geſchloſſen wäre (Rücktritt). 

(2) Iſt nicht im der bezeichneten Art oder iſt 
überhaupt nicht gefragt worden, fo kann der Ber- 
fiherer nur zurücktreten, wenn der Verſicherungs— 

nehmer bei dem Abſchluſſe des Bertrages einen er- 
heblichen Gefahrumſtand in der Abficht, Schaden zuzu— 
fügen (argliftig), verfchwiegen oder aus grober Fahr: 

läſſigkeit unrichtig angegeben hat. 
(3) Erheblich find jene Gefahrumftände, die geeignet 
“ ſind, auf den Entichluß des Verficherers, den Vertrag 
ki überhaupt oder zu den vereinbarten Bedingungen ab- 
zuſchließen, einen Einfluß auszuüben. 


Seder Gefahr: 


E umftand, auf den eine fchriftliche Frage des Ver— 
= ficherers in beſtimmter unzweideutiger Faſſung ge- 
vichtet ift, gilt im Zweifel als erheblich. 


54. 


—J— Der Rücktritt iſt ausgeſchloſſen: 





"des Antrages davon Kenntnis hatte oder Haben 
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(3) Hat der Verſicherer dieſen Vorſchriften nicht 


den Vertrag 


1. Wenn der Verſicherer bei der Annahme 





— . 
@) Weicht der Inhalt der Berfiherungaurtunde A 
non einem verbindlichen Antrage ($ 1 ,Abfak 2) 


ab, fo gilt die Abweichung als von dem Ver 
Hcherunganehmer genehmigt, wenn er nicht innerhalb 
eines Monates nah Empfang der Verfichermgs | 
urkunde Wideripruch erhoben hat. 

(Abſatz 2 bis 4 umverändert.) 


⸗ 


Kr eu 
(Unverändert.) 
/ 
\ 
A ; 
84. 


Unverändert)) 
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an in Verſicherungsnehmer ge 
v offtändig oder unrichtig beante 
aß der erhebliche Befahrumftand ver⸗ 
vun tg angegeben worden ift; 


Er Verfiherungsnehmer die auf einen 
jap —— Frage überhaupt nicht be— 


age 
ı die m als —— oder 
—* aufgufaffen — 


N 


er wer — verſchwiegene oder — 
ex unvollſtändig angegebene Gefahrumſtand vor 
Eintritt des Verſicherungsfalles weggefallen iſt oder 


Umfang der dem Verſicherer obliegenden Leiftung 
— hat, es ſei denn, daß dem Verfiherungs- 
nehmer Argliſt zur Laſt fällt. 


85 


(a) Wird ber Vertrag von einem Vertreter des Ver 
cherungenehmers abgeſchloſſen, ſo kommt für das 
ge Rücktrittsrecht des Verſicherers auch die Kenntnis, die 
> Arglift und das Verſchulden des Vertreters in 
* | 

3J 6) Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung, 
em eine von dem Berjichever mit der Ver— 
mittlung oder dem Abſchluſſe von Verjicherungs- 
geſchäften betraute Perſon zugleich für den Ver— 
Br — "aa — 


} R, 3 — Der Berfiherer kann nur innerhalb eines 
J — zurücktreten, nachdem er von dem Mangel 
der Angaben Kenntnis erlangt hat; der Rücktritt 
3 muß dem Eensesitatnehme: ſchriftlich erklärt 
“ werden. | 


(6) Tritt der Berficjerer zurück, jo gebiihrt ihm 


* 


© er von dem Mangel der Angaben Kenntnis 


— Au a Ba 

ir A A 7 ‘ * 
er dntetend sv 
DILCH 4 am 4,73 


ur 
n Sur 
Yw pe: 
SAU Por 
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— a den Eintritt des Verficherungsfalles noch den! 


ie bis zum Schluffe der Verficherungsperiode, 


a EN 
—* —* * — RT 5 ⸗ 
xxu ‚Se fion 1917, 


Antruge des Juſtizausſchuſſes. 


BY “ 


85. 
(Unveränbert.) 


6 
(Unverändert) - 


J 


(Abſatz 1 unverändert.) 


(2) Iſt jedoch vereinbart worden, daß fich die Ver⸗ 





Berficherer, wenn ex nicht ebenfalls bei dem Abſchluſſe 
“ des Vertrages von dem Eintritte des Verficherungs- 
“ falles Kenntnis hatte, die Prämie bis zum Schluſſe | 7 
2 ver Verficherungsperiode, in der er diefe Kenntnis. a h 
SB erlangt hat. | | 4 
" (3) Wußte der Verfiherungsnehmer beim 1 
Abſchluſſe des Vertrages, daß der Verſicherungs-⸗ 
fall ſchon eingetreten war, jo gebührt dem Ber: 
ficherer, wenn er wicht gleichfall3 von dem Ein- 
tritte des Verfiherungsfalles Keuntnis hatte, die 
2 Prämie bis zum Schluſſe der Berficherungsperiode, J 
| in der er dieſe Kenntnis erlangt Hat, 2 
H (3) Wird der Vertrag von einem Vertreter des (4) Wird der Vertrag von einem Vertreter des 
5, Verſicherungsnehmers abgejchloffen, jo finden die | Verficherungsnehmers abgeſchloſſen, jo finden die 
Pe; Borichriften des 8 5 entiprechende Anwendung. Borichriften des $ 5 entjprechende Anwendung 
| “ $ 8. 5 * 
Berſiche⸗ (1) Der Verſicherer Hat eine von ihm ordnungs— (Abſatz 1 und 2 umberändert) 
men. mäßig unterzeichnete Urkunde über den Verficherungs- : | 
| vertrag (Berficherumgsurfunde, Polizze, Mitgliedsbuch) 
dem Verſicherungsnehmer auszufolgen. J 
(2) Dieſe Urkunde hat die allgemeinen Ver— 
ſicherungsbedingungen und alle vereinbarten beſon— 
deren Vertragsbeſtimmungen zu enthalten. — — 
(3) Der Autragſchein und die Verſichernugs⸗ 
L urknnden müſſen leicht und deutlich lesbar fein. 7 
% 39. 0 
Bee (1) Der Berficherungsnehmer fann die Neuaus- (Unverändert) 
 Eıfage fertigung einer vernichteten oder abhanden gefom- | F 
J welunde. nenen Berficherungsurfunde auf feine Koſten begehren. 
7 (2) Die Erfüllung diefes Begehrens kann der Ver- — 
ſicherer, wenn er nach dem Vertrag an den Inhaber 
oder Überbringer der Urkunde oder nur gegen deren 
Vorweiſung oder Nüdftellung zu leisten hat, von einer * 
vorhergehenden Kraftloserklärung der Urkunde ab— 
haͤngig machen. IE 
(3) Für die Kraftloserffärung von Verficherungs- 
urfunden ift der Gerichtshof erjter Instanz zuftändig, = 
in dejfen Sprengel der Sitz des Berficherers oder : | 
deifen Zweigniederlaſſung ſich befindet. 5 
| 8 10. 4.10: = Fa 
| Br auf Ab⸗ (1) Der Verſicherungsnehmer kann jederzeit auf = (Unverändert,) — 





46 826 | der zu ben ſerogt. N 





Verjicherungsordnung. 


— Zeit hejtchen ſoll, fo ift der Vertrag nur in- 


foweit nichtig, al3 bei feinem Abfchluß entweder der |foweit nichtig, ala bei jeinem Abſchluß entweder der 


Berficherer von der Unmöglichkeit des Eintrittes des 
Berfiherungsfalles Kenntnis Hatte oder der Ber- 
ficherung3nehmer wußte, daß der Verſicherungsfall 


ihon eingetreten war. Im Testen Falle gebührt dem ſchon eingetreten war. a 


jeine Koſten Abfchriften aller Erklärungen begehren, 
die von ihm oder für ihn dem Verficherer gegenüber 
mit Bezug auf den Vertrag abgegeben worden find. 














— Zeit beziehen ſoll, ſo ieh Det Pe nur in⸗ 


Verſicherer von der Unmöglichkeit des Eintrittes des 
Verſicherungsfalles Kenntnis hatte oder der Ver⸗ 
ſicherungsnehmer wußte, daß der Verſicherungsfall 














































* — Recht — 4 
der Abfchriften find auf Verlangen 
nehmer vorzuſchießen. 


e Berficherungsuehmer jolcher Ub- 
ahıne von Handlungen, die an 
dr jt gebunden find, und find fte ihm nicht 
vom Berficherer ausgefolgt worden, jo 
von der Stellung des Begehreng big 
— Abſchriften in die Friſt nicht ein- 


Be | $ 11. 

( Die Vereinbarung, daß Streitigkeiten aus 
Verſicherungsvertrage der Entſcheidung durch 
> Benpgexiht übertragen werden follen, iſt 
() E⸗ kann jedoch Vereinte werden, daß die 
der dem Verficherer obliegenden Leiftung durch 
Schiedsgericht zu beſtimmen ift, auf deſſen 
menſetzung und Verfahren die Vorſchriften der 
zeßordnung über das ſchiedsrichterliche Ver⸗ 
Anwenñdung finden. Auf dieſe Verein— 
ng kann ſich der Verſicherer er berufen, wenn 
— lien — 


8182. 


— ber Beriherungsneier feinen allge 
t Gerichtsſtand i im Inlande hat, find die Klagen 
ent Verficherungsverhältnifie ‚gegen ihn bei dem 


genommen, fo können die Klagen aus dem 
ſic ingsverhältniſſe gegen ihn auch bei dem 
Ger angebracht werden, in deſſen Sprengel die 
E- gewerbliche Niederlaffung oder das landwirtſchaft: 
ice Gut gelegen ift. | 


DR * er Die Vereinbarung, daß Klagen gegen den 
- Verficherungsnehmer bei dem Gericht am Sitze 
erichtshofes erfter Inſtanz erhoben werden 


; Be er —— zuläſſig. 


‚ die aus — Verſicherungs⸗ 
egen den Berficherer erhoben werden, 


eigmieberlafjung des Verficherers befindet, 
en Bert trag — hat. 


— — 


Fra bei dem er — allgemeinen 


ee oder Konbintefhaftichen Ber 


2 1 defjen Sprengel fich der Wohnfig oder die 
e Niederlafjung oder das landwirtſchaftliche 


3 Gericht zuftändig, in deſſen Sprengel 





* XXL. e⸗ fion ren 


| BO des 2, 


Sat: 


(1) Die Vereinbatung, daß Streitigfeiten . aus 
em Verficherimgsvertrage durch ein ba 
utſchieden werden jollen, iſt nichtig. 


d 
c 


(2) Es kann jedoch vereinbart werden, daß die 
Höhe der dem Verſicherer obliegenden Leiftung durch 
ein Schiedsgericht zu beſtimmen ift. Auf deſſen Zu- 
jammenfegung und Verfahren finden die Vorſchriften 
der Zivilprozeßordnung über das jchiedsrichterliche 
Verfahren Anwendung (—). Auf diefe Vereinbarung 
fann fich der Verſicherer nicht berufen, wenn er die 
Leiſtung es 


— 


(Umverändert.) 
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vr y% — WERE he a en es ee EDEN, 
ER Fo nl 1% —— J an 


Berficherungsordnung. 


8 13. 
(1) Für Anzeigen und Erklärungen, 


bedungen werden. 


etwas anderes beftimmt, 


Beitpunfte wirkſam, in dent fie ihm zugeht. 


klärung innerhalb der Frift abgefendet wird, 


8 14. 





Kenntnis des 
erſicherers 


zeigenden Verſpätung einer Anzeige verbundenen Rechtsnach— 
Bun. teile kann der Verſicherer nicht geltend machen, 
wenn er in dent HBeitpunkt, 


‚zeige hätte zugehen müſſen, von dem anzuzeigenden 
Umjtande die entiprechende Kenntnis hatte. 


8 15. 


(1) Hat * Verſicherungsnehmer ſeine Wohnung 
geändert, die Änderung aber dem Verſicherer nicht 


Wohnungs- 
andernn * 


ſicherungsnehmer gegenüber abzugeben iſt, die Ab— 
ſendung eines Briefes nach der letzten dem Verſicherer 
bekannten Wohnung. Die Erklärung wird in dem 
Zeitpunkte wirkſam, in dem ſie ohne die Wohnungs— 


| 


ſicherungsnehmer zugegangen wäre. 

(2) Hat der Verſicherungsnehmer die Verſicherung 
in ſeinem Gewerbebetriebe genommen, ſo finden bei 
einer Verlegung der gewerblichen Niederlaſſung 
die Vorſchriften des Abſatzes 1 — An⸗ 
wendung. 


816. 


Vertragsſtrafen unterliegen dem richterlichen 
Mäßigungsrechte. 
ſind nichtig. 


Vertrags⸗ 
ſtrafe. 


| 


' Ran 


Friſt⸗ 
berechnung. 


umfaſſenden Zeiträume beſtimmt, 


dem der Vertrag geſchloſſen wird, und endigt am 


Mittage des letzten Tages der Friſt. 





48 326 ber Belfagen zu Re — Broitlollen de Ab 


die auf 
Grund der Berfiherungsordnung‘ dem Verſicherer 
gegenüber zu machen find, kann die ſchriftliche Form 


(2) Soweit die Berfiherungsordnung nicht 
wird eine Erklärung, die beſtimmt, 
den anderen gegenüber abzugeben ift, erſt in dem | gegenüber abzugeben ift, 


(3) Die Friſt für eine Anzeige oder Erflärung 
gilt als eingehalten, wenn die Anzeige oder Er— 


Die nad) der Verſicherungsordnung oder nad) 
von einem Den Verſicherungsvertrage mit der Unterlaſſung oder Verſicherungsvertrage mit der Unterlaſſung oder 


in dent ihm die Ans 


. angezeigt, jo genügt für eine Erklärung, die dem Ver— | 


änderung bei regelmäßiger Beförderung De Ver⸗ 


Entgegenſtehende Vereinbarungen 


(1) Iſt die Dauer der Verſicherung nach Tagen, 
Wochen, Monaten oder nach einen mehrere Monate | 
jo beginnt die, 
Haftung des Verficherers am Mittage des Tages, an - 


| 







5 18. 


(1) Für Anzeigen und Grin die u 
Grund dieſes Geſetzes dem Verficherer gegenüber 
vom Verfiherungsnehmer oder von einem Dritten 
zu machen jind, kann die Schriftliche Form bedungen 4 
werden. 


(2) Soweit dieſes Geſetz nicht etwas anderes 
wird eine Erklärung, die dem anderen 
erſt in dem Zeitpunkte 
wirkſam, in dem ſie ihm zugeht. 


(Abſatz 3 unverändert.) 








| 
— 8 14. 


Die nad) dieſem Gefeß vder nad) den 
Berfpätung einer Anzeige verbundenen Rechtsnach— 
‚teile kann der DWerficherer nicht geltend machen, 
wenn er in dem Zeitpunkt, in dem ihm die An— 
zeige hätte zugehen müſſen, von dem anzuzeigenden 


Umſtande die Bu Kenntnis — 








4 
| : R 1,5: 5 
| | Unverändert.) 4 
12 2 | 4 
| 3 
| 
f 
J 
- = R: 
— 

8 16. 

| (Unverändert) 
Bu; 


| | 
| Abſah⸗· unverändert.) 


— 


| 
| 
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HR 
(a) Im übrigen finden die Vorſchriften der 
Be bis 330 9. ©. B. auf alle in der 
jerumgsordnung und in dem Vertrage be: 
griften entiprechende Anwendung. 


- 





* 


ah 
N, 


F u: 8 18. 


* Ein jtilfchweigend verlängertes Verſiche⸗ 
ältnis beſteht für den Zeitraum einer Ver- 
riode fort. 


* Iſt vereinbart worden, daß das Verſiche— 
agsverhältnis als verlängert gelten fol, wenn es 
ht vor Ablauf der Vertragszeit geklindigt wird, 
x 5 gi die Verlängerung jedesmal höchitens File 
eyes 


$ 19. 


J @) Die Anfprüche aus dem Verſicherungsvertrage 

— in drei Jahren. Die Verjährung beginnt 
mit dem Schluſſe des Kalenderjahres, in dem die 
Leiſtung verlangt werden kann. 


de) Sit der Anſpruch bei dem Berjicherer anges 
mieldet worden, jo iſt die Verjährung bis zum Ein- 
- langen der fchriftlichen Entfcheidung des a 
J — 

820. 


— 9 Die Vereinbarung, daß der Verſicherer von 
ee Verpflichtung zur Leiſtung frei fein ſoll, wenn 
| Er er Anſpruch Nfe Leiftuinng nicht innerhalb einer 
heftimmten Frift beim Werficherer angemeldet wird, 
| N. * nichtig 

E- Bir 90 Dagegen kann vereinbart werden, daß der 
erſicherer von der Verpflichtung zur Leiſtung frei 
; — nmerhalb einer beſtimmten Friſt gerichtlich geltend 
ir — als ſechs Monate betragen und beginnt mit dem 


— Kran des Tages, an dem der Berficherer den 


ee; 


ſei soll, wenn der Anjpruch auf die Leiftung nicht | " " 
gemacht wird. Die Frift darf jedoch nicht weniger | ” 
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— — 


Anträge des Auftizausichufies. 


(2) Im übrigen finden die VBorjchriften Der 
Artikel 328 bis 330 9. G. B. auf alle in diejem 
Geſetze und in den Bertrage beſtimmten Friſten 
entſprechende Anwendung. 


818. 


(1) Wird ein für beſtimmte Zeit verein- 
bartes Verſicherungsverhältnis ſtillſchweigend ver⸗ 
längert, ſo beſteht es für den Zeitraum einer Ver— 
ſicherungsperiode fort. Iſt vereinbart worden, dai; ‚ 


ein jolches Verſichernugsverhältnis ala verlängert barten — 


gelten ſoll, wenn es nicht vor Ablauf der Ver— 


Still 
fhweigenbe 


Ber: 
ee für 


eitimmtte 
9 verein- 


ver- 


tragszeit gekündigt wird, jo gilt die Verlängerung Mltined; 


jedesniaf höchſtens für eine Berficherungsperiode. 


(2) Zi ein MWerficherungsverhältuis auf 
unbeſtimmte Zeit eingegangen worden (dauernde 
Verficherung), jo kann es von beiden Teilen 
nur für den Schluß der laufenden Verſicherungs— 
periode gefiindigt werden, Die Kündigungsfriſt 
muß für beide Teile gleich jein und darf nicht 
weniger als einen Monat, wicht nicht als drei 
Monate betragen. Auf diejes Kündigungsrecht 
fann für einen beſtimmten Zeitraum mit MWirf- 
famfeit für beide Teile einverjtändfic verzichtet 
werden. 


5:19. 


(1) Die Anfprüche aus dem Verſicherungsvertrage 
verjähren in drei Jahren; die Verjährung beginnt 
mit dem Schluffe des Kalenderjahres, in dem Die 
Reiftung verlangt werden konnte. Das Recht auf 
einen Nentenbezug verjährt in zehn Fahren; die 
Verjährung beginnt mit dem Schlufje des Kalender- 
inhred, in dent die ee: — — 
onnte. 


(Abſatz 2 ae) 


; 5 1% 90 13 biz 
9 
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Berficherungsorbnung. 


gegen ihn erhobenen Anſpruch unter Angabe der Frift | 
und der mit ihrem Ablaufe verbundenen Rechtsfolge 
dem Berfiherungsnehmer oder dem Bezugsberechtigten | 
gegenüber mittel eingefchriebenen — abge⸗ 


lehnt hat. 
821. 


(1) Durch die Eröffnung des Konkurſes über das | 
Vermögen des Verſicherers wird der Verficherungs- | 
“vertrag aufgelöft, bei der Schadendverficherung jedoch | 
erit mit dem Ablauf eines Monates nad) der Kone | 


furseröffnung. 


(2) Der Verficherer kann fich für den Fall der| 
Eröffnung des Konkurſes oder des Ausgleichsver-| 
fahrens über da3 Vermögen des Verſicherungsnehmers 
den Vertrag mit einer 


die Befugnis ausbedingen, 
einmonatigen Kündigungsfrift zu kündigen. 


(3) Wenn der Verficherungsvertrag im Sinne | 
der Abſätze 1 vder 2 erlifcht, Hat der Werficherer 
die für die Zeit nah Erlöſchen des Vertrages | 


gezahlte Prämie zurlidzuerftatten. 


8 22. 


Auf Vereinbarungen, die von den Borjchriften | 


der 88 1, 2, Ablag 1 bis 3, 3 bis 6, 10, 11, 
Abſatz 2, 12, 13, Abfah 2 und 3, 14, 15, 18, 
19, 20, Abſatz 2, 21, 
fiherungsnehmers abweichen, 


fann ſich Der Ber- 
fcherer nicht berufen. 


2. Rapitel. 


Kechte und Pflichten aus dem Vertrag. 


8283. 


(1) Der Verſicherungsnehmer hat die vereinbarte 


tung. Prämie zu entrichten. Als Brämien im Sinne der 


Berfiherungsordnung gelten auch die bei Ver— 
ſicherungsanſtalten auf Gegenſeitigkeit zu entrichtenden 
Beiträge. 


(2) Iſt im Vertrage nicht etwas anderes be— 
ſtimmt, ſo iſt die erſte oder die einmalige Prämie 
ſofort nach dem Abſchluſſe des Vertrages, jede folgende 
Prämie am erſten Tage der jeweiligen Verſiche— 
rungsperiode zu zahlen. 


(3) Zur Zahlung der erſten oder einmaligen 
Prämie ijt der Verjicherungsnehner nur gegen Aug- 
händigung der Berficherungsurfunde verpflichtet, e8 
lei denn, daß die Augftellung einer Verſicherungs⸗ 
urkunde ausgeſchloſſen ift. 


zu Ungunften des Ver— 
| Verficherungsnehmers abweichen, Tann fich der Ver— 
ſicherer nicht berufen. 





Prämie zu entrichten. (—) 


— 


Unträge des Seren FE 


4:21. 
. (Unverändert) 


8 22. 


Auf Vereinbarungen, die von den Borfhriften 


der 88 1, 2, Abfah 1 bi3 3, 3 bis 6, 7, Abfak 3, 


110, 11, Mfab 2, 12, 13, Abfah 2 und 3, 14, 


15, 18, 19, 20, Abſatz 2, 21, zu Ungunften des 


2. Rapitel. 


Rechte und Pflichten aus Dem Berfrag. 


8 23. 
(1) Der Berficherungsnehmer bat die nereinbarıe 


(2. und 3. Abſat unveränbert,) 


‘ ar — — 
a 
A: ar a a F 
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Verſicherungsordnung. Anträge des Juftizausſchuſſes. 


(+) Us BVerficherungsperiode im Sinne der (4) Als Verficherungsperiode im Sinne diejes 
Berjicherungsordnung gilt, wenn die Prämie nicht Geſetzes gilt, wenn die Brämie nicht nad) kürzeren 
nach kürzeren Beitabjchnitten — iſt, der Beits Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, der Zeitraum eines 
raum eines Jahres. JJahres. 


(6) Hat der Verficherer mit Rückſicht auf bie (5. Abſatz unverändert.) 
vereinbarte Vertragszeit eine Ermäßigung der Prämie 
gewährt, jo kann er bei einer vorzeitigen Auf— 
Wöjung des Vertrages die Nachzahlung des Betrages 
fordern, um den die Prämie höher bemeffen worden 
wäre, wenn der Vertrag nur für den Beitraum 
bdeſchloſſen worden wäre, mährend deſſen er tatjäch- 
Nic beftanden hat. Wird der Verficherungspertrag 
gemäß 8 61 gekündigt, fo kann eine ſolche Nach 
ahlung nicht gefordert werden. 
A (6) Ws Prämien im Siune dieſes Geſetzes 
gelten auch die bei den Berficheruugsanitalten auf 
Gegenjeitigfeit zu entrichtenden Beiträge (Um— 
lagen, Nachſchüſſe zc.). Sind ſolche Beiträge erjt 
nad) Ablauf der Berjicherungsperiode zu ent- 
richten, fiir die fie beſtimmt find, fo finden die 
Borjchriften des F 29 Feine Anwendung. 





$ 24. | 

ngkehuid. Der Berficherungsnehmer hat die Prämie auf 
ſeine Gefahr und auf feine Koſten dem Verficherer zu 
überjenden. Hat aber der Verjicherer die Prämie an 
mindeſtens drei aufeinanderfolgenden Terminen beim 
Berficherungsnehmer einheben laſſen, jo ift diejer erſt 
dann wieder zur Überfendung verpflichtet, wenn fie der 
Verſicherer jchriftlich verlangt hat. 


8 24. 
(Unverändert. ) 















$ 25. 8 25. 


ver (a) As Zeitpunkt der Zahlung gilt, wenn die Unverändert.) 
— Prämie duch Vermittlung der Pot gezahlt wird, 

aan der Zeitpunkt, in dem der Prämienbetrag durch die 

rung Poſt abgejendet oder bei der Poſt angemwiejen oder 

Behluno eingezahlt worden iſt. 


(2) Sofern nicht ſchon die Art der Einzahlung 
dem Zahlenden eine ausreichende urkundliche Be— 
ſcheinigung verſchafft, ſind Prämienzahlungen, ohne 
daß es eines Begehrens des Zahlers bedarf, vom 
Verſicherer zu beſtätigen. 


826. | 8 26. 
(Abſätze umgeſtellt.) 


durch (1) Ein Pfandrecht an der Berjidherungs- (1) Fällige Brämien oder fonftige ihm auf Grund 
nr forderung kann auch wegen jener Beträge und ihrer | des Vertrages gebührende Zahlungen muß der Ber- 
Binfen geltend gemacht werden, die der Pfandgläubiger | jicherer, wenngleih der BBerficherungsnehmer der 
zur Entrihtung von Prämien oder fonjtiger dem Ver- Zahlung nicht zuftimmt, auch vom PBfandgläubiger 
fiherer auf Grund des Vertrages gebührenden Bah- | oder von Begünftigten, der ein Recht anf die 
lungen verwendet hat. Leitung des Berficherers erworben hat ($ 132, 
Abſatz 1), annehmen. 





Zahlung 
durch den 
Piand- 
gläubiger 
— den 


Be⸗ 
günſtigten. 
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7.242) Fällige Brämien oder ſonſtige ihm auf) (C) Ein Pfandrecht an — Verſicherung — 

Grund des Vertrages gebührende Zahlungen muß der forderung kann auch wegen jener Beträge und ihrer 
er Verſicherer auch vom Pfandgläubiger annehmen, Zinſen geltend gemacht werden, die der Pfandgläubiger 
wenngleich der Berficherungsnehmer der Zahlung zur Entrichtung von Prämien oder fonftiger dem Ber 
nicht zuſtimmt. jicherer auf Grund des —— —— Zah⸗ 
lungen verwendet bat. 


-$ 27. | Ss 
ger Der Berficherer fanı den Betrag einer fälligen | (Unverändert.) 
Reierers. Prämienforderung oder einer anderen ihm auf Grumd | : — 

des Vertrages zuſtehenden Forderung von der ihm auf 

Grund desſelben Vertrages obliegenden Leiſtung in 

Abzug bringen, wenngleich dieſe nicht dem Ver— 

ſicherungsnehmer, ſondern einem Dritten geſchuldet 

wird. | 

S 28. | —3 


es ber (1) Wird eine vor oder bei dem Beginne der | 

2 —— Verſicherung zu entrichtende Prämie nicht rechtzeitig 

ß Kae, ogezahlt, fo kann der Verficherer, folange die Zahlung | N 

| ei. nicht erfolgt ist, vom Vertrage zurücdtreten. Es gilt 

itherung.als Rücktritt, wenn der Anſpruch auf die Prämie 

K nicht innerhalb dreier Monate vom Berfalltage | 
; ! 


gerichtlich geltend gemacht wird. | 


(Abſatz 1 unberänbdert.) 





"ER (2) Tritt der PVerfiherungsfal vor Zahlung | 
der Brämie ein, fo ift der DVerjicherer von der 
I Verpflichtung zur Leiftung frei. 

# (3) Hat aber der Berficderer iunerhalb der drei- 
monatigen Friſt den Anspruch gerichtlich geltend ge— 
macht, fo ift ex, wenn während des Zeitraumes, für 
den Die Prämie emgefordert wird, der Verſiche— 





wenn er noch vor Eintritt des Berficherungsfalles auf 
ven Anſpruch verzichtet hat. 





8 29. 
an 2 1) Wird eine nach dem Beginne der Berficherung 
— zu entrichtende Prämie am Verfalltage nicht gezahlt, 
h: jo iſt der Verſicherungsnehmer auf feine Koſten zur 
Zahlung fchriftlich unter. Bekanntgabe der Rechts— 
tolgen eines weiteren Bahlungsverzuges aufzufordern, 
— wobei ihm eine Nachfriſt von mindeſtens einem 
J Monate zu beſtimmen iſt. Dieſe Aufforderung Tann | 
I unterbleiben, wenn der Berficherungsnehmer früheftens 
acht Tage vor den Verfalltag unter Bekanntgabe der 
Rechtsfolgen eines Bahlungsverzuges an die Zahlung 






J — aufende Nachfriſt von mindeſtens einem Monate 
EB gewährt worden iſt. 


(2) Sit der Bertha nie beim Ablauf Dex 


Nachfrift mit der Zahlung der Brände im Verzuge, 
ſo kann der | 





| des 


% rungsfall eintritt, zur Leiſtung verpflichtet, wenngleich 
Be. zur Beit des Eintrittes die Brämie nicht gezahlt tft. | 
ae Er ift jedoch von der Verpflichtung zur Leiltung frei, 


— — —— — — — — — 


ſchriftlich erinnert und ihm eine vom Verfalltage 





Verſicherer, ſolange die Zahlung nicht 


) Sit die Prämie zur Zeit: des Eintrittes 


Berfiherungsfalles noch nicht gezahlt, fo iſt | 
der Verſicherer von der Verpflichtung zur — frei. 


(Abſatz 3 unverä ER 







— 


5:29. 
(Unverändert) 
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N 


| 
Br. Töjen (ohne Kündigungsfriſt findigen). 
Es gilt als Kimdigung, wenn der Anspruch auf die 

e nicht innerhalb dreier Monate nach Ablauf 


Prämi 
der. Nachfriſt gerichtlich geltend gemacht wird. 


Tritt der Verſicherungsfall nach dem Ablaufe 
der er Race ein und iſt zur Zeit des Eintrittes der 


M erfolgt in den Berficherungsvertrag mit jofortiger | 
gen 









—— ſicherungsnehmer mit der Zahlung der Prämie 
im Verzuge, jo ift der Berficherer von der Verpflich- 
155 — tung zur Leiſtung frei. 

En r (4) Hat der Berficherer den Anfpruch auf Zah- 
—— ung der ruckſtändigen Prämie gerichtlich geltend ger 
macht, fo finden die Vorschriften des 8 28, Abſatz 3, 


1 
" 
i 


Anwendung. 


$ 30. 


— — — —— —— — — — — — — 






[a ut (2) Hat der Berficherungsnehnter beim Abichluffe 
— des Vertrages eine mangelhafte Angabe über einen 
‚zeit des erheblichen Gefahrumstand gemacht (8 3, Abſatz 1), iſt 
‚Berficherers aber her Niücktritt des Verficherers ausgefchloffen, weil 
iangeihafter dem Berficherungsnehmer ein Verſchulden nicht zur 
Laſt fällt, jo kann der Verficherer, fall ihm nad 
den für jeinen Gejchäfsbetrieb maßgebenden Grund- 
ſätzen wegen der höheren Gefahr eine Höhere Prämie 
gebührt, von dem Berficherungsnehmer jehriftlich unter 
Bekanntgabe der Rechtsfolgen eines Zahlungsverzuges 
verlangen, daß er innerhalb eines Monates die höhere 
Prämie vom Beginne der laufenden Verjicherungs- 
periode an zahle. 


(2) Wird die Höhere Prämie innerhalb dieſer Frift 
nicht gezahft, fo gilt der Vertrag als vom Berfiche- 
rungsnehmer gekündigt; dem Verficherer gebührt die 
vereinbarte Prämie bis zum Schluffe der Verficherungs- 
periode, in der er von dem Mangel der Angaben 
Kenntnis erlangt hat, wenn aber die Kündigung exft 
in der folgenden Berjicherungsperivde wirkſam wird, 


(3) Wird jedoch die höhere Gefahr nach den für den 
Seichäftsbetrieb des Verſicherers maßgebenden Grumd- 
fäsen auch gegen eine höhere Prämie nicht über- 
nommen,, jo kann der Verjicherer den Vertrag durch 
ſchriftliche Erklärung mit einer Kündigungsfriſt von 
mindeftens einen Monate kündigen; in dieſem Falle 
hat der Verficherer die für die Zeit nach Erlöſchen 
des Vertrages gezahlte Prämie zurüczuerftatten. 


(4) Der Anfpruch auf die höhere Prämie erliſcht, 
wenn er nicht innerhalb eines Monates geltend gemacht 
wird, nachdem der Verjicherer “von dem Mangel der 
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$ 30. 


(1) Hat der Verficherungsnehmer beim Abjchluffe 
des Vertrages eine mangelhafte Angabe über einen 
erheblichen Gefahrumſtand gemacht ($ 3, Abſatz 1), iſt 
aber der Rücktritt des Berficherers ausgefchloffen, weil 
dem ‚Verjicherungsnehmer ein Verſchulden nicht zur 
Laſt fällt, Jo kann der Verficherer, falls ihm nad) 
den für feinen Gefchäftsbetrieb ninfgebenden Grund— 
fäßen wegen der höheren Gefahr eine höhere Prämie 
gebührt, von dem Verſicherungsnehmer ſchriftlich unter 
Bekanntgabe der Rechtsfolgen eines Zahlungsverzuges 
verlangen, daß er innerhalb eines Monates die höhere 
Prämie vom Beginne der laufenden Verſicherungs— 
periode an zahle. Wird die höhere Prämie inner- 
halb diefer Frift nicht gezahlt, fo gift der Vertrag 
als vom BVerficherungsnehmer gefündigt. (—) 


(Bal. im Abfah 1 und 4.) 
(Entfältt.) 





bis zur Beendigung des DVerficherungsverhältnifies. | 


(2) Wird jedod) die Höhere Gefahr nach den fürden 
Gefchäftäbetrieb des Berfichererz maßgebenden Grund- 
jägen auch gegen eine höhere Brämie nicht über- 
nommen, fo kann der Verficherer den Vertrag Durch 
ſchriftliche Erklärung mit einer Kündigungsfriſt von 
mindeftens einem Monat kündigen. (—) 


(3) Der Anſpruch auf die Höhere Prämie erkifcht, 
wenn er nicht innerhalb eines Monates geltend gemacht 
wird, nachden der Verficherer von dem Mangel der 


Verſicherungsordnung. 


bezeichneten Zeitraumes ausgeübt wird. 





5 31. 






Tann der VBerficherungsnehmer, wenn diefe Umftände 
in der Beit zwiſchen Stellung und Annahme des | 


‚der Bräntie verlangen. 


J F (2) Das Gleiche gilt, wenn die Bemeſſung der | 
"Höheren Prämie durch irrtümliche Angaben des 


WVerſicherungsnehmers über einen folchen Umftand 
Br veranlaßt worden iſt. 


832. 


— (1) Sit vereinbart worden, daß die Verlegung 
& einer Dem Verjicherer gegenüber vor Eintritt des Ver- 
ficherungsfalles zu erfüllenden Obliegenheit den Verluſt 
des Rechtes auf die Leiftung des Verſicherers zur 
Folge Haben ſoll (Berwirkungsabrede), jo kann der 
— Verſicherer bei einer Verletzung der Obliegenheit, 
Solange der Verſicherungsfall nicht eingetreten ift, 
— den Vertrag innerhalb eines Monates, nachdem er 





en (1) Iſt wegen beſtimmter, die Gefahr —— | 
* — Umſtände eine höhere Prämie vereinbart worden, fo | 


Antrages oder nah Abſchluß des Vertrages weg⸗ 
fallen oder ihre Bedeutung verlieren, für die künftigen 
+ Berfiherungsperioden eine angenteflene Herabiegung | 








bezeichneten Zeitraumes ausgeübt wird. 


() Wird der Vertrag gemäß Abſatz 1 oder 
Abſatz 2 aufgelöſt, jo gebührt dem Verſicherer 
die vereinbarte Prämie bis zum Schluffe der Ver— 


Angaben Kenntnis erlangt bat, wenn aber die 
Kündigung erſt in der folgenden Verficherungspertode 


8 31. 
(Unverändert.) 


$ 32. 


(1) Sit vereinbart worden, dag die Verlegung 


einer dem Berficherer gegenüber vor Eintritt des Ver— 
ficherungsfalles zu erfüllenden Obliegenheit den Verluſt 


des Rechtes auf die Leiſtung des Berficherers zur. 


Folge haben foll (—), jo kann der Verficherer bet 
einer Verlegung der Obliegenheit, folange der Ber- 
ficherungsfall nicht eingetreten ift, den Vertrag 
innerhaib eines Monates, nachden er von der Ver— 


von der Verlegung der Obliegenheit Kenntnis erlangt |Teßung der Obliegenheit Kenntnis erlangt Hat, ohne 


Hat, ohne Kündigungsfriſt Fündigen, 
daß dem Berficherungsnebmer ein Verſchulden an 
der Verlegung nicht zu Laſt fällt. 


(2) Sft der Berfiherungsfall vor Kündigung des 


es Sei denn, |Ründigungsfrift kündigen, es jei denn, daß dem 


| 


x 


Berficheruugsnehmer ein Verſchulden a an der 
nicht zur Laſt fällt. 


(2) Fit der Berficherungsfall eingetreten, ohne 


Vertrages eingetreten, jo Tann fich der Verficherer auf Ida vorher gefiindigt worden wäre, fo kann ſich 


die Berwirkungsabrede nicht berufen, wenn dem Ver— 

ſicherungsnehmer ein Berfchulden nicht zur Laft fällt 
' oder wenn Die Verlegung einer Obliegenheit, die 
1% behufs Verminderung der Gefahr oder behufs Ver- 
hütung einer Gefahrerhöhung übernommen worden 
ift, weder den Eintritt des VBerficherungsfalles noch den 
J Umfang der dem Verſicherer obliegenden Leiſtung 


der Verſicherer auf die Verwirkungsabrede nit 


berufen, wenn „dem Verſicherungsnehmer ein Ber: 
Schulden nicht zur Laſt fällt oder wenn die Ver— 
letzung einer Obliegenheit, die behufs Verminderung 
der Gefahr oder behufs Verhütung einer Gefahr— 


erhöhung übernommen worden iſt, weder den Ein- 


teitt des Verficherungsfalles . noch den Umfang der 


beeinflußt hat. Das Gleiche gilt, wenn die Feist für dem Werficherer obliegenden Leiftung beeinflußt bat. 


die Ausübung des Kündigungsrechtes des Verſicherers 
(Abſatz 1) abgelaufen und eine Kündigung nicht 
erfolgt iſt. 





Das Gleiche gilt, wenn die Friſt für die Aus— 
übung des Kimdigungsrehtes des Berfichererd 
CAbſatz 1) —— und eine —— — 


erfolgt iſt. 


“ 


jicherungSperiode, in der er von dem Mangel der 






Angaben Keuntnis erlangt hat. Das Gleiche gilt von Angaben Kenntnis erlangt hat. Das — gikt von — 
dem Kündigungsrechte, wenn es nicht innerhalb des dem Kündigungsrechte, wenn es nicht innerhalb des 


wirkſam wird, bis zur —— des Verſiche 
| rungSerhältnifjes 


/ 
J 
ge 





gu den fte 
— — * Pr —— 
er Et: Bl, N 
Berficherungsordinung. 


j . 


(3) ur — J———— die file den 
Fall der Verl or einer nach den: Eintritte des 

falle® zu erfllllenden Obliegenheit ges 
troffen 3 iſt, kann fich der Verficherer nicht 
berufen, wenn dem Verſicherungsnehmer Vorſatz oder 
grobe Fahrlaſſigkelt nicht zur Laſt fällt oder wenn die 
Berlehung weder bie Zeititellung des Verſicherungs⸗ 
Falles noch ‚die Feſtſtellung oder den Umfang der 
dem Verſicherer obliegenden Leijtung beeinflußt hat. 


| (4) Dem Berficherer gebührt die Prämie troß 
Kündigung oder Erlöfchen feiner Verpflichtung zux 
Leiſtung bis zum Schlufje dev Berficherungsperiode, 
in der er von der Verlegung der Obliegenheit 
Kenntnis erlangt bat, wenn aber die Kündigung 
erſt in der folgenden Verficherungsperiode wirkſam 















































hältnifjes. 

(6) Unberührt bleiben Vereinbarungen, durch 
die dem Verficherer bei Verlegung einer ihm gegen- 
über zu erfüllenden Dbliegenheit das Recht einge- 
räumt wird, eine Vertragsftrafe zu verlangen oder 
den Vertrag mit einer Kündigungsfriſt von min- 
deſtens einem Monate zu Fündigen, wenngleich die 
Geltendmachung der Verwirkungsabrede gemäß 
Abſatz 1 bis 3 ausgeichloffen iſt 

$ 33. 


— 


Er (1) Eine Erhöhung der von Verficherer über: | 


nommenen Gefahr kommt nur dann in Betracht, 
wenn fie erheblich ift und fich auf einen Gefahr- 
umftand bezieht, der entiveder in der Verſicherungs⸗ 


ficherungsnehmer beim Abjchluffe des Vertrages 
gefragt worden iſt ($ 3, Abſatz 1). 


(2) Sit eine ſolche Gefahrerhöhung nach Ab⸗ 
ficherer den Vertrag kündigen. 


Verſicherungsnehmers herbeigeführt worden oder iſt 
der Verſicherungsnehmer durch von ſeinem Willen 


zuführen oder zu geſtatten, ſo hat der Verſicherer 
eine Kündigungsfriſt von mindeſtens einem Monat 
einzuhalten. 

Das Kundigungsrecht des Verſicherers erliſcht, 
wenn es nicht innerhalb eines Monates, nachdem 
der Verſicherer von der Gefahrerhöhung Kenntnis 
erlangt bat, ausgeübt wird oder wenn die Gefahr⸗ 
erhöhung weggefallen oder nicht mehr erheblich iſt. 


5 34. 


eye ° (1) Der Verficherungsnehmer hat eine mit feinem 
ee - - Willen — —— noch vor ihrem 


Ha jet 
u 1 ll 


wird, bis zur Beendigung des Verſicherungsver— 


urkunde bezeichnet ift oder nach dem der Ver-| 


ſchluß des Vertrages eingetreten, fo kann der Wer- 


(3) Iſt die Gefahrerhöhung ohne Zutun des | 


unabhängige Umstände genötigt worden, fie herbei- | 
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Anträge bes Juſtizausſchuſſea 
(Abſatz 3 unverändert.) 


(4) Dem Berficherer gebührt die Prämie trotz 
Anfldfung des Berfihernngsvertrages bis zum 
Schluſſe der Berfiherungsperiode, in der er von 
der Verlegung der Obliegenheit Kenntnt3 erlangt 
hat, wenn aber die Kündigung exit in der folgenden 
Berlicherungsperiode wirkſam wird, bis zur Be- 
endigung des Verficherungsperhältnifies. 


(5) Diefe Vorſchriften finden- feine Auwen- 
dung auf Vereinbarungen, duch die dem Verficherer 
(—) das Recht eingeräumt wird, bei Verlegung 
einer ihm”gegenüber zu erfüllenden Obliegenheit eine 
Vertragsſtrafe zu verlangen oder den Vertrag (—) 
zu kündigen, fofern eine Kündigungsfriſt von min- 
deftens einem Monat vereinbart worden ift. (—). 


8 33. 
(Unverändert) * 


8 34. 
Unverändert.) 
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- Berficherungsordnnung. 


Eintritt, andere Gefahrerhöhungen ($ 33, Abſatz 3) 
unverzüglich, nachdem er von ihrem Eintritte Kenntnis 
erlangt hat, dem Verficherer anzuzeigen. 

(2) Unterläßt er die rechtzeitige Anzeige, jo iſt 
der Verficherer, wenn der Verficherungsfall während 
des Beſtandes der höheren Gefahr eintritt, von der 
Verpflichtung zur Leitung frei. Diefe Rechtsfolge 
tritt jedoch nicht ein: | 

1. wenn dem Berjicherungsnehmer an der 
Unterlafjung oder Berjpätung der Anzeige ein Vers 
ſchulden nicht zur Laſt fällt; 

2. wenn die Erhöhung der Sefahr weder den 
Eintritt des Vericherungsfalle® noch den Umfang 
der dem Berficherer ohliegenden Leiftung beeinflußt hat; 

3. wenn beim Eintritte des Verficherungsfalle 3 
die Frift für die Ausübung des Kündigungsrechtes 
des Verſicherers (S 33, Abſatz 4) abgelaufen und 
eine Kündigung nicht erfolgt ift; 

4. wenn die im $ 33, Abjah 3, ertwähnte Gefahr. 
erhöhung nicht rechtzeitig angezeigt worden ift, der 
Verſicherungsfall aber früher al3 einen Monat nach 

dem Zeitpunkt eintritt, in dem Die Anzeige Dem 
Berficherer hätte zugehen müflen. 


— 


836. 


Dem Verſicherer gebührt die Prämie trotz 
Kündigung oder Erlöſchen ſeiner Verpflichtung zur 
Leiſtung bis zum Schluſſe der Verſicherungsperiode, 
in der er von der Gefahrerhöhung Kenntnis er- 
langt Hat, wenn aber die Kündigung erft in der 
folgenden Berficherungsperiode wirkſam wird (8 33, 
Abſatz 3 und A), bis zur Beendigung des Ber- 
ſicherungsverhältniſſes. 


3 36. 


Eine Gefahrerhöhung, die durch das Intereſſe 
des Verficherer8 oder durch ein Ereignis, für das der 
Berficherer haftet, oder durch ein Gebot der Menfch- 
lichkeit veranlaßt wird, fommt nicht in Betracht. 


3 37. 


Die Vorichriften der 88 33 bis 36 finden au | 


Anwendung auf eine in der Zeit zwiſchen Stellung 
und Annahme des Berficherungsantrages eingetretene 
Gefahrerhöhung, die den VBerficherer bei der Annahme 
des Antrages nicht befannt war. 


5 38. 


(1) Liegen die Borausfegungen, unter denen 
der Verficherer wegen mangelhafter Angaben bei 
Abſchluß des Vertrages oder nah den Vor— 
Ichriften über Gefahrerhöhung zum Rüdtritt oder 


8 36. 

Dem Berficherer gebührt dia Prämie troß 
Anfldjung des Verſicherungsvertrages bis zum 
Schluffe der PVerficherungspertode, 
von der Gefahrerhöhung Kenntnis er: 
langt hat, wenn aber die Kündigung ext in der 
folgenden Berficherungsperiode wirkſam wird ($ 33, 
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Abſatz 3 und 4), bis zur ——— des Ver. 


jicherungsverhältniffes. 


8 36: 
(Unverändert.) 


S 37. 
(Unverändert.) 


8 38. 
- (Unverändert.) 
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Anträge des — 


t 


int 2 oder von der Berpflichtung 
ft, nur für einen Teil der 


acht der Berfidjerer von dem Rechte des 
rittes oder der Kündigung für einen Teil ber 
iſtände oder Berfonen Gebraud), fo ift der Ver- 
' ine berechtigt, das Verficherungsverhält- 
fir den übrigen Teil zu kündigen; die Kündigung 
j doch nicht für einen jpäteren Beitpunft als den 
iß der Verficherungsperiode erklärt werden, in 
hr der Rücktritt des Verſicherers vder jeine 
ü —* wirkſam wird. Kündigt der Verficherungs- 
ehmer, jo gebührt dem Berficherer die Prämie bis 
m zum Schtufe su laufenden Berficherungöperiobe. 


— — 
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2 “ — a 4 / RE F 839. 

u a) Der 7 iſt verpflichtet, den 
Eintrin des Verſicherungsfalles unverzüglich, nachdem 
on ihm Kenntnis erlangt hat, dem Er 
täugeigen. | 


DR @ Er ift — verpflichtet, dem Verſicherer auf 
rlangen jede zur Feſtſtellung des Verſicherungs 

— ober des Umfanges der Leiftung des Ver—⸗ 
; erforderliche Auskunft zu erteilen und ihm 
zu diefem Pr erforderlichen Erhebungen zu 


8 39. 
(Abſatz 1 und 2 unverändert.) 
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Belege — a Verſicherer inſoweit fordern, (3) Belege kann der Verſicherer gegen Ber 
Be ER ihre Beichaffung dem Verficherungsnehmer gütung der Baranslagen infoweit fordern, als ihre 
biuigerweiſe et werden fann. Beichaffung dem Berficherungsnehmer billigerweiſe 
— zugemutet werden kann. 


Ei Auf ——— nach denen der Beweis (Abſatz 4 unverändert.) 
beſtimmter Tatfachen nur durch beftimmte Beweismittel | 
3 erbracht werden Tann, oder nach denen die Leiftung 
des Verficherer3 erſt mit der Feitftellung des An- 














pruches durch Anerfenntnis, Vergleich oder rechte) - | | 
— Urteil fällig werden ſoll, kann ſich der — 
Berne — berufen. | | & 

— = 8 40. — 840. 

— Geldleiſtungen des Verſicherers Kind mit dem) : (Unverändert.) 


| Ab lauf eine? Monates nach der Anzeige des Ver— 
| erungsfalles fällig; wenn aber die zur Zeft- 





eiftung des Verfichererd oder Die zur Feit- 
der Bezugsberechtigung nötigen Erhebungen | 
erfchulden des WVerficherers innerhalb der > 
‚nicht beendigt werden konnen, tritt 










Verſicherungsordnung. 





Fälligkeit erſt am vierzehnten Tage nach dem db | 
ihluffe der Erhebungen ein. | 


(2) Auf eine Vereinbarung, durch die der Vers | 
ficherer von der Verpflichtung, Verzugszinſen zu zahlen, 
befreit wird, kann fich der Verficherer nicht berufen. | 


\ 


8 41. 







der —— des en Ein nicht Er, | 
jo kann der Berficherungsnehmer, deſſen Bezugs— 
berechtigung feititeht, eine Abjchlagszahlung in der | 
Höhe des Betrages verlangen, den der Berficherer | 
nad) Lage der Sache mindeſtens zu zahlen bat. 


(2) Der Lauf dieſer Friſt iſt gehemmt, ſolange ie! 
Beendigung der Erhebungen durch ein Verſchulden 
des Verſicherungsnehmers gehindert wird. 








842. | 


Auf Vereinbarungen, die von den Vorſchriften 
e ber 88 23, Abſatz 3 bis 5, 24, 25, 28 big 37, 
38, Abſatz 2, 39, Abſatz 1 bis 3, 40, Abſah 1, 41 
zu Ungunften des Berficherungsnehmers oder von 
den Borfchriften des 8 26 zu Ungunften des Pfand- 
gläubigers abweichen, Tann ſich der Verficherer nicht 
berufen. 


— A 


3. Kapitel. 
Berfickerungsagenten. 
8.43. 
Ein Berficherungsagent, der von dem Ver⸗ 
ſicherungsgeſchäften betraut iſt (Vermittlungsagent), 


gilt als bevollmächtigt, in dem Verſicherungszweige, 
für den er beſtellt iſt: | 





Änderung eines Verſicherungsvertrages ſowie den | 
Widerruf folcher Anträge entgegenzunehmen; | 


(0 2. Kündigungs- und Rücktrittserklärungen und 
ce fonftige das BVerficherungsverhältnis betreffende Ere | 
% Härungen und Anzeigen von dem Verficherungs« | 
> nehmer entgegenzunchmen; 


ſicherungsurkunden und Berlängerungsfcheine aus- 
zubänbigen. 





sicherer auch nur mit der Vermitilung bon Ber- | 


1. Untröge auf Schliegung, Verlängerung — 


3. bie von dem Verſicherer ausgefertigten Ver⸗ 


41 
(Unverändert.) 


% 


8 42. 


Auf Vereinbarungen, die von den Vorſchriften 
dev 88 23, Abſatz 3 bis 6, Satz 1, 24, 25, 
28 bis 37, 38, Abfab 2, 39, Abfak 1 bie 3, 
40, Abſatz 1, 41 zu Ungunften des BVerficherungs- 


J u" 
y ns 
al 2= aan 2 al 2 u DD 


I 


’ 


nehmers ober von den Vorſchriften des 5 26 zu 


Ungunften des Pfandgläubigers oder des Begänftigten 
‚ abweichen, kann Sich” der Verſicherer nicht berufen. 


\ 


3. Bapitel. 
Verſicherungsagenten. 


8 43. 
(Mnverändert) 


























Abſchluſſe von J———— 
u — hat auch die Be— 


ſtimmten Bezirk beſtellt, ſo beſchränken ſich 


5 46. 


8 47.- 


2 er die Kenntnis des Verſicherers von recht- 
3 ücher Bedeutung iſt, ſteht die Kenntnis eines Abſchluß⸗ 
agenten in Anſehung der von ihm abgeſchloſſenen 
Verſicherungen der Kenntnis des Verſicherers gleich. 
Dagegen jteht die Reuntnis eines Vermittlungs- 
Ben der Kenntnis des Verſicherers nur dann 
t wenn er ſie auf Grund einer Anzeige oder 

rung erlangt hat, zu deren Entgegennahme 
—* Nvolnmaqhrigt gilt. 


Kir, 


der VBerfiherungsagent ausdrüdlich für 






jefugnifie auf Geſchäfte und Rechtshandlungen, | 
h auf ee über die in 


> | Eine Beſchränkung der durch die Vorjchriften der 
w Au und 44 es Befugniſſe ne Ha 


| = einer im Se j en Mitteilung | 
uf aufmerkjan gemacht worden war, oder aus | 
ge ee ee nicht — hat. Auf 


1) Soweit nad) den Vorſchriften der Verfiche- | 
rungsordnung oder nah den Beſtimmungen des 


L * 4 
Le: 
ei 
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Antrage des Juſtizeuelchuher 


8 44. 
(Unverändert.) 


8 45, 
(Uinperändert.) 


8 46. 
(Unveränbert.) 


8 47. 


(1) Soweit nad den Vorſchriften diefes Ge— 
ſetzes oder nach den Beitimmungen des Bertrages 
die Kenntnis des Verficherers von rechtlicher Be— 
beutung üt, jteht die Kenntnis eines Abjchlußagenten 
in Anjehung der von ihm abgeſchloſſenen Verfiche- 


rungen der Kenntnis des Berficherers gleich. Da— 


gegen fteht die Kenntnis eines Vermittlungsagenten 


der Kenntnis des Verſicherers nur dann gleich, wenn 
er Ste auf Grund einer e Anzeige oder Erklärung er- 


Yangt bat, zu deren Entgegennahme er als bevoll- 


mächtigt gilt. 


2 @) Hat ı ein Berfiherungsagent durch falfche Anz | 
—— Bath ee Eingehung des Ver⸗ | 


(Abſatz 2 und 3 unverändert.) 


1. Ofen 197,090 
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826 der Beilagen zu den ftenogt. Protokollen 
Berfiherungsordnung. 


I. Baupfffürk. 
Schadensverſicherung. 


1. Kapitel. 
Allgemeine Borfchriften. 


$ 48. 


(1) Bei der Schadensverlicherung iſt der Ber: 
jicherer verpflichtet, den durch den Eintritt des Ver⸗ 
iicherungsfalles verurjachten Bermögensfchaden nad 
Maßgabe des Vertrages zu erjegen. 


(2) Den durch den Eintritt des Berfiherungs- 
falles entgehenden Gewinn umfaßt die Verficherung 
nur, ſoweit dies beſonders vereinbart ift. 


S 49. 


Soweit nicht in der Verſicherungsordnung oder 
im Vertrag etwas anderes beftimmt ift, haftet 
der Verſicherer nur bis zur Höhe der vereinbarten 
Berfiherungsfunme. 


S 50. 


(1) Wenn die Verficherungsjumme den jeweiligen 
Wert des verficherten Intereſſes (Werficherungs- 
wert) erheblich überfteigt, kann ſowohl der Verſicherer 
als der Verfiherungsnehmer verlangen, daß die Ver- 
ſicherungsſumme, unter verhältnismäßiger Minderung 
der Brämie für die Einftigen Verficherungsperioden, 
herabgeſetzt werde. 


- 
— — — — — — —— 


(2) Hat der Verſicherungsnehmer den Vertrag in | 


der Abſicht geſchloſſen, ſich aus der Überverficherung 
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil vom Ber- 
ficherer zu verjchaffen, jo iſt der Vertrag nichtig. Dem 
Berficherer gebührt, ſofern er nicht beim Abfchluffe 
des Vertrages von der Abficht des Verſicherungs⸗ 
nehmers Kenntnis hatte, die Prämie bis zum Schluffe 
der Verficherungsperiode, in der er dieſe Kenntnis 
erlangt hat. { 





—— 


— Anträge F Wenmoughu — 
IT. Bauptſtück. 
— \ : 
1. — — 
Allgemeine Poricheiften. 


8 48. 


(Unverändert. ) 


8 49. 


Spweit nicht in dieſem Geſetze oder im Ver— 


trag etwas anderes bejtimmt ift, haftet ‘der Ver— 
ficherer nur bis zum Höhe der vereinbarten Ber- 
ſicherungsſumme. 

O. 


2 unverändert.) 


IL 


Up 


(Abſatz 1 ım 


I 


(s) Der Verficheruugswert kann durch Berein- 
barnng auf einen bejtimmten Betrag feftgejett 


werden, der bei fonjtiger Nichtigkeit der Berein- 


barung ausdrücklich als Taxe bezeichnet werden 


muß. Die Tare gilt als der Wert, deu die ver- 
ſicherten Sachen zur Zeit des Abſchluſſes des Ber- 


trages hatten, jofern nicht der Verſicherer beweiſt, 


daß fie dieſen Wert erheblich überfteigt. Eine 


den Wert zur Zeit des Gintrittes des Verſiche- 2 


Bereinbarung, nad der ſich die Tarierung anf 


rungsfalles beziehen ſoll, ift nichtig. 


Ve 
ſicheru 


wert; 
verfi “. € 


y 




























8 52. 


gewert beim Gintritte des Verſicherungs— 
falles, fo ift der Verficherer gleichwohl nicht ver- 
pflichtet, den Verſicherungsnehmer mehr als den 
- haben zu erjegen. 


@) Sit die Verficherungsiunme niedriger als 
— Wert, ſo haftet der Verſicherer für den Schaden 
nur nach dem Verhältnis, in dem die Verſicherungs— 
ſumme zu dieſem Werte ſteht. 


“ 


u. — — —* ER bei — — 
| 43 verſichert, fo Hat der Verſicherungsnehmer jedem Ver— 
— ir anderen Berficherungen unter Bezeichnung 
der Berficherer und. unter Angabe der Berficherungs- 
F en sn anzuzeigen. 


6) Bei der mehrfachen Verſicherung die 
— eingelnen Verſicherer zur Leiſtung der Entſchädigung 
in dem Verhältniſſe verpflichtet, in dem die Be— 
Fr träge, deren. Zahlung ihnen dem Verſicherungs- 
nehmer gegenüber nach ihren Verträgen obliegt, zu— 


x 


einander ftehen. 





B: 2 | 854. 

joppe! Bern (4) Überfteigen bei der — Verſicherung 
die, Berfiherungsfummen zuſammen den Ber- 

— ſicherungswert (Doppelverficherung), ſo haftet jeder 

Verſicherer, an den die Anzeige gemäß $ 58, 

Abſatz 1, erſtattet worden iſt, für den ganzen Schaden 

bis zur Höhe der ihn vertragamäßig BEL Auen 

“ Reifung; der Verficherungsnehmer kann jedoch i 

= Ganzen nicht mehr ala den Betrag des Schadens ve 

Br Ki 


u (@) Die Verſicherer find untereinander zur Aus” 
SR in dem Berhältnifje verpflichtet, in dem die 
Beträge, deren Zahlung ihnen dem Verſicherungs— 

neh mer t gegenüber nach ihren Verträgen obliegt, zu- 

einander ehen Soweit von einem der Verſicherer 


) Überfteigt die Verſicherungsſumme den Ver⸗ 


* J - * 
“.. « [ — “ 
— En ERRE 
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8 51. 


(Unverändert.) 


8 52. 


(Unverändert,) 


5 53. 


{ Unverändert.) 





— 86 


Abſatz i bi$S 5 unverändert.) 





— 





Verhältniſſe zu tragen. 


Ländifches Recht Anwendung, jo fann der Verficherer, 


Schuldhafte 


| führung bes 


fiherung?- 
fallea. 


- Rettung®- 





Laurie] n > 
— —— u 


pflicht. 
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Berliherungsordnung. 


der auf ihn entjallende Betrag nicht zu erlangen 
ift, haben die anderen den Ausfall in demjelben 


(3) Findet auf eine der Verficherungen aus— 


für den das ausländische Recht gilt, gegen die anderen 
Berficherer den Anspruch auf Ausgleichung nur geltend 
machen, wenn er ſelbſt nach dem für ihn maßgebenden 
Rechte zur Ausgleichung verpflichtet ift. 


(4) Nach dem Eintritte des Verſicherungsfalles 
fann der Berficherungsnehmer feine der mehreren Ver⸗ 
ficherungen zu Ungunften der anderen Verficherer ab- 
ändern oder aufheben. 


(5) Hat der Berfiherungsnehmer eine Doppelver- 
fiherung in der Abjicht genommen, fich dadurch einen 
rechtswidrigen Vermögensporteil vom Verficherer zu 
verſchaffen, fo ift jeder in diefer Abficht geſchloſſene 
Vertrag nichtig. Dem Berlicherer gebührt, jofern er 
nicht bei dem Abjchluffe des Vertrages von der 
Abficht des Verjicherungsnehmers Kenntnis hatte, die 


Prämie bis zum Schluffe der Verficherungsperiode, 


in der er dieſe Kenntnis erlangt hat. 


8 56. 


‚Der Bericherer ift von der Verpflichtung zur 


Leiſtung frei, wenn der Verſicherungsnehmer den 
Verſicherungsfall vorſätzlich oder durch grobe Fahr- 
läſſigkeit herbeigeführt hat. 


866. 


(1) Der Verſicherungsnehmer iſt verpflichtet, beim 
Eintritte des Verficherungsfalles nad) Möglichkeit für 
die Abwendung und Minderung des Schadens zu 
jorgen und dabei die Weifungen des Verſicherers zu 
befolgen. 


(2) Hat der Berficherungsnehmer dieſe Ob⸗ 
liegenheit vorſätzlich oder aus grober Fahrläſſigkeit 
verlegt, fo iſt der Verſicherer von der Verpflichtung 


zur Leiſtung infomweit frei, als der Umfang des! 





A er 


Anträge des Juftizausfhuflet. 


(6) Hat der Berſicherungsnehmer den Ber- 


trag, durch welchen die Doppelverfiherung ent- 
ſtanden ift, ohne Kenntnis der anderen Verſiche 


rung gefchlofjen, jo kann er verlangen, daß der 


|Bertrag aufgehoben oder die Verſicherungsſumme 
| unter verhältnismäßiger Minderung der Prämie - 
anf jenen Teilbetrag des VBerficherungswertes 
|herabgejetst werde, der durch die andere Verſiche— 
rung nicht gededt ift. 
| Herabfeung wird erjt mit dem Ablaufe der Ber- 
| fiherungsperiode wirkſam, in der fie verlangt wird. 
Das Verlangen muß unverzüglih nach erlangter 
Keuntnis geftellt werden. 


Die Anfhebung oder 


$ 55. 
(Unverändert.) 


5 56: 
(Unperänbdert.) 









ungSorbrung. 





PRO, bei — Erfüllung dieſer Obtiegen: | 


bett geringer gewefen wäre. 


3 57. 


—5* (1) Aufwendungen, die der Verficherungsnehmer | 
beim Eintritte des VBerfiherungsfalles zur Abwendung | 
oder Minderung des Schadens macht, fallen, auch 
wenn fie erfolglos bleiben, dem Werficherer zur Laft, 


ſoweit der Berfiherungsnehmer fie nach den Um-| 
Ständen für geboten halten durfte, 


> (2) Aufwendungen, die infolge der von Ver— 
figerer gegebenen Weifungen gemacht worden find, 
J find auch inſoweit zu erſetzen, als ſie zuſammen mit 
der Übrigen Entſchädigung die Verſicherungsſumme 
uberſteigen. Der Verſicherer hat den für ſolche Auf- 


8 57. 
(Unverändert.) 


| wendungen erforderlichen Betrag auf Verlangen des | | 


Verficherungsnehmers vorzuſchießen. 

(3) Bei einer Unterverficherung find die Aufs | 
mendungen nur nad) dem im 8 52, Abſatz 2, bezeich- 
neten Verhältniſſe zu erſetzen. | 






$ 58.: — 


me (1) Die Koſten der Erhebungen zur Feſtſtellung 
des Verficherungsfalles und zur Schadengermittlung | 
fallen dem Werjicherer zur Laft, foweit fie nicht! 
durch unrichtige Angaben des Verficherungsnehmers | 
‚berurjacht worden find. | 


(2) Es Tann vereinbart werden, daß der Vers 
fiherungsncehmer die Kosten des von ihm bejtellten | 
Schiedsrichters (8 11, Abſatz 2) zu tragen Habe. | 

(3) Die Vereinbarung, daß fich der Verficherungg- 
‚nehmer bei den Verhandlungen zur Ermittlung des | 
"Schadens nicht durch einen Bevollmächtigten vertreten | 

laſſen darf, ijt nichtig, Die Koſten dieſes Bevoll-| 
märgtigten hat der Verficherungsnehmer zu tragen. | 


EN 











8 59. 


B (1) Der durch den Verficherungsfall herbeigeführte | 
- Buftand darf, folange der Schaden nicht ermittelt ift, | 
ohne Zustimmung des VBerficherer von dem Berfiche- 
rungsnehmer nicht verändert werden, es jet den, daß | 
eine folche Veränderung zum Zwecke dee Schadens- 
minderung oder im Öffentlichen Intereſſe geboten ift. 
(2) Der Berficherer kann ſich auf diefe Vorſchrift 
nicht berufen, wenn er den Beginn oder die Durch⸗ 
fluhrung der Schadensermittlung durch fein Ver⸗ 
ſchulden verzögert hat. | 


mi: 8 60. 

Aid Der Verficherer haftet, wenn nicht etwas anderes 
F vereinbart iſt, nach dem Eintritt eines Verſiche⸗ 
5 L. 1. tungsfalles für den durch einen fpäteren Ver— 


#* 





8 58. 
(Unverändert.) 


$ 59. 
(Abſatz 1 unverändert.) 


(e) Der Berficherer kann fich auf diefe Borfchrift 
nicht berufen, wenn er die Schadensermittlung 
nicht unverzüglich begonnen und durchgeführt Kat. 


8 60. 
(Unverändert.) 


2 Ze 


= 


Berjicherungsordnung. 





ficherungsfall verurſachten Schaden nur bis zur Höhe 
der um die geleitete Entichädigung verminderten 
Berfiherungsfumme. Für die künftigen Berfiche- 
rungsperioden gebührt ihm nur ein verhältnismäßiger 
Teil der Prämie. 


8 61. 


—— ) Nach dem Eintritte des Verſicherungsfalles ift, 
Be bes wenn nicht das a nah dem 





berechtigt, der Berficherer jedoch nr wenn er 
Entfhädigung geleiftet Hat oder wenn dem Berfiche- 
rungsnehmer bei Erhebung eines unbegründeten Ent- 
ſchädigungsanſpruches Argliit zur Laſt fällt, der Ver: 
ſicherungsnehmer nur, wenn der Berficherer die Aner- 
u fennung eine begrlindeten Entichädigungsanfpruches 
er ganz oder teilweie verweigert oder verzögert hat. 


Be (2) Die Kündigung muß vom Berficherer innerhalb 

i eines Monates nad) Leiftung der Entjchädigung oder 
x nach Ablehnung des unbegründeten Entichädigungs- 
— anſpruches, vom Verſicherungsnehmer innerhalb eines 
a Monates nach Ablehnung des begründeten Ent- | 
ichädigungsanfpruches oder nad) Fälligkeit der Ente | 
= Schädigung erflärt werden. 


Ei (3) Der Verjicherer hat eine Kundigungefriſt von 
mindeſtens einem Monat einzuhalten; der Ver— 
ſicherungsnehmer kann nicht für einen ſpäteren Zeit— 
punkt als den Schluß der laufenden PVerfiherungs- 
periode kündigen. 


RL (2) Kündigt der Berficherungsnehme, jo gebührt 
— dem Verſicherer die Prämie bis zur Beendigung des 

— Verſicherungsverhältniſſes. Kündigt der Verſicherer, 
jo gebührt ihm jener Teil der Prämie, der auf 
E:: ven Betrag der geleijteten Entichädigung entfällt, bis 
zum Schluſſe der laufenden Berficherungsperiode; 
von der auf den Nejtbetrag der Berficherungsfumme 
Be. entfallenden Prämie gebührt dem Verſicherer nur 
Bi: jener Zeil, welcher dev abgelaufenen Verficherungszeit 
Br entipricht. 








* 






862. 
Ben von (1) Steht dem Berficherungsnehmer ein Anſpruch 


F aa an auf Erſatz des Schadens gegen einen Dritten zu, To 
 aufven geht der Anfpruch infomweit auf den Verficherer fiber, 
Seesen. als dieſer dem Berficherungsnehmer den Schaden er- 
4 jet. Hat der Verficherer nur einen Teil des Schadens 
erjeßt, fo darf er den auf ihn Üübergegangenen Anspruch 
gegen den Dritten nicht zum Nachteile des Verſicherungs⸗ 
nehmers geltend machen. 


(2) Richtet fih der Erfaganfpruch des Verfiche- 
rungsnehmer3 gegen einen mit ihm in häuslicher 
Gemeinschaft lebenden Famiftenangehörigen oder Be- 


861. 


(Unverändert.) 


(Unverändert.) | 


8 62. 


* 
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gen den Dritten oder ein zur Sicherung 
ches dienendes Necht auf, jo wird der Ver- 
don der Verpflihtung zur Leiftung infoweit 


frei, ala er aus dem Anfpruch oder dem Rechte 
hätte Erfah Ben fönnen, 


8 63. 
u) Der Verſicherungsvertrag erliſcht, wenn das 


3 — beſteht oder wenn es nach dem Beginne der 
E ee wegfältt. Dem Verficherer gebührt die 
Prämie bis zum Schluffe der Verficherungsperiode, 
in der er von dem Exlöfchungsgrunde Kenntnis 
erlangt hat. 


(2) Das Gleiche gilt, wenn ein verfichertes 
kunftiges Intereſſe überhaupt nicht entſtanden iſt. 


864. 


(1) Wird eine verjicherte unbemwegliche Sache 
um Don. dem VBerficherungsnehmer veräußert, jo gehen 
— die Rechte und Pflichten aus den Berficherungs- 

vertrag. auf den Erwerber über. 


(2) Die Veräußerung ift dem Xerficherer vom 


Veräußerer oder vom Erwerber unverzüglich kan 


zeigen. 


(3) Der Berficherer braucht den Übergang der 
/gegen ihn begründeten Forderungen erft von dem 
Zeitpunkt an gegen fich gelten zu lafjen, in dem 

er von der Veräußerung Kenntnis erlangt hat. 


(+) Beräußerer und Erwerber haften zur unge- 
teilten Hand für die Prämie, die auf die Zeit entfällt, 
‚ bevor der Verſicherer von der — Kennt⸗ 
nis erlangt hat. 


5 65. 


(1) Der Verficherer ift berechtigt, dem Erwerber | 


+ Verficherungsverhältnis mit einer Kündigungs— 
Me mindeitend einem Monate zu fündigen. 
Das Kündi ungsrecht erliſcht, wenn es nicht inner— 
eines Monates nach dem Zeitpunkt ausgeübt 
wird, in dem der Verſicherer von der Veräußerung 
Kenntnis erlangt hat. 


| ) Der Erwerber ift berechtigt, das Verfiche- 
atnis ohne Kündigungsfriſt zu fündigen, 


IT 
| Anträge des Yuftizausfchuffes. 


8'683. 


(1) Der BVerficherungsvertrag erlischt, wenn das — 
(Intereſſe an der Verſicherung beim Beginne 
der Verſicherung nicht beſteht oder wenn es nad)“ d 
dent Beginne der Verficherung mwegfällt. Den Ber- 
ficherer gebührt die Prämie bis zum Schluffe der 
Berficherungsperiode, in der er von dem Erlöfchungs- 
grumde Kenntnis erlangt hat. 


(2) Das Gleiche gilt, wenn die Verſicherung 
für ein Fünftiges AInterefje genommen wurde und 
ein Intereſſe an der Verficherung überhaupt nicht 
entjtanden it. 

8 64. 


(Unverändert.) 


BOB, 


(Unverändert.) 





TERN AR 





Verſicherungsordnung. 


Das Kündigungsrecht erliſcht, wenn es nicht innerhalb 
eines Monates ausgeübt wird, nachdem der Erwerber 





ie die verficherte unbewegliche Sache in Befi genommen. 
® hat; hatte der Erwerber feine Kenntnis von der Ber: 
» Ka jicherung, jo erlischt das Kündigungsrecht erſt mit dem 
Er Ablauf eines Monates nad) dem Zeitpunkt, in dem 
2 er dieje Kenntnis erlangt hat. 

N | (8) Dem Verſicherer gebührt die Prämie, 


wenn er ſelbſt Tündigt, bis zur Beendigung Des 
0 Berficherungsverhältniffes, Mmenn der Erwerber 
fündigt, bis zum Schluffe der laufenden Verfiche- 
rungsperiode. In beiden Fällen ift der Veräußerer 
zur Bahlung der Prämie verpflichtet; der Erwerber 
“4 haftet nur für die Prämie, die auf die Zeit entfällt, 
er bevor der Berficherer von der Beräußerung Kenntnis 
i erlangt hat (S 64, Abſatz 4). | 


n 8 66. 
| (1) Die Vorſchriften der 88 64 und 65. finden 
auch auf jeden anderen Wechjel in der Perſon 


h 

1 des Eigentümer einer verficherten unbeweglichen 
S Sache einschließlich der Zmangsverfteigerung An- 
wendung. j | 
Bi (2) Bei der Zwangsverſteigerung gilt als Beit- 


punkt der Veräußerung der Zeitpunkt der Erteilung 
des Zuſchlages. 

# (3) Wird eine verjicherte unbeweglihe Sache mit 
dem Bugehör veräußert, jo finden in Anfehung des 
Zugehörs die Vorſchriften der 88 64 bis 66, An- 
wendung. 






$ 67. 


Veräußerung (1) Bei der Veräußerung einer verficherten be- 
ferien be» weglihen Sache erliſcht das Berficherungsverhältnis 
en mit dem Ausscheiden der Sache aus der Gewahr⸗ 


jame des Veräußerers. 


(2) Dem Verſicherer gebührt die Prämie bis 
zum Schluſſe der Verſicherungsperiode, in der die 
Anderung der Gewahrſame erfolgt iſt. 


8 68, 
—— Durch den Übergang verſicherter Sachen im 


an" Erbwege wird das Verſicherungsverhältnis nicht 
berührt. Eine abweichende Vereinbarung ift, joweit 
es ih um die Verficherung einer unbeweglichen 
Sade und ihres Zugehörs handelt, nichtig. 


ES en Ze LE ai ee 2 ET ee 







8 69, l 
Berfi 


ende” (2) Der Berfiherungsnehmer fann den Vertrag 
Eechnung. zit dem Derficherer im eigenen Namen für das 


n 
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, Anträge des Juftizausſchuſſes EN 


$ 66. 
(Unverändert.) 


8 67. | 
(Abſatz 1 unverändert.) 


(2) Dem Verficherer gebührt die Prämie bis 
zum Sclufje der Werficherungsperiode, in der er 
von der Änderung der Gewahrfame SKenntnis 
erlangt hat. 


} 


8 68. 
(Unverändert.) 


“ 8689. 
(Unverändert, ) 





N if Intereſſe eine | " ichließen, 
Bezeichnung 





jedo 


Mn II, N im * 
Ba F J un Mn 1 1 
gerunsocbnung 


mit oder ohne 
Perfon des Berficherten (Ver— 


fiherung a I fremde Rechnung). 
() m Zweifel gilt die Verſicherung vom Ver— 
ficherungs nehmer als für eigene Rechnung abgeſchloſſen. 





* 6) Bei der Verſicherung für fremde Rechnung 


ſtehen die Rechte aus dem Verſicherungsvertrage, mit 
Ausnahme des Rechtes auf die Verſicherungsurkunde, 


dem Verſicherten zu. Dieſer kann jedoch ohne Zuſtim— 


mung des Verſicherungsnehmers nicht über ſeine Rechte 
verfügen oder ſie gerichtlich geltend machen, es ſei 
denn, daß er im Beſitze der Verſicherungsurkunde iſt. 


Der Verſicherungsnehmer gilt als ermächtigt, 
über die Rechte, die dem Verſicherten aus dem Ver— 
fiherungsvertrage zujtehen, im eigenen Namen zu 
verfügen; zur Annahme der Zahlung. und zur Über: 
tragung der Rechte ift er ohne Zuftimmung des Ver— 


fiherten jedoch nur befugt, wenn er im Belige der | 


Berfiherungsurfunde iſt. 
(5) Die Leiltung an den Berficherungsnehmer 


fann der Verficherer davon abhängig machen, daß 


ihm die Zuftimmung des Berjicherten zur Berficherung 
nachgemwiejen wird. 


8 70. 


Der Berficherungsnehmer ift nicht verpflichtet, 
dem Verficherten oder dejjen Konkursmaſſe die Berfiche- 
tungsurfunde auszuliefern, bevor er wegen der ihm 
gegen den Berficherten in bezug auf die verficherte 
Sache zuftehenden Anfprüche befriedigt ijt. Er kann 
fich für dieſe Anſprüche aus der Entihädigungsforde- 
zung gegen den Verficherer und, nach Einziehung der 
Borderung, aus der Entichädigungsfumme vor dem 
Berficherten und deſſen Gläubigern befriedigen. 


871. 


Soweit nad) den Vorſchriften der Verſicherungs⸗ 
ordnung das Verhalten und die Kenntnis des Ver— 
ſicherungsnehmers von rechtlicher Bedeutung ſind, 
kommt bei der Verſicherung für fremde Rechnung auch 
das Verhalten und die Kenntnis des Verſicherten in 
Betracht. Soweit die Kenntnis eines Umſtandes im 
Zeitpunkte des Vertragsabſchluſſes erheblich iſt, kommt 


die Kenntnis des Verſicherten nicht in Betracht, wenn 


der Vertrag ohne ſein Wiſſen geſchloſſen worden iſt 
oder eine rechtzeitige Benachrichtigung des Verſiche— 
rungsnehmers nicht tunlich war. Der Verſicherer muß 
die Einwendung, daß der Vertrag ohne Wiſſen 
des Verſicherten geſchloſſen worden iſt, nur dann gegen 
ſich gelten laſſen, wenn der Verſicherungsnehmer 
ihm beim Abſchluſſe des Vertrages angezeigt hat, 
daß die Verſicherung ohne Auftrag des Dritten ge— 
nommen wird, 
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Unträge des Juſtizausſchuſſes, 


S 70. 
(Unverändert.) 


Sl. 


Soweit nach) den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
das Berhalten und die Kenntnis des Verficherungs- 
nehmers von rechtlicher Bedeutung find, kommt bei 
der Berficherung für fremde Rechnung aud das 
Berhalten und die Kenntnis des Werficherten in 
Betracht. Soweit die Kenntnis eines Umftandes im 


Beitpunfte des Bertragsabichluffes erheblich ist, fommt 


die Kenntnis des Verficherten nicht in Betracht, wenn 
der Vertrag ohne jein Wiſſen gefchlojfen worden 
iſt oder eine rechtzeitige Benachrichtiaung des Ver— 
ficherungsnehmers nicht tunlich) war. Der Berficherer 
muß jedod) die Einwendung, daß der Vertrag ohne 


Willen des Verficherten geſchloſſen worden tft, nur dann 


u, 27.1 la 
Be; > DER 


gegen fich gelten laſſen, wenn der Verfiherung- 


nehmer ihm beim Abfchluffe des Vertrages angezeigt 
hat, daß die Verfiherung ohne Auftrag des Dritten 
genommen. wird, 


K 





nn — 
ne Fe me 
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Verſicherungsordnung. | 


8 72. 


Auf Vereinbarungen, die von den VBorfchriften | 
der 88 50, Abſatz 1, 55 bis 57, 58, Abfaß 1 und 2, 
59, 61 bis 63 zu Ungunften des Berficherungg- 
nehmers abweichen, kann fi) der Verficherer nicht | 
berufen. Das Gleiche gilt von Vereinbarungen, die 
von den Borjchriften der 88 64 bis 67 zu Ungunften 
des Veräußerers oder des Erwerber: abweichen. 


Bwang3- 
vorſchriften. 


I 


2. Rapitel. 





FJeuerverſicherung. 


8 73: | 


: | 
Fuhalt der | 


weehherunn. (1) Bei der Feuerverficherung haftet der Ver— 


ficherer für den Schaden, der durch Brand, Blitzſchlag 
oder duch Erplojion der im Bertrage bezeichneten. 
Art verurjacht worden it. | 


(2) Der Berficherer hat den durch die Zerjtörung | 
oder Beichädigung der verficherten Sachen ent- | 
ſtandenen Schaden zu erſetzen, ſoweit die Zerſtörung 
oder Beſchädigung auf der unmittelbaren oder mittel— 
baren Einwirkung des Feuers beruht oder bei dem 
Brande durch Löſchen, Niederreißen, Ausräumen oder 
ähnliche Maßregeln verurſacht wird. Das Gleiche gift, 
von einem Schaden, der dadurch entitanden ift, daß 
verficherte Sachen bei dem Brande abhanden J 

| 


mfang der 
Eriagpflicht. 


fommen jind, 

(3) Auf die Haftung des Verficherers für den durch 
Blisichlag oder Erplofion entftandenen Schaden finden 
die Vorſchriften des Abſatzes 2 entiprechende An- 
wendung. 


5 74. 


Der Verfiherer haftet nicht fiir einen Brand- 
oder Exploſionsſchaden, der durch ein Erdbeben oder | 
durch Friegerifche Ereignifje verurfacht wird oder der 
die Folge eines Aufruhrs oder Aufitandes itt. | 


Greuzen der 
Haftung. 


5 75. 


Umfang ber 
Verſicherung 
für einen 
Inbegriff von 
Saden. 


(1) Sit die Berficherung für einen Inbegriff von 
Sachen genommen, ſo erſtreckt ſie ſich auch auf die 
Sachen der Familienangehörigen und der Bedienſteten 
des Verſicherungsnehmers, die mit ihm in häuslicher 
Gemeinſchaft leben oder an dem Orte, für den die 
Verſicherung gilt, ihren Beruf ausüben. | 


(2) Auf eine Vereinbarung, nah welcher der 
Berjicherer von der Verpflichtung zur Leiftung frei 
jein joll, wenn die Sachen ganz oder zum. Teil in 





t8- 
veränberung. 


68 826 der Beilagen zu den ftenogr. Brotofollen des Abged 
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Anträge des Juſtizausſchuſſes. 


— 


Auf Vereinbarungen, die von den Vorſchriften 
der 88 50, Abſatz 1, Abſatz 3, Satz 2, 55 bis 
57, 58, Abfag 1 und 2, 59, 61 bis 63 zu Un- 
gunften des BVerficherungsnehmers abweichen, Tann 
jich der Verſicherer nicht berufen. Das Gleiche gilt 
von Vereinbarungen, die von den Vorschriften der 
88 64 bis 67 zu Ungumften des Veräußerers oder 
des Erwerbers abmweichen. ! 


9. Kapitel. 


Feuerverlicherung. 


S. 08: 


(Unverändert. 


5 774. 


Unverändert.) 


8 
(Unverändert.) 
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Anträge des —9 





P *— 9 al SEN 

hi here Räume dei in der Berficherungsurtunde be: 

zeichneten Ortes (Haus, Wohnung, Gefchäft, Aus- 

iR jtellung, Stall u. dgl.) gebracht werden, kann jich der 

WVWVerſicherer nur berufen, wenn ihm nach den für 

k feinen Gefchäftsbetrieb maßgebenden Grundſätzen für 

die Verſicherung in den anderen Räumen eine höhere 

og gebührt. - 

y N $ 76. 8 76. 
Die Erſatzleiſtung des Verſicherers richtet ſich: Unverändert.) 
1. bei Gebäuden nach den ortsüblichen Koſten 

der Neuherſtellung unter Berückſichtigung der durch 

Alter, Abnützung oder andere Urſachen herbeige— 

führten Wertverminderung, wenn aber das Gebäude 


nicht wieder aufgebaut wird, höchſtens nach ſeinem 
Verkehrswert; 








De 2. bei Waren, die der BVerficherungsuehmer Pr 
Mn jelbft erzeugt hat, nad den Herſtellungskoſten, bei 
anderen Waren nach) den Anſchaffungskoſten, in beiden 

Fällen aber höchſtens nach dem Verkaufspreis; 


3. bei Bieh nad) dem Werte, den e3 unmittel- 
bar vor Eintritt des VBerficherungsfalles gehabt hat, 
bei Rohſtoffen, Erntefrüchten und anderen Natur- 

; erzeugniſſen nac) den für den Tag des Brandes feft- 
"N geſtellten Durchichnittspreijen ; 


IR. 4. bei Hausgeräten und jonftigen Gebrauchs- 

R gegenftänden, bei Arbeitsgerätjchaften und Maſchinen 

nad) den Koſten der Neuanſchaffung gleichartiger 

Sachen, unter Berüdfichtigung der durch Alter, |- 

- Gebrauch oder andere Urjachen herbeigefüihrten Ver— 
minderung des Wertes der verficherten Sachen. 





17, | SATT, 
1 A (1) Bei der Verficherung für einen durch den | (Unverändert.) 
sehenden Verficherungsfall entgehenden Gewinn kann ein ber _ 


Di 
ne. ftimmter Betrag des Verficherungswertes nicht ver— 


ehe einbart werden. - 
derſelben 
| Sache. (2) Wer in Unjehung derjelben Sache bei einem 


Schaden, beieinem anderen Verſicherer 
für entgehenden Gewinn oder ein anderes durch den 
Verſicherungsfall gefährdetes beſonderes Intereſſe 
Verſicherung nimmt, hat jedem Verſicherer die 

anderen Verſicherungen unter Bezeichnung der Ver— 
ſicherer und unter Angabe der Verſicherungsſummen 
unverzüglich anzuzeigen. 









E 8 78. 8 78. 
— Der Pflicht zur Anzeige des Berficherungs- (Unperändert.) 
“ imgzfalles, falles - wird genügt, wenn die Anzeige binnen drei 

J Tagen nach dem Eintritte des Verſicherungsfalles 

abgeſendet wird. 
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Verſicherungsordnung. 


870 


ung (1) Das Pfandrecht an einem verjicherten Gebäude 

echtes.erftreckt jich auf die Entſchädigungsforderung gegen den 
Berficherer. Die in Anfehung der Entſchädigungs— 
jorderung geltenden Exekutionsbeſchränkungen ($ 290, 
3. 2, E. D.) werden dadurch nicht berührt. 


(2) Entichädigungsbeträge dürfen dem Verſiche⸗ 


Ss 79. 
(Abſatz 1 unverändert.) 


| | N 
(2) Entjchädigungsbeträge dürfen dem Verſiche— 


‘ rungsnehmer, mit Ausnahme der im 8 81 bezeichneten | rungsnehmer, mit Ausnahme der im $ 81 bezeichneten 
Fälle, nur mit Einwilligung der Bfandgläubiger gezahlt | Fälle, nur mit Einwilligung der Pfandgläubiger gezahlt 
werden, denen zur Zeit des Eintrittes de3 Verſicherungs- werden, »ie ihr Pfandrecht den Verficherer vor 


Auf Verlangen des Berficherers ift der Verſicherungs— 
nehmer verpflichtet, vor Zahlung des Entichädi- 
gungsbetrages ein amtliches Zeugnis über den Laſten— 
Itand zur Zeit des Eintrittes des DELULDELUNGEIANER 
porzulegen. 




















(3) Die Einwilligung eines Bfandgläubigers gilt 


jtehenden Zahlung des Entichädigungsbetrages und 
bon dem Rechte, innerhalb eines Monates Widerſpruch 
dagegen zu erheben, benachrichtigt worden ift und 
innerhalb der bezeichneten Friſt gegen die Zahlung 
Widerſpruch nicht erhoben hat. 


(4) Kann die Benadhrichtigung nicht erfolgen oder 
erhebt der Pfandgläubiger rechtzeitig Widerſpruch, fo 
it der Berficherer befugt, den Entichädigungsbetrag 

bei dem Bezirkögericht, 
verjicherte Gebäude gelegen ift, zu erlegen. 


(5) Das Gericht Hat mitder Verteilung des erlegten 
Entihädigungsbetrages von Amts wegen und unter 
entſprechender Anwendung der Vorſchriften der Exeku— 
tionsordnung über die Verteilung des bei der 
Bwangsverfteigerung von Liegenjchaften erzielten 
Meijtbotes vorzugehen, wobei dem Berficherungs- 
nehmer die Stellung des BVerpflichteten zukommt. 


| 5 80. 
sah 
is (1) Sit der Berjicherer nach dem Bertrage 
Maui verpflichtet, die Entſchädigungsſumme mur zur 
J Wiederherſtellung des verſicherten Gebäudes oder 
—J zur Ergänzung des verſicherten Zugehörs zu 


—9 zahlen, oder erklärt der Verſicherungsnehmer nach 
Eintritt des Verſicherungsfalles dem Verſicherer 
gegenüber, die Entſchädigungsſumme nur zu dieſen 
Zwecken zu verwenden, fo kann die Bahlung erſt 
verlangt werden, wenn die beſtimmungsmäßige Ver— 
wendung des Geldes geſichert iſt. 

(2) Auf die aus der Entſchädigung angeſchafften 
Sachen findet, ſoweit ſie zur Wiederherſtellung des 
Gebäudes oder zur Ergänzung des Zugehörs benötigt 
und verwendet werden, eine abgejonderte Erefution 
nicht ftatt. 





als erteilt, wenn er vom Verficherer von der bevor⸗ 


@ falles ein bücherlihes oder wegen ſtaatlicher Steuern Eintritt des Berficherungsfalles angemeldet haben. 
und Gebühren ein gejeßliches Pfandrecht zuitand. | (—) | 


(Abſatz 3 und 4 umveränbert.) 


in deſſen Sprengel bas| 


(5) Das Gericht hat mit der Verteilung des erlegten 
Entjchädigungsbetrages anf Antrag und unter ent- 
iprechender Anwendung der Borjchriften der Exekutions⸗ 
ordnung über die Verteilung des bei der Zivangs- 
verjteigerung von Liegenjchaften erzielten Meiftbotes 
vorzugehen, wobei dem Werficherungsnehmer Die 
Stellung des Verpflichteten zukommt. | 


$ 80. 
(Unverändert.) 























* —9 fi 81. 


—* Sit nach dem Vertrage dev Verſicherer ver: 
mbigers pflichtet, die Entfchädigungsfumme nur zur Wieder- 
Beder- beritellung des Gebäudes oder zur Ergänzung des 
h 10 Zugehörs zu zahlen, oder erklärt der Verficherungs- 
nehmer nad) Eintritt des Verficherungsfalles dem Ver— 
jicherer gegenüber, die Entſchädigungsſumme nur zu 
dieſen Zwecken zu verwenden, ſo iſt die Zahlung an 
den Verſicherungsnehmer den Pfandgläubiger gegen— 
über auch ohne deſſen Einwilligung wirkſam, wenn die 
beſtimmungsmäßige Verwendung des Geldes geſichert 
iſt. Soll dagegen ohne dieſe Sicherung gezahlt oder 
überhaupt von der beftimmungsmäßigen Verwendung 
abgejehen merden, jo finden die Vorfchriften des 
8 79, Abſatz 3 bis 5, entiprechende Anwendung. 


RETERE N - 25 nn ee — 
— 


Vs 5 82. 

En (1) Sit bei der Gebäudeverficherung der Ber- 

a bioß ficherer wegen des Berhaltens des Verſicherungs— 

—* nehmers von der Verpflichtung zur Leiſtung frei, 

er. ſo bleibt er, außer dem Falle der Unterlaſſung 
rechtzeitiger Prämienzahlung, einem Pfandgläubiger 
gegenüber gleichwohl zur Leiſtung verpflichtet. 


| nad dem Eintritte des Verficherungsfalles von dem 
h Bertrage zurüdtritt. 


883. 
meldung. 


lan (1) Sit das Pfandrecht an einem verjicherten 
äubigers Gebäude beim Berficherer angemeldet worden, fo ift 
fcherer. Diefer verpflichtet, den Pfandglänbiger von einer 
Unterbrechung der Prämienzahlung und von einer 
. aus diefem Grund erfolgten Kimdigung unver- 
zuüglich mittels eingejchriebenen Briefes zu benach— 
richtigen. 
" (2) Einem ſolchen Bandgläubiger gegenüber wirft 
eine Kündigung, ein Rüdtritt oder eine jonftige Tat- 
jache, welche die Beendigung des Berficherungss 
verhältniſſes zur Folge hat, erit mit dem Ablauf 
eines Monates, nachden ihm die Beendigung und, 
ſofern diefe noc nicht eingetreten war, der Zeit- 
punkt der Beendigung von dem Verſicherer mitgeteilt 
h worden oder in anderer Weije zur Kenntnis gelangt 
J iſt. Dies gilt jedoch nicht, wenn das Berjicherungs- 
verhältnis wegen der Unterlaffung rechtzeitiger Prä— 
mienzahlung geflindigt oder durch den Konkurs des 
WVerſicherers beendigt wird. 
\4 7,48) Die Vorſchriften des Abſatzes 2 finden auf die 
J— Wirkſamkeit einer Vereinbarung zwiſchen dem Ver— 
ſicherer und dem Verſicherungsnehmer, durch welche 
die eeme oder der Umfang der Gefahr, 
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(2) Das Gleiche gilt, wenn der Verjicherer 
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Anträge des Juſtizausſchuſſes. 


581. 


Sit nach) dem Vertrage der Verſicherer ver— 
pflichtet, die Entihädigungsfumme nur zur Wieder- 
herftellung des Gebäudes oder zur Ergänzung des 
Zugehörs zu zahlen, oder erklärt der Berficherungs- 
nehmer nad) Eintritt des Verjicherungsfalles dem Ber- 
ficherer gegenüber, die Entfchädigungsiunmme nur zu 
diefen Zwecken zu verwenden, jo iſt die Zahlung an 
den Berficherungsnehmer auch einem Pfandgläubiger 
gegenüber, der fein Pfandrecht dem Berficherer 
angemeldet Hat, ohne deifen Einwilligung wirkjan, 
wenn die beftimmungsmäßige Verwendung des Geldes 
gejichert ift. Soll dagegen ohne dieſe Sicherung 
gezahlt oder überhaupt von der bejtimmungsmäßigen 
Verwendung abgejehen werden, jo finden die Vor— 
ichriften des 8 79, Abſatz 2 bis 5, entiprechende 
Anwendung. 


8 82. 
(Unverändert.) 


8 83. 
(Unverändert.) 


PR HAT ERW ATR 


a — 


Verſicherungsordnung. 


| für die der Verjicherer haftet, gemindert wird, ent- 
? Iprechende Anwendung. 

| (4) Die Nichtigkeit des Verficherungsvertrages auf 
Grund der 88 50, Abjab 2, oder 54, Abjab 5, 
fann gegenüber dem Pfandgläubiger, der jein Pfand- 
recht beim Berjicherer angemeldet hat, nicht geltend 
gemacht werden. Das Berjicherungsverhältnis endigt 
jedoch ihm gegenüber mit dem Ablauf eines Monates, 
nachdem ihm die Nichtigkeit von dem Berficherer 
mitgeteilt worden oder in anderer Weile zur Kenntnis 
gelangt iſt. 

(5) Sit der Bfandgläubiger ein Pflegebefohlener, 
jo hat der, Berficherer die für ihn beflimmten Mit- 
teilungen an das Pflegſchaftsgericht zu ſenden, wenn 
ihm dieſe Eigenſchaft des Pfandgläubigers und das 
Pflegſchaftsgericht bekanntgegeben worden ſind. 


5 84. 


Die Borjchriften des 8 83 finden zugunften des 
pflegebefohlenen Eigentümers eines verficherten Ge- 
bäudes entjprechende Anwendung, wenn dem Verſicherer 
diefe Eigenjchaft des Eigentümer? und das Pfleg- 

| | Ichaftsgericht befanntgegeben worden find. 





b | 8 85. 
I 
R (1) Die Koſten der in den 88 79, Abſatz 3, 
und 83 vorgejehenen Mitteilungen fallen dem Pfand- 
{ gläubiger oder dem pflegebefohlenen Cigentümer 
| zur Laſt. 

(2) Bei einer Wohnungsänderung des Pfand- 
gläubiger3 findet die Borfchrift des 8 15, Abſatz 1, 
entiprechende Anwendung. 








5 86. 
7 Soweit der Verſicherer auf Grund der Vor— 


ee | auffchriften der 88 82 oder 83 einen Bfandgläubiger be— 
 fierer. friedigt, geht deſſen Pfandforderung auf ihn über. 
Der Übergang fann nicht zum Nachteil: eines gleich- 
oder nachjtehenden Pfandgläubigers geltend gema ht 
werden, dem gegenüber die Haftung des Verficherers 
bejtehen geblieben ijt, zu dejfen Befriedigung aber die 













3% Entſchädigungsſumme nicht Hingereicht hat. 

| S 87. 

en. Auf Vereinbarungen, die von den Vorſchriften 
der 88 75 und 78 zu Ungunften des PVerficherung?s | 
i nehmers abmeichen, kann fi) der Verſicherer nicht 
N berufen. Das Gleihe gilt von Bereinbarungen 


zwiichen dem Berficherer und dem DBerficherung3- 
nehmer, durch welche die.durch die 88 79, Abſatz 1 
bis 3, 81 bis 86 zugunsten des Bfandgläubigers oder 
des pflegebefohlenen Eigentlimer3 begründeten Rechte | 
ausgeſchlofſen oder befchränft werden. 


4 


Anträge des Juſtizausſchuſſes. 


8 84. 
(Unverändert,) 


8 He £ 
Unverändert.) 


8.86. 
(Unverändert,) 


8.87. 
(Unveränpert.) 
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888. 


9 et auf dem verlicherten Gebäude eine 
‚ eine Nentenforderung oder ein nad)’ den 
chriften der. —7 erworbenes Be- 


P St das verficherte Gebäude mit einem Frucht- 
—— belaſtet, ſo finden die Vorſchriften der 
8870 bis 85 und 87 entiprechende Anwendung. 


f 3 ö 
3. Bapikel, 
7 Bagelierficerung. 





.8 89. 


ei. Bei der Hagelverficherung haftet der Berlicherer 
für den Schaden, der an den verficherten Boden- 


erzeugnifjen durch die Ang des Hagelſchlages | 


SR 
S 90. 
gteiftung. Die Erfagleiftung des Berficherers richtet ſich 


\ nach dem Ertrage, den die verficherten Bobenerzeug- 

miiſſe ergeben hätten, wenn der Hagelſchlag nicht ein- 
getreten wäre. 

So | au a, r 

fer | Der Pflicht zur Anzeige des Verſicherungsfalles 

sfalles. Khh genügt, wenn die Anzeige binnen vier Tagen 


nah dem Eintritte des Verſicherungsfalles abge- 


fendet wird. 


; 8 92. 


Be Die Leiſtung der Entſchädigung kann bis zum 
e 31. Oktober des laufenden Jahres aufgeſchoben 
ſpruches. werden. Iſt aber in dieſem Zeitpunkte die Ernte der 
verſicherten Bodenerzeugniſſe noch nicht eingebracht, 
ſo muß die Entſchädigung binnen vierzehn Tagen 
nach Einbringung der Ernte geleiſtet werden. 


a —— 


nf: 
— 


893. 


Zenge Rlindigt der Verficherer gemäß $ 61, jo wird 
tr des die Kündigung erft mit dem Schluffe der Berjicherungs- 
ieralie. periode wirkſam, in welcher der Hagelfchlag ein- 
J ee 1) 2% 







& 94. 


(1) Bei der Beräußerung eines Grunbitüdes 
id de auf dem ſich verficherte Bodenerzeugniffe befinden, 
Boben- kann der Berficherer dem Erwerber das Berfiche- 
% miſſen. — nur für den Schluß der Ver— 
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bringung der Ernte geleiſtet werben. 
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$ 88. 
(Unverändert. 


3. Rapitel. 
Banelverficherung. 


S 89. 


(Unverändert.) 


8 0. 


(Unverändert.) 


OL. 


(Unverändert. ) 


5 92. 


Die Leiftung der Entjchädigung kann bis zum 
31. Oktober des laufenden Jahres aufgehoben 
‚werden. Sit aber in dieſem Zeitpunkte die Ernte der 
verficherten Bodenerzeugniffe noch nicht eingebracht, 
jo muß die Entſchädigung unverzüglich nah Ein- 


8 93. 
(Unverändert. ) 


8 94, 
Unverändert.) 
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ſicherungsperiode kündigen, in der er von der 
Veräußerung Kenntnis erlangt hat; die Friſtbeſtim— 
mungen des 8 65, Abſatz 1, finden feine Anwendung. 


(2) Erwirbt jemand auf Grund eines Fruchtgenuß- 
rechtes, eines Pachtvertrages oder eines ähnlichen 
Verhältniſſes die Berechtigung, die verjicherten Boden- 
erzeugnifje zu beziehen, fo finden die Vorjchriften über 
Veräußerung des verjicherten Grunditlides nach Maß- 
gabe des Abjates 1 entiprechende Anwendung. 


59. 


(1) Auf Bereinbarungen, die von "den Bor: 
"schriften der 88 91 bis 93 zu Ungunften des Ber- 
ſicherungsnehmers oder von den Borjchriften des 
3 94 zu Ungunften des Erwerbers oder des Frucht: 
bezugsberechtigten abweichen, kann fich der Verſicherer 
nicht berufen. 

(2) Die Friſt zur Erhebung des Widerſpruches 
im Sinne des 8 2, Abſatz 1, kann herabgeſetzt 
werden; ſie darf jedoch nicht weniger als acht Tage 
betragen. Desgleichen ſind Vereinbarungen, die von 
den Vorſchriften des $ 57 über den Erſatz des 
Rettungsanfwandes abweichen, zuläffig. 


4, Kapitel, 
Diehverficherung. 


$ 96. 


(1) Bei der Biehverficherung haftet der Berficherer 
ee den Schaden, der durch den Tod (Verenden, Not- 
tötung) des verjicherten Tieres entiteht. 


(2) Die Verfiherung kann auch für den Schaden 
genommen tverden, der durch eine Krankheit oder 


durch einen Unfall des verjicherten Tieres entfteht, 
die deffen Tod nicht zur Folge haben. 





N 5 97. 
Gene Der Berficherer haftet nicht: 


1. für den infolge einer Seuche oder Krankheit 
entjtehenden Schaden, für den nad) dem Gefeb aus 
öffentlichen Mitteln Erſatz zu leisten ift, mag aud) der 
Erſatzanſpruch durch eine Verlegung jeuchenpolizei= 
licher Vorſchriften verwirft worden jein; 


2. für den Schaden, der durch friegeriiche 
Ereignifje verurſacht wird oder der die Folge eines 
Aufruhrs oder Aufitandes iſt; 


3. für den Schaden, der durch Brand, 


beben verurjacht wird; 
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Blitzſchlag, Erplofion, Überfchwenmung oder ee 










S 95. 
 (Unverändert.) 


4. Kapitel. 
Pirherficherung. 


S 96. 
(Unverändert.) 


897. 
(Unverändert.) —— 





wir J. 
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ficherter Tiere auf Eifenbahnen, 


ik Ri £ ’ 
J — der bei oder aus Anlaß der 


woder idern Transportmitteln ſowie anläß— 
es mit verbundenen Ein- und Ausladens 





J den Schaden, der durch die Verwendung 
Pferden auf Rennbahnen oder für andere Sport— 


# J— men 
— 59 | EL) 














i 8 98. | 8 98. 
Auf die Vereinbarung, daß der BVerficherer bei | (Unverändert) 

einer Entfernung des verjicherten Tieres aus 

einem beftimmten Orte von der Verpflichtung zur 

Leiſtung frei fein fol, kann fich der Verficherer nur 

berufen, wenn die Entfernung länger ala act 

Tage gedauert hat. | 


—* 899, 8 99. 


9 — Der Verſicherungsnehmer iſt verpflichtet, außer (Unverändert.) 
* dem Tode auch jede erhebliche Erkrankung ſowie jeden Be 
igen und erheblichen Unfall eines verjicherten Tieres dent Ber- | | J——— 
mfällen. ſicherer unverzüglich anzuzeigen, ſelbſt wenn die —— 
Erkrankung oder der Unfall nicht als Verſicherungs⸗ 
fall anzujehen ift. Der Pflicht zur Anzeige wird 
genügt, wenn die Anzeige binnen zwei Tagen nach 
dem Eintritte des Ereigniſſes abgejendet wird. 







16 (0 a | Reste 
sat, a Verſicherer ift berechtigt, jederzeit auf jeine (Unverändert.) | N 
ur > mKoften eine Befichtigung und Unterfuchung der ver: |, | | ei 


— Mucpung, 1. ficheten Tiere vorzunehmen. 









$ 101. 8 101. | Er 
SEHR | — 

— (1) Erkrankt das verſicherte Tier oder erleidet es | (Unverändert.) ” 
no einen Unfall, jo hat der Verficherungsnehmer, jofern no 
nicht die Erkrankung oder der Unfall unerheblich ift, "W 
J unverzüglich einen Tierarzt oder, wenn dies untunlich J 
N ift, einen Sachkundigen zuzuziehen. A : 
Be (2) Die Koſten der Fütterung und der Pflege fowie — 90 
die Koſten der tierärztlichen Unterſuchung und Behand⸗ * 
| fung hat der Verſicherer nicht zu erſetzen. | N 


| (8) Die Roften der erften tierärztlichen Unter 
ſuchung bei Erkrankung eiges verficherten Tieres find 
R vom Berficherer und von Verficherungsnehmer zu 
gleichen Zeilen zu tragen. N, 





har nu Hat der J— vorſätzlich oder (Unverändert.) 


= eat. grober Fahrläffigfeit das Tier ſchwer mißhandelt 
ober trat, hat er ———— bei einer 


BEA (7 BEN 7T 
) \ Y u 
al } j —33 — 
— — 


Wale 
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Erkrankung oder bei einem Unfalle vorſätzlich oder aus 
grober Fahrläfjigkeit die ihm nad) $ 101, Abſatz 1, 
obliegende Zuziehung eines Tierarztes oder eines 
Sachkundigen unterlaffen, jo ift der Berficherer von 
der Verpflichtung zur Leiſtung frei, es fer denn, daß 
die Mißhandlung oder Bernachläfligung weder den 
Eintritt des Verficherungsfalles noch den Umfang der 
dem Verſicherer obliegenden Leiftung beeinflußt Hat. 


8 103 





Bremen. (1) Der Berficherungsnehnier darf eine Nottötung 


nicht ohne Einwilligung des Verfichererd vornehmen, 
e3 jei denn, daß Die Tötung behördlich verfügt | 
worden iſt oder der Berfiherungsnehmer ste nach 
den Umftänden für jo dringlich Halten durfte, daß 
die Erklärung des Berficherers nicht abgewartet 
werden konnte. 


(2) Hat der Verſicherungsnehmer eine Nottötung | 
entgegen diefer VBorjchrift vorgenommen, jo ift der. 


Berlicherer von der Verpflichtung zur Leiſtung fret. | 


(3) Hat der Berficherungsnehmer eine vom Ver— 
itherer angeordnete Nottötung nicht zugelafien, fo tft 
der Berficherer von der Verpflichtung zur Leiftung 
injoweit frei, al3 der Umfang des Schadens bei ge- 
hörigem Verhalten des Verficherungsnehmers geringer 
geweſen wäre. 


% S 104. 
Erſatzleiſtung. Wird der Tod des verſicherten Tieres durch eine 
N Kranfheit oder einen Unfall herbeigeführt, jo richtet 
ih die Erjagleiftung des Berficherer® nad) dem 
Werte, den das Tier unmittelbar vor Eintritt der Er— 
franfung oder des Unfalles gehabt hat. 


8 108. 


{ an Seder Teil it berechtigt, das Berlicherungss 


Eintritt des verhältnis gemäß 8 61 zu kündigen. Iſt jedoch 
WVerſiche⸗ 
rungefalles eines von mehreren verſicherten Tieren einer anſtecken— 
den Krankheit verfallen, fei e3, daß fie den Tod zur 
Folge gehabt hat oder nicht, jo fteht dem Verſicherer 
das Kimdigungsrecht nicht zu. 








| 
| 
8 106. | 


Übergang non 


Gewähr- (1) Steht dem Verficherungsnehmer ein Gewähr- 
me leiftungsanfprud) wegen eines Mangels des verficherten | 


Tieres zu, jo geht der Anſpruch auf den Verficherer 
über, joweit diefer dem Verficherungsnehmer den durch 
den Mangel verurfachten Schaden erjegt. Der Übergang. 
fann nicht zum Nachteile des Verftcherung? nehmers 


h geltend gemacht werden. | 






Ynteäge des Juſtizausſchuſſes. 


8108 


(Unverändert.) 


8 104. 


(Unperändert.) 


8.104 


183 


(Umverändert.) 


8 106. 


(Unperänbert.) 















() Hat der JJ den Gewähr— 
leiftungsanfprı pruch aufgegeben oder durch jein Ver— 
ichulden verloren, fo wird der Verſicherer von den 





a; mepmndı hätte Erſatz erlangen können. 


if $ 107. 

2 ara Der Verſicherer haftet auch für einen innerhalb 
er bi Ber-eines Monates nad) der Beendigung des Verſicherungs— 

hagiaeit. verhältniſſes eintretenden Tod des Tieres, wenn biefer 

J durch eine innerhalb der Vertragszeit eingetretene 
Erkrankung oder Verletzung verurſacht worden iſt. 


$ 108. 


(1) Wird ein verichertes Tier —— ſo finden 


(2) Tritt jedoch noch —— der laufenden 
Verſicherungsperiode oder innerhalb eines Monates 
nach Anderung der Gewahrſame der Tod des Tieres 
infolge eines Mangels ein, für den der Veräußerer 
| dem Erwerber Eraft Gejeges Gewähr zu leisten hat, 
jo bleibt der Berjicherer dem Berficherungsnehmer bis 
} zur Höhe des Gemwährleiftungsanfpruches haftbar. 


$ 109. 


— Geht das Inventar eines Grundſtückes mit dem 
dentars. Grundſtücke durch Veräußerung oder im Erbweg 
& auf einen andern über, io finden in Anjehung der 
$ zum Inventar gehörenden Tiere die VBorjchriften der 
88 64 bis 66 ımd 68 Anwendung. 


8 110. 
—E ER Auf Vereinbarungen, die von den Vorjchriften 
J. der 88 98, 99, Satz 2, 101, Abſatz 3, 102 bis 109 
zu Ungunſten des Verſicherungsnehmers oder des 


nicht berufen. 


Re 
Bi 


N 5. Kapitel. 


| Transporkverſicherung. 


—581 







— * der 


aherung. (1)Bei der Transportverſicherung trägt der Ver: 


förderung zu Lande oder auf Binnengewäflern oder 
Schiffe bei der Binnenſchiffahrt ausgeſetzt find, 


Verpflichtung zur Leiftung injoweit frei, ald er aus | 


Rechtsnachfolgers abweichen, kann fich der Berficherer | 


fiherer die Gefahren, denen Güter bei ihrer Be— 


f AN * — 7 u 2 ir ey 
j hr AM a a aa 0 h in 
N Sal EN ’ ' . We’ / 


L in * 9 ne de » u 





Anträge den —— 


— 
Unverändert.) J— 
— 
— 


(Unverändert.) 





— — —— 


8 109. we 
(Unverändert. R 
8110, N 
—9 

Unverändert.) 9 
I 

Transporkverſicherung. A; a 
SLR. I: 
(Umperändert.) 8 
i 

A 

ni ® 


m m — mt m — — — — — m en u en — 


Verjicherungsordnung. 


(2) Bei der Berficherung eines Schiffes haftet der 
Berjicherer auch für den Schaden, den der Ber- 


eines Zuſammenſtoßes des verjicherten Schiffes mit 
einem anderen Schiffe dritten Perſonen Schaden zu 
erjegen hat. 

8112. 


Die PVerfiherung gegen die Gefahren ver 
Binnenſchiffahrt umfaßt auch den Schaden, der dem Ber- 
jiherungsnehmer dadurch entfteht, daß zur Rettung 
von Schiff und Ladung aus gemeinfamer Gefahr 
ein eigenes oder fremdes Gut geopfert werden muß, 





$.113. 


— (1) Bei der Verſicherung von Gütern gegen Die 

Gefahren der Beförderung auf Binnengewäffern trägt 
der Verjicherer die Gefahr der Benützung von Leichter: 
fahrzeugen bei der Berladung oder —— wenn 
die Benützung ortsüblich iſt. 


(2) Werden die verſicherten Güter mit einem 
anderen als dem im Berjicherungävertrage beſtimmten 
Schiff oder zu Lande befördert, jo haftet der Ber- 
fiherer nicht; ex haftet jedoch, wenn die Anderung 
nach dem Beginne der Verſicherung infolge eines 
u Unfalles, für den der Verficherer zu haften hat, ver- 
| fügt wird oder wenn nad) dem Beginne der Ver— 
jiherung ohne Zuſtimmung des Verfiherungsnehmers 
die Befdrderungsart geändert oder die Neije des 
Schiffes aufgegeben wird. Die Berjicherung umfaßt 
in diefen Fällen auch die Kojten der Umladung und 
der einjtweiligen Lagerung ſowie Die ReHRID Ne 
der Weiterbeförderung. 
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8 114. 
Der Berficherer haftet nicht: 


1. bei der Verfiherung von Gütern für den 
2 Schaden, der vom Abjender oder vom Empfänger 
„All vorſätzlich oder fahrläſſig verurjacht wird; 


— 2. für den Schaden, der durch die natürliche 
Beſchaffenheit der Güter (namentlich durch inneren 

Verderb, Schwinden, gewöhnliche Leckage), durch! 
mangelhafte Berpadung oder durch Natten oder 
- Mäuſe verurjadht wird, es jei dein, daß ein ſolcher 
| Schaden infolge einer Verzögerung der Reiſe ent- 
ftanden ift, die durch einen Unfall herbeigeführt wurde, 
für den der Verficherer zu haften hat; 


3. bei der Verjicherung eines Schiffes für den 
. —— der daraus entſteht, daß das Schiff De 
RR Antritt der Reife in einem nicht Fahrtüchtigen 
Zuftand oder nicht gehörig ausgerliftet oder bemannt 








jiherungsnehmer dadurch erleidet, daß er infolge! 








| 
| 








ua. | 


(Unveränbdert.) 


8 113. 
Anverändert.) 


8 114. 
(Unverändert.) 
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oder, der nur durch die gewöhnliche ; 
urch Alter, Fäulnis oder a; HH, 





* ir * der durch J——— 










verurſacht wird, oder der die Folge | J——— 
ned Aufruhrs oder eines Aufſtandes iſt; 2; 
9 — 5. für den infolge Verzuges bei der Beförderung Bi: 
h durch Konjunktur⸗/ Kurs- oder Binfenverlufte zuger | Ro 
J F fügten Schaden; | be 
—9— X — 
= wi 6. für den Schaden, der durch Eishefahr oder RR de 
' durch Geplofioftoffe herbeigeführt wird. % 
J 8116. 8 115. “ 
Her er Die Haftung des Verſicherers erſtreckt ſich auf (Unverändert) 


Er die ganze Seit, innerhalb deren fich die verjicherten 
9. Güter auf der im Vertrage bezeichneten Reife befinden; 
fie beginnt mit der Übergabe der Güter an den 
Srachtführer und endigt mit Deren Ablieferung 
an den Empfänger oder, im Falle eines Ablieferungs- 
Hindernifjes, mit der rechtmäßigen Hinterlegung oder 
dem rechtmäßigen Berfaufe der Güter. 















„ J 
— ‚8 116. | 8 116. 7 
ei, | 60) Bei ber Werficherung eines Schiffes, die für | (Unverändert.) | R 


SHiffen. eine Reiſe genommen ift, beginnt die Haftung des 
Verſicherers mit dem Zeitpunkt, in dem mit der 
Einnahme der Ladung begonnen wird, oder, wenn 
feine Ladung einzunehmen ift, mit der Abfahrt. Die 
Haftung endigt mit dem JHeitpunft, in dem Die 
Löſchung der Ladung am Beitimmungsorte beendigt 

| it, oder, wenn feine Ladung zu Löfchen ift, mit der 

u Ankunft am Beitimmungsorte. Wird die Löſchung von 

dem Berficherungsnehmer ungebührlich verzögert, 

jo endigt die Verfiherung mit dem Zeitpunkt, in 

I dem ohne diefe Verzögerung die Löſchung beendigt 

worden wäre. 

(e) Wird vor der REN der Löſchung für 
eine neue Reife Ladung eingenommen, jo endigt die 

Berfiherung mit dem Zeitpunkt, in dem mit der | hl" 

Einnahme neuer Ladung begonnen wird. ie 


(8) Wird nad) dem Beginne der Verficherung PM 
die Reife aufgegeben, jo tritt für die Beendigung » 
der Verſicherung der Ort, wo die Reife aufhört, an le 
die Stelle des Beitimmungsortes, — 
8.117.008 | | | 8 117. 9 
(1) Bei der Verſicherung von Gütern richtet ſich 5 (Umverändert,) " 
die Erjagleiftung des Verfichererd nad) dem genieinen. 
Handelöwert und in beffen Ermanglung nah dem 
x 
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gemeinen Werte, den die Güter im Zeitpunkte des 
Beginnes der Verſicherung am Abſendungsorte hatten, 
unter Hinzurechnung der Verſicherungskoſten ſowie 
derjenigen Koſten, die bis zur Annahme der Güter 

| 


duch den Frachtführer entjtehen. 
(2) Bei einer Beſchädiguug der Güter iſt 

der Wert, den die Güter im beſchädigten Zuſtand 
Beſtimmungsorte haben, von dem Wert in Abzug zu 
bringen, den jie an diefem Ort in unbefhädigtem Zus | 
itande haben würden; der dem Berhältniffe der | 
Wertverminderung zu dem Wert in unbejchädigtem | 
Zuſtand entiprechende Bruchteil des Verficherungs- | 
wertes (Abjab 1) gilt als Betrag des Schadens. 
\ 


8 118. | 8 118, 


| | | 

(1) Bei der Schiffsverficherung richtet ſich die (Unverändert. ) 
Erſatzleiſtung des Verſicherers nach dem Werte, den | 
das Schiff bei dem Beginne der Berficherung hatte. 


(2) Bei einer Beſchädigung des Schiffes 
gilt als Schaden, wenn das Schiff nod) ausbeſſerungs⸗ 
fähig iſt, der Betrag der Koſten der Ausbeſſerung 
und des Erſatzes der beſchädigten Teile, wobei ein 
angemeſſener Betrag mit Rückſicht auf die zur Zeit 
des Eintrittes des Berlicherungsfalles bereits ein= 
getretene Verminderung des Wertes der ausgebefferten. 
Teile ſowie mit Rüdfiht auf den Wert der noch 


vorhandenen alten Stüde, die bei der Ausbejjerung 
durch neue erſetzt worden find, in Abzug zu bringen ift. 


(3) Kann das beihädigte Schiff nicht mehr aus⸗ | 
gebefjert werden, jo beiteht der Schaden in dem 
Unterfhiede zwijchen dem Berficherungsmwert Ab⸗ 
ſatz 1) und dem Werte der Schiffsbeſtandteile im 
beſchädigten Zuſtand. 





| 
| 


$ 119. 8 119. 


(1) Bei der Verjicherung von Gütern ift der Ber- (Unverändert.) 
jicherer nicht berechtigt, den Vertrag wegen einer uns | 
“ abhängig vom Willen des Verjicherungsnehmers ein- 
getretenen Öefahrerhöhung ($ 33, Abſatz 3) zu fündiger.. | 
Der Berfiherungsnehmer ift nicht verpflichtet, eine 
ſolche Gefahrerhöhung dem Berficherer anzuzeigen, 


(2) Wird bei der Verficherung eines Schiffes das IR — 
Verſicherungsverhältnis, während das Schiff ſich auf 
der Reiſe befindet, von dem Verſicherer wegen einer 
unabhängig von dem Willen des Verſicherungsnehmers | 
eingetretenen Gefahrerhöhung gekündigt, fo wirkt die | 
Kündigung nicht vor der Beendigung der Reife. Tritt | 
während der Reife der Berficherungsfall ein, fo ijt der. | 
Verſicherer zur Leiſtung verpflichtet, enngfeich die 
Anzeige der Gefahrerhöhung unterblieben ift. | 
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ie Berpflihtung zur Unzeige jchon 
der Reife verletzt worden, fo finden 
t hr Abſatzes 2 nur Anwendung, wenn 


- 


——— —— Güter oder Schiffe, 
währe md fie ſich auf der Reife befinden, veräußert, jo 
R% Ir liſcht die Verſicherung nicht mit dem im $ 67, 
Re Abfaß 1, beſtimmten Zeitpunkte, ſondern erft mit| 
Me ‚ber lee: der Reife. | 


BR Ne 6. Kapitel. | | 6. Kapitel. 

J x —— Baftpffictterficherung. Baſftyflchtuerſicherung. 
J si . | 8 120. 
Imbalt der (1) Rei der Haftpflichtverficherungiftder Verficherer | . Unverändert.) 


jerfiherun. "verpflichtet, den Verficherungsnehmer für die Leiſtung 
ſchadlos zu Halten, die dieſer infolge einer während 
der. vereinbarten Zeit eingetretenen Tatſache auf 
Grund des im Vertrage bezeichneten Haftpflicht: | 
verhaltniſſes an einen Dritten zu bewirken hat. 


“4 () Hat der, Verf icherungsnehmer wegen des 
Unfpruches des Dritten zu leisten, jo erftredt 
ſich die Verpflichtung des Verſicherers auch auf die 


RR Leiſtung der Bes 


limfang ber ne Die Verſicherung — auch die gerichtlichen | 
[Pens und außergerichtlichen Koften der Abwehr des von 
einem Dritten erhobenen Anjpruches ſowie die Koſten 
| der Verteidigung in einen Strafverfahren, das wegen | 
I einer Tat eingeleitet wurde, die einen Berjicherungs- | 
Ber ‚anfpruch begründen fünnte. Dies gilt auch dann, EN . 
wenn Entihäbigung an den Dritten nicht zu 
leiten ift. 


| —3— Be (2) Die Koften jind vom Berficherer ——— 
Ye erjeßen, al3 fie aufgewendet werden mußten. 


(3) Sind die Koften in einem auf Beranlaffung 
is Verſicherers geführten Rechtsſtreit oder jonft auf] - 
Co ee Weifung aufgewendet worden, fo hat er fie 
Ei. ohne Nüdficht auf Die Berfiherungsfumme zu 

E= ARE | 


} (1. bis 3. Abja unverändert.) 









Teil des Schadens jelbit zu tragen, jo hat der 
Verſicherer die Koſten u in dieſem Verhältuis 
zu erſetzen. 





(1) Hat der Verſicherungsnehmer nad) dem 
Bertrag oder Fraft geſetzlicher Vorjchrift einen 
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} 


- 
| 







8 122. 





| g 122. | | 

en 2 | ()NIcHtig ift die Vereinbarung, daß der Verſicherer I An (Unveränbdert,) J— 

auch dann zur Leiſtung verpflichtet ſein fol, wenn der | 
Verfiherungsnehner vorjäglich den Eintritt der Tat- 
fache, für die er dem Dritten verantwortlich iſt | A 
widerrechtlich herbeigeführt hat. Mn. — IN 

Wi: (2) Das Gleiche gilt von der Vereinbarung, daß | 

ber Berjicherer für Geldſtrafen haften foll, Die von, j 

N den Gerichten oder von ‚den politischen Behorden — 

verhängt werden. | | | 

| $ 123. | J 

———— (1) Iſt die Verſicherung für die Haftpflicht aus! | Unverändert.) 


Unternehmer- einem gel geichäftlichen Betriebe genommen, jo erſtreckt fie | h a 
 Safpniat. ſich auf die Haftpflicht, die den vom Verfiherungs- —— N 
— nehmer zur Leitung oder Beaufſichtigung des: Be— — HR 
X triebes oder eines Teiles des Betriebes angeftellten 
— 
Ir 





Perſonen in Diejer Eigenſchaft obliegt. Die Ver— 
ſicherung iſt inſoweit eine Verſicherung für fremde 
Rechnung. 


So : 
r — 


(2) Sind gleichzeitig mehrere ſolche Perſonen für, ’ | I 1 
diefelbe Tatfache verantwortlich, jo ift die vom Ver— % es 
ficherer zu bewirkende Leiftung nach dem Verhältnis. BR. | 
aufzuteilen, in dem die von den Einzelnen zu. 
zahlenden Entichädigungsbeträge zu dem Gefant- 


Er 2 betrage der Entſchädigung ſtehen. 


(8) Wird das Unternehmen veräußert, berpadhtet 
oder auf Grund eines ähnlichen Verhältniſſes von a 
einem Dritten übernommen, jo finden die Vorſchriften Ser hi mu Be en 
der 88 64 bis 66 entjprechende Anwendung. ION u | — N — RS 





| 
9 


8 124. “ I. 8 124.. 


 Ninzeige bes (1) Der Pflicht zur Anzeige des Verſicherungs⸗ | (Abfag 1 unverändert.) Bu | 
sense. falles wird genügt, wenn die Anzeige binnen acht | —J— —— 
Bi: Tagen nach dem Zeitpunkt abgejendet wird, in i Be: — 
den der Dritte jeinen, Anjpruch dem Verfiherungs: - NE] | J 
nehmer gegenüber außergerichtlich geltend gemacht | 2: SORTIEREN Be 
bat oder das Strafverfahren wegen der den Anſpruch | N en 1758 
begründenden Tat eingeleitet worden ift. Macht der | Rt Be ., 
Dritte feinen Anſpruch gegen den Berficherungs- 6 
nehmer gerichtlich geltend, jo hat dieſer davon Ye | a 
unverzüglid dem Berficherer die Anzeige zul * ) 
erstatten. J | | 

(2) Dem Berlicherer, der in den Rechtsſtreit ein⸗ | Ä —9 a 
tritt, kommt die Stellung eines Sterienaije Benin | De 2 
$ 20 3. P. O. zu. a RER N 


(2) Dem Verſicherer, ber in ben Reiisfet — 
eintritt, kommt die Stellung eines Streitgenofien 
‚gemäß 8 20 8 BD. zu Auf eine Rerein- -⸗ N 
en durd) die der — ver — 
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gr. — * Arsen sah — ein 191%. 83 
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DM 9— Anträge des Juſtizausſchuſſes. 

pflichtet wird, ſich im Nechtsftreite durch die vom 
Verſicherer namhaft gemachte Perſon vertreten zu 
fafjen, kann ſich der Verfiderer nur berufen, 


Verſicherungsnehmer Fenn anerfaunt hat. 


wenn er feine Verpflichtung zur Leiſtung dem 









































\ ye 
ein, — bie — gezahlt wurde, ſo iſt * 
ecſicherer von der Verpflichtung zur Leiſtung frei, 
wenn der Verſicherungsnehmer im Beitpunfte der 
Prämier nzahlung von dem Eintritte dieſer Tatſache 
dennt is hatte. | 


(Abſatz 3 unverändert.) 


812. 9 $ 125. 


* 6) Der Verſicherer hat die Erhſchädigung binnen | (Unverändert. ) 
| — Be Tagen nach dem Zeitpunkte zu leiſten, in dem | 
der Anſpruch des Dritten von dem Verſicherungs— 

nehmer befriedigt oder durch rechtskräftiges Urteil, 

durch Anerkenntnis oder Vergleich feſtgeſtellt worden 

| ft. Die gemäß 8 121 zu vergütenden Koſten bat der 

Berficherer binnen acht Tagen nad) Bekanntgabe 

des rechtskräftig feitgeitellten Betrages zu. zahlen. 


(2) Auf eine Vereinbarung, nad) welcher der Ber: 
Ale von der Verpflichtung zur Leijtung frei fein ſoll, 
wenn ohne feine Suftimmung der Verlicherungsnehmer 
den Dritten befriedigt oder deſſen Anſpruch anerkennt, 
kann ſich der Verſicherer nicht berufen, wenn der Ver- 
ſicherungsnehmer die Befriedigung oder Anerkennung 
nicht ohne offenbare Unbilligkeit verweigern konnte 
und dabei über ſeine rechtliche ——— nicht 
binausgegangen iſt. 

I 


3 126. 


Ei ER | 
ein Uber⸗ | (Unverändert.) 


iang bes Sind Zomilienangehörige des PVerficherungs- 
anorg noßmen, die mit ihm in häuslicher Gemeinschaft 


l 


gegen Leben, diefem zum Erſatze des Schadens verpflichtet, 
Bi für den die Berjicherung genommen wurde, jo findet 
h ein Übergang des Erjaganipruches auf den er 


ang (8 Be) nicht Bar 


nn — — —— ——— — 


g 127. | N $ 127. 


(1) Der. Dritte hat wegen feines Anfpruches gegen |. | (Unverändert.) 
® den Berjicherungsuchmer ein Pfandrecht an vefien |/ 
Entſchä äbigungsforberung aus dem a | 


(2) Das Pfandrecht fann auch gegen die übrigen | 
y Glaubiger und gegen die Konkursmaſſe des Ver— 
’ @ a agpteinnere un gemacht werden. 


ER it | | | 
N; 8 128. AN IR 
1. ip r Berficherer iſt berechtigt, nach vorheriger 

—— des J—— die dieſem 


8 128. 


(Unverändert.) 














Bivang3- 


vorſchriſten. 


Inhalt der 
} ee. 


h Berfiherung 
auf fremdes 


u Ben. 


$ 132. 
hen n (1) Eine dritte Berfon, zu deren Gunſten die 
Sriter. BVerficherung genommen ift (Begünftigter), erwirbt, 


9* 





EA KRANENTR Sala BIRD —— 
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Ha 





84 826 der r Beilagen zu den ſtenogr. Be des bgenthnetenfaufe. — IRRE Seſ J 


Verſ N 


gebührende Entichädigung, ſoweit der Verſicherungs— 
nehmer dem Dritten zur Leiſtung verpflichtet iſt, un— 
mittelbar an dieſen zu zahlen. Auf Verlangen des 
Verſicherungsnehmers iſt der Verſicherer verpflichtet, 
die Zahlung an den Dritten zu bewirken. 


$ 129. 


Auf Vereinbarungen, die von den Vorſchriften 
der 88 121, 124 bis 126 zu Ungunften des Ber- 
ſicherungsnehmers abweichen, kann ſich der Der: 
jicherer nicht berufen. 


IN. Baupfftürk, 


Tebensberficerung. 


$ 130. 


Bei der Lebensverſicherung ift der Verficherer 
ie. nad) dem Eintritte des Berjiherungsfalles 


em ee — — — 
- — 












Anträge des Juſtizau sichuffes. 


g109\ Al 
Unverändert.) 


' I. Baupfffiick 
Lebensverſicherung. 


8 130. 
(Unverändert.) 


den im Bertrage feltgejegten Betrag an Kapital oder 


Rente zu zahlen. 


8 131 


(1) Die Berfiherung kann auf das Zeben des Ber: 
fiherungsnchmerg pder eines anderen genommien 
werden. Wird die Verſicherung für den Fall des Todes 
eines anderen genommen, ſo iſt zur Gültigkeit des 
Vertrages die ſchriftliche Zuſtimmung des anderen 


erforderlich. Der Vater oder die Mutter können 
jedoch eine ſolche Verſicherung auf das Leben ihres 


minderjährigen Kindes ohne deſſen Zuſtimmung 


nehmen. 


(2) Die Verſicherung auf das geben eines Kindes 
unter vierzehn Sahren iſt injoweit nichtig, als der 
Berficherer nad) dem Bertrage für den Fall des Todes 
vor Vollendung des vierzcehnten Lebensjahres zu einer 
Leiftung verpflichtet fein joll, welche die gewöhn- 
fihen Beerdigungskoſten oder den von der Aufjichts- 
behörde hiefür fejtgejegten Höchjtbetrag überjteigt. 


(3) Soweit nah den Borjchriften der Ver— 
ficherungsordnung die Kenntnis und das Verhalten 
des Verjicherungsnehmerd von rechtlicher Bedeutung 
jind, kommt bei der Verficherung auf dag Leben eines 
anderen auch die Kenntnis und das Verhalten des 
anderen in Betracht. 


8 131. 


(1) Die Verſicherung kann auf das Leben des Ber: 
jicherungsncehmer® oder eines anderen genommen 
werden. Wird die Verficherung für den Fall des Todes 
eines anderen genommen, jo it zur Gültigkeit des 
Vertrages und der im $ 132, Abſatz 2 vorgefehenen 
Verfügungen die fchrifiliche Zuftimmung des anderen 
erforderlich, e3 jei denn, daß Vater oder Mutter 
eine Berfiherung für den Fall des Todes — 
minderjährigen Kindes nehmen. 


(Abſatz 2 unverändert.) 


(3) Soweit nah den Vorſchriften dieſes Ge— 
jetges die Kenntnis und das Verhalten des Ver— 
jicherungsnehmers von rechtlicher Bedeutung find, 


kommt bei der Verfiherung auf das Leben eines 


anderen auch die Kenntnis und das Be des 
anderen in Betrad)t. 


8 132. 
(Unverändert.) 
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| mit dem 


gr. P Prott Aollend ab heorduete * ich. 


fi uns Veh 

Ne N 

denn dee Lat a etwas andered bejtimmt, 

ba3 Recht auf die Leiſtung des Verſicherers erſt 
—* des Verſicherungsfalles. 


60 Bei einer iſt im Zweifel 
ehmen, daß dem Verſicherungsnehmer die Be— 
| ‚ vorbehalten iſt, bis zum Eintritte des Ver: 
fherungsfales ohne Buftimmung des Verſicherers 











über den Anſpruch aus dem Verficherungsvertrag 
unter Lebenden oder von Todes wegen zu verfügen, 
daher auch einen Dritten al3 Beginftigten zu be: 


zeichnen oder an Stelle des Begünftigten einen an- 
deren ‚zu jegen, ſelbſt wenn die frühere Bezeich- 


nung im Vertrag erfolgt war. 


(3) Wird der Anſpruch von dem Begünftigten 


| | —* — nißee erworben, fo fteht ex dem zu. 








— 


* 
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v Inzichtige 
Aliters⸗ 
augabe. 
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8 433, 


(1) Sind bei einer Kapitalverſicherung mehrere 
Perſonen ohne Beſtimmung ihrer Anteile al3 Be: 
günftigte bezeichnet, jo find fie zu gleichen Zeilen 


bezugsberechtigt; der von einem Begünftigten nicht 


erivorbene Anteil wächſt den übrigen Begünftigten zu. 


(3) Sind die Erben ohne nähere Beitimmung 
als Begünſtigte bezeichnet, jo find im Zweifel die- 
jenigen Berfonen, die zur Erbſchaft gelangen, nad) 


Verhältnis ihrer Erbteile bezugsberechtigt. 


(3) Iſt eine Kapitalverficherung fr den Fall des 
Zodes zugunften des Inhabers oder Überbringers 
der Verlicherungsurfunde genommen, jo iſt die Ber: 


ſicherungsſumme in den Nachlaß des Verficherungs- 


nehmers einzubeziehen, wenn dieſer unterlaffen hat, über 
den Anſpruch unter Lebenden ober bon Todes wegen 
zu verfügen. 


Be 18134, 


(1) Sit das Alter desjenigen, auf deſſen Zehen die 
Berjicherung genommen wurde, unrichtig angegeben 
und infolgedejjen die Prämie zu niedrig bemeffen 
worden, jo wird die Verficherungsfumme auf jenen 
Betrag herabgeſetzt, welcher der vereinbarten Prämie 
bei Zugrundelegung des wirklichen Eintritt3alters 
nah den beim Vertragsabſchluß in Geltung gewe— 
jenen Tarifen des Verſicherers entipricht. 


(2) Der Verſicherungsnehmer kann jedoch vor 
Eintritt des Verſicherungsfalles gegen Zahlung der 


entſprechend höheren Prämie ſowie gegen Nachzahlung 


eines Betrages, der höchſtens dem Prämienunterſchiede 
ſamt fünfprozentigen Zinſen für die abgelaufene Zeit 
entſprechen darf, verlangen, daß die Verſicherungs— 
ar wieder auf den urjprünglichen Betrag erhöht 
werde. | 
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Em: 


Anträge des Juſtizausſchuf ſſes. 


8 133. 


(Unverändert.) 


8 134. 
Unverandert 
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Selbſtmord. 





86 826 a ht ftenoge. Brot | 





angabe vom Bertrage zurückzutreten, ſteht dem Ber- 


erhöhung. 


; Verſicherungsnehmer Arglift zur Laſt fällt. 







Verjicherungsordnumg. | 


(8) Das Recht, wegen einer unrichtigen Alters⸗ 





ſicherer nur zu, wenn das wirkliche Eintrittsalter 


außerhalb der Grenzen liegt, innerhalb deren — 


Verſicherer nach ſeinem Geſ a em Lebensverſiche— 
rungen abſchließt. 


(4) Ergibt ſich, daß die Beänie infolge unrichtiger 
Altersangabe zu hoch bemeſſen worden iſt, jo iſt fie, 
vont Beginne der nächjten Berficherungsperiode an 
auf den dem wirklichen Eintrittsalter entiprechenden 


Betrag herabzufeßen und der Unterjchied zwilchen der 
vorhandenen und der für das wirkliche Eintrittsalter 


notwendigen PBrämienrejerve zurüczuerftatten. 


& 135. 

Als Gefahrerhöhung gilt nur eine ſolche 
Anderung der Gefahr, die im Vertrag unter be— 
ſtimmter Angabe der ſie verurſachenden Umjtände 
ausdrüdlich als Gefahrerhöhung bezeichnet und deren 


| Anzeige vereinbart iſt. 


5 186. 


(1) Nach Ablauf von fünf Fahren jeit dem Ab- 
ihluffe de3 Bertrages kann der Verjicherer mangel- 
hafte Angaben beim Abſchluſſe des Vertrages, den 
Val einer unrihhtigen Altersangabe ausgenommen, 
nicht mehr geltend machen, es fei denn, daß dem 





(2) Nach Ablayf von fünf Jahren feit dem Ein- 
tritt einer Gejahrerhöhung kann dieſe vom Verſicherer 
nit mehr geltend gemacht werden, es fei denn, 
daß die Pflicht zur Anzeige der Gefahrerhöhung 


argliſtig verletzt worden fit. 


3 137. 


Kündigungs- 6) Nach Ablauf des erjten Bertragsjahres fann 


> 
Aiderumgs- ‚der Verſicherungsnehmer den Vertrag jederzeit ohne). 


Kündigungsfrift fündigen. 


(2) Wird eine Prämie nad) Ablauf des eriten 
Bertragsjahres nicht innerhalb der vom Verſicherer 


beftimmten Nachfrist (8 29, Abſatz 1) gezahlt, fo! 


gilt der Vertrag als vom Verſicherungsnehmer 
gekündigt. 


$ 138. 


(1) Hat die Berfon, auf deren Leben die Verſiche— 
rung genommen ft, Selbſtmord begangen, jo iſt der 
Berjicherer von der Verpflichtung zur —— frei, es 
ſei denn, daß die Tat in einem die freie Willens— 
beitimmung ausjchliegenden Zuſtande krankhafter 
Störung der Geiftestätigieit begangen worden ilt. 


Anträge des Juftizausjchufes 


— 135. 
| (Unverändert) 


/ S 136. Se; 
(Unverändert.) 


YET 
(Unverändert.) 


8 138. 
(Abſatz 1 unverändert.) 
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Er an (RT D Berf erer heftet in jedem Falle, wenn 
Be in Beitpunfte des Selbftmordes fchon 
"mike ri 13* in Kraft 
Be | 


Y. ven dia des —— genommen, ſo iſt 

— er Verſicherer von der Verpflichtung zur Leiſtung frei, 

wenn der Verſicherungsnehmer den Tod des anderen 

ir e ur durch eine widerrcchtliche Handlung se) 
rt hat. 


RE NG () Iſt bei einer Verſicherung für bei Todesfall 

= * a Dritter als Begünftigter bezeichnet, jo gilt Die 
Bezeichnung als nicht erfolgt, wenn der Tod des— 
 jenigen, auf defjen Leben die Berfiherung genommen 
m — von dem Dritten durch eine widerrechtliche Hand— 
Ep — ——— worden ift. 








MN Re J ao, 


eine — yo) Eine pflicht zur Anzeige des Minds 
in Falles beſteht nur, wenn der Tod als Verſicherungsfall 
beftimmt ift. Der Anzeigepflicht wird genügt, wenn 
“ die Anzeige binnen drei Tagen nach dem Eintritte 
Br, des Verſicherungefalles abgeſendet wird. 


(2) Steht das Recht auf Die Leiſtung einem 
Bit: Dritten zu, fo. liegt diefem die Anzeigepflicht ob; 
— das Gleiche gilt von der Pflicht zur Auskunft umd 
zur Beichaffung von Belegen ($ 39, Abſatz 2 und 3). 


8141. 
(a) Sit die Prämie für einen Zeitraum von minde» 
— drei Jahren gezahlt worden, ſo kann der Ver— 
el ſicherungsnehmer jederzeit die Umwandlung der 
WVeerſicherung in eine prämienfreie Verſicherung mit 
verminderter Verſicherungsſumme verlangen (Re 
hr dultion). 


——— fd 
in eine 


Pr\ 


(2) Bei einer Kapitalverficherung, bei welcher der 
Eintritt des BVerficherungsfallee gewiß tft, kann der 
| Verſicherungsnehmer, ſofern die Prämie für einen 
PR % ‚Zeitraum von mindejtens drei Jahren entrichtet worden 
wi Mt, die Auflöfung des Vertrages gegen Bahlımg 
einer Abfindungsſumme (Rückkauſ) verlangen. 


BA 


5 142. 


Em (A) Kündigt der Berjicherungsnehmer oder unter- 


endtungbleibt die Brämienzahlung (5 137), nachdem die Prämie 
derung für einen Beitraum von ınindeftens drei Jahren ge: 
| —— worden iſt, ſo tritt mit der Kündigung oder mit 





Brototi tollen 066 Hgeoı 
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Anträge des epuftigauäfchufie, 


(2) Der Berficherer haftet in jedem Falle, 


wenn der Vertrag im Beitpunfte des Selbſtmordes 


ihon (—) fünf Jahre ununterbrochen in Kraft 
gewesen ift. 


* 


8139. 
(Unverändert.) 


8 140. 


( Unverändert.) 


/ 


8 141. 


(1) Iſt die Prämie für einen Zeitraum von 
(—) drei Jahren gezahlt worden, fo fann der 
Berlicherungsnehmer jederzeit die Ummandlung der 


verminderter Beriicherungsfunme 
duftion). 


(2) Bei einer Kapitalverficherung, bei welcher der 
Eintritt des Verficherungsfalles gewiß ift, fann der 
Beriicherungsnehmer, jofern die Prämie für einen 
Beitraum von (—): drei Jahren entrichtet worden 


verlangen 


einer Abfindungsjunme (Rückkauf) verlangen. 


90 8 142. 


(1) Kündigt der Berficherungsnehmer oder unter— 
bleibt die Brämienzahlung ($ 137), nachdem die Prämie 
für einen Zeitraum von (—) drei Jahren gezahlt 
worden ift, jo tritt mit der Kündigung oder mit 


ER u ⏑— — 


Verſicherung in eine prämienfreie Verſicherung mit 
(Ne 


it, die Auflöfung des Vertrages gegen Zahlung 





Eee 





a) NT a j) 
—8 N 
% In F 


Verſicherungsordnung. 


| 





mit verminderter Berficherungsfumme ein. 


(2) Bei einer Kapitalverjicherung, bei welcher der 
Eintritt des VBerficherungsfalles gewiß it, kann jedod) 
der Berfiherungsnehmer innerhalb eines Monate 
nad) der Kündigung oder nad) dem Ablaufe der Nad)- 
frift den Rüdfauf anftatt der Umwandlung verlangen. 


(3) Die im $ 29, Abſatz 1, für den Fall der 
Unterlafjung der Prämienzahlung vorgejchriebene 
Aufforderung an den Verſicherungsnehmer muß einen 
Hinweis auf die eintretende Umwandlung der Ber-| 
iherung enthalten. 


(4) Die Vereinberung, daß ſich die Verfiherung 
in den Fällen des Abſatzes 1 von ſelbſt in eine prä— 
mienfreie Berficherung für die volle Verſicherungs— 
ſumme, aber mit befchränfter VBerficherungsdauer ums 
wandeln foll, ift zuläflig. 





| 





N 


| 
h 


S 143. 


Bei Verſicherungen, die nur für den Todesfall 
mit einer zehn Jahre nicht überichreitenden Verſiche— 
rungsdauer genommen: find, findet weder eine Um- 
wandlung noch ein Rückkauf ftatt. 


Ausſchluß der 

Umwandlung 
und des 

WMückkaufes. 


| 


| 


| 5 144. 
| en (1) Der Verſicherer hat die Grundlagen, of 
| 


—— denen beim Rücktaufe die Rückkaufsſumme und bei 
mmenblungDet neun. in eine prämienfreie Verſicherung 
9 "die verminderte Summe oder die beſchränkte Dauer 
Fi 





zu berechnen find, in den allgemeinen Berficherungs- 
bedingungen feitzuftellen. 


| (2) Der Berficherer hat dem deren 
die Umwandlung oder die Anweiſung der Rückkaufs— 
fumme innerhalb eines Monates, nachdem da3 Ver: 
langen geftellt worden iſt (88 141, 142, Abſatz 2), 
eine von felbft eintretende Ummwandlung aber unver- 
züglid) nad Ablauf der im $ 142, Abjat 2, be—⸗ 
zeichneten Friſt jchriftlich mitzuteilen. Bei der Um: 
wandlung ift der Verſicherungsnehmer in der Mit— 
teilung auf die ihm durd) 8 145 eingeräumten 
Befugniſſe aufmerkiam zur machen. 


8 145. 
Wieber- 


berftelung Sit der Vertrag gemäß 8 137, jedod ohne 
Werfen Bahlung einer Abfindungsjumme, aufgelöft oder nad) 
Maßgabe der SS 141, 142 in eine prämicnfreie 
Berfiherung umgewandelt worden, jo kann der Ber- 
iherungsnehmer binnen drei Monaten nad) Ablauf 


Ze 


88 826 der Beilagen zu den fenage. Rrotofotlen des 









ſes 


albgeerdueten auſes — 


Anträge des Zuftigansfeufie 8. 


dem Ablaufe der für die Brämienzahlung beitimmten | dem Ablaufe der fiir die re beſtimmten 
Nachfriſt ($ 29, Abſatz 1) von ſelbſt die Umwandlung Nachfriſt (8 29, Abſatz 1) von jelbit die Umwandlung 
der Verfiherung in eine prämienfreie Verſicherung der Verſicherung in eine prämienfreie Verſicherung 


mit verminderter Verſicherungsſumme ein, 
(Abſatz 2 bis 4 unverindert) 


(Unverändert.) 


8 144. 


(Unverändert.) 


8 145. 
(Unverändert) 









N 
NN MIN. 
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Ren Ka J zu dem die Prämie gezahlt war, gegen 
N ee ber auf die Zwiſchenzeit entfallenden 
Prämien famt höchjitens fünfprogentigen Zinfen die 
Wiederherſtellung des urfpriinglichen Vertrages ver- 
fangen. 


u De N 8 146. 


() Wird eine Kapitalverſicherung für den Todes— 
Eu bei welcher der Eintritt des Verficherungsfalles 
gewiß, ift, durch Rücktritt oder Kündigung des Ber- 
,  ficherers aufgehoben oder ift bei einer ſolchen Verſiche— 
rung der Berficherer von der Verpflichtung zur Leistung 
frei, jo hat er den Betrag der auf die Verficherung 

entfallenden Prämienreſerve zu eritatten, wenn bie 
Prämie fir einen Zeitraum von mindeſtens drei 
Zahren gezahlt worden ift. Im Falle de3 $ 139, 
AAbſatz 1, iſt jedoch der Berfiherer zur Exftattung der 
15 Brämienreferve nicht verpflichtet. 


(2) Die Brämienrejerve ift für den Schluß ber 
legten Verfiherungsperiode zu berechnen. Die bis 
dahin noch aushaftenden — ſind in Abzug 
zu bringen. 


ae 8 147. 
tun Der Erehution zugunften der Gläubiger des 


5 Berficherungsnehmers unterliegen deffen vermögens— 
——— rechtliche Anſprüche aus dem Lebensperjiderungs- 
vertrage, ſoweit und, folange er über jte verfügen 
‚Tann. | 









I 

er, ’ 

* Et are ! 
J 


—96— di 148. | “ 
— 


—— 9) Die Pfändung der Anſprüche erfolgt Bund) 
Er — Zuſtellung der Exekutionsbewilligung an den Ver— 
ande ſicherer ($ 294 E. D.), wenn jedoch die Ver— 


J seite, ſicherungsurkunde auf den Inhaber oder Überbringer 
- lautet, nad) Vorſchrift des 8 296 E. O. 

J | 
J @) Das hierdurch erworbene Pfandrecht eritredt. 
ö ih auf alle vermögenstechtlihen Anfprüche des 


Berficherungsnehmers aus dem Berficherungsvertrage, 
3 wenn nicht die Exekutionsbewilligung auf einzelne 
Anſprüche beſchränkt war. | 


N WERE 


Be, 8 149. 
De sie (1) Die Berwertung der gepfändeten Ansprüche 
— —— des Verſicherungsnehmers durch —— 


aM Einziehung. 


(2) Diefe ermächtigt den betreibenden Gläubiger 

| —— namens des Verpflichteten vom Ver— 
ſicherer den Rückkauf und die Zahlung der Rück⸗ 
zu verlangen. 
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Anträge des Quftigausfehuffes. 


8 146. 
(1) Wird eine Kapitalsverjicherung für den Todes⸗ 
fall, bei welcher der Eintritt des Verſicherungsfalles 
gewiß ift, durch Nidtritt oder Kündigung des Ver— 
ſicherers aufgehoben oder iſt bei einer folchen Berfiche- 
rung der Berficherer von der Verpflichtung zur Leiftung 
frei, fo Hat er den Betrag der auf die Berficherung 
entfallenden Prämienreſerve zu erftatten, wenn Die 
Prämie für einen Zeitraum von (—) drei Jahren 
gezahlt worden ift. Im Zalle des 8 139, Abjaß 1, 
it jedoch der Berficherer 
Prämienreſerve nicht verpflichtet. 


(Ubfag 2 unverändert). 


8 147. 
(Unverändert.) 


5 148. 


(Unverändert.) 


8 149. 
(Unverändert.) 


zur Erstattung ber 


— Te an Zn / eu 


Em > 


——— — 





Berficherungsordnnung. 
N 8 150. 
Ei Brch 


egatten 


der 
rin ed03 


den Verficherungsvertrag eintreten. 


(2) Sit ein Begünftigter nicht oder nicht nament- | 
lich bezeichnet, jo fteht das gleiche Recht dem Ehe: | 
gatten und den Sindern des Verſicherungsnehmers zu. | 

(3) Der Eintritt erfolgt duch Anzeige an den | 
Berficherer; fie fann nur innerhalb eines Monates | 

gemacht werden, nachdem der EintrittSberechtigte von | 
der Pfändung Kenntnis erfangt hat oder. der Konkurs | 


* 


nt worden iſt. 


8 151. 


uf den 
ber oder 


iſt. 


—9— 8 152. 
(1) Bei der Volksverſicherung finden die Vor— 





werden. 


(3) Der Verſicherer ift wegen der Unterlaſſung der 
Prämienzahlung nur dann von der Verpflichtung zur | 
Leiſtung frei, wenn der Rüdjtand den Betrag einer | 

biiierteljährigen Prämie erreicht hat. Sit dies der Fall, 


EN jo gilt der Bertrag als vom Verſicherungsnehmer 
gekündigt. 





(1) Wird auf den Verficherungsanipruch Erefution | 
ak, geführt oder Über das Vermögen des Berjicherungs- | 
nehmers der Konkurs eröffnet, jo kann der namentlich | 
8 bezeichnete Begünftigte mit Zuftimmung des Berz | 
erungs fiherungsnehmers gegen Erftattung der Rückkaufs- 
9m ſumme an den betreibenden Gläubiger oder an die | 
Konkursmaſſe an Stelle des Verfiherungsnehmers in | 


Zautet Die Berfiherungsurfunde auf den Inhaber | 
Fr oder Überbringer, fo kann ber Berficherer gleichwohl | 
die Leiftung an den Inhaber oder Überbringer ver: | 
bringer. meigern, wenn dejjen Berechtigung nicht nachgewieſen 
Der gutglänbige Berficherer wird durch Die 
" Reiftung an den Inhaber oder Überbringer befreit. | 


schriften der 1, 28, 29, 137, 141, Abfah 2, | 
142, Abſatz 2, und 144, Abſatz 2, keine Anwendung | 


a ws (2) Prämien können nicht gerichtlich ——— 


gekündigt. 





* REN * 
60 a, 
vi —**8* — 
\ % ER — LEW, 


(Unverändert) We r — BE 


EN ER | 
(Unverändert.) ‚ 


8 152. a 

(1) Bei der. Volksberſicherung finden bie Vor⸗ 
ſchriften der 88 1, 28, 29, 137, (—) und 144, 
Abſatz 2, feine Anwendung. — 2 Ai a 


(Abſatz 2 unverändert.) 
| n 


a x N 4 


(5) Der Verficherer ift wegen der unterlafung der a 
Prämienzahtung nur dann von der Verpflichtung ‚zur 
Leiſtung frei, wenn der Rückſtand den Betrag einer 
vierteljährigen Prämie erreicht hat. Iſt dies der Fall, 
fo gilt der Vertrag als vom Verfiherungsnehmer 
Sind jedoch die Prämien für einen 
Zeitraum von drei Jahren gezahlt worden, I 
tritt von jelbjt die Umwandlung der Berfiherung Be 
in eine prämieufreie Verſicherung ein $ 142). N 


ı) It der Vertrag dur) Kündigung, des 
RN ohne Zahlung. einer Ab ⸗ 
e aufgelöft oder im eine ai rs 








; Bu, 





nhalt der 


erſicherung. 





erſicherung 
gen Unfäle 


m 


an 8158. 


— Auf Vereinbarungen, die von den Vorſchriften 
der 134 bis 146, 150 bis 152 oder im Falle des 
8 144, Abſatz 1, von den allgemeinen Verſicherungs— 
bedingungen zu Ungunften des Verfiherungsnehmers 
oder des DBegünftigten oder der Eintrittsberechtigten 
abweichen, kann ſich der Verſicherer nicht berufen, 


() In den Verſicherungsbedingungen kann Bd 


mit Genehmigung der Auffichtsbehörde eine andere, 
als die in den 83 141 und 142 vorgefchene Urt der 


Umwandlung in eine prämienfreie Verſicherung ſowie 


eine andere als die im 8 146 vorgefehene Berechnung 
des zu erjtattenden Betrages bejtimmt werben. | 


TV. Bauplſtück 
Unfallverſicherung. 


8 154. 


Bei der Unfalfverficherung iſt der —— 
verpflichtet, die im Vertrage beſtimmte Kapital» oder 
Rentenzahlung oder die fonft vereinbarte Leiftung zu 
bewirken, wenn derjenige, auf deffen Perſon die Ver- 


* 155. 
@) Die Verſicherung kann gegen Unfälle, die dem | 


anberer. Berjicherungsnchmer, oder gegen Unfälle, die einem 
anderen zuftoßen, genommen werden. 


r 


Ü; 


Ze > 
FRE zE 
> 


ge = 
27 


. 


a en era = 





(2) Eine Berfiherung gegen Unfälle, die einem 
anderen zuftoßen, gilt im Zweifel als für fremde 
Rechnung genommen. Auf eine folche Verſicherung 
finden die Vorſchriften der SS 69 bis 71 entſprechende 
Anwendung. 


(s) Wird cine Verſicherung gegen Unfälle, die 
einem anderen zuſtoßen, für eigene Rechnung genommen, 
ſo iſt zur Gültigkeit des Vertrages die ſchriftliche Zu— 
ſtimmung des anderen erforderlich. Soweit die Kenntnis 


und das Verhalten des Verſicherungsnehmers nad 
den Vorſchriften der Verſicherungsordnung von recht⸗ 


licher Bedeutung ſind, kommt in einem ſolchen Falle 


— — die Kenntnis und das Verhalten des anderen 


in Betracht. 


ſicherung genommen iſt, von einem Unfalle der im 
Vertrage bezeichneten Art ee wird. | 
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Anträge des Zufigausfehuffee 


freie VBerfihernug umgewandelt worden, jo kaun 
der Verficherungsnehmer binnen ſechs Monaten 
nach Ablauf des Tages, bis zu dem die Prämie 


nezahlt war, die Wiederherjtellung des urfprüng- 


lien Vertrages im Sinne des $ 145 verlangen. 
8 158. 


(Unverändert) 


\ 


a 


IV. Baupflfürk. 


Unfallverſicherung. 
| 8 154. 
F (Unverändert.) 
8 158. 2 


(Abſatz 1 und 2 unverändert.) 


(3) Wird eine Ber ficherung gegen Unfälle, die 
einen anderen zuftoßen, für eigene Rechnung genommen, 
jo iſt zue Gültigkeit des Vertrages die ſchriftliche Zu— 
ſtimmung des anderen erforderlich. Soweit die Kenntnis 
und das Berhalten des Verſicherungsnehmers nad) 
den Borfchriften dieſes Geſetzes von rechtlicher 
Bedeutung ſind, kommt in einem ſolchen Falle auch 
die Kenntnis und das Verhalten des anderen in 











N 0q0 826 der Beilagen zu den ſtenogr. Proto 


Verſicherungsordnung. 


$ 156. 
ern Wird ein Unternehmen, für das eine Gefamts { 
ns ein verficherung genommen ilt, veräußert, verpachtet oder 
Infernehmen. quf Grund eines ähnlichen Verhältniffes von einem 
Dritten übernommen, jo finden die Vorjchriften der 
| 88 64 bis 66 entiprechende Anwendung. 
; 8.187. 
| Pre Bei Rapitalverficherungen finden die Vorſchriften | 
zuguntten der 88 132 und 133 über Berjicherung zugunſten 
Dritter. Dritter Anwendung. 
— 3188 
———— (1) Der Verſicherer iſt von der Verpflichtung zur 
bes Unfels. Zeiftung frei, wenn der von dem, Unfalle Betroffene 
| den Unfall vorfäßlich oder durch grobe Fahrläſſigkeit 
herbeigeführt hat. Das Gleiche gilt, wenn die Ver— 
| fiherung gegen Unfälle, die einem anderen zujtoßen, | 
J für eigene Rechnung genommen worden iſt und 
9 der Verſicherungsnehmer den Unfall durch eine 
9 widerrechtliche Handlung vorſätzlich herbeigeführt hat. 
Br (2) Sit bei einer Verſicherung zugunften eines 
9 Dritten der Unfall von dem Dritten durch eine wider— 
N: rehtlihe Handlung vorſätzlich herbeigeführt worden, 
fo gilt die Bezeichnung des Dritten al3 nicht erfolgt. 
8 159. 
Beritumer Zuläſſig ift die Vereinbarung, daß der Ber: 
J ſicherer von der Verpflichtung zur Leiſtung frei ſein 
J ſoll, wenn die Folgen des Unfalles erſt nach Ablauf 
— eines Jahres oder eines längeren Zeitraumes eintreten. 
— 8160. | 
4 Rettungs- Der Verjicherungsnehmer hat für die Abiwen- 
pflici. Hung und Minderung der Folgen des Unfalles nach 
Möglichkeit zu forgen und dabei die Weifungen de3 
Berjichererd zu befolgen, joweit ihm nicht etwas 
Unbilliges zugemutet wird. | 
u 8 161. 
ne (1) Die Entſchädigung iſt vierzehn Tage nach 
ng: ab dem Abſchluſſe des Heilverfahrens fällig. | 
J Be (2) Sit Tagesentihädigung zu leijten, jo kann | nt 
” jedesmal nach Ablauf eines Monates eine Abſchlags— 
E. zahlung verlangt werden, die der Höhe der Tages 5 


entihädigung für den abgelaufenen Monat entſpricht. 





Anträge des Juftizausſchuſſes —— 


8 156. 


(Unverändert.) 


\ 


(Unverändert. 


88 


| (Unverändert.) 


8 159. 


- (Unverändert.) 


8 160. 


(Unperähbert.) 


8 161. 


(Unberändert.) 



















| des ne Intereſſes, des $ 135 über 
* und des 8 140, Abſatz 2, über 
Piflicht des Dritten zur Anzeige und Auskunft 
ben see Anwendung. 






















$ 163. 





J der 88 158 bis 162 zu Ungunſten des Verſicherungs— 
' s os oder de3 Dristen abweichen, kann fich der 
% J a nicht berufen. | 


V. Baupflfück. 


* | HN Schluſvvvrſchriften. 





8164. 
Den Vorſchriſten der 
Verſicherungsverträge, die von 


— geſetzmäßig errichteten und zum Betriebe zu⸗ 
gelaſſenen Verſicherungsanſtalt oder von einer nach 


Re errichteten Hilfskaſſe abgeſchloſſen werden. 


Dieſe Verſicherungsverträge gelten auf Seite des 
ER Verſicherers als Handelsgeſchäfte, auch wenn ſie von 
einer Verſicherungsanſtalt auf — ls 
Be ſchloſſen werden. 













8 165. 


E i N ji DO die Vorſchriſten der VBerficherungs- 
u. ordnung. finden auf die Sceverficherung, die Rück— 
BE : verficherung und die Losverfiherung feine Anwendung. 


(2) Auf Verträge, durch die im Sinne ter 8$ 1 
und 64, Abſatz 1, der Kaiferlichen Verordnung vom 
2. Juni 1914, R. ©. Bl. Nr. 138, betrefiend die 
Penſionsverſicherung von Angeftellten, der. Verfiche- 


RE 


h u A 
* —“ 9 


J —TF 
en Fr 1% vn 


pr ut bes a 


J Auf —5 die von den Vorſchriften 


Verſicherungsordnung 


N dem Gejege vom 16. Juli 1892, R. G. Bl. Nr. 202, 


| lichen Rechtes und auf die mit Verficherungs- 


xrxruunggspflicht Genüge geleiftet wird, finden die Vor— 
0 Schriften der Berfiherungsorbnung inſoweit An⸗ 
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8, — 
Unträge des Zuttigausfufen 


$ 162. 


Die Vorfchriften des $ 58 über die Feititel- Rt 
fungsfojten, des 8 63 über den Mangel und den 
Wegfall des Intereſſes an der Berfiherung, des 
$ 135 über Gefahrerhöhtung und des $ 140, Ab: 
jag 2, über die Pfliht des Dritten zur Anzeige 
und Ausfunft finden entiprechende Anwendung. 





8 168. 


(Unveränbert.) — 


V. Baupfftürk. 





Schluß- und Übergangs- 
vorſchriften. 


8 164. A 
(1) Den Vorſchriften dieſes Geſetzes unter-Unwen 
liegen (—) Verſicherungsverträge, die von einer Seien 


geſetzmäßig errichteten und zum Betriebe zugelaffenen 
— (—) abgeſchloſſen werden. 


(2) Die Vorſchriften diefes Geſetzes finden 
feine Anwendung auf die Beriräge der nad) dem 
Gefeße vom 16. Juli 1892, R. ©. Bl. Nr. 202, 
errichteten Hilfskaſſen, auf alle Verſicherungsver— 
hältniſſe der Träger einer Verſicherung öffent⸗ 


anſtalten im Bereiche der Penſionsverſicherung der 
Augeſtellten geſchloſſenen Erſatzverträge. 


8 165. 


Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden 
die Seeverſicherung, die Rückverſicherung und 
Losverſicherung keine Anwendung. 


(Abſatz 2 entfälft.) 


auf 
die 


— 


| Berficherungsorbnung. 


wendung, als fie mit den Vorſchriften der genannten 
Kaijerlichen Verordnung nicht im Widerjpruche jtehen. 


$ 166. 


a) Die. in der 
gejehenen Beſchränkungen der Vertragsfreiheit bleiben 
bei der Transportverſicherung und der Kredit— 
verfiherung außer Anwendung, Desgleichen bei} 
Schadensverficdyerungen, bei denen die. verjicherten 
Intereſſen nur der Gattung nach bezeichnet und erſt 
nad) ihrer Entjtcehung dem Berficherer einzeln auf- 
gegeben werden (laufende Verficherung). 


(2) Der Minister des Innern kann im Ein: 


vernehmen mit dem Suftizminifter für Verficherungs- 
verträge, die von geſetzmäßig errichteten und zum Be— 


triebe zugelaffenen kleineren Berficherungsanftalten auf | Betriebe zugelajjenen £leineren VBerficherungsanftalten 


Gegenseitigkeit oder von Landes-Viehverſicherungs— 
anitalten auf egenfeitigfeit, die aus öffentlichen 
Mitteln Zufchüffe erhalten, oder von den nach dem 


GSefehe vom 16. Juli 1892, R. ©. Bl. Nr. 202,. 


errichteten Hilfsfaljen abgejchlofjen werden, jewie für 
neu entjtehende Berficherungszmweige zivingende Vor— 
Schriften der Verſicherungsordnung durdy eine im 


Neichsgefegblatte Eundzumachende Verordnung ganz 


oder teilweile außer Kraft jeßen. 


Artikel L 


(1) Die folgenden Vorſchriften der beiliegenden 


Verſicherungsordnung treten am 1. 


Jänner 1916 
in Kraft: EN, 


1. Die Vorfchriften des 8 9 über Straftlog- 
erflärung und Erſatzurkunden; 


2. die Vorſchriften des 


das 
Schiedsgericht; | 


$ 11 über 


3. die Vorſchriften des 8 13, 
3, über Anzeigen und Erklärungen; 


Abſatz 2 und 


4. die Vorſchrift des. 8 14 über Die 
Kenntnis des Verficherer® von einem anzuzeigenden 
Umftand; 


Verfiherungsordnung vor⸗ 


auf diefes Recht nur dann anfmerffam zu machen, 








Anträge bes Seife 


6166 in 
(1) Die in’ dieſem Geſetze vorgefehenen Be- 
Ihränfungen der Bertragsfreiheit bleiben bet der 
Zransportverjiherung und ver Sreditverficherung 
auger Anwendung, desgleihen bei Schadensverfiche- 
ungen, bei denen die verficherfen Intereſſen nur der 
Gattung nad) bezeichnet und erſt nad) ihrer Ent- 
jtehung dem Verſicherer einzeln aufgegeben ——— 
(laufende Verſicherung). 


(2) Der Miniſter des Innern kann im Ein 
vernehmen mit dem Juſtizminiſter für Verſicherungs 
verträge, die von geſetzmäßig errichleten und zum’ 


auf Gegenfeitigfeit oder von Landes-Vichverfiherungs- 
anftalten auf Gegenfeitigfeit, die aus öffentlichen 
Mitteln Zufchüffe "erhalten, (—) abaeichloffen wer- 
den, jowie für neu. entjtchende Berficherungszmeige 
in dieſem Gejetse vorgejehene Beſchränkungen der 
Vertragsfreiheit durch eine im Reichsgeſetzblatte 
fundzumachende Depmipinng ganz oder teilweiſe 
außer Kraft jeßen. | 


$ 167. 


Die folgenden —— dieſes NE | 
ſamt den zugehörigen Beſchräuknugen der Ver⸗ seh ryan 
tragsfreiheit treten anmı 1. Jänner 1918 in famteits | 
Kraft und finden auch auf die zu Diefer Zeit Fe 
beitehenden SCHLUG VE Zn Anwendung: 


1. die Vorſ Schrif ten des $ 9 über Kraftlos⸗ 
erklärung und Erſatzurkunden; 


2. die Vorſchriften Des 8 10 über das 
Recht auf Abſchriften. Der Verficherer hat jedoch 





wenn die Verſicheruugsurkunde nad) dem 31. De⸗ | 
zember 1917 ausgehändigt wird; | | 


3. die Vorſchriften des $ 11 über das Schieds⸗ | 
gericht. Ift in einem Vertrage, der am 1. Jänner 
1918 in Kraft jtand oder der zwijchen dent 
1. Jänner 1918 und dem, 1. Jänner 1919 
abgeſchloſſen wird, vereinbart, daß die Höhe der 
Leiſtung des Verficherers durch Sachverſtändige 
zu beſtimmen iſt, jo gilt dies als Vereinbarung 
eiues de im Sinne des $ il, 
Abſatz 2 


A, Die Borichriften des $ 12 über De "ng 
Örtlichen Gerichtsjtand. Dieje Vorfchriften finden 
jedoh feine Anwendung auf Rechtsſtreitigkeiten, 
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die am 1. Jänner 1918 ſchon anhängig waren, 
Fit in einem Vertrage, der am 1. Jäuner 1918 
in Kraft ſtand oder der zwifchen dem 1. Jänner 
1918 umd dem 1. Jänner 1919 abgeſchloſſen 
‚wird, cine unzuläfjige Gerichtsjtandvereinbarung 


troffen, jo gilt der im $ 12, Abſatz 3, bezeich— 
nete Gerichtsftand als vereinbart; 


f a er "ale Borfhriften des $ 15 über REN ‘5. die Borjchriften des $ 13, Abſatz 2 Arab 3, 
— änderungen; über Anzeigen und Erklärungen; 

| J 6bie Vorſchriften des s 16 über Vertrags- 6. die Vorſchrift des $ 14 über die Kenntnis 

— eng | des Berficherers von einem anzuzeigenden Umftand; 

BR Bus Sl Dr die Vorſchriften des 8 18 über die ftill- 7. die Vorfchriften des $ 15 über Wohnungs 

Bi, ſthweigende Vertragsverlängerung; änderungen; 


A % — der Anſprüche; ſtrafen; 


9. die Vorſ ſchriften des g 20 über die Bei 9. die Borfchriften des 8 18 über Die ftill- 
friſtung des a ingeaufprußes; jhweigende Berlängerung des Fr beftimmte Zeit 
| vereinbarten Berficherungsverhältniffes und Auer 

die dauernde Berfiherung; 


1. Jänner 1918 ſchon erloſchen waren, keine 
a YAuwendung. Zt in einem Vertrage, der am 
IR 1. Jänner 1918 in Kraft ſtand oder der 
zwilhen dem 1. Jänner 1918 und dem 


— = TR B x 


a 
ee 
gr 


4 72 
hen 
—X 


ut Re —— über die Befriſtung des Verſicherungsanſpruches 
ne] en | getroffen, jo tritt an die Stelle diejer Verein- 


* 


x 


— — 
—— a 


i Regelung; 


11. die Vorſchrift des 5 23, Abſatz 4, über 11. die Vorichriften des 8 21 über die 
die Dauer einer Berficherungsperiode; Wirkung des Konkurſes umd des Ausgleichsver— 
N NN fahrens. Fit in einem VBertrage, der am 1. Jänner 
Dr OR UNYAS * 1918 in Kraft ſtand oder der zwiſchen dem 
Ay — | 1. Jänner 1918 uud dem 1. Jänner 1919 
RE A  n ; abgeſchloſſen wird, _eine dem Verſicherungsnehmer 
In ET | ungünftigere Vereinbarung für den Fall der 
B: N Ka ‚| Eröffnung des Konkurſes oder des Ausgleich— 
RE | ' verfahrens über defjen Vermögen getroffen, ſo 
— — 6 | tritt an die Stelle diejer Vereinbarung das im 
s 

T 


— 
et 


„KR Bi — 2 6 21, Abſatz 2, vorgefchene Kündigungsrecht 
N. ' des Verſicherers 


% J 8 Be Borfeiften Des s 24 über die Ein: 12. die Vorjchrift des 8 23, Abjah 4, über 
J enbung, der Prämie; die Dauer einer Verſicherungsperiode; 


den i Beitpunt der Prämienzahlung durd die Poſt, die Prämienzahlung; 







Br 14. die Vorichriften des 8 39 über die An- 14. die Vorſchriften des F 26 über Zah⸗ 
— und en rn dem Berficherungs- lungen des Pfandglänbigers oder des Begünftigten. 
ING * IN. j t 2 * 





1 LA 


8. die Vorfchriften des 8 19 über Die Ber- 8. die Vorjchriften des 8 16 über Vertrags- - 


| 10. die Vorſchrif ften des 8 21 über die Wirkung 10. die Vorſchriften der 88 19 und 20 über — 
Konkurs“ umd ——— | Verjährung und Befriſtung der Anſprüche. Diefe J——— 
9 | | Vorjgriften finden jedocd auf Anjprüde, die am 3 


JJ Be | | 1. Zänner 1919 abgeſchloſſen wird, eine nad 
a A — den S8 20 und 22 unzuläffige Vereinbarung 


18 die Vorſchrift des 8 25, Abſatz l, über 13. die Vorſchriften der 88 24 und 25 über. 


| für Klagen gegen Den rn ge —9 


baruug die im $ 20, Abſatz 2, vorgeſehene Ki 
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Verſicherungsordnung. 


falle, ſowie die entſprechenden Vorſchriften der 88 78, 
91, 99, Satz 2, 124, Abſatz 1, 140 und 162; 


15. die DVorichriften der 88 40, 41, 92, 


125, Abſatz 1, und 161 über die Fälligkeit des | 


Berfiherungsanfprudies; 
16. die Vorfchriften des 8 63 jowie die 


entfprechende Borihrift des 8 162 über das Er— 
löfhen des Vertrages mangels des verjicherten | 


Intereſſes; 


17. die Vorſchriften des 
entſprechende Vorſchrift des $ 109 über den Über- 
gang verficherter Sachen im Erbweg; 


18. die Vorſchriften der 88 127 und 128| 
über das gejegliche Pfandrecht des Dritten an der 
Sorderung aus der Haftpflichtverfiherung und über | 


die Leiftung an den Dritten; 


19. die Borichriften der 88 132 ımd 133] 


ſowie die entiprechende VBorichrift des $ 157 über 
die Verficherung zugunften Dritter und die Aus- 
fegung der Begünſtigungsklauſel; 


20. die Vorſchriften der SS 147 bis 150| 


über die Exekution auf die Ansprüche aus ver 
Berfiherung und über das Eintrittärecht bei Lebens— 
verficherungen. 


(2) Gleichzeitig treten die in der Verficherungs- 


ordnung vorgejehenen Beſchränkungen der Bertrags- 


freiheit, joweit fie fih auf die im erſten Abſatze 


angeführten Vorjehriften beziehen, in Kraft. 


$ 68 ſowie die 





— ⸗ ——⸗ — — — 


Anträge des Zuftigausfäuffes, 


\ 


15. die Vorjchriften des S 27 über das 
Abzugsrecht des Berficherers ; 


16. die Vorſchriften des $ 31 über das 
Necht auf Herabjeßung der Prämie; 


17. die Vorſchkiften des $ 32 über Ber- 
wirfungsabreden. Die im 8 32, Abſatz 1, bejtimmte 
Monatsfrift für die Ausübung des Kündigungs- 


echtes des Verficherers beginnt mit dem 1. Jänner 
1918, wenn der Berfiherer vor diefem Zeit- 
punkte von der 
Kenntnis erlangt hatte ; 


Verlegung der 
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Obliegenheit 


18. die Vorfihrift des $ 3G über nicht in 


Betracht Tommende Gefahrerhöhungen; 


19. die Vorichriften des $ 39 über die Ver— 
yflichtungen des Verſicherungsnehmers nad) dem 
Verſicherungsfall und über unzuläjjige Beweis: und 
Fälligkeitsabreden fowie Die entiprechenden Vor— 
ihriften der 88 78, 91, 99, Sab 2, 124, Abjak 1, 
140 und 162; Br 


20. die Vorſchriften der 88 40, 41, 92, 125, 


Abſatz 1, und 161 über die gan des Ver⸗ 


| ſicherungsanſpruches; 


21. die Vorſchrift, des $ 50, Abſatz 1, ‚über 
Berjicherungsiwert und Überverfiherung; | 


22. die Vorſchrift des F 58, Abſatz 3, über 


den Bevollmächtigten des Berfiherungsuehmers 
bei der Schadensermittlung; 


23. die Vorſchriften des $ 63 ſowie die ent- 


iprechende Vorſchrift des $ 162 über das Erlöſchen 
des Vertrages mangels Intereſſes an ‚ber Ber- 


jiherung; 


24. die Vorjchriften der 88 64 bis 68 und 


des $ 109 über die Veräußerung und Vererbung 
verficherter Sarhen, ſowie die eutfprechenden Vor— 
jchriften des F 94. Die angeführten Vorſchriften 
finden jedoch Feine Anwendung auf Veräußer— 


ungen und Vererbungen, die vor dem 1. SUR 


1918 stattgefunden haben; | 
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Artikel IL 


(1) Die übrigen Vorſchriften der Verſicherungs— 
ordnung treten am 1. Jänner 1917 in Kraft. 


(2) Die Regierung kann, wenn die Verhältniſſe 
den Beginn der Wirkſamkeit dieſer 
Vorſchriften ganz oder unter beſtimmten Einſchrän— 
kungen durch Verordnung aufſchieben. 


ut ben j fen At. an. bes FE 
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1 
Anträge des Juſtizausſchuſſes. 


25. die Vorſchriften der 88 122, 124, 
Abſatz 2, 125, Abſatz 2, 127 und 128 über bie 
Saftpflichtver‘ ficherung: 

26. die Vorfchriften der 88 132 und 133 
fowie die entfprechende Borfchrift des $ 157 über 


die Berficherung- zugunsten Dritter und Die Aus⸗ * 


legung der Begünftigungsflaufel; 


27. die Borichriften der 88 147 bis 150 
über die Erekution auf die Ansprüche aus der 
Verficherung und über das Eintrittärecht bei Lebens— 
verjicherungen; 

28. die Vorfchriften der 88 164 bis 166 
iiber das Anwendungsgebiet diejes Geſetzes. 


(Abſatz 2 entfällt.) 


8 168. 


(1) Die übrigen Vorfchriften dieſes Geſetzes 
treten am 1. Jänner 1919 in Kraft. 

(2) Die folgenden Vorſchriften jamt deu 
zugehörigen Beichränfungen der Vertragsfreiheit 
finden aud) auf die am 1. Jänner 1919 be- 
ftehenden VBerficherungsverhältnifie Anwendung: 


1. die Vorſchriften des 5 29 über den 


Berzug der Prämienzahlung nach Beginn der 


Verfiherung und die damit im Zuſammenhang 
itehende VBorfchrift des $ 124, Abſatz 3. Diefe 
Vorſchriften finden jedoch keine Anwendung auf 
eine vor dem 1. Jänner 1919 fällig gewordene 
Prämie; 


2. die Vorſchriften der SS 43 bis 46 
über die Befugniffe der VBerficerungsagenten, 


jedoch nur, ſoweit Rechtshandlungen in Betracht 


Yrtifel IL 


Die im Artikel I angeführten VBorfchriften 
finden vom Beginn ihrer Wirkffamfeit”an auch auf 
früher abgeichlofjene Verſicherungsverträge Anwen⸗ 
dung, die am 1. Jänner 1916 in Kraft ſtehen, die 
Vorſchriften der 83 19 und 20 über die Verjährung 


und Befriftung der Anfprüche jedoch nur, foweit die 
Anſprüche zu dieſer Zeit noch nicht erlofchen ſind. 





— 
——6 


kommen, die vor dem 1. Jänner 1919 vorge— 
nommen wurden; ferner die Vorſchriften des 
8 47, Abſatz 1, über die Bedeutung der Kennt— 
nis der Verſicherungsagenten, joweit dieje Kennt: 
nis vor dem 1. Jänner 1919 erlangt wurde; 
endlich die Vorfchriften des 8 47, Abjak 2; 


3. die Vorſchriften der SS 79 bis 88 über 
die Feuerverſicherung von Gebäuden. 


(Der 2. Abſatz entfällt). 


Artikel II, 
Entfällt. 
(Bol. $ 167, Einleitung und 8 167, 8. 10.) 
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Artikel IV, 


(1) Iſt In einem Vertrage, der am 1. Jänner 
1916 in Rraft ftand oder der zwifchen dem 
1. Sänner 1916 und dem 1. Jänner 1917 abge 
Schloffen wird, vereinbart, baß die Höhe der dem 
Berficherer obliegenden Leiftung durch Sadverjtän- 
dige zu bejtimmen ift, fo gilt dies als Verein— 


Verſicherungsordnung. 





J N 


Anträge des Juſtizausſchuſſes. 


Artikel IV. 
Entfält (vgl. $ 167, 8. 3, 10 umd 11). 


barııng eines Schiedsgerichtes im Sinne de3 $ 11,| 


Abſatz 2, der Verficherungsordnung. 

(2) Soweit in folchen Verträgen eine nach den | 
Voricriften der 88 20 und 22 unzuläffige Verein⸗ 
barung über die Befriſtung des Anſpruches getroffen 
und der Anſpruch beim Beginne der Wirkſamkei 
dieſer Vorſchriften noch nicht erloſchen iſt, tritt an 
Stelle dieſer Vereinbarung die im 8 20, Abſatz 2, 
der Verſicherungsordnung vorgeſehene Regelung. 

(3) Desgleichen tritt an Stelle einer für den 
Berficherungsnehmer ungünftigeren Vereinbarung für 
den Fall der Eröffnung des Konkurſes oder des Aus— 
gleichsverfahrend über das Vermögen des Berjiche- 
rungsnehmers da3 im 8 21, Abjab 2, der Ber- 
- fiherungsordnung bezeichnete Kündigungsrecht Des 
Berficherers. 

Artikel V. 


Durh die Worfchriften der Verſicherungs— 
ordnung werben bie Beitimmungen des 8 16 der 
Kaiſerlichen Verordnung vom 15. September 1915, 
R. G. BL. Nr. 278, über die Gebühren von unent- 
geltlihen VBermögengübertragungen, nicht berührt. 


Ürtifel VI, 


Wird ein Berficherungsverhältnis nad) dem 
1. Sänner 1917 ausdrüdlich oder Stillichweigend 
(8 18 der PVBerficherungsordnung) verlängert, fo 
finden von diefer Verlängerung an die Vorſchriften 
der Berficherungsordnung auf das fortgejekte Ver: 
fiherungsverhältnis Anwendung. 


Artikel VIE 


(1) Dieje Raijerlihe Verordnung tritt am 
1. Sänner 1916 in Kraft. 

(2) Mit dem Bollzuge find Mein Zuftizminifter 
und Mein Mintfter des Innern betraut. 


Artikel V. 
(Entfällt.) 


$ 169. “ 


Wird ein VBerficherungsverhälinis nah) dem 
1. Jänner 1918 ausdrüdlich oder ſtillſchweigend 
(8 18 [—]) verlängert, fo finden von diefer Ver- 
längerung an die Vorfchriften dieſes Geſetzes auf 
das fortgeſetzte Verhältnis Anwendung. 


3 170. 


(1) Die Kaiſerliche Verorduung vom 
22. November 1915, R. G. Bl. Nr. 343, 
betreffend die Einführung von Vorſchriften über 
den Verſicherungsvertrag (Verſicherungsordnung) 
tritt am 1. Jänner 1918 außer Kraft. 


(2) Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes find 
Mein Juſtizminiſter und Mein Miniſter des 
Innern betraut. 
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* I. Befolutionsantrag des Berichterftatters, 


Die Regierung wird aufgefordert, dem Neichsrate den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, womit 
die derzeit noch auf Grund des fogenannten Verficherungsregulariv vom Jahre 1896 geübte Aufficht 
> über die Privatverficherung auf eine ausreichende gejegliche Grundlage geftellt wird und die beftehenden 

Vorſchriften zeitgemäß geändert und ergänzt werden. In Verbindung damit find auch die beitehenden 
Vorſchriften über die Niederlaffung und den Gejchäftsbetrieb ausländiicher Berficherungsanftalten in 
Oſterreich gefeblich zu regeln. In dieſem Entwurfe iſt auch Vorſorge zu treffen, daß für ſämtliche 
Verſicherungsanſtalten ein beſonderes Regiſter geſchaffen wird, aus dem die Rechtsverhältniſſe der 
Anſtalten entnommen werden können. Dieſe Regiſter müſſen öffentlich und jedermann zugänglich ſein. 


I. Veſolutionsantrag der Abgeoröneten Dr. Adolf Groß, Uni— 
— Graf Laſocki, Liebermann, dh: und 
Zahaikiewirtz. — 


Nachdem bei der jetzigen Übung bei Feuerverſicherungen ſchon der mittelbare Zuſammenhang mit 
den friegerifchen Ereignifien (die größere Gefährdung bei Einguartierungen unferer durchziehenden Truppen 
oder das vermehrte Riſiko bei Flucht des Eigentümer® oder bei Gefahr des Herannahens des Feindes 
oder während der DOffupierung durch den Feind uſw.) als genügender Grund zur vollftändigen Ver— 
weigerung der Schadensvergütung feitens der Verficherungsgefellichaften behandelt wird — während die 
Verſicherungsnehmer die Prämien dennoch ohne Gegenleiftung vol zu zahlen Haben —, wird hiermit 
die Negierung aufgefordert, entiprechende Maßnahmen zur Behebung diefer Mikftände und Sicheritellung 
der Rechte der Verficherungsnehmer zu treffen. 
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 Aiäerugunrge zum Texte der Derficherungsordnung, 
vom Berichterſtatter dem Kusſchuſſe vorgelegt. 


eg 
Abſatz 1 fol lauten: „An einen Antrag auf Schließung, auf Verlängerung vder auf Änderung 
eines Verficherungsvertrages bleibt der Verficherungsnehmer, falls nicht eine fürzere Friſt beftimmt wird, 
duch 14 Tage, wenn aber der Entſcheidung über den Antrag eine ärztliche Unterſuchung vorauszugehen 
hat, durch ein Monat gebunden.“ 
Abſatz 3 Haben die Worte: „Mag der Antrag in welcher Form immer geſtellt fein“ als über- 
ae zu 2 | 
8% 


Abſatz 2 hätte zu lauten: „Iſt nach einem erheblichen Gefahrumſtand nicht in der — eu 
Art gefragt worden, jo kann der BVerficherer nur zurücktreten, wenn der Verficherungsnehmer bei dem 
— sh Abſchluſſe des Vertrages dieſen Gefahrumſtand in der Abſicht Schaden zuzufügen (argliſtig) Ve EN 
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| — in ——— Abſicht oder ans grober Fahrläſſigkeit unrichtig angegeben hat.“ = 
RS | a 
Er 2 top 1 im bie Worte: „Oder haben mußte” zu ftreichen. Ar 
3 FR Der Kete Sa; des Abſatzes 2 iſt zu treicjen. An dejjen Stelle it ein felbjtändiger dritter 3 
Ü Abſatz wie folgt einzufügen: „Wußte dev Verſicherungsnehmer beim Abſchluſſe des Vertrages, daß der 
WVerſicherungsfall ſchon eingetreten war, jo gebührt dem Verſicherer, wenn ex nicht aleichfalls von dem 


- Eintritte des Berficherungsfalles Renntnis hatte, die Prämie bis zum Schluffe dev Verf ſicherungsperiode, 
im der er dieſe Kenntnis erlangt Hat. — 





IT —— 
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— Ss. 

® —— Abſatz 1 joll ſtiliſtiſch beſſer ſolhendermaßen formuliert werden: „Die Vereinbarung, daß Streitig- . 
Be: keit en aus dem Verſicherungsvertrage durch ein Schiedsgericht entſchieden werden ſollen, iſt nichtig.“ 

— Abſatz 2 eine ſtiliſtiſche Verbeſſerung. Nach den Worten: „Bu beſtimmen iſt,“ ſoll ein Punkt geſetzt 
E44 — Der nächſte Satz lautet: „Auf deſſen Zuſammenſetzung und Verfahren finden... . . Anwendung.“ 


Abſatz 2: Iſt als überflüſſig (8 902 und 903 a. b. ©. B.) zu Streichen, 
ee N 8,09, 
Unter die zwingenden Bedingungen iſt hier einzufegen: „Ss 7, Abjah 3.“ 





| 8 26. — 
Es wird beantragt: | Rare — Re - 
a) die Reihenfolge der beiden Abjäge umzukehren; 
b) die Marginalrubrik zu ergänzen durch die Worte „oder einen anderen Beteiligten“; 


e) im Abſatze 2 nah den Worten „vom PVfandgläubiger" die Worte —— „ober einer 
anderen an der Verficherung beteiligten Perſon“. 


x 


8 28. 


Es wird beantragt, an die Stelle der Worte „Tritt der BVerficherungsfall vor Zahlung der 
Prämie ein“ die Worte zu fegen „Tritt der Verficherungsfall ein und ift zu diefer Zeit die Prämie 
neh nicht gezahlt, s..‘ .”.“ 





Bi: | 8 30. 

’ Es wird beantragt: in Abja 2 und Abſatz 3 den ziveiten Halbſah jedesmal zu ſtreichen und 
— dafür in einem beſonderen Schlußabſatz (4) folgende Beſtimmung feſtzuſetzen: 

„Wird der Vertrag gemäß Abſatz 1 oder Abſatz 2 aufgelöft, jo gebührt dem Verſicherer Die 
R vereinbarte Prämie bis zum Schluſſe der SPUR IL in der er von dem Mangel der Angaben 
Er. Kenntnis erlangt hat.“ 

> Es wird ferner beantragt: den nunmehr "erübrigenden eriten Sa des Abſatzes 2 mit dem 
Abſatz 1 zu verbinden, fo daß Abſatz 2 ganz wegfällt. Der $ 30 würde font lauten: 

& „t. Hat der Berjicherungänehmer beim Abſchluſſe des Bertrages eine mangelhafte Angabe über 
x einen erheblichen Gefahrumftand gemacht (8 3, Abſatz 1), it aber der Rücktritt des Verſicherers 
R ausgejchloffen, weil dem Berficherungsnehmer ein Berfehuitben nit zur Lait fallt, jo Tann der _ 


Berficherer, falls ihm nach den für feinen Gejchäftsbetrieb maßgebenden Grundſätzen wegen der höheren 
Gefahr eine höhere Prämie gebührt, von dem PVBerficherungsnehmer ſchriftlich unter Befanntgabe der 
Rechtsfolgen eines Zahlungsverzuges verlangen, daß er innerhalb eines Monates die höhere Prämie 
vom Beginne der laufenden Berficherungsperiode an zahle Wird Die Höhere Prämie innerhalb diejer 
Friſt nicht gezahlt, jo gilt der Vertrag als vom Verſicherungsnehmer gekündigt. 

2. Wird jedoch die Höhere Gefahr nad) den für den Gejchäftsbetrieb des Verſicherers maß 
gebenden Grundſätzen auch gegen eine höhere Brämie nicht übernommen, jo kann der Werficherer den 
Bertrag durch Schriftliche Erklärung mit einer Kimdigungsfrift von mindejtens einem Monate Fündigen. 

3. Der Anſpruch auf die Höhere Prämie erliicht, wenn er nicht innerhalb eines Monates geltend 
gemacht wird, nachdem der Verficherer von dem Mangel der Angaben Kenntnis erlangt hat. Das 
gleiche gilt von Dem Stimdigungsrechte, wenn es nicht innerhalb des bezeichneten Zeitraumes 
ausgeübt wird. 


4. Wird der Vertrag gemäß Abſatz 1 N Abſatz 2 aufgelöft, jo. gebührt dem Berficherer die 
vereinbarte Prämie bis zum Schluffe der Berficherungsperiode, in der er von dem Mangel der Angaben 
Kenntnis erlangt hat, wenn aber die Kündigung erſt in Der folgenden Pe wirkſam 
wird, bis zur Beendigung des Verſicherungsverhältniſſes.“ 


5 32. 


Es werden folgende Anträge geitellt: 

Abſatz 1: Die Parantheje „Verwirkungsabrede“ iſt zu ftreihen. 

Abſatz 2: An die Stelle der Worte „Sit der Verjicherungsfall vor Kündigung bes Vertrages 
eingetreten“ find Die Worte zu fegen: „Iſt der Verficherungsfall eingetreten, ohne daß vorher eine 
Kündigung erfolgt, . 

Abſatz 3: foll e e3 am Schluffe heißen: „. . . oder wenn die Verletzung weder die Erhebung zur 
Beititellung des PVerficherungsfalles und der dem Verſicherer obliegenden Leiftung noch den Umfang 
diejer Leiſtung beeinflußt Hat.“ 

Abſatz A: Es wird folgende Faſſung beantragt: „Beruft ſich Der Verficherer nach dem Eintritte 
des Derficherungsfalles auf eine Verwirkungsabrede (Abſatz 2 und 3), ſo gilt der Vertrag als von ihm 
gekündigt. In diefem Falle Sowie im Falle der Kimdigung gemäß Abſatz 1 gebührt ihm die Prämie 
“4 zum Schluffe der VBerficherungsperiode, in der er von der Verlegung der Obliegenheit Kenntnis | 
erlangt bat.“ \ 


* 
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| Pr Et VER J—— Gründen folgende Faſſung beantragt: „Dieſe Vorſchriften 
nwendung auf eine Vereinbarung, die dem Verſicherer nur das Recht einräumt, den 
mit einer einmonatigen oder einer längeren Kündigungsfriſt zu kündigen.“ 
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en ET 94. 

Yh Alfap 1: Es wird folgende Faſſung beantragt: „Der Verficherungsnehmer hat die Gefahrerhöhung 
—* —— nachdem er von Ihren ‚Eintritt Renntnis erlangt hat, wenn aber tunlich noch vor ihrem 
# Eintritt dem Berficherer anzuzeigen.“ 

i RU DEN. 8 35. 

—— Es wird folgende Faſſung beantragt: „Beruft fich der Verficherer nach dem Eintritt des Ver— 


E * ſicherungsfalles auf eine Befreiung von der Verpflichtung zur Leiſtung gemäß 8 34, Abſatz 2, ſo gilt 


der Vertrag als von ihm gekündigt. In dieſem Falle ſowie im Falle der Kündigung gemäß 8 33 


gebührt dem Verficherer die Prämie bis zum Schluffe der Verficherungsperiode, in der ex von der 
Gefahrerhöhung Kenntnis erlangt hat, wenn aber die Kündigung erſt in der folgenden Verficherungs- 
periode wirkſam wird (8 33, Abſatz 3 und 4), bis zur Beendigung des Verſicherungsverhältniſſes.“ 


3 8 40. Mu 

Abſatz 1: Wird folgende Faſſung beantragt: „Der Verſicherer Hat eine ihm obliegende Geld— 
leitung binnen einem Monat nach dev Anzeige des Berjicherungsfalles zur betvirken. Können jedoch Die 
zur Beititellung des Berficherungsfalles und des Umfanges der Leiftung des BVerficherers oder die zur 
Feſtſtellung der Bezugsberechtigung notwendigen Erhebungen ohne Verſchulden des Verficherers innerhalb 
der Monatsfrijt nicht beendigt werden, fo Hat der Berficherer umverzüglih nach dem Abichluffe der 
Erhebungen zu zahlen.“ | 


S 52a. 


Nach dem 8 50 wird folgender neuer $ 52a vorgeſchlagen: „Der Verſicherungswert kann durch 
Vereinbarung auf einen beſtimmten Betrag (Taxe) feſtgeſetzt werden. Iſt dies geſchehen, fo gilt die Zare 


auch als der Wert des verficherten Intereſſes beim Eintritt des Verficherungsfalles, fofern nicht der 


Verſicherer bemeilt, daß fie dieſen Wert erheblich überſteigt.“ 


8 5Aa. 


Nach dem 8 54 wird folgender neuer $ 54a vorgefchlagen: „Hat der Verficherungsnehmer dei 
Vertrag, durch welchen die Doppelverfiherung entjtanden ift, ohne Kenntnis von dem Beltehen der 
anderen Verficherung geichlofien, jo kann ev verlangen, daß zur Beſeitigung der Doppelverficherung der 
Bertrag aufgehoben oder die darin beſtimmte Verficherungsfumme unter verhältnismäßiger N, 
der Prämie auf jenen Teilbetrag des Berficherungswertes herabgefebt tverde, der durch die andere Ber 
fiherung nicht gedeckt üt. Die Aufhebung oder Herabfegung wird erſt mit dem Ablauf der Ser 
periode wirkſam, in der fie verlangt wird.” 


(Dementjprechend iſt im 8 72 auch dieje Beſtimmung als zwingend zu erklären.) 


5 63, 
| Es wird folgende Foſſung — 
Abſatz 1: „Der Verſicherungsvertrag erliſcht, wenn das Intereſſe oder die Gefahr, für — die 
Verſicherung genommen iſt, nach dem Beginne der Verſicherung wegfällt. Dem Verſicherer gebührt die 


Prämie bis zum Schluſſe der Verſicherungsperiode, in der er von dem Erlöſchungsgrunde Kenntnis 
erlangt hat.“ | 


“ .. Mbfab 2: „Das gleiche gilt, wenn das Intereſſe oder die Gaſahr beim Beginne der Verſicherung 
nicht beſteht oder wenn ein künftiges Iutereſſe oder eine künftige Gefahr, für welche die Verſicherung 
genommen iſt, nicht zur Entſtehung gelangt. In dieſen Fällen gebührt jedoch dem Verſicherer keine 
Prämie, wenn er von dem Erlö — ſchon vor der Fälligkeit der erſten Prämie Kenntnis 


— hatte.“ 





J 





€ 
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Abſatz 1: Es wird folgende Faſſung beantragt: „Wird eine verjicherte unbewegliche Sade von 


dem Berficherungsnehmer veräußert, jo gehen die Rechte ımd Pflichten aus dem Verſicherungsvertrag 
nit dem Beitpunfte des Gefahrüberganges (88 1048, 1049, 1051 a. b. ©. 3.) auf den Erwerber über.” 


S 65. 


Abſatz 2: Es wird beantragt, biefen Abſatz folgendermaßen zu formulieren: „Dos Rinbigungs- | 


vecht exrlifcht, wenn es nicht inmerhalb eines Monates nad) dem Erwerbe ausgelibt wird.“ 
Die Worte von „nachdem“ bis „genommen Hat“ find zu ftreichen. 


5 67. A 


Abſatz 2: find im legten Nebenfak die Worte einzufchalten: „(in der) er von ber Änderung der 
Gewahrſame Kenntnis erlangt hat.“ __ 


88 79 und 80. 
Die Reihenfolge diefer beiden Baragraphen iſt umzukehren. 


5.79. 


Abſatz 2: Es wird beantragt; Die Worte „oder wegen ftaatlicher Steuern und Gebühren ein 


geſetzliches“ find zu ftreichen. 
8 92, ® 
Es wird beantragt, die Worte „binnen vierzehn Tagen“ durch „unverzüglich“ zu erjegen. 


SEI2L 
Es wird beantragt, einen vierten Abjaß Ginzugufligen, folgenden Wortlauteg: 


„4. Hat der Berficherungsnehmer nah dem Vertkage „der kraft gefeblicher Vorſchrift einen 
beitimmten Bruchteil des Schadens jelbit. zu tragen, ſo iſt der Verſicherer in demſelben Verbin von 
der Berpflichtung — Koſtenerſatze befreit.“ 


| 8 126. ee 
Es wird die Streichung diejes Paragraphen beantragt. 


8 132. 
Abſatz 2: iſt zu ergänzen durch den Sab: „Bei einer Berfiherung auf das Leben eines anderen 


als des Verſicherungsnehmers können dieſe Verfügungen nur mit ſchriftlicher Zuſtimmung des anderen 


getroffen werden.“ 


— 


$ 138. 


Abſatz 2: Es wird folgende Faſſung beantragt: „Sind bei einer Kapitalverficherung für den Fall 


des Todes die Erben ohne nähere Beſtimmung als Begünſtigte bezeichnet, ſo ſind im Zweifel diejenigen 
Perſonen, die im Zeitpunkt des Todes zur Erbſchaft berufen ſind, bezugsberechtigt. Eine Ausſchlagung 
der Erbſchaft hat auf dieſe Berechtigung keinen ——— — | 


8 164. 


Abſatz 1: iſt das Wort „alle“ zu ftreichen, ebenjo die Worte „oder von einer nach dem Geſetze 







vom 16. Suli 1892, R. ©, DI. Nr. 202, errichteten Hilfskaſſe“. Der Abſatz 1 dieſes Tacagcapie) * 5 


würde demnach folgendermaßen zu lauten haben: 
„Den Vorschriften des Gefeßes über den Berficherungspertrag unterliegen Berficjerungsverträge, 


die von einer gefegmäßig errichteten und zum Betriebe zugelaffenen Berjicherungsanftalt ee ; * 


werden.“ 





BEN RE lg 
ce 
Protokollen des Mr... netenhn . — XXI. Seffion 1917. 105 
an EEE 107 j 3 







Ben NE 10. 
3% durch folgende Bestimmung: „Die Vorschriften dieſes Geſehes "finden 


Br erträge der nad) dem Geſeß vom 16. Juli 1892, R. ©. Bl. Nr. 202, 
a auf u durch die einer öffentlich-rechtlichen ai la ent« 


8 166. 


| er —— und drittlehten Zeile dieſes Abſatzes ſind die Worte „zwingende Vor— 
rungsordnung“ zu ſtreichen und an deren Stelle zu ſetzen: „Beſchränkungen ber 


= — 2 — — — — — 
S 72 
Aus ber k. f. Hof- und Staatdsruckerei. 
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Antrag 


| — Dr. Benkonit und Bladnik, 


betreffend 


den Votſtand fl des Erdbebens in den Bezirken Gurkfeld und Bann. 


Sm Sänner 1917 wurde das Savegebiet bei Rann von einen heftigen Erdbeben heimgefucht, das 
ih duch Monate noch wiederholte, Hierbei wurden folgende Gemeinden arg bejchädigt: Stadt Kann, 
— und Moſtec (Umgebung Rann), Cerklje und Catez in den politiſchen Bezirken Rann und 
Gurkfeld. 

Die bisher getroffenen Hilfsmaßnahmen ſind gänzlich unzulänglich; heute noch find viele Privat— 
häujer und öffentlihe Gebäude unbenugbar und ungefähr die Hälfte hiervon nur teilweife mwiederher- 
geſtellt Der Schade wurde behördfich erhoben und geſchätzt: 


in Rann 1. an öffentlichen Gebäuden © EN, * 834.000. K 
2. an Brivatgebäuden . BE 6000 
nn ad 1 auf . I: . 2... 22.000 „ 
NE 174.000 „ 

in Cerklje ad 1 auf zirka — 

(davon Bauſchäden —— 510. 000 R) 
in Catez 
Summe. . . » 2,954,000 K 
Es find befhädigt worden: 
in Rann 1 an öffentlichen Gebäuden . . 13 
(darunter das Gericht und die Beietsjaupimannfhft 3 > Rirden uf) 

2 an Privatgebäuden . . . 260 
eg Ran ad een rn. 3 
Be a. 155 
ee ann sein... 8 
Eee 800 
en N re Ne © 11 
n. 2 508 
daher zufammen an Gebäuden. . . 1258 


(wovon 35 üffentliche Gebäude, wie Schulen, Kirchen, Bfarrhäufer, 

Gemeindehäufer, ftaatliche Aıntsgebäude ufiw.). 
“= Bon den öffentlichen Gebäuden find twiederhergeftellt in Nann 7, in Gate} 2, in: Berilienz, 
aulammen 10, der Neft nur teilweife oder gar nicht, wie insbefondere das Gerichtsgebäude in Rann 
(im Schloßgebäude), Kirchen u. a, 


—* 


et 
95 
4 
ed 













| Bon den Privathäufern And‘ och a —— — ſamt ® 
in Gate; 4, zujammen 63 unbewohnbar; ferner teilweife unbewohnbar in. Kann 63, Y 
Kann 90, in Gerklje 70, in Catez zirka 150. Die große Mehrzahl der. bejchäbigten Bi athi 

A Der Wirtſchaftsgebäude wurde zwecks Wiederherſtellung überhaupt noch nicht in Angriff genomm 
Rann 210, in Sakot 65, in Cerklje 438, in Catez zirka 150, zuſammen daher 863 Gebäude. & 


— 


Die bisher eingeleitete Notſtandsaktion iſt daher gänzlich unzureichend, inäbefonbere in den. Ben . 
gemeinden. Die freiwilligen Sammlungen find ſehr fpärlich gefloffen, ebenfv Hat der Staat nur einen 
Vorſchuß auf die in Ausficht geftellte Aushilfe geleiftet. Die von den autonomen Landesbehörden 
geleisteten. Unterjtüßungen find nicht nennensivert. | ENG 











Die Geichädigten festen ihre Hoffnung nicht jo ſehr auf eine angefichtS der herrſchenden Berhält- 
nijfe in ihrer Wirkung fragliche Öeldunterftügung, jondern auf Beiftellung von Brofefftoniften jowie 


Taglöhnern und Herbeifhaffung von Material umd ED LI: jedoch die DENEN find in ——— 
Erwartungen arg getäuſcht worden. 


FR In Rann und Umgebung wurde verteilt: 


- 


| an Bargeld nür. =. » 2... NE nn 0 1 OT 
Bir - | an Lebensmitteln . . . 5.417.000 
Pr an Material und Arbeitslöhnen i in Rann NER ER N 

A r — „> Wangebing: = 8.764 „ge 


daher zufanmen . - 2.249.347 K 87 h 


0 da8 ift nur ein GSiebentel der Schadensziffer durchichnittlich, in den Gemeinden Eaiez und Certhe mit 
— einer Schadensziffer von 1,200. 000 K Hingegen nur 140.000 K, das ift gut ein achtet des. * 
Schadens. 
R Die vom Ürar beigeftellte Anzahl von Arbeitern, InSbejonbere Mauern, iſt gänzlich, —— 
> denn in Rann beträgt die Anzahl derjelben derzeit nur 140, in Rann Umgebung 20, in Gerflie 136” 
Br? (für Cateʒ imbefannt). Es liegt auf der Hand, daß man mit dieſer Anzahl von Arbeitern bei nahezu 
900 noch nicht veparierten Objekten nicht das Auslangen finden kann. Bei diefem fangjamen Fort⸗ 
ſchreiten der Arbeiten wird man kaum bis zum nächſten Winter (1918/19) fertig werden, da im erſten 
Jahre (1917) kaum ein Drittel der Objekte fertiggeſtellt wurde. Nach vorliegenden Informationen beſteht 
E: jogar die Gefahr, daß die Derzeit noch im Erdbebengebiete beichäftigten Arbeiter von der Militär⸗ 
— verwaltung abgezogen werden. Gegen dieſe Abſicht müſſen wir auf das entſchiedenſte proteſtieren. 


Be - Auch im Laufe des bevorjtehenden Winters werden die Arbeiter nicht entbehrlich werden, da ja 
die Arbeiten itber den Winter doch nicht vollkommen ausgeſetzt werden. Bisher find die Häufer ing- 
Re: bejondere in den Landgemeinden nur jo viel hergeftellt worden, um der Bevölkerung das Beziehen Der, 
Br: Wohnungen über den Winter zur Notdurft zu er es find nur die dringendften Arbeiten aus 
SER - geführt worden. 


% j Für viele der befchädigten öffentlichen Gebäude, wie die Kirchen, find na ‚feine Blane eig | 

Be geitellt, B — — MR 

B Wir ſtellen den Antrag: — | ; — e | - 
Das hohe Haus wolle bef ſchließen: | BR une — | 


E „Die k. k. Negierung wird aufgefordert, für die Wicderherftellumg der anläßlich) — bet 
A fatajtrophe im Sänmer 1917 im Savebeden bei Kann und Catez beſchädigten Gebiete folg de 
nahmen zu treffen. 





; 

. — — 
1. Die beſchädigten öffentlichen ärariſchen Gebäude eheitens neu aufzubauen, — die Shut — 
| gebäude und andere aus Öffentlichen Fonds miederherzuftellenden Gebäude, wie Kirchen ujw., unter 
| Abjtandnahme von der Heranziehung der nach dem Geſetze zur Beitragsleiftung Verpflichteten; — 


| 2. bezüglich des Neuaufbanes der zeritürten oder beichädigten Brivatobjefte den Vorgang zu beob⸗ 
— daß nach Wahl der Geſchädigten ihnen entweder Geldunterſtützungen fir den unmittelbar not— 
wendigen infolge des Erdbebens eingetretenen Bedarf kombiniert mit zinſenfreien ſtaatlichen Darlehen 
in der Höhe des erhobenen Schadens zwecks Bar ie der Wiederheritellung gewährt werden, DER. /: 
ihnen Seldunterjtügungen für den unmittelbaren Bedarf gewährt werden und Die Fe Mn, | 
Gebäude aus ftaatlichen Mitteln erfolge; > * 
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elum a ————— daß es die derzeit ins Erbbebengebiet tommandierten 
kommenden Winter dort belaſſe und die Anzahl der kommandierten Militär— 
ce Maurer, im März 1918 verdopple; 


| “ ic naterial für die reſtlichen Arbeiten rechtzeitig ſicherzuſtellen; | 
u in ben, betreffenden Landgemeinden araRapoliehenen Wiederheritellungsarbeiten zu 









etvofft jenen 1 Seundbefiger * die — Schmiede, Schloſſer, Zimmerleute und andere 
ebe im Erdbebengebiete zur Enthebung vom eh af zu beantragen. 


Wien, 23. November 1917. 


— > 
| Dr. Benfovit., 
Dr. Vulotic. 3. Hladnif. 
Dr. Raginja. * Beric. 
Pogacnik. Rostar 
Prodan. Deunsar. 

Dr. Dulibic, Dr. Gregorlil. — 
— Dr, Verstovsek. Fon. * 
ae Spinäik, Softincar. 

Dr. Korosec. Ra. Eee 2234114 (9 
Big. Dianfini. 
—— Dr. L. Pogacnik. 
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0 Abgeordnefen Reumann und Genoſſen, wen 
3 | Be BR Ne BR 1 
* J — AT Ur PERRENENN AR. ” * 


er te r ne Die © Einführung der un indigen Urbeitswch. 


a | 
3 si: der Verkürzung der Arbeitszeit in allen Setverbebetrieben, ohne jeden Unter- 
Be und dadurch Die Eliminierung jener Beſtimmungen in der Gewerbeordnung, die die effitindige 
Normalarbeitszeit fir die fabrifsm: äßig betriebenen Gewerbeunternehmungen betreffen, iſt durch die — 
ey Ausnutzung der Arbeiter in der Gegenwart gegeben. Soll die arbeitende Bevölkerung nicht — 
werden, ſo iſt die Regelung der Arbeitszeit und eine entſprechende Verkürzung der elben —— er "% 
in F nachſten Zeit ohne Rückſicht auf ‚den —— unabweisbar. | — 
ö Bir ftellen daher den Antrag: RR | | | a NEE — — 
.; Si % „Der erſte Abſatz des 8 74a be Gewerbeordnung babe zu lauten: Re j — 
Die Arbeitsdauer der gewerblichen Hilfsarbeiter darf ohne Einrechnung der Arbeuspauſel a Bi, 
3% ie als 55 Stunden, in einer Arbeitswoche betragen. Die tägliche Arbeitszeit darf ohne Einrechnung der E | 
. Arbeitspaufen nicht. mehr. als zehn Stunden innerhalb 24 Stunden währen. An Samstagen darf die — 
Arbeitszeit nicht mehr als fünf —— — 24 Stunden — Der $ 96a der Gewerbeordnung a 








® — Meat, zu ſetzen.“ Ru BEN. 7 
En Linichtlich der Sdeneehandum wird die Aumeif fung an den —— st " — 
F — — ea 
F Er 24 en VE SE Es | | | 4 J | 
en  Reumann DR 
Ellenbogen. | Glöckel. | 
nn Si Seiß.-, Schäfer. 3, 
Joſ. Tomſchik Reifmüller. 
Sever. — F. Skaret. 
Volkert. 2. Seliger.- 
Joſef Pongrat W6 
Sciegl..; | Dotſch. 
Max Winter Polfe. . 
Hillebrand. Franz Palme. | 
Wutihe. Smitka. | — 
Ed. Rieger David. ae. 
Were. 3. ! Leuthner. 
— — Pernerſtorfer. | 
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Aus der k. k. Hof unb Staatsbruderei. 
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— Onvbern und Anfang November laufenden Jahres trat in der Gemeinde Altenmarkt — | 
{ lie nie Regeagele in ——— Unmengen auf, daß den Inſaſſen der Dörfer Wobcenfe, — 





















aus en, | en. don der im sn abzuführenden Kornmenge — —— 
* — Der Antrag tolle als Netſtandsantrag ohne erle ſuns mit ee Beffeunigung wi — 
— = ;“ | Wien, 23. November 1917. | a 





> Dr. Korodee. Dr. Loveo Bogalnie N 
 Bogainil, Dr. Dulibie. a 
Dr. Jankoviee. Goſtinkar. 

Dr. Verſtovsek. se 
 Rogkar,' . Dr. Vladimir Ravnihar. 2 
Peric. Pisek. ee 
Prodan. Dr. Benkoviẽ. — 1— 
Dr. Laginja. Brendiẽ. 
Dr. Rybar. 3. Hladnif. Be ' 
Demsar. are, — — 
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Gele 


ht j vom. ——— J Brig 


betreffend 


die Üserweifutigen aus Sfaatniffeln an die Tandesfonde in den 
Jahren 1917 und 1918, (Uberweiſungsgeſeh.) 


Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 


St: 
Für jedes der beiden Salenderjahre 1917 und 
* 1918 werden den Landesfonds aus ſtaatlichen 
Mitteln folgende Beträge überwieſen: 
| Niederöiterreih - - - . 33,452.010 K 
{ | | | Dberöfterreihh - .. +... 5,967.850 
Salabnra 6 
Snee en UT OhBIOE DE 
Rarntenıı “ln. Av. 72,200 Saas 
Ara ml. se DON 
rel nn Sen nr 
' SERIE Le N. 773.590 „ 
Görz⸗Gradiska 589.860 „ 
N... 73818.7700, 
Boramibem.. 2.04 «.. 650.510 „ 
Babmentu mi nn... 48,401.650', 
Bann 66460 
neuen. 308680 
1142010 
man Ei... 9. 1,5030 
: Dalmaen 2274000 
82 


Die in $ 1 angeführten Überweifungen treten 
an die Stelle der mit dem Geſetze vom 23. Jänner 
1914, R. ©. Bf. Ver. 14 und mit der Kaiferlichen 
Verordnung vom 27. August 1916, R. ©. BI. 


1 


IT, WAS 
NEN. 





Nr. 270, feſtgeſetzten Überweilungen u e va: : J 
der ſtaatlichen Realſteuern, der ſtaatlichen us h 


meinftener und der Itaatlichen Bierftener. 


Auf Rechnung Diejer Überweifungen für das 4 
Fahr 1917 beveit3 angewieſene Beträge find in die 
nah 5 1 zu überweifenden Beträge einzurechnen. 


U N i 








8 835, | 


Die vorbezeichneten Überweifungen fommen nur 


‚den: Landesfonds jener Länder zu, in denen in den 


Sahren 1917 und 1918 


| 1. eine Vorſchreibung der Einkommenſteuer 
für Zuſchlags- und Beitragsziwede nicht Ätattfindet, 


2. wie immer benannte Landesauflagen auf 
den Verbrauch von gebrannten gçeiſtigen Slüffigkeiten 


3. und wie immer benanz‘e Landesauflagen 
auf den Berbrauch von Dier nicht zur Einhebung 
gelangen. 


Eine Vorſchreibung u Cie für 
Zwede der, Bemeffung von Zuſchlägen der auto⸗ 
nomen Körperſchaften und der Berechnung von 
Beiträgen an ſolche Hat, ſofern die Landesgeſetz— 
gebung nichts gegenteiliges verfügen wird, in den 
Sahren 1917 ımd 1918 nicht ftattzufinden. 


Die für Galizien mit dem Landesgefege vom 
20. Dezember 1905, %. ©. BL. Nr. 11 ex 1906, 
und die für die Bulowina mit dem Landesgeſetze 
vom 1. Dezember 1907, L. ©. BL. Nr. 33, aus 
Anlaß der Aufhebung des Bropinationsrechtes 
getroffenen Maßnahmen werden durch die im erſten 
Abſatze, it. 2 und 3 aufgeſtellten Bedingungen 
nicht berührt. | 


Die im erjten Abjage, lit. 3, aufgejtelte 
Bedingung gilt in Galizien bereit$ dann ale 
erfüllt, wenn eine Landesauflage auf den Berbraud 
von Bier in Lemberg und Krakau überhaupt nicht, 
im übrigen Gebiete Galiziens aber nit in einem 
4 K für das Heftoliter überjteigenden Ausmaß, in 
der Bukowina, wenn die Landesauflage nicht in 
einem 4 K fir das Hektoliter überjteigenden Aus— 
maß, in Trieſt, wenn der Bufchlag der Stadt 
Trieft zum ftaatlichen Bierftenerzufchlag in einem 
110 Brozent nicht en Satze 4 
wird. 


Beträge, welche wegen Nichterfüllung der in 
Abſatz 1 bezeichneten Bedingungen nicht zur Auf- 
teilung gelangen, verfallen zugunften des Staats 


ſchatzes. 


84. 


Für das Jahr 1917 ſind die nah 5 1 und 
8 2, Abſatz 2, noch zu übermweiienden Beträge, für 








up a Se 
L 4 4 2 4 
Tem I” HRS: 
| das Jahr 1918 die vollen, J——— 
zur Hälfte in Monatsraten am 15. jedes Monates, 
zu einem Viertel mit Ende jedes Kalenderviertel— 
jahres, zu einem Viertel mit Ende jedes Ralender- 
anzuweiſ en. 
a Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner 
Sr 59 in Wirkſamkeit. Mit — Vollzuge 
| iſt der Finanzminiſter. betraut 
— —J 
N \ 
— | 
— 4 
Ay ; 





Bemerkungen. | 


— — — 


Allgemeines. 


Die Wirkſamkeit des Geſetzes vom 23. Jänner 1914, R. ©. Bl. Nr. 14, erliſcht, ſoweit es die 
Regelung der Überweifungen gi ver Branntweinftener ımd aus den NRealfterern an die Landesfonds 
betrifft, am 31. Dezember I. 3. Die Negelung erfolgte befriftet, um einer neuerlichen Auseinanderſetzung 
zwiſchen Staats- und Sneaker in dem bezeichneten Beitpunkte Raum zu laſſen. Bei den Über-- 
weilungen aus den direkten Steuern ließe fich die allerdings angefochtene Anschauung vertreten, daß bei 
Unterbleiben einer Neuregelung die Beſtimmung des Artikels IX des Einführungsgefeges zum Perjonal- 
ſteuergeſetze wieder auflebt, nach der den Landesfonds bei Mangel anderweitiger gefehlicher Neuregelung 
12810775 Brozent des Realſteuerertrages zu überweilen find. Für eine Yortdauer der Branntiwein- 
stenerüberweifungen über den Endtermin des Gefeges von 1914 mangelt e3 aber jeder gejeblichen 
Grundlage. Das Gleiche gilt von den Überweifungen aus der Bierftener, die durch die Kaijerliche Ber- ⸗ 
ordnung vom 27. Auguft 1916, R. ©. BI. Nr. 270 als Erſatz der Landesbierauflagen nen eingeführt 
wurden und deren Dauer naturgemäß mit dem gleichen Endtermin begrenzt worden ift. f 

. Die Überweifungen haben fi zu einer fo wichtigen Einnahmsquelle der Landesfonds entwidelt, 
daß die rechtzeitige Vorjorge für die Zeit nach dem Erlöfchen der geltenden Beitimmungen kaum einer - 
Begründung bedarf. Den Landesfonds obliegt die Beftreitung außerordentlich wichtiger Aufwandszmeige 
von allgemeiner Bedeutung, die ihnen teils durch die Staatsgejeggebung übertragen, teils von ihnen 
durch die Landesgefehgebung oder via facti übernommen worden ift. Eine Unterbrechung in der Ver- 
jorgung dieſer Aufwandszweige und in der Beichaffung der erforderlichen Dedfungsmittel muß daher ver- 
mieden werden. Auf der anderen Seite find die Berhältniffe derzeit nicht darnach angetan, eine Ordnung 
des Verhältnifjes zwifchen Staats und Landesbeſteuerung auf lange Sicht zu ſchaffen. Wenn jelbit in 
normalen Zeiten, was die Erfahrungen auch anderer Länder beweilen, die Verteilung der Aufwands— 
zweige und Steuerhoheitsrechte zwifchen den verſchiedenen Körperſchaften mit dem Wechſel der Verhält— 
niſſe einem Wandel unterliegt, fo kann in einer Zeit, in der die künftige Geſtaltung ſowohl der Staats-, 
als der ei ins Ungewiffe gerüdt ift, das Verhältnis der gegenjeitigen Beziehungen um jo 
weniger für längere Dauer feſtgelegt werden. Die Regierung hält daher die Beſchränkung einer weiteren 
Regelung der Überweifungen auf ein Jahr, das Jahr 1918, für das Angemefjenfte. Dagegen wird es 
notwendig fein, auch für das fchon faft abgelaufene Jahr 1917 noch nachträglid von den beitehenden 
geſetzlichen Vorfchriften abweichende Vorkehrungen zu treffen, um die Landeshaushalte vor Störungen zu 
tichern. Zwei Umstände geben hierzu die Beranlafjung: 4 

Nach dem Geſetze vom 23. Jänner 1914, R. G. Bl. Nr. 14, bildet die Geſamtſumme der Brannt⸗ 
weinſteuerüberweiſungen einen zu berechnenden Teilbetrag des Reinertrages der Branntweinſteuer, kann 
daher in ihrem ſchließlichen Betrag erit nach Feftitellung diefes Reinertrages ermittelt werden. Um jedoh 
die Länder am Ertrage des laufenden Jahres teilnehmen zu laffen, werden ihnen vierteljährlich Borihüffe 
auf den zu gewärtigenden Überweifungsbetrag flüſſig gemacht, denen im folgenden Jahr eine proviforifche 
und erſt fpäter eine fchliegliche Abrechnung folgt. Nah 8 1, 3. 3, des’ berufenen Geſetzes dürfen Die 
erwähnten Vierteljahrsvorſchüſſe jedoch den vierten Teil jener Summe nicht überfteigen, welche fich bei 
Zugrundelegung des Staatsvoranfchlages für das betreffende Jahr als Jahresüberweifung ergeben wiirde. 
Tementjprechend find den Landesfonds in den erſten beiden Vierteljahren des Jahres 1917 Vorſchüſſe 
auf die Überweiſungen dieſes Jahres im Ausmaße je eines Viertels der nad) dem veranſchlagten Brannt- 
weinftenerertrage für das Verwaltungsjahr 1916/17 präliminierten Überweisungen flüſſig gemacht worden. 
Für das Verwaltungsjaht 1917/18 konnten jedoh an Branntweinftenerüberweijungen in dem Gtaats- 
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F 50, 6 K als der nach dem berufenen Geſetze bis Ende laufenden, 


—* von Görz-Gradiska, Iſtrien und Dalmatien im Jahresbetrage von 500.000 K 


m BR unabhängigen Überwei eingeſtellt werden. Nach dem 





Gſſebe vom 23. N änner 1914, R. ©. Bl. Nr. 14,. haben die Länder nämlich im übrigen exit Dann 


einen Anfpruch auf ie, wenn dem Staate aus der Branntweinfteuer ein Neinertrag von 


78 Millionen Kronen verbleibt. Maßgebend iſt Hierbei der Ertrag der duch die Branntweinſteuer— 
naovelle von 23. Künner 1914, R. ©. Bl. Nr. 11, mit 1 K 40 I (1 K 60 h für den höheren 


Sab der Konſumabgabe) vom Liter Alkohol feftgefegten Branntweinſteuer zuzüglich des Extrages Des 


„mit der faijerlichen Verordnung vom 8. November 1915, R. ©. BL. Nr. 330 eingeführten Zuſchlages 


ß Zuſchläge einſchließlich der dem Staate vorbehaltenen brutto nur mit 70 Millionen Kronen veranſchlagt 


bon 40 h. Dagegen ſind die Erträge der mit den Naiferlichen Verordnungen vom 30. Juni 1915, 


RR © DB Ne 186, von 18. Februar 1916, R. ©, DI. Nr. 46 und vom 9. April 1917, R. ©. DL. 
Me. 157, eingeführten Zufchläge zur Branntweinftener vyn 20 b, 40 h und 1 K 40 h im Zuge der 
- Maßnahmen zur Dedung des Zinjenerforderniffes der Kriegsichulden dem Staate ausſchließlich vorbehalten 
worden; fie find daher nicht in den Betrag einzubeziehen, der für die Teilung zwiſchen Staat und Ländern in 
- Betracht kommt und von dem dem Staat 78 Millionen Kronen vorweg zuguflichen haben. Der zu 
gewärtigende Ertrag der Branntweinfteuer ift nun jo gering, daß er jelbit bei Einrechnung aller erwähnten 


werden fonnte, jo dal für das Verwaltungsjahr . 1917/18 eine Ausgabepoſt für Branntiveinjteuer- 
überweiſungen an die Länder nur in der obigen Höhe in Betracht fanı. Die Folge davon iſt, daß ohne 


geſehliche Vorkehrung bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 1917 mach der oben berufenen Geſetzes— 


beſtimmung auch feine Vorſchüſſe an die Länder flüſſig gemacht werden fünnten, was die Gebarung der 
Länder unerwartet empfindlich ſtören würde. 


Aber auch die Bierſteuerüberweiſungen des Jahres 1917 bedürfen einer nachträglichen Sicherung. 
Urtitel IV, S 1 der Raiferlihen Berordnung vom 27. Auguſt 1916, R. ©. Bl. Nr. 270, hat den 
Ländern für das ‚legte Drittel des Jahres 1916 und für das Jahr 1917 Überweifungen in feiten 
Beträgen zugefichert. Diefe wurden in folgender Weiſe ermittelt: Der Bierfonfum des Jahres 1912 oder 
1913, je nach den die eine oder die andere Ziffer fi) für das eingelne Land als günftiger erivieien 
hat, wurde als normaler Konſum angenommen und die Überweiſung ſo berechnet, daß ſie im Jahres— 


betrag nad) oben abgerundet einer Auflage von 4K für das Hektoliter Bier dieſes Konſums entſpricht. 


Da der Bierfonfum zur Zeit der Erlaffung der Kaijerlichen Berordnung etwa auf die Hälfte des. 
ö g ) 


normalen gejunfen war und die Länder zur Ausgleichung des Abgabenentganges Kriegsanfichläge im 


bedeutete dieſe Überweiſung die Aufrechterhaltung des Friedensertrages der normalen Landesbierauflage 


Höchſtbetrage von 4 K für das Heftoliter eingeführt hatten oder einzuführen im Begriffe waren, 


bon 4 K oder — was auf das Gleiche hinauskam — des damals tatfächlich bereits —— 


x 


Extrages einer folchen Auflage nebſt einem SKriegsaufichlage von 4 K fir das Heftofiter. Die Feſt— 
jegung der Überweifungen nicht in einem Anteil an der ftaatliden Steuer, jondern in feiten Beträgen, 
jollte die Länder von den Folgen weiterer Erzeugungs- und Konfumeinfchränfungen bewahren. 
Artikel IV (Eingang) gewährt aber die Überweifungen „aus dem. Ertrage der jtaatlichen Bierſteuer“ 
und läßt damit die Frage offen, ob die Überweiſungen auch dann ungeſchmälert gebühren, wenn der 


Ertrag der ſtaatlichen Bierſteuer zur Deckung der vollen Überweiſungsbeträge nicht ausreicht, oder 


aber in einem jolchen Falle verhältnismäßig gekürzt werden müſſen. Für die letztere Auslegung 
würde der Wortlaut „aus den Ertrage der ftaatlichen Bierſteuer“ ſprechen; felbjt bei dieſer Auslegung 
wirden die Länder gegenüber dem früheren Zujtande noch erhebliche Vorteile haben. Da die 
Itaatliche Bieriteuer in ihren erhöhten Sägen die frühere jtaatliche Bierftener von 34 h für das Hefto- 


‚liter Extrakt Bierwürze und die früheren Landesbierauflagen erjeßt, wirde die Überweifung des ganzen 


Staat3jteuerertrages für die Länder allein —— den Gewinn des anf die frühere Staatsſteuer 


- entfallenden Anteiles am Gejamtertrage bedeuten, Die Regierung glaubte jedoch bisher die weitergehende 
Auslegung anwenden und danach den Ländern die vollen Monatsraten der in der Kaijerlichen Ver⸗ 


ordnung angeführten Überweiſungsbeträge flüſſig machen zu ſollen; dafür ſpricht nämlich, daß in der 
Kaiſerlichen Verordnung eine verhältnismäßige Minderung der fejten Überweifungsbeträge fiir den Fall 
der Unzureihendheit des ftaatlichen Bierjtenerertrages nicht vorgesehen ift. Diefe Auslegung ift allerdings 


gegenüber der anderen mit jehr, bedeutenden’ jtaatsfinanziellen Opfern verknüpft; der Jahresertrag dev 
ſiaatlichen allgemeinen Bierjteuer kann für dag Kalenderjahr 1917 mit 344 Millionen Kronen ange 





nommen iverden, fo das ich gegenüber dem Überweifungsbetrage von 775 Millionen Kronen eine 


Staatsnettvausgabe von etwa 43 Millionen Kronen ergäbe. Dieje Auslegung bedürfte daher einer 
umanfechtbaren gejeßlichen Anerkennung. Sie hätte zur Folge, dab fie die Einnahmen der Länder von 


den gerade in Ausnahmszeiten jo empfindlichen Schwankungen des itaatlichen Steuerertrages ımabhängig, 
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Tabelle A. 


Tabelle B/1 
und B/2, 


Tabelle C. 


Tabelle D. 


Tabelle E. 


wie ihn die Kaiſerliche Verordnung als Überweiſung für das Jahr 1917 feſtgeſetzt hat. Danach würden 
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geſtaltet, die ſich auf dem Gebiete Ba Branntiveinfteneribertveifungen jo. itarf fühl cht; 


Überweiſungen würden damit den Charakter einer Anteilnahme am Ertrage einer DENE Steuer 
verlieren. {N r 

Was nun den fachlichen Inhalt der zu treffenden Ordnung anbelangt, jo wäre bei einer proviſori⸗ 
ſchen Regelung die einfache Verlängerung der Wirkſamkeitsdauer der geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 
für das Jahr 1918 naheliegend. Das Ergebnis wäre für die Länder wegen der ebenerörterten Gejtal- 
tung der Brammtweinerzengungsperhältniffe ein ſehr ungünſtiges (Tabelle A). Die Überweifungen aus den 
direkten Steuern würden danach 36 Millionen Kronen betragen, an Branntweinftenerfüberwveifungen | 
wilden nur die drei fejten Sonderüberweiſungen auf Sitrien, Görz und Gradisfa und Dalmatien mit ° 
zuſammen 500.000 K entfallen, die Bierftenerüberweijungen twirden je nachdem, ob man die feiten ° 
Überweifungsbeträge der Kaiſerlichen Verordnung als ımabhängig vom Steuerertrage gejtaltet oder von 
diefem abhängig anjieht, 775 oder, entiprechend dem für das Berwaltingsjahr 1917/18 veranjchlagten 
Ertrage der allgemeinen Bierjtener 244 Millionen Kronen ausmachen. Im ganzen wirden den Ländern 
jonach 1142 Millionen Kronen Auernie] en werden können, bei Einjchränfung der Bierftenerüberweifung 
auf Dem RN nur 612 Millionen Kronen. Die Überweiſungen ohne jene aus der Bier- 
jtener würden nur etwa 365 Millionen Kronen betragen, wirden jomit unter jene de3 Jahres 1908 
herunterſinken (Tabelle Br a B/2). Diejes Ergebnis iſt bei dem Überweifungsiyften, das auf dem 
Gedanken, der Anteilnahme der Länder on beſtimmten Staatsjtenern beruht, nicht iiberrajchend, würde 
aber praktisch zu einer Störung in den Landeshaushalten Führen. + 

Eine zweite Löſungsmöglichkeit wäre die Anwendung des Gedankens der Kaiſerlichen Verordnung 
über die Bierſteuerüberweiſungen in ſeiner den Ländern günſtigeren Auslegung auf die Realſteuer- und 
Branntweinftenerüberweifungen. Wie die erwähnte Kaiſerliche Verordnung bezweckt hat, den Ländern den 
in der letzten Friedenszeit erzielten Ertrag der Landesbierauflagen aud) während des Strieges zu fichern, 
jo fünnte daran gedacht werden, den Ländern auch, an Branntweinſteuer- und Nealiteneriberineiitienen 
für 1917 und 1918 jene Beträge flüſſig zu machen, die ihnen für das lebte Friedensjahr, das Jahr 1913, 
zugefommen find. Da diefe Überweihingen fir 1913 44°5 Millionen Kronen betrugen, wären den 


Ländern Fir 1917 und 1918 — einſchließlich der Bierſteuerüberweiſung im Ausmaße der nad 
der Raiferlichen Berordnung für 1917 vorgejchenen Beträge — 1225 Millionen flüſſig zu machen 


Tabelle ©). Dieje Ordnung fünnte zumindeſt keine unerwartete Störung. in den Landeshaushalten herbei— 
führen, da die Überweifungen beifäufig jenen Beträgen entjprechen wilden, die Die Regierung den 
Landesverwaltiungen als vorausfichtliche Einnahmspoſt aus den Überweifungen des Sahres 1917 zur 
Einſtellung in die Landesvoranſchläge dieſes Jahres empfohlen hat (Tabelle DDd.— u 


Die Regierung glaubte jedoch weitergehen und vorſchlagen zu follen, daß den Landesfonds für — 
Jahre 1917 umd Ei et ar — Die den — das Jahr 1916 flüſſig gemachten 
Realſtener⸗ und Eee re und da Die Bienfieneriibermöihlnin im Jahre 1916 nur 
für das Teste Jahresdrittel an Stelle der Landesbierauflagen getreten find, der entjprechende Jahresbetrag, 


den Ländern die in Tabelle E verzeichneten Summen, zuſammen jährlich rund 1404 Milfionen Kronen, 
für die Jahre 1917 und 1918 als Überweifungen zukommen. Dieſe Regelung, die_die Einnahmen der ° 
Länder aus deu Überweifungen von dem bereits im Jahre 1917 eingetretenen und weiterhin zu 

erwartenden Rückgang des Ertrages der indirekten Steuern unabhängig macht, wogegen tie fediglih auf 
das vormsfichtlich beſcheidene Anwachſen der Überweifingen aus den direkten Steuern im Verhältnis 
des wachjenden Nealjtenerertrages zu verzichten hätten, bedeutet ein ſchweres Opfer der Staatsfinangen. 
Die allgemeine Bierjtener ift fir 1917/1918 mit 244 Millionen Kronen veranjchlagt, während 
entiprechend der Bierjtenerüberweijung des Jahres 1916 den Ländern 775 Millionen Kronen zu itber- 
weilen wären, der Branntweinftenerertrag ift mit 70 Mälfionen Kronen veranjchlagt und es wirde daher - 
nach den geltenden geielichen Beitimmumgen eine Überweijung ‚überhaupt nicht mehr entfallen. Für Die 
Länder bedeutet dies Einnahmen, die den Friedensertrag der Überweifungen jamt der Landesbierauflage 
erheblich überfteigen. Maßgebend fir die Negierung war die Erwägung, das auch die Ausgaben der 
Länder infolge der allgemeinen Teuerung und der dadurch verurjachten Zuwendungen an das Berjonal 
in Kriege erheblich aejtiegen find. Eine Minderung der Überweifungen würde die Länder daher nötigen, 
zur Dedung dieies Ausfalles die ihnen zur Verfügung: ftehenden Steuerquellen, das jind vor allen die > 
Zuſchläge zu den direften Steuern, in Anspruch zu nehmen, die te, teils allerdings zur Bejeitigung von 
aus der Friedenszeit übernommenen Defiziten, teils zur Deckung des durch die Mehrüberweiſungen nicht 7 
veriorgten Teiles ihrer Mehraufiwendungen während des Krieges, wenn auch in. jchr verjchiedenem Maße, 
bereits gejteigert haben umd für die weiter fteigenden Aufwendungen bereithalten mitffen. Denn, wenn Die 
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in ER Bart en Sandes — aus UÜberweiſungen vorſchlagen zu müſſen 
ſich doc) anderſeits außerſtande, deren weitere Erhöhung in Ausſicht zu nehmen. Dies 
»D Ballen ſchon durch die Entwicklung, die die Staatsfinanzen genommen haben. 
men der Länder haben im wejentlichen Feine Einbuße erfahren: Die ihre Ein- 
erbrauchsitenern erießenden ftaatlichen Überweifungen find bisher 7— des Rückganges der 







nahmen ans 


* ſtaatlichen Steuereinnahmen nicht geichmälert: worden und jollen durch die Vorjchläge der Negierung 


auch. weiterhin aufrechterhalten bleiben; in den Einnahmen aus den Zufchlägen zu den diveften Steuern 
üt aber außer in den von Kriege unmittelbar betroffenen Ländern, denen die Negierung in verjchtedenen 
Formen hilfreich zur Seite gejtanden iſt, jogar eine Steigerung zu erivarten, eimerjeits infolge der 


gunſtigen inneren Entwicklung dieſer Steuern, anderjeits infolge der Kaiſerlichen Verordnung vom 


16. März 1917, R.G. Bl. Nr. 124, auf Grund deren nunmehr eine Abſchreibung der Zuſchläge bei 
Grundſtenerabſchreibungen wegen Elementarjchäden nicht mehr ftattzufinden braucht. Dagegen find micht 
nur die Ausgaben des Staates infolge der Kriegslajten in eimen ganz anderen Verhältniffe gewachſen 
als jene der autonomen Körperichaften, jondern es haben auch die Stenereingänge insbejondere aus den 
Verzehrungsitenern und Monopolen Rückgänge erfahren, die jich voransjichtlich noch weiter fteigern 
‚werden. Bei diefer Sachlage müffen nad Anschauung der Regierung insbefondere die int Laufe Des 
srieges eingeführten ftaatlichen Steuern und Steuererhöhungen, deren Zweck es war, die Ausfälle an 


4 staatlichen’ Steuereinnahmen zu decken und zu dem durch die Steigerung der Staats schuld gejteigerten 





ordentlichen Erfordernifie beizutragen, um jo mehr afsjchließlich dem Staate porbehalten werden, als 
dieſe Mehreinnahmen noch Tange nicht zur vollen Erfüllung ihres Zweckes hinreichen. Schon deshalb werden 
die Länder zur Deckung etivaiger weiterer Mehranfivendungen die ihmen zur Verfügung jtehenden Stener- 
auellen heranziehen müffen, ſoweit diefe Aufwendungen nicht derart außerordentlichen, Charakter haben, 


daß te auch nach den Grundſätzen ordnungsmäßiger Finanzpolitiksim Kreditivege bejtritten werben fünnen, 


Das Überweiiungsiyiten in feiner gegenwärtigen Form hat aber üherdies gewiſſe Unvollfonmen- 
heiten, denen ſich Schon die früheren Regierungen nicht verichloffen haben, die ſich jedoch im Kriege noch 
verichärft haben und die feinen weiteren Ausbau nicht ohneweiters rätlich exicheinen liegen. Wohl Haben 
die Überweifungen ſchon in ihrer bisherigen Form der Stenerpolitif des Staates und der Länder und 
den Landesbudgets unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Mit ihrer Hilfe war es möglich, die Einkommenſteuer 
vor einer Überlajtung mit örtlich verjchiedenen Zuſchlägen und mit den anderwärts beobachteten 
ungünttigen Wirfingen zu bewahren, ferner die technisch unvollkommene in den verſchiedenen Ländern 
verichiedene Landesbeitenerung auf Branntwein ımd Bier in die technijch vollfommenere gleichmäßig 
hohe Staatsjtener üiberzuführen, die die Steuerfraft überall im gleichem Maße voll ausnüßt, und deren 


Erträge auch den Ländern nutzbar zu machen. Was fie jedoch nicht bewirft haben ımd ihrer Natur 


nad) auch nicht bewirken konnten, ift, die Verſchiedenheit der Belaftung der den Ländern zur Ausnützung 
verbliebenen Steuerquellen zu mildern oder auch nur das Wachstum diefer Verfchiedenheit zu mindern, 
Tabelle F/1 zeigt die Verſchiedenheit der Landeszufchläge zu den direkten Steuern, der wichtigften 
Abgabe an die Länder, und ihr Wachstum im Kriege. Wenn die verjchiedene Höhe der Yandeszujchläge 
auch mit der Verſchiedenheit der Abgrenzung des Aufgabenkreifes in den einzelnen Ländern zwijchen 
Land und übrigen autonomen Körperichaften zuſammenhängt, ſo zeigt ſich doch eine ähnliche Verſchieden— 
heit auch in der Durchſchnittsbelaſtung durch ſämtliche Zuſchlãge aller autonomen Körperſchaften. 
Obgleich dieſe gewiß auch durch andere —— verschieden I iparj ame Haushaltsführung, verichiedene 
Intenſität der Steuerveranlagung mit verurſacht wird, ſo iſt ſie doch zum Teil zweifellos die Folge 
verſchiedener Steuerkraft. Tabelle F/3 zeigt die Verſchiedenheiten in der für die Zuſchläge maßgebenden 
Vorſchreibung an umlagepflichtigen direkten Steuern, wie in der Vorjchreibung an Einkommenſteuer, in 
der man einen deutlichen Ausdruck der Stenerkraft erkennen gu können glaubt. Das BZufchlagswefen 
dafür verantwortlich zu machen ginge nicht an. Auch wenn man fi) die Staatsitener hinwegdenkt, und 
fih die Abgaben der autonomen Körperſchaften nicht als Zuſchläge, ſondern als ſelbſtändige Steuern 
geſtaltet denkt, würde der Unterſchied im Steuerdruck verbleiben. Den autonomen Körperſchaften find 
eben ſehr bedeutende Laſten auferlegt, von denen ein großer Teil nach einer gleichmäßigen Erfüllung 
drängt. Die Tabellen F/Aa und F/Ab zeigen die Gejtaltung folcher Aufwandszweige, aber nur jener in den 


Ländern verfchiedenen Zeile derjelben, die von den Ländern felbft getragen werden. Dagegen war es möglich, in 


den Tabellen F/5 a und b einen ſolchen Aufwandszweig zur Gänze zu erfaſſen, ohne Rückſicht darauf, ob umd 
welcher Anteil davon in den einzelnen Ländern von diefen oder von unteren autonomen Körperjchaften 
Bezirke, Gemeinden) getragen wird. Die verjchiedene Stenerfraft muß entweder zu einer ımgleihmäßigen 
Erfüllung jolher Aufgaben oder zu erheblichen Unterfchieden in der Steuerbelaftung führen, oder — und 
das wird praftiih die Negel ſein — beide Folgen verfnüpfen fich. Trotz befierer Verforgung diefer 
Aufwands zweige kann ſich dann in den ſteuerkräftigeren Ländern eine ſchwächere Belaſtung ergeben, 





T Tabelle A 


a 
i 
g 
Ka 
J 
“ 


J 


Tabelle va 





Tabelle FB. 






































Eu fönnen he a gewiſſer — WEN used im Se drude 
ſonach in den Produktions- und Konfuntionsbedingungen in den verfchiedenen Teilen des Staatögebietes 9 
nicht nur ſteuerpolitiſch, ſondern auch volkswiriſchaftlich bedenkliche Folgen zeitigen. Ob die bloße 
Beteiligung oder Steigerung der Beteiligung der autonomen Körperſchaften an ſtaatlichen Steuererträgen 
ſolche Berfchiedenheiten zu mildern vermag, ift nad) den bisherigen Erfahrungen höchſt zweifelhaft, ſelbſt 
dann, wenn zur Überweijung, wie es durch die geltende Gejebgebung geſchehen ift, vor allem Steuern 
gewählt werden (Branntweinfteuer), deren Überweiſung minder jtenerfräftigen Gebieten günftiger it, und 
wenn, wie bei der Regelung der Branntweinitenerüberweifung im Jahre 1914, im Verteilungsſchlüſſel 
das Moment des allgemeinen Landesbedarfes durch Berückſichtigung der Bevölkerungszahl in Rechnung 
gezogen wird. 

Der gegenwärtige Zeitpunkt iſt nicht danach angetan, die Möglichkeiten zu erörtern, wie die 
Beziehungen zwiſchen Staats- und Landesfinanzen geſtaltet werden könnten, um in der Richtung eines 
Laſtenausgleiches zu wirken. Dies muß der Zeit der dauernden Ordnung der Verhältniſſe überlaſſen 
bleiben. Die vorſtehenden Erwägungen würden aber, ſelbſt wenn die ſtaatsfinanziellen Verhältniſſe dies 
nicht ſchon verbieten würden, gegen einen weiteren Ausbau des bisherigen Überweiſungsſyſtems ohne 
Rückſichtnahme auf den Bedarf der Länder in den Vermaltungszweigen, die dem allgemeinen Intereſſe 
dienen, ſprechen. 

Bei der gegenwärtig nur fir die Ordnung eines Jahres geplanten Header Ichten fih als dem J 
Charakter einer ſolchen zeitlich beſchränkten Maßnahme am entiprechendften die Form einer einheitlichen Rn 
Dotation aus allgemeinen Staatsmitteln zu bieten, die fih aus dem Betrage der dem einzelnen Lande 
für das Jahr 1916 zugefommenen Nealiteuer- und Branntweinjteneriiberweifung umd der in Der 
Kaiſerlichen Verordnung feitgefeßten Bierjtener-Jahresübermweifung zuſammenſetzt. Dieſe Form ſchreibt ſich 
ſchon wegen der Geſtaltung der Bierſteuerverhältniſſe vor, denn eine Überweiſung aus dem Ertrage 
einer Staatsſteuer, die dieſen Ertrag um das Doppelte überſteigt, iſt ein Widerſpruch in ſich. Zugleich 
werden die Länder durch Dotationen in feſtem Betrage aus allgemeinen Staatsmitteln auf dem Gebiete N 
der Branntweinftener vor den Folgen einer Minderung des Ertrages gel fihert. Die gewählte Form 
präjudiziert auch am mwenigften einer fünjtigen Neuordnung. 


Im Eingelten. 

au 8. h * 

Die Überweiſungsbeträge entſprechen, wie im allgemeinen Teil ausgeführt, den den Ländern für 

das Jahr 1916 zugekommenen Überweiſungen aus den Realſteuern und der Branntweinſteuer und den 
in der Kaiſerlichen Verordnung vom 27. Auguſt 1916, R. G. Bl. Nr. 270, feſtgeſetzten Bierfteuer- 
Jahresüberweiſungen. Eine Beſtimmung nach Art des Artikels IV, 8 1, Abſatz 2, der berufenen Kaijer- 
lichen Verordnung, wonad die Überweifung erhöht würde, wenn die in der Kaiſerlichen Verordnung 
feitgefegte Sahresitberweifung Hinter dem Ertrage der Landesbierauflage im Jahre 1915 zurüdbleiben 
jollte, ift entbehrlich; dieſer Sal it offenbar nicht eingetreten, da von feiner Seite ein derartiger 
Anſpruch auf Ergänzung der Überweifung für. das Jahr 1917 erhoben worden it. ir 


—318— 
Die ausdrückliche Bezeichnung der künftigen Überweiſungen als Erſatz der bisherigen, die die Ent— 
ſchädigung für den Verzicht auf die Zuſchläge zur Einkommenſteuer und auf”die Landesbranntwein- und 
Zandesbierauflagen gebildet haben, ift erforderlich, weil in den Landesgejegen über die Zujchlagsfreiheit 
der Einkommensteuer und in den Landesbierauflagengefegen auf, eine folche Entjchädigung Bezug 
genommen it und die Zujchlagsfreiheit und das Erlöfchen der Landesbierauflagen davon abhängig h 
gemacht Find. 
Die Beitimmung des Abjates 2 ergibt fich aus der nachträglichen Neuregelung ve BBermeihmnen 
fir das Jahr 1917. | 
Zu 8 
Die in den Abſätzen 1, 3 und 4 aufgeſtellten Bedingungen entſprechen jenen, die in.$ 1, 8. 4 
des Gefeges vom 23. Jänner 1914, R. ©. Bl. Nr. 14, für die Gewährung von Branntmweinjtener- 
überweifungen, im 8 2, 3. 1 desſelben Geſetzes für die Gewährung von Realſteuerüberweiſungen und 
in Artikel IV, $ 3 der Kaijerlihen Verordnung vom 27. Auguft 1916, R. ©. BI. Nr. 270 für die, 
Gewährung bon Bierfteuerlherieif jungen aufgejtellt wurden. Der Einheitlichkeit der künftigen Überweifung 
entiprechend find die Bedingungen einheitlich zufammengefaßt. 


y —R nz a, ir 

* I N ag ih ie feit 901 wicht in Frage. Die —— 

10917 ft gef ſichert in den meisten Ländern durch die Inkamerierungs⸗ 
va tgeſetze, kraft deren Die Yuflagen — mit den fir Galizien und Bufowina 9 Br 
ne — ie eingehoben werden dürfen, wenn den Ländern, wie in dieſem Entwurfe —— 

w eifungen in einem den Anflagenertrag des Jahres 1915 überjteigenden. Ausmaße | 
1917 erlöfchen die meiiten Landesbierauflagengefebe und, foweit zeitlich nicht befeiftere H, 
Bet * ing Einhebung einer Pe kaiſerlich genehmigter Beichlüffe der. —— MN 


En shit über Erbe ia Jahres 1917 Be (Niederöfterreich, Sal; Kid — a 
—J en, en Vorarlberg, Schlefien und Galizien). it. 
ste Abſatz entfpricht den gegenwärtig geltenden Beſtimmungen. a 
— über die Aufrechterhaltung der durch $-3 des Geſetzes vom 23. Jänner 1914 
Bl. Nr. 14, verfügten Herabſetzung des Steuerfußes der Realſteuern erübrigt. ſich, weil iefe 


zeitl tlich befriſtet, ſondetn lediglich durch die ee der Einkommenſteuer bedingt " 
ch Beh, ve er der Überiweifungen bildet. 
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in jenem Ausmaße, in dem fie bei Derlängerung der neltenden gefehlicken 
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ü Auf das 2. Halbjahr 1917 (1. Berwaltungs- 
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Tl i itten nach dem Enkwurfe des Staatsworanfchlanes 1917/18 ent. 
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Danach würden auf das Prozent von Prozent von der N 
— Verwaltungsjahr 1917/18 der Geſamt— Geſamtſumme 
vierneuer Zuſammen enkfallen ſumme (ohne (ht 
k | j Sonderüber- der Sonder- 1 
A — — weiſumg) überweiſung) J 
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8250.000 15,612.910 31,225.880 
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a N. 275.000 496.955 993.910 0-87 
RR 272,6 380.000: 137.275 1.474.550 1:39 
— 4 a er ur En EEE FERNEN FTD — 
DE HR Kor A SE — | Sonderübermweijung 100.000 
vr Ra ER a. 1. 225.000 305.710 611.420 e 0:62 
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hi Ä 3 ex { j 950.000. 1336.570 2673. 140 2-34 
De) :1240.000° 299.790 599.580 0:53 
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| 300.665 | 601.330 0:53 
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aa "Rh Uberſicht 
EN en Tandeafon ds für die Jahre 1898 bis einfchließlich 1916; ge 
f * kommenen ſtaatlichen Überweiſungen. 
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J 
ak { von Die den Landesfonds für die Jahre 1898 bis 1916 zugefommenen jtaatlichen 
— F Überweiſungen betrugen 
—— "dot aus den direkten aus ver aus der zn) OA 
vo ! Steuern Branntweinfteier | Bierſteuer u 
5 ; j I x | N 
en ” J 
N 1898 6,000.000 an er 6,000.000 1 
DV H 1088 6,000.000 —_ — * 6,000.000 I 
1» 1900 6,000.000 — — 6,000.000 | 
1901 8,666.037 8,161.110 — 16,827.147 || 
De 6,997.597 17,810.198 a | — | | 
6,789.750 18,903.788 — 25,693.538 
6,000.000 19,142.053 — 25,142 053 N 
| Een m a. 
6,457.777 19,146.724 7 25,604.501 | 
109,961.423.' |... 20,306.533 Yen 28,267.956 
DR | 12,576.838 20,731.019 | — 33,307.857 
17,025.743 20,576.605 — 3760 
20,781.511 20,072.574 —— 40,854.085 
/ a Ta re RE 
21112567 |... 20,982,241 = 42,094.808 | 
21,779.389 22,587.880 — 44367260 
22,005.691 22,120.246 | — 44,125.937 
23,014.626 21,500.274 J '44,514.900 | 
23,855.848 28,301.745 EN 52,157.593 
23,522.769 39,091.820 nu 62,614.589 
)  25,842.000 ny 88,757.658 | 
ke: 34,540.243 |) 28,375.415 |?) 77,530.000 1% 140,445.658 I Be 
BE " Ba 
| KR | 9 Vierfteuerüberweifung für die Beit vom 1. September bis 31. Dezember 1916, 
N 1,2) Bei Annadıne einer ganzjährigen Überweifung aus der Bierſteuer. J 
Proviſoriſche Daten. | Ä | 30 
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16 zugekmnmenen ftaatlichen Überweilungen. 
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E Abgeortneten Viedriſkt und Genoſſen, 
| | | betreffend, 


3 Movellierung des Heimntsgefehes. BR 


u 








— Nu Seit Sntraftteten des Heimatsgeſetzes vom 5. Dezember 1896 haben ſich Mängel im Geſehe⸗ — ER 
Re! geben, welche den Behörden viele Arbeit, bejonders aber den Gemeindevorjtehungen am Lande — 
bedeutende Unannehmlichkeiten und den Gemeinden als ungerecht empfundene Laſten auferlegen. E& 

* kommen beiſpielsweiſe Fälle” vor, daß die Gemeinden zu verſchiedenen Bahlungen, für Spitäler we. 

F herangezogen werden, für, Gemeindeangehörige, von deren Exiſtenz in der ganzen (Semeinde niemand 

Kenntnis, ja auch nur eine Ahnung hat. Selbſtverſtändlich wehren ſich die Gemeindevorſtehungen, — 

— unvermutete Koſten zu tragen, beſonders für ſolche a ig die ihre Ber 
— nie geſehen haben. Te 

€: Selbſtverſtä mdlich erwachſen ſolchen Gemeindeangehbrigen nachtetige Schwierigtellen, wenn fie Ba 
‚eine Ehelizenz, einen Reiſepaß oder. Arbeitsbuch benötigen uſw. SE 

& Am ungerechteſten find jene Fälle, wo die Gemeindeangehörigen in einer anderen Anfenthalts- R 
gemeinde ihre: Arbeitäfraft und ihr Geld geopfert Hatten, und deſſen Aufnahme in den neuen Heimatse 

| verband längſt hätte beantragt werden können, wenn die Heimatsgemeinde vom Aufenthalt ihres 
Seimotsangehbrigen Kenntnis gehabt hätte. — 


ai 1. Die: Gefertigten ſtellen daher den Antrag: we Bet | i Cr 
— NN a hohe Haus wolle beſchließen: | EN | ee 


EN r 
—ñ i 


N 


— Die —— Regierung wird aufgefordert, dem hohen Haufe. einen Entwurf einer Novelle —— 
—— von 5. Dezember 1896 vorzulegen, dahingehend, daß die Evidenzhaltung der Gemeinde- 
angehörigen. ſeitens der Gemeindevorſtehungen durch geſetzliche Feſtlegung einer jährlichen DE | 
‚Der volljährigen Gemeindeangehörigen ermöglicht wird.“ — 


Ei 


m formellen achang wolle diejer Antrag — erſte Leſung dem. afismafchiffe — 





werden —— 
a“ Ba — — Kr | ; ie 
% NN * Wien, 3. November 1917. | 
| Po ER iR TE | — = Niedrift. 
ER a N Wobimengr, SS 63% > Meng. 
a 5 Meicnen,: » Dr. Stumpf. 
“ENTER N a 8 Se rim; Perwein 
— KR Hagenhofer. . P. Unterfircher. 
Parrer. icchle 
Fiſslthaler. Alois Brandl. 
L. Diwald. Moggler. 
Grafinger. | Eifterer. 
Bi Hötzendorfer. — 
Leys. —* Bogendorfer. a 


Aus der f. f. Hoſ und Staatsdruderel, 
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9 Bierfteuerüberweifung für die Zeit, von 1. September bis 31, Dezember 1916 , 
m Bei Annahme einer ganziährigen Übermeifung aus der Bierfteuer, 
Bei Beet Daten, 





* — 


ie aus den aus der aus der ion 
Aunanuere. direkten Steuern ®) Branntmweinfteuer ®) Bierſteuer Zuſammen 
das Jahr : 
1916 Bu 
EI Bronen | Fe | Kronen | Fuer Kronen | Prozent Kronen Ts * 
ar R 1)  5,500.000 1)  22,452.006 | 25.301 
14.043.362 | 2243| 15,950.883 | 4039| 3,001-123 | 10:58|°) 16,500.000 | 2128| ©) 33,452.006 | 2382| 
N | ) 1,400.000 )  3,167846 | 3571 
1.482.600 | 2838| 1,512.730 | 438 255.116 | 08012) 4.200.000 | 542)  5,967.846 | 4351 
| | | 1) 600.000 1)  1,162.449 | 131 
469.842 | 075. 404.061 | 117 158.388 | 056|2) 1,800.000 | 23212) 2/362.449 | 1-68 
—— 9 1,300.000 9  4,658.970 | 5251 
3209.28? | 512] 2,052.310 | 594 306.660 | 460 2) _ 3,900.000 | 503|2) 7.258.970 | 517 
Be a — Kr I ER TEE, 
1) 333.000 9 1,625.531 | 183 ° 
1,413.962 | 2:26 450.471 | 1:30 842.060 | 2:97|2)  1,000.000 | 12912) 2292531 | 1631 
1; 1) 183.000 ) 1879316 | 212 
1,910.926 3:05 434.870 1'26 1,261.446 4-45 2) 550.000 0711 2) 2,246.316 160 
—— | ) 220.000 ). 738360 | o8sl 
574.620 | 092 387.373.| 1-12| - 130.987 | 046: 660.000 | 0852)  1,178.360 | O8 
BR 1) 150.000 473597 | 0531 
341.217 | 054] 133.912 | 089 189.675 | 0:67] 3) 450.000 | 0:58 | ®) 773587 | 0551 
— - 1) 90.000 1) 409.855 | 0:46 
391.406 | 0:62 29.594 | 0:09 290.261 | 1:02] >) 270.000 | 035] 3) 589.855 | 0:42 
| — 1) 633.000 1)  2,046.774 | 231 
1,437.581 | 2:30 178.326 | 225 635.448 | 224|2) 1,900.000 | 245|2) ° 3,313.774 | 236] 
| | | 1) 160.000 1) 330.506 | 0:37 
173.517 | 0:28 112.943 |- 0:33 57.563 | 0'201) 480.000 | * 0:62] 2) 650.506 | 0:46 
nr. 9 10,500.000 1)  24,401.645 | 27-49 
-13,442.786 | 2142| 8,658.893 | 2507| 5,242.752 | 1848|) 31,500.000 | 40:63|2) 45,401.645 | 3233 
— 9 2,250.000 ). 9712.81 | 10,94 
8.014.691 | 12:80] 3.063.569 | 8871 4,399.242 | 155012)  68,750.000 | 87119 14212811 | 1012 
| 1) 570.000 1) 2,769.681 | 312 
2430.29 | 3838| 19.859 | 208] 1.479.822 | 522|9) 1,710.000 | 22012) 3909.681 | 2:78 
| 1) 1,733.000 1) 11,058.007 | 12461 
11.371.880 | 1816| 1.424.473 | 412] 7,900.534 | 2784|) - 5,200.000 | 6r1|e) 14,525.007 | 1034 
NE e 1) = 170.000 ) 1,227.373| Tas 
1 1,318.887 211 179.632 0:52 877.741 3:09] ?) 510.000 066 | 2) 1,567.373 re 
2 e 1) 50.000. ) 642.91 | 0731 
582.796 | 093 246.344 | 072 346.597 | 1722] >) 150.000 | 019]: 742.941 | 0531 
I EU | )  25,842.000 1) 88,757.658 | 100.001 
62,614.589 | 10000 | 34,540.243 ) 100:00| 28,375.415 | 10000 |) 7730.00 | 100:00| 9 140,445.658 | 100:00 
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an die Landesfonde fir 1913 zuzüglich der Bierſteuer— Tafgeesiitrertaeifunng a 











| UÜberweiſungen | ce. 






„Der — Ser un vom a Bupup 19, * G. al Dr, 270. 




































1 2 3 4 —5 8. Pe ee 
2 — — Bierſteuerüber— 
Über- ne weifung fiir 
NER a 1917 nach der Prozentanteil 
une aus DT FKRaiferfichen Ver-| Zufamnıen | des einzeinen I 
8 Länder ee re ordnung vom | Landes an 
= 1913 1913 27. Augujt 1916, | der Gejamt- 
3 R.G. Bl Nr. 270 überweiſung 
Be. Beer or a Aa ı 






4 17 Ntieneräfterveich = = 27, 8,217.752 2,314.762 16,500.000 | 27,032.514 


nn —— — — — — — — — — — — — — —— — — —— — — — — — —— — —— — — 










2 | Oberöfterrih. . .. . » 918.430 196.771 4,200.000 |  5,315.201 
Ba easuin He. . 214588 | 122.165 1,800.000 |  2,136.753 


— —— — — — — — nn m — — — — — — —— — — — — — — —— —— — 


ena,,; 1,183.625 1,007.825 | 3,900.000 6,091.450 


— —— [mem — — km — — —— — — — — — — — — — — — — — J — —— — — 















































Bros | 649.480 | 1,000.000 | 1,928.912. 
a 961.146 972.988. 550.000 | 1,784.098 
SER Ber. See ER at re 101.030 5 660.000° 1.308.746 
2 165.325 69.166 | 450.000 ss 
Görz und Gradisfa Fan 394 69,618 270.000. 491.012 - 
in Bra | 490.120 | 1,900.000 | 3,004.240 = 
Fe Bornrlberh — Br 480.000 208.224 
STB Böhmen © 2222.22 2] 5,928.422 408.700 31,500.000 10,872.101 
a; BERN. a in, 1.928.960 | 3.393.130 6,750.000 | 12,072.090 
19 | Sätefien. ©. .2.2...| “0882| 11885 | 1710000 | 3254017. 












13,580.566 






a . 2.250,80 | 6,093.672 5,200.000 








16 1 uw ie ra 277.709 677.001 510.000 1,464.710 


— mm — — —— — — 


DE RE 166.755 113.070 150.000 





Zujammen.]| 23,014.626 | 21,500.274 77,930.000 

















. € Sefion 1917, ww —9 — 
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Tabelle D. 





- 








| in beriorifnuarn | 
181 4 dent fie den Ländern zur Präliminierung für das 
Ä Kalenderjahr 1917 empfohlen wurden. 


a BEN 


Überweiſungen 






























| 
Rinder Beten ie 9 Ber | Zufammen | re 
Steuern ſteuer Vierſteuer | ſumme 
Kronen | 
| | Ribersteneis 7,889.680 | : 2,271.668 | 16,500.000 | 26,661.348 21:94 
| | Oberöfterich . te 885.170 198.108. 4,200.000° j 5,278.278 4:34 
j 204.150 — 119.892 > 1,500.000 "219432 175 
| en ‚| 1.120.870 | 989.064 | 3900.00 | 6.009.984 4-95 


265.170 637.388 | 1,000.000 |  1,902.558 4-57 


Re’ Kärnten . . . 


249.800 954.840 550.000 1,754.640 |- | 1’44 













































































OR | F 61 Krain 3 SL 
a a 479.610 99.148 | 660.000 | 1,238.758 1-02 | 
ae Er SEE SEE MET TUEEN nn 
N ng a, Sonderüber- 
a ee We — weiſung. 
= B: * 8 Iſtrien u € — * 100.000 
SE N RR 152.440 67.880 450.000 770.320 0:63 
SEE er Er Arch Bein a N. - 
E EN 4 Sonderüber- 2 
BE Bor Im) ‚Sradiäte ‚| "300.000 | 42 
u ed 133.740 68.320 270.000 672.060 . öl 
Be [je [| — ———— 
| ne 561.070 480.996 |  1,900.000 | 2,942.066 2 
NM 10] Borarlserg . . . 70.580 43.572 | 480.000 594.152 0-49 
— 12 | Böhmen... . 5.252.100 |  3,968.444 | 31,500,000 | 40,720.544 33 
ge 13 | Mäpeen . . . 1838240 "3,329.960 |  6,750.000 | 11,918.200 9-81 
E z 14 Schleſien a i Br, 539.800 1,120.136 1.710.000 3,219.936 2 
30a 2 en Ne = 
Be -15 | Gatizien.. .“ : 2,472.330 | 5,980.224 |  5,200.000 | 13,652.554 112 
% h * — rn Er Fr & je ER BE a 2 UL ER a io 0 Draht Me 1 en a De a ee 
| Ri aa TREE 
#16 | Butowina . 269.520 664.396 510.000 1,443.916 I; 
| — Ba 1 
— — we 
Dalmatien. kn | 
162.430 | 110.964 150.000 | 623.394 0-51 
22,397.000 | 21,600.000 | 77,530.000 12 21,527.000 100° — | er 
\. ® 
; & u = 


* 
2* 
— 


Zn 








20 831 der Beilagen zu den ſtenogr. Protokoll 


nn — 














a 






UÜberweilungen 


aus den direkten Stenern and der Brammiiweinftener in jenen En ur 
dem Jie die Tänder für das Jahr 1916 Fakfifih erhalten haben, aus der Bier- 
Bene er der Seit Der ie vom 27. Ruanlf 1916, R. G. BL. Dr. ar. 








9— 2 — 4 | 52er 





üÜberwetjwngen 
























































































































in jenen Ausmaße, in dem fie Die Dh Zuſammen 
Lander für das Jahr 1916 faftiich | A? Der — 
erhalten haben £ 
k | der Kaiſer— 
Länder 
N lichen Berord- | Prozent 
— aus der nung vom | von der a Prozent 
e —— Branntweinſteuer 27. Auguſt Gejamt- | „ — von der 
N 1916,R.G. Bl. jumme | ” Gejant- 
S Nr. 270 * ſumme 
a Raonem Kr an en 
1 | Niederöfterreich . . |  13,950.883 5,001.125 16, 500.000 000 21:28 | 33,452.006 | 23:82 
2 | Obevöfterreih .  . 1,512.730 | 255.116 4,200.000 5:42 5,967.846-.| 425 
3 | Salzburg 404.061 158.388 1,800.000 2782 2,362.449 | 1:68 
4 | Steiamaf. . . . 2,052.310 1,306.660 3,900.000 5:03.| 7,258.970 517 
5 | Kärnten . . 450.471 842.060 | . 1,000.000 ı 1:29 2,292.531 1'683 
en 434.870 1,261.446 550.009 0:71 2,246.316 1:60 
a et DE a 12 BEL 130.987 660.000 0'85 1,178.360 0:84 
Sonderüber- a 
weilung . 100.000 | 
Iſtrien 133.912 89.675 450.000 0:58 773.987 055 
| Sonderüber- | 
weitung . 200.000 r 
II Görz und Gradisfa 2354 90.261 270.000 0:35 989.855 0:42 
Re ya 1) Be 718.326 635.448 1,900.000 2:45 3,313.774 2-36 
11 | Borarlberg . 112 943 3 57.563 480.000 062 650.506 0:46 
12 | Bögmen . . .\- . 8.658.893 5,242.752 | 31,500.000 | 40:63 | 45.401.645 | 32:33 
13 | Mähren... .. . 3,063.569 4,399.242 6,750.000 8-71 | 14212811 7 7052 
14 | Schlefien. . - - - 719.859 1,479.822 | _ 1,710.000 | 2:20 | 3,909.681 | 2:78 
15 I Galizien . . . . .» 1,424.473 7,900.554 } : 5,200.000 6-71 14,525.007 10:34 
16 | Bufowina 179.632 877.741 | 510.000 | 0:66 | 1,567.373 | 1-12 
— Sonderüber— 
weiſung . 200.000 = 
17 | Dalmatien . 246.344 146.597 150.000 0:19 742.941 0:53 
Sonderüber- 
weilung . 500.000 
Zujaumen.] 34,540.243 27,875.415 7, 530.000 10000 | 140,445.658 | 100°00 
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XXI. Seſſion 1917. 24 


x * zu den El Protokollen des Abgeordnetenhauſes. 


m— —— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 








Überſicht 


Tabelle F 1 


die Höhe ver Tandeszuſchläge gu den direkten Steuern im Jahre 1913 


und int Jahre 1917. 


= 1913 1. Septeinber 1917 
Brozent 
Niederöſterreich: Grund-, —— 28 30 
Hauszinsſteuer 28 28 
5prozentige Steuer . 33 33 
allgemeine Erwerbſteuer I. affe ar ee 34 
allgemeine Erwerbfteuer II. Kaffe . - Kr, 30 32 
allgemeine Erwerbiteuer III. und IV. J (ein⸗ 
ſchließlich Hauſierſteuer) AR 23 23 
befondere Erwerbſteuer 30 35 
x & Nentenfteuer 28 32 
Bejoldungsiteuer . 28 3 
Dberöfterreih: direfte Stun . . .. . 1913: 8 + 7’ = 50 — 
1917: 44.+ 7 = * 
Salzburg: direkte Steuern 65 65 
Steiermark: Hauszinsſteuer 50 60 
allgemeine Erwerbitener IV. "Kaffe BR 56 66 
allgemeine Erwerbſteuer I. bis III. Klaſſe und 
Hauſierſteuer En RER EA PR Pe 5 76 
übrige direfte Steuern . 30 70 
Kärnten: Hauszinsſteuer in Klagenfurt 77 84 
. übrige direkte Steuern 90 100 
Krain: Realjteuern . 40 55 
allgemeine Erwerbſtener IV. Kiaſſe 40”) 55 
übrige Verfonalfteuern . 40 75 
Trieſt: Grundſteuer — 35 
Hausklaſſenſteuer. 10 35 
Hauszinsitener - 23 23 
Perjonaljteuern 60 70 
Görz: Realſteuern . PORN. 20 20 
Berfonalfteuern ". . "7. 2 30 30 
Sitrien: Nealfteuern . 35 80 
Perſonalſteuern 45 90 
Tirol: direkte Steuern (bei der Hausklaſſenſteuer von 
'/,, bei der Hauszinsitener von */; der Be— 
mefjungsgrundlage) EL 63 63 
Vorarlberg: (Sebändefteuer - 33 35 
übrige direkte Steuein 60 60 


— — — — — — 


5 Mit ———— der ee 





Bohnen: 
Mähren: 

— Schleſien: 

| Salizien: 

h 

| Bulowina: 
Dalmatien: 


dDivefte Steuern mit Ausnahme der Hanszingitener . 


Hauszinsſteuer .. 


Grund- und Hausklaſſenſteuer 


Hauszinsiteuer . 
Berkpnahitenein -, 8. 


Menlitenein au or \r 
Verfonaliteuern . » 


Nealktenern. a nur 
Berfonalftenern . 


Direkte Steuern 


direite Steuern 


—r — — — — 


Chrzanöw. 


— 





*) Die 


⸗ 


* 


e 
. 
. . 
. * . “ 
* ” ® . 
® . 


— — — — — — 


Außerhalb Czernowitz; in Czernowitz 46 Prozent, 








1913 1. Sept AR 
Prozent. = ——— 
I. Halbjahr 55 m 
II. 65 J 96 — Be 
1, Halbjahr 55 — 
II. „ 65 F 75 + Er wi 
61 gt 
61 78 
N 101 
74 1. 
82 100 
72 (67)*) 72 won 
96 **) 0) 
25 80: 
AR 


in Klammern gelegten Zahlen beziehen fih auf die Stadt Krakau und die — Krakau m 3 






| Feelhon 1917. 23. 


Tabelle F2. 


Darſtellung 


den valauutte ver Belaſtung durch die direkten Steuern und die Zuſchläge 
in ia iv das Jahr 1913, 


2, 8 —— 6 
Die zahlbare 
kurrente Steuer— 








Die zahlbare 

















kuzzente teuer |japeesieutbigeit | = Die Welatunge- 
\ “ natli * an direkten Zuſchläge Er u 
i ARTE Hireften Gteern Steuern, vondenen] betrugen ( — 
A betrug - BZuſchläge erhoben en. 
4J werden, betrug!) Spalte 
fiir das Jahr 1913 \ 5 und 41) 
_ Kronen 
 FRiederöttenneid - . 2.2.2.4: 1 127,770.000 100,350.492 | 87,170.949 | 86:9 
Oberöleteih . - 6614320148 9,041.750 | 11,783.353 130:3 1 
N RER 3,131.773 2,293.406 | 3,794.393 16541 
2 N NEE ae WI 20,902.718 15,527.798 | 22,370.589 1441 
ER 4,251.908 - 3.111.077 |  6,058.908 1947 4 
Bee, Se a 4,390.856 3.398.550] 4573771] ° 1346|] 
3 Rah, 8,730.743 6,794.630 | 3,176.412 41671 © 
SS 2,123.113 1,756.351 | 4,216.357 2011 
| Görz und Gradista . . ©. 2... 1,831.075 1,449.271 | 3,390.111 2339| 
ee; ;=. BER HUN 9,310.988 | _  6,319.898 | 11,901.928 188-3 
Be, 28...  „ 1,468.292 .. 961.071 | 2,675.524 2a 0 
12 Böhmen . — 91,981.996 ‚351.553 | 137,51.864 19230 00 
13 Mähren jamt den mahrichen Enklave⸗ 
gemeinden in Schleſien . . -. 27,534.407 21,129.291 | 44,494.508 2106 


14 Schleſien. I 7,192.903 9,360.347 | - 12,483.105 2328 


— —— — — —— —— — — — — — 


























e 34,423.972 26,348.262 | 51,565.316 1957 3 
* * + 2 i = 
3,984. 195 2,851.386 5,304.148 1860 || 
$ matten. - . =... ©... RE 1,693.509 | . 4,429.885 2616 = 
a Pi “ Sämtliche Länder.| 363,571.467 279,738.622 | 416,741.121 149°0 e 
— 

— er "Dn8 Belaftungsprozent ftellt das Verhältnis der kurrent bemeijenen Zufchläge zur zahlbaren kurrenten Vorjchreibun an 
Stantöfteriern dar, von denen Zuschläge erhoben werben, alfo unter Ausſchluß der Einfonmenftener, dev im Abzugswege erhobenen BE. 
Rentenſteuer und der Bejoldungsitener öffentlicher Funktionäre, Da die zahlbare Staatsftener nah Abzug des Nachlafjes an den hi 


= NRealjteuern berechnet it, die Zuſchläge aber von den Nealiteuern ohne Abzug des Nachlajjes bemefjen werden, find die ausge— 
—— Be: enen Zuſchlagsprozente entjprechend niedriger als die berechneten Belaſtungsprozente. 
Sa, Mangels Kachtweifungen für das Jahr 1913 Daten aus dem Jahre 1912, 
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Vorſchreibung an umlagepflichtigen *) direkten 
1905 


| | Brozent- | pro Rorf 


; ; anteil an der Bevölke⸗ 
im Kronen | Her Summe zung in - 
aller Länder| Kronen 








1892 









| Prozent | pro Ropf 
anteil an der Bevölke— 
der Summe rung in 

alfer Länder | ° Kronen 


Länder 













in Rronen 









Niederöfterrih . . . . . | 78,355.614 





33:02 28:97 | 111,216.088 ‚36'29 3381 





— ——— —— e RBET NL. n. 
MberDitertetih:r : 2.12 2.6 9,457.342 3:98 12:09 | 10,356.916 3:38 










JESalzburg ........| 1.959.454 0:82 11-21 |  2,575.858 0:84 











ein asa 332012 MER ER 13,001.672 548 | 10:12 I 16,057,813 5:24 


Rnien „a. a. 2... 3,052.390 1:28 8:51 | 3,778.699 ra 

















u a: ARE ERS NOSHEBEN 3,153.388 1'33 6:34 3,724. 261 1'22 


22:37 5,741.986 EN 









Tee se 1,535.622 0'65 4'89 1,808,.820 | 0:59 







Görz und Gradista . . .| 1,558.898 0:66 7:05 | 1,672.474 0:55 






Sn NR En 5,421.762 | 2:28 6:70 7,064.768 2:30 


Borarlberg . > 2.2... 822.690 0-35 7— |: 102811 | os 









Böämen ©... Er. 57,613.906 | 24:28 9-80 | 73,370.109 | 23-94 






— — J —— — — — — —— — — — — —— —— — 


Mahren.. . .| 23862922 | 10-06 | 10-44 | 26,835.900 | 8:76 









Re: 5,097.020 2-16 8:28 | 6,477.594 2-11 


I ME En —— —— — 


Galizien — —— 25,012.308 10:54 ” 376 a ze 9:72]: 








— — — —— — —— (PERF TEE —[ 





a 44 1:01 — ‚3.178.179 | 1:04 


DAimaken ie ; aa | 00 06 "65 1,781.370 






oO 
. a 
[0 e) 








zZum Unterichiede von Tabelle F/2 find hier die Realſtenern ohne Abzug des Nachlaſſes (nicht nur die „zahlbaren* Steuern) und 
ausgewieſen. 
4 


.8,580.182 


 38,548.185 


! 


4,195.943 


2443.818 


— — * 
* 


os BBes09 


382,107.606 


5 


Prozentanteil 
an der 
Summe aller 
Länder 


pro Kopf 
der 
Bevölkerung 
in Krouen 


6 


Bemeſſene Einkommenſteuer pro Kopf 
der Bevölkerung 


1905 


Kronen 


8:33 


1:78 


ah 





Poſtnummer 


16 


Länder 


Niederoſterreich 
Oberöſterreich. 
Salzburg 
Steiermarf . 
Kärnten 

Kram 

Sitrten 

Görz und Gradisfa 
Tirol . 
Vorarlberg 
Böhmen . 
Mähren 


Schlejien . 


Dalmatien 


Sämtliche Länder 


Nach den Landesrechnungen für 1892. — 


Geſamtausgaben 

in Prozent pro Kopf 
der Aus⸗ der Bevöl—⸗ 

gaben aller kerung in 
Länder Kronen 


in Kronen “| 
| 


24,106.036 18-22 8.91 
4-81 


ee, 


1:37 


6,359.722 8:13 


1,809.738 


10,822.368 


10:36 
s18| 82 
3,596.904 
3,367.168 
1,072.680 


*) 1,039.400 4:70 
5,008.436 6:19 
1:37 


4'66 


161.574 


— 


27,418.634 "75 


0:12 
13,221.744 978 
2,122.250 3'45 
408 
1,409.920 263 


132,266.866 10000 5:50 


ſchulen 


Ausgaben für Volks— und Bürger 


8 


in Kronen 


3,285.772 


-2,097.724 


530.118. 


3,157.544 
3 914.678 
704.614 
363.490 
+)5..19 0574 


22.500 


16.868 


13,632.626 


4,770.848 
664.944 
3,134.978 
462.512 
654.216 


34,426.006 


33:89. 


pro Kopf 

der Bevöl⸗ 

ferung in 
Kronen 
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Geſamtaus⸗ 
gaben des 
betreffenden! 
Landes 
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1:16] 
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Tabelle F4a.. 


im Jahre 1892. 
NUufwand pru Kopf der Bevölkerung. 
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Öfterreichifche Statiftit XL. Band, 3. Heft 





‚Ausgaben für Sanitäts- und Fürſorgeweſen 
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Prozent der 





























in Kronen ee ri | Der eoöfenung in Kronen — der Beuälrung 
Landes I im Kronen, Sandes in Kronen 
| | 
N 6,822. 888 28:30 2:52 1,994.782 
69046 | 10:85 | 120002 
— 330.988 18:28 1:89 a? 
 2,652.152 — 2451 ge SR 283.048 
496.510 13:80 38 | 4018 
548.372 16:29 10 177.160 
191.430 17:85 en 2.040 
N *) 267.300 25.72 1:21 ZEN 9.290 
612.414 12:23 er N 
x 25.808 15:97 0:22 N 
7,523.152 ee 44 1:28 488.664 
3,515.532 Re 3 1:5 142.604 
z 784.448 36°96 — 1.028 | 
a 5 3,669,794 gs 0-55. I aBaıae 
I  gop.752 nah 

432.642 | os 10.100 N: 

28,873.668 21'83 nt 1:20. 5,848.060 
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Freiherr v. Friedenfels, 
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u Länder 
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an; PER 
er 
| 1 | Niedevröfterreic) 
? 
Ki 2 | Oberöfterreidh . 
3 | Salzburg 
Er: 4 | Steiermarf . 
—* RN, 
R 5 | Kärnten . 
34 6 | Rratın . 
= 7 1 Sitrien 
2 
g Görz und Gradisfa 
g Tirol 
h —— 
J— Borariberg . 
F Böhmen‘. 
—* 
* Mähren . 
j Scleiien. . 
3 Galizien . 
Bufomina 
Dalmatien . 








Sämtliche Länder 





Aufwand der Länder 


Anteile einzelner Unfwandszweige und 
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Nach den Landesrechnungen | 


Sejamtausgaben 








der Bevöl⸗ 
ferung in 
Kronen 


| 
i | der Aus- 
in Kronen gaben aller 


'  2änder | 


„| ä — 
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im get pro Kopf — 
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ür 1911 (Steiermark, Krain, Iſtrien und 










Ausgaben für Bolfs- und eg 


ſchulen 
Prozent der 
Geſamtaus⸗ Yet Deo 
in Kronen gaben des | — 
betreffenden — 
Landes 




























































































79,089. 310 16:13 22:41 | 15.435.680 19:52 5 Fi 38 
serien] 386 | wa ae | 23-60 | 
10,403.405 2-12 | 48:49. ® 1,645 Pr — 15-81 
— ——— 5.32 — 18° 12 ; 7 712. 557 29: 56 
6,508. 232 1:33 16:59 | n 2,794.6 682 au 
aa re a — 
7398.06 | 1-51 | 18:94 | names 108 
: 3,131. 17 0:64 12-09. | 2 617.7 778 € 19:73 
aosınas| | ee] So | 1a 
1005| 05| ⏑ 220 
 89,575.526 i 18°27 = 13-25 | 49,487.472 ma| : 50-35 
 85,991.558 19709 = 39-80 18,625. 110° 21:06 
15.447.760. * 3:15 20-36 5,556. 108 — 29 
78,784.421 1607 > Ber 25,266.390° 20 32:07. 
9a | Arm] 5890028 | 17:60 
6,212.789 n 1:97 9-66. 2281. 058 | 3671 
490,371.920 100° — 17:20 | 146,096. 673 29:79 
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in Kronen 





18,000.280 


20080.186 


1,456.000 





,563.5317| 





1,608.314 


- 1,323.503 
990.170 | 


917.498 


1,997.953 


163.807. 


13,474.224 


9,763.562 


 3,531.056 


8,072.785 


- 3,012.744 


940.813 


om. 





Prozent der 
Sejamtausgaben 
des betreffenden 


| Landes 
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pro Kopf 
der Bevölkerung 
in Kronen 
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11:02 2-45 
— 6:79 

2132| 3:86 

24-71 4:10 

ae ne 

13:38 | 2-54 

29-30 3:54 

9-60 2-13 

12-60 1:12 

15:04 En 

11:35 3:72 

22-86 4:65 

10° 1:01 

9 ne 3:76 
a 1:46 


14:87 


72,896.426 


2:56 


in Rronen 


5,624.266 


1,430.079 





845.451 


669.532 


404.301 


135.408 


9,870.907 


45.515 


197.660 





18,099.560 
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Tabelle FAh. 
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Prozent der pro Kopf 





Geſamtausgaben 
des betreffenden el 
| Landes UFAREDBEN 











7-11 
7:58 
8:13 
2-57 
11:16 
5-54 
21-83 
1.29 3 
h 
6:24 E 
9 
11-58 
0:10 : 
0:47 015 4 
1:08 0:22 i 
7:45 0:73 
0:14 0:06 
3-18 0-31 $ 
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3:69 063 E 
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Überficht 


ya en für die Berüne der aktiven Kohrperfonen au Bolke- und. 
N: über das Progentverhälfnis desſelben zu den ‚umlage- 
pflichtigen Steuern des Jahres 1905. 


(Mach dent fattifchen Stande 1905). 
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Anzahl der Aufwand *) 

fir die fandes- 

ee eſetzlich gere- 

aktiven | penfionierten a ienft- | 
beziige des 
aktiven Lehr- 


Der Aufwand 
in Kolonne 5 
ſtellt ſich in. 
Prozenten der 
umlagepflichtigen 





































































| „| Pedonal? an — 
Lehrperſonen an Volks— Bolfs- und En 
Bürgerſchulen 
und Bürgerſchulen 
Kronen Prozent 
10.407 407 |  23,362.845 24:19 
1997 | 9951 - 2616515 28-26 
618 52 639.228 30:86. 
gas | a 237 5,082.021 33:79 
1.916 87 1,117.757 
745 87 1,115.197 
TR RE 759.533 
ee 537.999 
Pu: Beh. 60.880 
2.579 573 1,961.329 
438 49 516,521 
Bopmen ‚23,439 1.685 44082.48 | 
mägten . Br “5 GR „9.097 681-]  16,361.822 69:88 
— * a 96| 3037588 | 59-15 
3 Galigien.. Be .. 1855 1.011 11,806.885 46:21 
Bukowina . . "12446 25 1,933.204 64°43 
Dalmatien — IL Were 769.510 4584 
70.419 5.551 | 116,344.154 42-81 





3; Stop im Gegenſab zu Tabellen FAA — F/4b den ganzen von allen autonomen Körperichaiten (Land, Bezirk, Gemeinde) 
it mr den von den Ländern getragenen ——— Die Ziffern beruhen auf Erhebungen der Landesjchulbehörden, Für das Jahr 1905 
oaen Taten über die Ruhegenüſſe des Lehrperſonals einschließlich der Berſorgungsgenüſſe deren Hinterbliebenen nicht vor. 
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ber den Aufivand für die Berine der aktiven und u ehr⸗ a 
Binterbliebenen, dann Über das Progenfuerhältis des Gefamt- 


ns erfahkarer Stand 













Anzahl der 


aktiven | penjionierten _ 














für Die 
landesgeſetzlich 
geregelten 
Dienſtbezuge 
des aktiven 
Lehrperſonals 
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Länder 
Lehrperſonen 


an 
Bolfs- und Bürgerſchulen 





Volts⸗ 


in 





Bojtnummer 

























Süieberäftelieihi ee re 38.278.654 
DOberöfterreich . 4,145.043 
at nme 1.470.132 | 
Steiermark 7,995.398 | 


ee BE 2,429.710 1 


ein‘... 1,775.386 | 
Trieft . I 1,540.432 | 


Iſtrien . 1,130.524 | 


2 
Görz und Gradisfa San 047.709 |. 





Tirol 362.111 | 


—J 

981. 049 F 
65,705.838 5 3 
— bes 
29,358.042 IR 


 5,884.986 * 
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Borarlberg . 
OIE. Ko. 1 A rer ee 
Bunken. 27. 3.%,,2. 7 2 
— 


— 







- he 
Galizien . 19.179 33,543.470 = 
BE. 





869 






1,625.268 | 






95.141 


— 000000000000 


Sämtliche Länder. 205,321.187 | 





') Umfaßt im Eegenſat zu Tabellen F/4a und F/4b den ganzen von allen autonomen Körperſchaften (Land, Bezirk, Gemeinde) u De | 
?) Nach dem Stande bis Ende 1915, Pa 
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und Bürgerſchulen 
Kronen 


6,876.250 
828.067 
248.250 

1,546.732 

"456.393 





174.795 
8,127.%1 
4306. 971 


997.145 


2,588.437 
F 368.342 
| 293.748 





28,560.744 
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für die Ruhegepüſſe der in 
des Lehrperſona d Kolonne 5 und 6 
ber Verſorgungsgenüſſe nachgewieſenen 
der Hinterbliebenen Bezüge 
nach Lehrkräften an zuſammen für 


4.164. 904 
4,973.100 
1,718.382 
9,542.130 
2,886.103 
2,084.934 
1,879.841 
1,383.835 
1,237.905 
5,017.322 
1,155.842 

73,833.789 

33,665.013 

6,882.131 

36,131.907 





4,415.777 
1,919.016 


233,881.931 
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Tabelle Fi5b. 


en an Volks-und Bürgerſchulen müglich der Verſorgungsgenüſſe ihrer 
des hiefür zu den aa iin Sftenern des Jahres 1913. 


N IT BE ——— 


Der Aufwand in Kolonne 


für alle feit 5 
Kriegspeginn 2) 
nicht landes- 
gejeglich gere— 
elten Di 
ezüge (Teue⸗ 
rungs3>, Kriegs- 
zulagen u. dgl.) 
bes Lehr- 


des Jahres 1913 dar 
perjonals an 


1 
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309.548 
339.409 
253.311 

















Prozent 
3,420.307 24:72 29:17 
— ‚42:84 
369.823 — 5904 
246.100 4766 
76.150 64 10 
188.351 a, 50.21 
84.646 18'25 
6.224 9248 
Ve 59-40 
— ——— 5487 
6151 93:94 
4,801.440 78:50 
420.000 | | 10456 
* 80:21 
TER = 93:73, 
328.000 BERLIN. 10524 
153.812 89-51 
10.136.825 57:98 


FE nicht nur den bon ben Ländern getragenen Aufwand, Die Ziffern berupen auf Erhebungen durch die Landesſchulbehörden. 


ftellt fih in Brogenten der 
umlagepflichtigen Steuerleiftung 
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Antrag ‘ 
| ; 
} | 1 
des Bam. 

“ 
Abgeordneten Ing. Smrtek und Genolfen, | 
\ 
| betreffend Sa 
die Fortfehung und baldige Beendigung der Begulierungsarbeiten an der 
“ . . ” al * 
March und Thaya ſamt den betreffenden Meliorationsprojekten. 
Durch das Wafjerftraßengefeg vom Jahre 1901 und das betreffende Landesgefes der Markgraf J 


ſchaft Mähren wurde die Regulierung der March und der Thaya ſamt ihren Nebenflüſſen, ſoweit fie im a 
Inundationsgebiete Liegen, fichergeftellt. Si 
Nach vielfachen Hinderniffen wurde endlich die Regulierung des Marchfluſſes an einigen mit ein⸗ 
ander nicht zuſammenhängenden Stellen in Angriff genommen, und zwar hat man anjtatt einer zwecks 
Beſchaffung eines Abflufjes (vom Unterlauf) beginnenden ſyſtematiſchen Regulierung bein Oberlauf 
begonnen. Man erwartete, daß in naher Zeit auch unten ein Abfluß für die großen Gewäſſer eröffnet 
werden wird, jo daß es möglich fein wird, die Teilregulierungen am Oberlauf, die an und für fich nicht - 
viel Nutzen bringen künnen, in ein Ganzes zu vereinigen und jo eine Berninderung der Hochwäſſer 
ſowie die Trodenlegung reipeftive Entwäflerung der verjumpften Talteile zu erzielen, um auf diefe Weiſe 
Boden für landwirtichaftliche Zwede zu gewinnen. 

Der Gang diejer Arbeiten war langjamer, als es im Bauprogramme vorgefehen war; mit der 
Regulierung des Unterlaufes des Marchfluſſes wurde zwar nach vielfachen Bemühungen auch ſchließlich 
begonnen, aber beim Ausbruch des gegenwärtigen Srieges wurden über Auftrag der f. f. Regierung alle 
dieſe Teilregulierungsarbeiten plötzlich eingeftellt, obwohl eine Fortfegung derjelben, jolange es genug 
Arbeiter und Material gab, möglich gewejen wäre, was während des ganzen Jahres 1914, ja fogan 
au im Jahre 7915 bei etwas gutem Willen durchführbar gewejen wäre. \ , 


Die nichtvollendeten Regulierungen werden nicht nur durch Hochwaſſer gefährdet und beſchädigt, 

ſie bringen nicht nur keinen Nutzen, es iſt in denſelben nicht nur ein großer Teil des Nationalvermögens ht 
unnütz inveſtiert — dieje nichtvollendeten Teilvegulierungen gefährden auch ihre Umgebung und die —9 

Gemeinden und es erſcheint daher unbedingt notwendig, dieſelben eheſtens zu beendigen, falls die Schäden 

nicht in unabſehbarer Weiſe ſich vergrößern ſollen. 

| Überdies erjcheint es notwendig, aud) die Detailpläne vorzubereiten, durchzuberaten und die Hierzu 
notwendigen Seldmittel ficherzuftellen, damit aleich nach den Kriege die ganze Syitematifhe Regulierung 

—— March und der Thaya ſchleunigſt beendet werde und damit zahlreiche tauſende Hektar beiten Bodens 

für landwirtſchaftliche Zwecke gewonnen werden, was für die Volksernährung jo dringend notwendig 


= * fein wird. 
—— 


* 


| Die Sefertigten verlangen daher: 

Das hohe Haus wolle 'Heichließen: | | 9 
—9— „Die k. k. Regierung wird aufgefordert, gemeinſchaftlich mit Be Games. 
grafſchaft Mähren a: 


1. die angefangenen Teilregulierungen der March eheitens zu Ende zu fü ühren, und, om ohne 
Rüdfiht darauf, ob der Krieg fortdauert oder nicht; 


2, detailierte Durchführungspläne ſamt dent betreffenden SReliotationäproipkie für die — äfferung an 
und Bewäfferung der Täler des March: und des Thayaflufjes vorzubereiten, welche Pläne von unab- 
hängigen und unparteiiichen Sachverftändigen zu überprüfen, jodann mit den Intereſſenten durchzuberaten 
jein werden. Desgleichen wird an) für bie finanzielle le, | diejer egulierapnen ah 
oxgen jein.o x \ vi 

3. Tür Zwecke der hananuene it auf Die ———— Ra — "Dberfanie AN 


oberhalb Znaim Rüdficht zu nehmen und für den Bau diejer Talſperren Ba der all ae 
trag ſicherzuſtellen.“ Bi 


? Sn formaler Hinficht wird beantragt, diefen Antrag — ehe. Karla: dem Weſſerunhencu anf N 
aranneien, a 


\ 
De 


Wien, 23. November 1917. 


Tomäsek | Smreef. 
Spatet. | Habermann. 
Scan Masata. Stanel. 
Bradak, Dr. Zahradnik. 
En Hyrs. 
Marek. Padour. 
Hnatef, | Nemer. 
Svoboda. Stränskh. 
Mechura. Votruba. 
Navräaͤtil. Koneẽnh. 
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Aus der ka k Hoj- und Staatsdruckerei. 
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Be Unkrag | 4— 
4 * F % — N \ _ A 
— Dr. Schürff, Dr. Wab er, Wedra um Genoſſen. 
betreffend Br 


Renz 


E be in der Einführig- Freiwilligen der k. u. k. Briegsmarine. —— 
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1. Arten der Einjährig- Freiwilligen. 


In der f. u. k. Kriegsmarine beftehen drei Gruppen von Einjährig-Freiwilligen, und zwar folde 
des Stenerbienites, de3 Sanitäts- und des Maſchinen(Elektro)dienſtes. Die des Steuerdienſtes find 
Abſolventen einer nautiſchen Mittelſchule, jene des Sanitätsdienſtes Studierende der Medizin und die 

£ des Maſchinen(Elektro)dienftes find entweder Rene einer technifchen Hochſchule oder folge einer 
‚höheren —— i 


— EN ed, Beförderte Einjährig- Freiwillige. 


8 ie alle dieſe Einjährig-Sreiwilligen beftehen in der Referve ähnliche Beförderungsmöglichfeiten: 

wie fur die Einjährig-Sreiwilligen im k. u. k. Heere. Auf Grund der während des Krieges erweiterten 
Vorſchriften wurden die Einjährig- Freiwilligen der k. u. k. Kriegsmarine bis in die X, Rangklaſſe in Ä 
Offiziers⸗ oder Beamtenchargen befördert, mit alleiniger Ausnahme derjenigen Einjährig-Freiwilligen, ar 
"die Abſolventen einer höheren Gewerbeſchule an oder eine. techniſche Hochſchule ohne RN. der | 
weiten Staatzprifung re — 


—— — 
fe r 
NEE IE — * —— BE 
Er a 


en: Riötbeförherte 
Be, B | — a) Dienſtzeit. 


Die bisher zu Stabsperſonen nicht ernannten Einjährig-Freiwilligen der k. u. k. Kriegsmarine 
dienen noch heute — im fünften Dienſtjahr (1 Jahr aktiv, 7 Monate Mobilifierungen 1909 und — 
* Br ſowie 3 Kriegsjahre) — als Mannfchaftzperjonen. ir 
, b) Zivilſtand. # 

Sie find eh Männer mit abgejchlofjener techniſcher Bildung und bekleiden im Zivil⸗ 2 

Hand ausnahmslos angejehene, — führende Stellungen in allen Induſtriezweigen des Im und 
 Unslandes 00 — 

— Sie gehören zu den beſonders im Weltkrieg altjeitig PEN Induſtrieingenieuren und ſomit 
zur oberſten produktiven techniſchen Intelligenz des Vaterlandes, erfüllen als ſolche eine wichtige Rolle — 


im Wirtſchaftsleben des Staates und wurden überdies in uberwiegender Mehrzahl auf Grund der 
Kaiſerlichen Verordnung Nr. 130 vom 14, März 1917 als Ingenieure ſtaatlich anerkannt. | 
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c) Dienftoeriwenbung. 
Ihrer Tachtigkeit —— verſieht auch die Mehrzahl im Meilitarverhälens bei der 


Mafchinene und Lehrlingsſchule u. dgl. mehr. Nur wenige, die faum 1/; Prozent der Schiffsbemannung 
ausmachen, werden noch au ©. M. Schiffen zu Mafchinenunteroffiziersdieniten verwendet. Somit ver- 
ſehen die Einjährig-Freiwilligen vornehmlich den Dienſt von Stabsperſonen. — 


d) Anerkennungen im Dienfte. | — 
Wiederholt wurden ihre hervorragenden Leiſtungen dadurch anerkannt, daß mehrere k. u. k. Marine- 


ämter und »fommanden die zugeteilten Einjährig-Freiwilligen zur Ernennung zu Stabsperſonen 


eingegeben haben. 
e) Ablehnung. 


Sowohl Diefe amtlichen Beförderungseingaben als auch die von den —— ae 
perfönlih In Dienſtwege eingebrachten Beförderungsgefuche wurden durchwegs abgewiefen. 


Eine gleich ungünſtige Erledigung fanden auch alle ähnlichen Geſuche ihrer zivilen Standesinter⸗ 


eſſenvertretungen, wovon ein Beiſpie durch die Beilagen 1 und 2 gegeben wird. 


f) Induſtrie ingenieure. et 3 
Jeder Tirchtige Hat im Weltkriege feine Anerkennung gefunden. 


Die ganze Welt würdigt die Verdienfte der Technik und damit auch diejenigen Kr produktiven 


Ingenieure der Induſtrie. So wurden ſelbſt ungediente Induſtrieingenieure beim k. ze. de ohne 
weiteres in den Dffiziersrang als Landſturmingenieure aufgenommen. 

Nur die k. u. k. Kriegsmarine hat jenen Induſtrieingenieuren, die im Marinedienſte ats Einjährig- 
Freiwillige ihre vaterländifche Pflicht erfüllen, bis Heute bie ihnen auch im Militärverhältnis zukommende 
Würdigung nicht zuerkannt. 

Dadurch iſt ihr militäriſches Vorwärtskommen unterbunden, nur weil das bisher nach anderen 


Seiten, zum Beiſpiel auch den im Seebataillons⸗ oder Marinefliegerdienſt verwendeten J——— -Frei⸗ 


willigen bekundete Wohlwollen fehlt. 


4. Folgeerſcheinungen. | ; 


‚Die angejehene bürgerliche Stellung jowie Die vieljährige Nilitärbienfileiftung biefer Einjahrig⸗ 
Freiwilligen ſtehen im ſchroffſten Widerſpruch zu dieſer Verweigerung jeder Offiziers- oder Beamtencharge. 


* 


a) Hinſichtlich der Kameraden. 
Dieſe Verweigerung wird von den Betroffenen um ſo ſchwerer empfunden, als — Aamiiräben 


— nämlich die Einjährig-Freiwilligen des Steuerdienftes — die im beiten Falle eine gleichwertige 
Vorbildung und zivile Geſellſchaftsſtellung ſowie Militärdienitleiftung gegenüber den Einjährig-Sreimilligen 

des Maſchinen(Elektro)dienſtes aufweifen, bereits in die X. Rangklaſſe zu Fregattenleutnants vorgerüdt 
find und ihnen ſomit alle Vorrechte ihres Standes zufommen. Dagegen die Mafchinen-Einjährigen. 
als Mannjhaftsperfonen zum Beifpiel bei Eifenbahnfahrten bedingungslos die dritte Wagenklaſſe der 


Perjonenzüge benügen. Demnach jind dieſe Einjährig- Freiwilligen der k. u. £. Kriegsmarine in dieſer 
Beziehung noch ſchlechter geſtellt als die Diener ihrer Kameraden, Denen in So — Be: 
Schnellgüge zur Verfügung ftehen. 


b) Hinſichtlich aktiver —— — 


Selbſt aktive proviſoriſche Marineſtabsperſonen der XII. Rangklaſſe (Seeaſpiranten, Kommifjariats- 


eleven), die eben erſt abſolvierte Mittelſchüler ſind und nicht einmal das Einjährig- Freiwilligenrecht bei 


der k. u. k. Kriegsmarine bejigen, die, wie ihr Name ſchon jagt, Anfänger in ihren Berufe find, alſo 
nicht die gerinnfte Leiftung im Berufe als Steuerzahler oder im Militärverhältniffe aufzuweiſen haben, 


genießen vom Tage ihres Eintrittes in die £ u. k. Kriegsmarine die Rechte von Stabsperfonen. 


Im grellſten Gegenſatze hierzu ſteht die Behandlung der Einjährig— Freiwilligen des Maſchinen⸗ 


und Elektrodienſtes, die reife, in angejchenen Stellungen produktiv tätige Männer mit nennenswerten 
Steuerleiitungen find und überdies eine nahezu fünfjäpeige een. aufweijen. 


At: 
Kriegsmarine an verantwortungsvollen Stellen erfolgreich den Dienft von Ingenieuren, Aufſichts— und 4 
Übernahmsorganen im Flugzeuge und Unterſeebootbau, von Lehrern für technische Fächer an ber 
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Ban if, zeigt bie — Tatſache, die ſich täglich wiederholen 

kann, daß zu e. bei Eifenbahnfahrten von Marincangehörigen ein 18jähriger Mittelſchulabſolvent 
- Kommifjariatse ji Bi im Schnellzug LI. Kaffe fährt, während einem nahezu 4Ojährigen Einjährig- 

Freiwilligen der f . 1. 4 Kriegsmarine, der in feinem Zivilberuf Fabrikant oder Oberingenieur einer 

Mafchinenfabrit von Weltenf ift und im fünften Jahre Militärdienft Teiftet, eine ftandesgemäße Fahr 

gelegenheit unter allen Umftänden verjagt wird. 

Weitere ungeheuerliche Zwviefpältigfeiten in- und außerbienftlicher Natur Könnten im Fülle an» 

Gh: ‚werben. 

ec) Hinfihtlih Beruf und Familie. 


hr Erftannt wird nicht nur in Bekannten- und Berufskreiſen, deren Angehörige, ſoweit fie Militärs 

dienſt Leiften, durchwegs Dffizterschargen haben, fondern ſogar von den eigenen lindern gefragt, warum 

der auf Urlaub heimkehrende Vater noch immer nicht Offizier ift, und beſchämt wird gefchwiegen oder 
— gelogen, um dieſe unerklärliche Erniedrigung zu verhüllen. Someit werden gebildete Menfchen, die 
feine andere Schuld haben, als vor vielen Jahren bei der k. u. k. Kriegsmarine als Einjährig>rei- 
willige gedient zu haben, getrieben, um ihr perfünliches Anfehen nicht völlig zu untergraben, 





* 
5. Urſache und Abhilfe der Mißverhältniſſe. 
BEN a) Sehlen des Erlaſſes. | SP ; 


Diefe jortwährenden unnötigen umd unverſtändlichen Erniedrigungen, die ſchon ſo viele Ver— 


wirrungen und Schädigungen gebracht haben, beruhen auf der einfachen Tatſache des Fehlens eines 7. 
entfprechenden Beförderungserlaffes des f. u. k. Krieggminifteriums, Marinefeftion, wie aus der Beilage 2 — 
(Zuſchrift des k. u, k. Kriegsminiſteriums, Marineſektion, an den ſterreichiſchen Polytechniſchen Verein) J 
klar erfichtlich Be — 
| Die in diefer Zufchrift enthaltenen Ausführungen ändern an dieſer Tatjache nicht das geringſte Br 
und find gegenüber den berechtigten Anjprüchen der Einjährig- Freiwilligen nicht ſtichhaltig. —— 


ER 1) 


b) Ungleiche Behandlung 


Wie aus Beilage 3 hervorgeht, rechtfertigt dag Wehrgeſetz die ungleiche Behandlung der Ein— | 
jährig-Freitvilligen überhaupt nicht. — 

Demgemäß iſt auch in den „Organiſchen Vorſchriften fir das Perſonale der k. u.k. Kriege > a 
marine” eine» Ernennung der Einjährig- Sreiwilligen in die X. Nangklaffe zu Mafchinenbetriebsleitern > 
2. Maffe in. der Reſerve bereits borgejehen, und iſt ihre Ernennung dazu auch möglich, da die —S 
vorgeſchriebenen Bedingungen mehr als vollkommen erfüllt werden. Es fehlt jedoch hierzu der ob— 
erwähnte Erlaß. | 

Ein folder Erlaß ift gerechtertveife um ſo dringender notiwendig, da die Beförderungsmöglich- 
feiten für alle iibrigen Einjährig- Freiwilligen und auch für ſonſtige Standeskörper ſogar ſchon mehr als 
erweitert wurden, während hier eine beſtehende Vorſchrift nur zur Durchführung zu bringen iſt. 
Nachdem die meiſten noch nicht zu Stabsperſonen ernannten Einjährig-Freiwilligen der Kriegs— J 
marine ohnehin ſchon den Dienſt von Stabsperſonen verſehen, fo iſt die Ernennung dieſer Einjährig⸗ 
Freiwilligen zu Stabsperſonen nur eine Formſache, die durch den erwähnten, derzeit noch fehlenden 
Erlaß zu erledigen if 


e) Anrecht auf gleiche B— 


Mit der Ernennung der Einjährig-greiwilligen zu Stabsperfonen wäre erjtens jede Ungeheuer: 
fichfeit und Unftinmigfeit in- und außerdienftlicher Natur befeitigt, zweitens bie fchwer drüdende Zurück— 
ſetzung derſelben in den Augen der Mitbürger und ihrer Kameraden beim Heer aufgehoben und ihnen 
ihließlih in der Marine jelbit jene Stellung eingeräumt, die ihrer Erziehung, Bildung, bürgerlichen 
Stellung und militärischen Dienftleiftung entipricht, auf die ſie fich im nahezu fünfjähriger treuer Pflicht⸗ 

erfüllung ein Anrecht erworben haben, während eine weitere Verweigerung dieſer Anerkennung immer 
den Charalter einer ſelbſtverſchuldeten Zurückſetzung behielte, die weder verdient iſt noch beabſichtigt 
ſein fann. 
———— 6. Bedeutung der Militärcharge im Kriege. 


0 Heute — mach drei SKriegsjahren — fteht das ganze Volk in Waffen und jeder einzelne wird 
us Tine militariſchen Stellung bewertet. | 


— 


Deshalb kann Biefe auffallenbe und ımbe 


Em k. Kriegsmarine, die einer völlig unverdienten — im enticen 
nicht beitehen bleiben. 


A Schlußfolge. 


Mit Nüdficht auf diefe Gründe ift auch eine Ernennung der — ren m & * * | 
perjonen im Hinblid auf das Wehrgejeg — die Organiſchen Vorſchriften der k. u. k. Kriegsm ein 
die nahezu fünfjährige Dienjtzeit, Die Dienftverwendung ar PIOHEDETDNER und bie e Tod R tel 
unerläßlich. — 


Daher beantragen die Gefertigten: 


„Die Ernennung der Einjährig-Freiwilligen der k. u. E ke zu Beinen 
2; Klaff⸗ in der Reſerve auf Grund der bereits beſtehenden ———— — das A der 12 
Kriegsmarine (4. Hauptſtück, Ergänzung, 88 95 und 97).“ 


In formaler Hinſicht wird beantragt, daß — Antrag — efte Ref fung Bm Besen 
zugewieſen wird, 
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geordneten ufes. . XXIT, Serfion 1917. 9 


Beilage 1. 





— r nr we, Hohes k. u. k. Briegsminifterium (Harinelektion) ! 
— —— KT, | 
— Bent 
her Polytechniſcher Verein in An- 
“ N gelegenheit der Beförderung der —— 


em.) des Mafchinendienites der k. u. 

—— RR ae zu Zr 

Be. oh. | 

"a Der — Polytechniſche Verein als Vertreter ke Mittelſchultechniker Oſterreichs ſtellt 


an das k. ugk. Kriegsminiſterium, Marineſektion, die ergebenſte Bitte, den Einjährig-Freiwilligen mit 
Miittelſchulbildung, eine den übrigen Einjährig-Freiwilligen-Gruppen der k. u. k. Kriegsmarine (Berufs— 
ſeeleute, beziehungsweiſe techniſche Hochſchüler) und des Heeres gleichwertige Offiziers- oder Beamten— 
charge verleihen zu wollen. 

a Nach Anficht des ‚ergebenit gefertigten Vereines find hierfür durch die bejtehenden Verhältniſſe * 
zwei Wege gegeben. RE UT 

f Einjährig-Freitillige, welche dem Seebataillon oder Flugzeugweſen zugeteilt jmd oder auch — er 

 aanfenterieansbifbung, beziehungsweife Verwendung erhalten, wäre die gleiche Beförderungsmöglichkeit, Ri 

wie den Hochſchultechnikern in den Dffiziersvang zu gewähren. Irgendeine Schwierigkeit fann Hi 
E> - nicht vorliegen, da die technifchen Einjährig-Freimilligen, jowohl Hoch als Mittelfchultechniker, die 
gleiche militäriſche Ausbildung erhalten. Fi; 

Fenen Einjährig-Freiwilligen, welche auch fernerhin auf den k. u. k. Schiffen in Arſenalen oder 
ſonſt in techniſcher Verwendung ſtehen, wäre eine entſprechende Beförderung zum Betriebsleiter— Afene | 
A umd weiters zum Betriebsleiter III. Klaſſe (Leutnant) zu eröffnen. 

Dem Wehrgeſetz nach erfüllen nun die Einjährig- Freiwilligen-Mittelſchultechniker die ——— 
nen Bedingungen, welche zur Erlangung von Betriebsleiterchargen erforderlich find. 

In allen Zweigen des Heerwejens wurden für den Einjährig-Sreiwilligen-Mittelfchultechnifer, 
jpeziell während der Kriegszeit neue Arbeits- und Beförderungsmöglichkeiten gegeben. Landſturm— 
ingenieure, technijche Artillerie uff. nur bei der k. u. £. Kriegsmarine find die Genannten, als die einzige 
Einjährig- -Sreiwilligen-Öruppe der gefamten Wehrmacht unferer Monarchie in der Beförderung unbegründet 
zurückgeſetzt. 

Der Öſterreichiſche Polytechniſche Verein erlaubt ſich daher an das k. u. k. Kriegsminiſterium 
nochmals die ergebenſte Bitte zu ſtellen, den Einjährig-Freiwilligen-Mittelſchultechnikern die Möglichkeit 
zu bieten, eine ihrer Vorbildung und ſozialen Stellung entſprechende Offiziers- und Betriebsbeamten— 
charge erreichen zu können und verweiſt noch zuletzt auf die vorbildliche Regelung dieſer Frage bei der 
Kaiſerlichen Deutſchen Marine, bei welcher ſowohl dem Hoch- als auch dem Mittelſchultechniker, und 
zwar ohne Unterſchied, Offiziers-, beziehungsweiſe Ingenieurchargen GBetriegsleiter) zugänglich iind. 

\ Aare ‚geneigten wohlwollendenden Erledigung entgegenfehend, zeichnet 
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LE Kriegsminiſterium, Marineſektion. 


Rs 
x Nr. 3522. 





An den verehrliden Oſterreichiſchen Volytechnifchen Verein in Wien. 


Wien, 11. September 1916. 


Bei Beziehung auf die gefchäßte Zujhrift vom 3. Auguft L. J. beehrt ſich das k. u. f. Kriegs— 
miniftertum, Marineſektion dem verehrlichen Verein Höflichjt mitzuteilen, daß für die Verwendung und 
Behandlung der Einjährig-Freiwilligen der k. u. k. Kriegsmarine die Wehrgeſetze maßgebend jind, die 
in den Paragraphen 27 und 28 folgende Beſtimmungen enthalten: 
E35827 1A), Nach vollſtrecktem Präſenzdienſt werden die Einjährig- Freiwilligen (Berufsfeefeute) 


in die Reſerve überſetzt. — 
Jene Einjährig-Freiwilligen, die innerhalb des Präſenzdienſtjahres den Nachweis der Befähigung 


für die Erlangung der Charge eines Seekadetten in der Reſerve erbracht haben und eine entſprechende 
Konduite aufweiſen, werden, wenn ſie den ſonſt vorgeſchriebenen Bedingungen entſprechen, zu Seekadetten 
in der Reſerve ernannt; jene, die dieſen Nachweis der Befähigung nicht erbracht haben oder den ſonſt 
vorgeſchriebenen Bedingungen nicht entfprechen, gelangen in der ihrem militäriſchen Wiſſen und Können 
entſprechenden Charge in die Nejerve. 

Der Nachweis der Befähigung für die Erlangung der Charge eines Seekadetten in der Reſerve 
kann in beſonders rückſichtswürdigen Fällen nach Überſetzung in die Reſerve innerhalb der Geſamt— 
dienſtzeit erbracht werden.“ 

„$ 28 (4). Nach vollſtrecktem zweijährigem Präſenzdienſt in der Kriegsmarine werden diejenigen, 
die den Nachweis der Befähigung für die Erlangung der Charge: eines Mafchinenbau(&flektro)eleven 
erbringen, eine entiprechende Konduite aufweisen und den ſonſt vorgejchriebenen Bedingungen entjprechen, 
als Majchinenbau(Efektro)eleven in die Nejerve überſetzt; Diejenigen, die Diefen Nachweis nicht 
erbringen oder den font vorgejchriebenen Bedingungen nicht entiprechen, gelangen als. Maſchinen⸗ 
Elektro)unteroffiziere oder in der ihrem LEUTEN Wiſſen und Können entjprechenden Charge in 
die Reſerve. 

Der Nachweis der Befähigung für die Erlangung der Charge ı eines Ma ichinenbau(&leftro)- 
eleven, beziehungsweiie eines Mafchinen(Efeftro)unteroffiziers kann in bejonders rückſichtswürdigen 
Fällen nach Überfegung in die Reſerve innerhalb der Geſamtdienſtzeit erbracht werden.“ 

Aus diefen Beitimmungen geht deutlich hervor, daß bei der k. u. k. Kriegsmarine laut Wehrgefeb 
die Ernennung von Einjährig-Freiwilligen technifhen Berufs mit Mittelfhulbildung zu Stabsperjonen, 
und zwar im Gegenjage zu den für Einjährig-Freiwillige Berufsfeeleute und Hochſchultechniker in 
diefer Hinficht geltenden Normen, überhaupt nicht vorgejehen it, weshalb das von den Ginjährige 
Freiwilligen technischen Berufs mit Meittelfchulbildung ins Treffen geführte Argument, fie wären bei 
der k. u. k. Kriegsmarine unbegründet in der Beförderung zurücgejegt, eigentlih un jo weniger 
jtihhaltig it, als dieſen injährig-Freiwilligen die Wehrgeſetze doch ſchon vor ihrem Kintritt zur 
freiwilligen aftiven Dienftleiftung bei der k. u. f. Kriegsmarine und fomit auch die Folgen, die dieſer 
Schritt nach fich ziehen mwirede, genau befannt gewefen fein mußten, er 
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Die zande, un bie Einjährig⸗ Freiwilligen des techniſchen Berufs mit Mittelſchulbildung 

Wehrgeſeb, bei ei der Kriegsmarine anders behandelt zu werden haben als beim #. u. k. Heere, 
m eine der Folgen der Verſchiedenheit in den Verhältniſſen beim Seedienſte und beim Militärdienſte 
zu Lande. | | 


Da es Be nur bon Borteil jein kann, wenn auch Der verehrliche Berein in Hinkunft die in 

Nede ftehende Frage von einem allgemeineren Standpunkte aus zu beurteilen in der Lage ift, werben hier 

die näheren Gründe auseinandergejegt, die dafür maßgebend find, daß der Anregung, den Einjährig- 

Freiwilligen des techniſchen Berufs mit Mittelſchulbildung, die bei der k. u. k. Kriegsmarine aktiv 
dienen, eine Offiziers- oder Beamtencharge zu verleihen, nicht ſtattgegeben werden kann: 


Ar 1. Es iſt klar, daß, wie bei allen Inſtitutionen militärifchen oder privaten Charafters fomit 
f auch bei der k. u. f. Kriegsmarine, die Perfonalfrage nur dem tatjächlichen ‚Bedarfe an Perjonal ver- 
ſchiedener Kategorien entſprechend geregelt werden kann. Wenn daher beim £, u. k. Heere den Mittel- 
ſchulabſolventen die Möglichkeit geboten ift, in kurzer Zeit Offiziersanmwärter zu werden und ſelbſt die 


Offizierscharge zu erreichen, fo iſt dies darauf zurücdzuführen, daß beim F. u. f. Heere ein entfprechender 
Bedarf an DOffiziersanwärtern tatfächlich befteht und daß Einjährig-Freimillige Mittelfchulabfolventen ich 


in der Praxis als Offiziersanwärter bewährt haben. 

. Fir den Dienft bei der k. u. £. Armee im Felde fordert man’ von einem Anwärter auf eine 
jubalterne Referveoffizierscharge eine gewiffe Durchjchnittsbildung; die zur Führung eines Auges not- 
mwendigen militäriichen Kenntniſſe kann jeder, der dieje Durchichnittsbildung nachzumeifen in der Lage 
ist, binnen Kurzer Zeit eriverben, und fobald er im praftifchen Dienjte entfpricht, erlangt er die 
Qualififation zur Beförderung, ‚gleihviel ob er nur Mittelfchulabjolvent iſt oder aber einen höheren 

- Grad der Ausbildung (Studierender einer technijchen Hochſchule oder Univerfität) faktisch erreicht Hat. 
Da der Berjonalftand der Armee in Kriegszeiten ein Vielfaches des Standes im Frieden beträgt 


ia für den Offizierserfaß an der Front, im Ctappenraum und bei den erft nach und nad) im Hinter 


rt aufzuftellenden Neuformationen dauernd geforgt zu werden Hat, beiteht beim {. u. f. Heere Die 
Möglichkeit, eine große Zahl von Dffiziersanwärtern zu verwenden. 


Die Verhältniffe bei der k. u. £. Kriegsmarine laſſen fich in dieſer Hinſicht mit den Verhältniſſen 
beim £. u. k. Heere nicht vergleichen, und alle Berjuche, hier Analogien ins Treffen zu führen, um 
darzutun, daß die Einjährig-Sreitvilligen des technischen Berufs (Mittelſchulabſolventen) der Kriegsmarine 
gegenüber ihren Kameraden des k. u. f. Heeres benachteiligt jind, verleiten zu Trugſchlüſſen, wenn 

hierbei weder die Eigentümlichkeiten des Seedienjtes gebührend in Betracht gezogen werden, noch der 

, Umftand berüdfichtigt wird, daß bei dem verhältnismäßig geringen Stand der k. u. k. Kriegsmarine 
die Verwendung von Stabsperjonen der ALL. Rangklafje des techniichen Dienftes am Lande nur 
innerhalb enger Grenzen möglich), an Bord aber überhaupt nicht nötig if. 

Für den Bedarf des Marinedienftes zu Lande an derartigen Stabsperjonen ift durch die vor— 
handenen Majchinenbaueleven in der Reſerve in ausreichendem Maße gejorgt und jelbjt bet den See— 
bataillonen Haben bisher nur ſolche Einjährig-Freiwillige die Fähnrichscharge erreiht, die auf Grund 


des 8 28 des Wehrgejebes den Nachweis für die Erfangung der Charge eines Mafchinenbau(Elektro)- 


eleven in der Reſerve erbracht haben. 

Es find fomit auch Einjährigereiwillige Frequentanten der techniſchen Hochſchulen, jofern ſie den 
Bedingungen fir die Ernennung zum Maſchinenbau(Elektro)eleven in der Reſerve nicht entſrochen haben, 
zu Sähnrichen in der Reſerve bei den Seebataillonen nicht ernannt worden. 

Im Gegenjab zu den Berhäftniffen bei der f. ı. £ Armee, wo bei der Mobilifierung eine 
beträchtliche Zahl an Neuformationen aufzuſtellen iſt, tritt bei der Kriegsmarine durch den Übergang 
bon Frieden in den Kriegszujtand feine wejentliche Anderung in der. Zahl der Slotteneinheiten ein 


und es fann daher, beziehungsmweife es muß fogar ſchon im Frieden Vorforge getroffen werden, um 


bei Kriegsbeginn über das zur Bemannung aller Schiffe nötige Berfonal, das ift ſowohl Stab als 
auch Mannſchaft, zu verfügen. 
Die Zahl der Stabsperfonen für die einzelnen Schiffe it gemäß den Anforderungen des 
Dienftes feſtzuſetzen, und ſchon beim Baue der einzelnen Flotteneinheiten muß für eine entſprechende 
Unterkunft einer beſtimmten Zahl an Stabsperſonen Sorge getragen werden. Einer Vermehrung der 
Zahl an eingeſchifften Stabsperſonen iſt daher ſchon wegen Mangels an einer paſſenden Unterkunft eine 
natürliche Grenze geſetzt. 
Bei der Armee im Felde beſtehen in dieſer Hinſicht keinerlei Schwierigkeiten, den Stand der 
Stabsperſonen eines Truppenkörpers beliebig zu erhöhen. 
4 ; 2 
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9 833 der Beilagen zu den ſtenogr Prototoller | 





















) 2, Der Betriebsdienit bei den Shiffemaihiuen und bei Di ee Anfigen v 
Mafchinen- und Elektromannſchaft unter der Leitung von Stabsperſonen berſehen, die Experten. a 
Maſchinen- und Elektrobetriebsdienſtes find une Mafchinens, beziehungsweise Gieftrobetriebsteiter a 
heißen. 

Das Korps der Majchinen=- und un ergänzt ſich in der Regel aus —— die 
im Durchſchnitte auf eine mindeſtens zehnjährige Verwendung bei der Kriegsmarine als Majchinen- 
oder Elektrounteroffizier zurückblicken und gewiſſe vorgefchriebene Kurſe abſolviert haben. | 

Während der aktiven Dienitleiitung als Unteroffizier haben die in Rede jtehenden Perſonen 
Gelegenheit, ſich im Maſchinenweſen theoretiſch und im Maſchinendienſte ſo weit praktiſch zu vervoll⸗ 
kommnen, daß ihnen ſchließlich als Maſchinenführer (Unteroffiziersqualifikation) auch die Leitung von 
modernen Maſchinenkomplexen auf kleineren Einheiten der Flotte anvertraut werden kann. Der Dienſt 
eines höheren Maſchinen- und Efektrounteroffiziers und befonders der des Maſchinenführers iſt ſomit 
ſchon mit einem bedeutenden Maß an Verantwortung verknüpft. 

Begeben ſich Aperturen im Korps der Maſchinen- und Elektrobetriebsleiter, io ‚werden Mafhinen- 
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führer direft zu Mafchinen- oder Efektrobetriebsleitern 2. Klaſſe, alfo zu Marinebeamten der X. Rang- 


klaſſe beſorder 

Im Maſchinen- und Elektrobetriebsdienſte iſt eine Zwiſchenſtufe zwiſchen den Unteroffizieren und 
den Maſchinen-, beziehungsweiſe Elektrobeamten der X. Rangklaſſe nicht vorgeſehen, weil ſie nicht 
nötig iſt und auch weil es ſchon aus dienſtlichen Rückſichten nicht möglich wäre, höhere Majchinen- 
und Eleftrounteroffiziere Stabsperjonen der, XI. Rangklaſſe zu unterſtellen, an die feinerlei Verant— 
wortund übertragen werden könnte, weil ſie ihrer aktiven Dienſtzeit und Einſchiffungszeit entſprechend 
nur über eine ganz unzureichende Erfahrung im praktiſchen Betriebe von Schiffsmaſchinen verfügen. 

3. Vorhin wurde bereits erwähnt, daß bei der Kriegsmarine ſchon im Frieden vorgeſorgt werden 
muß, um alles für die Indienſtſtellung der geſamten Flotte nötige Perſonal bei a. der 


rReſervemannſchaften zc., im Falle der Mobilifierung zuftande bringen zu Fünnen. 


Das Refrutenfontingent der Kriegsmarine it bekanntlich gejeglich fixiert und jeder Einjäheig- 
Freiwillige der techniſchen Berufe, der im Frieden bei der Kriegsmarine aktiv dient, wird det Kriegs— 
marine auf den Stand der ihr gebührenden Nefruten zugemwiejen. Dies hatte jeit einer Reihe von 
Jahren zur Folge, daß entiprechend der großen Zahl an Einjährig-Freiwilligen technischer Berufe, die ' 
jveitwillig bei der Kriegsmarine gedient” Haben, die Zahl an Längerdienenden Unteroffizieren des 
Maſchinen- und Elektrodienſtes reduziert wurde. i © Ro 
| Da die Einjährig- Freiwilligen technifcher Berufe, jofern fie den Bedingungen zur Ernennung zu 
Mafchinenbaueleven in der Reſerve nicht entiprechen, laut 8 28 des Wehrgefeges nach Ableiftung ihrer . 
Präjenzdienftpfliht als Unteroffiziere. in die Neferve verfegt zu werden haben, kann auf ihre Dienft- 
leiftung als Unteroffiziere im Striegsfalle um fo weniger verzichtet werden, als fein Mittel zu Gebote 
ſteht, die im Frage jtehenden Einjährig: Freiwilligen — 500) auf ihren Unteroffizierspoſten zu 
erſetzen. 
Die während des Krieges geſchaffene Möglichkeit der außertourlichen Beförderung der Einjährige % 
Freiwilligen der technifchen Berufe (mit Müttelfchulbildung oder unvolljtändiger Hochſchulbildung) zu. 
Stabsunteroffizieren, das find Gagiften ohne Rangklaſſe, die zwar nicht Stabsperjonen find, aber auch 
nicht zur Mannfchaft gehören, und die damit verbimdenen Vorteile ftellen die oberſte Grenze der 
Begünftigungen dar, die die Kriegsmarine der Gefamtheit der in Rede ftehenden Einjährig-Sreiwilligen 
zugeſtehen Fonnte, ohne die vitaliten Intereſſen des Dienjtes und Die Schlagferiatene der Flotte zu 
gefährden. 

Bei einer Änderung des Wehrgefebes - wird die Einjährig -Freiwilligenfrage vorausſichtlich neuge⸗ 
regelt werden, es wird dafür aber auch für eine Begrenzung der Freiwilligenzahl an Technikern geſorgt 
werden müſſen, weil die Kriegsmarine — beſonders in Mobiliſierungsfalle — auf das ungejchmälerte 
Kontingent an niederem Majchinenperjfonal unmöglich verzichten kann. 


Derlei Änderungen noch während des gegenmärtigen Krieges durchzuführen, ift ausgeichloffen- | 


Hinfichtlich der von dem verehrlichen Verein in feinem geſchätzten Schreiben vertretenen Anſchauung- 
daß die Einjährig-Freitilligen Techniker mit Mittelfchulbildung dem Wehrgejeße nad), die Bedingungen 
erfüllen, die zur Erlangung von Mafchinen-Betriebsleiterchargen erforderlich find, gejtattet fi das E. u. E. 
Kriegsmintitertum, Marinefektion höflichit zu bemerken, daß das Wehrgefeg feinerlei Beſtimmungen über 
die Ergänzung des Korps der ee enthält. 

Für die Ergänzung der Majchinenbetriebsleiter iſt in normalen Zeiten die „Organiſche Vorſchrift — 
für das Perſonale der k. u. k. Kriegsmarine, IV. Hauptſtück, Ergänzung“ maßgebend, die im $ 81 
allerdings die Beitinnmung enthält, daß zur Ergänzung on a, außer Stabs⸗ 
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) b I ms. Ei in en. bes Majchinenweiens — unteroffiziere, 
* bsleiterprüfung beſtanden haben Ber: abfolvierte Staatögemwerbefchüler herange- 


ri in normalen Zeiten ae u den Fall a müffen, daß —* Be 
den aktiv dienenden Mafchinen-Stabsunteroffizieren möglichermweiie feine für die” Maſchinen⸗ BT. 
rüfung geeigneten Kandidaten vorhanden fein follten. — 
| an folhen Kandidaten kein Mangel herrſcht und die aus den Marinefachichulen hervor⸗ J——— 
nden Maſchinenunteroffiziere gerade jenes Material darſtellen, das die Kriegsmarine braucht, did 
2: B uch ftet8 \oorteefflich bewährt hat und auf deſſen Dienftleiftung die Kriegsmarine auh nad der 
— obilifierung angewiejen bleiben wird, kann diefen Leuten das ihnen in exfter Linie zugeftandene 
Fort rtkommen — auch angeſichts ihrer ungleich intenſiveren Inanſpruchnahme während einer mindeſtens | 
hrigen ununterbrochenen Dienſtzeit — doch nicht vorenthalten werden, weil gegenwärtig eine Anzahl 
geSreitollfiger der technischen Dienftzweige mit Mittelichulbildung ihrer Nejervedienftpflicht obliegt 
ſich benachteiligt wähnt. 3% 
— Die einen find eben Berufsſeeleute, die anderen Hilfskräfte, darunter allerdings auch ſehr tüchtige. 
| Wie aus den vorgehenden Ausführungen zu erſehen ift, iſt das k. u k. Rriegsminifterimu, 
2 xineſektion außerſtande, allen Einjährig Freiwilligen Technikern mit Mittelſchulbildung die Ernen⸗ 
— Be zu Fähnrichen in der Reſerve im Seebataillon oder zu, Maſchinen⸗ Betriebsleiteraſſiſtenten in Aus 
ſicht zu ftellen, weil s 
97.22. le Te Ernennung den wehrgeſetzlichen Beſtimmungen widerſprechen würde, 
b) die Schaffung von Mafchinen-Vetriebsleiteraffiftenten-Poften vollkommen überflüffig it und - 
©) auf den Dienft der ungefähr 500 in Rede ftehenden Einjährig-Freitilligen ala Safeimen 
⸗ abſolut nicht verzichtet werden kann. | 
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Erwiderung auf die an den HEſterreichiſchen Polytechniſchen Verein gerichtete Zuſchrift des 
k. u, k. Friegsminiſteriums, FHarineſektion P. K, Ur. 3522 vom 11. September 1916. 





Das k. u. k. Kriegsminiſterium, Marineſektion hat in der oben genannten Zuſchrift die ungleiche 
Behandlung der Einjährig-Freiwilligen des Maſchinendienſtes ausführlich zu begründen verſucht. 

Im folgenden wird dargelegt, daß dieſe Begründungen zum Teil nicht ſtichhaltig find, zum 
anderen Zeil aber, infolge der langen ie und der weſentlich veränderten Verhältniſſe, nicht mehr 
zutreffen 

Die genannte Zuſchrift geht davon ans, daß das Wehrgeich dieje ungleiche Behandlung m 4 
der Beförderung der Einjährig-äreiwilligen des Mafchinen(Ciektro)dienftes vorſchreibe. Ba 

Die hierauf bezüglichen und zitierten 88 27 und 28 geben aber für das Reierveverhätnig der 
Einjährig-Sreiwilligen der k. u. k. Kriegsmarine ganz analoge Beförderungsporjchriften tie für . die. 
Einjährig-Freiwilligen aller übrigen Waffengattungen der Wehrmad)t. 


Die für die Erlangung einer NReferveftabscharge im Wehrgeſetz vorgejehenen Belangen 
betreffen: Nachweis der Befähigung, entfprechende Konduite "und Entjprechen bezüglich der — 
Bedingungen. 

Da das Wehrgeſetz den Einjährig— Freiwilligen aller Waffengattungen grunbiäßtich die —— 
von Offiziers( Beamten(chargen in der Reſerve ermöglicht und fir die Einjährig-Freiwilligen der 
k. u. k. Sriegsmarine feine ausdrückliche Ausnahme macht, kann das Wehrgeſetz nicht als Hindernis 
betrachtet werden, auch den Einjährig-Freiwilligen des Maſchinendienſtes mit Mittelſchulbildung die 

Erreichung einer Stabscharge zu ermöglichen. 


Im Gegenteil zu dieſer Annahme des f u. k. Kriegsminiſteriums, Marineſeltion fub im Sinne 
des Wehrgefeges auch in den Organiſchen Vorfehriften für das Berjonal der Eu, — 
entſprechende Beförderungsmöglichkeiten vorgeſehen, und zwar: — 


Für Hochſchüler mit zweiter Staatsprüfung die Charge eines Maſchinenbaueleven in — an 
für abfolvierte Höhere Gewerbeſchüler nah) 88 95 und 97, IV. Hauptftück, Ergänzung, nad) 
weiterer zweijähriger aktiver Dienitleiftung, die Charge eines Mafchinenbetriebsfeiters I. Kaffe in der 
Reſerve. 

Für die Maſchinenbaueleven wurde die Befrderungsmöglichkeit während des Krieges bis zum 
Marineingenieur 2. Klaſſe in der Reſerve erweitert und durchgefiihrt. 


Hingegen wurden die Ernennungsporfchriften für die Einjährig- Freiwilligen zu Maſchinenbetriebs⸗ 
leitern 2. Klaſſe in der Reſerve, trotz der nach der Aktivzeit weiteren, mehr als dreijährigen Dienſt— 


leiſtung, bisher nicht durchgeführt, wiewohl alle Bedingungen / von den Einjährig—⸗ Seeimilägen — als 
vollkommen erfüllt werden. 


Es kann ſomit von einer wehrgeſetzlich vorgeſehenen ungleichen Behandlung der Eimahrig· drei 
willigen der k. u. k. Kriegsmarine gar feine Rede fein. 


Ferner wird in der Zufchrift gefagt, daß die Einjährig- Freiwilligen ſchon vor ihrer Meldung zunt | 
Marinedienft die ungünftigen Beförderungsverhältniiie gefannt haben und us gewiſſermaßen Feel 
auf jede Beförderung in eine Stabscharge verzichteten. R 


Darauf ſei erwidert, daß fich die jungen aufftrebenden Technifer als Einjährig- „Sreiiilige za“ 
Maſchinendienſt bei der k. u. k. Kriegsinarine’meldeten, um ihre praftiichen Kenntniffe auf majchinen- 


techniichem Gebiete zu erweitern. Sie nahmen damit nicht nur den ungleich härteren Seedienft auf fh, R 
ſondern fügten ſich auch den ungänftigeren Beförberungsverhältnifien, weil mangels der Waffenübungen A 
die vorgejehene Nefervecharge in normalen DER jo gut wie gar nicht zur Geltung kam. Aus diefem 





N 
— —— le 
> er 


ur s y HM x * 4 LANE * V 
7 a, a 


7 %“ 
Va ur Mas 








— 
* rl 
[ un 


wiolot des — — xxu. Seffin 1917. 11 
a ** ha hat Br fi Beleben nd: nur eine geringe Zahl der zur Charge des Mafchinenbaueleven zuge> 
B ame Ei njährig- Freiwilligen um dieſelbe beworben. 

Aus der Kenntnis dieſer Verhältniſſe einen Verzicht auf jede Ernennung zu Stabsperſonen auch 
nach nun nahezu fünfjägriger Dienftleiftung (ein Jahr aktiv, fieben Monate Mobilifterungen 1909 und 
1912/13 fowie drei Kriegsjahre) und vielleicht für immerwährende Zeiten zu folgern, ift um fo weniger 
gerechtfertigt, als die Marinebehörden jelbjt nur mit Rüdfiht auf die unerwartet lange Dauer bed 
Krieges für alle übrigen Referveftandesgruppen die Beförderungsmöglichkeiten, erweitert haben und auch 
jenen Einjährig- Freiwilligen des Mafchinendienftes mit zweiter Staatsprüfung, die es im Frieden unter- 
lteßen, fih um die Charge eines Mafchinenbaueleven zu bewerben (bei denen alſo viel eher vom einem 
Berzicht geiprochen werden könnte), den Beanıtenrang zuerkannt haben. 


Im Punkt 1 der behandelten Zufchrift wird als Hauptgrund der Verweigerung angeführt, daß 


fein Bedarf nach Stabsperfonen des technischen Dienjtes vorliegt. 


| &3 jei darauf hingewieſen, das heute nicht nur die zu Kriegsanfang als überflüffig beurlaubten 
‚Mafchinenbaneleven größtenteil3 Ivieder eingezogen wurden, fondern dal; die Erweiterung der Marine. 


durch Neubauten im Arſenalsbetrieb, Flugweſen, Unterjeebvotsbau uſw. einen darüber hinausgehenden 


Bedarf an erfahrenen technifchen Kräften zur Folge hatte, der durch den größten Teil der Einjährige 
Freiwilligen Unteroffiziere gededt wurde, die nun diefelben Stellen befteiden wie a zu Marineingenieiven 


ernannten Kameraden. 


Aus dieſem Mißverhältnis zwiſchen militäriſcher Dienſtverwendung und her befleideten Mannſchafts⸗ 

charge ergeben ſich oft genug Schwierigkeiten, die eine Beförderung dieſer Einjährig— -Freimilligen zu 

Stabsperfonen nicht nur für den Dienſt vorteilhaft, jondern geradezu nötig wachen. Bon ven Übrigen 
aber, auf die dieſe Verhältniſſe nicht zutreffen, wird.in Punkt 3 ausführlich geſprochen. 

Punkt 2. Gegenüber den Fähigkeiten und Dienftleiftungen der aus der & unk. Mofchinenfeiuke 

De chen Betriebgleiter ift hervorzuheben, daß fich die Einjährig-Freiwilligen auf Grund ihrer 
höheren Schulbildung und großen Zivilpraris, ſowie nach nun ſchon mehr als vierjähriger Einſchiffung 
ein Maß an praktiſcher Erfahrung im Schiffsmaſchinendienſt erworben haben, das nach den beſtehenden 

organischen Vorſchriften mehr als emen ausreichend iſt, um dieſelben zu Betriebsleitern II. Klaſſe 
zu qualifizieren. 

Der erwähnten zehnjährigen Praxis eines jungen, mit geringer Vorbildung eingefchifften aktiven 
Unteroffiziers, ift die nahezu fünfjährige Marinedienftleiftung höher gebildeter und gereifter Männer mit 
vieljähriger -technifcher Praris, wie fie die Einjährig-sreitilligen aufweiſen können, mindejtens gleich- 
——— 

Punkt 3. Wie bereits erwähnt, iſt nur ein geringer Teil der Einjährig⸗Freiwilligen heute — 


eingeſchifft. Von dieſen bekleiden viele Vertrauenspoſten, fo daß die tatſächlich zum Maſchinenunter⸗ 


offiziersdienſt verwendeten Einjährig-Freiwilligen etwa nur !/; Prozent der Schiffsbeſatzung ausmachen. 
Auch dieſe verſehen ſchon Heute vielfach jelbftändige Dienfte als Mafchinenführer, Mafchinen-, Elektro-, 
Drainagemeiſter ufw. und Könnten diefelben Dienfte auch in einer fubalternen Stabscharge meiter ver- 


jeben, ſoweit jie nicht an anderen Stellen ihren Fähigkeiten entſprechend beſſere Verwendung finden 


tönnen. * 


Die erwähnten Bequartierungsauſprüche der Stabsperſonen der xI, beziehungsweife X. Rang— 
Flofje find von denen der Stabsunteroffiziere nicht wejentlich verfchieden und können aljo feine Schwierige 


feiten ergeben, 


Weiter wird auf die erfolgte Beförderung der Einjähelg- -Sreiwilligen zu Gagijten ohne Rangklaſſe 
verwieſen. Die damit verbundene Beiferung ihrer wirtichaftlichen Lage war nicht fo ſehr die Urfache, 


um derentwillen die twiederholten Eingaben gemacht wurden, fondern das wohlberechtigte Verlangen nach 


einer Charge, mit der das der zivilen Stellung entſprechende Anſehen verknüpft iſt. 


Wenn weiters auf die organiſchen Vorſchriften für das Perſonale der Eu. £ Kriegsmarine ber: 

— wiieſen wird, nad) welchen eine Zulafjung zur Mafchinenbetriebgfeiterprüfung nicht angängig jein follte, 

dann fi entgegnet, daß der angeführte $ 81 nur die Beſtimmungen zur Ergänzung des aktiven Betriebs- 

feiterperfonals enthält. Die folgenden 88 95 und 97 aber geben den Einjährig-Freiwiligen, Die nım 

5 Schon alle weit über Die geforderten zwei Jahre al3 Unteroffiziere dienen, das Anrecht auf Die 

Ernennung zum Maichinenbetriebsleiter 2. Klaffe in der Neferve, mie aus dem Wortlaut hervorgeht: 

895. Die Ernennung zum marinetechnifchen Beantten in der Reſerve erfolgt bloß in der Charge 

eines Mafchinenbaueleven oder Mafchinen(&lektro)betriebsleitere 2. Kaffe ohne Rückſicht auf einen 
Beittermin, duch dag Reichskriegsminiſterium, Marinejeition. 
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$ 97. Sum DRafeöknen(Eetinuitersichete I. ” 
willigen des Maſchinendienſtes ernannt werden, — 










b) nad) Ablegung des Bräfenzdienftes für eine — —* ae wurden un 
nach einer weiteren aktiven zweijährigen Dienftleiftung in bet eut Kriegsmarin die Maſchinen⸗ 
E leltro Betriebsleiterprüfung beſtanden Haben. 

Zum Schluß wird in der Zuſchrift darauf — daß die aktiven Unteroffigiere zufolge 
ihrer zehn Dienftjahre einen Anſpruch auf Bevorzugung erworben Haben gegenüber einer. Anzahl von 
‚Einjährig- Freiwilligen, die gegenwärtig ihrer Nefervedienftpflicht obliegen und ſich „benachteiligt wähnen“. 

Darauf fei erwidert, daß es fich allen Meferve-Einjährig-Freiwilligen nur um die. Erlangung von 

Rejervechargen handelt, durch die das Friedensavancement des attiven de, nicht: beein · 

trächtigt wird. MM 

- Während des Krieges verdienen aber Die Referbiften, die Familie‘ und Eriſtenz im Sich⸗ ließen -. 
und teilweile vom Auslande herbeieilten, um dem Vaterlande zu dienen, zumindeft die gleiche Rücficht, 
wenn nicht eine Bevorzugung gegenüber den aftiven Marincangehörigen, die ſchließlich nur ihre jelbfi- 
gewählte Beruföpflicht erfüllen. —— 
— Die einen ſind eben, wie die Zuſchriſt ſagt, Berufsfeeleute, deren Griftenz fich durch den. Krieg a 
J günſtiger geſtaltet und die nur ihrer Berufspflicht genügen; die anderen aber ſind Männer, die materied 
durch Aufgabe ihrer Zivilſtellung und Einbuße ihrer beruflichen Entwicklung die größten Opfer für dag 
—  Baterland gebracht haben, wofür ihnen die zufommende Anerkennung vom Baterlande — verſagt 
Er: werden fan. ae 
Br. Wie. aus den Ausführungen hervorgeht, iſt die Ernennung zu Stabsperfonen, entſprechend der 
— tatſächlichen Dienſtverwendung, eine bloße — die keinerlei einſchneidende — 
Folge hätte und e 6 

a) im Rahmen der wehrgefeglihen Beftimmungen wie ber organischen Vorschriften durthführber iſt 0 

‚und aus Billigfeitsgründen nicht weiter vorenthalten werden Fan; 

b) eine Schaffung neuer Chargen. oder Dienftitellen in feinem Zalle erfordert und einen intfähfigen 

Bedürfnis der f. u. £. Kriegsmarine entjpricht; | 
ec) den Intereſſen des- Dienjtes ſowohl bei Ginfchiffung wie bei Landkommandierung ER ſhädlich 
ſondern nur nützlich iſt. 

























Bien, Auguft 1917 
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Finamausfchulles 
über den 


Sefhluß des Herrenhauſes, Ur. 748 der Beilagen, betreffend die Kriegsſteuer. 





Das Herrenhaus Hat in zwei wejentlichen Beziehungen die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
bezüglich der Kriegsjteuer abgeändert, indem es die Rückwirkung des Gejeges auf das Jahr 1916 und 


die gleichmäßige Beftenerung der: Gefellfchaiten und der Einzelperfonen ablehnte. Der Finanzausſchuß 


des Abgeordnetenhaufes hat bejchloffen, auf dieje Abänderungen nicht einzugehen, empfiehlt dagegen alle 
anderen vom Herrenhauſe beichloffenen Änderungen. 


Die Ruckwirkung auf das Jahr 1916. 


Die Ablehnung der Rückwirkung auf das Jahr 1916 würde einen ſehr bedeutenden Entgang für 
die Staatsfinanzen bedeuten. So würde zum Beiſpiel eine Einzelperſon bei, einem Mehreinkommen vorn 
einer Million nur 394.500 K anftatt 547.500 K zu entrichten haben. Noch größer wären die Unter— 
ſchiede bei den Geſellſchaften. Bei einem Kapital von 20 Millionen und einem Kriegsgewinne von einer 
Million würde zu zahlen ſein: 


Nach dem. Beichluffe des Abgeordnetenhauſhe > 2022020. 547.500R ı 
nach dem Bejchluffe des Herrenhaujes . - .. 220.000 , 
ohne Rückwirkung nach der Raiferlichen Rerorbuung. vom 16. April. 1916 .. 100.000 „ 


Der Entgang wäre um fo größer, als in das Jahr 1916 weit höhere Kriegsgewinne fallen als 
in das Sahr 1917. 

AndrerjeitS würden wieder zahlreiche, minder geldfräftige Einzelperjonen geichädigt werden, für 
welche der Beſchluß des Abgevrdnetenhaufes Grleichterungen oder völlige Berreiungen geichaffen hat. 
Das Abgeordnetenhaus hat Mehrgewinne bis 5000 K freigelafjen gegenüber der Grenze von 3000 K 
nach) der Kaiſerlichen Verordnung; es hat Für die Dienjt- und Lohnbezüge, die mit einen eigentlichen 


Kriegsgewinne wenig zu tun haben, höhere Sreiftellungen vorgenommen, und es hat die Berücfichtigung 


des Materialverlujtes und der Wiedereinrichtungsfoiten, die ſowohl nach der Kaiferlichen Berordnung 
wie nach der Negierungsporlage nur den Gefellichaften zugedacht war, auf die Einzelperfonen ausgedehnt. 
Einen Teil diefer Erleichterungen jest in Verordnungswege zu gewähren, ivie der Bericht des Herren- 
hauſes auf Grund einer Regierungserklärung vorjchlägt, müßte als ganz unftatthaft bezeichnet werden; 
dazu bedarf es eines Geſetzes. | | 

Nach der Auffafjung des Herrenhaufes jpricht gegen eine Rückwirkung das allgemeine Bedenken 
gegen jede Rücdwirfung von Geſetzen, insbefondere aber das „natürliche Necht des Staatsbürgers“ gegen 
eine Nachbeitenerung. Ein jolches allgemeines Bedenken ſoll gewiß nicht in Abrede geitellt werden, 








Dagegen wird das „natürliche Recht des Staatsbürgers”, das während des Krieges bei jeden einzelnen 
tauſendfach verlegt wurde, wohl auch bein Steuerzahlen gegen das höhere Recht des Staates zurüc- - 
zutreten haben. Wir tun übrigens nichts anderes, als was reichere Staaten vor uns getan Haben. 

In England wurde durch ein Geſetz von 19. Juli 1915 die Mehrgeiwinnftener rückwirkend auf 
ein Jahr erhöht, im Deutjchen Neiche erfolgte die Erhöhung durch ein Geſetz vom 9. April 1917 
rüchwirkend bis zum Auguft 1914. Dem Borbilde diejer beiden Staaten zu folgen, wird für ung ebenio 
zufällig wie nützlich fein. 


Die Beflenerung der Geſellſchaften nach ven Regierungsentwurfe. 


Das Abgeordnetenhaus will Gejellichaften und Einzelperfonen gleichmäßig beſteuern, die Regierungs— 
porlage und der Beſchluß des Herrenhaufes nach einen anderen Syſtem und niedriger. 

Nach dem Beichluffe des Abgevrdnetenhaufes bezahlt eine Gefellichaft von einem Mehrgewinn von 
einer Million gleichviel wie eine Einzelperfon, nämlich 547.500 K. 

Nach der Regierungsporlage hätte gezahlt für denſelben Mehrgewinn 


eine Geſellſchaft mit 5 Milfionen Kapital . . .......... . 25500008 
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As Grund wird angeführt: Ohne Steuer Hätte der Aftionär im eriten Falle getvonnen 20 Brozent, 
im zweiten 10 Prozent, im dritten 5 Prozent, es ſei daher gerecht, wen von deinjelben Gewinne auf 
ven Aktionär einer Kleinen Gejellichaft eine größere, auf den einer großen Geſellſchaft eine Kleinere 
Belajtung entfalle. Ebenſo ſei es richtig, da eine große Gejellihaft eine abjolut fleinere Mehrung 
ihrer Mittel aus demjelben Mehrgewinn erhalte, denn nur auf dieſe Weije werde ein annähernd 
gleicher „Proſperitätszuwachs“ erreicht. b; 


Selbft in der regelmäßigen Beſteuerung iſt diejer uneingeſchränkt kapitaliſtiſche Grundſatz verwerflich. 
Nicht der Aktionär erwirbt, ſondern es erwerben die geſammelten Gelder aller Aktionäre einſchließlich 
der fremden Gelder im Dienſte einer Unternehmung. Daher iſt die Unternehmung zu beitenern nad 
ihrem Erfolge und nicht nach dem umgekehrten Verhältniſſe der in ihr arbeitenden Gelder. Allerdings 
ein Zuſchlag nach dem Verhältniſſe der Rentabilität wäre annehmbar. Umgekehrt wäre aber auch ein 
Zufhlag nah der in den Kapital jich zeigenden Größe des Unternehmens nicht ohne Grund, weil er 
die ftärfere Leiftungsfähigfeit treffen wirrde. Was aber für die regelmäßige Beitenerung wenigitens vom 
Standpunkte eines extremen Kapitalismus, dem das Necht des Geldes zu oberſt fteht, vertreten werden 
fünnte, paßt durchaus nicht für eine Kriegsiteuer, bei der Raſchheit und Ergiebigkeit weit richtiger 
find al3 ein Verſuch mit neuen Prinzipien. | 


Pie Beffeuerung der Gefellfihaften nach dem Belckluffe des Berrenhaufes. 
Das Herrenhaus hat die von der Regierung beantragte Bejteuerung der Gejellichaften etwas 


verfchärft und einen Zufchlag nad der abjoluten Höhe des Mehrgewinnes hinzugefügt. Darnach zahlt, 
um bei dem friiher angeführten Beiſpiele zu bleiben, von einem Mehrgetvinn von einer Million 


eine Gejellihaft mit 5 Millionen Rapital . »... . 379.500 K 
a W 1 LO n EEE 
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gegenüber dem Antrage des Abgeordnetenhaujes von 547.500 K. 


Noch ein Beiſpiel: Eine Großbank mit einem Kapitale an Aktien und Reſerven von 200 Millionen 
zahlt bei einem Mehrgewinn von 10 Millionen nach dem Beſchluſſe des Herrenhauſes 2,500.000 K, 
nach dem des Abgeordnetenhaufes 5,947.500 K. 


Nach dem Beſchluſſe des Herrenhaufes werden die kapitalſtarken Unternehmungen, namentlich 
die Banken, obwohl dieſe im Kriege ſehr wenig mit ihrem eigenen Kapital, ſondern mit fremden 
Geldern gearbeitet haben, vermöge der Höhe ihres Kapitals begünftigt, ſchwer getroffen werden Unter- 
nehmungen, die mehr mit Geift und Tätigkeit als mit Geld gearbeitet haben. 
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— Gründe für die Begünſtigung der Geſellſchaften. 


Außer der theoretiſchen Ausführung, welche im Momente der Beſteuerung der Geſellſchaft ver— 
ſchwinden und den Aktionär auftauchen läßt, wird als Grumd fiir die Begünftigung der Gefellfchaften 
angeführt. \ 


1. Die Schon früher bejtehende jtärfere Beſteuerung der Sejellfchaften. 


Die in der Negel vorkommende jtärfere Befteuerung der Gefellfchaften ift mit autem Grunde 
eingeführt worden. Der ftärferen Beſteuerung entſpricht auch in der Regel wegen der Größe des 
Kapitals und der Anlagen ein beſſeres Erträgnis. Wären die Borteile nicht größer als die fteuerlichen 
Nachteile, jo würden nicht fortwährend Einzelunternehmungen in Aftiengejellichaften verwandelt werden. 
Übrigens ift die Belaftung einer Unternehmung in Wien nicht größer als die einer jolchen in Deutſch— 
land, und der größeren Belaftung in manchen Ländern wiffen bisher die Unternehmungen jich durch 
die Veränderung im Site und in der kaufmänniſchen Verwaltung zu entziehen. Bei Fleineren Unter— 
nehmungen kommt auch der Unterjchied in Betracht, daß bei Gejellichaft die Entlohnung der oberiten 
Leitung als Ausgabe abgezogen, bei den von den Eigentümern geleiteten Einzelunternehnumgen mit- 
verſtenert wird. 


2. Die Doppelbejteuerumg. 


Eine Doppelbeitenerung, indem der Aktionär zum zweitenmale der Kriegsjteuer unterworfen it, 
findet nur in jehr eingeſchränktem Maße ſtatt. In der Negel wird ein Teil des Ertrages in ſtillen 
Reſerven verftet, und auch von dem ausgewieſenen Exrtrage kommt nur ein Teil als Dividende zum 
Vorſchein. Von diefem Teile, oft nur einem Viertel und weniger des wirklichen Mehrertrages, fallen 
Beträge unter 5000K nicht in die Steuer und andere Beträge werden nicht fatiert. 

Trotzdem haben fi die Redner im Budgetausſchuſſe wiederholt bereit erklärt, auf die ziveite 
Beiteuerung des Sriegsgewinnes beim Aktionär zu verzichten und nur die von jeiten der Negierung 


erhobenen Einwendungen liegen es nicht zu einem Beſchluſſe kommen. Immerhin steht der Weg, auch 


den letzten Reit von Unbilligkeit gegen das affoziierte Kapital zu befeitigen, offen. 


3. Die Notwendigkeit, den Unternehmungen Betriebsfapital für die Zeit nad) dem 
Kriege zu belafjen. | 


Diefe Notivendigfeit befteht aber in noch höheren Maße fiir die Einzelunternehmungen, begründet 
alſo feinen Anſpruch auf Bevorzugung der Geſellſchaften. Im übrigen werden wenigitens 40 Prozent 
des Kriegsgewinnes, ſowie Referven für die Wiederaufnahme des Betriebes belaffen. 


4. Die Verpflidtung, dem Zuge der Zeit nach Veraftionierung und Konzentrierung 
zu folgen. | 


Sp wenig irgend jemand die Unentbehrlichkeit großer, nur durch geſellſchaftliches Kapital möglicher 
Unternehmungen in Abrede ftellt, ebenjo entjchieden verwerfen wir die Auffangung und Bernichtung der 
ntittleren und der Einzelbetriebe. Die Behandlung der Induſtrie durch die Banken, die Befeitigung des 
jelbitändigen Großhandels, der Einfluß des konzentrierten Sinanzfapital3 auf alle Gebiete des üffent- 
lihen Lebens erjcheinen uns als ein wirtjchaftliches, ſoziales und fulturelles Unheil, das nicht noch 
durch Stenerbegünftigungen gefördert werden dar’. | | 


5. Die Rüdjiht auf die Konkurrenz des Auslandes. 


Die Steuerbegünjtigung des fonzentrierten Kapitals würde vielleicht zur Erhöhung der Dividenden 
führen, würde aber im Vereine mit Hochjchußzöllen den Antrieb zum Bortfchritt geradezu hemmen. 
Übrigens müßte jede Million, die an Beſteuerung des Kapitals erſpart wird, von der Arbeit des 
Volfes getragen werden; dieſe witrde vertenert umd die Bertenerung würde ſich als der aefährlichite 
Feind unserer Induſtrie erweifen. 


6. Die Nüdficht auf Ungarn. 


In diejer Beziehung braucht nur darauf hingewiefen zu werden, daß die ungarische Negierung fich 
von dem öfterreichifchen Vorbild gründlich abgefehrt und eine Vorlage eingebracht hat, welche die Kriegs- 


ſteuer nach dem Mufter der Beichlüffe unſeres Abgeordnetenhaufes oronet, noch dazu mit dem Unter- 


ſchied, daß die ungariihe Steuer weit höher fein wird, weil keinerlei direkte Steuer und fein ftaatficher 


oder Tofalbehördlicher Steuerzufchlag in Abzug gebracht werden fol. 







Bu allen anderen vom el e ie befloffenen Pe) wird Ä — * 
obwohl insbeſondere die Beſtimmung, betreffend die Bene) ‚von Portefeuille- Akti 
Bedenken unterliegt. u 


Der Budgetausihuß beantragt: 
„Das hohe Haus wolle dem vorgelegten Geſetzentwurfe die Zuſtimmung ertelen- er 
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— Die mug — am Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes, ſoweit ſie vom Finangausfchuffe ange- 
nommen en, find mit Fettdruck, die Abänderungen des Finanzausſchuſſes am Beichluffe des Herrenhaufes mit 
Kursivdruck hervorgehoben. 
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EEE IRA 4 — 


betreffend 


die Kriegsſteuer von höheren Geſchäftserkrägniſſen der Geſellſchaften 
und vom Mehreinkommen der Eimgelperfonen aus den Jahren 1916 
und 1917. 


Mit Zuſtimmung der beiden Käufer des N I Ich anzu⸗ 
ordnen, wie folgt: 


= DR 


Die Höheren Gejchäftserträgnilfe der Aktien— 8% 
gejellichaften, Aftienvereine, Kommanditgefellichaften "a 
auf Aktien, Gewerkſchaften, Geſellſchaften mit er 
ichränkter Haftung fowie der Erwerbs- und Wirt- — 
ſchaftsgenoſſenſchaften (im folgenden Geſellſchaften 9 
genannt) aus den Kriegsgeſchäftsjahren 1916 und 
1917 fowie die in den Kalenderjahren LI16 und R 
1917 erzielten Einfonmensmehrbeträge der in a 
8 153 des Perſonalſteuergeſetzes vom 25. Dftober 





1896, R. ©. Bl. Nr. 220, in der Fafjung der pr 
Novelle vom 23... Zänner 1914, R. ©. 3 (u 
Kr. 13, bezeichneten phyſiſchen Berjonen und 9 
ruhenden Erbſchaften (Einzelperſonen) unterliegen der IM: 
Striegsiteuer. — 

Als Kriegsgeſchäftsjahre 1916 und 1917 —* 
haben bei den Geſellſchaften vorbehaltlich der Be— 9 
ſtimmung des $ 2, Abſatz 4, die in den Kalender— Kt, 
jahren 7916 und 1917 beginnenden Geichäftsjahre eg 
zu gelten. Soweit in den folgenden Beitimmungen | R 
von Sriegsgefchäftsjahren der Gefellfchaften über- in 
haupt die Rede it, find darunter die ganz oder Bu 
teilmeife in den Zeitraum vom 1. August 1914 4 


ER ; | | bis 31. Dezember 1917 fallenden Geſchäftsjahre 
ee zu he 





Mn 






Der Reiegsfteier einge — bie Mehr 
erträgniffe ſolcher Geſellſchaften, welche auf Grund 
beſonderer Geſebe von der Erwerbſteuer ganz oder 
teilweise befreit ſind. 





1. Kriegsſtener der Gefellfihaften. 


82. | 
J Bei den Geſellſchaften, die ihren Sitz im 
| Snlande haben, bildet die Bejtenerungsgrundlage 
der Meehrertrag, den fie im Kriegsgeichäftsjahre 
1916, beziehungsweise 1917 gegenüber dem durch- 
ichnittlichen Neinertrage aus den Sriedensgejchäfts- 
jahren ($ 5, D) erzielt haben. 


| | Bei nen entjtandenen inländiſchen Gejellichaften, 
J deren erſtes Gefchäftsjahr bereits als Kriegs— 
J geſchäftsjahr zu gelten bat, iſt der im Sinne des 
S 4 ermittelte Neinertrag ihrer Unternehmungen 
J de der Striegsiteuer inſoweit zu unterziehen, al3 er 
"2 5 Brozent des Anlagefapitals ($ 5, II) nad) defien 
Stande mit Beginn des Kriegsgefchäftsjahres über- 

jteigt. ü 
Bei den Gejellichaften, die ihren Siß im 
il Auslande Haben, aber im Inlande einen Gejchäfts- 
ı betrieb unterhalten, gilt als Mehrertrag jener Be- 
u trag, um den der aus dem inländiichen Betriebe 
J erzielte Reinertrag (8 4) den durchſchnittlichen 
Reinertrag der Friedensgeſchäftsjahre (8 5, I, 
J Abſatz 1 und 2) überſteigt. Wurde der inländiſche 
J Betrieb erſt in den Kriegsgeſchäftsjahren eröffnet, 
ſo iſt als Mehrertrag der erzielte Reinertrag anzu— 


nehmen. 

Bei Übergang einer Geſellſchaft zu einem 
# BÄREN: anderen als dem bisherigen Gejchäftsjahre bejtimmt 
J | der Finanzminister, auf welche Gefchäftsperiodet 
2 dieſes Geſetz anzuwenden ift. Hierbei iſt vorzufehen, 


daß der Beſteuerung nach dieſem Geſetze die 
Mehrerträgniſſe aus einem Zeitraum von nicht 
weniger als 24 Monaten unterzogen werden. 


| 

N 

| Umfaßt ein Kriegs: oder Friedensgeichäfts- 
| jahr einen längeren oder Fürzeren Zeitraum als 
| ein Sahr, jo ift der Reinertrag eines jolchen 
Gejchäftsjahres zum Bivede der Ermittlung des 
I Mehrertrages auf einen Jahresertrag umzurechnen 


——— —— 


(8 15, letzter Abſatz). 


| Die Steuerpflicht der inländischen Gejellichaften 

il entfällt, wenn der Reinertrag 5 Prozent des Anlage- 

N fapitals nad deſſen Stande mit Beginn des 
betreffenden Kriegsgejchäftsjahres nicht überfteigt. 


! S 3. h 
I | Hat das erſte Kriegsgejchäftsjahr vor dem 
—* 31. Dezember 1914 geendigt, ſo iſt die auf Grund 
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SS JONB des Nechnungsabjchluffes fir das lebte Kriegs-— 

Si | gefhäftsjahr zu bemefjende Steuer nur mit jenem 

| Betrage vorzufchreiben, um welchen fie die auf 
Grund des Nechnungsabichluffes für das erſte 
Kriegsgeichäftsjahr bemefjene Steuer überfteigt. 


Ss 4. 


Als Neinertrag Hat der nad) den Beſtim— 
mungen des II. Hauptftüdes des Perſonalſteuer— 
gefeßes ermittelte, beziehungsweife zu ermittelnde 
Ertrag abzüglich) der nach $ 94, lit. c, zugerech- 
neten Darlehenszinjen ımd der von dieſem Ertrage 
entfallenden Erwerbfteuer janıt Zufchlägen der auto- 
nomen Körperschaften und den Kriegszuschlägen zu 
gelten. 

Bei Gejellichaften m. b. 9. find für die Er- 
mittlung des NReinertrages auch die Beitimmungen des 
8 115, Bunft IV, des Gejetes vom 6. März 1906, 
N. ©. Bl. Nr. 58, zu berüdjichtigen. Bei den der 
allgemeinen Erwerbſtener unterliegenden Gejell- 
ihaften m. b. 9. ijt der abzurechnende Erwerb— 
jtenerbetrag nad den Beſtimmungen zu ermitteln, 
welche für Geſellſchaften m. b. H. mit einem 
Anlagefapital über eine Million Kronen gelten. 
Behufs Ermittlung des abzurednenden Umlagen- 
betrages iſt dieſer Steuerbetrag in dent Verhält- 
niſſe der im den einzelnen Gemeinden vorge- 
jcriebenen Beträge an allgemeiner Erwerbſtener 
unter Berüdfichtigung der auf den Sit der Ge— 
ſellſchaft entfallenden Quote aufzuteilen. Bei 
Geltendmachung dieſer Abzugspoit haben die Ge- 
ſellſchaften alle erforderlichen Ausweije zu Kiefern. 
Die von der Gejellfchaft verrechnete allgemeine 
Erwerbſteuer ſamt Umlagen iſt in den Neinertrag 
einzubeziehen. 

In den Reinertrag der inländiſchen Geſell— 
ſchaften ſind auch die im Auslande erzielten Ge— 
ſchäftsergebniſſe einzubeziehen. 


a 


I. Der durchſchnittliche Neinertrag der Frie- 
densgejchäftsjahre ijt vorbehaltlich der Beſtimmung 
| des S 17 nad den gemäß $ 4 ermittelten Er— 
gebniffen der fünf dem 1. August 1914 voraus- 
gegangenen Geichäftsjahre zu berechnen, wobei Die 
beiden Jahre, in welchen der höchſte und niedrigite 
Reinertrag erzielt wurde, auszufcheiden jind. Bei 
den inländischen Gefellfchaften find unter Diejen 
zwei auszufcheidenden Jahren die Jahre mit dem 
im Berhältnis zum Anlagefapital (ID) nad) deſſen 
Stande mit Ende des betreffenden Gejchäftzjahres 
höchſten und niedrigften NReinertrage zu verjtehen. 


Bei Gefellichaften, die nicht durch fünf Frie 


N densgejchäftsjahre bejtanden Haben, iſt der durch— 
jchnittliche Neinertrag nad) den Ergebniſſen der 
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legten Drei Sriedensgefhäftsjahee hai wenn Die — 





Geſellſchaft auch noch nicht ſo lange beſtanden hat, 
nach den Ergebniſſen der kürzeren Zeit ihres Be⸗ 
ſtandes zu berechnen. 

Hat innerhalb der Durchſchnittsjahre eine Ver— 
mehrung des Anlagekapitals ſtattgefunden, ſo iſt 
dem Reinertrag für die vor der Kapitalsvermehrung 
liegende Zeit ein Betrag von jährlich 5 Prozent 


der Kapitalsvermehrung zuzurechnen. 


Ergibt ſich im Durchſchnitt ein Verluſt, ſo iſt 
vorbehaltlich der Beſtimmung des. $ 17 als durch— 
Schnittlicher Neinertrag Null anzunehmen. 

St das Anlagefapital des Kriegsgejchäfts- 
jahres höher als das Kapital des lebten map; 
gebenden Durchichnittsjahres, jo ind zur Bes 
rechnung des Mehrertrages für das Kriegsgeſchäfts— 
jahr dem nach den vorſtehenden Abjägen ermit- 
telten durchichnittlichen Neinertrag 5 Prozent der 
Kapitalgerhöhung zuzurechnen; it Die Sapitals- 
erhöhung exit im Laufe des Kriegsgeihäftsjahres 
eingetreten, jo hat die Zurechnung nur mit jener 
Duote zu erfolgen, die dem Nefte des Jahres nad 
eingetretener Kapitalserhöhung entjpricht. 

Wird das erhöhte Kapital in mehreren Raten 
eingezahlt, fo iſt als Zeitpunft der Kapitalserhöhung 
der lebte A anzunehmen. 

Sit eine Gejellichaft während der Friedeus— 
oder SKriegsgejhäftsjahre zur Fortführung des- 
jelben Unternehmens in eine andere Geſellſchaft 
der im $ 1 bezeichneten Art umgewandelt worden, 
jo ift der Durchſchnittsertrag unter Mitberück— 
jihtigung der Gejchäftsergebuifje und, wenn es 
ſich um die Kriegsitener einer inländischen Gejell- 
ichaft Handelt, auch unter Bedachtnahme auf das 
Wulagefapital des Unternehmens in der früheren 
Gejellichaftsform zu ermitteln. Diefe Beſtimmung 
iſt auch bei Aftiengejellichaften, welche eine andere 
Geſellſchaft durch Fuſion in ſich aufgenommen: 


haben, eutſprechend auzuwenden. 


II. As Anlagekapital gilt das eingezahlte 
Grundkapital ($ 30) zuzüglich der bilanzmäßig ausge- 
wiejenen echten Nejerven; doch jind die aus den Ge— 
winnen der Rriegsgeichäftsjahre gebildeten Rejerven, 
ferner die VBermehrungen des Grundkapital aus 
ſolchen Gewinnen oder Nejerven in das Anlage— 


kapital nicht einzurechnen. 


Während der Sabre 1916 und 1917 vor— 
genommene Neueinzahlungen auf das Grundfapital 
find diefem infoweit nicht zuzurechnen, als Die 
Aufnahme neuer Kapitalien für die Aufrechterhaltung 
oder Erweiterung des Geſchäftes in diefen Jahren 
nicht erforderlich war. Sofern fih in dieſer 
Beziehung Bedenken ergeben, iſt das Gutadhten 
von Sachverjtändigen und erforderlichenfalls eine 
Äußerung der Ronzefiionsbehörde einzuholen. 

Die bilanzmäßig ausgewiejenen Berlujtvor 
träge fowie die von der Generalverfammling 
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beichloffenen Entnahmen aus Reſervefonds find vom 
Anlagefapital infomweit abzurechnen, als jie Die 
. nad) den vorangehenden Abfägen nicht zu berück— 
fichtigenden Bermehrungen des Anlagefapitals über- 
steigen. 


[$ 6.] 


S 6. 

Die Einjtellung der Unternehmung oder deren 
Übertragung auf eine andere juriftiiche oder auf 
eine phy ſiſche Perſon (58 116, 118 und 120 
B. St. ©.) jowie andere Änderungen in den Ver— 
hältniffen der jteuerpflichtigen Gejellichaft ſtehen 
der Borjchreibung der Kriegsſteuer nad dieſem 
Abſchnitte auf Grund der Ergebnifje der Kriegs— 
geihäftsjahre 1916 und 1917 nicht entgegen. 

Wird bei Übertragung der Unternehmung auf 
eine der Kriegsſteuer der Gejellichaften nicht unter- 
liegende Perſon der Betrieb vom Übergeber für 
Rechnung des Übernehmers fortgeführt, fo ift die 
Steuer vom Mehrertrage aus Der Zeit Diejer 
Betriebsführung vom Übergeber zu entrichten. 


BR 

Gejellichaften, die Aktien vder Anteile einer 
anderen Gejellichaft beiten, jind berechtigt, von 
dem Neinertrage eines Kriegsgeſchäftsjahres die 
Mehreinnahme in Abzug zu bringen, die fie aus 
den erwähnten Mftien vder Anteilen über den 
Durchſchnitt der im S$ 5, I, Abſatz 1 und 2, be- 
zeichneten Friedensgeſchäftsjahre hinaus bezugeu 
haben, wenn ſie im dem betreffenden Kriegs— 
geihäftsjahr zu dem Zeitpunkte, in dent der Be— 
ſchluß über die Gewinuverteilung der anderen Ge— 
jellfchaft gefaßt wurde, mehr als ein Fünftel aller 
Aftien oder Anteile diejer letzteren Geſellſchaft be- 
jejjen haben und die andere Gejellichaft von den 
Erträgniſſen, aus denen die erwähnten Mehr— 
einnahmen ſtammen, der Kriegsitener unterzogen 
wurde. 

Die Höhe der ausjheidbaren Mehreinnahme 
beſtimmt ſich nach dem Beſitz der Aktien oder 
Anteile in dem in Abſatz 1 bezeichneten Zeit— 
punfte. 

Inſoweit der Beſitz im Kriegsgeſchäftsjahre 
den Beſitz im letzten Friedensgeſchäftsjahre nicht 


überſteigt, iſt die ausſcheidbare Mehreiunahme aus 


dent Unterſchied zwiſchen den auf den Beſitz des 
Sriegsjahres in dieſem Jahre entfallenden Gewinn: 
anteilen und den auf die gleiche Zahl von Aktien 
und Anteilen in den Durchſchnittsjahren eut— 
fallenden Gewinnanteilen zu berechnen. Für einen 
über den Stand des lebten Friedensgeſchäfts— 
jahres Hinausgehenden Beſitz an Aktien und 
Anteilen ergibt fi) die ansfcheidbare Mehr: 
einnahme aus dem Vergleiche der im Kriegs: 
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geſchäftsjahre darauf entfallenden Gemwinnanteile 
mit einer 5prozentigen VBerzinfung des zur 
Auſchaffung der Aktien und Anteile aufgewen- 
J deten Kapitalsbetrages. 

J Alle maßgebenden Umſtände ſind von den 
9 | Geſellſchaften glaubwürdig nachzuweiſen. 





II. Kriegsſteuer der Eimelperionen. 


88. 


J Bei den Einzelperſonen iſt der Steuer das 
Mehreinkommen zu unterziehen, welches fie in den 
J Jahren 1976 und 1917 im Vergleiche zum Ein- 
— kommen des Jahres 1913, auf Wunſch des Steuer- 
J pflichtigen im Vergleiche zum durchſchnittlichen Ein— 
Re fommen der Sahre 1911, 1912 und 1913 (Durd- 
I jchnittsjahre), tatfächlich erzielt haben. 
Beträgt das Einfonmen des Jahres 1913, 
beziehungsweije das durchſchnittliche Einkommen weni- 
| ger als 10.000 K, fo iſt es behufs Ermittlung 
h des Mehreinfommens mit 10.000 K anzunehmen. 
BR ..; Das Einkommen ($ 159 Perſonalſteuergeſetz) 
it mit dem Betrage anzımehmen, mit dem es 
der Beranlagung der Einkommenſteuer zugrunde 
gelegt wurde. Inſofern das tatjfächlich erzielte Ein- 
fommen der Einkommenfteuerveranlagung nicht zu— 
grunde gelegt wurde, hat eine felbjtändige fommij- 
jionelle Ermittlung diefes Einfommens ftattzufinden. 


N Wenn bei der Einfommenjteuerveranlagung 
“4 die Berechnung nah  Wirtichafts(Bilanz)jahren 
Re ftattfindet, die mit den Nalenderjahren nicht zu— 
ſammenfallen ($ 156, Abi. 4, B. St. ©.), find die 


verhältnismäßigen Teile des Einfommens dieſer 

Wirtichaftsjahre, die den das Kalenderjahr bildenden 

f Zeitabſchnitten entiprechen, zujammenzurechnen. Der 

auf das Kalenderjahr 1917 entfallende Teil des 

Gewinnes des Bilanzjahres 1917/1918 ift jedoch) 

| in feiner tatfächfichen Höhe feitzuftellen; dieſer it 

auf Verlangen vom Steuerpflichtigen nachzumeijen. 

Umfaßt das Einfommen infolge Zuzuges in 

das Geltungsgebiet dieſes Gejeßes oder infolge 

Wegzuges aus dieſem (Sebiete oder infolge eines 

# Bermögensüberganges von Todes wegen nicht den 

ß Zeitraum eines vollen Jahres, jo ift das Ein- 

| kommen diejes kürzeren Zeitraumes behufs Ermitt- 

Img des Mehreinfommens auf ein Jahreseinkommen 

umzimechnen. Iſt das erwähnte Ereignis in dem 

Kriegsjahre eingetreten, jo ift von der Jahresſteuer 

nur der auf den kürzeren Zeitraum verhältnismäßtg 
entfallende Teilbetrag vorzufchreiben. 


89. 
I. Bon der Kriegsfleuer jind befreit: 


7 1. Mehreinfommen an Dienft- und Lohn- 
bezügen ſowie Verſorgungsgenüſſen (8 167 P. St. ©.) 
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N aaa 9 Bi 9 aus inländischen Staats-, Hof-, Länder-, Bezirks, 
oder Gemeindefaflen oder aus den k. und f. gemen]® 
ſamen Kaſſen, ferner aus öffentlichen Fonds; 


2, Mehreintommen an anderen Dienft- und 
Rohnbezügen mit Ausnahme von Tantiemen ſowie 
an Verſorgungsgenüſſen ($ 167 P. St. ©.), falls 
der Gejamtbezug 20.000 K nicht überjteigt; 


3. Beträge, die nachweislich als Spenden den 
Sweden der Striegsfürjorge (Slaiferliche Berordnung 
vom’ 31. Dftober 1914, R. ©. BL Nr. 315, 
beziehungsweife Verordnung des Finanzminiſteriums 
vom 12, November 1914, R. ©. DI. Nr. 316, 
und Statferlide Verordnung vom 29. Mai 1916, 
NR. G. Bl. Nr. 164) zugewendet wurden, insofern 
jie innerhalb eines Stalenderjahres (Striegsjahres) 
mindeitens 500 K, bei einem Gejamteinfommen 
von mehr als 30.000 K mindeftens 5 Prozent 
des Einkommens betrugen; unter den gleichen 
Bedingungen faun der Finauzminiſter auch dan, 
wenn Spenden anderen wohltätigen oder gemein- 
müßigen Zwecken zugeweindet werden, die Be— 
freinng der hierfür anfgewendeten Beträge von 
der IKriegsftener nach Priifung des einzelnen 
Falles gejtatten; 


4. Los- und Lotteriegevinne, inſoweit fie vom 
Stenerpflichtigen glaubwürdig nachgemwiejen werden; 


5. Mehreinkommen aus außerordentlichen 
Waldabſtockungen, injoweit es wicht auf die Preis— 
- erhöhung im Kriege zurückzuführen iſt. Es it 
daher in ſolchen Fällen nur jener Betrag in die 
Bemejjungsgenndlage der Kriegsſteuer einzube— 
ziehen, der dem Unterſchiede des im Kriegsjahre 
erzielten Erlöſes gegenüber den nach den durch— 
ſchnittlichen Preisverhältniſſen der letzten fünf 
Friedensjahre zu berechnenden Wertanſätzen 
gleichkommt. Bei Waldabſtockungen, die in den 
Gebieten, in welden kriegeriſche Ereigniſſe jtatt- 
gefunden Haben, wegen der hierdurd unmittelbar 
oder mittelbar eingetretenen Beſchädigungen der 
Wälder, wie Juſektenfraß, vorgenommen werden 
mußten, ift die anf die Breiserhöhmig im Kriege 
zurückzuführende Mehreinnahme une mit der Hälfte 
in das jtenerpflichtige Mehreinukommen einzu— 
beziehen. 


6. Mehreinnahmen, die nachweislich aus Ge— 
Ichäftsanteilen einer inländischen Gejellichaft mit 
beichränfter Haftung herrühren, wenn an der Gejell- 
ichaft ausfehließtich phyfiſche Perſonen, und zivar 
nicht mehr als jechs folche Berfonen beteiligt waren. 
Steuerfrei it nur der auf den Gejellfchafter ent- 
fallende Zeil des bei der Gejellichaft der Kriegs— 
ſteuer tatſächlich unterzogenen verteilten Mehr— 
ertrages. Behufs Berechnung der Mehreinnahme 
iſt, wenn der Geſchäftsanteil, nach dem die Gewinn— 
verteilung in den Kriegsjahren erfolgte, höher oder 


niedriger war als in den n Sriebensia die Ein 


nahme des Sahres 1913 (der Durchſchnittsjahre) 
verhältnismäßig erhöht oder vermindert zum Ver— 
gleiche heranzuziehen. x 


11. Bei Perſonen, die außer einem befreiten 
Mehreinfommen noch ein anderweitigs Mehr- 
einfommen Haben, ift für die Beurteilung der 
Steuerpfliht und des Steuerfabes das befreite 
Mehreinkommen einzurechnen; jie haben: von . der 
nach dem gejamten Mehreinfommen berechneten 
‘ Steuer den auf den jteuerpflichtigen Teil verhältnis- 
mäßig entfallenden Teilbetrag zu entrichten. 


IH. Bom Mehreinkommen find Verluſte an un- 
beweglihem Cigentum und an den zu feiner 
vrdnungsmäßigen Benügung und Bewirtſchaftung 
gehörigen Fahrnilen abzuziehen, wenn fie durch 
Zerſtörung oder fonjtige unmittelbare gewaltſame 
Beihädigung infolge der friegerifchen Ereignifje ent- 
itanden find; and) die bereits vor dem Jahre 1916 
erlittenen Verluſte jind zu berückſichtigen. Inſoweit 
jofhe BVerlufte das Mehreintommen des betreffenden 
Kriegsjahres überfteigen, find ſie vom Mehr: 
einfonmen der anderen Kriegsjahre abzuziehen. 
Im Falle nachträglichen Schadenerjaßes iſt die 
Bemeffung der Kriegsſteuer richtigzuftellen. 


S 10. 


Sindet gemäß $ 157 P. St. ©. eine Zus 
vechnung des Einfommens der Haushaltungs- 
angehörigen zum Einkommen des Haushaltungs- 
voritandes ſtatt und find die Haushaltungsverhält- 
niffe in dem Srieggjahre don jenen im Wahre 
1913 (in den Durchſchnittsjahren) verjchieden, ſo 
ind zum Vergleiche die Einkommen der einzelnen in 
Betracht fommenden Perſonen aus dem Jahre 1913 
‚(aus den Durchjchnittsjahren) in Der Weile 
zufammenzufaffen oder zu trennen, daß ſich das 
maßgebende Einfommen der Friedensjahre aus dem 
Einfommen derſelben Perſonen zujammenjegt mie 
jenes des Kriegsjahres. 

Unterhaltsbeiträge zwiſchen Eltern und Kindern 
oder zwifchen Eheleuten ($ 157, Abſatz 5, B. St. ©.) 
find behufs Ermittlung des Mehreinfommeng weder 
beim Geber als Abzugspoft noch beim Empfänger 
als Einnahme in Anfchlag zu bringen. 


8 11: 

Das Einkommen aus einen nach Beginn des 
Sahres 1913 (der Durchfchnittsjahre) ererbten Ver— 
mögen ift nur mit jenem Betrage als Mehrein- 
fommen des Erben zu behandeln, um den e& das 
aus diefem Vermögen im Jahre 1913 (in den 
Durchſchnittsjahren erzielte Einkommen überſteigt. 

In gleicher Weiſe iſt auch in den Fällen von 
Vermögensübertragungen durch Heiratsgutbeſtellung 
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J———— Schenkungen zwiſchen Eltern (roßeltern) und 
— 8 | Kindern (Entelfindern) oder zwijchen Eheleuten, * er 
beim Übergange einer Pfründe von einem JInhaber 

an einen anderen vorzugehen. 


N $ 12. 


—— Los- und Lotteriegewinne aus dem Jahre 
| | 1913 (au den Durchſchnittsjahren) find aus dent 
4 Einkommen dieſer Jahre auszuſcheiden. 

| War das Einkommen des Jahres 1913 (der 


Durchichnittsjahre) infolge anderer außerordentlicher 


einmaliger Eingänge erheblich höher oder infolge 
außerordentlicher Ausfälle erheblich niedriger als 
J gewöhnlich, ſo iſt von der Kommiſſion unter Aus— 
’ x jheidung der außerordentlichen Eingänge, beziehungg- 
weile Ausfälle ein angemefjener normaler Ein— 
fommensbetrag anzunehmen. 


813. 


| | Wurde das zur Einkommenjteuer einbefanute 


RN oder veranlagte Einkommen des Jahres 1913 (der 
Durchſchnittsjahre) vom Steuerpflichtigen erſt nah 


| dent 17. April 1916 auf einen Höheren Betrag 
richtiggeftellt, jo ijt eine ſolche Berichtigung nur 


dann zu berückſichtigen, wenn der. Steuerpflichtige 


den Betrag des friegsiteuerpflichtigen Mehreinkommens, 
das ift jowohl den Betrag des Einfommens des 
Jahres 1913 (der Durchſchnittsjahre) als auch 
des Kriegsjahres, glaubwürdig nachweilt und auf 
die Anfechtung der der Berichtigung entjprechenden 
Richtigftelung der Einkommenſteuervorſchreibung 


für das Jahr 1914 (1913 amd 1912) wegen 


Verjährung oder wegen Amneſtie nach Artikel II 
der he a verzichtet. 


5 14. 


Wird bei der Einfonmeniteuerveranlagung für 
die Steuerjahre 1917 bis 1922 ein Vermögen 
feſtgeſtellt, deſſen Erträgnifje nicht bereits bei ver 
borangehenden Beranlagung der Einkommenſteuer 
unterzogen wurden, und macht der Steuerpflichtige 
über Aufforderung nicht glaubhaft, daß diefes Ver— 
mögen aus nicht friegsiteuerpflichtigen oder bereits 
verjtenerten Einnahmen herrührt, jo ijt es mit feinem 
ganzen Betrage dent für die Ermittlung des Mehr- 
einkommens maßgebenden Einfommen des letzt- 
vorangehenden Kriegsjahres zuzurechnen. 


II. Gemeinſame Befimmungen. 


815. 


Die Steuer beträgt von den erſten ange: 


fangenen oder vollen 10.000 K des Mehrertrages 
oder Mehreinfommens . » » -» » » 5 Prozent 





unh Ausftattung, durch Übergabkbenicher. oder 







14 834 der Beilagen zu den ftenogr. Protolollen des Abgeordne 


don den nächiten angefangenen oder 
vollen 10.000 K 


. ....10 Prozent ,W 
von den nächjten angefangenen oder ‘ 


vollen 20.000 K N DONE 
von den nächjten angefangenen oder 
vollen 20.000 RK -. A 2 Ban 
von den nächſten angefangenen over 
vollen 40.000 K 2 NA BEE Ra | 
von den nächjten angefangenen oder | 
vollen: 200.000  Kı... 2 un ae | 
von den Mehrbeträgen ‚ 
(über. 300.000. K) « .%.. Sms a 


Sofern das Mehreinkommen ganz oder zum 
Teile aus einer bloß zeitweiſe ausgeübten, auf 
Gewinn gerichteten Beſchäftigung herrührt, welche 
die gelegentliche Vermittlung von Kriegslieferungen 
oder von anderen Gejchäften zum Gegenftande 
hat, die mit der Kriegswirtſchaft zufammenhängen, 
ift die Steuer, bezichungsweife deren verhältnis- 
mäßiger Teil um 20 Prozent zu erhöhen. 

Die Steuerpflicht entfällt, wenn der Mehrertrag 
oder das Mehreintonmen 5000 K nicht überfteigt. 

Für die nah 8 85 des Perſonalſteuergeſetzes 
begünftigten Unternehmmmgen ift die gemäß Abſatz 1 
entfallende Siriegsiteuer nur mit der Hälfte vorzu- 
jchreiben. - 

Die Steuer entfällt gänzlid, wenn der 
Sejchäftsbetrieb Diefer Genofjenfchaften in der 
Lieferung von Waren für den Nanshalt ihrer | 
Mitglieder beiteht. RC 

Bei Kriegsgefchäftsjahren mit einer Dauer von 
niehr oder von weniger als 12 Monaten ift die 
Steuer, welde von den gemäß $ 2, Abjak 5, 
ernrittelten Jahresmehrertrage entfällt, auf Die tat- 
jächliche Daner des Striegsgefhäftsjahres umzurechnen 
und nit dem ſich jonach ergebenden höheren over 
niedrigeren Betrage vorzufchreiben. 

So, 

Über Berfangen der Stenerbehörde haben die 
Steuerpflichtigen das Bekenntnis über den jteuer- 
pflihtigen Mehrertrag, beziehungsweife das ſteuer— 
pflichtige Mehreinkommen nad einen im Verord— 
nungswege fejtzufegenden Formular einzubringen. 

Sejellichaften m. b. H., die der allgemeinen 
Erwerbjteuer unterliegen, jind verpflichtet, die Rein- 
erträge jedes Kriegsgeſchäftsjahres umd der fünf 
dem 1. Auguſt 1914 unmittelbar vorangegangenen 
Friedensgeichäftsjahre nad) den für die bejondere 
Erwerbſteuer geltenden Vorfehriften zu ermittelt und 
einzubekennen. 


5 
Der Finanzminiſter kann in außergewöhnlichen 
Fällen über Anſuchen des Steuerpflichtigen bewilligen. 


daß an Stelle des gemäß 8 5, J, und 8 8 mu 
gebenden Friedensertrages (Friedenseinkommens) der 
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an Durchſchnitt aus den legten vn dem 1. Auguft 1914 
Va vorangehenden Gejchäftsjahren (Stalenderjahren) zu⸗ 
grunde gelegt oder, wenn im Durchſchnitte ein 
Verluſt oder ein Ertrag ſich ergibt, der 5 Prozent 
des im lebten maßgebenden Friedensjahre im dent 
gewerblichen oder Landwirtichaftlichen Betriebe er- 
weislich angelegten eigenen Kapitals des Steuer- 
pflichtigen nicht erreicht, als Durchſchnitt aud ein 
j | höherer Betrag amgenonmen werde, der aber 
5 Prozent des Anlagefapitales nicht übertteigen darf. 
Der Steuerpflichtige hat in ſolchen Fällen 
nachzumweiien, daß der mindere Ertrag, beziehungs- 
weise der Verluſt auf außergewöhnliche, die Ertrags— 
fähigkeit feiner Unternehmung oder Wirtihaft in 
außerordentlihen Maße herabjegende und durch 
einen überwiegenden Teil der Durhichnittsjahre 

andauernde Verhältniſſe zurückzuführen tft. 


; $ 18. 
Bei Beurteilung der Angemeſſenheit der Ab— 
ichreibungen und SHinterlegungen in beſondere 
Fonds (8 95, lt. EL. und. $:.160,\8. 
B.- St. ©.) ist auf die durch den - Krieg hervor— 
gerufenen außerordentlihen Wertverminderungen 


und Verluſte Bedaht zu nehmen. Darunter find 


neben den Wertzeritörumgen am ‚Snventar und 
Betriebsmaterial im Kriegsgebiete insbejondere auch 
Berlujte an Debitoren zu veritehen, dann Ent- 
wertungen infolge befonders intenjiver Inanſpruch— 


nahme von Betriebsmitteln (Majchinen, Werkzeugen . 
} ’ zeug 


u. dgl.) während des Krieges, ferner Wertver— 
minderungen und Verlufte, die ſich durch die Tpätere 
Überführung des Unternehmens in die Friedens— 
wirtjchaft ergeben werden (Entiwertungen von Be- 
triebsanlagen, die vorwiegend zu Sriegsinduftrie- 
zwecken errichtet worden jind, Entwerhingen an 
\ Borräten gegenüber den bezahlten Striegspretien u. dal.). 


Doch find ſolche Verlufte nur inſoweit zu berüd- 


fichtigen, als jie im gegebenen Falle bereits erkennbar 
und jchägbar find und nicht fchon durch Die im 
Sinne der Kaiferlichen Verordnung vom 11. März 
1915, R. ©. Bl. Nr. 60, gebildeten Sriegsverluft- 
vejerven genügend gededt erfcheinen. 

Wenn der Steuerpflichtige behufs Überführung 
des gewerblichen oder landwirtichaftlichen Betriebes 
in die Sriedenswirtichaft eine beiondere Rüdlage zur 
Deckung von ziffermäßig noch nicht ſchätzbaren, jedoch 
wahrjcheinlichen Verluſten infolge von wahricheinlic 
eintretenden Wertverminderungen an den fir die 
Kriegswirtichaft errichteten Detriebsanlagen oder zur 
Deckung wahrjcheinlich eintretender Mehrkoſten künf— 
tiger Erſatzanſchaffungen von Betriebseinrichtungen, 
einſchließlich des toteu md lebenden Juventars 


der Landwirtſchaft, in einer den Verhältniſſen ent 
| iprechenden Höhe vorgenommen hat, jo iſt, infomeit 


eine folcde Rüdlage nicht Schon nach dem eriten Ab- 
ſatze bet Ermittlung des stenerpflichtigen Reinertrages, 


ge 
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5 der Aa Eh ala Rricgsftener — 
zunächſt nicht einzuheben. Nach Maßgabe des vom 
Steuerpflichtigen längſtens bis zum Ablauf des 
erſten Jahres nach dem Friedensſchluſſe zu erbrin— 
genden Nachweiſes über den Eintritt des Verluſtes 
(Wertverminderung), beziehungsweiſe über die Durch— 
führung der Erſatzanſchaffungen iſt die Steuer 
richtigzuſtellen. 


Der Steuerpflichtige fann verlangen, daß vom 
Reinertrage des Kriegsgeſchäftsjahres (Kriegsjahres) 
jene darin enthaltenen Gewinnbeträge abgerechnet 
werden, rückſichtlich welcher ſtichhältig (durch Vor— 
lage von Fakturen, amtlichen Preisliſten, Sachver- 
ſtändigengutachten u. dgl.) nachgewieſen wird, daß 
ſie aus einer der letzten Friedensbilanz zugrunde 
liegenden Minderbewertung von Vorräten an Waren 
und Rohmaterialien herrühren. 


810 


Sn den Kriegsgeſchäftsjahren (Kriegsjahren) 
1914, 1915, 1916 und 1917 erzielte edoch 
in Ddiefen Jahren wegen noch ausjtehender Ab— 
rechnung mit den Kunden (Konfortien und der- 
gleichen) oder aus anderen Gründen nicht verrechnete 
Erträgnifje find binnen 4 Wochen nach Ablauf jenes 
Jahres, in welchem die Verrechnung ſtattfand, 
zur Kriegsſteuer einzubefennen, Dasjelbe gilt für 
den Wertzuwahs an Vorräten ($ 18, Abſatz 3), 
wenn und injoweit er in den Kriegsgeichäftsjahren 
(Kriegsjahren) entitanden, in dieſen aber bücherlich 
nicht berücjichtigt worden it. 


Die vorftehend bezeichneten Erträgnifje jind im 
den Reinertrag (das Einfommen) des lebten Kriegs— 
gefchäftsjahres (Kriegsjahres) einzubeziehen, der 
Wertzumahs nah dem Stande mit Ende dieſes 
Sahres; doch kann der Steuerpflichtige von dem 
Wertzuwachſe eine Duote in Abzug bringen, welche 
einer angemefjenen Berücdfichtigung einer voraus— 
ſichtlichen künftigen Wertminderung eutſpricht. 
Dieſe iſt nach den im bezeichneten Zeitpuukte 
beſtehenden Verhältniſſen zu verauſchlagen. 


Alle bis Ende 1919 nicht verrechneten Er— 
trägniſſe aus den Kriegsgeſchäftsjahren (Kriegsjahren 
ſind der Steuerbehörde bis 31. Jänner 1920 be— 
ſonders nachzuweiſen. Ihre Einbeziehung in die 
Kriegsſteuer kann die Steuerbehörde nach Anhörung 
des Steuerpflichtigen auch vor deren Verrechnung 
verfügen, falls für die weitere Hinausſchiebung der 
Verrechnung keine triftigen Gründe obwalten. Über 
Antrag des Stenerpflichtigen ſind Sachverſtändige 
einzuvernehmen. 


Das Einbekenntnis des Wertzuwachſes an 
Borräten hat längftens ein Jahr nad) Schluß des 
legten Kriegsgeſchäftsjahres jtattzufinden. | 





| 1: den fur das —— — 
Ba einzubefennenden Gewinnen gehören au —9— 
jene Teile der gemäß der Kaiſerlichen Verordnung 
vom 11. März 1915, R. G. BL. Nr. 60, gebil- % 
deten Kriegsverluftreferven, welche aus den Erträge 
niffen der Kriegsgefchäftsjahre ftammen, bei ber HN A 
Erwerbjteuerbemeffung als anrechenbare Abzugspoſt 9*— 
anerkannt und bis zum Zeitpunkte der Auflöſung —9 
der Kriegsverluſtreſerve (3 1, Abſatz 2 und 3, der 
zitierten Verordnung) der beftimmungsgemäßen Ver — 
RR nicht zugeführt worden find. — 


ar 


$ 20. 


Die Kriegsftener ift weder bei dr Br 
meffung dieſer Steuer noch auch bei der Bemefiung 
der Erwerbſteuer, beziehungsweiſe der Einkommen ⸗ 
ſteuer in Abzug zu bringen. A 


ent 





BR... —— Garage 





u | — 
wi * 8% — Feen BARS ST Ehe, . Ergibt ſich in einem der Kriegsgeſchäftsjahre Ben: 
een. (Kriegsjahre) ein Verluſt, fo it dieſer von dem 

— Mehrertrage, beziehungsweiſe Mehreinkommen der 
— J— RE BR anderen Jahre in Abzug zu bringen. — 
ae a ni he, 9 8 22. | 
Dr Bu | \ Die Kriegsſteuer iſt jeweils in zwei gleichen 
MN ERGO wu % - Raten einzuzahlen, von denen die erite 30 — 
REN a a nach Zuitellung des Zahlungsauftrages, die zweite 
ER NEE u Ni nach Ablauf von weiteren ſechs Monaten N m van 


ER en 


| Eine Borjchreibung der Kriegsſteuer — 
Zwecke der Bemeſſung von Zuſchlägen und zur Be 
rechnung von N hat nicht stattzufinden. | 


3 — 
— 24. 

Wird durch. eine nah Kundmachung dieſes 
Geſetzes begangene Steuerhinterziehung oder Ver⸗ 
heimlichung außer der Erwerb- oder Einkommen ⸗« 
ftener auch die Kriegsfteuer verfürzt oder der Ver . 
kürzung ausgejebt, jo ift neben der Strafe wegen 
‘  Hinterziehung oder Verheimlichung der Erwerb 
oder Einfommenfteuer auch die Strafe wegen 

Hinterziehung oder Verheimlichung der Kriegsſteuer J 
zu verhängen. a 

Als Steuerverheimlichung gilt auch die Unter- 
laffung der nachträglichen Einbetennung der in den 
Kriegsjahren erzielten, jedoch in diefen Jahren uht 
verrechneten Gewinne oder die Unterlaffung der 9 
Nachweiſung der bis Ende 1919 nicht verrechneten I. 
Gewinne ($ 19). | —9— 
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BERG ULLNERRE SEN ERRH RN HMI ANNE AR, 
/ KR BET NARBE LAT LARA REAL IN FREHN HE CHINA ER AN AN 





y vom 18. März 1878, R. ©. BL. Nr. 31, maf- 
gebende Verwaltungsjaht, in welchem die Steuer- 





Als das nad) f 1 des Berfägenn beſebes 


ſchuldigkeit entſtanden iſt, hat das dem Kriegs— h 
geichäftsjahre Kriegsjahre) nächftfolgenbe Kalender 


jahr zu gelten. 


die Fälligkeit rn a Rate nad s 22 maß⸗ 
gebend. 


26, 


\ Sofern keine abweichende Anordnung getroffen h 
wird, haben — die Kriegsſteuer die Beſtim— 


mungen des I. oder IV., ferner des V. und 
VI. Hauptitüdes , des Perſonalſteuergeſetzes ſowie 
die fonftigen, die direkten Perſonalſteuern be— 
treffenden geſetzlichen ln  Ninngemäße 
SERIEN zu finden. 


. * 


IV. Sicherung der ke. 


8 2922 u 
| Inländiſche Gefellichaften bürfen für "bie N 
£ geihäftsjahre /M6 und 1917 nad) Kundmachung 


diejes Gejehes Dividenden, Tantiemen oder fonjtige 


Im Sinne des 8 3 des zitierten Geſebes iſt 


| 
z 
| 
— 


tie immer benannte und nad) welchem Maßſtabe 


⸗ immer entfallende Gewinnbeträge über eine der 


durchſchnittlichen Verteilung für die Friedens - 


geſchäftsjahre gleichkommende Summe nur inſoweit 
zur Verteilung bringen, als ihnen an ftatutenmäßig 
verfügbaren und bilanzmäßig ausgewieſenen Referven 
einfchließlih der Rüdlagen aus dem laufenden - 
Gewinne mindeltend das Ander der Mehr- 
verteilungen verbleibt. 


Reſerven, die bereits durch, Mehrverteilungen 
für frühere Kriegsgeſchäftsjahre gebunden find, dürfen 
bei Mehrverteilungen für jpätere Kriegsgeichäfts- 
jahre nicht mehr in Rechnung geftellt werden. Die 
Neferven bleiben in der Höhe der Mehrverteilungen 
bis zur vollen Entrichtung der für das letzte Kriegs⸗ 
geihäftsjahr bemefjenen Kriegsſteuer gebunden. 

Umfaßt das Kriegsgejchäftsjahr nicht ein ganzes 
Jahr oder einen mehr al3 einjährigen Zeitraum, 
fo ift die gemäß $ 28 ermittelte durchſchnittliche 


Verteilung auf die tatſächliche Zeitdauer des — 


geichäftsjahres a ir 


/ 


8 28. 


⸗ 


Als⸗ dutxchſchnutliche Verteilung site der durch” 4 
fchnittliche Betrag der Berteilungen für Die fünf / 
Bricdensgefhäftsjahre (8 5, D nah Ausfheidung 2 
ber zwei Jahre, für welche die im Ber zum P; 















| 
| 










—— PEN 


| —— 30). one np! nkbeigite u 
teil ing ftattfand, Bei Gefellſchaften, die noch nicht 
durch fünf Friedensgefchäftsjahre beft 5— haben, 
| gilt als durchichnittliche Verteilung der Durchfchnitt —9 
— 58 Di * Verteilungen für die letzten drei Friedens— 
| | geſchäftsjahre und, wenn Die Sejellichaft auch noch BY 
| nicht fo Lange beitanden Hat, der Ducchichnitt ea 
N | 9. den Verteilungen für die tatſächlich abgelaufen⸗ A 
Friedensgeichäftsjahre. A BR K | 
Umfaßt ein für Die Dusfegnitscemithung —* 
maßgebendes Friedensgeſchäftsjahr einen längeren —9— | 
oder kürzeren Zeitraum als ein Jahre, jo iſt der , 
Betrag der, Verteilungen für ein folches Bee \ 7 
| | jahr auf ein Jahr umzurechnen. N 
Dei Erhöhung des Grundfapitals — 
ber in den Vergleich fallenden Durchſchnittsjahre 
EUREN: oder innerhalb der Kriegsgeichäftsjahre 1916 und 
—9— 1917 haben die Beſtimmungen des 8 5, 1, Abſatz 3,8 
| 5, 6 und 7, finngemäße Anwendung zu Anden. 


BR ST a Bei Erwerbs: und Wirtichajtsgenofjenfchaften 
R 9 iſt der Stand des Kapitals zu Ende des Gr 
| jahres maßgebend. a. 
Pi: Wenn für Die Durchfchnittsjahre eine BR 
| teilung Überhaupt nicht ftattgefunden hat oder wenn 
die durchſchnittliche WBerteilung den Betrag von 
5 Prozent des Griumdfapitales des K Kriegsgefhäftse 
u nicht erreicht, fo gilt dieſer Betrag. als J 
RR. Berteilung. N 
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Sit ein in den Nalenderjahren 1 916 und LIEGEN 
beginnendes Kriegsgeſchäftsjahr vor Qundmachunꝰ N 
dieſes Geſetzes abgelanien, ohne daß eine gemä 
8227 erforderliche Rückſtellung für ein ſolches Jahr 
vorgenommen worden wäre, iſt dieſe in der Folge 
vor einer den Durchſchnitt (8 28) überfteigenben | 
Verteilung vorweg nachzuholen 



















— | 24 8:00. 


As Grundkapital im Sinne des 8 28 iſt bei 
Aftiengefi Michaften und, Aftienvereinen das ein⸗ 
gezahlte Altirnfapital, bei Sonmandigeieichiien 
auf Aktien Das eingezahlte Kommanditaftienkapital 
zuzüglich der Einlagen der Komplementäre, bei 
Gewerkſchaften das 2 We Sana bei Geſell⸗ 
ſchaſten mit befchränfter Haftung das Mn 
Stammkapital und bei Genofjenfchaiten der Betrag 
der eingezahlten Ba atete anzunehnien | 










de N | —831 
Freiwillige Auflbſungen ſowie umwandlungen 
AAN der im 81 bezeichneten Sejelljchnften in eine andere 
Pula Rechisform (zum Beijpiel einer Gefellichaft m. b. 9., 
y An eine Attiengeſellſchaft oder umgelehrt) find vor 


































—— Fo zu erteilen, wenn ——— © u: 
heit für die Kriegsſteuer ($ 35) befteht. Gegen 
die Verweigerung der Zuftimmung fteht der Geſell⸗ 
Ihaft binnen acht Tagen der Rekurs an die 
Finanzlandesbehörde zu. | 

Bei Übertragung von Unterneh haftet 3 
der Übernehmer für die dem Übergeber feinerzeit 
vorzufchreibende Kriegsſteuer infoweit, ala duch die 
Übertragung die Einbringung der Steuer beim 
Übergeber gefährdet ift. 


n 
“ 
(#4 
* 


832. 


Auslandiſche Geſellſchaften haben 60 Prozent h 
des fteuerpflichtigen Mehrertrages in eine Sonder 
rücklage einzuftellen. Die Beitimmungen des $ 27, 
Abſatz 3, ſowie des 8 28, Abſatz 2, haben finn- 4 
gemäße Antvendung zu finden. 3 

Sit über den Reinertrag eines in den Ralender- 4 
jahren 1916 und 1917 beginnenden Rriegsgefchäfts- 
jahres jchon vor Kundmachung dieſes Geſetzes verfügt 
worden, jo ijt die Sonderrüdlage für diefes-Sahr 
aus dem inländiſchen Reinertrage der —— 
Geſchäftsjahre vorweg rüdzuftellen. e 

Die Sonderrücklage iſt in inländiſchen Siaats⸗ 
ſchuldverſchreibungen anzulegen und bei der Poſt- 
fparfaffe, der Ofterreichifeh-ungariichen Bank oder 
einer anderen inländijchen Sreditftelle zu hinter— ” 
legen. 

Die Zinſen der Sonder stießen den 
jonftigen Einnahmen zu. 


Die Sonderrücdlage Tann wegen anderer An⸗ A 
ſprüche weder in Erefution gezogen noh duch 
Sicherungsmaßregeln getroffen werden. Sie it der 
freien Verfügung der Gefellihaft und im Falle 
deren Auflöfung auch der freien Verfügung Der 
Liquidatoren bis zur Entrichtung der Kriegsſteuer 
entzogen. 


8 33. 


Die Erfüllung der den Gefellichaften in den 
55 27 bis 32 auferlegten Verpflichtungen ift der 
Steuerbehörde 14 Tage nach der ftatutenmäßigen 
oder in anderer Weife vorfchriftsmäßig erfolgten 
Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes, Tängftens 
aber ſechs Monate nad) Ablauf des betreffenden 
Kriegsgeichäftsjahres, eventuell gleichzeitig mit der 
Borlage der Behelfe zur Bemefjung der Erwerbſteuer, 
beziehungsmweije der Kriegsſteuer nachzumeifen. Di 


Säumige Geſellſchaften find von der Gtener- 
behörde zur Vorlage der Nachmweifung binnen einer. 7 
14tägigen Frist aufzufordern. Die Vorlage fann 
unbefchadet der Strafbeftimmungen des $ 34 auch 
durch Berhängung von Ordnungsftrafen bi3 10.000 K A 
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erzwungen werden. Auf das Verfahren finden die 


iM 8 Ya‘ Fi , > 


* vb 9 va An 
* 


Ba 








en NE 


Be 


Eeflon 1917. 21 








Beitimmungen des $ 250 des Perfonaljteuergefeges 
finngemäße Anwendung. 

Findet die Gteuerbehörde, daß den Anoro- 
nungen dieſes Abſchnittes überhaupt nicht oder 
wicht voll entfprochen wurde, fo hat fie die Ge- 
ſellſchaft mittels Beicheid unter Angabe der Gründe 
zur sofortigen Abftellung der erhobenen Mängel 
aufzufordern. 

Gegen den Beicheid jteht der Gefellichaft 
binnen 30 Tagen der Refurs an die Finanz— 
(andesbehörde offen. 


8 34. —— 
Die Mitglieder des Vorſtandes, perſönlich 


haftenden Geſellſchafter, Geſchäftsführer und Liqui— 


datoren, bei ausländischen Geſellſchaften die Reprä— 


ſentanten und verantwortlichen Leiter der inländiſchen 


Niederlaſſungen, welche den Vorſchriften dieſes Geſetzes 


wiſſentlich mit der Abſicht, die Einhebung der Kriegs— 
ſteuer zu gefährden, zuwiderhandeln, werden mit 
einer Geldſtrafe bis zu 50.000 K beftraft. 


Wenn aus den Umſtänden zu entnehmen ift, | 


daß die Verlegung der Vorſchriften zwar wiſſentlich, 
aber nicht in der Abficht, die Steuer zu gefährden, 
erfolgte, ift eine Geldſtrafe bis 10.000 K zu ver- 
hängen. 

Auf das Verfahren finden die im V. Haupt- 
jtüd des Berjonaliteuergejeges vorgejehenen ſowie 
die fonftigen, die direkten Perjonalfteuern betreffen- 


den, Beitimmungen über Steuerhinterziehungen und 


-verheimlichungen Anwendung. 

Die im erften Abjage genannten Perſonen 
haften jolidarijch für den Schaden, der dem Staats- 
ihage aus der Nichterfüllung der in diefem Geſetze 
auferlegten Verpflichtungen ermwächlt. 


8 35. 


Erachtet die Steuerbehörde die Einbringung 
der Kriegsſteuer für gefährdet, jo Tann fie die 


Sicherftellung mit sofort vollſtreckbarem Auftrag 


verlangen. 

Der für die Ermittlung des zu fichernden 
Betrages maßgebende Reinertrag der efellichaften 
it im Sinne der 88 4 und 5, I, Abfay 1 und 2, 
das maßgebende Einkommen der Einzelperfonen im 
Sinne des $ 8 zu berechnen. 

Läßt fich der Reinertrag oder das Einfommen 
nicht ziffermäßig feitftellen, jo findet eine ſchätzungs- 
meife Ermittlung nad) Anhörung zweier Jachver- 
Itändiger Bertrauensperjonen, nötigenfalls in der 
mutmaßlichen Höhe ftatt. 

Ergibt fich bei inländischen Gejelichaften aus 


den Friedensgejchäftsjahren im Durchſchnitte ein 


Berluft, jo ift als, ducchjchnittlicher Reinertrag Null 
anzunehmen. 
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Aark 


ve 


a Höchſtbetrag anzugeben it, ie un im V 


tragenen Objektes; doch kann der Empfänger durch 
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waltungswege oder im gerichtlichen Wege vollſt reckt 
werden. Der Beſcheinigung einer Gejahr ‚bedarf u 
28 nicht. 

Das Erefutionsgeriht Hat adf Grund eines 
ſolchen Auftrages über Antrag der Steuerbehörde 
die Erefution zur GSicherftellung für den ange— 
gebenen Höchſtbetrag bis zur Entrichtung der 
Kriegsſteuer zu bewilligen. 

Segen den Gicherjtellungsanftrag kann — | 
Rekurs an die Finanzlandesbehörde eingebracht. 
werden. Die Entfcheidung ift binnen 6 Sochen 
zu fällen, Bei bie Sicheritellung erliſcht 


Perſonen, welche von einer kriegsſteuer⸗ 
pflichtigen Perſon nach dem 1. Auguſt 1914 Ber: 
mögensobjekte unentgeltlich oder im Wege eines eine 
unentgeltliche Zuwendung verfchleiernden Gefchäftes 
erworben haben, haften für die Sriegsfteuer des 
Übertragenden bis zur Höhe des Wertes des über- 


den Nachweis gutgläubigen Verbrauches die Ein- 
ichränfung der Haftung auf die noch erübrigende 
Bereicherung bewirken. Ferner kann er fi) von der 
Haftung befreien, wenn er dartut, daß es fich um 
unentgeltlihe Verfügungen in Erfüllung einer gejeg- 
lichen Verpfiihtung, um gebräuchliche Gelegenheits- 
gefchenke oder um Verfügungen in angemeſſener 
Höhe handelt, die zu gemeinnützigen Zwecken gemacht 
wurden oder durch die einer ſittlichen Pflicht oder 
Rückſichten des Anſtandes entſprochen worden iſt. 


9 Schlußbeſtimmungen. 
8 37... 
Dieſes Geſetz findet auf Die Vfterreichifch- 


ungarijche Bank, deren Beſteuerung abgejondert ge- 
regelt. werden wird, Feine Anwendung. IR 


8 38. 


Die Regierung wird ermächtigt, Die weiteren 
Beitimmungen über das Verfahren und über aus— 
nahmaweife Maßnahmen zur Vermeidung bon 

ärten in der Steuerbelaftung im Verordnunge- 
mege zu erlafjen. N 


3 39. — 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund—⸗ 
machung in Wirkſamkeit. 

Mit dem gleichen Zeitpunkte treten die — 
stehenden VORBEI über die Krieg EEE 28 


— 





uhr. 0) N 


J IN M | hr 4 N , ’ * 
tokollen des Abgeorduetenhauſes. — XXI. Seſſion 1917. 28 












für das Jahr 1916 sowie das Geſetz vom 
2. Auguft 1917, R. G. Bl. Nr. 334, betreffend 
die Sicherung einer Sriegsitener von höheren 
Gefchäftserträgniffen der Gefellichaften und vom 
Mehreinfommen der Cinzelperfonen aus dem 
Jahre 1917, außer Wirkfamteit. 


Amtshandlungen und Parteihandlungen, die vor 
Kundmachung dieses Gesetzes mit Bezug auf die 
Kriegsgewinnsteuer für das Kriegsgeschäftsjahr 
(Kriegsjahr) 1916 sowie wegen Sicherung der 
Kriegssteuer für das Jahr 1917 vorgenommen 
wurden, gelten als auf Grund dieses Gesetzes voll- 
zogen, insoweit sie mit dessen Anordnungen nicht 
im Widerspruch stehen, und haben jene Rechts- 
wirkung, die ihnen, falls sie nach Kundmachung 
dieses Gesetzes erfolgt wären, nach den Bestim» 
mungen dieses (Gesetzes zukommt. 


Eine auf Grund der bisher in Geltung ge- 
standenen Bestimmungen vor Kundmachung dieses 
Gesetzes für das Jahr 1916 vorgeschriebene Kriegs- 
gewinnsteuer ist in die nach diesem Gesetze für 
dasselbe Jahr vorzuschreibende Steuer einzurechnen, 


Bei strafbaren Handlungen, welche rücksichtlich 
der Kriegsgewinnsteuer für das Jahr 1916 vor 
Kundmachung dieses Gesetzes begangen worden sind, 
ist der Strafbetrag nach den bisher. bestandenen 
Vorschriften, die Nachtragsstever jedoch nach den 
Vorschriften dieses Gesetzes zu bemessen. 


3 40. 


Mit dem Bollzuge jind Meine Mintiter der 
dinanzen und der Suftiz im Einvernehmen mit 
Meinen übrigen beteiligten Miniſtern betraut. 









NN 
—* re. AN) 





4 Men, be a a ? 
Seſſion 1917. 2 


u, 
Rn öi BETEN N 


334 nu une fs N ae Hot fe —* —— Mr M 












Ar * u. Br 
3 J 9— 9 —* RU — 

9 u hl Be A RONN | 
BAR K En 


\ n 
,' X) ’ ’; Ju IN 
> N 







“u JF 
e 
a 


— 
a En 


>. 
— 


— — 


* 
u — 
—— — 
Ba 1 oe 


Minverheifsantrag N 


90 BI | | des 


3 - 


ie: Abgevrdneten Wr. Bummer und Genoffen. 


—— 


— 
= “ 34 — 
— —————— 


— — — — 


a 4 
| 


J Hi 


— a 
betreffend‘ | J— “ 
% 
ke 


N 
\ 


die Kriegsſteuer von höheren Geſchäftserkrägniſſen der Gefellfchaften und vom 
- Mehreinkommen der Eingelperfonen aus den Jahren 1916 und 1917. 


D ” 7 
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Mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, wie folgt: Mi 


SU, 
| Die höheren Gefchäftserträgniffe der Aktien- 
AR FR gejellfchaften, Aftienvereine, Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien, Gemwerfihaften, Gejellfchaften mit be- 
ichränfter Haftung fowie der Erwerbs- und Wirt- 
ichaftsgenofjenfchaften (im folgenden Geſellſchaften 
genannt) aus den Kriegsgejchäftsjahren 1916 und 
— 1917 ſowie die in den Kalenderjahren 1916 ud 
; | » ut 1917 erzielten Einfommensmehrbeträge der in $ 153 
des Perſonalſteuergeſetzes vom 25. Dftober 1896, 
| | — R. G. Bl. Nr. 220, in der Faſſung der Novelle 
Bar vom 23. Jaãnner 1914, R. ©. BI. Nr. 13, be- 
— zeichneten phyſiſchen Perſonen und ruhenden Erb— 
ſchaften (Einzelperſonen) unterliegen der Kriegsſteuer. 


| ci AS Kriegsgeſchäftsiahre 1916 ud 1917 
| un: \ haben bei den Geſellſchaften vorbehaltlich der Be— 9 
ſtimmung des 8 2, Abſatz 4, die in den Kalender 
- jahren 1916 und 1917 beginnenden Gejhäftsjahre 
zu gelten. Soweit in den folgenden Beitimmungen % 
von Kriegsgeihäftsjahren der Gejellichaften überhaupt 
die Rede ift, find darunter die ganz oder teilweife 
in den Zeitraum vom 1. Wuguft 1914 bis 31. Dezem- 
ber 1917 fallenden Gejchäftsjahre zu veritehen, 





\ —V— 
\ { 
. ! 


erträgniſſe folcher Gefellichaften, welche auf Grumd 


- Mehrerträgnifie aus. einem Zeitraum von nicht 


‚Sat. Dezember 1914 geendigt, jo iſt die auf Grund 





























a Ariensfteher Annteriiegen au 


befonderer Geſetze von der Ecne ganz oder 


teilweise befreit find, | A 


I 
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I. Kriegsfiener der Gefellfchaften. “ 
| a | 


Bei den Gefellfchaften, die ihren Sit im 
Snlande haben, bildet die Beftenerungsgrundlage 
dev Mebhrertrag, den fie im Sriegsgefchäftsjahre 
1916, beziehungsweife 1917 gegenüber Dem 
durchſchnittlichen Reinertrage aus den riedens- 
geichäftsjahren (8 5, D. erzielt haben. 

Bei neu entjtandenen inländischen Geſellſchaften, 
deren erſtes Geſchäftsjahr bereits als Kriege- 
geichäftsjahr zu gelten hat, ift der im Sinne des 
S 4 ermittelte Neinertrag ihrer Unternehmungen 
der Kriegsſteuer infoweit zu unterziehen, als er 
5 Prozent des Anlagefapitals ($ 5, II) nach deifen 
Stande mit Beginn des Kriegsgeſchäftsjahres über- 
ſteigt. 

Bei den Geſellſchaften, die ihren Sip im 
Auslande haben, aber im Inlande einen Geſchäfts⸗ 
betrieb unterhalten, gilt als Mehrertrag jener Be— 
trag, um den der aus dem inländiſchen Betriebe 
erzielte Reinertrag ($ 4) den ———— | 
Reinerttag der Friedensgeſchäftsiähre $ 5, L- 
Abjag 1 und 2) überfteigt. Wurde der inländiſche 
Betrieb erſt in den Sriegsgefchäftsjahren eröffnet, 
jo iſt als Mehrertrag der erzielte Neinertrag anzu- 
nehmen. | 
Bei Übergang einer Geſellſchaft zu einem 
anderen als dem bisherigen Geichäftsjahre beſtimmt 
der Finanzminister, auf welche Gejchäftsperioden 
diefes Geſetz anzumenden it. Hierbei ift vorzujehen, 
daß der Beitenerung nah dieſem Geſetze Die 


weniger als 24 Monaten unterzogen werden. 
Umfaßt ein Kriegs oder Friedensgeichäfts- 
jahr einen längeren oder fürzeren Zeitraum als 
ein Jahr, fo ift der Neinertrag eines, folden 
Seichäftsjahres zum Zwecke der Ermittlung des 
" Mehrertrages auf einen Jahresertrag umzurechnen 
(8 6, letzter Abiab). 
Die Steuerpflicht der inländischen Geſellſchaften ee 
entfällt, wenn der Reinertrag 5 Prozent des Anlage 
fapital® nad deffen Stande mit Beginn des 
betreffenden Rriegsgeichäftsjahres nicht überfteigt. 


5 iR, 
Hat das erfte — vor ge 











| bes BR RN a ins letzte Striegs- 
gefchäftsjahr zu bemeffende Steuer nur mit jenem 
Betrage vorzufchreiben, um melden fie die auf 
Grund des Mechnungsabfchluffes für das erfte 
Kriegsgeihäftsjahr bemeſſene Steuer überfteigt. 


8 4. 






Als Neinertvag hat der mac den Beitim 


mungen des II. Hauptftüdes des Perſonalſteuer— 


geſetzes ermittelte, beziehungsweife zu ermittelnde —3 


‚Ertrag abzüglich der nad $ 94, lit. c, zugerech— 
neten Darlehenszinfen und der von diefem Ertrage 
entfallenden Erwerbfteuer famt Zuſchlägen der 
autonomen Körperſchaften und den Kriegszu— 
ſchlägen zu gelten. 

Bei Gefellichaften m. b. 9. find für die Er 
mittlung des Neinertrages aud) die Beitimmungen des 
8 115, Punkt IV, des Gejeges vom 6. März 1906, 


R.G. BL. Nr. 58, zu berüdfichtigen. Bei den der 4 


allgemeinen Erwerbfteuer unterliegenden Gefellichaften 
m. b. 9. ift der abzurechnende Erwerbiteuerbetrag 
nah den Beitimmungen zu ermitteln, welche für 
Sejellichaften m. b. 9. mit einem Anlagekapital, 
über eine Million Kronen gelten. Behufs Ermittlung 


des abzurechnenden Umlagenbetrages ijt diefer Steuer- Yen 


betrag in dem Berhältniffe der in den einzelnen 
: Gemeinden vorgejchriebenen Beträge an allgemeiner 


Ermwerbitener unter Berüdfichtigung der aufsden A 


Sig der Geſellſchaft entfallenden Quote aufzuteilen. 


Bei Geltendmachung diefer Abzugspoft haben die — — 


Geſellſchaften alle erforderlichen Ausweiſe zu liefern. 
Die von der Geſellſchaft verrechnete allgemeine Erwerb- 
ſteuer ſamt Umlagen ift in den Reinertrag einzubeziehen. 


In den Reinertrag der inländischen Gefell- — — 
ſchaften find auch die im Auslande rn En Mas: 


ſchäftsergebniſſe einzubeziehen 


—— 


J. Der durchſchnittliche Reinertrag der Frie— 
densgeſchäftsjahre iſt vorbehaltlich der Beſtimmung 
des 8 18 nad den gemäß $ 4 ermittelten Er— 
gebniffen der fünf dem 1. Auguft 1914 voraus- 
gegangenen Gejchäftsjahre zu berechnen, wobei die 
beiden Jahre, in welchen der höchſte und niedrigfte 
Neinertrag erzielt wurde, auszufceiden find. Bi 
den inländiihen Geſellſchaften find unter dien 
zwei augzufcheidenden Jahren die Jahre mit dem 
im Verhältnis zum Anlagefapital (II) nach defjen 
Stande mit Ende des betreffenden Gefchäftsjahres 
höchſten und niedrigften Neinertrage zu verftehen. 

Bei Gefellichaften, die nicht durch fünf Frie— 
densgeſchäftsjahre beſtanden haben, iſt der durch⸗ 
ſchnittliche Reinertrag nach den Ergebniſſen der 
letzten drei Friedensgeſchäftsiahre und, wenn die 
Geſellſchaft auch noch nicht ſo lange beftanden bat, 








28 834 der Beilagen ; zu ı dem — d 






nad) den Srgebniffen der fürzeren gen ihr 2 De b ‘ 


ſtandes zu berechnen. 


Hat innerhalb der Durchſchnitts jahre eine Ver⸗ | 
mehrung des Aftienfapitals ftattgefunden, fo at 


dem Reinertrag für die vor der Kapitalsvermehrung 
liegende Zeit ein Betrag von jährlih 5 Prozent 
der Kapitalsvermehrung zuzurechnen. 

Ergibt ſich im Durchſchnitt ein Verluſt, ſo if 
vorbehaltlich der Bejtimmung des $ 18 als durdh- 
ichnittlicher Reinertrag Null anzunehmen. 

St Das Anlagelapital des Kriegsgeichäfts- 
iahres höher als das Kapital des lebten maf- 
gebenden Durchſchnittsjahres, jo wird zur Be- 
rechnung des Mehrertrages für das Kriegsgefchäfts- 
jahre dem nad den vorjtehenden Abjäßen ermit- 
telten durchſchnittlichen Reinertrag 5 Prozent ber 
Kapitalserhöhung zuzurechnen; ift die Kapitals— 
erhöhung erft im Laufe des Kriegsgeſchäftsjahres 
eingetreten, jo Hat die Zurechnung nur mit jener 
Duote zu erfolgen, die dem Reſte des Jahres nad: 
eingetretener Kapitalserhöhung entſpricht. 

Wird das erhöhte Kapital in mehreren Raten 


eingezahlt, jo ift al3 Beitpumft der Kapitalzerhöhung 


der letzte Einzahlungstermin anzunehmen. 
Iſt eine Geſellſchaft während der Friedens- 


oder Kriegsgeichäftsjahre zur Fortführung des— 


jelben Unternehmens in eine andere Gejellichaft 
der im 8 1 bezeichneten Art umgewandelt worden, 
jo ift der Durchſchnittsertrag unter Mitberüd- 
ſichtigung der Geſchäftsergebniſſe und, wenn es 
ſich um die Rriegsfteuer einer inländischen Gejel- 
Ihaft Handelt, aud) unter Bedachtnahme auf das 
Anlagefapital des Unternehmens in der früheren 
Geſellſchaftsform zu ermitteln. Diefe Beitimmung 


ift auch bei Aftiengejellichaften, welche eine andere 


Geſellſchaft durch Fufion in fih aufgenommen 
haben, entiprechend anzuwenden. \ 
1. Als Anlagefapital gilt das eingezahlte 
Grundkapital ($ 31) zuzüglich der bilanzmäßig ausge- 
wiefenen echten Rejerven; doch find die aus den Ge— 
winnen der Kriegsgeichäftsiahre gebildeten Reſerven, 
ferner die Vermehrung - des Srundlapitals aus 


folchen Gewinnen oder Rejerven in das Bene: 


fapital nicht einzurechnen. 


Während der Jahre 1916 und 1917 vor⸗ 
genommene Neueinzahlungen auf das Grundkapital 
ſind dieſem inſoweit nicht zuzurechnen, als die 
Aufnahme neuer Kapitalien für die Aufrechterhaltung 
oder Erweiterung des Geſchäftes in dieſen Jahren 
nicht erforderlich war. Sofern ſich im dieſer 
Beziehung Bedenken ergeben, iſt das Gutachten 
von Sachverſtändigen und erforderlichenfalls eine 
Äußerung der KRonzeffionsbehörde einzuholen. 


Die bilanzmäßig ausgewieſenen Berluftvor- 
träge jowie die von der Generalverfammlung be- 


ſchloſſenen Entnahmen aus Rejervefonds find bom 
Anlagefapital infoweit abzurechnen, als fie de 
























nad) * ———— ln — zu J RK 
ſicht ‚genden 5——— des Anlagefapitals —* = ) 
ſteigen — 9 AA 
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56. J 
hr) N 9 

nn —— | Die Steuer it bei den inländischen Seel 
roh Hr ihaften für jenen Teil des Mehrertrages, welcher ER 
a RAND 1 Prozent des BR IROUOAIRE ($ 6, I) nich 
h überfteigt, mit . - - 2 0 Progen 
1 Prozent, aber nicht 2 Prozent { 
h des Anlagefapitales überfteigt, mit. . 15  „ Ai 
N, \ 2 Prozent, aber nicht 3 Prozent — 
J 96 | | des Anlagefapitales überjteigt, mit. .20  „ 
NDR 3 Proßent, aber nicht 4 Prozent | 


























Ra $ N des Anlagefapitales überfteigt, mit. -25 
——66 —* 4 Prozent, aber nicht 7 Prozent (u 
un ° 3 des Anlagefapitales überfteigt, mit. -30 ° „ 

N 7 Prozent, aber nicht 10 Prozent - 

Alle — des Anlagekapitales überfteigt, mit. 35 nn 
* 10 Prozent, aber nicht 15 Prozent — Nr 
u | des Anlagefapitales überjteigt, mit: . AO ° , 
J | 15 Prozent, aber nicht 20 Prozent 3 
| des Anlagelapitales überfteigt, mit. .4d5 
\ und von dem 20 Prozent überfteigenden e 
Zeile des Mebrertrages mit NE 0. 






zu entrichien. | 









30 — ihres u 


- über 1,000.000 K bis zu 2,000.000 K " 
45 Prozent ihres Betrages, 


uüber 2,000.000 K um 60 —— is 
Betrages. 













Die Steuer einſchließlich des Zuſchlages darf 
jedoch 60 Prozent des fteuerpflichtigen ——— 
nicht überfteigen. 









Die Steuer der nualändifcen Oefee 
beträgt, bei einen jteuerpflichtigen Mehrertrage von 
wicht mehr als 50.000 K 20 Prozent diejes Em. 
trages, J 
von mehr als 50. 000 K_bis zu 100. 00R ) 
25 Prozent dieſes Ertrages, 


bon mehr als 100.000 K bis zu 200. 000 K 
30. 5 dieſes Ertrages, 






















35 Prozent dieſes Extrageg, 


Kan al, da bon mehr als 300.000 K bis zu 400. 00% . 
EN 40 —— dieſes Ertrages, 9 









aa — — * 
HRS "bon a als 400. 000 bie 3 


45 Prozent dieſes Ertrages, 
von mehr als 600.000 K bis su von I0. 
50 Prozent Aa Ertrages, Soc aa 
von mehr als 800.000 K bis zu 1, 000. oook 
55 Prozent dieſes Ertrages, 
"von mehr als 1,000.000 K 60 Brozeht bleſes 
Ertrages. H 
Für die nad) 8 85 des Berfondiseibradekrs 
begünftigten Unternehmungen iſt die gemäß der 
Abfäge 1 und 2 entfallende Kriegsfteuer nur mit 
der Hälfte vorzufchreiben. { j ' 
Die Steuer . entfällt — wenn Der 
Seichäftsbetrieb : diefer Genoffenfchaften in der 
Lieferung von Waren für den Haushalt ihrer 
Mitglieder beſteht. i 
Die Steuerpflicht entfält ſowohl bei den 
inländiſchen als aud bei den ausländiihen 
Sejellfchaften, wenn der Rn 5000 £ ‚nicht 
überſteigt. 
Bei Kriegsgeſchäftejahren mit einer — von 
mehr oder von weniger als 12 Monaten iſt die 
Steuer, welche von dem gemäß‘ $ 2, Abſatz 5, 
ermittelten Sahresniehrertrage entfällt, auf die tat- 
Jächliche Tauer des Kriegsgefchäftsjahres umzurechnen | 
und mit dem fi) ſonach ergebenden bößeren Rap ; 
niedrigeren Betrage vorzufchreiben. | 






























SEHR, 


Die Einjtellung der Unternehmung N — 
Übertragung auf eine andere juriftiiche oder auf 
eine phyſiſche Perſon (88 116, 118 und 120 
B. St. G) fowie andere Änderungen in den Ber 
hältniffen der flenerpfiihtigen Geſellſchaft ftehen - 
der Borfchreibung der Kriegsſteuer nach dieſem 
Abſchnitte auf Grumd der Ergebniffe der Kriegs-, 
geihäftsjahre 1916 und 1917 nicht entgegen. 

Wird bei Übertragung der Unternehmung auf. 
eine der Striegsfteuer der Geſellſchaften nicht unter 
liegende Perſon der Betricb vom Übergeber fir 
Rechnung Des Übernehmers fortgeführt, fo iſt die 
Steuer vom Mehrertrage aus ‘der Zeit dieſer 
Betriebsführung von UNE zu ——— 


* 


F — 


Geſellſchaften, die Aktien oder Anteile einer 
anderen Geſellſchaft beſitzen, ſind berechtigt, von 
dem Reinertrage eines Kriegsgeſchäftsjahres die 
Mehreinnahme in Abzug zu bringen, die fie ans 
den erwähnten Aftien oder Anteilen über den 
Durchichnitt der im $ 5, I, Abja 1 und 2, be 
zeichneten Friedensgefchäftsjahre. hinaus bezogen — 
haben, wenn ſie in dem betreffenden Kriegs -· 
geichäftzjahr zu dem Zeitpunkte, in dem der. Be 
ſchluß über die Gewinnverteiluhg der anderen Ges | 
ſellſchaft gefaßt wurde, mehr als ein — — ‚a 


—* A 
1 18 








ken oder Anteile 





wurde. 





9 6 —9 Anteile in dem in Abſatz 1 bezeichneten Zei: 
TEN —* punkte. J 






N) J— N überfteigt, ift die ausſcheidbare Mehreinnahme aus 


Kriegsjahres in diefem Jahre entfallenden Gewinn- 


Wr Ä N | . Anteile aufgewendeten Kapitalsbetrages. 


WR R SR J Tab | Geſellſchaften glaubwürdig nachzuweiſen. 


u f h — jr jr DR U. Kriegsſteuer der Einzelperſonen. 


— Do Ä hr v / 
— — — IR er ! gt Ar + 
k > * ui ir DEM, N - g 
LE EA LAT 9 9— x 


ih I * Bei den Einzelperſonen iſt der Steuer das 
“Ar Mehreinfonmen zu unterziehen welches fie in dem 
N RE ee | | Jahren 1916 und 1917 im Bergleihe zum Ein 
DE ca, os fommen des Jahres 1913, auf Wunſch des Steuer- MN 
— Is a — AN | pflichtigen im Vergleiche zum durchichnittlichen Ein Y 
—* KR NR en J kommen der Jahre 1911, 1912 und 1913 a N 


IR — N 7. | Schnittsjahre), tatlächlich erzielt haben. 
N 6 ER 12 Or En Dr Beträgt das Einkommen des Jahres 1913, 


\ SC a 4 bezichungsmweife das durchichnittlihe Einkommen — 


ne weniger al3 10.000 K, fo iſt e& behufs TEE, 


9 J—— JJ—— des M:hreinfommens mit 10.000 K anzunehmen. ° 


BR RIN | | Das Einfonmen ($/159 Berfonalfteuergefek) 
ni ap! J 9 iſt mit dem Betrage anzunehmen, mit dem ed 


RE — | der Veranlagung der Einfommenftener a 
J—— J gelegt wurde. Inſofern das tatſächlich erzielte Ein⸗ 
Zu CIE \ 


ba 99 | | kommen der. Einfommenftenerveranlagung nicht zus 


N Be, 0 grumde gefegt wurde, hat eine felbjtändige kommije 


une. - | fionelle Ermittlung diefes Einfommens ——— 


— Wenn bei der Einkommenſteuerveranlagung 


SER. "# die, Bereihnung nad) Wirtſchafts Gilanz jahren 
— | | ftattfindet, die mit den SKalenderjahren nicht zur 
N | ſammenfallen (8156, Abf. 4. P. St. G) find die 


Wirtfchaftsjahre, die den das Kalenderjahr bildenden 
Beitabfchnitten entiprechen, zufammenzurechnen. Der 





BE AR | " Die Höhe ber ausjcheidbaren — 
beſtimmt ſich nach dem Beſitz der Aktien oder. N 


AR 
Rh. | Inſoweit der Beſitz im ee 
In, Hk | | den Beſitz im lebten Friedensgeſchäftsjahre nicht 


J dem Unterſ rſchied zwiſchen den auf den Beſitz des 


anteilen und den auf die gleiche Zahl von Aktien 
und Anteilen in den Durchſchnittsjahren ent⸗— 
—— | fallenden Gewinnanteilen zu berechnen. Sür einen 
N \ DR RR Bi fiber den Stand des letzten Friedensgefchäftsjahrees 
REN hinausgehenden Beſitz an Aftien und Anteilen 
J—— ——— Gin ergibt ſich Die ausſcheidbare Mehreinnahme aus 

Be BERN" An dem Vergleiche der im Kriegsgejchäftsjahre darauf — 
J— entfallenden Gewinnanteile mit einer 5prozentigen — 
er N —J— Verzinſung des zur Anſchaffung der Aktien und 


Nun | Ale maßgebenden Umijtände find von. ben 


verhältnismäßigen Teile des Einkommens diefer 


auf das Kalenderjahr 1917 entfallende Zeil des i 






NEN 3 IN! 0— Zr a —— 
RR ht: Kb beſeſſen haben und die andere Geſellſchaft von den&Er- 
N‘ | | trägniffen, aus denen die erwähnten Mehtein 
nahmen ſtammen, ber Kriegsgewinnſteuer unterzogen 
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 berbiuned as Bilanzjahres Be: 
in feiner tatfächlichen Höhe feitzuftelleng » 


auf Verlangen vom Steuerpflichtigen nachzuweifen. ® 
Umfaßt Das Einkommen infolge Zuzuges in 


ni 
: 
Ri. 
| 


das Geltungsgebiet diefes Geſetzes oder infolge 
Wegzuges aus dieſem Gebiete oder infolge eines 
Bermögensüberganges von Todes wegen nicht den 
Zeitraum eines vollen Jahres, fo ift das Ein- 


kommen diejes Hirzeren Zeitraumes behufs Ermitt- 
ling des Mehreinkommens auf ein Sahreseinfommen 


umzurechnen. Iſt das erwähnte Ereignis in dem 
Kriegsjahre eingetreten, jo ift von der Sahresfteuer 
nur der auf den Fürzeren Zeitraum verhältnisinäßig 
entfallende Zeilbetrag a 


8 10. 
’ J 
J. Bon der Kriegsſteuer find befreit: 


1. Mehreinfonmen an Dienft- und Lohn 


bezügen fowie Berforgungsgenüffen ($ 167 %. St. ©.) 
aus inländiihen Staats, Hofs, Sünder, Bezirks⸗ 


oder Gemeindekaſſen oder aus den f. und k. gemein- 


ſamen Kafjen, ferner aus öffentlichen Fonds; 
>. Mehreinfommen an anderen Dienft- ımd 


Sofnbesügen mit Ausnahme von Tantiemen fowie 
an VBerforgungsgenüffen ($ 167 B. St. ©.), falls 


der Sefamtbezug 20.000 K nicht überfteigt; 


3. Beträge, die nachweislich als Spenden den 
Zweden der Kriegsfürſorge (Saiferliche Verordnung 
von 31. Oktober 1914, R. © BL Nr. 315, 
beziehungsweife Verordnung des Finanzminiſteriums 
vom 12. November 1914, R. ©. BI. Nr. 316, 
und Kaiſerliche Verordnung vom 29. Mai 1916, 


R. ©. Bl. Nr. 164) zugewendet wurden, injofern 


fie innerhalb eines Kalenderjahres (Kriegsjahres) 
mindeitens 500 K, bei einem Gefanteinfommen 


von mehr als '30.000 K mindeftens 5 Prozent 
des Einfonmens betrugen; unter den gleichen. 


Bedingungen fann der Finanzminifter auch dann, 
wenn Spenden anderen wohltätigen oder gemein- 
nüßigen Zwecken zugemendet werden. Die Be— 
freiung der ‚hierfür aufgewendeten Beträge von 


der Kriegsſteuer nah Prüfung des einzelnen 


Falles geitatten; 7 j 
4. Los⸗ und Lotteriegetoinne, infoweit fie vom 


Steuerpflichtigen glaubwiirdig nachgemwiejen werden; 


5. Mehreinfommen aus / außerordentlichen 
Waldabſtockungen, infoweit es nicht auf die Preis- 


erhöhung im Kriege zurüdzuführen it. Es it 


daher in jolchen Fällen nur jener Betrag in Die 
Bemeſſungsgrundlage Der Kriegsfteuer einzube- 
ziehen, der dem Unterfchiede des im Sriegsjahre 


erzielten Erlöſes gegenüber den nach den durch⸗ 
Schnittlichen Preisverhältniſſen der letzten fünf _ * 


Friedensjahre zu berechnenden — 











| 








| TR — glei 


‚oder mittelbar eingetretenen Beſchädigungen der 


ſteuer  tatfächlich hei ar verteilten Mehr: 


Mehreinkommen noch ein‘ anderweitige Mehr- 


- ‚rechnung des Einkommens der Haushaltungs— 





Bei Walbabftotungen, die in den 
Gebieten, in welchen kriegeriſche Ereigniſſe ftatt- hi 
gefunden haben, wegen der hierdurch unmittelbar 


Wälder, wie Inſektenfraß, vorgenommen werden 
mußten, iſt die auf die Preiserhöhung im Kriege | 
zurlickzuführende⸗ Mehreinnahme nur mit der Hälfte 
in das jtenerpflichtige Mehreintommen einzuber 
IR. * 





6. Mehreinnahmen, die nachweislich aus —— Sy 
ichäftsanteifen einer inländiihen Gefellfchaft mit 
befchränfter Haftung herrühren, wenn ander Geſell— N. 
ſchaft ausſchließlich phyſiſche Perſonen, und zwar 


nicht mehr als ſechs jolche Perjonen beteiligt warn. 


Steuerfrei iſt mur der auf den Gefellichafter ent- 
fallende Teil des bei der Sejellichaft der Kriegs— 


ertrages. Behufs Berechnung .der Mehreinnahme R 
iſt, wenn der Gefchäftsanteil, nach dem/die Gewinn- 
verteilung in den Kriegsjahren erfolgte, höher oder 
‚niedriger war als in den Friedensjahren, die Ein- 
nahme des Jahres 1913 (der Durcdichnittsjahre) 
verhältnismäßig erhöht oder vermindert zum Ber | 
aleiche heranzuziehen. | 

11. Bei Perſonen, Di is ‚außer einen befreilen! 


einfommen haben, ift für die Beurteilung der 
Steuerpflicht und des Steuerſatzes das befreite 
Mehreinkommen einzurechnen; fie haben von der 
nah dem gelamten Mehreinfommen bereineten 
Steuer den auf den jteuerpflichtigen Teil verhältnis- 

mäßig entfallenden Teilbetrag zu entrichten. , 


II. Vom Mehreinkommen find Verluſte an um- —9— 9 
beweglichem Eigentum und an den zu ſeiner | 
ordnungsmäßigen Benügung und Bewirtichaftung 
gehörigen Fahrniffen abzuziehen, wenn fie durch 
Zeritörung | vder jonftige unmittelbare gewaltſame 
Beſchädigung infolge der Friegerijchen Ereigniſſe 
ſtanden find; auch die bereits vor dem Jahre 1916 
erlittenen Berfufte ind zu berückſichtigen. Inſoweit 
‚solche Verlufte das Mehreinkommen des betreffenden 
Kriegsjahres überfteigen, find fie vom Mehr- , 
‚einfommen der amderen Sriegsjahre abzuziehen... 
Im Falle nadträglihen Schadenerfages iſt Die 
Bemefjung der Kriegsiteuer vichtigzuftellen. 


LT. 
dindet gemäß 8 157 B. St. ©. eine Bu- 


angehörigen zum Einfommen des Haushaltungs- 
vorjtandes ſtatt und find die Haushaltungsverhält- 
nijje in dem Sriegsjahre von jenen im Jahre 
1913 (in den Durchfchnittsjahren) verjchieden, fo 
ind zum Vergleiche die Einkommen der einzelnen 
in Betracht kommenden Perfonen aus dem Jahre 
1913 (aus den Durchſchnittsjahren) in der Weiſe 


8 
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uhknitehfeflen iR zu trennen, de N 
maßgebende Einfommen der Friedensjahre aus dem AR 
Einfommen derſelben Perſonen an; wie J 
jenes des Kriegsjahres. 9 

Unterhaltsbeiträge zwiſchen Eitern und Kindern 
oder zwifchen Ehelenten ($ 157, Abſatz 5, B.St.&.) 
ind behufs Ermittlung des Mehreinfommens weder 
bein Geber als Abzugspoft noch beim —— 
als Einnahme in Anſchlag zu bringen. 


812, Mr 
j ! 

Das Einkommen aus eimem nad Beginn des 
Sahres 1913 (dev Durchſchnittsjahre) ererbten Ver— 
mögen it nur mit jenem Betrage als Mehrein- 
fommen des Erben zu behandeln, un den e3 das 
aus dieſem Vermögen im Sabre 1913 (in den 
J————— erzielte Einkommen überſteigt. 

In gleicher Weiſe iſt auch in den Fällen von 
Vermögensübertragungen durch Heiratsgutbeſtellung 
und Ausſtattung, durch Übergabsverträge oder 
Schenkungen zwiſchen Eltern (Großeltern) und 

Kindern (Enteltindern) oder zwiſchen Eheleuten 
ferner beim Übergange einer Pfründe von einem 

Inhaber an einen anderen vorzugehen. 

* 


J—— | Fi: h 


Los-⸗ und Lotteriegewinne aus den Jahre 
1913 (aus den Durchichnittsjahren) find aus dem 
Einkommen dieier Jahre auszufcheiden. | 

; | War das Einfommen de8 Jahres 1913 (der 
Durchſchnittsjahre) infolge anderer außerordentlicher 
einmaliger Cingänge erheblich höher oder infolge 
außerordentlicher Ausfälle erheblich niedriger als 
gewöhnlich, jo ift von der Kommiſſion unter Aus— 
ſcheidung der anßerordentlichen Eingänge, beziehungs- 
weiie Ausfälle ein angemeffener normaler Ein— 
fommensbetrag anzunehmen. 


/ 


8 14. 


Wurde das zur Einkommenſteuer nen, | 
2 oder veranlagte Einfommen des Jahres 1913 (d 

Durchſchnittsjahre) dom Stenerpflichtigen erſt nad 

den 17. April 1916 auf einen höheren Betrag 

vichtiggefteilt, jo it eine folche Berichtigung mr 

dann zu berüdjichtigen, wenn der Steuerpflichtige | 

den Betrag des friegsteuerpflichtigen Mehreinfommens, 

das iſt ſowohl den Betrag des Einfommens des 

Jahres 1913 (der Durchjchnittsjahre) als au 

des Kriegsjahres, glaubwürdig nachweiſt und auf 

die Anfechtung der der Berichtigung entſprechenden 

Richtigſtellung der Einkommenſteuervorſchreibung für 

das Jahr 1914 (1913 und 1912) wegen Ber- 

jährung oder wegen Amneſtie nad) Artifel a der 

Perſonalſteuernovelle verzichtet. | 


j 
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8 16. 


Wird bei der Einkommenſteuerveranlagung für 
die Steuerjahre 1917 bis 1922 ein Vermögen 
feftgeftellt, deffen Erträgniſſe nicht bereit$ bei der 
vorangehenden Beranlagung ver Einkommenſteuer 
unterzogen wurden, und macht der Steuerpflichtige 
über Aufforderung nicht glaubhaft, daß dieſes Ver— 
mögen aus nicht. Eriegsfteuerpflichtigen oder bereits 
verfteuerten Einnahmen herrührt, fo ift e3 mit feinem 
ganzen Betrage dem für die Ermittlung des Mehr- 


einfommens maßgebenden Einkommen des letzt— 


vorangehenden Rriegsjahres zuzurechnen. 


8 16. 
Die Steuer beträgt von den erften ange» 
fangenen oder vollen 10.000 K des Mehr- 


‚einlommend . 2 2022.12 02.20.5 Prozent 
bon den nächften angefangenen over 

gollen. TO.G00: un Re u 
bon den nächiten angefangenen- oder 

Bolten, 20.000: 8: ri: 185. 20 — 
von den nächſten angefangenen oder 

vollen 20.000 K — N 13. en 
bon den nächſten angefangenen oder — 

vollen A0.000N.R 490 + 
von den nächiten angefangenen over 

vollen 200.000 K . : . ... 50 N 
von den ehrbeträgen Ä 

(über 300.000 K) . . . . 60 


Sofern das Mehreinlommen ganz oder zum 


Teile aus einer bloß zeitweife ausgeübten, auf 


Gewinn gerichteten Bejchäftigung herrührt, melde 
die gelegentlihe Vermittlung von Kriegslieferungen 
oder von anderen Geichäften zum Gegenftande hat, 
die mit der Sriegswirtfchaft zufammenhängen, ift 


die Steuer, beziehungsweite deren verhältnismäßiger 


Teil um 20 Prozent zu erhöhen. 
Die Steuerpflicht entfällt, wenn das Mehr- 
einfommen 5000 K nicht überſteigt. 


II. Gemeinſame Beſtimmungen. 
817. 


Über Verlangen der Steuerbehörde hiben die 
Steuerpflihtigen das Bekenntnis über den jteuer- 
pflichtigen Mehrertrag, beziehungsmweife das fteuer- 
pflichtige Mehreinfommen nach einem im Verord- 
nungswege feſtzuſetzenden Formular einzubringen. 

Sejelichaften m. b. H. die der allgemeinen 
Ermwerbitener unterliegen, find verpflichtet, die Rein- 


erträge jedes Rriegägefchäftsjahres und der fünf 
dem 1. August 1914 unmittelbar vorangegangenen 


Friedensgejchäftsjahre nach den für die befondere 
Ermwerbjteuer geltenden Borjchriften zu ermitteln und 
einzubefennen. 
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36 834 der Betten a den u ftenöge Plou bllen 
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gebenden Friedensertrages (Briedengeinfonmmens) der 
Durchſchnitt aus den legten fechs dem 1. Auguft 1914 
» vorangehenden ' Sejchäftsjahren (Kalenderjahren) zu⸗ 
grunde gelegt oder, wenn im Durchſchnitte ein 
Verluſt oder cin Ertrag ſich ergibt, der 5 Prozent 
des im letzten maßgebenden Friedensjahre in dem 
‚gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Betriebe er— 


EAN kaun in —— 
Fällen über Anſuchen des Steuerpflichtigen bewilligen, | 
vaß an Stelle des gemäß $ 5, L und $&9 mak- 








weislich angelegten eigenen Kapitals des Steuer- 


pflichtigen micht erreicht, als Durchſchnitt auch ein 


höherer Betrag angenommen ‘werde, der aber 


3 Wrozent des Anlagekapitales nicht überſteigen darf. 


Der Steuerpflichtige bat im ſolchen Fällen 


‘ nachzuweifen, dab der mindere Ertrag, beziehungs- 


weile der Verluſt auf außergewöhnliche, die Ertrags 
fäbigfeit jeiner Unternehmung oder Wirtſchaft in 
nie Maße herabjekende und durch 


einen überwiegenden Teil der Durchſchnittsjahre 


andauernde Verhältniſſe —— it, 


3.18% 


— 
— 


— Bei Beurteilung der ee. Ab- 


ichreibungen und Hinterlegungen , in beſondere 


Fonds {S:195,. ii. TE 2 00008 an 
P. St. ©.) it auf die durch den Krieg hervor- 
gerufenen außerordentlichen Wertverminderungen 
und Verluſte Bedacht zu nehmen. Darunter find 
neben den Wertzerftörungen am Inventar und 


Betriebsmaterial im Kriegsgebiete insbefondere auch 


Verluſte an Debitoren zu verſtehen, dann Ent— 
wertungen infolge beſonders intenſiver Inanſpruch⸗ 
nahme von Betriebsmitteln (Maſchinen, Werkzeugen 
u. dal.) während des Krieges, ferner Wertver— 


minderungen und Verlufte, die fid) durch die fpätere 


| Überführung des Unternehmens in Die Friedens— 
wirtichaft ergeben werden. (Entwertungen von Be- 
triebsanlagen, ‚die vorwiegend zu Sriegsindnitrie: 


* 


zwecken errichtet worden ſind, Entwertungen an. 
Vorräten gegenüber den bezahlten Kriegspreiſen u. dgl.). 


Doch find ſolche Verluſte nur inſoweit zu berüd- 
fichtigen, al$ fie im gegebenen Falle bereits erfennbar 


und ſchätzbar find und nicht ſchon durch die im 


Sinne der Raiferlichen Verordnung vom 11. März 
1915, R. ©. Bl. Nr. 60, gebildeten Rriegsverkuft- 
rejerven genligend gededt erſcheinen. RR 


Wenn der Steuerpflichtige behufs Überführung. 


des gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Betriebes 
in die Friedenswirtichaft eine befondere Rüdlage zur 


Deckung von ziffermäßig noch nicht ſchätzbaren, jedoh 
wahrſcheinlichen Verfuften infolge von wahrſcheinlich 


eintretenden Wertverminderungen an den für die 


Kriegswirtſchaft errichteten Betries oder en 





— —— Mile L H 2 


* ——— ——— ——— Mehrtoften fünf ⸗ —* — 
tiger Erſahanſchaffungen von Betriebseinrihtungen, — 





einſchließlich des toten und lebenden Inventar 
der Landwirtſchaft, in einer den re Ente A 
ſprechenden Höhe vorgenommen hat, jo iſt, inſoweit 


eine ſolche Rücklage nicht ſchon nad) dem erſten Ab— 
ſatze bei —— des gen Reinerage⸗ 






wurde, der fallende Keil der griegaftener in "uk 
zunächft nicht einzuheben. Nach Maßgabe bes vom 
Steuerpflichtigen Tängftens bis zum" Ablauf de 

eriten Jahres nad) dem Friedensichluffe zu erbrin 
sr genden Nachweiſes über den Eintritt des Verluftes 
kr (Wertverminderung), beziehungsweije über die Dur 
| | jührung der; Grfabanichaffungen it die Steuer Bi, 
J richtigzuſtellen. —J 
9 Der Steuerpflichtige fann verlangen, daß vom. 
Neinertrage des Kriegsgeichäftsjahres a 
jene darin enthaltenen Gemwinnbeträge abgerechnet 


es werden, rücfichtlich welcher ftichhältig (durch VBor- ° 
— J lage von Fakturen, amtlichen Preisliſten, Sachver⸗ 

a NE N — — ſtändigengutachten u. dgl.) nachgewieſen wird, daß 
aa J—— AN jie aus einer ver letzten Friedensbilanz zugrunde 
RNIT. aaa —6 liegenden Minderbeweriung von Vorräten an Waren 
— Ri FÜR N N ) und Rohmaterialien herrthten 

en u... - | $ 20. | 
——— J | In den Kriegsgeichäftsiahren si R 4 y 
Aral H; EN Bet. N — 2 | 1914, 1915, 1916 und 1917 ‚erzielte, a j 
—— Wis in Ki { in dieſen Jahren wegen noch ausjtehender Ab- 
ne De | rechnung mit den Kunden (Konſortien ımd der 
00 ea ER gleichen) oder aus anderen Gründen nicht verrehnete 
RER ME: er — * Erträgniſſe ſind binnen 4 Wochen nach Ablauf jenes 
N — J—— Jahres, in welchem die Verrechnung ſtattfand, 
N — — gie Kriegsſtener einzubekennen. Dasſelbe gift für 
BB: NN En den Wertzumahs an VBorräten (8 19, Abfah 3), 
—— AR Ak ah er J— wenn und inſoweit er in den Kriegsgeſchäftsjahren A 
— Bu N ' | | (Kriegsjahren) entjtanden, in dieſen aber — 
ne. N, nicht berückſichtigt worden iſt. 

12, N SS EN Die vorftehend bezeichneten Exträgniffe find in 

en 2 —— den Neinertrag (das Einkommen) des lebten Kriegs— 

N | geichäftsjahres (Kriegsjahres) einzubeziehen, der 

J AL — nach dem Stande mit Ende dieſes 
U EB ae ala | Jahres; Doc) kann der Steuerpflichtige von dem 
a FE — Wertzuwachſe eine Duote in Abzug bringen, welche 
— } N einer angemejjenen Berüdfichtigung einer voraus h 
TE | —9 — | jichtlichen künftigen Wertminderung entipricht. Dieſe 


it nad) den im. bezeichneten Zeitpunfte beftehenden 
'  Berhältniffen zu veranichlagen. 

Ale bis Ende 1919 nicht verrechneten Er- 
trägniffe aus den Kriegsgeichäftsjahren (Kriegsjahren 

find» der Stenerbehörde bis 31. Jänner 1920 Ben u 
jonders nachzuweiſen. Ihre Einbeziehung in die 
Kriegsſteuer kann die Steuerbehörde nad) Anhörung 
des Steuerpflichtigen auch vor deren Verrechnung. 9 
verfügen, falls für die weitere Hinausſchiebung der Ku 
En feine teiftigen Gründe obtvalten. Über Be 
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— des N find Er er) 
einzuvernehmen. De NER 

Das Einbefenntnis des Wertzuwachſes an 
Vorräten Hat Tängftens ein Jahr nah Schluß des - 
legten Kriegsgeſchäftsjahres ftattzufinden. 


Hu den für Das letzte Kriegsgejchäftsjahr nach- 
träglih einzubefennenden Gemwinnen gehören auch 
jene Teile der gemäß „der Kaiferlichen Verordnung 
vom 11. März 1915, R. ©, BL. Nr. 60, ‚gebil- 
deten Kriegsverluftreferven, welche aus den Erträg- 
niffen der Sriegsgeichäftsjahre ſtammen, bei der 
Erwerbjteuerbemejlung als anrechenbare Abzugspoft 
anerfannt und. bis zum Beitpunfte der Auflöfung 
der Kriegsverluftreferve ($ 1, Abſatz 2 und 3, der 
zitierten Verordnung) der beftimmungsgemäßen Ber- 
wendung nicht zugeführt worden find. 


| 
\ 


$ 91. 


Die Kriegsſteuer ift weder bei ‚der DBe- 
meſſung diefer Steuer noch auch bei der Bemefjung 
der Erwerbſteuer, beziehungsmeije der en nung, | 
jteuer in Abzug zu bringen. | 


Wu 


322 


Ergibt ſich in einem bei Rriegänefäjäftsjahre 
(Kriegsjahre) ein Verluft, jo ift diefer von dem 
Mehrertrage, beziehungsweiſe Mehreinkommen der 
anderen Jahre in — zu — 


8.28. 

Die Kriegsfiener ift jeweils in zwei gleichen 
Raten einzuzahlen, von denen die erite 30 Tage 
nach Buftelung des Zahlungsauftrages, die zweite _ 

nah Ablauf von weiteren ſechs Monaten fällig ift. 


3 24. 


Eine Borjchreibung der Kriegsſteuer zum 
Zwecke der Bemefjung von Zuſchlägen und zur Be- 
rechnung von Beiträgen hat nicht ftattzufinden. 


8 25. 


Wird duch eine nah Kundmachung Diejes 
Geſetzes begangene Steuerhinterziehung oder Ver— 
heimlichung außer der Eriwerb- oder Einfommen- 
jteuer auch die Kriegsſteuer verkürzt oder der Ver- 
fürzung ausgejegt, jo iſt neben der Strafe wegen 
Hinterziehung oder Verheimlichung der Erwerb— 
oder Einkommenſteuer auch die Strafe wegen 
. Hinterziehung oder Verheimlichung der Kriegäfteuer | 

zu verhängen. h 


4 
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| * * Kal 
N ui 4 N ana ber, —— hen 6 he — * pw 
ER ul J—— uhaahten erzielten, jedoch im dieſen Jahren nich 
9 Br au verrechneten Gewinne oder die Unterlaſſung be BL 
— Nachweiſung der bis Ende 1919 nicht verrechneten EN 
Gewinne (8 — “re 
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3.26. 


Als. das nach 8 1 des — N 
vom 18. März 1878, R. ©. BL. Ver. 31, maß: ER 
Ba gebende VBerwaltungsjahr, in welchem die Steuern Di 
\ —ſchuldigkeit entftanden ift, ‚hat das dem Seriege- 9— 
BL geichäftsjahre (Kriegsjahre) nächſtfolgende Raender- hi 























RN | jahr zu gelten. \ * Fi 
J APR: Im Sinne des $ 3 des zitierten Geſetzes it u 
N N 16 die Fälligfeit der. erjten Rate nah 8 23 ni 


J 





N. | J 







ER 

Sofern feine abweichende Anordnung getroffen 
wird, haben auf Die Lriegsſteuer die Betin- 
mungen des 11. oder IV., ferner des V. md 
VI. Hauptitiides des Perſonalfieuergeſetzes ſowie 
die ſonſtigen, die direkten Perſonalſteuern be⸗ 
treffenden geſetzlichen Beſtimmungen Ba 


Anwendung zu finden. —— 
— 









































IV. Sicherung Ver Kriegsitener. 


| 


REIN 8 28. 





Inländiſche Sejellfchatten dürfen für die Kriegs— 
‚geihäftsjahre 1916 uud 1917 nad) Kundmachung 
dieſes Geſetzes Dividenden, Tantiemen oder ſonſtige 
wie immer benannte und nach welchem Maßſtab 
immer entfallende Gewinnbeträge über eine der 
durchſchnittlichen Verteilung für die Friedens- 
geichäftsjahre gleichfommende Summe nur infowet 
zur Verteilung bringen, als ihren an jtatutenmäßig 
verfügbaren und bilanzmäßig ausgewieſenen Rfeoen 4 
einschließlich der Rücklagen aus dem laufenden 
Gewinne mindeftens das Anderthalbfache der Tr 1y 
verteilungen verbleibt. F 


Reſerven, die bereits durch Mehrverreitungenl 
für frühere Kriegsgeichäftsjahre gebunden find, dürfen. h R 
bei Mehrverteilungen für spätere Siriegsgeihäfter 
jahre nicht mehr in Rechnung gejtellt werden. Die 
Nejerven bfeiben in der Höhe der Mehrverteilungen 
bis zur vollen Entrichtung der für das letzte Kriegs- 
J—— bemeſſenen Kriegsſteuer gebunden. 

AUmfaßt das Kriegsgeſchäftsjahr nicht ein — 
Jahr oder einen mehr als einjährigen Zeitraum, 
jo iſt die gemäß $ 29 ermittelte durchfehnittliche 
Berteilung auf die tatfächliche Zeitdauer des Kriegs u 
‚geihäftsjahres umzurechnen. , | J 
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As durchfehnittfihe —— er 
schnitstiche Betrag der PVerteilungen für 
Sriedensgeichäftsjahre (S 5, D nad Ausjeheidung Va 
der zwei Jahre, fie welche die im Verhältnis zum‘ 
Srumdfapital ($ 31) höchſte und niedrigſte Ber: 
teilung jtattfand. Bei Gefellfchaften, die noch nicht 4 
durch fünf SFriedensgefchäftsjahre beftanden haben, 
gilt als durchſchnittliche Verteilung der Durchfchnitt 
der Verteilungen für die letzten drei Friedens- 
geichäftsjahre ımd, wenn die Geſellſchaft auch noch 
nicht jo lange beſtanden hat, der Durchſchnitt aus 
den Berteilungen für die abgelaufenen J— 
Friedensgeh ſchäftsjahre. | 


Wi 


‚ Umfaßt ein fir die ' —— 
maßgebendes Friedensgeſchäſtsjahr einen längeren 
oder kürzeren Zeitraum als ein Jahr, jo iſt der 
Betrag der Berteilungen für ein ſolches Geſchafts 
jahr auf ein Jahr umzurechnen Ki 


Bei Erhöhung bes Srundfapitals inmerhatb 
der in den Vergleich fallenden Durchſchnittsjahre 
oder innerhalb der Nriegagefihi äftsjahre 1916 
umd 1947 haben — immungen des & 5, 1, 
Ubfab 3, 5, 6 und 7 ‚ finngemäße Anwendung zu 
finden. | BL rar 1 AS 
Bei Erwerbs— und RN. o; 
it der Stand des Kapitals a Ende des ——— 
jahres maßgebend. 


Wenn für die Durcfehnittsjahte "eine Rer- 
teilung überhaupt nicht ftattgefunden hat oder wenn 
die durchſchnittliche Verteilung den Betrag’ von 
5 WBrozent des Grundfapitales des Kriegsgejchäfts- 
Iahres nicht erreicht, jo gilt dieſer Betrag ale 
durcchichnittliche Verteilung. MR J 

J 
830. —— N Be 
| Iſt ein im den Kalenderjahren 1916 um 
1917 beginnendes Rriegsgefhäftsjahf vor Kund⸗ — 
machung dieſes Geſetzes abgelaufen, ohne daß eine 
gemäß. $ 28 erforderliche Nücdjtellung für ein 
ſolches Jahr vorgenommen worden wäre, iſt dieſe 
in der Folge vor einer den Durchſchmitt (6629 
überſteigenden Verteilung vorweg nachzuholen. 


— —— 


x 


5.81. | | og 
Als Grundkapital im Sinne des 8 29 ift bi 
Aftiengeiellichaften und Nftienvereinen das ein 
aezahlte Altienkapital, bei Kommanditgeſellſchaften 
auf Attien das eingejahlte Konnanditaktienkapital 
zuzüglich der Einlagen der Komplementäre, bei 
Gewerkſchaften das Gewerkſchaftskapital, bei Geſell⸗ J 
ſchaften mit beſchränkter Haftung dag eingezahlte 
Stammkapital und bei Genoſſenſchaften der Betrag 
der eingezahlten ne —— — 








aa KR IR IM —44 —— 


nu ftene Ir. te des N xxxu. Seſton 1917. ai 
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Freiwillige Auflöſungen ſowie Umwandlungen 
der im $ 1 bezeichneten Geſellſchaften in eine andere 
Rechtsform (zum Beiſpiel einer Geſellſchaft m. b. 9. 
in eine Aftiengejellichaft oder umgefehrt) find vor 
Bemefjung und Entrichtung der — nur 
mit Zuſtimmung der Steuerbehörde zuläſſig. Dieſe 
Zuſtimmung iſt zu erteilen, wenn hinlängliche Sicher- 
heit für die Kriegsſteuer (8 36) beiteht, Gegen 
die Verweigerung der Zuitunmung ſteht der Geſell— 
ichaft binnen acht Tagen der Rekurs an die Finanz- 
landesbehörde zu. 

Bei Übertragung von Unternehmungen haftet 
der Übernehmer fiir die den Übergeber jeinerzeit vor- 
zujchreibende Kriegsſteuer injoweit, als durch Die 
Übertragung die Einbringung der Steuer beim 
Übergeber gefährdet iſt. 

— 


833. 


Ausländiſche Geſellſchaften haben 60 Prozent 
des ſteuerpflichtigen Mehrertrages in eine Sonder— 
rücklage einzuſtellen. Die Beſtimmungen des 8 28, 
Abſatz 3, ſowie des 8 29, Abſatz 2, haben ſinn— 
gemäße Anwendung zu finden. 

Fit über den Reinertrag eines in den Kalender— 
jahren 1916 und 1917 beginnenden Kriegs— 
geichäftsjahres jchon vor Kundmachung diejes Gefeges 
verfügt worden, jo ift die Sonderrüdlage für diefes 
Fahr aus dem inländischen Reinertrage der folgen- 
den Gefchäftsjahre vorweg rüczuftellen. a 

Die Sonderrücdlage iſt in inländiſchen Stants- 
Ichulöverjchreibungen anzulegen und bei der Poſt— 
jparfaffe, der Oſterreichiſch-ungariſchen Bank oder 
einer anderen inländischen Kreditſtelle zu hinter— 
BE 

e Binfen der Sonderrücdlage fliegen ven 
ee Einnahmen zu. 

Die Sonderrüdlage faın wegen —— An⸗ 
ſprüche weder in Exekution gezogen noch durch 
Sicherungsmaßregeln getroffen werden. Sie iſt der 
freien Verfügung der Geſellſchaft und im Falle 
deren Auflöſung auch der freien Verfügung der 
Liquidatoren bis zur Entrichtung der Kriegsſteuer 
entzogen. 


34. 


Die Erfüllung der den Geſellſchaften in den 
88 28 bis 33 auferlegten Verpflichtungen iſt der 
Steuerbehörde 14 Tage nach der ſtatutenmäßigen 
oder in anderer Weife vorichriftsmäßig erfolgten 


UR 


+ Senehmigung des Rechnungsabſchluſſes, Tängftens 


aber ſechs Monate nad Ablauf des betreffenden 
Kriegsgeichäftsjahres, eventuell gleichzeitig mit der 
Vorlage der Behelfe zur Bemeſſung der Erwerbſteuer, 
beziehungsweife der Kriegsſteuer nachzumeifen. 1 


a N Sefellfcpaiten Mind. 
behörde zur Vorlage Der Nachweiſung 





14tägigen Friſt aufzufordern. Die Vorlage 
unbeſchadet der Strafbeſtimmungen des 8 35 auch 
durch Verhängung von Ordnungsſtrafen bis 10.000K 
erzwungen werben. Auf das Verfahren finden bie 
Beitimmungen des 8 250 des Perſonalſteuergeſetzes 
ſinngemäße Anwendung. 

Findet die Steuerbehörde, daß den Anord— 
nungen dieſes Abſchnittes überhaupt nicht oder 
nicht voll entſprochen wurde, ſo hat ſie die Ge— 
ſellſchaft mittels Beſcheid unter Angabe der Gründe. 
zur ſofortigen Abſtellung der erhobenen Mängel 
aufzufordern. 

(Gegen den Beſcheid ſteht u Sejellfchaft 
binnen 30 Tagen der Rekurs an die Finanz- 
landesbehörde offen. N AO 


35. | 
Die Mitglieder des Vorſtandes, perſönlich 
haftenden Geſellſchafter, Geichäftsführer und Liqui— 


AR 


. batoren, bei ausländifchen Geſellſchaften die Reprä- 


ientanten und veranttvortlichen Leiter der inländifchen 
Kiederlaffungen, welche den Vorſchriften diefes Geſetzes 
wifjentlich mit der Abficht, die Einhebung der Kriegs- 
steuer zu gefährden, zuwiderhandeln, werden mit 
einer Gelditrafe bis zu 50.000 K beftraft. 

Wenn aus den Umständen zu entnehmen iſt, 
daß die Verletzung der Vorſchriften zwar wifjentlich, 
aber nicht in der Abficht, die Steuer zu gefährden, 
erfolgte, it eine Geldftrafe bis 10.000 K zu ver⸗ 
hängen. ; 
Auf das Verfahren finden die im V. Haupt- 
ſtück des Perſonalſteuergeſetzes vorgefehenen ſowie 
die ſonſtigen, die direkten Perſonalſteuern betreffen— 
den Beſtimmungen über Steuerhinterziehungen und 
verheimlichungen Anwendung. — 

Die im erſten Abſatze genannten Berjonen 
haften folidarisch für den Schaden, der dem Staats: 
ſchatze aus der Nichterfüllung der in diefem Geſetze 
auferlegten Verpflichtungen 


836 | 
Erachtet die Steuerbehörde die Einbringung 
der Sriegsfteuer für gefährdet, jo kann fie die 
Sicherftelung mit jofort volfftredbarem Auftrag 
verlangen. — | 
Der für die Ermittlung des zu fihernden 
Betrages maßgebende Neinertrag der Gejellichaften 


it im Simme der 88 4 und 5, I, Abſatz 1 umd 2, 


das maßgebende Einkommen der Einzelperfonen im 
Sinne des 8 9 zu berechnen. 

Läßt fich der Reinertrag oder das Einfommen 
nicht ziffermäßig feftitellen, jo findet eine ſchätzung-- 
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weile — nach Anhörung zweier ſachver⸗ 
ftändiger Vertrauensperſonen) nötigenfalls in der 
mutmaßlichen Höhe jtatt. Vi 
Ergibt fich bei inländiſchen Geſellſchaften aus 
9. a.‘ den Friedensgeihäftsjahren im Durchfchnitte ein 
KR N | Berluft, jo ift als durchichnittlicher Neinertrag Null 
EN I anzunehmen. A 
—————— Der Sicherftellungsauftrag, in mweldem der zu 
Er AR UN | jihernde Höchitbetrag anzugeben ift, fann im Ber 
N Ä waltungsivege oder im gerichtlichen Wege volftredtt 
BRD 2.1 2) see werden. Der Beicheinigung einer Gefahr bedarf 
u © Ss nicht — 
N ty; RHEIN | Das Erekutionsgeriht bat auf Grund eines 
a | jolchen Auftrages über Antrag der Steuerbehörde 
ASTRHH HN | die Erefution zur Gicherftellung für den ange 
RR Er: gebenen Höcjitbetrag bis zur -Entrichtung der 
URL BELA un) | | | Kriegsſteuer zu bemilligen. 
RR PEN Segen den Sicherftellungsauftrag fann ver 
———— Rekurs an die Finanzlandesbehörde eingebracht 
—— | werden. Die Entfcheidung iſt binnen 6 Wochen 
De ' zu fällen, widrigens die Sicherftellung erlischt. | 


Berjonen, welche von einer friegsfteuer- 
pflichtigen PBerfon nah dem 1. August 1944 Ber- 
Ki mögensobjefte unentgeltlich oder im Wege eines eine 
Ai: | unentgeltliche Zumendung verjchleiernden Sefhäftese 
wo | erworben "haben, haften. für die Kriegsſteuer des 
TR a. üÜübertragenden bis zur Höhe des Wertes des über- 
RN IC ir tragenen Objektes; doch kann der Empfänger duch 
j KRRU den Nachweis gutgläubigen Berbrauches die Ein 
ER N N ſchränkung der Haftung auf Die noch erübrigende 
— | | Bereicherung bewirken. Ferner fann er ſich von der 
6 f ANA ’ Haftung befreien, wenn er dartut, daß es fih um 
——— Mr E unentgeltliche Verfügungen in Erfüllung einer gefeß- 
| ' | lien Verpflichtung, um gebräuchliche Gelegenheits- 
. | gejchenfe oder um Verfügungen in angemefjener 
| Höhe Handelt, die zu gemeinnügigen Zwecken gmadt 
| wurden oder durch die einer fittlichen Pflicht oder 
JJ IR Nücfichten des Anitandes entiprochen worden tft. 


V. Schlußbeffinmungen. 
8 38. 
| | Diejes Geſetz findet auf die fterreichifch- 
EN. | ungariiche Bank, deren Beiteuerung abgefondert ges 
— —— | | | u vegelt werden wird, feine Anwendung. \ un: 
Kran | | | 
8 39. 


a | Die Regierung wird ermächtigt, die meiteren 
ER Beitimmungen über das Berfahren und über aus— 
nahmsweiſe Maßnahmen zur Vermeidung von 
Härten in der Steuerbelaſtung im Verordnungs⸗ 

wege zu erlaſſen. 










— —— 





— 


Mr. Hummer. 
D. Teufel. —— 3 
Kraus. — —— 


ſes tritt mit Eige | 
hing in Wirfjamfeit. 


Mit dem gleichen Zeitpunfte treten die e- — 


ſteheuden Vorſchriften, betreffend die Nriege- 
gewiniijtener für das Jahr 1916, fowie das 
Sejeg vom 2. Auguft 1917, R. ©. BL. Nr. 334, 
betreffend die Sicherung einer Kriegsſteuer von 
höherem Geſchäftserträgniſſen der Sejellfchaften und 
von Mehreinfommen Der Einzelperjonen aus dem 
Jahre 1917, außer Wirkfamleit. 

Amtshandlungen und ParteihandInngen, die 
vor Kundmachung diejes Geſetzes mit Bezug anf 
die Kriegsgewinnſteuer für das Kriegsgeſchäfts— 
jahr (Sriegsjahr) 1916 ſowie wegen Siderung 
der Kriegsſteuer für das Jahr 1917 vorge— 
nommen? wurden, gelten als anf Grund diejes 
Geſetzes vollzogen, infoweit fie mit deſſen An- 
ordnungen nicht im Widerſpruche ſtehen, und 
haben jene Rechtswirkung, die ihnen, falls fie 


nad Kundmachung dieſes Geſetzes erfolgt wären, 


N 


—* 


nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes zukommt. 


Eine auf Grund der bisher in Geltung ge— 
ſtandenen Beſtimmungen vor Kundmachung dieſes 
Geſetzes für das Jahr 1916 vorgeſchriebene 
— iſt in die nad) diefem Geſetze 
für dasſelbe Jahr vorzuſchreibende Stener einzu= 
rechnen. ° 

Bei ftrafbaren Handlungen, welche rückſicht- 
(id) der Kriegsgeiwinnftener für das Jahr 1916 


worden find, ift der Strafbetrag nad; den bisher 
beitandenen Vorſchriften, die Nachtragsſteuer je- 


doch nad; den Vorjchriften dieſes — 9 zu be- 


u) en. 


EN 


‚Mit dem Kolkune jind Meine Miniſter ber 
Finanzen und der Juſtiz im Einvernehmen mit 
Meinen übrigen beteiligten Miniftern betraut. 





. 
BES 


vor Kundmachung dieſes Geſetzes begangen 





des 


Abgeordneten Dr. Licht und Genoſſen. 9 
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— ft bei den inlä ——— Geſellſchaften für jenen Teil des ———— weicher 
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Bericht 


Immunitätsausfchulles 
über 


die Zulaſſung des Abgeordneten Burival zu den Gikungen des Eger 
— hauſes. 





Auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung vom 25. Juli 1914, R. ©. Bl. Nr. 156, wurde der 

Abgeordnete Franz Burival mit dem Beichluffe des k. k. Oberſten Landmwehrgerichtshofes vom 

2. Oftober 1916, ©. 8. R. 552/16/9, wegen Verbrechens des Hochverrates verurteilt und feines 
Mandates für verlujiig erkkärt. 


— Demgegenüber behaupten die Abgeordneten Stanef, Dr. Franta umd Genoſſen, daß Die 


erwähnte Kaiferliche Verordnung verfaflungswidrig und daher ungültig ſei, weshalb die Landwehr“ 


gerichte die Befugnis zur Aburteilung der von Bivilperfonen begangenen Bivildelifte nicht erlangt hätten 
and folgerichtig auch dem in feinem Militärverbande ſtehenden und bloß eines Hivildeliftes beſchuldigten 
Abgeordneten Burival das Mandat abzuſprechen nicht berechtigt waren. Sie haben daher in der 
Sitzung vom 30. Mai 1917 den Antrag geftellt, den Genannten zu den Sigungen des Haufes ein- 
zuladen oder mit anderen Worten zu erfennen, daß er noch Abgeordneter jet. 


Darüber, ob jemand Abgeordneter geworden, hat nah 8 41 der Neichsratswahlordnung aner- 
kanntermaßen das Abgeordnetenhaus zu entjcheiven. Da die hier in Betracht kommende Frage, ob 
jemand trotz des Eintrittes bejtimmter Ereigniſſe noch Abgeordneter geblieben fei, fich zu der erſteren 
jo verhält, wie dad Ende zum Anfang, und beide Enden desjelben Rechtsverhältniffes fih nun einmal 
voneinander nicht trennen laſſen, iſt es klar, daß auch die Entjcheidung der Legteren Frage in Die 
Kompetenz des Abgeordnetenhaufes fällt. Hat aber das Abgeordnetenhaus die Hauptfrage auszutragen, 


— 


dann iſt es nach den allgemeinen Grundſätzen des Adminiſtrativverfahrens berechtigt und verpflichtet, 


inzidenter auch alle für die Beantwortung der Hauptfrage maßgebenden Vorfragen jelbitändig und ohne 


Rückſicht darauf zu entfcheiden, ob fie als Hauptfragen in die Kompetenz anderer Faktoren fallen und 
von dieſen bereit3 entjchieden wurden, jelbit wenn die Entfcheidung im entgegengejegten Sinne aus— 
gefallen ſein jollte. 


Mafgebend für die hier in Betracht kommende Hauptfrage nach dem Beſtande oder Nichtbeſtande 


des Burivalichen Mandats iſt die Vorfrage, ob der eingangs erwähnte landwehrgerichtliche Beſchluß 
dem Geſetze entſpricht oder nicht. Die für feine Ungeſetzlichkeit von den Antragſtellern vorgebrachten 
Gründe wurden von der Mehrheit des Immunitätsausſchuſſes nicht als ſtichhaltig anerkannt; dagegen 
fand dieſer Ausſchuß, daß der Abgeordnete Franz Burtval als- Mitglied des für permanent erklärten 

= Sozialverfiherungsausschuffes ohne Zuftimmung des Abgeordnetenhanfes überhaupt nicht gerichtlich ver— 
folgt werden durfte. 
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Denn gemäß 8 11 des Geſetzes vom 30. Juli 1867, R. ©. BI, N. 104, über die Behand- 
lung umfangreicher Gejege im Reichsrate, dauert Die Tätigkeit der für permanent erklärten Ausſchüſſe 
auch nach) der Schließung der Selfton des Reichsrates oder während deſſen Vertagung fort. Mit der 
Fortdaner der Tätigkeit aber ift auch die Fortdauer der Immunität der Aus ſchußmitglieder verbunden. 
Um fie über jeden Zweifel ſicherzuſtellen, hatte der Entwurf des erwähnten Geſetzes im 8 14 das 
damals die Immunität der Abgeordneten regelnde, in der Folge nahezu wörtlich in den geltenden 
8 16 des Grundgeſetzes über die Reichsvertretung aufgenommene Geſetz vom 3. Oktober 1861, 
R. G. Bl. Ne. 98, ausdrüdlich zitiert, Dem Abgeordneten Schindler jedoch fchien diefe Berufung 
überflüſſig. „Wenn dieſes Geſetz“ (vom Fahre 1867) — fo meinte er — „die Sanftion erhält, 
io it damit die Wirkſamkeit des Neichsrates erweitert, Der Ausſchuß tagt nah Schluß Der 
Seffion nicht für fih als Ausschuß, fondern als Teil des betreffenden Hauſes des Neichsrates, 
Das betreffende Mitglied ift in der Yunktion als Reichsrat, es hat eine Amtshandlung als Reichsrat 
und Daher gebührt ihm wegen dieſer Aufgabe und Stellung jene Immunität, welche allen Mit— 
gliedern des Reichsrates eingeräumt iſt.“ Dazu bemerkte der Berichterſtatte: „Der Here Abgeordnete 
- Schindler ift mit dem Ausſchuſſe darin eimverjtanden, daß den Mitgliedern des Haufes, welche an 

den Ausihußberatungen teilnehmen, auh nah Schluß der Seſſion oder mährend einer Vertagung 
die Immunität zukommen folle. Inſoweit find beide Anfchauungen nicht verjchieden, ob nun das 
Haus es für zweckmäßig hält, das Geſetz vom 3. Dftober 1861 ausdrücklich zu beziehen und dadurch 
jeden Zweifel zu befeitigen, daß das Immunitätsgeſetz auch nah Schluß der Seffion oder während 
einer Vertagung Anwendung zu finden babe, überlaffe ich feiner Entſcheidung.“ Nur auf Grund dieſer 
Auffaffung Hat das Haus die im $ 14 vorgefehene Berufung eliminiert; daß es hierdurch das 
Immunitätsrecht der Ausichußmitglieder auh nah Schluß der Seffton nicht befeitigen wollte, kann 
nach dem Vorausgeſchickten feinem Zweifel unterliegen. 


Am 25. Juli 1914 wurden jedod die Sitzungen bes permanenten Sozialverſicherungsausſchuſſes 
mit Vorbehalt der Wiedereinberufung der Mitglieder einjtweilen eingejtellt. Die Einftellung der 
Sitzungen aber "ijt durchaus nicht gleichbedeutend mit der im Gefege vorgejehenen „Zätigkeit"; Denn 
die Tätigkeit der Abgeordneten erfchöpft fich nicht im bloßen Siten. Eine fo große Rolle auch der Sit 
im Abgeordnetenleben auch fpielen mag, jo kommt doch auch der Kopf einigermaßen in Betradht. Und 
die Kopfarbeit fpielt fih zum größten Teile außerhalb der Sigungen ab, was nicht hindert, daß das 
maßgebende Geſetz vom 30. Juli 1867, ſelbſt jie als „Tätigkeit“ in feinem Sinne anerkennt. Beweis 
hierfür ift die Beftimmung des 8 12, welcher die Tätigkeit des Ausſchuſſes während der Seffion der 
Landtage durchaus nicht als eingejtellt erachtet, troßdem nach feiner ausdrüdlichen Anordnung während 
diefer Zeit Ausschußfigungen nicht jtattfinden dürfen, Beweis aud) der $ 3, demzufolge bei der. 
Pernianenzerflärung nicht bloß das Haus, in welchen die betreffende Vorlage eingebracht wurde, jondern 
beide Häufer des Reichsrates zugleih Ausſchüſſe zu entjenden haben, obwohl der Ausschuß des zweiten 
Haufes vor der Verabſchiedung der Vorlage im erjten Haufe mangels jedes Subjtrates Sitzungen über- 
haupt nicht abhalten kann. Auf die während der Verhandlung des in Betracht kommenden Geſetz—⸗ 
entwurfes vorgebrachte Einwendung, daß unter dieſen Umjtänden der Ausihuß des zweiten Haufes feine 
„Zätigfeit” im Sinne des Geſetzes entfalten fünne und daher auch nicht gleichzeitig gewählt zu werden 
brauche, eriwiderte der Berichterjtatter, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes des zweiten Haujes den 
Beratungen des erſten zu folgen, über die Materie nachzudenken und fid) vorzubereiten hätten. Auch 
dies, und nicht bloß das Sitzen jei „Tätigfeit”. Wie wenig übrigens vom Standpunkte der Verfafjung 
die Immunität mit dem effektiven Siten zufammenhängt, geht ſchon aus der Tatjache hervor, daß jie 
trog des Wegfalles jeder Sigungsmöglichfeit während der Vertagung des Neichsrates anerfanntermaßen 
fortdauert. Die „einstweilige Einftellung der Sigungen der Permanenzausſchüſſe mit dem Vorbehalte der 
Wiedereinberufung”“ aber ift, da auch das der Schließung der Seſſion parallele Inſtitut der „Aufhebung 
der Sigungen“ bejteht, der „Vertagung des Reichsrates“ mindejtens analog. 


Ganz zu demſelben Reſultate gelangt auch der befannte Staatsrechtölehrer an der deutſchen 
Univerfität in Prag, Profeffor Spiegel, welcher ih in den Juriſtiſchen Blättern (1889 Nr. 29 und 
30) folgendermaßen äußert; „Da die Schließung der Seffion feinen Einfluß hat auf die im Sinne des 
Geſetzes vom 30. Juli 1867, R. G. Bl. Nr. 104, eingejegten permanenten Ausschüffe, jo dauert für 
die Mitglieder dieſer Ausfchüffe die Seffion und daher auch die Immunität fort bis zur Aufhebung 
der Ausihußfigungen über faijerliche Verfügung oder bis zur Schließung der Ausjchußfigungen auf 
Grund eigener Initiative des Ausschufjes. Dagegen wird die Immunität nicht berührt durch die Faifer- 
liche Verfügung, mittel3 deren die Sigungen mit Vorbehalt der Wiedereinberufung der Mitglieder einft- 
weilig gejchloffen werden.“ 
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— p En J—— fuhrt ee: zu dem Nefultate, daß die Im— 
der des permanenten Sozialverficherungsausichuffes des Adgeorbnetenhaufes umd 
> bes dieſem Ausſchuſſe angehörigen Abgeordneten Burival troß der am 25. Juli 
Schließung der Neichsratsfeffion und der zeitweiligen Einftellung der Sitzungen de 
juffes bis zum heutigen Tage unmterbrochen fortgedauert Hat. War aber Burival 
onnte er ohne Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes von den Landwehrgerichten überhaupt 
und noch viel weniger durch ihren Übrigens in feinen weiteren Folgen im Ynmeftiewege 
feit gefeßten Spruch feines Mandates verluftig erflärt werden. Er ift nach wie vor — 


Ögeorbneter geblieben und hat als folcher das Red, den Sitzungen des eibgencönetenbahieuug 













| Bi dieſer Sachlage ſtellt der Zumunit tzausſchuß den Untrag: 


* 


— dus hohe Haus wolle beſchließen: — 
Be dur Abgeordnete Franz Buriv al wird zu den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes zugelaſſen“ 
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4 Ammunikäksausſchulſes 


über 





ent üge der Abgeordneten glanek, Dr. F ranta und Genoſen und Roman 
Tzaykowskiſund Genoffen, betreffend die Zulaſſung der Herren Dr. Kramär, 
Dr. Basin, Chor, Vojna und Uetolickj ſowie Dr. Warköw und Kurylowicz zu 
en Sihungen des Abgeordnetenhaufes (183 und 292 der Beilagen zu den fteno- 
| ze. ee des Abgeordnetenhauſes). 


— 1} 





\ In der, Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 30. Mai 1917 (Eröffnungsſitzung) hat der Alters— 

able erflärt, daß durch vechtsfräftiges Urteil die Mandate der Abgeordneten: | 
- Wladimir Kurylowicz (Wahlbezirt Galizien 51), (Urteil des Landwehrdivifionsgerichtes vom 

. Auguft. 1915, Dft. 164/14/706); | \ 

8 ‚Dr. Dimitri; Marköw (Wahlbezirt Galizien 65), (Urteil de3 Landwehrdivifionsgerichtes vom 

1: Anguſt 1915, Dft. 164/14/706); | | 

Wenzel Choc (Wahlbezirk Böhmen 10), Geſchluß des k. k. DOberiten Landiwehrgerichtshofes von 

. Dftober 1916, ©. 8. R. 552/16/9); 

® Joſef Netolicty (gewählt in Böhmen 26 amı 4. Sun 1914), (Beichluß des k. k. Oberſten Land— 

jehrgericht3hofes vom 28. Dftober 1916, ©. 3. R. 552/16); 

Johann VBojna Gabh bbezirk Böhmen 17), Geſchluß des f. k. Oberſten Landwehrgerichtshofes von 

28. Dftober 1916, ©. 8. R. 552/16/9); 

= Dr. Karl — — Böhmen 3), (Enticheidung des k. k. Oberſten Landwehrgerichtshofes 

vom 20. November 1916, © 9 R. 406/16/14); | 

Dr. Avis Rasin (Wahlbezirk Böhmen 31), (Ent scheidung des k. k. Oberſten Bontbibehrgerichtshpfes 

vom 20: November 1916, ©. 3. R. aa 

zufolge der Beftimmungen des 8 8, 3. 4, des Gejebes vom 26. Jämmer 1907, R.. GB. Nr, 17, 

freigeworden u 2° 

Bezüglich der 5 Lebtgenannten haben nun die Abgeordneten Stanek, Dr. Franta und Genoſſen 

intern 30. Mai 1917 einen Antrag eingebracht, in welchem fie aus dem Grunde, daß die oberwähnten: 

5 Abgeordneten rechtlich ihres Reichsratsmandates nicht — erklärt werden konnten, begehren: 

Das hohe Haus, wolle beſchließen: | 

E „Der Bräfident des Haufes wird aufgefordert, die genannten: — zu den Sitzungen des 

ps einzuladen und ihre fofortige Entlaffung aus der Haft zu verlangen.“ 

ebenfo haben die Abgeordneten Czaykowski und Genoffen bezüglich der Herren Dr. Markow 

B Aion den ren Antrag — 
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und es kann Wir, nur die Frage N Suter Ss in Siehe RN Werbe 6003 Baus 
beichäftigen. es u 

Die Verbrechen, um welche es fich handelt, find bei: Dr. Kramdr und Dr. Nasin 8 58€ St. G. 
und $ 327 Mil. St. G.; Chor, Vojna, Netolickh 361 Si. Dr, Marköw, Lurylowicz 811 und 
8 327 Mil. St. G. 

Für Die Zulaffung der Senannten zu den Sitzungen des Hauſes wurden teils in nn Anträgen, 
teils im Immunitätsausſchuß folgende Gründe angeführt: 

1. Die Zuftändigfeit der verurteilenden Nilitärgerichte wurde durch die Kaiſerlichen Ber 
über die zeitweilige Einftellung der Gefchiwornengerichte (7. Zuli 1915, 2. Sänner 1916, 27. De— 
zember 1916) und über die zeitweilige Unterjtellung von Zivilperfonen unter die Landwehrgerichtsbarkeit 
(25. Juli 1914, 4. November 1914) begründet. Dieſen Kaiſerlichen Verordnungen wurde in der 
15. Sitzung des Abgeordnetenhaufes am 6. Juli 1917 die Genehmigung verweigert, weil fie, wie aus 
den Ausführungen im Abgeordnetenhaufe hervorgeht, verfaffungswidrig -maren. Dadurch iſt ausgefprochen, 
daß die Auftändigfeit der Meilttärgerichte überhaupt nicht feftgeftellt werden konnte, daß ſomit die 
Militärgerichte zu Unrecht geürteilt haben und daß ihre Sprüche keine Urteile im Sinne der Straf- 
prozeßordnung find. Dadurch aber find ſie als von vornherein nichtig gefennzeichnet N, alle aus ihnen 
abgeleiteten Rechtsfolgen, jomit auch der Mandatsverluft, ungültig. 


2. Das vorjtehend Geſagte gilt unbedingt für die Verurteilungen wegen So (88 586, 
61 St. &.), weil Hier die Bejeitigung der Gejchiwornengerichte und ihre Erſetzung durch ein Milttärgericht 
das Staatsgrundgeſetz über die richterliche Gewalt und das Geſetz über die Geſchwornengerichte vom 23. Mai 
1873 verlegen, welches ſich ſelbſt als „Ergänzung“ des Staatsgrundgeſetzes bezeichnet; es gilt aber auch. 
für die Verurteilungen wegen 8 327 Mil. St, G. (Berbrechen wider die Wehrmacht des Staates), weil 
in den Fälfen Rramar und Rasin, wie fi) der Berichterftatter im Ausihuß ausgedrückt hat, „die 
Anklage wegen Verbrechens gegen die Kriegsmacht“ mit der Hochverratsffage zu — und vor. 
dem Schwurgerichte zu erledigen war. \ Ä 


3. Abgeſehen hiervon widerfpricht der & 14 der Sanbivehrftrafbenn or welcher die Res 
gierung ermächtigt, Zivilperjonen während eines Srieges wegen Handlungen, welche einen Nachteil für. 
die bewaffnete Macht bezweden, der. Landwehrgerichtsbarkeit au unteritellen, den Staatögrundgejeken: 
„Jemand darf feinem ordentlichen Richter entzogen werden”, „bei allen politischen Verbrechen ent- 
Icheiden Gefchworene über die Schuld des Angeklagten”. Da dieſe aber nicht abgeändert worden ſind, 
der 8 14 der Landwehrſtrafprozeßordnung aber mit einfacher Mehrheit der beiden Häuſer des Reichs— 
rates beichloffen worden ift, demnach dje Grundgefege nicht abändern fonnte, jo tft auch er ungültig Bi 
alle auf feiner Grundlage fußenden Urteile ind nichtig. f 

Der Immunitätsausſchuß, welcher die in Rede jtehenden Anträge abgelepnt hat, iſt dabei von 
- folgenden Erwägungen ausgegangen: | 

Es handelt fich hier um eine reine Nechtsfrage, nämlich darum, welche Kraft her vom Abgeord⸗ 
netenhauſe als Verfaſſungsbruch gekennzeichneten Kaiſerlichen Verordnung vom 25. Juli 1914, R. ©. Bl. 
Per. 156, über die zeitweilige Unterftellung von Zivilperfonen unter die Militärgerichtsbarkeit nad) dem 
beitehenden Rechte innerhalb der. Zeit ihrer Erlaſſung und Aufhebung zukommt. 

Das hohe Haus hat ſich ein Urteil über die juriſtiſche Frage zu bilden, ob im inneren Wider⸗ 
ſpruch mit den beſtehenden Geſetzen erlaſſene Kaiſerliche Verordnungen trotzdem bis zu ihrer Aufhebung 
förmlich beſtehende gültige Rechtstatſachen ſetzen können. Daß die Kaiſerliche Verordnung gegen das 
Staatsgrundgeſetz über die Reichsvertretung verſtößt, ſteht außerhalb des Streites. Die Verordnung war 
deshalb mit dem Geſetz im Widerfpruch, weil zu ihrer Erlaffung, wie $ 14 des Staatsgrundgeſetzes 
über die Reichsvertretung fagt, Feine dringende Notwendigkeit vorgelegen war, da ja die Regierung den. 
Neichsrat Hätte einberufen können und follen; die Regierung hat es eben aus politifchen Sründen - für 
gut befunden, den Reichsrat nad) Haufe zu ſchicken, um die im 8 14 geforderte dringende Notivendigfeit 
zu fchaffen. Die Verordnung hat aber auc dem Staatsgrundgejege über ‚die richterliche Gewalt wider“ 
ſprochen, weil fie, wie das Abgeordnetenhaus feftgeftellt hat, eine Abänderung dieſes Bei 
bedeutet. 

Die Frage der, fubjeftiven und objeftiven Schuld der Regierung darf jedoch keineswegs” mit oo | 
veinen Rechtöfrage verwechſelt werden, ob Verfügungen, die das Geſetz ausſchließen wollte, trotzdem als 
Rechtstatſachen mit Wirkung in die Erſcheimmg treten können und während jener Zeit Geltung haben, 
für welche ihre Ungültigkeit nicht ausgeſprochen wurde und für die Beurteilung dieſer Frage kann 
—* nur wiederum das Pe etz in unſerem Falle der 8 14, sh nottvendigen Aufſchluß *9 
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Ma, in ea J Io "weit fonft bie verbürgten Rechte der Staatsbürger tatfächlih den 
Ma der. Regierungen ſchußlos preisgegeben wären, In welcher Art ſich dieſe Reaktion rechtmäßig 
eben habe, kann ebenfalls nur nach den geltenden Geſetzen beurteilt werden; eine Reaktion 
| Jalb dieſer Geſetz wäre feine rechtmäßige Neaftion, fondern ein außerhalb des beftehenden Nechtes 
wenſcgnge der politiſch zu beurteilender Vorgang. 


du formellen, Geltung einer Kaiſerlichen Verordnung bedarf es nach 8 14 des Staatägrund- 
der J bernahme der Verantwortung durch das eeer zweitens eines kaiſer— 
iſſes und drittens der. Kundmachung mit Berufung auf den $ 14. Sind dieſe Voraus— 

ülle, fo gilt die Verordnung formell, auch wenn fie innerlich unhaltbar wäre und fie hat 
p vo :ifche”, alfo vorläufige Geſetzeskraft, bis fie abgeändert oder aufgehoben iſt, Eine Reaktion gegen 
{ a enthaltene innere Unhaltbarfeit erfolgt nach den beitehenden Geſetzen, an welche felbitver- 
—8 auch die beiden Häuſer des Reichsrates gebunden ſind, in folgender Weiſe: entweder durch das 
fit der richterlichen Prüfungsgewalt ausgeſtattete Gericht (Artikel VII des Staatsgrundgeſetzes über die 
ichterliche Gewalt), die Setzung eines abändernden Willens des Geſetzgebers (Abgeordnetenhaus, Herren— 
haus, —*— oder durch den politiſchen Willensalt der Regierung ſelbſt, welche es unterlaſſen kann, die 
derordnung dem zuſammentretenden Reichsrat vorzulegen und durch den politiſchen Akt eines der beiden 
* Tv “des Reichsrates, welche die Genehmigung verweigern fünnen. 


* Das find die rechtmäßigen Formen, in welchen ſich nach den beſtehenden Geſetzen die Reaktion 
ielt. Sie ſind aber natürlich in ihrer Bedeutung verſchieden. Das richterliche Prüfungsrecht bedeutet 
ec eine Außerkraftſetzung der Verordnung, erſtreckt fih auf einen einzelnen, dem Gerichte vor- 
denden Fall amd erfchöpft fich in der Verweigerung der Anwendung der betreffenden Verordnung für 
| ieien Fall. Die Verordnung bleibt in Geltung, wenn es die Negierung — politifch gezwungen oder 
ur Vermeidung von Nechtsunficherheiten — nicht vorzieht, fie zu Defeitigen. Die Verweigerung der 
er ndung ' der betreffenden Verordnung durch das Gericht hat aber die Wirkung, daß diefe Werord- 
9 für dieſen betreffenden Fall tatfächlich außer Geltung kommt, alfo ihre Wirkung. ex tunc verliert. 


Wie erfichtlich, bezieht jich die richterliche Prüfungsgetvalt auch auf Kaijerliche Verordnungen, welche 
war proviſoriſch Geſetzeskraft haben, trotzdem aber nur Verordnungen, wenn auch kaiſerliche, find. Dieſes 
fungsrecht erſtreckt ſich allerdings nicht auf Fragen des Ermeſſens, alſo nicht auf die Frage, ob eine 
—— Notwendigkeit zur Erlaſſung der Verordnung vorliegt, wohl aber auf die im 8 14 ſelbſt ge— 
etten förmlichen und ſachlichen Merkmale: Gegenzeichnung, Kundmachung, "Abänderung des Staatsgrund— 
aeiebes, dauernde Belaftung des Staatsichabes, Beräußerung, von Gtaatsgut. Wenn der Geſetzgeber 
Reklion für notwendig findet, jo fpielt fie jich in den fir die Erlaſſung von Geſetzen allgemein 
giftigen Normen ab, betrifft alſo grundfäglich alle Fälle, die unter die Verordnung fallen und wird 
dieſe Fälle je nad der. Geltung des betreffenden Gejeßes ex tune oder ex nune berühren, denn der 
Geſetzgeber ift in feiner Richtung gebunden. Wefentlich anders Tiegt die Augelegenheit im Falle einer 
Spolitifchen Reaktion, die jich in den vorgef Hriebenen Formen bewegt, zum Unterjchiede von einer 
Reaftion außerhalb der Rechtsſatzung. 


' Wenn eines der beiden Häufer, aus welchen Gründen immer, eine jolhe Verordnung für unzu— 
Kifig hält, weil es dieje Verordnung entweder fachlich nicht billigt oder gar den beftehenden Grund» 
een widerſprechend findet, jo wird es, abgejehen von einer etwaigen Minifteranklage, der Verordnung 
> Genehmigung verweigern. Hierdurch „erlifcht die Geſetzeskraft diefer Verordnung“ (8 14, Abſatz 2), 
For Verordnung verliert ihre proviſoriſche Geſetzeskraft“ (Abſatz 3) und die Regierung ift verpflichtet, 
fie „außer Wirkfamkeit zu fetzen“. Troßdem aljo die Verordnung duch Beihluß des Haufes ihre 
[© eltung verloren hat, muß noch ein formeller Akt der Regierung erfolgen, um fie unwirkſam 
zu machen; würde ſich die Regierung weigern, dieſer Pflicht nachzukommen, ſo entſtünde ein politiſcher 
Konflikt mit dem betreffenden Haufe, der als politiſche Machtfrage gelöſt werden müßte, um den Willen 
des Haufes durchzuſetzen (Befeitigung der Regierung, Verweigerung de3 Staatsporanjchlages oder ähn— 
F liches), die Verordnung bliebe jedoch bis zur Durchſetzung dieſes Willens trotzdem in Wirkſamkeit, weil 
der Wille des betreffenden Hauſes rechtlich ohne Wirkung bleibt, wenn er nicht in den durch die Geſetze 
dorgefäriebenen Formen in die Erfheinung tritt. Diefe Form ift aber die Kundmachung der 
Unwirkfamkeit im Reichsgeſetzblatte durch die Regierung. Damit iſt ſchon geſagt, daß auch innerlich un— 
gültige Kaiſerliche Verordnungen ihre Wirkſamkeit haben, bis ſie eben durch die Regierung und nur 
Dur die Regierung außer Wirkſamkeit gefeßt werden. Selbjtverftändlich fol damit das Vorgehen der 
ran Stürgfh in gar feiner Weife gerechtfertigt werden, es ‚war und bleibt eine Geſetzwidrigkeit 
ınd — ſich eben als eru des nn der Berfafjung und fogar als Widerſ ae gegen ihren 
W vort aut dar, 
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Daher wäre es vollkommen gerechtfertigt, gegen die damaligen Minifter die Anklage zu erheben, 
ja-es wäre begreiflich, wenn der Geſetzgeber Anlaß. nähme, den. 8 14 überhaupt zu befeitigen oder zu 
ändern. Allen de lege lata äußert eben diefer Paragraph feine unheilvolle Wirkung nicht zufeßt des⸗ 
halb, weil durch die unſeligen Zuſtände im Staate die Gerichte ihren Arm nicht den verfafſungsrecht⸗ 
lichen Sicherungen der Staatsbürgerſchaft, ſondern den verfaſſungswidrigen Eingriffen der Regierungen 
zur Verfügung ſtellen. Hätten wir wirklich unabhängige Richter in Dfterreih, fo wäre das Beginnen 
der Regierung Stürgkh unmöglich geweſen, denn die Gerichte hätten den Anschlag gegen die Verfaffung 
zu Halle gebracht. Sp aber zeigt es fi, dab der Gedanke der 67er Verfaffung, die Bürgſchaft poli- 
tiicher Rechte im Wege der Nechtiprechung zu fuchen, gefcheitert ift, daß die politische Macht der Re— 
gierungen über die Kraft des Nechtes Hinausging. Daß diefer Zuftand unerwünſcht ift und früher oder 
ſpäter bejeitigt werden wird, daran tft nicht zu zweifeln. Es ift auch möglich, daß er außerhalb der’ 
Rechtsſphäre durch eine Erſchütterung de3 Staatsgefüges befeitigt werden wird, allein eine folche ift 
feine rechtmäßige Reaktion gegen gejeßtes Unrecht, fondern eben wieder die Wirfung politifcher Macht- 
verhältniffe und entzieht ih daher fo lange der rechtlichen Beurteilung, bis fie durch formell geſetzte 
Norm Recht geworden iſt. Min — 

Daß der Beſchluß eines der beiden Häuſer, den Kaiſerlichen Verordnungen die Genehmigung zu 
verſagen, auf Die praktiſche Rechtsſphäre keinen unmittelbaren Einfluß Hat, folgt auch aus dem bereits 
erwähnten PBrüfungsrechte der Gerichte. Angenommen, es würde fi nicht um einen politiſchen Streit- 
jall, jondern einfah um die Austragung eines zivilrechtlichen Verhältniſſes Handeln und der Zivifrichter 
hätte irgend jemandem auf Grund einer $ 14-Verordnung einen Nechtsanfpruch durch Urteil zugefichert, 
jo iſt dieſer Rechtsanspruch gewiß erequierbar, gleichgültig, ob eines der beiden Häuſer mittlerweile der 
betreffenden 5 14-Verordnung die Genehmigung verweigert hätte. Der Richter ift bei der Prüfung: der 
Verordnungen ducch allfällige Beichlüfje eines der beiden Häufer in Feiner Nichtung gebunden und ein 
Beichluß, eine 8 14-Verordnung habe niemals zu Necht beitanden, wäre geradezu ein Eingriff in das 
vichterliche Prüfungsrecht und eine Einmengung eines gefeggebenden Körpers in die Verwaltung. Auch 
wären durch einen jolhen Beſchluß nicht nur die betreffenden 8 14-Verordnungen, fondern alle Durch 
führungsverordnungen aller Inſtanzen der Verwaltung, alle Urteile und Verträge berührt und durch Ent- 
ziehung ihres Rechtsbodens ungültig gemacht, was zu einem rettungsloſen Chaos führen müßte. 

Wohl gibt es, wie jchon erwähnt, Wiedergutmachung des durch eine 8 14-Berordnung geſchehenen 
Unrechts auch für die Vergangenheit, allein eine ſolche Kann nur der Geſetzgeber verfügen, alſo das 
Abgeordnetenhaus, das Herrenhaus und der Kaiſer, niemals aber ein Teil der Geſetzgebung für ſich 
allein. Gegen eine jolche Reaktion Liegt rechtlich Fein Anftand vor und fie wurde auch bereits durch die 
jogenannten Juſtizvorlagen eingeleitet. (599 der Beilagen, Bericht des Juſtizausſchuſſes über die Beichlüffe 
des Herrenhaufes, betreffend ' | 

a) das Geſetz, womit Bivilperfonen ausnahmsweife dev Milttärgerichtsbarfeit unterftellt werden; 

b) das Geſetz über die Gejchwornengerichte; | | 

6) das Geſetz über die Prüfung der Militär- und Feldgerichtsurterle.) 


Gerade durch fie Hat das Abgeordnetenhaus bereits ausgesprochen, daß zur Aufhebung von 
Urteilen, die von einem Ansnahmsgerichte in der Zeit des 8 14 gefällt worden find, ein Geſetzgebungsakt 
gehört, denn im Artikel IV der unter b erwähnten Vorlage heißt es ausdrücklich: „Am 7. Juli 1917 


noch nicht vechtsfräftige Urteile... ... werden aufgehoben..... die Aufhebung erftrecdt ſich nicht 
auf Urteile... .. “ Das Gejeh hebt alſo einen Teil der Urteile auf und läßt einen anderen Teil zu 


Recht beftehen; unter diefen Teil fallen auch die Urteile, die gegenwärtig den Immunitätsausſchuß 
beihäftigen, wodurch ſchon ausgefprochen ift, daß dieſe Urteile in Rechtskraft erwachien Tonnten. Der 
gegenwärtig zwifchen den beiden Häufern beftehende Streit über diejen Artifel.IV hätte gar feinen Sinn, 
wenn die einfeitige Willensfundgebung des Abgeordnetenhaufes, den $ 14:Verordnungen die Genehmigung 
zu verfagen, die Wirfung gehabt hätte, alle Urteile für null und nichtig zu erflären, ja, der Artikel IV 
in der Faſſung des Abgeoronetenhaufes wäre geradezu unverjtändlich, wenn diefe Auffafjung richtig wäre, 

Was nun die unter 2 erwähnte Begründung für die Nichtigkeit der Militärurteile anbelangt, 
injomweit fie fih auf den $ 327 Mil. St. ©. beziehen, jo ift fie nach) Anficht des" Immunitätsaus— 
ſchuſſes nicht jtichhältig, denn erſtens handelt es fich Hier nicht um die ſonſt geltende Regel des S 56 
St. P. O, daß bei Konkurrenz das Gefchwornengericht alle Delikte, der Gerichtshof aber auch Über- 
tretungen an fich ziehe, fondern e3 handelt fich Hier um die Zuftändigfeit von Zivil oder Militär 
gerichten, für deren Konkurrenz eine ausdrückliche Beſtimmung nicht befteht; und zweitens fünnte man, 
wenn man jchon den Grundſatz der Zufammenfaffung der Verhandlung anerfennen will, genau jo 
vihtig behaupten, die Militärgerichtsbarfeit ziehe die Zivilgerichtsbarfeit an fich, zumal: die hier 
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Alla 1 ZUNG... PRO Ze | 
—* konkurrierenden Verbrechen (Hochverrat und Verbrechen gegen die Kriegsmacht des Staates) mit gleich 
ſchweren .Strafen bedroht ſind. Bei einer Konkurrenz verſchiedener Strafſyſteme gilt aber, wenn nicht 

ausdrücklich. etwas anderes feſtgeſetzt it, der Grundſatz, daß beide Syſteme unabhängig voneinander 
in Geltung kommen, und in der Tat schließt befanntlich, ein gerichtliches Verfahren ein polizeiftraf- 
vechtliches oder ein gewerbeftrafrechtliches durchaus nicht aus und umgekehrt, Auf jeden Fall Tiegt 
daher die Nechtstatfache vor, daß Nramar und Rasin unter allen Umftänden von einem rechtlich 
zuftändigen Gerichtshof verurteilt worden find, woraus jich dann alle weiteren Erwägungen von felbit 

| ergeben. A— 

Hi Muh auf die unter 3 angeführte Begründung ift dev Immunitätsausſchuß nicht eingegangen, 
Nichtig ift, daß der $ 14 in der Landwehrſtrafprozeßordnung ein jogenanntes fchlichtes Geſetz ift, das 
mit einfacher Mehrheit befchloffen wurde. Wichtig it, daß er das Staatsgrundgeſetz: „Niemand darf 
feinem ordentlichen Nichter entzogen werden“ infofern berührt, al3 er an die Stelle des ordent- 
fihen, mit allen Bürgichaften einer unabhängigen Rechtſprechung umgebenen Richters den der 
Militärgewalt unterliegenden, daher in gewiſſem Sinne unfreien Ausnahmsrichter jest. Für die Beur— 
teilung der Geltung der Landwehrſtrafprozeßordnung iſt e3 jedoch gleichgültig, ob der $ 14 mit einer 
Smweidrittelmehrheit hätte befchloffen werden ſollen, denn ohne Zweifel ift diefe Landwehrftrafprogekordnung 

durch ihre ordnungsmäßige Berlautbarung im Reichsgefegblatte wirkſam geworden und entzieht fi) als 
Geſetz der Überprüfung durch die Gerichte, welche an fie ein für allemal auch dann gebunden find, 
wenn bei der parlamentarischen Behandlung Fehler untergefommen fein follten. Um  diefe Mängel zu 
heilen, bedürfte es wiederum eines Geſetzes, feineswegs könnte die einfeitige Willengerflärung eines: der 
beiden Häufer die Wirkſamkeit der Landwehrftrafprozepordnung aufheben. Die Militärgerichte haben ſich 
daher pflicht- und vechtmäßigerweife für zuftändig erklärt, ihre Ausſprüche find Urteile und können 
unmöglich durch einen Eingriff eines gejeßgebenden Körpers aus der Welt gefchafft werden. Gerade an 
dieſem Beispiel jieht man, daß auch innerlih unhaltbare Nechtsfagungen wirffam werden fünnen, wenn 
ih) ihre Segung in den vom  beftehenden Rechte vorgejhriebenen Formen bewegt, und daß ihre 
Bejeitigung wieder nur in den vorgejchriebenen Formen — eines Geſetzes — erfolgen fann. | — 
Schließlich wäre noch zu prüfen, ob durch die kaiſerliche Amneſtie nicht auch der Verluſt der 
Mandate als eine Folge der erfloſſenen Urteile behoben wurde. Der Ausſchuß iſt auf dieſe Behauptung 3 
mit Recht nicht eingegangen, und es erübrigt nur, darauf hinzuweiſen, daß durch die Amneftie wohl das 
‚Wahlrecht und die Wählbarkfeit zurüderlangt wurden, daß aber der Verluſt des Mandates in der Zeit 
zwifchen Urteil und Ammejtie tatfählih zu Recht bejtand, daher nur dur) eine neuerliche Wahl 
! des betreffenden Abgeordneten behoben werden fonnte. Es wäre auch ganz unmöglich anzımehmen, daß . 
J—— der- Kaiſer das Recht haben ſollte, durch eine Amneſtierung eines Verbrechers einem Wahlbezirk einen 
Ageordneten aufzuzwingen, welcher vielleicht gerade Durch das begangene Verbrechen dag allgemeine 
Vertrauen verloren hat; daß es fich hier zufällig um ein politifches umd nicht um ein fogenanntes 
gemeines Verbrechen. handelt, kann rechtlich feine Rolle fpielen. | Be. 
Im Ausichuffe wurde zwar die Anjchauung vertreten, es fünne die Stage, ob die Mandate durch 
die, erfolgte Amneſtie „reititwiert“ worden find, nur durch eine authentifche Interpretation der Krone 
über den Umfang der Amneſtie beantwortet werden. Dentgegenüber wäre aber denn doch darauf hinzu 
weiſen, daß auch eine authentifche Interpretation an dem Umftande nichts ändern könnte, daß die 
| tandate, die Rechtskraft der Urteile vorausgeſetzt, endgültig verloren wurden und nur durch Wahl 
wiedergewonnen werden fünnen. Der Verluſt der Wählbarfeit ift gewiß eine Nechtsfolge der Ver- 
urteilung, der Verluſt des Mandates eine Nechtsfolge des Verluſtes der‘ Wählbarfeit; die Wieder- 
erlangung der Wählbarfeit ift eine Nechtsfolge der Amneſtie, die Erlangung eines Mandates ift aber 
‚feine Rechtsfolge mehr, jondern die Folge aus der Tatjache, daß jemand gewählt wurde. Die Anmeitie 
fann sich aber nur auf Rechtsfolgen eritreden. Be; 

Der Immunitätsausſchuß ftellt in diefen Erwägungen den Antrag, das hohe Haus wolle den 
Anträgen Stanef, Dr. Franta und Genoffen ınd Roman Czayfowsfi ımd Genoſſen feine Zuftin= + 

mung verweigern. } | 
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Wien, 25. November 1917. 


Bukvaj, 


DObmanıt, 


Pr. Tovgman, 
Berichterftatter, 
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Relolution 
des 


Abgeordneten Eduard Rieger. 


Das hohe Haus wolle beichließen: 


„Die Negierung wird aufgefordert, für alle exledigten Abgeordnetenmandate die Exrjabwahlen 
fofort auszuſchreiben.“ 


Aus der k. f. Hoj- und Staatsdruderei. 
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Antrag 


Abgeordneten Pr. Waber, en Riffinger, Dr. Fr 
Ye I —* und Genoſſen, 


* betreffend 
Lbänderung des 8 482 Gt. G. und die Errichtung einer Abteilung — 


handel“ im k. k. Amte für VYolksernührung zum Zwecke der direkten 
Belieferung des reellen, legitimen Rleinhandels mit Derbraudsgütern, 





Y Die fortfchreitende ftaatliche Zentralifation in der Bewirtſchaftung der Verbrauchsgüter und die 


Art ihrer praktiihen Durchführung haben dazu geführt, daß der Iegitime, reelle Detailhandel aus dr 
Warenbewirtihaftung vollitändig ausgeichaltet wurde und daher vor der Gefahr des gänzlihen wire 


ſchaftlichen Ruins jteht. Tatjächlich find bereits zahlreiche Läden von Kleinfaufleuten gejchloffen worden 
und aus allen Teilen des Reiches treffen Nachrichten ein, daß viele Kleinhändler ihre Gewölbe 
werden ſperren müſſen, wenn nicht eine Änderung in der bisherigen Art der Warenaufteilung eintritt, 
das heißt, wenn zur Warenaufteilung an die verbrauchende Bevölkerung nicht bloß die Konſumvereine 
und die Konſumentenorganiſationen, ſondern auch die legitimen, reellen Kleinkaufleute herangezogen 
werden. 

Die Heranziehung der legitimen Kleinkaufmannſchaft zur Warenbewirtſ ſchaftung während der 
Kriegs⸗ und Übergangszeit erſcheint aber auch "geboten, weil der größere Teil der verbrauchenden 
Bevölkerung Konſumvereinen oder Somjumentenorganifationen nicht angehört und deshalb rüdjtchtlic 
der Verforgung mit Bedarfsgütern des täglihen Lebens auf den Kleinkaufmann angewieſen ift, und 
naturgemäß mit jenen Artikeln, die zentral oder unter dem mittelbaren und unmittelbaren Einfluß des 
Volksernährungsamtes bewirtichaftet werden, unverjorgt bleibt, während organifierte Verbraucher weit 
befier in der Lage find, ſich mit Verbrauchsgütern in ihrer Konjumgenofjenfchaft zu verforgen und 
außerdem für jie noch Die Möglichkeit befteht, Artikel, die bei ihrer Abgabe nicht an Rayonierung 
oder Karte gebunden find, auch im Kaufmannsladen erftehen zu können. Dergeftalt erleidet nicht nur 


der Kleinhandel eine. Benachteiligung gegenüber dem Konſumverein, jondern auch diejenigen Verbraucher, 


die für Die Vermittlung ihres Warenbedarfes ausjhlieglid) an den Kaufmann angewieſen find. 
Es mag in diefem Zufammenhange nicht unangebracht ericheinen, auf die Verhältniffe zu ver- 


weiſen, die vor dem Sriege bei der Warenabgabe im Konſumverein einerjeits, beim Slleinfaufmann 


andrerjeit3 geherrfcht haben. Dem Konſumverein war infofern eine Beichränfung beim Vertriebe von 
Waren auferlegt, al3 er Waren nur an Mitglieder abgeben durfte. Der Kaufmann war im Berfaufe 
frei. Diefes Moment bildete*in normalen Zeiten einen Vorteil, für den Kaufmann, der’ jedem Kunden, 


der e3 verlangte, von jeinen Vorräten abzugeben berechtigt war. Daß er zur Warenabgabe nicht nur 


berechtigt, fondern verpflichtet war, fan dem Kaufmann im Frieden gar nicht En Bewußtjein. Die 
„ Warenabgabe war im Frieden feine Laft, fondern ein Necht, ein Gewinn. 


Im Rriege wurden diefe Verhältniffe bald in ihr qerades Gegenteil verkehrt Sn es zeigte ſich, 


daß der Konſumverein durch die Beſtimmungen, die ihn im Frieden beengen, im Kriege gewerberechtlich 
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umd strafrechtlich dem Kaufmann gegenüber im Borteile, if, daf er in der reiscitbung vi er 
ift amd der Verurteilung wegen Preistreiberei leicht entgeht, Turz, daß der Konfunmwerein im Kriege nur 
Rechte, der Kaufmann aber nur Pflichten und fein Recht hat. Die Warenvorräte waren auf ein 
Bun herabgedrücdt und da erwies fich die Beichränfung der Warenabgabe auf die Mitalieder 
beim Konjumverein für deſſen Handel als Erleichterung und als Vorteil. Der Konjumverein Fonnte 
erftens rafch überjehen, wie viele Käufer er fliv feine Warenvorräte haben würde ımd danach jeine 
Aufteilung vornehmen und zweitens fonnte er infolgedejlen dafür forgen, daß jeder Ronfumvereins- 
angehörige wenigſtens, einen Teil der vorhandenen Waren erhielt, während der Kaufmann im Kriege 
den Anſturm der Käufer ſchutzlos preisgegeben war und feine Rückſicht auf feine Kunden nehmen 
durfte. Nahm er eine Rückſicht auf die Kunden, wozu er moralisch und fozial (gefelichaftlich) eigentlich 
verpflichtet ift, wurde umd mußte er auf Grund der gejeglichen Beftimmungen verurteilt werden. Sagt 
doch der 8 482 St. ©. einleitend: „Wenn Gewerbsleute, welche Waren, die zu den notwendigen 
Beblirfniffen des täglichen Unterhaltes gehören, zum allgemeinen Anfauf feilbieten, ihren Vorrat ver- 
heimlichen oder davon was immer für einem Käufer zu verabfolgen fich weigern, find diejelben einer 
Übertretung Shußig . . . . . Der Konſumverein darf alſo nur an feine Kunden (Mitglieder) ver— 
kaufen und der Kaufmann darf auf ſeine Kunden keine Rückſicht nehmen, ſonſt wird er ſtraffällig!!! 
Und welcher Richter hätte es wagen können, Kundenſchutz zu gewähren und Kaufleute entgegen der 
Haren Strafbeſtimmung freizuſprechen! Das Prinzip der freien Rechtsfindung gilt nicht in Öfterreich, 
und wenn die Fonfequente Rechtsanwendung (oder vielmehr die Anwendung des Gejebes) dem 
Kettenhandel Vorſchub Teijtet, Recht bleibt Necht, Geſetz bleibt Gejeg! Der Kaufmann ift eben 
geſetzlich verpflichtet, an jedermann, alfo auch an den in den Laden als Käufer tretenden Ketten- 
händler (das Strafgeſetz, 8 482, jagt noch ausdrüdlih, „was immer für einem Käufer”) Waren 
abzugeben. Der Stonfumverein hatte in der ſatzungsgemäßen Beſtimmung hinfichtlih der Warenabgabe 
ausſchließlich an Veitglieder einen Schub jeiner Vorräte, diejenigen des Kleinhändlers waren aber 
infolge des vorzitierten $ 482 dem allgemeinen Kaufantrieb ausgejegt, der mit Rückſicht auf die Bejorgnis 
einer zunehmenden Warenfnappheit jeit Kriegsausbruch ein gewaltiger ift. Hatte diefer der Angſt entiprungene 
KTaufantrieb die Vorräte des Kaufmannes rasch aufgezehrt und Eonnte daher der Kaufmann nicht mehr 
tieferen, fo war das gefelffchaftlihe Band zwifchen Kunde und Kaufmann zerriffen, die Folge davon 
Berbitterung bei der Kumde, die zufehen mußte, wie der Nonfumvereinsangehörige niht nur mit Waren 
verjorgt wurde, die man beim Kaufmann nicht befam, fondern auch die knappen Vorräte des Kauf— 
mannes mit in Anfpruch nahm. Wenn aber der Kunde dem Kaufmann, der ihn nicht als Kunde 
behamdelte, vichtig: nicht behandeln durfte, innerlich entfremdet wurde, jo mußte auch andrerjeits durch 
die praftifche Anwendung des Geſetzes, auch bei einzelnen Kaufleuten die Untergrabung des fozialen 
Pflihtgefühls der Kundschaft gegenüber eintreten. Zu Beginn des Krieges haben fi noch alle 
Kaufleute um ihre Stunden bemüht. Nachdem es ihnen aber durch das Gefeg unmöglich genäht 
wurde, trat naturgemäß bet einigen nadte Gewinnſucht zutage. 


Die fo entitandene Werbitterung der Bevölkerung hat zu einer weitverbreiteten Gegnerſchaft 
gegenüber den SKleinfaufleuten geführt. Die Behörden ſelbſt haben bisher dem Slaufmannitande keinerlei 
Unterftügung und Förderung zuteil werden lafjen. Im Gegenteil! Sie haben die Kaufleute nur verfolgt 
und Drangjaliert. Die zitierte Beſtimmung des Strafgefeges hat zu einer Unmenge von ungerechten 
Berurteilungen und zu einer ſchweren wirtichaftlihen Schädigung der fleinen Kaufleute geführt. Das 
Anfehen der Kaufleute wurde untergraben und das Endergebnis ift, daß der Stettenhandel blüht und 
gedeiht und der reelle Kaufmann zugrumde geht. Die Verforgung der Bevölferung ift jo ſchlecht, wie 
noch nie. Und allmählich wird die ganze Bevölkerung zur Überzeugung fommen, daß ſie felbft durch 
dad amtliche Vorgehen gegen die Kaufleute ſchwer gefhädigt worden ift. Die Anwendung des Straf- 
gejeßes zur Behebung der mit dem Kriege zufammenhängenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten war 
keineswegs ber richtige Vorgang, um eine Befjerung in der Verforgung der verbrauchenden Bevölkerung 
mit ich zu bringen. Die Beitimmung des Strafgejeges iſt vielmehr vollftändig verfehlt, da fie den 
Rettenhandel erleichtert, wie Leicht ausführlich nachgewiejen werden fünnte. Es Tiegt aber ein ſchweres 
Berfäumnis umferer Behörden und Zentralitellen vor, die fich bei Regelung der Verhältniſſe jtets 
[ediglih von einem einfeitigen bureaufratiichen Standpunfte Leiten laffen und fi) nie dazu verjtehen 
fönnen, einen natürlichen Vorgang einzuhalten, der ſich an die Bedürfniſſe der Bevölkerung anſchmiegt. 
Gerade auf dem Gebiete der Lebensmittelverteilung wäre der natürliche Vorgang weniger koſtſpielig 
geweien als die Anwendung des Strafgefegapparates und hätte ficherlich weit eher zu dem. angeftrebten 
Ziele der allgemeinen Haglofen Verſorgung geführt. Wäre jedem einzelnen Kaufmanne gejtattet worden, 
für feinen Kundenkreis Vorſorge zu treffen, für diefen feine Waren einzuteilen, wie es der Konſumverein 
tut, jo hätte fich der größte Teil der Bevölkerung in normitfer Weife entweder beim Kaufmann oder | 
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bei »dem onſumverein die Bedeckung feiner Bedürfniffe beſchafft und nur ein ganz Heiner Teil ber 
Bevbolkerung wäre nicht imſtande geweſen, ſeine Bedürfniſſe nach Verbrauchsgütern einzudecken. Für 
dieſen Teil hätten dann die Behörden zu ſorgen gehabt und es wäre ihnen nicht ſchwer gefallen, unter 
Zugrundelegung des dem wiederholt angeführten $ 482 St. G. immewohnenden ſozialen 
Gebankens, da jedermann das Recht hat, mit den Bedarfsgütern des täglichen Lebens verjorgt zu 
werben, den noch unverforgt gebliebenen Benölferungsteil entweder dem SKaufmanne oder dem Konſum— 
verein zur Verforgung zuzumeifen. Dem Kaufmanne wäre es, auf dieſe MWeife leichter gefallen, bie 
Verpflichtung bezüglich der Belieferung voll einzuhalten, und die Behörden hätten doch das Recht für 
fich im Anfpruch nehmen können und jollen, für die unverſorgt gebliebene Bevölkerung die Belieferung, 
jei es durch den Konfumverein oder den Kaufmann zu erzwingen. „So wäre der Kettenhändler vom 
- Bezuge bei den Kauflenten ausgefchloffen gewejen, da der Naufmant feinen Kundenkreis genau fennt 
und der Rettenhändler daher eine Belieferung nicht erzielt hätte, wenn ihm der Zwang des 8 482 
nicht zur Verfügung gejtanden hätte, Die Polizei hätte weniger mit den Kettenhändlern zu tun, wenn 
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dieſe Beſtimmung, die ſich in mehrfacher Beziehung als für den Kaufmann ſowie Kunden unheilvoll 


erwieſen hat, nicht angewendet worden wäre. Es hätte ſich auf natürlichem Wege eine zum größten 
Teil freiwillige Rayonierung ergeben. Selbſt das Kartenſyſtem Hätte in bejchränkteren Umfange zur 
Anwendung fommen fünnen. | 

A Was den Konfummereinen geboten it (die Beichränfung des Berfaufes auf Mitglieder, die 
- Runden), das muß auch dem Kaufmann erlaubt jein (die Rücfichtnahme auf jeine Kundſchaft). Nicht die 


- böfe Abficht der Kaufleute, jondern die ftrafgejegliche Beſtimmung iſt die Urfache für die im Sriege 


zutage getretenen Übelſtände. Die ſtrafgeſetzliche Beitimmung Hatte notwendig das Anftellen zur Folge, 
denn im ihre kommt der Grundſatz zum Ausdrud, wer zuerſt kommt, der fauft nach freien Belieben. ein. 
Die Abänderung des 8 482 foll deshalb nicht etwa im einfeitigen Intereffe des Kaufmanns, 
jondern im Intereſſe des Kunden, aljo im Intereſſe der Bevölkerung erfolgen. Es foll nunmehr der 
Grundjag zur Geltung kommen: der Kaufmann hat die Pflicht, in eriter Linie für jeine Kundſchaft 
zu jorgen. Ä 
Die wirtſchaftliche Not der Bevölkerung erfordert eine befjere Regelung des Verforgungsporganges, 
Sie Tann gejchaffen werden, wenn der Kleinhandel in obangeführtenm Sinne zur Belieferung der ber- 
brauchenden Bevölkerung mit herangezogen wird. Um dies zu erzielen, um aljo für die Bevölkerung 
und für die Kleinkaufmannſchaft eine Befferung der Lage herbeizuführen, und um der Voreingenommen— 
beit, mit der unjere Behörden bisher zum Schaden der Bevölferung den Kaufleuten begegnet find, 
entgegenzuwirken, ftellen die Gefertigten den Antrag: 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 


„1. $ 482 St. G. erhält folgende Faffung: Wenn Gewerbslente . . . . ihren Vorrat verheim- 


lichen oder davon entgegen eimem behördlichen Auftrag einem Käufer zu verabfolgen ſich weigern, find 
dieſelben einer Übertretung jhuldig . . - . 


2. Die Regierung wird aufgefordert, in Rahmen des f. k. Amtes für VBolfsernährung eine Abtei— 


fung zu Schaffen, die ſich mit der Zuweiſung von Verbrauchsgütern an die legitime Kaufmannſchaft zu 
befaſſen Hat. Dem Anıt für Boifsernährung wird nahegelegt, ſich bei der Belieferung des Kleinhandels 
ausichlieglic der in den faufmännischen Einfaufsgenojjenschaften organiſierten Kleinkaufmannſchaft zu 
bedienen und mit den Vertretern derjelben über die Art der Durchführung ein Einvernehmen zu 
pflegen.“ * | 

In formaler Hinficht wird beantragt, den Antrag ohne erſte Lefung zuzumeifen: 

1. dem Ernährungsausſchuſſe, und 


2. dem Budgetauzfchuffe, Legterenm zu dem Zwecke, den Gegenftand in der Budgetdebatte im 


Bufammenhange mit anderen diesbezüglichen Anträgen beim Titel „Amt für Volfsernährung“ einer Vor- 
beratung zu unterziehen. | 


Wien, 27. November 1917. 


NN Waber. 
—— —2 — Jeſſer. Kraft. 
#2: ech, Kemetter. Dr. Erler, Wittinger, 
. „Richter. Keſchmann. Held. Dr. Schürff. 
* Wedra. Dr. Lodgman. R. Marckhl Dr. Heilinger. 


‚Dr. Dinghofer. Dr, Kofler, Dr, Sylvefter. Dr. Kinz. 


Aus dert, 8, Hop und Staatsdruderel, 
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R Einem eines Auferordenlichen Beitrages Für Handelsſchulen in das 
| Budget 1917/18. EN 
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Die nicht verftaatlichten Handelsjchulen befinden fich im großer Notlage, da die durch den Krieg } 

- heroorgerufene Teuerung bedeutende Mehrauslagen verurſacht, beſonders dadurd, daß eimerfeits für 

einberufene Lehrkräfte, deren nicht wenige find, Erſatz geſchaffen werden mußte, andrerſeits DUB bie an # 

den Lehrern gewährten Teuerungs= und Kriegszulagen, AR 

Der Staat gibt alljährlich eine anfehnliche Subvention, die aber leider während der ———— Bi 

‚ berringert de; Stadt und Land ſowie verjchiedene Rorporationen tragen ebenfalls zur Erhaltung 

der Handels hulen bei, wodurch gewiß die Wichtigkeit und Notwendigkeit des Beſtandes dieſer Schulen 

zur Genüge anerkannt ift. 

Die eine Verſtaatlichung der Handelsſchulen (es ſind noch wenige verſtaatlicht) iſt eine J 

gerechte Forderung. Be 

| Da num die Berjtaatlichung aller Schulen nicht jofort durchgeführt werden dürfte, jo ericheint " Bi 
umjo dringender notwendig, daß der Staat einen ausgiebigen, auferordentlichen en widme, uni | 

das Weiterbejtehen der Schulen zu ermöglichen. 


In diefer Erwägung beantragen wir: —— | 7 
1 „Zur Unterftüsung für nichtftaatlihe Handelsſchulen ſei in das Budget 1917/18 ein Betrag für 
außerordentliche, durch den Krieg heroorgerufene Ausgaben bis zu 1,000.000 K und außerdem aud) 


ein Betrag von 500.000 RK für die in Ausſicht genommene Erhöhung der Kriegs- und Teuerungs- Be 
zulagen nach den für Lehrer an Mittel- und Handelsſchulen gültigen Verordnungen einzuſtellen.“ 


— formaler Beziehung wird die Zuweiſung dieſes Antrages ohne erſte Leſung an den Budget— 
ausſchuß beantragt. 





y 

' N | E. Rraft. A. 3. Beyer. \ 

Dent. Dr. Freißler. Dr. Kofler. Dr. Dinghofer. Me 

| Fahrner. J———— Kittinger. Erb — 
= NM. Einſpinner. DTr. Stölzel. | Wedra. Sartki a 
Dobernig. Dr. Hofmann. Dr. Exler. Dr. Schürff. — — 
Shlveſter. „Hueber. F. Held. Keſchmann. Be: 


[ ! Aus der f. E& Hofe und Stantsdruderei. 
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| a. Bi Mbgeorbneien C. Avſ. Lily und Genolfen. 





i# * Erwägung der Umſtände, die in der Verhandlung gegen den Leutnant Zertik wegen Tötung J 
des Dragoners Moritz vor dem Militärgerichte in Erſcheinung getreten find, wird der k. k. Miniſter fir \ 
Landesverteidigung dringend aufgefordert: 


„Unverzüglich eine Abänderung der beftehenden Vorſchriften über den. Gebrauch der Waffe in der 4 R 


Ehrennotwehr dahin durchzuführen, daß von der Waffe nur und erft dann Gebrauch BAUR werben — 
darf, wenn das Leben des Angegriffenen unmittelbar bedroht ift.“ 









| Bi: 
a formaler Beziehung wolle diefer Antrag ohne erfte Leſung dem Wehrausſchuß zugewieſen werben. 9 
— —* | RR 
Wien, 28. November 1917. | Be 
* J di AN 
Tuſar. C. Sof. Lifn. BR). 
Dr. Velich. Habermann. Bi 
Binoner. & Dr. Zahradnik | Ki 
Ü | Behune, Antonin Rydlo. ER... 
y Dr. Koerner. Bukvaj. N. 

a Ä Hyrs Prose. 
——— Tobolka. Stransky. BR 
—— Exner. Dr, Tranta. — 
Er Stribrni | Bdarstt. ER EN 
J Bradaẽ F. Masata. | | — 
—— | Prunar. Mechura. | © 
kat 2 Bodnansty. Spadel. Bi: 
Aa | Tomäset. I. Seblat. | 9 — 
ars Spoboda. Oklestet. — 
3. Stanet. Jar. Rychtera. J— 
Kratochvil. Fiedler. Hrn 
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der 


_ Abgeovdnsten Kreilmeir, waldl, Frankenberger und Be 


Kan Pe 
Y z) N, \e — — noſſen, J 


N — J betreffend | | Ri — 
een der Dü äute notgefihlachteter Tiere und von Tieren, deren ji 
ns behö irdlich bewilligt MINEN, an die Beſithzer zur Cederverarbeitung. 


va | | 9— a | 
jr : | FA 
Durch die Verfügung der Behörde, daß ſämtliche Häute von notgefchlachteten Tieren — von in 
Tieren, deren Schlachtung behördlich bewilligt wurde, an die Häutevereinigung abzuliefern find, iſt ein 
Zuſtand eingetreten, der den landwirtfchaftlichen Betrieb einfach unmöglich macht, denn ohne Beſchuhung ; 
tann die Landwirtſchaft nicht beſtehen, auch iſt es unmöglich, die Beſpannung der landwirtſchaftlichen 
Geräte aufrecht zu erhalten und die Ablieferung landwiriſchaftlicher Produkte müßte ganz eingefielt 
werden, da das meiite — chirr abgeliefert wurde, wenn nicht der Landwirtſchaft Leder zur ah 
gung geſtellt wird. 
Die Gefertigten Steffen daher den — | Be 

Das hohe Haus wolle beicjkießen: \ N. 
h „Die & k. Negierung wird dringend aufgefordert, den ——— die Häute notgeſchlachteter und ; j | 
Schlachtung behördlich bewilligter Tiere zur Herſtellung für den eigenen Bedarf von Leder zu üiberlaffen N 


und jo dem Landwirt und ſeinem Perſonal das notwendige Leder für Schuhwerk und — J— 
zuzuwenden.“ 


I } 





dIn formelter Beziehung wolle dieſer Antrag dem kriegswirtſchaftlichen Ausſchuſſe zugewieſen werben. 


Ne 
Wien, 28. November 1917. Be 
\ N. N 
nr Ba N —J 
Tr: Br Hauer. Joh. Kreilmeir. 
Wan M. Huber. Joſef Waldl. iR 
| | Roitinger. Ferd. Sranfenberger. 3 
5 Hötzendorfer. Grafinger. | 
KR - Rrusstnr —— Heilmayer. 
1 0, —9 Pichler. Eiſenhut. 
| we. Stöcler. KR Sn) 9 
Bo Mayer. Söher. 
| (Sruber. Perwein. 
Weiſs. Eiſterer. 
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womit 


Aa engen * den Wickun ra einzelner Mini— 
hr; ferien abqeändert werden. 


a Mit Zuftimmung — Hau u des Neicherates finde Ich anzuorbnen, 9 
wie * 


RR | ey 877 Be 


Fe 


RT 


Inſoweit die Angelegenheiten, die, nad) dem 6 
E mit Meiner Entjchliegung von 24. November 1917 
i —— 5 feſtgeſetzten Wirkungskreife dem Ministerium für 
B. ORTEN | — Volksgeſundheit zugewieſen werden, nach den gelten 
SR RN den gejeßlichen Beſtimmungen derzeit in den Wir- ER 
Ss — - kungskreis anderer Miniſterien gehören, hat in dieſen 3 
Angelegenheiten die Zuständigkeit des Minijtertums 
\ für Volksgeſundheit einzutreten. 

| Dies gilt auch für ſolche Angelegenheiten, die 

ı Hukmft dem Miniſterium für Volfsgefundheit 

| eo jen werden. 


SR, 
Dur) Kundmachung Meines Oefamtminifteriums 
wird beſtimmt, am welchen Tage diefes Geſetz in 
SER Wirkſamkeit zu treten hat. 
BE | Mit deffen Vollzug it Mein Geſamtminiſterium 
betraut. | (eig 
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Erläuferungen, 


N 


Mit Mlerhöchfter Entichliegung von 24. November 1917 wurde die Errichtung des Miniſteriums 
für Volksgeſundheit mit dem in der Beilage feitgejegten Wirkungsfreife genehmigt. 


Su den Angelegenheiten, die nach diefem Wirkungskreife dem Minijterium für Volksgeſundheit 
zugewieſen werden, foll nunmehr, auch infoweit fie nach den geltenden gejeglichen Beſtimmungen derzeit 
in den Wirkungsfreis anderer Minifterien gehören, die Zuftändigfeit des Minifteriums fir Volksgeſund— 
heit eintreten. Dies hätte auch für folche Angelegenheiten zu gelten, die etwa fpäterhin dent neuen 
Miniſterium zugewiefen werden jollten. Zweck der Geſetzesvorlage iſt es, hiefür die erforderliche Grunde 
lage zu ſchaffen. 


Mit der Errichtung des neuen Miniſteriums für Volksgeſundheit wird der öffentlichen Geſund— 
heitspflege im Sinne langjähriger, in der Öffentlichkeit lautgewordener Wünſche jene jelbjtändige StelundG 
und Berantwortlichkeit eingeräumt, die ihrer Bebentung its den einzelnen Menfchen und für das _ 

geſamte Staatsweſen entſpricht. 


In der öffentlichen Geſundheitspflege, die Amahun den Entwicklungsgang von der Hilfe für die 
Kranken zum vorbeugenden Schuge für die Geſunden zurückgelegt hat, iſt die ſanitär-ſoziale Richtung 
immer mehr gegenüber der ſanitätspolizeilichen Richtung in den Vordergrund gerückt. Im Sinne dieſer 
Entwicklung tritt zum ftaatlichen Verwaltungsdienfte, der auch weiterhin den Grundſtock der öffentlichen 
Gefundheitspflege bildet, und zu dev Wirkſamkeit der Selbſtverwaltung die freie geſellſchaftliche Betäti— 
gung, die verſtändnisvolle Mithilfe der Bevölkerung Hinzu, Su ſteter Fühlung mit der Wiſſenſchaft 
wird dag Minifterium für Volfsgefundheit vor allem die Fühlung mit der Bevölkerung nicht verlieren, 
für die es die Ergebnilfe dev Wiffenichaft in die len Werte der öffentlichen Gefundheitspflege 

umfegen fol, * 


— Unterſtützung darin — das Miniſterium für Volksgeſundheit von ſeinen Fachräten erhalten, die 
unter Behebung abträglicher Zerſplitterungen einer tunlichſten Vereinheitlichung zugeführt werden ſollen. 


Das Miniſterium für Volksgeſundheit wird ein Miniſterium der Ärzte in dem Sinne fein, daß 
23 in ihnen feine berufenen Mitarbeiter findet, ift aber nach feiner Wirkſamkeit Fein Minifterium für 
eine bejtimmte Gruppe der Bevölkerung oder etwa fiir eine beſtimmte Standesgruppe, jondern — wie 
upon jein Name bejagt — ein Minifterium für das ganze Volk. 


Sal In dem neuen-Minifterium jollen alle Betätigungen, die der Bolksgejundheit dienen, zuſammen— 
gefaßt, zentralifiert werden. 


In eriter Linie übernimmt das Minifterium für Volksgeſundheit die Bejorgung aller Ka 
heiten der öffentlichen Geſundheitspflege, für die bisher das Minifterium des Innern zuftändig war. 


Auch von den anderen HZentralitellen wird eine Reihe von Obliegenheiten den Meinijteriun fir 
Volksgeſundheit überantwortet, zum Zeile allerdings derart, dab den Minifterium für Volksgeſundheit 
die Aufitellung der Grundjäge der öffentlichen Gefundheitspflege und die Mitwirkung bei der Erlaffung 
und Handhabung der bezüglichen Vorjchriften zukommt. Dies gilt fir die Verkehrshygiene, für Die 
Bergbauhygiene, für die Hygiene der Staatsbetriebe und für die Gefängnishygiene; der beſonderen 

Srelung des Eiſenbahnweſens mußte durch eine eigene Beſtimmung Rechnung getragen werden, 








Das Miniſterium für Volksgeſundhen iſt — —— Zuſammenwirken — 
Zentralſtellen, insbeſondere mit dem ſo nah verwandten Miniſterium für ſoziale Fürſorge ——— 
J Raſche ſachgemäße Geſchäftsabwicklung, Vermeidung jedes ſchwerfälligen umſtändlichen Aktenverkehrs, 
a Verhütung von jachlichen Übergriffen, Fernhaltung von Stompetenzichtwierigfeiten wird Bedingung einer 
*— fruchtbringenden Wirhjamfeit fein. 

ä In den folgenden Erläuterungen zu den einzelnen Abſchnitten der Überſicht des Wirkungskreiſes 
des Miniſteriums für Volksgeſundheit wird darauf näher eingegangen, wie ſeine Wirkſamkeit einerſeits 
in dem ihm ſelbſtändig zuſtehenden Obliegenheiten zur Entfaltung gelangen und anderſeits wie auch in 
den mit anderen Zentralſtellen gemeinſam zu beſorgenden geſundheitlichen Angelegenheiten den vom 
Standpunkte des Volksgeſundheitsweſens zu erfüllenden Aufgaben entſprochen werden ſoll. 


I. 


Bergung Die Errungenschaften der Bakteriologie weiſen der Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten die 

ü gbarer 

 Rrantheiten. Wege; nachhaltige Erfolge find jedoch nur dann zu erzielen, wenn im Bewußtjein des engen Zuſammen— 

| hanges der Verbreitung der übertragbaren Krankheiten mit der ſozialen Not die Abwehr planmäßig auf- 

genommen- wird. | 

Re" Die Anordnung genauer fanitätspolizeilicher Maßnahmen it im vollen Umfange des fachlichen 

9— Erforderniſſes unerläßlich; zur wirkſamen Durchführung bedarf es jedoch der Belehrung und Aufklärung 

J der Bevölkerung ſowie ihrer verſtändnisvollen, bereitwilligen Mitwirkung. 

we Die SIEBEN, dev übertragbaren Krankheiten ift ganz befonders mit der unbehinderten Abwid- 

Yung des jtaatlichen Berwaltungsdienftes organisch verbimden, fett aber auch die werktätige Mitarbeit 

der autonomen Faktoren als unentbehrlich voraus. 

Be. Gegenüber Den wichtigen Aufgaben, die den Gemeinden bei der Bekämpfung der übertragbaren Krank— 

Ei. heiten obliegen, kommt e3 dem Staate zu, ausgfeichend einzuwirken, führend, anvegend, beratend voran— 

2 zugehen und nicht zuleßt die materiellen Laften durch Beitragsleiftungen zu erleichtern. 

4 Schon das Reichsſeuchengeſetz vom Jahre 1913 gibt diefer Auffaffung Spielraum; die fanitär- 
- Soziale Richtung wird bei der Durchführung und Handhabung diejes Geſetzes ſowie der bisherigen und 

der noch zu erlaſſenden Durchführungsverordnungen weiter zu verfolgen fein. . 

Auch ſonſt muß gerade bei Der Epidemiebefämpf zumal der Volfsfrankheiten — jeder eng- 
herzige Standpunkt, jeder aber ichwerfällige, birreaufratiiche Geſchäftsgang vermieden werden. 

Schon in den lebten Jahren wurde im Epidemtedienite darauf größter Wert gelegt, daß Die Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen den einzelnen Behörden und Inſtanzen raſch, einfach, tunlichſt unmittelbar und in 
| kürzeſtem Wege erfolge. Der gleiche Grundſatz muß ſelbſtverſtändlich in allen Zweigen der öffentlichen 
B Sefundheitspflege durchwegs eingehalten werden. Nur auf er Weile Hat ſich im einvernehmlichen Zu- 
ſammenwirken der Zivilbehörden und Militärbehörden, der Zivilärzte und Militäcärzte, dev wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſcher und praktiſchen Ärzte die Bekämpfung der Kriegsſeuchen bewährt. 

% Keineswegs geringere Aufgaben ftehen auch bei der Demobilijierung bevor, Aufgaben, die wieder 
| nur im einträchtigen Bnfammenarbeiten der Zivilbehörden und Militärbehörden ſowie mit dem Beiftande 
RK der Bevölkerung eine befriedigende Löſung finden können. 

Be: Beiondere Förderung verdienen auch Fünitig die bereits im Zuge befindlichen Altionen der Grrich- 
tung von Siolierfpitälern für einzelne Gemeinden oder Gemeindegruppen, Die Drganifation des bisher 
no) wenig entwidelten Desinfeitionsdienftes ſowie namentlich der Ausbau des bafteriofogifchen Unter 
juchungsdienftes durch Errichtung und planmäßige Ausgeftaltung öffentlicher bakteriologiſch-diagnoſtiſcher 
Unterfuhungsanftalten in allen Berwaltungsgebieten, die Erweiterung und Ausgeſtaltung der der 
Epidemiebefämpfung dienenden jtaatlichen Anjtalten, zumal des Staatlichen jerotheraventischen Inſtitutes, 
der Impfſtoffgewinnungsanſtalten ufw., jowie die Angliederumg von einjchlägigen Bachinftituten an die 
oberste Leitung des öffentlichen Gefundheitsdienites. 

Die etwas willkürliche Unterjchetdung zwischen Infektionskrankheiten und. Volkskrankheiten wurde 
nad dem fachlichen Sprachgebrauche gewählt. Unter Infektionskrankheiten find afute übertragbare Krank— 
beiten gemeint, vor allem jene, auf die jich Die Anzeigepflicht des Neichsfeuchengejeßes bezieht. | 

Von den Volkskrankheiten find Tuberkuloſe, Geichlehtsfranfheiten und Trunkſucht — als amı meisten 
bedrohlid und am meitelten verbreitet — namentlich) angeführt, während der Ausdrud: „Sonjtige 
Volkskrankheiten“ eine Spannweite für andere Krankheiten gibt, die jebt ſchon als Bolfsfranfheiten vorfommen 
(wie zum Beispiel: Malaria im Küftenlande und Dalmiatien ſowie in beſtimmten Gebieten Schleſiens 
und Galiziens, ferner Pellagra in Südtirol, im Kiüftenlande und in der Bukowina) oder folche, die m 
Hinkunft als Volkskrankheiten auftreten können. 
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& e — B phins u Boflstanfjeten ift von der Anbahnung befferer wirtſchaftlicher Verhältniſſe 
t zu trennen. 
% Bor allen hängt die Weiterverbreitung der Tuberkuloſe hauptſächlich mit den wirtjchaftlichen 
Schäden (Wohnungselend, Unterernährung uf.) eng zufammen und fann wirkſam nur mit der Befeiti- 
gung ober zumindeſt mit der Befjerung dev ſozialen Übelftände befämpft werden. In diefer Richtung 
if — neben Maßnahmen der Volksernährung, zumal für das Slindesalter und die heranwachſende 
Jugend — eine entrfpechende Einflußnahme des Minifteriums für Volksgeſundheit Hinfichtlich des Aus— 
baues der Spzialverjicherung (Alters- und Smvaliditätsverjicherung) ſowie Hinfichtlich Vorkehrungen auf 
dent Gebiete der Wohnungsfürſorge dringend geboten. 


Die bereits während des Krieges begonnenen Aktionen, einerſeis eine genügende Anzahl von Betten 
(urch Anſchluß von Tuberkuloſeabteilungen an beſtehende Krankenanſtalten, durch Errichtung und Er— 
weiterung bon Lungenheilſtätten, Erholungsheimen, Liegehallen ufw.) zu gewinnen, anderſeits die 
Familienfürſorge in den Wohnungen der Kranken durch Schaffung eines Netzes von Tuberkuloſefürſorge— 
ſtellen einzuleiten und auszugeftalten, wird im erhöhten Ansmaße forgejegt werden müſſen. 


Bei der Bekämpfung der Gejchlechtskrantheiten find — abgejehen von der Eindämmung der 
—— Bifentlichen und geheimen Proftitution — als wichtigfte Vorkehrungen in den Vordergrund zu ftellen: 
die Belehrung und Aufklärung der Bevölkerung über Wefen, Behandlung und Vorbeugung der Ger 
ſchlechtskrankheiten, die Obſorge für ärztliche Unterfuchung und Behandlung der Gejchlechtsfranfen, und 
war einerſeits, die Gewinnung ausreichender Spital3unterfünfte, insbejondere die Errichtung und Er— 
weiterung bon Abteilungen oder. Unftaften zur Unterbringung, Heilung und Beſchäftigung gejchlechts- 
ranker Frauen, ferner von Firforgeanjtalten fir die geheilt entlaffenen Frauen ſowie anderfeits Die 
Errichtung von Beratungsitellen (Ambulatorien) mit unentgeltlicher Behandlung Gefchlechtsfranker und 

Berabreihung von SHeilmitteln. 

Auch an die Einführung einer beſchränkten Anzeigepflicht ſowie eines beſchränkten Unterſuchungs— 
und Behandlungszwanges, die fich auf beſonders gefährdete oder gefährliche Perſonen (Proftitiierte, 
Ammen, Hausbedienftete uſw.), auf bejtimmte Anjtalten (Internate und fonftige Wohngemeinjchaften für 
Jugendliche), weiters auf öffentlihe Wohngemeinſchaften (Afyle, Mrbeitshäufer u. dgl.) zu erjtreden 

. hätten, wird heranzutreten ſein, ferner an die Einführung einer Strafſanktion für jede Gefährdung durch 
wiſſentliche Übertragung einer Geſchlechtskrankheit. S 
| Die Bekämpfung der Trunkſucht, wird — unterflügt durch Aufklärung und Belchrung der Be— 
völferung — hauptſächlich in der Einleitung und Ausgeftaltung der Trinferfürforge (durch Schaffung 
bon Teinferfürforgeftellen), weiters in der Förderung der Errihtung von Trinferheilitätten beſtehen 
muüſſen. Die Beſſerung der Ernährungsverhäftnifie wird auch bei diefer Volkskrankheit eine Voraus— 
jeßung für die wirkſame Abwehr bilden. 


3 Sejegliche Vorſchriften für Bekämpfung der Trunkſucht, namentlich im Kindesalter und bei der 
heranwachſenden Jugend ſowie in beſtimmten Berufen EEiſenbahner, Ärzte, Lehrer ufw.) werden zu 
erlaſſen ae r | 







Bit ER I. 


Wegen der nahen Beziehungen zwiſchen dem Veterinärweſen ei der Geſundheitspflege des. 
Menjchen, insbejondere ziwiichen der Abwehr vieler Tierſeuchen (Milzbrand, Rotz, Wutkrankheit uſw.) * 
und dem Schuge der Menfhen vor den gleichen Krankheiten, ferner wegen der Wichtigkeit des 
Veterinärweſens für die Volfgernährung und Approvifionierung muß auf inniges Zufammenwirfen des 
Beterinärdienites und des Gefundheitsdienftes größter Wert gelegt werden. Dies läßt die Vereinigung 
beider Zätigfeitögebiete in neuen Ministerium für Bolfsgejundheit als fehr erwünſcht erſcheinen. Wenn 
es zu dieſer Wiedervereinigung der bis zum Jahre 1906 im Miniſterium des Innern gemeinſam 
behandelten Verwaltungszweige gegenwärtig nicht gekommen iſt, ſo war hiefür der vom Ackerbau— 
miniſterium geltend gemachte Einwand maßgebend, daß der Zuſammenhang des Veterinärweſens mit 

dem Betriebe der Landwirtſchaft, zumal mit der Tierzucht und Tierhaltung ſowie mit dem inländischen 

und internationalen Verkehre mit Tieren umd tierifchen Produften in natürlicher Entwiclung der Ver— 
hältniffe gevade feit der Überweifung der BVeterinärangelegenheiten an das Aderbauminifterium vielfach 
noch feſter geworden iſt. Dieſe Angelegenheiten laſſen ſich — nad Meinung des Ackerbauminiſteriums — 
in ihrer Geſamtheit ohne Störung im Verwaltungsdienſte dieſer Zentralſtelle und ohne Schädigung 
beſtehender Einrichtungen vom Ackerbauminiſterium nicht ablöſen. 
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weit inniger zu geſtalten und — in — Arbeit, noch Ka Kortichritte er erd 
müſſen. Dies gilt insbeſondere auch für die u nötige urnigens bereit3 vorbereitete) Regelung der 


— 
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III. 


Eine unentbehrliche Grundlage für die Verhütung und Bekämpfung der Infektionskrankheiten N | 
Volkskrankheiten ſowie von großer Bedeutung fir die Volksgeſundheit überhaupt ift die Affanierung der 


Städte und Gemeinden, insbefondere durch Errihtung von Wafjerverforgungsanlagen, Schaffung von 
Einrichtungen zur Bejeltigung der Abwäſſer und Abfallitoffe ſowie zur Millbefeitigung, ferner durch 
Bodenaffanierung (zum Beifpiel bei der Bekämpfung der Malaria), durch Errichtung von Volksbädern u, dal. 


Wenn der Staat den Gemeinden — wie bereits in den legten Jahren mit nicht unerheblichen Mitteln 


und mit beträchtlichem Erfolge — dieje bedeutungsvollen, jedoch Laftenreichen Aufgaben zu erfüllen Hilft, 


jo geichieht dies nicht nur deshalb, um Die Ausführung derartiger Anlagen anzuregen und zu erleichtern, 
jondern auch um einzuwirken, daß die Ausführung in fachlich einwandfreier Weife gejchehe. 
Bon großer Tragweite für das gejundheitliche Wohl iſt die fanitäre bei Erlaſſung 


und Handhabung der Vorſchriften im Bau: und Wohnungsweſen 


. Die Berücfichtigung der geiundheitlichen Anforderungen bei Feftjegung und Dur neugeikticher 


Bauordnungen (Generalregulierungspläne) wird mit allem Nachdrucke angejtrebt werden.“ Im Intereſſe 


der Verhütung und Bekämpfung der Volkskrankheiten, vor allem der Tuberkuloſe, im Intereſſe der 
Sänglings-, Kleinkinder- und Jugendfirforge obliegt der Gefimdheitsverwaltung die Pflicht, die Wohnungs- 
hygiene zur Geltung zu bringen und an der Wohnungsfürjorge, die nunmehr dem neuerrichteten Minis 


ſterium fiir ſoziale Fürsorge zugewieſen ift, vege mitzuarbeiten. 


Auf Grund der Mitausübung der Wohnungsaufficht wird fiir die Behebung der Wohnungsnot, 
des Wohnungselends, der Überfüllung der Wohnungen einzutreten, ferner auch auf die Abſtellung alther- 
gebrachter Vorurteile und übler Gewohnheiten, auf die Einführung neuzeitlicher gefundheitlicher Ver— 
befjerungen ſowie überhaupt auf cine gefundheitsgemäße a, der Bevöfferung Einfluß zu 
nehmen ſein. 

Das Kurorteweſen, Badeweſen und Heilquellenweſen bedarf — abgeſehen von den wirtſchaftlichen 
Intereſſen — vor allen zugunſten der Kranken und Hilfsbedürftigen der Förderung der Gefundheits- 
verwaltung. Die Ausgeftaltung der Kurorte wird auch für ö2 Alfanierung der übrigen Gemeinden 
richtunggebende Vorbilder ſchaffen. 

Der Heilquellenſchutz im beſonderen wird im —— Zuſammenwirken mit den mitbeteiligten 
Faktoren, zumal den Bergbehörden, einer ———— Verallgemeinerung und N Begehung 
zuzuführen fein. | R 


IV. Be = 


An der Berfehrshygiene ſollen alle Wechſelwirkungen erfaßt werden, die zwiſchen ber sfenticen : - 


Gejundheitspflege in ihrem ganzen Umfange und dem Verkehrsweſen beitehen.. 
Insbeſondere in den Beziehungen zum Eiſenbahnweſen wird ſich in der Praxis br der Verhütung 
und Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten, aber auch in anderer gejundheitlicher Hinficht die Not— 
mendigfeit ergeben, dag — umnbejchadet des der Eifenbahnvermaltung zuſtehenden Verfügungsrechtes — 


der fachgemäß gebotene Einfluß der Geſundheitsverwaltung, beziehungsweiſe der- im öffentlichen Geſund⸗ 


heitsdienſte ſtehenden Ärzte zur Geltung gelange. 


Die Seeſanität, die einer gründlichen Reorganiſation benötigt, geht nunmehr vom Handelsminiſterium 


an das Miniſterium für Volksgeſundheit über, wird aber bei ihrer Durchführung mit dem Dienſte der 
Seebehörden eng verbunden bleiben. _ 

Künftig wird die Seejanität, die Sich derzeit Haupt ächlich mit der Verhütung und Bekämpfung 
der Infektionskrankheiten im Seeverfehre befaßt, mweit mehr als jetzt auf die fonftigen gefundheitlichen 
Aufgaben Bezug nehmen müſſen. Dies gilt auch für die Hygiene der See- und Binnenjchiffahrt. 


Desgleichen wird bei dem Auswanderer-(Saijonarbeiter-)wejen die öffentliche Gefumdheitspflege — 
nicht erſt bei der Epidemiebekämpfung in Erſcheinung treten dürfen. Vielmehr werden in ſteter plan- 


mäßiger Arbeit umfafjende Einrichtungen zur Unterbringung, gejundheitlihen Überprüfung und, Über 


wachung der Auswanderer (Saifonarbeiter) an beitimmten Ausgangspunften, Sroifchenftationen und m 


der Grenze (jo auch bei Einſchiffungsſtationen) geſchaffen werben müſſen. Er. 
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pätere Bet ird ve ) U FA neuer "nbernaitanälee Vereinbarungen mit anderen Staaten, 
Rachbarit ſtaaten, in Betracht fonımen. Dabei werben neben ber Verhlitung und Bekämpfung 
ftionsfrankheiten — und zwar nicht wur wie bisher von beftimmten gemeingefährlichen Krank— 

‚ wie — —— Peſt — auch internationale geſundheitliche Vorkehrungen liberhaupt, Die 
und Durchführung einer großzügigen internationalen Gefundheitspflege in Erwägung zu 
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2 — die Kriegsverhältniſſe bebingten gefunbheitfichen Schädigungen durch mangelhafte oder 
ſwlece Lebensmittel, die Unterernährung der Bevölkerung legen der Geſundheitsverwaltung mehr denn 
je die Pflicht auf, bei allen Angelegenheiten der Volfsernährung und Approviſionierung maßgebend mit . 
jan und auf den Ernährungsdienft entfprechenden Einfluß auszuüben. 


Anderſeits mußte dem neu zu errichtenden Ernährungsminiſterium aus Gründen der Zweckmäßig— 
ei, dor allem zur Erleichterung und Vereinfachung des Gefchäftsganges, für die Dauer der durch den 
Krieg verurſachten außerordentlichen Verhältniſſe ein Teil der bisher der Geſundheitsverwaltung allein 
berwachung des Lebensmittelverkehres — und zwar in Fragen des Ernährungsdienſtes — 

eingeräumt werden. Auch wurde aus dem Heiden Grunde dem Ernährungsminifterium im  Diejen 

Angelegenheiten der unmi — Verkehr mit den Unterſuchungsanſtalten für Lebensmittel zugeſtanden. 
4 ber auch in den Fragen des Crnährungsdienites bleibt die gejundheitliche Überwachung des Berfehres 

* Lebensmitteln im Wirkungskreiſe der Geſundheitsverwaltung und find auch die Unterſuchungs— 
anſtalten für Lebensmittel, wie bis jetzt dem Miniſterium des Innern, nunmehr dem Biene: für 
- Bolfsgejumdheit umnterftellt. 


Jedenfalls wird möglichit bald die notwendige Ausgejtaltung der bisher noch zu wenig entiwidelten 
Überwachung des Lebensmittelverfehres fjowie damit im Zuſammenhange die Ausgeftaltung des Unter- 
ſuchungsdienſtes in den re für Lebensmittel in Angriff zu nehmen fein. 


Auch nah dem Kriege wird zum Ausgleiche der unendlichen Ernährungsverringerungen und 
Ernährungsſchädigungen infolge des Krieges die Ernährungshygiene, die geſundheitliche Ernährungs⸗ 
furſorge beſondere Aufgaben zu erfüllen haben, zumal im Intereſſe der Verhütung und Bekämpfung der 
Volkskrankheiten, namentlich der Tuberfulofe, der Mutter, Säugling und Kleinkinderfürſorge, der 
N der Jugend uſw. 
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= Auf Grund der in der Kriegszeit gewonnenen — wird es auch weiterhin vom geſund— 
Geitfichen Standpunkt angezeigt fein, daß die Volfsernährung nicht mehr dem Zufalle überlaffen werde, 

daß vielmehr der Staat zum Schube der Verbraucher, und zwar namentlich der unbemittelten Bevöl— 
kerung, der Kinder umd der heranwachfenden Jugend, planmäßige Borforgen für eine ausreichende, geſund— 
{ Rats: ll a erſchwingliche Volksernährung treffe. 
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Die gejundheitlihe Jugendfürforge it ſchon jegt in Striege, noch mehr aber für die Zeit nad « 
den Kriege als Ausgangspunkt dev Erneuerung und Wiederheritellung der Bolfsgejundheit anzujehen. 
en Schon aus der Aufzählung der einzelnen Aufgaben in der Überficht des Wirfungsfreifes Des 
Pinifteriums für Volksgeſundheit ergibt fich, daß bei der praftiichen Durchführung eine ftarre unbeweg⸗ 
liche Abgrenzung gegenüber dem Miniſterium für ſoziale Fürſorge nicht Platz greifen kann. Vielmehr wird. 
in jedem Zweige dev Sugendfürforge die ſoziale Fürſorge nicht ohne Gefundheitspflege und umgekehrt 
die Gefundheitspflege nicht ohne ſoziale Fürſorge erfolgreich wirken können. 

7 Sur bejonderen ſtrebt die geſundheitliche Jugendfürſorge die Sicherſtellung eines ausreichenden, 
geiftig und Förperlich gelunden Nachwuchjes an und hat zu diefem Zwecke ſchon vor der Gebt des 
Kindes, bei den Schwangeren, ferner bei den Gebärenden umd Wöchnerinnen, hernach in jedem Lebens: 
alter, und zwar im vorjchulpflichtigen und im fchulpflichtigen Alter ſowie bei der nicht mehr jchulbefuchenden 
* Tugend entprechende Vorſorgen zu treffen. | 
Die Bekämpfung der Kinderfterblichkeit, die Bekämpfung des Geburtenrückganges im allgemeinen, 
die Organiſation der gejundheitlichen Mutter-, Säuglings- und Kleinfinderfürforge (mit allen ihren 
; Seren werden mit Nachdrud durchzuführen fein. Hiebei iſt auch die ſchwierige Frage der 

—— F einer Löſung —— | 
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Berufs-⸗, 
Gewerbe⸗ und 
Unfalls⸗ 
hygiene. 


ſorgeſtellen, Er Sg a und a AL Ei — für 


anſtaltsbedürftige Kinder, vor allem als Lehranſtalt zur Heranbildung von Säuglingsfürſorgeſchweſtern 
(Säuglingskrankenpflegerinnen) und Fortbildungsanſtalt für Ärzte und Hebammen verdient die Reichs⸗ 
anſtalt für Mutter- und Säuglingsfürſorge in Wien beſondere Erwähnung. Alle Anſtalten der Mutter⸗, 


Säuglings- und Kleinkinderfürſorge werden, da fie von der ärztlichen Leitung und Führung untrennbar 


find, der Geſundheitsverwaltung ımterjtellt. 


Durch Herausgabe von Merkblättern, Flugſchriften ufw., ferner z. B. durch Unterricht in Säuglings- 
pjlege in Mädchenſchulen, Beranftaltung von Mutterkurſen wird fiir ausgedehnte Verbreitung ai 
genteinverftändlicher Kenntniffe einzutreten. fein. 


Die Schulgefundheitspflege — in Ofterreich derzeit erſt in geriigen Anſätzen —— oll 
umfaſſend ausgebaut werden. Wie in geſundheitlicher Hinſicht die Führung der Geſundheitsverwaltung 


gegeben iſt, ſo mußte anderſeits das Verfügungsrecht der Unterrichtsbehörden im Schulbetriebe ſelbſt 


unangetaſtet bleiben. 

Den Schulärzten ſollen als Hilfskräfte Schulſchweſtern beigegeben werden. Dieſe Einführung 
läßt nach den Beiſpielen in anderen Staaten die raſchere Einbürgerung der Schulgeſundheitspflege und 
janitär wertvolle Wechjelbeziehungen zwischen Schule einerfeits, Haus und Familie anderjeits erhoffen. 

Der nicht mehr ſchulbeſuchenden Jugend jollen die Vorteile eines ärztlichen Unterfuchungsdienftes 
zugute kommen. Derart wird auc) diefes gejundheitlich jehr beachtenswerte Lebensalter Bu mehr wie 
bisher des erforderlichen Schubes entbehren. 


Gleiches gilt bei der Berufsberatung der schufentlaffenen Jugend, Die bisher einer fachgemäßen 
Einflußnahme wenig zugänglich war. Desgleichen benötigt die Geſundheitspflege für die beruflich tätige 
Sugend erhöhte Objorge; die Einführung eigener Einrichtungen, zum Beifpiel die Beſtellung von 
Jugendärzten, ſteht in Erwägung. Jedenfalls wird auf die geſundheitlich einwandfreie Ertüchtigung der 
Jugend, auf fachlich richtige körperliche Ausbildung, auf unbedingte Vermeidung von Übertreibungen 


und Berhütung von nicht wieder gutzumachenden förperlichen und geiftigen Schädigungen Einfluß 


genommen werden müſſen. | 

Mit der Fürjorge für die fürperlich oder geiftig minderwertige Jugend gehen nunmehr die 
Anstalten fir ſchwachſinnige, geiitig abnormale, blinde, taubjtunme und früppelhafte Kinder — da bei 
dieſen Anjtalten die ärztliche Führung im Vordergrunde ſteht — aus’ den Wirkungskreife des Ministeriums 
fir Kultus und Unterricht in den Wirkungskreis des Minifteriums für Bollsgefimdheit über; doch bleibt 
jelbjtverjtändlich der erjtgenannten Bentrafftelle die Behandlung der Fragen der Erziehung und des 
Unterrichtes na) wie vor gewahrt. ; 

Bei den Anjtalten und Einrichtungen zum Schutze der verwaiſten, ——— mißhandelten, ver⸗ 
wahrloſten oder mit Verwahrlofung bedrohten Kinder und Jugendlichen, weiters bei dem Hilfsſchul— 
wejen, bei der Fürforges und Ziwangserziehung fteht ſchon deshalb dem geſundheitlichen Einfluffe eine 
wichtige, nicht zu vernachläffigende Nolle zu, weil es ſich nach den wiſſenſchaftlichen und praftifchen 
Erfahrungen bei den in Betracht kommenden Kindern und Sugendlichen fat immer um gejundheitlich 
(geijtig) beeinträchtigte Menfchen handelt. 


Auch bei der Berufspormundichaft wird? — zumal hinfichtlich der regelmäßigen ärztlichen Unter- 


juhung der Pfleglinge ſowie Hinjichtlich der Betätigung der Hebammen und insbejondere von Fürſorge— 
Ichweftern (Gemeindefchwweitern) — auf die Mitwirkung der Gefundheitsverwaltung nicht zu verzichten” jein. 


ER a 3 
Die Berufs-, Gewerbe und Unfallshygiene ift mehr als bisher in den Vordergrund der öffent- 


lichen Gefundheitzpflege zu rücken und wird fih auf alle Ziveige des Berufslebens (jo neben den 


Gebieten des Gewerbes, der Induſtrie und des Handel8 auch auf das Gebiet der Land» und Yorft- 
wirtichaft) erjtreden müfjen. Hiebei joll nicht bloß auf die Erlaffung und Handhabung der Vorjchriften 
zum Schuße des Lebens und der Gejundheit der Angeitellten und Arbeiter, fondern ſchon bei Der 
Errichtung von Betriebsanlagen, desgleichen auch bei bereit3 bejtehenden Betrieben auf die Abjtellung 


von Mißſtänden der erforderliche fachliche Einfluß ausgeübt werden. Bei den Angelegenheiten der Heim⸗ 


arbeit werden die geſundheitlichen Anforderungen beſondere Berückſichtigung erfahren müſſen. Für die im 


Berufe tätigen Frauen, a und Jugendlichen foll eine möglichit weitgehende gejundheitliche Obforge 
eintreten. 
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RR" — chlägigen nen. im vollen Umfange nachfommen zu fünnen, wird an die Negelung 
u Y urchfüh eines ——— Dienſtes zu ſchreiten ſein. Dieſem Zwecke ſollen die Ein— 
f für ing. eine: "entfprechenden Fachunterrichtes ſowie eines Unterrichtes in Sozialhygiene iiberhaupt bei 
den praktiſche AUürzten und Amtsärzten (in Sortbilbungskueien) fowie die Ausbildung eigener Gewerbe» 

ärzte (im en) ichlieglih im Rahmen der Angliederung und Husgeftaltung von Fachinſtituten 
bei der Oberften Leitung des Volksgeſundheitsweſens die Errichtung einer fozialhygienifchen, beziehungs- 

weiſe gewerbehygieniſchen Abteilung, fowie die Gründung eines  fozialhygienifchen, beziehungsweife 
gewerbehygieniſchen Mufeums dienen. 

Auf Grund der fachlichen Oberleitung, die das Miniftertum für Volksgeſundheit in allen Auge: 
fegenheiten der Öffentlichen Gejundheitspflege übernimmt, wird auch Hinfichtlich der Bergbauhygiene und 
der Hygiene der Staatsbetriebe ein einheitliches Vorgehen, ingbefondere was die Aufftellung der gegen- 

ſtändlichen Grundſätze als auch die Erlafjung und Handhabung der bezüiglichen Vorſchriften betrifft, 
gewährleiftet. Das Minifterium für Volksgeſundheit erhält Die fachliche Führung in den geiundheitlichen 
Sragen, den. beteiligten Bentralftellen bleibt das Verfügungsrecht in den ihnen unterftehenden Betrieben 
gewwahrt. 

An der Neuregelung, an dem Ausbau der Soztalverfiherung it Die Gefundheitsverwaltung wejent- 
lich mitbeteiligt. Faſt fein Zweig der öffentlichen Gefundheitspflege ift von der Ausgeftaltung der Sozial- 
berficherung nicht berührt; zumal die weitere Zufunft der Bekämpfung der Volkskrankheiten, der Mutter-, 
" Säuglings- und Kleinfinderfürforge, der Berufs:, Gewerbe- und Unfallshygiene ſowie der Sozialhygiene 

in ihren ganzen Umfange find von der Entwidlung der Spzialverfiherung (Alter: und Invaliditäts— 
verjicherung) direkt abhängig. Die Einrichtungen der Sozialverficherung find zugleich die wichtigften 
Stützen des Volksgeſundheitsweſens. 

Auch bei der Mitwirkung der öffentlichen Geſ ſundheitspflege bei den Angelegenheiten der Privat— 

berficherung wird vielfach Gelegenheit fein, Fortfchritte des einen Tätigfeitsgebietes dem anderen Tätig 
len eh nußbar zu machen. 
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VII. 


In den meiſten Ländern, in den meiſten Gemeinden iſt für die Unterbringung, Behandlung und 
Pflege der Kranken — zumal hinſichtlich der Zahl der verfügbaren Betten — zu wenig geſorgt. 
Auch bei der Bekämpfung der Infektionskrankheiten und Volkskrankheiten — namentlich der Tuberkuloſe 

und der Gejchlechtsfrantheiten — ferner bei der gefundheitlichen Fürforge für Kriegsbeichädigte ftößt Die. 
Unterbringung der Kranken auf große Schwierigfeiten. 

Sn Wien tritt die Spitalsnot am ftärfiten in Erfcheinung und bedarf am dringendften einer groß— 
jügigen Regelung. Die unauffchiebbare Sanierung des Wiener Sranfenanftaltenfonds und des Prager 
Kranfenhausfonds ſowie die hiemit verknüpfte Regelung des Spitalsweſens in Wien und Prag müſſen 
jedenfalls auch mit einer Reform der inneren Verwaltung der betreffenden ——— Hand in 
Hand" gehen. 

Die Errihtung und Ausgeftaltung Heinerer Kranfenanftalten auf dem flachen Lande, der Bau aus⸗ 
reichender und gut eingerichteter ſonſtiger Fürſorgeanſtalten — allfällig für Gemeindegruppen — it 
ausgiebig zu fördern. 

Wie weit fpäterhin die Verwertung von Militärfanitätsanftalten * der Spitäler in den Flücht— 
lingsniederlafjungen ſowie die Heranziehung entiprechender Kriegsbauten zur Befriedigung de3 Spitals- 
bedürfniſſes oder etwa zu anderen gejumdheitlichen Zweden (mie zum Beispiel bei der Aſſanierung der 

- Gemeinden uftw.) erfolgen kann, werden eingehende Erhebungen zeigen. 

Die bisherigen mangelhaften und veralteten Beftimmumgen über Einrichtung und Betrieb öffent— 
licher Krankenanſtalten und fonftiger Fürjorgeanftalten müſſen emer Novellierung zugeführt werden. 
Hiebet wird auch auf die fachgemäße wirtfchaftliche Führung diefer Anftalten entiprechend hinzuwirken 
fein. Einen Anfang in diefer Richtung bildet zum Beispiel die Heranbildung von Hilfskräften für den 
adminiftrativ-twirtfchaftlichen Spitalsdienft. 

Inm engſten Bufanımenhange mit der Neuordnung und Beſſerung des Heil- und Pflegeftätten- 
weſens ſteht die Sicherung der notwendigen Anzahl gut ausgebildeter Ärzte und Pranfenpflegeperfonen. 
| Das Irrenweſen wird an fich fowie im Hinblid auf da3 neue Entmündigungsverfahren eine Neu— 
regefung erfahren müſſen. Hierbei wird — und dies gilt gleichartig auch für die förperlich Brefthaften 
— der zerjtreuten Unterbringung Geiftesfranfer in den Gemeinden größte Aufınerffamfeit zuzuwenden 
und auf die Befeitigung der vielfach beitehenden Übelftände zu ‚aelngen ſein. 
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nn wird an eine — aller — es und ae geitbetiten 
werden müſſen. 
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L. 


Auf dieſem Gebiete wird die Geſundheitsverwaltung, insbeſondere wegen der Unterbringungs- und 
Ernährungsverhältniffe und damit in engfter Verbindung wegen Na bon RICHEDEHEN zumal der 
Tuberkuloſe, Einfluß zu nehmen haben. 


Die geſundheitliche Obſorge wird fich dabei nicht auf die — Strafanſtalten allein zu 
beſchränken, ſondern ſich auch auf die vielfach noch zu wenig beachteten Arreſtlokale in den kleinen Städten 
und Gemeinden zu erſtrecken haben. 


x. 


Sm WUpothefene und Heilmitteliwefen — das im Rriege durch die erſchwerte Sicherftellung der 
notwendigen Heilmittel und durch Die jchwierigen Perfonalverhältniffe erheblichen Beeinträchtigungen 
ausgefegt war — iſt vor allem die Frage der Vor- und Ausbildung der Bharmazeuten einer zeit 
gemäßen Regelung zu unterziehen, die insbefondere auch der Stellung der Apotheken als öffentliche 
Sanitätsanitalten einerjeits und als im Erwerbsleben ſtehende kaufmänniſche Betriebe anderſeits 
werden muß. 

Sache der Geſundheitsverwaltung wird es ſein, auch bei der Bemeſſung der ee auf 
dieje beiden Umftände, zugleich aber auch auf den Schuß der Verbraucher Bedacht zu nehmen. 

Die Ausgeftaltung dev Überwachung des Heilmittelverfehres (in den Apothefen, Arzueigroßhand- 
(ungen, VBerbandftoffbetrieben ujw.), damit im Zufanmenhange die Ausgeftaltung de3 Unterfuhungs- 
dienjtes in den an Die Hentralleitung der Gefundheitsverwaltung angegliederten einfchlägigen Fach- 
injtitnten, die Herausgabe einer neuen Pharmakopöe (Arzneibuch), die Regelung des Verfehres mit 
Arzneiipezialitäten (Verfügungen gegen den Vertrieb unnötiger, unzweckmäßiger, nicht wohlfeiler Heil- 
mittel), Die Regelung des Berfehres mit Mineralwäfjern und Heilproduften find wichtige einschlägige 
Aufgaben der nächſten Zukunft. J 

An der im geſundheitlichen wie im wirtſchaftlichen Intereſſe überaus erwünſchten Förderung der 
Begründung einer einheimifchen pharmazeutischen Induſtrie jowie an einer entiprechenden Einflußnahme 
auf den Drogenmarkt iſt die Gejundheitsverwaltung lebhaft beteiligt. 

An Stelle der veralteten Vorſchriften über den Giftverfehr werden neuzeitliche Beſtimmungen 
treten müſſen; desgleichen wird der Verkehr mit diätetiſchen und kosmetiſchen Mitteln einer Neuorduung 
zu unterziehen ſein. 


XI. = 


An Stelle der teils mangelhaften, teils veralteten Borichriften muß eine Neuregelung Des 


geſamten Leichenwejens treten, die hauptfächlich in der Berbefferung der Totenbeſchau und möglichiter 


Berallgemeinerung der Durchführung der Totenbeſchau durch m gipfeln muß. > 
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XII. 


Die geſundheitliche Fürſorge für Kriegsbeſchädigte umfaßt in erſter Linie die Heilung, ärztliche 
Nachbehandlung und Protheſenverſorgung. Maßgebende Würdigung muß auch den ärztlichen Fragen 
bei der Schulung, Wiedererlangung der Erwerbsfähigkfeit und der Berufsberatung zuteil werden, um jo 
mehr, als andernfalls der angejtrebte Endzweck gefährdet wird. 


Bei der Schaffung bon Kriegerheimſtätten wird noch mehr als ſchon bei dem Bau⸗ und 
Wohnungsweſen im allgemeinen die Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht belangvoll ſein, da ſich die 
Obſorge nicht auf geſunde, ſondern auf kranke oder gerade erſt geheilte Menſchen bezieht. 

Bei der Fürſorge für Kriegsflüchtlinge werden in geſundheitlicher Hinſicht — namentlich auch 
bei ihrer Heimkehr und Wiederanſiedlung — die Unterbringung, Bekleidung und Ernährung, beſondere 
Vorkehrungen gegen die Gefahren der Maſſenanſammlungen, die Bekämpfung der Infektiounskrankheiten 
und Bolfsfranfheiten, die Mutter-, Säugling: und Kleinfinderfürforge uſp von Bedeutung fein. 


* 
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Bee. XI. 


Wie groß auch die Erſolge der medizinischen Forſchung und ärztlichen Betätigung im Kriege find, Canität 
—* deutlicher als ſchon vorher haben die Erfahrungen im Weltkriege gezeigt, daß die fachliche 
herr und Fortbildung der Ärzte und des gefanıten Sanitätsperfonals’ einer Verbeſſerung 
bedürfe 
% Bei der ſchon Lange als notwendig befundenen Neuregelung des medizinischen Studiums durch 
E das Miniſterium für Kultus und Unterricht als oberſte Unterrichtsbehörde wird von dem zur Mitwirkuug 
berufenen Miniſterium für Volksgeſundheit, in deſſen Wirkungsbereich gewiſſermaßen die praftifhe Verr 
wertung der mediziniſchen Kenntnifſe und ärztlichen Erfahrungen für die öffentliche Geſundheitspflege 
fällt, entfprechender Einfluß Hauptfächlich in dem Sinne auszuüben fein, daß unter Befeftigung dee 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen die praftifche Ausbildung erweitert und vertieft werde (fo zum Beiſpiel SA 
auch durch Einführung des fogenannten „Braktiihen Jahres”). Br 
Zum Zwecke der Aus- und Fortbildung der Ärzte auf dem Gebiete des Volksge fundheitstwefeng AR 
und der Sozialen Fürſorge find ein planmäßiger Unterricht itber Wefen und Art, über die Durchführung | 
de3 öffentlichen Gefundheitsdienites, über foziale Fürſorge, Sozialhygiene, Volkswirtſchaft, ärztlicher 
Rechtskunde u. dgl, ferner Sonderkurfe, wie zum Beifpiel über Tuberkuloſefürſorge, Mutter-, Säuglings⸗ A 
und Kleinkinderfürſorge uſw. einzuführen. Er 
Durch die Erlafjung der bereit3 don den Fachkörperſchaften durchberatenen neuen Vorſchriften ber 
die Regelung der ärztlichen Standesverhältniſſe (Ärzteordnung) ſoll ſchon in nächſter Zeit an Stelle 
der zerſtreuten, veralteten Beſtimmungen eine einheitliche, neuzeitliche geſetzliche Regelung der einſchlagigen — 
Verhältniſſe erfolgen. 


Der ärztliche Dienſt — schon im Frieden, und aa namentlich in den Landgemeinden, einer Bi 
Verbeſſerung ſehr bedürftig — wird insbefondere bei der Demobilifierung vor großen fehwierigen Yu 
gaben stehen. Durch Hinwirkung auf gute Entlohnung, bezicehungsweife Anftellungsverhäftniffe der 
Gemeinde⸗ Diſtrikts⸗ -Järzte iſt vor allem anzuſtreben, daß ausreichende ärztliche Hilfe auf den flachen Lande 
- fichergeftellt werde und der Gemeindejanitätsdienft mehr als bisher zur Durchführung gelange, 

Bei den Anıtsärzten im befonderen, denen in eriter Linie die öffentliche Gefundheitspflege und im 
engen Zuſammenhange damit die Betätigung, beziehungsweije Mitwirkung auf allen Gebieten der jozialen 
- Fürforge zukommt, ift gleichfalls die ſchon jeit Jahren anhängige Neuregelung der fachlichen Bor nd 
Ausbildung die für die Zukunft wichtigſte Frage (Neuordnung der Phyſikatsprüfung, Beranftaltung 
von Wiederholungs- und Sonderfurjen, Zuteilung von Amtsärzten und amtsärztlichen Bewerbern zu 
Sachinftituten). | — 
Ein weſentliches Erfordernis wird es bilden, den Amtsärzten bei gründlicher fachlicher Vor— 
und Ausbildung eine mehr ſelbſtändige — nicht etwa nur begutachtende — fachliche Tätigkeit einzu— 
räumen und eine möglichſt weitgehende Entlaſtung von den mehr formellen Geſchäften anzubahnen. 
Den Amtsärzten ſollen, nicht nur zur Unterſtützung ihrer Tätigkeit, ſondern auch zu dem Zwecke, 
um den Geſundheitsdienſt mehr zur Geltung zu bringen und gewiſſermaßen mehr volkstümlich zu machen, 
geſchulte Hilfskräfte, und zwar insbeſondere Fürſorgeſchweſtern (Gemeindeſchweſtern) beigegeben werden. 
Derart kann es gelingen, das notwendige Vertrauen und die freiwillige Mithilfe der Bevölkerung zu 
erlangen, die öffentliche Geſundheitspflege aus einer ſonſt nur unfruchtbaren bureaukratiſchen Tätigkeit in 
fruchtbringende Wirkſamkeit umzuwandeln. 


Dem gleichen Ziele wird die ſchon lange geförderte, aber zweifellos noch ſehr förderungsbedürftige 
Ausgeſtaltung der Inſpektionstätigkeit dienen, und zwar bei allen Inſtanzen. Schon in den letzten Jahren 
hat die Ausübung des Inſpektionsdienſtes von der Zentralſtelle aus erhöhten Umfang angenommen nd 
gezeigt, wie notiwendig die enge Fühlungnahme mit der Bevölkerung für die Durchführung der öffent 
fichen Geſundheitspflege ift. . BL 

Am ſchlechteſten beſtellt ſowohl an fachlicher Ausbildung, als auch an Entlohnungs- und Standes- 
verhältnifjen ift es mit den Hebammen, obzwar gerade ihre Bedeutung für das Volfsgefundheitsiwefen 
und für die foziale Fürforge, namentlich für Gefundheit und Wohl der Schwangeren, Gebärenden ımd 
Wöchnerimmen, für Mutter-, Säuglings- und Kleinkinderfürſorge ufw., für die Propaganda der Volks— 
Baar eeptge überhaupt außer Zweifel ſteht. 
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In eriter Linie wird eine grändfiche fahl ig der Hebammen in den immer 

anftalten eingeleitet werden müſſen, die nunmehr Den Mint iſterium vr Bolksgefundheit ——— 

amd eine durchgreifende Umgeſtaltung benötigen. | a n 
Erſt auf Grund erweiterter und vervollitändigter Sachliiber Aus⸗ und Forlbildung welch der Weg 
zum Hebung der Standesverhältniffe und der wirtfchaftlichen Stellung der Hebammen umd Damit zuge 


0 ihres Anfehens offen ftehen. 
Be Eine weit beffere Entwicklung haben in den letzten Jahren die Verhältniſſe der — 
J— Krankenpflege genommen. Die im Jahre 1913 erfolgte Regelung ber fachlichen Aus und Fortbildung - 


— (mit Einführung einer ſtaatlichen Diplomprüfung) hat ſchon jetzt zu günſtigen Ergebniſſen geführt, die mit 
der weiteren Ausgeſtaltung und Vermehrung der ſtaatlich anerkannten öffentlichen Krankenpflegeſchulen 
künftighin zu befeſtigen und zu erweitern wären. 

Von der größten Bedeutung für die Verwirklichung der Ziele auf allen Gebieten des Volts⸗ 
J geſundheitsweſens, insbeſondere aber bei der Bekämpfung der Infektionskrankheiten und Volkskrankheiten, 
E bei der Mutter, Säuglings- und Sleinfinderfürforge ufw., ift die Ausgeftaltung der Inſtitution der 
F Fürſorgeſchweſtern (Gemeindeſchweſtern). Die bereits eingeleitete Aktion der Errichtung von ſtändigen 
Sonderkurſen Zur Heranbildung von Fürſorgeſchweſtern (im Anſchluſſe an Die öffentlichen Krankenpflege: 
Be. ſchulen) iſt Daher tatkräftig fortzuſetzen und auszubauen. 

Er Zur Erlangung einer ausreichenden Zahl tüchtiger berufsmäßiger Steantenpflegerinnen und Fürſorge⸗ 
KL ſchweſtern wird ferner auch auf Sicherung geordneter Entlohnungsverhältniſſe umd einer entjprechenden 
ſozialen Stellung zu ſehen ſein. 

SER In Zukunft foll an die weitere Vervollſtändigung des Sanitätsperfonals gefcheitten werden. In 
Betracht kommen insbefondere die Ordnung der Ausbildungs und. Anftellungsverhältniffe der Des⸗ 
Be infeftionsgehilfen, ferner die Heranziehung von Berufen, die bisher noch dem Gewerbeſtande angehören 


E Gahntechniker uſw.). 


Untrennbar vom öffentlichen Geſundheitsdienſte iſt die Statiſtik des Volksgeſundheitsweſens. Die 
‚bereits eingeleitete Neuregelung der gegenſtändlichen Berichterſtattung und Statiſtik, die in den letzten 
Jahren von den unnützen und unverwertbaren Anteilen entlaftet wurde, wird in einer den Anforde- 
rungen der medizinischen Wiſſenſchaft ſowie den Bedürfniſſen der öffentlichen ee und der | 
jozialen Fürſorge entiprechenden Weile erfolgen. 





Er Mit Feſtſetzung des Wirkungskreiſes wurde fir die Tätigkeit des Miniſteriums fiir Volks— 
— geſundheit ein Rahmen geſchaffen, Der gleich anfangs von Mängeln nicht frei gehalten werden fonnte 
und ficherlich in Zukunft Verbefferung und Vervollſtändigung finden kann. Sache des tatfächlichen Wirkens 
J— des neuen Miniſteriums wird es fein, dieſem Rahmen Inhalt und Wert zu gebeıt. 

Be: Der angeftrebte Erfolg wird im Grumde Davon abhängig fein, daß das Minifterium für Volks— 

-  gefumdheit für feine Tätigkeit das ar das Vertrauen und die Mithilfe der Bevölkerung ——— 

= und dauernd fich erhält. 

Be Wegen verfaſſungsmäßiger Bewilligung der erforderlichen Kredite wird eheſtens an den Reichsrat heran- 

—3— getreten werden. In dem einzubringenden Boranfihlage wird es ſich zum größten Teile um Überſtellung der 
Kredite anderer Etat3 und zum “geringen Teile um Mehrerforderniffe handeln, die vorläufig — mit 
gebotener Schonung der Staatsfinanzen — nur infoweit angefordert werden, als dies unbedingt 
notwendig ilt. Für die alljeitS erwartete Erfüllung der geoßen Aufgaben des Volksgeſundheitsweſens 
werden die erforderlichen weiteren Kredite im Rahmen der Voranſchläge der folgenden — in Anſpruch 
genommen werden. 
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an an ſie mo: N often des ——— — XXII. Seſſion 1917, 13 





Ei Handfchreiben wegen Errichtung des Miniſteriums 
er Volksgeſundheit. 


— me 


—⸗ 


Lieber Dr. Ritter von Seidher! 
- Ich genehmige die Errichtung des Miniſteriums für Volksgefundheit mit dem in der Anlage 
feitgejebten Wirkungsfreife und ermächtige Sie, den hierauf bezüglichen Geſetzentwurf zur verfaffungs- 
mäßigen Behandlung im NReichsrate einzubringen. 


Standort, am 24, November 1917. 


Rarl m. p. 


Geidler m. p. 
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Wirkungskreis 


des 


Miniſteriums für Volksgeſundheif. 


— — — 


Alle Angelegenheiten der Volksgeſundheit, namentlich auf folgenden Gebieten: 


F 


Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten des Menſchen: 
Bekämpfung der Infektionskrankheiten. 


Bekämpfung der Volkskrankheiten: 
Bekämpfung der Tuberkuloſe, 
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, 
Bekämpfung der Trunkſucht, 
Bekämpfung ſonſtiger Volkskrankheiten. 


II, 

Mitwirkung in Veterinävangelegenheiten: Mitwirkung bei Hinansgabe von Geſetzen und Verord— 
nungen jowie in allen Angelegenheiten, welche die Wahrung der. Geſundheit des Menſchen berühren. 
I. 

he Hygiene der Städte (Gemeinden): 

Aſſanierung (Wafjerverforgung, Bejeitigung der Abwälfer und Abfallitoife, Meillbefeitigung 
uſw.) unbejchadet des dem Meiniftertum fir öffentliche Arbeiten zuftehenden Wirfungsfreifes in 
bautechniſcher und hydrologiſcher Hinficht. | 

Mitwirkung in gejumdheitlicher Hinficht bei Affanterungsbauten, deren Projektierung und 

_ Durchführung von der Staatsverwaltung bejorgt wird. 

Mitwirkung in gejundheitlicher Hinficht bei der Erlaffung und Handhabung der Baus 

ordnungen (Generalregulierungspläne). 

Bauhygiene, Wohnungs» und Sievelungshygiene einſchließlich dev Mitwirkung in geſund— 

heitlicher Hinficht bei der Wohnungsfürforge und Wohnungsaufficht). 


Be Kurorteweſen, Badewejen, Heilquellenweſen, einſchließlich des Heilquellenſchutzes; Mitwirkung, ſoferne 
es ſich —— um Sicherheitsvorkehrungen im Bergbaubetriebe handelt. 
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Verkehrshygiene: Aufſtellung der Grundſätze der öffentlichen Geſundheitspflege im Einvernehmen 


mit den beteiligten Zentralſtellen. Mitwirkung bei der Erlaſſung und Handhabung der bezüglichen 
Vorſchriften. | | SR 


Seejanität, Schiffshygiene, Hygiene der Ser und Binnenshiffahrt im Einvernehmen mit dem 


Handelsminiſterium. 


Mitwirknung in geſundheitlicher Hinſicht bei den Angelegenheiten des Auswandererweſens. 


V | N 


Ernährungshygiene, geiundheitliche Ernährungsfürſorge. 
Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei allen Angelegenheiten der Volksernährung und 


Approviſionierung. 


Überwachung des Lebensmittelverkehres, unbeſchadet des Wirkungskreiſes des Ernährungminiſteriums. 
Unterſuchungsanſtalten für Lebensmittel. | 
\ 
VI. 


Geſundheitliche Jugendfürjorge, und zwar insbefondere: ER 


Die gejundheitlihen Angelegenheiten der Mutter-, Säuglings⸗ und Kleinkinderfürſorge. 
Schwangeren- und Gebär-(Entbindungs-)anſtalten, Wöchnerinnenheime, Anſtalten für Mutter- und 
Säuglingsfürſorge, Mutterberatungs- und Säuglingsfürſorgeſtellen, Krippen, Kleinkinderheime und 


Kinderbewahranſtalten. 


Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei dem Bieh- und Haltefinderwefen, bei der 
Waijenpflege und bei den Fürjorgeeinrichtungen fir die Jugend (Kindergärten, Horte, Tagesheim- 
ftätten, Heime u. dgl.). 


Aufftellung der Grundſätze für die Schulgefundheitspflege im Einvernehmen mit dem 
Ninifteriun für Kultus und Unterricht und — ſoweit da3 gewerbliche und montanijtifche Unter- 
richtsweien in Betracht kommt — im Einvernehmen mit dem Meinifterium fiir öffentliche Arbeiten. 

Mitwirkung bei der Organifation des Dienftes der Schulärzte und Schulfchweitern ſowie 
bei ihrer Auswahl, bei der Zeititellung der Borjchriften über Bau und Einrichtung der Schul- 
häuſer ſowie bei ſonſtigen Fragen der Schufgefundheitspflege und Förperlichen Ausbildung der 
ſchulbeſuchenden Jugend, unbeſchadet des den Schulbehörden zuftehenden WVerfiigungsrechtes. 


Die gefimdheitliche Fürforge fir die nicht mehr fchulbejuchende Jugend, namentlich die 
Regelung des ärzlichen Unterfuchungsdienjtes. \ 
Mitwirkung in gefundheitlicher Hinsicht bei der Berufsberatung - der ſchulentlaſſenen 
Jugend. 


Geſundheitspflege für die beruflich tätige Jugend. 


Fürſorge fir die körperlicheErtüchtigung der nicht mehr ſchulbeſuchenden Jugend und 
Mitwirkung bei ihrer Heranbildung zur Wehrhaftigkeit. 


Fürſorge für die körperlich oder geiſtig minderwertige Jugend, namentlich Anſtalten für 
ſchwachſinnige, geiſtig abnormale, blinde, taubſtumme und krüppelhafte Kinder, vorbehaltlich des 
den Miniſterium für Kultus und Unterricht in Fragen der Erziehung und des Unterrichtes 
zuſtehenden Wirkungskreiſes. | | 


Mitwirkung im gejumdheitlicher Hinſicht bezüglich) der Anjtalten und Einrichtungen zum 
Schutze der verwaijten, verlafjenen, mighandelten, verwahrlojten oder mit Verwahrlofung bedröhten 
Kinder ımd Jugendlichen, weiters bei dem Hilfsſchulweſen, bei der Fürforgeerziehung und Zivangs=_ 
erziehung jowie bei der Berufsvormundſchaft. - 
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DRK. RL 3°, Gewerbe⸗ Ab Unfaffapygiene, und zwar insbefondere Verhütung und Bekämpfung der 

* Hernfotranhelten * 
Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht auf Br Gebiete des Gewerbes, der Induſtrie umd dd 
N Sandets ſowie der Land» und Forſtwirtſchaft, mamentlich bei den Angelegenheiten der Genehmigung von 
Betriebsanlagen, ferner bei der Erlaffung und Handhabung der BVBorfchriften zum Schutze des Lebens 
und der Gefundheit dev Angeftellten und Arbeiter in Betrieben aller Axt; bei den Angelegenheiten dee 


Heimarbeit jowie der Frauen, Kinder und Yugendlichenarbeit. Br 
Recelung und Durchführung des gewerbeärztlichen Dienftes. —— 


Bergbauhygiene: Aufſtellung der Grundſätze der öffentlichen Geſundheitspflege im Einvernehmen. Br 


mit dem Minijterium für öffentliche Acheiten. Mitwirkung bei der Erlaffung und Handhabung der 


bezüglichen Vorſchriften. F 

Hygiene der Staatsbetriebe: Auͤfſtellung der Grundſätze der öffentlichen Geſundheitspflege im A 
Einvernehmen mit den beteiligten BENERONErBEN. Mitwirkung bet dev Erlaffung umd Handhabung dee 

— Vorſchriften. —— 


Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei den Angelegenheiten der Sozialverſicheruug und der 


— 


Privatverſicherung. Bi 


= 


VIII. 
Behandlung und Pflege der Kranken: 


Heil und Pflegeftätten (Stranfen-, Gebär-, Findel- und Irrenanſtalten ſowie ſonſtige 
Fürſorgeanſtalten des Volksgeſundheitsweſens). FR 
Oberſte Leitung der Verwaltung des Wiener Krankenanftaltenfonds und des Prager Kranken— Ben. 


hausfonds. 
Irrenweſen (einſchließlich der Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei den Angelegenheiten —— 
der Entmündigung). Be 


Sefundheitliche Fürforge für Breſthafte. 
Rettungsweſen (Erſte ärztliche Hilfe, Krankentransport u. dgl.). 


Rn 4 


Gefängnishygiene: Aufſtellung der Grundſätze der öffentlichen Sejundheitspflege im Einvernehmen 
mit dem Juſtizminiſterium. Mitwirkung bei der Erlaſſung und Handhabung dev bezüglichen Vorſchriften. 


NE —— 


—— Verkehr mit Heilmitteln in den Apotheken. 
Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei den Angelegenheiten des Verkehres mit Heilmittem 


außerhalb der Apotheken. — 
Verkehr mit diätetiſchen und kosmetiſchen Mitten, ferner mit Giften und geſundheitsgefährlichen F 
Stoffen, unbeſchadet des dem. N — Wirkungskreiſes. 

| | = 


Leichenweſen (Hinfichtlich der medizinischen Univerfitätsinftitute in Emvernehmen mit dem Minis Re > 


ſterium für Kultus und Unterricht). | — 
— J — 
— 


7 Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, und zwar hrabefonbere Heilung, ärztliche Nachbe— — 
handlung und Protheſenverſorgung; —— 
Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei den Angelegenheiten der Schulung, Wiedererlangung 


| a Erwerbsfähigkeit, Berufsberatung — bei den ſonſtigen einſchlägigen Angelegenheiten der Kriegs— | R 


— orge; 


— 
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der Briegebefgäbigtenfuforge, —— —— — * d e 
tätigkeit auf dieſem Gebiete, ſowie unbeſchadet der Zuſtändigkeit des Miniſteriums I: GR ) 
in den bezüglichen technifch-didaftiichen Angelegenheiten. — 
Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei der Schaffung von rlegerheimftätten, — — 
Mitwirkung in geſundheitlicher Hinſicht bei den Angelegenheiten der Fürſorge für Briefing 
ſowie bei den Wirgelegenheiten, des Wiederaufbaues der im Kriege zerjtörten Gebietee 





XII. 

Ausübung ärztlicher Tätigkeit und einjchlägiger Hilfstätigkeit. 
Sanitätöperjonal, und zwar insbejondere: h 

Ürzte, Pharmazenten, Hebammen, Sranfenpflegeperfonen, Fürſorgeſchweſtern, Deinfetnone⸗ 
gehilfen uſw. 

Standesvertretungen des Sanitätsperſonales Arztekammern, Apothekergremien ufto.). 
Mitwirkung bei den grundſätzlichen und vrganifatorifchen Angelegenheiten des medizinifchen und 

pharmazeutischen Unterrichtes. Beitellung von Regierungskommiſſären und Mitiwirfung bei der Zuſammen— 


jeßung von Prüfungskommiſſionen für die einschlägigen Prüfungen nach Maßgabe der — 
Prüfungsvorſchriften. 


Fortbildung der Ärzte und Pharmazeuten, Ausbildung und Kortbildung der — und zwar 
unter Mitwirkung des Miniſteriums für Kultus und Unterricht hinſichtlich der Grundſätze und wen 
hiebei die dieſem Miniſterium unterſtehenden Studieneinrichtungen und Lehrkräfte herangezogen werben. — 


Er | Fachliche Ausbildung und Fortbildung des übrigen Sanitätsperfonales. 


Br 
’ 





Fe | Mitwirkung bei den Angelegenheiten des Zahntechnikergewerbes. 

= ? - | 
N XIV. | 

= Strafiahen in Ungelegenheiten des Volksgeſundheitsweſens mit Ausnahme gerichtlich ſtrafbarer 
— Handlungen. ; ® F 


Xxv. — 


Ne 
ron 


Statiftit des Volksgefundheitswejens, unbeſchadet des der Statiftiihen Zentralkommiſſion zuftehen- 
den Wirfungsfreifes. ee, 


6 — 


Organiſierung und Förderung der freien Selbſttätigkeit auf allen —— des Vollsgeſundheits ⸗ 
weſens, insbeſondere der in dieſer Richtung wirkenden Vereine, Anſtalten, Fonds und in 


* 





* 


* 
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Der dem Eiſenbahnminiſterium, der Generalinſpektion der öſterreichiſchen Eiſenbahnen und 
fonftigen Eifenbahndienftitellen beim Baue und Betriebe der Eifenbahnen und ihrer Hilfganftalten in 
geiumdheitlicher Beziehung zuftehende Wirfungsfreis wird durch die vorftehenden Beftimmungen infoweit 
berührt, als dem Minijterium fir Bolfsgefundheit die Aufitellung der Grundſätze der öffentlichen Gefund- Er 
heitspflege im Einvernehmen mit dem Eifenbahnminifterium und — umbejchadet des Verfügungsrehtes 
der genannten Eifenbahndienftitellen — die Mitwirkung bei der Erlafjung und Durchführung der 
bezüglichen Vorſchriften zuſteht. re 5 deu 
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Aus ber k. k. Hof und Staatsdruckerei. 


IN - » 












ad, ET FE 






N 4 


* a j 

di, ar“ J J ur 24 
—* —*8 A . N * * 
ik AN 9. N h 


N en je Fi 
ii den enogr. $ Bri oft offen d he 1 geor ch { — Rn XKIT.-Gefion 1917. 2 


Antrag | 


Des 





Abgeordneten Alois Rieger umd Genoſſen 
wegen 


| — des Hinterleins zur Erzeugung von Leinöl für die landwirtſchaft— 2 
liche Bevölkerung ſowie auch Offnung der u. Ölmühlen. | 


In den armen Gebirgsgemeinden konnten ſich vor dem Kriege die Flachsbau treibenden Land H 
mwirte aus dem Hinterlein, der ſonſt keine andere Verwendung hat, DI prefien Iafien. Das auf diefe Art 2 
gewonnene Leindl wurde mit Vorliebe von der landwirtfchaftlichen Bevölkerung zur Zubereitung verſcr Bi: 


—— zu denen heute Butter oder Fett verwendet werden muß, genommen. 


Leider iſt auch das im Kriege anders geworden. Die Ölmühlen mußten geſperrt werden. Der 
| Hinterlein wurde vom Staate beichlagnahmt, obwohl derjelbe zu gar nichts anderem verwendet werden 
fann, weil er nur Abfallproduft iſt und als ſolches von niemandem gekauft wird. Auch die Kriegs- 
Setreides-Berfehrsanftalt nimmt ihn nicht, weil die Dualität jo ſchlecht ift, wie ja jhon der Name jagt. 

Die gejammelten Borräte liegen bereits mehrere Jahre auf den Böden der Landwirte. 
Durch ſolche Vorgänge gehen der allgemeinen . Bevölkerung jehr viel Butter und anderes Fett 
verloren, welches anjtatt dein Leinöl, zur Zubereitung von Speisen bei der Landwirtichaft verwendet wird. 
Um nun der allgemeinen Bevölkerung mehr Fett und Butter zur Verfügung jtellen zu fünmen, 
andrerjeitS der Hinterlein eine Verwendung findet, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Das hohe Haus wolle beichließen: 


„Die: f. T. Regierung wird aufgefordert, die zur Gewinnung des Leinöls geſperrten 1 Ötmübten — 
Verzug zu öffnen und den beſchlagnahmten dinterfein zu diefem Zwecke freizugeben.“ kur 


Diejer Antrag ift ohne erſte Leſung mit allen nach der Geſchäftsordnung zuläſſigen Abkürzungen = 
‚Ban eo e zuzuweiſen. 





ER | | Wien, 29. November 1917. | — 





Heine Herzmausky. Kroh. Alois Rieger. 
Joſef Mayer. Teltſchit. Dr. Herold, Frz. Schreiter. 
Dr. v. Mühlmwerth. ° Kopp. A. Seidel. D. Teufel. 
Dr. Wichtl. Fr. Wagner. IJ. Brunner. Spies, 
‘ Kraus. Felzmann. Dr. Roller. Soufup. 
A Schürl. Dr, Schreiner, Bacher. ‚301. Lukſch Mt, 
| | Pr, Hummer. 8. H. Koll, J 
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Aus der k.J. Hof- und Staatsdrudere. 
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Beſchluß des Berrenhanfes. 





Gele 3’ 
JJ — % 


wegen 


- Berlängerung der Wickfankeit und Ergänzung der Geſehe vom 

30. Rugult 1891, R. G. BI. Pr. 136, und vom 22. Jänner 1902, 
K. G. Bl. Mr. 40, über die. Konfulargerichtebarkeit und die 
| Ronfulargebühren. 





4 


Mit Zuftimmung beider Hänfer des Reichsrates finde Ich anzuorbnen, 
wie folgt: 
| Artitet— 


(1) Die Wirkſamkeit der Paragraphen 1, 2, 6 
bis 18 des Gefebes von 30. Auguſt 1891, 
R. ©. DB. Nr. 136, womit Beitimmungen über 
die Ausübung der Konfulargericht3barfeit getroffen 
werden, wird verlängert. 


(2) An die Stelle der Paragraphen 3, 4 und 
E 5 dieſes Gefeßes treten folgende Beſtimmungen: 


5 3. 


* (1) Die Konfulargerichtsbarkeit in bürgerlichen 
Rechtsſachen fowie in Straffachen, einfchlieglich der 
Bolizeiftraffachen, in zweiter und Tebter Inſtanz 
wird von dem f, £, öfterreichifchen und kgl. ungariſchen 
Konfularobergericht ausgeübt. a 

(2) Das Ronfularobergericht hat feinen Amtss 

ſitz abwechſelnd in Wien oder in Budapeft und B 

zwar jedesmal für die Dauer von fünf Jahren. — 


84. 


| (1) Das Ronfularobergericht bejteht aus einem 
Präfidenten, der erforderlihen Zahl von Ober: 
. richtern und Dem nötigen Hilfsperjonal. 


z 


Bu E 1 


D - 





: Ch, * inte h 





öfterreichiicher Staatsangehöriger, für  Dmier 
des Amtsſitzes des Konfularobergerichtes in Budapeſt 
ein ungarischer Staatsangehöriger berufen. 


(3) Die Oberrichterftellen find in gleicher Zahl 
nit. öfterreichifchen und ungariſchen — 
hörigen zu beſetzen. 


— 
(1) Die Stellen des Obergerichtspräſidenten 
und der Oberrichter beſetzt Seine k. und k. Apo— 
ſtoliſche Majeſtät. 


(2) Der Vorſchlag und Die Gegenzeichnung 
für die Präſidentenſtelle geſchieht von jener Re— 
gierung, deren Staatsangehöriger gemäß 8 4, 
Abfab 2, an Die Reihe fommt, im Einverſtändniſſe 
mit der Regierung des anderen Staatögebietes und 
dem Minifter des Außern; der Vorſchlag und die 
Hegenzeichnung für Die Oberrichteritellen aber- findet: 
bon Der Regierung Desjenigen Staatögebietes, deſſen 
Angehöriger gemäß. 5 4, Abſatz 3, vorzuſchlagen 
ift, im Einverftändniffe mit dem Meinifter yes 
Außern ftatt. 


(3) Die Stellen des IReäfibenten und der Ober 
richter ſind mittels Ernennung öſterreichiſcher oder 
ungarischer Staatsbeamter oder Beamter des Minis 
jteriums des Äußern oder der ihm unterſtehenden 
Amter fiir die Dauer ihrer Amtsverwendung, jedoch 
höchftens für fünf Jahre ($ 3), zu beſetzen. 

. (4) Die PBräfidentene und Oberrichterjtellen 
fünnen nur mit folchen Perſonen bejeßt werden, die 
öfterreichifche oder ungarische Staatsangehörige find 
und entweder bereitS die Stonfulargericht3barfeit 
fünf Jahre lang ausgeübt Haben der, wenn jie 
öſterreichiſche Staatsangehörige find, nad) den für 
Dfterreich geltenden Beftimmungen, wenn jie un⸗ 
gariſche Staatsangehörige find, nach den in den 
Ländern der ungarifchen heiligen Krone geltenden 
Beitimmungen zur Ausübung des Richteramtes 
befähigt ſind. 


(5) Die übrigen Angeſtellten werden vom 
Minifter des Äußern ernannt. i 


(6) In der Beftallungsurkunde iſt auszu⸗ 
ſprechen, ob der Präſident, die Oberrichter und die 
übrigen Angeſtellten des Konſularobergerichtes ihr 
bisheriges Amt weiter zu verſ ſehe haben oder davon 
enthoben werden. I 


Artifel I. F 
Die Regierung kann einverſtändlich mit der 


Regierung der Länder der ungarischen heiligen 
Krone nah Einvernehmen mit dem Minifter des 











- Geltung. &3 fann vor dem 31. Dezember 1927 





— ER welche in einem fremden Etat wa 
erlaffenen Vorſchriften -polizeilicher Natur auf die 
öfterreichifchen Staatsangehörigen anwendbar find 
und welche Strafen von den Stonfulargerichten 
wegen Verletzuug dieſer Borfchriften verhängt ä 
werden follen, 2a 




















Urtifel IL. 


(1) Die bosnifch-herzegowinifchen Landesange:; 
hörigen werden in Anſehung der Konſulargerichts 
barfeit gleich den öſterreichiſchen uud ungarifchen 
Staatsangehörigen behandelt. \ 


(2) Welche Gefege und fonftigen Borferifien 
auf die bosnifch-herzegomwinischen Landesangehörigen 
bon den Sonfnlargerichten anzumendeu find, wird 
einverſtändlich von den Megierungen ber beiden Br 
Stantsgebiete nach Einvernehmen mit dem Mäinifter 
des Außern und dem gemeinfamen Finanzminiiter 
beſtimmt. 

Artikel IV. — 

(1) Für die Dauer der Wirkſamleit dieſes 
Geſetzes bleibt auch das Geſetz vom 22. Jänner 
1902, R. G. Bl. Nr. 40, betreffend die Regelung 
des Konſulargebührenweſens, weiter in Kraft (8 ZU: 
des letzteren Geſetzes). Da 

(2) Den Beftimmungen der II, Abteilung des a 
gemeinen Konfulargebührentarifes ift in dev Tai 
poft 50 Ha anzufügen: ö 

„10. Das Verfahren, das zur Begrinbunn 
und Abmwiclung der Rechtsverhäftniffe zwifchen den 
Öfterreichifchen und umgarifchen Arbeiter-Unfallver- 
jicherungsanftalten einerſeits und den verficherungs- 
pflichtigen Betriebsunternehmern oder den Ver— 
ficherten anderſeits erforderlich iſt, ein] ſchließlich dev 
Urkunden mıd Beglaubigungen,“ 


Artikel V. 


Dieſes Geſet bleibt durch zehn Jahre von 
dent Tage an, an dem es in Wirkfamkeit tritt, in 


nur dann aufgehoben oder abgeändert werden, wenn 
in dem anderen Staatögebiete der Monarchie gleich⸗ 
artige Beitimmungen getroffen werden. Fi 


Artikel VI. 


(1) Die Wirffamfeit der vorjtehenden Anode 
nungen ift dadurch bedingt, daß auch in. beim us 
anderen Staatögebiete der Monarchie eine EoNEN ie 
gefegliche Verfügung getroffen wird. ; 

(2) Sollte diefe Bedingung am 1. Jänner 1918 
noch nicht erfüllt fein, fo wird die Negierung er= 
mächtigt, für die Zeit bis zu deren Erfitllung im 


- 








one a Berfehrungen zu treffe 


die Konfulargerichtsbarfeit ohne Störung der Re hts- 


pflege weiter ausgeübt werde und Die Konſular⸗ 
gebühren wie bisher eingehoben werden. 3 


Artikel VO. 


- Diefes Gefeg, mit deſſen Vollzuge Mein 


i Juſtizminiſter betraut iſt, tritt am 1. Jänner 1918 
in Wirkſamkeit. 


Vom Herrenhauſe in der Sitzung vom 28. d. M. im dritter Leſung angenommen. 


Wien, 28. November 1917 


alfred Jürſt Windifch-Orach. 


Roivy, 
Schriftführer. 


Aus ber f. f. Hnf- und Staatsdruckerei. 
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Geſeß — 
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JJ ” 
* über " — 
Todeserklärung von in dem gegenwärkigen Kriege Bermißten. 
Br Dr BE — —— 4 
uſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
RT | = 
> (1) Angehörige Der bewaffneten: Macht der BR * 
öſterreichiſch ungariſchen Monarchie oder. eines mt 
—— ihr verbündeten oder befreundeten Staates, die ld 
— —— Teilnehmer in. dem gegenwärtigen Kriege vermißt 
"worden find, können nicht nur unter den Voraus— Be 
x | feßungen de8 8 24.a. b. © B., fondern auch — 
| Re dann für tot erklärt werden, wenn jeit der [eßten 
Nachricht von ihren Leben zwei Jahre veritrichen 
find, hievon mindeitens ein Jahr jeit dem Zage, 
der nach Einjtellung der Feindfeligfeiten durch Ver— 
ordnung zu beſtimmen iſt. 
9 ® (2) Dasjelbe gilt für VBermißte, die, ohne dev 
= —— bewaffneten Macht anzugehören, ſich bei dieſer im 
a | Felde aufgehalten haben oder ihr gefolgt find oder 
Be WEN in die Gewalt des Feindes geraten find oder fich 
u zulegt an einem Orte des Kriegsgebietes anfhielten, | 
an dem damals befondere Sriegsereigniffe (Gefecht, 
IL N Sprengung, Beichießung, Bombenwurf, Schiffsunfall, Bi 
£ Zindfchlag u. dgl.) ftattfanden. | x 
ern 6) Die Todeserflärung einer Perfon, deren en 
— Vermögen zur Sicherung des Anſpruches des a 
nat Staates auf Schadenerfag wegen Sriegsverrates in 4 
| Be Beſchlag genommen worden ift, fann nur unter den ur. 
——— | Borausfegungen des $ 24 a. b.,©, B. aug- er 
EST -  gefprochen merden. — — 
1 
\ Eee 





Leben de a — Be: 





(2) Das Edikt fann nicht vor dem durch 


Verordnung beitinmmten Tage (BL, N 1) er- 
lafjen werden. 


(6) Sind bei Erlaffung des Edikts die im 


8 Abſatz 1, bezeichneten Friſten ſchon verſtrichen, | 


iv iſt die Ediktalſtiſt mit ſechs Monaten, ſonſt mit 
einem Jahre und ſo zu beſtimmen, daß ſie nicht vor 


Ablauf der im S 1, IR 1, — alle 
endet 


Unbeſchadet der beſonderen Beſtimmungen des 
8 2 gelten für die Todeserklärung der im gegen- 
mwärtigen Sriege Vermißten die Worfchriften des 
Geſetzes vom 16. Februar 1883, R. ©. BL. Nr. 20, 
betreffend das Verfahren zum Zwecke der Todes- 
erflärung und der Beweisführung des Todes, 


84. \ 
(1) Diejes Gefe tritt am fünfgepnten age 
nach dem Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit. 


— 


(2) Mit feiner Durchführung it Mein Aa 


minifter betraut. 


8) 








end das Verfahren zum merke der Todeserklärung und 















f 


Artikel L 2 


. Das Geſetz vom 16. Februar 1883, 0... 
Nr. 20, betreffend das Verfahren zum Zwecke der 

— Todeserklärung und der Beweisführung des Todes 
| wird in folgender Weile geändert. Ye 








a, 
Dem 8 1 des Geſetzes ift als zweiter fa 
ir | beizufügen: \ 
> 5 Die Berhanbtiig und Entfcheidung ob 


— Be einem dom Vorfteher des Gerichtshofes hiezu bes 
ae er | ſtellten Mitgliede des —— als —— | 


82 
/ oO =. h 
— 56 des Geſetzes hat zu lauten: 
— Wird eine Todeserklärung angeſucht, ſo — 


das Gericht zur Vertretung des Abweſenden in dem 
Verfahren einen Kurator zu beftellen; das Gericht: 
fann jedoch davon abjehen, wenn nach den Um- 
ftänden des Falles eine Vertretung des Tu | 
in dem Verfahren entbehrlich ift. i 
— | Dem Kurator obliegt insbefondere, Die — 
— Auffindung des Abweſenden geeigneten Be 
| | zu pflegen. 





ie ee de —— 
einer für die Einleitung des weitere ahrens 
ausreichenden Weiſe dargetan, ſo hat es a En 
Edikt, in dem die wejentlichen Umftände des einzelnen 
Talles anzugeben find, aufgufordern, den Gerichte, 
| oder wenn ein Kurator beftellt_ it, dieſem Nach⸗ 
Be richten fiber den Abweſenden zu geben. 2. 
x Zugleich ift anzufiindigen, daß die Gutfegeibung 
iiber das Gejuh um Todeserklärung nach Ablauf 
eines Sr erfolgen werde. Diefe Frift ift jedoh 
m dem in & 5, Abfab 2, bezeichneten Falle bis. © 
zum Ablaufe der in 8 24, 8. 2 und 3 a. b. G ®. ” 
m beitimmten Frift auszudehnen. ee Be 
Das Edift ift an der Gerichtelaſel anzu⸗ 
ſchlagen und einmal in die für amtliche Kund— — 





\ 


nachungen beſtimmte Beitung einzufchalten. Das. Me 
Gericht kann anordnen, daß das Edit auch in — 






— Zeitungen veröffentlicht und an beſtin — 
* ee Orten ortsüblih kundgemacht werde, ſowie Dh 
| wieberhofte MON des Ediltes or 4 
| . finden. ; A Be. 
Er ELDER Tag, an dem bie Editlalfriſn SSR iſt 
in dem Edikt anzugeben und fo zu beftimmen, daß 
| nach der Einſchaltung des Ediktes in die amtliche E 
j Zeitung mindeftens ein Jahr verſtreichen muß. — 
Für die Todeserklärung gemäß — a 
Geſetzes vom Heutigen Tage über Die Todes a 
‚erflärung von in dem gegenwärtigen Kriege Ver 
mißten gelten die von den. Vorſchriften⸗ der 
Abſätze 2 und 4 abweichenden beſonderen Beſtim⸗ 


* 


— des 8 2 des -. Be TRIER, 


Be ars 

— 
S * En —— * nz — 
LER — * — 


8 9, Abſatz 2, des — — zu 
Das Gericht hat in diefem Falle ei 
 teidiger des Chebandes zu beftellen. H 


auch der nad) 8 6 beitellte Kurator de 
beſtellt werden. 














Pd 
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de 81, he 9, ns u 2 
wendung. — Rs 

$ 10, Abſe 4, des Geſehes hat zu 
| Gleichzeitig nit dem Erlaſſen des Ed 
das Gericht einen Kurator zu beſtellen; das 
fann jedoch davon abſehen, wenn nach 
ſtänden des Falles eine Vertretung des 9 
in dem Berfahren ie 


— een 












# 
re ’ 
£ 


4 
\ 
r *p 
N * ur 
e T 1 
Bu aa: 
N FE 
" y il } 
— De 
J 
La Ur) He 
[ai we a u “ 4 
a... >. 
y 
— hl * 
* ** — 45 ke “ 
Rn ” ee 
—J h — 
3 * 
L — 
” ya 
⸗ * , 
\ 2 ar es 
- PEN * 
wir ir 
LI 





> 
} J 
—214 
fr 
ni RR, - 
24 r 
* ste 
e « 
ei 
er 
F 
I, 
RL, — 
| 
— 
5 € 14 
eo)” Horst 
* 
a 
* 
Su. 88 * — 
* * 
* 
- 
_ 
— 
* 
* 
* 
* 
nr, ZUR 
% + 
wire 
Res; 
> 
- 
’ 
- 
* 
* 
er 
—* —8 
x 
[4 
# / 
— 
* 





-. ($ 10), 






k a ** nn , 
w> 
Mu * IR —* FA 


’ 5 
% ar erh 
ur" } j 





er 
a ; 





—8 


Profotoilen des mieten — XXI Sıffion 1917, 5 





— —— 


56. 
Nah 8 10 des Geſetzes 


Aufhebung und Berichtigung der Todes— 
erklärung oder der Beweisführung des Todes, 


iſt einzuſchalten: 


S 10a. 


Sit der Abwefende nach der Todeserklärung 
noch am Leben oder ift er an einem anderen Tage, 


‚al8 am dem in der Todeserffärung angegebenen 


vermuteten Todestag (8 8) geftorben, jo fann ber 
für tot Erflärte oder wer fonjt an der Aufhebung 
oder Berichtigung der Todeserflärung ein rechtliches 
Intereſſe hat, ferner in Wahrung öffentlicher Inter— 
effen die Sinanzprofuratur bei dem Gerichte, 
die Todeserflärung in eriter Inſtanz ausgeiprochen 
hat, die Aufhebung oder Berichtigung der Todes— 
erflärung beantragen. 


Das Gericht (S 1, Abſatz 2) enticheidet über 


‚den Antrag unter Beobachtung der Vorſchriften der 


88 2 und 3 duch Beichluß.- 
Die Aufhebung oder Berichtigung der Todes— 
erklärung wirkt für und gegen alle Beteiligten. 


S 10b. 


Wenn Der für 
Sericht erſcheint und die Aufhebung der Todes— 
erklärung verlangt, ſo hat das Gericht, falls die 
Spentität des Antragitellers mit dem für tot 
Erflärten unzweifelhaft fejtiteht, ohne weiteres Ver— 
fahren die Aufhebung der Todeserflärung aus: 
zufprechen. 
mittel nicht angefochten werden. 

Sm unmittelbaren Anſchluſſe daran it durch 


das für die Verlaffenichaftsabhandlung zujtändige 


Sericht die Wiedereinführung des _ Antragitellers 
in den Beſitz des auf Grund der Todeserklärung 
an andere Berjonen gelangten Bermögens unter 
Berückſichtigung der Borichrift des $ 2, 8. 7 des. 
Patentes vom 9. Auguft 1854, R. ©. Bf. Nr. 208, 
im Berfahren außer Streitjachen zu ordnen. 

Ebenfo hat das Gericht zu veranlaſſen, daß 


die etwa eingefeßte VBormundichaft über Kinder des 
für tot Erflärten aufgehoben und ee Die 


väterliche Gewalt wiedergeben werde. 


8 10 c\ 


‚Die Beitimmungen der SS 
jind finngemäß anzuwenden, wenn ein Abweſender 
nach der Entſcheidung, wmittelS der der Beweis 
feines Todes als hergeftellt erkannt worden ift, noch 
am Leben iſt oder an einem anderen Tage, als der 
nach der Entjeheidung als Todestag zu gelten Hat 
gejtorben it. | 

/ 


I“ » Pia ı 4 mm HA E47 m 

— 
Es \ LuPrT 1} } * 

— J Kr —* — 


das _ 


tot Erklärte perſönlich vor 


Diefer Beſchluß kann durch ein Nechts- - 


10- 3 und. 10.8 











dem En Be Be in ; Fra | 
NER findet auch auf ein Verfahren, 


hebung oder Berichtigung einer Todeserflärung oder Sr 

der Bemweisführung des Todes nach Artikel L 86, | 

ift zuläffig, auch wenn die Todeserklärung oder Die. 

„ Entjcheidung über die Beweisführung des Todes on 4 

| diefem Tage bereits vechtsfräftig man? er 
\ Mit der Duchführung dieſes u ie Wein 
’ " Juſtizminiſter betraut. 


* v Sp 
3 —* J 
— — 


Bon Herrenhauſe in der Sitzung vom 29. d. M. in dritter Leſung angenommen. & ; — 
Wien, 29. November 1917. & ar 
Alfred Fürſt Windiſch-Graek. 


Kowy, 
* | Schriftführer. 


uni 


Aus der k. k. Hoj- und Staatsdruderet. 















‘ Be J EA 7) nr 


Jin J er 


nr hal * | a a hei. 
— * allen d vo Mi sera — XXxV. Seffion 1917. 





Antrag > 


m Abgeordneken N, umd Genohen 


betreffend 


ie Bereätium der ſtaatlich geprüften Abſolventen höherer forſllehr— 


| sone zur Führung des Ingenienrtitels. 





| J 
In 


Am 14. März I. 3. ift unter der Nr. 130 des Seidhägefebbfattes die Raiferliche Beet Bu 


erſchienen, durch welche der Schutz der Standesbezeichnung Ingenieur geregelt werden ſoll. 


In der Verordnung geſchieht keine Erwähnung über die Abſolventen der höheren Forſtlehranſtalten 


— ſtaatlich geprüfte Forſtwirte — obwohl andrerſeits nah 8 5 dieſer Verordnung auch den Abſol— 


venten der Gewerbeſchulen nach Erbringung des Nachweiſes über die — Praxis die Führung 


der Standesbezeichnung „Ingenieur“ ermöglicht wird. 


Das Forſtfach ift neben der Landwirtſchaft und dem Bergbau der wichtigſte Beruf auf dem 
Gebiete der Urproduftion, alſo zumindeſt ebenfo wichtig wie die Induſtriezweige, Die von ihm eigentlich 


abhängig find, und e3 Aene ſomit Ddiefe Unterlaffung nur auf ein bedauerliches Verſehen zurüdzu- 
führen jein. 

Es it dies eine grumdfofe Übergehung und eine ſoziale Herabjekung des Forftwejend und des 
Forſtperſonals gegenüber anderen Berufen. Wie iſt es denn möglich, daß Seine Exzellenz der Herr 


Aderbauminifter vergeſſen hat, ih der Abjolventen der höheren Forſtlehranſtalten anzunehmen, tmenn 
ſich das Handelsminiftertum in derjelben Angel egenheit der Abſolventen der Gewerbeſchulen in gehöriger 


Weiſe angenommen hat? Und doch gilt das, was die Gewerbeſchule gegenüber der techniſchen Hochſchule 
beneutet, in weit arößerem Make Hin fichtfich der Bedeutung der höheren Forſtlehranſtalt gegenüber der 
Hochichufe für Bodenkultur, deren Abjolventen ebenjo wie die Abſolventen der technifchen Hochſchulen in 
die oberwähnte Verordnung einbezogen wurden. 

Es iſt gewiß befannt, daß beiſpielsweiſe die höhere Sorftlehranftalt in Weißwaſſer bereits früher 
(1855) als die Hochſchule für Bodenkultur in Wien exiſtierte und daß dieſe Forſtlehranſtalt in Weiß— 


waſſer zum großen Zeile von Mittelſchulabiturienten abſolviert wurde, und daß dieſe Lehranſtalt den 


“es 


E 
ar 


Abſolventen dieſelbe Berechtigung zur Ablegung der Staatsprüfung für ſelbſtändige Forſtwirte bietet, 
wie die Hochſchule für Bodenkultur in Wien, und daß als die mindeſte Vorbildung, die den Bewerber 
zur Aufnahme in dieſe höhere Forſtlehranſtalt berechtigt, die Abſolvierung von mindeſtens 5 bis 6 


 Mitteffchulffaffen gilt, während für die Gewerbejchulen die Abfolvierung der Bürgerſchule genügt. 
Es iſt weiters bekannt, daß es im ganzen öſterreichiſchen Staat nur eine einzige Hochſchule für 
Bodenkultur gibt und daß es ſomit teils aus finanziellen, teils aus nationalen Gründen nicht einem 


jeden, der ſich dem forſttechniſchen Berufe widmen will, möglich iſt, ſich dem ſehr koſtſpieligen Studium 
an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien zu widmen, was auch aus dem oben angeführten Grunde, 
daß nämlich die höheren Forſtlehranſtalten, was die Ablegung der höheren Staatsprüfung anbelangt, 
mit der Hochſchule für Bodenkultur in Wien gleichwertig find. — 

Weiters iſt es gewiß; auch bekannt, daß die Standesbezeichnung „Forjtingenieur“ und „Ingenieur“ 


im Ben Rügen Bmeigen der hal tie) jeit langen Jahren im nn. vn und daß es 
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Stellung dieſer Fachleute gegenüber anderen weit weniger. Bebentungsvollen entwertet u 
werden. 


Die Gefertigten ſtellen ſohin den Antrag: 


„Daß die hohe Regierung gegenüber dem Forſtweſen und dem PR: in Biefer Binficht e 
eine Remedur jchaffe, damit diefem Stande von Hoher volfswirtichaftlicher Bihtigleit und technifcher — 











Bedeutung in der oberwähnten Kaiſerlichen Verordnung die gebührende Stelle ei grau ‚werde und 
ihm zumindeſt ſolche Rechte wie den Induſtriezweigen zuerkannt werden .·... 9— a 

RN * Matt N E 

Sn formaler Hinficht beantragen die Sefertigten, daß dieſer Antrag ‚ohne At Ang den En Di 
IRRE Ausſchuſſe zugewieſen werde. Sr A 

[ “ 
Wien, 28, Roveniber 1917, A N. 

| Sa oh. Vacek. 3 J 
| Krz. Sehlat, 1, Due | 
9 — | Stöinfo. Chaloupe., 00 ' 
IN. | Rychtera. | | Zdarsty. Sr F 
SE Brasef. | Kulich. | — 
N | Malik. Vojta. ae. 
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Antrag 

der 
Pr. Schürff, Rittinger, Richter 
und Genoſſen, | 


\ | Er betreffend 


geeigneter Derwendung von Briegsinnaliden im öffentlichen Dienfte. 


Die durch die Kriegswirtſchaft bedingten Beſtandesaufnahmen an Getreide, Fett, Haustieren uſw. 

sowie die Überwachung des Verkehres mit ſtaatlich bewirtſchafteten Lebens- und Zuttermitteln und 
fonftigen Artikeln werden auf dem Lande der Gendarmerie teil3 vollitändig überlaffen, teils unter ihrer 
Mithilfe durchgeführt. Da es fich hierbei größtenteil3 um Arbeiten des jtaatlichen Berwaltungsdienftes 


handelt, die in den meisten Fällen einen derartigen Umfang Haben, daß die ganze Dienftzeit der 


Gendarmen damit ausgefüllt ift, wird die Gendarmerie ihrem eigentlichen Zwecke, dem Sicherheits 
dienste fat vollftändig entzogen. Die Folge davon ift, daß tatjächlich wenigitens in den Landgemeinden 
Niederöſterreichs die Diebftähle in erſchreckender Weife überhand nehmen, jo daß fein Landwirt des 
Nachts ruhig ſchlafen kann, ohne fürchten zu müfjen, daß das Wenige, was er im Schweiße feines 
Angefichtes dem Boden abgerumgen oder jonjtwie erwirtſchaftet hat und was ihm die requirier enden 


Ev 
A 


y 


Organe des Staates noch für feinen Bedarf gelajjen, über Nacht eine Beute der Diebe oder Einbrehaign ii. 


werde. Durch diefe Zuſtände iſt in vielen Gegenden Niederöſterreichs die Stimmung unter der ehrlich 
arbeitenden Bevölkerung eine jehr beunruhigte und gereizte geworden, weil auch die Gendarmerie infolge: 
ihrer anderiveitigen Inanſpruchnahme diefen VBerhältniffen machtlos gegenüberfteht. 

Durch eine Heranziehung von hierzu geeigneten Invaliden Könnte aber der Gendarmerie die 
ganze Laſt der jetzt von ihr verlangten, 
arbeiten. abgenommen und gleichzeitig für eine große Anzahl invalider Soldaten eine Eriftenzmöglichkeit 
‚gefchaffen werden, wenn etwa die in Betracht fommenden Imvaliden in allen Zweigen des Markt- 


anıtsdienstes, in der Fleisch und Viehbeſchau uſw. ausgebildet und beifpiel3weife den einzelnen 


Gendarmeriepoften, jedoh mit vollitändig jelbjtändigem Wirkungskreiſe angegliedert würden, Durch 
die geſetzliche Feſtlegung des Beſchauzwanges auch bei Hausichladhtungen von Rindern, Kälbern, 
Schafen, Ziegen und Schweinen und einer für jede Beſchau zur leiftenden geringen öffentlichen Abgabe 
- fönnte ein nicht unbedeutender Beitrag zu, den Koſten der Entlohnung diefer Kräfte aufgebracht werden, 


während den übrigen Teil diefer Koſten teil3 die Gemeinden (die jg vielfach Leute als Vieh- umd “ 


Sleifhbeichauer bezahlen, welche dieſes Amt nur nach mangelhafter Ausbildung als Nebenerwerb 
berieben), teil3 der Staat aufzubringen hätten, da e3 ja zmweifelohne vom Standpunkte der öffentlichen 
Gefundheitspflege jehr zu begrüßen wäre, wenn auch die für den eigenen Hausbedarf der Tierhälter 
geichlachteten Ziere der Beſchau unterworfen wären, Außerdem wären in. diefen Eriensbejchädigten 
Soldaten oder Unteroffizieren jehr brauchbare Kräfte gewonnen zur Durchführung aller die Aufnahme 
von Vorräten aller Art ſowie die Sleinverfaufspreife betreffenden geſetzlichen Beftimmungen, zur Übers 
wachung des Verkehrs mit ftaatlich bewirtichafteten Artikeln, aber auch zur ftändigen Überwachung 


aller Lebensmittel erzeugenden oder verfaufenden Gejchäftsbetriebe hHinfichtlih ihrer Eimrichtungen und : 


ihres Betriebes vom janitären Standpunfte jowie zur Durchführung aller Abſperrungs- und Vorfichte- 
maßregeln bei Tierſeuchen uſw. 
Aber auch in die Friedenswirtſchaft könnten dieſe Einrichtungen teilweiſe übernommen: werden, 
da fi auf dem flachen Lande vielfah das Schlen von Amtsorganen mit den Machtbefugniffen, die 
den Marktkommiſſären in den Städten eingeräumt find, empfindlich fühlbar macht. 





i 


nicht zu ihrem eigentlichen Dienfte gehörigen Verwaltungs⸗ RR 





M 


Un ——— des —— Einhalt rg, und die drückende nn um Ahr bißchen ———— von —— 
ohnehin durch die verſchiedenen Kriegslaſten und =forgen ſchwer bedrückten Bevölkerung genommen | 
werde, weiters dich Einbringung eines Geſetzentwurfes über die Einstellung von Invaliden in den 
öffentlichen Dienft zur Beforgung der obgenannten VBerwaltungsarbeiten, über die Entlohnung dieſer 
Organe, über ihre amtliche Stelfung und Machtbefugniffe, über die Aufteilung der Roften ihrer Ent- 
lohnung auf den Staat und die Gemeinden, endlich durch Einbringung eines Geſetzentwurfes, der die 
Beſchaupflicht Hinfichtlich der fir den eigenen Hausbedarf der Tierbeſitzer gefchlachteten Rinder, ‚Kälber, 


Schafe, Ziegen und Schweine vorfieht, 


den beftehenden mangethaften Zuſtänden — zu tragen. — 


Wedra 
Beyer. Dr Schürff. 
Dr. Waber. Kittinger. | 
E. Rraft. Richter — 
Hartl. A. Einſpinner. | 
Dr. Hofmanı. Erb. / 
3 Held.’ Wilhelm Maicner. 
Marckhl. Dr. Mühlwerth. 
Auguſt Anſorge. Al. Rieger. 
2. Pongratz. Müller. 
Kopp. Herzmansky. 4 
| f 
—— J 
J 4 
N Kr $ 


Mus der f. k. Hof und Staatsdiuderei. 
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KR” IR des | | 4 
Rbobedrdriſn 2 Dr. — v. Oberleithner und Genoſſen K 

on m betreffend | J 
den Bau eines zweiten Gleiſes auf der Strecke Prerau — Omi, 

9 dal | N 7 

4 f Y | R 

Das Fehlen des zweiten Gleijes auf der Strede Brecau— Onrüß hat ſich ſchon in + Selcbenazeheml % 

ſehr nachteilig fühlbar gemacht, da die eingleifige Bahn den Verkehr zwifchen Wien und den inbufteier 
reichen Nordmähren und Schiefien nicht zu bewältigen vermochte und aus dieſem Grunde keine günfti- u 
geren Bugsverbindungen erftelt werden fonnten. Bejonders aber haben ich im Sriege außerordentlich ” 
ſchwere Hemmniſſe für die Truppenbeförberung und alles, was damit zufammenhängt, ragen. 
Es ift daher notwendig, ſchon im der allernächften Zeit an die Herſtellung eines zweiten Gleiſes — 

zu ſchreiten. Hat man im Kriege viele hundert Meter Eiſenbahnen erbaut, ſo muß auch die Erbauung a 
diefer kurzen Strede in allernäcjiter Zeit möglich jein. Die italienischen Gefangenen, welche ih zu ” 

| een beſonders eignen, fönnten hierbei Verwendung finden. N | hr ; 
Die Gefertigten jtellen daher den Antrag, das hohe Haug wolle beſchließen: hi; 5 

„Es ſei die Strede Prerau— Olmtüb jo bald als möglich zweigleifig auszugeitalten.“ A; 

In formeller Beziehung iſt diefer Antrag dem Eiſenbahnausſchuſſe zuzuweiſen. | ur 

Be i | 9— 

+ Or. 9. v. Oberleithner. — er 

| 2 0 ln Dr. Waber. Bader. N 
——— Dr. Schürff. Karl Kittinger. Di 
Richter. Dr. Stölzel. — 

Dent, W. Zeltichtt. — 

Brimaveii, Dr. Bodirsky. e iR 

L. Pongratz. D'Elvert. 

Barbo. Keſchmann. RR 

7 Al. Rieger. R. Mardhl. | P 
Langenhan. Kudlich. | Eu. 

% Kopp. Herzmansky. Kr 
Felzmann. Kraus. Rn: 

Kroy, Schürl. 9 





Aus der Ef. Hof und Staatsbruckerei. 
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der 


Abgeordneten Freiheren v. Pank, Pr. Bugatto, Cech, Fried- 

mann, Dobernig, Baron Bormuzaki, Baufer, Rofler, 

2 Ak Sylveſter, Stölzel, Ritter von Paganm 
Wroöbel und Genolfen 


auf 


En 


Einſetzung eines 26gliedrigen Fremdenverkehrsausſchuſſes. 


» 


In Frankreich, Amerika, der Schweiz, dem Deutfchen Reiche, der Türkei ſowie in Ungarn werden 
bereitö umfafjende Vorarbeiten getroffen, um den Fremdenverkehr nach dem Kriege in erhöhten Maße 
in diefe Staatsgebiete zu Yeiten. War der Fremdenverkehr für ſterreich vor dem Kriege ſchon von 
großer Bedeutung, jo wird er nach dem Kriege für unfere Handelsbilanz und heimische Volkswirtſchaft 
zu noch viel größerer Bedeutung gelangen. Die Altiven unferer Handelsbilanz floffen aus dem Export, 
den Geldjendungen der Auswanderer und dem Fremdenverkehr. Die Entwidlung der erjten diefer Ein- 
‚nahmsquellen nur auf die frühere Höhe wird vorausfichtlich geraume Zeit in Anfpruch nehmen; bie 
- Geldfendungen der Auswanderer in die Heimat werden duch die vorausfichtlih nicht namhaft zu 
gewärtigende Auswanderung faum nennenswerte Bedeutung erlangen. Es iſt daher unerläßlid, dem 
Fremdenverkehr, al3 unmittelbar nach dem Krieg entwiclungsfähigfte Einnahmsquelle, welche einen völlig 
fompenfationslofen Gewinn an ausländischen Werten bringt und unfere Valuta verbefjert, die vollite 
Aufmerkfamfeit zuzumenden und rafchejtens die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. 

Es gilt zunächſt die in den Sriegsgebieten ſchwer gefchädigten Hotel3 und — 

wieder aufzubauen, die infolge der militäriſchen Inanſpruchnahme im Krieg ſtill geſtanden und in 
ihrer Eintihtung gefchädigten Betriebe wieder ins Leben zu xufen, unfer an Naturfchöndeiten, 
hiſtoriſch denkwürdigen Stätten und Heilbädern fo reiches Waterland in erhöhtem Maße in den Dienft 
des Fremdenverkehr zu tellen, in noch nicht genügend erſchloſſenen Fremdenverfehrsgebieten neue 
- Hotels, Anlagen, Berfehrzeinrichtungen aller Art, jo insbefondere Automobilfinien zu jchaffen, die 
heißumſtrittenen Schlahtfelder der Karpathen, Südtirols, Kärntens, am Iſonzo und in Dalmatien, 
an der. Drina und am Lovcen dem allgemeinen Verkehr zu erjchliegen, die bon der Heeres— 
- verwaltung in die höchiten Gebirgshöhen kunstvoll gebauten Straßen nah dem Kriege zu erhalten und 
zum Nuten des Fremdenverkehres zu verwerten, das heißt, auf Grund eines aufzuſtellenden weit— 
reichenden Programmes eine großzügige Fremdenverkehrsaktion zu beginnen. 
| Seine Majeftät Kaifer Karl I. geruhte anläßlich der Huldigung der dfterreichifchen Landes- 
organifationen für Fremdenverkehr der volfswirtfchaftlichen, ſtaatsfinanziellen und kulturellen Bedeutung 
des Fremdenverkehrs volle Würdigung zuteil werden zu laſſen und in Ausſicht zu ſtellen, daß die 
EEE Regierung bei der Vorbereitung einer darauf abzielenden gedeihlichen Friedensarbeit die 
ie Unterftügung gewähren werde. 


ya 4* 
* 








in der Bufunft hingewieſen. Velfah⸗ Ba und > Bernatnunpenakhehmer — Behandl | 
% diefer nur beijpielsweife aufgezählten Fragen ihrer Löſung. MEER. |; 


Aus diefem Grunde Stellen die Gefertigten den Antrag: | | DER: J 
Das hohe Haus wolle beſchließen: a 
„Hur Behandlung aller den Fremdenverkehr in Oſterreich RER Fragen wird ein Bagtiehriger 


Fremdenverkehrsausſchuß gebildet.” | 


Wien, 29. November 1917. 


Wröbel. Pantz. 
Heilinger. Dr. Bugatto. — 
Brandl. Cech. J 
Dr. Erler. M. Friedmann. 0 
Anton Hueber. Dobernig. N 
Roroser, | Hormuzafi. 
Zenker. Haller...’ 
Kemetter. Kofler. J— 
Fink. Dr. Petruszewycz. — 6 
Dr. Tobolka. Sylveſter. BEN, ENT BR 
Hruſchka. Dr. Stölzl. nl | —— 
Dr. Rybär. Joſef Pogaenik. 
\ | * 
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Aus der f. k. Hof- und Staatsdruckerei. 



















Es in ER daß die hama auf Ehebewilligung viele Jahre warten muß, — alle h 
Ye um dieſe Ehebewilligung anſuchen, im reifen Alter find und volles Recht haben auf ihre eigene 
Häuslichkeit. Es kommen ja zur Gendarnterie bereits ältere Männer und erjt nach vier Dienftjahren 
"r dürfen fie um den Vormerk anſuchen und ihre Lebensgefährtin bezeichnen. Dann dauert es viele Jahr 
bevor. die Bewilligung erteilt wird. Nach dem beſchwerlichen und aufreibenden Dienste muß der Gendar 
Dar. ſtatt in ſein eigenes Heim in die Gaſthäuſer. Als Menſch hat er das Recht, ſo wie alle Stantsangeftellte 
KERN Ru feinem Ermeſſen zu Heiraten, Bejonders die jegige Zeit Stellt an die Gendarmerie große Anſprüch 
Unnd die alten Borfchriften find unhaltbar. Auch die Bezüge der Gendarmerie bewegen fich ale au 
— le chen Niveau der anderen Staatsangeſtellten 


RE A dieſen Stand in Schuß zu nehmen und ihm zu jeinem — zu verhelfen, ſtellen wir de 
et Mntrag J 
BENDER TEN „Die Regierung wid “aufgefordert, die bisherigen Vorſchriften, betreffend die Sfebemiligung 

aus Gendarmerie, aufzuheben und andere moderne einzuführen. Auch die Bezüge ve Gendarmerie ſol 
ge geregelt: werden. R | 


Dieſer Antrag wolle ohne erſte Leſung dem OUngeTauajrguffe zugewiejen erben. 

























F Wien, 30. November 1917. | ne ©. 
— a *  Janover. Dr, Zahradnut. 
9 | 5.22 oe Kotlant. } Mecdhura. 
AR rn BAD AEaR NN EN Hyrs. 
90 Vojta. Oklestek. 
Malik. 9 3 Sedlaf. | Vo 
Bacef. | Nemer. Rn | — 
Prasek. | Kulich. J 
J | Feltl. | Antonin Rydlo. —9— 
— 3. Rychtera. Bohumir Bradat. | J 
N ZN Ser. Bukvay. un. 
RT END — Rozkosny. | nu Worsal, 2 
BUN Ar. N ’ Th. Mläoch. F. Stanef, Dan. 
2 Dre. Velich. B. Mlofak. J 
J Joſ. Svejk. H. Srdinko. PR iR; 





Aus der kak, Hof und Staatsdruderei, | Ri ni 
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Abgevrdneten Dr. W. Funk und Genoſſen 


auf 


* änderung des Geſetzes vom 12. Juli 1896, R. ©. BL. Ar. 120, heteffend 


die Beftenerung der Gebäude nach dem Bin: serttng auf Grund der Bekennt- 

nie für zwei Jahre, und des Geſetzes vom 9. Februar 1882, 8. G. Bl. 

a 10, ‚betreffend einige Hbämderungen ber Öebündeftenergefeke, und 
- | Ergä K desſelben Geſehzes. 


Es J keinem Zweifel, daß die Beliger der ftädtifchen Miethäuſer während des Krieges | 
ſchwere wirtichaftliche Schäden erlitten haben. Zın Königreiche Böhmen wurden Taufende von Wohnungen 


-  gefiindigt und der Wohnungsmarkt blieb mit Ausnahme einiger Städte und Induftrialorte, in welchen 


große Munitionsfabrifen errichtet oder erweitert wurden, jtationär matt. 
Dadurch, wurden die Wirtichaftsverhältniffe der Hausbeſitzer größtenteils erſchwert und finanziell 


ſehr ungünstig beeinflußt, ja fogar ernft bedroht. Übermäßig zahlreiche Exefutionsfeilbietungen liefern 
- hierfür. den Beweis. | 


Ungeachtet diejer fhtwierigen Verhältniſſ e haben die Hausbeſitzer in den Ländern der böhmiſchen 
Krone den Mietern viele und bedeutende Erleichterungen bewilligt, hauptſächlich Zinsnachläſſe und 
Ermäßigungen. 

Eine rechtlich ſchwerwiegende und wirtſchaftlich fehr nachteilige Beeinträchtigung der Eigentums 
rechte der Hausbejiger bedeutet die Verordnung, auf Grund welcher der — auch abſichtlich — nicht 
bezahlte Mietzins des eingerücten Soldaten während jeiner Dienftzeit uneinbringlich iſt. 

Diefe ungünſtigen Zuftände der Hausbefiger find allgemein befannt und faſt allgemein — auch 


ſeitens der — — anerkannt. 


Das k. k. Finanzminiſterium hat ſchon anfangs des Krieges — jedoch ohne rechtsverbindliche 
Form — den Begriff der Leerſtehung in der Weije erweitert, daß nunmehr als Leerjtehung auch die 


Nichtbenützung der Mietobjekte ohne Abſchaffung des Mobiliars derſelben anerkannt wird, und andrerſeits 
die Abänderung des Zinsſteuerausmaßes im Falle des Zinsnachlaſſes zugeſtanden, obzwar dieſe via facti- 


Neuerungen in ſcharfem Widerſpruche zu der vorkrieglichen, jahrelang feitfiehenden Erläuterung der 


betreffenden Geſetzesvorſchriften und der längit ausnahmslos geübten Praxis stehen, Diefe Neuerungen 


ind als Anerkennung der jchweren Lage jtädtiicher Hausbeſitzer feitens der k. k. Negierung anzufehen. 
Analogen Beiveis jtellt der Bejchluß Der Landesverwaltungskommiſſion für das Königreich Böhmen 


dar, duch welchen die Erhöhung der Landesunmlagen und Einführung eines Kriegszufchlages zu den— N 
ſelben, jedoch mit Ausnahme der Hauszinsſteuer zuftande gebracht wurde. | 


Es ift anzuerfennen, daß Durch dieſe Weifungen umd steuerpofitifchen Maßnahmen der unglinftigen 


— —— Lage des ſtädtiſchen Hausbeſitzes eine gewiſſe Erleichterung zuteil wurde. 





+ 
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Vorerſt — die — ber ee = —— der — zweijã 
periode. Da die gegenwärtigen Mietzinſe gegenüber den Mietzinſen der vorangegangenen © I 
gefumfen find, haben nunmehr die Haugbejiger gemäß der höheren Steuerbaſis eine höhere Steu 


verniinderten Ertrage zu zahlen. Eine Abhilfe ift in dieſer Beziehung zweifelsohne — 
kann nicht anders als durch die Abänderung des einſchlägigen Geſetzes in der Weiſe erfolgen, daß die 


Vorſchreibung der Hauszinsſteuer auf Grund des direkt vorangehenden Zinsertrages erfolgt. 

Hart betroffen erſcheint der ſtädtiſche Hausbeſitz weiters im Bereiche der pflichtigen Inſtandhaltung 
des Hauſes. Wertvolle Metallſtücke der Hauseinrichtung find requiriert, der Erfatz derſelben bedeutet 
anſehnliche, derzeit uneinbringliche Verluſte des Hausbeſitzers. Daneben iſt der Koſtenaufwand für laufende 
Reparaturen um Hunderte von Prozenten geſtiegen. Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe ift die geſetz— 


liche Amortiſationsquote zur Inſtandhaltung des Hauſes überhaupt unhaltbar und beſonders in den 


Orten lit. A, für welche ſie mit 15 Prozent des Zinsertrages als Abzugspoſt feſtgeſetzt iſt. 
Die Lerſlehungen bedeuten für den Hausbeſitzer nicht nur Ertragsverluſte, ſondern auch außer⸗ 
ordentliche Steuerhärten. Denn infolge vieler Leerſtehungen und kriegsmäßigen Lücken im Beamtenſtande 


veripäten fich die Binsfteuervergütumgen in einemfort und außerordentlich lang. Eine Binsfteuervergütung, = 


die erit nach ganzjähriger Verſpätung durchgeführt wird, iſt geradezu zur Regel geworden. Binanzielle 
Berlegenheiten und noch mehr bittere Beſchwerden, ja gereizte Mipftimmung gegen die Staatsverwaltung 
ſind die Begleiterſcheinungen dieſes Übels, welchem ziemlich leicht vorzubeugen durch einen Zuſatz zum 
betreffenden Geſetze möglich iſt, welcher dem Hausbeſitzer ermöglicht, bei längerer Leerſtehung in ſeinem 
Haus einen eutſprechenden Minderbetrag der Hauszinsſteuer in den vorgeſchriebenen Zahlungsterminen 


der Hauszinsſteuer zu leiſten. Dieſe Übung iſt für die Staatsverwaltung bei der Vorzugsſtellung der 


Steuern und Abgaben gefahrlos und wird hie und da ſchon mit ſichtlichem Erfolge ib 
Auf diefe Gründe geſtützt, ſtellen die Gefertigten folgende Anträge: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 


1. Das Geſetz vom 12 Juli 1896, R. G. Bl. Nr. 120, betreffend die Beſteuerung der Gebäude 





nach dem Zinsertrag auf Grund der Befenntnifie für zivei Jahre wird derart abgeändert, daß während 


der Rriegsjahre ımd noch ein Jahr nach Beendigung des Krieges die Beſteuerung der Gebäude > 
dem Bingertrage des laufenden Jahres erfolgt; 


2. das Geſetz vom 9. Februar 1882, R. ©. BL. Nr. 17, betreffend einige ne der | 


Gebäudeſteuergeſetze wird in der Weile abgeändert, daß die Amortiſations- und TR der Häufer | 


in den Städten it. A mit 30 Prozent vom Bruttozinfe berechnet werden, und 


3. dasſelbe Geſetz wird derart ergänzt, daß bei Leerſtehungen, von welchen bie Sinäflenetver-. | 
gütungen nicht in einem Quartal nach dem Öebäudefteuerpatent vom 29. Februar 1820 erfolgt ſind, 


— 


die Steuerzahlung mit entſprechender proviſoriſcher Minderzahlung entrichtet werden kann.“ 


In formaler Beziehung beantragen wir, dieſen Antrag dem PN ohne — Leſung ai 
zuweiſen. 


| Dr. ih 
Dr. Formaͤnek. C. J. Liſh. | AV 
Stribeny. | Exner. | — 
Dr. Baza. Voduͤansky. | Be 
Dr.. Fiedler. Prunar. Be 
Kratochvil. Dr. U. Hübſchmann. — 
Votruba. Dr. Subrt. — TR 
Dr. Lukavskhy. J. V. Pokornh. — 
Dr. Koerner. Smreͤek. 
Mastälka. Cech. 
Tobolka. Hrasky. an: 
Dr. E. Formanek. Dr, Franta. — SEE 


— 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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a “ — Untrag 


Rborordueten Dr. N Marek umd Genoffen, 


betreffend 


| die Buerkennung der Aufrechnung der im Dienftbucdhe 3. XIX vorgefehenen 


 Stumdengelder für das Fahrperfonal der k. k, Hordbahndirektion. 


— 


I. Beim Kusbeud) des Strieges hat das Eiſenbahnminiſterium fir das einheimifche Fahrperſonal 
die Vorjchriften des Dienitbuches 3. NIX eingeführt, (aut welchem dem eigenen Fahrperjonal im 


 Armee-Gtappenbereich Die Initenttionsgeinäß, nur für das entlehnte Sahrperjonal vorgejehenen höheren 


Kriegsgebühren gezahlt wurden. 
| Auf Grund diefer Verfügung wurde dem Fahrperfonal der k.k. Nordbahndireftion foivie auch dem 
der £. f. Staatsbahudireftion Krakau, Lemberg uſw. das höhere Stumdengeld ausbezahlt. 
ur Am 24. Juli 1916 zur 8. 21526 wurden dieſe höheren Striegsgebühren feitens der f. f. Noxrd- 
bahndireftion Wien, für ihr Perſonal eingejtellt, und zwar jeit dem_ 1. September 1916; für Die 
anderen Staatsbahndirektionen bleiben fie bis zum heutigen Tage in Geltung. 


II. Roh am 4. Juli 1917 haben jich die Antragjteller au den Herrn Eifenbahnminijter mit der 
‚Anfrage gewendet, ob er geneigt wäre, dem Fahrperjonal der f. k. Nordbahndirettion, insbejondere der 
‚Nordbahninipeftion Krafau, welche im N ad liegt, die Kriegsgebühren nach dem Dienit- 
buche 3. XIX ſowohl pro praeterito vom September 1916 angefangen wie auch pro futuro 
auszahlen zu laſſen. 

Es wurde in dieſer Anfrage hervorgehoben, daß die in Betracht kommenden Eiſenbahner durch 
die Verfügung der Nordbahndirektion vom 24. Juli 1916, 3. 21526, einen großen Schaden erleiden, 
denn die Rückkehr zu vegulativmäßigen Gebühren bedeutet für fie einen Ausfall von bis 200 K monatlich. 
Außerdem leiden fie heute noch mehr unter den denkbar jchiwierigften VBerhältniffen als anfangs des 
Krieges, da die Teuerung noch nicht jo groß war. Auch find ihre Dienftleiftungen anjtrengend und 
unregelmäßig, da an Stelle de normalen Sahrplanes der Friedenszeit die Fahrordnung mit über— 
mäßigen Verjpätungen gilt, welche die Eiienbahner in jedem Moment fahrbereit finden muß. Schließlich) 
fann man fich nicht über den Umftand Hinmwegjezen, daß das Fahrperſonal der nächitgelegenen Staats- 
bahndirektion Krakau im Genuſſe dieſer Kriegsgebühren ſteht, was das Gefühl einer Ungleichheit für die 
Nordbahner nach ſich zieht. 


IN. Der Herr Eifenbahmieinier hat in feiner Anfragebeantwortung vom 24. September 1917 


‚Die Erfullung der gerechten Forderungen des Fahrperſonals der Nordbahndirektion, insbeſondere des 


Bereiches der Nordbahninſpektion Krakau abgelehnt und darauf hingewieſen, daß die Verhältniſſe auf 


‚den betreffenden Strecken ſeiner Anficht nad) geordneter ericheinen, johin entfällt der Grund, welcher 
die Einführung der Striegsgebühren begründet hat. Von einem gänzlichen „&evrdnetjein” der Ber: 


hältnifje wagte ex natürlich nicht zu reden. 
Der Herr Mintiter Hat auch die Notiwendigfeit des Abbaues nur „unter gleichzeitiger Gewehrung 


* 
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se. ben fenogt, Brotof ne 








— aber hat er die Verfü— ügung — Norbbahnbirektion ı vom m, Sul { 
qutgeheißen, obwohl dieje Verfügung plötzlich einen ‚bedeutenden umd bis zum heutigen | 
materiellen Nachteil den Eifenbahnern zugefügt hat. / — 

Der Herr Miniſter hat nicht nur darüber nachgedacht, wie man dieſen Ser E | 
ihon die Verfügung 3. 21526 in Geltung bleiben foll — ein Äquivalent ſchaffen und Äbhen? die Ent- 
ihädigung für den Ausfall an ihrem Einkommen vom 1. September 1916 geben könnte, er Hat viel- 
mehr angedroht, daß auch auf den Streden der Staatsbahndireftion Krafaı und weiter öſtlich Die 
Sriedensgebühren werden wieder eingeführt werden. | | | 

IV. Aus dem obigen echeilt, dab die Forderung des Fahrperſonals der J Krakau 
den Erlaß dieſer Direktion vom 24. Juli 1916, 3. 21526, aufzuheben und die Kriegsgebühren vom 
1; September 1916 angefangen weiter zu bezahlen, gerecht und billig if. Das Etappengebiet erſtreckt 
ſich bis Jawiszowice, die Verhältniſſe auf dieſen Strecken waren und ſind bis zum heutigen Tage 
unregelmäßig, die Teuerung iſt jeden Tag größer und empfindlicher und es erſcheint in Anbetracht 
aller dieſer Umſtände im Intereſſe des Staates nicht gelegen, durch ſolche Maßnahmen die N 
umter den Eiſen bahnern hervorzurufen und ihre Leiſtungsfähigkeit zu ſchwächen. 


Wir ſtellen daher den Antrag: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 


„Die Regierung wird aufgefordert, den Erlaß der E k. Nordbahndirektion —— 94, Su 1916, 
8. 21526, — und dem Fahrperſonal der im Armee-Etappenbereich liegenden Strecken die im 
Dienſtbuch J. XIX vorgeſehenen Dienſtgebühren vom 1. September 1916 angefangen auszuzahlen.“ 


In formeller Hinſicht iſt dieſer Antrag ſofort dem Eiſenbahnausſchuß zuzuwe ſſenn hun 
[1 


Dr. Marek. 


Kleski. Zieleniewski. 
Galik. Moraczewski. 
| Adolf Groß.  Daszynafi. RR \ 
Ruychlik. Diamand. | 
Dobija. Klemenſiewicz. 
Bomba. Dr. Liebermann. Pr 
Rauch. Dr. Bobronsi,. 
Dr, Krogulski. Neger. N 2 
Stiwinsti, | Halban. | | 
Steslowicz. Dr. Ceaytnen a ; 

/ 
( N 
ß a ’ bi / ' 
D RT & e 
4 —4— 


Aus der kak. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Be Antrag 


Abgeordneten Pr. Schürtt, Webre, Fahrner, Buber (Oray) 
und Benollen 


wegen 
Sum der vom k. k. Amte für Volksernährung autorifierten Gemüſe— 


k; | und (eos). 


— — — 


Unter allen kriegswirtſchaftlichen Zentralen, welche die Regierung im Intereſſe der Verſorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln errichten zu müſſen glaubte, hat ſich wohl am wenigſten die 
Gemüſe⸗- und Obſtverſorgungsſtelle (Geos) bewährt. 
| War es Schon von vornherein zweifelhaft, ob die zeutrale Bewirtichaftung von Obſt und Ge— 
müſe zum Vorteil der Bevölkerung ausfchlagen werde, jo hat die Art, wie die Geos ihre Aufgaben 

auffaßte und durchführte, geradezu ſchädlich gewirkt, was an der Hand der Tatſachen leicht bewieſen 
werden kann. 

Zunächſt beſchäftigte ſich die Geos mit der N ungarischen Gemüſes und gründete 
zu dieſem Zwecke ein Händlerſyndikat, deſſen einzelne Mitglieder das Recht des freien Einkaufes 
Haben. Sie hat dadurch eine maßlofe Konkurrenz der einzelnen Händler untereinander heruorgerufen 

und die ungarischen Erzeuger, welche jolche Konjunkturen stets erfennen, Haben die Gelegenheit 
benüßt, märchenhafte Preife für ihre Erzeugniffe zu verlangen. Es iſt jo weit gefommen, daß die 
Zugehörigkeit zum ungarischen Syndikat in Ungarn geradezu verdächtig machte. Die vollftändige 
Stodung, welche im Herbit in den Gemüjezufuhren aus Ungarn eingetreten it, dürfte teilweiſe ſicherlich 
dem unglüdjeligen Wirken diejes Syndikates zuzuschreiben fein. 

‚Ein zweites Händlerigndifat wurde fir Ruſſiſch-Polen gegründet. Dasjelbe verjagte zunächit 
vollſtändig Hinfichtlih der DObjtverjorgung, erhielt jedoch ein Monopol für das polnische Gemüſe, 

welches es dazu ausnübt, den Beziehern "vorzufchreiben, daß jie nur „Gemüſe“ jchlechtweg beitellen 
dürfen, wobei ausdrüclich erflärt wird, daß weder für die Qualität des Gemüſes noch auch für die 
zur Lieferung gelangenden Sorten eine Haftung —— werde. Hingegen müſſen die Bezieher die 
Ware im voraus bezahlen. | 

Recht ſpät wendete fich die Gens der Bewirtchaftimg von öſterreichiſchem Obſt und Gemüſe 
zu. Das verſpätete Erſcheinen der Höchſtpreiſe für Obſt hat den Verbrauchern ſehr geſchadet. Die 
meiſten Produzenten hielten mit den Verkäufen des ſpäteren und nicht ſo leicht verderblichen Obſtes 
zurück und als dann die Höchſtpreiſe erſchienen, überraſchten ſie allgemein durch ihre große Höhe. Es 
wurden die ſchlechteren Qualitäten zu Höchſtpreiſen verkauft, während die Beſitzer befjerer Sorten und 
Lagen verwundert fragten, warum ſie denn für ihr höhermwertiges Produft nicht mehr bekommen, als 
der Nachbar fir die mindeſten Sorten. 

Daraus ergaben ſich zahlveihe Unzufönmlichkeiten, Umgehungen der Höchitpreisperordnung 
wurden berjucht, und feineswegs immer ohne Erfolg, und den Schaden. haben die Verbraucher 
zu tragen. 

Ein bejonderes Kapitel ift die Behandlung des fteiriichen Obites. Dasfelbe wurde befanntlich 
zugunſten der Geos beichlagnahmt. Die Geos hat aber — angeblich weil nicht genug Bahnwagen zu 
befommen waren — nur eimen Zeil des ki ne vorhandenen Dbites bezogen. Der ſehr große Reit 


m) 
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wurde, jomweit er nicht zu Moft verarbeitet werden fonnte, dem Vieh verfüttert, oder iſt fogar auf 

- den Wiefen und auf den Straßen verfauff. Einiges mag hierzu auch die Abneigung der Erzeuger 

gegen Lieferungen an die Geos beigetragen haben, deren Ruf ja in Agrarierfreifen nicht befjer ift als 
bei den Berbraucern. 

Das Verbot, Gemüſe ohne Transporticheine aus einem Kronland in ein anderes zu jenden, 

führte zu merfwirdigen Auswüchſen. Während große Verbraucherorgantfationen ſolche Transport- 

bejcheinigungen nicht erhalten fonnten, gingen zahlreiche Agenten herum und boten Kraut, Rüben und 
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dergleichen er a an, das Gift, jie hatten die hen. hierfür in 
verſfäumten fie nicht, ſich derartiges Gemüſe entſprechend hoc bezahlen zu laſſen. | RN 

Es Scheint da bei einzelnen Landesitellen der Geos eine den Intereffen der allzenenhe gan 
gewiß nicht förderliche Protektionswirtſchaft zu herrichen. sa 

Die Erzeugung von Sauerkraut, Dörrgemüje und Dörrobit hat die Geos im weten jelbit 
in die Hand genommen, ebenfo wurde die Marmelade unter Anbotzwang geitellt und ſoll länderweiſe 
verteilt werden. Bezeichnend ijt dabei, daß einzelne Wiener Fabriken zu einer Zeit, wo die Höchftpreife 
noch nicht erjchienen waren und ein allgemeines DVerfaufsverbot beitand, Marmelade verkaufen 
fonnten, nach ihrer Angabe im Einvernehmen mit der Geos. Nach langen Verhandlungen, die, wie 
es scheint, Hauptjächlich mit den Wiener Fabriken geführt wurden, find die Höchftpreife erſchienen, 
und fie waren jo Hoch, daß die Erzeuger wenigſtens in der Provinz — jelbit dadurch über- 
raſcht wurden. 

Überhaupt — die Geos es darauf angelegt zu haben, durch ———— zu wirken. 
Ebenſo unerwartet wie die Höhe der Marmeladenpreiſe, kam der plötzlich erſchienene Anbotzwang für 
weiße Rüben. Immer wird durch ſolche Überraſchungen bewirkt, daß Die Verbraucherorganiſationen, 
welche unter Mühen und Opfern den ihnen anvertrauten Volfsfreifen Lebensmittel verichaffen tollen, 
vergeblich gearbeitet haben und in der allergrößten Verlegenheit find, Aus den bereits abgeichloffenen, 
aber nicht mehr durchführbaren Gefchäften ohne Schaden herauszukommen. Dabei beſteht die höchſte 
und nach den bisherigen Erfahrungen begründete Gefahr, daß auch jene Artikel, bezüglich welcher die 
Bevölkerung hauptſächlich auf die Geos angewieſen iſt (fo Kraut, Dörrgemüſe, Dörrobft), nicht in der 
erforderlichen Menge werden geliefert werden. | 

Das Syndikatſyſtem, auf das ſich die Geos jo viel zugute tut, Franft chen daran, daß die mit 
Monopolen ausgeſtatteten Syndikate ein Intereſſe Haben, möglichſt tief unter den ihnen bewilligten 
Preiſen einzukaufen; die natürliche Folge davon iſt, daß ſie weniger Be al zu haben wäre, um die 
Preife zu drüden. Dabei verdienen fie ein mehrfaches von dem, was ſie bei größerem Umſatz verdienen 
fönnten, ichädigen aber die verbrauchende Bevölkerung. | 

Es bleibt dahingejtellt, wie viel Schuld an den durchſchlagenden Mißerfolg, mit dem die 
Geos arbeitet, ihre Organiſation trägt und wie viel davon in der Tatſache begründet iſt, daß Obſt 
und Gemüſe ſich zur zentralen Bewirtſchaftung jedenfalls weit weniger eignen, als beiſpielsweiſe Getreide, 
Mehl, Zucker, Trockenfutter u. ſ. f. 

Die ſachlichen Gründe, welche gegen eine ſolche zentrale Bewirtſchaftung ſprechen, werden 
immer aufrecht bleiben. Eine Verbeſſerung der Organiſation der Geos ſcheint aber angeſichts der dort 
herrſchenden perſönlichen Verhältniſſe ausgeſchloſſen. 

Da die Gefahr befteht, dat durch weitere Experimente der Geos der Bevölkerung noch größerer 
Schaden zugefügt wird, als es jchon bisher gefchehen it, fehen sich die Gefertigten veranlaßt, den 
Antrag zu ftellen: 

„Das k. £. Anıt für Bolfsernährung wird aufgefordert, die Geos aufzulöfen und durch andere 
geeignetere Maßnahnıen, insbeſondere durch Heranziehung des legitimen Handels und der Verbraucher- 
organtfationen, unter allen Umftänden duch Ausschaltung des hereingezlichteten wucheriſchen Zwiſchen— 
Handels, die Verforgung der Bevölferung mit Gemitfe und Objt befjer zu Sichern, als es durch die 
Wirkſamkeit dev Geos gejchehen Konnte.“ { 

In formeller Beziehung wird die Zuweiſung des Antrages vhne erjte Leiung an den 
Ernährungsausſchuß beantragt. 


Wien, 30. November 1917. 


| Dr. Schürff. 


Dr. Dinghofer. Dr. Hofmann. Lukſch. Wedra. 

Brunner. Beyer. het Sahrner. 

Felzmann. Kittinger, A. Einfpinner. Huber (Öraz). 

AL. Rieger. Richter. Lutſchounig. Held. BR 
Kraus. Knirſch. Dr. Waber. W. Teltichik. 
Kopp. R. Paulik. E. Kraft. 2. Pongratz. 

F. Wagner. Goll. Maixner. Kudlich. 

Keſchmann. Soukup. Dr. Waldner. Erb. — 
Pirker. Neunteufel. Eiſterer. Ganſer. | 

Huber M. Roitinger. N. Mardhl. Parrer. 
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— Antrag 
| HE | . der 


‚ Abgeordneten Teufel, Man. Bummer, Pacher, R. B. Wolf, 
Sıhürl Sıhreiter, ‚Glödner, Felımann, 
Dr. Michl, Rıny umd Benollen, 


betreffend 


E. Die Gewährung von Teuerungszulagen im Iahre 1918 am die aktiven und 
penſionierten Pehrperfonen der öffentlichen Volks- und Bürgerfculen, ſowie 


am die Witwen und Waiſen nad) folhen Lehrperſonen. 


— — — 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 


Geſeß 


— — — 


Mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Reichsrates finde Ich an— 
zuordnen, wie folgt: 
| 51. 


Die Regierung iſt ermächtigt den Landes— 
vertretungen (Landesausſchüſſen, Landesverwaltungs⸗ 
kommiſſionen) 70 Prozent jener Beträge aus Staats 
mitteln zur Derfügung zu ftellen, welche notmendtg 
find, den in ben betreffenden Ländern anöffent— 

RN lichen Bolfs: und Bürgerſchulen definitiv oder provi⸗ 

ſoriſch angeſtellten Lehrkräften ein ſchließlich der in 

militäriſchen Dienften ftehenden und der im Ruhe⸗ 

ſtande befindlichen Lehrperſonen ſowie den, Witwen 

und Walſen nach ſolchen, Teuerungszulagen für das 

— — — Zehe 9 ceniſprechend den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes zu gewähren. 


2 


auf der innen — 3- 
fonds für die Jahre 1917 und 1918 Geſetz 
bon 


on. ae 






‚ betreffend die Überweifungen aus 


Staatsmitteln um die Landesfonds in den Jahren 


1917 und 1918, R. ©. Bl. Wr. 


...), den Ländern 


vorſchußweiſe zur Verfügung zu ſtellen. 


forisch angeftellte Lehrkräfte 


J 82. 
Die Tenerungszulage an definitiv oo Ei. 
it nes TON. 


Schema zu gewähren: 


1. Rlajie: 
Ledige oder 


Bei einer Gejamtdienitzeit Verwitivete ohne 


2. Klaffe: 
Berheiratete ohne | Verheiratete mit u 

i 3 bis 4 Kinde 
Kind oder Ver— 3 bis 4 Rindern 

witwete nit 





5. Klajie: 
Verheiratete mit 
mehr als 
4 Kindern oder 
Verwitwete mit 


4. Klaſſe: 


3. Klaſſe: Berheiratete mit 


2 Rindern oder 


Rermwitwete. mit oder Verwitwete 


Br 
Kind einem Rinde 3 Rinder a ni mehr als 
\ 5 Kindern 
A. Fir Volksſchullehrer. 
bis einjchlieglich 10 Jahre 972 1.440 1.968 2.496 3.024 
von 10 bis eimjch! a 
16 Jahren 1.272 1.752 2.280 2.808 3.886 
von 16 bis en | Re 
Ba sahten.. 2. 1.548 2.016 2.544 Te 3.600 
—— — 
von 23 bis einſchlie 
40 Jahren REN 1.792 2.472 3.000 3.528 4.056 
gu NENNE RER OB 
B. Jür Bürgerſchullehrer. 





2.280 


— —— —ñ — — — — — — — J — nn 











bis 10 Jahren. 1.792 

von 10 "bis einjchtichfic | 
17 — 2016 

von 17 bis nieht 

es 27 Jahren 2.472 

j 

| 

a 27 bis er j 

| $0 Zahren. . . 2.916 





ee. 








2.544 


3.000 


3.588 






























m —42 Sb a, 
N ee an u Samitlenftubes find der X 
V— ey deſſen Gattin und feine in feiner Verforgung 

a ne J ſiehenden Kinder, einſchließlich der Wahl⸗ Pflege⸗ und 2 

UK  Stieffinder, anzufehen; ferner bei einer fedigen Lehr⸗ — 
ER perſon die Eltern und Gefchwifter, wenn fie. mit 
N 0 dem Lehrer in gemeinfchaftlichenm Haushalte feben 
Ä | " und der Lehrer als Samilienerhalter anzufehen iſt, 

— ſchließlich bei Witwen die in ihrer a 
ſtehenden — 










var Den  Lehrerfubftituten und Aushilf — 

— 9 beiderlei Geſchlechts und den gegen Remuneration 
ar | angeftellten Lehrperfonen ijt eine Teuerungszulage 
Ko von 548 K zu gewähren./ E03 


S 4. 


Ye | Den im Genuſſe einer Penſion oder Gnade 
J— | | gabe jtehenden ehentaligen Lehrperjonen it en 

— Teuerungszulage nach dem im $ 2 * 
Pi zu gewähren. FR 


UN 
IL 
— 


den Beſtimmungen des $ 2 nad dem. dort ent: A 
| haltenen Schema unter Zugrumdelegung der Dienft- 
zeit des verjtorbenen Gatten zu gewähren 


836 


Jeder elternloſen, im Genuſſe einer Konkretual⸗ 
y penfion ftehenden Waiſe ijt eine Tenerungszulage 
4 | | von 548 K zu gewähren. J 


* — 
* — 


% 
; 
f Ss F R Bee Ä 

ö \ ie 


Die Regierung iſt ermächtigt, die Steuern und 
Gebühren aller in dieſem Geſetze mit einer 3 
HR | Teuerungszulage bedachten Berfonen, infofern diefe 
NR # Steuern und Gebühren von Dienftbezügen, Huber 
ER | genüffen nder Unterftübungsbeträgen zu ent 
Bu | | find, auf ben Staatsihab zu übernehmen. — 

— 


— 
J 8 8. | J 


— Der Finanzminiſter iſt befugt, im Einver⸗ 
— nehmen mit dem Minifter für Kultus und Untere 
Be J. richt die Bedingungen und Modalitäten feſtzuſetzen, 
A Zn URN unter denen die Auszahlung der in dieſem Geſetze 
geregelten Teuerungszulagen zu erfolgen habe. 






a der — in —— 
Mein Finanzminiſter und Mein Miniſter 
und Unterricht im Einvernehmen mit den beteiligten 
Mintfterien betraut. 


— 


In formaler Beziehung wird die Zuweiſung an den Budgetausſchuß unter Verzicht auf die erſte 
Leſung und die Auferlegung einer ſolchen Friſt für den genannten Ausſchuß beantragt, daß der vor— 
ſtehende Geſetzentwurf unter einem mit dem Berichte über das Geſetz, betreffend die Überweifungen an 
die Länder (S13 der Beilagen), vom hohen Haufe in zweiter Leſung verhandelt werden fünne, 


' O. Teufel, | | 
Heine. M. Hummer. — 
Kaſper. | Bader J—— 
Krand. EIDRIEDLT J—— 
Tr. Mühlwerth. Bodirsfy. | — 
Dr. Roller. Schürl. | | — 
Dr. Sommer. Schreiter. PN, en 
Bernt. Glöckner. —* ER, 
Dr. Herold. Felzmann. — 
Dr. Kindermann. Dr. Michl. ER 
Kopp. Kroy. 
Dr. Wichtl. Alois Rieger. 
— 
— 
= Bi —* 


Aus der k. Ooſ⸗ und Staatsdruckerei. 








| des 
Abgeordneten Wohlmeyer und Genoſſen, 
| | a | betreffend 
EN die Wein- und Obſtweinſteuer. 
Kuh i Die am 8. ——— 1917 in St. Pölten tagende Verſammlung J Bürgermeiſter und Gemeinde— 
vertreter der politiſchen Bezirke St. Pölten und Lilienfeld und der Gerichtsbezirke Mank und Neuleng— 


bach proteſtieren mit Entſchiedenheit gegen die dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Wein- und Obſtwein— 
steuer. Sie erblicken in der exorbitanten Höhe derſelben, nämlich 32 K für Wein und 8 K für Obſt— 


weein, welche Anfäbe höher find als der ducchichnittliche Verkaufspreis des Produktes in Friedenszeiten, BR: 


eine Gefährdung der ganzen Produftion. Insbeſondere trifft die Obſtweinſteuer beſonders die ärmere 
Bevölkerung, welcher hierdurch ein geſundes und billiges Nahrungsmittel grundlos verteuert wird. Ein 
Wrodukt, welches fait zu 75 Prozent als Eigenbedarf verivendet wird, rechtfertigt nicht einen jo "fojt- 
Eu; jpieligen Steuereinhebungsapparat. Die Obſtweinſteuer ift auch ganz ungleich) und ungerecht, weil nur 
das in Höheren Lagen erzeugte mindere Produkt, nicht aber das hochwertige Tafelobjt des wärmeren 


Klimas beftenert wird. Beſonders muß aber gegen den Einhebungsmodus, die Befteuerung des Produktes 


beim Erzeuger, Stellung genonmten werden. &3 ſteht einzig da und iſt geradezu unfinnig, eine Steuer 
zu fordern, bevor das Produft verkauft wird und eine Steuer zu fchaffen, welche nur die Unterdrückung 
{ der Kleinproduktion und die Förderung von rein großfapitaliftiichen Wein- und Obſtgroßhandlungen 
bi’ Ba | 

Die Berjammelten fordern daher namens der geſamten Bevölferung die Abgeordneten auf, gegen 
dieſe Steuer in der vorgeſchlagenen Höhe entſchieden aufzutreten und insbeſondere die Einhebung als 
Produttionsſteuer energiſch zu bekämpfen. 


Mit Rückſicht auf vorſtehenden Beſchluß, der ja im Sinne der ganzen obſt- und weinbautreibenden 
Landwirte gefaßt wurde, ſtellen die Gefertigten den Antrag: — 


Das hohe Haus wolle beſchließen: | 
| Bon einer Feoenfüpnäftener und einer jo hohen Beiteuerung von Wein und Obſtwein wird 
abgefehen. N | 
In formaler Beziehung wünſchen wir, daß dieſer Antrag dem Ernährungsausſchuſſe zuge 
wieſen merde. x 





Wien, 26. November 1917. 


\ 
— 5 N | J. Wohlmeyer. 
N“ Schweiger. Scheicher. Bogendorfer. Eiſterer. 
iM; Tomaſchitz. Gruber. Priſching. Bauchinger. 
J R. Wollek. RKiienzl. Parrer. M. Huber. 
—J Lechner. Niedriſt. Seopofd Diwald. Jedek. 
ur Jukel. Leys. Alois Höher. Pichler. 


Aus der k. f, Hof- und Staatsdruderei. 











Untrag 


des 
He: Abgeordneten Ganſer und Genollen, 
| betreffend 


die — einer IV. zasaenklaffe auf den öſterreichiſchen Stantsbahnen. 


— ü — 


f 


zer Ab 1. Dezember 1917 foll wieder eine empfindliche Steigerung der Perſonentarife auf den Bahnen 
eintreten. Obwohl einzujehen ijt, daß «ine ſolche Steigerung fich nicht vermeiden läßt, müſſen doc Wege 
geſucht werden, um den perjönlichen und gejchäftlichen Verkehr der minderbemittelten Bevölferungsschichte 
nicht ganz zu unterbinden. Die Schwierigkeit einer momentanen Abhilfe iſt wohl befannt, es ift jedod) 
ſchon jetzt Vorſorge für eine Hoffentlich nicht entfernte Zukunft zu treffen, da eine VBerbilligung in ab- . 
jehbarer Zeit wohl nicht eintreten dürfte. | 
Die Gefertigten beantragen daher, daß bei möglicher Beihaffung von Fahrbetriebsmitteln die 
Einführung einer IV. Wagenklaffe auf allen öfterreichiihen Bahnen, eheſtens aber auf den Staatsbahnen, 
ſyſtemiſiert werde. 


— Wien, 30. November 1917. 
Erb. Ganſer. 
Kittinger. Zenker. 
Kuranda. Friedmann, 
Neumann. Iſopeseul. 
Simionovici. Reizes. 
Sahrner. Nedlid). 
Hormuzaki. Dnetul. 
a r DB 
Dr. Schürff. Wirt. 
E. Kraft. 3. 4 Beyer. 
Diamand. Heilinger. 
. 
N J 


Aus der lt. Hoß und Staate druckerei. 
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' 8 Bericht 


—— chulſſes 


über 


die Begierungsvorlage, womit der Vertrag, betreffend die proviſoriſche Be- 
gelung der werjfelfeitigen Handels- und Derkehrsbeziehungen zwiſchen den 
im Veichsrate vertretenen Königreihen und Ländern und den Pündern der 
ungariſchen heiligen Krone genehmigt und in Kraft geſetzt wird und über 
die - weitere Begierungsvorlage, betreffend die proviforifche Berlängerung des 
Privilegiums der Eſterreichiſch-ungariſchen Bank und des Münz- und. 
9 ment fowie die Ordnung der damit im Iufammenhange 

ſtehenden Angelegenheiten. 





a 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. November [917 wurde dem Haufe eine Re— ' 
gierungsvorlage, betreffend die Ausgleichsverlängerung und die damit im Zuſammenhang ſtehenden 
Angelegenheiten vorgelegt. 


Es ſind dies: 


1. Ein Geſetz, womit der Vertrag, betreffend die proviſoriſche Regelung der wechjeljeitigen 
Handels und. Verkehrsbeziehungen zwijchen den im Reichsrate vertretenen SKönigreichen und Ländern 
und den Ländern der ungarischen heiligen Krone genehmigt und in Kraft geſetzt wird, und 


2. ein Geſetz über die proviforifche Verlängerung des Privilegiums der Ofterreichifch-ungarifchen 
Bank ımd des Münz- und Währungsvertrages jowie die Ordnung der damit im Zuſammenhang ftehen- 
den Angelegenheiten. 


In der gleichen Sitzung wurde Dieje edieringsnottahe auf Grund der SS 38, 71 ımd 72 der 
Geſchäftsordnung dem Ausgleichsausſchuſſe zur Vorberatung und Berichterſtattung innerhalb acht Tagen 
zugewieſen. 

2 Der Ausgleichsausfhuß Hat darüber in der Zeit vom 27. bi8 29. November I. J. eine ein» 
gehende. Beratung gepflogen. Das erjte der beiden genannten Geſetze foll den am 18. November 1917 
zwiſchen der £. f. öfterreichifchen umd der königlich ungarischen Regierung abgejchloffenen „Vertrag über 
die proviforifche Regelung der wechjelfeitigen Handels- umd Berfehrsbeziehungen zwifchen den im 
Reichsrate vertretenen Königreihen und Ländern und den Ländern der umgarifchen heiligen Krone“ 
genehmigen. 

Durch das zweite Geſetz follen das beftehende Verhältnis beider Staaten zur Ofterreichifch- 
ungariſchen Bant und der —— aan und Währungsvertrag ſamt Adnexen proviſoriſch verlängert 
werden. | r 










In formaler Hinfiht wäre zu ba — ben — den en Regierung 
der parlamentariichen Behandlung der Angelegenheit abgeſchloſſen worden it. Zweck des Gefe 
‚demnach, den erfolgten Bertragsabfchluß zu genehmigen und dadurch das Übereinkommen zwiſchen d 
beiden Regierungen zu einem für gſterreich rechtswirkſamen Vertrag zu geftalten. Anders fiegt die 
formale Geite beim zweitzitierten Geſetze. Hier handelt es fich nicht darum, ein Abkommen formell zu 
genehmigen, jondern das meritoriiche Geſetz jelbit zu erlaffen, welches vollfommen gleichlautend auch in 
Ungarn erfließen würde. 


Der Unterſchied in den formalen Vorgängen iſt in der Geſchichte begründet Als bei PB 
des erften Zoll- und Handelsbündnifjes die Frage der Berlängerung des Privilegiums der National⸗ 
banf auftauchte und die Bankfrage nach langen fhwierigen Verhandlungen in dem Sinne gelöft worden 
war, daß an Stelle der öſterreichiſchen Nationalbank die Oſterreichiſch— ungariſche Bank trat, konnte die 
Verfügung über die Erneuerung des Bankprivilegiums nicht im Zoll- und Handelsbündniſſe erfolgen, 
ſondern es wurde am 27. Juni 1878, R. G. Bl. Nr. 62, das ſogenannte Privilegialgeſetz abgeſondert 
erlaſſen. Dieſem Vorbilde folgte man allen weiteren Erneuerungen des Bankprivilegiums. 


Der Münz- und Währungsvertrag, der auf dem Gejege vom 2. Auguft 1899, R. GB. 
Nr. 127, beruht, bat auch eine formell vom Boll und Handelsbündnifje abgefonderte Grundlage und 
jteht in engftemn Konnere mit der Banffrage. Deshalb wurde die Regelung diefer Ang | in dem 
Geſetze fiber Die —— Verlängerung des Bankprivilegiums vorgeſehen. 


A. 


| Was den Inhalt der erjteren Vorlage betrifft, jo wäre bierzu folgendes zu bemerken: Das 
Mantelgeſetz, welches den Vertrag vom 18. November genehmigt, befteht nur aus 3 Paragraphen, von 
denen der erſte die Genehmigung ausipricht, während der zimeite die jelbjtverjtändliche Vorausſetzung 
feſtlegt, daß das Geſetz nur dann in Kraft treten kann, wenn die ungariſche Legislative die — 
Verfügungen trifft. 8 3 enthält die übliche Vollzugsklauſel. 


Die Anlage des Gefeges, nämlich der Bertrag, jtellt zunächit in feiner Einfeitung — wie im 
Jahre 1907 die Verbindung mit dem ſtaatsrechtlichen Ausgleiche vom Jahre 1867 her und läßt 
dadurch erkennen, daß er an die Stelle der friiher üblichen Zoll- und Handelsbündniſſe tritt. 


Artikel J verfügt die proviforifche Verlängerung der geltenden Beftimmungen und zwar nicht nur 
des Ausgleichsvertrages vom 8. Dftober 1907, fondern auch eines Zufagbertrages vom 30. November 1908. 
Der bier erwähnte Zuſatzvertrag betrifft ausſchließlich Fragen des gewerblichen Rechtsſchutzes ES ſei 
daran erinnert, daß mit einem Abkommen vom 30. November 1908 ergänzende Beltimmungen zu den 
Artikeln XVI und XV des Ausgleichsvertrages von den damaligen Regierungen vereinbart wurden, 
welche durch den Beitritt beider Staaten zur internationalen Union zum Schuge des gewerblichen 
Eigentums und zu dem Madrider Abkommen vom 14. April 1891, betreffend die internationale 
Regiftrierung der Fabrifs- und Handelsmarfen notwendig geworden waren. Diefe ergänzenden Beltim- 
mungen wurden feinerzeit mit Geſetz vom 29. Dezember 1908, R. G. BL. Mr. 269, geneg * 
werden nunmehr verlängert. 


Artikel I enthält ferner Die —— daß die Verlängerung des jetzt geltenden Ausgleiies 
fängitens auf zwei „Jahre erfolgt, daß aber diefer verlängerte Ausgleich eventuell auch ſchon in einem 
früheren Beitpunfte durch eine Neuregelung erfegt werden fann. Hier wird auf die zwiſchen den beiden 
Regierungen geführten Ausgleichsverhandlungen Hingewiefen, welhe am 24. Februar 1917 zu einem 
vorläufigen Abfchluffe gelangten. Nach den erläuternden Bemerkungen zur NRegierungsporlage iſt erit 
durch dieſes „vorläufige Ergebnis" der am 24. Februar I. J. abgeſchloſſenen Ausgleichsbeſprechungen 
die Aufnahme von bandelspolitifchen Verhandlungen mit fremden Staaten ermöglicht und jo gewiſſer— 

maßen erſt die handelspofitifche Aktionsfähigfeit der Monarchie nah außen hergeitellt morden. - 


Die einfchlägige Stelle des Vertrages hat im Ausſchuſſe Iebhafte Bedenken hervorgerufen. Ins 
befondere wurde geltend gemacht, e3 fei nicht ausdrüdlich gejagt, daß das Inkrafttreten der Werein- 
barung vom 24. Februar 1917 erft nach Genehmigung durch die Legislative erfolgen fünne Daraus 
wurde abgeleitet, daß, wenn der Reichsrat den vorliegenden Vertrag ohne fpezielle Sicherung jeiner 
Rechte genehmige, die Regierung vieleicht in der Folge zu einer Interpretation veranlaßt wird, das 
Abkommen vom 24. Februar 1917 Set bereits parlamentarifh erledigt und könne daher ohne weiters” — 
im Kraft geſetzt werden. en 





vs 













| ns Bine des Abgee vd en. — XXI Seſſion 1917 3 
N vr, ? 
1 da ing. babin, im Texte des Vertrages die Worte „in dem bie zwiſchen 
gen vereinbarte Neuregelung diefer Angelegenheiten in Kraft tritt” zu erieben durch 
die geſehliche Neuregelung dieſer Angelegenheiten erfolgt fein wird“. 
et einer ging einen Schritt weiter, Er forderte die Regierung auf, bei neuerlichen 
b en die Bejtimmung aufzunehmen, daß der Vertrag vom 8. Dftober 1907 bis zu dem 
et erſtreckt wird, in dem die zwifchen den Regierungen getroffene Neuregelung durch die Volks— 
n beider Staaten ordnungsgemäß geregelt wird umd in Kraft tritt. 
unge anderer Seite wurde hiergegen das Bedenken geltend gemacht, daß irgendwelche Änderungen 
xte des Vertrages neue Berhandlungen mit Ungarn notwendig machen würden. Bmedmäßiger 
wä es gewiß, einer ſolchen- Eventualität auszumeichen. Abgeordneter Hummer beantragte deshalb, 
ef ſei die notwendige Sicherung im Mantelgeſetze aufzunehmen und ſo ohne Änderung des Vertragstextes 
onſtitutionelles Vorgehen in der Frage der Ausgleichsmaterie ſicherzuſtellen. Das ſei umſo leichter 
en möglich, al3 ja der ganze Vertrag innerjtaatsrechtlich feinerlei rechtöverbindliche Kraft habe, infolange 
Ye das Mantelgeſetz ſelbſt nicht auf konſtitutionellem Wege verabſchiedet ſei. 
Mi Bon dritter Seite, und ziwar von Geite der Ehriftlichjozialen wurde der Vorschlag gemacht, die 
ö _ Angelegenheit im Wege eines Ermächtigungsgejeges zu regeln, den Vertrag jelbft gänzlich auszufchalten. 
Ein ſolches Geſetz hätte einfach die Regierung zu ermächtigen, den beitehenden Ausgleich bis Ende 
Dezember 1919 zu erſtrecken, gleichzeitig aber auch daflir Garantie zu ſchaffen, daß eine eventuell 








der geſetzgebenden Körperſchaften beider Staaten erfolgen könne. 

Gegen ein derartiges Ermächtigungsgeſetz könnte jedoch eingewendet werden, daß diefer Ausweg, 
wenn er auch im Ausſchuß als beſtechend bezeichnet wurde, doch deshalb nicht gut beſchritten werden 
fünne, da dadurch die im Intereſſe beider Teile erwünſchte vertragsmäßige Bindung der beiden Staaten 
„in ihren gegenjeitigen Handels- und Berfehrsbeziehungen ins Wanken geraten Fönnte. 

Der größte Teil der Schwierigkeiten wurde duch die Erklärung des Minijterpräfidenten bejeitigt, 
55 ſich namens der Regierung verpflichtete, mit der königlich ungariſchen Regierung in Verbindung 
zu treten und jene Änderung in, den Texte des Vertrages zu erwirken, die dann dem öſterreichiſchen 
Reichsrate die Annahme ermöglichen würde. Er verpflichtete fich, bei der königlich ungariichen Regierung 
zu beantragen und durchzufegen, daß in Artikel I des Bertragstertes nach dem Worte „Angelegenheiten“ 
eingeichaltet werde: „unter Zuftimmung der gejeggebenden Körperfchaften beider Staaten“. Damit jei 
dem Reichsrate jede nur mögliche Kautele dafür gegeben, daß über die Neuregelung unjerer Handels- 
und Berfehrsbeziehungen mit Ungarn nur unter Mitwirkung des öfterreichiichen Reichsrates entjchieden 
werden fönne. Auf Grund diejer Erklärung des Minifterpräfidenten beantragte Abgeordneter Hummer, 
im Artikel I des Vertrages nah dem Worte „Angelegenheiten“ die Worte: „mit Zuſtimmung der 
geſetzgebenden Körperſchaften beider Staaten“ einzuſchalten. 

Der Ausſchuß nahm ſodann den Text des Mantelgeſetzes unverändert an und ſtimmte auch dem 
Terte des Bertrages mit dem Zuſatzantpage Hummer zu. 


Ben 


Bu Artikel IL des Vertrages wurde vom Ausſchuß feine Bemerkung‘ gemacht, er enthält nur den 


in der Natur der Sache notwendigen Verzicht ab 31. Dezember 1918 auf die vorherige Anmeldung 
einer Kundigung gegenüber dem anderen Staate, die ſich auf einen mit einem ausländiſchen Staate 


geſchloſſenen handelspolitiſchen Vertrag beziehen würde. Dieſe Voranmeldung iſt nämlich im Artikel IV 


des geltenden Vertrages über die wechſelſeitigen Handels- und Verkehrsbeziehungen vorgeſehen. 


IB. j 
Der —— über das Bankſtatut ſowie den Müng- und Währungsvertrag wurde im 
Ausſchuſſe nicht beanftändet. 
" " 8 1 des Entwurfes enthält die proviforiiche Verlängerung de3 Bankprivilegiums und des Münz— 
9 und Währungsvertrages für die gleiche Zeitdauer, auf welche der Vertrag über die mechfeljeitigen 
 Handels- und Berfehrsbeziehungen erftredt wird. Da das Geſetz vom 8. Auguft 1911, R. ©. Bl. Wir. 157, 
nod) eine Reihe von Ermächtigungen der Regierung enthält, befondere Übereinfommen mit der Öfterreichifch- 
. ungariihen Banf abzujchließen, jo müßten auch die Vereinbarungen, welche auf Grund der damaligen 
Ermächtigung getroffen wurden, verlängert IPELDeR, Hierzu bedarf es neuerlich der Ermächtigung der 
Legislative. 
Der im zweiten Abſatz des 51 Anitähete Artikel II enthält die Ermächtigung zum Abſchluß 


frühere Neuregelung der gefamten Ausgleichsmaterie nur unter ausdrädlicher Mitwirkung und Zuftimmung 


» 


eines. Übereinfommens wegen Errichtung neuer Filialen, ſowie die bilanzmäßige Bewertung der Immobilien 


ER und des Fundus instructus der Ofterreichifch-ungarifchen Bank famt dem Ubereinfommen ae die 
9— — ira Banf m Bosnien und der Hercegovina. 








Artikel VI enthält Di — zum Abſhun eines a über d 
Heinen Noten zu 10 K ımd die Frage der Rückzahlung der von den Regierungen erlegten © 


Artikel VI und VI enthalten die Ermächtigung zu Vereinbarungen über. die winſenſteie | 


Brolongierung der jogenannten 60 Millionen-Kronen-Schuld. 


5 2 ermächtigt die Regierung, den auf Grund des Geſetzes vom 2. Auguft 1892, ® ©. &. 
Kr. 127, abgefchloffenen Münz- und Währungsvertrag, durch welchen die Kronenwährung eingeführt wurde, 


ſamt ſeinen Adnexen zu erneuern. 

Bei Anlaß der Beratung des Bankſtatutes brachte Abgeordneter Kuranda auch die auf Grund 
der Kaiſerlichen Verordnung vom 4. Auguſt 1914, R. G. BL. Nr. 198, verfügten außerordentlichen 
Maßnahmen binfichtlich der Gefchäftsführung der Dfterreichifch-ungariichen Bank und Abänderung ihrer 
Statuten, jowie die fich daraus ergebende Wechjelwirfung zwifchen diejen Abänderungen und der Pro— 
longierung des Statutes jelbft zur Sprache. Hierzu nahm auch der Finanzminiſter das Wort umd 


erklärte, daß die bezogenen außerordentlihen Maßnahmen nur vorübergehender Natur jeien, an dem 


eigentlichen Wefen des Banfftatutes nichts ändern und daß ſelbſtverſtändlich dieſe außerordentlichen 
Maßnahmen auch für die Zeit der Prolongation des Bankftatutes, injolange die Notwendigkeit hierzu 
beitehen wird, aufrecht bleiben müßten. Die Mehrheit der Ausſchußmitglieder war jedoch der Anficht, 
dab diefe Anglegenheit mit dem Banfftatute felbft nicht im Zuſammenhange ſehe weshalb Bärhber > 
nicht weiter en wurde. 


—20—— 


Der Ausſchuß empfiehlt die vorliegenden Geſetzesanträge zur in be Annahme, weil es nad 
der gegenwärtigen Sejamtlage der Monarchie außerordentlich bedenflich wäre, einen vertragsiofen Zuftand 
zwiichen Ofterreich und Ungarn herbeizuführen und die Aufrechterhaltung der es Gemein 


Famfeit neben der pragmatischen in ernften Zeiten Doppelt notwendig üt. 
Der Ausſchuß jtellt demnach den Antrag: J 
Das hohe Haus wolle beſchließen: | 5 | RN N 
„J. Dem angejchloffenen Gejege A ſamt Vertrag, ferner 
II. den angejchloffenen Geſetze B wird die Zuſtimmung erteilt. 
Il. Die Rejolutionen sub Ü werden angenommen.“ 


Wien, 30. November 1917. 


« 
Obmann: 


Pr. Urbane 


Berichterſtatter: RE 
Miklas. | | — 
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der Vertrag, befveffend die proviſoriſche Regelung der merhfel- 
Mom Bandels- und Berkehrsbeziehungen wwiſchen den im Reids- | 
rate. vertretenen Königreuhen und Tändern und den Tändern der 
ae BEHIDEN, Rrone genehmigt und in Kraft aelekt De — 
Mit ag beider Häufer des Reichsrates finde 30) or # ; 
ren, wie zangt- & 
| N A | i Der zwifchen der k. £. Regierung und der — hi 
4 — lich ungarischen Regierung abgefchloffene Vertrag, ber 
treffend die proviforifche Regelung der wechſel⸗ Mi 
jeitigen Handels- und Berfehrsbeziehungen zwiſchen N 
den im Neichsrate vertretenen Königreihen und 
Ländern und den Ländern der ungarischen heiligen hi 
Krone vom 18. November 1917 wird genehmigt. 
| | \ Diefes Gefe tritt am 1. Jänner 1918 unter 
0 der Borausſetzung in Kraft, daß der im $1 
angeführte Vertrag gleichzeitig und gleichlautend 
“auch in den, Ländern der ungarifchen heiligen Krone —4 
wirkſam wird. 
| 8 3. E 

Mit dem Vollzuge diefes Geſetzes ift Mein 
Sefamtminifterium beauftragt. in 
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BPerfrag, 


betreffend 


die proviforifche. Regelung der werhfelfeitigen Banpels- und Ber- 
kehrsbeziehungen wiſchen den im Reichsrate vertretenen Rönig- 
ze und Tändern und den Tändern der ungariſchen Heiligen 


Krone. 


Auf Grund des Gejebes vom 21. Dezember 

1867, R. ©. Bl, Nr. 146, und des ungarifchen 
Geſetzartikels XII vom Jahre 1867, wonach die 
von Zeit zu Zeit vorzunehmende Regelung der 
wechſelſeitigen Handels- und Verkehrsbeziehungen 
zwiſchen den im Reichsrate vertretenen Königreichen 
und Ländern und den Ländern der ungariſchen 
heiligen Krone vorgeſehen iſt; wurde zu dieſem 
Zwecke der folgende Vertrag abgeſchloſſen: | 


Artikel I. 


Die Geltungsdauer des zu Budapeſt abge- 
ichloffenen Bertrages vom 8. Oktober 1907, be- 
treffend die Regelung der wechjeljeitigen Handels— 
und Verfehrsbeziehungen zwiichen den im Reichs— 
rate vertretenen Rönigreichen und Ländern und den 
Ländern der heiligen ungariihen Krone, jeiner An- 
lagen und des Scylußprotofolles, jowie des zu Wien, 
am 30. November 1908 abgeichlofjenen Zufaß- 
vertrages, betreffend die Ergänzung der Artifel XVI 
und XVII des erwähnten. Vertrages, wird big zu 
dem Zeitpunkte, in dem die zwijchen den beiden 
Regierungen vereinbarte Neuregelung diefer Ange- 
\ legenheiten mit Zuſtimmung der geſetzgebeuden 
“ Körperfchaften beider Staaten in Kraft tritt, 
längftens bis 31. Dezember 1919 eritredt. 





Banhanz m. — 
| Winmmer m. p. 
Wiefer m. p. 
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über 


me ıhe Verlängerung des Privilegiums der Öfterreichifih- 
— Bank und des Münz- und Währungsverkrages ſowie die 
VBrdnung der damit im Bulanmenhange Kehenden —— 


F 
— Ne 


ER i > 2 * | | j 
a 


Mit Zuſinmung beider Häufer des N finde Ich anzuordnen, 





wie rag | \ 
N - | Die Wirkfamfeit der mit dem Gefeg vom 
NE | | 8. August 1914, R. ©. Bl. Nr. 157, getroffenen 


a | Verfügungen, betreffend die Verlängerung des 
SE — Privilegiums der Oſterreichiſch-ungariſchen Bank und 
ER EN des Münz- und Währungsvertrages ſowie die 
N | Ordnung der damit im Zufammenhange ftehenden 
J Angelegenheiten, wird für die Dauer der Geltung 
— on des Vertrages vom 18. November 1917, bee 

5 RN : $ treffend Die proviforische Regelung der mechjel- 
een... jeitigen Handel3- und Verfehrsbeziehungen zwifchen . 
Bu DAY; bi den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 

Ländern und den Ländern der ungarischen heiligen 

— Krone, erſtreckt. 

AN | Bugleich wird die Ermächtigung erteilt, Die 
IN | in den Artikeln II und VI, ferner VI und VO 
| dieſes Geſetzes bezeichneten Vereinbarungen für die 


B. gleiche Zeitdauer zu verlängern. 
82. 
f — Be RUN Die Regierung wird ferner ermächtigt, den für 
We: Ende 1917 gefündigten Münz- und Währungsvertrag 
VRR | BER jamt Additionalübereinfonmmen für die gleiche Zeit— 
| N, TR dauer zu erneuern. 
| — 


Dieſes Geſetz tritt am 1. Jänner 1918 in 
Kraft. Mit dem Voͤllzuge iſt das Geſamtminiſterium 
betraut. 
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Befolufionen. 


— — ———— 
N EN ) 


\ des J— Iro: 


BORN 


* IN Die kt. Regierung wird aufgefordert, dem Reichsrate genaue Daten über die Lieferungen Öfter- 


In, A 
—* 


A ß J 


Min N — F 


De Er Abgeordneten Nenner: 
AR „Die Regierung. wird aufgefordert, mit Ungarn Verhandlungen, einzuleiten, die auf der Grundlage 


5 er aller Art berubt. 4 


* 


Be * a, andrerjeits an Vieh, Getreide ‚und —“ während der Dauer dieſes 


a 


PU an Verkehrsfreiheit, insbeſondere in Getreide und Mabiprobuften, in Vieh und Fleiſch jowie 


k 

— is des Abgeordueten Dr. Eugen Lewickyj: 

iR „Die Regierung wird aufgefordert, dem Ausſchuſſe die Ergebniffe der mit der ungarischen Regie— | 
wenn am 24. Februar eingeleiteten und zum Abjchluffe gelangten Beiprehungen Hinfichtlich der Regelung 
_ tmeihfeljeitiger ‚Handel3- und Berfehrsbeziehungen zweds Führung handel3politiicher Verhandlungen mit 
fremden Staaten in, allen wejentlichen Punkten dem Ausſchuſſe vertraulich) befanntzugeben und den Aus⸗ 
E über SER en im wmejentlichen auf dem Laufenden zu — 

” EN ir 


SR des — Kraft: 


„Die Lt. Regierung u aufgefordert, bei der — Regierung dahin Einfluß zu 
— dab: nr 


die — in beiden Ländern gleich geſetzt werden, 


— alle fteafrechtlichen Beitimmungen für Wucher und Preistreiberei in beiden Ländern ve 
—— ſeien und gleich gehandhabt werden, 


8. alle preispolitiſchen ſtaatlichen rau: in beiden Ländern einvernehmlich, gleichzeitig und 
ei erfolgen.“ 


* 
J 
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Minoritätsantrag Auranda.. 





Ku Zu Arfikel I Dex Berkageer | 00 Beet. 
| „Z. 11 und folgende jind die Worte: „Die zwiſchen beiden Hegierungen vereinborn er 
regelung” zu erfegen duch die Worte: „Die Neuregelung“. J 

Kuranda. 
Iro. 
Uffat. r 
j 
Ierhei g Anger “ 
„Die Regierung wird aufgefordert bei N fünftigen Siena dahin au — daß 
im Inlereſſe der allgemeinen Volkswirtſchaft und — eines „allgemeinen Ki die 
Probuftion des Geldes dem Bedarf angepaßt werde.“ IR u — 
Angerman. - mn hun — — 
Jachowicz. JJ 
Jaworski. RE TER * 
| 43 —9 
Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei. 
+ x 
* EM — ER Ne 
Er. | RE AN RE — * — — % 
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Geſeß 


⸗ vom J Vin 
» IR hi An YA, N N 
Ar — AR betreffend | 


die Wahrung der Rechte der Bruderlademitglieder während ihrer 
IN. ke mililari gen Dienileiftung im — Kriege. 





32 —7 der beiden Häuſer des Reichsrates finde Ich anzu— 
ownen wie Re ” 
81. 


Bruderlademitgliedern, welche zur militäri— 


d ——— | ichen Dienftleiftung eingerüickt find, it — jofern fie 
a binnen vier Monaten nad) Beendigung diefer Dienft- 


RE feiftung in eine Bruderlade wieder eintreten — die 
LE in der militärischen Dienftleiftung während des 
gegenwärtigen Krieges verbradhte Zeit, Für deren 
Bemeffung $ 11 maßgebend ift, auf die Mitglied- 
ihaft anzurechnen. 
Jet Bi. A . Tritt das Bruderlademitglied innerhalb obiger 
RN Ns. R Friſt in Die Beſchäftigung bei einem Berg— 


baute ($ 131 a. B. ©.) ein, bei deffen Bruderlde 


es im Zeitpunkte feiner Einruckung proviſionsver⸗ 

ſichert war, ſo ſetzt es die Verſicherung bei der 

Proviſionskaſſe ohne Erhöhung der Beitragsleiſtung 

und ohne Beitragsnachzahlung für die Zeit der 
ka PERS ? | Unterbrechung durch die hierzu Verpflichteten fort. 

| | Ban | Zritt daS Bruderlademitglicd innerhalb obiger 

| | Friſt in die Beichäftigung bei einem anderen Berg- 

baue ein, jo steht ihm frei, feine Provifions- 

verficherung bei der Bruderlade des Bergbaues, 

in deſſen Beihäftigung es übergetreten ift, fort- 

Hotel zujeßen oder aber bei der Bruderlade prodifions- 

—* | 9 N a. verfichert zu bleiben,” welcher es im Zeitpunkte 


ſeiner Einrückung angehört hat. Im erſteren Falle 


By | hat bei der Aufnahme in die Bruderlade für 
— die Berechnung der Proviſionsanwartſchaften und 
der Beitragszahlung als Eintrittsalter des Mit— 





gliedes ſein Lebensalter am 25. Juli 1914 


> 


ge 





— die en des zweiten —— In- 

wendung. Es behält die ihm für fich, feine Witwe 

und feine Waiſen zufommenden Provifionsanfprüche 

an die Bruderlade, welcher es im Zeitpunfte- feiner 

Einrückung angehört hat, wogegen an diefe Bruder- 
lade auch die vorgefchriebenen Beiträge für Die 

Provijionsperjicherung von ihm und von dem Werfs- 
befiger, zu deſſen Bergbau es libergetreten ift, zu 

entrichten jind. Bei der an dieſem Bergbaue be- 

jtehenden Bruderlade unterliegt das Bruderlademit- 

glied nur der Krankenverſicherung. 


— 


8 


Bruderladeproviſioniſten, welche zur militäriſchen 
Dienſtleiſtung eingerückt find, darf die Proviſion nur 
dann eingeſtellt werden, wenn ihre volle Erwerbs: 
fähigkeit nah Maßgabe der Beſtimmungen des 
Bruderladeſtatutes TO iſt 


5 3. 


Wird ein Bruderlademitglied während oder 

infolge der militäriichen Dienftleifiung innerhalb 

| | eines Sahres nach deren Beendigung erwerbsunfähig, 
jo fteht ihm, auch wenn die Karenzzeit (8 14, 

Ziffer 2, des Gejebes vom 28. Juli 1889, R. ©. 

Bl. Nr. 127) noch nicht zurückgelegt ift, an jene 

Bruderlade, der es bis zu feiner Einrüdung angehört 

hat, der Anspruch auf die Invalidenproviſion zu, 

welche ihm nach den Bruderladeftatut gebühren 

würde, wenn e3 die Mitgliedichaft bis zum Zeit— 

” punkte des Eintrittes der Erwerbsunfähigfeit jort- 
gejeßt hätte. Dieſe Invalidenpropiiion darf jedoc) 

feinesfall3 weniger als 200 K jährlich - ausmachen. 

Etwaige militäriſche Verſorgungsgebühren 
dürfen auf die Invalidenproviſion, ſoweit dieſe aus 
der Proviſionskaſſe der Bruderlade zu leiſten iſt, 
nicht in Anrechnung gebracht werden. — 

Für die Beurteilung des Vorhandenſeins 
der Ermwerbsunfähigfeit eines Bruderlademitgliedes 
gelten die Borfchriften des Geſetzes vom 28. Juli 
1889, R. ©. BI. Nr. 127, und des Statutes der 
Bruderlade, welcher das Bruberlademitglie bis zu 
jeiner Einxückung angehört hat. 2 ; 

Die Provifion gebührt dem Mitgliede vom 
Beitpunfte der Beendigung der militärifchen Dienjt- 
leiſtung an, wenn im Verfahren bei der Proviſio— 
nierung ich für den Anfall der Proviſion —— 
etwa ein ſpäterer Zeitpunkt Er | 


SA 


Die Hinterbliebenen (Frauen — Kinder) 
eines im Kriege lc oder während oder infolge 


ne 


* 
2 
. 

Wr: 
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jeiner militäriſchen Dienſtleiſtung geſtorbenen Bruder— 
lademitgliedes haben, auch wenn dieſes die Karenz— 
zeit noch nicht zurückgelegt Haben jollte, Anſpruch 
auf die SHinterbliebenenprovifionen, welche ihnen 
nach den Bruderladeitatut gebüihren wilden, wenn 
das Mitglied jeine Mitgliedfchaft bis zu ſeinem 
Tode fortgeſetzt hätte. 

Den gleichen Proviſionsanſpruch haben beim 
Vorhandenſein der ſonſtigen Vorausſetzungen die 
Angehörigen (Frauen und Kinder) eines vor dem 
Feinde vermißten Bruderlademitgliedes, bis der 
Vermißte wieder zum Vorſchein kommt. Dieſer 
Proviſionsanſpruch beginnt mit dem Tage des An— 
falles der militäriſchen Verſorgungsgebühren. 

Etwaige militäriſche Verſorgungsgebühren 
dürfen auf die Hinterbliebenen- (Ungehörigen)- 
PBrovifionen, joweit fie aus der Proviſionskaſſe der 
Bruderlade zu leiſten find, nit in Anrechnung 
gebracht werden. 

88 

Die Auflöſung des Dienſtverhältniſſes beim 
Bergbaubetriebe ($ 131 U. B. ©.) hat das Aus— 
jcheiden des Bruderladenitgliedes aus der Mitglied- 
Ichaft nicht zur Folge, wenn fie eine vierzehn Tage 
nicht ütberjteigende Zeit vor der Heranziehung des 
Bruderlademitgliedes zur militärischen Dienſtleiſtung 
erfolgte, e3 fei- denn, daß das Dienitverhältnis 
offenbar nicht im SHinblid auf die bevorftehende 
Heranziehung zur militärischen Dienftleiftung aufges 
löft wurde. 

Die Begünftigungen gemäß $ 3 gebühren 
nicht, wenn das Bruderlademitglied aus eigenem 
Verſchulden den Anſpruch auf die militärischen 
Berjorgungsgebühren verwirkt hat. 


5 6. 


Während der Zeit Der militärischen Dienjt- 
leiftung und bis zum Ablauf von vier Monaten 
nad) deren Beendigung iſt die Auszahlung des für 
das Bruderlademitglied zurückgelegten Reſerve- (Ber: 
mögens-) Anteiles unftatthaft. 

Sit gleichwohl die Auszahlung des Reſerve— 


(Vermögens-) Anteiles erfolgt, fo \werden daduh 


nah) Maßgabe der folgenden VBorjchriften die An- 
jprüche gemäß dieſes Geſetzes nicht beeinträchtigt. 
Bei Liquidierung der im 8 3, Abfab 1, 
jowie im S 4, Abſatz 1. und 2 bezeichneten 
Provifionsanfprühe find etwa bereits zur Aus— 
zahlung gebrachte. Rejerve- (Vermögens-) Anteile in 
Anrechnung zu bringen. Für diefe Anrechnung find 
auf Berlangen des Bruderlademitgliedes oder feiner 
Hinterbliebenen Monatsraten zu bewilligen, deren 
Höhe ein Viertel des monatlichen Brovifionsbetrages 
nicht überjteigen darf. Die gleiche Begünftigung ift 
zutveffenden Falles auch den Angehörigen eines vor 





— au a ' A 

Tritt ein a Be fein Re 
jerve- (Vermögens-) Anteil bereits ausgezahlt worden 
ift, innerhalb der im $ 1, Abſatz 1, feſtgeſetzten 
Friſt in die Beſchäftigung bei einem Bergbau ein, 
bei deſſen Bruderlade es im Zeitpunkt feiner Ein- 
rückung provifionsperfichert war, jo kann es die An— 
wendung der Borichrift des S 1, Abſatz 2, nur 
dann verlangen, wenn es den behobenen Reſerve— 
(Vermögens-) Anteil der Bruderlade zurücertattet; 
anderenfall3 ift ein folches Bruderlademitglied nach 
den Vorſchriften zu behandeln, welche mı 81, 
Abſatz 3, für die zu einer anderen Bruderlade über- 
tretenden Bruderlademitglieder feſtgeſetzt fun.) Kom. x 
gleicher Weife fann ein Bruderlademitglied, dem 
fein Reſerve- (Vermögens-) Anteil bereits ansgezahlt 
worden ift, nur dann verlangen, bei der Bruder- 
lade, welcher es im Zeitpunkt jener Einrückung 
angehört bat, provifionsverfichert zu bleiben, wenn 
e3 den behobenen Reſerve— (Bermnögens-) Anteil der 
Bruderlade zurücerftattet. Für die Rückzahlung des 
Referne- (VBermögens-) Anteiles find dem Bruderlade- 
mitglied auf fein Verlangen RB Monats⸗ 
raten zu bewilligen. ’ ! 


N 


8:7. 

Der Kapitalswert der den Bruderladen gemäß 
den Beitinmungen des $.3, Abſatz 1, und des 
8 4, Abfat 1 und 2, ermwachfenden Nentenlaft, 
abzüglich der für die Propifionsberechtigten ver- 
fügbaren Reſerve- (Vermögens-) Anteile ift durch 
Annuitäten mährend einer Yängftens 2öjährigen 
Tilgungsperiode zu deden. Die Annuitäten fallen 
den ‚jeweiligen Befitern jenes Bergbaubetriebes zur 
Laft, bei welchem das Bruderlademitglied im Beit- 
punfte feiner Einrüdung beichäftigt war, und find in 
gleicher Weife wie die übrigen De ein⸗ 
zuheben. 

Die Bergbehörden ſind ermächtigt, nach Maß⸗ 
gabe der vorausſichtlichen Dauer des Bergbau— 
betriebes auch eine kürzere als eine 2biãhrige 
Tilgungsperiode anzuordnen. 


Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
fann einvernehmlich mit dem Miniſterium des 
Innern und dem Finanzminiſterium einem Berg- 
werfsbefiter gegen jederzeitigen Widerruf bet ent 
iprechender Sicherſtellung auch geitatten, anjtatt 
der Annuitäten den ihn belastenden Teilbetrag der 
angefallenen Brovifionen fortlaufend zu beftreiten. 


2% 






Die näheren Borjehriften über den Vorgang _ 1 
bei der Feititellung und Einhebung der in den 
Abfägen 1 umd 2 bezeichneten Annuitäten jowie, — 
bei. Erteilung der im Abſatze 3 vorgeſehenen 


Ausnahmsbewilligung find durch —— tea ü 
zuſetzen. | \ 












S 8. 


Die Beichlußfaffung über die gemäß den 
Beitimmumgen des $ 3, Abſatz 1, fowie des 8 4, 
Abſatz 1 und 2, zuzuerkennenden Proviſions— 
anfprüche, ferner die Bewilligung von Raten gemäß 
Ss 6, Abſatz 3, obliegt befonderen, bei den Bruder- 
laden jeweilig für die Dauer der Funftionsperiode 
der Bruderladevorjtände zu errichtenden Ausſchüſſen, 


welche aus einem Borjigenden und vier Mitgliedern 


zu beftehen haben. 


Als BVorfigender fungiert der Borfigende des 


Bruderladevorjtandes oder deſſen Stellvertreter; je 
zwei Mitglieder und ein Erſatzmann werden getrennt 
durch die beiden Kurien des Bruderladevoritandes 
aus ihrer Mitte mit Stimmenmehrheit gewählt. 
Zur Beichlußfaffung des Ausfchuffes ist Die 
Anwejenheit des Vorſitzenden oder jeines Gtellver- 
treters und der vier Mitglieder oder ihrer Erſatz— 
männer erforderlich, Dem Borfigenden oder jeinem 


Stellvertreter obliegt die Leitung der Verhandlung; 


ein Stimmrecht jteht ihm nicht zu. 


Die Beihlüffe des Ausjchuffes werden mit 
Stimmenmehrheit gefaßt. Kommt cin Mehrheit 


- 


beihluß nicht zuftande, jo hat der Borjigende ohne 


jeden Verzug den Antrag des Anspruchswerbers 
dem zuſtändigen Bruderladejchiedsgerichte (88 19 
und 20 des Geſetzes vom 28. Juli 1889, R. ©. 
BI. Nr. 127, in der Fafjung der Geſetze dom 
17. Sänner 1890, R. ©. Bl. Nr. 14, und vom 


17. September 1892, R. ©. Bf. Nr. 178) unter 
Befanntgabe der im Berfahren vor dem Ausfchuffe 


für die Abftimmung geltend gemachten Gründe zur 


endgültigen Entſcheidung vorzulegen. , 


Gegen alle Entjcheidungen des Ausjchuffes fteht 


jowohl den Anfpruchswerbern und den beteiligten 


Werfsbefitern als auch den Bruderladen, inſoweit 


ihnen durch die Entjcheidung Leiftungen auferlegt 


werden, innerhalb einer Frift von drei Monaten 


nach) Zuftellung der Entſcheidung bei jonitigem Aus— 
Ichluffe die Klage bei dem Bruderladejchieds- 


gerichte zu. 
59. 


Statutenbeitimmungen, durd) welche der Bruder- 
lade Erjaganjprüche gegen den Werksbeſitzer wegen 
Aufnahme minder geeigneter Arbeiter vorbehalten 
Ind, find unzuläſſig. 


$ 10. 


Den Perſonen, die zur militärischen Dienft- 
leiftung eingerücdt find, ftehen gleich: 

1. Berfonen, die zu perfönlichen Dienjtletftungen 
auf Grund des $ 4 des Kriegsleiſtungsgeſetzes heran- 
gezogen werden; 

2. Geiſeln und von Feinde in Gefangenschaft 
gehaltene Perſonen des Zivilſtandes. 


857 der Beilagen zu ben ftenoge, Protofoilen des Ab 


Ablaufe des Tages als beendet, an dem das Bruder- 
lademitglied aus dent aktiven Militärverband aus- 
geſchieden ift. An Stelle diefes Tages tritt bei den 
im 5 10, 8. 1, bezeichneten Berfonen der Tag, an 


dent ‚Die perföntiche Dienftleiftung beendet worden. 


it, bei den im 8 10, 8. 2, bezeichneten Perſonen 
‚der Tag, an dem fie mach wiedererlangter Freiheit 
in das Gebiet der öfterreichifcheungarifchen Monarchie 
zurüdgefehrt find. 


3.19. 


# » \ 
‚Auf  Bruderlademitglieder, welche während 


der militärischen Dienftleiftung in einer die Ver- 
fiherungspfliht im Sinne des Geſetzes vom 
28. Juli 1889, R. ©. BL. Nr. 127, begründenden 


Beichäftigung ftehen und vom Arbeitgeber a 


vegelmäßigen Lohn beziehen, findet für Die 8 


einer solchen Beſchäftigung Geſetz keine An-⸗ 


wendung. 


Sie ünterliegen der , im Sinne 
de3 Gejeßes vom 28. Juli 1889, R. ©. BL 
Ne. 127, bei der Bruderlade jenes Bergbaues, bei 
welchen jie befchäftigt find. Wird jedoch ein Mit- 
glied während ſeiner militäriſchen Dienſtleiſtung bei 
einem Bergbaue beſchäftigt, bei deſſen Bruderlade 
es bis zum Zeitpunkte ſeiner Einrückung nicht 
proviſionsverſichert war, ſo ſteht es ihm frei, bei 


jener Bruderlade proviſionsverſichert zu bleiben, 


welcher es im Zeitpunkte ſeiner TE au angehört 
hat ($ 1, Abſatz 3), 


5 13. 


Die Vorſchriften diejes Geſetzes finden, dafern 
die Gegenfeitigfeit gewährleiſtet it, auhd auf _ 
Bruderlademitglieder jinngemäße Anwendung, welche 


im gegenwärtigen Kriege dem Deutjhen Reiche un— 
mittelbar oder mittelbar Kriegs-, Sanitäts- oder 
ähnliche Dienſte Leilten. Kar 


8 
Wr 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner 
Kundmachung in Wirkſamkeit. Es gilt für die Zeit 
vom 25. Inli 1914 an. Seine Vorſchriften haben 
auch ohne Änderung der Statuten der Bruderladen 
Anwendung zu finden. 


Die Kaiſerliche Verordnung vom 15. Sep⸗ 
tember 1916, R. G. Bl. Nr. 304, tritt mit dem 
Tage der Kundmachung dieſes Geſetzes außer Kraft. 


3. Statutenbeſtimmungen, die den zur militä— 


riſchen Dienſtleiſtung eingerückten Bruderlademit- 


gliedern weitergehende Rechte einräumen, werden 


Die militäriſche Dienſtleiſtung gilt mit dem 
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| Bun urd dieſes Geſetz nicht berührt, Die Vorſchriften 
Mrz DeR 8 7 finden auch in ſolchen Fällen Anmendung 


— 4 | $ 15. 


A Mit dem VBollzuge diefes Geſetzes ift Mein 
ve Minifter für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen 
Br mit Meinem Minifter des Innern und Meinem 
Finanzminister betraut. 


. 


| 
Groß, 
| | 
I. Ruchlik, 
Schriftführer. 
= h 
| ‘ 
\ f / 
. * m f\ 
Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei 
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Rngeihsanskhnis 


B Wu über Die - 


Bra Beaierungsvoringe — Geſetzes, betreffend die von der Oeſterreichiſch— 
angariſchen Bank zu entrichtende Kriegsſteuer und die Schaffung außer— 
* wMenier Keſerven hei der Oeſterreichiſch-ungariſchen Bank. 


’ 
‚® 4 ——— — — 


X 


M — ungeheuren Umwälzungen, welche durch den Krieg auf wirtſchaftlichem Gebiete hervorgerufen 
kommen am unmittelbarſten in den Verhältniſſen der Notenbank zum Ausdrud. Mit dem fort- 
; —— u ü idtreten feiner normalen Funktionen wurde das Noteninftitut immer mehr in den Dienit 
gswirtſchaftlichen Aufgaben der beiden Staatsverwaltungen geſtellt. 
Es handelte ſich Hierbei einerſeits um die Heranziehung der Oeſterreichiſch-ungariſchen Bank bei 
— un des finanziellen Kriegsbedarfes der Staatsverwaltungen, die bereit3 wiederholt in den 
‚ varlamentarifehen Verhandlungen als bedauerliche, aber bis zu einen gewifjen Grade wohl unabänderliche 
—— erörtert wurde, ſodann um die Beſorgung des ausländiſchen Zahlungsdienſtes für die beiden 
Staaten der. Monarchie, ‚wodurch die Bank genötigt war, die in Friedenszeiten angefammelten Rejerven 
an Gold und ausländiſchen Zahlungsmitteln anzugreifen und in weitgehendem Umfange zu verbrauchen. 
Be: Aus den Transaktionen, die fih im Rahmen diefer beiden Funktionen der Notenbanf im Kriege 
Üerguben, floſſen der Bank ſehr bedeutende Gewinne zu, deren Verwendung durch den vorliegenden 
Geſetzentwurf geregelt werden jol. 

Was die. Gewinne aus den VBalutaoperationen der Bank anbelangt, jo war Die Tatſache 
Betracht zu ziehen, daß eine der wichtigsten Aufgaben der Wirtfchaftspofitif in der kommenden Feiebens- 
epoche die Wiederheritellung unferer Währung fein muß, die jedenfall3 die Wiederauffüllung der ange- 
griffenen Beitände der Notenbanf an international verwertbaren Zahlungsmitteln vorausſetzt. Die Löſung 
dieſer Aufgabe wird aller Vorausſicht nach nicht ohne gewiſſe finanzielle Opfer möglich ſein, ſo daß der 
Gedanke ziemlich naheliegend iſt, die beim Verbrauche der bezeichneten Beſtände erzielten außerordentlichen 
N Eingänge aus den Erträgniljen der Bank auszufcheiden und fie vorweg zur Deckung desjenigen Aufwandes 
zu beſtimmen, der fich bei den Netablierungsmaßnahmen ergeben wird. Diejer Gedanke ſoll durch die 














Währungszmece verwirklicht werden. 

‚Die Binjengewinne, welche die Defterreichiich-ungariihe Banf bei der Darlehensgewährung an die 
Staatsperwaltungen erzielt hat, Sind Dagegen offenbar als Kriegsgewinne faterochen anzuſehen. 
Die Heranziehung dieſes größten Teiles (80 Prozent dieſer Gewinne für Staatszwecke im Wege einer 
Friegsſteuer iſt daher vollſtändig gerechtfertigt und ſteht mit den in der neueren Steuergeſetzgebung zum 
Musdrud gelommenen Grundſätzen durchaus im Einklange. 

Da die Oeſterreichiſch⸗ungariſche Bank infolge der Kriegsverhältniſſe auch gewiſſe Berlufte erlitten 
eren ziffernmäßige Feſtſtellung Heute noch nicht möglich ift, die ſich aber jedenfalls in ziemlich 
—— bewegen werden, entſpricht es den Grundſätzen einer bone Geſchäftsführung, hierfür 


im S 4, Baht U des Geſetzentwurfes vorgejehene Errichtung einer außerordentlihen Reſerve für 
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der net N zu treffen. ——— dieſe —— ne, zur ——— der — der 
fünf Jahre hervorkommenden Kriegsverluſte der Bank verwendet werden wird, ſoll fie zuͤr Stärkung der 


Nejerve für Währunaszwede dienen. Im übrigen wird der Gewinn Hatutenmäßig verteilt. Das kan > 
diefer Verteilung ift folgendes: Bon \dem in den Jahren. 1914 bis 1916 erzielten Reinerträgniffen 


per 302,473.568 K 56 h entfallen auf die Aktionäre 56,877.762 K 64 h, auf die Dotierung des 


Refervefonds und des Wenfionsfonds zufammen 12,734.572 K 34h, auf die Sriegsverluftreferve 


20,000.000 K ıumd auf die beiden Staatsverwaltungen aus dem Titel der Sriegsitener und des 


itatutenmäßigen Gewinnanteiles 212,861.233 K 88 h. 


Auf diefen Grundgedanken, über welche mit der ungarifchen Regierung. eine Einigung erzielt 
worden ift, beruht der vorliegende Sejegentwurf. Der Aufteilung der Kriegsgewinnfteuer auf die beiden 


Staaten der Monarchie wurden die — des Artikels 102 der Bankſtatuten unter Berückſichtigung 


des Verhältniſſes der Inanſpruchnahme der Bank durch die beiden Staatsverwaltungen zugrunde gelegt. 


$ 1 des Gefegenttivurfes enthält die Fejtfegung, des Betrages der in Ofterreich zu besahlenden 
Kriegsſteuer für die Jahre 1914, 1915 und 1916 und die Anordnung, daß Diefe Steuer in barem 
binnen 30 Tagen nad Inkrafttreten des Geſetzes zu bezahlen ift. Die Entrichtung der Steuer in Obfiga- 


tionen der Sriegsanleihen wird ausdrücklich ausgeichloffen. Die in Öſterreich für bie drei Jahre im 


ganzen „au entrichtende Steuer beträgt 94,707.451K 99 h. 


In $ 2 des Entwurfes wird beftimmt, daß eine Borfchreibung der Grienafteuer der deneneihiih | 


ungarijchen Banf zum Zwecke der Bemeſſung von Zuſchlägen nicht zu erfolgen hat. 

Die Anforderung einer Kriegsſteuer für das Jahr 1917 wird in $ 3 des Sntwurfes einer 
abgefonderten geieglichen Verfügung vorbehalten. | 

Durch den $ 4 des Entwurfes wird die Regierung ermächtigt, mit der ungarifchen Regierung 


ein Übereinfommen über die Vereinbarung zu treffen, welche von den beiden Sinanzminifterien mit der . 
Defterreichiich-ungariihen Bank abzuschließen ift, und zwar hinfichtlich der Errichtung einer Kriegsverluſt- 
reſerve von 20 Millionen Kronen und einer Nejerve für Währungszwede. Zahl I dieſer Vereinbarung {u 
betrifft die Errichtung der Kriegsverluſtreſerve und jegt insbejondere die Übertragung de8 mit Ende 


1922 noc nicht in Anspruch genommenen Neftes dieſer Nejerve an die Nejerve für Währungszwecke 
jet. Zahl U der Vereinbarung hat die Errichtung diefer leßteren Reſerve zum Gegenitand und ſetzt 
deren Beitimmung feit. Sie wird mit dem 30. September 1917 255,186.541 K 79h betragen und 


nad) dem 1. Oktober durch die erzielten eigenen Erträgniffe ſowie durch weitere Überfchüffe verftärkt 


werden, die ſich bei der Veräußerung von Gold und fremden Zahlungsmitteln-iber den Buchwert 
ergeben. Die Verwaltung und Verwendung diefer Neferve jol durch den Generalrat der Bank unter 
Mitwirkung und Kontrolle der beiden Finanzminiſterien auf Grund zu vereinbarender Richtlinien 
erfolgen. Im Falle des Erlöſchens des Bankprivilegiums fällt diefe Reſerve in TR bilanzmäßigen 
Beſtande den beiden Staatsverwaltungen zu. 


Sn 8 5 des Gefegentwurfes wird der Negierung die Pflicht auferlegt, über Die Ergebniſſe ber‘, 


Sebarung mit beiden Nejerven dem Reichsrate alljährlich Bericht zu erjtatten. 


8 6 des Entwurfes macht endlich das Inkrafttreten des Geſetzes von der Erlafjung gleichärtiger | 


Beitimmmmgen in den Ländern der: ungarischen heiligen Krone insbefondere von der Auerflegung einer 


en an die Banf abhängig, deren, Sejamtbetrag für die Jahre 1914 bis 1916 54, 620. 493 K er 


99 h erreicht. 
Der Ausgleihsausihuß hat dieje Negierungsporlage angenommen und ſtellt Bi den — 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 
„Der im Anſchluß abgedruckte Geſetzentwurf wird zum Beſchluß erhoben. 


u 


Bien, 30. November 1917. 


Pr. Urban. 

Obmann. 

Miklas, | Br 
Berichterftatter. Bu Pr Mr: 
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betreffend 


die von der Oeſterreichiſch⸗ -ungarilchen Bank zu entrichtende Rriegs— 
— und die Schaffung außerordenklicher Reſerven bei der Veſter— 
| reichiſch ungariſchen Bank. 


| Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | 


Kriensiteuer der Delterreichtifih-miga- 
tilchen Bank, 


SL, 


Die Dejterreichifcheungarifhe Banf hat in den 

— Ländern von den in den Jahren 1914, 

1915 und 1916 erzielten höheren Geſchäftserträg— 

n niffen eine außerordentliche Steuer (Rriegsfteuer) zu 

entrichten, welche gemäß der in der Anlage ent— 
haltenen Aufftellung 


für das Sahr 1914 mit 8,354.614K 83h, 
ee 1915: )1,36,107.596*, 594 
we 60604340 


bemeſſen wird. Dieſe Steuer iſt binnen 30 Tagen 
nach dem Inkraftreten dieſes Geſetzes bei der 
f. k. Staatszentralkaſſe bar einzuzahlen. Die Ent— 
richtung der Steuer in Obligationen der Kriegs— 
anleihen iſt nicht zuläſſig. 


1 


82. 
Eine Vorfchreibung der Kriegsitener zum Zwecke 
* der Bemeſſung von Zuſchlägen und zur Berechnung 
— von Beiträgen hat nicht ſtattzufinden 
X 
r : £ 
Br is 8 
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hi ne Bant wird. er 
geſonderten geſetzlichen Verfügung vorbehalten. 


Bchaffung auferordentlicher Reſerven 
bei der a Bank. 


ga 


Die Regierung wird —— mit der 
Regierung der Länder der ungariſchen heiligen 
Krone Folgendes Übereinfommen abzujchließen: 


B 3 


Das Fk. Sinonzeinfterhum  unb 






das königl 
& — 


er Oeſter⸗ 

reichiſch-ungariſchen Bank nachftehenbe. ıbarung 

über die Schaffung auferorbentlicher Re jerben aus 
Anlaß des Krieges treffen: — 
A RR 
| | 1. * 


Zur Deckung der Verluſte, — ich bei er a 
Oeſterreichiſch-⸗ungariſchen Bank infolge des Krieges 
ergeben können, wird eine außerordentliche Reſerve 

(Kriegsverluſtreſerve) exrichtet, BER aus den Er- 


By 
i 3 Jahres 1914 — 3,600.000 N 
| “ ROLE 1 OO | 
N »..1916 . ... 9,000.000 


zujanmen . a. — 
zugewieſen werden. 


Inſoweit dieſe Reſerve durch die big zum 
Ende des Jahres 1922 feitgeftellten Kriegsverluſte 
nicht in Anſpruch genommen wird, fällt der unver 
brauchte Reſt der in Gemäßheit des folgenden 
Abſatzes zu bildenden Reſerve Li — 
zwecke zu. 







u. 







tert, —— die ——— 
ſteigenden Preiſe abgegeben wurde 

außerordentliche Reſerve (Reſerve Mr ee 3 
zwecke) gebildet. Dieſe Reſerve iſt für 
im Intereſſe der Währung, insbeſondere zur Wieder— 
herſtellung des Goldſchatzes und zur Vermehrung 
der Deviſen- und Valutenbeſtände der Defterreichife 
ungarischen Bank. beftimmt und hat zur Dedung. 
jener Abgänge zu dienen, welche ſich in der Ge⸗ 
barung der Oeſterreichiſch⸗ungariſchen Bank bei der 
Erwerbung von Gold, Deviſen und — dur 










— 


Aufm eines ben "Budhinert, beziehungsweiſe 
ig Außerungspreis überſteigenden Anfhaffungs- 
betrages ergeben. 

Die Referve wird nad) dem Stande vonı 
30. September 1917 mit dem unter den „Sonftigen 
Paſſiven“ der Bank als ſchwebende Poſt geführten 
Betrage von 255,186.541 K 79 h errichtet. Die 
vom 1. Oktober 1917 an ſich ergebenden gleich- 
artigen Eingänge jowie die bei ber Gebaruma 
mit der Reſerve erzielten Erträgniſſe fließen der 
Reſerve zu. / 

Die Währungsreferve wird von Seneralrate 
der Dejterreichifcheungarifchen Banf unter Mit- 
wirfung und Kontrolle beider Finanzminiſterien 
verwaltet umd verwendet. Über die hiebei zu 
beobachtenden Grundjäge ſowie über Die Richtlinien 
der Gebarung iſt von beiden dinanzminifterien mit 
der Defterreichifch-ungarifhen Bank ein Überein- 
kommen abzufchließen. 

Im Falle des Erlöfchens des Privilegiums 


der Oeſterreichiſch / ungariſchen Bank fällt Die Währung» 


reſerve in ihren bilanzmäßigen Beſtande den beiden 
Staatöverwaltungen zu. | 


— 85. Ren: 
Über die Ergebniffe der Seberung mit den 


außerordentlichen Nejerven der Oeſterreichiſch ungari⸗ 


ei Bank (Kriegsverluftreferve und Neferve für 
Währungszwede) Hat die Negierung dem Neichsrate — 
alljährlich Bericht zu — 


Schlußzbeſtimmungen. 
86. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner 
Kundmachung unter der Vorausſetzung in Wirkſam— 
keit, daß der Oeſterreichiſch-ungariſchen Bank in den 
Ländern der ungarischen DER Krone eine Bee 
\ftener für das 
Fahr 1914 im Betcage von 6,865.924 K 45 h 

PR 3 15 > A + 19,504.155 „ 76, 
HARLOT OH, 5 „...28,250.,413 „ 78, 
auferlegt wird und im übrigen in Den Ländern Der 
— heiligen Krone ſowohl hinſichtlich der 
Kriegsſteuer als hinſichtlich der Schaffung außer 
ordentlicher Reſerven bei der Oeſterreichiſch⸗ungariſchen 
Banf gleichartige Beſtimmungen getroffen werben. 


} 
BT — 

Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes iſt Der 
Finanzminiſter betraut. | 


















Seithäftäerträgnis der Sabre. 1914 1915. ‚6 
1914, beziehungsweiſe 1915 und 1916 57, 630. 21 k 56h 108,119.235 K 51. h 136, 7 11 


Durchſchnittliches Erträgnis der 


1911, 1912 und 1913 38,604 545, 46, sa „46, ab FR 
ER Der Bemefjung der Kriegsſteuer PN # —— 
zugrunde gelegter - Mehrertrag der N) | Ri kai 
Jahre 1914, bezicehungsweife 1915 EN Ken ee 
und 1916 gegenüber dem durchſchnitt— — ne BA NE. N 24.10 le 
lichen Reinertrage der Jahre 1911, — 2. Se OR 
Rn SEE 025. 674 „10,  89,514.690 N os, 119. 50%. 03, — 
Hievon 80 PVrozent Ausmaß | — an — 
a. : alone, 220.539 „ —— „28, 78,495. 654 , ae 


Nach dem gemäß Artikel 102 der RU 
Bankſtatuten und zufolge des Über- / — 
einkommens vom 14. Auguſt 1914 DE a ER 
für den Anteil der Staatsverwaltungen | 


am Reinerträgniffe der Jahre 1914, f 

beziehungsweife 1915 ımd 1916 

gültigen Aufteilungsverhältniffe, welche N 

auch auf die Bemefjung der Kriegs— 

ſteuer angewendet werden, entfallen auf 

Dfterreich: 
| Für das Jahr, 1914 2 Be | | 
5489039958 Prozent . . - ... 8,354.614 „ 83, —— 

| dir Das Jahr 1915 | 1% 

6492799640 Prozent .-.... ... Ne 36,107.596 „dan! 


Für das Jahr 1916 | | | 
5401021943 Prozent he 2 BI 
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e te FR ländigen, aus Hitgliedern der beiden gi ufer des Beh = 
e ' Bonteollkommiffion behufs Prüfung und Überwachung der 
der aRgenift ationen umd zentralen 4 
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ſu — eg tube, Be hohen — über aeg den — 
eis und Geſchaftsordnung dieſer Kontrollkommiſ on mit aller Beſchleunigung Bericht zu erſtatten. 
» m — Ausſchuſſe ſeine Aufgabe zu erleichtern, wird der mitfolgende Geſetzentwurf onrgeleae 2 


1 > [7 ih, Fi 
; PR ar Sigismund Graf Lajockn. 
% A Ä Dasgytieki, Sredniawsti 
De Matalierwigg Ryclit. 
—— Ar F Witos Ki Lewicki. | 
RN —— ran u, Krogulski. wu. 
| 7% el Miieelir File, 5 ———— 
J Kedzior. a. 
| SB — T. Neger. Angermann. 
SB | Potoczel. AL OHR D-, Adolf Groß. 
— m Zeriil. | Gaalik. 


Ye 4 Wröbel. Glabinuski 
— German. Steslowicz 
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| über TR: 
die Ronkrolle der Titigkei der Beiegewiehafiorganif 
und entralen. 
a" 


Mit Zuftimmung der beiden D8 iuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, —9 
wie folgt: KEN. 


\ s1. 

Zur Ausübung der Kontrolle über die Zätig- 
feit der Kriegswirtſchaftsorganiſationen und >zertralen 
wird eine Kommiſſion bejtellt, welche aus 21 Mit- 
gliedern zu beſtehen Hat, wovon das Herrenhaus 
ein Dritteil und das Abgeordnetenhaus zwei Dritte 
' teile duch Wahl aus feiner Mitte bejtimmit. 

9 Für jedes, Mitglied iſt ein Erſatzmann zu 
| wählen. Kommt ein Mitglied in Abgang, jo hat au 
deſſen Stelle deffen Erfaginann einzutreten 


' 82,7 
; | Die Mitglieder wählen aus ihrer Witte Dur 
| abſolute Stimmenmehrheit den Vorſitzenden der 
Kommiſſion und einen Stellvertreter besjelben. 
Nach erfolgter Wahl des Borfigenden iſt die ‚Kom- 
miſſion Eonftituiert und beginnt ihre Wirhſamiei Er. 
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83: Ve 
Sämtlihe Mitglieder der Rommmiflon. üben ihr | 
Ant unentgeltlich aus. Diejenigen, deren Wohnſitz — 
außerhalb Wiens gelegen ift, haben für die nötigen 
Zur und Rückreiſen an ale * dehſeternn J 
san — 
Zur Beſchlußfähigkeit der it Die 
Anmejenheit von 11 Mitgliedern erforderlich. Die | 
a Beichlüffe werden mit abſoluter ——— ZU 
IE gefaßt. N 


| } \ ' VRR 1 I i 1 

{ PER I E| N iD i h, N Mi, 4 9 

I } * AT % | ru 

a bnasın » 

HORDE ihn ber I bc EL —— 

urn * Se Kr y u MN a N a — * * 

AO N. Wi BF N a N Aa.‘ — 

J ae. | | \ 
—V * Die Kommiſſion bleibt in Wirlſamteit, inſolange 


die Kriegswirtſchaftsorganiſationen und -zentralen 
beſtehen, auch dann, wenn der Reichsrat vertagt, | 
das Haus der Abgeordneten aufgelöft wird oder 
deſſen Funftionsdauer erlischt. In den beiden Iegterren 
Fällen mählt das neue Haus der Abgeordneten 
neue Mitglieder an Stelle der Kommiffionsmitglieder 


de3 früheren Abgeordnetenhaufes, welche fofort aus 
zutveten haben. 2 

Die Mitglieder des Herrenhaujes werden all- ve: 
jährlich auf die Dauer eines Jahres gemählt. Er 
Austretende Mitglieder jind wieder wählbar 

36. 


Den Gegenjtand der an die Kommiſſionen 
übertragenen Kontrolle bildet die Überwachung der 
gelamten Tätigfeit der Kriegswirtichaftsorganifationen 
und »zentrafen. 5 

Die Kommiſſion iſt berechtigt, in ſämtliche 
Geſchäftsbücher und Behelfe ſowie in die ganze 
Gebarung dieſer Organiſationen und Zentralen 
Einſicht zu nehmen, die erforderlichen Aufklärungen 
abzuverlangen, Sachverſtändige und Zeugen einzu 
vernehmen, ſich an die k. E. Regierung wegen Ber- 
füqungen, welche zu treffen wären, zu wenden. * 

Die Kommiſſion hat, ſo oft fie es angemejjen 
erachtet, jedoch alljährlich mindeftens einmal übeyg 

— ihre Wahrnehmungen dem Abgeordnetenhauſe Beriht 
‚zu erftatten und hie erforderlichen Anträge vorzu— De 
legen, welches hierüber jeine Bejchlüffe fajlen und 
diejelben mit der Vorlage der Kommiſſion an das 

Herrenhaus leiten wird. e “4 


* 





SR 

Die Kommiſſion ift ermächtigt, der FE. Negiee 
rung die ihr notwendigen Hilfsträfte zu bezeichnen 
und diejelben in Anſpruch zu nehmen. ſowie die 

Entlohnung von Sachverſtändigen zu verlangen, Re 


x | ag 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Runde 
machung in: Wirffamfeit. 


Mit dem Bollzuge desjelben find die Minister 
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e L% 
FEN bung ee Luhnung der —— — holdaten des Heeres 
Be rn. me —— ER 

en 

x = —— erung iſt gegenwärtig im vierten Kriegsjahe zu einer — | 
a. nen $ one: en — die naturgemäß die ärmſten Bevölkerungsſchichten am härteſten 
getroffen. werben. - Die Folgen dieſer Teuerung werden im gleichen Maße im Hinterlande wie im den 
ae. jügengräbe  drüend empfunden. — AR” — 
5 Die Löhn m der Mannfchaft Des öfterreichiichen Heeres iſt noch in Zriedenszeiten ganz unz Me | 
 länglich » gew en nd. es haben ſich bereits damals im der Arbeiterpreſſe und im Abgeordnetenhauſe F 
em ne vernehmen: Taffen, die eme Erhöh ung derſelben verlangten. = 
Beer Die, öfterreichifche. Regierung hat. in gewohnter Weije, eine halbe Masnahme treffend, das dent 2 
 ihige Ref winwert durch Erhöhung der Löhnung von 12h auf 16h täglich vollbracht! 


EI, Das Verlangen nach Erhöhung der Unteroffiziers und Mannſchaftslöhnung wird 


— jamten bewaffneten Macht init elementarer Gewalt geftellt. Es muß aber jest zugegeben 
ER — daß dieſes Verlangen durchaus gerechtfertigt iſt, denn es Find ja tatfächlih die Preiſe dex 
Lebens: rittel und der anderen notwendigen Bedarfsartikel um mehr als 100 Prozent bis 1000 Prozent 
DE * ES werden ſowohl von den Beamten als auch von den ſonſtigen Bedienfteten und ftaatlichen 
— Ungeftelften en Gehaltsregulierungen und beſondere Zenerungsgulagen verlangt. Much die großen Maſſen 


; — eiter kämpfen beharrlich um Erhöhung ihrer Löhne! Im Abgeordnetenhaui e verlangen Offiziere 
— M an neue nee für ſich und Bee — N ur an armen Klaſſen 












erglei En wie Bi — in‘ a und in Deutſchland | 5 SB 
One erhält an Löhnung: ein Soldat 16 h, ein länger dienender Soldat 20 — ein 2 
= — — ein —— 45 h, ein Feldwebel 75. h. Die En beträgt 10 h ‚und ‚bie —* 





Zeit bie —— ber —— bis — 80. — und. jene - der none ebe 
zu — 


mit sich? 


(im Dienftreglement vorgefchriebenen) Bedarfsartifel, wie fol! das nun jetzt der Fall ſein, wo man für 





Welche Folgen bringt, if anverhäftnismäßig geringe vohnnng der öerreihen Manni | 


Wenn ſchon vor den criege die Löhnung nicht. ausgereicht hat zur Anihaffung der. otivendigften. 


16° h überhaupt nichts kaufen Kann? Und mit welchen Gefühlen begegnet der oöſterreichiſche Soldat 


ſeinem deutſchen Kameraden, mit dem ec bereits das vierte Jahr Schulter an Schuler fänpft, wenn er. 


vielen kraſſen SÜURUREEUUHER NEN vor Augen hat? Wird er vadnzch au meer Kämpfen ——— 


und angeſpornt? 


Aber die größte Schande iſt es wohl, daß em kranker, beruhen dom ombfe; gebrocpener 


Soldat, der ſein Blut vergofien hat, der den Rriegsifeapazen erlag, ein geradezu lächerliches, ihn 
entwürdigendes Almoſen von Gh täglich erhält. Und jo einen Betrag bekommt ein Soldat, der ſich 


doch gut nähren fol, um vecht bald zu Kräften zu kommen und ganz gejund zu werden. Mit der 


gegenwärtigen Spitalsverpflegung kann er unter feinen Unftänden jein U ſinten und dabei 


fehlt es ihm an Geld, um fich die Soft aufbefiern zu fönnen.  , —— — 
Im Sinne der obigen Ausführungen ſtellen die Gefertigten nachſteheude Anträgen — —* 


IL IENT, Regierung, insbejondere das Miniſterium für Landesverteidigung wird aufgefordert, 
dem Abgevrdnetenhaufe in kürzeſter Frift den Entwinf eines Geſetzes vorzulegen, betreffend die Negelung 


der Löhmung der Mannſchaft und der Interoffiziere aller Waffengattungen, wobei die niedrigfte Löhmung 
des in der Front ftehenden Soldaten 1 K und die eines Etappenfoldaten 7Oh täglich zu betragen. 


hätte und die Löhnung der Unteroffiztere entiprechend au erhöhen wäre. Die Löhnung der kranken * 


rekonvaleſzenten Soldaten dürfe nicht niedriger ſein als jene der im Dienſte ſtehenden. 


2. Die E. f. Regierung wird aufgefordert, fich nit der gemeinfamen k. ır E, Regierung, ———— s 
it dem Kriegsminifterium, zu dem Zwecke ins Einvernehmen zu fegen, daß ein Geſetz ausgearbeitet 


und in den Delegationen erledigt. wird, wodurch auf der oben angegebenen Grundlage die Mannjchafts- 


und Unteroffizierslöhnung im gemeinjfamen Heere, in dem zu demfelben al: Landſturm im 


der Kriegsmarine normiert wird.“ 


‚Der Antrag iſt in formeller Hinſicht ohne erſte Senn: an Dan Besresnusihuf au wehen — 


Wien, 16. Novenber 1917. — — x ige 


— Moraczewsti. oki semenfiewicn, 


Cingr. Diamand. * 
Dr. Marek. | Rychlik. a * 
— Stapiüski * Reger. | — 
Madej. Bibi, 2, 3 ee Be 
Galit | Lyszezarz. Be ER A 
Stestowicz. | Stiwinsft. u ee 2 
—— Rychlik. —— ee 
7 —— Krogulski. Liebermann. — 


Banas.  Daszynsfi. ER 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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 Brotoolen des Hogeorbnetenhaufen. — BNE een — 
za 
des 
barvrdnelen Jare und Genolſen, 
betreffend 
n ve At andler in Voſalnite, poumcher Bgzick Eichernemb. 


2 m. find duch Funkenflug — einer vorbeifahrenden Lokomotive vier Barierngehöfte 
e eingeſchert worden. Da Be IGERTIENETE. SHE alle Vorräte verbrannten, befinden fie ſich 


I 


J an: — 


Wien, 30. November 1917. | N 
Bier ER BE Jare e | 
Dr. Pogaẽnik. 3J .Hladnik 
ee a Er 
Sr. Demsar Ppogacnik. 
3 . De. Rybat. RN BT DET Janlobic, ee: 
Pe oe . 7;: Spinkiẽ. — 
— Dr. Ravnihar. $: Brent. * 
m. Verstovsek. Dr. Korosec. Se 
. Dr. Benfovil. -— U. Dr. Öregorkit. | ee 
“> Saginja. | Seſardiẽ. | | —— 
The | j —— 
Aus der F. k. Hof und Staatsdruckerei 
n LE a N; 7 
sn BA 23 —— — — 
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ee Antrag 


he | der 


2 ; NMbgoeordneken Dr. Fr. Tukansky und Genoffen, 


| betreffend 
die Abſchaffung der Militäribungen an den Mittelſchulen und gleichgeſtellten 
| Anftalten. 





Die militätifchen Übungen ftehen im Widerſpruche mit der Bejtimmung der Mittelfchulen. Der 
Entwurf der DOrganijation, welcher ſich durch ein halbes Jahrhundert ruhe hat und bis jest gültig 
ift, beſtimmt: 


FR Zweck der Gymnaſien iſt: 1. eine höhere allgemeine Bildung unter weſentlicher Benutzung 
der alten klaſſiſchen Sprachen und ihrer Literatur zu gewähren und 2. hierdurch zugleich für das 
Univerfitätsftudiun vorzubereiten.“ 
| Weder zu einem noch zum anderen find militärische Übungen nötig. 


Ähnliches gilt von den Nealjchulen: 


„Ss 1. Die Nealichulen bezweden außer einer allgemeinen Bildung, welche -ite sr e wejentliche 
Benusung der alten klaſſiſchen Sprachen und Literaturen zu geben juchen, ſowohl einen — Grad 
der Vorbildung für die gewerblichen Beſchäftigungen, alſo auch die Vorbereitung zu den techniſchen 
Lehranſtalten.“ 

Auch hier haben die Militärübungen nirgends Platz. 
Das moderne Sanitätsweſen verlangt zwar die Körperpflege der Jugend während der Studien— 
zeit, auf welche zur Zeit, in die der Entwurf der Organifation fällt, nicht gedacht werden fonnte. Das 
Minifterium fir Kultus und Unterricht Hat ſich dem Geijte der Zeit untergeordnet und Jugendſpiele an 
dem Meittelichulen eingeführt, wobei die Beteiligung an denfelben den Schülern, reſpektive den Eltern 
anheimgeitellt wurde. | 
Es wurden hierzu zwei Nachmittage rejerbiert und angeordnet, daß an den nachfolgenden Tagen 


den Schülern feine Hausarbeiten aufzuerlegen find. (Dies ift aber oft undurchführbar mit Rückſicht auf | 


die Zahl der Aufgaben und andere Hinderniffe.) 


Diefe Neueinführung war für das Minifterium mit feinem Aufwande verbunden. Die Beihaffung 


von Schulplägen wurde den Gemeinden oder Vereinen überlaffen. Die Schüler müſſen auf die Spiele 
‚beitragen, ob fie an denjelben teilnehmen oder nicht. 


; Dieje billige, unvollfommene, ihrem Weſen nach aber gute Vorkehrung, wurde im Zahre 1904 
der einzelnen Spiele aufgenommen werden müſſen, daß in Den Stonferenzprotofoflen wie auch in den 
Zahresberichten die Exkurſionen der einzelnen Klaſſen zu verzeichnen ſind, die oft auf die mannigfaltigſte 
J Art aufgedrungen werden, ohne daß den Lehrern ſelbſt die damit verbundenen allernötigſten Auslagen 
N erſetzt werden uſw. | 





i 


N eingeführt. Geit dieſem Jahre findet fie ihre Unterftüsung darin, daß in Die Sahresberichte Berzeichniffe | 


Na: 








Im Sänner 1910 fand in Wien im Minifterium für Kultus und 9 eine 
die Körperpflege der Jugend ſtatt, welche den Erlaß des Miniſteriums für Kultus und Unter: 
28. Mat 1910, 3 19.847 (Minifterialverordnungsblatt Nr. 17) zur Folge hatte, mit welchen J——— 
lich Sportübungen jeder Art anempfohlen werden, die ii au in Den Sahresberichten aus⸗ 
gewieſen werden. 

Die Sportübungen werden von der Schule ——— nur anempfohlen, aber nicht fontrofliert: 
dieſelbe kann ſich nicht einmal überzengen, ob die von den Schülern allein angeführten Daten über die 
Beteiligung derielben an den Sportübungen richtig ind, | 

Soor ubungen ſind demnach wieder freiwillig, wie dies auch ſein ſoll. 

In demſelben Jahre 1910 wurden in den oberſten Klaſſen der Mittelſchulen Laut Erlaß des 
Minifteriums für Kultus und Unterricht vom 16. Dftober 1910, 8 28.968 Miniſterialverordnungs⸗ 
blatt Nr. 50), Schießübungen eingeführt. | 

Diefer Erlaß beruft fih auf die erwähnte Enguete, in der allerdings auf die Stimmen der 
Negimentsfommandanten weit mehr Gewicht beigelegt wide, als den im Schulweſen erfahrenen 
Fachleuten. 

Schon hier griffen außerhalb der Schule ſtehende Elemente in unſere Schulen ein, es wurden 
hierzu Offiziere und Soldaten berufen, welchen die Direktoren und Profeſſoren bloße Aſſiſtenzdienſte 
leiſten ſollten. By 

Gleich darauf wurden Offiziere entfendet, um in der Schule, und zwar allen Schitlern in den 
Klaſſen zum Beispiel über Mappenlefen, Waffenfehre und auch über Marfchall Laudon, Radetzky ufw. 
vorzutragen, Offiziere die oft zu Vorträgen nicht geeignet waren und u: die Sprache der 
Schüler fchlecht beherrichten. 


Schon hier war der Vorgang der Militärkreiſe verfaſſungswidrig, da nur das Minifterium für 
Kultus und Unterricht allein berufen ift, Anderungen im Lehrplane vorzunehmen, und es ift auch dafür 
verantwortlich. 

Diefe Vorträge wurden auch nicht durch das Verordnungsblatt kundgemacht. Die Verordnung 
wurde vom Sriegsminifterium oder Landesfommando direkt an die Schulbehörden erlaffen und von 
diefen den Schuldireftionen einge] chickt. Dieſe Borträge waren für alle Schüler verbindlih und nahmen 
obligate Unterrichtsftunden ein, fie wurden in der Schule von Berjonen, welche der Schule nicht ange» 
hören, abgehalten. 

Bon den Schiegübungen, welche noch immer freitoilfig und von den Vorträgen der Offiziere, 
welche überhaupt überflüffig waren, aber doch nur von Zeit zu Zeit ftattgenden, fam e8 — augen- 
Iheinfich über Antrag der Militärkreife umd nach dem Beifpele Dentichlandg — zu den obligaten 
Militärübungen der Mittelichüler. u 


Diefelben wurden vom Minifterium für Kultus und Unterricht mit dem Erlaffe vom 2. Februar 
1915 als „Bei tandteil der Schulerziehung” eingeführt, wobei angeordnet wurde, daß die Durch— 
führnng derjelben von den Mitgliedern des Lehrförpers zu beforgen ift, was Diejenigen, welche beim 
Militär gedient, haben, Referveoffiziere u. dgl. waren, betvaf, und bei, Mangel an folchen Be, Offiziere, 
welche von den k. u. k. Militärfommanden anzufordern find, j 


Die Minifterialverordnung brachte eine faſt alphabetiſche Anleitung darüber, wie Studenten. 
auf Soldaten Spielen follen. 


Marich- und Feldübungen aller MN Feldfpiele, und wo Initruftoren, Gewehre und Munition 
zur Dispofition find, foll auch duch Schiekübungen zur militärischen Heranbildung der Jugend vor- 
gejorgt werden. (E3 wechjeln hier Begriffe „militäriiche Ausbildung“ und „militäriſche Borbildung“ .) 
Bei ungünftiger Witterung follen anftatt der Übungen populäre Vorträge über die Wehrmacht und ihre 
Organiſation, alles an freien Nachmittagen, abgehalten werden. Jeden Monat ſoll ein Tag anſtatt dem 
Unterrichte der militäriſchen Heranbildung gewidmet werden; ſelbſt die unteren Klaſſen ſollen zu 
Marſchübungen, in welche freiwillige, kleinere militäriſche Übungen einzubeziehen find, heran- 
gezogen werden. 

Diejer Erlaß hatte beinahe die Ummälzung des ganzen Charakters der Ausbildung umd Erziehung 
an den Mittelfchulen zur Folge gehabt. 


Der wiſſenſchaftliche Standpunkt ſollte ſchon — ſchon dem eitlen Soldatenſpiele Platz — die 
Schüler hatten einen weit größeren Sinn für ihre Militärkappen, die übereifrig von einigen überaus 
eifrigen Direktionen eingeführt wurden, als für ein gutes Zeugnis und für die Charge eines „Deren, 
Leutnants“ oder mwenigitens eines „Seren Rorporal3” mehr als auf die Auszeihnung aus der Fort— 
gangsklaſſe. | 
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jebe, E ‚ah die he ſu⸗ einen erkrankten Profeſſor ängfttich ſuppliert a. cm 1“ 
oh gange Tage verſchwendet, mach welchen die Mehrzahl der Schuler ermibet 
iven Arbeit unfähig ist. Bei Märfchen und Säbelfpielen verblieb es jedod) nit. Zn 
i 1916 aus den Beitungsberichten zu erſehen war, fand eine böhmiſche und Ba 
J welcher gewöhnliche und Generalprüfungen vorangingen, zu welchen ruhig BZeit — 
* gerade zu einer Periode, wo früher auf den Mittelfchulen am  eifrigften und & 
gearbeitet wurde. N. 
Kriegsausbruch wurden fajt überall die Schiegübungen eingestellt, weil weder Soldaten noch | 
noch Munition vorhanden ſind; dagegen aber haben die „Feldübungen“ ganz militäriſchen 
after angenommen, denn die Schüler ipielen hierbei mit großem Exnfte felbit auf Schladhtangriffe, 14 
ihre, Beobahtungsftationen, Sanitätsabteifungen uſw. Mit aller Macht fol der Jugend die v 4 
IR geifterung. für den Krieg eingeprägt werden, die Liebe zum Kriegs- und Militärdienfte, die Begeifter | 
EroR ig nicht nur zur Heranſetzung des Lebens, ſondern auch zur Vernichtung desſelben und der Früchte 
der friedlichen Menſchenarbeit. J 
— Se länger der ſchreckliche Krieg dauert, durchdringt immer weitere und weitere Schichten der 
g kenden Menſchheit das Beſtreben nach einem Königreiche des Friedens, damit auf Erden für ewige 


























Seiten der Weltfriede gefichert werde. Aber der ftudierenden Jugend, der künftigen Zntelligenz und den 
N fünftigen Führern der Gefellichaft wird demgegenüber der Wille infpiriert, dich Mord und. Blut bie x 
- Stritte der Staaten und Bölfer zu jchlichten. KR 
| Dieſes Beſtreben ‚welches feinen Urſprung in Militärkreiſen hat und von tiefer Eintoichiig auf die von 
Erziehung und die Charaktere der Mittelſchüler ift, muß mit Nüdfiht auf den Erfolg der Schulen 
und den fünftigen Frieden mit Nachdrud abgewiejen werden. ie 
Fall 8 noch der Ausſpruch des großen Pädagogen Komensky Gültigkeit hat, „daß die Schule die 2 
Werfftätte der Menfchlichkeit it”, darf in diejelbe weder das Spielen auf den Krieg noch jeine a; 2, 
niſſe eingeführt werden. a 
+ Sämtliche pädagogijche Gründe sprechen. dagegen, namentlich jeßt, wo der Krieg eine Reihe neuer, — — 
vichtiger Erforderniſſe hervorgerufen hat, welche bei Eintritt des Friedens der Mittelſchule auferlegt 9 
werden. Die militäriſchen Übungen find im Widerſpruche mit dem Beſtreben der Eltern, melde ihre 
Söhne deshalb in die Schule ſchicken, damit fich diefelben ausbilden, nicht aber auf Straßen herum 9— 
laufen und ſo die Zeit auf Koſten der Studien vergeuden. " 
Seute aber fällt dies auch in wirtiaftlicher Beziehung ſtark ins Gewicht. Heute, wo .e8 über 29 
4 Alpe unmöglich ift, ſich Stiefel zu verfchaften, ift das. Herumjagen der Jugend auf Märfchen md 
Militärübungen, das Kommandieren derſelben, auf den Boden niederzulegen, am Boden herumzukriechen 
amd fo ihr. letztes Kleid zu vernichten, ein Vorgehen, wogegen ſich die Eltern aus begreiflichen Gründen RE 
verwahren. — Br 
Aber die Direktionen dev Mitteljchulen tun dies weiter, für die gilt der Miniſterialerlaß und die pe 
Notwendigkeit der Ausweiſe über die Anzahl der Märſche und Übungen der Jugendwehr im Jahre für 
bie Jahresberichte. Be 
Nur wenige der Väter wagen‘ e3, offen gegen die angeforderte Beteiligung an den Militär 
übungen zu proteſtieren — weil ſie mit der Schule und ihrer Verwaltung nicht in Feindſchaft (ben 
wollen — aber deito mehr erleichtern fie ihren Unwillen zu Haufe, "Da 
Selbſtverſtändlich iſt, daß hierdurch die Schule nicht an Anſehen gewinnt und daß die Unau— 1 
richtigkei und Verſtellung, zu welcher die Knaben Min find, keineswegs zur Heranbildung ordente 
liher Charaftere beiträgt. —9— 


Wir erſuchen deshalb um Beſeitigung der Wilccrubungen an den Mittelſchulen. Das Geſuch RN 
h ——— auch Stimmen hervorragender Militärperſonen. In den Zeitungen war es zu leſen, wie 
- Hindenburg auf das kriegeriſche Begrüßungstelegramm antwortete: „Haltet feſt an Euren Wörterbüchern Br 
und Präparationen, den Krieg werden wir uns ſchon allein durchführen.“ Hier miſchten ſich wahrihein 
—* lich die Knaben in die Strategie, aber bekannte hochgeſtellte Offiziere weiſen ebenfalls direkt jedes 
Soldatenſpiel der Jugend und ihre Übungen ab, welche die militärischen Formationen und den Militär 
dienſt überhaupt kopieren. Die Schrift Wehrtraft durch Erziehung”, Herausgegeben in Leipzig bi 
Teubner, im Jahre 1904, legt Nachdruck darauf, daß es ich bei der Jugend nicht um Unterftützung in 
N der Wehrmacht Handelt, fondern um Heranbildung der Eigenfchaften, welche der Rekrut mit ih biden 
{ y ſoll: Selbſt ucht, Entſchloſſenheit und zäher Wille, ſtarke, behend arbeitende Muskeln und raſche Be⸗ DR 
Beegungen, ein Fräftiges Herz, gefunde Lungen und fcharfer Blick. uud) 
— — Moltke lobt Turnübungen, verwirft aber „Exerzierübungen“ und „das Spielen mit der Waffe, 
Zurmerfa_hmann Krampe vergleicht in der Schrift „Wehrgymmaftif” treffend die körperliche Ans 













u bildung mit der wiſſ enfehaftfichen Heranbildung des Schülers. Der Öymnafialabiturient ſoll fa " 
Medizin oder Zus zu ftudieren, womit derjelbe noch feinesivegs Arzt oder Advokat ift; jo fol un. 


das Turnen denfelben zum Militärdienft vorbereiten, macht ihn aber noch nicht zum Soldaten. LEN 





Sn Sachjen warnte das Miniftertum für Unterriht im Dezember 1910 die Schulen vor allem, 
was bei Aufjtellung von Sugendhorten denjelben den militärischen Charakter beilegen und die Übungen 


als Vorübungen für den Militärdienſt bezeichnen könnte, Vom Kriegsminifterium wurde im Sahre 1911 


diejer Teil des Erlafjes mörtlih übernommen. Der preußiſche Kriegsminiſter v. Heeringen hat am 


5. Dezember 1916 bei der Hervorhebung der körperlichen Gewandtheit al3 Biel der förperlichen 


Übungen der Jugend erklärt: „Falls die Grundlage zur Übung Gewicht auf daß Exerzieren und 


— 


Schießen legt, kann ich nicht verleugnen, daß ſich ſolche ‚Übungen für die militäriſchen Ziele viel 
weniger eignen, al3 ein gexegeltes Üben des Körpers, welches von den Turnvereinen durchgeführt wird“. 
Der Verband deutfcher Krieger erklärte den bereits feit dem Kriege verbundenen Vereinen, daß 
die militärische Deranbildung über Wunſch der Militärverwaltung ohne Gewehr und gun: Schießen vor 
ſich gehen ſoll; zu dieſer werde es bei den Fahnen kommen. 

Unſer Minfterium hat nach dieſen Beiſpielen am 2. Juni 1917 über die militäriſche Heran⸗ 
bildung der Jugend die Äußerung publiziert, daß „von der Verwendung jeder Art Waffe bei den 
Übungen vollends abgefehen werden ſoll“. | 

Trogdem blieben die Erläffe über Schiegübungen in Gültigkeit, auf den nichtdeutihen Schulen 
wurde bloß deutſches Kommando eingeführt und auch Heuer haben einige Anftalten die Abficht, fich 
gegenfeitig in den Effekten, welche als Parade für die Sahresberichte dienen follen, zu übertreffen, aber 
anders berauben fie die Schüler um die Zeit und unterftügen bei denjelben Eigendünfel und Eitelkeit. 
In den jebigen jchlechten Zeiten wehren ungenügende Crnährung und die daraus folgende Körper— 
ſchwäche allen Schülern, deren Eltern feinen Gewinn aus dem Kriege hatten, direft an der Beteiligung 
an diefen Übungen und in Gemeinfhaft mit den oberwähnten twirtfchaftlichen Gründen verbreiten fie 
unter der Tugend nur das bittere Bewußtſein der gejellichaftlihen Snegalität. 

Während einerjeits bie militäriische Heranbildung der. Jugend mit ſolchem Eifer angeordnet wird, 
wird andrerjeits der Turnunterricht vernachläſſigt und ftiefmütterfich behandelt. Es gibt viele Anſtalten, 
wo um einen Turnfaal für die Schiiler nicht vorgejorgt ift, viele Anstalten, wo mährend des Frieges- 
der Unterricht überhaupt fehlt, weil der betreffende Turnlehrer vom Weilttärdienfte nicht N und für 
ihn fein Erſatz ift. 

Oft verſehen dieſe — den Miluardienſt als mindertauglich. 


N 


, 


Die Gefertigten ftellen den Antrag: 


„Die k. k. Unterrichtsverwaltung wird aufgefordert, Die militärtfche Heranbildung der Jugend an 
den Mittelſchulen und gleichgeftellten Anftalten abzuſchaffen und überall auf diefen’die gehörige "Pflege 


des Turnunterrichtes zu forgen, wie dies der Lehrplan fordert.” 





In formaler Hinficht werde dieſer Antrag dem Unterrichtsausſchuſſe zugewieſen. 


Dr. Fr. Lukavskh. 


Dr. Subrt. Donat. - Dr. Franta. 3 TE 
Klicka. | Kratochvil. J. Marek. I Mio. 
Kotlant. | Klofäc. Bechynẽ. A. Hübſchmann. 
Charvat. Jaros. Fr. Vodnansty. Specent, 
Koneeny. Ant. Nemer. BT Du m Haberntan. 
Prunar. C. J. Liſh. Bukvaj. Tobolka. 
Janovec. Dr. Belich. Votruba. Stribrny. 
Dr. Formaͤnek. Funk. Hrasfy. Zenker. 


Aus der f. k. Hofe und Staatsdruckerei. 
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| du Ban — — 1915 ließ die Militärverwaltung faſt ſämtliche Regimenler in Sfterreid 5% 

umeiſt in weit entfernte Orte von ihrer uriprünglichen Garnifon verjegen. Es entitand 
Inmafie von Arbeit und überflüffiger Auslagen ſowohl für die Militär- als auch 
— J und Schwierigkeiten I die einberufenen Landitürmer und * 














en Verfehr des iherufenen mit feiner Familie, mit der Heimat, ber Sandiwietichaft, 6 
rei 03 ufto., die — — ER brachte ungeheure Schäden auf k 
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Wien, 4. — 1917. 














Modracek. Svoboda. 
Charvaͤt. Filipinskh. 
Dr. Witt. Mor Auſt. 
J———— Rliẽeta. 
Ant. Nemee. Tomösek. 
Hybes | Önatef. 
| Pas; Specem. Habermann. ' 
3  Kufar; 3. Stejskal. 
0 RU ae a EEE, Bit. 


HR Frant. Binovec. K. Banef. 
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Aus ber I. 1. ‚Hof und Stantsbruderei. 
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Agenten Dr. Sigismund March und Benollen 






betreffend 
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— ns: des Wiebernufhntes Galiziens durch die Entlaſſung vom 
Wilita ärdienſte aller zum Wiederaufbau notwendigen aus Galizien ſtammenden 
| Landſturmmänner, welde ihr 36. Lebensjahr überſchritten haben. 


* 


————— En in vielen Anträgen, die wir dem hohen Haufe vorgelegt haben, wurde unjeverjeits auf 
die traurige Tatſache hingewieſen, daß in unferen Lande Galizien in diefem Kriege die denkbar größte 
Anzahl von Soldaten ausgehoben wurde. Die vielen Muſterungskommiſſionen, die in anderen weftlichen 
Provinzen der Monarchie das vorhandene Menjchenmaterial zu fchonen wußten, amtierten bei uns rück— 


ſichtslos auf Grund der von dev Militärverwaltung fir Galizien herausgegebenen Rejervaterläffe ind... 


affentierten fait jeden halbwegs geſund ſcheinenden landſturmpflichtigen Staatsbürger, ja ſehr oft Krüppel | 
und Invalide., 

UUnſere galizischen Negimenter haben auf allen Schlachtfeldern - gebfutet und fait jedes. diefer 
rRegimenter wurde 20 bis 30 Mal durch friſche Marſchbataillone erneuert. 

> Die Folge davon iſt das gänzliche Vernichten des arbeitsfähigen a, im —— 
Sowohl die Stadt, wie auch das flache Land. find gänzlich entwölfert. 

— Auf dem flachen Lande ſind nur Greiſe, Kinder und Frauen geblieben, in — Städten iſt das 
Gewerbe und die Induſtrie mangels von Arbeitskräften zum Stillftande gebracht worden, Es it eine 
— Tatſache, daß alle Bemühungen, dem Lande doch eine gewiſſe Anzähl von Arbeitskräften zu 
wund feinen Wiederaufbau zu ermöglichen, reſultatlos geblieben jind, da die Enthebungen aus 
Salzen fiefuittri, ja direkt feindlich von den militäriſchen Behörden behandelt und erledigt waren 
und find. 2 | 

II. Der gänzlichen —— des Menſchenmaterials und deſſen Ausbeutung zu Kriegs zwecken, 
entſpricht auch die materielle Lage des Landes. 

Galizien war ja doch vom erſten Kriegstage — der Kriegsſchauplatz, hier wurden 
die erbitterſten Schlachten ausgekämpft, durch welche Hunderte von Städten und Tauſende von Dörfern 
zerſtört wurden . 

Die Regierung hat ſich entfchloffen Galizien bein Wiederaufbau zu Hilfe zu kommen, es wurde 
bei der galizischen Statthalterei die Abteilung fir die Wiederheritellung des Landes ing Leben gerufen, . 
die Miniſter haben das Land bereift, ihren Eindrüden über die Verwüſtung des Landes in Parlamente 
Ausdruck gegeben, von den Geboten des Verſtandes und des Herzens geſprochen, die zur ausgiebigſten 
und fchnelfften Hilfe drängen — aber troß alledem ift bis zum, heutigen Tage fait nichts gefchehen, um 

wenigſtens die. dringlichiten Bedürfniffe der Bevölkerung zu befriedigen. —— 
Wir wollen nicht vom böſen Willen der Regierung ſprechen, wir konſtatieren nur Die unwider— 
legbare Tatſache, daß auf dem Gebiete des Wiederaufbaues des Landes nichts geſchehen iſt und daß— 
— dasſelbe Bild der Verwüſtung, Zerſthrung und Verwahrloſ ung darſtellt, wie es nach dem 
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gemacht, weil Arbeitskräfte im Lande mangeln. 


9 864 * Beilagen zu — loblolen des 





Jeder Verſuch der —— die Wideheitellungeerhelen ——— wird zunichte 


III. Den abzuhelfen kann nur eine großangelegte und großherzige Aktion des Staates, welche 
dem fo arg betroffenen Lande alle arbeitsfähigen Kräfte, die jeßt den Militärdienjt verjehen, zurückgibt. 

Es iſt eben jeßt die Möglichkeit gegeben, alle zum Wiederaufbau nötigen, aus Galizien ftammenden 
landſturmpflichtigen Staatsbürger vom 36. Lebensjahre angefangen vom Militärdienſte zu entlaſſen und 
auf dieſe Weiſe das große Werk der Wiederherſtellung des zerſtörten und vernichteten Landes — 
arbeitsfreudige Bürger dieſes Landes durchzuführen. 

Die revolutionäre Regierung Rußlands hat den Zentralmächten den Waffenſtillſtand — 
dieſes Angebot wurde prinzipiell angenommen und es unterliegt feinem Zweifel, daß der Waffen 
jtillftand an der öjtlichen Front tatsächlich ſchon beiteht. Die großen Heeresmaſſen find ſchon nicht nötig, 
um die ruſſiſche Front zu halten, wo die Feindfeligkeiten jchon eingeftellt worden find; die auf Diefe 
Weife freigewordenen menfchlichen Kräfte follen unverzüglich dem friedlichen Werfe des Wiederaufbaues 
Galiziens zurückgegeben werden. 

Auf dieſe Weiſe wird der Staat wenigſtens teilweiſe ſeine Pflicht unteren Lande gegenüber 
erfüllen. "Auch wird diefe Maßnahme dem allgemeinen Berftänbnia und Intereſſe bei anderen Völkern 
Djterreich8 begegnen, für welche Galizien in dieſem Krieg ein Schutzwall gegen die feindfiche Invaſion 
war, für welche es jo viele unermeßliche Opfer gebracht hat und denen es troß feiner Vernichtung zum 
Durchhalten jo reichlich verholfen hat. Die beantragte Maßregel will nicht Die-Machtitellung des Stantes 


antaſten, da wir doch nicht Deabjichtigen, die SKaiferliche Verordnung vom 1. Mai 1915, NR. ©, 


Bl. Nr. 108, mit welcher die Beſtimmungen des Landiturmgejeges vom 6. Juni 1886, R. ©. BL. Nr. 90, 
ausgedehnt wurden fowie auch die anderen Kaijerlichen Verordnungen über die Aushebung des Nefruten- 
fontingents, umzuſtürzen und ihnen die Eonftitutionelle Genehmigung zu verweigern. Dieſe Maßregel 
jtellt fih nur als eine Ausnahme, als eine Notitandsaktion für Galizien dar, welche dem ausnahms— 
weiſe Br betroffenen Lande den Wiederaufbau ermöglichen joll. | 


— 
Ir} 


Wir jtellen daher den Antrag: — 
s hohe Haus wolle beſchließen: 


„Die Regierung wird aufgefordert, zwecks Ermöglichung des Wiederaufbaues Galiziens im 
geeigneten — die Entlaſſung vom ek alter zu dem Wiederaufbau notwendigen, aus Galizien 
jtammenden Landjturmmiänner, welche das 36. Lebensjahr zurückgelegt haben, zu veranlaffen.” 


In Formeller Hinſicht ift diejer Antrag unverzüglich dem FAN, zur VBehandlung nd. 
Beichlußfaffung en 


—Wien 4: Dezember 1917. = | re 


_ 
Dr. Bobrowsti, Dr... Marek, —— 
Banas. — T. Neger. | Bart; 
Liebermann. Klemenſiewicz. 6. 
Edmund Zieleniewski. SRH: 5) — 
Stapiüski. Angerman, IR 
Kubif. | Gerlik. ae. 
Madej. Loewenſtein. —— 
Rauch. Diamand. 
Londzin. Moraczewsitii * 
Dr. Matakiewiez. Lyszezary. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Antrag 


Be Dr. Roller, Paulik, Goll, Jahrner, Rleken- 
Br b Bauen, —— Wollek, Dr. a und Genolfen 
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BE. N auf 
| Br u goliſung der reſtlichen Zinsgründe in Böhmen. 
ie, — In folgenden Sandftrichen Böhmens bejtehen noch uneingelöſte Dominikalzinsgründe: 


\ Mi 9* Im Rieſengebirge — Herrſchaft Graf Harrach — in den Ortſchaften beziehungsweiſe Gemeinden 
Oberrochlih Franzenthal, Harrachsdorf, politiſcher Bezirk Starkenbach und in den Gemeinden — J— 
dorf, Kraufebauden und Sriedrichsthal im politifchen Bezirk Hoheneibe. Y 


ER REN Böhmerwalde; in den politiſchen Bezirken Prachatitz, Krumau und Schüttenhofen, Herrſchaf 
durſt Schwarzenberg. und Thun und im politiichen Bezirk Kaplitz, Herrſchaft Fürſt Schwarzenberg. 
3. In den Gerichtsbezirken Königswart, Marienbad und Petſchau, Herrichaft Fürſt Shnbunge 8 
Waldenburg, Metternich und Herzog von Beaufort-Spontin, 


4 


4. Im Erzgebirge: Bezirk Neudet, Herrſchaft des böhmiſchen katholiſchen Religionsfonds. 


Dieſe Zinsgründe find bei der in den Jahren 1848 bis 1849 gejeglich angeordneten allgeneimen 
ji . Bivangsaßtäfung einfach übergangen worden, während fie ſonſt überall bei genau N Berhältnifien “ AN 
durchgefu xt wurde. | | 
Seither bemühten ſich die Zinsgründler unausgeſetzt um ihre — (ſiehe Eingabe des 

Sandestulturrats aus dem Jahre 1890 an das Suftizminifterium, Interpellation der Abgeordneten Dr. D. 
Roſer und Genofjen, 8. Situng der XVI. Seſſion am 6. November 1899, Anträge der Abgeorömetenit I 
Dr. Roller, Soll, Fahrner, Paulik, Dr. Schreiner und Genofjen, Nr. 38 der Beilagen, XIX. Seffion, EN 
1909 und Nr. 1081 der Beilagen, XXI. Seſſion 1911, der Abgeoröneten Liſy und Genofien, 
Nr. 506, der Abgeordneten Wollet und Genofien. Nr. 726 und der Abgeordneten Dr. Geſsmann, 
Dr. Damm und Genpfien, Nr. 1192 der Beilagen derſelben Seffion, ferner der Abgeordneten Spies 
und Genoſſen Nr. 1141, der Abgeordneten Wollek, Dr. Jerzabek, Miklas und Genoſſen, Nr. 1612 und 
der Abgeordneten Palme und Genofjen Nr. 1679 der Beilagen, XXI. Seffion, 1912, neuerliche Eingab 
"1 des Zandesfultarrates in Böhmen, deutjche Sektion, von 10. November 1917 an das Aderbau 
IR minifterium). Sie fanden aber überall verjchlofjene Türen. Ba. 
Im Sabre 1890 Hat das Zuftigminifterium auf Grumd eingehender Erhebungen feitgeftellt, daß 4 
die betreffenden Berhältniffe wirtſchaftlich und fozial unhaltbar ind und daher den Antrag an dag 
f . zuftändige Minifterium des Innern geſtellt, die Angelegenheit im Wege zwangsweiſer Abloſung geſetlich 
zu regeln. 2 
— Das Miniſterium des Innern fand eine Regelung nach ſo langer Zeit nicht mehr J—— h u | 
— fei fein Anlaß für die Staatsgewalt, fich mit der vorliegenden Angelegenheit zu befaffen, der Zins 
| Au ei ein ein mäßiger und die Befürchtung, daß er gefteigert werde, unbegründet, HDRgEN? die Saum 
einer neuen ndentlaſnungsagende auch nicht angezeigt. | 








Vi Heute dürfte «3 kaum mehr angehen, derart NE von — oberten Juftibehorde nerkannte 
IM Aniprüche mit Worten von „Unzeitgemäßheit” und „Anbequemlichkeit“ abzutun, Schon damals hat das 
HR Juſtizmin iſterium feſtgeſtellt, welch äußerſt empfindlicher Nachteil in der wirtſchaftlichen und ſozialen 
Urnfreiheit der Inſaſſen dem geringen materiellen Geldvorteil der Herrſchaften gegenüberfteht. Die 
Grundſtücke bejinden ſich jahrhundertelang im Nutzgenuß der Inſaſſen, wurden von ihren Vorfahren 
überhaupt erſt ertragfähig gemacht, immer auch mit dem darauf befindlichen Hanje zur freien Benützung 
vererbt und veräußert nnd werden niemals mieder in die Benützung der Herrichaft übergehen. Und 
trotzdem fünnen fie ihres Befiges nie ganz ficher und froh werden, nicht nur daß fie bei jeder ſelbſt 
mniüutzlichen Beſitzhandlung, Ziehung irgend eines Grabens oder Inanſpruchnahme eines Quadratmeters 
Grund für Vergrößerung oder Adaptierung eines Wirtſchaftsgebäudes den größten Schwierigkeiten 
begegnen und zu neuen drückenden Abgaben gezwungen werden, wurde im Gegenſatze zur Annahme des 
WMiniſteriums des Innern der Zins in einzelnen Fällen ſogar bis auf das Fünffache und mehr geſteigert 
und geht man ſogar jest mitten im Kriege, wo die Zinsgründler für die heimatliche Scholle ihr Blut 
bergießen und ihr Reben opfern, daran, neuerlich die Zinslaft womöglich zu verdoppeln. il 
Er Sufolge dieſer unhalibaren Berhäftniffe geht die landwirtichaftliche Produktion und die Bevoͤlkerungs⸗ 
zahl in dieſen Gegenden immer mehr zurück und werben die Zinsgründler, deren Wirtſchaft durch die 
Folgen des Krieges ungeheuer gelitten Hat, durch die ind Unermeßliche gehenden J aus 
ihren Wohnſitzen völlig verdrängt werden, wenn nicht Abhilfe geſchaffen wird. N 
Der Staat kann e3 nicht zulafen, daß eine feißige, nüsliche, jo eng mit der —— verbundene 
Schichte der Geſellſchaft entwurzelt wird, und dies zu einer Zeit, wo wir in geſunder Bevoͤllerungs 
politik und in der Hebung der (andtvirtichaftfichen Produktion das DREIMAL zur Milderung der. 
Kriegsſchäden erbliden. 
Geerade jetzt zeigt ſich wieder, wie gefährkich die Futternot werden kann, und wer kann es wagen, 
Muühe und Geld auf Meliorationen, Entwäſſern und Entiteinigen zu verwenden, wenn ex jeden Augen 
blick befürchten muß, der Früchte feiner Arbeit verlujtig zu gehen. 
3% Gegenüber der großen, bereits durchgeführten Bauernbefreiung ftellt Die YoCafung der noch vor- 
handenen wenigen Zinsgrlinde einen geringen Reft dar, ebenfo wie dieſe Grundftücde in den meiften . 
ER ne im Vergleiche zu den ungeheuren Latifundien der betreffenden Herrſchaften gar nicht in die Wag— 
ſchale fallen. ' | 
— Seit jeher wurden die Tapferen, welche den heimatlichen Boden mit ihren Leibern geſchützt 
Haben, aus Dankbarkeit mit einem Stück Land beſchenkt und auch jetzt iſt allenthalben die Schaffung 
von Kriegerheimſtätten in Angriff genommen. Sollte es da nicht vor allem die Bilicht der Allgemeinheit 
ſein, diejenigen, welche felbft oder deren Söhne, Väter und Brüder fiir das Vaterland kämpfen, in Du 
Beſitze zu befeftigen und der fortwährenden Unficherheit zu entreißen? 


ER Aus dieſen Gründen jtellen die Gefertigten den Antrag: , 





BU — 
Die in den politiſchen Bezirken Sr 
Hohenelbe, Prachatitz, Krumau, — ———— 


— Das hohe Haus wolle nachſtehendem Geſetz die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung erteilen: 

G h 

Hi BR LA 

R | betreffend 

| die Ablöſung der Zinsgründe in Böhmen. 

FA Mit Zuftimmung beider Sänfer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 








— 


der Beilagen zu den ftenogr. Protokollen des Abgenronetenhaufes. — XXII. Seffion 1917. 3 


— — — — 
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Gratzen, Marienbad und Tepl, ferner im Gerichts— 
bezirt Neudek in Böhmen gelegenen Binsgründe 
‚find der zwangsweiſen Ablöfung zuzuführen. 

J 


82. 


Mit der Durchführung dieſes Geſetzes iſt Mein 
Miniſter des Innern betraut.“ 


N Wir beantragen die Zuweiſung an den Juſtizausſchuß. 


URN 
938 


Wien, 4. Dezember 1917. 


Dr. Roller. 
i Anſorge. Rudolf Paulik, 
Lukſch. Goll. 
K. H. Wolf. Fahrner. 
Pacher. Kletzenbauer. 
Dr. Bodirsky. Erdmann Spies. 
Mr. Hummer. | Wollek. 
O. Teufel. Schreiner. 
Kraus. Kudlich. 
L. Pongratz. Steinwender. 
Kroy. Dr. Schlegel. 
Dr. Wichtl. Herzmansky. 
Dr. v, Mühlwerth. Heine. 
Dernt. Dr. Mid. 

: Dre. Herold, Rieger. 
Glöckner. Kopp. 
Strziska. Dr. Kindermann. 

Pirker. Schürl. 
Brunner. Felzmann. 
Nagele. Dr. Sommer. 
Soukup. Schreiter. 
Barbo. Kaſper. 


Aus der k. E. Hof⸗ und Staatsdruckerei. 
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Untrag 


er 


Abgenrdneten Rreilmeir, Waldl und Genoſſen, 


— betreffend 


Schließung der Scrotmühlen. 


Sir den kommenden Monaten Jänner, Februar, März, April ift der Landivirt nicht mehr in der 
Lage, feinem Vieh Beigaben von raftfutter von der Hadfruchternte zu geben, infolgedeffen die Milch— 
und Fetterzeugung ganz außer Kraft gejebt wird, da nun auch Rauhfutter jehr im Ertrag zurück— 
geblieben iſt ſowie vieles vom Militär vequirtert wird, ift der Landivirt gezwungen, feinen Viehſtand 
um die Hälfte zu reduzieren, was für die allgemeine Lage jehr gefährlich werden wird. 

Um nun die. noc) vorhandenen Yuttervorräte zu jtrecen. wäre der Gebrauch der Schrotmühle. 
das einzige Mittel, den Viehjtand doch halbwegs durchzubringen, durch die Schrotmühle ift es möglich, 
das wenige Futtergetreide zu vermahlen und beſſer auszunüsen. Die Gefertigten verftehen unter Schrott- 
mühlen nur jolche ohne Sieb, das Heißt jolche, welche nur zum Schroten verwendet werden fünnen. 


Die Gefertigten stellen daher den Antrag: 


„Die k. k. Regierung wird dringend aufgefordert, die Schließung der Schrotmühlen ohne Sieb 
sofort aufzuheben, die Landesregierungen zu ermächtigen, die Erläffe, betreffend die Schließung der 
Schrotmühlen, jofort zurückzuziehen.“ | 


— Wien, 5. Dezember 1017. 
| ; Avis Brandl. Johann Kreilmeir. 
Gruͤber. Weiſs. Hötzendorfer. Waldl. 
a PBarrer. Fuchs. M. Huber. 
| Medi Liſt. Eiſterer. Grafinger. 
Heilmayer, - Grimm. Carl Schachinger. Georg Baumgartner. 


Perwein. Eiſenhut. Dr. Schlegel. Wagner. 


ER Aus der f. k. Hof- und Staatsdruderet. 
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— Br alten 


nborordueten Graf Sigismund Talorki, Btlo Glöckel, Alois 
Roneiny und Gennlen, 


betreffend 


die proviſoriſche Begelung der Derlorgungsgenüfe für Invalide. 


— — — — 


Der Krieg fordert fortgeſetzt große Opfer. Täglich wird die Zahl der Invaliden, die aus dem 
Militärverbande entlaſſen werden, größer. Diefe Männer, die getreulich ihre Pflicht erfüllten und wieder- 
holt in den Heeresberichten als „Helden“ bezeichnet wurden, find von dem Augenblicke an, wo fie aus 


dem SHeeresverbande entlafien werden, auf die völlig ungenügende Mifttärpenfton und die jtaatliche 


Unterjtügung angewieſen. Dieſe Bezüge reichen gegenüber den schweren Lebensverhältniffen bei weiten 
nicht aus. Auch die Regierungen konnten jich diefer Erkenntnis nicht verichliegen. Wiederholt wurde Die 
endgültige Neuregelung der Militärveriorgung angekündigt, doch tauchten immer wieder neue Schwieriq- 
feiten bei den Verhandlungen zwiichen der öfterreichifchen und ungarischen Regierung auf, die den jo 
notwendigen Abjchluß der Vereinbarung bis zum heutigen Tage verzögerten. Das bedeutet nichts anderes, 
al3 daß man Invaliden zumutet, mit einem Sahresbezuge von 60 bis 180 K oder bei 100prozentiger 
Herabminderung der Erwerbsfähigkeit mit einen Gefamtbezug aller Arten von VBerjorgungsgebühren von 


600 K jährlich das Auslangen finden zu müſſen. Es ift ein unerträglicher Gedanke, daß brave Sol— 


daten, die in Erfüllung ihrer ſchweren Pflicht invalid geworden find und dadurch mit geminderter oder 
vollſtändiger Erwerbsunfähigkeit dem Zivilleben zurückgegeben werden, zum Danke dafür den größten 
Entbehrungen, ja nicht ſelten dem Hunger preisgegeben ſind. Invalide, die eine im Bezug' des Unterhalts— 
beitrages ſtehende Familie beſitzen, fallen dieſer zur Laſt, ein Bewußtſein, daß zur Verbitterung nicht 
wenig beiträgt. Alleinſtehende Invalide ſind der Not völlig preisgegeben. Bettelnde Invalide ſind keine 
Seltenheit mehr! Dieſer tiefbetrübliche Zuſtand iſt für das Haus des allgemeinen Wahlrechts der ſtärkſte 
Antrieb, ſofort wenigſtens an die proviſoriſche Regelung dieſer Frage zu ſchreiten. 


Die Gefertigten ſtellen daher im Auftrage des Unterhaltsbeitragsausſchuſſes den Antrag: 

„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, eine proviſoriſche Regelung der Verſorgungsgenüſſe der 
Invaliden nach folgenden Grundſätzen unverzüglich zu veranlaſſen: 

Wenn der zur militäriſchen Dienſtleiſtung Herangezogene mit einer nachweisbar infolge der 


ee a 


Dienitleiftung eingetretenen mindeftens 2Oprozentigen Verminderung der Erwerbsfähigkeit aus der 


Dienſtleiſtung ausſcheidet oder nachträglich eine ſolche Verminderung ſeiner Erwerbsfähigkeit erleidet, 
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Krz. 
Löw. 
Friedmann. 
Liebermann. 
Specem. 
Rare. 
Anſorge. 
Jerzabek. 
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A en der ae eine Meng in ar ars ge * —— ee AR 8, 
a Unterftügung ift um den Betrag der Verſorgungsgebühr (Militärpenfion BD Ttaatliche Unterſübu 


Wien, 5. Dezember 1917. 


Banas. 
Lukavsky. 


Pisek. 

Sever. 
Rauch. 

Auſt. 
Schäfer. 


Londzin. 


Prosek. 


Aus der FE. A. Hof und Staatsdruderei. 
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| N | AN 
Filipinsth. Sigismund Gf. Laſocki— 
Schoepfer. Otto Glöckel. 
Stern. Alois Koneiny. 
Fahrner. | Navbratil. 
Bretfchneiber ESrndinko. 
Brandl. Anis Rieger. 
PBrunar. N Kudlich. 
Stapiüski. | Molaliewicz 
Hartl. u" Tonelli. 
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e sone Glöckel, Sıhäfer, Brekſchneider, Lön RR 
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— Hay Muh, er > N, 2 Nr ‚ 

Ma Das sone Yun: wolle belhleßen. 
SAN Ss 3, Abſatz 7. ® | 

— ind zu ſtreichen. 


Ra 8100 Mrnzent . 


Abſah 11 (einzuſchieben). 


ut hir: ngefteften, die aut Vertrag oder Dienftpragmatif während ihrer militäriſchen Dienftzeit ihren 
Ay — ag es die Differenz Ya dem — den die Familie für den we, 


















— * Mr. RO 56, Abſatz — 
die 2 0 * ſechs Monate, nachdem der anſpruchberechtigten Perſon auf Send 
liſt ob u eine andere glaubwürdige Weiſe der Tod, oder die Vermiſſung bekannt 





find zu Mean it — einzuſetzen: 
ACH nupeet Monate nac) — des Be 





Be May Winter, — &ingr. | Sever. 
Ballet. |, 00,8. Se, Ellenbogen. Glöckel. 
Jo FE Bongrab. “ Rudolf Müller. Schäfer. 
8 WidHolz. Forſtner. Bretſchneider. 
Hillebrand. | Seliger. L88 
Oliva. Polke. ESchiegl. 
Reſel. Smitfae. : - Neifmüller. 
David. Dr. 8. Renner. Bernerftorfer. 
| x | | 


Y Mus der f. u. k. Hof> und Staatsdruderei. e) | a Bw 
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* ya Shatslchuden Bonteolkommifien Des Reichsrates 
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En ——— die ll ee mit Schreiben vom 28. — — 1917, a 112638, banoı 
benachrichtigte, daß er auf Grund des Gejeges von 30. Oftober 1917, R. ©. Bl. Nr. 419, mit dem 
Generalrate ‚der Defterreichifh-ungarifchen Bank ein Übereinfommen dahin gefchloffen Hat, daß Ießtere 
Rs der Staatsverwaltung gegen einen Schuldſchein den Betrag von 954,000.000 K zur Verfügung ſtellt. 
Dieſe Schuldurkunde, deren Austellung in der zitierten gejeglichen Ermächtigung ihre Grundlage F 
findet, wurde von der Kontrollkommiſſion der Kontrafignierung unterzogen. | t , 


Die Staatsſchulden⸗Kontrollkommiſſion des Reichsrates ſtellt den Antrag: Br K 


„Das hohe Haus wolle diejen Bericht mit Blase ie den Beichluß des Hohen Haufes ne 
28. Ronember 1917 zur ne nehmen.” B % 


RN Wien, 6. — 1917. 
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Artifel 1. 





















Die Funftionsdauer _ jener twirkfichen 












a glieder der Handels- und Gewerbefammern, de e 
—— | Mandat durch die Kaiferliche Verordnung ve 
Be .., a 27. Dezember 1916, R: &, BL Nr, 4282 

J— 31. Dezember 1917 erſtreckt wurde, ſowie d 
N a DO Funftionsdauer der wirklichen Mitglieder i 
— Handels- und Gewerbekammern, deren Mand 
ER | — gemäß $ 6 des Gefeßes vom 29. Juni 1868, 
NR — —— RG. DB Ne. 85, betreffend die Organifierung 
— J5 der Handels- und Gewerbekammern, mit 31. 
u j | zember 1917 abläuft, wird bis 31. Degember 1 19 


verlängert. 


Artikel 2, 









Dieſes Geſetz tritt am 31. Dezember is 
eı Mm Kraft. ‘ 
Br N, AR, Mit feinem nn it Mein Sn 
N ee. —* betraut. 


Von dernrhain in der Sitzung vom 12. d. M. in dritter Leſung angenommen, 


X Wien, 12. Dezember 1917. 
A | x | | üonenbern. 
| Rown, | | 
f : Schriftführer, ‚ . 
— 


Aus ber k. t. Hof und Staatsdruderei, 
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1. Bereit des Bern nhauſes. 
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| er v von n bö heren Geſchäftserkrägniſſen der Geſellſchaften 
n Mehreinkommen der Eingelperfonen aus dem Jahre [] 1917. 


—— der beiden Si iuſer des eichsrates finde Ich anzu⸗ 
























wie — 
ER | Die höheren edum der Attien⸗ Di 
ee... | gejellfchaften, Aftienvereine, Konmanditgejellichaften — 
Ba ARTE auf Aktien, Sewerkichaften, Geſellſchaften mit ee — 
SE ſchränkter Haftung jowie der Erwerbe- und Wir 
D— ſchaftsgenoſſenſchaften (im folgenden Geſellſchaften 
— | | genannt) aus dem Kriegsgeihäftsjahree [] 1917 ir 
N Bis ſowie die in dem Salenderjahre [] 1917 er— HR: 
RN. | | | zielten Eintommensmehrbeträge der n $ 153° 
u des Perſonalſteuergeſetzses vom 25. Dftober 1896, “ 
PRATER 2" R. © DB Ne. 220, ini der Faſſung der —9 
a.) a Jeobelle . vom’ 23. Sänner 1914 R. ©. BU m 

| Eh‘ S Ne. 13, bezeichneten phyſiſchen Perſonen und 

| ruhenden Erbſchaften (Einzelperjonen) — der Br 

Kriegsſteuer. 

Als Kriegsgeſchäftsjahr [] 1917 Bir bei den Bi 

| Geſellſchaften vorbehaltlich der Beitimmung des 

a 8 2, Abfab 4, das im Kalenderjahre [ ]J 1917 — 

I beginnende Geſchäftsjahr zu gelten, Soweit in den 

ER | folgenden Beftimmungen von Sriegsgeihäftsjafreen 

J RENT * der Geſellſchaften überhaupt die Rede iſt, ind 

ae VRR darunter die ganz oder teilmeife im den Zeitraum 

vom 1. Auguft 1914 bis 31. Dezember 1917 

jallenden Geichäftsjahre zu veritchen. Bi 








en 


nn a 





erträgniſſe ſolcher Geſellſchaften, mel! A 
bejonderer Geſetze von der Gr az oder 
teilweiſe befreit ſind. | 


L. Rriepsftene der wetellmanen 


Bei den Geſellſchaften, die ihren Sitz im 
Inlande haben, bildet die Beſteuerungsgrundlage 
der Mehrertrag, den ſie im Kriegsgeſchäftsjahre 
[] 1917 gegenüber dem durchſchnittlichen Rein— 
ertrage aus den driere 8 5, D),,. 
erzielt Haben. i 


Bei neu entftandenen inlänbifeien Gefellicjften, 
‚deren erſtes Gefchäftsjahr bereit? als Kriegs— N 
geihäftsjahr zu gelten Hat, ift der im Sinne des 
$ 4 ermittelte Reinertrag ihrer Unternehmungen 
der Kriegsfteuer infoweit zu unterziehen, als er 
5 Brozent des Anlagefapital® ($ 5, I) nad) defjen 
Stande mit ——— des Rriegegeiätsjahres übers _ 
jteigt. j 
Bei den Sefeichaften, die ihren u im 
Auslande haben, aber im Inlande einen Gefchäfts- \ 
betrieb unterhalten, gilt al3 Mehrertrag jener Be- ı 
‚trag, um den der aus dem inländijchen Betriebe 
erzielte Reinertrag ($ 4) den durchſchnittlichen R. 
Reinertrag der Friedensgeſchäftsjahre ($ 5, L 
Abſatz 1. und 2) überfteigt. Wurde der inländifhe g 
Betrieb erft in dem Sriegsgeichäftsjahren eröffnet, 
fo iſt alg Mehrertrag der erzielte N anzu 
nehmen. | 
Bei Übergang einer Gefellichaft zu einem 
anderen al3 den bisherigen Gejchäftzjahre bejtimmt 
der Finangminifter, auf welche Gejchäftsperioden 
dieſes Geſetz anzumenden it. Hierbei ift vorzujehen, 
daß der Befteuerung nad dieſem Geſetze die 
Mehrerträgniffe aus einem Zeitraum bon nicht 
weniger als 12 Monaten unterzogen werden. 


Umfaßt ein Sriegs- oder Sriedensgefchäfts- | 
jahr einen längeren oder kürzeren Zeitraum als 
ein Jahr, fo iſt der Neinertrag eines jolchen 
- Gejchäftsjahres zum Zwecke der ‚Ermittlung des 
No auf einen Jahresertrag umzurechnen 

6, letzter Abſatz). ER 

Die Steuerpflicht der inländifchen Geſelſſchaften 
entfällt, wenn der Reinertrag 5 Prozent des Anlage⸗ 
kapitals nach deſſen Stande mit Beginn des 
betreffenden Kriegsgeſchäftsjahres nicht übegaa | 














3 3. FR, 


Hat Das erte Rriegsgeichäftsfahr. vor dem 
31. Dezember 1914 Epeenbigt, fo iſt die auf ei $ 
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he 


des ae für das Teßte en) 


geſchäftsjahr zu bemeffende Steuer nur mit jenem 


Betrage vorzufchreiben, um welchen fie die auf 
Grund des Nechnungsabichluffes für das erfte 
Kriegsgefchäftsjahr bemeffene Steuer überſteigt 


S 4. 

Als Reinertrag hat der nach den Beltim - 
mungen des II. Hauptjtücdes des Perfonalfteuer - 
geſetzes ermittelte, beziehungsweiſe zu ermittelnd e 
Ertrag abzüglih der nach 8 94, lit. c, zugerech— 
neten Darlehenszinfen und der von diefem Ertrage 
entfallenden Ermwerbiteuer ſamt Zujchlägen zu gelten. 

Bei Geſellſchaften m. b. H. find für die Er- 


mittlung des NReinertrages auch die Beſtimmungen des Bi. 


$ 115, Punkt IV, des Gefebes vom 6. März 1906, 
N. G. Bl. Nr. 58, zu berücdfichtigen. Bei den der 


allgemeinen Erwerbſteuer unterliegenden Gefell- 


me a a 
y,rY% 


I 


an 


Ichaften m. b. 9. ift des abzurechnende Erwerb- 


itenerbetrag nad) den Bejtimmungen zu ermitteln, 
welche für Geſellſchaften m. b. H. mit einem 
Anlagefapital über eine Million Kronen gelten. 
Behufs Ermittlung der abzurechuenden Umlagen— 
betrages ift diejer Stenerbetrag in dem Verhält— 
niffe der im den einzelnen Gemeinden vorge- 
ichriebenen Beträge an allgemeiner Erwerbjtener 
unter Berückſichtigung der auf den Sit der Ge- 
ſellſchaft entfallenden Quote aufzuteilen. Bei 


Geltendmachung diefer Abzugspoft haben die Ge 


ſellſchaften alle erforderlichen Ausweije zu liefern. 
Die von der Geſellſchaft verrechnete allgemeine 
Erwerbjtener jamt Umlagen ift in den Reinertrag 
einzubeziehen. 


\ In den Neinertrag der inländifchen Gefell- 


schaften. find auch die im Auslande erzielten Ge- 


ſchäftsergebniſſe einzubeziehen. 


8 B. 


I. Der durchſchnittliche Neinertrag der Arie 


densgefchäftsjahre iſt vorbehaltlich der Beitimmung 
de8 8 18 nach den gemäß $ 4 ermittelten Er- 
gebniffen der fünf dem 1. Auguſt 1914 voraus- 
gegangenen Gejchäftsjahre zu berechnen, wobei die 


‚beiden Jahre, in welchen der höchſte und niedrigfte 
Reinertrag erzielt wurde, auszufcherden find. Bei 


den inländischen Gefellichaften find unter Diejen 
zwei auszufcheidenden Jahren die Jahre mit dem 
im Verhältnis zum Anlagefapital (ID nach defjen 
Stande mit Ende des betreffenden Geichäftsjahres 


höchften und niedrigsten Neinertrage zu veritehen. 
Bei Gejellichaften, die nicht duch fünf Fries 
densgeichäftsjahre beitanden haben, iſt der durch-⸗ 


‚Schnittlihe Neinertrag nach den Ergebniffen der 


legten drei Friedensgeichäftsjahre und, wenn Die 
Sefellichaft auch noch nicht fo lange beftanden hat, 


* 


Anlagekapital inſoweit | abzurechnen, als J die $ 





a oe Grgebniffen. der Yirzeren 3 it ih 9 


ſtandes zu berechnen. — J 
Hat innerhalb der nie —— 
mehrung des Anlagekapitals ſtattgefunden, jo iſt 


dem Reinertrag für die vor der Kapitalsvermehrung 


liegende Heit ein Betrag von jährlih 5 Prozent 
der Kapitalsvermehrung zuzurechnen. 
Ergibt fih im Durchſchnitt ein Verluſt, jo ift 


"vorbehaltlich der Beftimmung des $ 18 als durch- 


ichnittlicher Reinertrag Null anzunehmen. 

Sit das Unlagefapital des Kriegsgejchäfts- 
jahres höher als das Kapital des letzten maß- 
gebenden Durcchichnittsjahres, jo find zur Be- 
vechnung des Mehrertrages für das Kriegsgefchäfts- 
jahr dem nach den vorftehenden Abſätzen ermit- 
telten durchſchnittlichen Reinertrag 5 Prozent der 
Rapitalserhöhung zuzurechnen; ift die Kapitals— 
erhöhung erft im Laufe des Rriegsgeichäftsjahres 
eingetreten, jo Hat die Zurechnung nur mit jener 
Duote zu erfolgen, die dem Nefte des Jahres nad 
eingetretener Kapitalserhöhung entfpridt. — 

Wird das erhöhte Kapital in mehreren Raten 
eingezahlt, ſo iſt als Zeitpunkt der Kapitalserhöhung 
der letzte Einzahlungstermin anzunehmen. | | 

Kit eine Geſellſchaft während der Friedens- | 
oder Kriegsgeſchäftsjahrr zur Yortführung des 
jelben Unternehmens in eine andere Gejellichaft $ 
der im $ 1 bezeichnenden Art umgewandelt worden, 
fo ift der Durchſchnittsertrag unter Mitberüd- 
ſichtigung der Geſchäftsergebniſſe und, wenn es 
ſich um die Kriegsitener einer infändifchen Geſell⸗ 
ſchaft handelt, auch unter Bedachtuahme auf das 
—— des Unternehmens in der früheren 
Geſellſchaftsform zu ermitteln. Dieſe Beſtimmung 
iſt auch bei Aktiengeſellſchaften, welche eine andere 
Geſellſchaft durch Fuſion in fih aufgenommen 
haben, entjprechend anzuwenden. 

IT. Als Anlagefapital gilt. das eingezafite ; 
Grundkapital (8 31) zuzüglich der bilanzmäßig ausge 
mwiejenen echten Reſerven; doch find die aus den Ge- 
innen der Rriegsgefchäftsjahre gebildeten Reſerven, 
ferner die Vermehrungen des Grundkapitals aus 
ſolchen Gewinnen» oder Reſerven in das Anlage _ 
fapital nicht einzurechnen. 

Während der Jahre 1916 umd 1917 vor- 


x 


genommene Neueinzahlungen auf das Grundfapital 


find dieſem infoweit nicht zuzurechnen, als die 
Aufnahme neuer Rapitalien für die Aufrechterhaltung 
oder Erweiterung des Gejchäftes in dieſen Jahren 
nicht erforderlih war. Sofern ſich in Diejer 
Beziehung Bedenfen ergeben, iſt das Gutachten ii 
von Sachverſtändigen und erforderlichenfall® eine 
Außerung der Konzefjionsbehörde einzuholen. > 

Die bilanzmäßig ausgewiejenen Verluſtvo | 
träge. fowie die von der Generalverſammlung ber 
ichloffenen Entnahmen aus Refervefonds find vom J 
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a 3 nach den vorangehenden Abſätzen nicht zu berück— 
4 Kin fichtigenden VBermehrungen des Anfagefapital3 übers 
| jteigen. 


86. 
Die Steuer ift bei den inländischen Geſell— 
N für jenen Teil des Mehrertrages, weldyer 
1 Prozent des Anlagefapitales ($ 5, IT) nidt 
überfteigt, mit . . 10 Prozent 
1 Prozent, aber nicht 2 2 Brozent 
des Aulagefapitales ütberfteigt, mit. 15  „ 
2 Prozent, aber nicht 3 Prozent ä 
des Anlagefapitales he mit .20 
3 Prozent, aber nicht 4 Prozent 
des Anfagefapitales überjteigt, mit. 25 ,„ 
4 Prozent, aber nicht 7 Prozent 
des Anlagefapitales überjteigt, mit. 30 ,, 
| | Ä 7 Prozent, aber nicht 10 Bro- 
| zent des Anfagefapitales iüberfteigt, 
| | BE IE — 
10 Prozeut, aber nicht 15 Pro— 
zent des Aulagekapitales überſteigt, 
RE U DR BE 
15 Prozeut, aber nicht 20 Pro— 
zent des a bar überjteigt, 
— AD 
und vou dem 20 Prozent Über- 
fteigenden Teile des — 
J Me 
zu entrichten, 


Die nad) Abſatz 1 entfallende Steuer erhöht 
ſich bei einen: ftenerpflichtigen Mehrbetrage 
über 500.000 K bis zu 1,000.000 K 
um 10 Prozent ihres Betrages, 
über. 1,000.000 K bis zu 2,000.000 K 
—— um 15 Brozent ihres Betrages, 
f über 2,000.000 K bis zu 4,000.000 K 
| um 20 Brozent ihres Betrages, 
über 4,000,000 K um 25 Brozent ihres 
Betrages. 


Die Steuer einfhlichlih des Zuſchlages 
darf jedod 60 Prozent des ſteuerpflichtigen 
Mehrertrages wicht überjteigen. 


Die Steuer der ausländiſchen Geſellſchaften 
beträgt bei einem jtenerpflichtigen Mehrertrage 
von nicht mehr als 50.000 K 20 Prozent 
diejes Ertrages, 


j* | Ä von mehr als 50.000 K bis zu 100.000 K 
| 25 Brozent diefes Ertrages, 
| von mehr als 100.000 K bis zu 
200,000 K 30 Prozent dieſes Ertrages, | 
von mehr als 200.000 K bis zu 
300.000 K 35 Prozent diejes Ertrages, 
| | von mehr als 500.000 K Bis zu 
LESE ES J 400.000 K 40 Prozeut dieſes Ertrages, 





| Aa Be als 400. 000 4 
600. 000 K 45 Prozent dieſes Ertrages, 

von mehr als 600.000 K Bis 
800.000 K 50 Prozent diefes Ertrages, 
von mehr als 800.000 K be zu 
1,000.000 K 55 Prozent dieſes Ertrages, 

von mehr als 1,000. 000 K 60 Brozent 
diejes Ertrages. 






Für Die nad) $ 85 des Berfonalfteuergefebes 
begünftigten Unternehmungen it die gemäß der. 


Abjäge 1 und 2 entfallende Kriegsſteuer nur mit 
der Hälfte vorzuſchreiben. | 

Die Steuer entfällt gänzlih, wenn der 
Geſchäftsbetrieb dieſer Genoſſenſchaften in der 
Lieferung von Waren für den Haushalt ihrer 
Mitglieder beiteht. 

Die Steuerpfliht entfällt ſewohl bei den 
inländiſchen als auch bei den ausläudiſchen 


Geſellſchaften, wenn der Mehrertrag 5000 K 


nicht überſteigt. 

Bei Kriegsgeſ ſchäftsjahren mit einer Dauer von 
mehr oder von weniger als 12 Monaten iſt die 
Steuer, welche von dem gemäß $ 2, Abſatz 5, 


ermittelten Sahresmehrertrage entfällt, auf die tat- 


jächliche Dauer des Kriegsgeſchäftsjahres umzurechnen 
und mit dem ſich ſonach ergebenden höheren oder 
niedrigeren Betrage vorzuſchreiben. 


87. 


Die Einſtellung der Unternehmung oder deren 
Übertragung auf eine andere juriftifhe oder auf 


eine phyſiſche Perfon (8 116, 118 und 120 
P. St. ©.) ſowie andere Änderungen in den Ber: 


hältniffen der fteuerpflichtigen Gejellfchaft ftehen 


der Vorſchreibung der Kriegsſteuer nach dieſem 


Abſchnitte auf Grund der Ergebniſſe des Kriegs- 
geihäftsjahres [ ] 1917 nicht entgegen. 

Wird bei Übertragung der Unternehmung auf 
eine der Kriegsſteuer der Gefellihaften nicht unter- 


liegende Perſon der Betrieb vom Übergeber für 


Kechnung des Übernehmers fortgeführt, ſo ift die 


Steuer vom Mehrertrage aus der Zeit dieſer 


Betriebsführung vom Übergeber zu — 


88. 
Geſellſchaften, die Aktien oder Anteile einer 


EN 


anderen Geſellſchaft beiten, find berechtigt, von 
dem Reinertrage eines Kriegsgeſchäftsjahres Die 
Mehreinnahme in Abzug zu bringen, die fie aus 


den erwähnten Aktien oder Anteilen über den 


Durchſchnitt der im $ 5, I, Abſatz 1 und 2, be 


zeichneten Friedensgejcäftsjahre hinaus bezogen 


haben, wenn fie im dem betreffenden Krieges 


geihäftsjahr zu dem Zeitpunkte, in den der Be— 


{hing über die Gewinnverteilung der anderen Ge- ” 


ſellſchaft gefaßt wurde, mehr als ein Säuftel — 






* 


— 











SE BEI RT II 
| mr. A; N 


FR ıbanfeh, - * 
nenn ent. tn u 
2% oder Anteile Ibn —— Geſellſchaft ber Aa 

ſeſſen haben und die andere Geſellſchaft von den : 
GSrträgniffen, aus denen die erwähnten Mehr- 
einnahmen ſtammen, der Kriegsgewinnſtener unter⸗ 
zogen wurde. 
Die Höhe der ausſcheidbaren Mehreinnahme 
beſtimmt ſich mad dem Beſitz der Aktien der 
Auteile in dem in Abjat 1 bezeichneten Zeit- J 
punkte. 
Inſoweit der Beſitz im Kriegsgefhäftsjpre 
den Befis im lebten Friedengefchäftsjahre idt 
überjteigt, ift die ausſcheidbare Mehreinnahme ans ra 
dem Unterſchied zwiichen den anf den Beſitz de 
HN Es Kriegsjahres in dieſem Jahre entfallenden Gewinn 
nn N auteilen und den auf die gleiche Zahl von Mtien 
ee | amd Anteilen in den Durchſchnittsjahren ns — 
Be | N fallenden Gewinnanteilen zu berechnen. Für emn 
A Bu" über den Stand des lebten Friedensgefchäfts: 
— —— 23 Ka MO a jahres hinausgehenden Beſitz au Mftien und i 
FR ——— | Anteilen ergibt fih die ansjheidbare Mh 
——— ri | einnahme aus dem Vergleiche der im Krieg 
geihäftsjahre darauf eutfallenden Gewinnanteile % 
mit einer Dprozentigen VBerzinfung de zur 
Auihaffung ver Aktien und Anteile aufgewen- 
RER N. deien Kapitalsbetrages. 3 
De Alle maßgebenden Umftände find von em 
—6 ——— | —“ glaubwürdig ——— Be; 





> F 52 Zu mo ee 


> v 
Bar Be, 
— — 


—— der Einzelperſonen. 


—— 


Bei den Einzelperſonen iſt der Steuer das 
DEREN Dres Be. Mehreinfommen zu unterziehen, welches fie im 
TEE RE F Jahre [] 1917 im Vergleiche zum Einkommen 
a * | | 2... ded Jahres 1913, auf Wunſch des Steuerpflih- 
ee ne" Rn: / tigen im PBergleihe zum durchſchnittlichen Ein ⸗ 
—— J tommen der Jahre 1911, 1912 und 1913 (Durch⸗ 
NR R\ ichnittsjahre), tatfächlich erzielt haben. ° 
We \ Rt | * Beträgt das Einkommen des Jahres 1913, f 
beziehungsweiſe das durchſchnittliche Einfommen weni 
ger als 10.000 K, fo ift es behufs Ermittungd 
Des Mehreintommens mit 10.000 R anzunehmen. 
Das Einfommen ($ 159 Perſonalſteuergeſetz) N; 
ift mit dem DBetrage anzunehmen, mit dem es 
Ben). —— Ma ! ‚der DVeranlagung der Einkommenſteuer zugrunde 
=“ Br. 0 NER gelegt wurde. Inſofern das tatjächlich erzielte Ein- Bi 
—6 — PR Ss + fommen der Einfommenftenerberanlagung‘ nicht. zu⸗ y 
0 POS | | grunde gelegt wurde, hat eine felbitändige fommil-, 
a. in. 9 | jionelle Ermittlung diejes Einfommens ftattzufinden. 
u alles | * Wenn bei der Einkommenſteuerveranlagung Bi 
hi. a ‚die Berechnung nah  Wirtichafts(Bilanz)japen 
1, N ftattfindet, die mit den Salenderjahren nicht zu — 
fammenfallen (& 156, Abi. 4, B. St. ©.), find die: 
‚. berhältnismäßigen Teile des Einkommens diferr 
. Wirtfchaftsjahre, die den das Kalenderjahr bildenden wi; 
Zeitabſchnitten entjpredhen, zufammenzurechnen. Der 
auf das Kalenderjahr 1917 entfallende Zeil des 


1: 


ER: 
— — 
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ng feiner en —— —— dieſer —— 
auf Verlangen vom Steuerpflichtigen nachzumeifen. 


a | Umfaſt das Einkommen infolge Zuzuges in 
das Geltungsgebiet dieſes Geſetzes oder infolge 
Wegzuges aus dieſem Gebiete oder infolge eines 
Vermögensüberganges von Todes wegen nicht den 
Zeitraum eines vollen Sahres, fo ift das Ein- 
fommen diejes kürzeren Zeitraumes behufs Ernitt- 
lung des Mehreinkommens auf ein Jahreseinfommen 
‚umzurechnen. Sit das erwähnte Ereignis in dem 
Kriegsjahre eingetreten, jo ift von der Sahresiteuer 
nur der auf den Fürzeren Zeitraum verhältnismäßig 
entfallende Zeilbetrag vorzujchreiben. 





si 
1. Bon der Kriegsſteuer ind befreit: 


1. Mehreinfommen an Dienft und Lohn⸗ 
bezügen ſowie Verſorgungsgenüſſen (8 167 P. St. G.) 
aus inländiſchen Staats-, Hof-, Länder-⸗, Bezirks⸗ 
oder Gemeindekaſſen oder aus den k. und k. gemein- 
ſamen Kaſſen, ferner aus öffentlichen Fonds; 


2. Mehreinfommen an anderen Dienft- und 
Lohnbezügen mit Ausnahme von Tantiemen ſowie 
an Berforgungsgenüffen ($ 167 B. St. ©), falls 
der Geſamtbezug 20.000 K nicht überfteigt; 


3. Beträge, die nachweislich ala Spenden den 
Zwecken der Kriegsfürforge (Kaiferliche Verordnung 
vom 31. Oftober 1914, R. ©. BL Ne, 315, 
beziehungsweije Verordnung des Finanzminiſteriums 
vom 12. November 1914, R. G. Bl. Nr. 316, 
und Kaijerliche Verordnung vom 29. Mai 1916, 
R. ©. Bl. Wr. 164) zugewendet wurden, infofern 
jie innerhalb eines Kalenderjahres (Kriegsjahres) 
mindeiten® 500 K, bei einem Gefamteinfommen 
von mehr als 30.000 K mindeftens 5 Prozent 
de3 Einkommens betrugen; unter den gleiden 
Bedingungen kann der Finanzmfnifter auch dann, 

- wenn Spenden anderen wohltätigen oder gemein- 
nüßigen Zwecken zugeivendet werden, die Be 
jreiung der hierfür aufgewendeten Beträge von 
der Kriegsſteuer nah Prüfung ii; elucn 2 
alles geitatten; | 


4. Los⸗ und Rotteriegewinne, —— fie vom 
Steuerpflichtigen glaubwürdig nachgewieſen werden; 


5. Mehreinkommen aus außerordentlichen 
Waldabſtockungen, injoweit es nicht auf die Preis: 
erhöhung im Kriege zurüdzuführen iſt. Es ift 
daher im ſolchen Fällen nur jener Betrag in die ' 

Bemeſſungsgrundlage der Kriegsitener einzube- 
ziehen, der dem Unterſchiede des im SKriegsjahre 
erzielten Erlöjes gegenüber den nad) den durch-⸗ 
ſchnittlichen Preisverhältniffen der legten fünf 
Sriedensjahre zu ms re: n 
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istomnıt. Bei Waldabſtockungen, die in den 
Gebieten, in welchen kriegeriſche Greigniffe ftatt- 
gefunden haben, wegen der hierdurd unmittelbar 
oder mittelbar eingetretenen Beſchädigungen der 
Wälder, wie Inſektenfraß, vorgenommen werden 
mußten, ift die auf die Preiserhöhung im Kriege 
zurüdzuführende Mehreinnahme uur mit der Hälfte 
in das jtenerpflichtige Mehreinfommen einzu- 
bezichen. 

6. Mehreinnahmen, die nachmweislih aus Ge— 
ihäftsanteilen einer inländischen Gefellichaft mit 
befchränfter Haftung herrühren, wenn an der Gefell- 
haft ausſchließlich phyſiſche Perjonen, und zwar 
nicht mehr al3 ſechs ſolche Perfonen beteiligt waren. 
Steuerfrei ift nur der auf den Gefellichafter ent- 
fallende Teil des bei der Gejellichaft der Kriegs— 
jtener tatſächlich unterzogenen verteilten Mehr- 
ertrages. Behufs Berechnung der Mehreinnahme 
ift, wenn der Gefchäftsanteil, nach dem die Gewinn— 


perteilung in den Kriegsjahren erfolgte, höher oder 


"niedriger war als in den Friedenzjahren, die Ein- 
nahme des Jahres 1913 (der Durchſchnittsjahre) 
berhältnismäßig erhöht oder. vermindert zum Ver— 
gleiche heranzuziehen. 


Bei , Perfonen, die außer einem  befreiten 
Mehreinkommen noch ein anderweitiges Mehr- 
einfommen haben, it für die Beurteilung der 
Steuerpfliht und des Steuerſatzes Das befreite 


f 


Mehreintommen einzurechnen; fie haben von der . 


nach dem gejamten Mehreinfommen bevechneten 
Steuer den auf den jteuerpflichtigen Teil verhältnis- 
mäßig entfallenden Teilbetrag zu entrichten. 

H. Vom Mehreinfommen find Verluſte an un- 
bemweglichem Cigentum und an den zu feiner 
ordnungsmäßigen Benusung und Bewirtichaftung 


gehörigen Fahrniſſen abzuziehen, wenn fie dur 


Zerſtörung oder ſonſtige unmittelbare gewaltſame 
Beſchädigung infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe ent— 
ſtanden ſind; auch die bereits vor dem Jahre 1917 
erlittenen Verluſte ſind zu berückſichtigen. Inſoweit 
ſolche Verluſte das Mehreinkommen des betreffenden 
Kriegsjahres überſteigen, ſind ſie vom Mehr— 
einkommen der anderen Kriegsjahre abzuziehen. 
Im Falle nachträglichen Schadenerſatzes iſt die 
Bemeſſung der Kriegsſteuer richtigzuſtellen. 


811. 
Findet gemäß 8 157 P. St. ©. eine Zu— 


rechnung des Einkommens der Haushaltungss 
angehörigen zum Cinfommen des Haushaltungs- 


vorftandes ftatt und find die Haushaltungsverhält- 
niffe im dem ‚Kriegsjahre “von jenen im Sabre 
1913 (im den Durchichnittsjahren) verſchieden, fo 
jind zum Vergleiche die Einkommen der einzeln in 
Betracht kommenden Perſonen aus dem Jahre 1913 


(aus den Diechjcehnittsjahren) ‚in der Weiſe 


⸗ \ 





—— Einkommen Al a aus dem 
Einkommen derfelben Werfonen sufammenfegt. wie 
jenes des Kriegsjahres. 

1. ] Unterhaltsbeiträge zwiſchen Eltern und 
Kindern oder zwiſchen Eheleuten ($ 157, Abſatz 5 
P. St. ©.) ſind behufs Ermittlung des Mehr 
einkommens weder beim Geber als Abzugspoſt 
noch beim Empfänger als Einnahme in Anſchlag 
zu bringen. | 


$ 12. 


Das Einkommen aus einem nach Beginn des 
Jahres 1913 (der Durchſchnittsjahre) ererbten Vet— 
mögen iſt nur mit jenem Betrage als Mehrein— 
kommen des Erben zu behandeln, um den es das 
aus dieſem Vermögen im Jahre 1913 (in den 
Durchſchnittsjahren) erzielte Einkommen überſteigt. 


In gleicher Weiſe iſt auch in den Fällen vor 
Vermögensübertragungen durch Heiratsgutbeſtellung 
und Ausſtattung, durch Ubergabsverträge oder 
Schenkungen zwiſchen Eltern (Großeltern) und 
Kindern Enkelkindern) oder zwiſchen Eheleuten, ferner 
beim Übergange einer Pfründe von einem Auer 
an einen anderen vorzugehen. 


& 13. 


Los⸗ und Lotteriegevinne aus dem Jahre 
1913 (aus den Durchfcehnittsjahren) find aus dem 
Einkommen diefer Fahre auszufcheiden. 

War das Einfonmen des Sahres 1913 (der 
Durchſchnittsjahre) infolge anderer außerordentlicher 
einmaliger Eingänge erheblich höher vder infolge 
außerordentlicher Ausfälle erheblich niedriger als 
gewöhnlich, jo ift von der Kommiſſion unter Aus— 
jcheidung dev außerordentlichen Eingänge, beziehungs- 
weife Ausfälle ein angemefjener normaler Ein— 
fommengbetrag anzunehmen. | 


8 14. 


Wurde das zur Einkommenſteuer einbefannte 
oder veranlagte Einkommen des Jahres 1913 (der 
Durchichnittsjahre) vom Steuerpflichtigen erjt nad) 
dem 17. April 1916 anf einen höheren Betrag 
richtiggeitellt, jo ift eine Solche Berichtigung nur 
dann zu berücfichtigen, wenn der Steuerpflichtige 
den Betrag de3 Friegsiteuerpflichtigen Mehreinkommens, 
dns ift ſowohl den Betrag des Einkommens des 
Jahres 1913 (der Durchſchnittsjahre) als aud 
des Kriegsjahres, ‘glaubwürdig nachweiſt und auf 
die Anfechtung der der Berichtigung entiprechenden 
Nichtigftellung der Einfommenfteuerborfchreibung 
für das Jahr 1914 (1913 und 1912) mwegen- 
Verjährung oder wegen Amneſtie nach Artikel 10 
der Perſonalſteuernovelle verzichtet. 
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* & 15, 
BIN“ \, J | Wird bei der Einkommenfteuerveranlagung fir 
—* die Steuerjahre 1918 bis 1922 ein Vermögen 
feſtgeſtellt, deſſen Erträgnifje nicht bereits bei Der 
vorangehenden Beranlagung der Einfommenfteuer 
unterzogen wurden, ımd macht der Steuerpflichtige 
— über Aufforderung nicht glaubhaft, daß dieſes Ver— 
Ah mögen aus nicht friegsjteuerpflichtigen oder bereits 
J—— verſteuerten Einnahmen herrührt, ſo iſt es mit ſeinem 
— — ganzen Betrage dem fir die Ermittlung des Mehr— 
2 | einfommens maßgebenden Einfommen des Sriegs- 

b jahre® 1917 zuzurechnen. 


4 e 
— 


$ 16. 


Die Steuer beträgt von den erſten ange- 
\ Eat fangenen oder vollen 10.000 K des: [ | Mehr— 
Re einfommend . » - 2.5 Brozent 
von den nächiten A ktdngeren oder 
| Hallen, 0100 ROTE 
von den nächſten angefangenen oder 
Bol 30.000. Re: 27; 4, a0 
von den nächiten angefangenen - oder 
DRAN 30.000.827 27.4..5 BO 
von den nächſten angefangenen oder 
| vollen 40.000 K . . .» 2... 40 
von den nächſten angefangenen oder 
vollen 200.000K . ....50 , 
von den Mehrbeträgen 
ben 30000... 2.0 200 


——— Soferne das Mehreinkommen ganz oder zum 
ya | | Teile aus einer bloß zeitweife ausgeübten, auf 


m 
- 


Gewinu gerichteten Beſchäftigung herrührt, welche 


die gelegentliche Vermittlung von Kriegslieferungen 
oder von anderen Geſchäften zum Gegenſtande 


hat, die mit der Kriegswirtſchaft zuſammenhängen, 


/ —— iſt die Steuer, beziehungsweiſe deren verhältnis— 
| mäßiger Teil um 20 Prozent zu erhöhen. J 


einkommen 5000 K nicht überſteigt. 


III. Gemeinſame Beſtimmungen. 

VAR: | — $ 17. 

h Über Berlangen der Steuerbehörde haben die 
| Steuerpflichtigen das Befenntnis über den fteuer- 

u pflichtigen Mehrertrag, beziehungsweife das jtener- 


pflichtige Mehreinfonmtn nad) einem im Berord- 
nungswege feitzufegenden Formular einzubringen. 


Sefellichaften m. b. H, die der allgemeinen 


Erwerbſteuer unterliegen, find verpflichtet, die Rein— 

* erträge jedes Kriegsgeſchäftsjahres und Der fünf 

dent L. Auguſt 1914 unmittelbar vorangegangenen 

Friedensgefchäftsjahre nah den fir die bejondere 

ge \ Erwerbjteuer geltenden Vorſchriften zu ermitteln und 
einzubefennen, 


ER | - Die Steuerpflicht entfällt, wenn [] das Mehr- 






, 


hin 
"De ——— Kar in — 


— über Anſuchen des Steuerpflichtigen bewilligen, Ho 


daß an Stelle des gemäß 8 5, I, und $ 9 maf- 
gebenden Friedensertrages (Friedenseinfonmens) der 
Durchſchnitt aus den fetten ſechs dem 1. Auguft 1914 


vorangehenden Geſchäftsjahren (Kalenderjahren) zu 


Srunde gelegt oder, wenn im Durchichnitte ein 
Verluſt oder ein Ertrag ſich ergibt, der 5 Prozent 
des im letzten maßgebenden Friedensjahre in dem 
gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Betriebe er— 
weislich angelegten eigenen Kapitals des Steuer— 
pflichtigen nicht erreicht, als Durchſchnitt auch ein 
höherer Betrag angenommen werde, der aber 
5 Prozent des Anlagekapitales nicht überſteigen darf. 


Der Steuerpflichtige Hat in ſolchen Fällen 
nachzumeifen, daß der mindere Ertrag, beziehungs- 
weile der Verluſt auf außergewöhnliche, die Ertrags- 
rähigfett feiner Unternehmung oder Wirtichaft in 
außerordentliche Maße herabſetzende und durch 


einen überwiegenden Zeil der Durchſchnittsjahre 


andauernde Verhältniſſe zurüdzuführen ift. 


8197 
Bei Beurteilung ver Angemefjenheit der ab— 


ſchreibungen und Hinterlegungen in re 


Fonds (8 95, Mt. & und 8 160, 3° 
PB. St. G) ift auf die durch den Krieg u 


gerufenen außerordentlichen Wertverminderungen 
und Verluſte Bedacht zu nehmen. Darunter find 


neben den MWertzerjtörungen am nventar und 
Betriebsnaterial im Rriegsgebiete insbefondere auch 
Beriufte an Debitoren zu veritehen, dann Ent- 
wertungen infolge bejonders intenfiver Inanſpruch— 


gerne und Verluſte, die ſich durch die ſpätere 


Überführung des Unternehmens in die Friedens— 


wirtichaft ergeben werden (Entwertungen bon Be- 


‚triebSanlagen, die vorwiegend zu  Kriegsinduftrie- 
zwecen errichtet „ ivorden find, Entwertungen an 


Borräten gegenüber den bezahlten Kriegspreifen u u.dgl.). 
Doch Sind jolche Verluſte nur injoweit zu berũck⸗ 


— von Betriebsmitteln (Maſchinen, Werkzeugen, 
1. dgl.) während des Krieges, ferner Wertver- 


— 


ſichtigen, als ſie im gegebenen Falle bereits erkennbar 


und ſchätzbar ſind und nicht ſchon durch die im 
Sinne der Kaiſerlichen Verordnung vom 11. März 


1915, R. G. Bl. Nr. 60, gebildeten EERIAPPeIEUNG $ 


vejerven genügend gedeckt erſcheinen. 


Wenn der Steuerpflichtige behufs Überführung Br, 


des gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Betriebes 


in die Friedenswirtſchaft eine beſondere Rücklage Baur ou: 


Dedung von ziffermäßig noch nicht ſchätzbaren, jedoch 


wahrfcheinlichen Berluften infolge von ofen | 5 


eintretenden Wertverminderungen an den ‘für die 


Kriegswirtichaft errichteten: Betriebsanlagen SH zur 
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Deckung wahrscheinlich eimtretender Mehrkoften künf— 
tiger Erjaganfchaffungen von Betriebseinrichtungen, 
einjdliehlid; des toten und lebenden Anwventars 
der Yandwirtichaft, in einer den Verhältniffen ent 
iprechender Höhe vorgenommen hat, fo ift, infomweit 
eine ſolche Rücklage nicht ſchon nach dem erjten Ab— 
jaße bei Ermittlung des ſteuerpflichtigen Neinertrages, 
beziehungsweije Einfommens als Abzugspoft behandelt 
wurde, der darauf entfallende Teil der Sriegsiteuer 
zunächit nicht einzuheben. Nac) Maßgabe des vom 
Steuerpflichtigen Tängftens bis zum Ablauf des 

“ erjten Jahres nach dem Friedenzichluffe zu erbrin- 
h | genden Nachweiſes über den Eintritt des Verluftes 

BR: * (Wertverminderung), beziehungsweiſe über die Durch 

J | führung der Erjaganfchaffungen it die Steuer 

| vichtigzuftellen. | 

. Bi Der Steuerpflichtige kann verlangen, daß vom 

3 Neinertvage des Kriegsgeichäftsjahres (Kriegsjahres) 
» jene darin enthaltenen Gewinnbeträge abgerechnet 
werden, rückſichtlich welcher jtihhältig (durch Bor- 
lage von Fakturen, amtlihen Preisliſten, Sachver⸗ 
ſtändigengutachten u. dgl.) nachgewieſen wird, daß 
fie aus einer der legten Friedensbilanz zugrumde 
| liegenden Minderbewertung von Borräten an Waren 
RAN” und Rohmaterialien herrühren. | 


Ss 20. 


In den anne Griegsjahenn 

a | | 1914, 1915, 1916. und 1917 erzielte, jedoch 
ENGEREN | | | " im Diefen Jahren wegen noch ausjtehender Ab- 
S — rechnung mit den Kunden (Konſortien und ders 

» | ' gleichen) oder aus anderen Gründen nicht verrechnete 
— | Ä Erträgniſſe ſind binnen 4 Wochen nach Ablauf jenes 
Va Jahres, in welchen die Verrechnung ftattfand, 
zur Kriegsſteuer einzubefennen. Dasjelbe gilt fir 

den Wertzuvahs an Vorräten ($ 19, Abjah 3), 

—J95 EN wenn und infoweit ev in den Kriegsgefchäftsjahren 
Blu BR entjtanden, in dieſen aber, bücherfich nicht berück⸗ 
| ſichtigt worden tft. | 
Die vorjtehend bezeichneten Erträgniſſe find ım 
. den Reinertrag (das Einkommen) des lebten Siriegs- 
geihäftsjahres (Kriegsjahres) einzubeziehen, der 
Wertzuwachs nad dem Stande- mit Ende diejes 
| | | Jahres; doch kann der Steuerpflichtige von dem 
FR \ Wertzuwachſe eine Quote in Mbzug bringen, welche 
Be‘ HR einer angemefjenen Berücjichtigung einer voraus: 
BR.) jichtlihen Fünftigen Wertminderung entſpricht. 
en - | | Diefe ift nad den im bezeichneten Zeitpunkte 
a, | beitehenden Berhältniſſen zu veranjchlagen. | 
ELTERN, 7 Alle bis Ende 1919 nicht verrechneten Er 
HR trägnifje aus den riegsgeichäftsjahren (Kriegsjahren) 
iind der Steuerbehörde bis 31. Jänner 1920 be 
fonders nachzuweiſen. Ihre Einbeziehung in die 
Seriegsftener kann die Steuerbehörde nah Anhörung 
des Stenerpflichtigen auch vor deren Verrechnung 
‚verfügen, falls für Die weitere Hinausfchiebung der 
Verrechnung feine triftigen. Gründe. obwalten. Über 
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—— a Steuecpfihtigen ind Sa t ſt 
— einzuvernehmen. | 


Das Einbekenntnis — Ger a ; 
Vorräten hat längitens ein Jahr nad) Schluß des 
letzten Kriegsgeſchäftsjahres ſtattzufinden. in 


Zu den für das legte Kriegsgeſchäftsjahr — 
tträglich einzubekennenden Gewinnen gehören auch 
jene Teile der gemäß der Kaiſerlichen Verordnung 
vom 11. März 1915, R. © BL, Nr. 60, gebil- 
deten Sriegsverfuftveferven, welche aus den Exträg- 
niſſen der Sriegsgefchäftsjahre ſtammen, bei der 
Erwerbjteuerbemefjung als anrechenbare Abzugspoſt 
anerfannt und bis zum Beitpunfte der Auflöfung 
der Kriegöverluftreferve ($ 1, Abſatz 2 und 3, der 
zitierten Verordnung) der beftinmungsgemäßen Ber- 
wendung nicht ah worden ſind. 


s 21. 


Die Kriegsſteuer iſt, weder bei der Be 
meſſung dieſer Steuer noch auch bei der Bemeſſung 
der Erwerbſteuer, beziehungsweiſe der Einkommen⸗ 
ſteuer in Abzug zu Da | | 


s22 


Ergibt ſich in einem der Alias 
(Rriegsjahre) ein Verluſt, fo tft diefer von dem 
Mehrertrage, beziehungsweiſe Mehreinkommen der — 
anderen Jahre in Abzug zu bringen. | | 


& 


8§ 23. 


Die Kriegsſteuer ift jeweils im zwei gleichen 
Raten einzuzahlen, von denen die erfte 30 Tage 
nach Zuftellung des Zahlungsauftrages, Die zweite 
nah Ablauf von meiteren ſechs Monaten fällig it. | 


g 24. 


Eine Vorjchreibung der ariegeſteuer zum 
Zwecke der Bemeſſung von Zuſchlägen und zur Ber _ 
rechnung von Beiträgen hat nicht Itattzufinden. 


8 25. 


Wird durch eine nad Sunbmadhung dieſes 

Geſetzes begangene Steuerhinterziehung oder Ver— 
heimlichung außer der Erwerb⸗ oder Einfommen 

x teuer auch die Kriegsfteuer verkürzt oder Der Ver 
fürzung ausgelegt, fo ift neben der Strafe wegen 
Hinterziehung oder Verheimlihung der Erwerb» | 
oder Einfommenftener auch die Strafe wegen -ı _ 
Hinterziehung oder Verheimlichung der Kriegsſtener ae 
zu verhängen. 9 
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4: N, ki al i Als Steuerverheimlichung gilt auch die Unter ⸗ 

u N Ai u Ba —4 | | Le der nachträglichen Einbefennung der in den 
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Kriegsjahren erzielten, jedoch in diefen Jahren nicht 
—* | verrechneten Gewinne oder die Unterlaffung der 
J Nachweiſung der bis Ende 1919 nicht verrechneten 
Gewinne (8 20). 









RR) 
—* 


—9 
mi J Bir 


r ; 


Ro —* J 





.$ 26. A 

Us das nah $ 1 des Verjährungsgefepes 
von 18. März 1878, R. ©. BI. Nr. 31, m 
gebende Berwaltuugsjahr, in welchen die Steuer- H 
ichuldigfeit entitanden ift, Hat das dem Sriegg- 
LT RR | geichäftsjahre (Kriegsjahre) nächitfolgende Kalender- Bo; 
ee 5 jahr zu gelten. —9 
I N Ki) ' Ban Bi IR Sm Sinne des $ 3 des zitierten Geſetzes iſt J 
Sn on Ba | * die Fälligkeit der eaſten Rate nach 8 28 — 
9 BR gebend. BR 


Dr EEE >» 
TE WIE 
ee 


T 
— 


827. — 

Sofern keine abweichende Anordnung getroffen 

wird, Haben auf die Kriegsſteuer die Beſtim- 

mungen des II. oder. IV, ferner des V. und 

VI. Hauptftüdes des Berfonalfteuergefeges fomie 

die jonjtigen, die direkten Perſonalſteuern be» 

Ä | treffenden geſetzlichen Beſtimmungen ſinngemäße 
— Anwendung zu finden. — 


IV. Sicherung der Ärtegstteuer. 
| 828. —— 


a). | | Inländiſche Sefellfchaften dürfen für das Kriegs: 
NN...) Fr | gefhäftsjahr [] 1917 nah Kundmachung Diefes 
EEE 2 | nah Geſetzes Dividenden, Tantiemen oder fonitige wie Ä 
SR immer benannte und nah welchem Maßſtabe 
— RM —— | immer entfallende Gemwinnbeträge über eine ver / 
ER —— durchfchnittlichen Verteilung für die Friedens— 
ON FDSREN U. 6.3: geihäftsjahre gleichfommende Summe nur infoweit 
REN A | zur Verteilung bringen, als ihnen an ftatutenmäßig 
ich verfügbaren und bilanzmäßig ausgewiejenen Referren 
einschlieglih der Rücklagen aus dem laufenden 
Gewinne mindeftens das Anderthalbfache der Mehr- 
berteilungen verbleibt. — 
J—— Reſerven, die bereits durch Mehrverteilunge 
9— VAR fir frühere Kriegsgefchäftsjahre gebunden find, dürfen 
A RT bei Mehrverteilungen für fpätere Kriegsgefchäfts- £ 
1 N RT | jahre nicht mehr in Rechnung geftellt werden. Die 
N ——— Reſerven bleiben in der Höhe der Mehrverteilunge 
— — bis zur vollen Entrichtung der für das legte Kriegg 
1,22, Ba) geſchäftsjahr bemeijenen Kriegsiteuer gebunden. BU 
| | Umfaßt das Kriegsgeihäftsjahr nicht ein ganzes je 
Jahr oder einen mehr als einjährigen Zeitraum 
fo ift die gemäß 8 29 ermittelte duchfchnittihe 
Verteilung auf die tatjächliche Zeitdauer bes Kriegs: 
geihäftsjahres umzurechnen 


— — 








BIN En der — die * 


Friedensgeſchäftsjahre (8 5, M nad Ausſcheidung 
der zwei Jahre, für welche die im Verhältnis zum 
Grundkapital ($ 31) höchſte und niedrigſte Ver— 
teilung ſtattfand. Bei Geſellſchaften, die noch nicht 


duch fünf Friedensgeſchäftsjahre beſtanden haben, 
gilt als durchſchnittliche Verteilung der Durchſchnitt 


der Verteilungen für die letzten drei Friedens— 
geſchäftsiahre und, wenn die Geſellſchaft auch noch 
nicht ſo lange beſtanden hat, der Durchſchnitt aus 


den Verteilungen für die in abgelaufenen 


Friedensgeſchäftsjahre. 


Umfaßt ein für die Durchfepnittsermittlung 
maßgebendes Friedensgefchäftsjahr einen Yängeren 
oder kürzeren Beitraum als ein Jahr, fo ift der 
Betrag der Verteilungen für ein ſolches aste- 
jahr. auf ein Jahr umzurechnen. 


Bei Erhöhung des Grundkapitals — 
der in den Vergleich fallenden Durchſchnittsjahre 


— 


oder innerhalb des Kriegsgeſchäftsjahres ] ae | 


haben die Beſtimmungen des 8 5, L, Abſatz 3, 5, 6 
und 7 finngemäße Anwendung zu finden. 


Bei Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
iſt der Stand des Kapitals zu Ende des — Es 


jahres maßgebend, 


Wenn für die Durchichnittsjahre eine Ber- 
teilung überhaupt nicht ftattgefunden hat oder wenn 


die durchſchnittliche Verteilung den Betrag von 


5 Prozent des Grundfapitales des Kriegsgeihäfts- - 


. jahres nicht exreicht, jo gilt diefer Betrag als 
durchſchnittliche Verteilung. 


$ 30. 


St ein im Kalenderjahre | | 1917 beginnendes 
Kriegsgeſchäftsjahr vor Kundmachung dieſes Geſetzes 


abgelaufen, ohne daß eine gemäß 8 28 erforder⸗ | 


Tiche Rüdftellung für ein folches Fahr vorgenommen 


- worden wäre, ift diefe in der Folge vor einer den. 


Durchfchnitt (8 29) übersteigenden Bere vorweg 


nachzuholen. 
§ 31. ee 
Als Grundkapital im Sinne des $ 29 üt bei 


Aktiengefellfchaften und Aftienvereinen das eine 


gezahlte Aktienkapital, bei Kommanditgeſellſchaften 


auf Aktien das eingezahlte Kommanditaftienkapital 
zuzüglich der Einlagen der Somplementäre, bei 


Gewerkſchaften das Gewerkſchaftskapital, bei Gejell- 


ſchaften mit bejchränfter Haftung das eingezahlte 
Stanımfapital und. bei Genoſſenſchaften der Betrag. 
der eingezahlten Gejichäftsanteile anzunehmen 
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on | * | ki Ba, Freiwillige Auflöfungen jowie Ummwandlungen 


in eine Aktiengeſellſchaft oder umgekehrt) find 
Bemeſſung und Entrichtung der Sriegsjtener 


jchaft binnen act Tagen der Rekurs an 
Finanzlandesbehörde zur. 





Übergeber gefährdet iſt. 


RR | | $ 33. 


IE * N gemäße Anwendung zu finden. 


der im $ 1 bezeichneten Geſellſchaften in eine andere 
Rechtsform (zum Beispiel einer Geſellſchaft m. b. 9. 


vor 
nur 


die 


Bei Übertragung von Unternehmungen haftet: 

A der Übernehmer für die dem Übergeber feinerzeit 
| vorzujchreibende Kriegsſteuer inſoweit, als durd) die 
Übertragung die Einbringung der Steuer beim 


5 A j HN Ausländische Gejellihaften haben 60 Brozent 
Se AUS des fteuerpflichtigen Mehrertrages in eine Sonder- 
KLEE LS... N rücklage einzuftellen. Die Beitimmungen des $ 28, 
a. | | Abſatz 3, jowie des. 8 29, Abfa 2, Haben fnn 


h 


ER | Iſt über den Neinertrag eines im Kalender— 


Bft A ee Ä | jahre [|] 1917 beginnenden Sriegsgejchäftsjahres 


— | Geſchäftsjahre vorweg rückzuſtellen. 


RN DS } aus dem inländifchen Neinertrage ver Tot gene 


4. 

’ 1 
UA 
\ A 
£4 
war 


mit Zuſtimmung der Steuerbehörde zuläflig. Diefe 
Zuſtimmung it zu erteilen, wenn hinlängliche Sicher- 
heit für Die Kriegsfteuer (8 36) beiteht. Gegen 
die Verweigerung der Zuftimmung jteht der Gejell- 


Fre 


— 





—— — 


— 
— — 


Br. | ſchon vor Kundmachung dieſes Geſetzes verfügt 
N: | worden, jo iſt die Sonderrüclage für diejes Jahr. 


% 


he \ 


war 


—* 


— N un. J 26 Die Sonderrücklage iſt in inländiſchen Sa— EN 
ne NR jchuldverfchreibungen anzulegen und bei der Pojt- „ 


Mi | legen. 
en ur Be | Die Zinſen der Sonderrücklage flieljen 
— Al | jonftigen Einnahmen zu. 


RN Kr AA, ſparkaſſe, der Öſterreichiſch-ungariſchen Bank — | 
RAR N ER Na | einer anderen inländischen Kreditſtelle zu Hinter 


N 


den 0 
Nie 


Die Sonderrücklage kann wegen anderer An— 
{ a Horn * ſprüche weder in Exekution gezogen as, durch 
| ae ‚ Sicherungsmaßregeln getroffen werden. Sie ijt dev 

jreien Verfügung der Gejellihaft und im “alle 


— deren Auflöſung auch der freien Verfügung 
J— | EAN entzogen, | 
Nalae, | | — 5 34. 
I Nr — Die Erfüllung der den Geſellſchaften in 


beziehungsweiſe der Kriegsſteuer nachzuweiſen. 





A | N FT ne RE BERN ARE Lu I FEN 


ee. | Liquidatoren bis zur Entrichtung der Kriegsſtener 


der 


den 
88 28 bis 33 auferlegten Verpflichtungen ift dev 
Steuerbehörde 14 Tage nach der ftatutenmäßigen 
oder in anderer Weile vorjchriftsmäßig erfolgten 
Genehmigung des Nechnungsabichjuffes, längſtens 
N „aber jehs Monate nach Ablauf des betreffenden 
! Kriegsgefchäftsjahres, eventuell gleichzeitig mit der 
Borlage der Behelfe zur Bemefjung der Erwerbſteuer, 


te Fre 


er 


———— 


* 
9* 
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18 871 der Beilagen zu den itenogr. Brotofollen t Ä 


— — — — 


9—— 


a zur Borlage der ——— Pi einer 
14tägigen Frist aufzufordern. Die Vorlage Taım 
unbefehadet der Strafbeftimmungen des 8 35 auch 
durch Verhängung von Ordnungsitrafen bis 10.000 K 
erzwungen werden. Auf das Verfahren finden die 
Beitimmungen des $ 250 des Peſrna > 
finngemäße Anwendung. 

Findet die Steuerbehörde, daß bin Anord- 
nungen dieſes Wbjchnittes überhaupt nicht oder 
nicht voll entiprochen wurde, fo Hat fie Die Ge- 
jellfcehaft mittels Befcheid unter Angabe der Gründe 
zur ‚sofortigen A der erhobenen renael 
aufzufordern. | 

Gegen den Beſcheid jteht der Geſellſchaft 
binnen 30 Tagen der Rekurs an die Finanz: 
landesbehörde offen. N 


30, 


Die Mitglieder des Vorſtandes, verföntich 
baftenden Gejellichafter, Gejchäftsführer und Liqui- 







WG 


datoren, bei ausländiihen Gefellihaften die Reprä- 


jentanten und verantwortlichen Leiter der inländischen 
Niederlaffungen, welche den Vorjchriften dieſes Geſetzes 
wiffentlich mit der Aoficht, die Einhebung der Kriegs⸗ 
ſteuer zu gefährden, zuwiderhandeln, werden mit 
einer Geldſtrafe bis zu 50.000 K beftraft. 


Wenn aus den Umftänden zu entnehmen iſt, 


daß die Verlegung der Vorſchriften zwar wifjentlich, 
aber nicht in der Abficht, die Steuer zu gefährden, 
erfolgte, it eine Geldſtrafe bis 10.000 K zu ver—⸗ 
hängen. | 

Auf das Verfahren finden die im V. Haupt⸗ 
ſtück des Perſonalſteuergeſetzes vorgeſehenen ſowie 


die ſonſtigen, die direkten Perſonalſteuern betreffen⸗ 
den Beſtimmungen über Steuerhinterziehungen und 


-verheimlichungen Anwendung. 


Die im erften Abſatze genannten Berfonen Ah 


haften jolidarifch für den Schaden, der dem Staats— 


ichage aus der Nichterfüllung der in dieſem Geſetze 


auferlegten Verpflichtungen erwächſt 


$ 36. & 


Erachtet die Steuerbehörde Die Einbringung 
der Kriegsſteuer für gefährdet, jo kann fie die 


Sicheritellung mit jofort vollſtregraren Auftrag 


verlangen. 


Der für die Grmittlung des zu BE 


Betrages maßgebende Reinertrag der Geſellſchaften 
ift im Sinne der 88 4 und 5, I, Abjak 1 umd 2, 


das maßgebende Einfommen der Einzelperfonen * 


Sinne des 8 9 zu berechnen. 
Läßt ſich der Reinertrag oder das c¶ 
nicht — ia jo findet eine — 
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weiſe Ermittlung nach Anhörung zweier ſachver— 

ſtändiger Vertrauensperſonen nötigenfalls in der 
mutmaßlichen Höhe ftatt. 

Ergibt fich bei inländischen Gejellihaften aus 

den Friedensgejchäftsjahren im Durchfchnitte ein 

Verluft, jo iſt al3 ducchfchnittlicher Neinertrag Null 


anzunehmen. 
Der Sicherftellungsauftrag, in welchem der zu 
N jichernde Höchftbetrag anzugeben ift, kann im Ber: 


waltungswege oder im gerichtlichen Wege vollitredt 
a: AA | | werden. Der Beicheinigung einer Gefahr bedarf 
N a es nicht. | 
— * Das Erekutionsgericht dat auf Grund eines 

—* LA | jolchen Auftrages über Antrag der Steuerbehörbe 
SER. 1.16 die Erefution zur Sicherſtellung für den ange 


RN 1.3 lg Ä gebenen Höchſtbetrag bis zur — der 
ERS RRERERRN © | Kriegsſteuer zu bemilligen. | 
——— RR k | Gegen den Sterritellungsanftzah fann der. 
RER. | N | Rekurs an die Finanzlandesbehörde eingebracht 
BE Er, ‚werden. Die Entſcheidung ift binnen 6 Wochen 
\ A | zu fällen, widrigens die Sicherftellung erlischt. 
; * | & 37. }; 


Perjonen, melde von eimer kriegsſteuer⸗ 
ERST. | pflichtigen Perfon nad) dem 1. Auguft 1914 Ber 
a an N) | mögensobjekte unentgeltlich oder im Wege eines eine 
“ | unentgeltlihe Zumendung verjchleiernden Gefchäftes 
erworben haben, haften für die Kriegsiteuer des 
Übertragenden bis zur Höhe des Wertes des über- 
tragenen Objektes; doch Fanır der Empfänger durch 
den Nachweis gutgläubigen Verbrauches die Ein- 
* | | ihränfung der Haftung auf die noch erübrigende 
— | \ A | ‘Bereicherung bewirken. Ferner fann er fich von der 
er * | Haftung befreien, wenn er dartut, daß es fih um 
Ah | unentgeltliche Verfügungen in Erfüllung einer geſetz— 
—9 | | lichen Verpflichtung, um gebräuchliche Gelegenheits— 
EL IX: | geichenfe oder um Verfügungen in angemeffener 
= N Höhe handelt, Die zu gemeinnügigen Zwecken gemacht 
wurden oder durch die einer fittlichen Pflicht oder 
Rückſichten des Anftandes entfprochen worden ift. 


| Y. Schlußbeltimmungen. 
J ie, | | BEN ARL NUN. s 38. i 
AV * | wi | | Dieſes Geſetz findet auf die Öfterreicife- 


ungarifche Bank, deren Beftenerumg abgefondert ge- 
regelt werden wird, feine Anwendung. A, 


$ 39. 


‚ Die Regierung wird ermächtigt, die weiteren 
-  Beitimmungen über das Berfahren und über aus 
N nahmsweiſe Maßnahmen zur Vermeidung von 
FREE Härten in der Steuerbelaftung im Verordnungs= 
wege zu erlaflen. 
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m; Bericht und Antrag 


des 


ie N riehewirlſchaftlichen Rusfchuffes 


iiber 


die Boifertice Derordnung vom 24. September 1914, 8. ©. Bl. Ar. 251, 
womit die Begierung ermächtigt wird, aus Anlap der durch den tiegs- RN 
zuſtand verurfachten außerordentlihen Berhältniffe Verfügungen bezüglid 

des Warenverkehrs mit dem Ausland zu treffen. (54 der Beilagen.) 


Sofort mit Beginn des Krieges trat aus naheliegenden Grunden die Notwendigkeit ein, bie Ein-, 
Aus» und Durchfuhr gewiſſer Waren im Zollgebiete der öſterreichiſch-ungaxiſchen Monarchie zu beſchränten 


beziehungsweiſe zu verbieten. Dafür diente als rechtliche Grundlage der Artikel VII des mit dem Geſetze 


vom 30. Dezember 1907, R. G. Bl. Nr. 278, kundgemachten Zolltarifgeſ ſetzes. Mit Beziehung auf dieſe 
Geſetzesſtelle erließ die Regierung zufolge Miniſterratsbeſchluſſes und im Einvernehmen mit der königlich 


ungariſchen Regierung. die Verordnungen vom 25. Juli 1914, R. ©. BL. Nr. 168 und 169, melden 


nach Kriegsausbruch die Verordnung vom 1. Auguft 1914, R. ©. BL. Nr. 192, folgte. Während dieſe 
Verordnungen nur den unmittelbaren militärischen Erforderniffen Rechnung trugen, wurde es mit der 
 Sortdauer des Krieges notwendig, den Kreis der Verbotsartifel nicht nur aus den militärischen Gefichts- 


punkten, jondern im Hinblid auf allgemeine wirtſchaftliche Erwägungen allmählich zu erweitern. So 
erfloß eine Reihe von Einzelverfügungen, die in der Verordnung vom 10. März 1916, R. ©. Bl. 


Re. 66, zufammengefaßt und ducch die Verordnungen 


| ergänzt wurden. Auch dieſe Verfügungen ſtützten ſich in allerdings weitgehender Auslegung auf den 
Artikel VII des Zolltarifgejeges. Die Regierung folgte damit einer fo ziemfich bei alfen Vertragsftaaten 


vom 18. Mai 1916, R. ©. BL. Nr. 150, 

„ 10. Auguft 1916, R. 6. BL. Nr. 253, 

„ 14. November 1916, R. G. Bl. Nr. 388, 

„ 18. Mai 1917, R. ©. Bl. Nr. 228, und 
16. September 1917, R. ©. BI. Nr. 380, 


‚während des Krieges üblich gewordenen Interpretation. Sp fei insbefondere darauf verwieſen, daß zum i% 


in 





Beijpiel die Schweiz jogar gegen den Wortlaut des bejtehenden Handelsvertrages alle jene Beichränfungen 
im Warenverfehr mit dem Auslande verfügt Hat, die ſich aus der Friegswirtichaftlichen Sage ala 5 
notwendig erwieſen. Der Bericht ftellt zum Verſtändnis der ganzen Sachlage dieje durch unmittelbare 
und erweiterte Auslegung des Artifels VII des Bolltarifgefeßes durchgeführten Gruppen von Ein, Aus 
und Durchfuhrbefchränfungen feit, betrachtet aber die nähere Unterfuchung in rechtlicher und wirtichafe 
licher Beziehung nicht als feine Aufgabe. Diefe bezieht jich vielmehr Lediglich auf die Kaiferliche VBer- 


ordnung vom 24. September 1914, R. G. Bl. Nr. 251, mit welcher fich die Negierung die rechtlihe 


Örundlage zu außerordentlichen Berfügungen bezüglich des Warenverfehrs mit dem Ausland unter | 
ping: ee der Abhilfe mwirtfchaftliher Schädigungen erweiterte. 
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land se So as mit EN — vom 14. Mai 1915, R. ©. BI Wr. 120, ein Verbot 
der Ein- und Durchfuhr von Waren feindlicher Herkunft, die als Erportartifel der betreffenden Staaten 
in Betracht kamen umd dabei gleichzeitig für die Verſorgung unferer Wirtfchaft von geringerer Be- 
deutung waren. Die Lifte diejer Artikel wurde durch die Verordnungen vom 6. Känner 1916, R. ©. BI. 
Kr, 10, und vom 14. Jänner 1916, R. ©. Bl. Nr. 17, erweitert und durch die Verordnung vom 
5. Februar 1916, R. ©. Bl. Wr. 35, neun zuſammengefaßt. Eine zweite Gruppe von Verfügungen, die 
ſich auf die erwähnte Kaiſerliche Verordnung ftüßten, betrifft die hauptfächlih aus valutariichen Er- 
mägungen als notwendig empfundenen allgemeinen Beſchränkungen der Einfuhr Zunächſt wurde in ver - 
Verordnung vom 19. Dezember 1916, R. ©. Bl. Nr. 418, das Verbot ber Einfuhr entbehrlicher 
Segenftände ausgeſprochen und jodann folgte nach einem im Deutichen Reiche gegebenen Beispiel Die 
Verordnung vom 12, März 1917, R. ©. BI. Kr. 113. Die erjte Verordnung verbot allgemein Die 
Einfuhr beftimmter Artikel, vornehmlich topifcher Luxus- oder leicht entbehrliher Gegenftände. Die zweite 
umfafiendere Verordnung verfügte, daß die Einfuhr aller Waren über die Grenzen des Vertragszoll- 
gebietes der beiden Staaten der Monarchie ſowie deren Durchfuhr nah in üfterreichiich-ungarifcher 
Militärvermaltung jtehenden Gebieten, von gewiſſen, ausdrüdlich angeführten Ausnahmen abgejehen, nur 
mit bejonderer’ Bewilligung gejtattet jei; Doch joll den verbündeten Staaten gegenüber von der bejonderen 
Einfuhrbewilligung bis auf wenige, al3 Lurusgegenftände oder als vollftändig entbehrliche, Artikel zu 
bezeichnende Waren feine Anwendung gemacht werden. Über die Lifte diefer Artifel wurden vorher mit 
der deutſchen Regierung Verhandlungen gepflogen. Die Handhabung diejer Verordnung iſt im $ 4 des 
Statutes der Kommiffion für Kriegs- und Übergangswirtichaft, genehmigt mit Allerhöchiter Entjchliegung 
vom 24. März 1917, Kundmachung des Handelsminifters vom 30. März 1917, R. ©. Bl. Nr. 136, 
der Zentralftelle für Ein-, Aus und Durchfuhrbewilligungen übertragen. Die Geſchäftsordnung dieſer 
Stelle iſt in der Kundmachung vom 26. Mai 1917, R. G. Bl. 238, enthalten. Gewiſſe Einzelheiten 
des Verfahrens bei Anſuchen um Einfuhrbewilligungen werden außerdem durch die Kundmachung des 
Finanzminiſteriums vom 12. März 1917, R. G. Bl. Nr. 114, geregelt. 


Im Zuſammenhang damit ſeien noch zwei auf die erwähnte Kaiſerliche Verordnung geſtützte Ver— 
fügungen genannt, nämlich die Verordnungen vom 5. Februar 1916, R. ©. Bl. Nr. 36 und 37. Dieſe 
heben für namentlich angeführte, als entbehrlich bezeichnete Artikel alle Erleichterungen in der Zoll— 
zahlung auf und verfügen die Zollzahlung in effeftivem Golde, wie e3 in Artifel XVIL, Mlinea 1 des 
Zolltarifgefeßes vorgefchrieben iſt. Zur Erzielung einer vollen Wirffamkeit diefer Verfügungen wurde 
ferner der berufene Artifel XVII des Zolltarifgefeges außer Kraft geſetzt; demzufolge müffen auch Zoll— 
beträge unter 10 K in Goldmünzen entrichtet werden, während die Zollämter die Hinauszugebenden 
Reſtbeträge in Teilmüngen der Kronenwährung erjtatten. Deutjchland gegenüber ijt eine Erleichterung 
von diefen Vorjchriften konzediert worden, indem die Zahlung der Zölle ftatt in Gold auch im Noten 
der deutſchen Reichsbank erfolgen Fann. 


Mit diefer Darftellung ift ein kurzer Überblick über die friegswirtfchaftlichen Verfügungen. auf dent 
Gebiete der Handelspolitif iiberhaupt und insbejondere über das recht Fomplizierte Anwendungsgebiet 
der Raiferlichen Verordnung vom 24. September 1914, R. ©. BL. Nr. 251, gegeben. Die verfafjungs- 
rechtliche Kritik diefes merkwürdigen, mit Hilfe des $ 14 konſtruierten bandelspolitiihen Ermächti— 
gungsgeſetzes ift natürlich diejelbe, wie fie ſchon in mehrfachen Berichten des Friegswirtichaftlihen Aus- 
ſchuſſes an das Hohe Haus, insbejondere betreffend das allgemeine kriegswirtſchaftliche Ermächtigungs- 
gejeg vom 24. Juli 1917, R. ©. BL. Nr. 307, zum Ausdrud gefommen ift. Deshalb beitand im 
friegswirtichaftlichen Ausſchuffe kein Zweifel über die Notwendigkeit der Herſtellung einer geordneten, 
verfaſſungsmäßigen Rechtslage, die ſich durch die Aufhebung der Kaiſerlichen Verordnung vom 24. Sep- 
tember 1914, R. ©. Bl. Nr. 251, und die gleichzeitige Newvedigterung und Anlehnung aller darauf 
gejtügten Verordnungen an das erwähnte kriegswirtſchaftliche Ermächtigungsgeies vom 24. Juli 1917, 
R. ©. Bl. Nr. 307, leicht herſtellen läßt. Der kriegswirtſchaftliche Ausſchuß hat darauf berzichtet, bie 
verwidelte Frage, ob mit der Aufhebung Kaiferlicher Verordnungen die Rechtswirkſamkeit der auf fie 
geftügten adminiitrativen Verfügungen ex tune oder ex nune aufhöre, neuerlich aufzurollen und damit 
die jchiefe Bahn des Rechtsvakuums zu betreten. Aus diefem Grunde hat er eine wirtſchaftspolitiſche 
Prüfung der im vorftehenden Berichte zufammengeftellten, auf die erwähnte Kaiſerliche Verordnung 
geſtützten handelspofitiichen Verfügungen in merito nicht vorgenommen und, vorbehaltlich gejonderter 
Arbeiten auf diefen Gebiete, zunächit die generelle Zuſtimmung ausgeſprochen, daß die Regierung den 
gejamten Inhalt der mehrfach erwähnten Verordnungen aufrechterhält, nur mit dem formalen Unter- 
ihiede, daß das nicht mehr mit der Berufung auf eine $ 14-Verordnung, jondern duch eine auf 
Grund des friegsmwirtichaftlichen Ermächtigungsgefehes durchzuflihrende Neuredaktion gejchieht. Diefer * 
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| Ber t gilt aber zumächft nur flr die Vergangenheit, nicht flir die Zukunft. Bielmehr hat der friegs- 
* wien Ausſchuß ausdrücklich den Wunſch ausgeſprochen, daß die Regierung, falls ſie in der Folge 
wichtigere weitere Verfügungen, die durch die Kriegslage notwendig werden können, auf diefem handels— 
politiichen Gebiete treffen will, vorher dasfelbe Einvernehmen mit dem kriegswirtſchaftlichen Ausſchuſſe 
pflege, wie es die bei der Berabfchiedung des kriegswirtſchaftlichen Ermächtigungsgefebes vom hohen 
Hauſe angehommene und von der Regierung auch anerfannte Rejolution vorfieht. 


Im dieſer Ausführungen ſtellt der kriegswirtſchaftliche Ausſchuß den Antrag: 
* Das hohe Haus wolle beidjließen: 


| a „Die Kaiferliche Berordnung vom 24. September 1914, R. &. BI. Nr. 251, wird im Sinne 
des $ 14 des Orundgeieges über die Reichsvertretung vom 21. Dezember 1867, R. G. BL Wr. 141, 
außer Kraft gefeßt.“ 


{ Wien, 12. Dezember 1917. 
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R. Beih, 


Obmann, 


Freißler, 
Berichterftatter. 
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Bericht 
, Auſtizausſchuſſes 
über 


—— des Herrenhauſes, betreffend den Geſetzentwurf wegen Ver— 

längerung der Wickfamkeit und Ergänzung der Gefege vom 30, Auguft 1891, 
». ©. Bl. Ur. 136, und vom 22. Jänner 1902, 8. ©. Bl. Ur. 40, über 
die Sonalangeihtsbuh und die Bonſulargebi Ihren (Ir. 843 der Beilagen). 
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—— ya Geſeb bom ‚30. ang 1891, 8. ©. BL. Nr. 136, find Beitimmungen über Die 


Au bung der. Ronfulargerichtsbarkeit getroffen worden. Diefelben Beitimmungen enthält der ungarische 

Gefet artikel XXXI: 1891. 

Durch das Geſetz von 22. Jänner 1902, R. G. Bl. Nr. 40, wurde das Konſulargebührenweſen 
geregelt. Die Wirkjamfeitsdauer Yäuft mit dem 31. Dezember 1917 , ab. Die Verhandlungen - 
zwiſchen der öſterreichiſchen und ungariſchen Monarchie und dem osmaniſchen Reiche, melde die Rapitu- 
lationsverträge zu erſetzen beſtimmt ſind, bringen es mit ſich, daß gleichzeitig mit der Verlängerung auch 
Ergänzungen vorgenommen werden müſſen. 
se Eine der wefentlichen Beitimmungen der abzujchließenden Verträge ift die Aufhebung der Konfular- 
8 rchtsbarfeit im Gebiete des osmanischen Reiches. Zufolgedefien wird es untunlich, das —— 
obergericht i in Ronftantinopel zu belafien. \ 

Die, ‚Regierungen der beiden Staatögebiete nahmen. daher im een mit dem Miniſterium 
— — im Ausſicht, das Konjularobergericht von Konitantinopel zu verlegen, und zwar derart, daß 
es ſeinen künftigen Amtsſitz abwechſelnd für je fünf Jahre in Wien und in Budapeſt haben ſoll. 
| Hierdurch ergab ſich die Notwendigfeit, gewiſſe Beftimmungen des Gefeges vom Jahre 1891, das 
im übrigen bis zum 31. Dezember 1927 in Geltung bleiben joll, zu ändern. Dieje Öelegenheit wurde 
zum Anlafje genommen, um auch einige minder wichtige Fragen. zu regeln, “deren Löfung im Anterefie 
der Ausübung der Konfulargerichtsbarfeit gelegen tft. 

5 Dieſen Zweden dient der vorliegende Geſetzentwurf. 
 Vrtikel I teifft zunächſt Beitimmungen über die Verlegung des Ronjularobergerichtes. Hierbei 

83), um einen früher aufgetauchten Zweifel zu bejeitigen, die Ausübung des Bolizeistrafrechtes 

lich als zum Wirkungsfreife des Konfularobergerichtes gehörig bezeichnet. Da der Präfident fi) 

| rotwendigerweiſe am Site des Konſularobergerichtes befinden muß, jeine Antsgefchäfte aber ihn nicht 
voll in Anſpruch nehmen dürften, jo daß er vorausſichtlich ſein Amt im Nebenamte führen wird, muß 

a ch der Wechſel im Präſidium dem Wechjet des Amtsſitzes angepaßt werden (8 4). 

Die Borschriften über den Vorgang bei der Beſetzung der Stellen des Präfidenten und der 
be rrichter bleiben unverändert; doch wird unter den Vorbedingungen für deren Ernennung eine fünf— 
ihrige (bisher zehnjährige) Ausübung der Konſulargerichtsbarkeit für genügend erklärt, weil infolge des 

Segfallens der Konſulargerichtsbarkeit in der Türkei in Zukunft Konſularbeamte mit einer zehnjährigen 

9— Konſularrichter nur ſchwer zu finden ſein werben -($ 5). 



















r zbezirken | gelt e 0 
5A ae durch eine ee Des al d Nußern auch auf-d dr 
 Öfterreichifchen und ungarifchen Staatsangehörigen anwendbar zu machen. 4 


Artikel III regelt die Stellung der bosniſch⸗ hercegoviniſchen — — er. 
daß fie den öſterreichiſchen und ungarischen Staatsangehörigen gleichgeitellt werden...) aan Au u 
"ae Artikel IV ftellt die fortdauernde Geltung des Geſetzes vom 22. Zänner 1902, “08 8 
\ Nr. 40, betreffend die Regelung des Konſulargebührenweſens, außer Frage und ergänzt den Konfular- 


‚gebührentarif —- ebenfalls zur Vermeidung aufgetauchter Zweifel — durc Beſtimmungen⸗ über. die. 
Sebührenfreiheit aller mit der Arbeiter-Unfallverjicherung zufanımenhängende ngelegenheiten. RR 


| Die Artikel V bis VII entjprechen den. bisher für. Die Berlängerungs jege üblichen Schtuße 
beſtimmungen; nur wird Die Negelung des Ronfulargerichtsmefens für Ve auer ‚von, 9 Jahren 
boocrcgeſehen. DR 


Run. eh 
— Der Juſtizausſchuß Hat den vorliegenden Entwurf (welcher vom Berrenfau 1 28. November 
ing gezogen, und 
















1917 bereit8 angenommen wurde) in der Situng dom 15. Dezember 1917 in Ber 
it hierbei gegen den Inhalt der Vorlagen fein Bedenken A gemacht worden. 


Der Juſtizausſchuß ftellt johin den Antrag: | Se ‘ ® | 
„Das Hohe Haus wolle dem beigedrudten Geſetzentwurf in der zeſſun des be cenhaufes die 
Buftimmung erteilen.“ ot ERRE » 
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erlan lan agerung der wirklamkeil und am der Gelehe vom 
Auguft 1891, R. ©. BI. Br. 136, und vom 22. Jänner 1902, 


i Br. 40, über Die Honfulargerichteßäckeit und die = 
| che 


a 


Artikel L 


(1) Die Wirkfamfeit der Paragraphen 1, 2, 6 
bi8 18 des Geſetzes vom 30. Auguſt 1891, 


R. ©. Bl. Nr. 136, womit Beftinnmungen über, 


die Ausübung der Sonfulargerichtsbarfeit getroffen 
werden, wird verlängert. 

(2) An die Stelle der Baragraphen 3.4 und 
5 dieſes Geſetzes treten folgende Beltimmungen: 


20 


8 3. 


(1) Die SKonfulargerichtsbarkeit in bürgerlichen 
Rechtsſachen ſowie in Strafſachen, einfchliehlich der 


Bolizeiftraffachen, in zweiter und letzter Zirftanz —9 


wird von dem k. k. öſterreichiſchen und kgl. a 
Konfularobergericht ausgeübt. ı 

(2) Das Konfularobergericht hat feinen Amts: 
fig abwechjelnd in Wien oder in Budapeſt, und 
zivar jedesmal für die Dauer von fünf Jahren. 


J 


84. 


(1) Das Konſularobergericht beſteht aus einem 
Präſidenten, der erforderlichen Zahl von Ober— 
richtern und dem nötigen Hilfsperſonal. 









“ 
3 


u 
—* 








— 


höcftens fir fünf Sabre (& 3), au Gefeen * 
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| a) Die Stellen tea Dbergerichtapräfibenten 
und der Oberrichter bejet | — . und t — * 
ſtoliſche Majeſtät. Ss Ei; ' 


(2) Der Vorſchlag — sp Smsisum 


gierung, deren ee gemä 
Abſatz 2, an die Reihe kommt, im Cinver 
‘mit der Regierung de3 anderen Stantägebi 
dem Minifter des Außen; der Vorſchl 8 und 
Gegenzeichnung für Die ‚Oberrichterftellen abe: findet 
von der Regierung desjenigen Staatsgebietes, deffen 

Angehöriger gemäß 8 A, Abſag Bar vorzufchlagen 

it, im Einverftändniffe mit Ba ae 
Außern fat BEE 


EN 


(2) Die Stellen des Bräfibenten. ee be Be | 
richter find mittel3 Ernennung öfterreichifcher oder 
ungarifher Staatsbeamter oder Beamter des Mini⸗ \ 
fteriums des Außern oder der ihm unterftehenden 
Ämter für die Dauer ihrer Amtsverwe — 


CH og ur 






(+) Die Präfidenten- und Ober reicht 
fönnen nur mit solchen Perſonen bejegt werben, die 
öfterreihifche oder ungarische Staatsangehörige ind 
und entweder bereit3 Die Konfulargerichtsbarfeit il 
fünf Sahre fang ausgeübt ‘haben ober, wenn fe 
öfterreichiiche Staatsangehörige, find, ach den für — 
Oſterreich geltenden Beſtimmungen, | wenn fie um- if 
garische Staatsangehörige find, nah en 
Ländern def ungarischen heiligen Krone 
Bejtimmungen zur Ausübung 1: N 
befähigt find. AR IR 


(5) Die Übrigen Angefelten 
Minifter des Außern ernannt. —9— 
— 


(6) In der Beftallungsurkin nde 
iprechen, ob der PBräfident, die Oben 
übrigen Angeitellten des Konfular 

bisheriges Amt weiter, au — 
enthoben werden. 
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N Außern beſtimmen, welche in’ einem fremden Staat 

 erlaffenen Vorſchriften polizeilicher Natur auf Die 

Öfterreichiiehen Staatsangehörigen anwendbar find 

0 1md welche Strafen von den Stonfjulargerichten 

wegen Verlegung dieſer Vorſchriften verhängt 
0 werben follen, | 


J | Artitet IL. 


(1) Die bosnifch-herzegowinifchen Landesange- 
hörigen werden in Anjehung der Konfulargericht- 
barfeit gleich den öfterreichifchen und ungarischen 
. Staatsangehörigen behandelt. 


(2) Welche Gefete ‚und —— Vorſchriften 
auf die bosniſch-herzegowiniſchen Landesangehörigen 
von den Konſulargerichten anzuwenden ſind, wird 
einverftändlich von den Regierungen der beiden 
Staatsgebiete nach Einvernehmen mit dem Miniſter 
des Äußern “und dem gemeinfamen Finanzminiſter 
beſtimmt. 


— 


Artikel IV. 


(4) Für die Dauer der Wirkſamkeit dieſes 
Geſetzes bleibt auch das Geſetz vom 22. Jänner 
1902, R.G. BL. Nr. 40, betreffend die Regelung 
de3 Ronfulargebührenmweiens, weiter in Kraft (8 9 
des letzteren Geſetzes). 

(3) Den Beſtimmungen der II. Abteilung des all⸗ 
gemeinen Ronfulargebührentarifes ift in der Tarif- 

poſt 50 Ha anzufügen: 

— —59 Das Verfahren, das. zur Begründung 
und Abwicklung der Rechtsverhältniſſe zwifchen den 
öſterreichiſchen und ungariſchen Arbeiter-Unfallver— 
ficherungsanftalten einerfeits und den verficherungs- 
pflichtigen Betriebsunternehmern vder den Ver— 

\ ſicherten andrerjeitS erforderlich iſt, einſchließlich der 

SSH Urkunden und Beglaubigungen.“ 


Artikel V. 

Dieſes Geſetz bleibt durch zehn Jahre von 
dem Tage an, an dem es in Wirkſamkeit tritt, in 
Geltung. Es kann vor dem 31. Dezember 1927 
nur dann aufgehoben oder abgeändert werden, wenn 


\ in dem anderen StaatSgebiete der Monarchie gleich 
artige Beſtimmungen getroffen werden. 


Artikel VI. 


(1) Die Wirffamfeit der oorftehenden Anord- 

| “nungen iſt dadurch bedingt, daß aud in dem 

anderen Staatägebiete der Monarchie eine ähnliche 
geletliche Verfügung getroffen wird. 

(2) Sollte diefe Bedingung am 1. Jänner 1918 

noch nicht erfüllt jein, jo wird die Regierung er- 

‚mächtigt, für. die Zeit bis zu deren Erfüllung im 












Dieſes Geſeh, w 
BR Juſtizminiſter betraut i 
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über die 


Verwendung der Zolleinnahmen. 


J 






SA ' 
Die Beſtimmungen der 88 2 — 3 des 
Geſetzes vom 30. Dezember, 1907, R. ©. BL 
Nr. 280, über die Beitragsleiſtung der im Reich⸗“ 
rate vertretenen Königreiche und Länder zum Auf— 
wande für die gemeinſamen Angelegenheiten der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie bleiben für die 
Beit der Fortdauer des bis zum 31. Dezember 
1917 gültigen Beitragsverhältnifjes, das ift vom 


1. Zänner bis 31. Dezember 1918, aufrecht. | u: 
—— J—— 


Dieſes Geſetz tritt am 1. Jänner 1918 in = 
Kraft und bleibt folange in Wirkſamkeit, als gleich- = 
artige Beſtimmungen auch in den Ländern der 
URAN heiligen a in Geltung jtehen. 


\ 1 J — 
Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes iſt der, 
Finanzminiſter betraut. 
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Erläuterungen. 


Die Beitragsleiftung der im Neichsrate vertretenen Künigreiche und Länder zum. — für 
die gemeinſamen Angelegenheiten der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie regelt derzeit bis zum 
31. Dezember 1917 das Gefeg von 30. Dezember 1907, R. G. Bl. Nr. 280. Bis dahin haben den 
nad) Abzug des Neinerträgnifjes des HBollgefälles erü fübrigenden Aufwand die im Neichsrate vertretenen 


Königreihe und Länder mit 63°6 Prozent und die Länder der ungarischen heiligen. Krone mit 
364 Prozent zu tragen. % | 


Für die Zeit nach dem 1. Jänner 1918 bedarf es neuer gejeglicher Seftftellungen. 


Da. das im Sefebe vom 21. Dezember 1867, R. ©. BI. Nr. 146 (88 3 und 36), — 
Übereinkommen der beiderſeitigen Vertretungskörper (Reichsrat und Reichstag) bisher nicht erzielt wurde, 
wird jene Beſtimmung dieſes Geſetzes in Anwendung kommen müſſen, wonach der Kaiſer das Verhältnis 
der Beitragsleiftung bejtimmt. In diefem Falle ermangelt es aber an Anordnungen über die Verwendung 
der Zolleinnahmen. Der Gefegentwurf trägt dem Nechnung und verlängert die Beitimmungen des bis zu 
Ende diejes Jahres geltenden Gefeges, infoweit fe jich auf die Verwendung der Zolleinnahmen und Pie 
monatlichen Abfuhren für gemeinfame Zwecke beziehen, bis zum 31. Dezember 1918. Die Wirkſamkeit 
des zu erlaſſenden Geſetzes wird davon abhängig gemacht, daß gleichartige PA RN im den 
Ländern der ungarischen heiligen Krone in. Geltung ſtehen. 
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Fericht 


vom m Beitsrate zur Verhandlung über die Beitragsleiſtung zu den Koften J 
der gemeinſamen Angelegenheiten der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
entſendeten Deputation. 





ehoher Keichsrat! | N 
Die Beitragsleiftung der öfterreichiichen Länder — Aufwande für die gemeinſamen Angelegen 
heilen der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie iſt derzeit durch das Geſetz vom 30. Dezember 1907, A 
R. ©. Bl. Nr. 280, feitgeftellt. Die entiprechenden Anordnungen für die Länder der ungarifchen Heiligen 
Krone, wmifft Geſetzartikel LV: 1907. Beide Geſetze erlöſchen zeitlich am 31. Dezember 1917. Es bedaff 
daher für die Zeit nach dem 1. Jänner 1918 neuer geſetzlicher Beſtimmungen. Gemäß dem Geſetze vom > 
21. Dezember 1867, R. ©. Bl. Nr. 146 (88 3 und 36), und vom 28. März 1877, 8. 8. BU 
Nr. 23, hat der Herr Minijterpräfident Dr. v. Seidler mit Zufhrift vom 11. November 1917 beide 


Häufer des Reichsrates zur Wahl der Quotendeputation eingeladen. Bi 
| Das Abgeordnetenhaus hat in der Sitzung vom 21. November 1917 folgende Herren in die Quoten- EN 
deputation gewählt: David Ritter v. Ubrahamomicz, Dr. Wilhelm Ellenbogen, Dr. Franz Fiedler, 


Jodok Fink Dr. Viktor Freiherrn v. Fuchs, Dr. Matko Laginja, Dr. Eugen Lewickyj, Dr. Franz 
Soukup, Dr. Karl Urban und Dr. Viktor Waldner. Das Herrenhaus hat in der Sitzung vom 
29. November 1917 entjendet die Herren: Dr. Joſef M. Baernreither, Alois Freiherrn vd. Czedik, 
Dr. Witold v. Korytowski, Adolf Rhomberg und Dr. Rudolf Sieghart. 

Die Deputation Tonftituierte ji) in der Sizung vom 5. Dezember 1917 und wählte Dr, Freiheren 


v. Fuchs zum Obmann, Dr. v. Korytowski zum Obmannftellvertveter und Dr. Sieghart zun 
Berichterſtatter. 










Er u a 1918 bis längitens Sf nn, 1919 aufrecht. 


Die Frage des Beitragsverhältniffes der beiden Staaten der Monarchie wurde in drei Sitzungen eu 
am 5,7. und 10, Dezember eingehend beſprochen. Bi 
Am Schluſſe der Verhandlungen, an denen fich alle Mitglieder beteiligten, lagen der Deputation 
die folgenden Anträge vor: | “ 
J I. Antrag des Berichterſtatters Sieghart: > 
4 „Li. Die Beftimmungen der 88 1, 2 und 3 des Gejehes vom 30. Dezember 1907, R. G. 3. Y 
Nr. 280 (ungarijcher Gejegartifel LV: 1907), iiber die Beitragsleiftung der beiden Staaten zum Auf - Bi 
wande für die gemeinſamen Angelegenheiten der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie bleiben für die Zeit 1 


{ 





er 


2 875 der Beilagen zu den ftenogr. Protoko n de 
peifigen Krone genehmigt und in Kraft gefeht wird, unter der Vorausſetzung in Wirkſamt it, Dahn 
Beitimmungen über die Beitragsleiftung zum Aufwande für die gemeinfamen Angelegenheiten in bei 
Staaten Geſetzeskraft erlangen.” — * 


II. Antrag Fink auf Feſtſtellung der Quote auf ein Jahr, 

III. Anträge Fiedler und Ellenbogen auf Feſtſtellung der Quote im Verhältnis 50 : 50. 
IV. Antrag Fiedler auf Feltitellung der Quote nah dem Bevölkerungsſchlüſſel. | 
V. Eventualantrag Sieghart auf Beibehaltung der geltenden Quote ihrem Ausmaße nad). 






Ferner hat Dr. Fiedler folgende Refolution beantragt: 


„Die Duptendeputattion des Reichsrates fpricht ihr Bedauern darüber aus, daß die frühere 
Regierung mährend der legten Verhandlungen mit der umgarischen Regierung ihre Geneigtheit zu einer 
Herabjegung des jenfeitigen Quotenbetrages ausgeſprochen Habe.“ | 


Un der Abftimmung am 10. Dezember beteiligten ſich 13 Mitglieder; da ſich der Obmann der 
Abſtimmung enthielt, wurden 12 Stimmen abgegeben. Die Abjtimmung ergab folgendes Stimmen 
verhältnis: | | | 

I. Der Antrag Sieghart auf Feftftellung der Quote im geltenden Ausmaße und auf die Dauer 
von zwei Jahren wurde mit fieben gegen fünf Stimmen abgelehnt. 

Il. Der Antrag Fink auf Feititellung der Quote auf ein Jahr wurde mit acht gegen vier Stimmen 
angenommen. % | | 

II. Die Anträge Fiedler und Ellenbogen auf Feititellung der Quote im Verhältnis 50:50 
wurde mit acht gegen vier Stimmen abgelehnt. | 2 

IV. Der Antrag Fiedler auf Feftitellung der Quote nad) dem Bevölferungsfchlüffel wurde mit 
neun gegen drei Stimmen abgelehnt. RL | | 

V. Der Eventualantrag Sieghart auf) Beibehaltung der geltenden Quote ihrem Ausmaße nad) 
wurde mit acht gegen vier Stimmen angenommen. | | 

Die Reſolution Fiedler wurde mit acht gegen vier Stimmen abgelehnt. | 

Als Ergebnis der Abftimmung ftellte hierauf Obmann Dr. Freiherr dv. Fuchs feit, daß die 
Deputation des Neichsrates unter Ablehnung aller übrigen Anträge bejchloffen habe, der Deputation des 
ungarischen Neichstages die Beibehaltung des geltenden Beitragsv.rhältniffes anf die Dauer eines Jahres 
vorzuschlagen. | — | 

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, den entiprechend abgeänderten Bericht des Berichterjtatters in Form 
eines Protofolauszuges der Deputation des ungarischen Neihstages zur Kenntnis mitzuteilen. Diefer in 
- Beilage 1 beigedrudte Auszug wurde am 10. Dezember an den Obmann der Deputation des ungarijchen 
Reichstages Aurel Grafen Deſſewffy abgejendet. A 


Am 12. Dezember langte der in Beilage 2 beigedructe Protofollauszug der Deputation des 
ungarischen ReichStages ein. Sein Antrag geht dahin, daS gegenwärtig geltende Beitragsverhältnis auf 
zwei Jahre aufrecht zu erhalten. Ä NM, x 

In den Sigungen vom 13. und 14. Dezember wurde die aus dem Nuntium der Deputation 
des ungarifchen Neichstages abzuleitende Sachlage eingehend beraten umd bejchloffen, der Deputation 
des ungarifchen Neichstages vorzufchlagen, fie möge, da eine Übereinſtimmung über die Höhe Der 
Beitragsleiftung beftehe, dem Beichluffe der Deputation des Reichsrates auch bezüglich der Dauer der 
Vereinbarung beitreten. Hiervon wurde die Deputation des ungariſchen Reichstages in Form eines 
Protokollauszuges (Beilage 3) zu Handen ihres Obmannes am 14. Dezember telegraphiih und gleich- # 
zeitig ſchriftlich verjtändigt. | 3 

Auf diefes Renuntium ift bis heute (18. Dezember) feine Antwort eingelangt. Wohl aber haben 
inzwifchen beide Häufer des ungariſchen Reichstages jene Beſtimmungen über die Verwendung der Boll- 
einnahmen, die im alle der Übereinstimmung der Deputationsbeihlüffe ins Geſetz Über die Beitrags- 
feiftung gehören würden, in das Geſetz „über die Snarticulierung des’ am 18. November 1917 MM 
geichlofienen Vertrages über die einftweilige Regelung der Handels- und Verfehrsverhältniffe mit den 
übrigen unter der Herrichaft Seiner Meajeftät ftehenden Ländern” aufgenommen. Da mit Rüdfihtä 
hierauf die Deputation des öfterreichiichen Neichsrates annehmen mußte, daß die Deputation Des 
ungariichen Reichstages ſich ihren Beichluß, das Beitragsverhältnis auf die Dauer eines Jahres im 


| 
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2 beiberfeitigen tere feſtzuſtellen nicht aneignen, vielmehr die Entfcheidung ber 
Ss wirde, jo erübrigte der Deputation des Neichsrates nichts anderes, als diefen Tatbeitand 
* Kenntnis zu nehmen und ihre Aufgabe hinſichtlich des Beitragsverhältniſſes zunächſt als beendet 
Paint xX 

Bei dieſer Sachlage iſt es nach Anſicht der Deputation des Reichsrates notwendig, über die 
Verwendung der Zolleinnahmen zur Dedung des Aufwandes für die gemeinfamen Angelegenheiten 
‚und über A ‚Höhe der Zollregiepaufchalien durch Erlaffung eines bejonderen Geſetzes vorzuforgen. Die 









{ tniffes zu gelten hätte. | ‘ 
Dieſer Bericht wird dem Herrn Minifterpräfidenten mitgeteilt. 


F Aus Die vom hohen Reichsrate entjendete Deputation beehrt ſich, diejen Bericht zur weiteren —— 
ibn © Bahlung borzulegen. 


er 


a 


Wien, am 18. Dezember 1917. 


3 Fuchs, 


iR Obmann. 
N 2 Sieghart, 

N Berichterftatter. 
N \ 
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der Meinung, daß dieſes Geſetz für dieſelbe Dauer wie die Feſtſtellung des Beitrags— 
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F J Beilage 1. 


a Auszug 
55 aus dem 


der am 10. Dezember 1917 in Wien äbgehalkenen Sikung der 
Quotendeputation des öſterreichiſchen Reichsrakes. 





Der Berichterſtatter Dr. Sieghart beantragt folgendes an die Quotendeputation des ungariſchen 
Neichstages zu Yeitende Nuntium:' 


* „Die Beitragsleiſtung der öfterreichifchen Länder zum Aufwande für die den beiden Staaten der 
öfterveichifch-ungarifchen Monarchie gemeinfamen Angelegenheiten ijt Derzeit Durch das Gejeg vom 
30. Dezember 1907, R. ©. Bl. Nr. 280, feitgeitellt. Die entjprechenden Anordnungen für die Länder 
der umgarifchen heiligen Krone trifft Gejegartifel LV: 1907. Beide Geſetze erlöſchen zeitlich am 
31: Dezember 1917. &3 bedarf daher für die Zeit nach dem 1. Jänner 1918 neuer gejeblicher Feit- 
ftellungen. 


Reinerträgniſſes des Bollgefälles erübrigende Aufwand von den im Reichsrate vertretenen Königreichen 


und Ländern zu 63°6 Prozent und von den Ländern dev ungarischen heiligen Krone zu 364 Prozent _ 


getragen wird. Die Deputation war der Anficht, dab die Feſtſetzung der Quote im bisherigen Verhältnis 
— nur auf die Dauer eines Jahres erfolgen ſolle. 


Eine ſolche Regelung empfiehlt ſich deshalb, weil die Umſtände und Ergebniſſe des allgemeinen 
Friedens und der durch ihn geſetzten neuen Tatſachen abgewartet werden müſſen und weil überdies die 
Möglichkeit beſteht, innerhalb Jahresfriſt die Grundlage für eine dauernde Feſtſetzung des Beitragsver— 
hältniſſes zu gewinnen. Erwägungen der Zweckmäßigkeit find es alſo, welche die Deputation beſtimmen, 
der Quote der Zukunft nicht vorzugreifen und den a Bujtand bis zum Heitpunft einer neuen 
Regelung zu friften. 

Die Deputation war der Ansicht, daß ihre Zuſtimmung zur einfachen Verlängerung der bisherigen 
QAuote in feiner Weile gedeutet werden dürfe als eine Zuſtimmung zu dieſem Schlüſſel ſelbſt. Die 
Deputation will nicht ihr Votum dahin ausgelegt wiſſen, daß fie die durch den bisherigen Duoten- 
ſchlüſſel beftimmte Verteilung der gemeinfamen Ausgaben als mit der gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
Leiſtungsfähigkeit der. beiden Staaten in Einklang ſtehend anerfenne. Es hat fich vielmehr im Verlaufe 
des Weltkrieges innerhalb der Monarchie eine Verfchiebung der wirtfchaftlichen Kräfte vollzogen, an der 

die Deputation bei einer Fünftigen Neuregelung der Duote nicht achtlos wird vorbeigehen fünnen. Durch) 
i den gewaltigen indujtriellen Heeresbedarf ift in Ungarn die beftehende Induſtrie bedeutend geftärft und. 
- eine Reihe neuer industrieller Erzengungen ins Leben gerufen worden, während Ungarn gleichzeitig bon 
- den um das Bielfache gejtiegenen Preiſen aller Tandwirtfchaftlichen PBrodufte — gemäß feinem nod) 







vermochte, als das ſchon weſentlich induſtrialiſierte, auf die Einfuhr landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe 
66 Oſterreich Hat früher die Ware den Markt geſucht, ſo ſucht jetzt der Markt die Ware, und 
3 iſt Ungarn, in hervorragendem Maße zuftatten gekommen. 
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Bis zum Ende diejes Jahres it das Beitragsverhältnis derart geregelt, daß der nach Abzug des 


immer vorwiegend landwirtſchaftlichen Charakter — in bedeutend höherem Maße Nutzen zu ziehen 
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Wir vermögen uns diejer aufjteigenden Entwicklung * naſchen Bottswiztihan a ——— zu 
freuen, können aber nicht umhin, auszufpreden, daß dieſe auffteigende Entwicklung bei der Beurteilung 
der Leiftungsfähigfeit nicht vernachläfligt werden darf. | 


Die Deputation war ferner der Auffafjung, daß für die Beurteilung der künftigen Seiftungsfähig- | 
feit der beiden Staaten nicht außer Betracht bleiben darf, daß jehr weite Ländergebiete Dfterreichs als 
Bruftwehr der ganzen Monarchie im Kriege arger Verwüſtung anheimgefallen find, während glücklicher- 
weife nur ein verhältnismäßig Kleiner Teil der Länder der ungarischen heiligen Krone und auch dieſer 
nur in weit ſchwächerem Maße von den Kriegsgreueln heimgeſucht wurde. ſterreich wird demnach 
bedeutend gejchwächter in die nächſte Quotenperiode eintreten, weil jehr ausgedehnte Länderſtrecken für 
eine Reihe von Jahren al3 wirtfchaftliche Kraftquellen überhaupt nicht mitzählen werden, fondern erft 
aufgerichtet und langjam wieder in die Volkswirtſchaft eingegliedert werden müſſen. 


Diefe Argumente fünnen zwar erſt für die Zukunft Bedeutung erlangen, ſchon jet aber geht Die 
Deputation von der jelbjtverjtändlichen Vorausſetzung aus, daß die im allgemeinen Kampfe zum Schube 
beider Staaten erlittenen Schäden an Gut und Blut gemeinfam zu behandeln und zu tragen find und 
daß deshalb die Kriegsfchäden jeder Art aus gemeinfamen Mitteln zu bejtreiten fein werden. Die Depu— 
tation legt bejonderen Wert darauf, diefe ihre Anfchauung, in der ſämtliche Mitglieder Br Aimesen, 
mit allem Nachdrud und eindeutig zu äußern. 


Ferner möchte die Deputation, getreu ihrer ſeit Jahrzehnten feſtgehaltenen Anſchauung, Yale dies⸗ 
mal mit aller Deutlichkeit ausſprechen, daß ſie die rein vereinbarungsmäßige Feſtſetzung der Quote für 
ein unbefriedigendes Verfahren hält und dieſer vielmehr einen feſten Schlüſſel zugrunde zu legen wünſcht. 
Die Deputation hat das Verlangen nach einer bleibenden und verläßlichen Grundlage für die Aufteilung - 
der Beitragsleiftung zu den Koſten der gemeinfamen Angelegenheiten wiederholt und nachdrücklich zum 
Ausdruck gebracht; dieſer Wunſch it jo alt wie die Quote ſelbſt, und die Geſchichte der Duote iſt 
eigentlich nicht? anderes als eine Gejchichte der vergeblichen Berfuche, eine dauernde Berechnungsgrund— 
lage zu finden. In den Berhandlungen, die in biejer Nichtung mit der ungariſchen Deputation geführt 
wurden, jchien fich zu Beginn dieſes Jahrhunderts eine übereinjtimmende Auffaſſung anzubahnen. Wenig- 
ſtens konnte die öſterreichiſche Deputation (Protokoll der Sitzung vom 10. Juni 1904) mit Befriedigung 
feſtſtellen, daß die Berechtigung der Forderungen nach einem verläßlichen Aufteilungsmaßſtab auch von 
der ungariſchen Quotendeputation anerkannt werde, indem dieſe mit der öſterreichiſchen Quotendeputation 
„in dem Wunſche übereinſtimmt, daß den beiderſeitigen Parlamenten durch die Regierungen Vorlagen 
unterbreitet werden, in denen jene detaillierten Daten genau bezeichnet werden, welche in DR bei der 
der Feititellung der Duote maßgebend fein follen“. 


Wenn auc gewiß feine ber zahlreichen bereits in Vorſchlag gebrachten Berechnungsgrundlagen 
von Fehlerquellen frei ift, fo tft Die Deputation dennoch der Überzeugung, daß diefe Fehlerquellen 
feinesfalls größer fein fünnen als jene, die einer ohne feſte Grundlage erwachlenden Beftimmung der 


Quote notwendig innewohnen mitten. Die Deputation würde es im Intereſſe des Anfehens der 


Monarchie für äußerſt wünjchenswert halten, wenn durch Schaffung gewiſſer feiter Berechnungsgrund- 
(agen die Wiederkehr des alten Duotenftreites und die Hineinziehung der Krone als Schiedsrichter in 
diefen Streit verhindert wide. Was anderen Ländern, die ähnliche Probleme zu löſen ‚hatten, gelungen 
ift, kann wohl auch für Ofterreich-Ungarn fein Ding der Unmöglichkeit fein. 


Zum Schluffe fann die Deputation nicht unerwähnt Lafjen, daß die bei den lebten Berettieihien. 
gemachte Zufage Ungarns, die Verhandlungen über die Örenzregulierung des Sichelburger Diftriftes 
und der Gemeinde Mariental wieder aufzunehmen. und ohne Verzug durchzuführen, bisher nicht erfüllt 
worden iſt. 


Unter den gegebenen Verhältniſſen und unter Aufrechthaltung des dargelegten grunbfäfichen 
Standpunftes, beehrt ſich die Duotendeputation des dfterreichifchen Reichsrates, die Duntendeputation 
des ungarifchen Neichstages ergebenft zu bitten, dem folgenden Vorſchlage beizujtimmen und ihn als. 
gemeinfames Übereinfommen betrachten zu wollen: \ 


„il. Die Beitimmungen der 88 1, 2 und 3 des Gejebes von 30. nei 1907, R. ©. Bl. 
Nr. 280 (ungariſcher Geſetzartikel LV: 1907), über die Beitragsleiſtung der beiden Staaten zum Auf— 
wande für die gemeinſamen Angelegenheiten der öſterreichiſch-ungariſchen — bleiben für die Zeit 
vom 1. Jänner 1918 bis 31. Dezember 1918 aufrecht. 


2. Dieſe Beſtimmung tritt am 1. Jänner 1918 gleichzeitig mit — Geſetze, womit der Vertrag, | 
betreffend die proviforifche Regelung der wechjelfeitigen Handels- und Berfehrsbeziehungen zwiſchen den = 
im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern und den Ländern der ungariſchen Dei Krone f 





| eng t in Wirtfantet, daß gleiche Beftimmungen 
) meinſamen ngefegenheiten in beiden Staaten Geiy 


ſte tter empfiehlt, bieſe Borfläge in Form eines Protofollauszuges der ——— 
le Neichstages zur Kenntnis mitzuteilen. 


Juchs, 
Obmann. 
Sieghart, 
Berichterſtatter. 
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 Ruotendepufafion des ungarifihen Reichskages. 


Berichterftatte Dr. Lorant dv. Hegedüs verlieit den Entwurf des an die Deputation des 
öfterreichiichen Neichsrates zu richtenden Nuntiums, wie folgt: 


„Nach vorſchriftsmäßiger Konſtituierung der zur Feſtſtellung des Verhältniſſes der Beitragsleiſtung —* 


zu den” gemeiniamen Ausgaben zwiſchen Ofterreich und Ungarn entjendeten Deputation des ungarischen 
Reichstages iſt dieſe in ihrer am heutigen Tage abgehaltenen Sitzung darin übereingekommen, daß ſie 
im Intereſſe der Vereinfachung und der Beſchleunigung der Verhandlung im Wege eines Nuntiums ſich 


u Gel WE. 


j Brogentjaßes ber Beitragsleiftung gleich einen konkreten Vorſchlag macht. 


h F Wir gehen von dem auch bisher ftets als richtunggebend betrachteten Prinzipe aus, daß bie einzig 


J richtige Grundlage der Aufteilung der Beitragsleiſtung die wechſelſeitige Leiſtungsfähigkeit bildet, daß 
aber andrerſeits die aus den gemeinſamen Inſtitutivnen der einen oder der anderen Partei zufallenden 
- Borteile nicht außeracht gelaffen werden dürfen. Auf Grund hiervon find wir ber Überzeugung, daß bie 
überwiegende Zahl ver bei den gemeinfamen Snititutionen Angeſtellten und der einer Ruhe- oder anber- 
meitigen Verſorgung Teilhaftigen nicht auf die ungariſchen Staatsbürger entfällt und mir der hierans 


reſultierenden Borteile in einem unverhälmismäßig geringeren Maße teilhaftig werden, desgleihen, dak 


die Gewinne aus den Heeresfieferungen bloß in einem Feineren Maße uns zuteil werben, ſchließlich, 


daß die zentralifterte Unterbringung und Verwaltung der gemeinfamen nftitntionen alle Vorteile nur 


En fichert und daß ihre Zugänglichkeit von uns ſogar Opfer erfordert, jo daß der ziffermäßige 














%- hoch finden. 
J Nichisdeſtoweniger tritt die Deputation des ungariſchen Reichstages mit Rückſicht darauf, daß die 


9 
Rüdficht ferner darauf, daß jetzt bloß von einer auf zwei Jahre ſich erſtreckenden Übergangsverfügung 
die Rede ift — in der Hoffnung, daß der ‚zwilchen den beiden Regierungen vereinbarte Ausgleich mit 
Wirkſamkeit vom 1. Jänner 1918 ins Leben treten wird —, mit dem Vorfchlage an die von Reichs— 
rxate entfendete geehrte Deputation heran, daß das gegenwärtig in Geltung ſtehende Verhältnis der 
= Beitragsleiſtung, ſowie jene gegenwärtig beſtehende Beſtimmung, daß die nach Abzug der feftgeftellten 
Ausgaben der Zollverwaltung fich zeigenden Einnahmen aus dem Bollgefälle für die gemeinfamen Aus— 
Bat. au verwenden jene für Die 9 Übergangsjahre unverändert aufrechterhalten werde. Wir bitten 







ſten mog X Brot of at IT fi ' eurkinbunieh. XzIL. ein 1917, 79! 


Protokolle der am 8. Dezember 1917 in Budapeſt abgehaltenen Sihung der Er 


mit der durch dem Reichsrat entjenbeten geehrten Deputation in Verbindung ſetzt und betreffs des 


- Ausdrud diejer Vorteile die Herabjegung des Prozentſatzes unjerer jegigen Beitragsleiftung motivieren 
müde, und zwar um jo mehr, weil wir den gegenwärtigen PBrozentfaß unſerer Beitragsleiftung zu 


gegenwärtigen außerordentlihen Berhältniife die gründliche Seftttellung unmöglich machen würden, mit 
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10 375 der Beilagen zu den ftenogr. Brotofollen des Mbgenrduetenhaujes. — XXL. Sejfion 1917. 
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ergebenſt die vom Reichsrate entſendete Deputation, dieſem unſerem Vorſchlage zuſtimmen und SEIEN 
hierdurch als gemeinfane Vereinbarung betrachten zu wollen.” 


Diefes Nuntium wird von der ungarischen Deputation einjtimntig angenommen und bejchlofjen, 
dasfelbe in Form eines Protofollauszuges der öjterreichifchen Duotendeputation nad) Wien zu jenden. 


Budapeſt, 8. Dezember 1917. r 


Aurel Graf Deſſewffy, 


Obmann. 


Toraͤnt von hegedüs, 
Berichteritatter. 


— " 
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Bi Protohalle der am 14. Perember 1917 in Wien abgehaltenen Sikung der 
ar UN in ai h 2 des öſterreichiſchen Reichsrakes. 


—98 
NET, 





Der Ber Ichterftatter Dr. Sieghart beantragt folgendes an die Quotendeputation des ungariſchen 
eiehhee zu leitende Renuntium: 


* Das Nuntium der geehrten Deputation des ungarischen Reichsſtages iſt der Deputation des 
oͤſterreichiſchen Reichsrates vorgeſtern zugekommen. Sie hat daraus mit Befriedigung entnommen, daß zwiſchen 
den beiden Quotendeputationen in der Höhe der Beitraggleiitung zum Aufwand für die gemeinſamen Ange- 
—— der Bela ungarifegen — fein ——— eine Abweichung vielmehr nur Wi 
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“ Ausmaß für zwei Jahre vorjchlägt, Bährend- die Deputation er öfterreichiichen Reichsrates ein ein- 
ae Proviforium für ausreichend hält. Da nun die beiden Deputationen in der Höhe der Beitrags 
leiſtung eines Sinnes find, glaubt die Deputation des Reichsrates die geehrte Deputation des Reiche: 

kN ‚tages ergebenit erjuchen zit jollen, ſich ihren Beſchluß — damit ſodann auf Grund — 


 feitigen Bertzetungäförper Feftgefelft werde,“ | "a 
Der ans des Brenn wird angenommen. ha 
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— | Befchluß des Berrenhaufes. 
8* 
Geſeß 
| vom . 
{ mit dent 
aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges Ausnahmsbeſtimmungen 
mr Erleichterung des Anktritkkes und der Fortführung von Ge— 
| werben getroffen werden. 
Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen 
wie folgt: 
* 
— 
Bei-Berechnung der für den Antritt eines 
Gewerbes oder für die Erlangung einer gemwerb- 
* (ihen Dispens vorgefchriebenen Verwendungs- oder 
Betätigungszeit iſt die Zeit des während des gegen- 
* wärtigen Krieges im gemeinſamen Heere, in der 
Kriegsmarine, in der Landwehr oder im Landſturm 
geleisteten Militärdienites ‚einzurechnen, wenn der 
Bewerber vor jeiner Einrückung in einer Art bes 
! x Ihäftigt war, die für die Erbringung des Be— 
* fähigungsnachweiſes oder für die Erlangung der 
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— 


Dispens in Betracht kommt. 


Die Beſtimmungen des vorſtehenden Abſatzes 
finden auf die zu perſönlichen Dienſtleiſtungen für 
Kriegszwecke herangezogenen ſowie die zu freiwilligen 
Arbeits- oder Dienſtleiſtungen für Kriegszwecke ver— 


wendeten Zivilperſonen ſinngemäße Anwendung. 


— 


8 2. 


Die von Kriegsbeichädigten im einer von der 
gewerblichen Unterrichtsverwaltung eingerichteten 
oder ausdrüdlich anerkannten Invalidenſchule ver- 
brachte Beit ift als IBELRIERDENG im Gemerbe an— 


zuſehen. 


/ 
Pl 


> 876 der Beilagen n amt ben Ds rototoflen ——— o 





| En $ 3. Be 

Die politiſche Landesbehdrde — eh: 5 
Kriegsbeſchädigten die Nachficht von der Beibringung 
des zum Antritte eines handwerksmäßigen Gewerbes 


vorgejchriebenen Befähigungsnachweiſes zu erteilen, 
und ätvar: 


1. Kriegsbejchädigten, die vor der Einrüdung 
ein anderes handwerfsmäßiges oder ein an den 
Nachweis einer befonderen Befähigung gebundenes 
tonzeiftoniertes Gewerbe als Inhaber, Pächter oder 
Stellvertreter (Geſchäftsführer) betrieben haben, gegen 
Nachweis der zur Ausübung des amzutretenden 
Gewerbes ausreichenden Fertigfeiten; dieſer Nach⸗ 
weis entfällt ‚bei Geſuchen um Dispens für ein 
vertvandtes handiverfsmäßiges Gewerbe; $ 


Du Kriegsbeſchädigten, die vor der Einrückung 
durch mindeftens vier Jahre ein freies Produktions— 
gewerbe oder ein an den Befähigungsnachweis 
gebundenes Handelsgewwerbe als Inhaber, Pächter 
oder Stellvertreter (Gefchäftsführer) betrieben haben, 


gegen Nachweis der zur Ausübung des SupHresn: 


den Gewerbes ausreichenden Fertigkeiten; 


3. fonftigen Striegsbejchädigten gegen Nachweis 
der zur Ausübung des anzutretenden Gewerbes aus- 
veichenden Yertigfeiten und einer mindejtend vier: 
jährigen Tätigkeit in einem handwerfsmäßigen oder 
einem an den Nachweis einer beionderen Befähigung 
gebundenen fonzeffionierten Gewerbe. 


Der Nachweis der zur Ausübung des anzu⸗ 


tretenden Gewerbes ausreichenden. GE fann 


erbracht werden: 


durch ein Zeugnis über die vor der Ein- 
rückung erfolgte Abjolvierung einer einjchlägigen 
ftaatlichen oder mit dem Dffentlichfeitzrechte ver⸗ 
ſehenen gewerblichen Lehranſtalt 


oder durch ein Zeugnis über den erfolgreichen 
Beſuch eines von der gewerblichen Unterrichtsver— 
waltung eingerichteten oder ausdrücklich — 


Unterrichtskurſes | : 


oder durch Genoftänidarin efäte Beug- 
niffe befugter Gemwerbetreibender. 


- 


— F 
Erblindete Kriegsbeſchädigte ſind beim Antritte 
des Korbflechter⸗ und des Birjtenbindergewerbes 


von der Erbeugune des ee 
befreit. 


cd 


: | | — = es 

Die politifche Landesbehörde wird — / 
Striegsbefhädigten die Nachſicht von der Bei ? 
bringung des Befähigungsnachmweijes für fon 


——— 
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zeifionierte Gewerbe mit Ausnahme der — 
werbe in ſinngemäßer Anwendung der Beſtimmungen 
des $ 3 zu erteilen. 


S 6. 

Die Gewerbebehörde erſter Inſtanz fann Kriegs— 
beſchädigten behufs Antrittes eines an den Be 
fähigungsnachweis gebundenen Handelsgewerbes 
Nachficht des Befähigungsnachweiſes erteilen, wenn 
der Bewerber durch mindejtens drei Jahre in einer 
Art tätig war, die fir die Erbringung des 
für Handelsgewerbe vorgejchriebenen Befähigungs- | 
nachweiſes oder für die Erlangung einer Dispens 
von dieſem Befähigungsnachweile in Betracht kommt. 


Die politifche Landesbehörde wird ermächtigt, 
Kriegsbejchädigten ausnahmsweile die Dispens von 
der Beibringung des für Handelsgewerbe vorge: 
ichriebenen Befähigungsnachweiſes zu erteilen, wenn 
der Bewerber durch ein Zeugnis über die vor der 
Einrückung erfolgte Abſolvierung einer ſtaatlichen 
oder mit dem Offentlichkeitsrechte beliehenen kommer— 
ziellen Lehranſtalt oder über den erfolgreichen Beſuch 
ee von der Unterrichtsverwaltung eingerichteten 
‘oder ausdrüdlich anerkannten Unterrichtsfurjes. die 
zum Betriebe de3 anzutretenden Gewerbes aus 
reihenden Fachfenntniffe nachweiſt. 


517. 


In bejonders rückſichtswürdigen Fällen Tann 2 


das Handelsminiiterium über Antrag der politifchen 
Landesbehörde Kriegsbeichädigten, die den im den 
88 3, 5. und 6 vorgejehenen Bedingungen nicht 
entfprechen können, Dispenjen von der Erbringung 
des gewerblichen Befähigungsnachweiſes erteilen. 


S 8. 


Bor Erteilung der in den 883,5 und 6 
porgefehenen Dispenjen find die Handels- und 
Semerbefammer und die betreffende Genoſſenſchaft 
aufzufordern, binnen längſtens acht Tagen ſich u 
äußern. 


Die Beitimmungen des 8 116 a der Gewerbe— Er 


ordnung Über das Rekursreht der Genoſſenſchaften Bi 
finden bei Erteilung von Dispenien gemäß dieſem 
Belshe feine a | 


s» 


Als Kriegsbeſchädigte find jene zur aftiven 
Dienftleiftung im gemeinfamen Heere, in der Kriegs— 
marine, in der Landwehr oder im Landſturm verwen- 
deten Perſonen anzujehen, Die während oder infolge 
der Ausübung des Militärdienites im gegenwärtigen 


— 











—— eine — . Erwerbsfäfigteit beei Bi 
Krankheit oder ein derartiges körperliches Sehreen 5 
ſich zugezogen haben. Der Nachweis der Krieg 
beſchädigung ift durch ein militär- oder- ſtaatsarzt⸗ 
liches Zeugnis zu erbringen. 


“ Gleich den Sriegsbefchädigten find jene ers 
perjönlichen Dienftleiftungen für Kriegszwecke heran- 
gezogenen ſowie jene zu freitwilligen Arbeits- oder 
 Dienftleiftungen für Kriegszwecke verwendeten Zivil— 
perjonen zu behandeln, -die während oder infolge 
diefer Leiftungen eine die Erwerbsfähigkeit beein= 
trächtigende Krankheit oder ein derartiges Fhrperliches 
Gebrechen fich zugezogen haben. 


$ 10. 
Die Beitimmungen des $ 56, Abſat 4 und 

5, der Gewerbeordnung, betreffend die Fortführung 
des Gewerbes für Rechnung der Witwe oder ‚der. 
erbberechtigten minderjährigen Deizendenten eines 
Sewerbetreibenden, jind jinngemäß auch dann anzus 
wenden, wenn der Ehegatte oder Aſzendent nad 
Zurücklegung ſeines Gewerbes während oder infolge 
des im gegenwärtigen Kriege geleifteten Militär: 
dienſtes ($ 1, Abjab 1) geitorben if — 
| Die Gewerbebehörde erfter Inſtanz kann in 

rückſichtswürdigen Fällen Afzendenten folcher Mifitär- 
perjonen, die vor der Einrüdung ein konzeſſioniertes, 
ein handwerksmäßiges oder ein an den Befähigung 
nachweis gebundenes ‚Handelsgewerbe betrieben haben 
und während oder infolge des im gegenmärtigen 
Kriege geleijteten Militärdienſtes ($ 1, Abſatz 1) 
“geitorben find, zum Betriebe des Gewerbes des 
verfiorbenen Deizendenten zulafjen, "wenn feine 
zur Fortführung berechtigten Perſonen vorhanden 
ſind oder wenn Diele Perjonen von dem ihnen nad 
den Beitimmungen des 8 56, Abſatz 4 und 5, dr 
Gewerbeordnung oder den Beitimmungen des bor- 
ſtehenden Abfates zuſtehenden Rechte ni — 
machen wollen. r 


Die Beitimmungen der "borftehenber Anfäge 


> finden Anwendung auch auf bie Witwen, die erb- 


Br ‚Sollen. 


. berechtigten minderjährigen Defzendenten umd Die 
Afzendenten der zu perjönlichen Dienftleiftungen für 
Kriegszwecke Herangezogenen jowie der zu frei- 
willigen Arbeits» oder Dienftleiftungen für Kriegs: 
zwecke verwendeten Zivilperſonen, die während oder 
infolge dieſer Leiſtungen geſtorben ſind. 


— 


ER. 8 Ik | 


Die Regierung — ermächtigt, im Bene: 5 
nungswege zu beſtimmen, ob und inwiefern. Die 22 
Beſtimmungen — Geſetzes auf Angehörige einer 
anderen ORT ten FOREN 
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oe Die Wirffanfeit dieſes Geſehes erlifcht vier Jahre 
Se 20 nach Friedensſchluß. 


8 13. 


—— * or Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ber Kund— 
Be: —* machung in Kraft; gleichzeitig tritt die Kaiſerliche 
N Verordnung vom 7. Dezember 1915, R. ©. BI. 

| 8 Nr. 364, mit der aus Anlaß des gegenwärtigen 
Krieges Ausnahmsbeſtimmungen zur Erleichterung 
des Antrittes und der Fortführung von Gewerben 
getroffen werden, außer Kraft. 


—3 vn Mit dem Vollzuge ift Mein Handelsminifter 
AT im Einvernehmen mit den — Miniſtern 
beauftragt. 





* F 8 


TR ber Stgung vom 15. d. M. in dritter Leſung angenommen. 


Wien, 16. Dezember 1917. 


” 
Fürfenberg. 
— | r 
Roivy, 
Schriftführer. 
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Synalverlüherungsausfchulles 


RER A über 
de de en Beh des Herrenhaufes über das Geſetz, betreffen die Ynfal 
N a ah | sa der Bergarbeiter (746 der ei | 





\ 


Das Herrenhaus bat mehrere vein formale Abänderungen beſchloſſen, und zwar zum $ 3, letzter 
 Ybfah, zu u $ 3 und S 14, 1. Abjag, ferner Abänderungen, die eine genauere Umfchreibung beztoeden, 

— und Ah zu $ 1, Anziehung der SS 117, 131 a. B. ©, zu $ 2, — von „Abſatz 16 

zweiten Abſatz. Ferner „ſoll die Weglaſſung des erſten Abjabes des $ 9 — da hier nur ein Zeil des 

h 8 5 des Unfallverficherungsgeieges zitiert wäre — irrtümlichen Auslegungen borbeugen, zu denen 

: dieſe nur teilweile Zitierung Anlaß bieten könnte. Die Änderung de3 Abſatzes 2 des 8 14 fol dem 
durch das Geſetz vom 21. Auguſt 1917, R. G. Bl. Nr. 363, geſchaffenen Zuſtand Rechnung tragen.“ 


Dieſen Abänderungen wird ohne beſondere Prüfung der Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit 
zugeſtimmt. 
—* Bon ſachlicher Bedeutung iſt die Abänderung des 8 1. Das Abgeordnetenhaus beſchloß die 


N; Ausdehnung der Unfallverficherungspiliht auf alle der Aufficht der Bergbehörden unterftehenden Berg— 
j baue ($ 5 a. B. ©.) und die dazır gehörigen oder dem Bergbau dienenden, Anlagen einjchlieglich der 
Bohrbetriebe, während das Herrenhaus die Worte „und die dazu ee oder dem Bergbau 
. dienenden“ Anlagen” erſetzt durch die Worte „Samt den dazu gehörigen ( ) Anlagen (8 117 und. 
8131 a. B. ©.) und jamt der dem Bergbau dienenden, außerhalb eines forſtwirtſchaftlich geregelten 
Betriebes ——— Holzgewinnung und Holzbringung- der reee Anmngen, ferner auf Bohr— 
betriebe“. 

ee Beichluß des Ubgeordnetenhaufes bezwedte vor allem den Atmeifel zu bejeitigen, ob Arbeiter, 
die zur Holzichkägerarbeit in den Bergbaubetriebe gehörigen oder von ihm gepachteten Forſten zum Zwecke 
des Bergbaues verwendet werden (für Grubenholz und ähnliches), nach dieſem Geſetze unfallverjicherungs- 
N . pflichtig find oder nicht. Die Unfallverjicherungspflicht, die überdies auch bei anderen dem Bergbaue 
dienenden Anlagen einzutreten hat, ſollte derart außer Zweifel geſtellt werden. Das Herrenhaus jedoch 
J ging von der Erwägung aus, daß „Holzarbeiter, welche in Forſten, welche von Sägewerken exploitiert 
werden, bei Betrieben alſo, in welchen das Sägewerf, das Induftrieunternehmen in eriter Linie, Die 
Waldwirtſchaft in zweiter Linie jteht, als verficherungspflichtig angeſehen werden. Nicht jo im geregelten 
Forſtbetriebe, bei welchem der Betrieb von Sägewerfen jich als Neben, als Hilfsinduftrie qualifiziert. 
Es erſchien billig, in ähnlicher Weije die Verficherungspflicht für Forstarbeiter in den von Bergbauunter⸗ 
— nehmungen genutzten Waldungen nicht auch dort zu ſtatuieren, wo dieſe Nutzungen im Rahmen eines 
forſtwirtſchaftlich geregelten Betriebes ſtattfinden. Die vorübergehende Verwendung von Bergarbeitern in 
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dem Bergbau dienenden Anlagen — der Kreis dieſer Arbeiter wäre ein unendlich weiter — als ver— 
zu erklären ſind, wodurch ja auch ein Gegenſatz zu jenen Arbeitern geſchaffen würde, 
welche, zum Beiſpiel die ſonſtigen Forſtarbeiter, unter ganz den nämlichen Gefahren arbeitend, nach dem 
1 gen Fhande der ala der Ne BEN nicht unterliegen.“ 


= Walobetrieben jei eine KRriegserjcheinung, aus welcher nicht deduziert werden fol, dab alle Arbeiter in 


BEN, 
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Die Rückſtändigkeit, daß Forflarbeiter in geregelten ——— bei denen der Berri l 


Sägewerken angeblich von nebenſächlicher Bedeutung iſt — als ob nicht der Zweck des geregelten, Forit- 


betriebes die Verwertung des gewonnenen Holzes im Sügebetriebe wäre —, als nicht verjicherungs- 
pflichtig angefehen werben, bildet jomit den Beweggrund dafür, dab verficherungspflichtige Bergarbeiter, 
die innerhalb eines forſtwirtſchaf li geregelten Betriebes zur Holzgewinnung verwendet werben, in diejer 







Verwendung nicht unfallverſicherungspflichtig fein follen. Man bejorgt offenbar, daß es den nad) dem 


gegenwärtigen Stande der Rechtiprechung nicht verficherungspflichtigen Forjtarbeitern, die allerdings unter 
denjelben oder vielleicht noch größeren Gefahren arbeiten als gelegentlich neben ihnen bejchäftigte Berg- 


arbeiter, auffallen könnte, daß legtere gegen die Unfallsgejahren verfichert jeien, während fie auf die 
Gnade oder Ungnade des Forſtbeſitzers angewiejen bleiben. Die rihtige Folgerung wäre wohl gemeien, 
die Gleichheit der Arbeitsbedingungen herzuftellen und die vom Sozialverficherungsausichuß des Abge— 
ordnetenhauſes längſt beichloffene Ausdehnung der Unfallverfiherung auf alle Forftarbeiter 
im Auge die weitere Faſſung de3 Abgeordnetenhaufes zum Beſchluß zu erheben. Der Berichterftatter 


‚des Herrenhanfes Graf Des Fours Walderode meinte bei der mündlichen Begründung feines Berichtes, 
daß es entjchieden zu weit gegangen wäre, wenn man alle Waldbetriebe, welche Bergbauunternehmungen 
‚gehören, unter die verficherungspflichtigen Betriebe fubjummieren würde, da fie von Grubenunternehmungen 
räumlich weit getrennt jein fünnen und nur mit eimem Teile der Erzeugung dem Grubenbetriebe dienen 


und daß man während der Arbeit nicht entjcheiden könne, ob gefälltes oder gefördertes Holz Grub enholz 
oder Brennholz jein werde und ob der Arbeiter X oder 9) an dem betveffenden Tage dem Bergbau 
dienende3 Holz erzeugt habe. Auch könnte die Fafjung des Abgeordnetenhaufes fogar landwirtſchaftliche 
Betriebe, die einer Bergbauunternehmung gehören, unter die Verſicherungspflicht bringen. 

Offenbar Hatte die Beſorgnis der Latifundienbeſitzer, daß für die Verſicherungspflicht forft- und 
landwirtfchaftlicher Arbeiter irgendein Präjudiz gejchaffen werden Fünnte, zur Folge, daß das Herren- 


haus die engere Faſſung befchloß, welche bei der Holzgewinnung und Holzbringung der Bergbauunter- 


nehmungen bejchäftigte Arbeiter nur dann ‚der Unfallverjiherungspfliht unterwirft, wenn 
ihre Tätigfeit in einem forjtwirtfchaftlid nicht geregelten Betriebe ſich vollzieht. In allen 
anderen Fällen bleibt jomit die Leiſtung der Unfallverficherungsprämie den non der Kriegskonjunktur 


in Forjtbetriebsgegenden verwenden, erſpart, die ihnen fchließlich den Worteil bringen wiirde, jih mit 


Ausnahme der gejeglich geregelten jeltenen Fälle von der unter Umjtänden jehr Eojtipieligen Haftpflicht 


für Unfälle im Forſtbetriebe zu befreien. 

Das Herrenhaus hat mit feinem Beichluffe, der fachlich ſehr anfechtbar ift, fich im Gegenſatz zum 
Abgeordnetenhauſe geſtellt. Doch ſoll vermieden werden, daß aus dieſem Anlaſſe wieder der leidige 
Pendelverkehr zwiſchen Herrenhaus und Abgeordnetenhaus ſtattfinde. 

Deshalb hat der Sozialverſicherungsausſchuß mit überwiegender Mehrheit beſchloſſen, der Faſſ ung 
des Herrenhauſes zuzuſtimmen. Ein Antrag des Abgeordneten Reumann, aus der Faſſung des 


Herrenhauſes die Worte „außerhalb eines forſtwirtſchaftlich gelegenen Betriebes“ zu ſtreichen, iſt in der 


Minderheit geblieben und wurde als Deinderheitsantrag angemeldet. 


4 er 


wahrlich nicht benachteiligten Foritbeitgern auch wenn fie VBergbauunternehmungen find oder Bergarbeiter 


Zum S 5 hat das Herrenhaus ferner eine Hinzufügung zum Abfabe 3 beſchloſſen, dergemäß eine 


Rückforderung einer ausgezahlten vorläufigen Entſchädigung im Falle der Ablehnung des Rentenanſpruches 
nicht ſtattfindet. Dieſer verdeutlichenden Abänderung Hat der Ausihuß- zugeſtimmt. 


Somit wird beantragt, das hohe Abgeordnetenhaus wolle befchließen, dem beiliegenden. Geſetz 


entwurfe, betreffend die Unfallverſicherung der Bergarbeiter, in der Faſſung des Det —— 
Wien, 8. Dezember 1917. | — 


T. Widholz, 


Obmannftellvertreter. 


Dr. Stephan v. Licht, 
POCHSCHRIRT, 
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betreffend 


8 Unfallverſicherung. der Bergarbeiker. 





Mit — beider Ha iuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 


wie folgt: 





Gt. 


Die Unfallverjicherungspfliht nah Maßgabe 
des Gejebes vom 28. Dezember 1887, R. ©. BI. 
Nr. 1 eX 1888, wird auf alle der Aufſicht der 
Bergbehörden unterjtehenden Bergbaue ($ 5 a. B. ©.) 


ſamt den dazugehörigen Anlagen ($ 117 umd 


8 131 a. B. ©. und jamt der dem Bergbau 


“ dienenden außerhalb eines forjtwirtichaftlih ge- 


regelten Betriebes gelegenen Holzgewinnung und 
Holzbringung der Bergbauumnternehmungen, ferner 
auf Bohrbetriebe auf vorbehaltene Mineralien 
($ 3 a8. ©.) dann auf die Betriebe zur Gewin— 
nung von Bergwahs (Ozokerit, Erdwachs) und 
Aſphalt ($ 19, Abſatz 1 des Gejebes vom 9. Jänner 
1907, R. ©. BL. Ne. 7) ausgedehnt. 


52. 


Die Verſicherung erfolgt bet einer bejonberen 
Berfiherungsanftalt el der 
Bergarbeiter). 

Bei diefer Anftalt find es Die bisher nad 
Maßgabe der Beitimmungen des $ 19, Abſatz 2, des 
Sejebes vom 9. Jänner 1907, R. ©. Bl. Nr. 7, bei 
den territorialen Unfallverficherungsanitalten ver— 
fiherten Arbeiter und Betriebsbeamten der Unter- 
nehmungen auf Naphtha (Erdöl, Bergöl, Petroleum, 
DBergteer) zu verfichern, ferner die Arbeiter und Be— 
triebsbeamten jener unfallverjicherungspflichtigen Ge- 
werbeanlagen, deren Bedienitete in Gemäßheit des 
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an I des De vom 17. Be 1892, 
R. ©. Bl. Nr. 178, feitgeitelten Faſſung einer Berg: 
werfsbruderlade angehören. 8 11, Abjag 2, und 
$ 49, Abſatz 2, des Bruderladengefeheg. treten, ſoweit 
fie fi) auf die Unfallverficherung beziehen, a 
Wirkſamkeit. 

Arbeiter und — welche bei einer 
Bergwerksbruderlade nur im dem im $ 10, Abſatz 2, 
deö Bruderladengejebes bezeichneten beichränften 
Umfange verfichert jind (minderberechtigte Mitglieder), 
icheiden mit Beginn der Verficherung [ ] aug gr er 
vifiongfajje der Bruderlade aus. - 


| er | —V 

Auf die Unfallverſicherungsanſtalt der Berg— 

arbeiter und die Verſicherung bei dieſer finden die Be— 

ſtimmungen der Geſetze vom 28. Dezember 1887, 

R. G. Bl. Nr. 1 ex 1888, vom 20. Juli 1894, 

R. ©. Bl. Ne. 168, in ihrer durch das Geſetz 

vom, 21. August 1917, R. ©. BL Nr. 363, 

i jeitgeftellten Safjung, ferner des Geſetzes vom 8. Fe- 
| bruar 1909, R. ©. BL. Nr. 29, mit den aus dem 
nachstehenden fich ergebenden Änderungen ſinngemäß 

Anwendung. Li 

\ — 

84. 

| Ein Drittel der Mitglieder des — Vorſchrift 

des $ 12 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 28. De- 

zember 1887,R. ©. BI. Nr. 1 ex 1888, zu bildenden 

Vorſtandes wird vom Minifter für öffentliche Arbeiten 

im Einvernehmen mit dem Miniſter des Innern aus 

den mit den wirtjchaftlichen, technifchen umd Hygie- ° 

nischen Berhältniffen des Bergbaues vertrauten — k 

jonen berufen. x 

Der Vorſtand wählt aus feiner Mitte einen 
Obmann und zwei Obmannſtellvertreter mit der 
Maßgabe, daß je einer dieſer Funktionäre drei 
Vorſtandskurien zu entnehmen it. = | 

ö 

5. Y 

Die Beihlußfaffung über bie —— Ent⸗ 

ſchädigungen obliegt beſonderen dreigliedrigen Aus- 

ſchüſſen, in welche jede der drei Vorſtandskurien 

einen in gejonderter Abftimmung zu wählenden Ver- 

treter und einen Erjagmann entjendet. Im Falle $ 


des Bedarfes fünnen aud) dem Vorſtande — an⸗ 
— — DEE werden. 


⸗ 
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zuſtande oder verlangt es ein Mitglied des Aus— 
ſchuſſes, ſo ſteht die endgültige Entſcheidung dem 


Vorſtande der Anſtalt zu. 


Dem Entſchädigungsanſprecher können in dieſem 
Falle fowie überhaupt in- Fällen, in welchen die Ent- 
ſchädigung nicht alsbald nad; dem Tode oder nad 
Eintritt der Entihädigungsberechtigung feſtgeſtellt 
werden kann, von dem Ausſchuſſe mit Mehrheits- 
beſchluß vorläufige Entfhädigungen zugebilfigt werden. 
Eine Rückforderung der ausgezahlten vorläufigen 
Entihädigung findet im Falle der Ablehnung des 
Rentenanſpruches nicht ftatt. 


8 6. 


Über den Sig, die Organijation, die innere 
Einrihtung und die Gefchäftsgebarung der Unfall 
verficherungsanftalt der Bergarbeiter hat das der Ges 
nehmigung des Minifteriumg des Innern im Einver- 
nehmen mit dem Minifterium für öffentliche Arbeiten 
unterliegende Statut der Anftalt die näheren Beſtim— 


mungen zu enthalten. 


Snsbefondere find auch Beſtimmungen zu treffen 
über die Bemeſſung und Einhebung der Berficherungs- 
beiträge, über das aftive und paſſive Wahlrecht. der 
Mitglieder und über die Wahl der Vertreter im 
Vorftande und in den Schiedsgerichten, ferner fiber 
den Umfang der Befugnilfe des Borjtandes, der 
engeren Ausſchüſſe und des Leitenden Beanıten, über 
die allfällige Einrichtung von Geſchäftsſtellen (Er- 
polituren), dann über die Vorausfegungen einer 
Anderung des Statuts. 


SE 


Den Bergwerfsbruderladen kann von der Unfall» 
verficherungsanftalt die Bermittlung des Verkehrs 
zwifchen den Betriebsunternehmern und Berjicherten 
einerjeit3 und der Anitalt andrerfeits, in3befondere 
die Mitwirkung bei Unfallserhebungen und der 
Durchführung der auf Grund des 8 10 von der 
Anftalt getroffenen Verfügungen übertragen werden. 
Die Bruderladen find in Falle der Inanspruchnahme 
zu dieſer Mitwirkung verpflichtet. Das Statut der 
Unftalt beſtimmt Hierüber das Nähere. 


Den Bruderladen steht für ihre Mitwirkung 
außer dem Erfaße der Barauslagen eine Vergütung 


- zu, deren Ausmaß in dem Falle, als eine Einigung 


nicht erfolgt, vom Minifterium des Innern im Eins 
vernehmen mit dem Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten feſtgeſetzt wird. 


88. 
Die Berghauptmannſchaften ſind ermächtigt, nad) 


Anhbrung von Vertrauensmännern aus dem Stande 
der Unternehmer und der Verficherten für beſtimmte 


2 
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Bezirke Seffegungen über die Werte 3 kart. | 
bezüge mit verbindlicher Wirkung zu treffen. h; 


8.9. 


Bei der Bemefjung der Unfallgrente für‘ jene 
Berjonen, die wegen noch nicht beendeter Aus- 
bildung gar nicht oder nicht vol entlohnt werden, ift 
ein Sahresarbeitsverdienit anzurechnen, der dem 
mindejten Arbeitsverdienjte voll entlohnter Verficherter _ 
jener Beihäftigung entjpricht, für die die Aus— 
bildung erfolgt. Für dieſe Perſonen ſowie für 
jugendliche Arbeiter darf fein niedrigerer Jahres— 
arbeitsverdienft als von 600 K zugrunde at 
werden. 


5 10. 


Die Berlicherungsanftalt ift in jedem Stadium 
des Heilverfahrens berechtigt, der Krankenkaſſe, welcher 
der Berlegte angehört, die Sranfenfürforge abzu- 
nchmen. Sie tritt in diefen Falle in alle der Kranfen- 
kaſſe hinfichtlich der Krankenfürjorge und der Fürſorge 
für die Angehörigen geſetzlich zukommenden Pflichten 
und Nechte. | 

Nah Abſchluß des Heilverfahrens fann.dem 
Berlesten an Stelle der ihm geblihrenden Rente freie 
Kur und Berpflegung in einer Heilanftalt nur mit 
jeiner Zuftimmung gewährt werden; die Verſicherungs— 
anjtalt kann in diefem Falle dem Berleßten ange- 
mefjenen Erſatz für den durch die Verlängerung des 
Heilverfahrens verurſachten Berdienftentgang Teiften. 

Die Überweifung eines Berlegten in ein Rranfen- 
haus oder in eine Heilanftalt auf Rechnung feiner 
Nente kann in allen Fällen angeordnet werden, wenn ° 
er die Heilung vorjäglic) verhindert oder verzögert; 
in diefem Falle gebührt den Angehörigen des Ver: 
[egten die im erjten Abjage erwähnte Fürſorge. h 

Sit zur Beurteilung des Rechtsanfpruches eines 
Verletzten auf Nente nad) ärztlicyen Ausfpruche eine 
jpital3ärztliche Beobachtung erforderlich, jo kann zu 4 
diefem Zwecke die Überweifung des Verlegten in ein 
Krankenhaus auf die Dauer des Erfordernijjeg ans 
geordnet werden. Die hierfür aufgewendeten Koften 
fallen der Verficherungsanftalt zur Laſt. | 


Leiſtet der Verlegte einer auf Grumd der Be- 
ſtimmungen dieſes Baragraphen getroffenen Anordnung 
der Verficherungsanitalt ohne gefegliche oder ſonſtige 
teiftige Gründe feine Folge, jo fann ihm die Rente 
für die in Betracht fommende Zeit ganz oder teilweiſe 
vorenthalten werden. Ri 
























8 11. 
Die Aufftellung der Sefahrenflaffeneinteilung 
($ 14 Des Unfallverfiherungsgejeges) ſowie — 
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und unterliegen der Genehmigung des Meinifters des 
Innern im Einvernehmen mit dem Meinifter flir 
öffentliche Arbeiten, 

Ss 12. 


Die tarifmäßigen Berficherungsbeiträge fallen 


sordr enbanfe. —* Beton 1917, 7 
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dem Unternehmer des verſicherten Betriebes allein 


zur Laſt. 


8 13. 


Der in Gemäßheit des & 37 des Bruderladen- J 


geſetzes vom 28. Juli 1889, R. G. Bl. Nr. 127, 


errichtete Zentralreſervefonds der Bergwerksbruder⸗ 
laden wird der Unfallverfiherungsanftalt der Berg— 
arbeiter überiviejen. 


Die 88 37 und 38 des obigen Geieges treten 


außer Kraft 


$ 14. 


Die den Proviſionskaſſen der Bergwerksbruder⸗ 


- laden obliegende Verpflichtung zur Gewährung von 


Provifionen an dauernd erwerbsunfähige Mitglieder 
befteht auch dann, wenn die Ermwerbsunfähigfeit die 


Folge eines nad) diefem Geſetze zu entichädigenden 


Betriebgunfalles ift, doch ruht in diefen Fällen ſowie 
dann, wenn eine Perſon, die im Genuffe einer 
Unfallgrente aus einem früheren Unfalle ſteht, 
nachträglich einen Anspruch auf Invalidenproviſion 
an eine Bergwerfäbruderlade erlangt, der Anſpruch 
an die Provifionskafle jo weit, als beide Anjprüche 


zufammen zwei Drittel jenes Arbeitsverdienftes über- | 


jteigen, welcher der Bemeſſung der Unfallsrente zu- 


grunde gelegt wurde. Iſt die Invalidenpropifion Höher 


als zwei Drittel diejes Arbeitsverdienites, jo ruht Sie 
im Betrage der Unfallgrente. 


Solange der Verletzte den vollen Arbeitz- 
verdienft als Unfallsrente bezieht (Artifel 2, vor— 
leßter Abjab des Gejeges vom 21. Auguſt 1917, 
R. 5. BI. Nr. 363) ruht der Anſpruch auf Ss 
validenproviſion. 


Für die Hinterbliebenen Getöteter, denen ein 
Anſpruch aus der Unfallverficherung zufteht, beiteht 
ein Anfpruch auf Provifion an die Bergiverfsbruder- ⸗ 


fade nicht. 


Hat eine Proviſionskaſſe einem Berlegten oder P 
Hinterbliebenen eines Getöteten Wrobifionen fir 
einen Zeitraum gewährt, für den nad) dem Vor: 
jtehenden das Ruhen vder der Wegfall der Provifion 
einzutreten hat, fo geht der Anfpruh auf Unfal- 
rente bis zu dem, Ausmaße, in dem die PBropifion 
ruht oder wegjällt, an die Provifionsfaffe über 


jomeit die bezüglichen Rentenraten an den Rentner 


noch nicht ausgezahlt find, 


— 





— — ⸗ 





el den ganzen — "aus — m leiſtet, 
finden die vorftehenden Beſtimmungen über das 
Ruben oder den Wegfall der Proviſion feine An⸗ 
Ba 
Zur Eitidieibinn über die gegen — unfal⸗ 
verſicherungsanſtalt der Bergarbeiter erhobenen, von 
dieſer nicht anerkannten Entſchädigungsanſprüche 
ind ausſchließlich die Schiedsgerichte der Unfall⸗ 
verſicherungsanſtalt der Bergarbeiter zuſtändig, deren 
Sitze und Sprengel durch Verordnung beſtimmt 
werden. Solche Schiedsgerichte ſind entweder an 
den Sitzen von Bergbehörden oder an den Sitzen 
der Schiedsgerichte der Arbeiter· Unfallverficherunge- | 
anftalten zu errichten. N 
Auf diefe Schiedsgerichte und v3 Berjahren 
vor denfelben finden die Beitimmungen des $ 38 
des UntfalDEHENeRUUgENET entſprechend An- 
wendung. v | 
Als Beifiger bei den Verhandlungen der 
Schiedsgerichte nehmen zwei vom Minifter für 
Öffentliche WUrbeiten ‘im Einvernehmen mit den 
beteiligten Miniftern ernannte fachlich gebildete 
Perſonen teil, ferner ein Vertreter der Unternehmer 
und ein Vertreter der Verſicherten der bei ver 
Anitalt verficherten Betriche. Die Vertreter der 
Unternehmer und der Verſicherten werden nad) \ 
näherer Anordnung des Statuts der Anftalt gewählt. | 
Die Mage ift bei jenen: Schiedsgerichte einzu- 
bringen, in deſſen Sprengel der ——— 
Betrieb gelegen iſt. fi 
Die mit der Einrihtung und Gebarung der 
Schiedsgerichte verbundenen often find von der 
h\ Unfaflverjicherungsanftalt der Bergarbeiter zu tragen. 
Die Schiedsgerichte enticheiden auch in Streit 
keiten zwifchen Bergwerfsbruderladen und der Unfall 
verficherungsanftalt, die ji) aus der Anwendung des 
& 14 ergeben. Die Zuftändigkeit richtet ſich ‚hierbei 
nah dem Sibe der Bergwerföbruberlade, 
















'$ 16 


Die in den 88 18, Abfah 2, 28, 29, ‚30, 31, 

50 und 54 Des Unfallverficherungsgefeßes den poli- 

: ER tiihen Behörden, beziehungsweiſe den Gewerbe⸗ 
inſpektoren zugedachte Ingerenz ſteht bezüglih der 
der Aufſicht der Bergbehörden ER Betriebe EN: 
diefen Behörden zu. NP 


Die nach Maßgabe der Vorschriften des Unfall i 
verficherungsgeiehes den politifchen Behörden zur 
ftehenden Entfcheidungen find, foweit cs ih um 
Betriebe handelt, die bei der Unfallverfiherungs 
anftalt der Bergarbeiter verſichert find, von diefen 
Behörden im Sune mit den Bergb hs u 
zu treffen. 38 


n MINE LT; 
Die Staatsauffiht über die Anſtalt übt der 


Miniſter des Innern im Gimvernehmen mit dem 
Minifter für öffentliche Arbeiten aus, 


— 


——— 


Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage 
jeiner Kundmachung in Wirkjanfeit. 

Sleichzeitig tritt die Kaiferlihe Verordnung 
vom 7. April 1914, R. ©. BI. Nr. 80 außer 
Wirkſamkeit. 


—— N ah 
Mit der Durchführung dieſes Geſetzes find 
Meine Minifter des Innern und für öffentliche Arbeiten 


im Einvernehmen mit den iibrigen beteiligten Miniftern 
‚betrant. ; . 
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forſtwirtſchaftlich geregelten Betriebes“ zu ſtreichen. 


Reumann. | 
— Rn. omike, | 
rue... Wibholz. 
0 Kofef Bongrap. A | | 

Tomſchik. | 
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Repierungsvorlane. 


Geſeh 


DR a 


zur 


Verbeſſerung des Schuhes dev Eher, 


Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 
— Artikel I. 


Das Strafgefeg wird durch jolgende Beſtim— 
mungen ergänzt und abgeändert: 


1. Der $ 493 des Strafgefeges hat zu lauten; 


Ale in den 88 487 bis 492 bezeichneten 
Ehrenbeleidigungen Sind als Ubertretimgen mit 
Arreſt von einer Woche bis zu drei Monaten, wenn 
ie aber durch Drudichriiten begangen werden, als 
Bergehen mit Arreſt von drei bis zu ſechs Monaten 
zu beitrafen. 

Sit die Ehrenbeleidigung wider befferes Willen 
begangen worden, fo ift fie als verleumderische Be- 
leidigung mit einfachem oder ſtrengem Arreſt, und 

I zivar, wenn jie eine UÜbertretung bildet, von einent 

bis zu ſechs Monaten, wenn fie aber ein Vergehen 
bildet, von ſechs Monaten bis zu einem Jahre zu 
beitrafen. Mit der Freiheitsitrafe kann eine Geld— 
itrafe bis zu 20.000 K verbunden werden, 

Die Strafe verwirkt "nicht bloß der erſte Ur- 

j heber, fondern auch jeder, der .eine Ehrenbeleidi- 
gung weiter zu verbreiten jucht. 

Wenn der Ankläger ein bevehtigtes Intereſſe 
daran hat, kann das Gericht auf jeinen Antrag die 
Berdffentlihung des verurteilenden Exfenntuiffes auf 
Koften des Verurteilten verfügen. ES bezeichnet eine 

| oder zwei periodische Druckſchriften, in denen das 
| Urteil je einmal zu veröffentlichen it, und beſtimmt 


| 


> 


die Art und Zeit der Se ———— 


beſondere Gründe dafür ſprechen, kann das Gericht 
auf Antrag anordnen, daß auch die Urteilsgründe 


ganz oder zum Teile veröffentlicht werden. Für 





Beleidigungen duch Druckſchriften gelten die Be 


jtimmungen des Preßgeſetzes ($ 20 und 39). 


2. Dem $ 496 des Strafgeſetzes ift als 


zweiter Abſatz folgende Beſtimmung anzufügen: 
Mer ſich nur durch gerechtfertigte Entrüftung 
über das unmittelbar vorausgegangene Benehmen 


eines anderen dazu hinreißen läßt, ihn in eimer _ 


den Umſtänden nad entichuldbaren Weife zu bes 
ihimpfen, zu mißhandeln oder mit Mißhandlungen 
zu bedrohen, ijt nicht ftrafbar. 

3. Dem $ 530 des Strafgeſetzes ijt als 
zweiter Abfab folgende Beſtimmung anzufügen: 

Hat bei wechſelſeitigen ſtrafbaren Handlungen 
gegen die Sicherheit der Ehre ein Teil Beſtrafung 
verlangt, ſo iſt der andere Teil bei Verluſt ſeines 


Rechtes verpflichtet, den Antrag auf Beſtrafung 


ſpäteſtens vor Schluß der Verhandlung in erſter 


Inſtanz zu ſtellen, hiezu aber auch dann berechtigt, 


wenn die ſechswöchige Friſt ſchon abgelaufen iſt. 


Artikel 


Die Strafprozeßordnung wird durch folgende 
Beitimmungen ergänzt und abgeändert: 


1. Dem 8 229 der Strafprozeßordnung vird 


als zweiter Abſatz folgende Beſtimmung angefügt: 
Die Öffentlichleit einer Hauptverhandlung über 


eine Anklage wegen Erprejlung, VBerleumdung oder 


Ehrenbeleidigung kann auf Antrag des Anklägers, 


- des Verlebten oder des Angeklagten auch dann aus— 


geichloffen werden, wenn Zatjachen des Privatlebens, 
die das öffentliche Intereſſe nicht berühren, oder 
Tatſachen des FSamilienlebens erörtert oder bewiejen 
werden müſſen. Die Offentlichfeit einer Hanptver- 
handlung über eine Anklage wegen Ehebruchs, Ent- 


ehrung einer minderjährigen Anverwandten durd 


einen Hausgenofjen oder Entehrung unter der Zu ° 


fage der Ehe ift von Amts wegen auszufchließen. In 
diefen Fällen iſt die Öffentliche WBerlautbarung des 
Inhaltes der Verhandlung unterjagt ($ 309 St. ©.). 
2. Der 8 456 der Strafprozekordnung hat 
zu lauten: 
Die Hauptverhandlung vor dem Bezirksgerichte 


($ 9) ift öffentlich bei fonftiger Nichtiffeit, jedod 
unter den in den 88 228 bis 231 enthaltenen ' 


Beichränkungen. Schreitet ein Privatanfläger ein, 
fo wird die Offentlichfeit überdies ansgefchlofjen, 


wenn beide Zeile übereinstimmend darauf antragen. Bi 


Artifel II. - 


en 


(1) Im Strafverfahren wegen Ehrenbeleidigung 


oder wegen Bernachläffigung der pflichtmäßigen Auf- 4 


- 
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Br — EN merkſamkeit in Beziehung auf eine Druckſchrift be- 
Er —2 —leidigenden Inhaltes iſt auf Antrag des berechtigten. 
Anklägers im Urteil auszuſprechen, daß die Be— 

| ſchuldigung oder Schmähung ungegründet jet, 





RE A —— 1. wenn es der Angeklagte unternommen hat, Die 
Ss "BR STE Wahrheit der befeidigenden Angabe ($ 490, Abfat 1 
J St. G) oder entehrende Handlungen des Geſchmähten 
Br | (3 491, Abſatz 2) zu beweisen oder doch folche Um- 
i ſtände darzutun, aus welchen fich hinreichende Gründe 
ri a ergaben, um die vorgebrachte Beichufdigung file 
ki | wahr halten zu können ($ 490, Abjab 2), und die 
BRter — aufgenommenen Beweiſe die Wahrheit ſeiner Angabe 
N 7? oder die entehrenden Handlungen des Gejchmähten 
A RR nicht dargetan haben, oder 
Bi Sa | 2. wenn Die Ergebniffe des Berfahrens aus» 
. a AR ne veichen, die Unmwahrheit der vom Angeklagten vor» 
£ en h gebrachten vder zu vertretenden Bejchuldigung oder 
| Schmähung verläßlich Feitzuitellen. 

25 (2) Die Entfcheidung über diefen Antrag tit fo 
x g2 | — zu behandeln, als wäre ſie ein Teil des Erkennt— 

Ei ee. niſſes über die Schuldfrage. 

J (3) Wird dem Antrage ſtattgegeben, jo hat 
der Angeklagte, jelbft wenn er freigefprochen wird, Die 
N | Koſten des Strafverfahren zu erfegen, außer wenn 
— RR | er dire) das Vorbringen der Beichuldigung oder 
AR | fer Schmähung nur eine Pflicht erfüllt oder ein Neht 
| ausgeübt hat. In Beziehung auf die Rechtsmittel, 

Rh y ö die Wiederaufnahme des Berfahrens und die Ver- 
— er öffentlihung ift ein Urteil, das eine Bejchuldigung 
— für ungegründet erklärt, wie ein verurteilendes Er— 

— RE - fenntnis zu behandeln, Doch hat der Beleidiger die 
— * | Koften der Veröffentlihung nur dann zu tragen, 
| wenn er zum Softenerfag verurteilt worden iſt. 
=» (4) Der Ausspruch, daß die Beichuldigung un» 
| gegründet fei, fteht einer Verfolgung des Beleidigten 
| —— wegen der ihm vorgeworfenen ſtrafbaren Handlung 
RR : und der Führung des Wahrheitbeweifes durd 
— einen anderen Angeklagten nicht im Wege. 


Artikel IV. 


Das Geſetz tritt am fünfzehnten Tage nah 
dem Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit und iſt 
auch auf ſtrafbare Handlungen anzuwenden, die vor 
diejem Tage begangen worden find; die Bejtimmungen 
des Artikel J, 8. 1, jedoch nur, infofern fie für 

— den Beſchuldigten günſtiger ſind als die Beſtim— 
mungen des Strafgeſetzes. | 


Artikel V. 


Mit der Vollziehung dieſes Geſetzes iſt der 
Juſtizminiſter betraut. 
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— Begründung. 


Der Krieg hat die Beendigung der im Jahre 1912 begonnenen Reform unſeres geſamten Straf— 
xechtes verhindert, Es ift vorläufig auch noch nicht möglich, diefe Arbeit wieder aufzunchmen, Um fo 
dringender wird dadurch die Reform einzelner Teile ımjeres Strafrechtes. Die Regierung hat diejen 
Weg ſchon mit der Einbringung des Entwurfes eines Qugenditrafgefeges und des Entwurfes eines 
Geſetzes über die Tilgung der Verurteilung eingefchlagen und das Abgeordnetenhaus hat ihn gutgeheißen, 
indem es diefe Vorlagen alsbald in Beratung zog. Zu den befonders veformbedürftigen Teilen unſeres 
Strafgeſehes gehört aber auch das XI. Hauptſtück des II. Teiles, das von den Vergehen und Übertretungen 
gegen die Sicherheit der Ehre handelt. ES läßt ſich nicht leugnen, daß unter der Herrichaft des geltenden 
Rechtes die Ehre recht wohlfeil geworden ijt und daß der Schub, den ihr die Rechtsordnung gewährt, 
dem Beditrfniffe des Verlegten nach Sühne in der Negel nicht genügt. Es iſt deshalb begreiflich, wenn 
viele Beleidigte auf die Verteidigung ihrer Ehre ganz verzichten oder aber zu ungeleßlichen Mitteln greifen, 
m jich Genugtuung zu verichaffen. Daß fich der Zweikampf jo lang erhalten fonnte, iſt zum Zeil gewiß 
auch auf das Berjagen des gerichtlichen Ehrenſchutzes zurückzuführen. Es ſoll hier nicht erörtert werden, 
wieviel die Rechtſprechung der Geſchwornengerichte in Ehrenbelei idigungsfache 1 zu dieſem Stande der Sache 
beigetragen hat, ES genügt feitzuitellen, daß nach den Beichlüffen des Preßausſchuſſes vom Jahre 1914 
umd im einem Jnitiativantrag der Abgeordneten Zenker und Genoſſen vorgeſchlagen wird, die Ent— 
ſcheidung über Ehrenbeleidigungsanklagen den Geſchwornen zu entziehen und Schöffengerichten zu über— 
tragen, Jedenfalls Hat aber zu dem Berjagen des Nechtsichuges auch die unbefriedigende Regelung des 
Segenftandes im Strafgejee beigetragen. Darım muß der Abjchaffung des Zweilampfes in der Armee 
und der Bekämpfung des Duelles überhaupt eine Verbeſſerung der geſetzlichen VBorfchriften zum Schuge 
der Ehre zur Seite gehen, Schon wiederholt jind in diefer Richtung Vorſchläge zur Verbeſſerung 
gemacht worden, namentlich von dem Herrenhausmitgliede PBrofeffor Dr. Lammajch*) und von dem 
verſtorbenen Profeſſor des Strafrechtes Dr, Otto Friedmann.**) 
Vornehmlich werden zwei Mängel dem geltenden Rechte vorgeworfen: einmal daß es zwiſchen 
den gefährlicheren und ſtrafwürdigeren Formen der Beleidigung und harmloſeren oder gar entſchuld— 
baren Fällen zu ivenig unterjcheide, Indem es in den Strafdrohungen auf den Grad der Schuld und 


| Gefährlichkeit nicht genügend Rückſicht nehme, verleite es die Richter, auch Die ſchwereren Ehrverletzungen 


nme mit jenen geringfügigen Scheinſtrafen zu befegen, die nur den leichteſten Fällen gerecht werden, ſich 
- aber in der Praxis der Gerichte allmählich zu fürntlichen Zaren ausgebildet haben und mit dem Werte 
und der Bedeutung des Rechtsgutes, dejien Berlegung sie ſühnen follen, im umgekehrten Verhältnis 


stehen. Der zweite Mangel aber beiteht darin, daß es bei allen nichtöffentlichen Beleidigungen den 


* 


Verletzten, mag auch die Unwahrheit der wider ihn erhobenen Beſchuldigung nachgewieſen ſein, ſchutzlos 
läßt, wenn der Beleidiger feinen guten Glauben dartun fann. j 

k Diefen beiden Mängeln abzuhelfen, ift dev Hauptzive des vorliegenden Entwurfes. Nebenbei will 
er bei wechjelfeitigen Beleidigungen dem ſchikanöſen Mißbrauch der Beſtimmungen über die Klagefriſt 


vorbeugen und dem Privat- und Familienleben und der. Familienehre einen erhöhten Schub gegen die 


a gewähren, die aus der Öffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens entſpringen. 


2) Siehe Artikel I des Antrages 239 der Beilagen zu den ſtenographiſchen Protokollen des Herrenhauſes, 
XVII. Seſſion, 1904. 
**) „Vorſchläge zur Umgeſtaltung des öſterreichiſchen Preßrechtes ſowie des Rechtsſchutzes in Beleidigungsſachen. 
J Recht der Wahrheit ind der Schub des guten Namens,” beide Leipz ig, 1901. 
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J—— ee zu ER dient — die mung des en Bunftes. des 9— 
Artikels J. Er zerlegt die bisherigen für Ehrenbeleidigungen geltenden Strafrahmen des $ 493 inje. 
zwei Strafläße, einen miedrigeven fiir die gewöhnlichen Fälle und einen höheren fir die wider beijeres 
Wiffen erhobenen unwahren Beichuldigungen. Diefe erhalten zugleich durch den Namen verleumderifche 
Beleidigung ein Defonderes Brandmal aufgedrüdt und werden wahlweife mit ftrengent Arreſt bedroht. 
Mit der Freiheitsitrafe ſoll auch eine Geldſtrafe bis zu 20.000 K verbunden werden Fünnen, | 


Daneben will Punkt 1 des Artikels I dem Bedürfniſſe des Verletzten nach einer wirkſamen 
Genugtnung entgegenfommen, indem er nicht bloß bei Beleidigungen durch die Preffe, jondern allgemein 
die ee 4 des veruxteilenden Erkenntniſſes und unter Umſtänden auch ſeiner —— auf 
Koften des Verurteilten zuläßt, wenn der Ankläger ein bexechtigtes Intereſſe daran hat. 


Auch bloßen Beſchimpfungen und Mißhandlungen will dev Entwurf eine ftrengere als die bisher 
iblihe Beſtrafung Sichern. Er Sucht diefes Ziel aber nicht durch eine Erweiterung des ohnedies aus 
reichenden, bisher nur nicht ausgenlikten Strafvahmens, fondern dadurch zu erreichen, daß er Die Fälle, 
gänzlich jtraflos läßt, die eine mildere Behandlung verdienen und, da ihnen Das Geſetz bisher Feine 
— — g einräumte, Das allgemeine Niveau Der tatfüch ich verhängten Strafen herabdrückten. 
Der Entwurf übernimmt und erweitert zu Diefen Bivede eine ſchon im Gtrafgejeßentwiurfe vom 
Jahre 1912 enthaltene Beſtimmung und schlägt vor, Belchimpfungen und Mißhandlungen ftraflos zu 
faffen, wenn ſich der Täter dazu nur durch gerechtfertigte Entrüftung iiber das unmittelbar voraus 
gegangene Benehmen des Beichimpften oder Mißhandelten hat hinceißen laſſen und wenn fie das den 
Umständen nach entſchuldbare Maß nicht überfchritten haben. Nach dem Strafgefegentwurfe follte das N 
nur von der Beichimpfung und der Bedrohung mit Mißhandlungen, nicht auch von den Mißhandfungen 
ſelbſt gelten. Indeſſen dürfte diefe Unterſcheidung nicht der natürlichen Auffaſſung entfprechen, denn die 
Mißhandlung unterjcheidet fich von der Beichtimpfung oder Drohung mit Mißhandlungen im Grunde 
doc nur wenig. Tiefe moraliſche Entrüſtung entlädt fich gerade bei Perſonen nıit Fräftigem und gefunden 
jtttlichen Empfinden viel eher im einem Schlage als in wüſtem Gefchimpfe. Das Berjchulden kann alſo 
auch bei Mißhandlungen unter Umständen ſo gering fein, daß ihm nicht mehr Strafmilderung, jondern 
nur noch Straflofigfeit angemefjen iſt. Auch das Deutjche Strafgeſetz ($233), der deutſche Vorentwurf 
(8 227), der Gegenentwurf (5 265) und der Schweizer Vorentwurf vom Jahre 1916 (Art. 158) laſſen 
Tättichleiten unter Umſtänden ſtraflos. | 

Daß eine ſolche Beſtimmung mißverftanden werden fünnte oder daß damit der Roheit Vorſchub 
geleiſtet und ein Freibrief für gegenſeitige Prügeleien ausgeſtellt würde, iſt nicht zu befürchten. Denn die 
Mißhandlung wird niemals und unter gar feinen Umſtänden fiir objektiv gerechtfertigt, ſondern immer 
nur fie ſubjektiv entſchuldbar erklärt und die Vorausſetzungen der Strafloſigkeit find ſorgfältig und eng 
umſchrieben. Eine vernünftige Auslegung der Beſtimmung wird niemals überſehen dürfen, daß das 
Geſetz in voller Übereinſtimmung mit dem "Sittengefeße jede Art von Gewalttat grundſätzlich 
Bit — — 


Der letzte Punkt des Artikels 1 will endlich nad) den Muſter des geltenden Deutihen Straf: 
geſetzes 198) und Des öſterreichiſchen Strafgeſetzentwurfes vom Jahre 1912 ($ 80) verhüten, daß bei 
wechfeljeitigen (das heißt: nicht notwendig unmittelbar einander folgenden, aber doc in einem wrjäd)- 
lichen Zuſammenhange itehenden) ftrafbaren Handlungen. gegen die Sicherheit ver Ehre der eine Teil 
ſein Klagerecht noch geltend machen fünne, wenn e3 für Den anderen bereits erlojchen iſt. Darum fol 
jeder Beteiligte, wenn ex von feinem Gegner belangt wird, fein eigenes Klagerecht noch bis zum 
Schluffe dev Berhandlung in erſter Inftanz geltend machen Dürfen, auch wenn die ſechswöchige Friſt 
zu dieſer Zeit Schon abgelaufen ift, andrerjeit3 aber auch bei ſonſtigem Verluſte genötigt fein, es 
ſpäteſtens zu dieſer Zeit geltend zu machen. Der Mangel einer ſolchen Beſtimmung Hat die Gerichte 
schon oft zu Entjchetdungen genötigt, die ihrem Rechtsgefühle widerfprachen, und Strafbemefjungen zur 
Folge gehabt, die der Entwürdigung des gerichtlichen ee und der Entwertung des — 
gutes der Ehre Vorſchub leiſteten. 


Der Artikel II erſtrebt einen wirkſameren Schutz des Privat- und Familienlebens und der 
Familienehre gegen die aus der Öffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens entſtehenden Nachteile, 
Beſtimmte ftrafbare Handlungen, wie Erpreffungen, Verleumdungen und Ehrenbeleidigungen einerjeits, 
Ehebruch und Verführung andrerfeits werden oft nicht angezeigt, weil der Verletzte den Standal 
fürchtet. So mander Zweikampf, manche Oemwalttat und mancher Selbjtmord wären unterblieben, Mae 
die Furcht vor dem Skandal den Verletzten nicht gehindert hätte, bei Gericht Sühne vder Schutz und 
Sicherheit gegen weitere Angriffe zu ſuchen. Die Äffentlichkeit der — — in PR 








Full 'P Fr Fer —8 * * 9 


s 91 Ay + ‘ “7 
7 La Fu a a m PR 
Ta 


ollen des ni geordı 






n a 
l zud * nogr r. do 71] fo: 
Er h in J 

‚äh —5 ein Hindernis fir die Durchſetzung des Rechtes, fie ift der Anlaß, 

* erwidern, fie iſt die wirkſamſte Waffe des Erpreſſers und der ſicherſte Schild 

des —— * Dieſe Rechtsunſicherheit will der Entwurf durch die vorgeſchlagene Ergänzung der 

88 229 ımd 456 der Strafprozeßordnung befeitigen. Zum Teil nah dem Muſter des8 172 der 

Zwilprozeßordnung joll das Gericht ermächtigt werben, die Öffentlichkeit der Verhandlung im Ver— 

jahren wegen Erpreffing, Verleumdung oder Ehrenbeleidigung anf Antrag des Anklägers, des Ver— 

lepten oder des Angeklagten auszuſchließen, wenn Tatſachen des Privat- oder Fam lienlebens erörtert 
oder beiviejen werden müffen; und bei Ehebruchs- und Berführungsanflagen ſoll die Offentlichkeit ſchon 
von Amts wegen ausgeſchloſſen werden, weil hier die Ehre des Verletzten und das Familiengeheimnis 
inmmer gefährdet jind. In den Fällen der eriten Gruppe neben dem Berlegten auch den Anfläger und 
den Angeklagten zum Antrag zuzufaffen, empfiehlt jich deshalb, weil es jich nicht immer um em 

Geheimnis des Verletzten, jondern mitunter auch un das Geheimnis britter Perfonen (zum Beiſpiel 

der Familie des verſtorbenen Verletzten) oder um ein Geheimnis des Angeklagten handelt, der, ſo lange 
er nicht verurteilt iſt, dieſelbe Rückſicht verdient wie jeder andere Veteiligte Man denke an die häufige 
und mauchmal durch eine Zwangslage hervorgerufene Verleumdung des Verführers durch die Verführte 
oder am die Beleidigung des Eheſtörers durch den ERTL. (Satten oder an Prohungen des Waters 
eines verführten Mädchens gegen den Verführer. 

Da der Ausſchluß der Öffentlichkeit des Verfahrens an ſich zur Geheimhaltung nicht ausreicht, ſoll 

auch die öffentliche eu des Inhaltes der Verhandlung unter der Sanftion des $ 309 St. G. 
unterjagt fein. 


Soweit es ſich um Tatjachen des Privatlebens handelt, ſoll jedoch die Offentlichfeit nur ausge- 
ſchloſſen werden können, wenn dieſe Tatfachen das öffentliche Intereſſe nicht berühren, Dieſe Ein- 
ſchränkung beruht auf dem Gedanken, daß das öffentliche Interefje an der Aufklärung eines an fich in 
das Gebiet des PVrivatlebens fallenden Vorkommniſſes unter Umftänden größer und wichtiger fein kann, 
- als das Intereſſe des Betroffenen- an der Geheimhaltung und daß es Berfonen gibt, die vermöge ihrer 
öffentlichen Stellung und des Vertrauens, dejjen jie bedürfen, auch in ihrem Privatleben befondere Rückſichten zu 
beobachten en und ſtrengeren Regeln unterivorfen find als andere. Damit foll natürlich nicht 
beftritten werden, daß auch ihnen eine gone gewahrt bfeiben muB, in die fie jedermann den Einblid zu 
verwehren berechtigt ſind, ein Gebiet, auf dem ſie niemand verantwortlich ſind als ihrem Gewiſſen. Daß 
eine von Amts wegen zu verfolgende ſtrafbare Handlung niemals als Tatſache des Privatlebens angeſehen 

werden kann, bedarf keiner Hervorhebung, darüber ſind Wiſſenſchaft und Rechtsſprechung längſt einig. 


Im Artikel DI endlich ſoll ein Gedanke verwirklicht werden, der die Wiſſenſchaft ſchon lange 
beſchäftigt und in einzelnen Geſetzen und Geſetzentwürfen ſchon befůmmie Geſtalt angenommen hat, der 
Gedanke nämlich, daß dem durch üble Nachrede Beleidigten auch dann Genugtuung gewährt und ſein 
guter Auf wiedergegeben werden ſoll, wenn der Beleidiger nicht geſtraft werden kann, das Verfahren 
aber die Grundlofigfeit der gegen den Beleidigten vorgebrachten Bejchuldigungewargetan hat. Das nor 
wegiſche Strafgejeß fucht diefem Verlangen durch die Beſtimmung zu entiprechen, daß der Verletzte in 
allen Fällen, two die Möglichkeit beitanden hat, fiir eine Beſchul digung den Wahrheitsbeweis zu führen, 
verlangen könne, daß das Gericht, ſofern der Beweis nicht für geführt erachtet wird, die Beſchuldigung 
Fir tot und machtlos erkläre ($ 253), und im öſterreichiſchen Strafgeſetzentwurfe vom Jahre 1912 war 
die Beftimmung enthalten, dab der Angeflagte, auch wenn ex jeinen guten Glauben erweiſe, ſchuldig 
zu fprechen fei und bloß von Strafe abgejehen werden jolle ($ 328, Abſat 2). Der. vorliegende Ent- 
wurf wählt eine dritte Löſung. Er will eimerjeits nicht jo weit gehen wie der Strafgefehentwurf und 
vermeiden, daß der im gutem Glauben und nicht einmal fahrläſſig handelnde Angeklagte ſchuldig 

"geiprochen iverde. Er behält alſo die Regel des geltenden, Geſetzes bei, daß bei nichtöffentlichen Belei- 
digungen der Beweis des begründeten guten Glaubens entfchuldigt. Er will aber andrerfeits auch wieder 
weiter gehen als das morwegische Geſetz und die erhobene Beichuldigung nicht bloß für „tot und 
machtlos“ erklären laſſen. Denn die Vorſtellung, die ſich hinter dieſem bitvlichen Ausdrude verbirgt, 
entbehrt der nötigen Sfarheit. Der Entwurf will vielmehr ausfprechen laſſen, daß die Beſchuldigung 
ungegründet jei. .Ein jolcher Ausſpruch iſt aber nicht Schon dann möglich, wenn Dev Beweis der 
- Wahrheit blog zuläifig War, aber — etwa weil die Beleidigung verjährt war — gar 
nicht verfucht worden ift, jondern erit dann, wenn dev Wahrheitsbeweis wirklich unternommen worden, 
aber mißlungen iſt oder wenn ſonſt ohne ein eigens zu dieſem Zwecke durchgeführtes Beweisverfahren 
die Unwahrheit der Beſchuldigung verläßlich feſtgeſtellt werden konnte, etwa weil es gerichtsbekannt iſt, 
daß die Beſchuldigung ungegründet iſt, oder weil dieſelben Zeugen, die zur Überführung des leugunenden 
Angeklagten vernommen werden mußten, zugleich die Unmwahrheit der Beſchuldigung beſtätigten, oder 
weil ein Urteil vorliegt, wonach die Tat, die dem ——— vorgeworfen wurde, von einem anderen 
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begangen worden ift, oder — — Gründen. In ſolchen Fällen tafın die ——— der Beſchul⸗ | 
digung jogar dann jeitgeftellt werden, wenn ein MWahrheitsbeweis gar wicht zuläſſig wäre, ER 

Es befriedigt nun gewiß nicht völlig, daß die gerichtliche Feſtſtellung, die gegen den Beleidigten 
erhobene Beſchuldigung ſei ungegründet, von verſchiedenen Zufällen abhängt, daß fie nicht ſteis zuläſſig 
ſein ſoll, wenn der Angeklagte aus was immer für einen Grunde freigefprochen wird oder nicht verfolgt 
werden kann. Allein die grundſätzliche Anerkennung eines ſelbſtändigen Anſpruches auf eine gerichtliche 
Ehrenerklärung würde nicht nur ein ganz neues Verfahren erfordern, das von dem Verfahren über den 
Strafanſpruch völlig losgelöſt werden müßte, ſie würde auch Fälle ergreifen, deren Einbeziehung ſchwierige 
und heikle Fragen aufrollen müßte. Eine ſolche Feſtſtellung müßte nämlich folgerichtig auch gegenüber 
Äußerungen zuläſſig ſein, die der Immumität teilhaftig ſind und gemäß 8 28 des Preßgeſetzes ſtraflos 
verbreitet werden dürfen. In der A Behandlung Hat die ganze Frage jogar von dieſen 
Fällen ihren Ausgang genommen. Es läßt ſich gewiß viel fir ihre Einbeziehung vorbringen. Die Jnitiative 
dazu muß jedoch den parfamentarifchen Körperſchaften überlaffen werden. Läßt man aber die Fälle der 
Immunität beiette, dann beſteht ein Ddringendes Bedürfnis nad einer gerichtlichen Fejtitellung der 
Unwahrheit einer erhobenen Beſchuldigung im twefentlichen dor) nur dann, wenn der Beleidiger die 
Wahrheit jeiner Beſchuldigung behauptet und zu beweiſen verſucht. Darum hat es trotz allem einen guten 
Sinn, wenn ſich die vorgeſchlagene Regelung in der Hauptſache auf dieſe Fälle beſchränkt. 

Was nun die prozeſſuale Behandlung eines ſolchen Antrages betrifft, jo joll darüber im Urteil 
entſchieden werden. Denn nur dadurch erhält der Ausipruch des Gerichtes die nötige Feierlichkeit-und 
Publizität. Die Entſcheidung joll So behandelt werden, als wäre ſie ein Teil des Erfenntniffes über die 
Schuldfrage. Dieſe Fiktion dient dazu, beſondere Regeln über die Zuſtändigkeit und die Rechtsmittel zu 
erſparen. Im Schwurgerichtsverfahren wird alſo die Entſcheidung, ſofern es überhaupt zu einer Frage— 
ſtellung kommt (F 317 StPO.), den Geſchwornen obliegen. Liegt ſie nicht ſchon in der Beantwortung 
der Zuſatzfrage über den Rahıpeitsbeiveig, jo wird eine bejondere Frage an fie zu ſiellen jein, zu deren 
Bejahung die einfache Stimmenmehrheit genügt (3 329 StPO.) Durch jene Fiktion wird ferner die Ent- 
ſcheidung über den Antrag zum Öegenjtande einer Anfechtung durch Nichtigkeitsbeſchwerde oder Be— 
rufung nach $ 464, 3. 1 oder 2 StPO. Wird dem Antrage jtattgegeben, jo joll der Angeklagte, auch wenn 
er freigeiprochen twird, die Koſten erjegen müfjfen, außer wenn er duch das Vorbringen der Beichuldi- 
gung oder Schmähung nur eine Pflicht erfüllt oder ein Recht ausgeübt hat. Diefe Regelung entspricht 
ver Billigfeit. Denn wer ungerechtfertigt bejchuldigt worden iſt, foll die Koften des Verfahrens zur 
Wiederheritellung feiner Ehre nicht tragen müſſen, mag auch fein Gegner ohne Schuld fein. 

Die Entfcheidung, daß die erhobene Beſchuldigung ungegründet sei, joll nur im Verhältniſſe 
zwijchen den Parteien Nechtsfraft erlangen, hauptſächlich deshalb, weil im Falle des Punktes 1 des 
Artifels III ſchon das Mißlingen des Wahrheitsbeweiles zur Feſtſtellung genügt und die Unwahrheit 
der Beichuldigung in diefen Falle nicht von Amts wegen geprüft wird. Die Enticheivung fteht daher 
einer ſpäteren Verfolgung des Beleidigten- wegen der ihm vorgeworfenen jtrafbaren Handlung und der 
Führung des Wahrbeitsbeweifes durch einen anderen Angeklagten nicht im Wege. Die Parteien jelbjt 
fünnen fie nur anfechten, wenn die Vorausiegungen der Wiederanfnahne vorliegen, 
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Uus der kak. Hof und Staatsdruckerei. 









Auttjenfifche Überfefiung. 


ee: Antrag 
we Br | der 
—— Siwula, Dyko und Genollen, 


betreffend 


die Abbrändler in der Gemeinde Uagoszyn, Bezirk Kopczyte 





Hohes Haus! 
— 28. Oktober d. J. brach aus unbekannter Urſache in der Gemeinde Nagoszyn, Bezirk Rop— 
czyee, ein Brand aus, der 75 landwirtf ihaftliche Anweſen einäfcherte. 

‚Infolge _ ‚des ſtarken Windes, mangels au Leuten und an entiprechenden Löjchrequifiten breitete ſich 
das Feuer fo raſch aus, daß die Rettung der unentbehrlichſten landwirtſchaftlichen und Hausgeräte, des 
Getreides, des Fuͤtters für das lebende Inventar und der notwendigen Kleider unmöglich war. | 

| Der nur zum geringen Teile verjicherte Schaden beträgt ungefähr 750.000 K. 
- Da die in Frage kommenden Abbrändler alle Mittel zum Leben verloren haben und nicht im- 
ftande find, den aus wirtichaftlichen und menſchlichen Rüdfichten notwendigen Wiederaufbau auf eigene 
Koſten zu bewerlſtelligen, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


ae bobe Haus wolle beichließen: 


Die Lei. Regierung wird aufgefordert, ‘den Abbrändlern der Gemeinde Nagoszyn, Bezirk Rop— 
czyce, zum Zwecke der Wiederaufrichtung ihrer Anweſen durch Beiſtellung des Materials aus den Staats— 
forſten und durch Gewährung der LO Barunterſtützung eine ausgiebige Hilfe angedeihen 
zu laſſen.“ 

In formeller Hinsicht bitten Die Gefertigten, diefen Antrag dem Notitandsausichuife ohne erfte 
Leſung zuzuweiſen 


— 


Wien, 5. Dezember 13177. 


Witos. Simwula. 
: Tetntajer. Dylo. 

Seel | — St. Biay. _ Lyszczarz 
Londzin. Bojko. 
Dlugosz. Sredniawski. 
En: | Kedzior. Ruſin. 
ii RE Lewickt. Bomba. 
re $ Dr. Banas. Laſocki. 
| Madej. Smilowski. 


J Jachowicz. Angerman 


Aus ber f, f. Hof- und Staatsdruckeret 
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— Ausgleichsproviforiums wiederholt der Befürchtung Ausdruck verliehen, daß die öſte rreichiſche Legislative | 


E Kraft geſetzt werde. 


Daß dieje Befürchtung nicht ganz ungerechtfertigt Scheint, erhellt aus einer Rede, die der unga— 


riſche Miniſterpräſident Dr. Wekerle im ungariſchen Be DRS am 11. Dezember d. J. gehalten 


hat, aus welcher hervorgeht, daß die Anwendung des S 14 auf den Ausgleich erjt durch die neue 


Stiliſierung des Vertrages vom 18. November tatfächlich hinfällig geworden ei. Bekanntlich hat nämlich 


das Abgeoronetenhaus der drohenden Entrechtung zur Wahrung feiner Rechte dadırc vorzubeugen ver- 
jucht, daß es mit Zuftinrmung der öjterreichiichen Regierung im den Text des zwischen beiden Regie— 


bei Schaffung des neuen ee mit Ungarn ausgeſchaltet und der letztere im Wege des 8 14 in 


zungen abgejchloffenen Vertrages eine Klauſel aufnahm, welche ficherftellt, daß der neue Ausgleich nur 


„mit Zuſtimmung der gejeßgebenden Körperjchaften beider Staaten“ in Kraft treten fünne. Außer 


dem wurde in der Debatte den Verlangen Ausdruck gegeben, dar die AusgleichSmtaterie nicht wie bis— 


her als ein Geheimnis der beiden Regierungen behandelt, ſondern daß der Volksvertretung rechtzeitig 


Gelegenheit gegeben werde, hierzu meritoriich Stellung zu nehmen, was vom Standpunkt einer ehrlichen 


Demokratie unbedingt gefordert werden müſſe. 


Dennoch iſt die Beſorgnis nicht ganz geſchwunden, daß die zwiſchen den beiden Regierungen in der 
Ausgleichsfrage zu treffenden Abmachungen ſchließlich doch in einem Zeitpunkte oder unter ſolchen poli— 
tischen Umſtänden den beiderſeitigen Vertretungskörpern vorgelegt würden, daß letztere in eine gewiſſe 
Zwangslage verſetzt wären, die Ausgleichsvereinbarungen der Regierungen als Ganzes entiveder anzılz 
nehmen oder abzulehnen, was zu äußerft unangenehmen policiſchen und wirtſchaftlichen Folgen führen 
könnte. | 


ticht, rechtzeitig und ſchon jegt ihren Standpuntt zu wahren und im fachlicher Beziehung jenen Einfluß 
zu — welcher ermöglicht, die wichtigen und gerechten Intereſſen der beiden Staaten wahrzunehmen, 


— dies um jo mehr, da auf dem Ausgleich auch die Handelsverträge mit den Auslande beruhen. 


Hierzu bietet nun 8 36. des Grundgeſetzes über den ftaatsrechtlichen Ausgleich („Geſetz vom 


21. Dezember 1867, betreffend die allen Ländern der öfterreichifchen Monarchie gemeinfamen Angelegen- 
heiten und die Art ihrer Behandlung, R. G. BL, Ver. 146“, „Ungarijcher Geſetzartikel XI aus 1867“) 





Es muß daher ein Weg gefunden werden, welcher es den beiderſeitigen L Volksvertretungen em] 3 





* 


* 





eine verfafjungsmäßige Handhabe. Diejer 8 36 bejagt, daß „in betreff jener Gegenſtände, — war { 


nicht als gemeinfame behandelt, jedoch nach gemeinfamen Grundſätzen geregelt werden jollen, die Ver— 


einbarung entweder dadurch erfolgt, dag die verantwortlichen Meinifterien im gemeinfchaftlichen Einver- 


‚nehmen einen Geſetzentwurf ausarbeiten und den betreffenden Bertretungsförpern beider Teile zur Be- 
ichlußfaffung vorlegen und Die übereinjtimmenden Beſtimmungen beider Vertretungen dem Kaiſer zur 


Sanftion vorgelegt werden, oder „derart“, dal; die beiden Vertretungsförper, jeder aus jeiner Mitte, 


gleich große Deputationen wählen, welche unter Einflußnahme der betreffenden Minijterien einen Vor— 
schlag ausarbeiten, welcher Vorſchlag dann durch die Minifterien jedem Vertretungskörper mitgeteilt, von 
demſelben ordnungsmäßig behandelt und die übereinftimmenden Bejchlüffe beider Vertretungen dem Kaijer 
zur Sanftion unterbreitet werden“. Lebterer "Vorgang ift in den genannten Baragraphen für die Be- 
ſtimmung des Beitragsverhältniffes zu den Koſten der gemeinſamen Angelegenheiten (Duotendeputation) 
ausdrücklich vorgejchrieben. Wie jedoch aus dem Wortlaut hervorgeht, kann der gleiche Vorgang auch 
bezüglich des ganzen Komplexes der nicht pragmatijchen, nach gemeinſamen Grundſätzen zu regelnden 
Angelegenheiten 'eingeſchlagen werden. 

Die Antragsteller geben der beſtimmten Erwartung Ausdruck, daß ein eventueller Beſchluß des 
öſterreichiſchen Reichsrates, von dieſer Fakultät des zitierten $ 36 Gebrauch zu machen und ſomit Die 
äußerſt wichtige Ausgleichsfrage wenigstens in ihren Grundzügen und Hanptpnnften unmittelbar von Volk 
zu Bolt zu Löfen, gewiß auch im ungariſchen Neichstage als hochwillkommen begrüßt werden wird, um fo 
mehr, als Klare und von Volk zu Volk geichlofjene gerechte Bereinbarungen und Verträge das Yreund- 
Ihaftsverhältnis der beiden Völker und Staaten zueinander zu einem unzerſtörbaren geftalten und nicht 
nur die wechjelieitigen Beziehungen umd Intereſſen, ſondern auch die Intereſſen der einen und unteil— 
baren gegenüber dem Auslande in weit höherem Maße als bisher wahren und fördern 
werden. 


Es wird daher beantragt: 
Das hohe Haus wolle bejchliegen: 


1. Sm Sinne des 8 36 des Grundgeſetzes über den ftaatsrechtlichen Au Sgleich vom 21. — 
1867, R. ©. Bl. Nr. 146, ungarischer Geſetzartikel XII ex 1867, wird eine Deputation („Ausgleichs— 
beputation“) gewählt, beftehend aus 5 Mitgliedern des Herrenhaufes und 10 Mitgliedern des Abgeord— 


netenhaufes, welche unter Einflußnahme der betreffenden Meinifterien einen Vorſchlag itber die Regelung 


der wechjeljeitigen Handels- und Verkehrsbeziehungen zwifchen Dfterreih und Ungarn auszuarbeiten hat. 
2. Die kak. Negierimg wird aufgefordert, bei der ungarifchen Negierung dahin zu wirfen, dat 
aus dem ungarischen Neichstage eine gleich große Deputation zu dem gleichen Zwecke gewählt werde, 
mit welcher die öſterreichiſche Deputation die Beſtimmungen des neuen Ausgleiches zur Gänze zu ver- 
einbaren bat. 
In formelle Beztehung wolle diefer Antrag ohne erite — dem Ausgleichsausſchuſſe zugewieſen 
werden. 


Wien, 18. Dezember 1917 


Wilhelm Miklas. 


Eiſenhut. Fißlthaler. 
Wille. Kuhn. 
Parrer. Dr. Jerzabek, 
Fink. Loſer. 
Alois Brandt. Liſt. 
M. Huber. Wagner. | . 
Waldl. R. Gruber. RR 
J. Weiſs. ISSUE 
Hötzendorfer. Dr. Mataja. 
Dr. Fuchs. Dr. Stumpf. 
Pichler. Hauer. 


Aus der k. k. Hof und Staatsdruderet, 
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— Rügeordnete Waaner (Sfeieemark) und Genolfen, 


BR | betreffend 


Bahr der begonnenen Ranbregulierungsarbeiten in Steiermark, 


a 


— — — 


— mehr als zwanzig Jahren Höfen ine ſteiermärkiſchen Landtag die Verhandlungen, betreffend 
| Snangriffnahme der Naabregulierung, begommen, welche unter Mitwirkung des f. k. Ackerbauminiſteriums 
le 1 Anerkennung der großen Wichtigkeit und dringlicher de zu teilweifen Erfolg, zum Beginn 
en. 4 Raabregulierungsarbeiten geführt haben. 


RE SR größte Teilftrede des Raabfluſſes konnte bisher aus angeblich finanziellen Gründen, 
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—*— obwohl dadurch ſich die Regulierungskoſten um das Zehnfache vergrößert haben und, weil im allge⸗ 


meinen öffentlichen — gelegen, aber doch durchgefiihrt werden müſſen, nicht in Angriff genommen 
werden. REN 


— Im Gerichtsbezirke Gleisdorf ſind die Raabregulierungsarbeiten dem Abſchluſſe nahe gerückt, im 
Gerichtsbezirke Feldbach haben dieſelben nur zum Teile begonnen, der übrige größere Teil ſowie im 
- Gerichtsbezirke Fehring bis zur ungarischen Landesgrenze außer der Ausarbeitung des General- ſowie 


Detailprojeftes, welche beim ſteiermärkiſchen Landesausſchuſſe aufliegen, hat N aus obgenannten 


— —— Gründen feine Fortſetzungsarbeiten gefunden. 
Im Verlaufe der vielen Jahre und der im Raabtale öfter wiederholenden Hochwäſſer, wobei 
immer weitgreifende kulturelle Schäden entſtehen, hat ſich der Raabfluß weitgreifende Serpentinen— 


werden muß. 


— 


grenzen gezogen, jo aa das General- als auch das fertiggeſtellte — ergänzt und Fe — 


| = . Bei der, großen twictfehaftfichen Bedeutung, welche die Negulierung des Naabfluffes einerjeits hat, —9— 
andrerſeits wegen der großen wirtſchaftlichen Schäden, die nach jedem Hochwaſſer ſich weiter ansdchnen und 
: ſchon gefährliche Wirkungen nach ſich ziehen, find die undicht interefjierten Angrenzer links und vechts 
des Naabflufjes wohl nicht mehr in der an irgendwelche Beitragsleiftungen zu den Negulierungs- 
—— beizutragen, ſondern ſind dieſe Koſten, weil ſchon mehr im öffentlichen Intereſſe gelegen, wegen 
Ausfall der Produͤktion, aus den Meliorationsfonds zu leiſten, eventuell durch einen Di 


. bom ‚Lande zu decken. 
en Auf Grund der von Seiner — dem Herrn EEE Acderbauminifter Grafen Silva— Tarouca 
rn Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede und in Ausſicht geſtellter wirtſchaftlicher ſowie kultureller 

Arbeiten, wodurch eine größere Produktidn erzielt werden ſollte und wirtſchaftliche Nachteile behoben 
— werden können, wozu die Negulierungsarbeiten gezählt werden können, ſtellen die Gefertigten die 
J | Be 
er 
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Das Hohe Haus wolle bejchließen: vn 
Die k. f, Regierung wird aufgefordert; | { | 
— Die Durchführung der Raabregulierung in Steiermark eheſtens zu veranlaſſen und dieſe 
Arbeiten im Jahre 1918 zu beginnen. > ß 
» | 1 1 2* = i 2 EN 
2. Die Umänderung und Nichtigitellung des General- ſowie Detailprojeftes nach dem heutigen 
Flußlauf Sofort mit dem Landesbanamte in Steiermarf, wo dieſe Projekte aufliegen, auf Koſten des 
Bet e ——— gen, 
Meliorationsfonds zu veranlaſſen und durchzuführen. 
3. Dieſer Antrag wird in formeller Beziehung den Budgetausſchuſſe zur Überweiſung an das. 
k. k. Aderbauminifterium zugewieſen.“ | 


Wien, 18. Dezember 1917. 


Berger. Franz Wagner. 
Waldl. | Höher. 
Meirner. 8 Wohlmeder. 
Mayer. Schweiger. 
M. Huber. Priſching. 
Parrer. Tomaſchitz. 
Weiß. Fiſslthaler. 
Jedek. Frankenberger. 
Dr. Jerzabek. | Kreilmeir. 
Eiſenhut. Wille. 
Hötzendorfer. Alois Brandl. 


Aus der f. k. Hof- und Staatsdruclerei. 
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Ankrag 
des 
Reichsratsabgeordneten Dr. Funk und Genoſſen, 


betreffend 


die — der dienſtlichen, ſozialen und materiellen Verhältniſſe der 


k. k. Finanzwache. 





Die enorm geſteigerten Anforderungen der Jetztzeit, welche in der Zukunft noch erhöht werden 
dürften, und der empfindliche Mangel an Dienftfräiten erjchiweren außerordentlich die dienſtlichen Ver: 
hältnifje der k. k. Finanzwache und erweitern tagtäglich ihren vichjeitigen Wirfungsfreis. An die fach- 
lichen Kenntniſſe, Charakter, Bildung und Tüchtigfeit der £ k. Finangwahe werden immer höhere und 
höhere Forderungen geitelt, fo daß die durch die Dienjtvorschrift vom Jahre 1907 für die Aufnahme zur 
Finanzwache vorgeſchriebene Vorbildung — die Volksſchule — längſt für dieſes Fach nicht ausreicht 


und für dasſelbe eine Erniedrigung bedeutet. Mit den hohen dienſtlichen Anforderungen, mit Bedeutung 
und Wichtigkeit der Amtshand'ungen der f. £ Finanzwacje ift weiter im Widerfpruche das niedrige 


ſoziale Niveau derjelben und das ſowohl bei der Mannfchaft als auch bei dr Bramtenjchaft, welche 
ohne Rückſicht auf die Bedeutung ihres Dienftes in die legte Gruppe (E) der Dienjtpragmatif eingereiht 
werde. Die enormen Teuerungszuſtände und die damit verbundene unzureichende Ernährung bedrohen 
auch die „Dienhfähigfeit der k. k. Sinanzwache, welche ihren verantwortlichen Dienst faſt ausschließlich 
bei Parteien und in Kontrollsobjekten außerhalb des Standortes zu verrichten hat. Die bisher geſchaffenen 
Notverordnungen, die wohl eine teilweise E: höhung des Einfommens, aber feine dauernde und hin- 
reichende Zubeſſerung brachten, jind auch nicht geeignet, der k. k. Finanzwache das wirtfchaftliche Gleich: 
gewicht zu bieten. | 


Aus diefem Anlaſſe beantragen die Sefertigten: 
Das hohe Haus wolle bejchliegen: 
„1. Die eigen und Tozialen Berhältnifje der k. k. Finanzwache find im Geſetzeswege zu 


regeln. 


2. Das dienstliche Eh — Niveau der k. f. Finanzwache iſt durch folgende Beſtimmungen 
einzurichten: 

a) Forderung einer höheren als der bisherigen Vorbildung für die Aufnahme in den Körper der 
£. £. Finanzwache, zumindeſt aber die Abſolvierung einer unteren Mittelſchule oder einer ihr 
gleichgeſtellten Schulanftalt. 

b) Vermehrung der Bramtenftelfen und Schaffung befferer Beförderungeverhäftniffe durch. Extrastatum 
Führung jener überdienenden Beamten, welche das 35. Dienftjahr und da3 60. Lebensjahr über- 
ſchritten haben. 

e) Einreihung der Beamten der k. k. Finanzwache in die Gruppe D. der Dienſtpragmatik. 

d) Ünderung de3 Titels „Ef. Finanzwache“ in jenen „E. f. Finanzkontrolle“. 
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| 3. Der Grundgehalt und die Übrigen Gchüßren 6 ber. t . dummuvühnemmenne 
erhöhen: 
a) Schema I von 900 auf 1200 K, | 
— 0⏑⏑ | FR a 
b) Gehaltsftufen: | | Br =: 
Schema I von 80 auf 130 K, 
5. 1,00 
Die Dienftalterszulage von 600 auf 700 RK. 


4. Für Kinder ift eine Familienzulage einzuführen, und zwar für Rinder 
a) bis zu 10 Jahren jährlih 120 K, 

b) über 10 Zahre 180 „ | | 

5. Die Nebengebühren der Beantten, als Helfen, Ranzleis. und andere Pauſchalien, dann Neben: 
nebühren der Mannichaft als Zehrgelder, Übernachtungsgebübren, Myriametergelder, Betleidungsbeitrag, 
Überfiedlungs-, Subſtitutions- und andere Entſchädigungen, find in einem den herrſchenden Preiſen ange- 
paßten Maßitabe feitzufegen-und da auch bei den unifrran — iſt 
denſelben ein Bekleidungsbeitrag zu gewähren. 


6. Die Beförderungszulage für Reſpizienten und ai rn iſt zu erhöhen und In bie 
Benlion einzurechnen. 


7. Die Abziige des Rücklaſſes der Hälfte, beziehungsweiſe eines Viertels der ——— der 
Finanzwachangeſtellten, welche aus Dienſtesrückſichten eine ärariſche Unterkunft bewohnen, ſind aufzuheben. 

8. Das Mindeſtausmaß der Ruhegebühren iſt mit jährlich 800 K feitzufeßen und die Ruhe— 
gebühren für die nach den im Kriege gefallenen Finanzwachangeſtellten Hinterblicbenen Witwen- und 
Waifen unter Zugrundelegung der höchſten im Finanzwachmannſchaft⸗ jtande erreichbaren Ativitäts- 
gebühren zu bemefjen. 


| 9. Die Kriegsjahre find im boppeften Ausmaß bei Vorricung in bie Shaun — sei 
Bemeſſung de3 Nuhegehaltes anzurechnen.” 


In formeller Beziehung beantragen wir, diefen Antrag dem Stoasangetftenaushhu zu über: 


— - * — — 
* 


a 


6 


—if 


weiſen. 


iv 


Wien, 18. Dezember 1917. 


Bradat. | Dr. Funt. 
‚Rlofak. Fiedler 
urz. re Barca. 
Botruba. Lukavsky * 
Pokornhj Kratochvil e ae 
Dr. Belich. - Dr. Subrt. ee. 
Bojta. Sranta. 2, N 
Snirief. Tobolka Be ie i 
Hraekh | Etanef. Fe — .. — 
Cech Boarsty. 0 A — 
WMastaͤlka Donat. SE Be 


Aus der E. E. Hofe und Staatsdruderei. _ 
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der ——— Angft vor Spionage und Verrat find während des gegenwärtigen Krieges feider 
ußteiige unſchuldige Leute zum Opfer gefallen. Tauſende Unſchuldiger wurden hingerichtet, Tauſende 
oft unter menſchenunwürdigen Verhältniſſen in Gefängniſſen, Internierungslagern u. dal. angehalten, in 
welchen ein großer Teil derfelben zugrunde gegangen iſt. 


Zahlreiche Beiſpiele vollkommen ungerechtfertigter Hinrichtungen und willkürlicher Internerungen — 
wurden bereits in mehreren im hohen Haufe vorgebrachten Beſchwerden, Interpellationen nnd Anträgen 
| angeführt, unter anderen in dem bereits zu Beginn der XXI. Seſſion eingebrachten Antrage der Se 
treten der Polen (Nr. 304 der Beilagen). . 


—— Die volle Schadloshaltung dieſer Kategorie von Kriegsbeſchädigten ſeitens des Staates iſt en 
Gebot der Gerechtigkeit. Imolange dies jedoch nicht erfolgt, ſprechen Rückſichten ſowohl der Menſchlich 
keit als auch der politiſchen Klugheit für eine angemeſſene Entſchädigung der erwähnten Perſonen, 
beziehungsweife deren Hinterbliebenen. Die Frage der Gewährung einer derartigen Entſchädigung wurde * 
bereits wiederholt im Hohen Haufe ſowie in mehreren Ausſchüſſen erörtert, iſt aber bisher leider noch 
nicht erledigt worden. Viele Familien unfchuldig Getöteter, viele Perſonen, die in der Internierung ihre 
— Sefumdheit und Erwerbsiähigkeit eingebüßt haben, befinden“ fih im der größten Notlage. Eine ftaat- 
liche Aushilfe für die Opfer von Mißgriffen oder Mißbräuchen ſtaatlicher Organe iſt dringend Er 
notwendig. In der allerlegten Zeit haben Vertreter der k. k. Regierung. der Absicht Ausdrud gegeben, 
den Ehegatten, Kindern und Eltern fotcher durch Angehörige der bewaffneten Macht oder der Gendar 
merie getöteten ‚Perjonen unter gewiſſen Vorausjegungen eine Entihädigung zu gewähren. Eine be Bi 
# artige Löſung dieſer Frage kann jedoch nicht als zufriedenſtellend angeſehen werden, da in dieſem Falle 
die meiſten Beſchädigten keinerlei Entſchädigungen erhalten würden, zum Beiſpiel diejenigen, die infolge 
ungerechtfertigter Internierung Scaden an ihrer Geſundheit oder ihrem Vermögen erlitten haben, die 
-  Familienangehörigen der in der Internierung Verftorbenen_ u. dgl. Es ericheint daher eine anderweitige _ 
* er Brelung dieſer Frage notwendig. | 


TEEN Tr 








‘2 883 der Beilagen zu den ſtenogr. Protoko fen | 39 dnetenhaufes. - XI 
Die Sefertigten beantragen jomit: RN SE 
Das hohe Haus wolle beſchließen: ER — 





„Dem beiliegenden Geſetzentwurfe wird die — Genehmigung erteilt.” # Sr 


In formeller Hinficht wird beantragt, diefen Antrag dem Juftizausfchuffe mit allen in der Sefhäts- | 
ordnung vorgesehenen Abkürzungen zuzuweiſen und den —— zu beauftragen, hierüber —— —— 
Haufe ſchleunigſt Bericht zu erſtatten. 


- & Si ? 


Sigismund Graf Lafo cki. 
Rauch Mruebenbauer. — 
Bojko. 2ondzin 2.) Dom 
i Sredniawefi. - | Michejda RT, 
5 Lubomusli. Halban. | 
Lewiecki. Oſuchowski. 
Dylo. Steslowicz. 
| Dr. Marek. RE ee ER 
* Dr. Steinhaus.- , Fila. ee 
Roewenftein. Haller. - —— 
Rychlik. Serwatowski. I 
— Glabiuͤski. — 
* 
— 
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Geſeß 


I SR 


* 
betreffend 


Eiſhdigung der aus Anlak der RKriegsereigniſſe ungerechkferkigk 
Verhaſteken, Inkernierken und Ronfinierken, beziehungsweiſe deren 
Hinkerbliebenen, ſowie der Jamilienangehörigen ungercchkferkigk 

— und Gexköleker. 





Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich ee 


— 
81. 
Iſt eine Zivilperſon öſterreichiſcher Staats— 
| bürgerichaft im gegenwärtigen Kriege durch einen 
Angehörigen der bewaffneten Macht, der Gendar- 
merie oder der Sicherheitsbehörde oder auf deren 
— Gecheiß getötet oder verhaftet worden und in der 
i Haft (Suternierung) gejtorben, ohne daß fie rechts— 
kräftig zuc Todesſtrafe verurteilt worden ilt, fo 
Nteht dem Ehegatten, Den Kindern und Eltern des 
Getöteten, beziehungsweiſe Verjtorbenen, foweit deren 
Unterhalt von feiner Arbeit oder von feinem Ein— 
kommen abhängig war und durch den Tod desſelben 


4 gefährdet wird, das Recht zu, vom Staate eine an— 
3 | gemefjene Entihädigung zu verlangen. 
— 1 Ein gleiches Recht ſteht derjenigen Perfon, 


zu, welche durch die erwähnten Organe der ſtaat— 
lichen Gewalt durch länger als vier Wochen in der 
Haft, Internierung oder Konfinierung behalten 
wurde, ohne daß fie rechtskräftig zu einer Frei— 
heitsftrafe verurteilt worden iſt und Die infolge 
* | | dieſer Einſchränkung ihrer perfönlichen Freiheit 
E — Schaden an ihrer Geſundheit oder an ihrem Ver— 
| mögen "erlitten hat, beziehungsweiſe dem Hinter: 
bliebenen Ehegatten, den Kindern und Eltern des 
f * ungerechtfertigt Verhafteten, Internierten oder Kon— 
finierten. 





Aus der ff. Hof⸗ und Stantsdruderet. 

































N ‚Der Aufbruch, it unftatkt 
— Setötete. oder im der Haft-VBerftorbe 
dem Tode, der Berhaftete, Internierte | 
finierte_ aber einer mit Kerker bedroßten Y 
Baran Ihuldig gemadt hat. ER 


8 2. 


‚Die Partei hat den Staat zunä ächſt — 
willigen Anerfennung ihrer Anſprüche aufzufordern. 

Die Aufforderung iſt bei fouftigem Berlujte des 
Anſpruches Längjtens binnen ſechs Monaten nah — 
Beendigung der Demobilifierung, deren Zeitpunft 
vom Minijterium fir Landesverteidigung kundzu⸗ 

machen iſt, an den Miniſter für Landesverteidigung 
zu richten. Kommt der Partei die Erklärung über 

ihr Begehren nicht binnen drei Monaten zu oder, 
wird Die Entſchädigung ganz oder teilweiſe ver ⸗ 
weigert, jo kann fie den nicht. anerkannten Anſpruch 
j durch Klage gegen den Staat geltend machen. 
82 
Der Anſpruch auf Erſatz verjährt = drei 
Monaten von dem, Tage ab, an dem der Partei 
die ablehnende Erklärung de3 Miniſters für Landes 
verteidigung zu eigenen Handen zugejtelt wird 
oder die ſechsmonatige Erärungeiihs Ba 8 2 
— a | a 


N 8 4. 5 = 2 ® 

Zur Entſcheidung über die Rage —F et 
Landesgericht zuftändig, in Defien Eprengel der 9 
Anfpruchsberechtigte feinen Wohnſitz oder ftändigen 
Aufenthalt Hat. Eine bei einen unzuftändign 
Landesgerichte eingebrachte Klage ift von Amts 
wegen an das zujtändige nn a — 

Auf das Verfahren finden die Beftmungen | 
der BEER HN Anwendung. Be 
Die Verhandlungen in — durch vieſes Geſeb — 
geregelten Angelegenheiten und alle- auf eine ſolche — 


Angelegenheit bezüglichen Eingaben und Entfd ei 
find gebühren- und — — — 


Dieſes Geſetz tritt am — a Kund- 
machung in Wirkſamkeit. Mit der Durchführung ſin 
der Juſtizminiſter, der Miniſter für ae 
gang und der Biene dei | 
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Antrag 


ER a des 


Abgevrdneten Robert Primavel i und Genolſen, 
betreffend | 


2 den Dan d des Bee erhannis und einer Verbindung von diefem zur Elbe, 





* 


Als eine der wichtigſten Aufgaben der Friedenswirtſchaft muß ein tunlichſt enges Wirtſchafts— 


bundnis zwiſchen den Mittelmächten und als eines der wirkſamſten Mittel hierzu der Ausbau eines 


mitteleuropäiſchen Waſſerſtraßennetzes von der Nord- und Oſtiſee bis, an das Schwarze Meer bezeichnet 


werden. 


Grundbedingung für die Erreichung dieſes, ebenſo aus wirtſchaftlichen wie militäriſchen und 
politiſchen Gründen unentwegt und ſchleunigſt anzuſtrebenden Zieles iſt neben der Ausgeſtaltung der 
Donon zur Großſchiffahrtsſtraße der Donau-Oderkanal und feine Verbindung mit der Elbe und der 
Weichſel unter Anschluß wichtiger — ſo insbeſondere der Landeshauptſtadt Brünn an den 
Donau⸗Oderkanal. 


Die Abſperrung der Mittelſtaaten vom Überſeeverkehr, die täglich ſurker in Erſcheinung tretende 


Verkehrsnot, welcher ſelbſt die beſtausgerüſteten Eiſenbahnen nicht mehr Herr werden können, weiſt 


dentlich und klar auf den großen Fehler Hin, der vor dem Kriege begangen wurde und darin liegt, 


daß das Wafferftraßengefch von Jahre 1901 fait zur Gänze unansgeführt blieb. Liegt in diefer Heute 
kaum mehr befirittenen Erkenntnis bereits die Anerkennung der Vorteile und des Wertes der Waſſer— 


fragen, dor allem des Donau-Oderkanals, jo bieten das Eintreten Seiner Hoheit Erzherzog Heinrich 
Verdinands, die Gründung befonderer Zweckvereinigungen, ſo des üfterreichifihen umd des deutſch— 


öfterreichifchen Arbeitsansschuffes für die Herjtelung eines Großſchiffahrtsweges Elbe — Oder — Donau und 


die Beſchlüſſe des Zentralvereines für Fluß- und Kanalſchiffahrt in ſterreich mit dem Sitze in Wien 


bon Srüjahre 1916, der Budapeſter Donau- Konferenz vom September 1916, der Budapefter Tagung 
der mittelenropäischen Wirtfchaftsoereine vom Dezember 1916, der Breslauer . Tagung des Deutjch- 
Öfterreichiich-ungarischen Wirtfchaftsverbandes und des jchlefiichen Rrovinzialvereines ir Fluß⸗ und 


| Kanalſchiffahrt vom März 1917, des Wiener öſterreichiſchen Waſſerſtraßentages vom Juni 1917 und 


nicht zuletzt der Hamburger Tagung des deutſch-öſterreichiſch-ungariſchen Wirtſchaftsverbandes vom 
16. und 17.November 1917 cin vollgültiges Zeugnis für das Schwergewicht, welches von den weiteſten 


Kreifen Öfterreich-Ungarns und Deutſchlands auf die Heritellung leiftungsfähiger Wafjerftraßenverbindungen 
zwiſchen diefen Ländern, insbejondere aber auf den chejten Ausbau des DonausOderfanals al3 Rückgrat 
aller anderen Waſſerſtraßenverbindungen gelegt wird. SE 

Für den Donau⸗Oderkanal, techniſch relativ am einfachſten und wirtſchaftlich am wertvollſten, ſind 
die baulichen Unterlagen längſt ſchon vollſtändig fertiggeſtellt. Er verfügt nicht nur über eine genügende 


Waſſerverſorgung, ſondern bietet auch die Gewähr für die Deckung der Betrichsfoften und für eine 


Hi angemeſſene Berzinfung ſowie Tilgung des Anlagefapital3, zumal er nicht nur auf einen bedentenden 


Lokalverkehr, fondern bei der mit Sicherheit feitens des Deutſchen Reiches zu erwartenden Schaffung des 


60 Kilometer langen Berbindungsglicdes zwifchen Kofel und Oderberg auch auf einen reichen Durch— 
= Br Aezenelnoft rechnen kann. Der Donan-Öderkfanal wird insbejondere - Bei, im Vereine mit 








der Waſſerſtraßenverbiudung ab Prerau nach Pervubih zur Ele, Ahr welche die er 

projekte noch fertigzuftellen find, den Südoſten Europas in wirtichaftlichiter Weife m 
den induftriereichen Sudetenländern und Deuiſchland verbinden, Handel, | 
ungeahnte Belätigungsmöglichkeiten ſchaffen und unferem Staate unmittelbar unbegeengie Vorteile | 


gewähren. 
Die Oefertigten Stellen — den Antrag: 


Das hohe Haus wolle befchlichen: 


„Die k. £ Negierung fer aufzufordern, mit dem Bau des Oder⸗Donaukanals im Jahre 1918, 
jedenfalls aber ſofort nach Friedensſchluß zu beginnen und weiterhin die Projektsverfaſſung für die 
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Induſtrie und "Gewerbe ; 


—— 


Waſſerſtraßenverbindung vom Donau— Oderkanal über Prerau — Pardubitz zur Elbe > der gedhten > a 


Beſchleunigung durchzuführen.“ 


In formeller Beziehung wird diejen Antrag ohne — — dem waffertietfchft 


lichen Ausſchuſſe zuzuweiſen. 


Wien, 18. Dezember 1917. 


Dr. Urban. 
Dr. dv. Langenhan. 
Dr. Heilinger. 


Wolf. M. Friedmann. 
Freißler. d'Elvert. 
Kuranda. O. Teufel. 
Dr. 9. v. Oberleithner. Benfer. 
3. Seller. ,- Wedra. 
Ofner. Waber. | 
Hof. Dr: Lodgman. 
) 4 
— 
⸗ > 
Aus der 8, k. Hof und Staatsdruckerei. 






Robert Primaveſi. 
Denk. 
Tr. Redlich. 
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N. untrag 
| | des 
N Abgeordneken Roneeny und Genoſſen, 
ö 4 betreffend 
® die Begelung der Militärdienftpflict der Stenerbeamten, 
| * = 
a 3 


ze" 


Es ift eine allgemein befannte Tatjache, dab fih die Stenerbeantenichaft wegen ihres undank— 
baren Berufes Feiner Beliebtheit erfrent — und es jollte demnach mit Necht angenommen werden, daß 
fie von der Regierung in ihrem jo ſchweren ımd odiojen Berufe geſchützt und unterſtützt wird. 


Dies ift leider nicht der Fall! Die S Stenerbeamtenichaft, die aus drei verſchiedenen Anwärtergruppen, 
von welchen die älteren Beamten Abjolventen einer niederen Mittelſchule beziehungsweife von fieben bis acht 
Mirtelichulklaffen, die jüngeren durchwegs Abiturienten dieſer Schulen mit Matura jind, und jchließlich 
aus Zertifikatiſten zuſammengeſetzt tft, wurde ſchon durch die Dienjtpragınatif äußerſt hart betroffen. 

Ihr mühſamer und verantwortlicher Dienſt, in dem ſich der Slonzepts-, Nechmungs-, Kaſſa- und 
Manipulationsdienit vereinen, wurde von den berufenen Faktoren nicht anerfannt — und wurde die 
Steuerbeamtenſchaft, trogdem fie jich mit vollen 66 Prozent Abiturienten ausweijen kann, durch die 
Dienjtpragmatif ganz ungerechtfertigt bis in die Dienftlategorie D eingereiht. 


Und diejes ſchwere Unrecht, durch welches die Steuerbeamten nicht nur finanziell, fondern auch in 
hohem Maße moraliich betroffen wurden, blieb nicht vereinzelt, im Gegenteil icheint es, als ob der ganze 
Stand mur zur Entbehrung, zur Unterdrückung und zur Herabjegung verurteilt worden wäre! 


| Beweiſe deſſen gibt uns gerade die jetzige ſchwere Kriegszeit. Abgeſehen vom Dienfte im den 
Ämtern ſelbſt, wo ein unbedentender Reſt zurückgebliebener Steuerbeamten sich bemüht, ohme Rückſicht 
auf eventuelle Amtsftunden, bei ungenügender Ernährung nit Anſpannung der legten Kräfte die Heute 
ins Unermeßliche getiegenen Amtsagenden zu bewältigen, hierbei darbt, fränfelt und ſogar stirbt, 


9 — ya 


muß bejonders auch auf jene Kollegen hingewieſen werden, die zurzeit ihrem ſchweren Kriegsdienſt Bi 


obliegen. 


Hierbei ſind nicht jene — Kollegen, geweſene Abiturienten, die alle heute Offizierschargen 
bekleiden, gemeint, ſondern diejenigen, die ſich ſeinerzeit durch annehmbare Avancementverhältniſſe von 
ihren Studien verleiten ließen, nach Abſolvierung der vierten beziehungsweiſe bis ſiebenten Mittelſchul— 
kiaſſe in den ſteueramtlichen Dienſt einzutreten. 


Dieſe find heute Staatsbeamte der IX, oder X. Rangklaſſe, ſind Amtsvorſtände einzelner Ämter, 
beffeiden infolgedeſſen eine höhere ſoziale Stellung, und wie it e8 Heute nit ihnen bei der Ableiſtung 
ihrer Militärdienftpflicht bejtellt ? 


Nachdem fie jich nicht mit der vorgeichriebenen vollen Mittelſchulvorbildung ſamt Matura aus— 
weijen fonnten (und dies nur aus dem Grunde, weil bei ihrem Eintritt in den Staat3dienft eine jolche 
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Weiſe entiprechen, als zum Aufladen von Steinen, bei Bauten, zum Graben und Kehren, kurz gejagt: 
zu as und Taglöhnerarbeiten, welcher ae gewiß nit der. Stellung eines Stantsbeamten 
ganz und gar unvereinbar tft. z 


Laut der Dienftpragmatif muß ein Staatsbeamter fein Dekorum stets —— alles — 
was dem Anſehen ſeiner Stellung als Staatsbeamter abträglich wäre, und warum ſollen dieſe Vor— 
ſchriften nicht auch gerade jest für ihn in Geltung ſein, warum vergißt man derzeit, daß der Beruf 
eines Staatsbeamten und eines Taglöhners zwei ganz verſchiedene ſind? 

Abgeſehen davon, daß hierbei einerſeits die Energie und die Geiſtesfähigkeiten — nicht aus⸗ 
genützt werden, werden andrerſeits durch die ſchweren und ungewohnten Arbeiten ihre phyſiſchen Kräfte 
überſpannt, wobei nicht unterlaſſen werden darf, darauf hinzuweiſen, wie dieſe Kollegen im Vexrgleich 
zu anderen” Soldaten älterer jo auch jüngerer Jahrgänge gejchädigt und herabgejett werden. 


— 


Im, Verlauf des langen Krieges wurden viele Vorſchriften geſchaffen. So wurde den älteren 
Jahrgängen (über 42 Jahre), ohne Rückſicht auf eine Vorbildung überhaupt, wenn fie nur den Nach: 
weis erbringen, daß jie jelbjtändige Kaufleute, Gewerbetreibende 2c. jind, das Tragen eines Jutelligenz— 
abzeichens und Die mit dieſem verbundenen Rechte und Erleichterungen zuerkannt. 


Den jüngeren Soldaten, Abſolventen von vier bis fünf Mittelſchulklaſſen, wurde das Recht zum 
Tragen des Einjährigenabzeichens zuerfannt, und wenn ihnen auch die Erlangung einer Dffigierscharge 
verſagt ijt, werden fie doch als line betrachtet und behandelt. _ 


Und ein Staatsbeamter? Weder das eine noch das andere wird ihm zuerkannt, er wird als 
Nichtintelligenter betrachtet, das Zeichen der Minderwertigkeit iſt ihm auf die Stirne gebrannt, er wird 
mit jedem Knechte auf gleiche Stufe geſtellt! —— 


Welche ſchreiende Mißſtände hierdurch zutage treten, Karen nachfolgende Fakten: | Br 


4 


Ein Beamter der IX. Rangklaſſe eines größeren Steueramtes war als Soldat in der Stadt 
jeiner Amtstätigkeit zugeteilt. Hier mußte er die- gröbften Arbeiten verrichten, von welchen das Kehren 
des Trottoirs auf öffentlicher Galle noch die gelindeite war. 

Der Erefutor desfelben Amtes Hat jedoch das Recht, das una zu tragen, ift aller 
diefer Arbeiten enthoben, und dies nur aus dem Grunde, weil er bereit3 44 Jahre, wogegen der 
Beamte der IX. Rangklaſſe erſt 40 Jahre zählt. | | — 

Ein weiteres Beiſpiel: Im ſelben Swen iſt mit der Reinigung der Fußböden, Fenſter uſwp. 
eine gewiſſe Reinigungsanſtalt betraut. Der Beſitzer dieſer Anſtalt, ein Menſch ohne die geringſte Vor— 
bildung, welcher ſeinerzeit ſelbſt als Fenſterputzer beſchäftigt war, trägt das Intelligenzabzeichen, wo⸗ 
gegen Beamte der IX. Rangklaſſe die Trottoirs ehren! 

Weiters: Einem Steneramt war zur Verrichtung von. Mundierungsarbeiten ein junger Burſch, 
Abſolvent einer niederen Mittelſchule, von welcher derſelbe nahezu ausgeſchloſſen worden iſt, aushilfs— 
weiſe zugewieſen. Sm Amt iſt der Burſch durch ſeine Liederlichkeit und Unfähigkeit unmöglich geworden, 
Mittlerweile wurde derſelbe aſſentiert, legte die Prüfung aus der fünften Klaſſe ab, und wurde Em: 
jährig-Freiwilliger, wogegen die Steuerbeamten der IX. Nangflajfe mit jieben Mittelſchulklaſſen als 
Nichtintelligente einrücken mußten. 

Wie eine ſolche Degradation auf die Staatsbeamten und die Sieuerbeanten bi ER ein⸗ 
wirken wird, kann heute noch nicht im vollen Umfang abgeſchätzt werden. Solche Steuerbeamte werden 
in ihren derzeitigen Dienftorten ganz unmöglich ſein, nachdem ein jeder, ſelbſt der letzte Knecht, ſich zu 
ihn als | teiegsfamerad nıelden wird, und ganz mit Necht, da ſie gemeinſam verjchiedene grobe ARD e 
verrichteten und in vielen Fällen diefer auch der Vorgeſetzte de3 anderen war. . BEA 


Diefe Umstände müſſen eine Negelung erfahren, da es im Intereſſe des Dienftes von ganz ı 
eminenter Bedeutung it, daß dem Beamtenſtand jeine joziale und geſellſchaftliche Stellung gewahrt bleibt. 


Wenn im Laufe dieſes langen Krieges den einen verfchiedene Vorteile und Erleichterungen zus 
erkannt wurden, warum verfagt man jie den anderen? — Zum Beifpiel: Apothefer, Abjolventen von 
jechs Gymnaſialklaſſen und eines — Kurſes mit Fachprüfungen, wurden ausnahmslos in die 
XI. Rangklaſſe, das iſt in die Charge eines Leutnants befördert, obzwar ſie auch feine Maturitäts- 
prüfung haben. | Ber 

So mancher Unteroffizier ohne jede VBorbildung wurde zum Lentnantrechnungsführer oder ſogar 
zum Frontoffizier ernannt. - — 







5 ununterbrochen von verichiedenen Unterfchleifen in militäriihen Magazinen, 


\ 


er gie die Juriſten wurde bei den Militärgerichten eine neue Dienſtkategorie eingeführt, die 
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— — — — — — — — — — 


Poſt⸗ 
beamten rückten in ihrer Zivilcharge ein, die Ingenieure wurden ſämtlich zu Leutnants befördert, Geiſt— 
liche um Häauptmannsrange einberufen, ſelbſt einzelne Steuerbeamte wurden als: Kriegskaſſiere, wobei ſie 
ihren im Ziwilftaatsdienft betfeideten Dienſtcharakter behielten, einberufen — jo dag zwei Kollegen aus 
einem Amte nut derfelben Borbildung beim Militär nunmehr zwei himmelweit von einander ſtehende 
Stellungen einnehmen. Der eine als Sriegsfafjirer im Hauptmannsvange, der zweite als Taglöhner 
bein Bau! 

Zu der lebten Zeit find viele ſenſationelle Nachrichten durch die Zeitungen gelaufen. Man lieſt 
Depots üſw., in welchen oft 
Eente zugewieſen ſind, die zu dieſem Dienſte gar keine Qualifikation beiten, denen gar nichts daran 
liegt, wie ſie ſeinerzeit aus dem Militärverbande ſcheiden. 

Wie anders wäre dem, wenn ſolche Poſten durch Steuerbeamte, die ja alle die fiir den Rechnungs— 
- Dienst notwendigen Fachkeuntniſſe und auch Fähigkeiten befigen und denen es gewiß nicht gleichgültig wäre, 
ob fie Übertretungen oder Unterjchleife begehen, nachdem ste hierdurch Gefahr laufen müßten, ihre Zivil- 
anftellung zu verlieren bejegt wirden, Seinem von den zur Kriegskaſſa eingeteilten Steuerbeamten kann 
eine Unforreftheit, viel weniger eine Malvebfation zur Lajt gelegt werden. 

Schießlich jollte auch erwogen werden, daß durch die derzeitige Behandlung der Steuerbeamten, 
die ihre militärische Dienſtpflicht als Soldaten ableijten, ihre Stellung als Staatsbeamte und Intelli— 
genzen disfrediriert wird und jie den Militärdienſt als umverdiente Strafe und Herabjegung ihres Standes 
betrachten müſſen! 

Mit Rückſicht auf diefe Gründe iſt auch eine Regelung der Mititärdienftpflicht der Stenerbeamten 
im Hinblick auf ihre joziale Stellung als Staatsbeante unerläßlich. 


Daher beantragen die Gefertigten: 


„Lt. Die Steuerbeamten find für den Fall ihrer Einberufung zur Ableitung der Militärdienit- 
pflicht analog mit den Pharmazeuten beziehungsweiſe den Poſtbeamten, da ſie ebenfalls mindeſtens ſechs 
und mehr Mittelſchulkaſſen, eine mehrjährige Amtspraris mit Fachprüfungen Haben, zu Milttärbeamten zu 
ernennen, damit ihre Fachkenntniſſe im Rechnungs- und SKaffadienjt voll ausgenützt und jie als Sntellis 
genzen behandelt werden. 


2. Alle ohne Ausnahme im Frontdienſt ſtehenden Steuerbeamten erhalten das Einjährigenrecht 


auf Kriegsdauer zuerkannt.“ 
In formaler Hinſicht wird beantragt, daß dieſer Antrag ohne erſte Leſung dem Wehr: 
— zugewieſen wird. 


a Re Wien, 2. Dezember 1917. 


Klofäe. A. Koneènh. 

Koerner. Lukavskhy. 

Dr. Baxa. Hraͤskh. 
Be C. Lily. Dr. Hübſchmann. 

Exner. Stransty. 

Franta. Funk. 

Prumar. Slavicek. 

Botruba.. Stribeny. 

F. Nemee. Rozkosnh. 

J. B. Pokornyh. Tobolfa, 


Aus der f. £ Hof und Staatsdeuderei, 
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der 
Abgeordneten Reger, Prokes, Cingr und Genolfen 
auf 


Er rſetzung Kaiſerlichen Verordnung vom 18. März 1917, B. G. Bl. 
Ar. 122, durch ein Geſetz. 


— —— — 


Die durch die Kaiſerliche V —— vom 18. März 1917, R GB. Wr. 122, gejchaffenen 


Beſchwerdekommiſſionen ſind im allgemeinen geeignet, die Folgen der Ankettung der in militäriſchen 


Zwecken dienenden Betrieben beſchäftigten Arbeiter an den Betrieb wenigſtens in manchen Beziehungen 


zu mildern. Die Erfahrung hat allerdings gelehrt, daß einige Beſtimmungen der Abänderung bedürfen, | 
andere wiederum hinzugefügt werden müſſen. Insbeſondere iſt das Fehlen einer Straffanftion auf das 


ungerechtfertigte Ausbleiben eines Kommifjionsmitgliedes von einer Sitzung geeignet, die Befchiwerde- 


kommiſſionen vollftändig lahmzulegen und die Kaiſerliche Verordnung iluforifch zu machen. Ein folcher 


baubeſitzer einen hartnädigen Kampf gegen die Anwendung der Beitimmung des 8 1154 b diefer Teil 
novelle auf den bergrechtlichen Arbeitsvertrag. Die Bergbaubefiger jchloffen fich daher der am 13. Jänner 


x 


Fall der abfichtlichen Verhinderung der Beihlußfähigfeit der Beichwerdefommifjion ereignete fich vor 
kurzem bei der Beſchwerdekommiſſion in Mährifch Oftrau.. 


Seit Erlaffung der III. Teilnovelle zum allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche führen die Berg- 


1917 zwiſchen den Organijationen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber im k. k. Handelsminifteriun abge- 


ſchloſſenen Vereinbarung über die Interpretation des $ 1154 b a. b. ©. B. nicht an und verſuchten 
vielmehr im Wege einer Abänderung der Dienftordnungen die Anwendbarkeit des S 1154b a. b. G. B. 
auf den bergrechtlichen Arbeitsvertrag auszuschließen. Die Verweigerung der Genehmigung einer von den 


Bergwerksbeſitzern der Bergmwerfe in Falfenau und Elbogen eingereichten diesbezüglichen Abänderung der 
Dienſtordnung wurde von f. k. Berwaltungsgerichtshofe mit Erfenntnis vom 27. November 1917 als 
geſetzmäßig anerkannt. Der Verwaltungsgerichtshof führt in der Begründung diefes Erfenntniffes unter 
- anderem aus, die Verweigerung der Genehmigung fei mit vollem Rechte in Wahrung öffentlicher 
Intereſſen erfolgt; denn wenn die 88 1154 b und 1155 einfeitig duch die Dienftordnung aufgehoben 
werden, jo werde dadurch die Rechtslage zwifchen den Bergbauunternehmern und der Arbeiterfchaft auf 


us ra Na 


eine andere Grundlage geftellt; die Arbeiterfchaft werde durch dieſe einfeitige Anderung in die Wolle 
eines Angreifer gegen die geänderte Dienſtordnung geſchoben und es könne daher die Aufrechterhaltung 


geordneter Verhältniſſe im Bergbaue durch eine derartige Änderung gefährdet werden. 


Gegen den von den Grubenbeſitzern des Oſtrau-Karwiner Revierbergamtsbezirkes geſtellten Anal 1 


auf Abänderung der Dienjtordnung in dem Sinne, daß die Anwendung der SS 1154b und 1155 
a. b. G. B. für die Bergarbeiter des Oſtrau-Karwiner Revieres ausgejchloffen werde, äußerte ich Die 


———— ine IT) der —— Genoſſenſ ſchaft des an) ch Oſtrauer a. 


I) 


2 


_ 






begirtes aus dem fachlichen Grunde, weil die Auangekirn ann der Urbeiterfchaft zu einer Sc mälerm 
der der Arbeiterfchaft durch das Geſetz gewährten Rechte ihre Zuftimmung nicht erteilen könne und ans‘ 
dem formellen Grunde, weil eine Abänderung der Dienjtorduung injolange nicht rechtsgültig vorge⸗ 
nommen werden kann, als die Arbeiter unter militäriſchem Kommando ſtehen und daher das Arbeits— 
verhältnis durch Kündigung nicht löſen können; da aus einem Verbleiben im Dienſte nach erfolgter 
Kundmachung der Dienſtordnung mangels der Freiwilligkeit des Verbleibens auf eine Zuftimmung zu 


der in der Abänderung der Dienftordnung liegenden Abänderung des Arbeitsvertrages nicht gejchlofjen 


werden kann, jo fünnte die don den Grubenbeſitzern beantragte Abänderung der Dienftordnung auch im 
Falle ihrer bergbehördlichen Genehmigung und Kundmachung niemals eine vechtsgültige Grundlage des 
Arbeitsvertrages werden. Eine bergbehördliche Erledigung des von den Grubenbeſitzern ‚geitellten Antrages 
auf Anderung der DVienftordnung ijt bisher nicht erfolgt. er | 

Die Grubenbefiger verhielten fich vollftändig paſſiv. Um endlich eine Entfcheidung herbeizuführen, 
überreichte die Gruppe II der Steinfohlenbergbau-Genofjenihaft des Mähriſch Oftrauer Nevierbergamts- 
bezivfes am 8. Juni 1917 bei der Beſchwerdekommiſſion IV in Mähriſch Oftrau das Begehren, die Be- 
ſtimmung des S 1154b a. b. ©. B. auf das Arbeitsverhältnis der Bergarbeiter für anwendbar zu 


‚erklären. 


Die Srubenbefiger erhoben die Einrede der fachlichen Unzuftändigfeit der Beſchhe 
Die Beſchwerdekommiſſion hat mit der Entſcheidung vom 4. Auguſt 1917, Bk. IV 74/17, ihre ſachliche 
Unzuftändigfeit ausgejprochen und Die Antragitellerin auf den ordentlichen Nechtsweg gemwiejen. Da die 
Begründung diefer Enticheidung offenbar rechtsirrtümlich zit ſein jchien, überreichte die Gruppe II der 
Steinkohlenbergbaus®enofjenichaft des Mähriſch Oſtrauer Nevierbergamtsbezirfes bei der Direktion der Be— 
ichwerdefommiffion am 16. Augujt 1917 das Gejuch um Entſcheidung über die Kompetenz der Befchwerde- 
kommiſſionen zur Enticheidung über auf Grundlage des 8 1154 b a. b. ©. B. von Bergarbeitern 


eingebrachte Begehren. Die Direktion der Beſchwerdekommiſſionen hat im. Einvernehmen mit dent k.k. 


Juſtizminiſterium und dem Meinifterium für öffentliche Arbeiten mit Erlaß vom 3. November 1917, 
Kr. 1076, entichieden, daß die Beſchwerdekommiſſionen zur Entjeheidung über Begehren, die auf Grund 
des 8 1154 b gegen Bergwerksbetriebe erhoben werden, zuſtändig find, 

Da nunmehr über die Kompetenz der Beſchwerdekommiſſionen autoritativ entjchieden war, über— 
reichte die Gruppe II der Steinfohlenbergbau-Genofjenichaft des Mähriſch Oſtrauer Revierbergamtsbezirkes 
bei der Beſchwerdekommiſſion IV in Meährifch Oſtrau namens mehrerer Arbeiter ein anf die Beitimmung 
des $ 1154 b a. b. G. B. gegrimdetes Begehren. Die Verhandlung über diejes Begehren jollte am 
23. November 1917 itattfinden. Da der als Vertreter der Arbeitgeber zur Berhandlung geladene 
Berginjpeftor nicht exſchien, wurde die Verhandlung auf den 24. November vertagt und zu Dexjelben 
ein. anderer Vertreter der Arbeitgeber geladen; doch auch diejer erichten ‚nicht. Zu der auf den 26. No— 
vember nunmehr vertagten Verhandlung wurde ein dritter Vertreter der Arbeitgeber geladen, blieb aber 
ebenfalls aus. Ebenſo erichien der zu einer anderen für den 27. November angeordneten Berhandlung 
über ein gleichartiges Begehren ver vierte Arbeitgeber-Beifiger nicht. 

Es iſt offenbar, daß die Bergbaubefiger duch paſſive Nefiftenz die nunmehr geficherte Durch— 
führung der Beſtimmung des $ 1154 b a. b. ©. B. fir den Bergbau unmöglich machen wollen. 

Die paſſive Reſiſtenz der Grubenbefiger in dem Falle der Entſcheidung über die Geltung des 
S 1154b a. b. ©. DB. für den bergrechtlichen Arbeitsvertrag ſchafft ein gefährliches Präjudiz für die 
Zukunft, falls nicht unverzüglich einem derartigen Mißbrauche ein Riegel vorgejchoben wird. 

Die vorfäßliche Herbeiführung der Beſchlußunfähigkeit der Beſchwerdekommiſſion durch Ausbleiben 
eines Intereſſentenbeiſitzers kann nur durch Aufnahme einer Sanktion das BROKER N he 
von der Sigung verhindert. werden. 


Die Gefertigten jtellen daher Wen Antrag: 


Die Kaiferliche Verordnung vom 18. März 1917, R. ©. BL. Nr. 122, ift durch ein Gefeß zu 
erſetzen und im dasjelbe die folgende Beſtimmung aufzunehmen: | 


„Mitglieder und deren Stellvertreter, welche ſich ohne genügende Entjchuldigung zu den Sitzungen 
nicht oder nicht rechtzeitig einfinden oder jich ihren Amtspflichten in anderer Weife entziehen, find vom 
Borfigenden zu einer Ordnungsſtrafe bis zu 50.000 K für jeden Fall, ſowie in den ll: der verur— 
jachten Koſten zu verurteilen. Erfolgt a eine genügende Entſchuldigung, jo kann Die Ver⸗ 
urteilung ganz oder teilweiſe vom Vorſitzenden zurückgenommen werden. 

Gegen die Verhängung der Ordnungsſtrafe iſt binnen acht Tagen die Beſchwerde an die Direktion 
der Beſchwerdekommiſſionen, welche endgültig entſcheidet, zuläſſig. | 
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or der Strafbetrag unter die bezüglichen Krankenkaſſen zu gleichen Teilen 
Iveter der Arbeitgeber ober Arbeitnehmer berufene Mitglied und deſſen Stel 2 


Br Entſchuldigung ſich zu den über, ein Begehren anberaumten Sitzungen nich 


Ki. 
peteiligte Arbeitnehmer angehört; find Mitglieder mehrerer Siranfenfaffen —9 


: Borfigende eine unbejcholtene rechtskundige Perſon männlichen Geichlechtes ld 
ejjentengruppe zur Saunen zu berufen, welche infolge Ausbleiben A — J— 
eier unvertreten wäre.“ ei 
Wien, 19. Dezember 1917. | | 3 
Klemenſiewiez. T. Neger. — 
Daszyuski. "Brofes. * 

Dr. Diamand. — 2 

Dr. Marek. J. Moraczewski. Ri 
Svoboda. Dr. Bobrowski. " 
Filipinskth. Dr. Liebermann. A 

Dr. Winter. Auſt. 

1. 2:8. Pik. 







Klika. Habermann. 
Behyne. Ant. Nemer, 
Marek, J. Stejsfal. 
Tujar. % Tomäsek. 
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Baiſerliche mung vom 29. Auguft 1915, R. G. Bl. Ur. 260, be 
\' treffend. die ärztliche Nachbehandlung und praktifhe Schulung der kranken 
NEAR, oder verwundeten Klilitärperſonen. (104 der Beilngen.) 


\ 
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Auf dem Gebiete der foziafen Fürforge, einem vor dem Sriege wenig befannten und noch weniger 
—— Teile der Sozialpolitik, ſind durch die Not der Kriegsverhältniſſe, durch die unendliche Zahl 
der Schwachen, Witwen, Waiſen, Kriegsinvaliden, der Säuglinge, Kinder, Greiſe und Kranken in Durch— 
ur führung feit icher anerkannter Rechts snormen troß der ganz gewaltigen Aufgaben Höchyt wichtige und tief 
eirgreiſende Maßnahmen ergriffen und erſtaunliche Reſultate und Fortſchritte verzeichnet worden. Speziell 

für die geſetzliche Verſorgung der Sriegsinvaliden iſt viel geſchehen. Obgleich da der Staat ganz neue, 
’ früher nicht gefannte Einrichtungen zu Schaffen hatte, war desungeachtet feine diesbezügliche Tätigfeit 
x eine wahrhaft großzügige und überaus fegensreiche. ——— 

— 5 Um die Frage der Wiederherſtellung der Arbeitsfähigkeit der Kriegsinvaliden als eine der wichtigſfen 
und dringlichſten in Fluß zu bringen, wurde in Ergänzung der Fürſorge der Kriegsverwaltung und der ſegens 
reichen Wirkſamkeit des Noten Krenzes, um den aus dem Felde zurückfchrenden Tranfen oder verlegten 

Kriegern zur möglichjten Wiederperftellung ihrer Arbeitskraft zu verhelfen, fie dadurd) dem Erwerbsteben 
als nüglihe Mitglieder der Gejellichaft wieder zuzuführen und jo vor dem Schiejafe mit fih und dr 
Bi; Melt zerfalfener Almofenempfänger zu Dewahren, zunächjt mit dem Eriaſſe des Miniſters des Innern 
N eo bom 16. Yebruar 1915, Zahl 3501/M. 1, zue Bildung von Landesfommijjionen zur Fürſorge für 
heimkehrende Krieger geſchritten, um unter der Dberleitung einer Bentraljtelle die Aktion Länderweife A 


einzurichten und durchzuführen. \ Bi 
‘ ” — Als Gegenſtand der geplanten‘ tionen wurde ſeſtgeſetzt: “ 
FREU 1. wirfjane Spezialbehandlung von kranken oder verletzten Kai in Heifjtätten, Badeorten, I 
——6 Anſtalten u. dgl., Unterbringung in Geneſungsheimen, Beſchaffung von therapeutiſchen 
J — in der Abſicht, die Arbeitsſähigleit in möglichſt hohem Grade wieder herzuſtellen; 
— N 2, Fürforge für Kriegsinvalide duch Einrichtung von Schulen zur ea in Berufen, die 
fe mit Rüdjicht auf ihren Zuftand mit Erfolg ergreijen lönnen. 9 


ER 
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| 9 98. Arbeitsvermittlung. 


gu dieſem Behufe mußten außer den Organen der ſtaatlichen Zivil- und der Militärverwaltung 
ve ai die autonomen Sandesverwaltungen, an Note a! und bie Sozialverſicherungs⸗ 
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Die Aufgaben der Sandesfontmäftlonen waren —— 


1. Die Organiſierung und aller vom Lande zur Verfügung — Hilfsmittel 
und Beſtrebungen zur Erreichung der oben bezeichneten Zwecke, Beratung und Untaa un an die, 
Zentralſtelle über einfchlägige Maßnahmen allgemeiner Natur; | - 


2. die Durchführung der ihr von der Zentralſtelle übertragenen Aufgaben, ink bet 
Errichtung und Ausgeftaltung von Heilftätten, bei der Einrichtung und Überwadjung des a 
in Diejen; 


3. die Einleitung und Durchführung der Heilfürſorge für alle in die Obforge der K Gange 
übernommenen Pfleglinge, die Kontrolle der Durchführung diefer Heilfürforge; 


4. die Mitwirkung bei der Einrichtung und Führung von Schulen zur fachlichen Ausbildung 
von Sriegsinvaliden und der Organijierung einer fpeziellen Arbeitsvermittlung für fie. 


Mit dem Erlaſſe des Miniſters des Innern vom 15. März 1915, 8. 5425/M. J. wurden die 
Grundſätze der Fürſorgeaktion ſür heimkehrende Krieger herausgegeben. 


Der Erlaß des Kriegsminiſters vom 8. Juni 1915, 3. 10942, beſtimmte die — ——— der 
Invalidenfürſorge, daß nämlich Perſonen, die durch Verwundung, Erkrankung oder auf ſonſtige Weiſe 
ihre Sıncrbejäbigieit ganz oder zum Teil eingebüßt Haben, wieder zu möglichjt vollwertigen, aufrechten 
Mitgliedern Der Staatlichen Ecmeinfchait gemacht werden und andıerjeits die Abgrenzung der Bilicar® 
heiten der Militär und Bivilftantsverwaltung feftgefekt. 


Gfeichzeitig wurde verfügt, daß der ärztlichen Nachtehandlung, beziehungsweiſe Schulung fotdhe 
feirgebefdhäbigtb zugeführt werden, dern Erwerbsfähigfeit: 


1. durch Verſtümmelung, Crfrierung oder Unfall (die normale Erwerbs ſehighit · behidernde 

Verſtümmelung der Mittelhand oder dinger; 
2. durch Lähmung; 

3. durch Gelenksſteifheit; 

4. durch einen anderweitigen Folgezuſtand eincr Verletzung eine Beeinträchtigung erſahren Dat, 

und daß die bereits der Enperarbitrierung unterzogenen Kriegsinvaliden, welche einer Nachbehandiung 

und Schulung bcdürfen und ſich derſelben freiwillig unterziehen, in den ihrem Aufenthaltsorte nächſt ⸗ 

liegenden Militärheilanſtalten als ncch nicht geheilt in den Krankenſtand aufgenommen wıd in gleicher 

Weiſe, wie Die noch im Heeresverbande befindlichen Krieginvaliden der Nachbehandlung zugeführt 

werden müſſen. | 

Mit dem Erlaffe des Minifters des Innern vom 15. Juni 1915,. 8. 9389/M. J;, wurden die 

Leitſätze für Die Staatliche Invalidenſchulenaktion aufgeſtellt. Die Aufgaben, welche dieſe Anſtalten 

unentgeltlich zu übernehmen haben, werden in der Hauptſache einen zweifachen Zweck zu verfolgen 

haben: | Mi u 

1. Sriegsinvalide durch entſprechenden Fachunterricht in dieſem ihrem Berufe wieder erwerbsfähig 

zu machen, wobei der Spezialiſierung der Arbeitsverrichtungen ein Hauptaugenmerk zuzuwenden ſein 

wird, Bi 


2. Kriegsinvaliden bei abfolnter Unmöglichfeit der Wiederausübung des bisherigen. Berufes Die 
Ausbildung zur Ausübung cine3 anderen gewerblichen Bat nad Tunlichkeit dent —— 
möglichſt verwandten, zu ermöglichen. 

Andrerfeit3 wurden die Grundſätze für die Auswahl der Subaliden, die Zuweiſung an die Schulen, 
die Beendigung der Ausbildung und die Arbeitsvermittlung veröffentlicht. 

Der Erlaß des Kriegsminiſters vom 18. Auguſt 1915, Abt. 11, Nr. 29600, beſtinmt die 
Standes: und Gebührenbehandlung der der Nachbehandlung zuzuführenden Nriegsbeſchadigten worin die 
Beſtimmung wichtig fit, daB die Mannſchaften in der Folge ausnahmslos erſt nach-der a... 9 
zu juperarbitrieren find. j 

Der Erlaß des k. k. Minijteriums des Innern von 28. Juni 1915, 3. 33547, jtellt die Ein- 
richtung der Organifation der Arbeitsvermittliing an Kricgsbefchädigte feſt. | 

An 29. Auguſt 1915, R. G. Bl. Nr. 260, erſchien die in Verhandlung ſtehende Rai ferfiche 
Berordnung und im Anſchluſſe daran die Verordnung des Minifters des Innern im Einvernehmen unit 
den beteiligten Miniftern vom: 6. September 1915, R. G. BL. Nr. 261, Über den gleichen Gegenjtand, 
worin Die Dauer der ärztlichen Nachbehandlung und beruflichen Schulung auf Kojten des gena —— 
Heeres⸗, beziehungsweiſe griegenn mit einem Sabre norntiert wurde. ei * 
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| t. Miniferinns des Innern von 9 September 1915, 8. 18056/M. IL, 
KR gte ans Ländern, in denen Landeskommiſſionen vorläufig nicht errichtet vurdn 
tan ng der Kriegsbeichädigten während der Dauer, b ziehungsweiſe wach Abschluß der 
gel der Erlaß des k. u. k. Kriegsminiſteriums von 2. Dftober 1915, Pracs. Nr. 21089, 
| des k. u. k. Kriegsminiſterinms vom 15. Oktober 1915, Pracs. Nr. 22301, dehnt 
die EN, pbchmbft hm a auch anf intern erfranfte Rrieqsbefchäbigte ans, wobei nachiolgende Kranfheiten in 
. Betracht komn | 
sen der Nreislauforgane, des Nervenfyjtens, der Verdaunngsorgane, der Harmwverfzenge 


| Mi negungsorgant, ſerner Rheumalismus und Gelenksentzündungen. Gleichzeitig hat das ka k., 


um für Landesverteidigung angeordnet, daß die Beſtimmungen iiber die ärztliche Nachbehandlung 

und be ufliche Schulung auch auf die Angehörigen freiwilliger Formationen und mit der Verordnunz 
bs 9 Niniiters des Innern im Einvernehmen mit den beteifigten Miniſtern vom 10. Fehrnar 1916, 
SR, G. Bl. Nr. 41, auch auf jeme, die auf Grund des Geſetzes, betreffend die Kriegsleiſtungen zur 

perfönfichen Dienftleiftung, für Kriegszwecke Herangezogenen Perſonen ausgedehnt werden. 

— Der Erlaß des Kriegsminiſſers vom 19. Juli 1916, 3. 23855, At. 9, verfügt, daß jeder 
einzelne zur Nachbehandlung zu beantragen ift, wenn ärztliterieit3 Lehauptet wird, daß das Gebrechen 
durch eine entsprechende Nachbehandlung gebeſſert werden fünnte, 


Alte dieſe Maßnahmen ‚der Regierung wurden in Den Sitzungen des Geſundheitsausſchuſſes keiner 


wrint unterzogen, — über Antrag des Berichteiſtatters und des Herrn Baren Hoc wurde ein— 
ſtimmig „Der Antrag Nr. I (fiche rückwärts) angenommen. 


Bei der. Beratung der Kaiſerlichen Verordnung wurde der cinſtimmige Beſchluß gefaßt, derſelben 


als ve faſſungswidrig die Genehmigung zu verſagen und im Sinne der Anträge Dr. Schacherl und 
er dem Antiag Nr. II beizupflichten. Au Stelle deifeiben folfte ein neues Geſetz geſchaffen 
werden, bei deſſen Beratung jedoch ſehr differierende An antun! zum Au-druck gelangten, Der 
Obmann des Sefundgeit: ausſchuſſes beantragte zunächſt die Beibehaltung des SL und die Streichung 
des 8 2, der einen gewiſſen, von den meiſten Mitgliedern der Kommiſſien als ınang nehm emprsndenen, 
vom Herrn Abgeordneten Max Winter direkt als „häßlich“ bezeichneten Zwang beinhaltet und formu— 
lierte dementſprechend das neue Geſetz. Gleichzeitig ſtellte ex zwei rückwärts abgedruckte Reſolutions— 
aniräge, betreffend die Errichtung von Volks- und Nervenheilſtätten mit beſonderen Abteilungen für 
Epileptiker und nicht gemeingefährliche Geiſteskranke, deren Unterbringung in den Arrenanſtalten nicht 
möglich oder nicht empfehlenswert ift, und befondere Berüdjichtiaung der an folchen Pſychoſen erfranfter 
 Kriegsbeichädigter, und zweitens eine Reſolution betreffs die für das weitere Schickſal der Krigs— 
becſchädigten jo wichtige Berufsberatung vor der Nachbehandlung und Schulung durch Heranziehung 
. freiwilliger Mitarbeiter auf breitefter Grundlage. 
2 Baron Hod hegte Bedenken gegen die Form de3 8 1. Nah feiner Anichanung war die Kaiſer— 
liche Verordnung unndtig, da die Objorge Für Kriegsbefhädigte eine Angelegenheit der Militärver- 
waltung und eine gemeinfame Sache der beiden Negierungen war. Außerdem beftcht ein Miderfpruch 
zwiichen $ 1 und der Bollzugsflaujel. Der im 8 2 ausgefprechene Zwang ijt jedoch big zu einer 
gewiſſen Grenze notwendig, dod ohne Unterjchied zwiſchen Gagiſten und den Perionen des Mann— 
ſchaftsſtandes. Er Spricht ſich auch gegen Die Ermächtigung aus amd verlangt Klarheit, eine klare 
gejegliche Vorſchrift an Stelle der allgemeinen Ermächtigung im 8 1 der Kaiferlichen Verordnung. 


f Nach Längerer Wechſelrede, an der fich auch der Herr Seftionschef aus dem Minijterium des 
Innern, Graf Chorynski ımd der Here Generalftabsarzt Dr. Jaromir Pelirfa und mehrere Meitglieder 
des hohen Gefundheitsansfchufjes beteiligt Hatten, beantragte Baron Hock eine neue Faſſung des Geſetzes, 
im dem nicht nur den im militärischen Dienftverhältnis Stehenden, fundern auch den aus dem Militär 
| x Dienite Entlajjenen der Anſpruch auf weitere geeignete Heilbehandlung und auf berufliche Schulung 
zugeſprochen wird. Des weiteren wird in dieſem Geſetz jenen Perfonen und Gemeinden, dann ren jlants 
lichen Behörden das Recht zugeſprochen, Kriegsbeſchädigte, die infolge ihrer Einbuße an Erwerbs— 
fahigkeit Koſten für Unterſtützungen und Verſorgungsgenüſſe verurſachen oder in Zukunft verurſachen 
können, im Wege der politiſchen Behörden zu verhalien, bei ſonſtigem Verluſt ihrer Anſprüche auf Ver⸗ 
ſporgungsheninſe ſoweit dieſe zu ihrem Lebensunterhalte nicht unbedingt notwendig ſind, ſich einer ſolchen 
geeigneten Heilbehandlung und Schulung zu unterziehen, Sleichzeitig ſoll der Kaiſerlichen Berordnung 
die Bömigung berfagt werden. — | 
Um nun die durch den Herrn Baron Hod aufgeworfenen juridiichen Bedenfen gegen die Kaifer- 
liche Verordnung zu prüfen und um andrerſeits die Motive fennen zu lernen, die zur Kaiſerlichen 
Virordmung geſührt haben, wurde im hohen Geſundheitsausſchuſſe der Beſchluß gefaßt, ein Subfomitee 





t: he Tuberkuloſe (die gejchloffene Tuberkuloſe, fobeit dieſe progredient iſt, inbegtiffen), 
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Seklionschef Tr. Wolf, daß die Kaiſerliche Verordnung der Not der Zeit entfprungen ijt, wobei 
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e" wählen und zu deſſen —— den —— der K Raiferlichen — Sein Frzellen, 
Sekrlionschef, Dr. Wolf einzuladen. 































Bei der Sitzung des Subkomitees wurden ſeitens des Vertreters des Ef Miniſteriums des n, 
Herren Seftionschef Grafen Chorynski, zunächſt die Gründe angeführt, die für cin Ermächtigungs u 
geſetz fprachen, nämlich: | — 


1. daß ſich der Komplex der zur Durchſührung dieſer Aktion erforderlichen Verfügungen ü im 
vorhinein nicht überſehen ließ und auf die Einhaltung eines gleichartigen Vorganges bei den in 
kommenden Verfügungen Gewicht gelegt wurde; 


2. war damit eine nderung des Dilitäcverforgnngsgefehee verbumden, weshalb eine ofehfüe 
Negelung der Angelegengeit notwendig war; u 

3. war die Ermächtigung auch im alfgemeinen notivendiq, um auch über den Rahmen der beiden 
Miniiterialvererdnungen hinausgehende Maßnahmen im Intereſſe einer gedeihlichen Nachbehandlung und 


Schulung zu treffen, zu denen die Negierung fonft nicht befugt wäre; 
4. wegen der Bergütung für die Berforgungsfojten in nicht militärischen Anftalten; 


5. wegen der Schaffung ciner gefeblihen Bajıs für zweckmäßige materiell⸗rechtliche Ver⸗ 
fügungen und — 


6. ſchließlich a Verpflichtungen wegen. 


Betont wurde auch, day im Falle der Kaiſerlichen — die Genchm' gung des Richerates 
verſagt und Fein gleichartiges Geſetz bei chloſſen werden würde, daß die auf Grund dieſer Kaiſerlichenn 
Verordnung getroffenen Modifikationen des auf gemeinſamen Grundſätzen beruhenden Militãrverſorgungs⸗ 
geſetzes nur auf Ungarn beſchränkt blieben und nur dort eine geſetzliche Regelung vorhanden wäre. 
Nachdem Baron Hock feine juridiſchen Bedenken nochmals dargeſtellt Hat, erklärre Seine Exzellenz Here 


juridiſche Feinheiten nicht berüüchjichtigt werden fonnten. Notwendig War die Tat, fpäter folgten erſt 
Worte, weil die Notwendigkeit bejtand, Drdnung zu Schaffen, damit die Militärverwalting die Heil 
behandlung und berufliche Schulung der Beſchädigten rückhaltslos übernehmen konnte, während der 
aan das übrig blieb, was ſie konnte und durſte und die Miltärverwaltung nicht Teijten 
lonnte. Bezüglich der Sinanzfragen wurde die Gemeinſamkeit der Lajten bis zu einem gewijjen Grade’ 
Ieitgeiteftt | } 
Bei der im Anſchluſſe an diefe Erklärungen ftattgefundenen Debatte Hat Biron Hoc zunächit 

jeine ENTE hanptſächlich vom juridiſchen Standpunkte aus Flargelegt und. betont, day die 
Milttärverwaltung auch ohne die Kaiſerliche Verordnung alles Zweckdienliche und Notwendige durch— 
führen fonnte, während die zivilen Anftalten nach) dem Sriegsleijtungsgejege heranzuziehen wären, wenn 
das Gefeß nicht bleiben ſollte Graf Chorynsfi verteidigte die Notwendigkeit des militärischen Ver⸗ 
hältniſſes der Invaliden. Exzellenz Dr. Wolf meint, daß das vom Herrn Baron Hod proponierte 
Geie nur einen Ausbau der Raiferlichen Verordnung darſtellt. Dr. Schacherl fpricht das Bedenken 
aus, daß, wenn das Geſetz Hoc angenommen werden würde, die Gefahr beitiinde, daß die Invaliden 
bereits im Befige befindliche Genüſſe verlieren witrden, weshalb er den Vermittlungsvorſchlag macht, 
dal; der Inhalt des 8 1 der Ratierlichen RE BUN mit den Antrage de3 Baron Hock zuſammen- 
gefaßt werde, während über den S 2 eine Abſtimmung eingeleitet werden müßte, um jejtzujtellen, 06 
an dem Darin ausgeſprochenen Zwange — nad) Exzellenz Tr. Wolf cinem Grzichungsmittel * se “4 
gehalten werden jollte 
Herr Miniſterialrat Dr, Haberler empfiehlt eine Beſchränkung der Anfprüche, Damit Biefefben 
nicht ing Unermepliche gehen und eme Terminierung in bezug auf die Dauer der Anſprüche. Herr 
Sektionsrat von Schickh erklärt, daß die einem weſentlichen Zwecke der Kaiſerlichen Verordnung ent⸗ 
ſprechende Zwangsbeſtimmung des $ 2 deshalb auf Perſonen des Mannjchaftsftandes eingeſchränkt 
werden mußte, weil der Benfionsanfpruc der Dijfiziere von dem Grade der Enverbsjähigfeit, welcher 
die Verſorgungsbehandlung der erjteren mitbeftinmt, nicht abhängt. Inſoweit aus wietjchaftlichen und 
militäriſchen Gründen die ärztliche Nachbehandlung und die Anwendung eines Zwanges hierzu in Frage 
kommt, kann letzterer bei Offizieren jederzeit durch Diſziplinar- oder ſonſtige Mittel ausgeübt werden, 
während gegenüber Perjonen des Mannfchaftsftandes Fein Zwangsmittel zu Gebote ftünde, ſobald ſich —3 
deren Nachbehandlung auf jene Zeit erſtreckt, in welcher ſie der militäriſchen Straf- und Diſziplinar · Bi 
gewalt nicht mehr unterftehen. ut 

Die Swangs sbeſtimmung der Raiferlichen Verordnung wurde bisher im jehr beſchränktem Mafite , 

gehandhabt. Im Wirkungskreiſe des Kriegsminiſteriunms wurde bisher höchſtens in 50 Fällen hg Run 4 
auf Aberfennung gejtelt und dieſe nur in einem einzigen Falle berfügt, 
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Se ließ RE hart ob Baron Hoc geneigt wäre, feinen Antrag im Sinne De 
bereits r her — Vorſchläge auszuarbeiten. Da Baron Hock ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
a eſem Wunsch Rechnung zu tragen, jo wurde der Beſchluß gefaßt, dem Wunjche der Regierung 
entſprechend, ſ inen Antrag in Druck zu legen, Gleichzeitig wurde der Wunſch ausgeſprochen, Vertreter 
des . Finanzminiſteriums einzuladen, um den Standpunkt der Regierung betreffs der finanziellen 
Seite des Geſehes zu hören. | | 

In der Setahfigung des hohen Geſundheitsausſchuſſes wendet ſich Herr Seftionsrat von Simo- 
nelli gegen den im S 1 vorjindlichen Paſſus: „öfterreihiiche Staatsbürger”, weil dadurch PBerjonen 
unberiiekjichtigt bleiben, die eine anderweitige Staatsbürgerjchaft nicht nachweifen fönnen, ferner wendet 
er ſich gegen den Husdrud: „Anspruch“, "der ihm nicht geraten erjcheint, zuc Vermeidung von Beſchwerden 
und PBroteftführungen von jeiten Unheilbarer, die eine unnötige fortgejegte Behandlung verlangen. Das 
° Einvernehmen mit Ungarn ist erforderlich, weil ein Vakuum entjtehen müßte, wenn der Staiferlichen 
Verordnung die Genehmigung dor Huftandefonnmen des neuen Gejeßes verjagt bliebe. Schließlich gibt 
N er jeiner Meinung dahin Ausdrud, dab im $ 5 des vom Subkomitee vorgejchlagenen Geſetzes die 
| Beſtimmung, daß nit dem Bollzuge dieſes Geſetzes der Minifter für joziale Fürſorge betraut werden 

mitte, unglitdlich) wäre, da aud) das Miniſterium für Volksgeſundheit mitbeſtimmend wäre und infolge— 
deſſen die Beratung des Geſetzentwurfes bis zit jenem Zeitpunkte vertagt werden müßte, wo die beiden, 
MR Minifterien ihre Tätigkeit aufnehmen könnten. 


u Herr Baron Hod ‚beantragt sodann die Einjchaltung, der Worte nach „Staatsbürger”: ſowie 
Soldaten, deren Staatsbürgerfchaft nicht erweislich iſt. — Jerzabek ſchlägt an Stelle dieſes Paſſus 
das Wort: „Perſonen“ vor, Herr Dr. Stern im S 2 die Einftellung eines beſtimmten Betrages auf 
längere Beit. | 
Herr Sektionsrat Dr. Birkfellner erklärt, daß der Anſpruch auf ärztliche Nachbehandlung und 
praftiiche Schulung erliſcht, jobald nach ſachkundigem Urteil von der Fortfeßung der —— 
und Schulung keine weiteren Erfolge erwartet werden können. 


Des weiteren führt der Herr Sektionsrat aus, daß nach dem Ergebniſſe der ſeinerzeitigen 
Beratungen, die zur Schaffung der Kaiferlichen Verordnung vom 29. Auguſt 1915 geführt haben, an 
weiter an eimer gejeßlichen Grundlage fejtgehalten werden dürfte. 


Wenn diefer Kaiferlichen Verordnung die Genehmigung verjagt werden follte, fo "wäre es Der 
Militärverwaltung allerdings möglich, im Falle der Bereitjtellung der nötigen Mittel nach) Maßgabe 
der dermalen zwijchen den beiderjeitigen Negierungen bejtchenden Bereinbarungen, an der ärztlichen 
Nachbehandlung und praftiichen Schulung der kranken oder verwundeten Militärperſonen für die in 
- 8 6 der Minijterialverordifung vom 6. September 1915, R. ©. Bl. Nr. 261, feinerzeit vorgefehenen 
Dauer mitzuwirken. Die Durchführung des ſeinerzeit aufgeſtellten Grundſatzes, da es ſich im dieſem 
Belange in erſter Linie um ein in volkswirtſchaftlichen und gefundheitlichen Rückſichten begriindetes 
Intereſſe der Zivilverwaltung handelt und daß die hiernach zu treffenden Worjorgen nach dem Ende 
des Krieges auc allmählich ganz auf die Bivilverwaltung übergehen jolen, bedürfte aber einer neuen 
geſetzlichen Regelung. i 
Hierbei wäre auf die mit anftedenden Krankeiten Behafteten entjprechend Rückſicht zu — 
ſowi⸗ in Betracht zu ziehen, daß auch unter den zurückkehrenden Kriegsgefangenen ſich ein großer 
Prozentjab von Perſonen befinden dürfte, die eimer Ärztlichen Nachbehandlung und praftifchen Schulung 
bedürfen und daß daher auch in diefen Belangen Vorſorgen getroffen werden follten. 
Soll im Sinne des vorliegenden Sejegantrages den Friegsbeichädigten öfterreichifchen Staatsbürgern 
ein Nechtsanjpruch auf geeignete ärztliche Nachbehandlung und Schulung eingeräumt werden, fo fünnte 
er nur gegen den öſterreichiſchen Staat gerichtet jein, weil die Heeresverwaltung nicht befugt ift, ohne Zu— 
ſtimmung der ungariichen Regierung. aus gemeinfanien Mitteln Auslagen fir öfterreichiiche Staatsbürger 
zu bejtreitem, 
Die Heeresverwaltung vermöchte ſonſt der diefem Grundſatze widerſprechenden Faſſung der 88 
und 2 des vorliegenden Geſetzentwurfes nicht beizuſtimmen. 

9 Nachdem über die finanzielle Seite des zu beſchließenden Geſetzes ſeitens der Regierung befriedi— 

J gende Aufſchlüſſe erteilt werden, ſtellt Baron Hock den Antrag auf Umtauſch des Wortes „beruflich“ 
ſtatt „praktiſch“ ſowie auf die Einſchaltung der SS 4 und 5 in das Geſetz. 

—9* Bei der Abſtimmung wird der Ausdruck „beruflich“ angenommen. Der Antrag Baron Hock auf 
Einſchaltung der Worte nach „Staatsbürger“: „ſowie Soldaten, deren Staatsbürgerſchaft nicht nach— 
weislich iſt“ abgelehnt, dafür der Antrag Dr. Jerzabek, daß an Stelle der vorgeſchlagenen Bezeichnung 
es einfach men heißen ſoll, mit einer Stimme Majorität angenommen. 





























At Diesbegüglich — ‚Hr B 
| der Berichterſtatter anſchließt. | a 
| .. Ter Antrag Dr. Stern wurde un 
| — 83 1, 2,8, 4 5 und 6 des ee munden angenon 
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— ——— im Einverſtandniſſe mit der Heeresverwaltung im Verlaufe 
—— um A gie nach Meögnlichkeit die En wieder 


1. ah m 


and Bltrkftenden Kaiferlichen Verordnung von 29. Auguſt 1915, 
ie Genehmigung verſagt. 








). . 
a } h j 7 
r e * in 
* —J Bar N j A ’ 
Ru ) | r 
— 
— N NT J 
J r E I} 
4 ) N } 
ö N x 4. ; 
$ Ik: — Vans 
‚ . 
* 
Pas GN] \ 
EIER l Bi 
— — — —— — — — 
N n \ u \ ö 
» 
N z 
F 
r A . } 
} 
I x ) 
} 
“ 4 j 
N 
N - 
! . 
— 
+ 
t 
N ’ 1 
+ r 
* — 
> 4 nF 
; . 
7 j \ 
{| 
‚ 1 
» 
} | 
\ 
% 
. „4 ⁊ 
J | i 
\ 
J 
{| r al 
1! \ 47 
} Ni h 
- * 
N 
2 1 N 
. 
f 
J 
— 
MN 
1 
2 
. 
* j 
” | v 
{\ 
A \ N 
IN j a 
ML; 
LEN 2 \ 
) ” f) ' ’ 7 
3*8 N 4 
1 | 
9 















u PORT, 


ee el — WEGE 


— — 








Negierungsvorlage. 


— Baiferliche Perordnung 


dom =, August 1915, R. ©. Bl. Nr. 260, 
betreffend h 


die ärztliche Darhbehandlung und prak- 


liſche Schulung Der kranken oder ver- 
wundern Milfärperfonen. 





Auf Grund des 8 14 des Stactsgenndgeiebes 


über die Neichsvertretung vom 21. Dezember 1867, 


N. ©. Bl. Nr. 141, finde Ic anguordnen, wie 
folgt: 

"Eu | 81. 

Die Nigierung wird ermächtigt, die not- 


wendigen Berfügungen zu treffen, daß Berfonen 
der bewaffneten Macht, einfchliehlich der auf Grund 
dee Kriegsleiſtungsgeſetzes zur perfönlichen Dienjt- 


leiſtung für Kriegszwecke herangezogenen Berfonen, 


die während des gegemwärtigen Krieges infolge 
Verwundung vor dem Finde oder infolge dienjt- 
licher Verwendung in, ihrer Gefundheit gefchädigt 
wirrden und durch eine entiprechende Heilbehandlung 
oder Echulung die bürgerliche Erwerbsfähigkeit 
ganz oder zum Teile wieder erlangen fünnen, 


einer geeigneten Heilbehandkung unterzogen und durch 


praktiſche Schulung ihrem früheren oder einem 


| anderen Erwerbe wirder zugeführt werden. 


‚\ iR 82. 


Perſonen des Mannfchaftsitandes, die Sich dieser 


h Behandlung vder Schulung nicht unter iehen, deren 
IR Erfolg vorjäßlich verzögern oder vereiteln, kann der 
Bann auf bie Invalidenpenſion ſowie auf die 
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Antrag des Gejundheitsausichuffes. 


Geſeh 


vom . 
betreffend 
die ärztliche Barhbehandlung und beruf- 
liche Schulung der kranken vder ver- 
wundelen Wilitärperlonen. 





Mit Zuſtimmung der beiden Hänfer des Reichs— 


rates finde Ich anzuordnen, wie folgt: 


81. 

Der bewaffneten Macht angehörige Perfonen 
einfchliehlih der auf Grund des Kriegsleiftungs- 
gefeges zur perſönlichen Dienftleiftung für Kriegs— 
zwecke herangezogenen Berfonen haben, wenn ſie 
während des Krieges infolge ihrer dienjtlihen Ver 
wendung verwundet oder font in ihrer Gefundheit 
gefchädigt wurden und dadurch an ihrer bürger- 
lichen Erwerbsjähigkeit Einbuße erlırten haben, An 
ſpruch darauf, daß ihnen die Heeresverwalting mit 
oder ohne Inanspruchnahme der von der öjter- 
reichifchen Regierung zu dieſem Zwecke jeweils 
geichaffenen oder fonft zur Verfügung gebrachten 
Einrichtungen nad) Möglichk it durch Heilbehandlung, 
Schulung und Übung die Eignung zu ihrem früheren 
oder, wenn dies nicht möglich, zu einem anderen 
nach Möglichkeit vertvandten Berufe twieder ver 
ſchafft wird. EM 


8 2. 


Die Negierung wird für die Zeit bis cin Jahr 
nac) Beendigung des gegenwärt gen Krieges er⸗— 
mächtigt, einen Betrag von jährlid 10 Millionen 
Kronen zur Schafjung, Förderung und Erhaltung 






Negierungsvorlage. 


Aufnahme in den Berforgungsjtand der Invaliden— 
häufer ganz oder teilweife entzogen werden, wenn fie 
nicht bereits mindeſtens zehn Jahre anrechenbare 
altive Militärdienftzeit nachweijen. 


8 3. | 
Diefe Katjerliche Verordnung teitt mit dem 
Tage der Kundmachung in Kraft. 
Mit den Bollzuge ift der Minifter des Innern 
im Einvernehmen mit den beteiligten Meinijterien 
beauftragt. 






D 
Sa ur Er aa 


bon ——— zu verwenden, ER mehr u 
im 8 1 bezeichneten Perſonen gegen angemeffene 
Vergütung von feiten der Heeresverwaltung ver— 
pilegt und durch Nachbehandlung, Schulung und 
Übung die Eignung für ihren früheren oder, wenn 
fie ih für dieſen nich ht mehr eignen, für einen 
anderen, nad) Möglichkeit vertvandten Beruf wieder 
verschafft werden Soll. 


8 3. VRR 
Die im 8 1 bezeichneten Perfonen haben aud) 


nad) ihrer Entlafjung aus dem Militärdienfte Ans 


ſpruch an den Staat anf weitere geeignete Heil 
behandlung an ihren Kriegsfhäden und auf bemf— 
liche Schulung für ihren früheren oder, wenn fie ſich 


für diefen nicht mehr einnen, einen anderen Jach 


Möglichkeit verwandten Beruf. 


84. 


Die aus der Durchſührnng der in den vor⸗ 
ſtehenden Paragraphen vorgeſehenen Maßnahmen er- 
wachſenden Auslagen bilden einen Beſtandteil der 
Kriegsauslagen, die mit Ungarn endgültig — 
werden hl 


S 5. 


Alle Eingaben und Schriften zur Turchführung 
der in den 88 1 und 3 bezeichneten Anſprüche 
jowie in der Verwaltung der in den SS 1 und 2 cr> 
wähnten Einrichtungen jind ſtempel- und gebührenfrei. 


8 6. 
\ 
Mit dem Bollzuge dieſes Geſetzes iſt der 


Miniſter für ſoziale Fürſorge im Einvernehmen mit 
den beteiligten Miniſtern betraut. 
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Geſundheitsausſchuſſe beantragten Geſctze ſoll es in dem 8 1 ftatt „Perſonen“ h 
pe Staatslürger jowie Soldaten, deren Etcatzbürgerfchaft nicht erweislicd) ift“. LG 
J — Baron Hod. | | KUN, 
NT weh Mag Hinten, | 
| r Dr. Michl 
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Ä 12 887 ‚der Beilagen zu den ftenoge. Britain db Abgeordnetenhauſes. Bei: 
RE —— ie 


Reſolutionen. 


— —— 













1. Reſolutivn Dr. Schacherl: 


„Die Regierung wird aufgefordert, dem Hauſe in kürzeſter Zeit Vorſchlage zu erſtatten über bie | 
Errichtung von Volls- und Nervenheilftätten mit bejonderen Abteilungen für Epifeptifer und für folche 
Geiftesfranfe,. welche nicht gemeingefährlid) find und deren Unterbringung in des Irrenhäuſern nicht <f 
möglich oder nicht empfehlenswert iſt. In dieſen Anftalten find auch Sriegsbejchädigte, die an ſolchen 
Krankheiten Leiden, unterzubringen.“ | | 


2. Reſolutivn Dr. Sıkadırrl: 


„Lie Regierung wird aufgefordert, die fir das weitere Schickſal der K Kriegsbeſchädigten ſo wichtigel | 
Berufsberatung vor der Nachbehandlung und Schulung durch Heranzichung freiwilliger Mitarbeiter auf 
breitefer Grundlage (befonders der gewerblichen und landwirtſchaſtlichen Fachſchulen, der — 
rate und der Arbeiterfachvereine) zu RR i 


Reſolutivn Dr. With: 


„Es find fo raſch wie möglich von der FE. f. Negierung Erhebungen zu pflegen, in welchen 
Betrieben Heute ſchon verfrüppelte Arbeiter (Geburt, Unfall, Srantheit, Verwundung) als vollwertige ent- 
fohute Arbeiter tätig find. Diefe Erhebungen wären rayoniert durchzuführen — etwa auf den Gebieten 
der Induſtrie, der Landiwirtichaft, des Berwaltungsdienftes 2c. Dieſe Erhebungen müßten danı 
für das ctwa als Imvalidenamt bezeichnete zentrale Amt die Grundlagen bilden, um für Kriegs | 
Irüppel Arbeitsstellen zu finden, wobei ihnen die Organifationen der Krankenkaſſen, Unfallverficherungen, 
beruſlicher Genofjenfhaiten, der Gewerbeinfpeftoren die wertvollſte Mithilfe Leiften fünnten.“ — 


J 


Aus ber k. k. Hof⸗ und Staatsdruderet. 
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Boconung Dex ee (R. ©, Bl. Ian. 258) — 
| eu 
Vereinbarung eines gemeinf ae, Berichtes über die Kriegsſteuer. 


ri, 





as von Kolden —— bes Reichsrates - nad) Aherchatkiunnenben Beichlüffen auf Srund des 
8 15 des Geſebe⸗ über die Geſchäftsordnung gewählte Reichsratsausſchuß trat am 18. ae v.x%. 


-zufammen und wählte zu Vorſitzenden aus der Mitte der Herrenhausmitglieder Dr. Ernſt Freiherrn 
v. Plener und aus der Mitte der Abgeordnetenhausmitglieder Dr. Natan v. Loewenſtein. 


Sir Übernagme. des Bau in der erſten Sitzung beftimmte das 203 Dr. Freiherrn v. 
J . = 


— Fan: Sctfühen wvurden beneut er mhausmitglie” Graf RD us und aboedrdnenr 
Hummer. | 


Bon feiten. bi ka waren seen der Finanzminister Dr. Freiherr dv.. Wimmer, 
Seftionschef Dr. ‚Gottlieb- -Billvoth und. Minifterialvat Dr. Vladimir Balnicef, 


Die Verhandlung wurde von ſeiten des Fürſten Dr. Friedrich Lobkowicz durch eine Darſtellung 
abweichenden Beſchlüſſe beider Häuſer eingeleitet. Abgeordneter Seitz ſtellte den Antrag, die Fortſetzung 
der Beratung auf Mittwoch, den 19. d. M. zu dertagen. Dieſer Antrag wurde angenommen. 


Die folgende Sigung fand am 19. d. M. ftaft. In der Debatte jprachen —— Dr. Renner, 
Sreiherr vb. Plener, Dr. Sieghart, v. Abrahamowicz, dv. Korytowski und Graf Goẽß. Herren- 
ER vd. ent) N zur ng der Gegenſätze Be Antrag: 


nn 8 15. 






ee Die Sa ie von. dei erſten angefangenen oder vollen 10.000 KR des Mehrein— 
kommens — J Prozent, 
bon den. nächten. ehe — vollen 10.000 K it PN ET 0 r 
EE nadhjten angefangenen oder vollen 20.000 K mit . -.. . 20 
von den nächiten angefangenen oder vollen 20.000 K mit . 2... 30 
- BE — den nächſten angefangenen oder vollen 40.000 K mit 4 — | 
ee om ben nächften angefangenen oder vollen 200000 K mt 2 2.2 ...2 2.20 
ER Er den erceen en ‚300. 000 K) mit —— ——— — 
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Sofern das Mehreinkommen ganz oder zum Teil aus einer oloß BE ausgeübt —— 
gerichteten Beſchäftigung herrührt, welche die gelegentliche Vermittlung von Kriegslieferung 8 
anderen Geſchäften zum Gegenſtande hat, die mit der Kriegswirtſchaft zuſammenhängen, # ui Steuer, 
beziehungsweife deren verhältnismäßiger Teil um 20 Prozent zu erhöhen. a 


th 

















Inländiſche Gefellichaften Haben die Steuer in folgendem. Ausmaße zu. entrichten 


1. Bon den erjten angefangenen oder vollen 10.000 K des Beuys ae 25 Prozent, 
von den nächſten angefangenen oder vollen 10.000 K mit 2 


bon den nächjten angefangenen oder vollen 20.000 K mit . RE 
von den nächjten angefangenen oder vollen 20,000 K mit... 2..... 15 
von den nächften angefangenen oder vollen 40.000 K mit . . . 20 
von den nächſten angefangenen oder vollen 200.000 K mit ... . 2.2... 
von den nächften angefangenen oder vollen 700.000 K mit... 2... .x30 
von den Mehrbeträgen (über 1,000.000. K)mit ...x 2... 2. 2 Serra 
3, Außerdem. mit einen weiteren Betrag, der für jenen Teil des Msn, welcher 1 Prozent F 
des Anlagekapitals ($ 5, ID) nicht überfteigt, mit . . 05 ‚SBenzent, . 
1. Brozent, aber nicht i Prozent des IAnlagefapitals übexfteigt, it — 
2 Prozent, aber nicht 3 Prozent des Anlagekapitals überſteigt mit10 
3 Prozent, aber nicht 4 Prozent des Anlagekapitals überiteigt, mit . % . . 125 
4 Prozent, aber niht 7 Prozent de3 Anlagefapitals überfteigt, mit...» 15 
7 Prozent, aber nicht 10 Prozent des Anlagefapitals überfteigt, mit . . . . 175 -, 
10 Brozent, aber nicht. 15 Prozent: des Anlagekapitals überſteigt mit 0 | 
15 Prozent, aber nicht 20 Prozent des Anlagefapital3 überfteigt, mit . » » » 225 
ind von dem 20 Prozent —— Teile des Mehrertrages mit . ». .. 25 
zu bemefjen it. —— —— 


Wenn ſich hienach bei Mehrerträgen bis einſchließlich 300.000 K eine Gößere. ‚Steuer — als 
nach. dem erſten Abſatze, iſt die nach dieſem Abſatze entfallende Steuer zu entrichten. 


Auf die nad) 8 85 begünſtigten Unternehmungen finden die im Abſatze 3, unter 2. 2, —— 
geſehenen Beſtimmungen keine Anwendung. Solche Unternehmungen find auch von’ der dafetbft in. Ve 
bezeichneten Steuerleitung befreit, wenn ihr Geſchäftsbetrieb in der Lieferung bon Waren, für dei 23 
Haushalt ihrer Mitglieder beiteht. £ 


Ausländifche Geſellſchaften haben von ihrem ſenewſlichtgen Mehrertrage die oinen Abſah 1 BE 
entfallende Steuer zu entrichten. 


Die Steuerpflicht entfällt, wenn bei Mehrertrag oder das — 5000 — nicht g 
ütberfteigt. | 


Bei Kriegsgefchäftsjahren mit einer Dauer von mehr oder von weniger als 12. Moiten‘ iſt die 4 
Steuer, welche von dem gemäß $ 2, Abſatz 5, ermittelten Jahresmehrertrage entfällt, auf die tatfäc)- 
lihe Dauer des Kriegsgeichäftsjahres —— und mit dem ſich ſonach ergebenden höheren oder 
niedrigeren Betrage vorzufchreiben. ar 


Die Sibung wurde hierauf unterbrochen und nad) Wiederanfnahme der BVerhandlung Hefte 
Abgeordneter Dr. Steinwender folgenden Antrag: 1 a 


Ims8 15 nad) dem zweiten Bejchluffe des Abgeorönetenhauj es iſt nach dem een ai der 
folgende neue Abſatz einzufügen: 


Die Steuer der inländiſchen Geſellſchaften iſt mit zwei Dritteln des nach Abſat 1 von den 
Mehrertrage entfallenden Betrages (Grundbetrag), jedoch einschließlich eines Zufchlages zu entrichten, F 
welcher bei einem Mehrertrage von nicht mehr als 2 Prozent: des nz @ 5, II) nach. defien 


Stande zu Beginn de3 Kriegsgeichäftsjahres mit . . — REN — > 
bei einen Mehrertrage von nicht mehr als 4 Prozent an NE 5 ee 6 ar 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr als 6 Prozent mit . ». » 2.0... . 2712 
bei einen Mehrertrage von nicht mehr al8 8 Prozent mit.» . 2. 2... 18 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr als 10 Prozent mit . „m . nur... DE 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr ald 12 Prozent mit . . . 2.7 2.2.2. 80 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr als 14 Prozent mit 986 








2. dla 220 Bd DT Are 









9— * Rn 
des Ab Br — xxii.Se 
* on 1917. 3 
— 
et 16 Prozent Mi NE a era 444424Pro 
— ci ent —— von et Ba als’ 18 Prozent mit . . . . A 
* einen Mehvertrage von nicht mehr als 20 re KIEL REIT IBAN 
* * einen. Mehrertrage fiber 20 Prozent mit. 1 et ER a A ee Me 1 - 


des rumdbetenges zu entrichten ift. 


3 — Nach Fr neuerlichen Unterbrechung der Berhandlung erflärte Fürſt Yobfomwicz namens der 
u des Hervenhaufes dem Antrage Dr. Steinwender zuzuſtimmen mit dem folgenden Zuſatze: 


Wenn fich hienach eine Höhere Steuer ergibt, als nach dem erſten Abſatze, ijt die nad) dieſem 
 entjallende Steuer zu entrichten. 


' Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wurde der Zuſatzantrag Lobkowicz angenommen mit 
17 gegen 12 Stimmen, der Antrag Steinwender mit 24 gegen 5 Stimmen und der Antrag auf 
F Rückwirkung auf das Jahr 1916 mit 26 gegen 2 Stimmen bei einer Stimmenenthaltung. 


DR. ee Det Obmann enunziert die Annahme diefer drei Anträge als Beichluß des Reichsratsausſchuſſes. 
— * Der $ 15 bat ſohin zu lauten: 







Be. ER - $ 15. 
Zi Die Steiier beträgt bon den ee age oder vollen 10.000 K des Be oder 
‚ Mehreinfommens . . - - ’ TEN: Prozent, 

von den nächiten et 1 — 10. 000 yK. —— —— Re 10 — 

De SR von den nächſten Beate ⏑—⏑— 2 a 20 
von den nächſten angefangenen oder vollen BEE Ka 666 
von den nächiten angefangenen oder vollem 40.000K . . . 2.2. 2.2..2.40  , 

£ | von den nächiten angefangenen ER SORT 
— von den Mehrbeträgen Rio 66 


- Sofem das Mehreinfommen ganz oder zum Teile aus einer bloß zeitweife ausgeübten, auf 


8* 


— 


— gerichteten Beſchäftigung herrührt, welche die gelegentliche Vermittlung von Kriegslieferungen 
over von anderen Geſchäften zum Gegenftande hat, die mit der SKriegswirtichaft zuſammenhängen, it 


die Steuer, bezichungsweife deren verhältnismäßiger Teil um 20 Prozent zu erhöhen. 

Die Steuer der inländijchen Gefellichaften ift mit zwei Dritteln des nad) Abſatz von den 

Mehrertrage entfallenden Betrages (Grumdbetrag), , — einſchließlich eines a zu entrichten, 
welcher bei einem Mehrertrage von nicht mehr als REN, des se (8 5, ID nach deffen 


9 Stende zu Beginn des Kriegsgeſchäftsjahres mit. . — ER A ASEpaen 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr als 4 — N 
F ei Ben Mcehrerirage- von uicht: megr al3 - 6 Prozent mit «... . 0... 2. ...120 0, 
f bei einen Mehrertrage von nicht mehr als 8 Prozent mit . . . . En TS 
Be; ‚einen Mehrertrage von nicht mehr als 10 PBeuzent mit » -» 2» 22 22.2. 24 , 
bei einem Mehrertrage ne nieht als 12 6660 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr als 14 Prozent mit . . a, ee aa 
Der men nelreritage von wicht miehr als 16 Brozent mit. 2... 42 5, 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr ala 18 Brozent mit . » 2224 
7 ee bei einem non nicht mehr ale 20 Prozent mit... ... ... 54% 
—— bee 20 Vensent mit: nenn. 


des Grundbetrages zu entrichten iſt. 


Wenn ſich hienach eine höhere Steuer ergibt, als nach dem erſten Abſatze, iſt die nach dieſem 


© Abſatze entfallende Steuer zu entrichten. Ne 
— | Die Steuerpflicht entfällt, wenn der Mehrertrag oder das Mehreinfonmen 5000 K nicht 


u überſteigt 
Fr Für die nad) 8 85 des Perſonalſteuergeſetzes begünſtigten Braune ift die gemäß Abſatz 1 
 smtolene eastene mit der Hälfte vorzufchreiben. 





— ie 


Die Steuer entfällt gänzlich, wenn der efhäftsetieb diefer entferne in d 
von Waren für den Haushalt ihrer Mitglieder beſteht. 












Bei Kriegsgeſchäftsjahren mit einer Dauer von mehr oder von weniger als 12 Monaten if bie 
Steuer, welche von dem gemäß 8 2, Abſatz 5, ermittelten Zahresmehrertrage entfällt, auf die tatjächliche 
Dauer des Sriegsgefchäftsjahres umzurechnen und mit dem ſich ſonach ergebenden höheren over 
niedrigeren Betrage vorzuichreiben. ; 


Diefes Ergebnis der Beratung des Neichsratsausfchuffes wird hiemit auf Grund des 8 15 des 
Geſchäftsordnungsgeſetzes mittels gemeinfamen Berichtes den beiden Häufern des Reichsrates mitgeteilt. 
Wien, 19. Dezember 1917. 


Pr. v. Iorivenfein, 
Borfigender und Berichteritatter. 


eu 


Aus der k. t. Hoj- und Staatsdruclkerei. 
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| Mit Zujtimmung beider Häufer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 
| re Bf 

Die Beſtimmungen der 88 2 und 3 des 
Geſetzes von 30. Dezember 1907, R. ©, BL 
Nr. 280, über die Beitragsleiftung der im Reichs— 
rate vertretenen KRönigreihe und Länder zum Auf— 
wande für die gemeinfanıen Wngelegenheiten ber 
öfterreihiih-ungartihen Monarchie bleiben ffir die 
Beit der Fortdauer des bis zum 31. Dezember 
1917 gültigen Beitragsverhältnifies, längſtens big 
31. Dezember 1918 aufredt. * 


32. 


Dieſes Geſetz tritt am I. Jänner 1918 m 
Kraft und bleibt jolange In Wirfjamfeit, als gleich“ 
artige Beitimmungen auh in den Ländern der 
ungarifchen heiligen Krone in Geltung ftehen. 


S- 3. 


Mit dem Vollzuge dieſes Gefeges iſt der 
Finanzminiſter betraut. 


Bon Abgeordnetenhauſe in der Sigung vom 19. d. M. in dritter Leſung angenonmen 
Wien, 19. Dezember 1917. 


Groß. 


Tad. Cech, 
Schriftführer. 


Aus der t. t. Hof- und Staatöbrziderei. 
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Ze <A. Bntrag 


_ Abgeoröneten Einlpinner, Pr. Sylvelter und Genoſſen, 


betreffend 


Bewachung der ruſſiſchen Briegsgefangenen. 


— —— 


Hohes Haus! 
Die Gefertigten ſtellen den Antrag: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 


„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, ohne Verzug das geeignete vorzukehren, damit die ſtrenge 
Bewachung der in Dfterreich feitgehaltenen ruffischen Kriegsgefangenen aufgelafjen werde. 
Die jo freiwerdenden Bewachungsmannfchaften find, joferne es ſich um Mannjchaftsperfonen fiber 
45 Jahre handelt, unverzüglich zu beurlauben, beziehungsmweije zu entlafjen.“ 
In jormeller Hinficht wird beantragt, diefen Antrag ohne erſte Leſung dem Wehrausſchuſſe 
zuzuweiſen. Re 


Wien, 18. Dezember 1917. 


U. Einfpinner. 


\ Lutſchounig. Dr. Sylveſter. 
Dr. Heilinger. | Nagele. 
Birker., ‚©. Ridter. 
Freißler. Dr. Schürff.. 
Lukſch. Dobernig. 
Dr. Waber. Dr. Hofmann, 
Beher. Brandl. 
Kraft. Held. 
Herzmansky. Wedra. 
Strziska. Hartl. 
Dr. Dinghofer. Albrecht. 
Wilh. Mairner. Hueber. 
Dr. 9. v. Oberleithner. Marckhl. 
” 


Aus ber I. k. Hof- und Staatöhruderei, 
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Abgeordneten Spatek und Genolfen, 
— betreffend + 


Pr ie q Benennung und rk des Begienges Ar, 4 u wi der & 
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— Nr. 4 u dient zur Beförderung dev Arbeiterichaft auf die Strede. Der Zug geht 
16 Uhr ‚abends ab und kommt in Horowig um 6 Uhr 39 Minuten abends an. Um 
ten abends fährt er gleich wieder zurück nach Beraun und hat in/Zdik, wo er um — 
uten abends eintrifft, den Anfchluß an den Perfonenzug Nr. 618 von Protiwin Bu = 
Zditz um 7 Uhr 30 Minuten abends abgeht. = 
‚Bug ift von großer Bedeutung für die zahlreichen Befucher der f. f. Bezirk —— =. 
owiß. Er bedeutet jedoch auc) für andere Neifende eine namhafte Abkürzung der Neifezeit, 
— Möglichkeit bietet, von Hoxowitz gegen Prag um 6 Uhr 44 Minuten abends zu jahren. — 
muß — bis 15 Minuten abends auf den Perjonenzug Nr. 216 — was eine E 











= u en bereits heute zum Teil einen öffentlichen Charakter, weil er bei der dahıt von BE 
— aus N nad Zditz und Praskoles aufnimmt. | 













ang wich aufgefoder, den Regiezus Nr. 4 u auf der Strede dotonig gs 
Bu. zu plafatieren.“ | 


Wien, 18. Dezember 1917. 





Spadek. 


— Vojta. Zdaͤrskyh. | H. Srdinko. 
4 Rozkosny. Kotlant. Donat. 
De Sant . ..2....Chaloupfa, Prosek. 

Udrzal. Anton. Rydlo. Dr. Zahradnik. 
Bukvaj. Pavblok. Janovec. 
Bradaͤt Ri. — Kurich, 


- + — 


— 


Aus ber F. 1. Hofe und Staatsbruderei. 
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Abgeordneten Sıhraffl und Genolfen, 
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weſtfron gsi wieder ea gewordenen Gemeinden 
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— — — dngenden Erfolgen der öſterreichiſch-ungariſchen und der deutſchen Esuhben find an 


ALTER 






— er Südgrenze gegen Stalien die Gemeinden des Puftertales Tilliaſch, Sillian, Arnbach, Innichen, Sexten, 





ER Lob ach, d 
Kriegogebiete ausgeſchieden und für die Zivilbevölkerung zum Teil wieder zugänglich geworden. Die 


her Verwaltung. 











aracken zu bauen oder die vorhandenen Gebäude ſo gut als möglich bewohnbar zu machen, 

A enbii die der nötigen Arbeitskräfte. 
—— lle dieſe Gemeinden find durch den Krieg, durch die Beſchädigung der Gebäude, der öffentlichen 
Bari rd die Vernichtung der Ernten, Befchädigung und Abholzung der Wälder und taufend 
egsfolgen, eeſchädigt. Zur Feſtſtellung der Kriegsſchäden find ſchnellſtens vorgenommene 










* ganzes —— onmen ſind, fehl es denſelben auch an Mitteln, ſich ſelber zu Helfen. Für 


Be der Kriegsverwaltung eingeleitet worden iſt, unerläßlich und — 
u S Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 


BES 1 " IR Die Regierung wird aufgefordert, eine der in Galizien wirkenden Kriegshilfsbank ähnliche — 


nit r ition auch für Tirol ohne weiteres zu ſchaffen und mit den nötigen Staatsmitteln auszuſtatten. Mi. 


| ‚die Rückkehr in ihre Heimat ohne weiteres zu geitatten. 


ti. 








h, Cor ina ſowie die Gemeinden Buchenfteins im Bezirke Ampezzo und eine Reihe von Gemeinden % 
Bezirke Brunel und Cavalefe und mehrere Gemeinden des DBaljuganatales aus dem gefährdeten 


mom 1 Feinde beſetzt geweſenen Gemeinden des politiichen Bezirkes Ampezzo find gegentwärtig in öjter- — 


| — Die Bewohner dieſer vom Kriege schwer betroffenen Gemeinden, insbejondere des deutfchen und 
x atinifchen Gebietes, wünſchen Yebhaft, in ihre Heimat zurüdkehren zu fünnen und an der Wieder 

} !bormachung ihrer "Gebäude und der Wiederheritellung der Gemeinden zu arbeiten. Hierzu ift 
erfordert ch vor allem die Erlaubnis zur Rückkehr in ihre Heimat, ferner das nötige Material, um fich Ds 


⸗ 


— Lirol iſt deshalb genau dieſelbe Aktion, die für das Kriegsgebiet in Galizien und der Bukowina ſeitens 9— 


" 2. Der ewahrierten Bevölferung dieſer Rriegsgebiete, inſoweit militäriiche Bedenken nicht —— "a h 


} SE Der Ben biejer Gemeinden die zum Wiederaufbau iheer Häufer notwendigen M aterinlien a 
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4. Der in Notlage geratenen Bevölkerung durch rückzahlbare und nichtrückzahlbare Vorſchüſſe auf 
Staatsfoften die Vornahme der Wiederheritellungsarbeiten zu ermöglichen. | 


5. Ohne weitere Zögerung die Erhebung der Kriegsſchäden und die ae ber Entjchädigungs- 
pflicht Durch die jtaatlichen Behörden zu veranlaffen.“ 


An formaler Beziehung wird beantragt, diefen Antrag dem Wiederheritellungsansihuß zuzumeifen. 


Wien, 20. Dezember 1917. 


Schrafft. 
Noggler. Alois Brandl. 
Waldl. Johann Tomaſchitz. 
P. Unterkircher. Baechle. 
Karl Schachinger. J. Wohlmeyer. 
Eiſterer. Grafinger. 
Leys. Schoiswohl. 
Michgel Huber. Frankenberger. 
Hauſer. Kreilmeier. * 
Niedriſt. Weiſs. 
Kienzl. Hötzendorfer. 
Meixner. Wollek. 
Dr. Schlegel. Dr. vd. Fuchs. 
/ 
Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei. 
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tung des Verkehrs bei der Lokalbahn Booth Betruhe 





Es — beſonders in der jegigen Beit von großer Wichtigkeit, die notleidenden Bezirke im Adler 
gebirge möglichſt ausgiebig und in jeder Hinſicht zu unterſtützen. In dieſer Erwägung wollen wir die 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Dringlichkeit der Aufrechthaltung des Eifenbahnverfehr3 im Adler⸗ 
——— und insbeſondere auf der Lokalbahn DOpotno— Dobrusfa lenken. 

Es iſt im Intereſſe nicht nur der Gemeinde Dobrusfa gelegen, ſondern auch in demjenigen der 
N Umgebung, welche auf die Eifenbahnftation Dobrusfa angewiefen ift, die Erhaltung des derzeitigen 
Fahrplanes zu belaſſen und eine eventuelle Änderung desſelben laut Konzeſſionsvertrages nur in Über- 
einſtimmung mit den Konzeſſionären durchzuführen. 

Die Wichtigkeit des Verkehrs bezieht ſich auf die Verladung landwirtſchaftlicher Produtte Die 1“ 
heute namentlich für die Appronijionierung in Betracht kommen, die Holzausfuhr, welche überwiegend — 
den Heereszweden dient, auf Schleuß- und Grubenholz fiir Kobfenbergzweite, ferner auf die Kohlenzufuht 
für die Klein- und Stoßinduftrie, Schulen- und den Haushaltverbraud), auf die Expedition von 
Texrtilfabrikaten, auf Kaffeerſatzmittel, Militärſtrohmatten und endlich beſorgt dieſe Bahnlinie ziemlich 
bedeutenden Perſonenverkehr. 
Dieſe Ab- und Zufuhr kann unmöglich — etwaigen Pferdeverkehr erſetzt werden. Einerſeits it R 
der Bierdeftand von 90 Prozent auf 25 Prozent reftringiert worden, dazu Mangel an Futter ımd die 
ſteigenden Straßenanlagen zwiſchen den beiden Stationen verlängern die Straßendimenſionen um volle 
zwei Kilometer und erfchweren jeden Verkehr. | hu: 
— Der Verkehr auf der Lokalbahn wird mittels eines Motorwagens bejorgt, der eine Tragkraft von hi 
f zirka — Tonnen ae: in einem und demſelben — befindet ſich die kleine Dampfmaſchine, die 


Bas ei a anbelangt, kann der heute im Lagerraum in der Station Dobruska befindliche 
. Borzat — 300 Meterzentner — auf volle acht Monate ausreichen, da der Motor, drei Ve 





| gr * 5 * auch die Eh Colloredo⸗ a Biegelei, welche 400 Waggons "ar 
he he Lieferungen fontrahiert bat, ımd die derſelben Domäne angehörige Zuderfabrif mit, 
1500 uns angemwiejen. Für dieſe beiden Induſtrieunternehmungen, welche während der Krieger 
dauer an Bedeutung gewonnen haben, ift das Intereſſe nicht geringer als für die Stadt Dobruska und 
ae Yan I daß der der ‚Lofalbahn — pehmate auch a aufrecht bleibe. 
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Die angeführten Umſtände fprechen zur Genüge für die aufrechte Erledigung dieſes Anſuchens da 
im entgegengejesten Falle kataſtrophale Folgen zu befürchten wären. 


Die Gefertigten jtellen daher den Antrag: 

Das hohe Haus wolle bejchliehen: Me 

„Das k.ak, Eijenbahnminijterium wird Dringend aufgefordert, ven Verkehr auf der Lokalbahn 
Dpoinn— Dobrusfa im bisherigen Umfang zu belafjen, den gegenwärtigen Fahrplan aufrechtzuerhalten 
und eventuelle Änderungen im Sinne des SKonzeffionsvertrages nur mit Einwilligung der Konzeifionäre 


durchzuführen.“ 
In formeller Hinficht ift diefer Antrag unverzüglich dem Eiſenbahnausſchuß zur Behandlung einer 
Beſchlußfaſſung zuzumerien. 


N 


Nien, 20. Dezember 1917. 


Antonin Rydol. 


Hyrs. Rulich. L 
Bojta. | 3. Stanef. 

Krz. Vacek 
Masata. Präsek. 

Sedläk. Janovec. 
Mitod. Feltl. 
Spacek. Zdaͤrsky 
Bradat. Rychtera. 
Donat. Dr. Viskovsky. 
Cech. C. 3. Liſh. 

⸗ 


Aus der E. f. Hof» und Staatsdruderei 
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Antrag 
BR N 
F Abgeoroneten Tift, Piwald, Eilenhut und Genoſſen, 
betreffen 


Bereitftellung von Schwefelkohlenftoff zur Bekämpfung der Reblaus, 


Während dreier SKriegsjahre haben die Weingartenbejiger den zur Bekämpfung der Reblaus 
dringend notwendigen Schwefelfohlenftoff nicht mehr erhalten, fo daß die endliche Beteilung für das 
nächte Jahr unerläßlich ift, wenn die alten Beftände erhalten bleiben jollen. 


Es wird daher beantragt: 
Das Hohe Haus wolle beichließen: 


„Die £. k. Regierung wird aufgefordert, dafür zu jorgen, daß den Weingartenbejigern Schweel 
kohlenſioff in austeichender Menge zur Verfügung geſtellt werde.“ 


In formaler Beziehung wolle diefer Antrag ohne erſte Leiung dem Weinbanausfchuffe zuge- 
wieſen werden. 


Wien, 20. Dezember 1917. 


Mayer. | Lift. 
Wollek. L. Diwald. 
R. Gruber. Eiſenhut. 
Loſer. Jukel. 
Kreilmeir. Niedriſt. 
Lechner. Joſef Grimm. 
Priſching. Parrer. 
Fink. Höher. 
Bauchinger. Dr. Mataja. 
Suggenberger. Siegele. 
Dr, Jerzabek. W. Kuhn. 
* 


Aus der kak. Hof- und Staatödruderei. 
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w rin Iohanı ni Yukel und Genoſſen, 


betreffend 


— nötige ————— HN — werde.“ a 
eng wolle a Antrag ohne erſte Lefung dem Weinbauausſchuſſe zugewiefen 


Wien, 20. Dez ember 1917. 


W.. Kuhn. Ri 
L. Diwald. Mayer. 
Joſef Grim. Jukel. 
Parrer. Priſching. 
Mataja. Niedriſt. 
Wollef, | Eiſenhut. 
Kreilmeir. | Lechner. 
Fink. R. Gruber. 
Dr. Serzabef, N Lofer. 
Höher. Bauchinger. 
Guggenberg Siegele. 
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Antrag 

der 2 

Agence Ba eiger, Tumalıh ih und Genolſſen, E 
SE , betreffend = 


* wdalſrumn der Landwirtſchaft mit Bunſtdünger. 








* 


Ser ur den Rrieg. für die Armee und auch fire die Zivilbevölkerung infolge Mangels an ver 
\ fhiedenen Nahrungsmitteln. weſentlich gefteigerte Fleifchbedarf, der die fir die viehzuchttveibende Bord = 
 Terung unbegreiflichen. Biehrequifitionen zur bedauerlihen Folge Hatte, bedeutet nicht nur eine große 
Gefahr für das Volksvermögen, das im heimischen Riehitande Tiegt, ſondern fir Die Landwirtſchaft 
berhaudt, die nicht zuletzt durch das Fehlen des animaliſchen Düngers ſtark zurückgehen muß. — 
Es iſt nun ſelbſtverſtändliche Pflicht der Regierung und aller beteiligten Faktoren, eine ſolche 
Siehe, die nach dem Kriege die böfeften Folgen zeitigen könnte, mit allen Mitteln abzuwenden. 

Sm Kunſtdünger beſitzen wir nun einen faft vollwertigen Erſaß fir den animaliſchen Dünger. Es— 
Dar von außerordentliher Wichtigkeit, die Verforgung der Landiwirtichaft mit Kımftdünger u 
 Ernites, mit aller. Beſchleunigung und doch mit aller Umſicht zu betreiben. 
Selbſt eine ins Vielfache geſteigerte Bedarfsmenge kann im Inlande hergeſtellt werden, und zwar 
- — Verwendung des —— aus der Gasfabrikation und durch Erzeugung von Ralkfticitoff- 
Nicht minder wichtig ‚wie die ausreichende ins des Kunſtdüngers iſt die — billige 
— der Landwirtſchaft mit demſelben. Es wäre demnach der überflüſſige Zwiſchenhandel auszu— | 
ſchalten und die Ware im Wege der landwirtichaftlichen Korporationen und Genoſſenſchaften zır verteilen. 


= Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: | 
Das hohe Haus wolle. befchließen: : | — 


— „Die t, Regierung wird aufgefordert, die —— — von Kunſtdünger, namentlich 
| Scicftflnge, in die Wege zu leiten und denfelben zu möglichit ‚billigen Einheitäpreis int Wege * — 
landwiriſchaftlichen Korporationen an die Landwirtſchaft abzugeben.“ 


In formaler —— wolle dieſer —— ohne erſte Leſung dem landwirtſchaftlichen Ausſe ee 


— werden. “ E: 
@ RER > — RE se. Dezember 1917. Re 
5“ 2 Ar, 7 FE 2. Diwald. — Siegele. Alois Schweiger. 4 

11 2 Pe re Cd Be Mater. 4” Johann Tomafhik. 
Sn esoenier. re Dr: Stumpf. Parrer. GHagenhofer. pe 
k DM. Mataja, Joſef Grimm. Dr, Schlegel. G. Meier. i 
% ‚Höher. Ferd. Berger. * Wollek. Wagner, 
— En nee Dr. Serzabel, Priſching. Loſer. 


Aus der k. k. Hof⸗ und Staatsdrucerei. 
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' av X betreffend 
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die allgemeine Ernennung der Werk- und Maſchinenmeiſter zu Beamten. 


4 
— —— — 


Die Werk und Maſchinenmeiſter der öſterreichiſchen Staatsbahnen verlangen ſeit Jahrzehnten mit 
voller Berechtigung ihre Einreihung in den Beamtenſtand. Ihre Arbeit, die ſelbſtändiges Denken, 
ſelbſtändiges Entſchließen und große Verantwortung erfordert, iſt reine Beamtenarbeit, wie niemand, 
‚der in das Eiſenbahnweſen Einblid Hat, bezweifeln wird. Vorbildugg und technifches Willen qualifizieren 
ſie für den Beamtenrang. Ihre Stellung als Auffichtsperfonen zeigt die hohe Verantwortung und die 
moraliihe Bedeutung, die ihnen zukommt. Von ihrem Einfluß auf das Verfonal, von ihrer moraliſchen 
Kraft Hängen Ordnung und Dilziplin in den Betrieben ab, von ihrer ökonomischen Gebarung Hundert: 
taufende an Werten. KEN: 

Die Einſicht, daß die Forderung der Werk- und Mafchinenmeifter vollauf berechtigt ift, ift Längft 
vorhanden. Als im Jahre 1896 der damalige Abgeordnete Erner im Budgetausfchuffe den Antrag 
ftellte, daß Werfmeifter (damals allgemeine Bezeichnung auch für Mafchinenmeifter), die ſich zu diefem 
‚Dienfte vollfommen eignen, zu Beamten ernannt werden follen, eriwiderte der damalige Eifenbahnminifter 
Dr. Ritter dv. Öuttenberg, daß er dagegen im Prinzipe nichts einzuwenden habe und dieſer An- 
gelegenheit Wohlwollen entgegenbringe. Im Sabre 1909 wurde einer Deputation von Werk und 


Maſchinenmeiſtern im Eifenbahnminifterium gejagt, man werde bezüglich diefes Wunfches einen Ausweg 


finden, der dann in der Schaffung des Beamtenftatus III in Erſcheinung getreten ift. Die obligatorıfche 
Einreihung aller Werf- und Mafchinenmeifter ſchien ſelbſtverſtändlich und doch wurden nur, wie gnaden- 
weije, auch der erſten Kategorie der Unterbeamten einige folcher Beamtenpoften eingeräumt — ein Über: 
gangsjtadium in die Penſion. | 


Sp jtehen die Dinge heute noch, bei uns, aber nicht in anderen Ländern. In Preußen, wo man 
Urbeit und ihren Wert würdigt, find die Werkmeiiter Beamte. In Sachſen ift bereits der Werfführer 


Beamter IM. Kaffe, der Werkmeifter und Oberwerfmeiiter Beamter IT. Klaſſe. Auch in Bayern gehört 


der techniiche Bahnverwalter und Bahnſekretär (bei uns Werkmeifter) in die Kategorie der mittleren 
Beamten. 


Aber auch in Ofterreich find bei anderen Staatsbahnbetrieben, im Arfenal, in maritimen Werten, 


beim Staatstelegraphen- und Telephonbau, ebenjo mie bei PBrivatbahnen und in der Privatinduftrie 
die Werfmeifter Beamte. Überall hat man gehandelt nach dem Worte des fächlifchen Finanzrats und 


3 Eiſenbahndirektors M. Freiherrn v. Weber, der in ſeinem in den ſechziger Jahren erſchienenen Werke 
„Die Schule des Eiſenbahnweſens“, ſchrieb: „Die Funktionen des Werk- und Maſchinenmeiſters gehören 


Unter die wichtigſten von allen“, nur bei unjeren Staatsbahnen nicht, wo man nur einzelne Werf- und 
Majchinenmeifter herausgreift und zu Beamten macht, während die anderen, die denfelben Dienſt Teiiten, 
ausgeſchloſſen bleiben. R 

- Die Leiftungen der Werk- und Mafchinenmeifter während des Krieges find wohl über allem 
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Zweifel erhaben und es wäre ein ſchweres Unrecht an dieſen Angeſtellten, wenn man fie abermals’ 
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Die Gefertigten ftellen daher den. Antrag: Here | 
Das hohe Haus wolle beichließen: 9 

„Die Werk- und Maichinenmeifter der E 

un. Beamtenftand zu verjegen.“ NUR 
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 XXU. Seſſion 1917, 





Antrag 


z der 


Abgeordnete ® Richter, Dr. Waber, Wedra, Pr. Schürff 
und Genoſſen, 


betreffend — 


die hen: der Bahnhofsanlagen in Blofterneuburg. 


Die Ausgeitaltung der Wiener Bahnhofsanlagen erweist ſich mehr und mehr als eine dringende 
Notwendigkeit, die im Intereſſe der Elaglojen Abwicklung des Verkehrs geboten erjcheint. 

Insbeſondere wäre die Schaffung eines UÜbergangsbahnhofes und deſſen "Einbeziehung in die neuen 
Wiener Zentralbahnhofsanlagen, jpeziell der Nord-, Nordweſt- und Franz Joſephs-Bahn verkehrstechniſch 
von größter Wichtigkeit. 

Durch Schaffung jolcher neuer Tranfitverfehrsanlagen ergibt ſich aber auch die Notwendigkeit, die 
Bahnhofsanlagen Klofterneuburgs felbft entiprechend auszugeitalten und Kloſterneuburg ſelbſt zu eimen 
Verkehrsſtützpunkt zu machen. . 


- Die Regierung wird daher aufgefordert, im Zufammenhang mit der Ausgeftaltung der Wiener 
Bahnhofsanlagen und der Tranfitanlagen für den Güterverkehr die Bahnhofsanlagen in Kloſterneuburg 
entſprechend großzügig auszugeſtalten und ein diesbezügliches Projekt in das im Ausarbeitung befindliche 
Inveſtitionsprogramm aufzunehmen. 


Dr. Kinz. Guſt. Richter. 
Dr. Heilinger. Waber. 
Held. | Wedra. 
Hartl. Dr. Schürff. 
Denf. Rittinger. 
Sylveiter. Heine. 

* K. Schürl. A. 3. Beyer. 
ar R. Neunteufel. ‘ Dr. Mühlwerth. 
| - U. Seidel, Dr. Bodirsky. 

Einfpinner, Freißler. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Antvau 


Der 


Abaevrdneten Pr. Franz Dinghofer, Aoh. Dep. Baufer und 


Genoſſen 


auf 


Errichtung einer Handelshochſchule in Linz. 


Die Gefertigten ftellen den Antrag auf Errichtung einer Handelshochſchule in Linz. 


2 Gründe fir die Errichtung von Handelshochfchulen überhaupt. 


Schon in den neunziger Jahren des vergangenen Sahrhunderts wurde von den maßgebenden 
Kreifen auf den Mangel eines üjterreichiichen Kaufmannjtandes auf überjeeischen Plätzen hingewieſen und 
die Erweiterung der faufmänniichen Bildung als winjchenswert bezeichnet. Infolgedeſſen kam es zur 
Gründung der Erportafadenie des F. f. öjterreichiichen Handelsmuſeums. Seit der Eröffnung Diejer 
höheren Handelsjchule find 19 Jahre verfloffen, ohne daß in Dfterreich auf diefent Gebiete ein Schritt 
nach vorwärts getan worden wäre. Welches Bedürfnis aber eine höhere Handelsjchule geworden iſt, 
erhellt am beiten daraus, daß ich die Hörerzahl der Exrportafademie gegenüber den erjten Jahren beinahe 
verzehnfacht hat. 

Die Aufgaben des Kaufmannes werden immer größer. Die Zeiten, wo der Grundſatz galt, daß 


die Praxis allein einen tüchtigen Kaufmann heranbilden könne, find endgültig vorüber. Die Bedeutung 
des Handels und der Induſtrie fir den Staat kann nicht mehr überjehen werden. Die Aufgaben jind- 
aber infolge des Weltkrieges noch bedeutend größer und fchwieriger geworden. Die Zukunft jtellt an die 


Handelspolitift Aufgaben, wie ſie bisher nicht eimmal gedacht worden ind; das Handelsproblen, das 
zum Weltproblenm geworden ift, erfordert ganze Männer. Bei Stellungnahme der zukünftigen Wirtichafts- 
politif zum Außenhandel kann felbitverftändfich nicht nur der Erwerbsftandpunft des Kaufmannes aus— 


ſchlaggebend jein, bei der Löfung dieſer Fragen ift vor allem die Wirkung auf die inländiiche Volks— 


wirtjchaft zu erwägen, mehr zu erwägen denn je. Neue Handelsverträge jtehen vor der Tür, die Nechts- 


verhältnifje der öſterreichiſchen Staatsangehörigen in wirtjchaftlicher Hinficht in den Nachbarländern 


müſſen feſtgelegt und geſichert werden, lauter Fragen von höchſter Bedeutung, Fragen, die nicht nur 


vom grünen Tiſch aus gelöſt werden können, Fragen, die nicht die Bureaukratie allein löſen wird, 
Fragen, wo zunächſt der Kaufmann mitzureden haben wird. Daß hier eine ganz bejondere Bildung 


erforderlich iſt, dazu bedarf es wohl feines Beweiſes. Die höhere Ausbildung des Kaufmannftandes ijt 


2 


— wie aus dieſen furzen Andeutungen hervorgeht — im vorzüglichften Intereſſe des Staates gelegen. 
Der Staat, der in den gegenwärtigen Augenblicken diefe Aufgaben überficht, begeht ein Verbrechen au 
jich ſelbſt. Von welch ſegensreichem Wirken eine leiſtungsfähige Induſtrie iſt, das lehrt uns das Beiſpiel 
von Frankreich, das ſich nach einem unglücklichen Kriege (1870 —1871) dank ſeinem el: ent» 
widelten Handel und feiner gutorganifierten Induſtrie bald twieder erholte. 

Wie vernachläſſigt der höhere Handelsunterricht in Oſterreich iſt, geht am beſten aus einem Ver— 
gleich mit dem Deutſchen Reiche hervor. Deutſchland zählte bereits im Jahre 1909 ſechs Handelshochſchulen, 


während Dfterreich gegenwärtig bloß zwei, höhere Handelsf Schulen (Erportafademie in Wien und Handels⸗ 


J 
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hochſchule in Trieſt) beſitz. Dieſe deutſchen Hanbelspocfehufen ſind bald über den Ba, En | 
mittlung der Handelswiffenfchaften, hinausgegangen in der richtigen Erwägung, daß die Kenntnis des 
Handelsweſens nicht nur fir den Kauſmann von Vorteil ift. Auf diefen Hochſchulen wurde bald aud) 
den anderen Berufen (Richtern, Advofaten, Verwaltungsbeamten 2c.) Oelegenheit geboten, das Willen 
auf volkswirtſchaftlichem und ſozialpolitiſchem Gebiete zu vertiefen. Die Nefultate waren auch glänzend. 
So hatte Leipzig im Winterfemejter 1906 über 600 Hörer, darunter fait 400 Ausländer, 

Wir wiederholen, die Schwierigkeiten, die fi nad) Ende diefes Krieges bei der Negelung des 
Welthandels ergeben werden, mahnen zu ernſteſter Bereitichaft. Wir behaupten, daß die Vorbereitung 
auf diefem Gebiete beionders eine Handelshochichule vermitteln kann. 


1. Gründe für die Errihtung einer Handelshochichule in Linz. 


Die Gründe, welde für die Errichtung in der Landeshauptjtadt Oberöſterreichs fprechen, gipfeln 
in folgendem: Das Land Niederöſterreich hat in der Exrportafademie bereits eine Höhere Handelsfchule; 
es ſoll natürlich Hier in Feiner Weife der Entſcheidung vorgegriffen werden, ob und in welcher Weife 
die Erportafademie bei Gründung von Handelshochſchulen in den Rahmen einer ſolchen Schule ein- 
gefüigt oder ob jie zur vollwertigen Hochſchule ausgeſtaltet werden ſolle. Von den Alpenländern wäre 
zunächſt beſonders Oberöfterreich geeignet. * 

Die Lage von Linz iſt denkbar günſtig. Sn Linz iſt der natürliche Sammelpunkt fir Hörer aus 
Oberöfterreich, Salzburg, Böhmen, dem weitlichen Teil von Niederöfterreich und dem nördlichen Teil von 
Steiermark. Die Lage ift jedoch nicht nur günftig in geographifcher Hinficht, Sondern auch in bezug auf 
die in Betracht kommenden Borbereitungsichulen (Mittelfchulen, Handelsafademien). Laffen wir hier 
Zahlen ſprechen! Von den Mittelſchulen (Gymnafien und Realſchulen) wollen wir abjehen, da von 
dieſen Schulen die Mehrzahl der Abiturienten an die Hochſchule und Technif abgeht, obwohl erfahrungs- 
gemäß auch diefe Schulen in Den letzten Jahren jchon eine größere Anzahl von Abiolventen dem 
Studium der Handelswiffenichaften zuführen. Betrachten. wir die eigentliche Duelle emer ſolchen 
Handelshochſchule, die Handelsafademien! Für eine Handelshochichule in Linz kämen in Betracht: Die 
Dandelsafademie in Linz, die deutſchen Handelsakademien in Prag, Auffig, Gablonz, PBilfen und 
Neichenberg als ftändige Quellen. Wenn wir bedenken, daß diefe Schulen im Studienjahr 1911 bis 
1912 zirfa 2500 Schüler hatten, wenn wir ferner den Zuzug aus Tirol, dem nördlichen Steiermark 
und dem weſtlichen Niederöfterreih und fchließlich die aus den Mittelfchulen kommenden Abiturienten 
in Betracht ziehen, fo ift wohl der Beweis erbracht, daß fich eine derartige Hochichule in Linz gleich 
beim Beginne einer großen Hörerzahl erfreuen würde, daß fie mit einem Worte lebensfähig wäre. 

Der Zuzug aus anderen Kronländern würde jih aus dem Umftande ergeben, weil ja in einer 
Provinzſtadt die Lebensbedingungen viel leichter find und das Förtfommen auch ärmeren Studierenden 
ermöglicht würde. 

Noch von einem ganz anderen Geſichtspunkte aus ſcheint Linz der günſtigſte Platz zu jein- 
Venten wir nur an die Ausgejtaltung des öſterreichiſchen Waſſerſtraßennetzes! Für Oberöfterreich, 
Niederöiterreich, die weſtlichen Alpenländer, Süd- und Wejtböhmen fommt vor allem der Ausbau der 
oberen öjtgrreichiihen Donau zum Großihiffahrtswege bis Wien in Betracht. Linz iſt bereits eine 
uralte bedeutende Handelsftadt, deren tüchtige Kaufmannjchaft weit über die Kronlandsgrenzen den 
beften Ruf genießt. Der Stadt Binz ſteht infolge ihrer günftigen Lage — ohne fich über- 
triebenen Hoffnungen binzugeben — eine große Blüte auf wirtfchaftlichem Gebiete bevor. Es wäre 
daher nur natürlich, daß eine Stadt, die Handelsjtadt ift umd noch mehr wird, auch eine Handelshod)- 
ſchule beißt. | 

Auch nationale Gründe jprechen für die Errichtung einer Handelshochſchule in Linz. Das deutjche 
Volk in Oſterreich, das in dieſem furchtbaren Kriege die größten Opfer gebracht hat, darf mit 
Berechtigung auf Erfüllung ſeiner Wünſche hofſen, Wünſche, die ja nicht egoiſtiſcher Natur ſind, die 
vielmehr im Intereſſe des Staates gelegen ſind. Das deutſche Volk in Öſterreich hat mit Rückſicht auf 
ſeine Steuerkraft, ſeine Seifhingen im Weltfriege, jeine Intelligenz, feine reiche Imduftrie das erjte 
Recht, gehört zu werden. Oberöfterreich fann in diejer Beziehung gewiß nicht an die legte Stelle geſetzt 
werden. 8 

Zum Schluſſe wollen wir noch hiſtoriſche Gründe ins Treffen führen. Schon im Jahre 1869 
begannen, angeregt durch die Gemeinde Linz, Verhandlungen wegen Errichtung einer Handelshochichule 
in Linz mit der Landesvertretung und der Negierung, Verhandlungen, die jedoch über daS vorbereitende - 
Stadium nicht binausfamen. Die Stadtgemeinde Linz darf fich wohl mit Stolz zu einer der ſchul— 
jreumdlichiten rechnen, bat ſie ja bisher feine Koſten geicheut, das Schulweſen in der Landeshauptftadt 
zu heben. ES 
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Antrag 


J der 
Algen Pr. Fran Pin ghofer, Joh. Dep. Baufer und 
BR, Ba Genoſſen 
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Errichtung einer deutſchen Untuerfitüt in Linz. 
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| 5 Die ——— Stellen den Antrag jr Errichtung einer deutfchen Univerfität in Linz mit dem 
Namen: Kaiſer — Friedensuniverſität in Linz. 


—— 


Grinde für die Errichtung einer neuen deutſchen Univerſität überhaupt: 
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| Die Forderungen nad) Errichtung neuer Univerfitäten gehen bereits in’ die Sechzigerjahre des ver⸗ 

& gangenen Jahrhunderts zurück. Die Forderungen tauchten immer wieder auf, ohne daß "ihnen von der 
9 Regierung bisher Gehör geſchenkt worden wäre, Die Errichtung einer neuen deutſchen Univerſität in 
— Oſſerreich it nunmehr ein Kulturbedürfnis, eine abſolute Notwendigkeit geworden und wird es 
u ondere nad dem Kriege werden, Laffen wir Hier die Statiftif zu Worte fommen, denn Bahlen 










| Gejamtfrequenz der einzelnen Univerfitäten 
| — im Jahre 1880 im Jahre 1911 Zuwachs in Prozent 
—9 7 Hörer 9515 Hörer 1103 
® Ga . TA 666— | 2060 _, Ute: 
Ense: — a ag. ‚1200, 92°6 
3 Na — N A BEN 1140 h 3203 


Die durchſchnittliche Zinghme an den deutſchen Univerſitäten (ohne Prag) beträgt innerhalb 

30 hr 168 Brozent. In SÖfterreich beftehen acht Univerfitäten, bon denen die lebte (Czernowitz) 
im Sahre 1875 errichtet worden ift. Seit diefer Seit it eine Univerfität nicht mehr gegründet 
worden, obwohl von allen maßgebenden Faktoren auf die ungeheure Überfüllung der beſtehenden 
Univerſitäten hingewieſen wurde. Die Zuſtände an der Wiener Univerſität waren ja wiederholt Gegenſtand 
arlamentartjcher Beratungen, ohne daß etwas nefchehen wäre. Mit den unhaltbaren Zuftänden, ingbe- 
mdere an der medizinischen dakultat der Wiener Univerſität, beſchäftigte ſich zum Beiſpiel der Budget— 
3 ſchuß des Abgeordnetenhauſes in der Sitzung vom 24. März 1887. Damals erklärte Dee Unterrichts- 
ifter „DR .o ungefähr folgendes: \ 
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Die medizinischen Hörfäle und iniken in Bien And: in der Tat fo —— daß den ©t 
eine Gewähr für die Möglichkeit ihrer Ausbildung nicht gegeben werden kann. Die. Regieru Mi 
jedoch bemüht fein, ven Mißftänden durch pofitive Maßregeln zu begegnen. Hierher gehöre vor allem, 
die Ausgeftaltung der Univerjitäten in den Landeshanptitädten, ein gewiſſer Abflug der Studierenden 
von der Wiener Univerjität ſei unbedingt notwendig. Das war vor 30 Jahren. Schon damals hat. der 
Unterrichtsminifter die Unhaltbarkeit der Zuftände anerfannt. Ziehen wir, um die gegenwärtigen Übel- 
jtände noch jchärfer zu beleuchten, einen Vergleich mit dem Deutſchen Reiche. In Deutfchland beftehen 
gegenwärtig 22 Univerfitäten, Öfterreich Hat deren 8. Die größte Univerfität Deutfchlands, die Berliner 
Univerfität, blieb im Studienjahre 1911 um fait 2000 Hörer Hinter der Wiener Univerfität zurück. 
Aus den angeführten Zahlen geht wohl mit Evidenz die Gemwißheit hervor, daß die Errichtung einer 
neuen Univerfität in Ofterreich notwendig ift, ſoll nicht der Unterricht und damit die Ausbildung der 
Hörer leiden. Daß es aber im eminentejten Intereſſe des Staates liegt, die Bildung des Bolfes au 
heben, dafür brauchen wir wohl feinen Beweis erbringen. \\ 


Speziell die Errichtung eimer deutfchen Univerfität in Äſterreich ift ng zur PROMI DUAL 
geivorden. Auch hier wollen wir wieder Die Zahlen ſprechen laſſen. 


Frequenz nach der Mutterſprache 
im Jahre 1880 - im Jahre 1911 


Deutſche 4769 11.999 00 20 eo 


Zuwachs in Brozent 


Diefer Ziffer brauchte man eigentlich nichts mehr Hinzufügen. Wir wollen aber dennocd auf die 
Leiſtungen des deutschen Volkes in dieſem Kriege hinweiſen. Die Leiftungen des deutfchen Volkes find 
jo groß, daß fie in dem Rahmen eines Antrages nicht gewürdigt werden können. Dieje Leiſtungen 
ſind von der ganzen Welt anerkannt, ſie haben die Bewunderung und Pe u Krone gefunden, 
jie werden fortleben in der Seichichte aller Beiten. 


I. Gründe für die Errichtung der neuen deutfchen Univerfität in Linz: 
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Die Gründe, welche für die Errichtung einer neuen deutſchen Univerſität in der Landeshauptſtadt 
Oberöfterreih& fprechen, find klar und einleuchtend. Von den Alpenländern kommen Niederöfterrih, 
Steiermarf und Tirol, wo bereit3 Univerfitäten beftehen, nicht in Betracht; Kärnten und Krain Tehnen 
lich, an Steiermarf an. Es bleibt daher nur mehr Oberöfterreih oder Salzburg übrig. Welchem von 
diefen beiden Ländern der Borzug zukommt, darüber haben Gründe der Zweckmäßigkeit und Gerechgkeit 
zu entſcheiden; beide Gründe ſprechen für die Landeshauptſtadt von Oberöfterreich. 


Die Lage von Linz ift am günſtigſten in bezug auf die bereits bejtehenden deutfchen Hochſchulen 
in Graz, Innsbruck, Prag und Wien. Von den erſten drei iſt Linz zu weit entfernt, um ſie zu ſchädigen. 
Für Wien iſt aber eine Entlaſtung notwendig. Salzburg liegt insbeſondere in zu großer LE 
Innsbruck. 


Die Lage von le ift ferner äußerft günſtig in bezug auf die in Betracht u. Mittel⸗ 
ſchulen, denn jede Univerſität muß auf ein gewiſſes Bevölkerungsgebiet gewieſen ſein, aus welchem ſie 
den regelmäßigen, gleichmäßigen andauernden Zuzug der Studierenden erwarten kann. Kardinal⸗ 
forderung iſt aber in Linz im vollen Maße gegeben. Als natürliche Sammelpunkte kämen in Betracht: 
Oberöſterreich, Salzburg, das füdliche Böhmen und das weſtliche Niederöſterreich. Sole wir nun wieder 
den Zahlen das Wort. 


SEE Se 
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. Einwohnerzahl des in Betracht kommenden Bepölferungsgebietes nad) ‚den Ergebniffen Der jesten ! 


Bolkszählung: 
Oberöfterreih - - - -» = > 2 2... 853.006 Einwohner 
Salzzburgg ra h 1 
Südweſtliches Böhmen . » . . . 208. 690 deutſche Einwohner N 


Zujammen . 1,273.433 Ei den weſtlichen⸗ Keil: Niederäfternih 
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9 Gymnaſien rn,» Schiileranzahl 1911/12. 2395 
2 a 13 2.10): RAR H 1911/12. 585 
BER J 1911/12 729 


anne, Brachatik, iin) 
Br 1911/12 531 
(Krems und Melt). 


Bufammen . 4190 


hl Re Diefe Deittelfnfen ſchigen jährlich zirka 250 Abiturienten an die Hochſchule, jo daß bei fünf— 
J übrige Beſtande — äußerſt gering gerechnet — bereits 1000 Hörer die Hochſchule beſuchen würden. 


J Gewiß eine ſtattliche Höreranzahl, wenn wir bedenken, daß die Czernowitzer Univerſität, die im 
gabe 1875 gegründet wurde, nach dreißigjährigem Beitande im Jahre 1905 bloß 673 Hörer zählte. 
Ei Es it. zweifellos, daß eine Univerſität in Linz lebensfähig iſt. 


N 68 würde ſich * auch ein Zuzug aus anderen Kronländern ergeben, da ja in der Provinz— 
Stadt die Lebensbedingungen viel Teichter find. Auch dieſe günstigen Vorausſetzungen treffen für Salz- 
burg weniger zu. Salzburg ift die Fremdenſtadt par excellence, Salzburg berfügt über den — 
\ vollen internationalen Verkehr, das Leben in Salzburg ift viel teitrer als in Linz. 


I fhärfften treten die Vorzüge der Stadt Linz bei Vergleihung der Grundlage für Die 
mebisinüche Fakultät einer neuen Univerfität hervor. Linz (im Jahre 1912) Hat act Krantenanſtauen 
mit 1125 Betten, Salzburg (im Jahre 1912) zwei Kranfenanftalten mit 395 Betten. In Linz würde 
ſich gewiß nicht jener Übelftand ergeben, der fich bei der Innsbrucker medizinischen Fafultät geltend 
machte, welche am Anfang ihres Beftandes (1869) das Leichenmaterial aus Salzburg beziehen mußte. 


Wenden wir uns nun den Gerechtigkeitsgründen zu, die für die Errichtung in Linz ſprechen! 


SR | Oberöſterreich hat viermal mehr Einwohner wie Salzburg, hat 9 Gymnaſien, während Salzburg 
mm 2 hat, Oberöſterreich ſchickt alljährlich ungefähr 120 Studenten an die Hochſchule, währeud Salz— 
8* burg höchſtens 25 der Hochſchule zuführt. Oberöfterreic) verfügt über einen Gymnaſialſchülerſtand von 
zirka 2500, Salzburg etwas über 500. In Oberöfterreich betrug der Nettvertrag der Perſonal— 

 einfommenfteier im Sabre 1912 2,510.541 K, in Salzburg dagegen 661.032 K. | 


Diefe Gründe allein billigen wohl: Oberöfterreich den Vorrang zu. 
Zum Schluß wollen wir noch nebenbei hiftoriiche Gründe ins Treffen führen. 


B. Geſchichte der Stadt Linz zeigt, daß ſich Linz bereits einmal auf dem beſten Wege zur 
j' — einer Univerſität befunden hat und daß es nicht an Verſuchen gefehlt hat, tatſächlich eine 
volle akademiſche Hochſchule zu erlangen. Wir verweiſen auf den Beſtand des alten Lyzeums, das im 
ahre 1669 gegründet wurde und bis 1848 beſtand. 


| Sm Jahre 1696 beichäftigten fich die oberöfterreichifchen Stände mit der Frage der Bhf 
einer Hochſchule. Seit der Auflöfung des Lyzeums wiederholten fich diefe Verſuche. Im Jahre 1848 
überreichte der Gemeindeausſchuß Linz dem Provinziallandtage ein wohlbegründetes Petitum wegen 
Errichtung einer Univerſität in Linz. Einen eifrigen Kampf führte der oberöfterreichijche Landtag duch 
. «cf, Sahre hindurch, vom Jahre 1890 angefangen, wegen Errichtung einer mediziniichen Fakultät in 
Linz. Ale Teile der Bevölferung unterftüßten diefe Werfuche. Auch der niederöſterreichiſche Landtag 
u E förderte diefe Beitrebungen, ja der nicderöfterveichifche Landesausſchuß bezeichnete in jener Zeit (1892 
% und 1896) Linz al3 die geeignetite Stadt fir eine medizinifche Hochſchule. Auch die Stadtgemeinde 
J Linz iſt wiederholt bittlich geworden; es ſei nur auf die wiederholten Gemeinderatsbeſchlüſſe hingewieſen, 
* in denen die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wurde, den Grund I die Erbauung einer medizinischen 
= Gochſchule unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. 


Es iſt notoriſch, daß Oberoſterreich auf dem Gebiete des höheren Schulweſens bisher vernach— 
äſſigt worden iſt. Dieſes Mißverhältnis verſtößt gegen den Grundſatz der Gerechtigkeit, der auch auf 
n Gebiete des höheren Schulweſens angewendet werden muß. Oberöſterreich hat mit Rückſicht auf 
| edenteftung jeine — ſeine Rückſtändigkeit auf dem Gebiete des höheren Schul— 
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Ru 
weiens das Recht zu — daß es zur Er — kultureller Bivede von. 
waltung in ausgiebiger Weiſe unterjtügt werde, um fo mehr, wo die Landesintereffen 
meinen Intereſſen vollkommen zuſammenfallen. Nun wäre Zeit, eine Unterlaſſung der Vergangend) 
gutzumachen im Intereſſe eines ganzen Sronlandes, defjen Söhne zu den beiten des Volkes gehören, 





im Sntereffe des ganzen Vaterlandes. 


Was die Bezeichnung „Kaifer Karl Friedensuniverfität“ anbelangt, jo ſoll damit ein a 0 
Kulturdenkmal gejegt werden in Erinnerung an die jchwere Kriegszeit unter der . — 
Seiner Majeſtät Kaiſer Karls. 


Die Gefertigten ſtellen daher folgenden Antrag: | Ener 
„li. Das hohe Haus möge den beigelegten Sefegantrag genehmigen. N | 
236 formaler Hinſicht wird beantragt, Hr diefer Antrag ohne erite — dem Soleulhin 


j h 


zugewiejen werde.“ 
J 
Wien, 20. Dezember 1917. | 
2 N 
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Es wird eine deutfche Univerfität in Binz er ⸗ 

richtet, welche ihre Wirkſamkeit mit dem 1. Oftober N 

1920 zu beginnen hat. Diejelbe hat den Namen 

— 0 „Raifer Karl Friedensuniverfität“ zu führen. ‚2 

= Die beſtehende theologijche Diözejanlehranftat 
bleibt umbefchadet „der Bejtimmungen diejes Gejeges 

aufrecht. ’ 2 

F Die Unterrichts- und Geſchäftsſprache iſt Beute # 

| k s EN — 

“ Die beftehenden Gejeße über die Organifation 


der liniverfitäten finden auch auf dieſe Univerfität 
finngemäße Anwendung. | 


3.8. 


Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes iſt ber 
Minifter für Kultus und Unterricht im Einver— 
——— mit den beteiligten Miniſterien betraut. 
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7 BEN 
| Artifel 1. 


Die Landesgoldnrüngen und die Stilbermüngen 
der Kronenwährung find in Hinkunft nach Map- 
gabe der folgenden Beſtimmungen auszuprägen: 


| 


Die Landesgoldmünzen zu 20 Kronen und zu 
10 Kronen werden auf der Aversfeite Mein Bruft- 
bild und in amgemeffener Abkürzung die Um- 
ihrift: „Carolus D. G. Imperator Austriae, Rex 
Bohemiae, Galiciae, Ilyriae ete. et Apostolicus 
Rex Hungariae“, auf der Neversjeite das kleine 


Wappen dem dfterreichifchen Länder mit der Wert- 


bezeichnung 20, beziehungsweife 10 Cor. fowie die 
Jahreszahl der Ausmünzung tragen. 

Der Rand wird glatt fein und bei ven 
Zwanzig-Kronenſtücken in vertiefter Schrift und im 
angemeſſener Abkürzung die Worte: „Pace belloque 
omnia pro patria eum populo meo“ enthalten, 


Bei den Zehn-Kronenſtücken wird der Nand eine 


vertiefte Verzierung enthalten, Die innere Einfafjung 
beiteht auf beiden Seiten aus einen flachen Stäbchen, 
deffen inneren Umfang ein Perlenkreis (Perle an 
Perle anliegend) berührt. j 


21 Millimeter, jene zu 10 Kronen werden 19 Milli⸗ 
meter im Durchmeſſer betragen. 
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Die Goldmünzen zu 20 Kronen werden 
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le Beſtimmungen des — 9 Ya Geſehes 
finden auch auf die auf Grund des Artikels I des 
Geſetzes vom 11. Auguft 1907, R. ©. BL. Nr. 201, 
zur Ausprägung gelangenden Sandesgoldiningen zu 
100 Kronen finngemäß Anwendung. Sie werden 
mit der Wertbezeichnung „100 Cor.“ verſehen 
werden und die Randfchrift in ungekürztem Wort⸗ 
laute enthalten. Der Durchmeſſer der Hundert— 
Kronenſtücke wird 37 Millimeter betragen, 


— 


Die Ein-Kronenſtücke — auf der Avers⸗ 
ſeite Mein Bruſtbild mit der in — dieſes Geſetzes J 
angegebenen Umſchrift, auf der Reversſeite die faijer- 
liche Krone, die Wertbezeichnung I: hie Sahres- 
zahl der Ausmünzung tragen. 4 


ne 
V 


Der Rand wird glatt ſein und in vertiefter 
Schrift und in angemeſſener Abkürzung die Worte: 
„Pace belloque omnia pro PAIR cum —— 
meo“ enthalten. 


Der Durchmeſſer der er — wird 4 
23 Millimeter betragen. \ 


8 4. 

Die Fünf-Kronenſtücke werden auf der Avers- 
feite Mein Bruftbild mit der im $ 1 diejes Geſetzes 
angegebenen Umfchrift, auf der Reversſeite das 
fleine Wappen der öfterreichiichen Länder mit der 
Wertbezeichnung „ „5 Cor.“ ſowie die N i 
der Ausmünzung tragen. A 


Der Rand wird glatt fein umd im ver 


tiefter Schrift die Worte: „Pace belloque | 


omnia pro patria eum populo meo* enthalten. 


Der Durchmeffer der Ser wird 
36 Millimeter betragen. RR: 


PRE- 


| 22 
— 4 
85. 


Die Zwei⸗Kronenſtücke werden auf der Abers⸗ 
ſeite Mein a mit der im 8 1 diejes Geſetzes 






der —— tragen. 


Der Rand wird glatt fein und in’ di Ri 
Schrift und in angemefjener Abkürzung die. 
„Pace belloque omnia pro patria cum 
meo“ enthalten, * 





’ 





Der Durchmeffer 


AR NE 


der Zwei⸗Kronenſtücke wird 


27 Millimeter betragen. 


A 


rtikel II, 


Dieſes Geſetz tritt mit dem / Tage der Kund-. 


madhung in Saft; 
BEnaNnFintILFT betraut, 
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Erläukernde Bemerkungen. 


an 
Auf Grund der geltenden Minze und Währungsgejeße tragen die X Yandesgofdiniingen und Die 

Silbermünzen der Kronenwährung auf der Aversſeite das Bruſtbild weiland Seiner Majeſtät Bes 98 

Kaiſers Franz Joſeph I. und in angemefjener Abkürzung die Umfchrift: „Franeiscus Josephus IL. BE G. 

Imperator Austriae, Rex Bohemiae, Galiciae, Hlyriae ete. et Apostolieus Rex Hungariae®. Ju 

dem glatten Rande der Landesgoldmüngen zu 100 K und zu 20 K ſowie jämtlicher Silbermünzen a 
gleichfalls auf Grund .ausprüclicher gefeglicher Beitimmungen der Wahlipruch weilaud Seiner Majejtät 

„Viribus unitis‘ in vertiefter Schrift angebracht. (Geſetz vom 2. Auguft 1892, NR. ©. BL. Nr. 126, 

Artikel V und Artikel XIII; faijerliche Verordnung vom 21. September 1899, R. ©. BL. Ver. 176, 

I. Zeil, 2. Kapitel, Artifel III; Se vom 11. August 1907, R. ©. BL. Ver. 201, Xrtifel I; Geſetz 

vom 7. März 1912, R. ©. Dt. 53, Artikel IH). | | 

Ri Es Tiegt im Geiſte des A vom 21. Dezember 1867, R. ©. Bl. Nr. 145, über 

die Ausübung der Regierungs- und Vollzugsgewalt, nach deſſen Artikel VII das Münzrecht „im Namen 
des Kaiſers“, alſo des jeweiligen erlauchten Trägers der Krone ausgeübt wird, daß die unter der 
Regierung Seiner Majeftät des Kaiſers Karl auszuprägenden Landesgold- und Silbermünzen der Kronen- 
währung, jobald die technische Möglichkeit hierzu Durch Fertigſtellung der Münzſtempel gegeben it, mit 
dem Alechöchten Bildniffe, Titel und Wahlfpruch feiner Majeftät des Kaiſers Karl ausgejtattet werden. 

- Da die Ausitattung der Münzen aber durch ——— —— gehe it, muß fir eine Ände— 
rung die gejegliche Grundlage geichaffen werden. Die gleichen Erwägungen haben auch die Füniglich 
ungarische Negierung veranlagt, einen Geſetzentwurf zu dem erwähnten Zwede im ungarischen Reichstage 
zu unterbreiten. Bon beiden Negierungen wurde dabei auf die Bejtimmung des Arifels IV des Münz— 
und Währungsvertrages Bedacht genommen, wonach die Ausjtattung der Münzen der er 
in beiden Staaten der Monarchie eine möglichit übereinftinmende zu fein hat. ( 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderet. 










er zu Um — * des Abgeordnetenhauſes. — XXI. Seſſton 1917. 1 


—— — — — —— — — — — — — —— 


I Belhlun bes Jerrentauſes. 


Br Geſetz 


betreflend. ) 


‚Die Rriegsſteuer 9— höheren Geſchäftserträgnilſen der Gelellſchaften 
und nom Mehreinkommen der Einzelperſonen aus den Jahren 1916 
und 1917, 


Mit Zuſtimmung der beiden Pe des Reichsrates finde Ich anzu⸗ 
— wie folgt: 
— 


Die höheren Geſchäftserträgniſſe der Altien— 
geſellſchaften, Aktienvereine, Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien, Sewerkichaften, Sejellihaften mit be- 
Ba Bin, ſchränkter Haftung ſowie der Erwerbs⸗ und Wirt- 
Fr | ihaftsgenofjenichaften (im folgenden Gejellichaften 
genannt) aus den Sriegsgeichäftsjahren 1916 und 
1917 ſowie die in den Kalenderjahren 1916 umd 
1917 erzielten Einfomitensmehrbeträge der in 
Ss 153 des Perſonalſteuergeſetzes vom 25. Oktober 
| 1896, R. ©. BI. Nr. 220, in der Faflung der 

Kovele vom 23. Jänner 1914, R © Bi. 

Nr. 13, bezeichneten phyſiſchen Berjonen und 

— nhenden Erbſchaften Einzelperſonen) unterliegen der 
| Kriegsfteuer. 


Als Rriegsgeichäftsjahre 1916 und 1917 
haben bei den Gejellichaften vorbehaltlich der Be- 
jimmung des $ 2, Abſatz 4, die in den Kalender: 
jahren 1916 und 1917 beginnenden Geichäftsjahre 
zu gelten. Soweit in ven folgenden Beitimmungen 
von Kriegsgeichäftsjahren der Geſellſchaften über— 
haupt die Rede ift, find ion, die ganz oder 
teilweife in den Zeitraum vom 1. Auguſt 1914 
bis 31. Dezember 1917 — Geſchäftsjahre 
zu verſtehen. 
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Der Kriegsftener unter au 
erträgniffe ſolcher Geſellſchaften, welche au DW 
befonderer Geſetze von der re ganz ober Br 
teilmeise J BR Be Rn 
































1. Ariegsfeue Der Gefellfchaften. 


‚32. 


Bei den Sejellfchaften, die ihren ii im 4 
Inlande haben, bildet die Beftenerungsgrundlage 
der Mehrertrag, den fie im Kriegsgefchäftsjahre 
1916, beziehungsweife 1917 gegenüber dem durch- 
fchnittlichen Neinertrage aus ‚den Friedensgeſchäfts⸗ 
jahren ($ 5, D erzielt haben. 


Bei neu entjtandenen inländifchen: Geſellſchaften, 
deren erſtes Geſchäftsjahr bereits als Krieg 
gefchäftsjahr zu gelten hat, ift der im Sinne des 
5 4 ermittelte Neinertrag ihrer Unternehmungen 
der Kriegsſteuer infoweit zur unterziehen, als er 
5 Prozent des Anlagekapitals ($ 5, I) nad) defien 
Stande mit Beginn des Kriegagefhäftäjagees über 
ſteigt. 2 
Bei den Geſellſchaften, die — Sitz im 
Auslande haben, aber im Inlande einen Geſchäfts— 
betrieb unterhalten, gilt als Mehrertrag jener Be— 
trag, um den der aus dem inländiſchen Betriebe 
erzielte Reinertrag ($ 4) den durchſchnittlichen 
Neinertrag Der Friedensgefchäftsjahree ($ 5, IL 
Abſatz 1 und 2) überſteigt. Wurde der inländiſche 
Betrieb erſt in den Kriegsgeſchäftsjahren eröffnet, 
ſo iſt als Mehrertrag der erzielte Reinertrag anzu⸗ 
nehmen. 


Bei Übergang einer Geſellſchaft zu einem 
anderen al3 den bisherigen Geſchäftsjahre beſtimmt 
der Finanzminifter, auf welche Gejchäftsperioden 
dieſes Gefeh anzuwenden ift. Hierbei ijt vorzuſehen, 
daß der Beiteuerung nad) dieſem Geſetze Die 
Mehrerträgnifie aus einem Seitraum von nicht 
weniger al3 24 Monaten unterzogen werden. 


Umfaßt ein Sriegs- oder Friedensgeſchäfts⸗ 
jahr einen längeren oder kürzeren Zeitraum als 
ein Jahr, jo iſt der Reinertrag eines folchen 
Seichäftsjahres zum Zwecke der Ermittlung des 
Mehrertrages auf einen Jahresertrag umzurechnen 
(8. 15, letzter Abſatz). 


Die Steuerpflicht der inländiſchen Geſellſchaften | 
entfält, wenn der NReinertrag 5 Prozent des Anlage 
fapital3 nad deilen Stande mit Beginn des 2 
betreffenden a nicht u 


$ 3. 


Hat dag —— ariegsgeſchäftsjahr — yo ’ 
31. Dezember 1914. geendigt, ſo ift die auf Grund R 
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—J9 des Rechnungsabſchluſſes für das letzte Kriegs- 
—66 | geihäftsjahr zu bemeffende Steuer nur mit jenem 
Betrage vorzufchreiben, um welchen fie Die auf 
Grund des Rechnungsabſchluſſes für das erſte 
Kriegsgefchäftsjahe bemeſſene Steuer überfteigt. 


8 4. * 


Als Reinertrag hat der nah) den Beſtim— 
mungen des U. Hauptjtüdes des Perſonalſteuer— 
geſetzes ermittelte, beziehungsweife zu ermittelnde 
Ertrag abzüglich der nach $ 94, lit. e, zugerech- 

Ä neten Darlehenszinfen und der von diefem Ertrage 
entfallenden Erwerbfteuer jamt Zufchlägen der auto- 
ü nomen Körperfchaften und den Sriegszuichlägen zu 
N N gelten. 
Y 2 38 Bei Geſellſchaften m. b. H. fiyd für die Er- 
Ken,‘ | mittlung des Neinertrages auch die Beitimmungen des 
$ 115, Bunt IV, des Geſetzes vom 6. März 1906, 
R. ©. Bl. Nr. 58, zu berüdfichtigen. Bei den der 
allgemeinen Erwerbiteuer unterliegenden Geſell— 
ihaften m. b. 9. ift der abzurechnende Erwerb- 
ftenerbetrag nach den Beitimmungen zu ermitteln, 
welche für Geſellſchaften m. b. 9. mit einem 
— (rt Anlagekapital über cine Million Kronen gelten. 
BERN | Behufs Ermittlung des abzurechnenden Umfagen- 
DEN betrages ijt Ddiefer Steuerbetrag\ in dem Berhält- 
niſſe der . in den einzelnen Gemeinden vorge- 
2 RE ſchriebenen Beträge an allgemeiner Erwerbſteuer 
Er‘ urn, unter Berüdfihtigung der auf den Sit der Ge- 
U Be, jellfchaft entfallenden Quote aufzuteilen. Bei 
Geltendmachung dieſer Abzugspoft Haben die Ge— 
ſellſchaften alle erforderlichen Ausweife zu liefern. 
Die von der Geiellihaft verrechnete allgemeine 
A — Erwerbſteuer ſamt Umlagen iſt in den Reinertrag 
| | einzubeziehen. 
In den Neinertrag der inländiichen Geſell— 
ihaften jind auch die im Auslande erzielten Ge— 
| ichäftsergebnifje einzubezichen. 


S 5. 


L. Der durchſchnittliche Neinertrag der Frie- 

densgeichäftsjahre ift vorbehaltlich der Beitimmung 

des $ 17 nah den gemäß $ 4 ermittelten Er- 

' gebnifjen der fünf dem 1. Auguſt 1914 voraus— 
: gegangenen Geihäftsjahre zu berechnen, wobei die 

x & beiden Jahre, in welchen der höchſte und niedrigfte 
Reinertrag erzielt wurde, auszufcheiden find. Bei, 

den inländischen Geſellſchaften ſind unter dieſen 

zwei auszufcheidenden Jahren die Jahre mit dem 

BR im Verhältnis zum Anlagefapital (I) nach deifen 
Stande mit Ende des betreffenden Geichäftsjahres 
höchiten und  niedrigiten Neinertvage zu veritehen. 
RL Bei Gefellfchaften, die nicht durch fünf Frie— 
| | densgejchäftsjahre beitanden haben, iſt der durch— 
J F ſchnittliche Reinertrag nach den Ergebniſſen der 


— 
gr 


‚jahres höher als das Kapital des letzten maß- 


and) bei Altienge ſellſchaften, welche eine andere 







































letzten drei Friedensgeſchäfts —— und, in Die 
Sefelichaft auch noch nicht fo lange beftande hat, ' 
nach den Ergebniffen der "un Zeit ihres Be⸗ 
ſtandes zu berechnen. 
Hat innerhalb der Durchichnittsjahre eine Ber- 
mehrung des Anlagekapitals ftattgefunden, fo iſt 
dem Neinertrag für die vor der Kapitalsvermehrung 
liegende Heit ein Betrag von jährlihd 5 Prozent 
der Kapitalsvermehrung zuzurechnen. 
Ergibt fih im Durchſchnitt ein Verluſt, ſo iſt 
vorbehaltlich der Beſtimmung des 8 17 als ie A 
ſchnittlicher Reinertrag Null anzunehmen. 


Iſt das Anlagefapital des Kriegsgeichäfts- 


a, 
#2 


gebenden’ Durchichnittsjahres, jo find zur DBe- 
rechnung de3 Mehrertrages für das Kriegsgeichäfts- 
jahr dem nad) den» vorjtchenden Abjägen erntit= 
telten Ddurchichnittlichen Reinertrag 5 Prozent der 
Rapitalgerhöhung zuzurechnen; iſt " Rapitals- 
erhöhung erft im Laufe des Kriegsgeſchäftsjahres 
eingetreten, jo bat die Zurechnung nur mit jener 
Duote zu erfolgen, die dem Reſte de3 Jahres nach 
eingetretener Kapitalerhöhung entſpricht. Mi 

Wird das. erhöhte Kapital in mehreren Raten 
eingezahlt, jo ijt als Zeitpunkt der Kapitalserhöhung 
der legte Einzahlungstermin anzunehmen. 

Iſt eine Geſellſchaft während der Friedens— 
oder Striegsgefchäftsjahre zur Fortiührung des— 
jelben Unternehmens in cine andere Gefelfhaft 
der im $ 1 bezeichneten Art umgewandelt worden, 
fo ift der Durchichnittsertrag unter Mitberüd- 
ihtigung Der Geſchäftsergebniſſe und, wenn es 
ſich um die Kriegsſteuer einer inländiſchen Geſell— 
ſchaft handelt, auch unter Bedachtnahme auf das 
Anlagekapital des Unternehmens in der früheren 
Geſellſchaftsform zu ermitteln. Dieſe Beſtimmung iſt 


Geſellſchaft durch Fuſion in ſich ‚aufgenommen 
entſprechend anzuwenden. 


II. Als Anlagekapital gilt das eingezahlte 
Srundfapital ($ 30) zuzüglich der bilanzmäßig ausge- 
wielenen echten Reſerven; doch find die aus den Ge- 
winnen der Kriegsgeſchäftsjahre gebildeten Rejerven, 
ferner die Vermehrungen des Grundfapitals aus 
jolhen Gewinnen oder Rejerven in Ba elage- 
fapital nicht einzurechnen. 

Während der Jahre 1916 - und 1917 vor 
genommene Neueinzahlungen auf das Grundkapital 
find diefem infomweit nicht zuzurechnen, ala die 
Aufnahme neuer Kapitalien für Die Aufrechterhaltung 
oder Erweiterung des Gefchäftes in dieſen Jahren 
nicht erforderlid war. Sofern ſich in dieſer 
Beziehung Bedenken ergeben, ilt das Gutachten 1 
von Sachverſtändigen und erforderlihenfalls eine _ 
Äußerung der Konzeffiongbehörde einzuholen. — 

Die bilanzmäßig ausgewieſenen Verluſtvor- = 
träge Sowie die von der Generalverfammlung 
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beſchloſſenen Entnahmen aus Reſervefonds ſind vom 
Anlagekapital inſoweit abzurechnen, als ſie die 


iR nah den vorangehenden Abſätzen nicht zu berüd- 
el, } fichtigenden Vermehrungen des Anlagefapitals über— 
fteigen. 
4 8 6. ' 


Die Einftellung der Unternehmung oder deren 
Übertragung auf eine andere juriftiihe oder auf 
eine phyſiſche Perſon (88, 116, 118 und 120 
P. St. G) fowie Ändere Änderungen in den Ber- 
hältniffen der fteuerpflichtigen Geſellſchaft Stehen 
der Vorſchreibung der Kriegsſteuer nad) dieſem 
Abſchnitte auf Grund der Ergebnijje ber Kriegs— 
geichäftsjahre 1916 und 1917 nicht entgegen. 

Wird bei Übertragung der Unternehmung auf 
eine der Kriegsſteuer der Geſellſchaften nicht unter: 
fiegende Perſon der Betrieb vom Übergeber für 
Rechnung des UÜbernchmers fortgeführt, jo ijt Die 
Steuer vom Mehrertrage aus der Zeit dieſer 
Betriebsführung vom Übergeber zu entrichten. — 


87 


Sefellfchaften, die Aktien oder Anteile einer 
anderen Gejellichaft bejigen, find berechtigt, von 
dem NReinertrage eines Kriegsgefchäftsjahres Die 

— Mehreinnahme in Abzug zu bringen, die ſie aus 
den erwähnten Aktien oder Anteilen über den 
Durchſchnitt der im 8 5, J, Abſatz 1 und 2, be— 
zeichneten Friedensgejchäftsjahre hinaus bezogen 
haben, wenn fie in dem betreffenden Kriegs— 
geihäftsjahr zu dem Zeitpunkte, in dem der Ber 
ihluß über die Gewinnverteilung der anderen Ges 
jelfchaft gefaßt wurde, mehr als ein Fünftel aller 
Aktien oder Anteile dieſer letzteren Geſellſchaft be— 
ſeſſen haben und die andere Geſellſchaft von den 
Erträgniſſen, aus denen die erwähnten Mehr: 
einnahmen ſtammen, der Kriegsſteuer unterzogen 
wurde: | 

N Die Höhe der ausjcheidbaren Mehreinnahme 
beſtimmt ſich nach dem Beſitz der Aktien oder 
Unteile in dem in Abjab 1 bezeichneten Zeit- 

punfte. 
Inſoweit der Beſitz im Sriegsgeichäftsjahre 
den Beſitz im lebten Friedensgejchäftsjahre nicht 
überfteigt, ilt die ausjcheidbare Mehreinnahme aus 
dem Unterschied zwifchen den auf den Belig des 
Kriegsjahres in diefem Jahre entfallenden Gewinn— 
anteilen und den auf die gleiche Zahl von Aftien 
und Anteilen in den Durchichnittsjahren ent— 
fallenden Gemwinnanteilen zu berechnen. Für einen 
über den Stand des Iehten Friedensgejchäfts- 
jahres Hinausgehenden Beſitz an Aktien und Ans 
teilen ergibt ſich die ausſcheidbare Mehreinnahme 
aus dem DBergleiche der im Striegsgefchäftsjahre 








zentigen Verzinſung des zur 

und Anteile aufgewendeten Rapitalsbetrages. — 
Alle maßgebenden Umſtände von den 

Geſegee —— nachzuweiſen. 


u 


| I. ke—— der Eimeipenfonen. 
& J 
Bei den Eingelperſonen ie Si Ei ‚dag 
Mehreinkommen zu unterziehen, welches fie in den 
Sahren 1916 und 1917 im Vergleiche zum Ein- 
kommen des Jahres 1913, auf Wunfch des Steuer- 
pflihtigen im Bergleiche zum durchſchnittlichen Ein 
fommen der Jahre 1911, 1912 und 1913 (Durch⸗ 
j jchnittsjahre), tatfächlich erzielt haben. J—— — 
RI Beträgt das Einkommen des Jahres 1913, 
| beziehungsweife das durchſchnittliche Einkommen went- 
ger al3 10.000 K, jo ift es behufs Ermittlung 
des Mehreinfommeng mit 10.000 K anzunehmen. 
Tas Einfommen ($ 159 Perſonalſteuergeſetz) 
iſt mit dem Betrage anzunehmen, mit den es 
der Veranlagung der Einkommenſteuer zugrunde 
‚gelegt wurde. Inſofern das tatfächlich erzielte Ein 
fommen der Einfommenftenerveranlagung nicht zu= 
grunde gelegt wurde, hat eine felbjtändige kommiſ— 
ſionelle Ermittlung diejes Einkommens jtattzufinden. 
| Wenn bei der Einfommenftenerberanlagung 
52 die Berechnung nah Wirtichafts(Bilanz)jahreen 
itattfindet, die mit den Kalenderjahren nicht zus — 
fammenfallen ($ 156, Abf. 4, P. St. ©.), find die 
\ verhältnismäßigen Zeile des Einfommens diefer 
Wirtichaftsjahre, Die den das Kalenderjahr bildenden 
Zeitabſchnitten entſprechen, zuſammenzurechnen. Der 
auf das Kalenderjahr 1917 entfallende Teil des 
Gewinnes des Bilanzjahres 1917/1918 iſt jedoch 
in ſeiner tatſächlichen Höhe feſtzuſtellen; dieſer iſt 
auf Verlangen vom Steuerpflichtigen nachzuweiſen. 
Umfaßt das Einkommen infolge Zuzuges in 
das KGeltungsgebiet dieſes Geſetzes oder a 
Wegzuges aus dieſem Gebiete oder infolge: 
Vermögensüberganges von Todes wegen nicht: den 
| Zeitraum eines vollen _ Jahres, jo iſt das Ein 
; | fommen dieſes Fürzeren Zeitraumes behufs Ermitt-⸗ 
lung des Mehreinkommens auf ein Jahreseinkommen 
umzurechnen. Iſt das erwähnte Ereignis in dem 
Kriegsjahre eingetreten, fo ift von der Jahresſteuer 
nur der anf den fürzeren Zeitraum verhältnismäßig 
entfallende Teilbetrag a © ie 
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aus inländifchen Staats-, Hof, Länder-, Bezirks- 
oder Gemeindekaſſen oder aus den f. und f. gemein- 
jamen Safjen, ferner aus öffentlichen Fonds; 

\ 


2. Mehreinfommen an anderen Dienft- und 
Lohnbezügen mit Ausnahme von Zantiemen ſowie 
an Berjorgungsgenüffen ($ 167 P. St. ©.), falls 
der Geſamtbezug 20.000 K nicht überfteigt; 


3. Beträge, die nachweislich al3 Spenden den 
Sieden der Kriegsfürforge (Kaiferliche Verordnung 
vom 31. Oktober 1914, R. ©. BI. Nr. 315, 
bezichungsweife Verordnung des Finanzminijteriums 
vom 12. November 1914, R. ©. BL. Nr. 316, 
und Kaijerlihe Verordnung‘ vom 29. Mai 1916, 
N. ©. Bl. Nr. 164) zugewendet wurden, infofern 
jie innerhalb eines Kalenderjahres (Kriegsjahres) 
mindejtens 500 K, bei einem Geſamteinkommen 
von mehr als 30.000 K mindeftens 5 Prozent 
des Einkommens betrugen; unter Den gleichen 
Bedingungen kann der Finanzıyinifter auch) dann, 
wenn Spenden anderen wohltätigen oder gemein- 
nüßigen Zwecken zugewendet werden, Die Be— 
freiung der Hierfür aufgewendeten Beträg: von 
der Kriegsſteuer nad) Prüfung des einzelnen Falles 
geitatten; 


4. 203- und Lotteriegewinne, injfoweit fie vom 
 Stenerpflichtigen glaubwürdig nachgewieſen werden; 


5. Mehreinfonmen aus  außerordentlichen 
Waldabſtockungen, infoweit es nicht auf die Preis— 
erhöhung im Kriege zurüdzuführen if. Es ift 
daher in folchen Fällen nur jener Betrag in Die 
Bemeſſungsgrundlage der Krieggftener einzubes 


zichen, der dem Unterjhiede des im Sriegsjahre / 


erzielten Erlöſes gegenüber den nad) den durch— 
Ichnittlihen Breisverhältniffen der letzten fünf 
Friedenzjahre zu berechnenden Wertanfägen gleich: 
fonımt. Bei Waldabitocungen, die in den Ge— 
bieten, in welchen kriegeriſche reignifje ſtatt— 
gefunden Haben, wegen der hierdurch unmittelbar 
oder mittelbar eingetretenen Bejchädigungen der 
Wälder, wie Inſektenfraß, vorgenonmen werden - 
mußten, ift die auf die Preiserhöhung im Kriege 
zurüdzuführende Mehreimahme nur mit Der 
Hälfte in das fteuerpflichtige Mehreinkommen ein» 
zubeziehen. 


6. Mehreinnahmen, die nachweislich aus Ges 
ichäfteanteilen einer inländiſchen Geſellſchaft mit 
bejchränfter Haftung herrühren, wenn an der Gejell- 
ſchaft ausschließlich phyſiſche Perſonen, und zwar 
nicht mehr als ſechs ſolche Perſonen beteiligt waren. 
Steuerfrei iſt nur der auf den Geſellſchafter ent— 
fallende Teil des bei der Geſellſchaft der Kriegs— 
ſteuer tatſächlich unterzogenen verteilten Mehr: 
ertradges. Behufs Berechnung der Mehreinnahme 
it, wenn der Gefchäftsanteil, nad) dem die Gewinn- 
verteifung in den Kriegsjahren erfolgte, höher oder 

ik ) 
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nahme des Jahres 1913 (der- Durchichnittsjah eo 


Mehreinkommen noch ein anderweitiges Mehr- 


Maehreinkommen einzurechnen; ſie haben von der 


‚ einfommen der anderen Striegsjahre abzuziehen. 


rechnung des infommens der NHaushaltungs- E 


jenes des Sriegsjahres. | 


Beihädigung infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe ent⸗ 







— 
nie war A u ben Sriebensja ven, 


verhältnismäßig erhöht oder vermindert + sum Der u 
gleiche heranzuziehen. 


Il. Bei Perſonen, die außer einem —— 


einkommen haben, iſt für die Beurteilung der 
Steuerpflicht und des Steuerſatzes das befreite 


nach dem gejamten Mehreinfonmen berechneten 
Steuer den auf den ſteuerpflichtigen Teil verhältnis- 
mäßig entfallenden Zeilbetrag zu entrichten. | 


II. Bom Mehreinfonmen find Verluſte an un— 
beweglichem Eigentum und an den zu ſeiner 
ordnungsntäßigen Benützung und Bewirtſchaftung 
gehörigen Fahrniſſen abzuziehen, wenn fie duch 
Zerftörung oder fonftige unmittelbare gemaltjame 


> ber u ui a a u u 


ae m. 


tanden find; auch die bereits vor dem Jahre 1916 
erlittenen Verluſte find zu berückſichtigen Inſoweit 
ſolche Verluſte das Mehreinfommen des ‚betreffenden 
Kriegsjahres überfteigen, find fie vom Mehr: 


— di a a a 2. of 


EEE DE 


Im Falle nachträglichen Schadenerjages iſt Die 
Bemeſſung der Kriegsſteuer richtigzuitellen. 
en Lin u, f ei 


Sindet gemäß $ 157 ® St. ©. eine Zur 


angehörigen ' zum Einkommen des Haushaltungs- 
vorftandes jtatt und find die Haushaltungsperhält- 
nilje in dem Sriegsjahre von jenen im Sahre 
1913 (m den Durchſchnittsjahren) verjchieden, io 
find zum Bergleiche die Einfommen der einzelnen in 
Betracht, fommenden Perſonen aus dem Jahre 1913 
faus den Durchſchnittsjahren in der Weile. 
zufammenzufaffen oder zu trennen, daß fih das 
maßgebende Einkommen der Friedensjahre aus dem 
Einfommen derſelben Perſonen zuſammenſetzt wie 
















Unterhaltsbeiträge zwiſchen Eltern mb Kindern 
oder zwifchen Eheleuten ($ 157, Abſatz 5, BP &.G) 
find behufs Ermittlung. des Mehrein lommens weder 
beim Geber als Abzugspoſt noch beim ng 
als Einnahme in Anſchlag zu bringen 

Das —— aus einem nach Beginn des 
Jahres 1913 (der Durchſchnittsjahre ererbten Ver⸗ 
mögen iſt nur mit jenem Betrage als Mehrein⸗ 
kommen des Erben-zu behandeln, um den es das e 
aus biefem Vermögen im Jahre 1913 (m ben 3 
Durchſchnittsjahren) erzielte Einkommen überfteigt. 3 

In gleicher Weife iſt auch in den Fällen von. 2 
en durch a ejtellung 
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und Wusftattung, durch Übergabsverträge oder 
Schenkungen zwilhen Eltern (Großeltern) und 
Rindern (Entelfindern) oder zwiſchen Eheleuten, ferner 
beim Übergange einer Pfründe von einem Inhaber 
an einem anderen vorzugehen. 


8 12. 


Los⸗ und Lotteriegewinne aus dem Jahre 
1913 (aus den Durchſchnittsjahren) find aus dem 
Einkommen diefer Jahre auszufcheiden. 

War das Einkommen ded Jahres 1913 (der 
Durchſchnittsjahre) infolge anderer außerordentlicher 
einmaliger Eingänge erheblich) höher oder infolge 
außerordentlicher Ausfälle erheblich niedriger als 
gewöhnlich, jo it von der Kommiffton unter Aus— 
icheidung der außerordentlichen Eingänge, beziehungs- 
weile Ausfälle ein angemefjener normaler Ein- 
fonımensbetrag anzunehmen. 


8 13. 


Wurde das zur Einkfommenjteuer einbefannte 
oder veranlagte Einkommen des Jahres 1913 (der 
Durchſchnittsjahre) vom Steuerpflichtigen erjt nad 
dem 17. April 1916 auf einen höheren Betrag 
richtiggeftellt, jo ift eine folche Berichtigung nur 
dann zu berücjichtigen, wenn der Steuerpflichtige 
den Betrag des friegsiteuerpflichtigen Mehreinfonmens- 
das ift Sowohl den Betrag des Einkommens des 
Jahres 1913 (der Durchichnittsjahre) als auch 
des Kriegsjahres, glaubwürdig nachweiſt und auf 
die Anfechtung der der Berichtigung entiprechenden 
Richtigitelung der Einfommenftenervorjchreibung 
für das Jahr 1914 (1913 und 1912) wegen 
Verjährung oder wegen Amneftie nad Artikel II 
der Perſonalſteuernovelle verzichtet. 


8 14. 


Wird bei der Einfonmtenfteuerveranlagung für 
die Steuerjahre 1917 bis 1922 ein Vermögen 
feitgeftellt, deſſen Erträgniffe nicht bereit3 bei der 
vorangehenden PVeranlagung der Einkommeyſteuer 
unterzogen twurden, und macht der Steuerpflichtige 
über Aufforderung nicht glaubhaft, daß diefes Ver— 
mögen aus nicht Eriegsiteuerpflichtigen oder bereits 
verſteuerten Einnahmen herrührt, jo ijt es mit ſeinem 
ganzen Betrage dem für die Ermittlung des Mehr- 
einfonmens wmaßgebenden Einkommen des letzt— 
vorangehenden Kriegsjahres zuzurechnen. 


Il. Gemeinſame Beſtimmungen. 


$ 15. 


Die Steuer beträgt von den eriten ange— 
fangenen oder vollen 10.000 K des Mehrertrages 
oder Mehreinfommens . -» » » ...° 5 Prozent 
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10 302 der Beilagen zu den itenogr. una bes ee. Te X} 
von den nächiten angefangenen oder Re 19 
vollen 10.000 K . .* . . 10 Brozent 


von den nächſten angefangenen oder 
vollen 20.000 K ... . ze 


von den nädjiten angefangenen oder 


vollen 20.0004. K  ....... 
bon den nächlten angefangenen oder 
vollen 40,000. RK n 7,0, 2 N ame 


von den nächſten angefangenen oder 
vollen 200.000 K . . ... 50, 


von den Mehrbeträgen | 
(über 300.000 K), er 


| Sofern das Mehreinfommen ganz oder zum 
Teile aus eimer bloß zeitweife ausgeübten, auf 
Gewinn gerichteten Befchäftigung herrührt, welche 
die gelegentliche Vermittlung von Kriegglieferungen 
oder von anderen Gejchäften zum Gegenftande hat, 
die mit der Kriegswirtichaft zufammenhängen, ift die 
Steuer, beziehungsweife deren verhältnismäßiger 
Teil um 20 Prozent zu erhöhen. 


Die Stener der inländiſchen Geſellſchaften ift 
mit zwei Dritteln des nad Abjfas 1 von dem 
Mehrertrage entfallenden Betrages (Örundbetrag), 
jedoch einſchließlich eines Zufchlages zu entrichten, 
welcher bei einem Mehrertrage vou wicht: mehr 
al3 2 Brozent des Anlagekapitals ($ 5, kl) 
nad) deſſen Stande zu me des Kriegs— 


geſchäftsjahres mit —— 
bei einem Mehrertrage von wicht 

mehr als 4 Prozent mt .. 6 , | 
bei einem Mehrertrage von wicht Ä 


mehr als 6 Prozent mit . .12 


bei einem Mehrertrage von nidt 
mehr als 8 Prozent mit . . 18 — 


bei einem Mehrertrage von nicht 5 
mehr als 10 Prozent mit. . 24 „ 


bei einem Mehrertrage von nicht 
mehr als 12 Prozent mit. . 30 


bei einem Mehrertrage von nicht 
mehr als 14 Prozent mit. . 36 


bei einem Mehrertrage von wicht 
mehr als 16 Prozent mit. . 42 


bei einem Mehrertrage von wicht 
mehr als 18 Prozent mit. . 48 


bei einem Mehrertrage von wicht 
mehr als 20 Prozent mit. . 54 


bei einem — über 20 — 
zent mil... . 60 


des Grumdbetrages zu täten iſt. 










UN 
BRRTEIERUN ON MN ——— 


ah — —— Bm 
4 Wr 


I En A cr Wgenänetenbaufe — XXI, Geffion 1917. 11 


— — — mn 


Die Stener einſchließlich des Zuſchlages darf 
jedoch 60 Prozent des ſteuerpflichtigen Mehr: 
ertrages nicht überſteigen. 
| | Die nad $ 85 des Berfonalfteuergejeßes 
—— F begünftigten Unternehmungen haben als Kriegs— 

* ſteuer die Hälfte des gemäß Abjak 1 AR 
den Betrages zu entrichten. 
halle Dr Die Steuer entfällt gänzlih, wenn der 
\ a Sejchäftsbetrieb dieſer Genoffenschaften in der 
| WEN Lieferung von Waren für den Haushalt ihrer 
| — Mitglieder beſteht. 

N Üble 1 EL Die Steuerpflicht entfällt, wenn der Mehrertrag 
Pi 4 * oder dag Mehreinkommen 5000 K nicht überſteigt. 
Bei Kriegsgeſchäftsjahren mit einer Dauer von 
mehr oder von weniger als 12 Monaten ift die 
| Steuer, melde von dem gemäß $ 2, Abſatz 5, 
TE ! ermittelten Jahresmehrertrage entfällt, auf die tat- 
} NT | fächlihe Dauer des Kriegsgeichäftsjahres umzurechnen 
—— und mit dem ſich ſonach ergebenden höheren oder 
niedrigeren Betrage vorzuſchreiben. 









— 8 16. 

EN Über Berlangen der Steuerbehörde Haben die 
Steuerpflichtigen das Bekenntnis über den fteuer- 
pflihtigen Mehrertrag, beziehungsweile das jteuer- 

; pflichtige Mehreinkommen nad) einem im Werord- 

SED nungswege feitzufegenden Formular einzubringen. 

/ er ! Geſellſchaften m. b. H., die der allgemeinen 

1 LT... Ermwerbjteuer unterliegen, jind verpflichtet, die Rein- 
a | | erträge jedes Kriegsgeichäftzjahres und der fünf 

ee. e dem 1. Augujt 1914 unmittelbar vorangegangenen 
Friedensgeichäftsjahre nach den für die befondere 
Erwerbiteuer geltenden Borjchriften zu ermitteln und 
einzubelennen. 


817. 


RR . Der Finanzminifter kann in außergewöhnlichen 
| Fällen über Anfıchen des Steuerpflichtigen bewilligen, 
ei, | daß an Stelle des gemäß $ 5, L und $ 8 maß 
gebenden Friedensertrages (Friedenseinkommens) der 
ER - OR, | Durchſchnitt aus den legten jehs dem 1. August 1914 
| | vorangehenden Gejchäftsjahren (Kalenderfahren) zus 
grunde gelegt oder, wenn im Durchſchnitte ein 
— Verluſt oder ein Ertrag ſich ergibt, der 5 Prozent 
} Ur, des im letzten maßgebenden Friedensjahre in dem 
| / gewerblichen oder landwirtichaftlihen Betriebe er- 
Bi, weisli angelegten eigenen Kapitals des Steuer- 
pflichtigen nicht erreicht, al3 Durchſchnitt auch ein 
höherer Betrag angenommen iverde, der aber 
5 Prozent de3 Anlagefapitales nicht überjteigen darf. 
Der Steuerpflichtige Hat: in ſolchen Fällen 
BR nachzuweiſen, daß der mindere Ertrag, beziehungs- 
| BR? weile der Verluſt auf außergewöhnliche, die Ertrag 
' | fähigkeit feiner Unternehmung oder Wirtihaft in 
außerordentlihen Maße herabjegende und durch 
einen überwiegenden Zeil der Durchſchnittsjahre 
andauernde Berhältnifje zurüdzuführen if, h 
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$ 18. 


Bei Beurteilung der Angemeſſenheit der Ab— 
ſchreibungen und Hinterlegungen in beſondere 
Fonds 690 m Spare 
P. St. ©.) iſt auf die durch den Krieg hervor— 
gerufenen außerordentlihen Wertverminderungen 
und Verluſte Bedacht zu nehmen. Darunter find 
neben den Wertzerjtörungen am Inventar und 
Betriebsmaterial im Kriegsgebiete insbejondere auch 

Verluſte an Debitoren zu verftehen, dann Ent- 
wertungen infolge befonders intensiver Inanſpruch— 
nahme von Betriebsmitteln (Mafchinen, Werkzeugen 
u. dgl.) während des Srieges, ferner Wertver- 
minderungen und Verluſte, die jich durch die fpätere 
Überführung des Unternehmens in. die Friedens— 
wirtichaft ergeben werden (Entwertungen von Be- 
triebsanlagen, die vorwiegend zu Kriegsinduſtrie— 
ziveden errichtet worden find, Entwertungen an 
Borräten gegenüber den bezahlten Kriegspreifen u. dgl.). 
Doch jind ſolche Verlufte nur infoweit zu berüd- 
jichtigen, als fie im gegebenen Falle bereit erfennbar 
und jhägbar ind und nicht fchon durch die im 
Sinne der Raiferlihen Verordnung vom 11. März 
1915, R. ©. Bl. Nr. 60, gebildeten Kriegsverluſt— 
teferven genügend gededt erjcheinen. 

Wenn der Steuerpflichtige behufs Überführung 
des gewerblidyen oder landwirtichaftlichen Betriebes 
in die Friedenswirtichaft eine bejondere Rücklage zur 
Deckung von ziffermäßig noch nicht Ihäsbaren, jedoch 
wahricheinlichen Berluften infolge von wahricheinlid) 
eintretenden Wertverminderungen an den für Die 
Kriegswirtſchaft errichteten Betriebsanlagen oder zur 
Deckung wahrjcheinlich eintretender Mehrkoſten künf— 
tiger Erſatzanſchaffungen von Betriebseinrichtungen, 
einſchließlich des toten und Tebenden Inventars 
der Landwirtſchaft, in einer den Verhältniſſen ent- 
iprechenden Höhe vorgenonmen hat, jo iſt, infomweit 
eine folche Rücklage nicht fchon nad) dem erſten Ab— 
iage bei Ermittlung des ftenerpflichtigen Reinertrages, 
beziehungsweise Einkommens als Abzugspoſt behandelt 
wurde, der darauf entfallende Teil der Kriegsſteuer 
zunächſt nicht einzuheben. Nach Maßgabe des von 
Steuerpflichtigen längſtens bis zum Ablauf des 
erften Jahres nach dem Friedensſchluſſe zu erbrin- 
genden Nachweifes über den Eintritt des Verluſtes 
(Wertverminderung), beziehungsweife über die Durch— 
führung der Erfaganfchaffungen it die Steuer 
richtigzuftellen. 

Der Steuerpflichtige kann verlangen, daß vom 
Neinertrage des Kriegsgeichäftsjahres (Kriegsjahres) 
jene darin enthaltenen Gemwinnbeträge abgerechnet 
werden, rückſichtlich welcher ftihhältig Puch Vor— 
(age von Fakturen, amtlichen Preisliften, Sachver- 
jtändigengutacdhten u. dgl.) nachgewieſen wird, daß 
jie aus einer der Jeßten Friedensbilanz zugrunde 
liegenden Minderbewertung von Vorräten an Waren 
und Rohmaterialien herrühren. 
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In den Kriegsgeſchäftsjahren Kriegsjahren 
1914, 1915, 1916 und 1917 erzielte, jedoch 
in diefen Jahren wegen noch ausjtehender Ab— 
rechnung mit den Kunden ($tonfortien und Der- 
gleichen) oder aus anderen Gründen nicht verrechnete 
Erträgnifje find binnen 4 Wochen nach Ablauf jenes 
Jahres, in welchen die ' Verrechnung ftattfand, 
zur Kriegsſteuer einzubelennen. Dasfelbe gilt für 
den Wertzumahs an Borräten ($ 18, Abſatz 3), 
wenn und infoweit er in den Striegsgeichäftsjahren 
(Kriegsjahren) entitanden, in dieſen aber bücherlich 
nicht berückſichtigt worden iſt. 


Die vorſtehend bezeichneten Erträgniſſe ſind in 
den Reinertrag (das Einkommen) des letzten Kriegs— 
geichäftsjahres (Kriegsjahres) einzubeziehen, der 
Wertzuwachs nah dem Stande mit Ende dieſes 
Jahres; doch kann der Steuerpflichtige von dem 
Wertzuwachſe eine Duote in Abzug bringen, welche 
einer angemejjenen Berückſichtigung einer voraus— 
fichtlichen fünftigen Wertminderung entfpricht. Dieje 
iſt nach den im bezeichneten Zeitpunkte bejtehenden 
Verhältniſſen zu veranschlagen. 


Alle bis Ende 1919 nicht verrechneten Er- 
trägniſſe aus den Striegsgejchäftsjahren (Kriegsjahren) 
iind der Steuerbehörde bis 31. Jänner 1920 be— 
ſonders nachzuweisen. Ihre Einbeziehung in. Die 
Kriegsſteuer kann die Steuerbehörde nad) Anhörung 
de3 Steuerpflichtigen auch vor Deren Verrechnung 
verfügen, falls für die weitere. Hinausſchiebung der 
Verrehnung feine triftigen Gründe obwalten. Über 
Antrag des Steierpflichtigen find Sachverſtändige 
einzuvernehmen. 


Das Kinbefenntnis des Wertzuwachſes an 
Vorräten hat Yängftens ein Jahr nach Schluß des 
legten Sriegsgeichäftsjahres ftattzufinden. 

Zu den für das legte Kriegsgeſchäftsjahr nach: 
träglich einzubekennenden Gewinnen gehören auch 


jene Teile der gemäß der Kaiſerlichen Verordnung 
vom 11. März 1915, R. ©. BL. Nr. 60, gebil- 
beten Kriegsverluſtreſerven, welche aus den Erträg— 


niſſen der Sriegsgejchäftsjahre ſtammen, bei der 
Erwerbſteuerbemeſſung als anrechenbare Abzugspoſi 
anerkannt und bis zum Zeitpunkte der Auflöſung 
der Kriegsverluſtreſerve ($ 1, Abſatz 2 und 3, der 
zitierten Verordnung) der beitimmungsgemäßen Ver- 
mendung nicht zugefiihrt worden Sind. 


8 20. 
Die Rriegsiteuer it weder bei der Be- 


meffung diejer Steuer noch auch bei der Bemeſſung 


der Ermwerbiteuer, beziehungsmeiie der Einkommen 
jteuer in Abzug zu bringen. 








* 


Eroibt ich in einem der Keriegsgeich Ihre 
(Kriegsjahre) ein Verluſt, ſo ift diefer von em 
Mehrertrage, beziehungsweiſe Mehreinkommen der Su 
anderen Jaht in Abzug zu bringen. 


8 2 — 
/ 9 Die Kriegsſteuer iſt jeweils in zwei le 
Raten einzuzahlen, von Denen Die erjte 30 Tage 
nach Zuſtellung des Zahlungsauftrages, die zweite 
nah Ablauf von weiteren ſechs Monaten fällig it. 


\ 


hr Each "8.28% 2 } 
Eine Borhreibing der Kriegsſteuer i zum \ 
Zwecke der Bemeffung von Zuſchlägen und zur Be- 
rechnung von Beiträgen hat nicht ftattzufinden. 
E | | E S 24 De: — — —9— 


* Wird durch eine nach Kundmachung dieſes 
N Geſetzes begangene Stenerhinterziehfung oder Ber 
Br \ heimlihung außer der Erwerb⸗ oder Einfonmen- 
ſteuer auch die Kriegsſteuer verkürzt oder der Ver⸗ 
fürzung ausgeſetzt, fo ift neben der Strafe wegen 
Hinterziehung oder Verheimlichung der Erwerb— 
oder Einkommenſteuer auch die Strafe wegen 
Hinterziehung oder Verheimlichung der Kriegsſteuer vi 
zu verhängen. * 
Als Steuerverheimlichung gilt auch die Unter- 
laſſung der nachträglichen Einbefennung, der in den 
{ Kriegsjahren erzielten, jedody in diefen Jahren nidt 
verrechneten Gewinne oder‘, die Unterfafjung der | 
Nachweiſung der bis Ende‘ 1919 ah Ka 9 
Gewinne (& 19). | 


} J F 
* N ; * * 
Au Vol ae ee ee a rn "0.002 Senn En — 
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2 25. ER | 


"Als Das — 8 1 des Venaheungeheſebes 
vom 18. März 1878, R. ©. Bl. Nr. 31, maß 
gebende Bermaltungsjahr, in welchem die Steuer 

ichufdigfeit entftanden ift, hat das dem Rrieg 
Ri geichäftsjahre Kriegsjahre) nächitfolgende Kalender 2 
J— jahr zu gelten. — oA 
Im Sinne des & 3 des zitierten Geſehes jt 
die Fälligkeit der erſten Rate —— a maß 
gebend. L Ei 
/ 8 26. BEN BT 
5 Sofern feine abweichende Anorbnung —— PER 2 
wird, haben auf die Kriegsftener Die Beftim- a 
mungen des I. oder IV., ferner des V. und R) 
VI. Hauptitüdes des Berfonatftenekgeieges" sowie 3 
die fonftigen, die direkten Perſonalſteuern 
treffenden geſetzlichen Beſtimmungen Änngemäße | 
_ Anwendung zu finden. ir 
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W. Sicherung der Kriegsſteuer. 


I $ 27. 


Snländijche Geſellſchaften dürfen für die Kriegs— 
geichäftsjahre 1916 und 1917 nah Kundmachung 
diefes Geſetzes Dividenden, Tantiemen oder fonftige 
wie immer benannte und nach welchem Maßftabe 
immer entfallende Gewinnbeträge über eine Der 
ducchichnittlihen Verteilung für Die Friedens. 
geichäftsjahre gleichfommende Summe nur infoweit 
zur Verteilung bringen, al3 ihnen an jtatutenmäßig 
verfügbaren und bilanzmäßig ausgewieſenen Referven 
einſchließlich der Nüdlagen aus dem Laufenden 
Gewinne mindeitens das Anderthalbfache der Mehr- 
verteilungen verbleibt. 


j Neferven, die bereits durch Mehrverleilungen | 
für frühere Kriegsgeichäftsjahre gebunden find, dürfen 
bei Mehrverteilungen für spätere Kriegsgeſchäfts— 
jahre nicht mehr in Rechnung gejtellt werden. Die 
Reserven bleiben in der Höhe der Mehrverteilungen 
bis zur vollen Entrichtung der für das Ichte Kriegs⸗ 
geihäftsjahe bemeſſenen Sriegsfteuer gebunden. 
Umfaßt das Kriegsgeichäftsjahr nicht ein ganzes 
Jahr oder einen mehr als einjährigen Zeitraum, \ ’ 
jo ift die gemäß $ 28 ermittelte durchſchnittliche 
Verteilung auf die jtatfächliche Zeitdauer des Krieg - 
geſchäſtsjahres — — | 





VRR RAR 826 


Als durchſchnittliche Verteilung gilt der durch⸗ 
ſchnittliche Betrag der Verteilungen für die fünf. 
Sriedensgefchäftsjahre (3 5, D nad Ausſcheidung 
der zwei Sabre, für welche die im Berhältnis zum 
Grundkapital ($ 30) höchſte und niedrigite Ver— 
teilung jtattfand. Bei Gejellichaften, die noch nicht 
durch fünf Friedensgefchäftsjahre beitanden haben, 
gilt als durchichnittliche Verteilung der Durdichnitt 
der Berteilungen für die Ichten drei Friedens 
geſchäftsjahre und, wenn die Gefellichaft auch noch 
nicht fo lange beitanden Hat, der Durchſchnitt aus 
den Berteilungen für Die Yatlächlich abgelaufenen 
Friedensgeſchäftsjahre. 

Umfaßt ein für die Durchſchnittsermittlung 
maßgebendes Friedensgeichäftsjaht einen längeren 
oder Fürzeren Zeitraum als ein Jahr, jo ift der 
Betrag der Berteilungen für ein folcjes 
jahr auf ein Jahr umzurechnen. R 
| Bei Erhöhung des Grundfapitals ' ——— Re 
der in den Bergleih fallenden Durchfchnittsjahree 
oder innerhalb der Sriegsgeichäftsjahre 1916 und 
1917 haben die Beſtimmungen des $ 5, I, Abfab 3, 
5, 6 und 7, finngemäße Anwendung zu finden. 

Bei Erwerbs: und Wirtichaftsgenofjenfchaften 
iſt dee Stand des Kapitals zu Ende des Gefchäfte- 
. Jahres maßgebend. | 


— 


en 








Wenn fur die Snchfämittsah et 


teilung überhaupt nicht ftattgefunden hat oder wenn 7 
die ducchichnittliche Verteilung den Betrag von 
5 Prozent des Grumndfapitales des Kriegsgeſchäfts⸗ 4 
jahres nicht erreicht, ſo gilt dieſer Se ala 


durchſchnittliche Verteilung. 


\ 


5 29. 


Iſt ein in ben Ralenderjahren 1916 und 1917 
beginnendes Kriegsgeſchäftsiahr vor Kundmadhung 


dieſes Gefeges abgelaufen, ohne daß eine gemäß 
8 27 erforderliche Rückſtellung für ein ſolches Jahr 
borgenonimen worden wäre, iſt dieſe in der Folge 
por einer den Durchſchnitt (8 28) —— 
Verteilung vorweg nn. — 


830. 


Als Grundkapital im Sinne des 28 bei 
Aktiengeſellſchaften und Aktienvereinen das ein— 
gezahlte Aktienkapital, bei Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien das eingezahlte Kommanditaktienkapital 


zuzüglih det Einlagen der Komplementäre, bei 


Gewerkſchaften das Gewerfichaftsfapital, bei Gejell- 
Ichaften mit beſchränkter Haftung das, eingezahlte 
Stammkapital und bei Genoſſenſchaften der Betrag 
der eingezahlten San anzunehmen. 


5 31. 


Freiwillige Auflöjungen ſowie Ummanblumgen 






der im $ 1 bezeichneten Geſellſchaften in eine andere 2 


Rechtsform (zum Beilpiel einer Gefellihaft m. b. H. 
in eine Aftiengejellfchaft oder umgekehrt) find vor 
Bemefjung und Entrichtung der Kriegsſteuer nur 


mit Buftimmung der Steuerbehörde zufäfjig. Diefe 


Zuſtimmung ift zu erteilen, wenn hinlängliche Sicher- 


heit für die Kriegsſteuer ($ 35)  befteht. Gegen 
die Verweigerung der Zuftimmung jteht der Gefel- 
ichaft binnen acht Tagen der Rekurs an die 


Ainanzlandesbehörde zu. 


Bei Übertragung von ner haftet 


der Übernehmer für die dem Übergeber feinerzeit 
vorzufchreibende Kriegsſteuer inſoweit, al3 durch Die 
Übertragung die Cinbringung der Steuer beim 
Übergeber gefährdet it... N RZe \ s 


3 32. 


Ausländische Geſellſchaften Haben. 60 Prozent 
des jtererpflichtigen Mebhrertrages in eine Sonder- 
rüclage einzuftellen. Die Beitimmungen des $ 27, 
Abſatz 3, jowie des 8 28, Abjab 2, haben ‚finn- 
gemäße Anwendung zu finden. 

Sit über den Neinertrag eines in den Kalender- 


“jahren 1916 und 1917 beginnenden Kriegsgefchäfte 
jahres ſchon vor Kundmachung dieſes Geſetzes verfügt 
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worden, fo iſt die Sonderrüdlage für dieſes Jahr 
aus dem inländischen Neinertrage der folgenden 
Sefchäftsjahre vorweg rückzuſtellen. 

Die Sonderrüdlage ift in inländiſchen Staats- 
ichuldverjchreibungen anzulegen und bei der Poft- 
iparfaffe, der Dfterreichifch-ungariichen Bank ober 
einer anderen inländiſchen Kreditſtelle zu hinter- 
legen, | | 
Die Zinſen der Sonderrüdlage fließen den 
jonjtigen Einnahmen zu. 

Die Sonderrüdlage kann wegen anderer An— 
\prüche weder in Exekution gezogen noch durch 
Sicherungsmaßregeln getroffen werden. Sie iſt der 
freien Berfügung der Gejellihaft und im Falle 
deren Auflöfung auch der freien Verfügung der 
Liquidatoren bis zur Entrichtung der Kriegsſteuer 
entzogen. 


$ 33, 


Die Erfüllung der den Gejellichaften in den 
88 27 bis 32 auferlegten Berpflihtungen ift der 
Steuerbehörde 14 Tage nad) der ftatutenmäßigen 
oder in anderer Weiſe vorfhriftsmäßig erfolgten 
Genehmigung des Nechnungsabichluffes, längſtens 
aber. ſechs Monate nad) Ablauf des betreffenden 
Kriegsgeichäftsjahres, eventuell gleichzeitig mit ber 
Borlage der Behelfe zur Bemeffung der Erwerbfteuer, 
beziehungsmweife der. Kriegsſteuer nachzumeijen. 


Säumige Gejellfchaften find von der Gteuer- 
behörde zur Vorlage der Nachweifung -binnen einer 
14tägigen Friſt aufzufordern. Die Vorlage fann 
unbeſchadet der Strafbeitimmungen des 8 34 aud 
durch Berhängung von Ordnungsſtrafen bis 10.000 K 
erziwungen werden. Auf das Berfahren finden Die 
Beſtimmungen des $ 250 des Pe rioua Elena ea 
finngemäße Anwendung. 


Findet die Steuerbehörde, daß den Anord- 
nungen Diejes Abjchnittes überhaupt nicht oder 
nit voll entiprochen wurde, fo hat fie die Ge— 
jellichaft mittels Beicheid unter Angabe der Gründe 
zur sofortigen Abitellung der erhobenen Mängel 
aufzufordern. 

Segen den Beicheid steht der Gejellichaft 
binnen 30 Zagen der Refurs an die Finanz: 
landesbehörde offen. 

0 
8 34. 7 


Die Mitglieder des Vorſtandes, perſönlich 
haftenden Gefellichafter, Gejchäftsführer und Liqui- 
Datoren, bei ausländischen Geſellſchaften die Reprä— 
jentanten und verantwortlichen Leiter der inländischen 
Niederlaffungen, welche den Vorschriften dieſes Geſetzes 
twiffentlich mit der Abficht, die Einhebung der Kriegs⸗ 
ftener zu gefährden, zumiderhandeln, werden mit 


einer Geldftrafe bis zu 50.000 K beftraft. 


ENG —*— 


ie —8— * —J 


— —— — — — — 


18 902 der Beilagen zu den — ——— des i ge 


Wenn aus den Umftänden zu 
daß die Verlegung der Vorschriften zwar will 


aber nicht in der Abſicht, die Steuer zu gefährben, & 


erfolgte, 


iſt eine Geldſtrafe bis 10.000 K' au ber- 
hängen. } 


Auf das Verfahren finden die im V. ib u 


jtüd des Perſonalſteuergeſetzes vorgeſehenen ſowie 


die ſonſtigen, die direkten Perſonalſteuern betreffen— 
den Beſtimmungen über Steuerhinterziehungen und 


bin Vale ie Anwendung, 

ie im erſten Abſatze geriannten Berfonen 
haften ſolidariſch für den Schaden, der dem Staats» 
ihate aus der Nichterfüllung der in Diefem Deiche 


auferlegten Verpflichtungen ana — 


ES 
| 3 35. 

Grachtet die Steuerbehörde er "Ehubelnghng 
der Sriegsiteuer für gefährdet, 
Sicheritellung mit ſofort vonne | Auftrag 
verlangen. 


Der Für die Ermittlung des zu bee 


jo fann fie die - 


Betrages maßgebende ee der, GSefellichaften 


it im Sinne der 88 4 und 5, I, Abjfat 1 und 2, 
das maßgebende Einfonmen der Einzelverjonen im 


Sinne des $ 8 zu berechnen. 


Läßt fich der Reinertrag oder das dia: 


nicht ziffermäßig feftftellen, fo findet eine ſchätzungs— 
weile Ermittlung nad) Anhörung zweier ſachver- 


jtändiger Bertrauensperjfonen, nötigenfalls in der Ei 
mutmaßlichen Höhe ftatt. EN 


Ergibt ſich bei inländifchen Geſellſchaften N 


den Friedensgefchäftsjahren im Durchſchnitte ein 


—_ 





Berluft, jo iſt als a Reinertrag Null 


anzunehmen. | 


Der Sicherftelfungsnuliirag, in welchem der zu » 


ſichernde Höchftbetrag anzugeben it, Tann im Ver- 


waltungswege oder im gerichtlichen Wege vollitredt en 


Der Beſcheinigung einer Gefahr a i 


merde en. 


es nicht. 


Das Erefutionsgericht Hat — Grund eines RS 
jolchen Auftrages über Antrag der Steuerbehörde 3 


die Erefution zur Sicherſtellung für den ange- 
gebenen Höchſtbetrag bis zur ii ‚ber 
Rriegsiteuer zu bewilligen.\ 

Segen den Sicherftellungsauftrag — der 
Rekurs an die 


zu fällen, widrigens die Sicherſtellung erliſcht 


836 


Perſonen, welche von einer 


Finanzlandesbehörde eingebracht 
werden. Die Entſcheidung iſt binnen 6° Boden t 


kriegsſteuer ⸗ 
pflichtigen Perſon nach dem 1. Auguit 1914 Ber: 
mögenöobjefte unentgeltlich oder im Wege eineseine 
unentgeltliche Zuwendung verjchleiernden Gefchäftee 
erworben, haben, haften für die Riesa Er Y A 
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Übertragenden bis zur Höhe des Wertes des über— 
teagenen Objektes; doch fann der Empfänger durch 
den Nachweis gutgläubigen Berbrauches die Ein- 


ſchränkung der Haftung auf die noch erübrigende 


' Bereicherung bewirken. Ferner kann ex fid) bon ber 
Haftung befreien, wenn er dartut, daß es ji um 


i 


unentgeltlihe Verfügungen in Erfüllung einer gejeß- 
lichen Verpflichtung, um gebräuchliche Gelegenheits- 
gefchenfe oder um Verfügungen in angemefjener 
Höhe handelt, die zu gemeinnägigen Ziweden gemacht 
wurden oder durch die einer ſittlichen Pflicht oder 
Rückſichten des Anftandes entiprochen worden it. - 


v. Schlußbeſtimmungen. 


RE 837; 


| 


Diejes Gejeb findet / auf die Oſterreichiſch— 
ungarische Bank, deren Beſteuerung abgejondert ge- 
regelt werden mird, feine Anwendung. 


$ 38. 
; Die Regierung wird ermächtigt, die meiteren 
Beltimmungen über da3 BVerfahren und über aus- 
nahmsweife Maßnahmen zur Bermeidung von 


Härten in der Steuerbelaftung im Berprdnungs- 
wege zu erlafien. 


8:39. 


Diefes Gefeg tritt mit dem Tage der Kund— 
machung in Wirkſamkeit. 
Mit dem gleichen Zeitpunkte treten die be— 


stehenden Vorſchriften über die Kriegsgewinnfteuer 


für daS Jahr 1916 sowie das Geſetz vom 
2. Auguft 1917, R. ©. Bl. Nr. 334, betreffend 


die Sicherung einer riegsiteuer von Höheren 


Geſchäftserträgniſſen der Gejellichaften und vom 
Mehreinfommen der Einzelperfonen aus dem 
Jahre 1917, außer Wirkſamleit. 


Amtshandlungen und Parteihandlungen, die vor 
Kundmachung diefes Geſetzes mit Bezug auf die 


Kriegsgewinnſteuer jr das Rriegsgefhäftsjahr 


(Kriegsjahr) 1916 divie wegen Sicherung der 


Kriegsſteuer für das Jahr 1917 vorgenommen 


wurden, gelten als auf Grund diejes Geſetzes voll- 


‚zogen, infoweit jie mit deſſen Anordnungen nicht 


im Widerſpruch ſtehen, und haben jene Rechts— 
wirkung, die. ihnen, falls fie nah Kundmachung 
diefes Geſetzes erfolgt wären, nach den Beſtim— 
mungen dieſes Geſetzes zukommt. 


Ein auf Grund der bisher in Geltung ge— 
ſtandenen Beſtimmungen vor Kundmachung dieſes 
Geſetzes für das Jahr 1916 vorgeſchriebene Kriegs⸗ 


— 





— iſt in «die — Dein Geſetze für | 
dasjelbe Jahr vorzuichreibende Steuer einzuxechnen. 


| Bei jtrafbaren Handlungen, welche rückſichtlich 
der Kriegsgewinnftener für das Jahr 1916 vor 
Kundmachung dieſes Gejehes begangen worden find, 
it der Straibetrag nach ven bisher beftandenen 
Borichriften, die Nachtragsiteuer jedoch nach den 
Vorſchriften diefes Geſetzes zu bemeifen. 


0. | 
Mit den Vollzuge find Meine Minifter der 


Iinanzen und der Juſtiz im Einvernehmen init 
Meinen übrigen beteiligten Miniftern betraut. 


Bom Herrenhauje in der Sigung vom 21. d. M. in dritter Leſung angenommen. 


0 
’ 


Wien, 21. Dezember 1917. 4 
Fürftenberg. 
8 


KRowp, 
Schriftführer. 


Yus der k. k. Hof⸗ und Staatsdruderei, 








pi ab bb! a a n BEE 


A Pi - Fr 









REN BT — —— 
3 N; J 9* A 4J 4 ’ 
n ſtenogr. P en des Abgeordnetenhauſes— — XXL Seſſion 1917.1 
I RER a Be richt 
F fr | u. 
REN? FO VE | —6 
Ns | Budaetausichulles 
—7 J J—— | betreffs 
f ins 1 Burehens gegen Schuldfcein von 954,000.000 K bei der Oeſterreichiſch— 
N a oe ungarilchen Bank (869 der Beilngen). 
J | Die Staatsſchulden- Kontrollkommiſſion erſtattete am 6. Dezember 1917 folgenden Bericht: 
Sm Sinne des $ 15 des Gejeßes vom 10. Juni 1868, NR. ©. Bl. Nr. 54, beehrt ſich Die 


Staatsfäjulben-Kontrolltonmiffion des Neichsrates dem hohen Haufe zur Kenntnis zu bringen, daß der 
Herr. Finanzminifter Die Kontrollkommiſfion mit Schreiben vom 28. November 1917, 3. 112638, davon 
? benachrichtigte, daß er auf Grund des Geſetzes vom 30. Dftober 1917, R. G. BI. Nr. 419, mit dem 
Generalrate der Defterreichiich- ungariſchen Bank ein Übereinkommen dahin geichloffen. hat, daß letztere 
der Stantsverwaltung gegen einen Schuldichein den Betrag von 954,000.000 K zur Verfügung ftellt. 
Dieſe Schuldurfunde, deren Ausftellung in der zitierten gefeßlichen un ihre Grundlage 
Dia wurde von der Kontrollkommiſſion der Kontrajignierung unterzogen. 


Die Staatsjchulden-Kontrolltonmiffton des Neichsrates jtellt den Antrag: 


„Das hohe Haus wolle diejen Bericht mit Rückſicht auf den Beichluß des hohen Haujes vom 
28. Rovenber 1917 — Kenntnis nehmen.“ 


LU 


Der db — Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 28. November 1917 lautet: 


DDDDie Regierung wird aufgefordert, keinerlei Darlehen bei der Oeſterreichiſch— ungariſchen Bank 
aufzunehmen, durch welche die Notenmenge oder der Notenumlauf vermehrt werden könnte.“ 


Die aufgenommene Schuld iſt nun offenbar eine ſolche, die den Notenumlauf erhöht und hat die 
Staatsſchulden-Kontrollkommifſion in anerkennenswerter Weiſe ſich veranlaßt geſehen, noch vor 
Erſtattung ihres Halbjahrsberichtes unverzüglich dem hohen Haufe über ihre Wahrnehmung im Sinne 
der Kontrollgejege Bericht zu erjtatten. ES wäre zu wünſchen, daß alle Reſolutionsbeſchlüſſe in gleicher, 
nachdrücklicher Weiſe verfolgt würden, das würde zu einem ſparſamen aber wirkſameren Gebrauch dieſes 

parlamentariſchen Macht- und Ausdendsmittels zwingen. 

4 Die obangeführte Schuld ift der öſterreichiſche Anteil einer gegen Schuldjchein zur einem halben 
Be verzinslichen, 18 Monate nach: Friedensſchluß zahlbaren gemeinfamen Aufnahme von 1500 
Millionen Kronen. 

Solche haben ‚stattgefunden im Sabre 1915 und 1916 jechs, im Jahre 1917 vier, umd zivar 

am 4. Juli, am 5. Septenber, am 10. Oktober und am 6. Dezember. Der Beſchluß des Abgeordneten- 

hauſes, gegen die Vermehrung der Notenmenge und des Notenumlaufes Stellung zu nehmen, richtet ſich 
gegen die volkswirtſchaftlichen Schäden, welche mit einem Notenumlauf verbunden ſind, der in keinem | 

Berhältniffe mehr zu den umſatzfähigen Sütermengen jteht. Theoretifch wird zwar behauptet, daß diefe 

hauptſächlichſte Miturfache der Teuerung nicht in der duch die Verhältniffe erzwungenen Votenvermehrung 

beſteht, ſondern durch die erhöhte, zujäßliche Kaufkraft (Kaufmittel), Erhöhung der Einfommen und -die 
 Strebiterfeichterung bewirft wird. Praktiſch Liegt aber die Sache fo, dab, wenn Noten fich im freien 

Verkehr oder im Depot der Geldinftitute Halten, ohne fih in Schuldfcheine, Waren und Güter umfegen 

zur können, der Preis der Ware ftetig erhöht wird. In der Suche nad) Anlagen werden die Preife der 

Güter, Häufer, Aktien und vor allem am Marfte befindlihe Waren hinanfgetrieben. Verlangt werden 

vernachläſſigte Werte, das heibt im Preiſe zurücgebfiebene Güter und Waren, der Preis derjelben fteigt 

BR. ngleihmäßig aber jehließlich wird doch das ganze Be ſtetig gehoben, 


. 












= 7% 


Das Abgeordnetenhaus trägt gewiß eine Hauptfehutd an dieſer Vermehrung — oe * 
indem es zu den Krieg: Sausgaben noch fortwährend Ausgaben bemilligte, die an jich-ja großenteils nötig, 
denen aber nicht vechtzeitig eine gleiche Einnahmepoft durch Bewilligung erhöhter Steuern und Abgaben 
entgegengeftellt wurde, 

(53 zwang Die Regierung, zu neuen Darlehen zu jchreiten, es muß jedoch Dora nicht J——— 
eine neuerliche Notenbermehrung erfolgen, denn das Notenreferboir wäre groß genug, um Ken Die 
nötigen Mittel zu ſchöpfen. Dazu wäre es notwendig, 

a) vor allen auf raſche Erledigung der Steuervorlagen zu mirken, 

b) die Zeichnung ver Kriegsanleihen mehr als bisher durch peeföntiche Agitation durch Eingreiſen 
des Reichsrates zu ſtärken, 

e) durch andere Formen von Anleihen, zum Beiſpiel durch kurzf friſtig er den Bebürfniffen 

der Produktion entgegenzufontinen. f 

Formen firzerer, rafch in Geld zu verwandelnden Darlehen werden ins baht verlangt, 
wenn die Friedensausfichten ſtärker werden und der Beitpunft näher viteft, flüſſige Mittel zum ee 
zur Yand zu haben, e 

In diefem vorangeführten Sinne war der Borbericht des Neferenten gehalten, 

Der Budgetausschuß befaßte ſich in eingehenditer Weiſe mit der gegebenen Sachlage und insbe⸗ 
ſondere wurde die Frage erörtert (Abgeordneter Zenker), ob ſich die Regierung in einer wirklichen 
Zwangslage befinde, ob ihr nicht doch Mittel zur Verfiigung ſtünden, um auf die Heeresleitung Ein— 
fluß zu nehmen und größere Einichränfung der Ausgaben zu erztefen. Hierbei wurden recht wirhame 
Beiſpiele angeführt. 

Abgeoroneter Heilinger gab der Anficht Ausdruck, daß ein erhöhter Baͤk nieht: 
naturnotwendig die Volkswirtſchaft jchädigen müffe und dies wird fir die Wirtjchaft nach) dem 
Kriege beſonders wichtig bleiben, eine Einſchränkung desſelben größere Gefahren in ſich birgt, 
als eine zwedentfprechende Vermehrung. Betreffs Aufnahme neuer Formen.von Schulden wurde angeregt, 
auch Vorſchüſſe direft bei den Sparkaſſen aufzunehmen. Der Finanzminifter erflärt demgegenüber, daß 
die Kontokorrentvorſchüſſe faſt denſelben Zweck erreichen, wie die furzfriftigen Schaßjcheine und daß er 
von denjelben feinen Gebrauch zu machen gedenfe. Was die Gebarung der Sriegsverwaltung anbelangt, 
jo jet der Finanzverwaltung im Kriege nicht die gleiche Möglichkeit einzugreifen gegeben, wie im Srieden, 
er habe aber nichts unterlaffen, auch in diefer Beziehung Einfluß zu nehmen, 

Der Budgetausfhuß würdigte diefe Ausführungen, doch fam es bei den meisten Rednern zum 
Ausdruck, daß die Mittel, eine Notenvermehrung zu umgehen, noch nicht erſchöpft find. Es hat ſeither 
der Erfolg der 7. Kriegsanleihe gezeigt, daß hier noch viel zu machen ſei, im Herrenhauſe wurde eben— 
falls betont, wie erſprießlich andere Formen der Schuldwerbungen ſein können, und auch darauf wurde 
hingewieſen, daß Oſterreich, wenn es auf dieſem Wege fortſchreitet, gegenüber Ungarn in Nachteil gerate. 
Der ungariſche Finanzminiſter Hat auch bereits darauf hingewieſen, daß die Verſchuldung Ungarus au 
die Oeſterreichiſch-ungariſche Bank geringer und die ſterreichs höher werde. Verſchlechtert ſich dieſes 
Verhältnis, ſo können ſich Verhältniſſe ergeben, die unſere Wechſelbeziehungen zur anderen TERN | 
- in mannigfacher Weife zu verjchlechtern geeignet find. 


In Würdigung aller diefer Momente faßte der Budgetausſchuß Kane Beh, den va 
Antrag dem hohen Abgeordnetenhauje unterbreitet: — 


en 


Die Regierung wird aufgefordert: 


| „L. alle Mittel anzuwenden, die geeiqnet find, eine weitere ntenvermehrung zu verhindern a 
jich an den Beichluß des Abgeordnetenhaufes vom 28. November 1917 zu Halten, J—— 


2, Der Beriht der Staatsſchulden-Kontrollkommiſſion vom 6. Dezember 1917 wird zur Kenntnis 
genommen. 
Wien, im Dezember 1917. 


Splvelter, | + al 


Dbmann. — 


Krafk, 


Berichterſtatter. =: 


Aus der k. £ Hof und Staatsdruderei. 
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Regierungsvorlage. — 


J. Nachkrag 


zum 


Staalsvoranſchlag für das Verwalkungsjahr 1917/18. 


— —— — 


3 


Das mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 7. Oktober 1917 zur Errichtung genehmigte Mini— 
ſterium für ſoziale Fürſorge, deſſen Zuſtändigkeit das Geſetz vom 22. Dezember 1917, R. G. BL. 
Nr. 499, regelt, ſoll am 1. Jänner 1918 feine Tätigkeit beginnen. 

Sein Berwaltungsbereich it teils neu, teils übernimmt es Berwaltungsgeichäfte, die bisher 
in den Wirkungskreis der Ministerien des Innern, des Kultus und Unterrichtes, des Handels ımd der 
öffentlichen Arbeiten gehören. Denientjprechend umfaßt jein Teilvoranjchlag teil3 ſolche Staatsaus- 
gaben (Staatseinnahmen), die im Entwurfe des Staatsvoranfchlages fir 1917/18 noch bei. diefen 
Miniiterien veranichlagt find, umd teils neue, Zur Ordnung des Staatshaushaltes iſt es notivendig, die 
erite Gruppe aus den ZTeilvoranichlägen dieſer Minifterien auszufcheiden, die zweite als Nachtrag neu 
anzufordern und jodann beide Gruppen vereint in den Staatsvoranichlag einzufügen. 

Die geplanten Überftellungen find mit ganzjährigen Beträgen durchgeführt, weil ihre Gebarungen 
ohne Rückſicht auf die adminijtrative Zujtändigfeit ſchon am 1. Juli 1917 begommen haben; die Nach— 
träge aber zum großen Zeile mit nur halbjährigen Beträgen, weil das neue Miniſterium feine Tätigkeit 
erit zu Anfang des neuen Verwaltungshalbjahres beginnt. 

Die f. £. Regierung beantragt: Auf Grund der notwendigen Überjtelungen und Nachträge 
folgende Anderungen in dem dem Neichdrate vorgelegten Entwinfe des Staatsvoranfchlages fiir das 
Verwaltungsjahr 1917/18 vorzunehmen: | 
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ee außer- " 
ordentliche ordentliche Summe 
= Htaaksausgaben N — ni 
Jen S % mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
Wem! 8 
ea Kronen 
7 VII. Minijterium des Innern. 
| | Zentrale: | 
1 Bentrallettune NT RR SE RR os HR, 495.134... Re 455.134 
6 Studien, verſicherungstechniſche und Statiftijche Arbeiten J 
für die Sozialuerligerung. 22 32. Ken ee 7.000. 70000 
8 MUISWARDELUNE AR REEL ee 25.000 25,000 
2 Politifche Verwaltung: N 
1 Politiſche Behörden und bar a es ee 31.580 
2 Geſundheitsweſen ....... ER A 150.000 150.000 
51 Fürſorge für Kriegsbeſchädigte N ee 1,000:.000 .1,000.000 
zumme..| - 486.714 | 1,182.000 |  1,668.714 
9 IX. Miniſterium fir Kultus und Unterricht. 
i \ ß 2 x * 
| 118] Volksſchulweſen: 
| ea its. imo orberungentitiel a ne 3). - ‚67.000 67.000 
| Summe.) .i ⏑ 67.000 
Io4 XI. Banvelsmmillerium. hr 
J 
1 Sentrale: 
—1 Allgemeine Berwalnggggg 235788 235.781 
4 Fachmänniſche Beiräte ru... 0. Sir van 15:700 1 2... 2 15.700 
8 Vergütungen, Beitragsleiſtungen und Subventionen .. 45.000.114... 22 see 45.000 
2 Sewerbeinfpertionsdptenin.un Ze er 1,180.876 15 1,180.876 | 
BNNmme.. } 1 a. 387.1, nt ———— 1,477.357 
28 XV. Miniſterium für öffentliche Arbeiten, 
i Zentrale: 
1 Bentralleihuig: su Ex Sera Dre 154.298. Tre 154.298 
3 Wohmmgsfürſorrggee ru ner re 100.000 2, 600. 000 | 2,700.000 
5| Semwerbeförderung: | 
| 5 Sonſtige gewerbeförderliche Maßnahmen . . . . . . . . ... 110000 
| Summme.. 364.298 2,600.000 29642981 
| Gelamtfınnme.. 2,395.369 3,782.000 6,177.369 | - 
!) Arbeitsvermittlung an Kriegsinvalide (Niederöfterreich). : TR I 1 


*) Förderung von Jugendfürjorge, | 
>) Unterftübung von Kindergärten, Kinderhorten und ähnlichen Inſtituten. | | 












den ſtene Mich Yoito bllen des A J — xXXII. Seſſion 1917. 8 


y 
—E x 





— 





— — — 








— ——— — — —— = — — — nn 
Du —- — — —— — 


— Nachträge.) 














— außer⸗ PR 

| 3 orbentfiiie | vibentlicge | FAME ? 

k 

Blaalsauspaben —— — 
mit Verwendung bis 30. Juni 1918 

— Kronen * 


xXxI. Minitertun ir Iwiale Fürforne, 


J—— | 3 
iu | ; J Bin. GE N 1267.530 215.000 |!) 1,182.539 1 i 
h 2| Sopialverficherung Ne ET * | 102.500 50.000 | 2) 152.500 | 
“5 Bohungsfärforge. rs. ck 100.000: 1. 7.4,219.870: |-33:4,319.870.0 4 


I Al Sugendfürfoige ..........0... ET: ) 663.500 


RE bu N —* 5— 
Fürſorge fir Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene. an . . 2*224* 1,955.790 | 5) 1,955.790 








> — Summe (Titel 1)..| 2,133.539 | 6,440.660 | 8,574.199 











a oemittlung —— 295.000 300.000 | 9 595.000 











Br 2 — 
— rt WORTE. are 1,180.876 1 1 
Sg — 
Be. —Geſamtſfumme (Kapitel 34)..]|  3,609.415 |-  6,740.660 |?) 10,350.075 } 


1) Hierunter Nachtrag Br ac en, NEE RR — 716.626 K 

J >) Hierunter Nachtrag Be a 66666 f 
eu 3) Hierunter Nachtrag .... ... — VE MR SR He TEE N RATEN a 1,619,870 „ PR. 
| 9) Hierunter Nachtrag ...... Be Va RR N RS Ta 336.500 „ # 
4 Ed) Hienumnter — — ERS ID, I 
1.9 Hierunter Ce N REN 530.000 „ 


BB SE — ee» -— Summe der Nachträge.. 4,172.706 K 





rm + 


7) Diefe Summe gliedert fich in Überjtellungen TEN 6,177.369 K 5% 
und Behträge:;. Die ENT, VS 4172.706 





it Geſamtſumme (Kapitel 34).. 10,350.075 K 9— 


eu 
J 
% 
— 
* Man w 
„ BA J 
un, 4 — 
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NAusſcheidungen (Uberſtellungen). ei: 





- außer- 








- ordentliche Summe 
— —— vrdentliche 
= Staatseinnahmen na Re 
Ela - | SIR DEE N n | 
7 VII. Mimnilterium des Innern, 
1| | Zentrale: | | ® 
4 Erſatz des Staatsvorſchuſſes für die erſte Einrichtung 
der Penſionsanſtalt und deren Gebarung (8. Rate). .. .. . ........ 41.152 
27 XI. Bandelsminiſterium. 
—1 Zentrale: 
1}. Allgemeine Borwaltung.. KR RE ek 1.500.) ee 
2]. Gewerbeinfpeftionsdienft ==... Huren... F 31330509) 
Bumme. z33800 — 
31 XV. Miniſterium für öffentliche Arbeiten, 
1 Zentrale: 
1 Bentralflettung m rer Be — 
Ps * 
2 Wohnungsfürjorge: Nüdgezahlte Darlehen . . . . . . ... 1.000 
SUMME... 1:0104.2.25% ee 
Gefamtfumme.. 33.810 41.152 
! 
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HNeueinſtellungen Machtra äge 9— | 





außer 


9 x 1 p 
ordentliche ordentliche 


Zune 








Ataalseinnahnen 


Kapitel 


Kronen 


| 
| 
| 
| 




















37 XXI. Miniſterinm für ſoriale Fürforne. | 
1 Bentrale: | 
l 2.005 41.152 | 1) 13.157 

2 — een een en 0 1 U Fe 1.000 
Summe (Titel 1). 3.005 41152 RR: 44.157 | 
2 Arbeitsvermittlung ...... ——* ——— 
3 a en nenn 398300 — 31.300 | 

| Geſamtſfumme (Kapitel 37).. nr 34.305 41.152 1%) 75.457 








D .. 495 K 


Dieſe Summe gliedert ſich in Überſtellungen ..... TE 222244666 
und rase ER N ee RR Rn 495 K 





Gejamtjumme (Kapitel 37).. 75.457 K 


5 





6 904 der Beilagen zu den ſtenogr. Protokollen des Abgeordn tenhauſes. — 











Na 
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Erläuterungen. 


— 
/ 4 
nn — 
A. htaatsausgaben. Leck E 
Die Ausgaben gliedern fich in Überjteltungen — —[—[ 6,177.369 Kr 
ud NKacdträge . un ee ten elie Ras ee 2 i 
Sefamtjumme. . . 10,850.075K. E 
Die Nachträge verteilen ſich auf: | ge 
Bentralleitung = x nl. ee ne ee a 
— ee ee ne ne ee 
Wohnungsfürforge - - - --..- m 0.0 nn ne a 
Ingendfürſorge - - .... a 
Fürſorge für @rlegsbeihhäbigte — re 924210 | 
Arbeitsvermittlung . - . . 0.2. (er 3300 000 „ 


Diefe Kachträge gründen fich im allgemeinen auf die Abjicht der on der jogiafen 
Fürſorge eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Abgeſehen von dem Aufwande für die erſte Einrichtung des Minifteriums (215.000 KR) entfällt 
bei der Zentralleitung der größte Teil der neuen Ausgaben auf Perſonglaufwand. Die folgende 
Tabelle zeigt das Verhältnis des überitellten und des nen angeforderten Perſonals: 





Berjonalgruppen: | Überſtellt: Neu angeſprochen: Zuſammen 
Konzeptsperſonal . . . 38 20. 58 | 
Berficherungstechnifches Berfonal“. 10 a D 11 a 
Snipektionsperfonal . .. 1 7 3 u: 
Archivs⸗ und ðiochetspenoval a 2 a 
Nechnungsperfonal . . . — 10 40 
unzleinerional 2. „1.2 San 23 AR 45 
Bionttiass: Berjonal‘. . en — ne k 
Prenerperlongd: - - u. ea 15 Se 
Gelatninerional { 27 | 190 


Der Nachtrag für Sozialverfiherung it dazu beſtimmt, die adminijtrativen Vorarbeiten für 
die Reform und den Ausbau — es Verwaltungszweiges zu beſchleunigen. 


Der Nachtrag für Wohnungsfürſorge ſteht mit der Neuerrichtung des Miniſteriums in keinem 
unmittelbaren Suameen Fund, jondern betrifft einen Betrag, der auf Grund des Gejebes vom 
1. Dezember 1913, R. ©. BL. Nr. 197, dem Wohnungsfürforgefonds für die Verwaltungsjahre 1913 
und 1914 nachträglich” zuzuführen it. 4 


J Der Nachtrag für Jugendfürſorge dient der umfaſſenderen Förderung der Fürſorgetätigkeit von | 
| Vereinen, die fich den Kinderſchutz, der Jugendfürſorge und der Wohlfahrtspflege für Die ſchulenn 
und im Gewerbe tätige Jugend widmen. 



















‚ordnetenhauf * — — * in. . 


RT — — 


& — — Be — 
Rn: Re 

fi 9 J— angeſprochene Nachtrag ſoll 
Beiträge zu den Verwaltungskoſten dev „Landeskommiſſionen zur Fürſorge 
ſowie der erſt zu ſchaffenden DOrtsjtellen und überdies die Berbefjerung der 
üipt 19, jowie die Unterftigung von Krieger-Witwen und Waiſen — 








en Behr, foll ein Teil des Nachtrages auch dieſem Zwecke dienen, 


Urbeitsvermittlung bezweckt die Förderung dev nicht gewwerbemäßigen Arbeits“ 
fie die Zeit der Demobiliſierung erheblich ausgeſtaltet werden mifjen- 


ſpektion iſt derzeit weder ein Mehraufwand noch eine Perſonalvermehrung in 
e Ausgaben fire diefen Titel und das geſamte Perſonal (136 Ber —— werden 
as überſtellt. 


B. Sfaatseinnahmen. 


gliedern ſich 8 
N ee a 495 „ 
? Geſamtſumme . . . 75.457K. 





——— 
Aus der kak. Hof- und Staatsdruckerei. 


* 
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Regierungsvorlage.· 


— — —— 


G efeh 


betreffend 


die Gewinnnng phosphorſäurehälktiger, für Düngungszweke verwend— 


* Mit Zuſtimmung beider 


wie folgt: 





barer Stoffe. 





Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuoronen, 


81. 


| Die Gewinnung phosphorjäurehältiger, für 
Düngungszwecke verwendbarer Stoffe tieriichen oder 
nrineralifchen Urjprungs (in Höhlen abgelagerte 
phosphorfäurehältige Stoffe, dann Phosphatvor- 
fonımen jeder Art) wird dem Staate vorbehalten. 
Die Gewinnung durch andere ijt verboten. 


Die Beſtimmungen diefes Geſetzes finden auf 
vorbehaltene Mineralien in Sinne des S 3, allge: 
meines Derggejeß feine Anwendung. “ 


f 
3.2. 


Den Grumdeigentünern und fonftigen Nubıngs- 
berechtigten, auf deren oder in deren Grund md 
Boden Dieje Stoffe fich vorfinden, gebührt eine 
Entichädigung, wenn jie vor dem 1. Jänner 1918 
die im S 1 angeführten Stoffe gewonnen Haben. 


Als Entfchädigung hat der Staat 
apitalsbetrag zu leiſten, welcher sich aus der 
Sapitalifierung des Durchichnittlichen  tatfächlichen 

» Neinertrages der Gewinnung in den legten drei 
Betriebsjahren vor den 1. Jänner 1914 exgibt. 
Hat die Gewinnung aber durch kürzere Zeit oder 
erjt nach dem 1. Sänner 1914 jtattgefunden, ſo iſt 


jenen 


1 
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der der takjächtichen Ben ——— 
Jahresertrag feſtzuſtellen und zu fapitafifieren. In 
beiden Fällen iſt der Kapitaliſierung ein Zinsſaß 
von acht von Hundert zugrunde zu legen. | 


88. N ; 


Wenn e3 fr die Eröffnung des Zuganges 
und der Zufahrt zur Gemwinnungsitätte oder für 
die Errichtung von Anlagen zur Gewinnung und 
Berarbeitung der gewonnenen Stoffe notwendig it, 
fünnen gegen angemeſſene Entjchädigung dauernd 
oder vorübergehend Dienftbarfeiten duch Ent- 
eignung begründet oder Grundſtücke enteignet 
werden. | 


Wird die Dienftbarkett für länger als fünf 
Jahre in Anjpruch genommen, jo kann der Eigen 
tümer die Ablöfung des erforderlichen Grundes 
gegen eine angemejjene Entjchädigung verlangen, 
Würde durch eine teilweife Abtretung das Grund: 
ſtück fin deſſen Eigentümer die zweckmäßige Benüb- : 
barfeit verlieren, jo iſt auf fein Verlangen „das 
ganze Grundſtück abzulöfen. *— — 


84. 


Die Feſtſtellung des Gegenſtandes und Um— | 

fanges der Enteignung und Ablöfung nach 8:3 
obliegt der politijchen Landesbehörde, in — 
Verwaltungsgebiet die Gewinnung Bergendmnen 9 
werden joll. Erftredt fich die Gewinnungsitätte über 
‚ mehrere Länder, jo beitimmt das Aderbaumini- 
j i jterium, welche von den in Betracht fommenden 
\ Landesbehörden im Einverjtändniffe und erforder 
lichenfall3 unter Mitwirkung der übrigen beteiligten 
Landesbehörden die Verhandlung zu an und i 

dte Entſcheidung zu fällen hat. 


Das Verfahren hat jich us bier Feſlftellung 
der Parteienrechte, welche durch die beabſichtigte 
Gewinnung berührt werden, und auf die Feſt⸗ 
ſtellung des Gegenſtandes und Umfanges der in 
Anspruch genommenen Enteignungen und Ab- 
föfungen zu  bejchränfen. Die Barteien Fünnen 

— auf Grund ihrer duch die beanspruchten Enteig 
nungen berührten Rechte feine Einwendungen er 
heben, es jteht ihnen nur ein Anfpruch auf Entichädi- 
gung zu. Die politilche Landesbehörde hat eine font- 
miſſionele Verhandlung an Ort und Stelle abzuhalten, 
deren Zeitpunkt und Gegenjtand unter Auflegung ° 
eines Auszuges aus dem Einjchreiten der Staats 
verwaltung in allen beteiligten Gemeinden acht _ 
Tage vorher duch Anjchlag mit der Aufforderung 

I fundzumachen it, ‚die durch die beanfpruchten Ent- 

eignungen berührten Nechte ipäteftens bei der 
fommiffionellen Verhandlung geltend zu machen, 
widrigenfalls auf fie Feine weitere Rückſicht ger 
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nommen werden würde. Die Kundmachung iſt dem 
im Sinne ‚des $ 2 Entſchädigungsberechtigten und 
ben Eigentümern dev mit Dienjtbarfeiten zu be: 
laftenden Grundſtücke auch beſonders zuguftellen, 


S 5, 


Bei der Verhandlung Hat die Behörde auf 
einen Vergleich, insbefondere über die Höhe der zu 
feiftenden Entſchädigungen, hinzuwirken. Kommt ei 
ſolcher nicht zuſtande, ſo ſind nach Anhörung von 
beeideten Sachverſtändigen alle für die Entſchädigung 
maßgebenden Umſtände zu erheben. Der Betrag 
der Entſchädigung iſt vorläufig von der politischen 
Landesbehörde feitzuitellen. ; 


Das Erkenntnis über den Gegenitand und 
Unfang der Enteignung und Ablöfung und die 
vorläufige Entichädigung it — wenn möglich 
unmittelbar nach) Schluß der Berhandfung von 
deren Leiter zu fällen, | 


Eine Berufung gegen das Erkenntnis iſt 
unzuläſſig. 


S 6. 


eben ſich die Beterligten mit der vorläufig 
feſtgeſtellten Entſchädigung nicht zufrieden, ſo fünnen 
fie binnen 14 Tagen die Enticheidung einer Kom— 
miſſion anrufen, die ans einen Vertreter des Acker— 
bauminiſterinms, des Finanzminiſteriums und des 
Miniſterinms Fir öffentliche Arbeiten, ferner aus 
drei Hofräten des Oberſten Gerichtshofes unter 
dent Vorſitze eines Senatspräfidenten des Oberjten 
Serichtshofes gebildet wird. Die Funktionäre des 
Dbertten Gerichtshofes werden von Juſtizminiſter 
beſtimmt. 

Die Kommiſſion faßt ihre Beſchlüſſe mit 
Stimmenmehrheit und entſcheidet über die zu 
leiſtende Entſchädigung endgültig und unter Aus— 
ſchlüß Des Rechtsweges. 


T: 


Nach Zahlung vder Erlag der durch Über 
einfommen oder durch das Erkenntnis Dev poli— 
tiſchen Landesbehörde vorläufig feſtgeſtellten Ent» 
ſchädigung kann die Enteignung vollzogen werden. 


Wird die Gewinnung nicht innerhalb eines 
Jahres nach Fällung des Enteignungserkenntniſſes 
begonnen oder wird ſie nicht entſprechend fortgeſetzt, 
ſo iſt das Enteignungserkenntnis auf Verlangen 
der Enteigneten von der politiſchen Landesbehörde 
aufzuheben. In dieſem Falle bleibt die Geltend— 
machung allfälligen Schadenerſatzes dem Enteigneten 
im ordentlichen Rechtswege vorbehalten. 


FE» 44 
/ ' 3 
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S 8. 


Die Staatsverwaltung it befugt, Vorarbeiten 
auf und in fremden Grumndftüden behufs Aus- 
führung von Anlagen zur Gewinnung der im S 1 
angeführten Stoffe vornehmen zu laffen. 

Die Geltendmachung eines allfälligen Schaden- 
eviaßes bleibt dem Grundeigentümer im ordentlichen 
Nechtswege vorbehalten. = 


sg 


Wer unbefugt die im S 1 bezeichneten Stoffe 
gewinnt, wird mit einer Geldſtrafe bis zu 20.000 K 
und mit Arreſt bis zu jechs Monaten beitraft. Die 
Beſtrafung jteht den politischen Behörden zu. Die 
unbefugt geavonnenen Stoffe ($ 1) und deren etivaiger 
Erlös verfallen zuguniten des Staates. 


—— 
Das Geſetz tritt am Tage ſeiner Kundmachung 
in Kraft. | | 
Dit dem Bollzuge it Mein Ackerbauminiſter 
in Einvernehmen mit den beteiligten Miniſtern 
betraut. 
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© har, Die Berforgung der Landwirtichaft mit phosphorſ äurehältigen Düngemitteln iſt eine Frage des 
Fr 


" öffenstichen Intereſſes, da von ihrer Löfung Die Erzeugung der Bodenfrüchte und damit der menschlichen 
und tieriſchen Nahrung abhängig iſt. | 
| Bisher waren wir hinfichtlich der Beriorgung mit phosphorſäurehäl tigen Düngemitteln im weſent⸗ je. 
— von ausländiſchen Zufuhren abhängig, die mit Ausbruch des Krieges unterbrochen wurden. Diee 
uUnterbindung der ausländischen Importe Hat ein gewaltiges Phosphorſäuredefizit gezeitigt, weil. die ai 
inländische, Gewinnung phosphorſäurehältiger Düngemittel als Nebenprodukt der Stahlerzeugung (Thomas 
und Talbotichladenmehl) völlig unzureichend ift. -Unterfuchungen, die in der legten Zeit durchgeführt 
‚wurden, laffen die Hoffnung auffonmen, einen Teil des Phosphorjäurebedarfes durch, Ausbeutung der 
in man hen unſerer Höhlen enthaltenen Lager und anderer Phosphatvorkommen zu decken. | 3,0008 
Es wäre nun vom Standpunkte des öffentlichen Intereſſes nicht zu vechtfertigen, wenn man die 
J— dieſer ſich möglicherweiſe erſchließenden Vorkommen an phosphorſäurehältigen Stoffen, die 
als Kunſtdünger verwendbar find, der privaten Spekulation überlaſſen wurde Deshalb ſoll ihre Aus 
beutung dem Staate vorbehalten werden. Dr: 
Da die Möglichkeit einer gewinnbringenden Ausbeutung jolcher A urfönenen fediglich duch die 
Kriegslage geſchaffen wurde, die Grundbeſitzer und jonftigen Berechtigten unter normalen Verhältniſſen 
an die Ausbeutung, nicht hätten denken fünnen, Liegt fein Anlaß vor, ihnen grundfäglic eine Ent= — 
ſchädigung für die Übertragung des Rechtes der Ausbeutung an den Staat zu gewähren. “oh 
Nach den gepflogenen Erhebungen ift bisher eine Ausbeutung folcher Vorkommen nicht befannt 
geworden. Sollte aber wider Erwarten eine jolhe Ausbeutung doch ſchon jtattgefunden haben, fo tt 
für diejen unmwahrjcheinfichen Fall eine entiprechende Entihädigung vorgejehen. * 
| Ohne Jnanſpruchnahme fremden Grundes läßt fich die Ausbeutung der Knaben rinnen — A 
durchführen. Deshalb müſſen im Geſetze die erforderlichen Enteiguungsbeftifimungen vorgejehen werden. 
Da die Ausbeutung aufgefundener Phosphatvorfommen im Hinblick auf die Notwendigkeit der Hebung 
der Bodenproduftion eine ungemein dringliche Angelegenheit it, wird ‚ein raſch durchführbares Verfahren 
| Si, Ausſicht genommen. Diejes Verfahren ichließt fich jenem der kaiſerlichen Verordnung vom 16. Oktober 
1914, RG. Bl. Wr. 284, an, das ſich in der Praxis ſehr bewährt hat. An diejem Verfahren feit- ” 
zuͤhalten empfiehlt ſich auch deshalb, weil die Staatsverwaltung dadurch in die Lage verſetzt wird, die 
Feſtſetzung der Geſtehungskoſten und Verkaufspreiſe raſcheſtens durchzuführen. Für die Wahrung des— 
Rechtsintereſſes der zu enteignenden Grundbeſitzer wird durch die Art der Zuſammenſetzung des zur 
Entſcheidung über die Entſchädigungen berufenen Organes Rechnung getragen. 
| Die Strafbeſtimmungen eusioredien | denen des RE JaN ON Grmächtigungsgejeges von. 24. Juli 
A191, R. GABEL Ne. 307. 
Um jeden. Zweifel auszuſchließen, wird im $ 1 des Entronnfes ausdrücklich hervorgehoben, daß 
— Beſtimmungen nicht auf die nad) $ 3 des allgemeinen Berggeſetzes vorbehaltenen Mineralien 
a. en » AK: 
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Regiernugsvorlage. 


Geſeh 
RR 


betreffend 


— * + * ’ / . 
Dir Kegelung Der Sonnkagsruhe im Grmerbebetriebe während Der 
| Kriegszeit. | 


— 


Mit Zuſtimmung ver beiden Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: 
81. 


Für die Dauer des Krieges und der dadurch 
berbeigeführten außerordentlihen Verhältniffe haben 
. die Beſtimmungen des Geſetzes vom 16. Jänner 1895, 
R. G. Bl. Ne. 21, betreffend die Regelung der 
Sonn= und Fetertagsruhe im Gewerbebetriebe, ſowie 
[ii des Gefeges von 18. Juli 1905, R. ©. Bl 
eh Nr. 125, wodurch das erjtgenannte Geſetz teilweiſe 
J—— abgeändert und ergänzt wurde, inſoweit außer Wirk— 
ſamkeit zu treten, als die Arbeit am Sonntag im 
Intereſſe des Staates, im Intereſſe der Verſorgung 
der Bevölkerung mit Bedarfsartikeln oder aus einem 
anderen allgemeinen Intereſſe erforderlich iſt. 


——— 
Gewerbeinhaber, die Arbeiten aus den im 81 
bezeichneten Rückſichten am Sonntage vornehmen 
laſſen, ſind verpflichtet, vor Beginn dieſer Arbeiten 
der Gewerbebehörde die Anzeige zu erſtatten. Tritt 
| die Notwendigkeit des Beginnes oder der Fort— 
jegung der Arbeiten erit am Sonntag ein, fo muß 
die Anzeige jpäteftens am zweitfolgenden Tage der 
Gewerbebehörde erjtattet werden. 
Dieje - Anzeigen ſind ſtempelfrei. 
Die Aufgabe der Anzeige bei der f. f. Boit 
gilt als Erftattung der Anzeige an die Gewerbe: 
- behörde. 





N 
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Die Gewerbebehörde hat zu prüfen, ob die 
gejeglichen Vorausſetzungen zur Vornahme dieſer 
Arbeiten vorhanden find, und jeden Mißbrauch des 
(Sejeßes nad) den Strafbeſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung zu ahnden. 


53. 


Die Kaiferliche Verordnung - vom 31. Juli 
1914, R. ©. BL Nr. 183, über die Sonn md 
Feiertagsruhe in Gewerbebetrieben und die auf 
Grund dieſer Kaiſerlichen Verordnung erlaſſenen 
Miniſterialverordungen werden außer Wirkſamkeit 
geſetzt. 


84. 


Dieſes Geſetz tritt am Tage ſeiner Kund— 
machung in Kraft. 
Die kalendermäßige Beſtimmung des Zeit— 
punktes, in welchem dieſes Gejeß gemäß S 1. außer 
Kraft zu treten hat, erfolgt im Verordnungswege. 
18.5. 

Mit dent Bollzuge dieſes Gefekes ind Mein 
Handelsmintiter und Mein Meinifter des Innern im 
Einvernehmen mit Meinen Miniſter für Kultus und 

Unterricht betraut. 
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Begründung 


zum 


eines Geſekzes, betreffend die Regelung der Sonntags- 


——— ruhe in Gewerbebetrieben während der Kriegszeik. 
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—— Kriegsbeginn ergab ſich die Notwendigkeit, den ſowohl bei. den eigentlichen 
— wie im Handelsgewerbe eingetretenen Ausnahmszuftänden Rechnung zu tragen und 
insbejondere die durch gejegliche Vorjchriften über die Sonn- und Feiertagsruhe bedingte Behinderung | 
des gewerblichen Lebens fir die Zeit des Krieges aufzuheben. Die Grundlage dafür wurde duch die = 
Seife Verordnung vom 31. Suli 1914, R. ©. BL. Nr. 183, geichaffen, die dem Handelsminiſter 
m Einvernehmen mit dem Minifter I Innern und dem Miniſ ter für Kultus und Unterricht die 
Ermächtigung erteilte, während der Dauer der friegerischen . an die gejeßlichen Borjchriften ; 
| über die Somm- und Feiertagsruhe ganzNoder teilweiſe außer Kraft zu ſetzen. Von dieſer Ermächtigung , 
wurde in der Minifterialverordnung bon gleichen Tage (R. G. BL. Nr. 184) Gebrauch gemacht; Die \ 
Geſetze vom 16. Juni 1895, N. G. BL. Nr. 21, und vom 18. Juli 1905, R. ©. Bl. Nr. 125, 
— die Sonun⸗ und Feiertagsruhe im Gewerbebetriebe, und die auf Grund dieſer Gefeße erlaſſenen 
Verordnungen der Miniſterien und der politiſchen Landesſtellen verloren bis auf weiteres ihre Wirk 
ſamkeit. Bloß für die Buchdruckereien wurden alsbald — mit Miniſterialverordnung vom 20. Auguſt 
1914, R. ©. Bl. Nr. 221 — die Vorſchriften über die Sonntagsruhe wieder in Geltung geſetzt, um 
eine Schädigung der jougenannten „Montagszeitungen“ durch die Tagesprefje zu verhüten. Dagegen 
erwies es fich als zunächſt unmöglich, eine gleiche Maßnahme ganz allgemein fir das Produktionsgewerbe 
Fu teeffen, al3 in immer gefleigertem Maße die männliche Bevölkerung zur militäriſchen. Dienftleiftung 
herangezogen wurde und der Mangel an Arbeitskräften fich daher immer jtärfer fühlbar machte, während 
gleichzeitig der größte Teil, der in Betracht kommenden gewerblichen und imduftriellen Betriebe mit der 
Anfertigung von Waren für den ‚Bedarf der Heeresverwaltung vollauf bejehäftigt war. Mit der Wieder- 
einführung der geſetzlichen Vorſe chriften über die Sonntagsruhe wäre auch die Verpflichtung zur 
Gewährung eines Erſ ſatzruhetages im Falle der Sonntagsarbeit wieder aufgelebt, und die Einhaltung 
dieſer Beſtimmung erwies ſich insbeſondere bei den kontinuierlichen Betrieben angeſichts der geringen 
Baht von Arbeitskräften als undurchführbar. Dagegen schienen im Handelsgewerbe die Verhältniffe 
anders zu liegen. Hier waren ſchon in den Gonntagsruhegefegen ſelbſt befondere Beſtimmungen vor— 
u -gejehen, die auf die Bedürfniſſe des Handelsverkehres unter Bedachtnahme auf die Größe der Dirt: © 
haften zugeſchnitten ſind und den politiſchen Landesbehörden die Möglichkeit eröffneten, die Sonntags- 
arbeit bis zum Höchſtausmaße von vier. Stunden, unter Umftänden ſogar von ſechs und acht Stunden, 
4 zu gejtatten. Sp war es zuläfjig, den von den faufmännifchen Angeftellten ſterreichs wiederholt vor 
getragenen Wünfchen nach Wiedereinführung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe Rechnung zu ; 
tragen; durch die Minifterialverordnung ‚vom 28. Dezember 1915, R. ©. BL Nr. 403, wurden die | 
| Sonntagsruhegeiehe ſamt allen auf ihrer‘ Grundlage erlaſſenen Neinifterialverordnnungen und Verord⸗ 
mungen der Landesitellen wieder infoweit in Kraft geſetzt, als diefe Gefege und Verordnungen die 
B; Sonn- und Beiertagsruhe im Handelsgewerbe regeln. Zugleich wurden alle Landesſtellen mittels eines 
Erlaſſes aufgefordert, die vor Kriegsausbruc) in Geltung gejtandenen Verordnungen über die Sonn— 
und Feiertagsruhe, insbejondere im Lebensmittelhandel, zu überprüfen und erforderlichenfall3 abändernde 
ne Ba aigeben. 


4: 





Angeiichts der dringenden Wünfche weiter Kreiſe der — hit daß die Sonntags 
arbeit auf das Durch Die herrfchenden außergewöhnlichen Verhältniſſe unbedingt gebotene Ausmaß 
beſchränkt werde, ſieht ſich die Regierung nunmehr veranlaßt, einen weiteren Schritt in dieſer Richtung 
zu unternehmen. Nach dem vorliegenden Entwurfe ſollen die Geſetze über die Sonn- und Feiertagsruhe 
auch für das Produktionsgewerbe wieder in Kraft treten, allerdings mit jenen Ausnahmen, ‚welche die 
Bedürfniffe des Staates und des Wirtfchaftslebens gebieterifch fordern. Vor allem in jenen Betrieben, 
die mit militärischen Lieferungen betraut find, in den Betrieben der Approvifionierungsgewerbe, endlich. 
in jenen Betrieben, deren gefteigerte Leiftungsfähigfeit heute im allgemeinen Intereſſe gelegen ijt, kann 
die Einhaltung der Sonntagsruhe, ſo dringend ihre ſtrenge Beobachtung gerade angeſichts der ungünſtigen 
Ernährungsverhältniſſe in der gegenwärtigen Zeit wäre, leider nicht gefordert werden, ſollen nicht wichtige 
Intereſſen des Staates, der Bedarfsdeckung unſerer Bevölkerung oder ſonſtige allgemeine Intereſſen 
ſchweren Schaden leiden. Dieſem Gedanken will S 1 des Entwurfes Rechnung tragen. Wohl ſieht ſchon 
Punkt 4 des Artikels III des Geſetzes, ee die Regelung der Sonn- und. Feiettagsruhe, eine 
Ausnahme vor hinſichtlich jener „unaufſchiebbaren Arbeiten vorübergehender Natur, welche entweder aus 
öffentlichen, insbeſondere ſicherheitspolizeilichen Rückſichten oder in Notfällen vorgenommen werden 
müſſen“. Allein der Umfang dieſer Ausnahmen ift einerſeits ſehr eng begrenzt; es tritt anderſeits 
gemäß Artifel V, Abjah 2, in diefen Fällen Die Verpflichtung zur Gewährung eines Erjaßruhetages ein, 
die aus den oben erwähnden Gründen nicht aufrecht erhalten werden kann Bleibt aljo für Arbeiten der - 
im Entwurf umfchriebenen Art der jeit Kriegsbeginn geltende Nechtszuftand unverändert, jo wird die 
Nichteinhaltung der Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe doch injojern -an eine weitere Bedingung gefnüpft, 
als nach den Mufter der allgemeinen gefeßlichen Vorſchriften über die Sonntagsruhe fir den Gewerbe 
inhaber Die Verpflichtung zur Anzeige an die Gewerbebehörde feitgejejeßt wird ($ 2 des Entwurfes), 
welch lebtere im Kal einer mißbräuchlichen AuSunsung der Ausnahmsverfügungen gegen den engen 
einzufchreiten hat. 

Das Handelsgewerbe, fir deſſen Bereich, wie ſchon erwähnt, Die Bortimiilen itber die Sonntags- 
ruhe uneingeſchränkt durch Miniſterialverordnung vom 28. Dezember 1915, R. ©. Bl. Nr. 403, wieder 
in Geltung geſetzt worden waren, wird in dem vorliegenden‘Entwurfe nicht befonders erwähnt, Mit 
Rückſicht darauf, daß mit den im Verordnungswege für das Handelsgewerbe erlaſſenen Beſtimmungen 
auch während der Kriegszeit das Auslangen gefunden werden konnte, wird nicht zu gewärtigen ſein,— 
daß für dieſen Zweig des gewerblichen Lebens die im vorliegenden Entwurfe vorgeſehenen beſonderen 
Ausnahmsfälle zutreffen werden. | 

Als Folge diefer neuen Regelung der Sonntagsarbeit ergibt fi die Aufhebung der Saifer- 
lichen Berordnung vom 31. Juli 1914, R. ©. Bl. Ne. 183, und der auf ihr beruhenden. Minifterial- 
verordnungen ($ 3); day das Geſetz am Tage feiner Kundmachung in Kraft zu treten hat (S 4), bedarf 
kaum einer näheren Begründung. Das Geſetz begrenzt feine Geltungsdaner jelbit im S 1 auf die Zeit 
des Strieges und der dadurch herbeigeführten befonderen Verhältniſſe Der falendermäßige Zeitpunkt für 
das Ende N: Seltungsdauer läßt sich heute noch nicht bejtimmen; vor allem entzieht es ſich aller 
Borausiicht, vb es erforderlich. jein wird, ‚Die Ausnahnıs dorschriften Über die Sonntagsarbeit auch noch 
nach Eintritt des Friedens in Kraft zu erhalten. Anderfeits Scheint es ein Gebot der Billigfeit zu fein, 
die Vorjehriften iiber Die Sonntag: sehe in ihrem vollen Umfange jogleich wieder wirkſam werden zu 
laflen, wenn Die Vorausſetzungen für ihre Einſchränkung weggefallen ſind; es empfiehlt ich daher, Hi z 
zeitpunkt, im welchen das Geſetz außer Kraft zu treten hat, durch Verordnung tetaujepen, 


Aus der Ft. Hof und Staatsdruckerei. 





Hııkvan 


des 
—* Abgeordneken Binvver und Genolfen, 
Sa betreffend 


dr —— der gtadt Kralup a. M. auf Grund des Artikels IL, S 2, 
Abſah 2, des Gefeges vom 19. Februar 1917, R. G. Bl. Ar. 34, und mit 

Nürkficht auf die große Bevölkerungszahl der Ktadt Kralup und Umgebung 
in die MI. ‚Blofle der Aktivitätszulagen der Atantsbedienfteten und Beamten. 


— 


— — 


Die Stadt Kralup mit den eng anſchließenden Gemeinden Lobecek, Minkowitz und Chwateérub, 
zählt mindeſtens 10.000 en die zum größten Teile in Kralup arbeiten, wo ſich der Sig von - 
mindejtens 20 Handels- und Induſtrieunternehmungen befindet. Überdies ift die Stadt Kralup der Sih - 

der FE f. Bezirfsbauptmannichaft, des Steuerrejerates, des Steueramtes, der k. k. Finanzfontrolle, des 
f. f. Bezirksgerichtes und des Bezirfsgendarmeriefommandos. Die Stadt liegt an der k. f. Staatsbahn 
und wird von der Strede Prag-Bodenbach, Kralup-Neratowitz, Kralup-Trebechowitz, Kralup-Welwaren 
und ferner der Strede der f. k. privilegierten Buschtehrader Bahn Kralup-Kladno berührt. 

. Day die Einweihung der Stadt Kralup in die III. Klaſſe der Aftivitätszulagen unumgänglich 
notwendig ijt, ergibt jich auch aus dem Umſtande, daß die Bedienjieten und Beamten der k. k. Staats- 
bahnen 80 Prozent des Wiener Duartiergeldes beziehen und daß dieſes Quartiergeld nur faum zur 
Dedung des Mietzinjes ausreicht, welcher angefichts des großen Wohnungsmangels dem Mietzinfe der 
größten Städte gleichfonmt. 

Deshalb jtellen die Gefertigten den Antrag: 

Das Hohe Haus wolle bejchliegen: N 


„Das hohe F. E. Finanzminiſterium wird aufgefordert, nach gepflogenem Einvernehmen mit den 
Streben Ministerien die Stadt Kralup a. M. im die III. Klaſſe der Aftivitätszulagen einzureihen.“ 


In formaler Hinſicht wird beantragt, dieſen Antrag ohne erſte Leſung dem Budgetausſchuſſe zu— | 
zuweiſen. 


Wien, 19. Dezember -1917. 


\ 
| Franz Binover, 
Habermann. Stejsfal. Tomäsek. Vanck. 
Filipinsky. Dr. Witt. Dr. Winter, Svoͤcenh. 
Svoboda. Tuſar. Klicke. Sirafek. 
Nemer. ‚ Brofes. Smeral. Auft. 
Bir. Hnätek. Marek. Jaros. 
—* 
J Aus der f. f. Hof- und Staatsdruckerei, 
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Antrag Bi 


Abgenroneen Dr. €. Bobrowski, Ing. I. Worar —— 
B. Rlemenſiewirz, 


betreffend 


die Einreihung der dalinenſteiger in die Kategorie der Ftaatsbeamten. 


Br h J | * 9 





RR Begründung: 


Die: Sctinenfteiger gehören zur Kategorie der ftaatlichen Unterbeamten. — 

Jeder von ihnen hat außer der Bürgerſchule, des Untergynmafiums oder der Realichule eine 
im Statute der Bergſchule vorgeſchriebene zwei-— bis dreijährige Praxis bei einer Berganſtalt 
abfolviert, worauf er ft in eimen drei—, beziehungsweiſe zweijährigen Kurs einer Bergihule auf- 
genommen wird, deren Aufgabe iſt, junge Leute zu braven und fähigen Betriebsſteigern für allerlei 
Bergwerfe, ingbefondere fie die Schgeuben, ER TBRSENENE, fie die Saltmen in Galizien und in der 
Bukowina auszubilden. — 


‚Sn der Bergſchule tragen zum Teil die fachlichen, zum “Teil hie dent Kreiſe der nie 
SR entnommenen LIES ſolgende RR. vor: 


— AR x Im erſten Schuhahr: : 

Die ——— Algebra und Arithmetik), die polnische und deutſche Sprache, Religion 
eichnungen aus der darjtellenden und theoretischen Geometrie, , Situationszeichnungen und Zeichnungen 
auf dem Gebiete der Maſchinenlehre, —— Bergweſen, die Geodäſie, Mineralogie und Geologie, 
ae umd Maſchinenlehre. 


» 
ze 


4 


6 


Im zeiten Schuljahr: 


Die J—— der Elektrotechnik, die erſte Hilfe bei den Unfällen und die Hygiene, das 
Bergweſen, Siedeweſen, die Berggeodäſie, die Lehre über Bergmaſchinen, die polniſche und deutſche 
Sprache, Zeichnungen aus dem Gebiete der Berggeodäſie, des Bergmaſchinenweſens und des Hochbaues, 
die Religion, das Bauweſen, die ap des Bergredhtes, die Rechnungslehre int Bereich des Berg— 
und Siedeweſens. 
Vortragsſprache | iſt die polnische, es findet nur der Unterricht der dentfchen Sprache aus- 
chließlich nur in diefer — — 

Nach Abſolvierung dieſer Schule erhält der Abſolvent ein TR daß ihn zur ei des 
Poſtens eines Steigers berechtigt. 

Im Sinne der Dienſtordnung und der Wei ag der — Behörden haben die Steiger 
foigende a zu N | 


Y f 
u J 
—* it 









Dr 908 der al zu den fern enolen bie Abgeseönetenhaufes. — xx. Sef 


1. Die Ordinterung Be der Arbeiter zu Arbeit, tägliche Kontrolle des org 4 
mäßigen Betriebes des na und der Tagichächte, Verſoſſung der Lohnliſten uiſwi; ſolche Steiger 
BR „Senioren“. | 


j . Die Beauffichtigung der einzelnen —— — der Bergwerksrebiere und der Mani⸗— 
—— in denſelben, Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit in den Revieren, Sorge für die 
Sicherheit der im den Revieren beſchäftigten Arbeiter, die Kontrolle über Aushebung der Gänge 
(Schlagen der Ofen) zwecks Vermeidung einer Abweichung bon der vorge ſchriebenen Te a | 
jolche Steiger werden „Revierſteiger“ genannt. 


3. Die Verfaſſung der Pläne für kleinere Bauten, Berfaffung der  Baurechnungen, Die 
Aufnahme der Pläne fir Gebände ımd Meafchinen, die perſönliche Beaufſichtigung der Bauten, 
tägliche Ordinierung — Arbeiter zu den Bauten, Beaufſichtigung und Erhaltung von Straßen, 
Bahnen, Brücken, Salinenwaſſerleitungen ufio.; ſolche Steiger führen den Titel „Oberanffeher”, 


4. Die Beftellung, Übernahme und Ausgabe der dem Bedarf entfprechenden Materialien, genaue 
Führung der Ausweife über den — und Ausc gang DIEIER Materialien; ſie führen Die Bezeichnung 
„Matertalieniteiger“. | | 


5. Außer» den oben angeführten Dienftobliegenheiten verrichten die Steiger ſelbſtändig ver— 
—— Meßarbeiten ſowohl in den Gruben wie auch auf der Oberfläche, fie führen die 
Porektenexpedition, bejorgen die kaſſamäßigen Arbeiten ſowie viele andere Dienfte in Vertretung 
der Beamten. | Re: 


Alle oben - angeführten Funktionen wurden bis zum +Zeitpunft der Neorganifation der galie 
ziſchen Salinen, "das it bis zum Jahre 1868/69, durch die Beamten verrichtet und nur infolge 
der Berminderung der Salzproduftion und des ganzen Betriebes den Steigern mit der abjolvierten 
Bergſchule übertragen. — | | 

‚Gegenwärtig hat ſich aber nicht nur Die Salzproduftion, fondern daneben auch die Gewinnung 
der Salziole, folglih auch der Arbeiterſtand bedeutend vergrößert und itberjteigt Den bor dem 
Jahre 1868 verzeichneten Betrieb, weshalb. eg Pr it, daß Die ur ſprünglichen Verhältniſſe 
wieder hergeſtellt werden, und dies um jo mehr, als die Einreihung der Steiger in die Kategorie 
der Staatsbeamten im Hinblid auf ihre theoretiiche und berufliche Bildung 9 von. den Buftandefommen 
eines befonderen Gejeges nicht abhängig ift, weil, eine Vie Einreihung im 8 52 der — 
ausdrücklich vorgeſehen iſt. 


So ſind zur Anſtellung eines —— grundſätzlich — Studien 


In der Gruppe D: 


Die Abfolbferung der bier unteren Klaſſen einer mittleren ——— oder. eines mit 
‚einer Bürgerjchule verbundenen einjährigen — ‚und Die erfolgreiche Ablegung einer x beſonderen 
Saprüfung, | 


— In der Gruppe I: | — — 
Eine ſonſtige über Volksſchulbildung hinausgehende Vorbildung— BR —— TG 


Mit Rückſicht darauf, daß nach den obigen Erläuterungen jeder Steiger eine Höhere Vor— 
bifdung hat, als in den Gruppen E, beziehungsweife D, vorgefchrieben ift, ferner daß die Steiger 
mit Rückſicht auf den infolge des großen Bedarfes an Salz für die f. u. E Armee und die Bendl- 
ferung bedeutend gejteigerten Betrieb und wegen Mangels an Beamten . bereits das bdierte Sahr den 
über ihre Kräfte hinausgehenden Dienjt auch außerhalb der Dienftitunden verrichten, wiirde die Ein 
reihung der Steiger in die Beamtenfategorie auch eine Genugtuung für ihre ſchwere und. berant- 
wortungspolle Arbeit bilden. | | 

Es fei bemerft, daß die Steiger in den privaten Bergbaubetrieben als Bergwerksleiter 
fungieren und als ſolche durch die k. k. Bergbehörde beſtätigt werden, ſchließlich daß nach der Faſſung 
des $ 9 des Geſetzes vom 31. Dezember 1893, N. G. Bl. Nr. 12, die Betriebsauffeher, daß ſind 
vie den Betriebsleitern ekertiegenben; zur Beaufjichtigung des technischen Betriebes beftimmten 
Perſonen dor oder gleichzeitig mit ihrer Beſtellung unter Vorlage der Nachweife über ihre ‚Sefägtgung A 
der Bergbehörde von den Bergwerksbeiigern nahmhaft zu machen find. : 

Als Betriebsauffeher dürfen nur ſolche Perſonen bejtellt werden, welche eine niedere Bergſchule 
abſolviert haben. Wenn daher von ihnen außer den oben angeführten theoretifchen auch ae 9 
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uf die oben angefüheten ntjächlichen up jtellen die Geferfigten den 


—— 


ierung wird aufgefordert, die Salinenſteiger in die Kategorie der Staatsbeautten 
Meile E einzureihen.“ 


ung beantragen die Sejerigten, dieſen Antrag ohne erſte Leſung dem nn { 
Bar: 16 
Wien, 20. BEINEN, 1917. h 
Dr. Emil Bobrowsti. | 9 
Ruſin. Moraczewski Jedrzej. | : 
Steslowicz. ZKlemenſiewicz. — 
extil. Diamand. | 2 
F Zieleniewslti. 3 Daszynsfi, | 9 
| . Neger. | { Liebermann. if, | 
- Madei.  Stapinsfi. Ei: 
Kubil. Lyszczarz. | Bi | 
IRRE Marek. | | Rauch. | 
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= Antrag 


N des 


- Abgeordneten Adrzej Morarzewski und Genoſſen, 
betreffend | 


die Aufhebung der die Zalinenarbeiter in Balusz benachteiligenden Ver— 
ordnungen des Finanzminiſteriums und der galiziſchen Finanzlandes— 
direktion, und wegen Verbeſſerung der Lage der galiziſchen Halinenarbeiter. 


| 
1. Das Simanzminifterium Hat mit Erlaß vom 10. Mai 1917, 3. 45059/16 — intimiert mit 
Verordnung der Finanzlandesdireftion vom 13. Suni 19P7, 3. 36525/17 — verfügt, daß die Zeit 
der feindlichen Invaſion für die Einveihung der Salinenarbeiter in die höhere Lohnftufe und für die 
Proviſionsbemeſſung nicht anzurechnen it, ‚wobei als Invaſionszeit jener Zeitraum angejehen wird, 
während deſſen der Salinenbetrieb infolge des feindlichen Einfalles eingejtellt war. 

Dieſer Erlaß des Finanzminifteriums jollte aber auf die Salinenarbeiter in Kalusz feine An— 
wendung finden, da diejelben während der feindlichen Invaſion, das ift vom 4. September 1914 bis 
6. Juni 1915, ununterbrochen, gearbeitet haben, zuerſt vom 5. September bis 5. Oftober 1914 unter 
der Verwaltung des Magiitrates in Kalusz, der die Einnahmen des Salzverfaufes zur Auszahlung der 
fortlaufenden und der infolge der plöglichen Evafuierung noch rücjtändigen Arbeitslöhne, dann der 
Provisionen der Salinenpenfionijten für die Monate September und Dftober 1914 und der Unterhalts- 

- beiträge für die Angehörigen‘ der eingerücten Salinenarbeiter verwendete. Nah der Nüdfehr des Ober- 
kommiſſärs Maryan Kozaniewicz, das ift feit dem 6. Dftober 1914, haben die Salinenarbeiter unter 

der Leitung und Aufficht der Beamten, Unterbeamten und Aufjeher bis zum legten Tage der Invaſions— 
zeit, das iſt bis zum 6. Juni 1915, gearbeitet. Der ganze Betrieb widelte fih wie in normalen Ver— 
hältniſſen ab, infolgevefjen hat die Salinenverwaltung während der ganzen Zeit; nämlich bis Ende 
Sult 1917, ſowohl bei der Vorrückung in die höhere Lohnftufe als auch bei Verjegungen. in den Ruhe— 
ſtand den Arbeitern die Zeit der feindlichen Invaſion als Salinendienjtzeit aus dem Grunde ange- 
rechnet, weil da von einem freiwilligen Austritt aus dem Dienjtverhältniffe nach 8 29 des Dienit- 
reglements für Galinenarbeiter nicht die Rede fein konnte. Indeſſen gejtattet das Finanzminifterium die 
Einrechnung nur eines 14tägigen Zeitraumes von der Invaſionszeit, welche vom 4. September 1914 
bis 6. Juni 1915, jomit 9 Monate und 4 Tage gedauert hat. | 

Da während der feindlichen Invaſion außer den Arbeitern auch Beamte, Unterbeamte und Auf- 
jeher gearbeitet haben und das Finanzminijterium die Nichtanrechenbarfeit diefer Zeit für die Ein- 
veihung in die höhere Lohnftufe, beziehungsweile für die Provifionsbemeffung nur rüdjichtlich der 
Urbeiter angeordnet hat, erjcheint diefe Verfügung als ein nur allzufehr auffallendes Unrecht. 

Die Wrbeiter jind jeitens der Regierung vor dem feindlichen Einfall nicht inſtruiert worden, 
was jie zu tun Haben. Nur die Salinenverwaltung hat vor dem am 2. September 1914 ſtatt— 
gefundenen Einmarſch der feindlichen Truppen eine Kundmachung erlaſſen (dies gejchah aus dem 
Grunde, weil die Arbeiter fich mweigerten, an dieſem Tage, da das Ferner ganz nahe zu hören war 
und Die Bevölkerung aus der ganzen Umgebung flüchtete, die Arbeit wieder aufzunehmen), 
„daß Die Mrbeiter unter allen Umständen die Arbeit fofort wieder aufzunehmen haben, va 
die Direktion telegraphijch befanntgegeben hat, daß zu einer Bejorgnis fein Anlaß vorhanden ift, und 
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daß dieſelbe angeordnet hat, jeder Arbeiter, der ſeine Beſchäftigung niederlegt und dieſe nicht Kor 
wieder aufnimmt, als ein aus dem Galinendienfte freiwillig Austretender anzufehen iſt.“ Auf dieje 
Kundmachung hin haben die Arbeiter, obwohl man den Gefechtslärm ganz nahe Hören fonnte, obwohl 
Panik ausgebrochen war und die Löhne jeit 14 Tagen nicht ausgezahlt wurden, die Arbeit wieder 
aufgenommen und dieſelbe bis 10 Uhr nachts des nächitfolgenden Tages (im Sudraum) fortgeführt. 
Mittags hatten aber inzwiſchen die Herren Beamten, und teilweife auch die Unterbeamten, Kalusz 
heimlich verlaffen. Warum fol unter diefen Umftänden den Arbeitern: die Invaſionszeit bei Einreihung 
in die höheren Lohnitufen und bei der Provifionsbemefjung nicht angerechnet werden, jobald fie während 
der ganzen Zeit, das iſt durch 9 Monate und 4 Tage, Feine anderslautende Verfügung bon der 
Regierung erhalten Haben, fie vom Feinde gemartert und fchließlich von feinen Truppen gänzlich aus- 
aeraubt wurden? 

2. Den während der Invaſionszeit in den Salinen bejchäftigten Arbeitern ift der Schichtlohn 
nach der Rückkehr des damaligen Salinenleiter® Oberbergkommiſſärs Maryan Kozaniewicz in öſter— 
reichiſcher Kronenwährung, in normalen Verhältniſſen berechnet, aber in Rubeln ausgezahlt worden, 
wobei ein Rubel gleich 3 33 h angenommen wurde, während der tatjächlihe Kurs viel tiefer 
itand. Beim Anfauf von ——— haben die Geſchäftsleute einen Rubel mit 1 K 60 h bis 
3 K berechnet, wodurch die Arbeiter einen großen Nachteil erlitten. 


3. Über Wunfch der Arbeiter und mit Zuftimmung der Intereſſenten wurde ein Salinenhilfs- 
tomitee gegründet, zu dem die Arbeiter einen Beitrag in der Höhe von 5 Prozent ihres Lohnes 
feifteten. Aus diefem Fonds erhielten die Angehörigen der eingerüdten Salinenarbeiter, dann die Pro— 
viſioniſten und Witwen nicht rüdzahlbare Aushilfen. 

Außer diefen von den Arbeitern geleifteten Beiträgen haben die auf den Sarzanfauf angewiejenen 
Staufleute, infolge einer diesbezüglichen Anregung aus Arbeiterfreifen, bei jedem Kauf während der 
Invaſionszeit freitvillige Zuſchüſſe fir Zivede des gedachten Se geleiftet, die ursprünglich 
20h und fpäter 50h für 100 Salzhüte betrugen. 


Die Unterjtügungen aus diefem Funds wurden von dem damaligen Salinenleiter Oberberg- 
kommiſſär Maryan Kozaniewicz verteilt, der die Aushilfen für die Angehörigen der eingerlidten Salinen- 
arbeiter, dann jene für Proviſioniſten und Witwen fürzte, dafür aber anderen notleidenden Stadt- 
bewohnern Unterftügungen zufommen ließ. Das Hilfsfomitee verfügte aber außer den oben erwähnten 
Einnahmen über feine weiteren. 

Nach der Wiedereroberung von Kalusz hat Herr Maryan Kozaniewicz in Vertretung des Bor- 
itandes, vor der Nüdfehr desjelben, der Finanzlandesdireftion über die Invaſionszeit einen Bericht 
eritattet, in dem von ihm die Angelegenheit, betreffend den Fonds des Hilfsfomitees, ganz unrichtig 
gejchildert wurde. Die Finanzlandesdireftion hat auf Grund diefes wahrheitswidrigen Berichtes ange- 
ordnet, daß die Salinenverwaltung die aus den Mitteln des Notitandstomitees. ausgezahlten Beträge 
als Vorſchüſſe aus dem Erlös des Salzverfaufes anzufehen und diejelben bei der nächiten Lohnzahlung 
von den rüdjtändigen Unterhaltsbeiträgen der Angehörigen der eingerücdten Sälinenarbeiter und von 
den für 9 Monate rückſtändigen Penſionen der Provifionijten und Propifionijtinnen unbedingt in Abzug 
zu bringen hat. Auf diefe Weife Hat fih das rar dieſen Fonds angeeignet, der aus freiwilligen 
Spenden entſtanden war, und damit auch den Beteilten ein Unrecht zugefügt, da jeder, der eine nicht 
rückzahlbare Aushilfe aus dieſem von Beiträgen der Arbeiter und Kaufleute gebildeten Fonds erhalten 
hatte, den empfangenen Betrag der Salinenkaſſe zurückſtellen mußte, und das in öſterreichiſchem Gelde, 
obwohl ihm derſelbe in Rubeln ausgezahlt worden war. Wir zweifeln nicht daran, daß das vom Herrn 
Kozaniewicz irregeführte Ärar die der Salinenkaſſe zurückgezahlten, den Familien der. eingerückten 
Salinenarbeiter, den Proviſioniſten und Witwen gehörigen Beträge eheſtens er und auf dieſe 
Weiſe das unwiljentlich zugefügte Unrecht wieder gutmachen wird. 

Die gegenwärtige Salinenverwaltung hat zwar, nad) genauer Erhebung des Sachverhaltes durch 
ven Rat Felix Zaworski, fchon vor längerer Zeit die erforderlichen Schritte eingeleitet und den Antrag 
geitellt, e8 möchten die vom Hilfsfomitee ausgezahlten Beträge den Bedachten rüferjtattet werden, von 
der Finanzlandesdireftion iſt aber bis jegt noch immer feine Entjcheidung in der Angelegenheit getroffen 
worden und-das Geld erliegt noch immer in den Depots der Salinenverwaltung in Kalusz. | 


4. Mit Verordnung vom 4. Juli 1917, 3. 47745/17, hat die Finanzlandesdireftion eröffnet, 
dat der Erlaß des Finanzminijteriums vom 10. Mai 1917, 3. 45059/16 auf alle Arbeiter der der 
Direktion unterjtehenden Salinen, die eine länger als zwei Wochen dauernde Invaſion mitgemacht 
haben, demnach auch auf die Salinenarbeiter in Kalusz Anwendung zu finden hat. Zugleich) hat die 
Finanzlandesdireftion angeordnet, daß ein Verzeichnis jener Salinenarbeiter von Kalusz vorzulegen ift, 
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die teoßden, Infotge der Since der ganzen Invaſionszeit, in eine höhere Lohnſtufe eingereiht 
worden find. | 

(Die Salinenverwaltung in Kalusz hat nämlich vor Einlangen diefer Verordnung den Arbeitern 
die Inbaſionszeit für die Vorrückung in die höhere Lohnſtufe und für die Proviſion angerechnet.) 


Mit der Verordnung vom 2. Auguft 1917, 9. 52034/17 bat die Finanzlandesdireftion verfügt, 
„daß Die Salinenverwaltung die Arbeiter im Sinne des Erlafjes des Finanzminifteriums vom 
10. Mai 1917, 8. 45059/16 nach dev Dort aufgejtellten HBeitberehnung in die betreffenden Lohn— 
ftufen einzureihen hat, wobei von der Invaſionszeit nur ein Zeitraum von 14 Tagen für die Vor— 
rückung in den höheren Lohnbezug und für die Proviſionsbemeſſung anrechenbar iſt. Von dem derart 
jeftgefeßten Beitpunft an iſt in Hinkunft das Triennium für die Vorrückung in den höheren Lohnbezug 
zu berechnen, wobei als Invaſionszeit jener . Zeitraum anzuſehen iſt, während deſſen der Salinenbetrieb 
* des feindlichen Einfalles eingeſtellt war“. Zugleich hat die Finanzlandesdirektion mitgeteilt, „daß 
unter einem an das Finanzminiſterium mit dem Antrage herangetreten wird, die von den Salinen- 
arbeitern in Kalusz infolge der vorzeitigen Einreihung im höhere Lohnftufen (wegen Einrechnung der 
ganzen Invaſionszeit) behobenen Lohnbeträge abzufchreiben. Bei den zu erjtattenden Provifionsanträgen 
ift die Invaſionszeit, ausgenommen die 14tägige KNündigungsfrift, bei der Provifionsbemefjung weder 
zu berechnen noch zu berüdfichtigen, und wird zugleich die Salinenverwaltung beauftragt, Anträge auf 
Richtigitellung der Provifionsbemeijung vüchichtlich jener in den Proviſionsſtand verjegten Arbeiter vor— 
zulegen, welchen die ganze Invaſionszeit angerechnet worden war (und zwar abgeſondert für jeden 
einzelnen Proviſioniſten und nur dann, wenn die Abrechnung der Invaſionszeit eine Verringerung des 
bisherigen Provijionsbezuges herbeiführen könnte).“ 
Infolge dieſer Verordnung hat die Salinenverwaltung in Kalusz die weitere Einreihung der 
Salinenarbeiter in höhere Lohnſtufen eingeſtellt. Die Folgen der in Rede ſtehenden Verordnung haben 
auch die in den Ruheſtand verſetzten Salinenarbeiter von Kalusz zu fühlen bekommen. So iſt dem 
Arbeiter Jan Kaszowski, welcher in den letzten Monaten in den Proviſionsſtand infolge einer Ver— 
wundung verſetzt wurde, die er während der Schlacht ine Juli L. J. innerhalb des Salinenrayons 
erlitten hat (er wurde von der Salinenverwaltung vor ver zweiten Evakuierung zur Beauffichtigung 
des Staatsgutes beſtimmt), die Zeit der von ihm mitgemachten erjten Invaſion, von 4. September 1914 
bis 6. Sumt 1915, das iſt ein Zeitraum von 8 Monaten und 20 Tagen, abgerechnet worden, wodurch 
ih jeine Proviſion um 1 Dienftjahr verringert bat. 
5. Die Sinanzlandesdireftion hat mit Verordnung vom 26. Oftober 1917, 3. 76015/17 ver- 
fügt, „dag nach dem Erlaſſe des Finanzminijteriums vom 10. Mai 1917, 3. 45.059/16, im Falle 
einer infolge jeindlicher Invaſion eingetretenen Betriebseinjtellung das Dienjtverhältnis mit den Arbeitern 
ipso facto als aufgelöft anzufehen und den feſt angeitellten Arbeitern (eingereihten und nicht einges 
reihten), joweit dies bis jetzt nicht geſchehen sein follte, jofort die ihnen jeweils aus dem Titel dev 
14tägigen Kündigung zukommende Entlohnung auszuzahlen iſt.“ (Die Salinenarbeiter in Kalusz haben 
dieſe Entlohnung für Die Zeit dex erjten Invaſion 1914/15 nicht erhalten, jtreben daher die Auf- 
hebung diejer Berordnung deshalb an, damit ihnen die Invaſionszeit für die Vorrüdung in die höhere 
Lohnitufe und die Proviſionsbemeſſung in Anrechnung gebracht wird.) 
| Durch die zur Sprache gebrachten Verfügungen der Finanzlandesdireftion werden die Salinen- 
arbeiter in Kalusz in hohem Maße benachteiligt. Die Salinen waren während der ganzen Zeit der 
feindlichen Bejegung in Betrieb, der zuerit vom Stadtmagiftrate in Kalusz auf eigene Nechnung geführt 
wurde und deſſen Leitung nach einen Monat ein Beamter der Finanzlandesdireftion übernommen hat. 
als die Arbeiter daher den jtriften unter Androhung der Entlaffung ergangenen Befehl ihrer vor- 
geſetzten Behörde erhielten, wonach jie ihre Arbeit fortzuiegen hatten, mußten fie demſelben Folge letiten 
und in Kalusz zur Fortſetzung ihrer Berufsarbeit zurückbleiben. Während der Invaſionszeit erhielten fie 
ihren Lohn, haben daher feinerlei Anſprüche anf nachträgliche Lohnzahlung für dieſe Zeit, andrerjeits 
aber ımterliegt es auch feinem Zweifel, daß Hier von einer Kündigung nach der re Renee nicht 
die Nede fein Kann. Im Gegenteil war das Verlaffen der Salinen ımd der Stadt Kalusz beim feind- 
lichen Einfalle mit ſofortiger Entlaffung ohne vorherige Kündigung bedroht. Nebenbei gejagt, Jind die 
Salinen durch das Verbleiben der Arbeiter in Kalusz und durch die Fortführung des Betriebes vor 
Zerſtörung bewahrt. worden, wodurch dem rar einige Millionen erſpart wurden, die ex zum Wieder: 
aufbau der Salzwerfe verwenden oder die er im Wege anderweitiger Staat: Zeinnahmen einbringen 
müßte, wenn die infolge Zerſtörung außer Betrieb geſetzten Salinen fein Erträgnis abwerfen würden. 
Die Salinenarbeiter von Kalusz, die an ihrem Dienſtorte verblieben und hierdurch nicht nur einen Auf— 
trag ihrer vorgeſetzten Behörde befolgten, ſondern auch die Salinen vor Zerſtörung bewahrten, find 
daber am jchlechteiten mweggefommen. Sie wurden vom Feinde zugrumde gerichtet, der ihnen ihre ganze 
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Habe geraubt, ihre Frauen und Kinder vergewaltigt Hat, vann wurden ſie von den eigenen Truppen 
heimgeſucht, die ihnen die noch verbliebenen Lebensmittel und Hausgeräte raubten. Eine Entſchädigung 
dafür haben ſie bis jetzt noch nicht bekommen, dagegen werden fie aber von der Finanzlandesdireftion 
verfolgt. Wären dies gut entlohnte Arbeiter, dann hätten fie noch hoffen‘ können, diefe Schäden durch 
weiteren Arbeitsverdienit in den Salinen wett zu machen. Indeſſen find das aber die ſchlechteſt bezahlten 
Arbeiter der ganzen Monarchie. Dieſe Tatſache iſt aus den nachſtehenden Zuſammenſtellungen deutlich 
zu entnehmen, Ebenſo troſtlos wie ihre Entlohnung iſt auch die gegenwärtig 2 wichtigere Ver— 
pflegung. 


a) Arbeiterftand. 


Der gegenwärtige Arbeiterfiand vom 18. November 1917. 
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b) Die Löhne vor Kriegsausbruch und während des Krieges. 
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Verbleiben im Salinenbetrieb 
mit dem 18. November 





Mii einem Lohn von: 1 K 80h,2K,2K201,2K 40 h, 3K. 


Daraus geht hervor, daß im Taglohn der Salinenarbeiter keine Änderung eingetreten iſt, da der— 
ſelbe gegenwärtig genau ſo viel beträgt wie vor Kriegsausbruch. Der Durchſchnittslohn iſt in der 
Kategorie I] im Vergleich zum Jahre 1914 von 3 K 44 h auf 3 K 66 h geftiegen, in der Kategorie I 
von 2 K 80 h auf 2 K 98 h, und bei den feftangeftellten, nicht ſyſtemiſierten Arbeitern von 2 K 35 h 
auf 2 K 40 h. Mit anderen Worten gejagt, hat die normale, nach je drei Jahren eintretende Vor— 
rückung in die höhere Lohnitufe während des gegenwärtigen Krieges und der überhand nehmenden 
Teuerung geradeſo jtattgefunden, wie vor Kriegsausbruch. Die Differenz it nur darauf zurüdzuführen, 
dab die Salinenverwaltung feine neuen Arbeitskräfte aufgenommten und auch die in, Taglohn Arbeitenden 
in die Kategorie der feitangeftellten nicht ſyſtemiſierten Arbeiter ſowie die Leßteren in die Kategorie der 
feſtangeſtellten Syjtenifierten nicht hat vorrücken Laffen, und zwar aus den Grunde, weil ein Teil der 
ſyſtemiſierten Arbeiter eingerückt ift. | 
} Die jtaatlihe Aktion - zur Sanierung der Lage der Salinemarbeiter bejchränft ſich lediglich 
auf die Anweiſung von BE Merungagulanen, welche gegenwärtig nad) der lebten Erhöhung ſich wie 
folgt ſtellen: 
I. Stufe (Lediger oder kinderloſer Witwer) 18 K für 14 Tage, 
I. „  (Berheirateter oder Witiver mit 1 Rind) 27 K für 14 Tage, 
Il. ,„  (Berheirateter mit 1 oder 2 Kindern oder Witwer mit 2 oder 3 Kindern) 31 K 50 hı 
für 14 Tage, 
IV. Stufe —— mit mehr als 2 Kindern oder Witwer mit mehr als 3 Kindern) 
40 K 50 h für 14 Tage. 


Es werden nur eheliche Kinder berüdfichtigt, Die das 14. Lebensjahr nicht überichritten Haben. 
Die Teuerungszulage wird auch den kranken oder in Fee befindlichen Arbeitern ausgezahlt, es jei 
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daß der Betreffende während diefes 14tägigen | amne einen mehr als Be bis Hear 
tägigen Urlaub hatte, da ihm dann nur die Hälfte der Zulage ausgezahlt wird, bei einem länger als 
jech3 bis nenn Tage dauernden Urlaub ein Viertel der Zulage und bei einem ſolchen von an: er 
neun Tagen wird die Tenerungszilage überhaupt wicht angewieſen. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung it klar zu erjehen, daß die Salinenarbeiter troß dieſer Bis u 
zulagen zu den am ſchlechteſten entlohnten Arbeitern im Galizien und Se ir Ebenjv 
ungünstig iſt es um ihre Verpflegung -beftellt. 

ec) X serpflegungsverhäftniffe. B | a 


Die Verteilung von Mehl und Zuder wird in den Salzwerken vorgenommen, findet jedoch) nicht 
regelmäßig ſtatt und nur dieſe zwei Artikel werden den Arbeitern von der Regierung beigeſtellt. 


Die Salinenverwaltung hat es bei der jtäbtiichen Approviſionierungsſtelle in Kalusz erwirkt, day 
die Lebensmittelzentrale den Salinenfunktionären je 150 Kilogramm Kartoffeln pro Kopf zum Marina 
preife von 23 K 20 h für 100 Kilogramm Samt Zufuhr geliefert und daß Die ‚bei der Bezirfshaupt- 
mannjchaft. beſtehende Wirtſchaftskommiſſion für Die Verforgung dev Mindejtbemittelten die. Salinen= 
arbeiter mit Anweiſungen beteilt hat, wonach der Staat zum Kaufpreis für je 50 Kilogramm Approvi— 
ſionierungskartoffel n einen Beitrag von 5 K aus eigenen Mitteln leiſtet. A 


Ferner find aller Arbeitern Anweiſungen auf Fleiſch für den Monat November 1917 zuerfannt 
worden, wobei auf jede Perfon fiir einen Monat 1 Kilogramm Fleisch kommt und Familien, die a 
als fünf Berfonen zählen, höchſtens 5 Kilogramm Fleiſch erhalten. (1 Kilogramm Fleiſch koſtet K, 
wovon 3 K vom, Staat ‚gezahlt werden ımd die rejtlichen 3 K vom Arbeiter.) 


Auf dieſe Hleifchanweifungen Haben die Salinenarbeiter Fleiſch aus den jüdiſchen Sieifchhänten 
zu beziehen (andere Fleifchjtände find in Kalusz nicht vorhanden), Um 1 Kilogramm Fleiſch zu kaufen, 
müſſen ſie den ganzen Tag draußen bei dem jetzigen Froſt ſtehen Gewöhnlich müſſen ſie ohne Fleiſch, 
dafür aber ganz durchfroren, heimkehren. Die Bezirkshauptmannſchaft hat den Salinenarbeitern für den 
Bezug von Fleisch auf Grund der. vorerwähnten Anweifingen feinen befonderen Stand zugeiviefen und 
auch die Aufficht über die Fleifchhauer, wie dies erforderlich wäre, nicht verichärft. Die Fleiſchhauer 
behandeln Die Arbeiterfranen geradezu unmenſchlich und frech, indem fie von ihnen fir das verabjolgte _ 
Fleisch Gefchenfe in Naturalien verlangen. Selbjtveritändlich find die Arbeiter nicht in der Lage der- 
artige Gefchenfe zu machen, da fie jelber arın find. Es kommt häufig vor, daß fie mehrere Tage ver 
geblich zur Fleiſchbank gehen, und Da entiveder mit Teeren Händen beimfonmen, vder schließlich 
gezwungen werden, ein. Stüd zu nehmen, das ihnen der Fleiſchhauer hinwirft, zumeiſt Knochen Oper 
andere Abfälle, die nach dem Ausjchroten des Fleiſches fir die Bevorzugten übrig. bleiben. _ | { 


Fettmang — J 


Die Salinenverwaltung hat Schritte unternommen, daß vom Selcher Karol Tenickt 400 Kilogramm 
Speck, beziehungsweiſe Schmalz zum Preiſe von. 16 K, beziehungsweiſe 18 K fir 1 Kilogramm 
geliefert werden. Auf jeden Arbeiter wäre Kilogramm Fett entfallen, wobei ein 50 Pprogentiger Preis- 
nachlaß zugeitanden Bir wäre, To daß 1 Kilogramm auf 8 K, beziehungsweife 9 K zu jtehen 
aefonmen wäre, Der genannte Selen hat diefe Fettlieferung jedoeh nur unter der Bedingung über- 
nommen, daß die Bezirkshauptmannſchaft ihm die Bewilligung zum Ankaufe einer größeren Menge von 
Schweinen im Bezirke erteilt. Diefe Bewilligung hat nun aber Xeniefi bis jetzt no nicht ae | 
wodurch Der vollſtändige Fettmangel überaus drückend empfunden wird. BR; F 
Kleider und Schuhmangel. 


Bon den Salinenarbeitern hat bis jet niemand weder Schuhe noch Kleiderſtoff erhalten. 2) 

Die Salinenverwaltung hat noch vor einem Monat anläßlich des Anfaufes. diejer Artikel für: Die 
Beamten und Unterbeamten entfprechende Schritte unternommen, da ihr von der Zentrale der Handels- 
und Gewerbekammer in Lemberg (Rohitoffburean) Kleiderſtoffe und Schuhe zum Höchſtpreiſe zugewieſen 
werden. 
Jeder Salinenarbeiter hätte zur Effektuierung dieſer Vweſlellung einen beſtimmten Betrag erlegen F 
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müſſen. 
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Nun find aber bie Salinenarbeiter bei. der Schlacht, die m Kalusz im Juli 1. 3. getobt hat 
ähnlich wie alle anderen Stadtbeiwohner in wicht wieder zu gebender Weife beraubt md zugrunde 
gerichtet worden, jo daß fie außerſtande find, von dieſer Wohltat Gebrauch zu machen, da ihre Löhne 
mit Einſchluß der während der gegenwärtigen außerordentlichen Verhältniſſe bezogenen Teuerungs— 
zulagen nicht: einmal zue Ernährung ihrer Familien ausreichen. Und es muß zugeftanden werden, dal 
die Salinenarbeiter imfolgedeffen, dat; fie ihrer geſamten Kleidung, dann der Wäſche, Schuhe md Des 
3 beranbt wurden, viel cher als die Arbeiter anderwärts Diefer Dinge bedürfen. Bon Dem 
geſamt Arbeiterperſonal können nur wenige von dieſer Anſchaffungsmöglichkeit Gebranuch machen und 
darunter find auch folche, die infolgedeffen an jeden Biſſen jparen müſſen, da jie font nicht in Der 
Lage wären, die notwendigſten leider und Schuhe Fir ihre Familien zu bejchaffen. 

Die diesbezügliche Kundmachung der. Sulinenverwaltung lautet: „Das f. f. Finanzminifterium hat 
mit Erlaß vom 23. Dftober 1917, 3. 871.241 GVerordnung der k. k. Finanzlandesdirektion vom 
8. November 1917, 3780927/17, einen beſtimmten Kredit bewilligt, um den galiziſchen Salinen— 
arbeitern in den fonmmenden, Wintermonaten den Bezug von Lebensmitteln, namentlic) von Fett, und 
bon notwendigen Bedarfsartifeht, wie Kleiderſtoffen, ang Leder, — Schuhwerk zu 
ermäßigten Preiſen zu ermöglichen. 

Ra Einleitung der erforderlichen Schritte zum Zivede der Beichaffung und Lieferung ‚der 
betreffenden. Artikel. wird von der Salinenverwaltung die Verteilung derfelben an die einzelnen Arbeiter 
derart vorgenommen werden, Daß. diefe Preisermäßigung ſämtlichen Arbeitern in gleicher Weife zugute 
kommen wird, daß heißt, daß die Tinzelnen Artikeln allen Arbeitern zu demfelben Preife und in der 
ihren Verpflegsitande entfprechenden Menge geliefert werden.“ 

Nach vielen Bemühungen der Salinenverwaltung hat die Handels- und Gewerbekammer, welche 
ſeit einem Monate verſchiedene Termine beſtimmt und dieſe dannn verſchoben hatte, endlich den 20. No— 
vember l. J. angeſetzt, an welchem Tage die Salinenverwaltung den Ankauf von Kleiderſtoffen und 
Leder vornehmen ſoute. * 

Am 23. November I. J. ſind die Delegierten der Salzwerke in der Handels- und Gewerbe— 
kammer in Lemberg zum * zuge der vorerwähnten Artikel erſchienen. Dort wurde den Delegierten 
erflärt, dal; Leder nicht mehr vorhanden it. Indeſſen haben Gejchäftslente aur Kalusz, die am 
ſelben Tage einige Stunden ſpäter in Lemberg eingetroffen waren, ebenfo Leder erhalten, ‘wie Land- 
feute, die nicht nur Leder, jondern außerdem noch eine anjehnliche, Menge von Stoffen zu Faufen 
befamen, 
Ferner wurde den Delegierten geſagt, daß auch Kleiderſtoffe nicht geliefert werden können. Nach 
langem und beharrlichem Feilſchen war es ſchließlich dem Oberkommiſſär Kordecki — 25 Meter 
Tuch, dann ein Stüd von 590 Meter und 24 Meter Zeug, zufammen 55 Meeter- Meiderftoff zu 
s Allen, womit jetzt 641 PBerfonen beteilt werden ſollen. Auf welche Weife diefe Beteilung ſtattfinden 
oll, konnte weder von Mathematikern noch von Schneidern berechnet werden, 

Daraus geht hervor, daß wohl keine Hoffnung vorhanden iſt, daß die Salinenarbeiter in Kalusz 
die von xraubenden und brandſchatzenden ruſſiſchen Horden gänzlich ausgeplündert wurden, ſich noch 
irgendwo K Kleider und Schuhwerk beſchaffen könnten. 


Die von der Bezirkshauptmannſchaft in Kalusz angelegten Ausweiſe über den Bedarf und die 
geſtellten Anträge auf Erteilung von Unterftüßungen zum Anfauf unentbehrlicher Bedarfsartifel ruhen 






in der Statthalterei und wird ihre Exledigung vermutlich) fo lange ausbleiben, bis es allen privaten , 


Geſchäftsleuten gelingt, ſich mit Waren zu verſorgen, um dann Gelegenheit zu haben, gegen die armen 
Abeiter noch einmal einen ausgiebigen Raubzug zu veranſtalten. Den Salinenarbeitern wird wohl nur 
der einzige Ausweg, nämlich der des Ansftandes übrig bleiben, der fich als ein ſehr erfolgreiches Mittel 
erwieſen hat, ſo beiſpielsweiſe in Wieliczka wo die Bergarbeiter nach den beiden Ausſtänden im Juni 
u ‚Sul. 1917 ungefähr 1200 Baar Schuhe und 3600 Meter Stoff erhielten. 


Die von den ruffifchen Truppen im Juli 1917 ausgeplünderten Salinenarbeiter in Kalusz find 
im Dezember 1917 nochmals von den eigenen Soldaten ausgeraubt worden, und ziwar bei Der 
Gelegenheit, als jich in den militärifchen Magazinen der Abgang von 300 Decken herausjtellte, Das 
DOrtsfommando hat, anftatt die Diebe auszuforichen, von Patrouillen Hausrevifionen vornehmen Lafjen, 


die Die Bevölkerung ihrer Kleider und Schuhe ſo lange beraubte, bis 300 Decken zuſtande gebracht 


waren, zwar andere als die, welche aus den Magazinen geſtohlen wurden, dafür aber viel Schuhwerk 


und Sindermäntel, die aus alten und zerriffenen militärischen Kleidingsfuicken hergeſtellt waren. 


Die Salinenverwaltung in Kalusz ift zwar nach Kräften bemüht, die Bedürfniffe der Arbeiter 
zu befriedigen, wird aber von den borgejeßten Behörden nicht gemügend unterftübßt und iſt daher von; 


\ machtlos, Dies EN wohl am beiten da3 Anſuchen um Ankauf ſchwediſcher Schuhe. 
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Die Salinenverwaltung hat am 13. September 1917 infolge der ihr von Prafivium der 
Yinanzlandesdirektion unterm 4. September 1917, 3. 8611/pr., zugefommene Note der galizifchen Boft- 
und Telegraphendireftion vom 25. Auguſt 1917, 8. D. 81338/XI, betreffend Lieferung von 
jchwedischen Herrenſchuhen für  Staatsangeftellte (über Auftrag des Handelsminiſteriums, das 
10.000 Baar vom Militärärar beigeftellter ſchwediſchen Schuhe zum Weiterverfauf an Staatsangejtellte 
in Galizien, mit Ausſchluß der Eifenbahnangeftellten, bejtimmt hat), 54 Paar Schuhe für ihve Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter zum Preiſe von 36 K für das Paar beſtellt. Jeder. Beſteller hat in der Salinen- 
verwaltung jofort 36 K erlegt, welche die derart eingezahlten Beträge im Gejamtbetrage von 1944 K 
dem Poſt- und Telegraphenamt in Kalusz zum Zwecke der Effeftuierung diefer Beitellung überwies. 

In der dorerwähnten Note hat bereit3 die Poſt- und Telegraphendirektion darauf aufmerkſam 
gemacht, daß fie Mitte September 1917 in ven — mit dem Verkauf und Verſand der 
Schuhe beginnen werde. 


Trotz der von der Salinenverwaltung abgeſchickten Betreibung, hat diefelbe Dis auf den heutigen 
Tag EN die Schuhe, noch das eingezahlte Geld, noch aud eine Antivort auf die Urgenz erhalten, 


3 geht nicht an, daß bei den gegenwärtigen außexordentlichen Verhältniffen, wie fie der Staat 
noch nie — Hat und wofür es feine Schablone gibt, bürokratiſch vorgegangen wird, 
Die von der Zinanzlandesdireftion über Weiſung des Sinanzminifteriums hinausgegebenen Erläſſe 
‚benachteiligen in hohem Maße“ die Salinenarbeiter in Kalusz. Wenn wir dafür feine ſchärferen Worte 
gebrauchen, ſo geſchah dies nur deshalb, um ſich der parlamentariſchen Ausdrucksweiſe zu bedienen. 
Die Salinenverwaltung hat im Einvernehmen mit der Sinanzlandesdireftion den oben befprochenen 
- Befehl an die Arbeiter erlaffen. Die Lage war ernit, ringsherum grauenhafter Nanonendonner, iiber der 
Stadt explodierten Granaten, die Bevölkerung der ganzen Umgebung flüchtete panifartig. Die Finanz- 
landesdireftion hat wohl darauf gerechnet, daß die Arbeiter in den Salzwerfen zurücbleiben und 
diefelben vor Zerftörung bewahren werden. Es fonnte zwar ein Teil von ihnen don den feindlichen 
Kugeln oder von dem Bajonetten der vaubenden Soldatesfa erreicht werden, aber die am Leben zurück— 
gebliebenen witrden dafür das Staatsgut gerettet haben. Die Salinenarbeiter bleiben auch tatjächlich 
unter Hintanſetzung der Sicherheit ihres Lebens zurück und behüten al3 Die einzigen‘ Vertreter der 
Staatsverwaltung die Salzwerfe vor der Vernichtung. Die Verteidigung der Salinen ijt erfolgreih und 
jie bleiben schließlich erhalten. Während der Feindesherrjchaft Liefern fie Beweife von Menjchenfreund- 
lichfeit und Solidarität, fparen ich den Testen Biffen ab, bejteuern ihre befcheidenen Löhne zugunften 
jener, für die der Staat forgen jollte. Die von den Arbeitern von ihren Berdienjtbeträgen freiwillig 
gejpendeten 5 Prozent, dann die von den Kaufleuten gezahlten Beiträge in der Höhe von 1 Prozent 
und ſpäter von 25 Prozent der Salzankäufe, das ift der ganze Fonds des Notitandsfomitees, eines 
Werkes ihrer Menfchenfreundtlichkeit, Solidarität und VBaterlandgliebe werden jchlieglih vom Arar 
furzer Hand eingezogen. Während der zweiten Invaſion werden fie von den Ruſſen ihrer ganzen Habe 
beraubt, und zwar ihrer Wohnungseinrichtung und ihrer Kleider und Schuhe. Später werden ihnen bei 
den von eigenen Truppen vorgenommenen Requifitionen alle Zebensmittelvorräte, und zwar Getreide, 
Mehl, Bett, Kartoffeln und Gemüſe weggenommen. Auch werden fie bon unferen Truppen jener 
armfeligen Kinderfleider beraubt, die ihre Frauen aus weggeworfenen, unbrauchbaren militäriſchen 
Kleidungsitücden hergestellt haben, und als Höhepimft kommt fchließlich der befagte Erlaß des Finanz⸗ 
miniſteriums heraus, wodurch gerade diejenigen der Zeitvorrückungen verluſtig werden und in der Alters— 
verſorgung Einbuße erleiden, die zur Überwachung des. Staatsgutes wiffentlich zurückgelaſſen, in Aus⸗ 
übung dieſes dienſtlichen Auftrages von feindlichen Kugeln getroffen wurden. Statt einer Dekorierung 
wurde ihnen eine Beitrafung zuteil. 

Nach diefer Darftellung des Sacjverhaltes iſt wohl eine weitere Begründung des Antrages 
überflüffig. Wir wollen nur noch ein Argument anführen, daß für die jofortige Inangriffnahme der 
Lohnvegulierung fpricht. Die Lebengmittelpreife find um 400 Prozent geftiegen. Um, im Organismus 
eines jchmwerarbeitenden Menfchen die zur Erhaltung einer phyſiſchen Kräfte erforderliche Anzahl von 
Kalorien Hervorzurufen, muß man gegenwärtig einen um das vierfache höheren» Geldbetrag verwenden 
als im Jahre 1914. Um jich, dem Wetter entſprechend, mit den einfachſten und notwendigſten Kleidungs⸗ 
ſtücken zu verſorgen, muß man heutzutage einen un das achtfache höheren Preis bezahlen als im 
Sahre 1914. Die Arbeitslöhne der Bergleute jind aber, wie aus den voritehenden in bezug auf Kalusz 
angeführten Ziffern exfichtlich, in der I, Xohnfategorie und in der III. Kaffe der Teuerungszulage im 
DBergleich zum Jahre 1914 von 2K 80h auf2K 98 h + 2K 25h = 5K 23 h fomit um 87 Brozentgeftiegen. 
Angefichts dieſer lächerlich geringen Lohnerhöhung hätte die Negierung die Verpflichtung, den Arbeitern 
den Fehlbetrag durch Lieferung von Nahrungsmitteln und Kleidern, und zwar zu Sriedenspreifen oder 
durch unentgeltlicht Beiftellung derſelben wettzumachen. In der Wirklichkeit geihieht das aber nicht. 
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alinen altung verwendet jo viel Muhe auf die Beſchaffung der notwendigen Ver— 
pſlegung wie dies jene in Kalusz tut, Alle Anſtrengungen dev Salinenverwaltung find jedoch angeſichts 
der bureaukratiſchen Behandlung durch die Zentralſtellen und mangels der erforderlichen Einſicht bei 
denjelben ganz zwecklos. Daraus ergibt fich die Notwendigkeit der Lohnerhöhung. Auf alle diesbezüglichen 
Petitionen des Abgevrdnetenhaufes Hat die Regierung bisher ſtets die folgende, Antwort erteilt: „Es 
iſt ieht nicht die Zeit dazu, da man noch nicht überbliden kann, wie ſich die Preiſe der 
nottvendig Bedarfsartikel nach dem Kriege geſtalten werden. Die Lohnregulierung kann daher erſt in 
Friedensz ten vorgenommen werden.“ Darauf möchten wir erwidern, daß wir beſorgen müſſen, es 
fönnte dann zu ſpät werden. Aus der Begründung des Antrages und der Darlegung der Vorkommniſſe 
geht: wohl mit genügender Klarheit hervor, wie viel Erbitterung und wie viel Zündjtoff fich, ſelbſt in 
einer jo Heinen Stadt wie Kalusz, angejammelt hat. Wir dürfen micht vergeffen, daß im umferer 
r unmittelbaren Nachbarſchaft ganz ungeheure politiſche, namentlich wirtſchaftliche Umwälzungen jtattfinden. 
Daß die Geſchehniſſe in Rußland die gefamte Bevölkerung der Monarchie beeinflußen müſſen, bedarf 
wohl feiner weiteren Begründung. Aufgabe der Regierung it es daher, entiprechende VBorbeugungs- 
mittel noch vechtzeitig anzuwenden. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dab zu diefen ficherlich ſehr 
befcheidenen Mitteln die Regulierung der Bezüge aller Staatsangeftellten gehört. Gegenwärtig haben 
die Staatsangeitellten nichts mehr zu verlieren, es ſei denn Hunger ımd Elend Bei diefen unhaltbaren 
Buftänden follte die Regierung unbedingt Wandel jchaffen. In dem vorliegenden Falle handelt es fich 
um die Regulierung der Löhne der Salinenarbeiter. Dieje Angelegenheit muß rajchitens durchgeführt 
werden. Wenn eine Angelegenheit jemals mit Recht als „Staatsnotiwendigfeit” bezeichnet wurde, jo ift 
es zweifellos die Regulierung der Löhne der Salinenarbeiter. 


> Die angeführten Gründe genügen wohl zur Motivierung der nachjtehenden Anträge: 


Die Regierung wird aufgefordert: 
„i. Den Erlaß des Ainanzminiiteriums vom 10. Mai 1917, 3. 45059/16 rückſichtlich der 
Salinen in Kalusz, ferner 
2. den Erlaß der galiziſchen dinanzlandes direftion vom 4. Juli — 47745/ 17, rüchſichtlich 
der Salinen in Kalusz, dann 
3. den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 10. Mai 1917, 3. 45059/16, außer Kraft zu ſetzen; 
4. den eingezogenen und deponierten Fonds des Unterftüsungsfomitees der Salinenarbeiter in 
Kalusz denjenigen zurüczuftellen, für die er beitimmt war und denen die daraus bezahlten Aushilfen 
bei der Anweiſung der rüchtändigen Unterhaltsbeiträge und Provifionen in Abzug gebracht wurden; 
5. die Verforgung der Salinenarbeiter in Kalusz mit notwendigen Bedarfsartifeln erg in 
die Hand zu nehmen und denjelben Fett, Schuhe und Kleider zu liefern; 
* 6. die Auszahlung der den Salinenarbeitern in Kalusz; aus den Titel der Kriegsleiſtungen 
gebührenden Entjchädigungsbeträge zu beichleunigen; 
7. die Anweifung von Unterftüßungen und Aushilfen an jene Angejtellten und Arbeiter: der Salz- ; 
werfe in Kalusz zu beſchleunigen, die infolge des Krieges einen Schaden erfitten; 
8. die Regulierung der Löhne der Salinenarbeiter in Galizien in Angriff zu nehmen, und zwar: 
a) — Vorrückung aller feſtangeſtellten Arbeiter der Kategorie I in die betreffenden Lohnſtufen 
der Sategorie 11; 
b) durch — von ——— Zulagen an jene feſtangeſtellten und eingereihten Arbeiter, 
die in die Lohnkategorie IL gehören (Handwerker ꝛc.); 
€) duch Sfeichftellung der Arbeitslöhne in allen galizischen Salinen mit jenen der alpenländiichen; 
durch Erhöhung des Afkordtarifes für die Grube und den Sudraum derart, daß als Grundlage 
für die Berechnung des Berdienftes der Höchſtlohn in der II: Kategorie, md nicht wie bis jet 
in der I. Stategorie zu dienen hat; | 
eo durch Ausjcheidung der Kanzleibedienjteten aus der Kategorie der Arbeiter umd Ernennung der> 
jelben zu Dienern; 
f) durch Erhöhung der, Löhne der feftangejtellten, nicht ſyſtemiſierten Arbeiter in demjelben Ver— 
hältnis wie fiir Die feftangefteiten ſyſtemiſierten 
3) durch Erhöhung des Taglohnes der Arbeiter, wobei der Mindeſtlohn 3 K zu betragen bat; 
h) durch Einrechnung der Zenerungszulagen bis zu 50 Be in den Lohn, jomit auch für die 
Penfionsbemeffung : | 


» 
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i) durch Zuerkennung von —— an Arbeiter in jenen Salinen, wo cacbeehene Bo 
häufer nicht vorhanden ſind; 

J) durch Verfügung, daß jedes —— für die —— der Kira als weitnhrne 

Salinendienſtzeit anzurechnen iſt; 

k) durch Wiedereinführung der andien Arbeitszeit, beziehungsweiſe durch TODE der 
Überjtunden nad) den Normen der Gewerbeordnung.“ BEE Pb Ce 


In Tormeller Hinficht beantragen Die Unterzeichneten die Verweiſung dieſes Antrages an den. 
Staatsangeitelltenausfchuß. 
Wien, 19. Dezember 1917. 


Stapinäfi. | Ing. J. Moraczemsfi. 


Dr. Emil Bobrowski. “Dr. Marek. De a 
Bojko. Klemenſiewiez. * 
Siwula. Reger. = £ 
Haller. | Dr. Liebermann. 2 an 
Sliwiüski. Steslowicz. 
Daszynsfi. / Glabiüski. 
all. | Tertil. 
Kedzior. Londzin. 
German. Zarauski. 


Aus der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei Er — 
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Abgeordneten Pr. Jerzabek und Genolfen, 
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die Gleichſtellung der Milttärärzte mit den Offizieren des Holdatenftandes. 


Es darf wohl ohne Übertreibung behauptet werden, daß die Militärärgte im gegenwärtigen Kriege 
nicht bloß ihre Pflicht voll und ganz erfüllt haben, fondern geradezu auf Heldenfeiftungen zuridzu- 
bliden vermögen. Mitten im Schladhtenlävm, dem feindlichen Feuer nicht minder ausgejeht wie die 
voranſtürmende Truppe, haben dieſe wackeren Männer der mediziniſchen Wiſſenſchaft, nicht achtend der 
eigenen Lebensgefahr, feinen Nugenblid gefäumt, den armen Verwundeten ihre Hilfe angedeihen zu Laffen, 
und einzig umd allen der Fachkundigen und aufopfernden Tätigkeit diefer Helden ift es zu verdanten, 
daß insbejondere auf chirurgiichem Gebiete die großartigften Heilerfolge erzielt worden find. Die in den 
Sanität3berichten der verbündeten Heere jeitgeitellte Tatfadhe, daß von allen in ärztliche Behandlung 


gelangten Berwundeten faſt 90 Prozent wieder frontdienittauglicd geworden find-und nur 6°4 Prozent 
Als für jeden Dienft ungeeignet aus dem Heeres-, beziehungsweife Landwehr- und Landfturmverbande 
ausgeſchieden werden mußten, kennzeichnet wohl zur Genüge die erſtaunliche Höhe, auf welche die Kriegs— 


chirurgie in der gegenwärtigen Zeit gebracht worden iſt, und liefert gleichzeitig den deutlichſten Beweis 
von der umſichtigen Pflege und Sorgfalt, deren ſich dieſe Wiſſenſchaft ſchon im Frieden bei der Heran— 
bildung der Militärärzte erfreute. 

Nicht minder groß find die Verdienfte, welche ſich die militäriſchen Jünger der ärztlichen Kunſt 
bei der Bekämpfung der ſogenannten Kriegsſeuchen erworben haben. Bekanntlich ſind im erſten Kriegs— 
jahre unſere braven Truppen von dieſen Geiſeln durchaus nicht verſchont geblieben. Vielmehr iſt es bereits 
in den Monaten Auguſt und September 1914 zu einem vehementen Auftreten der Cholera gekommen, 
woran ſich ſpäter mehr weniger unfangreiche Blattern- Typhus⸗, Ruhr- und Fleckfieberepidemien an— 
ſchloſſen. Letztere wüteten beſonders arg auf den ſerbiſchen Kriegsſchauplätzen und haben auch unter unſeren 
in ſerbiſche Gefangenſchaft geratenen Landsleuten zahlloſe Opfer gefordert. Dank der fürſorglichen 
Tätigkeit der Ärzte iſt es jedoch in verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen, dieſer ſchlimmen Gäſte Herr 
zu werden und ihrem Vordringen ins Hinterland ſo wirkſam entgegenzutreten, daß es dort — von 
kleineren Pockenepidemien in einzelnen Orten abgeſehen — zu keiner nennenswerten Störung der Gefund- 
heitsperhältniffe der Bevölkerung durch die genannten Krankheiten gekommen ift. Anderthalb Jahre fpäter 


konnten auch ſchon die bis dahin von unſeren Truppen befegten feindlichen Gebiete als feuchenfrei 


erklärt werden. 
Diefe großartigen, die kühnſten Hoffnungen weit überfteigenden Erfolge, welche Die militärärzt⸗ 
liche Tätigkeit im gegenwärtigen Kriege zu en vermochte, haben aber bisher noch immer nicht jene 





DEE Eh ws er PET N IE u 

—— — ER rar VE 1% NN — — 

Kann — — IN = -_ y 

k RR N, —5— Dr * 
N ” . 





Anerkennung gefunden, auf die ſie bilfigertveife Anjpruch erheben dürfen. Man ift allerdings a: 


Ortes über diejelben nicht ſtillſchweigend zur Tagesordnung übergegangen, fondern hat e8 hin und wieder 
für notwendig erachtet, in einzelnen Armeebejehlen auch dem verdienitvollen Wirken der Militätärzte 
einige fchmeichelhafte Worte des Lobes zur widmen. Aber dariiber hinaus verſtieg fich die Erkenntlichkeit 
der vorgejegten Behörden niemals. Die Heeresleitung verichloß nach wie vor ihre Ohren den wiederholt 


aus militärärztlichen Streifen laut gewordenen Bejchwerden über die ungünftigen Beförderungsverhältnifie, 
unter denen das ganze Korps leidet, ſowie Über die ungleichartige, dem Gerechtigfeitsgefühle hohnſprechende 


Behandlung, welche einzelnen Kategorien dev Milttärärzte zuteil wird. Sie hat aber auch bis zum 
heutigen Tage noch feinen Finger gerührt zur Befeitigung jenes in militärifchen Kreiſen herrſchenden 
Vorurteils, das zwiſchen den Militärärzten und den Offizieren des Soldatenſtandes eine ſcharfe Grenze 
zieht und erſtere nur als Offiziere zweiter Güte gelten laſſen will. Trotz der im Weltkriege gemachten 
Erfahrungen über die außerordentlich hohe Bedeutung, welche einem berufsfreudigen militärärztlichen 
Offizierskorps zukommt, zeigt man an den berufenen Stellen noch immer feine Neigung mit dem ver- 
werflichen Syſtem der Bagatelliftierung eines durchweg aus afademifchen - Wirrdenträgern beftehenden. 
Standes zu brechen. Die Kränkung, die auf dieſe völlig unverdiente Weife den Militärärzten zugefügt 
wird, scheint man gefliffentlich überfehen zu wollen. 


Allerdings entbehrt auch die, den Angehörigen des militärärztlichen Offiziersforps widerfahrene 


Zurückſetzung nicht der Einfeitigfeit. ‚Sie läßt nämlich den Kreis der Pflichten unberührt. In bezug auf dieje 
ſind die Militärärzte den Offizieren des Soldatenjtandes vollkommen gleichgeftellt. Kur Hinfichtlich der 
Rechte ericheinen die .erjteren um ein Bedeutendes verkürzt. Dies tritt ſchon in der Rangeinteilung 
zutage. Der jüngfte Hauptmann rangiert vor dem ältejten Negimentsarzt. Dem Militärarzt werden auch 
nicht die gleichen Ehreibezeigungen erwiejen wie dem Zruppenoffizier. Eine von einem Offizier. geflihrte 


Abteilung braucht feine Kopfwendung zu machen, wenn fie an einem Militärarzt vorübermarſchiert, auch 


dann nicht, wenn letzteer einen höheren Rang bekleidet als der Offizier. Erſcheint am Kaſernentor ein 
General, jo tritt die Wache ins Gewehr. Dem Generalſtabsarzt wird ein ſolcher feierlicher Empfang. 
nicht zuteil. Letzterer unterſcheidet jih auch in der Adjuftierung weſentlich von einem General dei 
Truppe. Den Mitgliedern der Generalität gebührt weiters — vont Feldmarfchalleutnant aufwärts — 
der Titel Exzellenz. Dagegen wird der im Range eiues Feldmarſchalleutnants ſtehende Generalober— 
ſtabsarzt nur mit ſeiner Charge und keineswegs mit Erzellenz ——— Derartige un 
ließen jich noch viele anführen. 


Selbitredend vermögen die gejchilderten Verhältniſſe auf keinen Fall zur Erhöhung der Yniorität 
der Militärärzte beizutragen. Lebtere werden zwar mit. einer riefigen Werantwortung belaftet, befien 
aber infolge ihrer untergeordneten Stellung nicht den nötigen Einfluß, um beim vorgefegten Kommando 
ihre Anträge immer durchſetzen zu können. Sogar in Fragen rein ärztlicher Natur kann der militäriſche 
Kommandant mitunter ſeine Überlegenheit dem Arzte fühlen laſſen. So zum Beiſpiel hat der als Präſes 
einer Muſterungs- oder Aſſentkommiſſion fungierende Offizier des Soldatenſtandes das Recht, den vom 
Arzte als ungeeignet bezeichneten Stellungspflichtigen auf ſeine Verantwortung als tauglich zu erklären. 
Auch glauben ſehr viele Offiziere als beſonders ſchneidig zu gelten, wenn ſie von dieſem Rechte möglichſt 


ausgiebig Gebrauch machen, und ſo erklärt es ſich warum ſo viele Eingereihte ſchon nach we erſten 


Tagen der Abrichtung in die Spitäler abgegeben werden müſſen. 


In früheren Zeiten mag, die Borzugsitellung, welche der Offizier des Soldatenftandes gegenüber ; 


dem Militärarzt genieht, vielleicht eine gewifje Berechtigung beſeſſen haben. Damals verjahen die Jünger 
Äskulaps ihren Dienjt ziemlich weit hinter der Feuerlinie, wo von einer Lebensgefahr nur in den 
ſeltenſten Fällen die Rede fein konnte. Sie durften auch laut den Beitimmungen der Genfer Konvention 
nicht in ‚Gefangenschaft abgeführt werden und erfreuten ſich mit einem Worte mannigfadher Vorteile, 
die dem Truppenoffizier verjagt blieben. Heute jedoch ift der Militärarzt im Kriege den gleichen, ja 
unter Umſtänden noch viel größeren Fährlichkeiten ausgeſetzt als der Offizier des Soldatenſtandes. Das 
Feld ſeiner Tätigkeit befindet ſich nicht mehr außerhalb der Feuerzone, ſondern beginnt bereits im 


Schützengraben, wo jeden Augenblick eine einſchlagende Granate, ja auch ſchon ein Handfeuerwaffen⸗ | 


geſchoß feinem irdischen Dafein ein Ende machen faım, während die. weiter rückwärts in den Brigade- 
und Divijtonsjanitätsanftalten dienjttuenden Ärzte ich immer noch im deuerbereiche der Gefchüge 
befinden. Dem ZTruppenoffizier bietet fich überdies jederzeit die Möglichkeit im Augenblick der 
Sefahr eine Dedung aufzuiuchen, was der Militärarzt nicht immer zu tun vermag. 


Aber in noch viel höherem Grade als durch die feindlichen Waffen wird die Sehwnbfeit — 
das Leben der Arzte im Felde — aber auch jener im Etappenraum und im Hinterlande — durch die 
Infektionskranken gefährdet, zumal die primitiven - Einrichtungen, die im Kriegsgebiete zur Berforgung 
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dieſer Kranken zu Gebote ſtehen, den perjönlichen Schuß vor einer Infektion niemals in einem aud) 
nur. Fee nlichen Ausmaße ermöglichen wie im Frieden. 

Was endlich den Schub der Genfer Konvention anbelangt, jo hat ſich diefer im. gegenwärtigen 
Kriege bekanntlich als gänzlich illuſoriſch erwieſen. Diejelbe Nichtachtung, mit der ımjere Gegner alle 
völterrechtlichen Abmahungen mit Füßen getreten haben, iſt auch dem Roten Kreuz widerfahren. Man - 


I 
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hat ſich vicht geſcheut, Sanitätsanſtalten unter direktes Feuer zu nehmen, und mit nicht minderer Rück— 
fichtsfofigfeit find auch überall, wo der Feind das Feld behauptete, die ihrer menjchenfreundfichen 
Tätigfeit obliegenden Ärzte und Bflegeperfonen genau jo gefangen genommen und ing Feindesland ver- 


hi 3 ‚worden wie die Offiziere und Mannjchaften der kämpfenden Truppen. 


Bnfolge einer bis zum 1. Oktober 1917 reichenden Nachweifung hat das militärärztliche Offiziers- 
— des k. u. f. Heeres und beider Landwehren ſeit Beginn des Krieges einen Abgang von 142 Mit- 
‚gliedern durch Tod auf dem Schlachtfelde oder infolge Kriegsfeuchen und Striegsitrapazen zu verzeichnen. 







Verwundet wurden 563 und in Gefangenſchaft gerieten 483 Militärärzte. Dabei muß aber bemerft 
werden, daß dieje Lifte Feineswegs den Anipruch auf Vollzähligfeit erheben darf, weil fie nur die bis 


zu dem obenerivähnten Beitpunfte befannt gewordenen Abgänge regiſtriert und insbeſondere die Zahl 
der friegsgefangenen Ürzte aller Wahrjcheinlichteit nach in Wirklichkeit eine größere jein dürfte. 


Immerhin beweiſen dieſe Verluſtziffern mit nicht zu verkennender Deutlichkeit, daß die Militärärzte 
heute in feine niedrigere Gefahrenklaſſe eingereiht werden dürfen als die Offiziere mancher Waffen⸗ 
gattungen und infolgedeſſen ein Argument, welches früher allenfalls für die Notwendigkeit einer Vorzugs— 
ſtellung der Offiziere des Soldatenſtandes ins Treffen geführt werden konnte, bereits hinfällig geworden 
iſt. Andere für die Beibehaltung des heutigen Syſtems ſprechende Gründe werden die Probe auf ihre . 
Stichhältigfeit kaum bejtehen fünnen. Noch weniger wird man fich Hinter die Ausrede verichangen dürfen, 
daß die Einreihung der Militärärzte unter die Kombattanten mit irgendwelchen adminiftrativen oder 
-organifationstechnischen Schwierigkeiten verbunden jei. Denn ganz abgejehen davon, daß in anderen 
Staaten eine jolche Einrichtung jchon längst bejteht und daher Vorbilder zur Nachahmung genug vor- 
handen jind, braucht man — um einen eigenen Weg zu gehen — bloß das militärärztliche Dffiziers- 
forps in einen mit -Kombattantenrechten ausgejtatteten Sanitätsitab umzuwandeln und die gegenwärtigen 
Titel eines Aſſiſtenz, Ober-, Regiments-, Stabsarztes uff. durch ſolche eines Leutnants, Oberleutnants, 
Hauptmannes, Majors uff. zu erſetzen und die Frage der Gleichſtellung der Militärärzte mit den 
Offizieren des Soldatenitandes erscheint mit einem Schlage gelöit. 


| Mag übrigens die Regelung der militärärztlichen Standesverhältnifje in diefer oder jener Form 


erfolgen. Die Hauptjache iſt und bleibt, daß die Löfung diefer Frage nicht länger mehr hinausgeſchoben 


und die bisherige ſtiefmütterliche Behandlung der Militärärzte endlich einmal ihrer offenkundigen 


-Ungerechtigfeit entkleivet werde. Denn letztere befundet nicht bloß eine grobe Mikachtung des Bildungs- 


grades, jondern zeugt gleichzeitig von einem jchnöden Undanf gegenüber Männern, die ihr gejamtes 
Willen und Können in den Dienst des Baterlandes gejtellt und den Löwenanteil dazu beigetragen haben, 
daß die © Schlagkraft unjerer Heere troß des Anfturmes einer ganzen Welt von Feinden nach fait vier— 
jähriger Kriegsdauer völlig ungebrochen geblieben ift. Endlich verrät die ablehnende Haltung, welche die 
Heeresleitung den gewiß. nicht unbejcheivenen Wünfchen der Militärärzte bisher entgegengebracdht hat, 
auch einen bedauernswerten Mangel an VBorausficht und Klugheit, weil fie mit der Zeit dem Angehörigen 
des milttärärztlichen Djfiziersforps, die Liebe zu ihrem Stande verleiden mu. Dadurch werden einer- 
jeits viele Militärärzte zu vorzeitigem Austritt veranlaßt, während andrerjeit3 die Schwierigkeiten, über 
welche die SHceresleitung "bei der Gewinnung eines entiprechenden Nachwuchjes fir die Abgänge im 
militärärztlichen Dffiziersforps troß bedeutender finanzieller Zuwendungen, wie Gewährung von Stipen- 
dien, Rüdzahlung der Studiengelder ꝛc. ſchon im Frieden nur mit ſchwerer Mühe a ver⸗ 
— nachgerade den Grad der Unüberwindbarkeit erreichen werden. 


Auf Grund dieſer Erwägungen fühlen ſich die Gefertigten veranlaßt, nachſtehenden A— 


zu Bein: 
Das hohe Haus wolle beichließen: 


„Die Regierung wird aufgefordert, auf die Heeresleitung dahin einzumwirken, daß in Anjehung der 
großen "Berdienfte, welche ſich Die Mitglieder des militärärztlichen DOffiziersforps um die Erhaltung der 
Schlagkraft unſerer Truppen im gegenwärtigen Kriege erworben haben, ſowie in Berüdfichtigung der 
enormen Bedeutung, die diefem Dffiziersforps in der heutigen Kriegführung zufommt, der ungerechten 
Behandlung, welche jeitens der Heeresleitung den Militärärzten durch Vorenthaltung der den Offizieren 


\ 
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des Soldatenjtandes gewährten militärischen Rechte und Vorteile bei Auferlegung der gleichen Pflichten 
bisher zuteil geworden ift, ehetunficht ein Ende gemacht und eine vollfommene Gleichſtellung Der Mit— 
glieder des militärärztlichen Offizierstorps mit den Offizieren des Soldatenftandes herbeigeführt werde.“ 


In formaler Beziehung wolle diefer Antrag dem Wehransichuffe zugewieien werden, 


Wien, 22. Jänner 1918. 


M. Huber. Dr. Jerzabek. 


Meirner. Pantz. 
Eiſenhut. Priſching. 
Mayr. Bacchle. 
Miklas. Wollek. 
Alois Brandl. . Jukel. * 
Mataja. Niedriſt. — 
Wagner. Schweiger. 
Kuhn. P. Unterkircher. 
Georg Baumgartner Hötzendorfer. 
Joſef Grim. Joh. Tomaſchitz 
J 
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Aus der &E Hof- und Staatsdruderei, 





u .,. Ant 
EN. | 
— | des 
Abgeordneken Pr. Kofler und Genoſſen, 
| betreffend 
Kr 


die Abänderung des Einguartierungsgefeßes. | 


einen ü — 


J 


Nach dent Geſetze vom 26.Dezember 1912, R. ©. Bl. Nr. 236, ſind für die Einquartierung im 
Kriege im allgemeinen die Beftimmungen des aus dem Jahre 1879 ſtammenden Eimgquartierungsgeieges 
anzuwenden. An dieſe Beſtimmungen hat fich die Heeresverwaltung auch Hinfichtlih der Höhe der Ver— 
gütungen gehalten, was zu den allergrößten Härten geführt hat. Bei Durchſicht des Einquartierungs- 
gejeges wird ohne weiteres Kar, das bei dejjen Abfaſſung an Verhältniſſe des Krieges überhaupt nicht 
‚gedacht worden it ımd am allerwenigften eines Krieges von jolcher Dauer wie der gegenwärtige. 
Laiten, die als „vorübergehende“ bei Crlaffung des Gefeges noch erträglich fcheinen konnten, find in 
dieſem Kriege ſowohl für die Gemeinden wie auch für die Einzelnen einfach erdrückend geworden. Ferner 

it ohne weiteres Har, dat „Vergütungen“, die nach den Berhältnifien der Sabre 1879 und 1896 jeft- 
geſetzt ſind, bei den Preisverhältniſſen der Kriegsjahre nicht als eine angemeſſene Entſchädigung, ſondern 
‚eher als. eine Verhöhnung des Belibers anzujehen find. 

Die Heeresverwaltung, die es fonft mit gejeglichen Beftimmungen durchaus nicht befonders genau 

genommen hat, jondern fich im Gegenteil darüber hinweggeſetzt hat, wo immer es ihr pahte, hat jic) 
bezüglich der Höhe der Vergütungen für die Eimquartierungen. Nefavifch an Die Beftimmungen des ver— 
alteten Gejehes gehalten. Dadurch find die Gemeinden und die Objektsbeſitzer befonders im Kriegsgebiete 
zu Schwerem Schaden gekommen, zumal bald nach Ausbruch des Krieges auch die Landesverwaltungen 
die im Geſetze vorgejehenen Zuschläge zu den Eingnartierunganebühren eingejtellt haben. 

.  , Um diejes Unrecht gutzumachen und den von Einguartierungen betroffenen Genteinden und Objefts- 
befigern noch nachträglich eine den Zeitverhältnifjen angemejjene Entſchädigung zu Sichern, stellen Die 
Sefertigten den Antrag: | 


„Die €, £ Negierung wird aufgefordert, einen Geſetzentwurf vorzulegen, mit welchen die 
Beſtimmungen des Einquartierungsgejeges, betreffend die Höhe der VBergütungen, aufgehoben und die 
Regierung ‚ermächtigt wird, die Höhe diejer Vergütungen im Verordnungs zwege feſtzuſetzen, und zwar 
—— die Zeit des u mpärtigen regen: mit rückwirkender Kraft.“ 


* Wien, Jänner 1918. 


©. Richter. Dr. Dinghofers Sueber. Dr. Kofler. 


Dr. Schürff. Kittinger. E. Kraft. F. Held. 
Denk. Strziska. Dr. Erler. Dr. v. Hofmann. 
Barbo. h66eer Dr. Kinz. Erb. 
Wedra. Dr. Waber. A. Einſpinner. A. F. Beyer. 
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— Ankrag 


A N ni 2 der 
— batvrdueien — Dr. Bodirsky und Genoſſen, 
betreffend 
; 7 
die Dienfteseinreihung der Gteueramtsbenmten. / 


Obwohl die Dienjtpragmatif jchon nahezu vier Jahre in Zrik it und während diefer „Zeit wohl 
manche Härte derjelben behoben wurde, gibt e3 immer noch einzelne Beamte, denen dur) bie Dienft- 
pragmatif ein bittere Unrecht zugefügt worden ift. 

Die Vollzugsvorſchrift zur Dienjtpragmatit beſtimmt, daß jenen Beamten, welche nicht Praktikanten 
waren, eine etwaige Überdienſtzeit auf die Praktikantendienſtzeit abzuziehen ift.- 

- Durch diefe Verfügung werden bei einzelnen Beamten die aus den Rangklaſſenſyſtem beftehenden 
ungerechten Härten nicht nur nicht behoben, jondern noch verjchärft. 
Im Kronlande Mähren find zur Zeit der Steuerreform 21 Steuerbeamte nad) Vollendung einer 
VPraxis bei einem Steueramte und nach erfolgreicher Ablegung der Steueramtsprüfung aus dem Stande 
der E. f. Sinanziwache, teil3 vom Nefpizienten, teil$ vom Oberaufjeher, analog wie die Meilitäranmwärter, 
zu ———— Steueramtsadjunkten der XI. Rangklaſſe ernannt worden. 

Dieſen Steuerbeamten wurde im Sinne der Vollzugsvorſchrift zur Dienſtpragmatik, die ſich nach 
nah 8 57 lit. b und d ergebende Überdienſtzeit weggenommen, beziehungsweiſe nicht angerechnet, 
während allen anderen Steuerbeamten bei Berechnung der Geſamtdienſtzeit ihre ganze Überdienftzeit 
hinzugerechnet worden ift. 

Obwohl das Geſetz in der Behandlung fowohl der Gefamtdienftzeit als auch der Überdienft 

r zwiſchen den einzelnen Beamten feinen Unterſchied macht und nur den aus dem Stande der anſpruchs— 
berechtigten Unteroffiziere hervorgegangenen Beamten außer ihrer Beamtendienftzeit im Artikel IT noh 
eine Begünftigung (Erlaß des Gejamtminifteriums vom 25. Jänner 1914, Nr. 18 R. ©. BL) von 
zwei Jahren zufichert, behandelt die Vollzugsvorſchrift zur Dienftpragmatit die Steuerbeamten, je nach— 

dem fie vom Praktikanten, Militäranivärter oder Finanzwache ernannt worden ſind, ganz verſchieden. 

Br: Man jollte doch glauben, daß die Beamten in derſelben Gruppe, bei gleicher Dienit- 

leiſtung und gleicher Dnalififation vom Staate als Dienjtgeber auch gleich. behandelt werden, doch ift 
3 leider nicht der Fall. Die in bezug auf Überdienftzeit (8 57, lit. b und e) und Vordienftzeit 
(857, lit. e) jo ftiefmätterlich behandelten Beamten find die in Mähren von der Finanzwache ernannten 
| Steuerbeamten. 
| Während den aus dem Braftifantenftande ernannten Steuerbeamten gerechterweife nicht nur ihre 
PBrobedienitzeit, eine Zeit, wo fie fir den Staat noch wenig Teiften konnten, fondern auch die bei 
Gerichten, Bezirfshauptmannschaften oder anderswo zugebrachte Volontärdienitzeit in die Vorrüdung ein- 
gerechnet, während jenen Steuerbeamten, welche vor den Eintritte in den Staatsdienſt bei einer 
autonomen Stadt al3 Volontär bedienftet oder al3 Lehrer angeftellt waren, die als Volontär bei der 
Stadtgemeinde oder, als Lehrer zugebrachte Dienftzeit entweder ganz oder teilweije zur Sefamtdienftzeit 
dazugerechnet befommen haben, den gemwejenen Militäranwärtern der Zivilſtaatsdienſt vom Tage ihrer 
Ernennung zum Beamten ganz angerechnet und Die Begünſtigung des Geſamtminiſteriums von zwei 








Jahren Hinzugerechnet wurde, find He bon Der ai ernannten Stuhr 7% 


an. 7 
Berechnung der Bezüge mehr als drei Jahre von feiner wirklich als Stenerbeamte zurückgelegten Dienft- P 


zeit abgerechnet worden. 

| Obzwar die Finanzwache ebenfalls. dem Sinanzeeifort -andehirt, die zu Steue ernannten 
Finanzwachangeſtellten ſchon alle definitiv im Zivilſtaatsdienſte angeſtellt waren und bis zwölf Jahre 
Finanzwachdienſtzeit hatten, wurde ihnen im Sinne des 8 57, lit. b, d und e der Dienſtpragmatik 


weder von ihrer Überdienitzeit noch Vordienſtzeit etwas zugerechnet, — von ihrer ie; ala 


Steuerbeamte zurüdgelegten Dienfizeit bei Berechnung: ihrer Bezüge noch abgerechnet. 
Es ift flir die betroffenen Beamten wahrhaft fein erhebendes Gefühl, wenn fie jehen, daß eine 


Volontärdienſtzeit von ſeiten des hohen Finanzminiſteriums Höher gewertet wird, als die im eigenen 


Fache zurüdgelegte Steuerbeamtendienftzeit beziehungsweiſe Finanzwachdienſtzeit. 

Unergründlich iſt, warum dieſe 21 Steuerbeamten bei Berechnung ihrer Dienſtzeit ungünſtiger 
behandelt wurden als die anderen 6000 Steuerbeamten ſterreichs, denen faſt allen zu ihrer Beamten- 
dientzeit eine Überdienftzeit zugerechnet, jenen von der Finanzwache ernannten Stenerbeamten aber. 
abgerechnet wurde, zumal feßtere den jtemeramtlichen Pflichten genau jo gemwifjenhaft und hingebungsvoll 
nachkommen, wie jene Kollegen, welche vom Praktikanten oder Militäranwärterſtande ernannt wurden. 
Durch eine jo ungerechte Behandlung einzelner Beamten kann doch Die Arbeitäfreubigteit in dieſer 
ſchweren Zeit nicht gehoben werden. / 

Wenn fich das ‚hohe k. k. Finanzminifterium auf den Wortlaut des 8 57, lit. b und e, wo von 
Befürderungs- und Borrüdungsfriiten die Rede it, ſtützen follte, jo kann fich dieſe Gefehesfielle doch 
nur im allgemeinen auf jenes Gros der —— beziehen, welche Praktikanten waren. und eine 


Beförderungs- und Borrüdungsfriit tatjächlich Hinter ſich Haben, Feinesfalls aber auf jene wenigen Aus— 


nahmen von Beamten, welche von der k. k. Finanzwache ernannt wurden, deren jteuerämtliche Dienitzeit, 
jo wie beim Militäranwärter, mit der Ernennung zum definitiven Stemerbeamten, alſo erſt hinter der 
Beförderungsfriit begonnen hat. | Bi 

Warum ift bei den von den Militäranwärtern ernannten Kollegen das Geſetz iin günstigen Sinne 
ausgelegt worden und warum wird bei jenen aus der Finanzwache ein anderer Maßjtab angelegt, 
dienen nicht beide unter ganz gleichen Bedingungen ein umd demjelben Staate? 

Die eingejchobenen Beantten, ob Militäranwärter, Finanzwache oder andere, rangierten von jeher 
mit denjenigen Kollegen, welche mit ihnen zugleich den Beamtenrang erhielten und rüdten, wenn gegen 
jie nichtS vorlag, durch ihre ganze Dienſtzeit im Rang und Gehalt mit denſelben vor. 


— 


Bei den Verhandlungen über die Dienſtpragmatik wurde wiederholt von ſeiten der Hoden 


Regierung betont, daß die DVienjtpragmatit ein Härteausgleih fein Soll und erworbene Rechte nicht 
geichmälert werden jollen und nun werden durch die genannte Verfiigung der Vollzugsvorſchrift die aus 
der Finanzwache hervorgegangenen Steuerbeamten diefer vor 15 bis 20 Jahren erworbenen Rechte, 
mit ihren im Range gleich alten Kollegen vorzurliden, verluſtig und um die Praftifantenjahre fchlechter 


bejoldet, während ſich bei allen anderen Kollegen die von der hohen Regierung gemachte Zuſage 


erfüllt hat. ‚ 
Einzelne der betroffenen Steueramtsfollegen hatten bei Inkrafttreten der Dienſtpragmatik ſchon 15 
und mehr Steuerbeamtendienjtjahre hinter jich und erhielten in der Gruppe D (Wartezeit in der XI 
und X. Rangklaffe je ſechs, zufummen zwölf Jahre) die Anfangsbezüge der IX. Rangklaffe ohne Über- 
dienitzeit für die nächite Gehaltsitufe, während die Beamten der Gruppe E mit gleicher Dienitzeit 


(Wartezeit in der XI. Rangklaſſe ſechs und in der X. Rangklaſſe fieben, zufanımen dreizehn Jahre) Die 
Bezüge der IX. Rangflaffe und überdies noch zwei Jahre Überdienftzeit für die Erreichung der bir | 


Gehaltsſtufe erhalten haben. 
Sit es nicht ein jchreiendes Unrecht, wenn von zwei gleich lange drehenben Beamten derjenige, 


der, wie der angeführte Fall zeigt, in die höhere ee : eingereiht iſt, ſchlechter Ser wird als 


der gleich lang dienende Beamte der niedrigeren Gruppe E 
Dem Großteile der durch die genannte Verfügung —— vom Woſlerbeduore ernannten 


Poſtbeamten wurde mit dem Urteile des f. k. Reichsgerichtes vom 17. April 1915, 8: 189, bereit zu i 


ihrem Rechte verholfen. 

Ein ebenjo großes Unrecht iſt die Nichtanrechnung der Finanzwachdienſtzeit als Vordienſtzeit im 
Sinne des 8 57, Hit. e. Diefer Paragraph jagt, daß Beamten, die aus einem anderen Dienſtzweig 
übernommen worden find, die Zentralitelle die Zurechnung eines Zeitraumes bis zum Höchſtausmaße von 
vier Jahren für die Vorrüdung in die höheren Bezüge bewilligen fann, wenn ſie darum anſuchen. 

Die Tatſache, daß alle diesbezüglichen Geſuche abgemwiejen worden find, zeigt deutlich, wie wenig 


Wohlwollen dieje aus der Finanzwache herborgegangene Steuerbeamten bei ihren höchiten vorge 
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Re tteh M 

wir — be im Steuer inte als Beamte! en Dienftzeit ($ 57, lit. b und d) bei Berechnung 
er Bezüge au Abweiſung ſämtlicher Geſuche um Anrechnung einer Vordienſtzeit ($ 57, Hit. e) will- 

| 1 dieje Bienen des Staates mit Enurrendem Magen, unterernährt umd dem geijtigen 

ı Zufammenbruche nahe, mit Aufopferung ihrer ganzen Kräfte geduldig und unverdroſſen 

r des Vaterlandes Wohl einſetzend weiter und hoffen, daß im dieſem Staate doc noch 


* 


ben wird, ihnen zu ihrem Rechte zu verhelfen. 


| Bet k. ung. wird aaſheſerder 
— Verordnungswege zu verfügen, daß den aus der Finanzwache hervorgegangenen Steuerbeamten 


F a ) die. ganze in der Eigenfchaft als Steuerbeamte zurückgelegte Steuerbeamtendienftzeit, jo wie e3 

EN bei, den. Militäranmwärtern geichah, im Sinne des 8 57, hit. b und d, in die Vdrrückungsfriſt 

a 1 A — wird, die nach der zuliegenden Tabelle O einen ganz geringfügigen Mehraufwand 
rjacht, nnd | 

» die die Brattifantendienftzeit von vier Jahren der Gruppe D überfteigende dinanzwachdienitzeit 
als. Vordienſtzeit im Sinne des $ 57, lit. e, bis zum. la von vier Jahren für die 
Vorrückung in die höheren Bezüge bewilligt werde. 


In Br Beziehung beantragen wir die Zuweiſung dieſes Antrages an den Staatsangeitellten- 
u —5 


ck et darauf, daß das hohe je DH NE ſich zu den bisherigen Bitten und Bor: 
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4 Untrag 
der | 
Abgeordneten Iofef Boll, Lukſch und Genolfen, 
betreffend 


die Bildung landwirkſchaftlicher Berufsgenoſſenſchaften im Hinne des Geſetzes 
| vom 27. April 1902, 8. ©. 81. Ar. 91. 


| | | 4 


Durch Die bisherige Tätigkeit der jogenannten Kriegs- und Wirtichaftszentralen find auf allen 
_ Gebieten des wirtichaftlichen Lebens Ericheinungen zutage getreten, welche die jelbjtändigen gewerblichen 
und handwerfsmäßigen Betriebe zum Stillitand bringen und die Unternehmungen der Landwirtichaft 
beeinträchtigen. 

Die Gefertigten beantragen daher, daß ehetunlichſt eine Reorganiſation der Kriegswirtichaft in 
der Weiſe vorgenommen werde, durch welche alle Tandwirtjchaftlichen und gewerblichen Unternehmungen 
genoſſenſchaftlich zwangsweiſe organisiert und durch die freie Betätigung ihrer Mitglieder zur Mitarbeit - 
an der Verforgung und Berpflegung der Selbftändigfeit ihrer Betriebe herangezogen werden. 

Das Hohe Haus wolle ‚daher beichliegen: 

„Die £ k. Regierung wird aufgefordert, auf Grund des Geſetzes vom 27. Juli 1917, R. ©. Dt. 
Nr. 307, eheitens eine Verordnung zu erlaffen, durch welche verfügt wird, daß in jedem politischen 
Bezirke im Gimme des Gejeßes vom 27. April 1902, R. ©. Bl. Wr. 91, je eine oder mehrere 
obligatorische Berufsgenofjenjchaften der Landwirte gebildet md. diefe zu Landwirtichaftsfammern ver- 
einigt werden,“ 


| Sn formaler Beziehung wird erfucht, diefen Antrag ohne exfte ann dem Friegswirtichaftlichen 
Aus ſchuſſe des hohen Hauſes zuzuweiſen. 


Wien, 17. Dezember 1917. 


Steinivender. J. Soll. 
W. Teltſchit. Lukſch. O 
Kletzenbauer. Anſorge. 
Pacher. DE Waldner, 
Mitller. Heine. 
Barbo. Langenhan. 
Nagele. | Joſef Mayer. 
Strzisfa. Dr. Mühlwerth. 
Spies. Herzmansky. 
A. Seidel. Dr. Stölzl. 


Aus der ff, Hofj- und Staatsdruckerei. 
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AUntrag 


Agence Br — Smrkeek und Genolſlſen, 
betreffend 
Dienſtesverhältniſſes der im k. k. Handelsminiſterium 
ı für den Bau der Waſſerſtraßen in vertengsmäßiger 
Anftellung chenden Ingenieure. 


— —— — 


eine Ber Re waffertietfehaftfichen Behörden it die Direktion für den Bau der Wafjer- 
J—— im Handelsminifterium. Derjelben wurde im Geſetzeswege die Durchführung. der Waſſerſtraßen— 
‚bauten im ganzen Umfange, wie derſelbe im Geſetze vom 11. Juni 1901 feſtgelegt wurde, anverttaut. 


Bei Errichtung des Miniſteriums fir öffentliche Arbeiten wurde auch darüber verhandelt, daß die Waller 


_ fhraßendireftion zu Diefem neuen Minijtertum vefjortieven folle. Diese — ſind jedoch nicht 
abgeſchloſſen worden, was auch eine der Urſachen ſein dürfte, daß die Regelung des Dienſtesverhältniſſes 
der ausübenden Ingenieure bisher keiner ſyſtematiſchen Löſung unterzogen worden iſt und es haben ſich 
bei der Waſſerſtraßendirektion ſolche dienſtliche Mißſtände entwickelt, wie dieſelben kaum bei einer anderen 
——— Behörde zu treffen wären. 

Bei der Wafjerftvaßendireftion } wurden die Techniker) nie etwa wie die Juriſten nach einer kurzen 
Probedienſtzeit i in die IX. Rangklaſſe eingereiht, ſondern ſie wurden entweder direkt oder nach Ablauf 


eines Dienſtjahres bloß in die X. Rangklaſſe eingeteilt. Dieſe Verhältniſſe geſtalteten ſich jedoch für die 


Techniker immer unginftiger; | fie mußten in der Verwendimg als VBertragsingenieure je weiter dejto länger 
dienen, bevor dieſelben in den eingereiht worden ſind. Bon Jahre 1906 anfangend 
urden Volltechniker bei der Waſſerſtra ßendirektion lediglich als Aus hilfs zkräfte oder Bauzeichner mit 


einem Jahresgehalte von bloß 1680 K angeftellt und erſt nach Ablauf von 3 bis 5 Jahren zu Ver⸗ 


wagsingenieuren ernannt, wobei denſelben jedoch nicht der frühere Gehalt (3600 K), ſondern ein ſolcher 
von bloß 2400 K zuerfaunt wurde. 

Daß eine ſolche Anſtellung auch Ingenieute mit beiden Staatsprüfungen anſtrebten und den 
Dornenweg vom Bauzeichner aufwärts anzutreten bemüſſigt waren, läßt ſich durch den Umſtand leicht 
erklären, daß man allgemein angenommen hat, daß ein geſetzlich geſichertes und volkswirtſchaftlich jo 
wichtiges Unternehmen, wie. es doch Die Waſſerſtraßen ſind, ſich rationell entwickeln dürfte und eine 
Unmaſſe von eingeſchulten tüchtigen Ingenieuren mit ii Beit benötigen wird. Unterdeifen hat man 


Die traurige. Wahrnehmung gemacht, daß den Bentralregierungen gar nichts an den Wafjeritraßen 


gelegen war und die Handels- und Finanzminifter itberboten ſich im Eifer, die Waſſerſtraßen aus der 


| ‚ Welt zu Schaffen. 


| — K, höchſtens 3800 K. Das luca darüber in Tabelle A. 





Die stellenfuchenden jungen Ingenieure Haben auch angenommen, daß die Bauzeichnerpoften amjtatt 
der onft üblichen, bei der Waſſerſtraßendirektion jedoch nicht eingeführten, Baupraftifantenitellen eingeführt 


Mahn. 10 und wurden alſo auf dieſe Art irregeführt mit Ausnahme eines einzigen Falles (Tabelle C 
| ——— — 


©. 


Heute nach 11, mindeſtens jedoch nach 8 Jahren Dienitzeit, ſtehen bei der Waſſerſtraßendirektion 


7 Ingenieure, davon drei behördlich autoriſierte Zivilingenieure, mit der amtlichen Bezeichnung „tech— 
niſche Beamte in vertragsmäßiger Anſtellung“ in Verwendung und beziehen einen Jahresgehalt von 


1% 


Beilage A. 





Beilage B. 


x 


> 


Beilage ©. 


Beilage D. 
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Bom rechtlichen Standpunkte betrachtet muß here werden, Daß — Verhalten der R 
Wafjerjtraßendireftion gegenüber den gedachten „techniihen Beamten“ Fein Legale war. Wenn jemand 
gegen Vertrag angejtelt wird, muß ihm der Bertrag noch vor der Anftelung zur Einficht vorgelegt 
werden, daß er denſelben entiveder afzeptiert oder ablehnt. Bei der Waſſerſtraßendirektion ftanden jedoh 
die DVertragsingenienre jeit Jahren in ftaatlihen Dienften und erſt hintennach hat man ihnen die 
jogenannten „Grundſätze, betreffend die proviſoriſche Regelung des Dienſtesverhältniſſes der bei der 
Direktion für den Bau der Waſſerſtraßen gegen Vertrag angeſtellten Ingenieure ꝛzc. — 8. d. Ha ndels- 
minifteriums 1242/W „ex 1913° — kurzweg zur Unterfchrift und Annahme eingehändigt, nach der 
Negel: Friß Vogel oder ſtirb“ Beilage BD). 

Die wichtigſten Beſtimmungen diejer Vertragsſchrift find: 

Eine Abfertigung im Falle der Kündigung von feiten der Direktion. 

Beiderfeitige Kündigungsfriſt von drei Monaten. 

Nach eventuellem Ableben des Angeftellten eine Abfertigung für die Hinterbliebenen. 
Einjtellung der dienstlichen Bezüge im Erfranfungsfalle nach drei Monaten, 

Die eventuelle Vorrückung betreffend hat ſich die Direktion die freie Hand vorbehalten. 

Der Geſamteindruck diejer Beftimmungen tt der, als ob die Wafjerjtraßendireftion ihre Vertrags⸗ 


DD — 


SU — 


ingenieuve al3 minder qualifizierte Kräfte betrachten wollte und doch bemweiit der Tatbeitand gerade das 


Segenteil diefer Annahme. 

1. Nur beſtens qualifizierte Sträfte, Volltechnifer mit beiden Staatsprüfungen werden in die —* 
gedachten Dienſte aufgenommen; ihre theoretiſche Dualififation muß außer jeder Frage ftehen. | 

2. Daß die Vertragsingenieure bei der Wafferitraßendireftion in rein fachlicher Verwendung ſich 
betätigen ift durch den Umstand eriviejen, daß ihnen diefe Praxis vom den Ingenieurkammern für die 
Erlangung der ziviltechnifchen Autorifierumg voll angerechnet wird. 22 

3. Bon ſieben Bauftellen der Wafjeritraßendireftion haben vier Vertragaingenigurg als Bauleiter, 
welche Tatſache wohl den ſchlagendſten Beweis über die praktiſche Eignung dieſer Ingenieure bietet 
(Siehe. Tabelle 0). 

Welche jchreiende ſoziale Ungerechtigkeit die Waſſerſtraßendirektion an Br a 
verübt, geht aus Nachfolgendem hervor: 


Die Wafjerjtraßendireftion nimmt in dem oktroyierten Berkiäge an, daß einen Bertragsingenienz 
fein Unfall treffen darf, daß derjelbe nicht Tänger wie drei Monate Front jein fann und nachher ſofort 
und vollfommen arbeitsfähig ſein muß — anders fann man fichg gar: nicht erflären, weshalb die Ver- 
tragsingenieure weder eine Krankheits- oder Unfallverjicherung, noch eine Snvaliditätsverficherung genießen 
wollen! In allen diejen Beziehungen ift der legte Handlanger beſſer beftellt und verforgt, als wie ſein 
bauleitender „Ingenieur. 

Ganz ähnlich verhält e3 jich mit der Benfton: Die Landesverjicherungsanftalt für Peinatangeflelfte 
lehnt die Vertragsingenienre aus dem Grunde ab, weil diejelben Staatsangeitellte find. Die Wajjer- 
ſtraßendirektion lehnt ihnen jedoch einen ſolchen Anſpruch ebenfalls ganz entſchieden ab, weil fie eben 
Vertragsingenieure find, mit einer dreimonatlichen Kündigung gegen Abfertigung — wobei es egal an 
jol, ob die Kündigung nach fünf oder nach dreißig Jahren erfolgt. 

Man könnte etwa einmwenden, die VBertragsingenieure find doch in Staatspienjten bejtellt und dä 


dürften dieſelben doch Derart honoriert jein — ſchon der gropen Verantwortung wegen — daß tie 
um ihre Benjion felber, durch Erjparnifje beforgt fein fünnen. In aller Anfang hat zwar die Waſſer⸗ 
ſtraßendirektion ihre Vertragsingenieure bischen beſſer — mit 5000 bis 6000K iährftch — honoriert, 


gegenwärtig jedoch erhalten diefelben nach einer elfjährigen Dienstzeit höchſtens 3800 K pro Jahr —, 
damit fann man unter den gegebenen Berhältniffen mit einer Familie gar nicht ausfommen, gejchweige, 
daß man in der Lage wäre, fich ein Vermögen zu erjparen! 

Obwohl den Bertragsingenieuren diejelben Pflichten wie den definitiv Angeſtellten auferlegt werden, 
verbleiben dieſelben wie mit Bezug auf die amtliche Stelluug ſo namentlich in betreff des Einkommens 
weit zurück gegenüber ihren definitiv angeſtellten Kollegen. Als Beiſpiel dieſer materiellen Zurückſetzung 
wolle aus der Beilage D erſehen werden, daß ein Vertragsingenieur vom Tage ſeines Antrittes 1. Juni 
1907 bis zum 1. Dezember 1917 zufanımen zirfa 25.400 K an Gehaltsbezügen einbezogen hat, 
wogegen fein mit ihm gleichzeitig angeftellter, jedoch definitiv dienender Kollege um 11.300K mehr in 
demjelben Zeitabjchnitte erhielt — alſo eine Differenz von zirfa 50 Prozent. | 

Wir fragen, wäre es überhaupt möglich, daß die Wafjeritragendireftion beifpielsweife einem 
Juriſten eine feiner Hochichulbildung nicht entfprechende Anstellung, etwa eines Kanzleigehilfen ambieten 
wirde? Wäre e3 möglich, daß fie ihm dann [ediglich zum Konzeptsdienſte und zu juriſtiſch-fachlicher 
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RER BR | Bi. 
und ai fänf Jahren ihn gegen Werteng als einen "snetbififen Beanten in 'vertrags- 
* ern ine “2 Mein, das wäre ſogar in Öfterreich nicht möglich! Und wenn doch, 
| - Proteft aller Juriſten von der erſten Rangklaſſe abwärts die Antwort darauf! 


inft de 77 des Vertragsingenieures iſt für den Fall feines Ablebens 24 Bei 
m Höchſtgehalte von 3600 K befäme die Familie eine Abfertigung und ein Sterbequartal von 
001 * ind damit ſoll die Frau für ſich und die verwaiſten Kinder ſorgen! 5 
hl ſe möge noch von rein fisfaliichen Standpunkte erörtert werden, ob die Staats- 
haupt ein Intereſſe FIR haben könnte, ſich bei der Wafferftrahendireftion mit prodie 
fr 


| —* eine ke jchon im, Sinne des Geſehe⸗ — waren und 
ei Generationen daran zu tun Be werben, ist es mindeft gejagt ſehr kurzſichtig geweſen, 


— die — ———— der öſterreichiſchen 2 Berfegenheitsregierungett immer 
A salis aufgenommen, jedoch vorausgeſetzt, daß vom wafferwirtichaftfichen Programme des 
ſid ten er db. Seidler nur f Prozent zur Verwirklichung gelangen se, dann Hat 
jan t ihren: Unterbehörden eher zu. trachten, einen gut organiſierten © Status von Bachs 
zu 2 beicjaften, anftatt diefelben vor den Kopf zu ftoßen! 
deſſen müſſen wir leider konſtatieren, daß auch während der riegsdauer die Waſſerſteaßen— 
er anderen als den vorjtehend bemängelten Modus bei der Beichaffung der Ingenieur⸗ | 
Be wie aus der Beilage E hervorgeht, wurden während Diefer Zeit „ein Ver— tage m ae 
—— vier Bauzeichner, nen  angejtellt. Diejen Zuwachs an Ingenieurkräften erwartet 
U E08, a es ihre Vorgänger getroffen hat, worüber in der Tabelle D vetailliert eine 
1 — jener Einbußen an Gehaltsbezügen berechnet iſt, welche die ſieben älteren Vertrags⸗ 
während ihrer Dienſtzeit erlitten haben. Zuſammen ſind es zirka 50.000 K; die öſterreichi⸗ 
finanzen hat diefer Betrag nicht gerettet, dafür aber die Betroffenen arg geichädigt. 
Mißſtände können ſchon anftandshalber\im ftaatlichen Dienjte nicht geduldet werden und 
zliglich eine definitive Negelung eintreten, am einfachften durch Umwandlung der Vertrags- 
in eine ee Anstellung unter Anrehnung der geſamten Dienſtzeit für die Vor— 


rs: 


artiber ift in der Zabelle: F enthalten, welche zugleich ea für die ‚neuen, während Beilase I 


J— eriheint es unbedingt — zu ſein, auch bei der Waſſerſ raßendkreftion Bauprakti- 
— —— in entſprechender Anzahl zu ſyſtemiſieren. 


Ei im — a Dienfgei wie mit —* auf die Born 4 auch 
* “ a Senfionsbemeffung anzurechnen.“ | 
BR EN Sm — eziehung wird beantragt, daß dieſer trag ohne erſte Lefung im Haufe dem 
wa ie a Biöne zur Sea gnaten Berichteritattung zugeteilt werde. —— 1 









Wien, 22. Jänner 1918. F 


Dr. Bahradnif. Rychtera. J. V. —— Bi 
Bradak. Dr. Bara. Smreef.i . RR: 
Dr. Tobolfa. Dflestef. Botruba. Br 
‚Dr. Lukavskh Dr. Franta. Pokorny. 
Vodnansky. Kratochvil. H. Srdinko. 


Cech. | Erner. | Udrzal. 
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| 5. Bendelewinifeviun Beilage B. 
a: Hab St. ex 1918, 


Abfchrift. ) 


Grundfäke, 


befveffend die proviſoriſche Regelung des Dienſtverhälkniſſes der 

bei der k. k. Direktion für den Bau der Waſſerſtrahen waen Ber- 

krag angeftellten Angenieure, Beamten, Geometer und m Bezuge 
eines eegechaltes ſtehenden Bauzeichner. 


1. Die ſeitens der Direktion für den Bau der Waſſerſtraßen gegen Vertrag angeſtellten Ingenieure, 
techniſchen Beamten, Geometer und einen Monatsgehalt beziehenden Bauzeichner, welche in dieſer Ans 
ſtellung eine dreijährige Dienſtzeit zurückgeſtellt haben und nicht bereits im Bezuge eines Ruhegenuſſes, 
einer Invaliditäts- oder Altersrente ſtehen oder in den Bezug einer Unfallrente im Sinne des Geſetzes 
von 28. Dezember 1887, R. G. BI. Nr. 1 ex 1888, gelangen, erhalten, ſoferne ſie aus ihrem Dienſte 
nicht infolge freiwilligen Austrittes jcheivden oder wegen eines nach dem Ermeſſen des E. f. Handels- 
miniſteriums ſich als Dienjtvergehen vdarjtellenden Verhaltens entlaffen werden, beim Austritt eine 
einmalige Abfertigung, welche für eine Zeit bis zu fünf Jahren mit dem einfachen und für eine Dienft- 
zeit von mehr als fünf Sahren mit den doppelten Betrage des Jahresgehaltes bemeſſen wird. 

Das Erfordernis der dreijährigen Dienftzeit entfällt, wenn die Auflöfung des Dienftverhältniffes 
infolge einer im unmittelbaren Zujammenhange mit den Dienjte eingetretenen Erkrankung des Ange- 
jtellten oder infolge eines unter gleichen Umständen von einen wicht verficherten Angejtellten erlittenen 
Unfalles vor Ablauf des angeführten dreijährigen Zeitraumes ftattfindet. 


2. Nach dem Ableben eines Angejtellten, welchem im Sinne der vorjtehenden Beitimmungen ein 


Abfertigungsanipruch zuftand, gebührt der Witwe oder den elternlojen, beziehungsweiſe dein Teßteren, im 
Sinne der beitehenden Vorfchriften gleichgeftellten Waifen unter 24 Jahren, wenn der Angeftellte nicht 
ſchon ſelbſt eine Abfertigung erhalten hat, eine einmalige Abfertigung mit dem vierten Teile des legten 
. Sahresgehaltes des Berjtorbenen. 

Der Witwe fteht diefer Anspruch unter den im Abfchnitt V, 8 13, 3.: 1, 3, 4 md 5 des Ge— 
jeges vom 16. Dezember 1906, R. ©. Bl. Nr. 1 ex 1907, angeführten Vorausſetzungen zu. 

3. Zerner gebührt den Hinterbliebenen eines mit Abfertigungsanfpruch veritorbenen Angefteltten, 
welcher nicht Schon jelbit eine Abfertigung erhalten Hat, unter den in den 88 12 und 13 des Gejekes 
vom 14. Mai 1896, R. G. BL. Nr. 74, angeführten Bedingungen ein Sterbequartal in der Höhe 
des dreifachen Betrages des lebten Monatigehaltes des Berjtorbenen. | 

4. Während einer infolge Erfranfung eingetretenen Dienftverhinderung eine3 gegen Vertrag an— 
geftellten: Sngenieurs, technischen Beamten, Geometers oder einen Monatsgehalt beziehenden Banzeichners, 


werden deſſen Bezüge unabhängig von einer im Anftellungsvertrage etwa vorgefehenen fürzeren Kündi— 


gungsfeift nicht vor Ablauf von drei Monaten vom Eintritt der Erkrankung an eingeftellt werden. 
5. Während der Dauer der durch die Ableiftung militärischer Waffenübungen oder durch Die 
zehnmwöchentliche Ausbildung als Erfagrefervift bedingten Dienftverhinderungen erhalten die gegen Vertrag 


f 
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angeftellten Ingenieure, techniichen Beamten, Geometer und einen Monatsgehalt beziehenden Bauzeichner 
die Hälfte ihrer nach dem Vertrage auf den betreffenden Zeitabſchnitt entfallenden Bezüge. Unter be- 
jonders berücjichtigungswürdigen Umständen kann in dieſen Fällen ausnahmsweiſe der volle Bezug 
gewährt werden. 

Den zur aktiven Militärdienſtleiſtung auf unbeſtimmte Dauer Einberufenen bleiben während dieſer 
in die Zivilſtaatsdienſtzeit einzurechnenden Militärdienſtleiſtungen die von ihnen bis dahin innegehabten 
Stellen im Sinne‘ der Verordnung des Geſamtminiſteriums vom 3. Suni 1913, R. ©. BL. Ne. 106, 
gewahrt. | | 
In den übrigen Fällen aktiver Militärdienſtleiſtung endigt das Dienſtverhältnis mit dem Zeit— 
punkte, in welchen der Angeſtellte den Dienſt bei der Direktion für den Bau der Waſſerſtraßen verläßt 
und die Bezlige werden mit Ende des betreffenden Monates eingejtellt. 

Ein Anfpruch auf Abfertigung greift jedoch in diefen Fällen nicht Platz. 

6. Rück ſichtlich der in Überſiedlungsfällen und bet nicht paufchalierten Dienftreifen den gegen Ber: 
trag angeftellten Ingenieuren, technischen Beamten, Geometern und einen Monatsgehalt beziehenden Bau— 
zeichnern zu erfolgenden Verfegungsgebühren, beziefungsweife Reifefoftenvergütungen haben die für Staats- 
beamte der gleichen, beziehungsweile nächjtniedrigen Gehaltshöhe en Normen ſinngemäß Anwendung 
zu finden. 

7. Desgleichen haben auf die vorgenannten Angeftellten die für die Staatsbeamten des Dienft- 
zweiges geltenden Diſziplinarvorſchriften analoge Anwendung mit der Maßgabe zu finden, daß in Falle 
einer im Difziplinarwege verfügten Dienftentlaffung die Vertragsbeitimmungen rücjichtlich der jeitens dev 

Staatsverwaltung einzuhaltenden Kündigungsfriſten außer Kraft ‚zu treten haben. 

8. Die Staatsperwaltung behält es ihrem Ermeſſen vor, in den Bezügen der vorgenannten An⸗ 
geſtellten bei der— zufriedenſtellenden Dienſtleiſtung in angemeſſen erſcheinenden Zeiträumen eine ent⸗ 
ſprechende Vorrückung eintreten zu laſſen. 

9. Die vorſtehenden Beſtimmungen bilden einen integrierenden Beſtandteil des Anſtellungsvertrages 
für die gegen Vertrag aufgenommenen Ingenieure, techniſchen Beamten, Geometer und einen Monats— 
gehalt beziehenden Bauzeichner und find zum Zeichen des Einverftändnijfes von jedem Angeftellten zu 
fertigen. | 
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Zuſammenſtellung der Verluſte an Gehalt der e Perknine m 


Ende 


Gehalt nach wirklicher Vorrückung, Beilage A | 


als Bauzeichner 


als Bertragsingenieut 


Zuſammen 
in Kronen 





Cerha 


Vrbicky 


Fiala 


Dovoraf 


Yısfa 


Hutterer 


12% 140 = 1.680 K 
9% 160 = 1.440 K 


3120K. 


5X 140 = 3.640 K 
43 X 160 = 6.880 K 


10.520 K 





17 X 140 = 3,320K 
43xX10=6 .SSO K 

),200 K 
12 X 140 = 1.680 K 
37 X 160 = 5.920 K 


7.600 K 


12 X 140 — 1.680 K 
31 X 160 = 4.960 K 


6.640 K 


12 X 140 — 1.680 K 
31 X 160 = 4.960K 


6.640 K 





36 
36 IK 7a — 10,800 K 


12 


3800 
20 X Ya 6.335 K 


29508K- 


—12aK 


3300 
AD X ;: 12 
3600 








36 X 75 = 10.800 K 
— — 
20 x N 2 
29.508K. 
BR 3000 2 
03%, da 9.000 K 
> 300° f 
{ Ta DK 
A 
12 
14. 87; IK 


3000 
36 X = IM00K 








28300 RR 
LEER I 4,675K 
3600 
13 IE 
14.875 K 
#8 2400 
— 1 as 2.400 K 
3000 8 
36 ET, 9,000 K 
3000 , 
2 — 500 K 
11. ‚900 )K 
| 2400 AN 
195% Mas 2.400 K 
3000 3 
36 X ja 5 ‘9,000 K 
3000 . 
2ER 7 300 RK 
11.400 K 
2400 e 
12% — 2.400 K 
3000 ; 
36'%K 5° = BU0OR 
3000 £ h 
< =» ==: 500K 
11.900 K 


Bujammen . 





34.708 


32.628 


25.395 


19.500 


18.540 


18.540 


- 173.386 
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Tabelle D. 


Eau Face Aulftellung bei ver k. k. Wallerlivaßenvdirektion bis 


Er nach analogijcher Vorrückung wie dieſe, der gleiche Zeit dienenden Kollegen, 
ſiehe Tabelle B ımd P 



































; I 2 — Verluſt 
r ) — mit | im der X. Rangklaſſe in der IX. Rangklaſſe Zuſammen in Kronen 
8 | alt 3000 K | + Fahre | 6 Sahre in Kronen 
nr —3* 
—* 
9— | ELDER Ne 
— RR 13% 3760 — 11.280 K 
Ash RN 4 SEM: — 12.000K 3 3960 — 11.880 K 
-3.000K viennium 200 K 4160 99.059 Sur 
ö | i 000 — 2 X J N 693 K (VIII. ) 39.053 4.345 
Y —* 23.853K 
62 Bar 
2% 50008 —19.000& | ? X 3760 = 11.2508 
3.000 K Triennium  200K | 26% > ‚8.5806. 35.000 2.372 
12.200 K 19.860K 
I 4x 8000K — 12.0008 | 9% B7eo 11.2808 | | 
. , R MIC ) 
3.000 K | a 20DK. IX — 10.230K 36.710 11.315 
| 12.200 K 21.510K 
RR ER 10000 3 X 3760 — 11.280K Be 
WR gr ' “N r R 3960 N | 
3.000 K Triennium 200K IX — 6.930K 33.410 3.335 l 
TA 12.200K |, 18.210K | | 
Ta, 4% 3000K —12.000K | °* —— | | 
3.000. K Triennium 200k AX 13 — 13%0K 27.700 8.200 | 
| 12.200 K 12:500 K 
N ‚4 
* | 4x 3000K = 12.000K — 
3. 000 K NO 666 25.640 2.100 
— 12. 200 K N 
Bi 4 X 3000 K. = 12.000K a, 
na N 9 
3.000 K Triennium 200k 33 X 75 = 10.440K 25.640 
12.200K 5 
Bufammen.| " 223.153 49.767 
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der 

Abgeordnete Dr. hans, Baron Waſſilksb, Dr. ——— 
Ra Ha und Genolfen, 

| betreffend 


Pie Bi öhe des Zinsfuhes von Geldforderungen, die vor dem Kriege entftanden 
und die vor ‚dem Kriege oder wöheen: des Krieges fällig wurden. 


sa F} 





en 
? 


abe) 


ER Die Lage der Schuldner ir den durch Die feindliche Invaſion oder durch kriegeriſche Ereignifje 


betzoffenen Ländern erfordert dringende Maßnahmen, um diejelben gegen einen wirtjchaftlichen Ruin in 


Schutz zu nehmen. 
— Während des Krieges iſt der Schuldner ſeinen Zahlungsverpflichtungen nur deshalb nicht nach: 
gekommen, weil er nicht in der Lage war, die Zahlungen zu leiſten. 


In dieſe Lage wurde er nicht durch jein Verſchulden, jondern durch die Kriegsereigniffe verjeßt. 


Eine große Zahl der Schuldner büßte ihr Vermögen ein, teils durch Zeritörung, teils durch 


Ki Beſchlagnahme der Immobilien durch eigene Truppen. Andere Schuldner mußten ihren Beruf einſtellen 
und blieben ohne jedes Eiukommen, angewieſen an die ſtaatlichen Unterhaltsbeiträge. 
Die Beſitzer von Zinshäufern hatten entweder gar Fein Einkommen, oder mußten fich eine 
Ro des Mietzinjes gefallen laſſen. 
cn: Sag. Das in Geltung ftehende Stundungsgefeg (Moratorium) ſchützt den Wechjelichuldner jo weit, 
daß er nur die gejeßlichen Zinfen -zu zahlen verpflichtet ift. Die anderen Kategorien von Schuldnern 
finden di jen Schub nicht. 
| ex Hypothetarſchuldner müßte nach den bejtehenden Geſetzen die verabredeten höheren Binjen 
ſamt Verzugszinſen entrichten. 
In vielen Fällen wäre er gezwungen, Binfen in der Höhe von 8 bis 12 Prozent zu zahlen. 
Ein Induſtrieller, der ſeinen Betrieb einſtellen mußte, dem die maſchinellen Teile ſeines Unternehmens 
weggeſchleppt wurden, der Kaufmann, welchem ſein Warenlager geraubt wurde, der Hauseigentümer, 





ausüben konnten und gar fein Einkommen hatten, Militärperſonen, welche im Intereſſe des Staates 
- ihre Gejundheit und nicht felten ihr Leben geopfert Haben — fie alle würden nach Beendigung des 
Krieges gezwungen jein,. nicht nur das fällige Kapital aber überdies Zinjen und VBerzugszinfen in einer 
auch in normalen Zeiten ımerihwinglichen Höhe von 8 bis 12 Prozent zu bezahlen, 
Die Folge hiervon wäre, daß er fein ganzes Vermögen zur Tilgung feiner Schuld opfern müßte. 
Es Liegt im volfswirtichaftlichen Intereſſe diefem Zuftand abzuhelfen. 










auf ſich nehmen. | 


j  febenden Antrag: 
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welchem das Haus beichädigt oder zerjtürt wurde, Perſonen freier Berufe, welche ihren Beruf nicht 


Die Folgen des Strieges müſſen beide Kontrahenten, fowohl der Schuldner wie auch der Gläubiger 


Um einen erträglichen Buftand Be: die Schuldner zu schaffen, jtellen nun die Sefertigten nad)- N 


ra 


ee —— 
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„Das hohe Haus wolle den folgenden Geſetzentwurf bejchließen: 


Gele 


womit 
die Böhe Des Zinsfußes von Geldforderumgen, Die vor dem Kriege 
entſtanden und die vor dem oder während des kan. fällig 
wurden, geregelk wird. 


vom 





J 


Mit Zuſtimmung beider "Shi des Heicher ates finde ich — 
wie folgt: | 
% \ S EN 

Bon den Geldforderungen, die vor dem Kriege 

entjtanden ımd die vor den Kriege vder während 

des. Krieges fällig wurden, 

1. Augujt 1914 bis zum Bahlungstage die ge- 

jeglihen over Die niederen 

Ausſchluß der Verzugszinjen zu ‚entrichten. 


82. 
Alle anderen Vereinbarungen, die im Wider— 
ſpruche zu den Beſtimmungen des 1 ſtehen, ſind 
ungültig. — —— 


83. 






ind für die Zeit vom _ 


Bertragszinfen mit 


Diejes Geſetz tritt ſofort nach idee Kunde 


machung in Wirfjamteit. 


| 


54. 


Mit der Durchführung dieſes Geſetzes iſt Mein 


Juſtizminiſter betraut.“ 


In formaler Beziehung wird die Zuweiſung dieſes Antrages an den Juſtizausſchuß ohne erſte 


Leſung beantragt. * —5— J 
Jaworski. Steslowicz. Wyſocki. Dr. Steinhaus. 
Krogulski. Kedzior. Haller. Dr. Waſſi kö. 

Kleski. St. Bialy. Baworowski. Dr. Laginja. 
Dr. Tertil. Banas. Stapiüski. Spenul. 
Glabiüski. Tetmajer. Serwatowski. Semaka. 
Rauch. Matafiewicz. Liebermann. Lukaszewicz. 
Ruebenbauer. Halban. Dr. Marek. Dr. Rybar. 
Bojko. German. Dr. Adolf Groß. Hormuzaki. 
Witos. Edmund Zieleniewski. Jablouski. Götz. | 
Rufin. Gall. Rychlik. Lubomirski. 
Dr. St. Lazarski. $. Wrobel. Godek. | 


Aus der f. f. Hof- und Staatsdruderei, 


Dlugosz. 


| 1 8 
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betreffend 
die Dienftuerhältniffe der Beamten der techniſchen Finanzkontrolle., 


- 


Jasickär, „De ar re er a zn 


i 2 
— a - 
“ Dr A, 


— 


* # 
. —— — — 
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Die Tatſache muß befremdend und erbitternd wirken, daß dem Techniker mit voller Hochſchul— 
bildung bei ſeiner Verwendung im Staatsdienſte noch immer nicht jene gebührende Stellung eingeräumt 
wird, die ihm gemäß feiner Ausbildung zukommen müßte, aber dem — vorgebildeten Beamten ſtets 
zuerkannt ift. Dies gilt insbeſondere auch von den Beamten der techniſchen Finanzkontrolle, von denen 

Fir die Erlangung einer Dienftitelle außer dem chemiſch-techniſchen Hochſchulſtudium mit zwei Staat$- 
prüfungen auch eine zweijährige praftijche Verwendung im techniichen Betriebe und die Ablegung einer 
Verzehrungsſteuerprüfung, die zur Vorrückung in die IX., beziehungsweiſe eine höhere Rangklaſſe nötig 
iſt (da ſonſt der Beamte feine Narriete mit der Erreichung der X. Pangflaffe abſchließt), gefordert 


VO 

wird. Sie Haben nicht einmal jene dienjtliche Stellung, wie zum Beifpiel die Salinenbeamten. 5 
Im gegenwärtigen Weltkriege finden die Erfindungen und Leiſtungen der Chemiker volle K; 
Anerkennung md Würdigung von fompetenter Seite. Bei dem raschen, Fortichritte der Induſtrie und bei — 
der Erweiterung des Kreiſes der unter die Verzehrungsſteuer ja llenden Unternehmungen (Zindmittel- 4 
fteuer, Schaummeinftener z.) ift auch eine wirklich moderne Verzehrungsftenerverwaltung ohne Mit 
wirkung der Technifer kaum denkbar. | Bi 
Es muß ſomit als unverdientes Unrecht bezeichnet werden, wenn die Technifer und mit ihnen “ 

auch die Beamten der technifchen Finanzkontrolle, welche laut Dienftpragmatif und ihrer vollen Hochichule ir 
‚bildung ebenfalls in die Gruppe A der Staatsbeantten eingereiht find, ihr beites Können amd Wien 
= upfern und zur Steigerung der Staatseinnahmen weſentlich beitragen, micht in emtjprechender Weife » 
— werden, ſondern noch immer als eine Art techniſche Finanzwache behandelt werden, deren 7 
Perſonalangelegenheiten ſogar im Finanzwachedepartement als deren Leiter (Referenten) oftmals Finanz 


waı pberinfpeftoren fungieren, entjchieden werden umd die in dienftlicher Beziehung mit dem wirklichen ; 
Finanzwachkorps foordiniert erjcheinen. a 

Jedenfalls muß die unbedingte volftändige dienftliche Gleichſtellung mit den juridiich vorgebildeten pi 
‚Beamten durchgeführt werden, Bei einer Neuregelung der Dienftverhältniffe, zu welcher‘ die Zuziehung 
von Bertretern der technischen Finanzkontrolle ſehr erwünſcht wäre, müßten die Mängel befeitigt werden, F 
auf welche ſchon in den Mitteilungen der, „Oſterreichiſchen Chemiker-Zeitung“, Nr. 4 vom 15. Februar 
1904, Seite 91 md in Nr. 21 vom 1. November 1904, Seite 500 und in den beiden erwähnten Ein— 
gaben (jiehe „Chemifer-Zeitung“ Nr. 5 vom 1. März 1905, Seite 110 ımd Nr. 13 vom 1. Juli 


1913, Seite 186) bejonders aufmerkſam gemacht wurde. . | 7 
Zunächſt wären folgende Forderungen zu berückſichtigen: —— 
74. Das beſtehende Verzehrungsſteuerdepartement der Finanzbehörden II. Inſtanz wäre in ein 


juridiſches und technifches Departement zu teilen, beziehumgsweife ein technisches Verzehrungsſteuer— 
_ Departement zı bilden. Demjelben wären folgende Angelegenheiten zuzuweiſen: 
a) Überwachung (technifche Kontrolle) aller verzehrungsftenerpflichtigen gewerblichen Alnternehmmungen; 
b) Erledigung der Aktenftüde rein technifchen Inhaltes (die Kompetenz beider VBerzehrungsftener- 
Departements wäre genau zu vegeln); 
6) die Perfonalangelegenheiten der Beamten der techniſchen Finanzkontrolle im vollen Umfange; 
: qh eventuelle Abgabe von Gutachten an das juridiiche Departement; | 
2 u.e) Mitwirkung bei SAN von die Berzehrumgsitener betreffenden Verordnungen. r 





Sr 
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2. Bei jeder Finanzbehörde J. Inſtanz wäre eine —— Abteilung zu errichten, seh Wirkungs- 
freis jenem des technischen Departeinents der II. ul ähnlich fein jollte und ebenfülle ae zu 
beſtimmen wäre, \ | 


3. Der technifche Überbahnndenken in den einzelnen ——— Bucerfabrifen, —— 
Brennereien, Mineralölraffinerien, Freilagern 2c.) wäre dem Stande der Techniker entſprechend zu regeln. 


4. Als Leiter (Referent) der techniſchen Departements bei den Finanzlandesdirektionen wäre ein 
Beamter der V. Rangklaſſe, bei den Finanzdirektionen ein Beamter der VI. Rangklaſſe, bei den tech- 
nischen Abteilungen der 1. Inſtanz ein Beamter der VII, beziehungsweife der VI. Daannlane zu 
ee wenn der Chef der I. Inftanz ein Beamter der V. Rangflaffe it. e 


. &3 wäre Ddementjprechend die Kreierung von Stellen der V. Rangklaſſe Gofratsſtellen) mb | 
eine — der Stellen der VI., VII. und VIII. Rangklaſſe vorzunehmen. Letztere wären im 
perzentuellen Verhältniſſe zu den uridiſchen Beamtenftellen zu vermehren und die — —— Titel 
entjprechend zu ändern, und zwar im: 


technifcher VI. Rangklaſſe) J11 
| 2 Finanzrat NIE 7 | 
1 Sinanzoberfommifjär (VII. \ ) 


De Finanzkommiſſär (IR — 


Ebenſo wäre angezeigt, die Beamten der — tZinanzlontrolle als ſolche (Beamten) zu 
benennen und nicht iwie es jeßt meiſtens der Fall iſt, ſie als „Organe“ zu bezeichnen. 


;. Erlaſſung präziſer Dienſtvorſchriften, die dem Techniker die Verwendung ſeiner Lenntuiſſe im 
Bine ermöglichen und Manipulationsarbeiten auf ein Minimum veduzieren, „ 


7. Erlaſſung einer Borfchrift, welche dem Mißſtande abhilft, daß die Sehnen des technifeh 
——— Beamten lediglich von Nichtfachmännern beurteilt werden. 


Bevor die techniſchen Verzehrungsſteuerdepartements errichtet werden, wolle epeinlichf verfügt 
werden, das Sowohl Anträge an das Minifterium, welche Berjonalangelegenheiten der Beamten der 
technischen Finanzkontrolle betreffen, als auch. alle im Wirfungskreife der Finanzbehörden H. Sujtanz 
liegenden und dieſe Beamten betreffenden Verfügungen (Beförderungen, Verſetzungen, Auszeichnungen, 
Belobungen 2c.) nur im Einvernehmen mit den ls ten technifchen Beamten dieſer cr, geſtellt, 
beziehungsweiſe durchgeführt werden. 

Obige Forderungen ſollen mit gänzlich veralteten Einrichtungen endlich aufräumen. Sie Ku zeit 
gemäß und entiprechen nur gerechterweife den Anforderungen und Pflichten, die von dem Hochſchul— 
chemifer verlangt werden, ſie find Nechte, deren Erfüllung ihm aber aus ganz einfeitigen — 


bis jetzt leider nicht gewährt werden. ı 
Deshalb wird beantragt: 
Das hohe Haus beichliege: | i ee 
„Die Negierung aufzufordern, die Dienftverhältniffe der Beamten der technifchen Finangkontrolle 
entſprechend obigen Forderungen endlich und baldigſt zu regeln und die techniſche Finanzkontrolle der 
Neuzeit auszugeſtalten und die Rechte und ——— der techniſchen Beamten ihrer — 
gemäß feſtzuſetzen.“ * 
Der Antrag iſt dem Budgetausſchuſſe zuzuweiſen. 
Wien, 20. Jänner 1918. 
L. Erb. 
R. Paulik. Rieger. Richter. Hueber. — 
F. A. Beyer. A. Einſpinner. H. Hofer. BI Br. fraft, na 
Pirker. F. Wagner. F. Bernt. Wedta. 
Kraus. Herzmansky. Kopp. u Kittinger. — ar 
Selzmann. Denk. Nagele. W. 2? Fr 


Yus der kak. Hoj- und Staat3druderei. 
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Abgeordneten Dr. Fra en er und Genoſſen, J 

| wegen . f $ 

Begelung der Standesverhältniffe der Baugehilfen ıc. E 2 

Die Baugehilfen, Poitoffizianten extra statum, eine Gruppe von Beamten, welche im Telegraphen- 

"und ZTelephonbaudienite verwendet werden und auf Grund einer mehrjährigen Praxis in Privatitellung beim 38 
Baugewerbe oder in einem eleftrotechnijchen Betriebe, mit entfprechender Schulbildung im Sinne des v: 


Handelsminifterialerlafjes BL. 22563/P/1905 in den Staatsdienit aufgenommen wurden, warten nun 
ſchon durch mehr als zehn Jahre auf eine Regelung ihres Standes und auf Erledigung ihrer ſchon 
wiederholt dem KHandelsminifterium unterbreiteten Anjuchen um Änderung des Titels und Erhöhung der 
Bezüge und Nebengebühren. Die von den Baugehilfen verlangte Vorbildung wie Braris in einem Privat- 
betriebe und Abfolvierung einer Gewerbe: oder Werkmeifterfchule, bedingt, daß diefe nicht im jugendlichen 
Alter von 17 Jahren, wie die Pojtverfehrsoffizianten, fondern durchwegs erit im Mannesalter in, den 
Staatsdienſt eingetreten find. 
Trotzdem find aber die Baugehilfen mit den Verfehrsoffizianten besttglich Befoldung und Vor— 
rückung gleichgehalten, welcher Umftand für die Baugehilfen eine große Benachteiligung bedeutet. 
Außerdem haben die Poftverfehrsoffizianten auch die Ausficht auf die Erlangung von Poftmeifter- 
ſtellen und bei halber Mittelſchulbildung auch auf die eventuelle Ernennung zu landesfürſtlichen Beamten, 
während für die Baugehilfen keinerlei Beſtimmungen beſtehen, welche dieſen eine Vorrückung in eine *— 
höhere Beamtenfategorie ermöglichen würden. -. = 
Weiters jei darauf hingewieſen, daß die Baugehilfen außer der für Die Boftverkehrsoffizianten. 
vorgefchriebenen Prüfung aus den Poſtdienſte vorher noch eine fehriftliche Prüfung, beitehend in Der 
Ausarbeitung eines Themas aus dem technischen Dienste GKoſtenvoranſchlag, Baufchlugoperat uſw.) und 
eine mündliche Prüfung über die Vorfchriften und Konftruftionen im Baudienite, die Behandlung und 
Schaltungen der Telegraphen- und Telephonanlagen, die Verrechnungsporjchriften des Telegraphen- und 
Telephonbaudienjtes umd über die wichtigften Eifenbahnficherungsporichriften abzulegen haben. 
Die Baugehilfen haben Hauptjächlich folgende Dienftleiftungen zu verrichten: . 
Austraffieren einfacher Leitungsitränge, Überwachung der Arbeiterpartien, Übernahme, Verteilung 
und Abfuhr der Materialien, Bermeffung der Leitungen und Inventaraufnahme, Anlage und Inſtand— 
haltung der Evidenzbehelfe, Führung der Materialdepot- und NRegquilitenrechnungen, Verfaffung von ver- 
ichiedenen periodiichen Ausweiſen, Ausfertigung von Linienfarten, Situationsffizzen und Plänen. Im 
Sinne des 8 69 der Bamvorjchriften Haben die Baugehilfen auch Bauten insbejondere BILL der 
Kriegszeit jelbftändig zu projeftieren, auszuführen und zu verrechnen. — 
Bemerkt wird, daß dieſe Dienſtleiſtungen vor der Schaffung des Baugehilfenſtandes von den dem 
techniſchen Dienſte zugeteilten landesfürſtlichen Poſtverkehrsbeamten verſehen wurden. 
Weiters wird darauf hingewieſen, daß die Baugehilfen während der Kriegszeit unter * durch 
den Krieg bedingten ſchwierigen Verhältniſſen infolge der Einberufung der Ingenieure zur Kriegsdienſt— 


ca 








feiftung vielfach deren Dienft Heifehen müſſen. Dadurch tragen die — zum Betuebe des Bereit % : 
wichtigen Telegraphen- und Telephondienftes viel bei. 


Geſtützt auf die vorliegenden Ausführungen ftellen die fertigte jolgenden Antrag: 
Das hohe Haus wolle bejchließen: 


Die 7% Regierung wird aufgefordert, ae Forderungen der Baugehilfen, un zwar 
rückwirkend ab 1. Jänner 1917 in Vollzug zu fegen: 


\ 


1. Einreihung der Baugehilfen in die Gruppe D der landesfüritlichen Beamten, — — unter 
Anrechnung der bereits vollbrachten Dienſtjahre für die Vorrückung. 


2. Verleihung der für die Gruppe D vorgejehenen Titeln. 


3. Einrechnung wenigſtens eines Teiles der beim Militär und in ihnen eg ver⸗ 
brachten Dienſtjahre (gleichartig den Mechanikern). 


4. Verwendung im geſamten Bau⸗ und Erhaltungsdienſte unter Zuerkennung ber *9 normierten 
Gebühren. 


In formeller Beziehung wird erſucht, den Antrag ohne erſte Leſung dem Stantsangeftltenaus- 
\ ſchuſſe zur Verhandlung zuzuweiſen. | * 


Dr. Dinghofer. 
Kemetter. 


Dr. Stölzle. 
| Dr. Michl. R. Neunteufel. 
Lutfchounig. A. 3. Berger. 

Bank. Dr. Kofler. 

Erb. ‚Ruf. 

Nagele. RW. Maixner. 

Erler. Dr. Kinz. 

d'Elvert. 3. Wagner. 

Freißler. Dobernig. 

Dr. Mühlwerth. E. Kraft. 


Keſchmann. 


Dr. H. v. Oberleithner, 
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i aut bentigen fidhBie Bauempirifer, eine Verbefferung ihrer Stelhmg zu erreichen, 
in * vergebens. Die in zahlreichen Eingaben und deputativen Vorſprachen beleuchteten Manget 
de ei Q —— ale in ‚den — und eh en Kreiſen längſt befannt — 


i ee En Gele e und erben in vielen, ja in den meijten Belangen Br 
en Verwendung der Bauempirikerſchaft und den gegenwärtigen, an dieſe Gruppe’ gejtellten 
ungen nic ft entforechen, iſt um fo, weniger zu verwundern, als einerſeits ſeit Schaffung diejer- 
ne te Dezennien verſtrichen find und die Straßen durch den Verkehr mit Kraftfahrzeugen 
er ſchon vor dem Sriege einen ungeahnten Aufihtwung genonimen hat und durch die fort- 
— iſierung ſowie durch die nach dem Kriege ‚zu erwartende allgemeine Ausbreitung 
ilismus zu alten Ehren als ſehr wichtige Kommunikation wiederkommen werden, andrerfeitz 
jerhaltung namentlich duch die Straßenwalzungen, Teerungen und fonjtigen Staub 
tel ſowie Durch die intenfive Verbauung und Regulierung der Waſſerſtraßen der Beruf) 23 
und Strommeiiter duch die Vieljeitigfeit der Verwendung ein anderes Maß vn 
raltiſchem ER — * zur ge Schaffung des Bertzgtatitengeſeten es 


tig: —— Sönke A Sefehnientierherit —— ganze Männer und ift durch die 
F en Jahre ein ſelbſtändiges Handwerk geworden. Hierbei iſt auch in Berückſichtigung 
zu ziehen die tesart, welche einer Bertrauengitelle gleichfonmt und den einzelnen einen großen 
bedeutenden. Grad d von Verantwortlichfeit auflaftet. ‚Aus diefem Grunde ift es erflärlich, wenn die Baur : 
Er m als befjer bg — behandelt, demzufolge auch 9 Be. Re 


si ed Bone — aber sefäeten ift bisher nichts. Die den Grad der Dienftpfig h u 4 
eic jende Tat jteht noch immer aus. Auf Grund — ——— Breiten ſich u — — 
enden Antrag zu ftellen: | | 


Da sone Haus wolle ann A .. 0 
Ser f | 





2 918 der Beilagen zu den ftenogr. Beototollen des abgeerdnelenhanſes — a 


1. Eine Schaltsitufe bei Etreichung des J—— der Bene wu. R 


Be 7 si, 


. die Bauempiriferichaft. nach ckfotgier und mit gutem Gefolge abgelegtex Vething in SEN 
—— der Unterbeamten einzureihen; 


3. anrechenbare Dienſtalterszulagen wie fir die dem Mannſchaftsſtande and ah Ri en 

der Sichexrheitswache vom Zage der Anjtellung im Hivilftaatsdienfte für ſämtliche Bauempirifer feitzulegen; 

4. eine den Eijenbahnjtationen, entiprechende Berichtigung der einzelnen zur al zuge 
wieſenen Straßen- und Stromftrecken vorzunehmen; 


5. Freifahrticheine für die einzelnen Eifenbahnftreden, die anläßlich — Begehung bemubt werden 
müfjen, fowie die Erlaubnis, auch die Laftzüge benugen zu Dürfen, zu erwirfen; 


| 6. das Degehungspaufchale (vorausgejeßt, daß die Freifahrticheine für Dienftreifen. erwirft ni 
. ind oder die Vergütung der Bahnauslagen feparat ermittelt wird) pro Kilometer und Woche mit 
30h x52=15K 60h pro Jahr, wobei die von und zu den Bahnhöfen oder ſonſtigen Ausgangs- 
punkten bis zur Straße vder zum Strome zurückzulegende Strecke ebenfalls zu ermitteln und in 
——— mit einzubeziehen iſt, neu zu bemeſſen; 


das Zehrgeld im. Sinne der Entſcheidung des f. k. Reichsgerichtes vom 21. — 1917, 


8. is: für die im Begehungspaufchale nicht vorgejehenen Dienstesverrichtungen außerhalb des Amts- 


vrtes, wie. Bauaufjichten, Teerungen, een bei Hochwäſſern, Vermurungen, Schneeſchauflung uſw. 
und Zuerkennung der Fuhrkoſtenvergüutung analog den Offizianten ($ 20 und 22 de R. G. BL. Mr. 21 
vom 25. Jänner 1914) einheitlich zu regeln; 

8. das Recht der Partikularlegung bei Interventionen in Hriontengefenenkekten. Bi Neu uud. 
Umbauten auf der Straße, beziehungsweiie des Stromes anzuerfennen; 

9. das Mietzinge, Möbel-, Behei tzungs— und Beleuchtungspauſchale nach den: örtlichen Verhat 
niſſen für diejenigen Bauenmiitet, die in eigener Wohnung die Schreibgeſchäfte bepkegent müſſen, zu zu⸗ 
erkennen; —— 

10. eine jährliche Remuneration diejenigen Bauempiriker, die am — einer Barabkiifıng 
außer ihren Dienftesobliegendeiten die Schreibgejchäfte bejorgen mühjen, feſtzuſetzen; | 

1. die Untformfrage und entfprechende Erhöhung des Dienftkletvpaufchales zu xegen. 


* 


Begründung der einzelnen Punkte— 


Zu Punkt 1. REN — Er 


Durch die fir die Standesgunppe der Bauempirikerſchaft im Jahre 1908 geſchaffene Zweiteilung 
in Unterbeamte und Diener, wurden. ſpeziell die 25 Prozent der in der Dienerfategorie belaffenen 
ſowie die uach den beftehenden Vorſchriften angeſtellten Bauempiriker inſofern materiell geſchädigt, als 
dieſelben bei Erreichung des Unterbeamtencharakters nach den Beſtimmungen des 81, Punkt 2bder 


Verordnung des Geſamtminiſteriums vom 22. November 1908, RG. BL. Nr. 234, im die nächſt⸗ 


höhere Gehaltsflaffe diefer Gruppe rückverſetzt wurden, wodurch die Erlangung des Höchftgehaltes, 


beziehungsweile Der — un Drei Jahre verlängert und für Die nteiiten N 


unerreichbar geworden it. Die She Einrechnung der einen Gehaltsitufe wurde (Gereits im ' 
Jahre 1913) den Bezivfs- und Domänenförftern feitens des f. k. Aderbauminifteriums ohne Rückſicht 
auf die Dienſtpragmatik zugeſtanden und ſind den Bauempirikern dieſelben jetzt ſchon un zwei Gehalts⸗ 
ſtufen voraus, obwohl dieſe mit jenen bis zum Jahre 1908 in gleicher Gehaltsſtufe geſtanden ſind und 
ihre Dienſtleiſtungen ſich ſeit * Zeit keinesfalls vermindert haben. Durch die Einrechnung der einen 








Gehaltsſtufe wäre es —— ermöglicht, nach zirka 21jähriger Zivilſtaatsdienſt- und sche aaarigor x 3 


Gejamtdienitzeit in ven Genuß des Höchitgehaltes zu gelangen. se 1 Re 


ar 


Zu Bunft 2. ae, Fig f & | ' 
Bei Berücjichtigung des Umftandes, daß der Bauempiriker nach erfolgter Brüfung ebenfalls, zu. 


PS beifer aualifizierten Staatsdienern gehört und mit Rüdjicht auf die derzeitigen dienstlichen Anfor- 

derungen ſowie unter Hinweis auf die bei Punkt 1 näher erläuterten Gründe wäre es nur ein at, 
der Gerechtigkeit, wenn derſelbe in Die V. Gehaltsſtufe eingereiht würde. 

Hiermit wäre ihm der Abgang nad einer 25jährigen Dienſtzeit in einem Alter von 56 Bi 

58 Jahren ermöglicht, was wieder nur einen Vorteil fir den Dienft bedeuten würde, da erwieſener⸗ 
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R re des Baumpiritech, A — ſobiele Jahre allen ———— ausgeſetzt 
g raſch abnehmen und 08. ee zugemutet und auch, nicht verlangt werden kann, daß r 
w — mit deelben Energie und Ausdauer wie ein jüngerer Kollege beziehe. h Pi 


E N en er Puntt 3. | 
F —R | 
t Rück üchicht auf Umſtand, "Haß anch die Bauempiriferfchaft allen Wetterunbilden — in I 
Raße w einzelne dieſer Kategorie ausgeſetzt iſt und die Befolgung in der Straßen- und A 5 
1 ebenfalls zu überwachen bat, wäre es nur vecht und billig, daß auch der Baur — 
haft die Alterszulagen in dem Ausmaße zugeſtanden werben, ‚weil auch dieſe Organe Des 3 
Dienites in, der an Unzutönmtichfeiten nichts zu wünſchen übrig läßt und fich größtenteiß —* 
2 Ben mamttafee erſtreckt Bemerft wird, daß die obgenannten Bedienfteten außer “ 
| t gegenüber der. Kategorie der Bauempirikerſchaft noch den Anſpruch auf die Anrech⸗ 
Mn J — in einen Sahre analog der f. f. ‚Gendarnerie und Finanzwache haben. Der 
3 wiſchen der dermaligen Beſoldung, der erbetenen Dienſtalterszulage und den Bezugen der 
mus d der en BPODIHÖNNDBICHeR? erfichtlich. 











Angeitrebte H 
— WBGehalts⸗ 
ſchema — 
Lege — 0 Kar Anmerkung 
Zu⸗ Belol- | — Zu⸗ | Bahn- H Be 
ji ammen| dung zulage Tammen| nteifter FR 
N h 4 J J 
⏑ 60 | 1 1360 f 1400 Die Tabelle wurde in der 
era | RR Annahme zuſammengeſtellt, daß 5 
N. : — 28 
1190 91 360 ER IR es den Petenten gelingt, mit —— 


1360 | 100 . 1460 | 1600 
1450 | 200 |. 1650]. 1600 
1450.| 200 | 1650 | 1600 
1450 | 200° |, 1650 | 1800 
1540 | 200 | "1740 | 1800 
1540 | 300 | 1840 |, 1800 
1540 | 300. | 1840 | 2000 
1630.| 300° | 1930 | ‘2000 
1630) 300 |. 1930 | 2000 
1630 |. 400 | 2030.] "2000 
1720. | 400 | 2120 | 2200 
1720 | 409 | 2120 | 2200 
‚1720 | 400° 2120 | 2400 
"1800 | 500. | 2300 | 2400. 
1800. | 500 | 2300 | 2400. 
-1800-| 500 | 2300 |. 2600 
1800 | ‚500 | 2300 | 2600 
1800 | 600 |: 2400 | 2600 
1800 | 600 |" 2400 | 2800 
1800.) 600 | 2400 | 2800 
1800 | 600 | 2400| 2800 
1800 |: 600. | 2400 | ‚3000 


13  Dienitjahren angeſtellt zu 
werden und mit 14 Dienjtjahren, 
ſomit 1 Jahr päter, die Bei. 
fung abzulegen. Dev Höchſtgehalt 
wird im erſten Falle in zirka 
B1. 4721 — 58; Lebensjahre, im 
zweiten FYalle im 33 —+21 = 54. 

Lebensjahre erreicht. Die erreichte 
Endjunme im zweiten Falle tit 
ſomit nur um 400 K höher, 

der Effeft der Alterszulage be- 
‚steht nur darin, daß die Bau- | 
emptriferichaft ihrer Dienſt— 
leiſtung entſprechend gegenüber J 
den anderen Bedienſteten, wie 
Briejträgeriuft., materiell beſſe⸗⸗i 
geſtellt wird, wobei die Bahn— 
meiſter im Endgehalt noch um 
600 K voraus find, welcher 
Umſtand bejonders bei Benjions- 
bemefjungen in die Wagichale 
fällt. 


| 1270 ‚| 

1270 
1270 
|. 1360 
1360 
1360 
1450 | 
1450 
1450 
1540 
1540 
"1540 
1630 | 
1630 | 
1630 | 
1720 
1720. 
1720 | 
1800 | 

18007 
— 1.1800. 
200 . | 12000 





— — 466000 52.000 
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Vorſchriften, betreffend die Zehrgelder und Meilengelder, find zeitgemäß abzuändern, wobei bemerkt 
wird, daß andere Staatsbedienſtetengruppen, wie die Offizianten, deren Gebühren in der Hauptjahe 


werden müſſen, um auf die Straße, beziehungsweiſe Stromſtrecke und zurück zu gelangen, ſowie die in 
Berückſichtigung der in neuerer Zeit angeordneten Bereifung ‚der Stromſtrecke zu Fuß und der dadurch 
bedingten Umwege, wodurch die Kilometeranzahl um das Doppelte größer als jene der’ Steomitreden A 


weiſe belastet wird und größtenteils außer der vorgeichriebenen Begehungen ee iverden mu 


4! 918 der Beilagen au den — Beototoffen de8 geareinbaes. — — 








Puntt 4 


Die angeregte Berichtigung der einzelnen Straßenſtrecken dort,‘ wo es 4 — eier — Da 
wäre aus Dienitesrüclichten Pen en und den örtlichen Verhältniſſen a 









gu Mauntl Den A) Re ae N 
Dr ib ‚der DERHaUCH ENG, iſt mit. Bit uf bie bereits. durhaetähehe — 
Benubung. der Laſten⸗ 
züge, sowie auf ein raſcheres Vorwärtskommen bei Gefahr im ——— im Intereſſe des Dienſtes uner- 
läßlich, weil auch nach Beendigung des Krieges mit Rückſicht auf den u die —— kurs 
heiten noch jeltener und teurer jein werden, als es bis jet der Fall SA a * 





Zu Punkt 6. ch — — 
I 

Die Sy ſtemiſierung dies Pauſchales erfolgte bei den Straßenmeiſtern vor 95 — den i 
Strommteiftern 1873 amd. entfpricht teoß der 15prozentigen Erhöhung bei weitem nicht der Heute 
herrſchenden enormen Teuerung. Die beſtehende Geldentwertung und nicht minder die ſpeziell bei der. 
in Frage stehenden Standesgeuppe beſtehende Notwendigkeit, in den langen, oft bis 17 Stunden 
währenden auswärtigen Dienjten für Verköſtigung Ausgaben zu machen, zwingen dieſelben dazu, von 
eigenen Geldern daranfztizahlen, da fein einziger Bauempirifer auch bei der, größten Sparſamteit und — 
einfachſten Lebensweiſe mit dem derzeitigen Pauſchale das Auslangen finden kann Bun 

Die Forderung nach einer Ermittlung und Vergütung‘ des Fahrgeldes (für den Fall, as die 
Sreifahrticheine nicht bewilligt werden können) ſowie die Anrechnung der Kilometer, welche Zurückgelegt 


— 


— — 


wird und die Entſchädigung für die in einigen Fällen notwendige ARE bildet die —— Sa % 
——— für die Bemeſſung des Begehungspauſchales 


gu Bunft 7 i : , | | EN 
Die Ungulänglichfeiten der derzeit veralteten und zu zweideutigen Auslegungen Anlaß — 


ebenfalls mit der Miniſterialverordnung vom 3. Juli 1854, R. ©. BL. Nr. 160, ‚analog denen fin 
die Diener beitimmt waren, mit der Verordnung des Gefamtminijteriums vom. 25. Sinner 1914, — 
R. G. Bl. Nr. 19 bis 122, auf eine neue Grundlage geſtellt worden find. Nachdem der. Wirkungskre is 
und die Berufspflichten der Bauempiviter] ſchaft in feinerlei Art und Weije der obgenannten Stande s⸗ Er 
gruppe nachitehen und diefelben ‚in mancher Hinficht bei weitem übertreffen, wäre es nur recht und. 
billig, wenn dieſer Abjchnitt der obzitierten DR auch auf, die DayampicHen en in Anwendung ef 


‚gebracht werden wiirde, / 


Bei dieſer Gelegenheit erſcheint es auch nottmehdig, auf — Chaos der en — 
und Vorſchriften beſonders in der letzten Angelegenheit hinzuweiſen, wobei in Ecmanglung einer einheit⸗ | 
lichen Borichrift, ſpeziell in Oberösterreich, eine unleidliche Anntierung beiteht, gegen welche ‚feine wie 
immer geartete Handhabe für die Verrechnung der Kilometergelder zur Verfügung fteht und mit ‚dem 
im Jahre 1854, R. ©. BL. Nr. 169, pro Myriameter normierten Sangen von ar — 


falls das Aus langen gefunden werden fann. z — A et E: 


* 


. — 
Zu Punkt 8. ——— — 


Ber dieſen nur im Intereſſe der Anrainer durchzuflihrenden Amtshandlungen, ve eine DER x 
oder vorübergehende Benugung der Straße zu PBrivatbauten und Anlagen,‘ zu denen laut: Br — 
die Bewilligung von der die Reichsſtraße (Stromſtrecke) verwaltenden Behörde erteilt werden muß, zum = 
Gegenſtande haben und bei welcher der Straßenmeifter (Steommeifter) im Vertretung - des Baubeamten 5 — 
interveniert, ſollen dieſelben auch durch den Geſuchſtellex die Reiſekoſten und das ſyſtemiſierte Zehrgeld — 
bekommen, weil das ohnehin gering bemeſſene Begehungspauſchale durch ſolche Interventionen — 
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| en chäfte in ———— Zeit durch die —— — neue anzu—⸗ 
rar bleiben... In ar 


saung wird Sr, dieſen Antrag ohne erſte Lefung dem Stantsangeftellten- 
JJ—— N | | 
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Antrag 


des 
Abgeordneten Pr, Ixanz Dinghofer und Genoſſen 
— J— | M wegen 


Verwertung der Vorräte und Materialien der Heeresnerwaltung bei der 
Abrüftung. 


/ 


Die bei der Vergebung der Heereslieferungen gemachten Erfahrungen lajjen eriwarten, daß die 
Heeresverwaltung die Veräußerung vieler Sachgüter, welche von öffentlichen Stellen nicht jegt jchon 
- angeiprochen werden, in Baufch und Bogen — jo wie man bei der Anfchaffung eine offene Hand 
hatte — um billiges Geld an Unternehmer, vulgo Kriegsgewinner (folche, die es Schon find oder noch 
werden tollen) veräußert werden, ja es ijt vielleicht nicht ausgefchloffen, daß dann alles — aljo auch 
die Heute von Öffentlichen Stellen verlangten Waren — in die Hände einzelner Spekulanten wandert. 
Die Waren würden dann exit im Wege diejer Unternehmer und vieleicht noch weiterer Zwiſchenhände 
— unkontrollierten Preiſen dem Verbraucher (beziehungsweiſe legitimen Händler) zukommen. Dies wäre 
ettenhandel in neuer Auflage, welcher unter allen Umſtänden vermieden werden ſoll. Es ſollte vor 
allem die Aufteilung der verfügbaren Güter nah Maßgabe der PRnuehnungen, beziehungsweife des noch 
weiter feſtzuſtellenden Bedarfes auf die einzelnen Kronländer erfolgen. In den einzelnen Kronländern 
könnten dann Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung zum Zwecke der Erwerbung aller vom Militär 
abzugebenden Sachgüter, alſo auch ſolcher, welche für öffentliche, gemeinnützige Zwecke augenblicklich 
nicht in Betracht kommen, gegründet werden. Nachdem es ſich um die verſchiedenſtſeitigen Intereſſen 
handelt und insbeſondere daran gedacht wäre, Gebrauchsgegenſtände aller Art zu erwerben und mit 
mäßigem Gewinn an die einſchlägigen Handelsgeſchäfte, Erzeuger uſp weiterzuveräußern, wäre die 
Zuſammenſetzung der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung auf breiteſte Grundlage zu ſtellen. Dieſes 
wird ſchon deshalb notwendig ſein, weil Millionenwerte umzuſetzen ſein werden. Jedenfalls wären in 
jede „Geſellſchaft zur Verwertung von Sachgütern der Heeresverwaltung“ außer den größeren Städten 
insbejondere die Kaufmannjchaft, die Industrien, die Landwirtichaft, YBaugebeiverbetreibende ſei, es 
Einzelperſonen oder auch die berufenen Vertreter der bezüglichen Organijationen (Handels- und Gewerbe: 
fanmer, Induſtriellenbund, Landeskulturrat, Gewerbeförderungsinſtitut 2c.), einzubeziehen. 


Nachdem bei einer Erwerbung aller abgebbaren Sachgüter in Bauſch und Bogen der Ankauf ein 
ſehr günſtiger ſein wird, werden ſich ſelbſt bei mäßigen Gewinnaufſchlägen für die beteiligten Rreiie 
vamhafte Summen erübrigen lafjen, welche insbeſondere die Städte jehr gut brauchen fünnen. Es 
- ericheint gerecht, diefen die Möglichkeit zu geben, die durch) die Kriegsverhältniffe in Unordnung 
gebrachten Finanzen zu vangieren, anftatt Unſummen Einzelperfonen zufommen zu (affen und gleichzeitig 
} dadurch wichtige Gebrauchsgegenſtände unnütz zu verteuern. 











— 


Auf Grund dieſes Sachverhaltes ſtellen die Gefertigten den Antrag: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: AR | 
„Die f. £. Regierung wird aufgefordert, ſofort den Bedürfniffen der Allgemeinheit entjprechende 


Vorschläge Hinfichtlich der Verwertung der Vorräte und Materialien der SHeeresverwaltung bei der 
Abrüftung dem hohen Haufe zu erſtatten.“ | | 
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In formeller Beziehung wird erſucht, den Antrag ohne erſte Leſung dem kriegswirtſchaftlichen 
Ausſchuſſe zur dringlichen Behandlung zuzuweiſen. 


Dr. Dinghofer. 


Erb. | Dr. Stölzel. 
Erler. A. 3. Beyer. 
Dr. Miühlwerth. Kletzenbauer. 
Dobernig. Kittinger. 
Dr. H. v. Oberleithner. R. Neunteufel. 
Freißler. | Dr. Kinz. 
Dr. Michl. Kejchnann. 
F. Wagner. W. Mairner, | 
Dr. Kofler. E. Kraft. 3 
Lukſch. Kemetter. | 
Pantz. d'Elvert. — He: 
Zutfchounig. Nagele. 


Aus der k.k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Aıtrag 


der 


be treffend 


Die Ungleichheit der. Geranzichung der Landwirtichaft in Böhmen zur Ver— 
Hs, ſorgung der Bevölkerung mit Brotgetreide. — 


= \ er — — 


* 


Die Magen dariiber, daß die tſchechiſchen Bezirke troß der größeren Bodenergiebigkeit und viel 
| zahlreicheren Enthebungen von Landwirten im Verhältnis bedeutend weniger Getreide anliefern als die 
a > Bezirke, wollen nicht nur nicht verſtummen, ſondern fteigern fi immer mehr. 

Die Nriegsgetreide-Sweiganftalt Prag begründet die Stodung in der Mehlverforgung des Rieſen— 
gebirge⸗ mit den geringen Getreidezuſchüben un die Mühlen. 
Die deutſche Bevölkerung in Böhmen, welche faſt durchgehends an Untevernährung leidet und 
maſſenhaft deren Folgefranfgeiten erliegt, Hat ein Necht auf vollſtändige Einsicht in die Tatfachen und 
tan ſich mit gelegentlich angeführten Ziffern nicht zufriedengeben. 

Auf diesbezügliche Anfragen hat die Regierung bisher ‚feine klare Antwort erteilt. 

Nachdem der Getreidedruich nunmehr ziemlich beendet iſt, ſtellen die Gefertigten nachſtehenden 
Antrags» | | 
Das hohe Haus wolle bejchließen: 
„Die Negierung wird aufgefordert dem Abgeordnetenhaus 
1. einen Ausweis vorzulegen, woraus nad) Gerichtsbez zirken zu erſehen iſt: die Getreideanbau— 
Be der — gen im Frieden und im Kine, ver Durchſchnittsertrag der legten zehn 
% Sahres 1917 unter Darſtellung der Grund— 

welcher für die —* tkation als ſehr gut, gut uſp. und welcher 

m EN in 1 d0n einzelnen Bezirken ———— na: ee — die 





2. aid ı einen Ynsweis über den Fortgang der Abt ug und über Die — 
Rückſtände nach Gerichtsbezirken und 
3. eine Überſicht über die Zahl der aus Gründen der landwirtſchaftlichen Produktion im Kriege 
in den einzelnen Bezirken Enthobenen vorzulegen.“ 


— A. - — 
mer 1918. 
Müller. Teufel. Dr. .Aoller, 
Dobernig. Jakob Lutfchonnig. Hummer. Wolf. 
N Lukſch. Dr. Herold. Soll 
Glöckner. Kraus. Kopp. | Kroy. 
Herzmansky. — Keſchmann. Schürl. Schreiter. 
Spies. Dr. F Wichtl. Rieger. Krützner. 
Dr. Mihhverth. Felzmann. Bert. { Tr. Nicht. 
J | je Aus der. E. Hof- und Staaktsdruckerei. 
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Br ber 
Abgeodnetn 1 Kem ekker, Freiherr v. Pant, €. V. Zenker und 

Genoſſen, | 
) 
betreffend 


die Einen der Vertragsbeamten des R. R. Telegraphenkorcefpondenz- 










ee hi bureaus in den Stantsbenmtenftatus. 
— 
* ? 

Wie in vielen anderen Fällen, hat auch fir einen Teil der Beamtenſchaft des k. f. Telegraphen- © 
forrejpondenzbureaus die Handhabung der Dienftpragmatif durch die jtaatlichen Behörden Nachteile ; r. 
mannigfacher Art mit ſich gebracht. Dieje Nachteile jind für Die DBertragsbeamten des f. f. Telegraphen- N 32 
korreſpondenzbureaus zu ſchweren Schäden ausgereift, ſo daß es eine zwingende Notwendigkeit iſt, für 
dieſe Beamtenkategorie ſowohl in ſozialer als auch in materieller Hinſicht eine weſentliche Verbeſſerung 
ihrer Berhältnifie herbeizuführen. Vor Sufrafttreten des Geſetzes, betreffend das Verhältnis der Staats— hi 
beamten und der Staatsdienerichaft (Dienjtpragmatif) wurde hinfichtlih der Beförderung der Vertrags- —9— 

amten des kak. Telegraphenkorreſpondenzbureaus der Modus eingehalten, daß nach einer Reihe von 
lſſtreckten Vertragsbeamtendienſtjahren automatiſch die Beförderung in den Staatsbeamtenſtatus eintrat, y 
0 daß die Vertragsbeamtenzeit als Anwartſchaft auf einen Beamtenpoſten im Sinne des Artikels 2 des = 


obzitievten Gefeges in Betracht gezogen werden kann, um jo mehr als jedem der in den Dienſten des 
f. £. Telegraphenkorreſpondenzbureaus ſtehenden Vertragsbeamten don den für fein materielles Wohl 
verantwortlichen Borgejegten die bindende Zufage gemacht wurde, nach Ablauf der Vertragsbeamtenzeit 
in den Staatsbeamtenftatus eingereiht zu werden. Tatfächlich ſinb auch eine ganze Reihe von Vertrags— 
beamten ohn Rückſicht auf ihre Vorbildung bis zum Inkrafttreten der Dienſtpragmatik zu Staatsbeamten 
ernannt worden. Als jedoch die Dienſtpragmatik Geſetz wurde, erklärte die vorgeſetzte Behörde des 
£. £. Telegraphenkorreſpondenzbureaus, das f. f. Miniſterratspräſidium, daß es mit Rückſicht auf den die 


* — As e* 14 


* 
Per 


— 
er 
> 


— ———— 
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Beitoorrüdung der Staatsbeamten regelnden $ 52 der Dienftpragnratif nicht mehr möglich ei, die noch Ya 
im Bertragsbramtenverhältnis befindlichen Beamten zu Staatsbeamten zu ernennen, gleichwohl dieſe u 
Bertragsbeamten ebenſo iwie alle anderen nur unter der ausjchließlichen Bedingung in die Dienfte H 5 


— 


* * x 
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— Telegraphenkorreſpondenzbureaus traten, in abjehbarer Friſt zu Staatsbeamten ernannt zu werden. 
Die Bertragsbeanten des £. f. Tefegraphenkorreipondenzbureaus waren durch dieje Erklärung ihrer vor— 
gejesten Zentralftelle in jozialer Beziehung ſchwer gefchädigt, was bei jedem Einzelnen um fo fchärfer 
zum Ausdrud fam, als wohl die Laufbahn der Vertragsbeamten durch bureaufratifche Willkür jäh 
abgeſchnitten wurde, die Leitungen aber fowohl qualitativ als auch quantitativ vollkommen die gleichen 
find wie jene, die die in den Staatsbeamtenftatus eingereihten Beamten des f. E. Telegraphen- 
forreiponbenzbureaus zu erfüllen haben, und weil fie gegenüber der Entlohnung Der PERIOD UNNA 
‚empfindliche materielle Einbußen zu erleiden haben. | 
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Um darzulegen, wie weit die materiellen Unterfehiede veichen, ſei der. im k. k. Telegraphen- 
forrefpondenzbureau vorgefommene Fall ziffermäßig dargelegt, wo von zivei Beamten mit vollfommen 
gleicher Borbildung und bei gleichzeitigen Eintritt in die Dienfte des f. k. Telegraphenforrefpondenz- 
bureaus der Beamte A vor Inkrafttreten der Dienjtpragmatif infolge hoher Gönnerſchaft zum Staats- 
beamten ernannt wurde, während der Beamte B Vertragsbeamter blieb. Das Gehaltsſchema für dieſe 


beiden Beamten ſtellt ſich, wenn für beide eine vierjährige Hilfsſtenographenzeit angenommen wird, 
wie folgt: 


Beamter A: Beamter B: 
(Staatsbeamter). WCertragsbeamter). 
Nah A Jahren: 3.160 2.100 
AD er ENBLTLBDEN 2.300 
* 8 3.360 2.500 
Be R, 4.000 : 2.700 
Be 660 | 2.900 
LT. h 4,980 3.200 
20 68686 3.600 
—8 ? 6.410 r 4.000 
BREI A $ 4.400 . 
EB ran BIO 4.800 
38 a 5.200 


Dinzuzufügen iſt noch, daß beide Beamte Zeit ihrer Dienitzeit im k. k. Telegraphenforreiponden;- 
bureau den gleichen Dienft machen. Zu überjehen ift auch ferner nicht, daß der Staatsbeamte A 
- Dienjteszulagen erhält, während der Bertragsbeamte B von jolchen Dienjteszulagen ausgeſchloſſen it. 
Es joll an diefer Stelle auch nicht unerwähnt bleiben, daß der größte Teil des Dienites der Vertrags- 
beamten des f. Ef. Telegraphenforrefpondenzbureaus auf Nachtdienite entfällt, ohne daß jie hierfür eine 
jonjt übliche Nachtdienitzulage erbalten wirden. Die materiellen Nachteile der Bertragsbeamtenjchaft des 
f. £. Telegraphenforreipondenzbureaus werden. icharf beleuchtet durch den Umſtand, daß anläßlich der 
infolge de3 Krieges gefchaffenen abnormalen wirtichaftlichen Berhältniffe vom E. k. Mintjterratspräfidium 
getrachtet wurde, die Zumendungen und Teuerungszulagen jo niedrig als möglich zu bemefjen, jo daß 
jie den durch die Befchlüffe des Abgevrdnetenhaufes feftgelegten Normen nicht entiprehen und Fälle 
vorgefommen find, daß VBertragsbeante aus dem vorerwähnten Titel weniger erhalten haben, als die im 
f. E. Zelegraphenforrejpondenzburean befchäftigten Aushilfsdiener. 


Aus den materiellen Nachteilen während der aktiven Dienstzeit entjpringen ſelbſtverſtändlich aud) 
empfindliche Nachteile für die Ruhegehäfter, die für die_Vertragsbeamten gegenüber den Staatsbeamten 
verichtwindend klein genannt werden müſſen, obzwar, wie alljeits befannt, der Dienft im k. k Zelegrapheu- 
forrefpondenzburcau ein äußerft amjtrengender ift und au die phufiichen und geiftigen. — jedes 
einzelnen die höchften Anforderungen jtellt. 


Bemerfenswert ift es, daß im k. f. Telegraphenforrefpondenzbureau im ganzen nur 22 — | 
beamte angeftellt find, fo daß die Summe, die aufgewendet werden müßte, um die Bertragsbeamten 
den Staatsbeamten gleichzuftellen, eine ganz geringfügige wäre. 


Es muß daher umbegreiflich ericheinen, daß das f. f. Minifterratspräfidinn als vorgejehte 
Zentralitelle des f. f. Telegraphenforrefpondenzbureaus den berechtigten Wünjchen der Vertragsbeamten 
nad Einreihung in den Staatsbeamtenftatus nicht Rechnung trägt, obzwar dem f. f. Minijterrats- 
präfidium nicht unbefannt ift, daß es in den Grenzen der Arbeitsleiftuing im f. f. Zelegraphen- 
forrejpondenzbureau feine Unterjchtede gibt. \ 

Das Dienftverhältnis der Vertragsbeamten des f. f. Telegraphenforrefpondenzbureaus wurde durch 
einen Erlaß des £. f. Minifterratspräfidiums vom 1. April 1914, 3. 88/P. L., geregelt. Im $ 24 
dieſes Erlafjes Heißt es ausdrüdlih, daß durch den Erlaß erworbene Rechte der Vertragsbeamten nicht 
beeinträchtigt werden ſollen. 

Die Zuſage ihrer Vorgeſetzten und ihre qualitativen und quantitativen Zeiftungen, die außer 
ordentliche Schwierigkeit des Dienftes, find gewiß; erworbene Rechte und es ericheint unbegreiflich, 
warum das f. f. Minifterratspräfidium dieſe erworbenen, Rechte wider den flaren Wortlaut ihres im 
eigenen Wirfungsfreife verfügten Erlafjes nicht vejpeftieven will, wo doch jeit altersher Die Vertrags— 


beamtendienftzeit als fichere Anwartichaft auf eine ee im £. k. Telegraphen rreſpondenz⸗ 
bureau gegolten hat. 
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Sri den jtellen die Gejertigten den Antrag, das hohe Haus wolle beichließen: — 
tegierung wird aufgefordert, den Vertragsbeamtenftatus im Ef. Zelegraphen- 
il en a heben und die jegt in diejem Status eingereihten Beamten unverzüglich in ben 
it nſtatu des t. £. Telegraphentorrejpondenzbureaus einzureihen. * 
mal X nſicht wird die Zuweiſung erſtens, an den Staatsangeſtelltenausſchuß und zweitens, 
Han Bone erſte Lejung beantragt, legteres um den Antrag anläßlich dev bevorftehenden 
3 Kapitels „Minifterrat“ einer Vorberatung zu unterziehen. 


Wien, 23. Jänner 1918. 


Br Michael Brandl. Kemetter. | 
Strziska. Pantz. 
Max Friedmann. Benfer. 
Otto Ganſer. Dr. Wilh. Neumann. 
Mr. Hummer. O. Teufel. 
Rieger. Bernt. 
Wolf. J Kaſper. | 
Kraus. Ä Kroy. 5 
Dr. Michl. Dr. v. Miühlwerth. 
Ropp. Dr. Roller. ; 
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Antvaa 


der 


Abgeordneten Tektmajer, DPlugaosz Bojko, Jachvwirz und 
Genoſſen 


wegen 


Verlegung der zur Ernährung nach Galizien geſchickten Abteilungen 
| | der deutlichen Truppen. 


| Das hohe Haus wolle bejchliegen amngejichts der an der Oſtfront herrſchenden Waffenruhe nrit 
Rückſicht auf die Tatjache, daß die Bevölkerung Galiziens aller Lebensmittel völlig beraubt wurde und 
vor der Hungersnot jteht, wird die Regierung aufgefordert, das Arnreeoberfommando und vie Oberſte 
Heeresleitung zu veranlaffen, daß die deutjchen Truppen, insbefondere die Nefrutenabteilungen, die nad) 
Galizien ſpeziell zweds Ernährung gejchieft wurden, unverzüglich zurückberufen werden, ſowie die deutſchen 
—— welche angeſichts der an der Oſtfront ſeit mehreren Monaten herrſchenden vollkommenen 
Ruhe gänzlich entbehrlich geworden ſind, beſeitigt werden. 


— 
| | W. Tetmajer. 
Er. — Skarbek. Dkugosz. 
Goll. Bojfo. 
| Debsti. Jachowicßg. 
Dobija. Siwula. 
Myjak. | Ruſin. 
} Smilowski. Ruebenbauer. 
| Fila. St. Bialy. 
Sliwinsli. Sredniawski. 
Lewicki. Dylo. 
⸗ Glabiüski. Bomba. 


Aus der Fu. F Hof- und Staatsdruckerei, 
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Antrag 


der 


\ — 


— 


Abaeneimeten Reumann, Domes, Pr. Renner, Sever, 
F— Smitka, Breftſchneider und Genoſſen, 
betreffend 


den achtſtündigen Arbeitstag. 


Die überlange Arbeitszeit in den für den Kriegsbedarf arbeitenden Betrieben in Verbindung mit 
der Unterernährung der Arbeiterſchaft hat eine ſolche Erſchöpfung der Arbeiter bewirkt, daß es fernerhin 
unmöglich it, die zwölfſtündige Schicht aufrecht zu erhalten. Die ſofortige Einführung der Achtſtunden— 

schicht im den Fontinnierlichen Betrieben ift notwendig. Sie it aber auch möglich, weil in der lebten 
Zeit in vielen Betrieben infolge des Kohlen- und NRobjtoffmangels Arbeitsfräfte frei geworden ind. 
Iberdies it fie auch eine geeignete Maßnahme gegen die Arbeitstofigfeit. 


j Sy a ’ ’ 

y. Pi Die Gefertigten jtellen daher den Antrag: 
— Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: 

„Die Regierung wird aufgefordert, auf Grund des Friegswigtichaftlichen Ermächtigungsgeſetzes 
 jofort Verfügungen zu treffen, durch die im den privaten, wie im den militär-ärariſchen und im den 
staatlichen Betrieben, die fir den Kriegsbedarf arbeiten, die achtftimdige Arbeitszeit eingeführt wird.“ 


In formaler Beziehung beantragen wir, dieſen Antrag dem  jozialpolitischen Ausſchuſſe zur 
raſcheſten Behandlung zuzuweiſen. 


Wien, 23. Jänner 1918. 





Sr: J. Bongrab. Bolfert. Neumann. 
Ellenbogen. L. Widholz. Abram. Domes. 
sexet Rudolf Müller. Hillebrand. Dr. KR. Nenner. 
- Mar Winter. Dötſch. Leuthner. Sever. 
Schäfer. 30). Tomjchif. Löw. Smitka. 
Gingr. - Dr. Schacherl. Glöckel. 2, Bretihneidier. 
Soft. K. Seitz. Reſel. Seliger. 
Polke. Dr. Adler. Rieger. David. 


Aus der kak. Hof und Staaksdruckerei. 
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—E bes J— betreffend die en aus den Zahren 
1916 und 1917 (902 der ——— 
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ng N he Eike J— des —— 60 Prozent —— a 
ie dürfe, während die EN MI Konferen⸗ beantragt hatte, dab Br Steuer der SE 












—* lun kommt biefe Ybänderung dem Standpunkte des urhgenehnekenbanf es näher, ivgendeine 
S war aber auch aus einen fornalen Grunde geboten, weil, wenn nach der früher ange -·— 
nenen Beſtimmung die Steuer beſchränkt worden wäre, die Aufrechterhaltung eines Zuſchlages von.,.— 
als 50 Prozent keinen Sinn gehabt hätte. | — 
no war don feiten des Abgeordnetenhauſes wiederholt die Bereitwilligfeit ausgeiproden 
Je n, die in der Doppelbeſteuerung, einerſeits bei der Geſellſchaft, andrerſeits bei den Geſellſchafts⸗ 
gelegene Härte zu beſeitigen oder wenigſtens abzuſchwächen. Es liegt daher fein Zuräde 
fe des Abgeordnetenhaufes vor, went die von der gemeinfamen Konferenz vorgejchlagene — 
—— Annahme gelangt, um endlich einer mehr als ſieben Monate dauernden, Erörterung ein 
| — zu machen. ; | 


Der Finanzausſchuß ſtellt demnach den Antrag: 


— Das Hohe Abgeordnetenhaus wolle den Heſetze ü über die Kriegsſteuer in der vom Herrenhauſe 
genoinnenen Faſſung die Zuſtimmung en, 
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“ Geleh 
I 


betreffend 


die Kriegsſteuer von höheren Geſchäfkserkrägniſſen der Geſellſchaften 
ai vom Mehreinkommen der Einzelperſonen aus den Jahren 1916 
| und 1917. 


en 


E Mit Zuftimmung der beiden Häuſer des Reichsrates finde Sch anzu— 
ordnen, wie jolgt: 
De | 81. 


Die höheren Geffhäftzerträgnifje der Aftien- 
gejellichaften, Aktienvereine, Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien, Gewerkſchaften, Gejellichaften mit be- 
Ichränfter Haftung jowie der Erwerbs: und Wirt- 
ichaftsgenofjenschaften (im folgenden Gejellichaften 

' genannt) aus den Sriegsgeichäftsjahren 1916 und 

3 1917 jowie die in den Kalenderjahren 1916 umd 
1917 erzielten Einkonmmensmehrbeträge der in 
8 153 des Perſonalſteuergeſetzes vom 25. DOftober 

1896, R. G. Bl. Nr. 220, in der Faſſung der 

Novelle vom 23. Jänner 1914, R. ©. BI. 





Nr. 13, bezeichneten phyſiſchen Perſonen und 
ruhenden Erbſchaften (Einzelperſonen) unterliegen der 
Kriegsſteuer. 


AS Kriegsgeſchäftsjahre 1916 und 1917 
\ haben bei den Gejellichaften vorbehaltlich der Be- 
ſtimmung des 8 2, Abſatz 4, die in * Kalender— 
jahren 1916 und 1917 beginnenden Gejchäftsjahre 
zu gelten. Soweit in den folgenden Beftimmungen 
von Sriegsgeichäftsjahren der Gefellichaften über— 
haupt die Rede ift, find darunter die ganz oder 
teilweife in den Zeitraum vom 41. Auguſft 1914 
bis 31. Dezember 1917 fallenden Geichäftsjahre 
zu verjtehen. 


Ä 
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Der Kriegsſteuer unkerliegen auch die Mehr— 
erträgniſſe ſolcher Geſellſchaften, welche auf Grund 
beſonderer Geſetze von der Erwerbſteuer ganz oder 
teilweiſe befreit ſind. 


J. Kriegsſteuer der Geſellſchaflen. 


5.2. 


Bei den Gefellfchaften, die ihren Sitz im 
Inlande haben, bildet die Beiteuerungsgrundlage 
der Mehrertrag, den fie im Kriegsgeichäftsjahre 
1916, beziehungsweiſe 1917 gegeniiber dem durch- 
Schnittfichen Neinertrage aus den 6 
jahren ($ 5, Merzielt haben. 


Bei nen entjtandenen inländischen Sefelfehaften, 
deren erſtes Gefchäftsjahr bereits als Kriegs— 
geihäftsjahr zu gelten Hat, ift der im Sinne des 
8 4 ermittelte Reinertrag ihrer Unternehmungen 

„der Kriegsftener infoweit zu unterziehen, als ex 
5 Prozent des Anlagekapitals ($ 5, I) nach defjen 
Stande mit Beginn des Sriegsgeichäftsjahres über- 
jteigt. 

. Bei den Gefellfchaften, die ihren Si im 
Anslande Haben, aber im Inlande einen Gejchäfts- 
betrieb unterhalten, gilt als Mebrertrag jener Be- 
trag, um den der aus dem inländischen Betriebe 
erzielte Neinertrag ($ 4) den durchſchnittlichen 
Reinertrag der Friedensgefchäftsjahre (8 5, 1, 
Abſatz 1 und 2) überfteigt.. Wurde der inländijche 
Betrieb erſt in den Sriegsgejchäftsjahren eröffnet, 
ſo ift als Mehrertrag der erzielte Reinertrag anzu— 
nehnten. 


Bei Übergang einer Gefellfchaft zu einem 
anderen al3 dem bisherigen Gejchäftsjahre bejtinmit 
der Finanzminister, auf welche Gefchäftsperioden 
dieſes Geſetz anzuwenden ift. Hierbei ijt vorzuſehen, 
daß der Befteuerung nach dieſem Geſetze Die 
Mehrerträgnije aus einem Zeitraum von nicht 
weniger al3 24 Monaten unterzogen werden. 


Umfaßt ein. Kriegs- oder Friedensgeſchäfts— 
jahr einen längeren oder fürzeren Zeitraum als 
‚ein Jahr, jo ijt der Reinertrag eines ſolchen 
Sefchäftsjahres zum Zwecke der Ermittlung des 
Mehrertrages auf einen Sahvesertrag umzurechnen 
(8 15, letter Abjah). 


Die Steuerpflicht der inländischen Gejellichaften 
entfällt, wenn der Reinertrag 5 Prozent des Anlage 
fapital3 nad) deſſen Stande mit Beginn des 
betreffenden Sriegsgefchäftsjahres nicht überfteigt. 


'& 
. 


8 3. — 


Hat das erſte Kriegsgeſchäftsjahr vor denn 
. Dezember 1914 geendigt, jo iſt Die —— Grund 
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des Rechnungsabſchluſſes fir das lebte Kriegs— 
geichäftsjahr zu bemefjende Steuer nur mit jenem 
Betrage vorzujchreiben, um welchen fie Die auf 
Grund des Nechnungsabichluffes fiir Das erſte 
Kriegsgeichäftsjahr bemeffene Steuer überiteigt. 


84. 


Als Reinertrag hat der nach den Beſtim— 
mungen des U. Hauptſtückes des Perſonalſteuer— 
geſetzes ermittelte, beziehungsweiſe zu ermittelnde 
Ertrag abzüglich der nach 8 94, lit. c, zugerech— 
neten Darlehenszinfen und der von dieſem Ertrage 
entfallenden Erwerbſteuer ſamt Zufchlägen der auto- 
nomen Sörperfchaften und den Kriegszujchlägen” zu 
gelten, © 
Bei Sefellichaften m. b. 9. find fir die Er- 
mittlung des Reinertrages auch die Beſtimmungen des 
S 115, Punkt IV, des Gejeßes von 6. März 1906, 
R. ©. Bl. Nr. 58, zu berücjichtigen. Bei den der 
allgemeinen Erwerbſteuer unterliegenden Geſell— 
ſchaften m. b. 9. iſt der abzurechnende Erwerb— 
ſteuerbetrag nach den Beſtimmungen zu ermitteln, 
welche für Geſellſchaften m. b. H. mit einem 
Anlagefapital über eine Million Kronen gelten. 
Behufs Ermittlung des abzurechnenden Umlagen— 
betrages iſt dieſer Steuerbetrag in dem Berhält- 
niffe der in Den. einzelnen Gemeinden vorge— 
jchriebenen Beträge an aligemeiner Erwerbſteuer 
unter Berücfihtigung der auf den Sitz der Ge— 
ſellſchaft entfallenden Quhte anfzutetlen. Bei 
Geltendmachung dieſer Abzugspoſt haben die Ge— 
ſellſchaften alle erforderlichen Ausweiſe zu liefern. 
Die von der Geſellſchaft verrechnete allgemeine 
Erwerbſteuer ſamt Umlagen iſt in den Reinertrag 
einzubeziehen. | 

In den Neinertrag der inländifchen Gefell: 
haften find auch Die im Auslande erzielten Ge— 
Ichäftsergebnifje einzubeziehen. 


SD, 


1. Der durchſchnittliche Reinertrag deu Frie- 
pensgejchäftsjahre iſt vorbehaltlich der Beſtimmung 
des 8 17 nad den gemäß $ 4 ermittelten Er- 
gebnifjen der fünf dem 1. Auguft 1914 voraus- 
gegangenen Geſchäftsjahre zu berechnen, wobei die 
beiden Jahre, in welchen der höchſte und niedrigſte 
Reinertrag erzielt wurde, auszuſcheiden ſind. Bei 
den inländiſchen Geſellſchaften ſind unter dieſen 
zwei auszuſcheidenden Jahren die Jahre mit dem 
im Verhältnis zum Anlagekapital (II) nach deſſen 
Stande mit Ende des betreffenden Geſchäftsjahres 
höchſten und niedrigſten Reinertrage zu verſtehen 

Bei Geſellſchaften, die nicht durch fünf Frie— 
densgeſchäftsjahre beſtanden haben, iſt der durch— 
ſchnittliche Reinertrag nach den Ergebniſſen der 
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letzten drei ee, — und, wenn“ die 
Sejellichaft auch noch nicht fo lange beſtanden hat, 
nach den. Ergebniffen der fürzeren Zeit vu Be- 
itandes zu berechnen. 

Hat innerhalb der Durchichnittsjahre eine Ver- 
mehrung des Anlagekapitals ſtattgefunden, jo iſt 
dem Reinertrag für die vor der Kapitalsvermehrung 
liegende Zeit ein Betrag von jährlich 5 Prozent 
der Kapitalsvermehrung zuzurechnen. — 

Ergibt ſich im Durchſchnitt ein Verluſt, ſo iſt 
vorbehaltlich der Beſtimmung des $ 17 als durch— 
ſchnittlicher Reinertrag Null anzunehmen. 

St das Anlagefapital des Kriegsgeichäfts- 
jahres höher als das Slapital des letzten maß- 
gebenden Durchſchnittsjahres, ſo ſind zur Be— 


rechnung des Mehrertrages für das Kriegsgeſchäfts— 


jahr dem nah den vorjtehenden Abſätzen erntit- 
telten durchſchnittlichen Neinertrag 5 Prozent der 
Kapitalserhöhung zuzurechnen; iſt Die Sapitals- 


erhöhung exit im Laufe des Kriegsgejchäftsjahres. 
eingetreten, jo hat die Zurechnung nur mit jener. 
Quote zu erfolgen, die dem Reſte des Sahres nah, 


eingetretener Kapitalserhöhung entfpricht. 






Wird das erhöhte Kapital in mehreren Raten 


eingezahlt, jo iſt als Zeitpunkt der Kapitalerhöhung 
der legte Einzahlungstermin anzunehmen. 


Iſt eine Gefellichaft während der Friedens— 


oder Kriegsgeichäftsjahre zur Fortführung des— 
jefben Unternehmens in cine andere Gejellichaft 
der im $ 1 bezeichneten Art umgewandelt worden, 
jo iſt der Durchjchnittsertrag unter Mitberück— 
fichtigung der Gefchäftsergebniffe und, wenn es 
ich um die Rriegsitener einer inländiichen Gejell- 


ichaft handelt, auch unter Bedachtnahme auf das 


Anlagefapital des Unternehmens in der früheren 
Sejellichaftsform zu ermitteln, Dieje Beftimmung it 
auch bei Aftiengef ellichaften, welche eine amdere 


Sejellichaft durch Fuſion in ſich aufgenommen haben, 


entſprechend anzuwenden. 

II. Als Anlagekapital gilt das eingezahlte 
Srundfapital ($ 30) zuzüglich der bilanzmäßig ausge- 
wiejenen echten Rejerven; doch find die aus den Ge— 
winnen der Kriegsgeichäftsjahre gebildeten Reſerven, 
ferner die Vermehrungen des Grundkapitals aus 


ſolchen Gewinnen oder Reſerven in das Anlage— 


kapital nicht einzurechnen. 5 
Während der Jahre 1916 und 1917 vor— 
genommene Neueinzahlungen auf das Grundkapital 
ſind dieſem inſoweit nicht zuzurechnen, als die 
Aufnahme neuer Kapitalien für die Aufrechterhaltung 


oder Erweiterung des Geſchäftes in dieſen Jahren 


nicht erforderlich war. Sofern ſich in dieſer 


Beziehung Bedenken ergeben, iſt das Gutachten 
von Sachverſtändigen und erforderlichenfalls eine 


Äußerung der Konzeſſionsbehörde einzuholen. 


Die bilanzmäßig ausgewiejenen Verluſtvor⸗ 


träge “ fowie die von der Generalverſa 








befihtoffenen PER a ——— find vom 
Anlagekapital infoweit abzurechnen, als ſie die 
nah den vorangehenden Abſätzen nicht zu berück⸗ 
ſichtigenden Vermehrungen des Anlagekapitals über 
jteigen. 


Ps 8 6. 


Die Einftetung der Unternehmumg oder beren * ah: 
Übertragung auf eine andere juriftiiche oder auf — ; 
eine phyſifche Perſon (88 116, 118 ımd 120° — 
P. St. G ſowie andere Anderungen in den Ver— ER 
hältniſſen der ſteuerpflichtigen Geſellſchaft stehen 
der Vorſchreibung der Kriegsſteuer nach dieſem 
Abſchnitte auf Grund der Ergebniſſe der Kriegs— 
geichäftsjahre 1916 und 1917 nicht entgegen. 


Wird bei Übertragung der Unternehmung auf 
eine der Kriegsſteuer der Geſellſchaften nicht unter- 
liegende Perſon der Betrieb vom Übergeber für 
Rechnung des Übernehmers fortgeführt, jo ift die 
Steuer dom Mehrertrage aus der Zeit Diefer 
Betriebsführung bom Elan zu ‚entrichten. 


Ss 7 + | NY 


Geſellſchafto— die Aktien oder Anteile einer — 
anderen Geſellſchaft beſitzen, ſind berechtigt, von 
dem Reinertrage eines Kriegsgeſchaftsjahres die 
Mehreinnahme in Abzug zu bringen, die fie aus 
den erwähnten Aktien oder Anteilen über den BE 
Durchſchnitt der im $ 5, I, Abſatz 1 und 2, be © 

zeichneten Friedensgefchäftsjahre hinaus bezogen — 
haben, wenn ſie in dem betreffenden Kriege Ya 
‚geichäftsjahr zu dem BZeitpunfte, in dem der Be- Se 
Ihluß über die Geminnverteilung der anderen Ge- ER 
ſellſchaft gefaßt wırcde, mehr als ein Fünftel aller u 
Aktien oder Anteile diefer letzteren Gefellichaft ber ar a 
jeffen haben und die amdere Gefellichaft von den 1 
Erträgniffen, aus denen die erwähnten Mehr- BR 
einnahnten ftanımen, der RUETENE: TRAUBEN Bi 
kOneDe, 

Die Höhe der Geldeinbaren Mepreinnahme 

beftimmt ſich nad) dem Beſitz der Mftien oder 

Anteile in dem in Abſatz 1 "bezeichneten Beit- 

punkte. * — 3* 

Inſoweit — Beſitz im —— ſchäftsjahre — 
den Beſitz im letzten Friedensgeſchaͤftsjahre nicht 
überſteigt, it die ausſcheidbare Mehreinnahme aus — 
dem Unterſchied zwiſchen den auf den Beſitz des — 

Kriegsjahres in dieſem Jahre entfallenden Gewinn— Se 
anteilen und den auf die gleiche Zahl von Mktien 2 ; 
und Anteilen in den Dirchichnittsjahren ent 
fallenden Gemwinnanteilen zu berechnen. Für einen 
über den Stand des lebten Friedensgeichäfts- Rn J 
jahres hinausgehenden Beſitz an Aktien und An— a 
teilen ergibt ſich die ausscheivbare Mehreinnahme rn. 
aus dem Vergleiche der im Striegsgefchäftsjahree } 
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darauf entfallenden Gewinnanteile mit einer 53pro— 
zentigen Verzinſung des zur Anſchaffung der Aktien 
und Anteile aufgewendeten Kapitalsbetrages. 

Alle maßgebenden Umſtände ſind von den 
Geſellſchaften glaubwürdig nachzuweiſen. 


1. Kriegsſtener ver Einzelperſonen. 


88 Dr 

k [4 

Bei den Einzelperfonen it der Steuer das 

Mehreinfommen zu unterziehen, welches fie in den 

. | Sahren 1916 und 1917 im. Vergleiche zum ‚Ein- 
kommen de3 Jahres 1913, auf Wunfch des Steuer- 

i pflichtigen im Vergleiche zum durchſchnittlichen Ein- 
kommen der Jahre 1911, 1912 und 1913 (Durch— 

ſchnittsjahre), tatfächlich erzielt haben, 

Beträgt das Einfommen des Sahres 1913, 
beziehungsweile das durchſchnittliche Einkommen weni- 
ger als 10.000 K, fo ift es behufs Ermittlung 
des Mehreintommens mit 10.000 K anzunehmen. 

Das Einfonmen (8 159 Berjonafftenergejeh) - 
ift mit dem Betrage anzımehmen, mit dem es 
der DBeranlagung der Einkommenſteuer zugrunde 

/ gelegt wurde. Inſofern das tatfächlich erzielte Ein- 
fonımen der Einfommenfteiterveranlagung nicht zus 
grunde gelegt wurde, hat eine felbjtändige kommiſ— 
jionelle Ermittlung diefes Einkommens ftattzufinden, 

Wenn bei der Einfommtenjteuerveranlagume 
die Berechnung nach MWirtjchafts(Bilanz)jahren 
ftattfindet, die mit den SKalenderjahren nicht zu— 
Sammenfallen (8 156, Abi. 4, P. St. ©.), find die 
verhältnismäßigen Zeile des Einfommens dieſer 
Wirtichaftsjahre, die den das Kalenderjahr bildenden 
Beitabjchnitten entjprechen, zufanmenzurechnen. Dex 
auf das Kalenderjahr 1917 entfallende Teil des 
Gewinnes des Bilanzjahres 1917/1918 ift jedoch 
in feiner tatſächlichen Höhe feitzuftellen; dieſer iſt 
auf Verlangen vom Steuerpflichtigen nachzumeijen. 

Umfaßt das Einfommen infolge Zuzuges in ı 
dag Geltungsgebiet - dieſes Geſetzes oder infolge 
Wegzuges aus Diefen Gebiete oder infolge eines 
VBermögensüberganges von Todes wegen nicht den 
Zeitraum eines vollen Jahres, jo it das Ein- 
kommen diejes Fürzeren Zeitraumes behufs Exrmitt- 
fung des Mehreinfonmens auf ein Jahreseinkommen 
unzuvechnen, Iſt das erwähnte Ereignis in dem 
Striegsjahre eingetreten, jo ift von der Jahresſteuer 
nur der auf den Fürzeren Zeitraum verhältnismäßig 

“ entfallende Teilbetrag vorzujchreiben. 


\ 











59. 
I. Bon der Kriegsftener find befreit; BR 


I: Mehreinkommen an Dienſt- und Lohn— 
bezügen ſowie Verſorgungsgenüſſen ($ 167 P. St. ©.) 
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y | m OR Infänbifcheir Staats-, Hof-, Länder-, Bezirks— 
oder Senteindefaffen oder aus den k. und f, gemein- 
ſamen Kaſſen, ferner aus öffentlichen Fonds; 


2. Mehreinfonmen an andeten Dienft- md. 

| Lohnbezügen mit Ausnahme von Tantiemen jowie 

| an Verforgungsgenüffen ($ 167 P. St. ©.), falls 
der Gejamtbezug 20.000 K nicht überfteigt; 


3. Beträge, die nachweislich als Spenden den 
Zwecken der Kriegsfürſorge KKaiſerliche Verordnung 
vom 31. Oktober 1914, R. G. Bl. Nr. 315, 
beziehungsweiſe Verordnung des Finanzminiſteriums 
vom 12. November 1914, R. ©. Bl. Wr. 316, 
und Kaiſerliche Verordnung vom 29. Mai 1916, 
R. SG: Bl. Nr. .164) zugeivendet wurden, inſofern 
jie innerhalb eines Kalenderjahres (Striegsjahres) 

mindeſtens 500 K, bei emen Gejamteinfonmen 
von mehr als 30.000 K mindeftens 5 Prozent 


Re SWEET ) 
R ven a © des Einfommens betrugen; unter den gleichen 
SER Se 2 —— Bedingungen kann der Finanzminiſter auch dann, 
— 9 Beet... wenn Spenden anderen wohltätigen oder gemein- 
Be a #7 er If h 


er m. mützigen BZiveden. zugewendet werden, die Ber 
a. 2. | | freiung der hierfür aufgewendeten Beträge, von - 
der Sriegsitener nach Prüfung des einzelnen Falles 
— geſtatten; 


4. Los- und Lotteriegewinne, inſoweit fie vom 
Stenerpflichtigen glaubwürdig nachgewiejen werden. 


5. Mehreinfommen aus  außerordentlichen 
Waldabitodungen, infoweit es nicht auf die Preis: 
erhöhung im Kriege zurückzuführen iſt. Es ift 

| daher in ſolchen Fällen nur jener Betrag in die 
Bemeſſungsgrundlage der Kriegsſteuer einzube⸗ 
ziehen, der dem Unterſchiede des im Kriegsjahre 
erzielten Erlöſes gegenüber den nach den durch— 
jchnittlichen PBreisverhältniffen- der legten > fünf ni. 

* Friedensjahre zu berechnenden Wertanfägen gleih-e 7. 
kommt. Bei Waldabftodungen, die in den Ger 

bieten, in welchen kriegeriſche Ereigniſſe ſtatt— 
gefunden Haben, wegen der Hierdurch unmittelbar 

oder mittelbar eingetretenen Beichädigungen der 
Wälder, wie Inſektenfraß, vorgenommen werden 
mußten, iſt die auf die Preiserhöhung im Kriege 








/ zurückzuführende Mehreinmahme nur mit ber — 
Hälfte in das — Mehreinkommen em: 
zube iehen 
| 6. Mehreinnahmen, die nachweislich aus Ges \ 
ichäftsanteilen einer inländischen Gejellfhaft mit <= 
beichränfter Haftung herrühren, wenn an der Gefele *— 
ſchaft ausſchließlich phyſiſche Perſonen, und zw 
nicht mehr als ſechs ſolche Perſonen beteiligt waren. 
Steuerfrei ift nur der auf den Gefellfchafter nt? 


Ro fallende Zeil des bei der Geſellſchaft der, Kriegs— | 
ſteuer tatſächlich unterzogenen verteilten‘ Mehr: ——— 
ertrages. Behufs Berechnung der Mehreinnahme 

iſt, wenn der Geſchäftsanteil, nach dem die Gewinn— 
—J | verteilung in den Kriegsjahren erfolgte, höher oder 


2 
1") 








1913 (in den Durchſchnittsjahren) verfchieden, ſo 
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— 


niedriger war als in den Friedensjahren, die Ein- 
nahme des Jahres 1913 (dev Durchſchnittsjahre) 
Verhältnismäßig erhöht oder vermindert aut Ver 
nleiche heranzuziehen. 


HU. Bei Perſonen, die außer einen befreiten 
Mehreinkommen noch ein anderiveitiges Mehr- 
einfommen haben, ift für die Beurteilung der 
Steuerpflicht ımd des Steuerſatzes das befreite 
Mehreinkommen einzurechnen; , fie haben bon der 
nad) dem gefanten Mehreinfommen berechneten 
Steuer den auf den fteuerpflichtigen Teil verhältnis- 
mäßig entfallenden Teilbetrag zu entrichten. | 


IM. Bon Mehreinkommen ſind Verluſte an un— 
beweglichen Eigentum und an den zu feiner 
ordnungsmäßigen Benützung und Bewirtichaftung 
gehörigen Fahrniſſen abzuziehen, wenn fie durch 
Zerſtörung oder fonftige unmittelbare gewaltjanıe 
Beſchädigung »infolge der friegerifchen Ereigniſſe ent- 
jtanden find; auch die beveit3 vor dem Jahre 1916 
erlittenen Verluſte find zu berüdfichtigen. Inſoweit 
jolche Berlufte das Mehreinkommen des betreffenden 
Kriegsjahres überfteigen, find fie vom Mehr: 
einfommen der anderen Sriegsjahre abzuziehen. 
Im Falle nachträglichen Schadenerjaes iſt Die 
Bemeffung der Kriegsftener richtigzuftellen. 


8 —10. 


Findet gemäß 8 157 P. St. ©. eine Zu— 
rechnung des Einkommens der Haushaltungs⸗ 
angehörigen zum Einkommen des Haushaltungs— 
vorſtandes ſtatt und find die Haushaltungsverhält 
niſſe in dem Kriegsjahre von jenen im Jahre 














ſind zum Vergleiche die Einkommen der einzelnen in 
Betracht kommenden Perſonen aus dem Jahre 1913 
(aus den Durchſchnittsjahren) in der Weiſe 
zufammenzufaffen oder zu trennen, daß ich das 
maßgebende Einfonmen der Friedensjahre aus dem 
Einfommen derjelben Berjonen zuſammenſetzt wie 
jenes des Kriegsjahres. } 

Unterhaltsbeiträge zwifchen Eltern und Kindern 
oder zwiſchen Eheleuten ($ 157, Abfaß 5, P. St. &.)- 
jind behufs Ermittlung des Mehreinfommens weder 
beim Geber als Abzugspojt noch beim Empfänger 
als Einnahme in Anſchlag zu u; 


811. 


Das Einkommen aus einem nad) Beginn des , 


mögen ift nur mit jenem Betrage als Mehrein- | j 
fommen des Erben zu behandeln, um den es das 
aus. dieſem Vermögen im Jahre. 1913 (in den 
Durchfchnittsjahren) erzielte Einkommen überfteigt. 

In gleicher Weife ift auch in den Fällen von 
Vermögensübertragungen durch Heiratsqutbeftellung | 
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und Musftattung, durch —— oder 
Schenkungen zwiſchen Eltern (Großeltern) und 
Kindern (Enkelkindern) oder'zwiſchen Eheleuten, ferner 
beim Übergange einer Pfründe von einem Inhaber 
an einem anderen vorzugehen. 
8 12. \ 
208: und Lotteriegewinne aus dem Jahre 
1913 (aus den Durcchfchnittsjahren) find aus dem 
| Einkommen diefer Jahre auszufcheiden. 
men | War das Einkommen des Jahres 1913 (der 
PO. Durchſchnittsjahre) infolge anderer außerordentlicher 
| einmaliger Eingänge erheblich höher oder infolge 
ven außerordentlicher Ausfälle erheblich niedriger als 
- gewöhnlich, So it von der Kommiſſion unter Aus: 
9 ſcheidung der außerordentlichen Eingänge, beziehungs— 
weiſe Ausfälle ein angemeſſener normaler Ein- 
fonmiensbetrag anzunehmen. 


8 13. 


Wurde das zur Einkommensteuer einbefannte 
voer veranlagte Einfommen des Jahres 1913 (dev 
Durchſchnittsjahre) von Steuerpflichtigen erſt nad) 
dem 17. April 1916 auf einen höheren Betrag 
richtiggeſtellt, ſo tt cine ſolche Berichtigung mur 
dann zu berüdjichtigen, wenn der Steuerpflichtige 
den Betrag des friegsiteuerpflichtigen Mehreinfommens- 
das tft Sowohl den Betrag des Einkommens des 
Jahres 1913 (dev Durchſchnittsjahre) als auch 


Tr 
—— “ 


— BEN <\ des Kriegsjahres, glaubwürdig nachweiit und auf 
BE | die Anfechtung der der Berichtigung entjprechenden 
Er | | Nichtigftellung der Einkommenſteuervorſchreibung 


für das Jahr 1914 (1913 und 1912) wegen 
Verjährung oder wegen Amnejtie nad Artikel II 
der Perſonalſtenernovelle verzichtet. 


SE 


| ee | e | Wird bei der Einkommenſteuerveranlagung für 
die Steuerfabre 1917 bis 1922 ein Vermögen 
feſtgeſtellt, deſſen Erträgniſſe nicht bereits bei der 
er vorangehenden Veranlagung ‚der Einkommenſteuer 
| | unterzogen wurden, amd macht der Steuerpflichtige 
| über Aufforderung nicht glaubhaft, daß diefes Ber: 
7 mögen aus nicht Friegsitenerpflichtigen oder bereits 
verjteuerten Einnahmen herrührt, jo iſt es mit feinem 
ganzen Betrage den für. die Ermittlung des Mehr— 
einkommens maßgebenden Einfommen des letzt— 
vorangehenden Kriegsjahres zuzurechnen. 


Ill. Gemeinſame Beſtimmungen. 


2 
8 15. 


Die Steuer beträgt von den erſten ange: 
fangenen oder vollen 10.000 K des Mehrertrages 
oder Mehreinfonmens » » >»... 5 Prozent 








12: 99 2F der Pr zu den ftenogr, ehe bes Ageoranetenbaufes — Sion 19 18. — 





| von den nächſten angefangenen 
Bolten. 10.000. K :: 2... 10 Prozeht 
\ von den nächſten angefangenen oder : 
Halten 20.000,81 yeae. 
fi von den nächiten angefangenen. oder ) 
ballen "20.000 Ri... HN eae, 
bon den nächſten angefangenen oder A 
vollen. 40.000: Kr 6 
‚von den nächjten angefangenen oder } 
polen 200.000 Ka 150), 
von den Mehrbeträgen lang - 
HENKE: ‚tübex300.000: K).... an 
[i Sofern das Mehreinfonmen ganz oder zum 
— Teile aus einer bloß zeitweiſe ausgeübten, auf 
*— Gewinn gerichteten Beſchäftigung herrührt, welche 
die gelegentliche Vermittlung von Kriegslieferungen 
pder von anderen Gejchäften zum egenftande hat, 
die mit der Kriegswirtſchaft zufanımenhängen, iſt die 
Stener, beziehungsweiſe deren  verhältnismäßiger 
Teil um 20 Prozent zu erhöhen 0, 2 7 ei 
Die Steuer der inländischen Sefelfhaften iſt 
mit zwei— Dritteln des nach Abſatz 14 von dem 
Mehrertrage entfallenden Betrages (Grundbetrag), 
jedoch einſchließlich eines Zuſchlages zu entrichten, 
welcher bei einem Mehrertrage von nicht mehr 
als 2 Prozent des Anlagekapitals ($ 5, II) nach 
dejfen Stande zu rn des Kriegsgeſchäftsjahres 
— RB ER ae Er a 3 Prozent | 
bet einem —— von nicht mehr. | 
als 4 Prozent mit . . 6 i 
> bei einem Miehrertrage von nicht mehr | 
als 6. Prozent mit rar 
bei einen Mehrertrage von nicht mehr 
als 8 Prozent unit — ——— 
bei einen Mehrertrage von nicht mehr “ | 
al$ 10 Prozent mit. . 24 
bei einem Mehrertrage von nicht mehr Ei 
als ‚12 Prozent ‚mit‘... 80 
Bi bei einem Mehrertrage bon nicht mehr — 
* ya als 14 Prozent mit ..2..20. 36 


bei einem Mehrertrage von nicht mehr. 
als 16 Prozent nit. ee 


bei einem Miehrertrage von nicht mehr 


als 18 Prozent nit. ee 48 
bei einem Miehrertrage von nicht mehr 
ee als 20 Prozent mit . . . + 54 


bei einen Mehrertrage über 20 er 
acht it 2. 


des Grundbetrages zu enteichten it 









a 
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Die Steuer einſchließlich des Zuſchlages darf 
jedoch 60 Prozent des ſteuerpflichtigen Mehrertrages 
nicht überſteigen. 

Die nach 8 85 des Perſonalſteuergeſetzes be— 


günſtigten Unternehmungen haben als Kriegsſteuer 


die Hälfte des gemäß Abſatz 1 entfallenden Be— 
trages zu entrichten. 

Die Steuer entfällt gänzlich, wenn der 
Geſchäftsbetrieb dieſer Genoſſenſchaften in der 
Lieferung von Waren für den Haushalt ihrer 
Mitglieder befteht. 

Die Steuerpflicht entfällt, wenn dev Mehrertrag 
oder das Mehreinfommen 5000 K wicht überfteigt. 

Bei Hriegsgefchäftsjahren mit einer Dauer von 
mehr oder von Weniger als 12 Monaten iſt Die 
Steuer, welche von dem gemäß $ 2, Abſatz 5, 
ermittelten Sahresmehrertrage entfällt, auf die tat- 
jüchliche Dauer des Kriegsgefchäftsjahres umzurechnen 
md mit dem fich ſonach ergebenden Höheren oder 


niedrigeren Betrage vorzufchreiben. 


DET: 
Über Verlangen der Steuerbehörde haben die 
Steuerpflichtigen das ‚Befenutnis über den ſteuer— 
pjlichtigen Mehrertrag, beziehungsweile das fteuer- 


pflichtige Mehreinfonmen nach einem im Verord— 


nungswege feitzufegenden Formular einzubringen. 

Sejellfchaften m. b. H., die der allgemeinen 
Erwerbfteuer unterliegen, jind verpflichtet, die Rein— 
erträge jedes Kriegsgejchäftsjahres und der Fünf 
dem 41. August 1914 unmittelbar vorangegangenen 


Sriedensgefhäftsjahre nad) den für die befondere ' 


Erwerbſteuer geltenden Borjchriften zu ermitteln und 
einzubefennen, 


8.17, 


Der Finanzminister kann in außergewöhnlichen 
Fällen über Anſuchen des Steuerpflichtigen bewilltigen, 
daß an Stelle des gemäß 8 5, L und S 8 maß- 
gebenden Friedensertrages (Friedenseinkommens) der 


Durchſchnitt aus den legten jechs dem 1. Auquft 1914 


vorangehenden Gejchäftsjahren (Kalenderjahren) zu— 


grunde gelegt oder, wenn im Durchſchnitte ein 


Berluft oder ein Ertrag ſich ergibt, der 5 Prozent 
des im letzten maßgebenden Friedensjahre in dem 
gewerblichen oder Landwirtjchaftlichen Betriebe er— 
weistih angelegten eigenen Kapitals des Steuer- 
pflichtigen micht erreicht, als Durchichnitt auch ein 
höherer Betrag angenommen werde, Der aber 
5 Prozent des Anlagefapitales nicht überjteigen darf. 
Der Steuerpflichtige Hat in ſolchen Fällen 
nachzuweiſen, daß der mindere Ertrag, bejiehungs- 
weiſe der Verluſt auf außergewöhnliche, die Ertrags: 
fähigfett feiner Unternehnung oder Wirtichaft in 
augerprdentlichen Maße herabjegende und durch 
einen überwiegenden Zeil, dev Durchfehnittsjahre 
andauernde Verhältniſſe zurückzuführen iſt. 


ee RK ki ae a ee, N MER, J ARR 
ET N. EL a, 3 ih 
| ar * 
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S 18. 


Bei Beurteilung der Angemeffenheit der Ab- 
jchreibungen und  Hinterlegungen in beſondere 
Fonde 805, Dt. und 9. T, 
P. St. G.) iſt auf die durch den Krieg hervor— 
gerufenen außerordentlichen Wertverminderungen 
und Verluſte Bedacht zu nehmen. Darunter ſind 
neben den Wertzerſtörungen am Inventar und 
Betriebsmaterial im Kriegsgebiete insbeſondere auch 
Verluſte an Debitoren zu verſtehen, dann Ent— 
wertungen infolge beſonders intenſiver Inanſpruch— 
nahme von Betriebsmitteln (Maſchinen, Werkzeugen 
u, dgl.) während des Krieges, ferner Wertoer- 
minderungen und Berlufte, die ſich durch die jpätere 
Überführung des Unternehmens in die Friedens- 
wirtschaft ergeben werden (Entwertungen von Be— 
triebsanlagen, die vorwiegend zu Sriegsinduftrie- 
zweden errichtet worden Sind, Gntwertungen au 
Borräten gegenüber den bezahlten Kriegspreiſen u.dgl.). 
Doc find ſolche Verluſte nur inſoweit zu bevüd- 
jichtigen, als fie im gegebenen Falle bereits erkennbar 
umd fchägbar find und nicht fchon duch die im 
Sinne der Raiferlihen Verordnung vom 11. März 
1915, R. ©. Bl. Nr. 60, gebildeten Kriegsverluſt- 
reſerven genügend gedeckt erſcheinen. 

Wenn der Steuerpflichtige behufs J— 
des gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Betriebes 

im Die Friedenswirtſchaft eine beſondere Rücklage zur 
Deckung von ziffermäßig noch nicht Schägbaren, jedoch 
wahrſcheinlichen Verluſten infolge von wahrſcheinlich 
eintretenden Wertverminderungen an den für die | 
Kriegswirtſchaft errichteten Betriebsanlagen oder zur 
Deckung wahrfcheinlich eintretender Mehrkoſten fünf- 
tiger Erfaganjchaffungen von Betriebseinrichtungen, 
einschließlich des. toten und Tebenden Juventars 
der Landwirtſchaft, in einer den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Höhe vorgenommen hat, ſo iſt, inſoweit 
eine ſolche Rücklage nicht ſchon nach dem erjten Ab- 
ſatze bei Ermittlung des fteuerpflichtigen Neinertrages, 
beziehumgsweife Einkommens als Abzugspoft behandelt 
wurde, der darauf entfallende Teil der Kriegsjteuer 
zunächſt nicht einzuheben. Nah Maßgabe des von 

. Steuerpflichtigen Tängjtens bis zum Ablauf de 
erjten Jahres nach dem Friedensichluffe zu erbrin- 
genden Nachweiſes über den Eintritt des Verluſtes 
(Wertverminderung), beziehungsweife über die Durch 
führung der Erfaganjchäffungen ift die Steuer 
richtigzuftellen. | — 

Der Steuerpflichtige kann verlangen, daß vom 
Reinertrage des Kriegsgeſchäftsjahres (Kriegsjahres) 
jene darin enthaltenen Gewinnbeträge abgerechnet 
werden, rüdjichtlih welcher ſtichhältig (durch Bor: 
(age von Fakturen, amtlichen Preisliſten, Sachver-⸗ 
jtändigenqutachten u. dgl.) nadygewiefen wird, daß 
ſie aus einer der ‚Ichten Friedensbilanz zugrunde 
liegenden Minderbewertung von Vorräten an ir 
und Rohmaterialien herrühren. 
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s 19. 


| Su den Sriegsgefchäftsjahren  (Nriegsjahren ) 
| | 1914, 1915, 1916 und 1917. erzielte, jedoch 
er in Diefen Jahren wegen noch ausſtehender Ab— 
i vehnung mit den Kunden (Konfortien und der— 
| gleichen) oder aus anderen Gründen nicht verrechnete 
Srträgniffe find binnen 4 Wochen nach Ablauf jenes 


ae Jahres, in welchem die Verrechnung - ftattfand, 
9J ei zur Kriegsſteuer einzubefennen. Dasjelbe gilt fiir 
d N den Wertzuwachs an Borräten (S 18, Abjaß 3), 
2 a wenn und inſoweit er in den Kriegsgeichäftsjahren 
eh 7.7 ; Y 
a | (Kriegsjahren) entitanden, in dieſen aber a 
—R | wicht beritckjichtigt worden: ift. 
J | Die vorstehend bezeichneten Erträgniffe jind in 
Ki | ven Reinertrag (das Einfommen) des legten Kriegs— 


geichäftsjahres  (Striegsjahres) einzubeziehen, der 
Wertzumachs nach dem Stande mit Ende Diejes 
Sahres; doch kann der Steuerpflichtige von dem 
Wertzuwachſe eine Quote in Abzug bringen, welche 
einer angemejjenen Berüdfichtigung einer voraus— 
Jichtlichen fünftigen Wertminderung entipricht. Diefe 
iſt nach dem im bezeichneten Zeitpunkte beſtehenden 
Verhältniſſen zu veranſchlagen. 


Alle bis Ende 1919 nicht verrechneten Er— 

F trägniſſe aus den Lriegsgeſchäftsijahren (Kriegsjahren) 
—— NO. DER Steuerbehörde bi3 31. Jänner 1920 be— 
E ſonders nachzuweisen. Shre Einbeziehung in Die 
Kriegsitener kann die Steuerbehörde nach) Anhörung 

des GSteuerpflichtigen auch vor deren Verrechnung 
verfügen, falls für die weitere Hinausſchiebung, der 

Verrechnung feine triftigen Gründe obwalten. Über 


Antrag des Stenerpflichtigen find Sachverjtändige 
ZN einzuvernehmen. ; 
— Das Einbekenntnis des Wertzuwachſes an 


Borräten hat längjtens ein Jahr nach Schluß des 
feßten Kriegsgeſchäftsjahres jtattzufinden. 


Zu den fir das legte Kriegsgefchäftsjahr nach: 
träglich einzubefennenden Gewinnen: gehören auch 
jene Zeile der gemäß der Naiferlichen Verordnung 
vom 11. März 1915, R. ©. Bl. Wr. 60, gebil- 
deten SKriegsverluftreferven, welche aus den Erträg- 
nifjen der Kriegsgefchäftsjahre  ftammen, bei der 
Erwerbitenerbemejjung als anrechenbare Abzugspoft 
anerfannt und bis zum Zeitpunkte der Auflöfung 
| der Kriegsverfuftreferve ($ 1, Abfab 2 und 3, der 
2 ker zitierten Verordnung) der beſtimmungsgemäßen Ver— 
ra & wendung nicht zugeführt worden find. 





bei 


| x 8 20. 

; Die Kriegsftener ift weder bei der Bes 
* meſſung dieſer Steuer noch auch bei der Bemeſſung 
| der Erwerbfteuer, beziehungsweife der Einkommen— 


teuer in Abzug zu bringen, 
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46 





N 





gebend. 


treffenden geſetzlichen Beſtimmungen ſinngemäße 





fin mn. ‚4 
8:21, | 
Ergibt ſich in einem der Kriegsgeſchäftsjahre 
(Kriegsjahre) ein Verluſt, jo iſt dieſer von dem 


Mehrertrage, beziehungsweiſe Mehreinkommen der 
anderen Jahre in Abzug zu bringen. 


822 


Die Kriegsſteuer iſt jeweils im zwei gleichen 
Raten einzuzahlen, von denen Die erſte 30 Tage 
nach Zuſtellung des Zahlungsauftrages, die ziveite 


nach Ablauf von weiteren ſechs Monaten fällig if. 


$ 23. | | 
Eine Vorſchreibung der Mriegsftener zum 


Zwecke der Bemeffung von Zufchlägen ımd zur Be 
/ rechnung von Beiträgen hat nicht ftattzufinden. 40 


5 24. 


Wird Puch eine nach Carina dieſes 
Geſetzes begangene Steuerhinterziehung oder Ver— 
heimlichung außer der. Erwerb- oder Einkommen— 
ſteuer auch die Kriegsſteuer verkürzt oder der Ver- 
kürzung ausgeſetzt, ſo iſt neben der Strafe wegen 
Hinterziehung oder Verheimlichung der Erwerb— 
oder Einkommenſteuer auch die Strafe wegen 
Hinterziehung oder Berheimlichung der Kriegsfteuer . 
zu verhängen. h 

Als Stenerverheimfichung gilt auch die Unter: 
laſſung der nachträglichen Einbefennung der in den 
Kriegsjahren erzielten, jedoch in diefen Jahren nicht 
verrechneten Gewinne oder die Unterlaſſung der 
Nachweifung der bis Ende 1919 nicht. verrechneten Y 
Sewinne ($ 19). — * 


— 


$ 25. { 


As das nah $ 1 des Verjährungsgejekes 
von 18. März 1878, R. ©. BL. Nr. 31, maß 
gebende Berwaltungsjahr, in welchem die Steuer- 
ichuldigfeit entſtanden ift, Hat das dem Sriegs- 
geſchäftsjahre (Kriegsjahre) ächiolgenb6 Ratender- 
jahr zu gelten. 

Im Sinne des $ 3 de3 sitierien Geſetzes iſt 
die Fälligkeit der erſten Rate nad 8 22 map vi 


RER O0 











—— 


Sofern keine abweichende Anordnung — 
wird, haben auf die Kriegsſteuer die Beſtim- 
mungen des II. oder IV., ferner des V. md 
VI. Hauptſtückes des MWerjonaljtenergejeges jowie = 
die fonftigen, die direkten Perſonalſteuern bes 


Anwendung zu finden. 
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IV. BSicherung Der Kriegsſteuer. 


8 27. 


"a Rnländifche Geſellſchaften dürfen fir die Kriegs— 
? \ aeichäftsjahre 1916 umd 1917 nad Kundmachung 
\ diefes Gejeges Dividenden, Tantiemen oder fonftige 
wie immer benannte und nach welchen Maßitabe 
| innmer entfallende Gewinnbeträge über eine ber 
J—— durchſchnittlichen Verteilung für die Friedens— 
geſchäftsjahre gleichkommende Summe nur inſoweit 
| zur Verteilung bringen, als ihnen an jtatutenmäßig 
# | verfügbaren und bilanzmäßig ausgewiejenen Rejerven 
Ed einschließlich der Nüdlagen aus den laufenden 
N. Gewinne mindejtens das Anderthalbfache der Mehr- 
Bi | verteilungen verbleibt. 

Neferven, die bereit3 durch Mehrverteilungen 
für frühere Kriegsgeichäftsjahre gebumden find, Dürfen 
bei Mehrverteilungen für ſpätere Kriegsgeſchäfts— 
jahre nicht mehr in Rechnung gejtellt werden. Die 
Reſerven bleiben in der Höhe der Mehrverteilungen 
bi3 zur vollen Entrichtung der für das letzte Kriegs— 
Are geſchäftsjahr bemeſſenen Siriegsfteuer gebunden. 
Umfaßt das Kriegsgefchäftsjahr nicht ein ganzes 
Jahr oder einen mehr als einjährigen Zeitraum, 
jo iſt die gemäß $ 28 ermittelte durchſchnittliche 
Berteilung auf die tatfächliche Zeitdauer des Kriegs— 
gefhäftsjahres umzurechnen. 


N 8 28. 
As durchſchnittliche Verteilung gilt der durch— 
Ichnittliche Betrag der Berteilungen für die fünf 
” sriedensgejchäftsjahbre ($ 5, D nach Ausfcheidung 
> der zwei Jahre, für welche die im Verhältnis zum 
Grundkapital (S 30) höchſte und niedrigite Ver— 
teilung Ytattfand. Bei Gefellfchaften, die noch nicht 
durch Fünf Friedensgeſchäftsjahre beſtanden haben, 
gilt als durchſchnittliche Verteilung der Durchſchnitt 
ver Berteilungen für die letzten drei Friedens- 
gejchäftsjahre umd, wenn die Gefellichaft auch noch 
nicht jo Lange bejtanden hat, der Durchfchnitt aus 
den Berteilungen für die tatfächlich abgelaufenen 
Friedensgeſchäftsjahre. 

Umfaßt ein für die Durchſchnittsermittlung 
maßgebendes Friedensgeſchäftsjahr einen längeren 
oder kürzeren Zeitraum als ein Jahr, ſo iſt der 
Betrag der Verteilungen für ein ſolches Geſchäfts— 
jahr auf ein Jahr umzurechnen. 

Bei Erhöhung des Grundkapitals innerhalb 
der in ven Vergleich fallenden Durchſchnittsjahre 
vder innerhalb der Striegsgeichäftsjahre 1916 und 
1917 haben die Beſtimmungen des $ 5, I, Abjat 3, 
5, 6 ımd 7, finngemäße Anwendung zu finden. 

Bei Erwerbs- und Wirtichaftsgenofenfchaften 
it, der Stand des Kapitals zu Ende Des Geſchäfts— 
jahres maßgebend, 
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Wenn für die Durchichnittsjahre eine Ver⸗ 
teilung überhaupt nicht ſtattgefunden hat oder wenn 
durchſchnittliche Verteilung den Betrag von 
5 Prozent des Grundkapitales des Kriegsgejchäfts- 
Inbres wicht erreicht, jo gilt Diefer Betrag als | 
durchſchnittliche ———— 









* * 29, 


Iſt ein in den Kalenderjahren 1916 und 1917 
beginnendes Kriegsgefchäftsjahr vor Kundmachung 
diefes Geſetzes abgelaufen, ohne daß eine gemäß 

N 8 27 erforderliche Rückſtellung für ein ſolches Jahr 
vorgenommen worden wäre, it diefe in der Folge 
dor einer den Durchſchnitt ($ 28) überfteigenden 
Verteilung vorweg nachzuholen. 


— 


$ 30. 


As Grundkapital im Sinne des $ 28 ijt bei 
Aktiengefellfchaften und Wftienvereinen das ein— 
gezahlte Aktienkapital, bei Kommanditgejellichaften 
auf Aktien Das eingezahlte Kommanditaftienfapital 
zuzüglich der Einlagen der Komplementäre, bei 
Sewerfichaften das Gewerfichaftsfapital, bei Gejell- 
Ichaften mit befchränkter Haftung das eingezahlte 
Stammfapital und bei Genoſſenſchaften der Betrag 
der eingezahlten Geichäftsanteile anzunehmen. 


se ne * 





















— 

Freiwillige Auflöſungen ſowie Umwandlungen 

der im $ 1 bezeichneten Geſellſchaften in eine andere 
Rechtsform (zum Beiſpiel einer Gefellichaft. m. b. H. 
in eine Aftiengefellfchaft oder umgefehrt) find vor 
Bemeſſung und Entrichtung der Kriegsſteuer nur. 
mit Zuſtimmung der Steuerbehörde zuläffig. Dieje 
Zuſtimmung tft zu erteilen, wenn hinfängliche Sicher- 
heit für die Sriegsitener ($ 35) beiteht. Gegen 
die Verweigerung der Zuftimmung fteht der Sejefl- 
Ihaft binnen acht Tagen der Refurs an Die © 
Finanzlandesbehörde zu. * 


Bei Übertragung von Unternehmungen haftet 
der Übernehmer für die dem Übergeber feinerzeit 
vorzufchreibende Kriegsſteuer infoweit, als durch Die 
Übertragung die Einbringung Der Steuer beim 
— une iſt. 


TR 8 32. 


Ausländiſche Geiellichaften haben 60 Prozent 
des jteuerpflichtigen Mehrertrages in eine Sonder: 
rücklage einzuftellen. Die Beitimmungen des 8 27, 
Abſatz 3, ſowie des 8 28, Abſatz 2, haben finn- 
gemäße Anwendung zu finden. z | 

Sit über den Neinertrag eines in den Kalender- T 
jahren 1916 und 1917 beginnenden Kriegsgeichäfts- = 
jahres ſchon vor Kundmachung diejes Gejeges verfügt 


en ji zu ben ſtenogr. peololollen des Abgeordnetenhauſes. —XXI Seſſin 1918, 19 





— — — — — — — — — — 


worden, jo iſt die Sonderrücklage für dieſes Jahr 
aus dem inländiſchen Reinertrage der folgenden 
Geſchäftsjahre vorweg rückzuſtellen. 

Die Sonderrücklage iſt in inländiſchen Staats— 
ſchuldverſchreibungen anzulegen und bei der Poſt— 
ſparkaſſe, der Öfterreichifcheungarifchen Banf oder 
einer amderen imländijchen Sreditjtelle zu Hinter: 
legen. 

Die HZinfen der Sonderrüdlage fließen den 
\onjtigen Einnahmen zu. | 

Die Sonderrücdlage fann wegen anderer Anz 
Iprüche weder in Grefution gezogen noch durch 
Sicherungsmaßregeln getroffen werden. Sie ijt der 
freien Verfügung der Gefellfchaft und im Falle 
deren Auflöfung auch der freien Verfügung der 
Liquidatoren bis zur Entrichtung der Kriegsſteuer 
entzogen. 


e N. a8. 

Die Erfüllung der den Gejellichaften in den 
88 27 bis 32 auferlegten Berpflichtungen ift der 
Steuerbehörde 14 = nach der ftatutenmäßigen 
oder in anderer Weiſe vorjehriftsmäßig erfolgten 
Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes, längſtens 
aber ſechs Monate nach Ablauf des betreffenden 
% Kriegsgeichäftsjahres, eventuell gleichzeitig mit der 
Vorlage der Behelfe zur Bemefjung der Erwerbſteuer, 

beziehungsweiſe der Kriegsſteuer nachzuweiſen. 


Säumige Geſellſchaften ſind von der Steuer— 
behörde zur Vorlage der Nachweiſung binnen einer 
14tägigen Friſt aufzufordern. Die Vorlage kann 
unbeſchadet der Strafbeſtimmungen des 8 34 auch 
durch Verhängung von Ordnungsſtrafen bis 10.000 K 
erziwungen , werden. Auf das Berfahren finden Die 
Beftinmungen des 8 250 des Berjonalitenergejebes - 
inngemäße Anmendung. 

Findet die Steuerbehörde, day den Anord— 
nungen dieſes Abfchnittes an nicht oder 
nicht voll entiprochen wurde, hat ste die Ge: 
ſellſchaft mittels Beſcheid unter un ber Sründe 
zur sofortigen Abſtellung der erhobenen Mängel 
aufzufordern. | 

Gegen den Beſcheid ſteht der Geſellſchaft 
binnen 30 Tagen der Refurs an die Finanz— 
landesbehörde offen. 


S 34. 


v 

Die Mitglieder des Vorſtandes, perſönlich 
haftenden Geſellſchafter, Geichäftsführer und Liqui— 
f | datoren, bei ausländischen Sejellfchaften die Reprä— 
jentanten und verantwortlichen Leiter der inländischen 
Niederlafjungen, welche den VBorjchriften dieſes Geſetzes 
wiſſentlich mit der Abficht, vie Einhebung der Kriegs- 
jteuer zu gefährden, zuwiderhandeln, werden mit 

einer Geldſtrafe bis zu 50.000 K beftraft. 
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‚pilichtigen Perſon nach dem 1. Auguft 1914 Ber # 









Wenn aus den Umſtänden zu entnehmen ift, 
daß Die Berlegung der Borjchriften zwar wiſſentlich, 
aber nicht in der Abficht, die Steuer zu gefährden, 
erfolgte, iſt eine Geldſtrafe bis 10,000 K au vers 
hängen, | 

Auf das Verfahren finden die im V, Haupt- 
ſtück des Perſonalſteuergeſetzes vorgeſehenen ſowie 
die ſonſtigen, die direkten Perſonalſteuern betreffen— 
den Beſtimmungen über Steuerhinterziehungen und 
verheimlichungen Anwendung. 

Die im erſten Abſatze genannten Perſonen 
haften ſolidariſch für den Schaden, der dem Staats— 
ſchatze aus der Nichterfüllung der in dieſem Geſetze 
auferlegten Verpflichtungen erwächſt. 


8 35, \ 


Srachtet die Stenerbehörde die Einbringung 
der Striegsitener fiir gefährdet, jo kann fie Die 
Sicherjtellung mit ſofort vollſtreckbarem Auftrag 
verlangen. 

Der für die Ermittlung des zu ſichernden 
Betrages maßgebende Reinertrag der een 
it im Sinne der 88 A und 5, I, Abſatz 1 ımd 2 
das maßgebende Einkommen der Einzelperfonen “ | 
Sinne des 8 8 zu berechnen. | 

Läßk ſich der Neinertrag oder das ——— 
nicht ziffermäßig feſtſtellen, fo findet eine ſchätzungs— 
weile Ermittlung nad) Anhörung zweier fachver- 
ſtändiger Vertrauensperſonen, nötigenfall® in der - 
mutmaßlichen Höhe statt. 

Ergibt fich bei inländischen Geſellſchaften aus 
ven Friedensgefchäftsjahren im Durchſchnitte ein 
Berluft, jo iſt als durchſchnittlicher Reinertrag Null 
anzunehmen. 


Der Sicherftellungsanftrag, in weichen der zu 
fichernde Höchftbetrag anzugeben iſt, kaun im Ver— 
waltungswege oder im gerichtlichen Wege vollitrect 
werden. Der Beicheinigung einer ‚Gefahr bedarf 
es nicht. J 
Das Exekutionsgericht hat auf Grund eines \ 
jolhen Auftrages über Antrag der Steuerbehörde 
die Erefution zur Sicherjtellung für den ange 7 
gebenen Höchftbetrag bis zur Entrichtung der ° 
Kriegsſteuer zu bemwilligen. | 

Gegen den Sicherjtellungsanftrag kann Der 
Nefurs an die Pinanzlandesbehörde eingebracht 
werden. Die Entfcheidung ift binnen 6 Wochen 7 
zu fällen, widrigens die Sicherftellung erlischt. 4 













5 36. 
Berfonen, welche von einer kriegsſteuer— 


mögensobjefte unentgeltlich oder im Wege eines eine 
unentgeltliche Humwendung verjchleiernden Gefchäftes 
erworben haben, haften für die Kriegsſteuer des 
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u, 
Übertragenden bis zur Höhe des Wertes des über- 9 
tragenen Objektes; doch kann der Empfänger dh 
den Nachweis gutgläubigen Berbrauches die En 
ſchränkung der Haftung auf die noch erübrigende 
Bereicherung bewirken. Ferner kann er fich von der 
Haftung befreien, wenn er dartut, dab; e3 fi um 
unentgeltliche Verfügungen in Erfüllung einer gefebe 
| lichen Berpflichtung, um gebräuchliche Selegenheitss 
TOR A U gefchenfe oder um Berfügungen im angemefjener | 
Höhe handelt, die zu gemeinnüßigen Zwecken gemacht 
| wurden oder durch die einer fittlichen Pflicht oder 
Rückſichten des Anftandes entiprochen worden ft. 


J— V. Bchlußbeſtimmungen. | ie 


8 37. 


ER. Diefes Geſetz findet auf die Öfterreichifch- 
AAN =. mmgarische Bank, deren Beſteuerung abgejfondert ge= 
regelt werden wird, feine Anwendung. 


AN —— 8 38. | m 
| | Die Negierung wird ermächtigt, die weiteren 
Beſtimmungen über das Verfahren und über aus- 

nahmsweiſe Maßnahmen zur Vermeidung von 


Härten in der Stenerbelaftung im 
wege zu erlaſſen. 


9.89. 


Diefes Gefeß tritt mit dan Tas der Kund— 
machung in Wirkſamkeit. 
Mit dem gleichen Zeitpunkte treten die be— 

— ſtehenden Vorſchriften über die Kriegsgewinnſteuer 
für das Jahr 1916 ſowie das Geſetz vom 

E 2. Auguft 1917, R. ©. DI. Ver. 334, betreffend 
die Sicherung einer Kriegsſteuer von Höheren 
Geſchäftserträgniſſen der Gejellfchaften ımd vom 
Mehreinkommen der Cinzelperfonen aus dent 
Jahre 1917, außer Wirkſamkeit. 


Antshandlungen und Barteihandlungen, die vor 
Kundmachung dieſes Gefeges mit Bezug auf die 
(a Kriegsgewinnſteuer fir das Sriegsgeichäftsjahr 
(Kriegsjahr) 1916 ſowie wegen Sicherung der 
Sriegsiteuer für das Fahre 1917 vorgenommen 
wurden, gelten al3 auf Grund diejes Gejebes voll- 
zogen, inſoweit fie mit deſſen Anordnungen nicht 
im Wiverfpruch stehen, und haben jene Rechts: 
wirfung, die ihnen, falls fie nach Kundmachung 





— 

dieſes Geſetzes erfolgt wären, nach den Beſtim— ba 

— mmungen dieſes Geſetzes zukommt. 2 —*— 
Ein auf Grund der bisher in Geltung ge 

jtandenen Beftimmumgen vor Kundmachung dieſes —9 

Geſetes für das Jahr 1916 vorgeſchriebene Kriegs— — 
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— 
gewinnſteuer iſt in die nach dieſem Geſetze für 
dasſelbe Jahr vorzuſchreibende Steuer einzurechnen. 


Bei ſtrafbaren Handlungen, welche rückſichtlich 
der Kriegsgewinnſteuer für das Jahr 1916 vor 
Kundmachung dieſes Geſetzes begangen worden jind, 
it der Strafbetrag nach den bisher bejtaudenen 
Vorſchriften, die Nachtragsiteuer jedoch nad) den 
Borfchriften. Diefes Geſetzes zu bemejjen. 


8 40. 


Mit dem Vollzuge find Meine Minifter der 
dinanzen ımd der Juſtiz im, Einvernehmen mit 
Deinen übrigen beteiligten Miniſtern betraut. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruderei, 
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S Gewerbeausſchuſſes Bi, 
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| | über 
f ——— 


den Antrag Ext, — die ſchweren Schädigungen des Fleiſchhauer— 
gewerbes duch verfchiedene Mahnahmen der Regierung und betreffend 
— * se der Folgen diefer Eingriffe (Ar. 273 der Beilagen). 
> 


—* 







Die Reichsvertretung der fleiſchverarbeitenden Gewerbe reichte den zahlreichen Mitgliedern des 
ohen Hauſes eine Bittſchrift ein, in der ſie um Schutz gegen die ſchweren Schädigungen erſucht, von 
denen ihr Gewerbe betroffen wurde. | 
N Tatſächlich iſt auch dieſes einſt ſo blühende Gewerbe im Niedergange begriffen. Wenn auch ein— 
elne größere Fleiſchhauer- und Selchergewerbe ſich mit Mühe aufrecht erhalten und von in befjeren 

ten erworbenen Einkünften ihre Gefchäfte fortführen fünnen, mußten vice Fleiſchhauer- und Selcher— 
geichäfte ſperren. Zahlreiche Befiter find eingerüickt, der Mangel an Hilfsfräften, vor allen durch die 

Einrückung ihrer Söhne oder zu Gefchäftsführern geeigneter älterer Gehilfen zwingt jie zur Einjchränfung 
} 
F 
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- oder Einftellung des Betriebes, der von ihren Frauen oft nicht weitergeführt werden kann. 


- Der freie Einkauf durch die Fleiſchhauer hat aufgehört. Man muß bei Beurteilung der Verhält- 
niſſe nicht nur den Wiener Markt ins Auge faſſen, jondern auch in einzelnen Ländern das Treiben der 
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militärischen Einkäufer und jener der Viehverwertungs= und Vicheinfaufsgefellihaften, verbunden mit der —9 

öſterreichiſchen Zentraleinkaufsgeſellſchaft und deren engen Beziehungen zur erſten Wiener Aktiengroß— — 
ſchlächterei. 
Drer BVieheinkäufer am Lande iſt im Beſitz eines derartigen, teilweiſe faſt gänzlich unbeaufſichtigten = 
Monopois, zum Beiſpiel in Oberöſterreich, daß ihm ſelbſt bei allem Unfug, der damit getrieben wird, 
woas nicht ſo ſelten vorkommt, von der politiſchen Landesſtelle nicht nahe getreten werden kann. Durch 
dieſe faſt unkontrollierbare Slellung des amtlichen Einkäufers leiden Landwirt, Fleiſchſauer und Kon— 
ſnment, insbeſonders aber die Frauen jener Landwirte, die eingerückt ſind. Rückſichtslos werden oft * 
- Kühe mit bis zu zehn Liter Milchergiebigkeit aus dem Stalle getrieben, während anderes Vieh noch J 
vorhanden wäre und auch tragende Kühe zu gefchont. Je nach Laune und Zuneigung wird im fremden | ji 
Stalle gewirtichaftet, und unter ähnlichen Verhältniſſen erfolgt die Zuteilung de3 Viches an die Fleiſch— 1 
haner am Lande. Dabei ift befonders zu beachten, dal; die Zuteilung nicht nach dem Gewichte, fondern * 
nach Stücken ‚erfolgt. Der ‚eine bekommt ſchwereres, der andere leichteres Vieh, wie groß dabei der 4 
FE kntesihieh jein kann, iſt für jedermann klar. Insbeſonders trifft dies in den Ländern und Dahl mit 9 

BE Siedlungen zu. A 
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Der Fleiſchhauer iſt —— faſt zum Ausſchroter herabgeſunken. Der ſelbſtändige Einkauf wurde 
ihm genommen und er hat die ihm zugeteilte Ware-nur auszuſchroten, ſoweit er fie überhaupt bekommt. 
In den Provinzitädten und am Lande it die Verkaufszeit anperordentlich beſchränkt worden, Der Bezug 
uggariſchen oder ausländiſchen Viehes jeder Art hörte vollſtändig auf, während das inländiſche Fleiſch 
an Güte und Menge — zurückgeht, wenn auch jetzt vorübergehend infolge des Futtermangels eine 
geringe Beſſerung mit um ſo ſchlimmeren kommenden Folgen ſich einſtellte. | 


Diefe Umſtände haben das Fleiichergeiverbe äußerſt schwer getroffen. Während die Händler und 
Einkäufer im großen faſt ausnahmslos reiche Leute wurden, darunter viele, die erjt im Kriege Vieh zu 
handeln begannen, indem jie für jedes Stüd gelieferten Viehes hohe Vergütungen befamen und. die 
Öjterreichifche Zentraleinkaufs- und VBiehverwertungsgejellichaften viele Millionen Kronen Gewinſte anhänften, 
ging das Fleiſchergewerbe jtändig zurück. Zu diefen Hohen Verdienſten der Zentralen, Vieheinkäufer und 
Händler mußten die Landwirte, die Konſumenten und die fleiichverarbeitenden Gewerbe, letztere .oft mit 
Einſatz ihrer Exiftenz, beitragen. Die Landivirte wurden gezwungen, je nach den Ländern zu den ver- 
jchiedenjten Preiſen ihre Ställe leeren zu laſſen, befürchtend, falls fie wieder Vieh einftellten, werde 
ihnen der Einkäufer das nen eingeftellte Zuchtvieh wieder wegtreiben, der Fleifchhauer, der mit wenigen 
und minderwertigem Vieh ſich begnügen und der Konjument, der am Lande und beionders in Wien die 
unglaubfichjten PBreife zahlen mußte. Zu folchen Zwecken wurden doch die Zentralen, Vieheinfaufs- und 
Biehverwertungsitellen nicht gegründet. — 


Die fleiſchverarbeitenden Gewerbe ſind aber noch- durch andere monopoliſierende Maßnahmen, die 
bereits vor dem Kriege begannen und während des Krieges ſich raſch zur weiteren beſonderen Schädigung 
dieſes Gewerbes entwickelt haben, auf das ſchärfſte bedroht. Dahin gehört die Verbindung der Erſten 
Wiener Großſchlächterei mit der Allgemeinen öſterreichiſchen Viehverwertungsgeſellſchaft. Die Großſchlächterei 
hat ja von jeher eine Monopolſtellung eingenommen und infolgedeffen war es ihr guch während des 
Krieges immer möglich, wenn auch zahlreiche Fleischhauer durch mehrere Tage in der Woche wegen 
Mangels an Fleisch ihre Betriebe ſperren mußten, jämtliche Stände vffen zu Halten, und die Hoch- 
bejteuerten Gewerbetreibenden, welche nicht mit den verjchiedenjten Beginftigungen diejes Inſtituts rechnen 
fönnen, Dürfen wohl die Blutjteuer leiſten, müſſen aber jchlecht ımd recht mit der zugewieſenen Ware 
ihre Auslangen zu finden trachten und zufehen, wie die Großſchlächterei Gejchäfte macht. 


Durch verjchiedene Begünftigungen feitens der Negierung hat die Großjchlächterei auch die 
Bewilligung erhalten, Rinderzufuhren von einzelnen öfterreichichen Kronländern für jich allein in Ans 
ſpruch zu nehmen, fie hat auch ferner das alleinige Necht zugeiprochen erhalten, aus dieſen Kronländern 
Schweine nach Wien einzuführen, während die fleiichverarbeitenden Gewerbe davon ganz ausgejchlofjen 
wurden. Bei der heutigen Not an Vieh und Fleisch wird Seitens der Behörden durch eine Reihe von 
Verordnungen alles daran gelebt, zuerft den vollen Bedarf diefes Inſtituts ficherzuftellen, und erſt dann 
kann das Wenige, was. noch verbleibt, für 50.000 Betriebe der fleijchverarbeitenden ‚Gewerbe mit 
200.000 Gewerbeangehörigen in Öſterreich aufgeteilt werden, welche damit ihre Eriftenz erhalten 
müſſen. | DR 

Auch das alleinige Einfuhrsrecht von Vieh aus den Balkanjtaaten ift der genannten Gejellichaft 
eingeräumt worden, jedoch iſt ſie nicht imstande, davon ausgiebigen Gebrauch zu machen und bisher 
ind von dort nur ganz geringe Mengen Vieh eingeführt worden. 


Der Verkehr mit Vieh und Fleiſ ch iſt bei dieſer Geſellſchaft ein vollkommen freier, iſt keinerlei 
Einſchränkungen unterworfen, und alle jene Vorſchriften, welche das Gewerbe ſo ſchwer betroffen haben, 
finden für dieſelbe überhaupt keine Anwendung und werden auch nicht beachtet. 


Dieſe bisherigen Monopolſtellungen der Aktiengroßſchlächterei werden durch die Verbindung mit der 
Allgemeinen öſterreichiſchen Viehverwertungsgeſellſchaft noch bedeutend erweitert und für die fleiſch— | 
verarbeitenden Gewerbe tritt die Gefahr ein, gänzlich) ausgejchaltet, um ihre durch Die Gewerbegeſetze 
jejtgelegten Gewerberechte zu fommen und zu Fleifchverichleigern herabgejegt zu werden. Mit allen mög- 
lichen Beginftigungen ausgejtaltet und der Unterftügung der Regierung ſicher, wird nun darauf 
(osgeiteuert, daß die gewerbeberechtigten Fleiſchſauer nunmehr Vieh und Fleiſch nur mehr von Diejer 
Sejellichaft erhalten könnrn. 


Auch dieſe Art der Durchführung ift nicht nur als eine Einfhränfung und ein Eingriff, 
in das Gewerberecht zu bezeichnen, fondern fie iſt als eine fürmliche Lahmlegung des geſamten 
Gewerbes zu betrachten und man muß ſich mit aller Entſchiedenheit gegen eine jede derartige Abſicht J 
verwahren, welche nicht den Intereſſen der Allgemeinheit entjpricht. Zaufende von Angehörigen der $ 
jleischverarbeitenden Gewerbe Öſterreichs ſtehen im Felde und kämpfen für Kaiſer und Vaterland, F 
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— arbeiten. ihre Frauen und Fanilienangehörigen, um ihre Eriftenz zu erhalten, und num beabfichtigt 
man, fie alle mit dem Verluſte ihres erlernten Berufes zu bedrohen und alles dies geſchieht mit 
den heute 9* liebten Schlagworte: „Für die konſumierende Bevölkerung“, obwohl alle bisher errich— 
teten Zentralſtellen deutlich zeigen, daß ſie nicht Die vielleicht bei der Schaffung beabſichtigte gute 
Wirkung herbei führen kounten. Als Hauptuviache 7 dafiir ift es anzuſehen, daß man es eben leider vermieden 
bat, jolepe Zenteatftelen. zu errichten, ohne daß die betreffenden Gewerbeangehörigen, welche mit den 
imilfen am beiten vertraut find, befragt wurden, und jäntlihe Monopole werden gegen den 
Gewerbeſt land ausgenüßt, obwohl dadurch für die Fonjumierende Bevölkerung feine Vorteile 










Be! Die fleiſchverarbeitenden Gewerbe wurden noch dazu während des Krieges mit den verſchiedenſten 
Verordn ingen und Beitimmungen jo wie jedes andere Gewerbe, überhäuft und zuleßt wurde durch die 
- Preis streibereiverordnung das Gewerbe ebenfalls in Mitleidenschaft aezogen, weil die unreellen Gejchäfts- 
leute getroffen werden ſollten, während jedoch ſehr häufig die anſtändige Geſchäftswelt dadurch gehindert 
wird, ihre ganze Kraft und fachmänniſche Erfahrung in den Dienſt des allgemeinen Wohles zu ſtellen, 
und Daher fonnte es joweit kommen, dal; nach und nad) der ganze Handel entweder unreellen Geſchäfts— 
leuten oder den wenig oder gar nicht mit fachmänniſchen Ratjchlägen gebildeten und zuſammengeſtellten 


Zentralſtellen überlaſſen werden mußte. 


Der Krieg Hat auch die Lederzentrale, die Ol- und Fettzentrale, die Knochenverwertungszentrale, 
die Öfterreichifche Zentraleinkaufsgeſellſchaft und zuletzt auch die beadfichtigte Errichtung einer Fleiſch— 
‚zentrale durch die Verbindung der Erſten Wiener Großichlächterei U. ©. mit dev Allgemeinen öſterreichiſchen 
Viehverwertungsgeſellſchaft gebracht. | | 


Die Lederinduftrien haben während des zweijährigen Beſtandes der Yederzentrale durch die im 
Verhältnis zu den Geſtehungskoſten der Rinder, zu niedrig angeſetzten Höchſtpreiſe fir Häute und elle 
ganz bedeutende Gewinne erzielt, während dieje Höchitpreife die Fleifchpreife im allgemeinen nach obenhin 
zum Nachteile der Konſumeunten beeinflußt haben. 





Das gleiche Verhältnis ift bei der Verwertung der Roh- und Abfallfnochen, weil dieje Indu— 
ſtrien für ihre Produkte ebenfalls übermäßigen Gewinn erzielen, während die Fleiſchpreiſe durch die 
niedrigen Knochenpreiſe weſentlich verändert werden. 







Die Öl und Fettzentrale wurde hauptſächlich zur Erhaltung der dieſe Produkte verarbeitenden 
Induſtrien errichtet, die fleiſchverarbeitenden Gewerbe ſind dadurch geſchädigt worden und die Konſumenten 
fönnen jest überhaupt fein Nindsfett mehr erhalten. 


F worden, die Einfuhr von Fettjchweinen aus Ungarn zu a leider iſt jedoch chen ſeit Monaten 
pin Öfterrelch eine jehr große Fettnot zu verjpiren, weil die „O ezeg“ nicht imſtande iſt, um den feſtge— 
ſetzten Höchſtpreis Schweine nach Äſterreich zu bringen, obwohl ſie das alleinige Eintaufs- und Einfuhrs- 
recht bejist und man ganz einfac) die dazu berufenen fleiſchverarbeitenden Gewerbe ÖÜſterreichs gänzlich 
ausgeſchaltet hat. Außerdem iſt der „Oezeg“ die geſamte Einfuhr von Vieh und Fleiſch aus dem Aus— 
lande überhaupt in die Hand gegeben worden. Die Konſumenten haben leider nicht anderes davon als 
 Höchftpreife, aber fein Fett. 


Wie aus Ddiejen Erörterungen entnommen werden fann, find die Schädigungen der fleifchverarbei- 
tenden Gewerbe ungemein vielfeitig und außerordentlich einfchneidend. Sie jtellen den Beſtand dieſes 
einſt jtenerfräftigen und auch hohe Steuern leiſtenden Gewerbes vielfach in Frage. 


k- Woher joll der Staat die Steuern nehmen, wenn er Tauſende und Tanjende von ergiebigen Stenerquellen 

verſtopft, und das waren ihm die verichiedenen Gewerbe, nicht das legte darunter die fleifchverarbeitenden 
- Gewerbe, daduch, daß er fie dem völligen Nievergange, ja fogar dem Zuſammenbruche preisgiebt. 

Abgeſehen von den finanziellen Folgen kann die Regierung unmöglich zuſehen und ſelbſt mitwirken, daß 
Tauſende von ſelbſtändigen Erwerben und Familien zugrunde gehen. 


Sind die Folgen des langen und ungeheuerlichen Krieges in bezug auf Vernichtung an 
Eriſtenzen an ſich ſchon überaus traurig, ſo ſollten doch dort, wo es möglich iſt, den Niedergang und 
— den Zuſammenbruch ganzer Stände zu verhindern, die Regierungen nicht untätig bleiben oder, was noch 
ärger iſt, durch in ihren Nutzen für die Allgemeinheit recht zweifelhafte und ganz einſeitige Verord— 
nungen und Erläfje zu diefem Zujammenbruche beitragen. Auf der einen Seite häufen fich bei wenigen 
_ Auserwählten die Millionen an, auf der anderen Seite werden Hunderttaujende von Eriftenzen im 
/bodenfrändigen Gewerbe vernichtet, darımter auch die fleiſchverarbeitenden Gewerbe. 





Die Ofterreichiiche Zentraleinkaufsgeſellſchaft iſt von ſeiten der — Regierung damit betraut 
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In den Verhandlungen des Gewerbeaus ſchuſſes wurde darüber Klage geführt, ar der ——— 
rat nie Kae und die Zentralen nicht zur Rechnungslegung veranlaßt werden. Gegenüber den Aus— 
führungen des Referenten wurde betont, daß in manchen Ländern beim Einkauf und Abtrieb des Viehes Me 
Gemeindevertreter oder Gemeindeausschüffe immer dabei find, wodurch die beffagten Übelftände umd Ber 
drängungen der Landivirte bedeutend gemildert werden, woranf der Referent erwidert, dies ſei in Ober- 
öfterreich leider nicht der Fall. Mit großer Energie wendeten jich manche Nedner gegen die Schlachtung 
hochwertiger Melkkühe. Faſt allgemein wird Klage gegen die Zentralen geführt, durch die die jelbjtändigen 
Sewerbetreibenden aus dem Wirtiehaftsleben ausgeichaltet werden. Einige Nedner wenden fich gegen 
das oft einfeitige Vorgehen der tleifchverarbeitenden Gewerbe, insbejondere werden Beifpiele ans Nord- 
böhmen angeführt, wo die Fleischer und Selcher in der Approvilionierung, befonderd aber in der Wurſt— 
erzeugung, verjagten und jich weigerten, unter den angebotenen Bedingungen entiprechende Wurjtivaren. 
zu erzeugen. N 

Die Regierungsverereter evdrterten das Syftem der Viehaufbringung und Viehverwertung, 
betonen den: geoßen Bedarf der Armee und die großen Schwierigfeiten der Bivitver] jorgung, Der 
Niedergang des Fleischergewerbes liege darin, day das Fkeiich — teuer geworden ſei, der Umſatz kaum 
mehr den dritten Teil betrage, wodurch die Einnahmen und der Verdienſt viel kleiner geworden ſei. Die Leute 
für die Viehaufbringung entſtammen verſchiedenen Berufen und Kreiſen, was Mißgriffe zur Folge habe. 
Weiters beſpricht ein Negierungsvertreter die Schwierigkeiten der Viehmajtung und der Höchitpreije für 
Schweine in Ungarn und Äſterreich. Die Einfaufsgefellfchaft zahle bei einem VBerfaufspreife von 8 K 
fir Schweine darauf. Im vorigen Jahre habe jich für Vieheinfauf und für Viehverwertung aus allen. 
intereffierten reifen ein Syndifat gebildet. 


Bon anderer Seite wird erflärt. man winfche nicht daß irgend ein Gewerbe — gehe aber | 
man auch jol auch nicht einfeitig einen Setverbe helfen, damit diefes üppig leben fönne, während die 
die anderen Not leiden. Die Fleiſchverſorgungsverhältniſſe ſeien teihweije auch durch die Mitſchuld der 
tleischverarbeitenden Gewerbe verjchlechtert worden. 


Längere Ausführungen rufen auch die Crörterungen und Anträge über Her Verwertung Der 
Nebenprodufte hervor. Allfeits wird dariiber geflagt, daß diefe ſowie die daraus herzuftellenden Erzeug— 
niſſe verſchwinden umd nicht auf den Markt fonımen und in diefen Belangen große Unordnung herriche. 
Den fleifchverarbeitenden Gewerben werde auf diefen Gebiete viel Schaden vermfaht und der 
Allgemeinheit wenig gedient. Die Berwertung der Nebenprodukte Laffe viel Unzufriedenheit auf- 
kommen. | 


Der Gewerbeausſchuß beantragt: 
„Das Hohe Haus wolle die Anträge des Berichterjtatters, lautend: 
„„Die Regierung wird aufgefordert: 


1. Die Berhältniffe der fleifchverarbeitende Gewerbe Polen fowohl in Wien als auch in 
‚den Städten und am Lande, eingehend zu prüfen, jene Verordnungen und Maßnahmen, die die 
Erhaltung der fleifchverarbeitenden Gewerbe bedrohen, genaueitens auf ihren Wert zu unterjuchen und | 
die Nechte dieſes Gewerbes, insbeiondere auch des Einkaufes des Viehes und ‚des ——— der 
Nebenprodukte, tunlichſt ſicherzuſtellen; er 

2, die außerordentlichen Begünftigungen der großen Sejehjaten, wie der Erſten Wiener Aftien- | 
Großſchlächterei, der Allgemeinen Viehverwertungsgeſellſchaft, der Öſterreichiſchen Zentraleinfaufsgejell- - | 
schaft eimzuichränfen und den fleiſchverarbeitenden Gewerben möglichſt entgegenzukommen, um ſie zu 
erhalten; 


3. bei der Verwertung der Nebenprodukte der fleiſchverarbeitenden Gewerbe dieſen einen 
entjprechenden Verdienſt zufonmen zu laffen und den Hierzu eingejeßten Zentralen die Atenepolie hung 
zu entziehen; 

4. zu den Beratungen und vor Erlaffung emichlägiger Verordnungen auf allen dieſen Gebleten 
Vertreter des Neichsverbandes der fleifchverarbeitenden Gewerbe beizuzieben; 

5. über die getroffenen Erhebungen und Maßnahmen dem. Hohen Haufe binnen zwei Monaten 
einen eingehenden Bericht zu erſtatten.““ 









jowie die Anträge: a 
Abgeordneten Rauch: „„Die Regierung wird erjucht, behufs Regelung des Eintaufes der Neben⸗ 
produkte eine Beſprechung der betreffenden Wirtſchaftsverbände mit beit) fleiſchverarb eitenden Gewerbe 
treibenden cheitens veranfaffen zu wollen.“ * 
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wu & J—— Eh Stenter wird aufgefordert, den vielfach offensichtlichen 
tealen, die felbjtändigen Gewerbetreibenden aus dem Wirtichaftsleben auszu⸗ 
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Betmi: „nBei der Verwertung des Fleiſches und feiner Nebenprobufte it das 4 L 


be neben den Zentralen, heranzuziehen, um  demjelben einen entiprechenden 
doch ift mit allem Nachdruck dafür Sorge zu tragen, daß die zugewiejenen Pro- 
ölterung in vichtiger SEE, und 2 abgegeben werden müſſen // 
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Wien, Jänner 1918. 
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mit welchen 
4 | ⸗ 


Erhöhungen des Minimaleinkommens und der Ruhegenüſſe der 
katholilchen Seelforaer ſowie des Minimaleinkommens der Dignikäre 
und Ranoniker bei den Mefropolitan-, Kathedral- und Konkathedral- 
— der katholiſchen Kirche des lakeiniſchen, griechiſchen und 
arınenilchen Ritus feltgeltellt werden. 





Mit Zuftimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
folgt 


Artikel I. 


5 1. 


Die im Schema I des Geſetzes vom 19. Sep- 
tember 1898, R. ©. Bl. Nr. 176, über die Dotation 
der Fatholiichen Seelſorgegeiſtlichkeit feſtgeſtellten 
‚Kongruabeträge werden erhöht, und zwar: 

a) fiir ſelbſtändige Seeliorger 
von 1200 auf 1800 K 
„3 1408... ’2000 ,„ 
| 30200"; 
Falle „ 1800 „ 2400 „ 
„120008: ,..2600 °', 
12410085000 
8600... 4200 
b) fir Hilfspriejter 
bon 600 auf 1100 K 
I DOOR NK 200..,, 
A BUS, 0 LOOV) 
Bar AN LDOO SG, 


Für SHilfspriefter, welche zur Führung eines 
eigenen Haushaltes Ddivektiv- oder. obſervanzmäßig 
verpflichtet find, werden die vorftehenden Anſätze 
außerdem um weitere 300 K erhöht. 











a) für einen jelbitändigen Seel- 
jorger: 


wenn die für die letztinne— 
gehabte Seeljorgeitation fyite- 
mifterte Rongrua betragen 


Data. 2 12,7 ISO 


2000 7 
2200 „ 


2400 „ 


un nn ne nn nn m mm — 


2600 oder mehr „ 


\ 
} 


; b) für einen Hilfsprieiter 


$ 10, Abjah- 1 und 2 des Gejehes vom. 
19. September 1898, R. ©. Bl. Nr. 176, werden 
abgeändert und haben fünftighin zu lauten: | 

Die Proviforen erledigter Pfründen et 
ihren Gehalt aus den Religionsfonde. 
 Dexfelbe richtet fich nach der Höhe der Kongrug, 
welche der betreffenden Pfründe nah Schema I’ 
zufommt und beträgt bei Pfründen mit 00 
Kongrua eimhundertzwanzig (120) Kronen, bei. 
Pründen mit 2000 K Kongrua einhundertvierzig 


. (140) Keonen, bei ſolchen mit 2200 und 2400 K- 


Kongrua einhundertfünfzig (150) Kronen und bei 
jenen mit 2600 oder mehr Kronen Kongrua ein⸗ 
hundertſiebzig (170) Kronen monatlich. 

Unabhängig von ihrem Gehalte erhalten Bro) 
viſoren erledigter Pfründen eine Zulage jährficher. 
300 K aus den Religionsfonds. 









83 
Schema 11 des Geſetzes bon 19. September 
1898, R. G. BL. Nr. 176, wird hinſichtlich der 
nach Inkrafureten dieſes Geſetzes in den Ruheſtand 
tretenden Seelſorger, wie folgt abgeändert. 


N 


Schema II 
zur Bemellung der Ruhegehalte leiſtungsunfähig gewordener Seellorger. 


bis zu 


10 Jahren | 


300 
1000 
1100 
1200 


1300 


>00 


bon niehr als | von mehr als vo bon mehr als 
10 bis zu 
20 Sahren | 30 Jahren | 40 Jahren 





Mit einer Dienftzeit in der Seeliorge — einem anderen 


Ale kiwhlichen eh 


N_ 
von mehr als 
40 Jahren 


20 bis zu 30 bis zu 


| 








1000 K | 1150 K 
1100, „. | ..1250“, | 12000, upon 
1200 „ | 1850 „/| 1500 „ 1700. 
1300. „.| 1450 „| 1800 „ | 1800 
1400 „| 1550 „ | 1700 „| 1900 

; ; 850 „ | 1000 „A 


| 600 
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Im Falle befonderer körperlicher Gebrechen 
eines in den Ruheſtand übernommenen Seelſorgers 
oder bei Vorliegen anderer “rücfichtswitrdiger Um— 
ſtände kann der Kultusminiſter demielben aus— 
nahmsweiſe einen höheren als den ihm gemäß des 
Schema II gebührenden Nuhegehalt bewilligen, 
jedoch mır bis zum Höchitbetrage von 2400 K. 


Artikel IH. 


\ 81. 
Das geſetzlich feſtgeſtellte Minimaleinkommen 


/ 


fv 


wird Für MWelt- und Ordensprieſter, inſoferne 
ste nad) den Gefehe vom 19. September 1898, 


R. G. Bl. Ne. 176, auf die Ergänzung dieſes 
Einfommens Anſpruch Haben, nach je fiinf vor oder 
jeit der Wirkſamkeit diejes Gefeges in der Seeljorge 
oder in einem anderen Öffentlichen Firchlichen Dienſte 


zurückgelegten Jahren bis einjchlielich des 40. Jahres 


der Dienjtleiftung um je zweihundert (200) Kronen 
erhöht. . 


8% 


Der Anjpruch auf diefe Erhöhung beginnt nit 
dem Tage der Wirkfamteit diejes Geſetzes und 
künftighin mit dem exfteır Tage des auf die Voll— 
ſtreckung der maßgebenden Dienitzeit folgenden 
Monates. | 

Die auf Grund der vorjtehenden Bestimmungen 
angefallene Erhöhung des Minimaleinkommens gebührt 


auch nach der Übernahme in den Nuheftand als 
Erhöhung des gejeglich feitgejtellten Ruhegenuſſes. 


Diefe Erhöhung wird, foweit ſie nicht durch 


die mit dem geiltlichen Amte jtändig verbundenen 


Bezüge gedeckt it, aus den Religionsfonds, bezie- 
hungsweije aus der Bee Dotation derſelben 
——— 


| —— 

Dieſe Erhöhung wird für immer oder für 
eine beſtimmte Zeit eingeſtellt, wenn darauf in einem 
ordentlichen Verfahren ($ 27 des Geſetzes vom 


7. Mai 1874, R. G. Bl. Nr. Eon erkannt 
worden tft. 


\ 


Die Nacficht der Folgen eines ſolchen & AN 


fenntniffes iſt nad Einvernehmen des Diözeſan— 
biſchofes zuläſſig. 


Artikel II. | 2 


Den Dignitären und Refidentialfanonifern des 
jtaatlid) anerlannten Perſonalſtandes ber Metro- 
politan-, Kathedral- und Konfathedralfapitel werben 


N I 


8. XXI Sein 1918. 3 i 
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ftredung der maßgebenden Dienftzeit folgenden 7 


beziehungsweiſe die Anzeige iſt innerhalb ‚dei 





RS 


die im $ 1 des Gefehes vom 7. Janner 1894, 
R. ©. DB. Nr. 15, feitgejtellten Beträge des 
Minimaleinkommens erhöht, und zwar; 


bon 2400 K. . . . auf 3400 K 
„ 2800 3800 TERN 
" 3200 EN ———— 4200 n. 
3600 26.1. — 
4000 


Aruitet IV. 
SH 


Den. in Artikel III bezeichneten —— 
Amtsträgern gebühren Erhöhungen des dort feite 
gejtellten Minimaleinfonmens im Ausmaße und 


‚unter den Borausfegungen. des Artikels II des 


gegenwärtigen Gejebes nach Maßgabe ımd Dauer 
der vor Erlangung dieſes Amtes in der Seeljorge 
oder einem anderen öffentlichen kirchlichen Dienſte 
vollſtreckten Jahre. Für die in der Eigenſchaft eines 
Theologieprofeffors vollſtreckten Jahre gebühren diefe 
Erhöhungen jedoch mit-dem Ausmaße der während 
einer ſolchen Dienſtleiſtung augernücnen Dienft- d 
alterszulagen. — 

Ferner wird das gerwährfeiftee A 
der Bezüge folchen Amtsträgern nach je fünf vor. 
oder jeit der Wirkſamkeit diefes Gefebes im Kapitel 
vollſtreckten Dienftjahren bis einschließlich des 25. | 
a diefer Dienjtteiftung um — vier hundert 
(400) Kronen erhöht. | 


8 = 
Der Anfpruch auf dieje Erhöhungen beginnt 


mit den Tage der Wirffamfeit dieſes Gejeges und 
fünftighin mit den eriten Tage des auf die Voll- 
















Monates. 4 
Die m 81 — ———— Erhbhungen werden, IJ 
ſoweit ſie nicht durch die mit dem geiſtlichen Amte 
ſtändig verbundenen Bezüge gedeckt ſind, aus den | 
Religionsfonds, beziehungsweiſe aus * —5 J 
Dotation derſelben beſtritten. 


Artitel VI 


Der Anfpruch auf die auf Grund dieſes 
Sejeges gebührenden Erhöhungen des Minimal‘ 
einfommens ift durch Einbringung des Einbetennt- i 
niffes oder bei Vorliegen eines solchen di 
Anzeige geltend zu machen, Das Einbeker 


von zwei Monaten, don den im Artikel 
zeichneten kirchlichen Amtsträgern binnen iR 
Monaten von Tage des Anfalles der > eim 
Ordinariate zu überreichen. | 


7 DEREN. AR „Pa anal Pie lea LA mn u a bi; 
Ken ‚ftenog Prototolleut eornueienbanes. vr BT Sehon 1916. 


—J "Die Erhöhung, — der durch die 
lin RR mit dem geiftlichen Amte verbundenen Bezüge niht 
gedeckte Teil derjelben ijt vom Tage ihres Anfalles 
iu — an zuzuerkennen, wenn das Einbekenntnis (die 
Anzeige) innerhalb der geſetzlichen oder erſtreckten 
Friſt überreicht wurde. Im Falle das Einbefenntnis 
F - nad) Ablauf der geſetzlichen oder erſtreckten Friſt 
uüberreicht wurde, iſt die Erhöhung ganz oder teil» 
weiſe vom Tage des Einlangens der Faſſion bei 
der politifchen Landesitele an zuzuerfennen. 


Artikel VI. 


SH A Diefes Geſetz tritt mit dem 1. Juli 1918 in 

Se DE Kraft. Gleichzeitig tritt das Geſetz vom 24 Fe- 
bruar 1907, R. ©. Bl. Nr. 56, außer Wirk- 
ſamkeit. er‘ 


wur Artitel VIL 


Mit dem Bollzuge Ddiejes Geſetzes iſt Mein 
Miniſter für Kultus und Unterricht und Mein 
TIER BR dinanzminifter betraut. 


— 1 
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Erläukernde Bemerkungen. A 


— 


Be 


Die Dotationsverhältniffe der fatholifchen Seeljorgegeiftlichfeit, wie jte durch die Gefege vom 
19. September 1898, R. ©. BL. Nr. 176 und vom 24. Februar 1907, R. G. BL. Nr. 56, geregelt 
jind, ericheinen mit Sc ſicht auf die jeither eingetretene allgemeine Teuerung dringend einer Reform 
bedürftig. — 

Dieſe Tatſache findet auch in der Reſolution Ausdruck, mit der das Abgeordnetenhaus anläßlich 
der Verhandlung des Budgetproviſoriums für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1913 die 
Regierung aufforderte, in der Herbſttagung 1913 eine Vorlage einzubringen, in der eine den herrſchenden | 
-Zenerungsverhältniffen angemeſſene Erhöhung der Kongrua borgejehen iſt. 

Eine van Anregung it der Regierung fürzlich aus der Mitte des ß— EN zus 
gegangen, 

Diejen Anforderungen entfpricht die gegenwärtige Geſetzvorlage, beſchränkt ſich jedoch mit — 

auf die allgemeine ſtaatsfinanzielle Lage auf das Maß des allernotwendigſten. 


Artikel J. 
8 47 — 


Einer Erhöhung dringend bedürftig ſind vor allem die Anſätze der Kongeua | jel bftänbiger Seel- 
jorger, welche gegenwärtig 1200 bis 1600 K, in größeren Städten und Kurorten 2000 K bis 
2400 K und nur in Wien. 3600 K betragen, und nicht minder die Anſätze der viſsrr 
welche ſich mit 600 bis 800 K und bloß für Wien mit 1000 K beziffern. — 


Der Entwurf nimmt hinſichtlich der ſelbſtändigen Serlfonge eine Erhöhung der — —— 
ſätze um je 600 K in Ausficht. 


Für die Hilfsprieiter it im allgememen eine Erhöhung bir Kongrua um je 500 K feſtgeſeht 
bezüglich jener Hilfsprieſter, welche direktiv- oder obſervanzmäßig verpflichtet ſind, einen eigenen Haus— 
halt zu führen, noch eine weitere Erhöhung um 300 K vorgejehen. In letzterer Richtung kommen in 
der römiſch-katholiſchen Kirche faſt ausſchließlich die Erpojiten, in Der griechiſch⸗ katholiſchen Kirche die 
verheirateten Hilfspriejter in Pen welche beide Kategorien gleicherweile einer ſolchen Aufbeſſerung 
dringend bedürftig ſind. 


% — 


Artikel J. 


82. 


Infolge der Erhöhung der Kongruaſätze für die ſelbſtändigen Seelſorger müßten B die Gehalte 
der Proviſoren erledigter Pfründen entiprechend geändert werden. 


Die bisher für Seeljorgejtationen mit 1800 K, beziehungsweife 2000 K geltenden PBrovijoren- 
gehalte per 120 K, beziehungsweiie 140 K mmonatlid) wurden beibehalten, wobei jedoch zu beachten 
ift, dab die Kongrua von 1800, beziehungsweile 2000 K nach dem gegenwärtigen Entwurfe für die 
bisher mit 1200, beziehungsweife 1400 K Songrua dotierten Seeljorgeitationen feitgejebt Fe für 
welche die Proviſorengehalte bisher bloß 90, beziehungsweiſe 710 K. monatlich betragen, ſo daß den 
Proviſoren auf jolchen Stationen eine beträchtliche Aufbefferung zuteil wird. 4 
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N | Weiters werden neue Stufen geichaffen, und zwar wich für die Pfrunden mit 2200 K und 
2400 K Kongrua der Provijorengehalt mit 150 K monatlich beſtimmt. (Bisher betrug "die Kongrua 
diejer Pfründen 1600 und 1800 K und der Proviforengehalt 120 K..) 1% 

— Endlich wird fir die Pfründen mit 2600 bis 4200 K Stongrua der Wroviiorengehalt mit 
170 K ‚monatlich feitgejest. (Bisher betrug die Nongrua dieſer Pirinden 2000 bis 3600 K und der 
Proviſ jorengehalt 140 K..) | | 
RE, Abgeſehen von diejer Erhöhung der Gehalte erhalten die Proviſoren erledigter Pfründen mit 


BaıT« 
ir, 
KA 


Nüc ht darauf, daß fie gegtongen jind, einen eigenen Haushalt zu führen, eine Yufage von 300 K 






Artikel J. 


UN 


2 
2. 


Re Die Erhöhung der Kongruoſätze machte ferner auch eine Abänderung des Schema Il des 
BIN. Kongruageſetzes vom Jahre 1898 für die Bemeſſung der Ruhegehalte leiſtungsunfähig gewordener 
Seelſorger nötig. 

Auch Hier wurden wie beit den Proviſorengehalten die Anſätze für Pfrunden mit 1800 K und 

2000 K ans dem alten Ge efege übernommen ımd neue Stufen für Pirinden mit 2200, 2400 und 
Y 2600 oder mehr Kronen Kongrua gejchaffen. Auch hier ergibt ſich für die einzelnen Pfründen eine 
entſprechende Erhöhnng — dem bisherigen Ausmaße der Ruhegehalte. 

RAR: \ 
Artikel 1. 

ir Mech dieſe Beſtimmung ſoll eine erweiterte Berückſichtigung der bereits im Ruheſtande befind⸗ 
8 ichen Seelſorger ermöglicht werden, indem der nah 8 4 des Geſetzes vom 24. Februar 1907, 


MR. ©. Bl. Nr. 56, unter bejonders berückſichtigungswürdigen Umſtänden zuläffige ausnahmsweiſe 
2 — 2** welcher bisher 2000 K betrug, auf den Betrag von 2400 K erhöht wird. 







Artikel I. 

Er, Neben bie "Erhöhung der grundlegenden Kongruaſätze ſoll eine ausgiebige Erhohung der mit dem 
Geſetze vom 24. Februar 1907, R. ©. Bl. Nr. 56, feſtgeſetzten ſogenannten „Quinquennien“ treten, 
E- indem diefe Zulagen von 100 K auf je 200 K erhöht werden, jo daß fid) der Gejantbetrag der 
nad) AOjähriger- Seelforgedienitzeit entfallenden Einfonmenserhöhungen bon 800 RK auf 1600 K 
7 ‚erhöhen wird. 

| Da der Fortbezug ‚der während der aktiven Scelforgedienftleiftung angefallenen lagen aud) bei 
Übernahme in den Ruheſtand gebührt, erfährt damit zugleich der fchemamäßige Auhegehalt eine jehr 
beträchtliche Erhöhung. r | 


RE NE ! Artikel I ‚und IV. 
— wict minder dringend als die beabſichtigte Aufbeſſerung der Bezüge der Seelſorgegeiſtlichkeit 
Ex erſcheint eine analoge Maßnahme hinſichtlich der Dignitäre und Kanoniker bei den Metropolitan, 
Kathedral⸗ und Ronfathedralfapiteln. J— 
+ Die Bezüge der genannten Funktionäre haben ihre Regelung durch das Geſetz vom 7. Jänner 

1894, R. ©. Bl, Nr. 15, erfahren. Hiebei wurde don dem Grundſatze ausgegangen, daß dieſelben 
entſprechend höher zu halten ſind als die Dotation der Pfarrer in der gleichen Diözeſe, damit nicht die 
Konkurrenz; um Kanonikatsſtellen beeinträchtigt und die Zuſammenſetzung der Kapitel nachteilig 
x beeinflußt werde. - 

= Schon infolge der Einkommenserhöhung nach dem Geſetze von 24. Februar 1907, R. G. BI. 
BR: Nr. 56, iſt jedoch die Spannung zwiſchen den Bezügen der Kanoniker ımd jenen der Pfarrer vermin- 
ER dert, zum Teile ſogar ganz beſeitigt worden, indem vie Bezüge eines Pfarrers mitunter bis zur Höhe, 
der Dezlige ‚eines Kanonikers derjelben Diözeje anjteigen können. | 











Durch die im Artikel 1, 81 —— Erhöhung der AN und durch bien in 1 Ariel IE 
in Ausficht genommene Verdopplung des Ausmaßes der Einkommenserhöhungen würden die Bezüge der 
Kanoniker Hinter den Höchſtbezügen des Seelſorgekleris — im gleichen Gebiete — ſogar zurüchleiben. 

Um emer jolchen Eventualität vorzubeugen, ergibt ſich die Notwendigkeit, auch die Bezüge der 
bezeichneten Kapitelfunftionäre zu erhöhen. 

Bu dieſem Zwecke werden die bisher geltenden Mirnaen am je 1000 K erhöht 
(Artifet II). | 

Ferner werden (Artikel IV) den Kanonikern für die Dienjtzeit im hopitel 5 Quinquennalzulagen 
a 400 KR gewährt. Außerdem werden ihnen für ihre vorherige Dienjtzeit im der Seeliorge oder in 
einem anderen öffentlichen Firchlichen Dienſte Erhöhungen im gleichen Ausmaße wie den Geeljorge- 
geiftlichen jzugebilligt, wobei jedoch für die etwa als Theologieprofeſſoren zurückgelegte Dienftzeit ihnen 
die Erhöhungen im Ausmaße der in jolcher Dienſtleiſtung angefallenen De gi 
werden. | 


{ Artikel V. 


Zur Geltendmachung des Anfpruches auf die nad) dem Entwurfe entfallenden erhöhten Beträge 
des Minimaleinfommens und der Zulagen, ſowie -auf die neneingeführten Zulagen wird die Einbringung 
des Einbefenninijjes und — wenn ein ſolches jchon vorliegt — Die Erftattung einer einfachen Anzeige 
angeorönet. 

Der weitere Vorgang wird in Übereimjtinmung mit den Beſtimmungen des Kongruageſetzes vom 
Jahre 1898 (8 8) und des Geſetzes vom 7. Jänner 1894, R. G. Bl. Nr. 15. (8 5), geregelt. 


m 
\ 


Artikel VI. 


Der finanzielle Mehraufivand, der aus dieſem Geſetze reſultieren wird, fann mit rund is, &DD: 000 K 
jährlich veranichlagt werden. 

As Wirkfamkeitsbeginn des Geſehes iſt der 10 Juli 1918 im Ausſicht genommen, da et 8 
Min. Vdg. vom 21. November 1917, R. &. Bl. Nr, 455, den katholiſchen Geiſtlichen Zuwendungen. 
aus Anlaß der durch den Krieg geichaffenen außerordentlichen Verhältniſſe für das. Verwaltungsjahr 
1917/18 gewährt wurden, 


* 


Aus der k. k Hof- und Staatsdruderei. 
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Regierungsvorlage. 


Geſeh 


ee Er, 


niit welchem 


Erhöhungen des Minimaleinkommens und der Ruhegenülſe der 
griechiſch-vrientaliſchen Seelloraer Dalmakiens feflaeltellt werden. 


—— — 


Mit Zuſtimmung beider Häufer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | 
SR Artifel J. 

But. 

Die im Schema I des Geſetzes vom 19. Sep— 
BR | teriber.. 1898, 8....®...BL.. Me. 177, über Die - 
| Dotation der griechiich- orientalischen Seeliorger 
Dalmatiens fejtgeitellten Kongruabeträge werden 

erhöht, und zwar: 
a) für ſelbſtändige Seelſorger: 
von 1200 auf 1800 K 


„.'1400' „2000, 
2800. 4.:2200,,, 


b) fir Hilfspriefter: 
von 600 auf 1100 K 


eh NRAUO 
u) Für Hilfspriefter, welche zur Führung eines 
J * A 0 r w;. mer 
| eigenen Haushaltes Direktiv- vder obſervanzmäßig 


verpflichtet find, werden die vorjtehenden Anſätze 
außerdem um weitere 300 IK erhöht. 


52. 


$ 10, Abſatz 1 des Geſetzes von 19. Sep: 
tember 1898, R. ©. BI. Nr. 177 wird abgeändert 
und hat Fünftighin zu lauten: 


& 


Schema I | — 


2.92% der Beilagen zud den ſetogt ——— des 1 eoröneienhufe. Si. XXI. © ion 1918. 


Die Proviſoren Kirn feiftänbigen 


Scelforgeitationen) beziehen den nach) Maßgabe der 


Dauer ihrer Providierung entfallenden Anteil - amı 
tatfächlichen Jahreserträgniſſe der betreffenden 
Pfründe. Ergibt ſich hienach für einen Monat bei 
Pfriinden mit 1800 K Kongrua nicht der Betrag 
von einhundertzwanzig (120)K, bei Pfründen mit 
20900 K Kongrua nicht der Betrag von einhundert- 
vierzig (140)IK und bei jofchen it 2200 K Kon— 


grua nicht der Betrag von einhundertfünfzig (150) K, 


fo wird das hieran EDIEHDR ans dent Scaalsſchabe 
ergänzt. 

Unabhängig von —— Gehalte erhalten 
Proviſoren erledigter Pfründen eine u jährlicher 


300 K aus dem Staatsſchatze. — 


83. 


Schema IT des Geſetzes vom 19. Septeniber 
1898, R. ©. Bl. Pr. 177 wird Hinfichtlich der 
nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes in den NRuheſtand 
tretenden Seelſorger wie folgt abgeändert: 


\ 


zur Bemellung der Ruhegehalte leiſtungsunfähig gewordener ar.vr. . Seelforger, 





Mit einer Dienftzeit in der Seetforge oder einen andeven 
öffentlichen kirchlichen Dienste SECHS) I 
— a Deu PR i * 


— — = 


Jahren 





von mehr als von mehr als von mehr als); 


bis zu 10 
10 bis zu 20 20 bis zu 30 30 Dis zu 40. 





von mehr als 


| 40 Jahren - 
Jahren Jahren | Jahren — | 





| 


——Kromen 





a) fir einen ſelbſtändigen Seelſorger, 
' wenn die für die leßtinnegehabte 
Seelſorgeſtation jyjtemifierte Kon— 
| ara betragen hat: 


| 1800: Krolennzr 252er 900 

| 200 5 1000 

| 2200 _, 1100 
b) für einen Hilfsprieſter ı. - - 500 





| 
= 
| ; 
1000 1150 1300 1 500 
X | 
1100 1250 1400 | 1600 
1200 1350 1500 1700. 
| ' 
600 | 700 850 1000. i 
| — 
Re —8* 
72:7 
Ss 4. 


Im Falle beionderer Förperlicher - Gebrechen 
eines in den Ruheſtand übernommenen Seeljorgers 


oder anderer rückſichtswürdiger Umſtände kann der > 


Kultusminiſter demſelben ausnahmsweiſe einen 


höheren, al3 den ihm gemäß des Schema U ge 


bührenden Ruhegehalt bemilligen, jedoch nur bis 
zum Höchſtbetrage von 2400 K, KR 









— 


— 
Kin Du 
Hals. 
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Aw J 


J — Linz 
Artitel II. 
» \ 


8 ah - I * 
y j 


—* geſetzlich feilgeitelfte Minimateinformmen Mi 
EN Wird für Weltpriejter und Kloftergeiftliche, infoferne E 
> BT dem Gefebe vom 19. September 1898, 

NR. ©. B. Wr. 177 auf die Ergänzung diejes 
Einkommens Anspruch haben, nach je fünf vor oder a 
jeit der Wirkſamkeit dieſes Geſehes in der See ⸗ 
forge oder in einem anderen öffentlichen firchlichen 
Dienste sitriictgefegten Sahren bis einſchließlich des 3 } 
40, — der Dienſtleiſtung um je aweißumbert h 
(200) K exhö öht. 

9 
Der Auſpruch auf dieſe Erhöhung beginnt — 

dem Tage der Wirtſamleit dieſes Geſetzes md 
künftighin mit dem erſten Tage des auf die Voll- | 
jtreefung der . maßgebenden Dienitzeit folgenden 4 
Monates. / 2 

Die auf Grund der vo@ftehenden Beitinmmmgen 
aangefallene Erhöhung des. Mintmaleinfonmens: ge- Be 
bübhrt auch nach der Übernahme in den Nuhejtand — A 

> Erhöhung des gejeglich feitgeftellten Nuhegennffes. ” — 

Dieſe Erhöhung wird, ſoweit ſie nicht durch 

mit. dem geiſtlichen Anıte jtändig verbundenen 
ae gedeckt iſt, aus dem Staatsſchatze ee — 


J Re 
N Diefe- Erhöhung wird für Tuner oder für 
| — beſtimmte Zeit eingeſtellt, wenn darauf in einem 
> ordentlichen Verfahren vor dent biſchöflichen KRonji — 
ſtorium erkannt worden iſt. — 
Die Nachſicht der Sole eines jolchen Er⸗ 
kenntniſſes iſt nach Einvernehmung des Dibzeſan e 
Bates et Near 


RT Artifel LIT. 


SER 


— Ifprui auf die auf nd, dieſes ——— — 
nebührenden. Erhöhungen des Minimaleinkonmens — 
iſt durch Einbringung des Einbekenntniſſes oder bei 
Vorliegen eines ſolchen durch Anzeige geltend zu 
Hi machen, Das Einbefenntnis beziehungsmweile Die 
Anzeige iſt innerhalb der Friſt von zwei Monaten 
don Tage des Anfalles - der Erhöhung beim biſchöf⸗ 
lichen Konſiſtorium zu überreichen. * “ 
ı Aus triftigen Gründen kann dieſe Friſt erde * 
werden.“ | 
Die Een J durch die 
mit dem geiftlichen Amte verbundenen Bezüge nicht 
gedeckte Teil derſelben iſt vom Tage ihres Anfalles Go 
am zuzuerfennen, wenn das Einbekenntnis (die An- ‚> , 
zeige). innerhalb der gejeßlichen oder erſtreckten Friſt 
Rn überreicht wurde. Im Falle das Einbefenntnis nad 
Er) ae ‚der. ——— * — Frift itber- 
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— 





reicht wurde, it die Erhöhung ganz der teilweiſe 
vom Tage des Einlangens der Faſſion bei der 
politiſchen Landesſtelle an, zuzuerkennen. 


"Artikel IV. 


Diejes Gejeß tritt mit dem 1. Juli 1918 in 
Kraft. Gleichzeitig tritt das Gefeß vom 24. Februar 
1907, R. ©. BL Nr. 57, außer Wirkjamfeit. 


Artikel V. 
Mit dem Bollzuge dieſes Geſetzes iſt Mein 
Riniſter für Kultus und Unterricht und Mein 


mr 


s) 
Finanzminiſter betraut, 
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Erlaäukernde Bemerkungen. 


— — — — 


Aa ’ R r s | 





At x ‚Die Kongrua der griechiſch ienlallſchen Seelſorger wird eu in: Dahnatien aus Staats- 

F itteln ergänzt. 

Dieſelben Gründe, welche für eine Aufbeſſerung der Dotation und be Ruhegenüſſe des fatholifchen 

N alerus maßgebend ſind, ſprechen auch für eine gleiche Behandlung der griechiſch-orientaliſchen Seelſorger 
in Dalmatien. 

Der vorliegende Entwurf lehnt ſich deshalb in den einzelnen Beſtimmungen weſentlich an den 
gleichzeitig eingebrachten Sejegentwurf fir den fatholifchen Klerus an. 

| » Die in der griechifch-orientalifchen Seelſorge Dalmatiens verwendeten Regulargeiftlichen haben 
ichon duch das Kongruageieg vom 19. September 1898, R. ©. BL. Nr. 177, unter den dajelbjt nor- 
mierten Vorausſetzungen auf eine Kongrua reip. Kongrugergänzung Anfpruch. Dagegen wurde denjelben in 
dent Gejege vom 24. Februar 1907, R. & BL. Nr. 57, abweichend von der Beſtimmung des für die 
fatholiichen Seeljorger erlafjenen Gejeßes vom. 24. Februar 1907, R. ©. BL. Nr. 56, ein Anjpruch auf 
Erhöhung des Mininaleinfommens nicht zuerkannt. 

ve) Dieje Verjchiedenartigfeit ift darauf zurückzuführen, daß bei der parlamentarifchen Behandlung des 
die katholiſche Kirche betreffenden Geſetzentwurfes die Regierungsvorlage durch die Aufnahme der oben— 
erwähnten Begünſtigung für die katholiſche Regulargeiſtlichkeit erweitert wurde, während ein analoger 
— zugunſten der griechiſch-orientaliſchen Kloſtergeiſtlichkeit unterblieb. 
Be 2 Da ‚Diele verjchiedenartige Behandlung ir den beftehenden Verhältniſſen nicht als begründet angejchen 

e fonnte, wurden im administrativen Wege folhen Regulargeiſtlichen Nemunerationen in der Höhe 
der in dem obzitierten Gejege für Weltpriefter normierten Einkommenserhöhungen bewilligt. 


Zur Herſtellung der Gleichartigkeit der geſetzlichen Anordnungen werden im Artikel IT Beſtimmungen 
aufgenommen, welche auch den in der Seelforge verwendeten griechtich-orientalifchen. Regulargeiftlihen 
- die Begünjtigung des Gejeges von 24. Februar 1907, R. ©. Bl. Ver. 57, und zwar in dem neunormierten 


. Ausmaße zuſprechen. 


Im Zeitpunkte des Inkrafttretens der gegenwärtigen Vorlage werden ſelbſtverſtändlich die vor— 


R erwähnten Remunerationen der Negulargeiitlichen zur Einftelung gelangen. 
Der finanzielle Mehraufwand, der ans der Durchführung dieſes Gejeges für den Staatsſchatz 
erwachſen wird, kann mit 87.600 K jährlich angenommen werden. 


’ 1 


Aus der k. k. Hof- und Sſaats druckerei. 
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es na u Amanzausfchuffes, 
betreffend 
die Ausdehnung der Kriegsſteuer auf das Jahr 1918. 


han 


Angefichts der Iangen Zeit, welche die Erledigung des Kriegsſteuergeſetzes in Anſpruch genommien 
hat, lag die Auregung nahe, die Gültigkeit des Geſetzes auf das Jahr 1918 auszudehnen. 

Der Ausſchuß hat deshalb auch ohne Widerſpruch den Autrag angenommen, eine diesbezügliche 
Vorlage einzubringen. In derfelben erfcheinen die erforderlichen Ziffernänderingen durchgeführt. 


Der Finanzausſchuß ftellt denmach den Antrag: 
„Das hohe Haus wolle dem beiliegenden Gejegentivurf die Buftimmung erteilen.“ 4 


—7 


Wien, 28. Jänner 1918. 


Fr v. Lueivenftein, 


Obmann. 


Dr. Steimivender, 
Berichterſtatter. 
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NT 


Beleh 
vom . — ireite, — — 
betreffend 


die Ausdehnung der Kriegsſteuer auf — höheren Gelcäftserträg- 
nille der Geſellſchaften und das RR der Einzelperſonen 
- aus den Jahre 1918, 





Mit —— der beiden eur des —— finde er anzu⸗ 
ordnen, wie folgt: 

— Artikel J. 

v — 

; Die Kriegsjtener wird auf die Mehrerträgnifie 

2 | der Gejellihaften und das Mehreinfommen der 

a Einzelperſonen aus dem Jahre 1918 ausgedehnt. 

Die Beſtimmungen des fir die Jahre 1916 und 


1917 geltenden Geſetzes finden ſinngemäß and) für 
das Jahr 1918 Anwendung. 


= Artikel U. 


| Als letztes diee Kriegsjahr) im 
Sinne des im Artikel I berufenen eſce iſt das 
Jahr 1918 anzuſehen. 

Demnach hat insbeſondere die des 
$ 8, Abſ. 4, zweiter Satz, anftatt fir dag Kalender— 
jahr 1917, beziehungsweife Bilanzjahr 1917/1918 
für das Nalenderjahr 1918, beziehungsweile Bilanz- 
jahr 1918/1919 zu gelten. 

Im 8 14 tritt an Stelle des Jahres 1922 
das Jahr 1923. | 

Die im $ 19, Abi. 3 und $ 24, abi, 2; 
jeltgejeßten Termine Ende 1919 und 31. Sänner ° 

.1920 werden auf Ende 1920 und 31. Jänner 
1921 verlegt. 


Artikel II 


Diejes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund⸗ | 
R machung in Wirkſamkeit. 
Mit dem Bollzuge find die Minister der 
Finanzen und der Juftiz im Einvernehmen mit 
Meinen übrigen beteiligten, Miniftern betraut, 


m = E — Te — — 


Aus der k. I. Hof⸗ und Staatsdruckerei. $ 
* | * 
X 
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II. Ber I. 


zum 






Bean am 26. September 1917 den Entwurf des Finanzgeſetzes für Das 


—* en, bie ſich aus der Errichtung des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge ergeben, 
— der Be des non eanetethunjes 1917) enthalten; alle übrigen rn 
* 


n 
—58 


a: Nbandernugen im Entwur des Finanzgejeßes. 


\ 


a (600 der Beilagen Des. Abgeordnetenhauſes Ve im ee ei he 
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A. Neurinſtellungen in ven Glaatstwranfchlau. 


Erſter Teil: Staatsausualiır. 





außer⸗ 














| dentlic ’ Sum 
| vrdentliche ordentliche Summe 

= Staalsausaaben 
er = mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
= e = i 1 — ————— —— 
ela ı& Kro — | 
188 ART } 
91% V. Miniſterrat, Perivaltunasarrichtshof, 

Ant für Volksernährung. 
1 Mintjiterrat: } 
\ 
\ 1 Mintiterchtsatannt a. vr an 292,000 32.000 324.000 
3 Ant fir Bolfsernährung: \ 

| — —— U ERS —* a | 
| 2 Außerer Einahrungspeni?.1 15 3 Er RN RE re 1,800,000 1,800.000 | 

® | # 
Erläuterunnen. 

Im Entwurfe des Staatsvoranfchlages ist der Aufwand fir zwei Minister ohne Portefeuille 
vorgejehen; da dem gegemmwärtigen Sabinette aber vier Meinifter ohne Portefeuille angehören — einer 
von ihnen wurde either zum Miniſter für ſoziale Fürforge ernannt — muß für den dadurch entjtan- 


Miniſter und ihres Hilfsperfonals, dann an jachlichen 


denen Mehraufwand an perfünlichen Bezügen der 
Departement 


Erfordernis Vorſorge getroffen werden. Weiters wurde im Miniſterratspräſidium ein 
jiir die VBerfaffungsrevijion neu errichtet 
Beim äußeren Ernährungsdienst ergab ſich die Notivendigfeit, 


in Galizien an Stelle der 
Semeindewirtichaftsämter Organe auf Staatskojten zu bejtellen. 


L 


2 


a 


TE 
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8 * PRAG: Tr, r — a, Rs F * SE AR x) F 
X ns J gen Na 9 jenen. rotettien vos Mogeordneienhuies. 
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nme nn mm nn 


außer— 









| dentliche 15 s 
A ordentliche otdentfiche HSumme 
sl 1. Blaatsansnahben | ———— 
— . == mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
* nn? : A 
J EN | 
BR 93% In x > —*8 & 
— VII. Miniſterium des Annern. 
4 
ER, Furſorde BE I LES — 620, 000 000 | 620,000,000 
Winterverforgung ber peimgeteheten Kriegs- 0 
a N NEN Oral A IR WAR. 36,000.000 | 36,000.000 


5 | Erlauterungen. 

m Entwurfe des Staatsvoranfchlages find zur Fürſorge für Kriegsflüchtlinge 330,000.000 K 

vorgeſehen. Die Neuregetung der Flüchtlingsfürſorge ſeit 21. Juli 1917 und das Geſetz, betreffend den 

Schutz der Kriegsflüchtlinge vom 31. — 1917, R. ©. Bl. Nr. 15 ex 1918, verurſachten durch 

Erhöhung der Unterjtügungen für die gemeindeweiſe untergebrachterr Flüchtlinge, Erhöhung der Koſten 
den Sammelniederlaffungen und — des ar der Bezugsberechtigten ein jehr bedentendes 

Hunden aller Ausgaben. * 

3 Der. tägliche Aufwand für die Rriegaflüchtlinge läßt ſich bet Berücfichtigung der Fürforgen, welche 

die Flüchtlinge im Hinterlande neben dem genießen, folgendermaßen abſchätzen: 










—— 600.000 Flüchtlinge im Hinterlande zu 4 K u 60000 

E 50. 000 e im Nergsgehietesntia HR... 04. 100.000 

J O0; , „in IV BR TEE: 60.000 „ 

—— 

BR 2:300.000 3% 52: in Lagen u 6. KR... 208. 540.000 „ 
— J—— | | Suüumme des Tagesaufwandes .  3,100.000 K. 


darnach würde — das neue Geſeh wirkt finanziell laut $ 6 bis zum 21. Juli 1917, daher 
faft auf das ganze Verwaltungsjahr, Se — ein Jabhresaufwand don rund 1.100,000.000 K ent= 
tehen. Werden Hiervon für die im Laufe des Jahres repatriierten Berfonen rund 300,000.000 K 
abgezogen und die Beförderungskoſten mit rund 100,000.000 K veranfchlagt, fo werden im Laufe des 
Berwaltungsjahres Gejamtausgaben von 900,000.000 K entitehen, für die bisher im Staatsvoranfchlage 
tur 330,000.000 K vorgejehen find; demnach werden nachträglich weitere 570,000.000 K angeſprochen. 
Dieſer Betrag erhöht ſich noch um Die gemäß $ 9 des Geſetzes an Die im Siriegsgebiete 
jerbliebenen Flüchtlinge zu leiftenden Nachzahlungen: ſchätzungsweiſe werden 100.000 Anſpruchs⸗ 
jerechtigte zu je 500 K angenonmen, jo daß Daraus Mehrausgaben von 50,000.000 K entſtehen. 
Dadurch wächſt der Mehraufwand von IK 000. 000 K auf 620,000.000 K. 
I Sir jene Kriegsflüchtlinge, die inz zwischen heimgekehrt find, foll noch während der Winter- 
fonate vorgeforgt werden. Bei Annahme, daß etwa 150.000 Perſonen unterſtützungsbedürftig find, 
md jeder von ihnen durch vier Monate 2 K täglich erde, entjteht durch dieſe Winterverforgung 
N | weiterer‘ Aufwand von 36,000.000 K. 





4.92% der Beilagen zu den iteno« t. Srotefollen d 
gen z g ——— 























— außer⸗ — 
——— ordentliche F si 
= Staatsansnaben N * 
— — mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
—53 ReonEen 
| { 
— le } * 
11 X. JFinanzminiſterium. / 
Miigemeine Kaſſenverwaltung: 9 
8 Verſchiedene Ausgaben ...... 222 040.000 
13a Koiteirt-der ‚Behrevdiaiitpragmatit. nu Er a 2.038.500 3.0... We 2,038.500 
155 Zuwendungen an Brofejjoren und wiljenjchaftliche Hilfs— BD Ki 
Träfte ver. Dachte ne re 7OO:000 "1... Se 700.000 
13€ Überweifungen an die Landesfonds........ TÜREN, Dee) 92,793.120 I - 
14 Allgemeine Kriegs-Hilfsmahnahmen: \ 
/ 1.1: Brnährung.. u sans 156,420.000 | 156,420.000 
| 15 Kriegs-Hilfsmaßnahnen fir Stanisangeitellte: — 
1 | Zulagen an aftive Bedienstete: | * 
a) Staatsbedienſtete 0 — 
b) Staatsbahnbedienſtete · 440,250. 000 | 40,250.000 
laf Einmalige Zuſchüſſe an aktive Bedienſtete: "ar ' 
a) Stgatsbedienſfteeee a ee 70,500.000 |  70,500.000 
b) Staatsbahnbedienftete ........... 63,000.000 | 63.000.000 
2 | Aushilfen an Bedienjtete des Ruheſtandes und deren | | 
Hinterbliebene: | / N — | 
a) Staatsbedienftete.........-... i |. 13,000.000 - 13,000.000 
b) Staatsbahnbedienftete ....-..... 6,500.000 | 6,500. 000 
2a| Einmalige Zuſchüſſe an Bedienſtete des Ruheſtandes 
jr und deren Hinterbliebene: = 
a) Staatsbedienstete .......-......hr- .| 14,000.000 |  14,000.000 
b) Staatsbahnbedienftete .. 2... urn en en en sfr rs ernennen 6,000.000. 6,000.000 
4 | Zufchüfle zu Diäten, Zehrgeldern und Neifepaujchalien: aan 
a) Staatsbedienitete .........-»-- * — 4,700.000 I—  4,700.000 
b) Staatsbahnbedienitete .. .. . — 1,400,000 [— 1,400.000 
16 Zuſchüſſe an die Landesvermwaltungen zur Ge⸗ 
währung von Anſchaffungsbeiträgen an die 
Angehörigen des Lehrerſtandes an den all— Rt € 
gemeinen Volks- und Bürgerjchulen ........Jer..r:.r 222. 70,000.000 I -70,000.000 








4 % Z ” a Bu Erin aAE‚„‚ a ar 
Ar % ’ * *4 9 Ep VAL» J 4 —* 
A I Br I “N 


1 des Abgeorduelenhauſes. — KA. Seifion 1918. 5 


— — —— — — — 
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en. 


su Titel 8: Bei den verjchtedenen Ausgaben werden 1,040.000 K neu angeiprochen; fie 
dienten der Zahlung einer Proviſion für, Garantie der 53prozentigen, in — Währung aus- 


N J un Staatsſchatzſcheine. 
Bu — 138: Die Zuröfüprug. ai Geſetzes vom 28. a 1917, N. ©. Bl. Re, 319, 







ab er Bike. Sa verteilt ea auf Die — Refforts wie folgt: ——— Fr 
Mn Hei 1,750. 000 K; Miniſterium für öffentliche Arbeiten beim gewerblichen Bildungsweſen 


An. Eike 15b: Als Parallelaktion zur ehren werden den Profeſſoren und 


bon 700.000 K gemacht. x 


Bu Titel 13 0: Laut Entwurf des Finanzgeſetzes (600 der Beilagen, Seite 62). ſind die 
; ungen: an die Landesfonds nur bis 34. Dezember 1917 veranfchlagt, weil fie durch das, 


Geſetz vom 23, Jänner 1914, R. G. Bl. Nr, 14, und die -Kaiferliche Verordnung vom 27. Auguft 1916, 
MR. ©. Bl. Nr. 270, nur bis zum Ende des Kalenderjahres 1917 geregelt jind. Inzwiſchen hat Die 
Regierung den Entwurf eines neuen Überweiſungsgeſetzes (831 der Beklagen, des Abgeordneten— 
hauſes 1917) zur verfaffungsmäßigen Behandlung vorgelegt. Darnach | jollen den Landesfonds Fir 
jedes dev beiden Salenderjahre 1917 imd 1918 ein Betrag von je 140,445.680 K_ überwiefen 


werden. Dieſe Überweiſungen ſtehen nach dem Entwurfe in feinen Zuſammenhange mit dem Ertrage der, 


Realſteuern, der Branntweinſteuer und der Bierjtener; ie fünnen deshalb auch, nicht mehr bei diefen 


- Öffentlichen Abgaben veranfchlagt Werden. Losgelöſt von einer bejtimmten Abgabenquelle werden fie 


vielmehr proviſori ch bei der Kaſſenverwaltung eingeſtellt. 
Präliminiert werden: 
| 8) als Überweifungen fiir das zweite Berwaltungshalbjahr 1917/18. die Hätfte 
— der nach deu Geſetzentwurfe in Ausſicht genommenen Globalüberweiſung . 70,222,840 K 


b) als Überweiſungen fir das zweite Verwaltungshalbjahr 1916/17 die Differenz 
zwiſchen den den Landesfonds angewiefenen Beträgen und der halben Global: 
überweifung; dann für das erſte Verwaltungshalbjahr 1917/18 die Differenz 

zwiſchen den präliminierten Beträgen und der halben Slobalüberweifung . . 22,570.280 „ 

N J — BE | — — Zuſammen. 92,793.120 K 

a ee Liter. 14: Bei 8 SH (Ernährung) werden 156,420.000K mehr angeiprochen. Diejer 

vern gliedert fig in — 


Erhöhung der Ausgaben zur Erbeihtenba der Genen der — 


bemittelten Boltsihichten — 70,000.000 K 
| Erweiterung der BA für die Windehenieten ih Bürfocge — ber - 
Mittelftand . . . 2% 70,000.000 „ 
Ernährungsfürſ * für — feste Gebiete Ohlgatigiens RR ara WR; 15,000.000 „ 
‚ Ernährungsfürforge für Sörz-Gradisfa. . . . . RAR 1,000.000 „ 
Beitrag an den Lebensmittelverband Der Keieginbufie (Rita) 36a RE 420.000 „ 
* Summe. 156,420.000K. 
x ir Bu Titel 165 Kriegeshitfsmaßnahmen an Staatsangeſtellte: ⸗ 


Rechtliche Grundlagen für die vom ar 1918 erhöhten Zulagen an die aftiven 
Bedienſteten bilden: 


Ri a) für die Staatsbedienjteten die Beoronıg des Finanzminiſteriums vom 8. Dezember 1917, 
h R. ©. BL. Nr. 472; - 

Bin b) fir die Staatsbahnbedienfteten der auf Grund dieſer Verordnung ergangene Erlaß des 
J Dur —— vom 15. ——— 1917 (Amtsblatt Nr, 157). 


’ 





heufarttigen Hilfskräften an Hochſchulen ‚vorläufig Zuwendungen im Geſamtbetrage 


* 
* en 
Sieh” _ > u A 2 
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Die einmaligen im November 1917 ausbezahlten Zuſchüſſe an aktive Bedienſtete wurden 
angeordnet: | h 


Range run: 


) für Staatsbedienstete mit Verordnumg des Finanzminiſteriums vom 19, November 1917, 
R. ©, BL Nr. 449; 4 j 


) fir Staatsbahnbedienjtete*) auf Grund dieſer mit Erlaß des Eiſenbahnminiſteriums | 
von 22. November 1917 (Amtsblatt Ver. 143). | 


Rechtliche Grundlagen für die vom 1. Jänner 1918 erhöhten ushilien. an Boßienftete des 
Ruheſtandes und deren Hinterbliebene bilden: 


a) jür die. ae sbedienjteten die Verordnung des Sinonguinerhuns von 8. Dezember el, 
N, 8: DENE ATS: | 


b) für die Staatsbahnbedienftetem auf Srund dieſer vdnng der Erlaß des dherbahn 
miniſteriums vom 21. Dezember 1917 (Amtsblatt Mr. aa 


Die einmaligen im November 1917 aus bezahlten Zuſchüſſe an Bedienſtete des Ruheſtandes 
und deren Hinterbliebene wurden angeordnet: 


a) für Staatsbedienſtete mit Verordnung Finanzminiſteriunis vom 19. Nobenber 1917 
2.8, BEI 4505 ; 
b) für Staatsbahnbedienftete auf Grund Diefer Veiordnung mit Erlaß des Genannte 


bom 28. November 1917 (Amtsblatt Ver. 147). | 
Die Zuſchüſſe zu den Diäten, Zehrgeldern und Keifepanfihnlien wurden mit — 
des Finanzminiſteriums vom 29. ER 1917, ©. Dt, 523 je er das Kalenderjahr 


1918 erſtreckt. 


Durch alle dieſe Maßnahmen enttehen nachträglich Mehrausgaben: 


1: fin Stautsbedſennxnee oe 
2, Ti. Stadtsbahnbebtenitete N... 752 „m... ee 115,750.000 „ 


Summe. 283,250.000 K 


Ferner werden urſprünglich zu hoch eingeftellte Beträge nachträglich ge mindert: | 
1. fir Staatsbedtenitäte N... u 
2; für. Staatähahnbenienitete: Schach are ee 1,400.000 , 


Summe. 6,200.000K 
Insgeſamt werden dadurch nachträglich andeſprochen | 4 
1. ir Staatsbedienktete. . a 162,800.000 K 
2. für Stantebahnbenienitete sa 2 mn ar ee er . 114,350.000 „ | 


\ | : Summe. 277,150.000 K | 


Bu Titel 16: Zweds Gewährung von Anfchaffungsbeiträgen an Die Angehörigen des” 
Lehreritandes an den allgemeinen Bolfs- und VBürgerjchulen wurden den  Landesperwaltungen‘ 
70 Millionen Kronen zur Verfügung geftellt. Die Anweifung der auf die einzelnen Länder entfallenden 
Beträge an die Bezugsberechtigten erfolgt auf Grund ——— ange Beſchlüſſe der Landes— 
ausſchüſſe (Landesverwaltungskommiſſionen). 





— — 1 
*) Ron den für Staatsbahnbedienſtete angejprochenen 63, 000. 000 K entfallen auf Defmitive Bedienjtete 34, 000.000 | 
und auf Arbeiter 29,000, 000 RK. | 
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— — — — — — — — —— — — 





Emo Doom LI 3:2 au = 





Erläuterungen, 
Zu Titel 3 Verzinsung der Kriegsſchulden 1914—1918 ®): 


A. Kriegsanleihen. 


6. Seqhhie Kriegsanleihe (nachträgliche Zeichnungen): 


D) 5 1/aprozentige amortijable ——— —— von Nominale 
5—8— ERS. er, 
* b) 5prozentige, am 1. Mai 1927 rũcahlbare S Scoſsſdad iin (Mai: 
PR a von Nommale 34,425.000K. — 
7. Siebente ehe 

a) ne amortijable ee OD von Nominale 

2...2.888,286.800 K —— 
* b) 5 '/aprozentige, am 1. Auf 1996 ridzahlbare Stansihnsicein (Sebruar- 
Auguft) von Nominale 3 ne — 

8 B. Darlehen der Ofterreichifcheungarifhen Bank. 


-I. Venmesackelcheh: ‚ 


— Übereinkommens vom 14. Auguſt 1914 per 1.272,000.000 K — 
inſung bis 31. Dezember 1917 1 Prozent, ab 1. Jänner 1918 !/. Prozent) 


' | 1. Darlehen gegen Solawechſel: 
1. Zufolge Übereinkommens von 7. Oktober 1914 per 1.272,000.000 K 
; (Berzinfung bis 31. Dezember 1917 1 Brozent, ab 1. Jänner 1918 '/. Prozent) 
BE 


2. Zufolge Aoditionalübereinfommens vom 12. April 1915 per 508,800.000 RK 
. 8er mung bis 31. Dezember 1917 1 Prozent, ab 1. Jänner 1918 — Prozent) 
ö (0) (0) { 





a 


2 J 
* 
” 


*) Die Irorbnüng entjpricht formell den Erläuterungen in Heft N, 9, des 


⸗ 





SEN a 25 u a 
* AN: j * 24 A „F 
— F ” % 1 / — 
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| — — | dußer— * | 
ordentliche ordentliche Humme | 
| = 

Staatsausgaben — J 

mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
Kr Um 
X. Jinanzminiſterium. y 
Staatsſchuld: 
ai > r ri — 
18 Kriegsichulden 1914-1918: | 
i A | 
N he 0 PR A ER EBEN Ir 92,800.000 
4 Verwaltu ngsausga A N 137. 16,00,0, 000 KERLE 91,540.000 


N 


+.:1,846.041 , 


+ 33,000.000 „ 


+ 37,000.000 „ 


— 3,180.000 K 


—⸗ 


— 3,180.000 ,; 


272.000. ,, 


Staatsvoranſchlages Seite 35 ff. 


w 
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TI. Darlehen genen Schuldſcheine: — ; 
1. Zufolge Übereinfonmens vom 15. Juli 1915 ‚per 954,000.000 K (Ber EN u 
zinfung bis 31. Dezember 1917 1 Prozent, ab 1. Sänner 1918 1/, PBrozent) . | 
7. Bufolge Übereinfommens vom 19. ‚Mai 1917 — 954,000.000 K (Ber: 4 
ainfung 1/25 Broaent) nn aa ee 4,376. 584 4 
8. Zufolge Übereinkommens vom 30. a 1917 per 954, 000.000 K ; i 
(Berzinfung Ya Prozent) - » . » — 5*— RE } KEINE 3,728. 333 ’ 
9, Zufolge Übereinfommens vom 28, . Sieber 1917 er 054 000. Ex F 
(Berzinfung 1/; Prozent) . . -». . . a 225. 556. 
10. Zufolge Übereinfonmens vom 24. November 1917 — 954 000. 0.000 K | | 
(Berzinfung 1/a Prozent) tn nn 2 2,624.167 


C. Lombarddarlehen des öſterreichiſchen Konſortiums für ſtaatliche Kreditoperationen 


—— 


Zufolge Übereinkommens vom 8. Auguſt 1914 und Nachtragsübereinkommens 1 
von 1. Februar 1917: 510,000.000 K (Berzinfung bis 31. Dezember 1917 zum 1 
— der Ofterreichiſch⸗ ungariſchen Bank für Staatswerte, angenommen " 
51/a Prozent, ab 1. Jänner 1918: . Prozennn 6666 


E. Markdarlehen gegen Schabwechfel*). | 


6. Aufolge Übereinfommens vom 5. April 1916: 186,000. 000 Reichsmark 
(Kaſſenwert 218,736.000 K; — — 28,000.000 Bi. 0 


4 
| 
“ 


(Kaſſenwert 32,928.000 RK) . - + 1,646.400 K 
8. Ber 103,032.000 Reichsmarf — 121,165.632 © J— ie 

hinzugekommen 32,197.500 Reichsmark | (Rafienwert 37,864.260 K) . . . .4+  1,893.213 " 
11. Bufolge Übereinfommens vom 28. — 1917: 381,600.000 Reicomat 

(lafienwert 448,761:600K) . . . . » —— *22,438.080 


Pe 
F. Staatsſchatzſcheine in ausländischer Währung. 


N 

1. Bon nachträglich begebenen (zweijährigen) Sprozentigen —— 

im Kaſſenwerte von 9,721. 600 K die halbjährigen Zinſen .. .+ 243.040 K 
2, Bon im November umd Dezember 1917 begebenen (dreijährigen) 5progen- j 

tigen Staatsfchagfcheinen im Kaffenwerte von 11,110,400 K die halbjährigen J 
Zinſſfſfen ru — ——— 


Zuſammenfaſſend ergibt fich! eine lie, Rn 118, 573.066 K 


und eine Zinfenminderung von. . . : eu 
daher eine Erhöhung um. uunnnn —— 
Bu Titel 4 ER, | | — 


Bei Emiſſion der VII. Kriegsanleihe erwuchſen Ausgaben für Proviſionen von rund 700 Mil 
lionen Kronen und Zinſenbonifikationen von rund 13'3 Millionen Kronen. Außerdem entjtehen für vei 
ichiedene andere Sriegsfreditoperationen Propifionen und Spejen von rund 872 Millionen Kronen. 


X — 





) Verzinſung zum Diskontſatzder Deutſchen Reichsbank, angenommen 5 Prozent. — N 
**) Abgerundet 92,800.000 K. | rt: 
5 ug P 
. en 7 J y 
nur ß 
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EEE En —— 


außer- 


ordentliche Summe 


ordentliche 


Btaaksausgaben ————— 
| mit Verwendung bis 30, Juni 1918 





XII. Eifenbahnminifierium. 


a qikalien und Annjtige Wohl- 








Kronen 





fahrtseinrichtungen .. 191.000 A 191.000 
Staatsbahnbetrieb: 
Bentraldienft der Direftionen: 
Berjdulihe, Ausgaben .... 2... .242.200.. DIA An 714.940 
Bahnaufficht und Bahnerhaltung: £ 
, 
Perfönliche Ausgaben RL EL a 407.300. 407.500 
N Te 4 a 1 N 5,851.500 
Stations> und Fahrdienft: 
Berfönliche Ausgaben ANDRE A 12,429.870 
Zugförderungsdienft: ur 
Berlönfiche EEE enie: 3680000 5,603. 000 
Be 29:00 0008... ar 25,000.000 
Werfjtättenbienft und Erhaltung der Sahrbetriebs- 
mittel! 
arte, Ausgaben... N a 1 7,491.220 
Hilfsanftalten für den Betrieb: 
Perſönliche Ausgaben ...... 410.010 410.010 
Sahlihe Ausgaben.......... 500.000 500.000 
Anteil des Staates am SE der R, 
Wiener Stadtbahn... 825.280 825.280 
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wei g { 





Erläuferungen. u 


\ 


Bei den Altersverforgungsanftalten nund fonftigen WoHlfahrtseinrichtungen entſteht dur) Teu— 
erungszulagen und Zuſchüſſe an Bahnärzte ein Mehraufwand von 191.000 K. 

Beim Staatsbahnbetrieb werden nachträglich Mehrausgaben von 58,408.040 K angefprochen. 
Sie verteilen ſich im Staatsvoranichlage nach den »finanzgejeglichen Poſitionen auf die verichiedenen Bug 
zweige und gliedern ſich ihrer Zweckbeſtimmung nach wie folgt: 


Mehrerfordernis fire bisherige Lohnzuſchläge . . . . RENTE 200 
5Oprozentige Erhöhung der’ bisherigen Lohnzufchläge (für 6 More A TER 
Fortzahlung der Arbeitslöhne in Fällen von ie, und Bientoerpinberung ".13,855.000 „ 
Zulagen an Werfmeifter . . . . + 962,0008, 
Lofale Aushilfen für unter Feat hefonbraße —— Gebiete — 00 
Weitere Erhöhung der’ — des Lokomotiv⸗ und nosbepleitungs | | / 
perfonals (für 6 Monate)  . . | 4,000.000 „ 
Mehraufwand für Kohle —— Aahfenpenre in an rh ——— | 
der Kohlenfteuer im Deutſchen Reihe, .» - - 25,000.000 5. 
EN für Fahrkartenneuauflage een Grhöhung — — 650.000 a 


- Sunme. 58,408.040 K 


' Der Anteil des Stnates am Betriebsabgange der Wiener Stadtbahn vermehrt ſich auf 
Grund der definitiven Betriebsrechnung für das vergangene VBerwaltungsjahrt un 825.280 K. 
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außer- 


ordentliche ordentliche 


Btaaksausgalben 
mit Verwendung bis 30. Juni 1918 


A 


= 
2 
— 
=: 
=} 
. 
& 


XV. Miniſterinum für üffentliche Urbeiten. 


Gewerbeförderung: 

3 Subventivnierte Gewerbeförderungsanſtalten . . . . . . . . DE EN 270.000 
12 Staats-Berg- und Hüttenwerfe: 

1 Bere nn Hüttenverwältung -. :. 4.44 20.02. LEBE N ne. 8,141.850 

2 Neubauten, produktive Ahllagen und Nealttätenanfauf: 

ARE EN 1,480.000 1,480.000 
| 13 Staatsmontanfabrifen: * 
1 Arunsanrabeitenverwaltung ..... 2: une. — 00 — 500.000 
8 
Erläuferungen. 


Der im Staatsvoranfchlagsentwurfe mit 270.000 K eingejtellte Aufwand für jubventionierte 
Gewerbeförderungsanftalten wird um dem gleichen Betrag erhöht. Dadurch ſoll dieſen Anftalten 
erniöglicht werden, den durch die Kriegs- und Übergangswirtihaft an ſie herantretenden erhöhten 
Anforderungen gerecht zu werden. | » 

Die „ordentlichen! Ausgaben der Staats-Berg- und Hüttenverwaltung vermehren ſich Durch 
Lohnerhöhungen, dann durch KRriegshilfsmaßnahmen. für Arbeiter um 8.141.350 K. 

Sm Staatsmontanwerfe Brür ift zur Steigerung der Kohlenproduftion die Eröffnung 
eines neuen Tagbaues notwendig. Der AUnfauf von Grundftüden, dann die Beichaffung von Förder— 
und Berladeanlagen wird 1,480.000 K erfordern. 


Die ordentlichen Ausgaben der Montanfabrifenverwaltung vermehren ſich duch Lohn- 
erhöhungen, dann durch Siriegshilfsmaßnahmen für Arbeiter . un 500.000 RK. 


ne HEFT 








außer⸗ 


TREU prdentliche 


Summe 





Sfaalsauspaben 
mit Verwendung bis 30. Juni 1918 





Kapitel 
itel 
Paragraph 


Tite 
m 





1 ee 






XX. Wirdrranfrichtung Der Kriegsgebiete. 





1 Galizien! 


5 Kiiegskreditanfialien vi ent u Na 102,000.000 | 102,000.000 
2 Bufvwina: | 
1 Allgemeine Mahngheee N RE ee A Ne I BEER ER 773 


2 Sriegafteßitfbnd 1. Ar Cr Kr len me le An 15,000.000 | 15,000.000° 


Südliche Kriegsgebiete: | 
Allgemeine Maßnahnueee 4,000.000 4,000.000 
2 Kriegskreditanftalt .. .... BRD LE AU. 15,000.000 | -15,000.000 


os 


81... Alle Rrlegsgebirte .. „sur -.E en en N — 4,000.000 |-- 4,000.000 


Erläuferunaen, 


Da jeit der Rückeroberung von Görz-Gradiska die Wiederaunfrichtung dieſes Gebietes eingeleitet 
wurde, wird bon den „bisher im Titel 4 für alle Kriegsgebiete präliminierten 50,000.000K der Betrag 
von 4,000.000K auf die jüdlichen Kriegsgebiete überftellt. Um diefen Betrag — 4,000. 000 K) 
mindert ſich der ur — ke alle Kriegsgebiete veranjchlagte Aufwand. 


Neu veranfchlagt find die jtaatlihen Zumendungen an die Kriegsfreditanftalten. Sie 
wurden gejchaffen, um ımmittelbar durch friegerifche Ereiguiffe, dann mittelbar durd) Evakuierung vder 
feindliche Invaſion verurfachte Schäden durc) Gewährung und Erleichterung bankmäßiger Kredite zu 
beheben. 


Bisher wurden vier derartige Anjtalten errichtet: 


1. Galiztiche Kriegskreditanſtalt in Lemberg (gegründet im Jahre 1915); fie erhielt bisher 
aus jtaatlihen Mitteln überwieſen: 


im Bermaltungsjahre 1914/15 - -» : » = +» , 7,360.000K 
n R 1915/15 u Lo 25 
„ 5 1916/17: , 0% 
Für das Vermaltungsjahr 1917/18 werden 84,000.000 R in Ausfiht genommen. 
x 
2. Städtiſche — — — für Galizien in Krakau (gegründet im Jahre 1917); 
te erhielt bisher aus ftaatlihen Mitten überwieſen: * 
in Verwaltungsjahre 1916/17. - » » » » .  10,000.000K. } 


Für das Verwaltungsjaht 1917/18 werden 18,000.000K in Ausficht genommen, | 








—Z 


u; — 7 N — ER, 
winner g ezeteedief d in € gen LTR)" Bi 
aus antihen Mitteln. uberwieſe N u x 
i — ya “a "rin n-  4300.000K | 

uM, I ad anime iu. 0 1,784.080 .. 146,0 9 J 
3 werben, 15,000. 000 in Ausficht genomnien. 
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ddie Kriegsgebiet in agenfurt (in — 
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uns werden 15,000. 000 K in el genommen, 
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} 8 außer⸗ — 
ID . 2 i 
ordentliche ordentliche Bumme 

= Htaaksausgaben — 

3 e mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
55 Kronen 
34 XXI Miniſterium fir foziale Firforae, 
1 Zentrale: 
6 Fürſorge fir Bivilfriegsbeichaßigker In an. MI 5,000.000 5,000.000 


Erläuterungen, 


Das Geſetz vom 31. Dezember 1917, R. ©. BI. Pr. 525, vrdnet an, daß Zipilperjonen, Die 
durch unmittelbare Einwirkung von Kriegsereigniſſen verlegt wurden, Damm den Angehörigen oder 
Hinterbliebenen ſolcher Berfonen (Zivilfriegsbeihädigte) eine Unterftügung bis zum Höchſtausmaße 
des jeweiligen Unterhaftsbeitrages zu gewähren ..fei. Da- genaue Angaben über die Anzahl derartiger 
Anfpruchsberechtigter fehlen, werden zunächſt als Verrechnungspoſition 5,000.000 K eingeſtellt. 





* * 
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Zweiter Teil: Staatseinnahmen. 


außer— 


17 s 
ordentliche FEIERN 


Staatseinnahmen 


——————— 


— 

25 
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- 
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X. Zinamminilterium, 
Direkte Steuern: 
3 Rriegagewinniteuer (Rriegsfteuer) .....cn er .4094,707. a32 494,707.452 
Berzehrungsjteuern: 
! i | 
4‘ e) Kontrollabgabe für Erzeugung von Biererſatz. . . . . .. PN DA BR A 320.000 | 
 Eijenbahnverfehrsjteuern: * 
| | 
» N 666 OO ee 9,000.000 | 
2 ee a, TER Re Tor AEER 10,000.000 |:2.222..22..]  10,000.000 


” 


Erlaäukerungen. 


An Kriegsgewinnſteuer für die Jahre 1914, 1915 und 1916 ift im Entwurfe des Staats— | 


voranfchlages für 1917/18 der Betrag von 300 Nällionen Kronen vorgejehen. Die Beranlagung läßt 


aber höhere Einnahmen erwarten; es werden daher an Mehreinnahmen, ſchon unter Berüdjichtigung 
der Rückwirkung des zu erlaffenden neuen Geſetzes auf das Jahr 1916, weitere 400 Millionen Kronen 


neu eingeitellt. 


Darnach find als Ergebnis der a für 1914, 1915 und 1916 — ohne jene - 


für LIT, 7- veranichlagt: 


im Staatsvorgnfchlag 1916/17 . - - RER LO Millionen Se 
im Entwurfe des Staatsvoranichlages — 18. RETTEN REN ERROR N R # 
im vorliegenden Nadhtrage ». » - . JJ660 * 


Zuſammen. 800 Millionen Kronen. 


Die neu veranichlagteit Einnahmen an Kriegsgewinnſteuer von 400,000.000 RK erhöhen fich 
weiter durch die Kriegsſtener der Defterreichiich- BERN Bank, die für die Sahre 1914, 


ee" "rt BE Be - 


1915 und 1916 (aut Geje vom 30. Dezember 1917, R. ©. BL. Nr. 11 ex 1918, Dinnen 30 Tagen 


nach Anfrafttreten des Geſetzes 94,707.452 K einzugahlen hat. 
Erzeuger von Biererfab haben für jedes SHeftoliter eine Kontroflabgabe von 2 K zu ent— 


r — (Verordnung des Finanzminiſteriums vom 28. Juli 1917, R. ©. Bl. Nr. 320). Die Erzeugung 


don Biererfah wird bis Ende Juni 1918 auf rund 160.000 Hektoliter geſchätzt. 

Die Erhöhung der Eifenbahnverfehrsftenern gründet fich auf die Erhöhung der Berjonens 
tarife der Staatsbahnen ab 1. Dezember 1917, auf eine teils ſchon eingetvetene, teils im Laufe des 
Berwaltungsjahres bevorjtehende gleichartige Maßnahme bei den Privatbahnen und auf die vom 
1. Jänner 1918 bei. jäntlichen öfterreichifchen Eifenbahnen angeordnete Erhöhung der Gütertarife, 


(. 
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ordentliche uber Summe 
Staatsenmahmen ordentliche | 


| stapitel 
Paragraph 
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c 
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XII. Eiſenhahnminiſterium. 
Staatsbahnbetrieb: 


Transporteinnahmen } tn. 


154,300.000 


Anteile des Staates am Gemeinjchaftsverfehre| LS au 
und gam.Erivage n Re 2,900.000 2,500,000 








EIER nen, 
2 


An Transporteinnahmen werden Mehreinnahnen von 154,300.000 K veranjchlagt; ſie — 
wachſen dem Perſonen- und dem Güterverkehr. 


Durch Einführung eines 50prozentigen Zuſchlages zum Perſonentarife der ) öftepreikhiichen 
Staatsbahnen ab 1. Dezember 1917 ergeben ſich unter Zugrundelegung von 70,000.000 K’ ganz- 


jähriger Mehreinnahmen bein, gegenwärtig eingejchränkten Verfehre als ea für jieben Monate 
+0,800.000 K. 


Aus den mit 1. Jänner 1918 in Kraft getretenen verschiedenen ee im Bivit 


güterverfehr der öfterreichiichen Staatsbahnen einschließlich der Mehreinnahmen an Kriegszufchlag ex⸗ 


geben ſich, wenn die Wirkungen dieſer Maßnahmen ganzjährig mit 227,000.000 K geihäbt erben, 
Mehreinnahmen für ſechs Monate von 113,500.000 K. 


Aus. der Einführung des Betriebsfoftenzufchlages der im Stantebetrichk —— 
Privatbahnen mit 1. Jänner 1918 werden, unter Annahme ganzjähriger Mehreinnahmen von 
5,000.000 K, als Tangente für ſechs Monate 2,500.000 K an ——— —— — 
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ordentliche außerordentliche | Summe 






























HU, Slaalsangsnaben mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
2:5 6 Kronen 
} | 1 FOR 
5 Minitent, Amt AR Volksernährung.. .. ..... ern 292,000 1,832.000 2,124.000 
vi > Minifteium Des mern eo... ee a ee ln 656,000.000 656,000.000 
—5 Allgemeine Kaſſenberwaltung —— 95,531.620 504,610.000 600,141.620, 
he Finanzminifterium, Stans Bela ‚I 184.340,000 |......02.00.. 184,340.000 
A — Eſſenbahnminiſteriumt Be N le letz 58,599.040 825.280 59,424.320 
wi | Mimiſterium für öffentliche Arbeiten.. DR ki 8,911.850 1,480.000°- 10,391.850 
h 838 Wiederaufrichtung der Krie J tn nd... ;. BISHER HN; 132,000.000 132,000.000 
iR Sch Minifterinm fiir ſoziale Moe Mn HB NEE EN UM. 2% 5,000.000 5,000.000 
Dr ke Geſamtſumme des II. Nachtrages..| 347,674.510 | 1.301,747.280 | 1.649,421.790 
— 
ST a P / ordentliche | außerordentliche Summe 
Staatseinnahmen RE Re EN 1 DR u Le 
Aa 3 2 SDR RR Rn N AR 1: 
Finanzminiſterium, et N aa rn. eh 494.,707.452 494,707.452 
Finanzminiſterium, Verzehrungsſteuern .. 2.2.2... —— 3200001 9,2%; RAN 320.000 


Sinanzuinifteriun, Cijenbahnverfehrsiteuem .......... 1,00 DOOR 15,000.000 
Eifenbahminifteriumg 12148006 000 2,500.000 |  156,800.000 





Geſamtſumme des II. Nachtrages..|  169,620.000 497,207.452 | : 666,827.452 








*) Aufammtenftellung des I. und II. Marhfrages. 


Summe 





Kronen 



















: nf . Staatsaudgaben. 

h ea N 

E Geſamtſumme a a Br ds, 
; n Geſamtſumme a heeeeeeee 6666 N WR. a ER 1.653,594.496 






ir Geſamtſumme des I. Nachtrages: » » 2... N Te A —— 
Geſamtſumme des IT. Nachtrages. a —7—— 


Ber Ed TE ie. ln 





495 
666,827.452 
666,827.947 
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125.5 BRNERERRE BE LSB RENT AED DR re: 
V 


Abäinderummen des Jinanzgeſetßentwurfes. ; 
⸗ 
Zu Artikel 1. Der Entwurf des Finanzgeſetzes (600 der FR des Abgeordnetenhauſes 
1917) jest. Die geſamten Staatenusgaben anf rn. wenn RUE 22.169,662.326 K 
feſt und gliedert fie im hen) — 
a) fortdauernde Staatsausgaben .... u an ..&859,937.606 , 
by norubergehende Staatsansgaden 2. Swen ee 3 ER 16. — 24.720, 
Alle im vorliegenden Nachtrage II enthaltenen I Staat3= | 
BBenicheit. ‚beicagen.. -.. Ko Sn BE Rn RL — 1649,421.790, 
dazu kommen die im Nachtrage J — der a N had 
lichen Staatsausgaben von . . . . BER N 4,172.706 „ 
jo daß insgelant au nd ee ek El. 1.653,594.496 , 
angeiprochen werden. | RT ee 
Dadurch erhöhen fich die —— Staatsausgaben auf . . 23.3823,256.822 „ 
Diejer Gefamtbetrag”") gliedert fich in | 
.a) fortdanernde Staatsausgaben . — RE ES 5.681,030.062 „ 
Bi norüubergehenar Otantsaitsnaben: Fr Er 18.142,226.760 2 


Zu Artikel 4: Der Entwurf des Finanzgeſetzes feht die gefamten Staatseinnahmen 
N... a ET EEE 2 I 4.194,081.536 K 
feſt und gliedert ; ie in 


a) fortdauernde Staatseinnahmen 3.890.475. 536 , 


b) vorübergehende Staatseinnahmen 303,606.000 „ 


Alle int vorliegenden Nachtrage IL enthaltenen nachträglichen Staats- 
einnahmen betragen . ME WERE NL ea 2 Er Bein. Tor WR 666,827.4527, 
dazu kommen die im Nachtrage 1 (904 der Berlagen) enthaltenen nach— 
träglichen Staatseinnahmen von . . KEFSNEHENT Se Be — 
jo daß insgejamt an nachträglichen Staatseinnahmen 


495 „ 
666,827.947 „ 


einzuftellen jind. | } 


a Entiprechend den Erläuterungen zum Entwurfe des. Finanzgeſetzes (600 der Beilagen, Seite 60) werden 
von den im Nachtrage II neu angeiprodhenen Staatsau: abe folgende den vorübergehenden Staats- ' 


ausgaben zugezählt: 
Fürſorge für Kriegsflüchtlinge . . . ⸗ — — ———— 620,000.000 K 
Winterverſorgung der heimgefehrten Riegefbüchtlinge la MR —— 36,000.000 „ 


156,420.000 


Allgememe Kriegshilfs maßnahmen ü 7 - 
Kriegshilfsmaßnahmen fir Staatsangeite lite ne ee = A ER 277,150.000 „ 
Anichaffungsbeiträge an die Lehrer . . N — 70,000.000, 
Kriegsperionalausgeben (Löhne) der Staatsbahnenabeiter RE Sy EAN 29,332.040 „ 
Kriegsperionalausgaben (Löhne) der Staatsmontanarbeiter . 2 2 2 2 2 2. 2 2 nn. -6,600.000 
Wiederaufrichtung Dex Rriegsgebiete . nn N en 
Fürſorge für Zivilkriegsbeſchädigte ET EP A EEE 26 5,000.000 12 


Zunmie . 1.332,502.040 K 

/ 
Die übrigen int Nachtvage IF neu angeiprochenen Staatsausgaben von 
dann alle im Nachtrage I neu angeiprochenen — 


2 316919.750, 
4,172.706 „. 


Zumme . 321,092,456 K 


werden den Jortdauernden Staatsausgaben zugezählt. 
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— 
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— * Bun erhöhen ſich die geſamten Staatseinnahnen dur 4.860,009,485 N 

nr Diefer Sefamtbetrag”*) gliedert jich in | 
a) fortdauernde Staatseinnahmen . D 4.062,596.031, 
59 vorhbergehend: BET er De NN, 798,313.452 „ 


Br Artitel 6: Werden die geſamten Staatsausgaben und Staatseinnahmen entſprechend dei 
zu Artikel 1 md 4, gegebenen Erläuterungen einander gegemitbergeftellt,**) 
fo ergeben jich als: 


Geſamte Staatsausgaben ie Ale ER 23.823,256.822 K 
X Geſamte ati 444660, 9009483 
gang . 18.962,347.339 „ 
Dieſer Geſamtabgang gliedert fich in 
Abgang der fortdanernden N an na 1.618,434.031 „ 
* A Abgang der vorübergehenden Gebarung » 2: 2: 222.0... 17.343,913.308 , 
% Der Entwurf des Finanzgeſetzes ſpricht zur — des Geſamt— | 
En Kreditermähhtigungen von insgejamt . . . - —— 18.000,000.000 „ 
. Von diefem Betrage wurden bisher durch) die beiden ee oviſorien 15.000,000.000 „ 


nefebrich bewilligt, und zwar im: 
I. Budgetproviforium (Sejeb vom 30. Juni 


ee... .... 6.000,000.000 K' 
11. Budgetproviforium (Geſetz von 30. DOftober s 
BED RAIN . .. 9.000,000.000 „ ® 


a Wegen Erhöhung des a auf Grund beider Nachträge im Verwaltungs— 
» jahre 1917/18 um 986,766.549 K und wegen des Gebarungsabganges in abgelaufenen VBerwaltungs- 
Jahre 1916/17 ergebt jich die Notwendigfeit, im Finanzgeſetzentwurfe die Kreditermächti— 

gungen um 3000 Millionen Kronen zu Aa fo daß nunmehr insgeſamt 21.000,000.000 K 
3 — werden. 


— 






F " “ e * * a - e —S 

—— den Erläuterungen zum Entwurfe des Finanzgeſetzes (600 der Beilagen, Seite 66) werden 

von den im Machtrage U'neu eingeitellten Staatseinnahmen den. vorübergehenden Staats- 
einnahmen zugezählt: 


r F 
Kriegsgewinnſteuer Kriegs zſteuer). — Si ao ie a VE a ER 494,707.452 K 
Die Übrigen im Nachtrage II neu eingeftellten Staatseinnahmen DON LT Ne 2 m 172,120.000 „ 
ge Tneit eiigeftellten 7.2.2.2. 2... 20 ee nen 495 „ 
| E | Summe. 172,120.495 K 


werden den Fortdanernden Staatseimmahmen zugezählt. 


**) Die Erläuterungen zum Entwurfe des Finanzgeſetzes (600 der Berlagen, Seite 77) bejagen: 
Werden die jämtlichen Staatseinnahmen den ſämtlichen Staatsau: —— ſo ergibt ſich ein 


6aungoonn nn ten zur EN, 17.975,580.790 K. 
\ Dieſer Betrag gliedert jich in 
aechden Gebatung 2 2 nn. een an 1.469,462.070 „ 
Abgang der voritbergehenden Sebarung REN EN Er Sr En 16.506,118.720 , 


er) J. Budgetprovijorium ($ 3). Die Negierung it ermächtigt: 1. Die Mittel für die durch den Krieg ver⸗ 
urſachten, in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Oktober 1917 ſich ergebanden außerordentlichen Yusgaben, dann für Die 
Bedeckung der aus Staatseinnahmen nicht bedeckten Staatsausgaben des — 1916/17, bis zum 
Betrage don 6000 Millionen Kronen durch Kreditoperationen, jedoch unter Ausſchluß dev Begebung von nicht— 
amortiſabler Rente, zu beſchaffen. 


7) I. Budgetproviſorium ($ 3). Die Regierung iſt ermächtigt: 1. Die Mittel für die durch den Krieg 
y verurjacten, im der Zeit von 1. November 1917 bis 28. Februar 1918 fich ergebenden auperordentlichen Ausgaben 
bis zum Detrage von 9000 Millionen Kronen durch Kreditoperationen, jedoch unter Ausjchluß der Begebung von 
F nichtamortijabler Rente, zu bejchaffen. 





— 


— J — RER ——— bi ir 


20 929 der Beilagen zu Yen stenogt. — en des Abbgeordnetenhauſes. — XX f 





— 


Weiters muß eine geſetzliche Grundlage für die mit der Ausgabe verzinslicher Kaſſenſcheine 
durch Die öſterreichiſch-ungariſche Bank zuſammenhängende Gebarung geſchaffen werden. Es iſt beaſichtigt, 
die der Bank gegen a ak zufließenden Gelder den beiden Staatsverwaltungen int Kontokorrent 
zus Verfügung zu stellen. Für Ofterreich kann dies, ſoweit der in Pıunft 1 des Artikels 6 bezeichnete 
Kredit reicht, auf dieſer gejeßlichen Grundlage gejchehen. Nach Erſchöpfung dieſes Kredites müßte aber 
das Raffenicheingefchäft der Notenbank filtiert werden, wenn die Staatsverwaltung nicht die Ermächtigung 
hätte, weitere Beträge — nur für Tilgungszwede — entgegenzunehmen, 


Dementiprechend wird für Artikel 6 folgender Wortlaut beantragt: 
„Die Negierung ift ermächtigt: 


| 1. Die Mittel für die Bededung des Gebarungsabganges im Verwaltungsjahre 1916/17, dann 
für die durch den Krieg veruriachten, im Laufe des Verwaltingsjahres 1917/18 fich ergebenden außer- 
ordentlichen Ausgaben bis zum Betrage von 21.000 Nüllionen Kronen durch Kredjtoperationen zu 
bejchaffen, wobei aber in diefen Betrag die mit den Gejege vom 30. Juni 1917, R. G: DB. Nr. 278, E 
- bewilligten 6000 Millionen Kronen und die mit den Gejeße vom 30. Oltober 1917, R. ©. a | 
Nr. 419, beivilligten 9000 Millionen Kronen einzurechnen find; 

2. zwecks möglichfter Verminderung des Notenumlaufes Kreditoperationen vorzunehmen, bern 
Erlös zur Rüdzahlung von Schulden an die Hjterreichtifch-ungariiche Bank zu dienen hat; 

3. die in der Beit vom 1. Juli 1917 bis 30. Juni 1918 fällig werdenden Si zu 
prolongieren; und 

4. zur Befriedigung unabweisbarer, durch die friegsverhältniſe herborgernfener Bedürfniſſe gegen ? 
nachträgliche Rechtfertigung Garantien zu übernehmen. 
/ Die unter Punkt 2, 3 und 4 bezeichneten Beträge find in dem unter — 1 le l 
Höchſtbetrag nicht einzurecinen.”. Re | | 


Zu Artikel 7: Wegen de3 feither erlaffenen zweiten Budgetproviforiumg (Geſetz von 30, Oftober 1917, | 
NR ©. Bl. Nr. 419) hätte Abjag 3 (Rreditverlängerung für Eifenbagnbauten) zu lauten 
wie folgt: | 


„Die in $ 4 der Raijerlichen Verordnung vom 28. Juni 1915, R. G. DL Nr. 118, genannten 
Kredite fir Eifenbahnbauten, deren Verwendung bis 28. Februar 1918 in 8 5 des Gejeges vom 
30. Dftober 1917, R. ©. DL. Nr. 419, geitattet wide, fünnen bis 30. Juni 1915 Re: werden.“ 


Aus der E. E. Hof- und Staatsdruderet. | Fi iR 
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Regierungsvorlage. 


— — ———— — — — 


Geleh 


betreffend 


die Rohlenſteuer. 





Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrates finde Ich anzuordnen, 
wie folgt: | 
: | SE 
Genenfand und Böhe der Kohlenſteuer. 
Kohlen, das find alle Arten nicht aufbereiteter 
oder aufbereiteter Stein- und Braunfohle, bei der 
Einfuhr in das Geltungsgebiet des Geſetzes auch 
die aus Stein- oder Braunkohle hergeftellten Preß— 
fohlen und Kofs, unterliegen der Kohlenſteuer. 
® Diefe beträgt 20 Prozent des Wertes, den 
die Kohle im Zeitpunfte des Eintrittes der Steuer- 
pflicht beſitzt. | 


32 


Steuerbefreiungen. 

Unter den im Verordnungsmwege jeitzufegenden 
Bedingungen it von der Steuer die Kohle befreit, 
1. die für den Betrieb des eigenen Kohlen- 
. . bergbaueg und der dazugehörenden Anlagen 
| (S 131 allgemeines Berggefeg) benötigt und 
2. die auf Grund der Arbeitöverträge oder 
des Herkommens den Angeſtellten und der 
Belegjchaft der Kohlenbergwerke, den invaliden 
Bergarbeitern uud Deren Hinterbliebenen für 
deren eigenen Bedarf als Hausbrand aus der 

eigenen Förderung gewährt wird. 


83. 
Steuerbegünſtigungen. 


Die Regierung iſt ermächtigt, Beſtimmungen zu 
— Sr treffen, inwieweit Kohle ftenerfrei zu belafien oder 


1 
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bei der Beſteuerung zu begünſtigen iſt, die zum 
triebe von Schiffen oder Eijenbahnzügen, welche 
den Verkehr aus dem Geltungsgebiete des Gejeßes 
oder in dieſes Gebiet vermitteln, ferner J 
zu DI, Bett, Wachs oder ähnlichen Erzeugnifien | 
verarbeitet oder an der Funditelle zur Erzeugung. 
von eleftrifcher Kraft vder ımter Gewinnung von. 
ACT zu jener don Gas verwendet wird. 
Die Regierung iſt weiters ermächtigt, Kohle, 
welche durch Gemeinden. zur Verbilligung der Haus⸗ 
brandkohlen für Inhaber von Kleinwohnungen bes 
zogen werden, von der Steuer bis zur Hälfte zu 
entlaſten. 
| | > $ 4. 


Einkritk ver Stewerpflicht. | / 
Die Steuerpflicht tritt ein: 9 


1. für die in Öfterveich gewonnene aohle, Be 
jobald dieſe auf Grund eines Kaufpvertrages 
geliefert, im eigenen Betriebe verwendet, dem 
eigenen Verbrauche zugeführt oder jonft weg⸗ 
— wird; 


2. fin die in das Geltungsgebiet des Geithes- En 
eingeführte Kohle im des ee: 
in dieſes Gebiet. 

i | x 

8 5. ——— 
RED. Perſonen, sichere ſü 
ölſterreichiſche Kohle, ER 

Zur Entrichtung der Steuer für die in Öfter- 
reich geivonnene Kohle ift verpflichtet: 


1. wer mit der von ihm ee Kohle 
eme Der m SA 8L beseichneizn: Er 
{ungen vornimmt; 


» 2. wer die don einem ‚anderen gewonnene | 
Kohle aufbereitet und dann eine der im 8 4, 
3. 1, angegebenen Handlungen mit der auf- 
bereiteten Kohle vornimmt. Bei der Verſteuerung 
der aufbereiteten Kohle erhält er die Steuer 
für die zur — Aber ee. 
vergütet. 


Die Steuer it amı lebten Werltage bes. em 
Eintritte der Steuerpflicht folgenden Monates fällig. 
Steuerpflichtige, die die Steuer am Fälligkeit: 
nicht entrichtet haben, können zum Erlag einer 
Sicherſtellung verhalten werden. — * 

Bei im Betriebe des Steuerpflichtigen ge⸗ 
wonnenen Kohlen, die von ihm zur Verkokung gebracht: 
oder zur Erzeugung vom Preßkohle verwendet werden, 
fann Die jtenerpflichtige Menge nach näherer «3 * 
ſtimmung der Vollzugsvorſchrift allgemein oder false 
weiſe nach der Ausbeute an Koks oder Preßkohle 
ermittelt und die Steuer entrichtet werden, wenn 

eine der im $ 4, 3. 1, bezeichneten Ongbungen |,” 
mit dem Koks oder der Breifohle vorgenommen twird. 





N, 
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PERL. TEEN, fe : 
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) 5 6. 

—— Re —— ach ug; 17 2 , 

——— Zug ie Hteuerpflichtige Perſonen, Sfewerfälligkeit für 
FRE a —* NT Be nach öſlerreich eingeführte KRohle. 


ah 

Bea an. en Fir die in das Geltungsgebiet des Geſetzes 

I nn a eingeführte Kohle ($ 1) ift die Steuer vom 
en mar 2b som Empfänger, und zivar für die aus den Ländern der 

Be RE m ‚s ungarischen heiligen $irone oder aus Bosnien und 

vn Tara 721. INTER “oe der Hercegovina eingeführte, im Zeitpunkte Des 





Eon; J Bezuges, für die über die Zollinie eingebrachte aber 
| a Kg . SE em —— im Zeitpunkte der Zollabfertigung zu entrichten. 
EN N RE NET - Die Negierung iſt ermächtigt, bezüglich der 
a Behandlung von öfterreichifcher Kohle, die im 
J— A DR Beſtimmungslande, ımd von nach Oſterreich ein- 
De nn eingeführten Kohle, die im Urjprungsfande einer» 
— — Se ke | ER Kohlenſteuer unterworfen iſt, Vereinbarungen zur 
— —— EIERN RR RS Vermeidung der REST Ye dev Kohle: zu 
Ba: SEN N RT LR NS treffen. 

Be A ER MN Di : - Anmeldung des Heuerpflichtiaen Derfahtens. 
Se. ERSTEN R | Die ſteuerpflichtige Handlung ift unter Angabe 
Be ——— \ —99— der Menge und des Wertes der Kohle nach den int 
I NE A ar | Verordnungswege — — Beſtimmungen an— 
FR Be DEREN SEN K zumelden. 
* —* * BR | Kor $ 8. 
I Ermittlung des Wertes der öferreisffifihen 
KERLE Br — — = — | ? Kohle. 
N Ber ——— wird bei der in Oſter— 
ee —— RR reich geivonnenen, auf Grund eines Kaufvertrages 
Rt. AuR abgegebenen Kohle der Verfaufspreis, gerechnet ab 
Ne BR U. \ Srube oder Aufbereitungsflelle, bei der nicht durch 
Be J Verkauf abgegebenen nad) 84, 3. 1, ſteuerpflich— 
Et ie, —— tigen Kohle der Verkaufspreis von Kohle gleicher 
Fe & | Art und Menge aus derjelben Grube oder Auf 
Er EN bereitungsftelle zugrunde gelegt. Für Kohle aus 
Be Kae Bergbauen, gbei welchen die Verfaufspreife der Kohle 
J En | gegenüber ihrem kaloriſchen Werte verhältnismäßig 
a 7 N hoch find, kann, wenn Dies nad) dem Gutachten 
a N Re N des Minifteriums fir öffentliche Arbeiten durch 
RT a — | außergewöhnliche Geſtehungskoſten gerechtfertigt wird, 
a nn. 00.050. die GSteuerbemeffung nach einem fallweife zu be- 
N * ſtimmenden, bis auf: den durchſchnittlichen Inlands— 
UNE TEL are preis für Kohle von gleichem Heizwerte ermäßigten 
ee — — Wert bewilligt werden. AR 
eye EM — Nachvergütungen oder neben dem Verkdafs⸗ 
| | preife gewährte Vorteile gelten als Teil des Ver 
RT kaufspreiſes, von dem, ſofern er einfchlieglich der 
| ——— Steuer berechnet iſt, die Steuer abgezogen wird. 


- Wird. die, Kohle unmittelbar vder mittelbar 


05 Fauferlös der Steuerpflichtige beteiligt ift. jo kann 
‚der der Steuerbemeffung zugrunde zu legende Preis 
unter Berücdfichtigung des bei den Wiederverfauf 

- ji tk 


ak): 





an einen Wiederverkäufer geliefert, an deffen Ver— 


* 


! 
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a 3 ART 


erzielten Bwilchengewinnes anderweitig, — falls 


hiebei die Verhandlungen mit dem Steuerpflichtigen 


zu keiner Einigung führen, nach dem Marktpreis 
oder in Ermanglung eines ſolchen durch Schätzung 
des Wertes der Kohle ermittelt werden. 

Die Wertbeſtimmung nach dem Marktpreiſe 
oder nach dem Ergebniſſe der Schätzung hat weiters 
einzutreten, wenn der angegebene Kohlenwert mit 
den ſonſt ab Grube oder Verarbeitungsſtelle abge— 
ſchloſſenen Preiſen für entſprechende Mengen von 


Kohle gleicher Art im Mißverhältnis ſteht. 


Gegen die Steuerbemeſſung nach einem ab— 
weichend von der Anmeldung des Steuerpflichtigen 
feſtgeſetzten Kohlenwerte ſteht der inſtanzmäßige 
Rechtsmittelweg offen. Dem Rekurſe kommt keine 


aufſchiebende Wirkung zu. 


3, s a 
Ermittlung des Wertes der eingeführten Kohle, 


As Wert der nach Öfterreich eingeführten 
Kohie gilt, fofern die Steuererhebung nicht auf 
Srund des $ 6, Abfa 2, nad) beſonderen Vor— 
Ichriften erfolgt, der Erwerbspreis zuzüglich der bis 
zum Eintritt in das Geltungsgebiet der Steuer 


entſtandenen often. 


Die Regierung iſt ermächtigt, für dieſe Bu- 


Schläge feſte Säge fir je 1 Meterzentner Kohle zu, 


beſtimmen oder der Beſteuerung bloß den Erwerbs— 
preis zugrunde zu legen. 
Die Anordnungen des 8 8, vorleßter. und 


letzter Abſatz, hinſichtlich der Wertbeſtimmung in 


Zweifelsfällen finden auch auf die in das Geltungs— 
gebiet des Geſetzes eingeführte Kohle Anwendung. 


* 


8 10. 


BSachliche Baftıma für die Steuer, Steuerein- 
brinaung, Berjährung. - 


- Die jtenerpflichtige Kohle haftet ohne Rückſicht 
auf die Rechte Dritter für den Betrag der darauf 
ruhenden SKohlenftener. Unberichtigte Kohlenſteuer— 
beträge find auf die zur Einbringung 1 


‚ Direkter Steuern vorgejchriebene Art einzubringen. 


Hinfichtlih der Verjährung der Kohlenſteuer 
gelten die Beitimmungen des Serge vom 18. a 
1878, R. ©. BL Nr, 31: 


v 


sale 


Beiflandleiftung der Gemeinden und drei 
portunternehmmgen. 


Jeder ift ee Beh 


zur Handhabung diefes Gejeges berufenen Organen 


- 





EEE 4 








bei Fee Amtshandlungen über ihr Anjuchen Bei- 
ftand zu leijten oder leiften zu laſſen! 

| Die Eifenbahn- und Dampfichiffahrtsunter- 

nehmungen jind verpflichtet, nach Anordnung Der 

Bollzugsvorichrift Nachweifungen über den durch fie 

vermittelten Transport von Sohle zu Tiefern. 


! 


"8 12. 
Unmeldung Nenerpflichtiger Betriebe, 
Wer in SDfterreich Kohle gewinnt oder auf- 


bereitet, Hat dies vier Wochen nad) Kundmachung des 
Geſetzes, wenn der Betrieb aber erjt jpäter eröffnet 


° werden joll, mindeitens vier Wochen vor der Betrieb3- 


} 


eröffnung in der im Verordnungswege feſtzuſetzenden 
Weiſe der Pinanzbehörde anzuzeigen. Ebenſo find 
alle im Beſitz oder im Betriebe oder in der Perſon 
\des im Namen des Betriebsinhabers handelnden 
Betriebgleiterd eintretenden Änderungen, die auf die 
Bemefjung, Entrichtung oder Kontrolle der Steuer 
Einfluß Haben, anzumelden. | 


SER ER, 
Grfällsamtliche Überwachung. 
"Die teuerpflichtigen Betriebe‘ ($ 5, 38. 1. 


und 2) unterjtehen der . gefällsamtlichen Aufficht. 
Die Finanzorgane find berechtigt, in die über Tage 


‚liegenden Anlagen einschließlich der Geſchäftsräume 


und PBerladungsanlagen, folange darin gearbeitet 
wird, zu jeder Zeit, andernfalls während der Tages- 


‚stunden, einzutreten, Nachſchau zu halten, in die 
finanzamtlich angeordneten Auffchreibungen Einficht 


zu nehmen und die zur Kontrolle nötigen Erhebungen 
zu pflegen. "Der Unternehner iſt verpflichtet, nach 
den Anordnungen der VBollzugsporichrift über die 
gewonnenen, bezogenen und verarbeiteten Done über 
die bei ihm gemäß 8 5, 38. 1 und 2, fteueg- 
pflichtig geivordenen Mengen Kohle Aufichreibungen 
zu. führen, den Überwachungsoprganen über Ver— 
langen innerhalb der Betriebsräume eine geeignete 
Schreibftube ſamt entjprechender Einrichtung, Be— 
leuchtung und Beheizung unentgeltlich bereitzujtellen 


and den in Ausübung "der Kontrolle erjcheinenden 


Finanzorganen Die erforderlichen Auskünfte zu 


erteilen, die nötigen Hilfsmittel beiftellen und 
Hilfsdienſte leisten zu laſſen. 


Den mit beſonderem Auftrag verjehenen 
Finanzbeamten iſt auf Verlangen zur Ausübung 


der Kontrolle die Einficht in die Gejchäftsbücher 


zu gewähren. 

Betriebe, deren Unternehmer oder Betriebs- 
leitev Wegen Berfürzung der Stohlenfteuer rechts— 
fräftig verurteilt worden find, können bejonderen 
Auffihtsmäßnahmen unterworfen werden, deren 
Koſten der Unternehmer zu tragen hat. 


6 





8 14. 
Stratbetimmumgen. 


Auf die Ubertretungen der — über 


“. die Kohlenſteuer finden die Beftimmungen des Straf- 


— 


geſetzes über Gefällsübertretungen ſamt den nach- 
träglichen Anordnungen, in Dalmatien aber das 
für VBerzehrungsfteuerübertretungen beitehenbe Straf⸗ 
verfahren Anwendung. 


Die Beltimmumgen über die Art und das 
Ausmaß der Strafen, über die Haftung fir diefe 
und über die Verjährung der Übertretungen werden 
fir Dalmatien im Verordnungswege getroffen. 


# 8 15. : — S N 
Baftung für die Geldſtrafen. | 


‚Den Unternehner einer Grube ($ 5, 3. 1) 
oder Verarbeitungsitelle ($ 5, 3. 2) trifft, wenn 
er nicht jelbit den Betrieb leitet, die Haftung für 
die gegen den “Betriebsleiter als DIE aus ge Ar 
ſprochenen Geldfftafen. 

Der Betriebsleiter wird als Täter der ımanz 
gemeldeten oder vorfchriftswidrigen Wegbringung 
von Sohle betrachtet, wenn er an der Wegbringung 
nicht ſchuldlos iſt und der Gegenftand der Über- 
tretung nicht zugleich vegnn— eines Diebſtahles 


Dr ae war. 


/ : er 
ER SB, | 

Befondere Strafkefimniungen, 
Berjährung des Strafverfahtens. 


Bezüglich der Kohlenfteuer wird das Straf- 
ausmaß nachjtehender: — des A 


ſtrafgeſetzes abgeändert, * wie folgt: 


die Kohlenſteuer wird mit drei Jahren te 


Geſfällsſtrafgeſetze unterliegenden 


400 k, 


für 8 344 . 0 4 bis 

„8.348... 0... 400 „ 
Ba. 2000 
„8.890. 22.22 227% 200, De 
- 538.891: ix... 2.08, S00S 
2 8,455 „ 2002, 2a, 
„ 8458| Ulmen. 2, — 10.000 


Die Seldftrafe wegen unangemeldeter Weg- 


bringung von Kohle ift in feinem Falle mit einem 


geringeren Betrage als 1000 K auszufprechen. | 

Die nicht einer bejonderen Strafe nah dem 

ertrerungen ‚ber. 

Vorſchriften über die Kohlenſteuer ſind mit Geld⸗ J 
ſtrafen von 4jbis 1000 K zu ahnden. 

Der Zeitraum der Verjährung fir die durch | 

ein Straferfenntnis noch nicht ausgefprochenen 

Selditrafen bei Übertretungen der Vorfchriften über 
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5 17. 


Pi | UÜbergangsbeſtimmungen. 
er 


Wenn bei Inkrafttreten dieſes Geſetzes Ver— 
träge über Lieferung von Sohle vder von aus 
‚Kohle Hergeitellten feſten Brennitoffen, oder von 
elektriſcher Energie, Gas, Waller, Heizung. oder 
Dampfkraft, oder Preisvereinbarungen über der— 
artige Leiftungen beftehen, ijt der Lieferer berechtigt, 
einen Breiszufchlag zu 5 welcher der auf 
die zu liefernde Kohlenmenge entfallenden Kohlen: 
ſteuer oder der ihm durch die Kohlenſteuer ver— 
urſachten Erhöhung der Herſtellungs-, Betriebs— 
und Bezugskoſten entſpricht. | 

Soweit bei Inkrafttreten dieſes Geſetzes Ver— 
träge über Ausbeutung von Feldern oder Feldes— 
teilen durch Dritte beſtehen, bei denen die als Ent— 


gelt zu zahlende Abgabe auf die Tonne Förderung 


ſich ganz oder teilweiſe nach der Höhe der jeweiligen 
Verkaufs- oder Verrechnungspreiſe beſtimmt, ſcheidet 
für die Berechnung der Höhe der Tonnenabgabe 


derjenige Teil der jeweiligen Kaufs- oder Ver— 


rechnungspreiſe aus, der durch die Kohlenſteuer 


— 


bedingt iſt. 


818 


Das Geſetz gilt für die öſterreichiſchen Länder 
mit Ausnahme der Zollausſchlüſſe, tritt, ſoweit 
nichts anderes beſtimmt iſt ($ 12), am 1. Mai 1918 
in Kraft und bleibt ‚für bie Beit bis 31. Juli 1920 
in Wirkſamkeit. 

Mit dem Bollzuge "ft der Finanzminister im 
Einvernehmen mit den BeeDnten Miniftern bes 
auftrat. 








- Steuer Unternehmungen mit von ihr getroffener und ſolche mit unbejtenerter Kohle eneinander fon . 
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Erläukernde Bemerkungen. 


T FE j 


Die Anforderungen, die infolge des Kriegszuftandes an die Staatshaushaltung geftellt werde, 
drängen dazu, neue Ertragäquellen auch auf dem Gebiete der indirekten Beſteuerung zu erſchließen. Mit 
Rüdficht auf die Höhe der aufzubringenden Mittel und die Notwendigfeit, die Laft auf eine möglichit 
breite Baſis zu verteilen, jah fi) die Regierung veranlaft, die Nugbarmahung der Gewinnung und 
des Verbrauches von Kohle, aljo eines Gegenjtandes des allgemeiniten Bedarfes, für Steuerziwede im 
Erwägung zu ziehen. Wohl jprechen manche Einwände gegen die Verteuerung diejes Produktes, da fich 
eine Darauf gelegte Abgabe, der Natur der Kohle als Betriebsmittel entiprechend, als Beftenerung 
nahezu aller Broduftionsprozefje darjtellt und ihre Wirkungen unmittelbar oder mittelbar auf ſämtliche 
Bedarfsartifel und jeden Haushalt und nicht, wie die bis jebt —— indirekten Steuern, bloß auf 
einzelne begrenzte Kreiſe von Verbrauchsgütern ausüben wird. 

Dieſe Bedenken haben jedoch dadurch an Bedeutung verloren, deß im Deutſchen Reiche durch 


das Gefeh vom 8. April 1917 eine Kohlenſtener im Ausmaße von 20 Prozent des Preijes der Sohle 


ab Grube eingeführt worden imd am 1. Auguſt 1917 in Kraft getreten ift, die, weil jie bei dev Aus— 


juhe nicht’ rückvergütet wird, fchon gegenwärtig den öfterreichiichen Verbrauch, foweit er auf deutſche | 


Importkohle angewieſen iſt, trifft. Der öſterreichiſche Kohlenbedarf iſt nur hinſichtlich der Braunkohle 
durch die eigene Förderung gedeckt, mehr als ein Drittel der benötigten Steinkohle aber muß aus 
Deutſchland beſchafft werden. Die Braunkohlenausfuhr kann dieſem Import weder im Gewicht und noch 
weniger im Wert auch nur annähernd die Wage halten, denn der gegenſeitige Kohlenverkehr ſchließt ſtets 
mit einem Einfuhrüberſchuß ab, der im legten Friedensjahre( Eigenförderung im Werte von 149 Millionen 
Kronen Brauns und 173 Millionen Kronen Steinkohle) bei einem Ausfuhrwerte von 76 Millionen Kronen 
und einer Einfuhr im Werte von 177 Millionen ‚Kronen 100 Millionen Kronen überitieg. 

Unter dieſen Umftänden fchafft die Einführung einer Kohlenſteuer in Ofterreich feine gänzlich neuen 


Verhältniſſe mehr, weil die Belaftung durch die deutjche Abgabe fir einen mwejentlichen Teil der bei uns 


verbrauchten Kohle tatfächlich schon befteht. Obwohl alfo jeit dem faft halbjährigen Beſtande der deutſchen 


kurrieren, haben ſich doch keine Erſcheinungen zuungunſten der mit dem beſteuerten deutſchen Betriebs— 
ſtoff arbeitenden Induſtrien ergeben, ein Zeichen, dab wenigjtens während der Dauer der gegenwärtigen 
Berhältniffe die Beftenerung der Kohle auch in Öfterreich ohne wefentliche Störungen im Wirtſchafts— 
[eben ee werden fann. Eine Robfenftener gleicht die Prägravierung der auf die Importkohle 
angewiejenen 
zur Folge, da diejer in vielen Orten, jo insbefondere in Wien, zum größten Teil mit deuticher, alſo 
ſchon jetzt beſteuerter Kohle beſtritten wird. — 

Die Einführung der Abgabe bietet zugleich die Möglichkeit, auch die im wechſelſeitigen Verkehre 
mit dem Deutſchen Reiche. übergehende Kohle dem öfterreichifhen Staatsſchatze al3 Steuerobjeft nutzbar 
zu machen, ohne ihr eine Mehrlaft aufzubürden, alfo den durch die Hinauszahlung der Steuer nach 


Deutſchland gegenwärtig entſtehenden wirtſchaftlichen Verluſt in einen Gewinn zu verwandeln. Nach 89 


des deutſchen Geſetzes iſt nämlich der Bundesrat ermächtigt, „bezüglich der Einfuße aus Staaten, Die 
jelbjt eine Steuer auf Sohle erheben, zur Vermeidung einer Doppelbejtenerung der Kohle Vereinbarungen 
zu treffen“, die fid) naturgemäß nicht bloß auf die nad) Deutſchland eingeführte Kohle beſchränken 
fönnen, ſondern auch den Verfehr in der entgegengefetten Richtung werden berückſichtigen müſſen. 

» Ta 
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rbraucher aus und hat ſelbſt beim Hausbrand nicht allgemein eine Aufwandſteigerung 


—— 





Die Berhinderung einer Doppelbeiteuer ung und, zugleich. Die Befeitigung des "ee en 
Zuſtandes Der einfeitigen DB selajtung des Verbrauches bon Importkohle, erleichtert ſich naturgemäß, wenn 


fih die Abgabe in DOfterreich in Ausmaß und Form jener im Deutſchen Reiche möglichſt nähert, Ebenſo 


ausschlaggebend, wie für die Frage, ob die Kohle in Ofterreich als Steuerobjekt überhaupt geeignet it, 
iſt Daher das Beftehen der auf Öfterreich rückwirkenden deutfchen Steuer auch für OR npipahls unter 
den in Betracht fommenden Abgabearten. 

Außer der in Deutſchland gewählten, nach dem Preis bemeſſenen Wertſteuer, fann. die Einführung 
eines Monopolz oder einer Abgabe mit feiten Sätzen- nad) den Gewicht, eventuell unter Bedachtnahme 


auf den Heizwert in Betracht fommen. Diefe Formen find jedoch, abgefehen davon, daß. fie Die anzu⸗ 


ſtrebende Verhinderung einer Doppelbeſteuerung zum mindeſten erſchweren, wenn nicht unmöglich machen, 
nicht a a | / 


Das Produktion und Handel uimfaſſende Vollmonopol erweiſt ſich von. ———— wegen bet 


enormen Summen, die die Ablöſung der bejtehenden Werfe erfordern würde, als undurchführbar. Eine 8 


Reform des allgemeinen Beragefeßes vom 23. Mai 1854, R. ©. BL. Nr.146, die den Weg zur Erweiterung 


des ſtaatlichen Kohlenbergbaubeſihes hr und die Auffuchung und Gewinnung von Kohle auf neuen 


Feldern für die Zukunft dem Staate vorbehalten fol, iſt allerdings beabjichtigt, tie kann jedoch ihre 


Wirkungen erſt geraume Zeit nach ihrem Inslebentreten äußern. 


Auch gegen das Handelsmonopol ſprechen die ſchwerſten Bedenken. Wohl hat der Staat die Ver⸗ 


‚teilung der zur Verfügung jtehenden Kohle fiir die Dauer der außerordentlichen Verhäftniffe in die Hand 
genommen und es widelt ich jo ein wichtiger Teil der Aufgabe des Kohlenhandel® nach ftaatlichen 


Verfügungen ab; die Bermittfung zwiſchen Produzenten, Händler umd Verbraucher und die praftifche 


Durchführung der Belieferungen bleibt jedoch noch außerhalb der ummittelbaren Ingerenz des Gteates, 


Der Handel beruht auf viefjährtgen, auch für die Zukunft geltenden Geſchäftsverbindungen, deren Loſung 3 
mit erhebfichen — Opfern verbunden wäre, und erfordert einen weitverzweigten, mit allen in 
Betracht kommenden Berhältnifien völlig vertrauten und in jeiner Geſamtheit ſehr koſtſpieligen Apparat, 


deſſen Erſatz durch eine ſtaatliche Organiſation in der kurzen Zeit, in der die Kohlenfrage bereinigt 
werden ſoll, nicht mit befriedigendem Erfolge durchgeführt werden könnte. Die fiir den Konſumenten 
wichtigſte Aufgabe des Handelsmonopols, den Verbraucher vor Preisausſchreitungen, ſei es ſchon ab 
Srube oder auf dem Wege durch die Zwiſchenhand zu ſchützen, wird zudem gegenwärtig durch die 


Bindung der Kohlenpreife ab Grube an die jtaatliche Genehmigung und Tu die Tätigkeit der Preis- | 


prüfungskommiſſionen erfitltt. 


Gegenüber den Monopol beanſprucht eine Kohlenfteuer nur —— denn 


der öſterreichiſche Kohlenbergbau verteilte ſich im Oktober 1957 auf 160 Braun- und 76 Steinkohlen— 
gruben, zuſammen auf 236 in Betrieb befindliche Unternehmungen in der Hand von 213 Unternehmern. 
Durch dieſe geringe Anzahl von unmittelbaren Steuerträgern wird die techniſche Durchſührung der Steuer 
weſentlich vereinfacht. Überdies bringt eine prozentuelle Abgabe auch auf dem Kohlenmarn die geringiten 
Änderungen mit fich. 


Die Bemefjung der Abgabe iſt, wie erwähnt, außer nad dem Rohlenpreis auch nach dem Heiz · v 


— 


wert oder ohne jede Rückſicht auf Heiz- oder Marktwert nach dem Gewicht allein denkbar. Die Wahl 
des Heizwertes als Grundlage der. Abgabeermittlung fcheint zwar dem Wefen der Kohle am nächſten 


zu kommen, fie wiirde aber tatfächlich zu nicht vertretbaren Ungleichheiten führen. Für den Wert der 


aus einer und derfelben Grube ftammenden Sohle bildet die Heizkraft allerdings einen ausfchlaggebenden * 


Faktor, ſie tritt jedoch beim Vergleich von Kohlen aus verſchiedenen Fundſtellen neben anderen preis⸗ 


bildenden Koſten, vor allem neben der Frachtlage und den Förderungskoſten, oft ſtark zurück. Eine —* 
dem Heizwert allein bemeſſene Steuer würde daher der trotz geringerer Heizkraft infolge des € 
duch die Frachtlage höher geiverteten Kohle einen weiteren Vorſprung gewähren. 

Noch größere Ungerechtigkeiten hätte eine bloß nach dem Gewicht mit gleichen Wahen — 
Abgabe im Gefolge. Die Preiſe der Steinkohle betrugen im Oktober 1917 zwiſchen 277 und 460 K, 
für Braunkohle zwilchen 106 und 416 K fir 100 Meterzentner, zeigen alfo eine Spannung von 62, 
beziehungsmweife fat 300 Prozent des niederften Preifes. Eine reine Gewichtftener- würde daher die 
geringerwertige Kohle um ebenfoviel Brozent höher befajten und damit ihre Verwendbarkeit wohl Seen 
haupt in Frage jtellen. 





* 


Als richtigſte Veranlagungsbaſis erſcheint daher der ſich im Kohlenpreiſe ——— — 


Wert. Die Wahl diefer Steuergrundlage bietet überdies fteuertechnifhe Worteile, denn Der 
überwiegende Teil der in Dfterreich verbleibenden Eigenfürderung (bei Braunkohle 82, bei Steinkohle, 
joweit die Nachweifungen ° hierüber Aufſchluß geben, 71 Prozent) wird im Wege des Ber 


kaufes  abgejeßt. Hier fowie bei der ein- und man Kohle läßt ſich der — — y 7 
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9 Sgwieigtien. — Auch für die reſtliche, am Beitettjabriten, Stofereien und andere Nebenbetriebe 


micht durch Verkauf abaegebene Kohle wird ſich der Wert unſchwer durch Vergleich mit den Verkäufen 
9 von Kohle © gleicher Urt aus derjelben Grube ermitteln Lafjen. | 
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Bei einent Se amtem ang von 488,415.000  Meterzentner und einer Sejfamtausfuhr von 
g 


8 194 000 Meeterzentner blieben alſo 409,920.000 Meterzentner, deren Wert auf rund 670 Millionen 
Stone geichägt werden kann, fir den eigenen Verbrauch. 

Mittlerweile haben die Preiſe infolge dev fortwährend wach] jenden Produktionskoſten wejentliche 
Steigerungen erfahren, die, von Grube zu Grube verjchieden, im. Durchichnitte gegen 60 Prozent der 
im Jahre 1916 genehmigten Sätze ausmachen. Der Wert der in Djterreich verbrauchten Stohle dürfte 
fich bei Annahme einer ungefähr gleichen Menge nach den gegenwärtig geltenden Breifen auf rund 
1000 Mällionen Kronen ftellen. 


Die hievon bei einer 2Oprozentigen, alſo gleich Hohen Abgabe wie im Deutichland entfallende 


Ertragsziffer von 200 Millionen Kronen ſtellt jedoch nicht zur Gänze eine Mehrbelaſtung des heimischen 
Verbrauches dar. Dieje reduziert fich vielmehr, da die aus Deutjchland eingeführte Sohle bei Zuftande- 
 tommen der Vereinbarungen wegen Bermeidung der Doppelbeiteuerung nicht Höher als fchon jebt 


en wäre, durch die Ausſcheidung der ‘die deutſche Sohle treffenden Quote auf rund 140 bis 150 





Millionen Kronen. 

00°. Bei der Seftjegung der Abgabenhöhe tritt während des Kriegszuſtandes die Frage der Konkurrenz— 
hi fähigfeit. unferer Exportinduſtrie zurück; fie wird erſt Yzur Löſung veif, jobald ji die Bedingungen über- 
blicken laſſen, unter denen unſer Außenhandel und die Unternehmungen des Auslandes ſelbſt ſich nach 
= et auf dem Weltmartte begegnen werden. 
Er; bis dahin die Wirkungen einey Wertjteuer von 20 Prozent für den vor fremdem 
| —— abgeſchloſſenen inländiſchen Markt keine allzutief greifenden ſein können, hat bereits die Er— 
* fahrung gelehrt, da ja die heimifchen Unternehmungen jchon jeit 1. Auguft 1917 teil mit beftenerter 
deutſcher, teils mit unbelafteter öfterreichiicher Kohle nebeneinander zu arbeiten vermögen. Übrigens 

macht ſelbſt bei der Hinfichtlich des Kohlenverbrauches an erſter Stelle ftehenden Roheifengewinnung, 
—* einen Breunſtoffbedarf aufweiſt, der nach Gewicht gerechnet dem des erzeugten Roheiſens faſt gleich 
iſt der der Steuerbemeſſung zugrunde zu legende Preis, das ift der Wert der Kohle ab Grube, nur 


etwa : 18 Prozent des Wertes des Noheijens aus, ſodaß die 2Oprozentige Steuer eine tatfählihe 


| Froduftionzfoftenfteigerung des Eifens nur um rund 3°5 Prozent bedeutet. Bei anderen Anduftrien, die 
einen geringeren Kohlenbedarf aufweiſen und hochwertigere Produkte erzeugen, bildet der Grubenpreis 
der verwendeten Kohle eine "derart geringe uote der Endproduktwerte, daß die Steuer nur eine 
Kreiserhöhung, der Erzeugniffe um Bruchteile von Tauſendſteln ihres gegenwärtigen Wertes verurfachen 

fönnte. . 
Selbft für den Hausbrand bringt die Steuer, jomweit fie überhaupt alsdneue Lat in, Betracht 


kommt und von ihm nicht durch Verwendung deutſcher Kohle ſchon jetzt getragen wird, nicht eine 


20 prozentige Erhöhung der Aufwandspoſt mit ſich, weil die Steuergrundlage ja der Grubenpreis und 
- nicht der Preis, ven der Verbraucher zu zahlen Hat, bildet. So wurde im Mai 1917 für Wien der 
Preis von Sadtohle (Srobfohle) mit 6 K 52 h pro 400 Kilogramm ab Bahnhof beſtimmt und Die 
Zuſtreifgebühr je nach der Entfernung vom Bahnhof mit 55 h bis ıK 27h feſtgeſetzt, fodaß die 
9— Kohle auf durchſchnittlich 7K 43h zu ſiehen kommt. Demgegenüber iſt der Grubenpreis 


bloß 2K 90h oder 39 Prozent des Kleinhandelspreiſes. Die 20prozentige Abgabe drückt ſich mithin 
" nur m einer Mehrbelaftung der Hausbrandfohle um 78 Prozent aus. Laut den in den „Wirtfchafts- 
———— a Lebensverhältnifien von Wiener Arbeiterfamilien 1912 bis 1914“ zufammengeftellten 





BAR Die Cigeuförberung in Ofterreich und die Ein- und Ausfuhr von Kohle betrug im Jahre 1916 
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Erhebungen des Arbeitsſtatiſchen Amtes im Handelsminifterium — der —— für 
und Beheizung zuſammen bei minderbemittelten Familien im Durchſchnitt 43 Prozent des Einfommene 
aus. Die 2Oprozentige Kohlenſteuer ergibt alſo einen "Mehraufwand von’0’33 Prozent. 


Diefe für den Einzelnen geringe Belaitung jcheint um jo mehr vertretbar, als fir die Dauer der 
Kriegswirtichait einerieit3 durch die Bindung der Grubenpreiſe an die Genehmigung | des Minifteriums 
für öffentliche Arbeiten, andrerſeits — die Beſtimmung der Kleinhandelspreiſe ſeitens der Zentral— 
und Lokal⸗Preisprüfungskommiſſionen Sorge getragen iſt, daß die Überwälzung der Abgabe nicht zur 
Erzielung von Zwiſchengewinnen ausgenützt wird. Der Umſtand, daß die Einfuhr der beſteuerten deutſchen 
Kohle ohne Rückwirkung auf die Preisbildung der Eigenförderung blieb und die entſtandene Steuer— 
ſpannung nicht ausgenützt wurde, beweilt, daß die getroffenen Verfügungen ihrer Aufgabe genügen und 
geeignet find, auch bei Inkrafttreten der öfterreichiichen Kohlenſteuer ausreichenden Schub zu gewähren. 
Die feit dem Kriegsbeginn eingetretenen, jehr bedeutenden Erhöhungen der Grubenpreife finden in der 
jteigenden Lohnbewegung und in den Auslagen für Betriebsmittel, bejonders für Grubenholz, ihre 
Erklärung und wurden stets nur im engjten Rahmen des erwieſenen Anwachſens der Betriebskoften 
zugeitanden. * 

Der Preis der oberſchleſiſchen Stückkohle, die den überwiegenden Anteil an — Einfuhr hat, 
betrug je nach Grube Anfang 1917, alſo ohne Steuer, 18 Mark 10 Pfennig bis 18 Mark 80 Pfennig 
für 1 Tonne, mithin nach dem Verhältnis: 1:1'52 umgerechnet 27K 50h bis 28K 50h, Der Ab- 
ftand vom heutigen Durchfchnittlichen Grubenpreis des Oſtrau-Karwiner, unferes bedeutendften Stein⸗ 
kohlenreviers (29K 60h), wurde durch die Frachtkoſten bis zur Grenze nahezu ausgeglichen. Bei Ein— 
führung der 2Oprozentigen Steuer. in Oſterreich vergrößert er ſich allerdings dadurch, day die die Parität 
bewirkenden deutſchen Frachttoften natürlich) nit in die Steuergrundlage einbezogen find, doch handelt es © 
jich nur um wenige Heller pro Tonne, ſo daß auch unter Bedachtnahme auf die deutſche Kohleneinfuhr 
genen eine der deutſchen Abgabe gleiche Beſteuerung feine ermitlichen Bedenken entgegenſtehen können 


Der Wiedereintritt normaler Konkurrenzverhältniſſe und die Eröffnung des Weltmarktes wird 
jeinerzeit dem Preis der Kohle eine erhöhte Wichtigkeit verleihen. Durch die, ftarre Beibehaltung einer 
unter den gegenwärtigen Umſtänden gevechtfertigten Form und Höhe der Abgabe fünnten bei umge- 
wandelten Verhältniſſen Schädigungen unjerer Intereſſen entſtehen. Dieſen künftigen Verhältniſſen 
Rechnung zu tragen und dementſprechend die Steuer in Konſtruktion und Ausmaß einer Reviſion zu 
unterziehen, wird eine wichtige Aufgabe unferer Übergangsiwirtichaft zu bilden haben. Gegenwärtig ift 
es nur ein engbegrenzter, unter dem Heichen der Kriegswirtſ ſchaft ſtehender Zeitraum, für deſſen Dauer - 
die Wirkungen einer Kohlenſteuer überblict und daher Form und Höhe der Abgabe mit Beruhigung 
feſtgelegt werden können. Aug denfelben Gründen hat das deutiche Geſetz die Gültigkeit der Steuer mit 
31. Juli 1920 befriſtet. 

Dieſe Erwägungen im Zuſammenhang mit den eing ugs erwähnten, durch die Abhängigkeit unſeres 
Marktes von der deutſchen Kohle geſchaffenen Verhältniſſen führten die Regierung, die die Kohlenſteuer— 
frage bereits im Arbeitsausſchuſſe des Hauptausfchuffes für Kriegs- und Übergangswirtfchaft zur 
Beiprehung gebracht hat, zum Entſchluß, die Beftenerung dev Kohle in gleicher Form und Höhe und 
nach derjelben Bemefjungsgrundlage zu empfehlen, umd nur in jenen Einzelheiten, in denen bejondere 
Umftände eine andere Regelung zweckmäßiger erſcheinen laſſen, vom deutichen Kohlenſteuergeſetz abzumeichen. 


Die Kohle wird in Deutfchland mit 20 Prozent des Wertes, den fie im Zeitpunfte des Eintrittes 
der Steuerpflicht beſitzt, bejteuert. Sie wird ftenerpflichtig, jobald ste, joweit es jih um in Deutjchland 
geförderte Kohle handelt, im Verkaufswege oder auf "jonftige Weife an andere abgejegt oder in eigenen 
Betrieben oder zum Selbitverbraud) verwendet wird. Die ans dem, Auslande eingeführte fällt bei der 
Srenzüberfchreitung unter die Steuer. Als Kohle gelten unanfbereitete und aufbereitete Stein- und 
Braunfohlen, dann Preßkohlen, die aus den in Deutjchland geförderten Braunkohlen hergeftellt worden 
find. Aus Steinfohle @ergeitellte Preßkohlen, dann Koks merden dagegen nur bei der Einfuhr nad) 
Deutichland wie Kohle behandelt und von der 2Oprozentigen Wertiteiier erfaßt; bei der Erzeugung in 
Deutichland jind fie dagegen nicht ſelbſt ſteuerpflichtig, ſondern werden nur mit der Steuer belaftet, Die 
von Werte der zur Herjtellung verwendeten Steintohle bemefjen worden ift. Als der Steuer zugrunde 
zu legender Wert gilt für die in Dentichland, gewonnene, durch Verkauf abgegebene Kohle der Ver— 
faufspreis ab Grube, für die auf andere Weiſe abgejeßte oder jelbit verbrauchte aber ein Vergleichs 
wert, endlich für die aus dem Auslande eingeführte Kohle der Erwerbspreis, zuzüglich der Koſten der 


Beförderung bis zum Örenzübertritt. Für öfterreichiiche Kohle wurde in Ausführung einer Sonder- a. 


beftimmung der Erwerbspreis allein, ‘ ohne Transportfoitenzujchlag, als Steuerbemefjungsgrundlage | ; 
erflärt. Die Abgabe ift für die in Deutſchland gewonnene Kohle vom Beſitzer der Grube, beziehungg- U¶ 
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* der Auſderritungeanlage oder der Brauntohfen-Beitettfabrit, für die eingeführte vom Empfänger 
zu entrichten. Die Gültigkeit des Geſetzes ijt mit 31. Juli 1920 befriftet. 

Unter den gegenwärtigen Breisverhältniffen darf der Wert der jährlichen üfterreichiichen Kohlen— 
fürderung, wie ſchon früher erwähnt, auf ungefähr 1000 Millionen Kronen geſchäzt werden. Eine 
20prozentige Abgabe wirde demmach jährlih 200° Millionen ergeben, doc erfährt diefe Bruttvertrags- 
ziffer eine. Korrektur mit Rüdjicht auf die Kohlenein- und -ausfuhr. ine genauere Ertragsihägung iſt 
jet noch nicht möglich, weil der Steuererfolg von“ der fteuerrechtlichen Behandlung, der im Berfehre 
mit Deutfchlend und mit Ungarn, wo die Einführung einer analogen Steuer zu gewärtigen ift, ein- 
und ausgeführten Kohle abhängt und die Vereinbarungen hierüber exit auf Grund einer von der Re— 
gierung in der Vorlage erbetenen Ermächtigung getroffen werden fünnen. Bun dem Abgabeertrag wird 
bei dem großen Kohlenverbrauh des Heeres und der Marine jowie der Staatöbahnen und der 
— ſtaatlichen Betriebe allerdings ein überwiegender Teil wieder den Staatsſchatz belaſten. 


| Be er 
- Die Kohle joll in dem Zuſtande, in dem fie zum Verbrauche bejtimmt wird, der Steuer unter- 
— werden. Ungewaſchene Steinkohle wird daher nur dann zum Steuergegenſtand, wenn ſie im— 


xohen Zuſtand an einen anderen abgeſetzt wird, um von dieſem unmittelbar verbraucht oder aufbereitet 


zu werden. Im lebteren, praftifch wohl kaum vorkommenden Fall ijt jedoch die Stenerentrichtung für 
die wmaufbereitete Kohle feine endgitltige und es it die Abgabe für die aufbereitete Kohle nah Maß— 
gabe ihres durch die Aufbereitung erzielten Endwertes neuerlich zu leiften, wobei aber der fir Die 
Rohkohle bezahlte Betrag vergütet wird (S 5, dritter Abjah). 

In Öfterreich aus Stein- vder Braunkohle hexgeftellte Brifetts und Koks gelten fteuerrechtlich nicht als 
Kohle. Brifetts und Koks find daher von der Steuer bloß injofern betroffen, als fie nur aus ſchon 
verſteuerter Kohle hergeftellt werden fünnen. Dieje Hinfichtlich Kofs und Steinkohlenbriketts mit dem 
deutſchen Gejege übereinjtimmende Behandlung ift darin begründet, daß der Koks neben Teer, Benzol, 
Naphthalin, Ammoniunmfulfat und. Ammoniakwaſſer nur eines der bei der Kokerei erzeugten Produfte dar= 
- Stellt; zur Herjtellung von Brifetts aus Steinkohle aber ijt der Zufag von Bindemitteln im Werte von 
durchſchnittlich uber 50 Prozent der verwendeten Steinfohle erforderlich, jo dab die Preßkohle nicht 


mehr als reine Kohle angejehen werden kann. Finanziell ift die Ausſcheidung der Steinpreffohle und des 


Koks aus der Steuerpflicht ohne Bedeutung, da die Brifetterzeugung aus Steinfohle nicht von Belang iſt 
— der Wert der 1914 erzeugten Brifetts betrug 2,926.191 K — und weder bei diefer, nad 
Abzug des Preiſes der zugefetten a an noch bei der Stoferei eine ſehr weſentliche Wert— 


2 fteigerung eintritt. 


Hnfihtlih der Braunfohlenbrifetts weicht Der Borichlag der —— vom deutſchen Geſehe ab. 
In Deutichland werden dieſe BrifettS mit der Kohle gleich behandelt, alfo mit 20 Prozent des Wertes 
der fertigen Preßkohlen beſteuert. Die deutſche, ſtark waſſerhaltige Braunkohle kommt faſt nur in Form 
von Briketts auf den Markt. Die Brikettierung geſchieht ohne Bindemittel durch einfache Preſſung und 
gibt den Brifet:s faſt den. doppelten Preis der zur Herftellung verarbeiteten Kohle. Der durch Ver— 
arbeitung der Braunkohle zu Briketts erzielte Mehrwert betrug im Jahre 1915 58 Millionen Mark, 
jodaß die Veranlagung der Steuer nach. den Brikettpreiſe von großer Bedeutung für den Geſamtſteuerertrag 
war. In Öfterreich dagegen wird Braunkohle nur in geringem Umfange zur Briketterzeugung verwendet. 
Dur) die Beitimmung, daß nur die Ausgangsfohle und nicht Die Brifetts nach ihrem Endiwerte 
beiteuert werden jollen, ift eine Förderung der. heimifchen Brifettinduftrie und damit "eine möglichit, / 
vollſtändige Ausnüsung auch der minderwertigen Braunkohle beabfichtigt. Die bei der Braunfohlen- 
; brifettierung erzielte Wertiteigerung gegenüber der verarbeiteten Braunkohle betrug im Jahre 1914 
1562.827 K, der Frage kommt ſomit vom Standpunkt des Steuerertrags keine Bedeutung zu.— 
le eingeführten Preßfohlen beider Arten und Koks werden, wie dies auch in Deutfchland gefchieht, | 
der Bejteuerung ‚nach ihrem vollen Werte unterzogen, weil die zu. ihrer Herftellung verwendete Kohle 
nicht beitenert werden kann. Die Einfuhr über die Zollinie nach Dfterreich betrug im Jahre 1913 
Brifetts 2,588.364 Meterzentner im Wert von 6,091.000 K, Koks 8,703.762 Meterzentner im Wert 
von 23,262.000K. Die Brifett3 ftammten zur Hälfte, Koks faft ausschließlich aus Deutichland. Die 
Einfuhr aus Ungarn ftellte fi) im felben Zahre, auf 401 Meterzentner Brifetts im Werte von 1000 K 
und 19. 385 Beetaemng: Koks im ene von: 79.000 K. 


42 2 | 
kn Abjab 1 wird die zur — und Herſtellung der ſteuerpflichtigen cohle, alſo die zur 
— ——— des RE — und der Aufbereitungsanlagen benötigte Kohle von der Steuer 








befreit. Die zur Darſtellung nick itenerpflichtiger Erzeugniffe; wie Braut — Steinprebiohtesuub, Rats. | 
verwendete Kohle Fällt dagegen unter die Abgabepflicht. Die Gteuerfreiheit für den’ Eigen! darf. des 
Bergwerfs und der Aufbereitungsitellen tt deshalb geboten,  weil- der Selbjtverhraud in. den einzelnen 
Gruben ſehr verſchieden iſt und andernfalls gerade den unter ſchwierigeren Bedingungen mit einem: 
größeren Kohlenaufwand arbeitenden Unternehmungen eine ihren Fortbeſtand gefährdende —— ma: 
erlegt würde. Überdies würde Die — des Betriebsmittels eine Doppelbeſteuerung bedeuten 


Das deutſche Geſetz enthält m S 5, erſter und zweiter Abſatz, dieſelben Beſtimmungen, befreit Hehe; 
da es Brauntohlenbrifetts ftenerpflichtig erklärt, auch die zu deren Herſtellung benötigten Brauukohlen 


Abſatz 2 ſieht Die Befreiung. der Deputatfople von der — vor . 





* 4* 


A183, 

Die Beltinnmungen jchließen fi) dem 8 5, Dritter Abſatz, des deutſchen Geſetzes an und sollen 
zunächit eine ſteuertechniſche Bereinfachung herbeiflihren, indem die umſtändliche Ermittlung und 
Beitenerung der von Bahnzügen als Betriebsmittel für die Fahrt oder von Schiffen bei der Überſchreitung 
des Steuergebietes eingeführten und nicht von Bord gegebenen Kohlen vermieden wird. Ebenſo ſchien die 
Unterftüßung der auf die vationelffte Ausbeutung aller in der Kohle enthaltenen Werte abzielenden 
Snduftrien der Unterjtügung durch Stenerbegimftigungen würdig. Auch hiefür jteht die Vorlage mit 
Rücdliht auf die noch im Gang befindliche Entwicklung diefes Zweiges der Technik die Form einer Er— 
mächtigung unter Offenlafjung des Ausmaßes der einzuräumenden Erleichterungen vor. Unſer Mangel an 
Kohle und die wohl noch fange nach Beendung des Kriegszujtandes andauernden Transportjchwierigfeiten 
drängen zur beitnröglichen Ausnugung der minderwertigen Brennftoffe am Fundorte jelbjt. Diefem Be- 
dürfnis will die — im deutſchen Gefege nicht enthaltene — Begünjtigung von Überlandzentralen Rechnung 
tragen, wobei jedoch eine Steuerermäßigung / nur ins Auge gefaßt würde, wenn und ſoweit in dieſen 
Anlagen unter Gewinnung von Nebenprodukten minderwertige, nicht verſandfähige Kohle verwendet wird. 


Wie nach dem deutſchen Geſetze iſt eine Begünſtigung der Inhaber von Kleinwohnungen durch 
Gewährung des halben S beim Bezuge von Hausbrandkohle durch die en — 


Bu 8a. Mi hl . 
Die inländische Kohle wird fteuerpflichtig, jobald ie dom Der —— oder Hfcriumgsfete 
durch die Abgabe an dritte oder für die Verwendung tim eigenen Betrieb oder zum Selbſtverbrauch i 
den Verkehr gejegt wird, die eingeführte, jobald fie in das Stenergebiet eintritt. Es kann ſich Fomit i 
außer den in den 88 2 und 3 vorgefehenen Fällen nur ſteuerpflichtige Kohle im Verkehr befinden. 
Zur unmittelbaren Durchfuhr beitimmte Kohle unterliegt, wie in Deutichland, dev Steuer nicht. 
EB DH ; Mr EN —— 
Die Feſtſetzung des Fälligkeitstermins mit dem letzten Werktage des den Eintritt der Steuer- 
pflicht folgenden Monats bedeutet die Einräumung einer durchfchnittlih ſechswöchigen Stundung Da 
die Fakturen über Kohle nach geltender Übung am 10. des der Lieferung folgenden Monats fällig find 2 
und der Liefertag mit dem Eintritt der Steuerpflicht meiſt übereinftimmen wird, ift die Eimcäumung 
einer weitergehenden Stenerborgumg im’ allgemeinen unnötig. Nur bei der zur Brifett- und Kokserzeugung 
berwendeten, im eigenen Betriebe geförderten Kohle wird dadurd eine Stundung gewährt, daß Die 
Steuer für diefe Kohle erit zu entrichten it, wenn die daraus erzeugten Brifetts oder Koks - verkauft, 
an eigene Betriebe abgegeben oder dem Selbjtverbraudhe zugeführt werden; denn hier erhält die Kohlen⸗ 
grube den Gegenwert für die bei Abgabe an die eigene Brifettfabrif oder Koferei ſteuerpflichtig Men: 
Kohle erjt bei der Inverkehrſetzung des fertigen Produktes. 


Zu 86. si 

Die Berentung der Beltimmung über die Vermeidung der Doppelbeftenerung, die aus em... 
deutſchen Geſetze übernommen ift, für unfere Verhältnifie, wurde hinſichtlich des Kohlenverkehrs mit | 
Deutjchland bereits in der Einleitung bejprochen. Im Verkehr. mit Ungarn Hat die Öjterreichiihe Aus 
fuhr von Kohle, Briketts und Koks die ungariſche Einfuhr, die nur bei Braunkohle von Belang 1 
jtet3 um ein Vielfaches überjtiegen. Ihr Wert erreichte im Jahre 1916 mit 76,918.398K DR N 
siffer. Die Einfuhr aus Ungarn betrug im jelben ser bloß 3,145.619 K. 1 
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Zu 88 8 und 9. 


| Die —— über die Ermittlung des als Steuerbemeſſungsgrundlage dienenden Kohlenwertes 
ſchließen ſich jenen des deutschen Geſetzes ($$ 8 bis 11) völlig an. Als Verkaufspreis für die in 


a, gewonnene Kohle gilt die Gefamtheit aller für fie empfangenen Bergütungen. Er umfaßt bei 


. bon ſyndigierten Gruben an das Syndikat abgeſetzter Kohle den Abrechnungspreis zwiſchen Zeche und 
ee zuzüglich. aller der Zeche gewährten A auprgltungen und abzüglich) der dem. Syndifate von 
der Zeche zu leitenden Niückverglitungen, bei Verkäufen an Sändler den Berfaufspreis zuzüglich aller 
Nachvergütungen, in allen Fällen natürlich ohne Einrechnung der Steuer. Der Finanzbehörde muß das 
Necht eingeräumt werden, bei in- und ausländischer Kohle zum Schuge des Staatsichabes Preisangaben, 
die zu Zweifelu an der Nichtigkeit Anlaß geben, zu beanſtänden und im Wege der Verhandlung mit 
dem Steuerpflichtigen vder, falls diefe zu feiner Einigung führen, nach der Schägung von Sachverjtän- 

Er An einen anderen Breis als Steuergrundlage aufzustellen. Für die Vornahme dev Schäßungen in 
Be ftrittigen Fällen iſt die Einjegung von Kommiſſionen, in denen Mitglieder der Bergbehörde und 
OR Intereffenten vertreten ind, in Ausjicht genommen. 

Für Kohle, deren Förderung infolge der ungünjtigen Grubenverhältniſſe mit außerordentlich hohen 
 Geftehungstoften verbunden ijt und deren Preis jic) daher über dem Durchjchnittspreis gleichiwertiger 
Kohle anderer öſterreichiſcher Fundſtellen bewegt, wird in $ 8, erſter Abſatz, die Möglichkeit der An- 
map eines geringeren Wertes als Stenergrundlage vorgeſehen, wobei das Ausmaß der Herabſetzung 
der Steuerbaſis je nach den. Verhältniſſen des betreffenden Betriebes fallweiſe beſtimmt werden ſoll. 
Dieſe im deutſchen Geſetze nicht enthaltene Anordnung erſcheint zum Schutze einzelner alpenländiſcher 
Bergbaue und mit Rückſicht auf den Kohlenbedarf durch die Notwendigkeit geboten, den Fortbetrieb 
dieſer Gruben, der ſonſt ernſtlich gefährdet würde, zu ſichern. 

Bei eingeführter Kohle ſind für die Steuerbaſis dem Erwerbspreis die bis zum Grenzübertritt 
entſtehenden Koſten für die Fracht, Verficherung uſw. zuzuschlagen, für welche zur Vereinfahung auch feſte 
Süße berechnet werden fünnen. Wie ſchon erwähnt, wird Die von Oſterreich nach Deutichland aus— 
geführte Kohle dort nur mit 20 Prozent des Erwerbspreifes ohne Transportfoiten belaftet. Die Ein— 

* räumung einer gleichen Begünſtigung ſoll für den Verkehr in der entgegengeſetzten Richtung duch 
* die in 89, Baer —— — —— ermöglicht werden. 





"Bun SB 10 bi3 16, 

"sie ———— über ſächliche Haftung, die Verjährung, Beiſtandsleiſtung der Gemeinden und 
Trans ortunternehmungen, dann über die Anmeldung der ſteuerpflichtigen Betriebe und die gefällsamt— 
liche Uberwachung, endlich die Strafbeſtimmungen lehnen ſich an die bei den beſtehenden Verzehrungs— 
ſteuern geltenden Anordnungen an. Was die gefällsamtliche Überwachung anlangt, ift beabfichtigt, das 
- Schwergewicht auf die Führung von Auffchreibungen zu verlegen und insbeſondere von der amtlichen 
Abfertigung der einzelnen Sendungen abzufehen. 

— I 
— Z 
Der Grundſatz der Skeuerüberwälzung entſpricht dem Weſen der indirekten Abgabe. Das Recht 
zur Umlegung der Steuer auf den Abnehmer kann nicht auf die Lieferuung aufbereiteter oder unauf- 
Breiter Rohfe bejchränft bleiben, jondern muß auch für die nicht unmittelbar jteuerpflichtigen Kohlen— 
produkte, alſo für Stein⸗ und Blauntohlenbritetts und Koks, eingeräumt werden. Eine weitere Aus— 
dehnung der Überwälzungsbeſtimmung ſchien auch bei uns, wie in Deuffchland, bei der Lieferung von 
 _ Elektrizität, Gas, Waffer, Dampfkraft und Heizung wünfchenswert, weil hier die Kohle die wichtigite 
Geſtehungspoſt bildet. Die Verträge über ſolche Lieferungen lauten Häufig auf Lange Zeit und 
beſtimmen feſte PBreije für die nanze Vertragsdauer, bei denen die Einführung der Kohlenſteuer nicht 
\ berückſichtigt it. Ohne die Einräumung des Überwälzungsvechtes würden die Lieferer alſo empfindlichen 
Schaden erleiden. 
g Die Beſtimmung hat die im Bergbau vorkommenden Verträge im Auge, mit denen der Berg- 
x er den Abbau einer anderen Zeche gegen Bezug einer Rente liberläßt. 


du 8.18. 


2 Die Gründe für die Befriftung der Steuer wurden bereits in der Einfeitung erörtert. Der End- 
- termin wurde mit 31. Juli 1920, dem Tage, an welchem auch die Kohlenſteuer in Deutjchland ihre Gültig- 
® keit verliert, nette 
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. Mineralfohlenförderung in Öfterreich 1901 bis 1916. 
tineralfohlenfürderung nach. den einzelnen Kohlenrevieren 1914 bis 1916. 
. Erzeugung von Steinfohlenbrifetts 1901 bis 1914. 


Erzeugung von Steinfohlenbrifetts 1914. 
Erzeugung von Steinfohlenfofs und Nebenproduften 1907 bis 1914, 
Erzeugung von Braunkohlenbriketts 1906 bis 1914. 


Stücfohlenpreife der. öſterreichiſchen Kohlenwerke im Jänner 1915 und Oktober 1917, 


Stohlengewinnung, Ein» und Ausfuhr und Verbrauch 1910 bis 1913. 


9. Kohlenverkehr zwischen Dfterreich und Ungarn 1914 bis 1916. 


10. 
11. 


Kohlenverkehr zwiſchen ſterreich und Deutſchland 1916. 
Deutſches Kohlenſteuergeſetz. 
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% Beilage 2. 


Minerolkohlenförderung in Oſterreich in Meterzentnern nach den einzelnen 
Kohlenrevieren 1914 bis 1916 


(nach den monatlichen Erhebungen des WMinilleriums für öffentliche Arbeiten). 


— — — —————— ——— 





| . Revier 1914 | 1915 1916 


+ 
































Steinkohle. 
| — 
| Dice flanipin \..,r. Pen Nee 89,179.222 | — 95,727.695 | 108,974.695 
Dita, = te 4,496.600 | 1.248.900. 4629.600 
Mittelbohmen Kladno-Schlan) — ec | 24,393.367 | 26,021.003 | 24,957.807 | 
| Weſtböhmen Pilſen-Mies) J 11,590.870 11,813.265 | 12,170.456 ’ 
| Schagla-Schwadowis - -» - 20. 4,573.765 | 4,343.865 | 4,219.732 
| Weftgaligien . . . . Re 17,381.981 | .  16,470.689 | 18,714.922 
Dre übrigen Betgbaue 3. ,, ser 2,497.890 2.205.328 | 2,349.867 
Zuſammen 154,113.695 | 160,530.745 \ 176,017.079 | 
| 

| - Braunkohle. ; | 
| | m 

| Brüy-Teplig-Romotan IE EEE EA 161,847.283 | 142,224.409 149,216.297 
FSalfenau-ElbogenKarlstd . .» -» - - .35,078.563 | 36,531.848 | 39,670.633 
| Boligegg-Thomasroitt a 3,535.134 | 3,857.776 4,155.970 \ 
elobeh-gopnstorf 9,017.866 |  9,135.115 9,363.401 
| Binteberac@ällde): - 3 2. 6,181.257 | .-6,209.238 5,768.455 | 

| TrifaileHraftnigg-Sagor . » . 2... 10,136.780 11,077.820 11,939.790 
Dalmatien ee 2. 355.564 688.914 925.939 

| Galizien und Bufowna 228.419 | . 23.626 N RD 3 
Die übrigen Bergbane der Sudetenländer 2,864.913 | 2,481.583 | 2,330.067 | 

| Die übrigen Bergbane der Alpenländer 7,974.612 8.042.180 | 8,574.529 | 

| —— — ——— — —— | 


Zulammen. 237,720.691 | 220,271.509 231,998.949 
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Erzeugung von Steinkohlenbriketts in Öfterreich in den Jahren 1901 bis 


Sahr 


Berwendete Steinkohle 


in Meterzentnern 


im Werte von 


(Statiltik des Miniltertums für öffentliche Arbeiten.) 


in Meterzentnern 


im Werte von 


Beilage 3. 


Hieraus erzeugte Brifetts 


1914, 











| | Kronen Kronen 
| | 

1901 849.615 528.403 399,498 | 1,415.885 
1902 986.177 | 1,015.461 1,048.963 | 1,487.053 
21903 1,149.223 | 1,034.323 1,221.640 | 1,570.332 
| 1904 1,266.650 | 1,124.766 1,347.762 | 1,708.738 
| 1905 1318998 1,100.746 1,360.589 | 1,721.499 
| | 1906 1,335.158 | 1,159.382 1,421.354 | 1,820.459 
| 1907 1,280.722 1,325.239 1,3557.794 1,973.089 
1908 1,383.786 1,460.507 1,476.088 | 2,3569.905 
1909 1,699.619 | 1,733.303 1,816.378 | 2,639.937 
1910 1,382.272 1,431.826 1,480.723 | 2,087.380 
1911 1,289.726 1,327.416 1,388.832 | 1,965.612 
1912 1,459.580 1,497.007 ee | 2,204.860 
1913 1,819.602 1,776.656 1,961.409 | 2,994.816 
1914 1.732.822 1,495.358 1,934.970 | 2,926.191 
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208 —— Steinkohle in Bere von 


"Bindemittel. A 
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* 68. 240 
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: Sutistuhe, | 
c Meierzentiern Steintohfe im Werte von 
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Beilage 4. 


Wert pro / 
Meterzentner 


in Kronen 


ne von Bindemittel zu dein —— Steinkohlen —— ſomit durchſchnittlich 661 Pro 
Br 26'32 Prozent — — der erzeugten Briketts oder 51 50 Prozent jenes der verriet t 
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1907 


1908 


1909 


‚ 1910 


1911 


1912 


1913 


1914 


Außerdem im Fahre "1914 14.680 Meterzentner Leichtöl 


\ 


Erzeugung von Steinkohlenkoks und Uebenprodukten 
Slatiſtik des Miniſteriums 


Verwendete Steinkohle 


ee AL AR N ner a 
in Meter- | Wert in 
zentnern Kronen 

\y 


28,393.567 | 32,006.409 


28,627.426 


26,466.798 | 28,629.747 
32,187.201 


28,898.858 | 32,819.599 





32,185.974 | 37,719.789 


39,478.314 | 42,069.353 


27,980.900 | 35.365.629 


Erzeuigter Koks 


in Meter- 
zentnern 


Be 


18,757.241 


19,853.389 


19,991.05% 


20,579.109 


23,079,949 


25,617.784 


92,001.070 


| Bert in 
| Kronen 


rt: 10 So 
a 


5,064, 635 


36,328.771- 


31,1780,204 
37,469.254 
38, a 2.728 
44,209.1 12 


47,798.817 


40,127.045 


- 


Ammoniumfulfat 
in Meter- | Wert in 
zentnern Kronen 


207.032 


415.007 


245.821 


320.764 


279.839 


5,168.977. 


5, 704. 098 


3,923. 651 


\ 


6,316. 23 


6,577.416 


7,526.402. 


9499.487 


7,337.259 


Steinfohlenteer und 


Ppech 
in Meter- | Wert in 
zentnern Kronen 
589.657 1 ‚800.741 
o24. 10 2, os 126 | 
682.593 | E 992. os | 
727.111 | 2,117.907. 
— | 
734.112 | 2,112.924 | 
830.098 | 2,507.727 | 
RS: 
923.955 | 2,666.796 
793.345 | 2,332.079 | 


TE _ 
a 














im Werte bon 146.978 K md 2,727 Meter 0 
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Beilage 5. 


in Öfterreich in den Fahren 1907 bis 1914. 


für öffentliche Arbeiten.) | r 
Rofbengt Benzolpech Kaphthalin Ammoniakwaſſer Naphthalinöl 











Wert in Jin AiE Meter | Wertiit Wert in Jin Meter-| Wert in Jin Meter | Wert in | 
Kronen | zentnern | Kronen | zentnern | Kronen | zentnern | Kronen | 
! 


in Meter- | Wert in Jin Meter- 
( zentnern | Kronen | zentnern 








| 
| 
| 
| 
| 
Yu | | 
| 
| 
| 


62.644 | 8531614, 2.103 6.835 7.848 | 139,352 2.517 14.075 

51.965 | 615.124 1.962 6.471 92 4291 31.938 84.336 2.016 10.079 
8 

25.034 245.728 953 3.335 229 1.600 | - 52.764 | 53.128 955 4.859 

° | 

| 

N f ‚ 1 

56.046 | 546.047 1.862 6.517 923 4.533 | 205.584 | 207.640 1.100 5.552 

N \ 
65.325 588.779 1.892 6.622 896 5.174 1 122.531 | 147.037 831 4.218 
80.544 | . 870.350 1.795 5.841 643 3.722 | 77.066 | 92.479 1.521 8.059 


98.525 | 1,198.426 1.593 5.175 3.297 | 17.310 4.594 5.513 | unter Naphthalin 
‚ ‘ I mitgezählt 
131.876 | 1,394.338 4.216 | 45.032 1 4.661 | 24.645 ! 3% 


\ [) 


zentner Solventnaphtha im Werte von 31.524 K. 


| 























- Erzeugung 2 Brnunkoftenbehets in Bene 3 
i | | J— a 1914. — 


2 \ 
- 

— 

9— 
J 

W 

’ yo 

—* 
N 






a I | in Meterzentnern | Werte von 
Auen | Sr W Kronen 








Bi 1906 157.167. 412.095. 
\ 1907 | 2688 141 | 637.107 
} 1008 9204048 | » 90.681 # 
i 1909 Sa 3,863.573 eh 
a ; = # 

i 1910 3,069.201 726.060. 
i a a, | 768.872 | 
; Br \...1912 "4,184.075- — 905.824 
E 1913 1 318.080 096.088 
ie 41914 | 3,889.590 ; h 349.622 
Br | Ä 
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— 2 Beilage 7. 
3J Fun! e _ - - ar 
I DER © 

— J 

ur 4 

+ un n \ 







Beil der öftereeichifchen. J bei waggonweiſer Abgabe 
loko Bergbau außerhalb von Achlüffen im Zünner 1915 und im 
—* ber 1917 in Kronen für den Maggon zu 10 Tonnen, 


" 


in a —— De Reunknis ar sh Preiserhöhungen.) 





5 den Parkeien im Mir 1915 —— Daken und den vom Minilterinne 







— — — — —— — — 
TEN —* Preiſe a Kronen für 10 Tonnen 
Kohlenredier oder Einzelunternehmung TOT a. 20: Te 
Bat | im. im u — 

8* Banner. 1915 Olto ber 1917 1 gern in 
bi, | | Prozent 
wa — 

Br T — | F J 

A. Steinkohle \ | | 
au Lerwin FE i 186 296. "59 
ſit⸗Oflawan 260 3848 380 4 
ſalizlen 123—170 |, 264— 328 97 
no⸗Schlan 212--250.|'305—- 320 35 
Ri 240— 248 277-290 16 
Sun. 315-230 | :' ,350 58 
u an 1 Schneeberg 340 j 460 ı 35 
| | 
| | 
| 
ER — en 
| a 
Det EB; Braunkohle | 
x i J | 
Be 38 Brucher u. Dffeggee®o fel 101-175 (181-255 58 i 
en 9 R — 
En: | jonftige Kohle 03-1311 6 50 | 
‘2 | Joſefi⸗ Agnes⸗Kohle 68 660— 
lfenau-Elbogen 8 | 
* | Antoni⸗ Kohle 55—78. | 120—143 99 
Südmähren 110-120. 140180 39 
Leoben⸗Fohnsdorf 215-243 | 339-416 | 64 
Voitsberg⸗Köflach 8872154 | 106-274 | 65 
Trifail-Sagor-Hraftnigg >. - 200235 347 64 
2 Wolfsego⸗ Traunthal NER... 100—105 | 155— 160 53 / 
aa a 188.250 | 325357 | 68 0 
mo Stefan nee 03-2165 | 185-232 AN 
9 ale lhnmianoeithdeh 200 295 47 
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Bohlengewinnung, Ein- und Ausfuhr und Yerbrauch 
(Baıh den Ausweifen des handelsſtaliſtiſchen 


Eigen- — — 








Einfuhr Ofterreichs 














3,342.186 
3,491.416 
4,010.593 
4,459.112 








Brikefts. 


558.983 563.151 


535.454 | 3.991 539.445 
1,854.275 | 2.130 | 1,856.405 
2,588.364 401 |  2,588.765 





1,319.535 
1,331.313 
1,481.119 
1.112.082 


* 


Ausfuhr Öfter- 











wu. 


Jahr | 5 
ken 5 — aus Ungarn | zuſammen en N nad) Ungarn 
ER E | 
Braunkohle. 
ME ee AN Rue 
1910... 251,328.547 347.641 | 2,601.955 | 2,949.596 | 74,867.271 | 1,417.601 
1911. 252,653.338 314.479\| 2,453.978 | 2,768.457 | 70,550.471 | 1.553.017 | 
1912. 262,836.895 303.426 | 2,409.339 |: 2,712.765 | 74,260.604 9,123.659 
1913 . 273,783,324 295.200 | 2417774 2,712.974 | 70,013.566 |  2,100.331 
Steinkohle. 
1910. 137,739.351 | 85.701.634 27.773 | -85,729.407 | 5.830.132 8,365.446 
1911. 143,798.172 | 90,430.829 | 28.697 | 90,459.526 | - 5,849.279 3 10,132.168 
1912. 157,978.895 || 97,815.402 | 20.672 | 97,836.074 | 6,128.155 11.199.920 | 
1913. 164,598.889 | 109,579.709 6.306 | 109,586.015 | 6,734.940 | 11,089.811 
| 
2 
Ruks. & 
SE Br —— Te : | | 
1910 . 19,991.055 | 6,404.661 24.501 | 6,429.162 | 2,257.627 | 4,458.67% 
1911. 20,579.109 | 6,724.564 | 12.481 | 6,737.045 |  2,903.037 4,721.607 
1912. 23.079949 | 8,709.325 | 24.467 | 8,733.792 | 3,384.708 | 5511848 
1913 . 25,617.784 |. 8,703.762 | 19385 , 8,793.147 | 3.640.070 | 6.220.564 | 


EN! 
a 

















- 








in Eſterreich 1910 bis 1913 in Meterzentnern. 


UE, DREH RM 7a 


Dienltes des Bandelsminiltertums.) 


veichs 


zuſammen 





76384. 263 


6284.872 
72,103. 488 
+: 92.113:897 








» 
Steinkohle. 

14195.578 71,533.829 Se 123,557.152 85,729.407 209,286.559 | 
\ ! 
| } 

15,981.447 24, 478.079 | .127,816.725 90,459.526 218,276.251 | 
17,328.075 80,507.999 140,650.820 97,836.074 238,486.894 || 
-17,824.751 91,761.264 146,774.138 109,586.015 256,360.153 | 
| 

\ Koks. 
RENT UT REDE: 

. 6,716.306 — 287.144 13,274.749 6,429.162 19,703.911 | 
7,624.644 | 887.599 12,954.465 6,737.045 19,691.510 | 
5 1 t, 4 
8896.571 ei 162.779 14,183.378 8,733,792 22,917.170 | 
| | | | 

9,860.634 | 1,137.487 15,756.950 8,723.147 24.470.097 | 
s | 

/ fr | 

| Briketts. 

| Ey BE: | j 
1,330.287 | 767.136 2,011,899 563.151 2,575.050 | 
1,336.802 | 797.357 2,154.614 539,445 2,694.059 | 
1,484.665 371.740 . 2,525.928 1,856.405 4,382,333 | 
| 1 

1,416.774 1,171.991 3,042.338 2,588.765 5,631.103 | 





Mehreinfuhr nach 


Dfterreich 








Verbrauch 





Mehrausfuhr aus 


von inländiſcher 
Kohle 


Braunkohle. 


73,335.276 
69,335.031 
73,671.498 


69,400.925 


175,042.363 
180,549.850 
186,452.632 


201,669.427 


Verbrauch 
von eingeführter 
Kohle 


2,949.596 





Seſſion 1918. 
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Beilage B. 
® 


Geſamtverbrauch 


a —J 
177,991.959 N 


183,318.307 1 


1859,169.397 


204,382.401 





nt en Eh —— De 


ir 





















Bohlennerheht wiſchen Öterreid) Hi Ungarn en bis 1 


(Zweifchenoexkepesfiaii des Bandelsmini Heriuns.) E: 








1914 
Gegen ſt and Mekige Ri RA Menge 
| in Meter | 1 in. Meter- 
| ar 5 in Stronen | zentnern 


Ausfule aus Bikerveick nach Unnarn! 


’ s f 
* / 


Steinfogle . 2.2... 2.2 = >» | 10,979.004 23,604.859| 11,405.700| 27,373.680| 


Braunkohle >. 2.2.2.0. 2 2 | 199.246 En '2,039.519| 4,690.894| 


. Zujammen Kohle . ‚13.178.250 27,783 ‚426 13.445.219 32,064.574 


Koks {einschließlich Petroleumkots) | 5,199.963| 16,119.885] 4,472.699 15,272.637| 


# 





Britets ,...7 2. A 71.469 265.221 716.09: 


— 


Zaſammen Iß 449 6624 6600) 18,183.139| 48,053.308 
ken, HE 











N 
Einfuhr aus Ungarn nach Oſterreich 
Seintohle 2 naar eBanalt 2rrale 


Braunkohle. 2... 2 2.2.2. | 3026.301| 2,958.399 


N a 


Zufammen Kohle . 2,034.763 





N! 

| Briten. . On 
| | 
| 


Bulammen 2,060 





a 930 ber lm zu ben jtenogr. Beotofoen des Abgeoronetenhanfeß. - 
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Beilage | 1 0. 


Kohlenverkeht zwifchen Oſterreich und Deutſchland 1916 


(nach Erhebungen des Eiſenbahnminiſteriums). 


Einfuhr won Kohle aus Peuffchland nach öſterreich. 


eeeee 93,621.000 
} een et a. De al. es 6,453.900 

k Bde hhem umd Saar-htevier .. . iX. .>. 2,449.530 

h „ dem Ruhrgebiet und Weſtfalen EI REN. 2,515.080 
„0, Norddeutichland und Sahfen . .... 2... 827.950 
bay 6 172.930 
Zufanmeen . 106,040.390 

Hiervon nach Ungarn weiterperfendet 26,950.980 


79,089.410 


Ausfuhr von Kohle aus Dfterreich nach Deutſchland. 


Steintohle aus den böhmischen Steinfohlenrevieren - -» - . - 2,176.940 
£ „ dem Ditraus, Karwins, Diiediger Nevier . . . 2,137.501 

; ; te ern NR u. | 59.410 
 Bramnfohle „ dem Brür-, Teplig>, Komotauer Revier. . - - 42,353.200 
——— lkenau⸗Elbogener Revier - |... 1.4.0. 13,693.540 
N „ „Kirchbichl und Wolfsegg-Trauntal . . . - 120.490 


" Bufanmen . 60,541.081 


Meterzentner 


Meterzentner 


"# 


Meterzentner 


Meterzentner 
n 
" 
" 
" 


" 


Meterzentner 








Beilage 11. 


Deutſches Kohlenſteuergeſeh. 


(Bom 8. April 1917.) 


Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zu— 
ſtimmung des Bundesrats und des Reichstags, was folgt: 








1. Abſchnitt. 
Allgemeine Vorſchriften. 
—J— | 
Die inländifche ſowie die au dem Ausland 
eingeführte Kohle unterliegt eimer in die Reichs— 
kaſſe fließenden Abgabe (Kohlenſteuer). 


Im Sinne diejes Gejeßes gelten als Kohle alle 
Arten nicht aufbereiteter vder aufbereiteter Stein- 
und Braunfohle, bei Brauntohle aud die aus ihr 
hergeitellten Preßkohlen, bei der Einfuhr aus 
dem Ausland außerdem Koks ſowie die aus Stein— 
fohle hergeftellten Preßkohlen. 


— — 


2 


53 

Zur Entrichtung der Steuer iſt verpflichtet, 
wer von ihm im Inland gewonnene Kohle oder aus 
von ihm gewonnener Braunkohle hergeſtellle Preß— 
kohlen auf Grund eines Kaufvertrags liefert oder 
lie ſonſt abgibt oder fie der Verwendung im 
eisenen Betrieb vder dem eigenen Verbrauche 
zuführt. | 

Zur Entrichtung der Steuer‘ ift ferner verpflichtet, 
ver von einem anderen im Inland gewonnene Sein- 
fohle aufbereitet oder wer von einem anderen im Inland 
geivonnene Braunfohle zu Wrebfohlen verarbeitet 
und dann auf Grumd eines Kaujvertrags liefert oder 
fie ſonſt abgibt oder fie der Verwendung im. eigenen 
Betrieb oder dem eigenen Berbrauche zuführt. Er 
erhält bei Verjteuerung der bei ihm fteuerpflichtig 
gewordenen Kohle Die Steuer vergütet, welche für 
die zur Aufbereitung oder Verarbeitung bezogene 
Kohle entrichtet worden iſt. 


— 


für aus dem 
der Empfänger 


Zur Enteichtung der Steuer 
Ausland eingeführte Kohle iſt 
verpflichtet. 


84. 

Die Steuerpflicht fin die inländiſche Kohle 
tritt ein, ſobald die Kohle geliefert; ſonſt abgegeben 
oder der Verwendung im eigenen Betrieb oder dem 
eigenen Verbrauche zugeführt wird; die Steuer wird 
fällig am letzten des folgenden Monat3. Der Bundesrat 
kann beſtimmen, daß bei zur Verkokung gebrachten 
Steinkohlen die ſteuerpflichtige Menge allgemein oder 
in beſonderen Fällen nach dem normalen Ausbringen 
an Koks "ermittelt wird und die Verſteuerung erſt 
erfolgt, wenn der Koks auf Grund eines Kaufvertrags 
geliefert oder jonjt abgegeben oder der Verwendung 
im eigenen Betrieb oder dem Auen Verbrauche 
zugeführt wird. 

Die Steuerpflicht für aus dem Ausland 
eingeführte Kohle tritt ein mit der ©renzüber- 
jchreilung. Die Steuer wird fällig, jobald die Sendung 
zum freien Verkehr abgefertigt worden ijt. Die jteuer- 


pflichtige Kohle haftet ohne Rüdjicht auf Die Rechte — 


eines Dritten für die darauf ruhende Steuer und kann, 
ſolange deren Entrichtung nicht erfolgt ift, von der 
Steuerbehörde zurückbehalten oder mit Beſcua belegt 
werden. 
Im Falle der Hinterztehung gilt die — as 
in dem Augenblide fällig geworden, in dem die Kohle 
zur Verſteuerung hätte ge werden müſſen. 


| $5. . 
Der Verſteuerung unterliegen nicht die zur Auf 
vechterhaltung des Betriebs des Bergmwerfes jowie _ 
der Aufbereitungsanlagen erforderlichen Kohlen, ferner 
diejenigen Mengen an Braunfohle, welche als Betriebs- 0 
mittel zur Herftellung der Preßkohlen benötigt werden. 
— Verſteuerung unterliegen ferner u die k 


x 







den Angeitellten und der Belegjchaft der Bergwerke 


je deren Berginbaliden und verana— 









x X 
ar. 
. 


für deren eigenen Bedarf aus der eigenen Forderung 
gewährten Hausbrandfohlen. 
' Der Bundesral ift ermächtigt, Beltimmungen zu 
teeffen, inwieweit Kohle jteuerjrei zu belaſſen iſt, 
die zum Betriebe von Schiffen oder Eiſenbahn— 
zügen dient, die den Verkehr mit dem Ausland 
vermitteln. Das gleiche gilt für Kohle, welche zu 
‚Ölen, Fetten, Wachs und ähnlichen Erzeugniſſen 
verarbeitet wid. | 


8 —6. 


Die Steuer beträgt zwanzig vom Hundert 


‚des Wertes der gelieferten oder, ſonſt abgegebenen | Wert als richtig anzunehmen, jo fann die Steuer- 


* Hure 
j f} Dur 


stenogr. Protokollen des Abgeordnetenhaufes. — XXI, Seijion 1918. 31 














Der Bundesrat wird ermächtigt, bezüglich der 
Einfuhr von Kohle aus Staaten, weiche felber eine 
Steuer auf Kohle erheben, Vereinbarungen zu 
treffen, durch welche eine Doppelbejteuerung Der 
Kohle vermieden wird. 


$ 10, 


Steht der angegebene Berfaufspreis im Miß— 
verhältnis zu Den ſonſt ab Grube oder ab Berarbeitungs- 
ſtelle abgejchloffenen Breifen für entjprechende Mengen 
von Kohle gleiche» Art oder trägt die Steuerbehörde 
Bedenken, den nach $ 8, Abj. 3 oder $ 9 angemeldeten 


‚oder der Verwendung int eigenen Betrieb oder dem hehörde die Anmeldung beanftanden. 


eigenen Verbrauche zugeführten oder der, einge 
führten Kohle. | 

Sofern Gemeinden oder Genteindeverbände nach 
vom Bundesrat aufzuftellenden Grundſätzen Ein⸗ 
richtungen treffen, die den Inhabern von Klein⸗ 
wohnungen den Bezug von Hausbrandkohlen ver— 
billigen, ſo werden die für dieſen Zweck bezogenen 
Kohlen von der Steuer zur Hälfte befreit. | 





87. | 
Die jteuerpflichtig gewordene Kohle ift nach Dienge | 
und Wert nach näherer Beltimmung des Bundesrats 
‚der Steuerbehörde jehriftlich anzumelden. 





h $ 8. | | 

Als Wert der auf Grund eines Kaufvertrags 
gelieferten Kohle gilt der Verkaufspreis, ab Grube 
($ 3, Abſ. 1) oder Verarbeitungsſtelle ($ 3, Abſ. 2) 


Führen die Verhandlungen mit dem  Steuer- 


pflichtigen nicht zu einer Einigung, jo ift die Steuer- 
Ihehrbe berechtigt, der BVerfteuerung den Marktpreis 


zugrunde zu legen oder in Ermangelung eines jolchen 


den Wert jchägen zu laſſen und danach die Steuer 


jeitzujeßen. 


J Salt, 


| Wird der Wert der Kohle von der Steuerbehörde 


abweichend von der Anmeldung des Steuerpflichtigen 


feitgefeßt, jo ift dem Steuerpflichtigen über die Felt 
jegung ein Beſcheid zu erteilen. 
Gegen den Bejcheid iſt die Beſchwerde im Ver— 


waltungswege zuläſſig. Die Beſchwerde hat feine 


auffchiebende Wirkung. 


$ 12. 


Ansprüche auf Zahlung oder Eritattung Deu 


berechnet. Nachvergütungen oder neben dem Verkaufe- | Steuer verjähren in einem Jahre vom Tage des Ein— 


preis gewährte Vorteile gelten als Teil des Verkaufs— 
preifes. Iſt der Verkaufspreis einjchlieglich Steuer 
gerechnet, jo wird der Verſteuerung der Verkaufspreis 
abzüglich der Steuer zugrunde gelegt. 
rfolgt die Lieferung unmittelbar oder mittelbar 
an einen Wiederverfäufer, an deſſen Berfaufserlös 
der Steuerpflichtige beteiligt iſt, ſo kann die Steuer- 
behörde den der Berfteuerung zugrunde zu legenden 
Verkaufspreis unter Berüdjichtigung des bei dem 
Wiederverfauf erzielten Zwiſchengewinns gemäß $ 10 
anderweit feſtſetzen. 


Der Wert der in anderer Weiſe als durch Verkauf 


abgegebenen ſowie der der Verwendung im eigenen 
Betrieb oder dem eigenen Verbrauche zugeführten 
Kohle beſtimmt ſich nach dem für Kohle gleicher Art 
ab Grube oder ab Verarbeilungsſtelle geltenden Ver 
kaufspreis. 
RR 

Us Wert der aus dem Ausland eingeführten 
Kohle gi der Erwerbspreis zuzüglich der bis 
zum Orte der Örenzeinganggitelle entitandenen Koften. 
- Der Bundesrat ift ermächtigt, für dieſe Zuſchläge fefte 


tritts der Fälligkeit oder der Entrichtuna ab. Der 
Anſpruch auf Nachzahlung eines Hinterzogenen Steuer- 
betrags verjährt in drei Jahren. 

Die Berjährung wird dürch jede don der zuftändigen 
Behörde gegen den Zahlungspflichtigen zur Geltend- 
madhung des Anjpruchs gerichtete Handlung unter— 
brochen. 


ge II. Abſchnitt. 
Steueraufſicht. 
$ 13, 

Ver im Inland Kohle gewinnen, aufbereiten 
oder Braunkohle zu Preßkohlen verarbeiten till, 
hat dies vor der Eröffnung des Betriebs der Steuer- 
behörde nach deren näherer Bejtimmung anzumelden. 
Ebenjo find alle Anderungen im Beſitz oder im Betrieb 


anzumelden, die auf die Feſtſetzung oder die Ent- 


richtung der Steuer Einfluß haben. 


$ 14. 
Ein DBetriebsinhaber, Der den Betrieb nicht felbft 


h Sötze für je eine Tonne Kohlen zu bejtimmen oder | leitet, Hat der Steuerbehörde diejenige Perfon zu 
der Beiteuerung lediglich den Erwerbspreis zugrumde | bezeichnen, die al3 Betriebsleiter in feinem Namen 


‚zu legen. 





handelt. 
\ 
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Die ım folgenden - für 


den Betriebsleiter. 


8:18, 


Die nach $ 3, Abi. Lund 2 fteucrpflichtigen Betriebe 
unterliegen der Steueraufjicht. Die Beamten Der 
Steuerveriwallung ſind befugt, Die Anlagen, jolange 
Darin gearbeitet wird, zu jeder Zeit, andernfalls währen 
der Tagesjtunden zu bejuchen. Die, Befugnis erſtreckl 
jich nur auf die Über Tage liegenden Teile der Anlagen 
einjchließlich der Gejchäftsräume und Berladungs- 
anlagen. Die Zeitbejchränfung rar weg, wer Gefahr 
im Verzug tft. 


$ 16. 


Der Betriebsinhaber hat den Steuerbeamten 
jede für Die Steueraufſicht erforderliche Auskunft 


- Über den Beirteb und den Abjab zu erteilen. 
i 8 17. — 
Iſt der Betriebsinhaber wegen Steuerhinter- 


ziehung beſtraft worden, jo kann der Betrieb bejonderen 
Aufſichtsmaßnahmen unterworfen werden. Die Koften 


"fallen dem Betriebsinhaber zur Laft. Die Einziehung 


der Koſten erfolgt nach den Vorſchriften über das 
Verfahren für die Beitreibung der Zölle und mit 
Deren Borzugstechten. | 


SEEN 


Der Betriebsinhaber ift verpflichtet, nach Be— 
jtimmung der Steuerbehörde über die gewonnenen, 
bezogenen und verarbeiteten jowie über die auf Grund 
von Slaufverträgen gelieferten oder ſonſt abgegebenen 
oder der Verwendung im eigenen Betrieb oder dem 
eigenen VBerbrauche zugeführten Mengen Kohle fort- 
laufende Anfchreibungen nach Sorten und Wert. zu 


. führen. 


Den DOberbeanten der Steuerverwaltung find 
die auf Die Gewinnung, den Bezug, Die Verarbeitung 
und den Abjaß der Stohle bezüglichen Gejchäftsbücher 
und Gejchäftspaptere auf Crfordern zur. Einficht 
borzulegen. 


$ 19. 


Für Anlagen, die von einem Bundesitaate be- 
trieben werden, kann der Bundestat in Anjehung der 
Steueraufficht Abweichungen zulaffen. 


$ 20. 

Aus dem Ausland darf Kohle nur auf einer Zoll- 
trage und während der Zollitunden . eingeführt 
werden. 


den Belriebsinhaber | 
gegebenen Bor chriften gelten, mit. Ausnahme der— 
jenigen über die Koſtenpflicht im $ 17, Satz 2, auch für 








II. Wofehmitt: 
| Strafvorichriftem Y 
| s 21. | 
Ber es unternimmt, dem Reiche 2 dieſem 
Geſetze vorgeſehene Steuer voszuenthalien, macht 
jich der Hinterztehung ER: N 
82, — 


Der X Tatbejtand des $ 21 wird helodero dann 
als vorliegend angenommen, 

1. wenn mit der Gewinnung, Aufbereitung oder 
Verarbeitung von Kohle begonnen wird, bevor die 
Anmeldung, des Betriebs ($ = in de vorgefihticbenen 
Weiſe erfolgt iſt; | 

2. wenn die im 87 vorgefchriebene Anme dung 
nicht oder nicht richtig abgegeben wird; 

3. wenn die im $ 18 Br In 
jchreibungen nicht oder nicht richtig geführt‘ werden; 

4. wenn Kohle aus dem Ausland nicht auf einer 
Bollftraße over nicht während der Zollſtunden ein- 
geführt wird. En 

Der. Hinterziehung wird es gleichgeachtet, wenn 
jemand Kohle, von der er weiß oder den Umftänden 
nach annehmen muß, daß hinfichtlich ihrer eine Hinter- 
siehung der Steuer ftattgefunden hat, erwirbt und 
den Erwerb nicht ſofort der Steuerbehörde anmeldet. 

Wird jeltgeitellt, daß eine Vorenthaltung det 
Sleuer nicht ſtatigeſunden hat oder nicht beabſichtigt 
worden iſt, ſo tritt nur eine nach 
$ 25 ei. | — 

32 SE PAR 

Wer eine Hinterziehung begeht, wird mit einer 
Geldſtrafe in Höhe des vierfachen Betrags der Steuer, 
mindeftens aber in Höhe von eintaufend Mark für 
jeden einzelnen Fall beftraft. Außerdem ift Sie Steuer 
von dem Steuerpflichtigen nachzugahlen. 

Kann der Betrag dei Steuer nicht feſtgeſtellt 
werden, jo tritt eine GeDtuianE Bis zu — 
tauſend Mark ein. RER 

— —9— 
a Es a 

Im Falle der : Wisherhohikien der Hintergiehung 
nach dorausgegangener Beftrafung RR: die Ni 
$ 23 vorgejehenen Strafen verdoppelt. RE 

‚Jeder fernere Rüdjalt wird mit Gefä 
zu zwei Jahren und zugleich mit Gelöftra 
unter dem Bierfachen der im $ 23 vorgefe hen enen Stra 
beftraft; doch kann nach richterlichem Gemefen en mit 
Berücfichtigung aller Umftände undderborangegangenen 
Fälle an Stelle der —— auf — er 
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erlafjen worden iſt; jie bleibt a ofi Ä 
jeit der A oder den re de 
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D u. 


Der Inhaber des unter Steueraufſicht jtehenden 
Betriebs ($ 15) und der Empfänger haften jür die 
von ihren Berwaltern, Gejehäftsführern, Gehilfen 


bei der Umwandlung ein Fünftel der Gelditrafe außer 


- Die Borjchrift des $ 17, letter Sab, findet entjprechende 
Anwendung. 


Nahre. - * 
4 £ J 


ER 


des Strafverfahrens im Falle des Unvermögens der 


Var 2 en 


* 


vr j 
trafe bis zur Begehung der neuen Straftat drei 
Jahre verfloſſen find. 


$ 26. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorjehriften diefes 
Sejebes und die dazu erlajfenen und öffentlich oder 
den Beteiligten bejonders befomntgemachten Ver— 
twaltungsbejtimmungen iverden, ſofern fie nicht nach 
den 8 23 und 24 mit einer befonderen Strafe bedroht 
find, mit einer Ordnungsſtrafe von einer Mark: bis zu 
dreihundert Mark beitrait. 


$ 26. 


—/ — ⸗ 


und ſonſtigen in ihrem Dienſte oder Lohne ſtehenden 
Perſonen ſowie von ihren Familien- oder Haus— 
haltungsmitgliedern verwirkten Geldſtrafen und Koſten 


eigentlich Schuldigen, wenn nachgewieſen wird, 

1. daß die Zuwiderhandlung mit ihrem Wiſſen 
verübt ift, oder . | | 

2, daß fie dei Auswahl und Anftellung der: Ber- 
walter, Gejchäftsführer, Gehilfen und jonitigen in 
ihrem Dienfte oder Lohne jtehenden Perjonen oder 
bei Beaufſichtigung diefer ſowie der bezeichneten 
Hausgenoffen"nicht mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Gejchäftsmannes vorgegangen find. 


Läßt ſich die Selditrafe von dem Schuldigen 


nicht beitreiben, jo fan die Steuerbehörde davon 
abjehen, den für die Gelditrafe Haftenden in Anfprud) 
zu nehmen und die an Stelle der Gelditrafe tretende 
Freiheitsitrafe an dem Schuldigen vollitreden laſſen. 


es. 

Bei Umwandlung der nicht beizutreivenden Geld- 
jtrafen in Freiheitsſtrafen dert Die Freiheitsſtrafe bei 
einer Hinterziehung im exiten alle jechs Monate, 
im egiten Rüdfall ein Jahr und im jerneren Rüdjall 
zwei Jahre, bei einer Ordnungswidrigfeit drei Monate 
nicht überiteigen. Im Falle des $ 23, Abj. 2, bleibt 


Betracht. | 


$ 28. 


Die Steuerbehörde kann die Beobachtung der 
auf Grund Diejes Geſetzes getrojfenen Anordnungen 
durch Androhung und Einziehung von Gelditrafen 
bis zu fünfhundert Mark im einzelnen Falle erzwingen. 


g 29. 


Die Strafverfolgung von Hinterziehungen verjährt 
in drei Jahren, von Ordnungsmwidrigfeiten in einem 


— — — —— — — 


— — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — —— — — — il — — — — — — 


—7 


— 


|  Bellagen Pa 9 ie var. Protofollen des Mbgeordnetenhauies. - XXI, Sefjion 1918. 3% 





$ 30. 

In Anſehung des  Berwaltungsitvafverfahrens, 
der Strafmilderung und des Erlaſſes der Strafe im 
Gnadenwege ſowie in Anſehung der Strafvollſtreckung 
kommen die Vorſchriften zur Anwendung, nach denen 
ſich das Berfahren wegen Zuwiderhandlung gegen 
die Zollgeſetze beſtimmt. 

Die Geldſtrafen fallen dem Staate zu, von deſſen 
Behörden die Strajentjcheivung exlafjen tft. Im Falle 
des $ 23, Ab. 2, ift von dem Betrage der Gelditrafe 
der fünfte Teil an Stelle des nicht feſtgeſtellten Steuer- 
betraas an die Reichskaſſe abzuführen. 

$ 31. | 
Ein im Strafverfahren eingegangener Geldbetrag 
it im Berhältnis zur Reichsfaffe zunächit auf Die Steuer 
zu derrechnen. 


IV. Abſchnitt. 
Sonſtige Vorſchriften. 
— 


Der Bundesrat erläßt beſondere Beſtimmungen 
für die außerhalb der Zollgrenze liegenden Teile des 
Reichsgebiets, ſoweit dort die Vorſchriften dieſes 
Geſetzes nicht anwendbar ſind; auch kann ex auf Antrag 
der Landesregierung an Stelle der in dieſem Gejeße 
porgejehenen Steuer die Zahlung einer Abfindung 
an die Reichskaſſe zulaſſen. 


$ 33. 


Sohle, die aus den dem Zollgebiet augejchlofjenen 
Staaten und Gebietsteilen eingeht, iſt jpätejtens 
beim Eintritt in das Inland zu verſteuern. 


8 34. 


Der Neichsfanzler kann unter Zuſtimmung des 
Bundesrat wegen SHerbeiführung einer den Bor- 
ſchriften dieſes Geſetzes entiprechenden Belteuerung 
in den dem Zollgebiet angeſchloſſenen Staaten und 
Gebietsteilen, wegen Überweiſung der Steuer für 
die im gegenſeitigen Verkehr übergehenden jteuer- 
pflichtigen Brennſtoffe oder wegen Begründung einer 
Steuergemeinſchaft mit den fremden Regierungen 
Vereinbarungen treffen. 


$ 35. 


Die Erhebung und Verwaltung der Kohlenſteuer 


Kosten werden den Bundesitaaten nach den vom Bundes- 
rate zu erlafjenden Beſtimmungen vergütet, 

Die Keichsbevollmächtigten für Zölle und; Steuern 
und Die ihnen unterjtellten Auffichtsbeamten haben 
infbezug auf die Ausführung des Geſetzes diefelben 
Rechte und. Pflichten ivie bezüglich der Erhebung und 
Verwaltung der Zölle. 


erfolgt durch die Landesbehörden. Die erwachjenden 
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Sn denjenigen Stahlen, in denen die bezeichneten 
Gejchäfte anderen Behörden als den Hollbehörden 
übertragen find, werden Umfang und Art der Tätigkeit 
der Keichsaufficht3benmten vom Neichs lanzler im 
Einvernehmen mit der beteiligten Landesrenierung 
geregelt. 


V. Abſchnitt. 
an Übergangs und Schlußvorfäriften. 
$ 36, 


Bon den beitehenden jteuerhflichtigen Betrieben 
‚ind die nach diefem Geſetz erforderlichen Anmeldungen 
zur Vermeidung der im $ 25 angedrohten Ordnungs— 
ftrafen zu einem vom Bundesrate zu beitinnnenden 
Zeitpunkt zu eritatten. 


$ 37. 


Soweit beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes Verträge 
über Lieferung von Kohle oder aus Kohle Hergeitellten 


jeften Brennftoffen beitehen, iſt der Lieferer berechtiat, | 


‘dem Abnehmer Die auf die zu liefernde Menge ent- 
jallende Kohlenſteuer in Rechnung zu itellen, 









Soweit beim Inkrafttreten diejes Gefehes Berträge 
über Ausbeutung von Feldern oder Feldesteilen Durch 
Dritte sejtehen, bei denen die als Entgelt zu zahlende 
Abgabe auf die Tonne Förderung fich ganz oder zum 
Teil nach der Höhe der jeweiligen Verkaufs- vder 
Verrechnungspreife bejtimmt, jcheidet für die Be— 
rechnung der Höhe der Tonnenabgabe derjenige Teil 
der jeweiligen Verkaufs- oder Berrechuungspreife 
aus, der durch die Kohlenfteuer bedingt lt. 

Soweit beim Inkrafttreten diejes Gejeßes Verträge 
über Lieferung von eleftriicher Arbeit, Gas, Wafjer, 
Heizung oder Dampfkraft oder Preisvereinbarungen 
über derartige Leiſtungen beitehen, ift der Lieferer 
berechtigt, einen Zuſchlag zum Preiſe zu verlangen, 
welcher der ihm durch Die Kohleniteuer verurfachten - 
Erhöhung der Heritellungs-, Betriebs- oder Bezugs- 
toften entjpricht. Das gleiche gilt bezüglich der Verträge 
über Berjonen- und Güterbeförderung im See- oder 
Binnenschiffahrtsperfehre. Der Vundesrat it er- 
mächtiot, die Enticheidung entitehender Streitigfeiten 
Schieosaerichten zuzuweiſen. 


$ 38. | 
Das Geſetz tritt mit Wirkung vom 1. Auguft 1 1917 


in Kraft und hat Gültigteit bis 31. al 19%. 


Aus der £. t. Hof- und Staatsdruckerei. 


Renierungsvortane 


% w when: und die — 
Fe 1918 und 1919. \ 


\ 4 J 
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Artikel 9 
Allgemeine Erwerblteuer. 


Die Erwerbſteuerhauptſumme für — Veranla⸗ 5 
gungsperiode 1918/19 wird mit 60, 000. Ra — 
feſtgeſetzt. 
Die Aufbringung dieſer Hauptſunnne hat in 
jedem der beiden Steuerjahre durch eine beſondere 
Veranlagung zu erfolgen. 
Die Kontingentkommiſſion hat in Ausübung Br. 
der ihre in den 88 53 bis 56 P. St. ©. über En 
- tragenen Aufgaben ſowohl für das Jahr 1918 als 
‚für das Jahr 1919 darüber Beſchluß zu faflen, a 
ob und welche. Änderungen in der Aufteilung der 
Erwerbftenerhauptiumme auf Die einzelnen Steuer 
geſellſchaften geboten find. Hierbei ift auch für das. IE 
Bahr 1919 auf die verhältnismäßige Steuerbelaftung 
der verſchiedenen Steuergeſellſchaften und etwaige 
ſeit der Bemeſſung für das Jahr 1918 einge- ⸗ 
tretene Sn der Steuerfraft —— su wi ER 
nehmen. Rs 


8 2. ; i 

— bie Veranlagung jedes der beiden Jahre RR 

finden die Beſtimmungen des N 

inſoweit volle Anwendung, als nicht in dieſem BE 
ie eine Abweichuns angeordnet wird. 








Die Veranlagung und die Kepartition ift in 


beiden Jahren innerhalb der für das Jahr 1918 


gebildeten Steuergefellfchaften zu vollziehen. Su jenen 


Veranlagungsbezirken, in welchen gemäß $ 2 der 


Kaiferlichen Verordnung vom 2. Juli 1916, R. ©. BI. 


Nr. 210, und $ 1, Abſatz 3, der Kaiferlichen Ver- 
ordnung vom 7. März 1917, R. ©. BL. Nr. 109, 
die Veranlagung für die Jahre 1916 und 1917 


außerhalb des Kontingentes erfolgte, in denen aber 


inzwiſchen die gegen die Eontingentierte Beitenerung, 
bejtandenen Hinderniffe weggefallen jind, find neue 


Steuergeſellſchaften zu bilden; in dieje jind ſämtliche 


Steuerpflichtige mit demjenigen Jahresftenerbetrage- 
einzureihen, welchen fie am allgemeiner Erwerbſteuer 


für das Jahr 1917 im Bea zu | 


entrichten hatten, 
Der Bemeffung für das Jahr 1918 find die 


Betriebsverhältniffe nah ihrem durchſchnittlichen 


- 


Stande im Jahre 1917 und für das Jahr 1919 


jene des Jahres 1918 zugrumde zu legen. Hat eine 


Unternehmung nicht Das ganze Jahr 1917 hindurch 
beitanden, jo jind für das Jahr 1918 die Be- 


triebsverhältniſſe nach dem durchſchnittlichen Stande 


während des kürzeren Zeitraumes ihres nung 
maßgebend. ; i | 


Für Unternehmungen und Betriebsftätten, Die 


außerhalb des Kontingentes zu. beftenern find, iſt 


die Steuer für die Jahre 1918 und 1919 nad) den 


vorausfichtlichen Betriebsverhältniffen des betreffenden 


Ssahres, beziehungsweife des noch Ba Teiles 
desielben zu bemejjen. 


Bringt ein Stenerpflichtiger Die Erwerbfteuer- 
erffärung nicht innerhalb der durch öffentlihe Kund— 
machung bejtimmten Friſt ($ 39 P. St. ©.) em, 
fo kann mit der Steuerbemefjung nah 8 42, 
Abi. 1 P. St. G. auch ohne vorherige individuelle 
Aufforderung zur Einbringung der Erklärung vor— 
gegangen werden. In dieſem Falle ijt jedoch der: 
Steuerpflichtige berechtigt, im Nechtsmittelverfahren 
jene Angaben mit der Wirkung einer rechtzeitig. 
eingebrachten Erflärung nachzutragen. 


8.4. 


. In jenen vom Sinanzminifter zu bejtinmenden 
Beranlagungsbezirten des engeren oder weiteren 
Kriegsgebietes, in denen infolge der durch den 
Krieg herporgerufenen außerordentlichen Berhäftnifie 


der Bildung von Steuergefellichaften ſowie der 


Feitftellung und Aufteilung von Gejellichaftsfontin- 


a 


genten unüberwindliche Hinderniffe entgegenftehen, 


bat die. fontingentierte Veranlagung zu unterbfeiben. 


In diefen Beranlagungsbezirfen find die: am | 


1. Jänner 1918 N oder ws —— 











+) 


Beitpunfte neu entjtandenen erwerbjteuerpflichtigen 
Unternehmungen, und zwar erjtere vom Beginne 
des Jahres 1918 an, Tebtere vom ;Beginne des 
Monats, in welchem der Betrieb entitanden iſt, 
außerhalb des Stontingentes durch die Steuer- 
behörde erſter Inſtanz zu bemeifen. 

Die Bemeſſung hat in der Weiſe zu erfolgen, 
daß die Steuerbehörde erſter Inſtanz jedem Steuer— 
pflichtigen von den im Schema B zu $ 32 P. St. ©. 
enthaltenen Steuerfägen denjenigen Steuerſatz zuweiſt, 
welcher nac) ihrem Ermeſſen der mittleren Ertrags— 
fühigfeit jeines Gewerbes oder feiner Bejchäftigung 
($ 33 2. St. ©.) im Verhältniffe zur mittleren 
Ertragsfähigfeit der Gewerbe oder Bejchäftigungen 
der Steuerpflichtigen in anderen, zum Vergleiche 
geeigneten und vom Finanzminifter näher zu 
beitimmenden Steuergejellichaften der 1. bis IV. 
Klaſſe am beiten entipricht. Auf, die in diejer Art, 
ermittelten Steuerjäße tit jodann Der allfällige 
Repartitionszu= oder -abjcehlag jener von den ob- - 
erwähnten Steuergejellichaften in Anwendung zu 
bringen, welcher die betreffenden Steuerpflichtigen 
mit Nüdficht auf die Höhe der ihnen zugeiiejenen 
Steuerfäge im Falle ihrer Einreihung angehören 
würden. 

55. 

Bon der im $ 1 für die Veranlagungsperiode 
1918/19 feftgejegten Erwerbſteuerhauptſumme jind 
die Sejellichaftsfontingente, welche auf die nah S 4 
zu behandelnden Beranlagungsbezirfe entfallen, in 
dem. für die Beranlagungsperiode 1914/15 von 
der Kontingentkommiſſion fejtgefegten Ausmaße ab- 
zurechnen. Der jich ergebende Neftbetrag der Erwerb- 
ftenerhauptjumme hat jodann. die Grundlage für 
die von der Stontingentfommijlion für das Jahr 
1918, beziehungsweiſe 1919 vorzumehmende Aus- 
gleichung ‚der in den SS 50, Abſatz 2, und 55, 


Abſatz 3 P. St. ©. bezeichneten Differenzen zu 


bilden. 


S 6. 
Die auf Grund der Kaijerlichen Verordnung 
vom 19. Oktober 1914, R. ©. DI. Ver. 293, im 
Sahre 1917, beziehungsweife 1918 bemilligten 
Kachläfje an der allgemeinen Eontingentierten Erwerb— 
ſteuer find der für das jeweilige nächjte Stenerjahr auf- 
zubringenden Exwerbftenerhauptfumme zuzufchlagen. 


Artikel L. 
Grundſteuer. 
Für die Steuerjahre 1918 und 1919 er— 
höhen ſich die nah $ 3, Abſatz 1 und 2, des 


Gejebes vom 23. Jänner 1914, R. ©. BL. Nr. 14, 
vorzujchreibenden Grumditeuerbeträge auf 22°7 Brozent 


— ⸗ 





des ermittelten Reinertrages als — — 
ſteuer und auf 261 Prozent. als Umlagenbaſis. 
Der Kriegszuſchlag zur Grundſteuer wird von der 
erhöhten zahlbaren Staatsjteuer berechnet. 


Artikel U. 

Wirkfamkeitsbeninn. 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Kund— 

using in Wirkſamkeit. 

Die Beſtimmung des $ 4 der Kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung vom 7. März 1917, R. G. Bl. Nr. 109 
tritt — vorbehaltlich ihrer Amvendung auf Unter- 
nehmungen und Beſchäftigungen, deren Ausreihung 
für eines der Jahre 1914 bis 1917 noch vor dent, 


ek Sn 1918 kommiſſionell bejchlojjen wurde m 
mit 1. Zänner 1918 außer Kraft. — 


Artikel RUE 


Pullzug. 


Mit. den Vollzuge Diejes Geſetzes iſt — 
Finanzminiſter beauftragt. R 
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— Bemerkungen. 
53 4 Ir 
% 
In allaememen, 

Während die Einfommenfteuer, die bejondere Eriwerbitener, die Nentenftener, die Beſoldungsſteuer 
von höheren Dienjtgezügen und die Hauszinsſtener die beweglichen Glieder unſeres Syjtems der 
direkten Steuern bilden, weil jie in Prozenten wirklicher Einfonmen und Erträge erhoben werden, ſich 
daher dem Steigen und Fallen der Einfommen und bei den genannten Ertragszweigen den Steigen und 
Fallen der Erträge anpafjen, bilden die allgemeine Erwerbſteuer, die Grundſteuer und die Hausflafjen- 
ſteuer die jtarren, nicht oder nur im geringerem Maße beweglichen Formen umferer diveften Steuern. 

Dieje Verjchiedenheit drückt ich deutlich in dem verichtedenen Grade der Beränderungen aus, die 
die Erträge der einzelnen diveften Steuern in der Zeit von 1898 bis 1913 — haben: 

* a | | Hauszing- —— Alge- 
Sir N TDETE s 9 KUS= 
h Ein- Beſondere ee) Ag — Grund» | meine 
fonimen- | Criwerd- Steuer jofdungs- Say, zentige — ſteuer Erwerb⸗ 
— * Fr an rg * | i ‚Sn F J * | — 
Jahr | ſteuer ſteuer | ſteuer ee | teuer | | oe 
in Taujend Kronen 
| | | | 
1898 39.813 40.919 8.323 | 1.126 61.054 10,233 56.501 50.058 
t } 
\ | 
| | 
1918.; 101.770 90.598 13.948 | 4.564 | 116.881 10.593 52.216 86.975 | 
4 \ } 


| 
Differenz 1913 
gegen 1898 63.957 49.679 8.225 3.438 99.827 320 4.085 6.917 | 
(größer — Kleiner) 


Wachstum — Abfall 


in Brozenten 18417 121°41 
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Bei jenen Steuern, die in Progenten wirklicher Erträge, beziehungsweiie Einfommensgrößen 
bemefjen werden, ergibt fich die entfprechende Anpaffung der Steuer an Verſchiebungen in der Ertrags- 
fähigfeit der Steuerobjekte, beziehunasweife der Leiſtungsfähigkeit der ftenerpflichtigen- Subjefte von ſelbſt. 
Anders bei den ſtarren Steuerformen, die zu dieſem Zwecke von Zeit zu Zeit erneuter geſetzlicher Anpaſſung 
bedürfen. Die Hausklaſſenſteuer kann hierbei außer Betracht bleiben. Es beſteht wohl allgemein Überein— 
ſtimmung darüber, daß an der Hanszinsftener, der ſtädtiſchen Form der Gebäudeſteuer, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu rühren ift, und Rückſichten auf die parktätifche Behandlung zwingen 
zu einem gleichen Berhalten gegenüber der Hausklafjenftener, dem ländlichen Ziveige der Gebäudeftener. 


Die Unbeweglichkeit der allgemeinen Erwerbfteuer und der Grundfteuer beruht darauf, 
dal; beide Stontingentfteuern ſind. n | 


Bei der allgemeinen Erwerbjtener waren es wichtige jtenerpolitiiche Geiffide, die bei der 
Perſonalſteuerreform von 1896 zu ihrer Nontingentierung führten. Es galt damals, die Einführung der 
allgemeinen progreffiven Einkommenſteuer zu ermöglichen, neben der die Ertragitenern gemindert aufrecht- 
erhalten werden follten. A 


Die alte Einkommenſteuer I. Klaſſe, die Hauptertragjteuer der jelbftändigen Unternehmungen und gewinn- 
dringenden Beichäftigungen, die heute der. allgemeinen Erwerbftener unterliegen, war der Idee nach eine 
Stener auf den wirklichen Ertrag "gewejen. Der hohe Steuerfuß von 10 Prozent, zu dem noch die 
Zufchläge der autonomen Körperſchaften gefommen waren, hatte im Verein mit ungenigenden Veran— 
lagungsmitteln zu einem derartigen Verderb der Steuermoral geführt, daß der Bericht des permanenten 
Steuerausschuffes die Fatierungen damaliger Zeit al3 eine „Ironie auf die wahrheitsgemäße Satierung“ 


bezeichnen fonnte. f 


Wollte man die Bekenntniſſe der - neuen Einkommenſteuer nicht gefährden, jo fonnte man die 
Ertragſteuer der jelbjtändigen Unternehmungen und gewinnbringenden Bejchäftigungen nicht auf den wirk— 
lichen Neinertrag und wieder auf Befenntnifje jtügen und mußte nach einem abweichenden Beranlagunge- 
porgang fuchen. War nun der Finanzplan der Reform der, neben der. Einfommenftener die Ertragſteuern 
gemindert amfrechtzuerhalten, jo lag es nahe, den bisherigen Ertrag an alter Einfommenfteuer und 
Erwerbfteuer gemindert um den Nachlaß, den dieſer Ertragszweig ebenjo wie Hausbefiz und Landwirt- 
ichaft erhielt, durch ein Kontingent ficherzuftellen, das im Wege der Nepartition von der Geſamt— 
heit der Steuerpflichtigen aufzubringen ift. Diejes Kontingent mußte, wenn die Beldftung eine verhältnis- 
mößig gleiche und angemefjene bleiben follte, mit der wachſenden Zahl der Betriebe einerjeitz, 
ihrer jteigenden Ertragfähigfeit anderſeits wachjen.*) | | | 


Das Werjonaliteuergejeg hat auf diefer Grundlage die Erwerbſteuerhauptſumme Fir die Ber- 
anfagungsperiode 1898/99 mit 35,464.000 K feſtgeſetzt, wobei der Nachlaß mit 22°5 Prozent berüd- 
fichtigt war. In den folgenden PVeranlagungsperioden follte abgefehen von der Verminderung der 
Erwerbfteuerhauptfumme um die Steuer der in rechnumgspflichtige Unternehmungen umgewandelten 
Betriebe und der Erhöhung des Nachlafjes auf 25 Prozent, Die ab 1900 eingetreten ift — die 
Erwerbſteuerhauptſumme in der zweijährigen WVeranlagungsperiode um 2°4 Prozent wachjen. Die Re- 
gierung hatte auf Grundlage des Wachstums der alten Ertragjtener in deu Sahren 1880 bis 1890 
ein Zuwachsprozent von 48 Prozent beantragt, der Ausſchuß hat es anf die Hälfte herabgejebt. 


J . ? 





— 
’ 





*) Bericht des permanenten Steuerausichuffes (1041 der Beilagen zu den jtenogr. Protofollen des Abgeord- 
netenhanjes, XI. Seſſion, 1895, ©. 101). 
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Bie J— Are Zuwachsprozent gewefen tit, zeigt die folgende Zuſammen— 
A —* 


Allgemeine Erwerbſteuer.“) 


BEN N | Zur Einkommens | 


| Hp 
a Durch⸗ ? 
— euer veranlagtes | ; 
| rozent⸗ 

| Geſamtſteuer— a Bruttoeinfommten he ätni 8 

| —— Anzahl vorſchreibung an nen, aus Gewerben | der Grimerb: 
IN 1 - der Ermerbiteuer DRIOTFEDRDGL N un gewinn- ſteuerleiſtun 
—J Betriebe | che bringenden 1% — 
A Betrieb Bed äfti ungen Br — 
| | arıgung einfommen 
ran | A ARTE RT —— 

— | | | a BE PR 1 0 a a 

| 1808 781.380 32,238.918 41:2 767,776.462 4'2 ai | 
Ir se | 884.693 34,002.025 | 38°4 | X. 798,622.604 | 4:3 

| For; —— 917418 | 34,366.234 37'5 877,676.979 | 39 
| 1908, .: 957.814 | .  35,568.856 37:6 945,485.055 3:8 
1308." 3 991.008 36,222.408 36°6 1.010,627.751 36 

1907 1 1,022.097 '35,984.203 | : 352 1.093,812.110 38 

| 1909 ° I:  1,049.476 36,419.274 3497 1.296,416.352 2:8 
1941 1 1,079.984 36,631.275 33°9 |. 1.563,657.347 2.0 
WA ER E°1,105:347 36,904.219 33°4 | .1.931,820.807 1:9 


—— Vermeidung von Mißverſtändniſſen ſei vorausgeſchickt, daß das Prozentualverhältnis wifchen 
‚Erwerbftenerleiftung und veranlagtem Bruttveinfonmten keineswegs die durchfchnittliche Belaftung der 
Einkommen aus Unternehmungen und gewinnbringenden Beichäftigungen durch die Erwerbſteuer bedeutet. 
Es wäre dies nur dann der Fall, wenn die Einfommenftenerveranlagung alle Einfommen folcher Art 


erfaſſen würde. Dies trifft aber nicht zu. Das ausgewieſene Bruttoeinkommen ſchließt nicht das Ein⸗ 
kommen jener in ſich, die einer Erwerbſteuer unterliegen, deren Reineinkommen aber unterhalb der 
einkommenſteuerfreien Grenze liegt, ferner nicht das Einkommen der Erwerbſteuerpflichtigen, das ſteuer— 


pflichtig iſt, ſich aber tatſächlich ganz oder teilweiſe der Einkommenſteuerveranlagung entzieht. Das 


— geſamte Reineinkommen der Erwerbſteuerpflichtigen muß weſentlich höher als das ausgewieſene 
Bruttoeinkommen, die durchſchnittliche Belaſtung durch Erwerbſteuer daher eine viel geringere fein als es 
das dargeitellte Prozentualverhältnis ausweiſt, das nur das relative Sinfen der —— im Laufe der 


Jahre verdeutlicht. 
Im übrigen zeigt diefe Daritellung, daß die durchſchnittliche Belaſtung des einzelnen Betriebes 


mit der Erwerbſteuer ſeit dem Jahre 1898 erheblich zurückgegangen iſt. Nur dann alſo, wenn auch die 
durchſchnittliche Ertragsfähigkeit ſtark geſunken wäre, würde die Erwerbſteuer den ganzen Ertragee 


heute noch gleich ſtark belaſten wie im Jahre 1898. 


*) Zu dieſer Überſicht ift foigenbss zu bemerken: Die Anzahl der Betriebe und die Sejamtleiftung an allge- 


meiner Exmerbiteuer iſt für das Jahr 1898 nach dem Stande zu Beginn des Jahres, für die übrigen — 5* nach 


dem Stande mit 1. Juni angegeben. Die Ermwerbiteuerleiftung fiir 1898 und 1899 hat tatjächlich 33,313.546 K und 
35,135.423 K betragen, wurde jedoch zum Vergleich mit den Folgejahren um jene Beträge gekürzt, um Die ſie bei 
einem 2dprozentigen jtatt eines 22’5prozentigen Nachlaſſes geringer ausgefallen wäre. Denn das lediglich durch das 
Wachien diejes Nachlafjes verurjachte Sinfen der Exrwerbfteuerleiitung mußte außer Betracht bleiben, wenn die Zu— 
länglichfeit n Bumachsprozentes von 24 Prozent der Erwerbſteuerhauptſumme unterfucht werden folt. Zum Bergleic) 
Tann nur das der Einfommenjteuer zugrumde liegende Bruttoeinfommen hevangezugen werden. Das Nettoeinkommen, 
das ſich daraus nad) weiteren Abzügen von erfahrungsgemäß ducchichnittlich etwa 10 Prozent (für Schuldzinjen, 


dauernde Laften, Beiträge fr Verſicherungskaſſen, Schadens- und Lebensverjicherungsprämien) ergibt, fäßt eine weitere 


Aufteilung auf die einzelne Einfommenszweige nicht zu, käme übrigens auch zum Vergleich einer Ertragſteuer nicht in 
Betracht. Das ausgewiejene Bruttveinfommen umfaßt nur in ganz geringem Umfang Beichäftigungen, die grundſätzlich 
‚der allgemeinen Erwerbſteuer nicht unterliegen, nämlich landwirtichaftlihe Bachtungen und  nichtgewerbsmähige 
R ——— 
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Nimmt man mur an, daß die burchfegnitttiche Grtragsfäbigfeit et N Betriebe — ——— 
ſondern gleichgeblieben iſt, ſo zeigt ſich, daß die Steigerung der allgemeinen Erwerbſteuer infolge 
des zu langſamen Wachstums der Erwerbſtenerhauptſumme nicht einmal hingereicht bat in ‚der ae: 
den Bl der Detriebe zu engiprechen. 

Die durchichnittliche EHRE eines Betriebes —— im Jahre 1598 4 K >20. h. Bei 
gleichbleibender durchſchnittlicher Leiſtung würde Dies für 1913 * eine Sejamtfienerbelaftung von 
45,540.296 K und eine Zunahme der Steuerleitung um 13,301.378 K bedeutet Haben. Tatjächlich 
it die Steuer nur um 4,665.301 K gewachlen. Es ergibt dies eine durchſchnittliche Steuerfeiftung von 
14 K :42 h der zugewachſenen. Zahl von Betrieben. Die Erwerbſteuerleiſtung iſt daher um 8,636. TUR 
weniger gejtiegen, als ſie bei gleichbleibender duchfchnittlicher Ertragsfähigteit hätte wachfen müflen. | 

Dabei iſt die Steigerung der durchſchnittlichen Ertragsfähigfeit noch nicht Serie ‚Eur 

‚Beleg für dieſe it das Ergebnis der Einfommenjteuerveranlagung. Mag auch eim erheblicher Teil ihres” 
Mehrerfolges auf befjere jtenerliche Erfafjung zurückzuführen jein, ſo deutet doch das jtetige und jtarfe 
Anmwachjen des zur Einkonmenjteuer veranlagten —— aus ſelbſtändigen Gewerben und: 


Unternehmungen FR: hin, daß die der allgememen Erwerbſteuer unterliegenden Betriebe — troß der 
AUmwandlungen von Betrieben in Aktiengeiellichaften oder Ge ellſchaften m. b. 9.7 — eine”. bedeutende 


Steigerung ihrer durchfchnittlichen Ertragsfähigkeit erfahren haben. 

Wie unzureichend die Erwerbitener aber inSbejondere unter dem Einfluß — — 
geworden iſt, dafür iſt auch folgendes ein Symptom. Nach dem Perſonalſteuergeſetz bilden zwar die 
den einzelnen Steuerpflichtigen zugewieſenen Steuer ſätze nicht ihre Ben Stenerleijtung, jondern nur 
den Berteilungsmapjtab zur Nepartierung des Gej ſellſchaftskontingents. In der Praxis hat / die Unzu⸗ 
langlichteit der Kontingente dazu geführt, daß insbeſondere im Kriege — abgeſehen von den wegen durch⸗ 
greifender Anderung der Betriebsverhältniſſe aus der kontingentierten Veranlagung ausgeſchiedenen Betrieben 
— auch bei der kontingentierten Veranlagung Steuerjäße zugewieſen on die die Lommiſſionen offenbar 
nicht als blogen Verteilungsmaßſtab meinen konnten. Obwohl | ) nämlich ſonſt Die Kommiſſionen 
gerade mit Rückſicht darauf, daß erfahrungsgemäß ſeit Jahren ER N. Steuerfäße das Kon— 
tingent zu überfchreiten pflegen und. daher auf den geringeren Betrag des Kontingents reduziert, werden 

* müſſen, ſchon bei der Zuweiſung große Zurückhaltung auferlegen, überſteigt Die Summe: der im den 
Kriegsjahren den im Kontingent veranlagten Betrieben zugewiejenen Steuerjäge die, Ermwerbfteuer- 
hauptſumme in ganz bedeutendem Maße. Diefe Steuerjäge stellen eben die nach Anjicht der meisten Erwerb⸗ 
ſteuerkommiſſionen angemefjene abjolute Steuerleiftung dar und viele Landeskommiſſionen stellen bei ihren. 
- Anträgen wegen Bildung der Gejelichaitstontingente die Summe der zugeiviejenen Steuerſätze in den 
Vordergrund. Im Jahre 1917 haben beiſpielsweiſe die den im Kontingent veranlagten Zenſiten 
zugewieſenen Steuerſätze 35,376.136. K. betragen, wogegen die ihnen zugewieſene Steuer nur 
rund 26,500.000 K erreichte.. Dies zeigt, daß nach Anſchauung der lokalen Faktoren die. Ertrags⸗ und 
damit die Steuerfähigkeit nicht nur bei den erfontingentierten Betrieben, bei denen, ſich eine beſonders 
ſprunghafte Steigerung vollzog, ſondern auch ſonſt gewachjen. iſt*) — 

Was die Grundſteuer anbelangt, ſo iſt bei ihr das Konlingentierungsſyſtem mas erhielt, 
Ihr Stenerfuß betrug ſeit 1883 22°7 Prozent des, Stataftralreinertrages, jeit Dem Geſetze von 
23. Jänner 1914, R. ©, Bl. Nr. 14, iſt er infolge der Einrechnung des 15prozentigen Nachlafjes der 
BE OROUNEPFEEIENE 195 Prozent für die Staatsiteuer, als Umlagenbaſis weiter 22°7 Progent. Der 

2 7prozentige Steuerfuß iſt aber in der Art zuſtände gekommen, daß das Geſetz vom 7. Juni 1881, 
R G. Bl. Ver. 49, die Steuerleiftung vorweg — annähernd in der Höhe der damaligen Grundſteuer⸗ | 
leiftung auf Grund des Berl Katajters und der Grumdjtenerprodtjorien — fontingentiert und eine „Grund⸗ 
ſteuerhauptſumme“ von 75 Millionen Kronen feſtgeſetzt bat; dieſe hat im Verhältniſſe zum ermittelten 

Statajtralreiertrag den Stenerfuß von. 22'7 Prozent ergeben. Der Steuerfuß hat nur infofern eine 
felbitändige Bedeutung, als er auch in Fällen, in "denen ausnahmsweiſe der Kataftralveinertvag neu feſt⸗ | 
geich zum Beilpiel bei Kırlturänderungen im Wege der Evidenzhaltung — , Anwendung findet. 
Die Starrheit der Grundſteuer Tiegt aber eben darin, daß die Bemeffungsgrundlage, der Kataftralreinertrag, » 
der aus Durchfchnittserträgen einer weit zurückliegenden Zeitperivde ſchätzungsweiſe ermittelt wurde, 
vegelmäßig unbeweglich ift. Das Gefeg vom 24. Mai 1869, NR. ©. BL. Nr. 88, hatte zwar eine Nevis 
fion in —— Abſtänden vorgeſehen, und die erſte Reviſion iſt auf Grund des Geſetzes vom 
12. Suli 1896, R. ©, BL. Wr. 121, durchgeführt worden. Sie hatte jedoch don. vornherein - ‚ein enge 
beichränftes Programm, das nicht auf“ eine ———— der Reel] 1oAgungen an die wirklichen i 
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up 


te Slontingente fliehen hinter den. zugewiejenen Steuerjägen zurück im Jahre 1905 um 3:82 Mengen, 
1907 um — Prozent, 1909 um 5,61 Prozent, 1911 um 807 Prozent, 1913 um 903 Prozent, 4915 um — 
11:18 Prozent, 1916 um 22:15 Prozent und 1917 um 25 Prozent. | — 
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x ie — NR dazu hätte 08 Jahre dauernder Operationen bedurft. Sie beſchränkte ſich viel— 
= a 2 ‚ie Sean ung don Kulturänderungen, dauernder Änderungen in der Bodenbeſchaffenheit, 

Behebung —5— Mißverhältniſſe in den Reinertragstarifſätzen ſowie von Irrtümern und 

m oben Verftäßtn bei der jeinerzeitigen Einreihung der einzelnen Parzellen in die verjchtedenen Bonitäts— 

aſſen. Das Verbot der Erhöhung der Reinertragsſummen der einzelnen Länder, die Begrenzung der im 

Be en zuläffigen Herabſetzung dev Erträge dahin, daß diefe beim geltenden Steuerfuß feinen größeren 

—— ul von if Millionen Kronen betragen follten, fennzeichnet Die Abjicht des Sefeges, Die 
| itlichen auf eine Erleichterung dev relativ überlaſteten Steuerträger und Landesteile gerichtet 


a Tue 








nd atfächlich einen Stenerausfall bon annähernd Fünf Millionen Kronen herbeiführte. Zu einer 

weiteren item iſt es jeither wicht gekommen. 2 
— Sywmptom dafür, daß auch beim Grundbeſitz die Ertragitener der tetz 

—77 Kuh zu folgen eng bilden folgende Ziffernreihen: 
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Grundlſteuner. —— 
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Grundſteuerleiſtung 
unter Hinzurechnung Veranlagtes Brutto— 
der wegen Elementar- | eihfommen aus Grund— 
ſchäden abgefchriebenen beſitz 
Beträge 


Prozentverhältnis 
der Grundſteuerleiſtung 
zum veranlagten Brutto— 

einkommen 
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Der toinffichen Srmmptteterleifhng wurden hierbei noch Die wegen Elementarſchäden abge 
en: Beträge hinzugerechnet; da dieſe Beträge ſtark anfteigen, was auf bejondere Urſachen 
urüczuführen it, würde ohne diefe Zurechnung das Progentualverhäftnis noch ſchärfer finfen. Auch 
- bier wurde “ferner Die Steuerleiftung für 1898 und 1899 jo reduziert, wie wenn jchon damals der 
— erſt ab 1900 wirkſame volle 15prozentige Nachlaß voll en hätte. | 
— hier gilt noch in erhöhtem Maße das oben bei der allgemeinen Erwerbſteuer über das 
| Progentualverhältnis der Ertragftenerleiftung zum veranlagten Bruttoeinkommen Gejagte. Auch Hier ift 
zweifellos ein Zeil des Wachstums der Einfommensziffern auf verbejjerte Veranlagung zurüdzuführen. 
Aber auch hier it, wenn auch fein ziffermäßiger Beweis doch eine Deglaubigung dafür gegeben, 
daß auch die Ertragſteuerbelaſtung des Srundbefiges, an den wirklichen Erträgen gemeſſen, 
nit Der Bit Ze jehr viel ſchwächere geworden tit*). 


\ 


—— 








* — 
—* Sr. wo es ſich nur darum en feſtzuſtellen, daß die Belaſtung der Erträge durch die allgemeine 
Erwerbſteuer — durch die Grundſteuer im Laufe dev Zeit zurückgegangen ſein muß, braucht auf die Frage, in 
welchen Berhältnifje die allgemeine Exrwerbjteuer und die Grundſteuer den wirklichen Neinertrag von Anfang an 
 effeftiv belaftet hat, nicht näher eingegangen zu werden. Da das Objekt diejer Steuern eben nicht. der wirkliche 
Reinertrag iſt und dieſer anderweitig nicht _erakt feſtgeſtellt wird, kann es fich hierbei nur um Schätzungen und 
Schluſſe aus Einzelerfahrungen handeln. Die Schätzungen der durchſck chnittlichen Belaſtung, die allein in Frage 
kommt, da Steuern, die nach anderen Momenten als nach dem wirklichen Ertrage bemeſſen ſind, dieſen offenbar in 
* ‚einzelnen Fällen prozentuell nicht aleich belajten fünnen, ichwanfen. 
| Nach einer Berechnung der Negierung im Motivenbericht zum Entwurf des Berjonaliteuergejebes (zu 380 der 
EN Beilagen zu den jtenographiichen Protokollen des Abgeordnetenhaujes, XI. Seifion, 1892, Seite 119 ff.) betrug die i 
. —— durch die alte Einkommenſteuer durchſchnittlich 3 bis 31/, Prozent, die Belaſtung durch die allgemeine i 
Erwerbſteuer wide daher unter Berückſichtigung des Päprozentigen Nachlajles anfangs durchſchnittlich 21/, bis 2 
"BiR- Prozent des effeftiven Neinertvages betragen haben. 
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Der Krieg dat Diejes — noch — Sowohl die Betriebe — — 


induſtriellen als der landwirtichaftlichen Ei ao haben infolge der allgemeinen Breisiteigerung eine 
bedeutend höhere Geldertvagsfähigkeit erhalten. Das Verhältnis ihrer. Erxtragsfähigfeit zu ihrer — 


lichen Belaſtung hat ſich daher noch mehr verichoben. 


Wenn es auch nur im alten Ausmaße als entfprechend aufrechterhaften — ſoll muß mit 
— 


zu einer Erhöhung der allgemeinen Erwerbſteuer und der Grundſtener Bi werden. 


In wie ftarfem Maße die erwähnte Verfihiebung eingetreten ift zeigt eine Zuſammenſtellung 
ver zur Einkommenſteuer veranlagten Bruttoeinkommen im Jahre 1913 mit vorläufig allerdings 
in den einzelnen Ländern aus verjchiedenen Jahren herrührenden Grgebniffen der Sriegsjahre. 
Danach — das veranlagte Bruttoeinkommen in Millionen Kronen: — 





aus 
ſonſtigen 

Ein⸗ 
kommens⸗ 
quellen 


aus ſelb⸗ 
aus Kapital-⸗ ſtändigen | aus Dienſt— 


Gebäude Gern ögen Unter— bezügen 


beſitz beit 


ncehmungen | Me 


2551 2187 139 


eu IR 
aus Grund⸗ aus | 
| | 


1913 


Re St 925. 530 911 


Zu beachten ift, daß infolge Erhöhung der Grenze des jtenerfreien Einfommens durch die Perjonal- 
jteuernovelle von 1914 eime größere Zahl von Einfommen als friiher der Steuer im Kriege nicht mehr: 


anterlagen. ar ya: y 
Das Einkommen aus jelbjtändigen Unternehmungen machte im Jahre 1913 291 Prozent, im 





e 


Stiege 334 Prozent, jenes aus Grundbeſitz im Jahre 1913 “2 Prozent, im Kriege 131 DR 


des gejamten veranlagten Einkommens aus. 


Unrichtig wäre es einzumenden, dab diejer gejtiegenen Ertragsfähigfeit bereits duch die Kriegs- 
zuſchläge Rechnung getragen ſei. Die Kriegszufchläge verfolgen einen anderen Zwed. Sie jollen mit Rückſicht 


auf die Steigerung der öffentlichen Bedürfniffe einen jtärferen Teil der verſchiedenen Einfommen 


und Erträge als bisher, beziehungsmweife auf Grundlage der beitehenden direften Steuern für öffentliche 2 


Bedürfniffe in Anfpruch nehmen. Hier aber Handelt es fich darum, diefe Grundlage ſelbſt, die bereits 
im Frieden der wirtichaftlichen Entwicklung nicht mehr entiprad, im Kriege aber vollends radifal ver- 
jchoben wurde, wiederherzuftellen und einigermaßen dem alten Belaftungsfoeffizienten anzunähern. 
Ebenjo ımbegründet wäre der Hinweis auf die Kriegsgewinnftener, denn dieſe joll ganz, allgemein die 
Mehrgewinne neben der laufenden Steuer treffen. 


Nahe liegt dagegen der Einwand, daß es ſich nicht empfiehlt, eette — 


weiter auszugeſtalten, daß man ſie vielmehr gänzlich reformieren müßte. Nirgends iſt jedoch, ſoweit 
bekannt, eine durchgreifende Reform direkter Steuern während des Krieges geſchehen. Weder iſt es 


möglich, wo es ſich um die dringende Vermehrung der Einnahmen handelt, Reformen mit unſicherem 


finanziellem Ertrage zu wagen, noch iſt für tiefgreifende Umwandlungen der entſprechende Verwaltungs⸗ f i 
apparat vorhanden,. noch iſt es jchlieglich ratſam, in einer Zeit fortwährender fehneller Veränderungen 
im Wirtichaftsteben verwidelte Steuerreformen vorzunehmen, die ſich bei Wiederfehr normaler Zeiten 


als ıumbefriedigend erweilen fünnten. x — 





Vager ſind noch die Schätzungen bei der Grundſteuer. Unter der Herrſchaft des itabilen Katajters, der 14 | 


den Breijen des Jahres 1824 als des billigiten einer 5Ojährigen ‘Periode aufgebaut war, nahm man Ende der fünf- 


ziger Jahre im Finanzminiſterium an, daß dev Katajtralreinertrag etwa ein Drittel des wirklichen Ertrages ausmache © 
Die Schatzung von Praktikern, die den durchſchnittlichen ee noch vor a a mit FO 


em Drittel annahmen, dürfte ſonach vorfichtig ſein. 
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Unter * — eketigen Verhältniſſen glaubt die Regierung nur eine entſprechende Erhöhung 
der Erwerbſteuerhauptſumme und des Grundſteuerprozentes, beſchränkt auf die nächſten 


zwei Nahre, vorſchlagen zu ſollen. 


Bei der allgemeinen Erwerbjteuer iſt eine Erhöhung der tatſächlichen Steuerleiftung ohne 


| Erhöhung der Erwerbſteuerhauptſumme bereits durch Notreformen eingetreten, die fich bei diefer Steuer 





für die Veranlagung der Kriegsjahre als unerläßlich erwiejen haben und die durch die Saiferlichen 
Verordnungen vom 2. Juli 1916, R. ©. BL. Nr. 210, und vom 7. März 1917, R. ©. BL. Nr. 109, 


durchgeführt worden find. 


Nach dem Perfonaljteuergejeg find die einzelnen Geſellſchaftskontingente fir jede zweijährige 


\ Veranlagungsperiode zu berichtigen und ihre Nepartierung erfolgt in den gleichen Abjtänden. 
Für die Beurteilung der Grtragsfähigfeit jind Dabei die durch) nittlichen Verhältniffe in dem der 
Beranlagungsperiode vorangehenden Beitraume vom 1. Juli bis 30. Juni maßgebend. In normalen 
Zeiten mit mehr konſtanten Verhältniſſen erſcheint dies durchaus zureichend; die Revolution, die ſich 
im Kriege in den ne ganzer Betriebsgruppen und im Verhältniſſe der einzelnen 
Betriebe zueinander vollzog, machte es zunächſt erforderlich, von der zweijährigen zur einjährigen 
Veranlagung überzugehen. Für die Veranlagung 1917 wurde der für die Beurteilung der Ertrags- 
Fähigkeit maßgebende Zeitraum möglichjt nahe an das Steuerjahr heran verlegt, maßgebend wurde 
das dem Steuerjahr unmittelbar vorangehende Kalenderjahr... Dies alles war aber nicht ausreichend. 
Einzelne Betriebe jind in ihrer Ertragsfähigfeit jo außerordentlich und jo jchnell gewachſen, daß 
ste im Rahmen ihres Gejellihaitsfontingents, deſſen Elaſtizität innerhalb einer unzulänglichen Erwerb— 
ſteuerhauptſumme beichränft war, überhaupt nicht oder doch nicht entiprechend unterzubringen waren, 
ohne. die Steuerleiftung der anderen in ihrer Ertragsfähigkeit nicht geminderten oder fogar, wenn aud) 
nur mäßiger gejteigerten Betriebe, unverhältnismäßig herabzudrücden; ja in einzelnen Fällen fonnte es 
vorfommen, daß das ganze Gejellichaftsfontingent nicht hingereicht hätte, um eine angemeſſene Steuer— 
leiftung einzelner Betriebe zu ermöglichen. Da die geitiegene Erxtragsfähigfeit diefer Betriebe fich keines— 
wegs nur auf Koften anderer Betriebe vollzogen hat, vielmehr eben der ganze Ertragszweig— gewachjeit 
üt, mußte man für die Kriegsjahre notgedrungen zur erfontingentierten Veranlagung greifen. Nach einer 


beiläufigen Schägung der Finanzlandesbehörden dürften für das Jahr 1917 die anläßlich der Exkon— 
tingentierung dieſer Betriebe vom Kontingent abgejchriebenen Stenerbeträge etwa 5 Millionen Kronen, 


die ihnen außerhalb des Kontingentes zugewieſenen Hingegen 15 Millionen Kronen betragen, jo daß die 
Mehrleiſtung rund 10 Millionen Kronen *) ergibt. 

Trotz der unbedingten Notwendigkeit diefer Maßnahmen Fanıı nicht geleugnet werden, daß ihre 
Beibehaltung im Jahre 1918 von: den Intereſſenten mit Recht ale Härte empfunden würde. Bei der 
Veranlagung nach äußeren Merkmalen der Ertragsfähigkeit bildet die fontingentierte Veranlagung und 
das Kontingent als eine unüberjchreitbare Grenze der Beſteuerung einen wichtigen Schuß der Steuer- 


pflichtigen. Diefer fann ihnen wieder geboten werden, wenn durch Erweiterung des Kontingent3 jene 


Clajtizität gejchaffen wird, die die Unterbringung Der gegenwärtigen Ertragsfähigfeit im Rahmen des 
Kontingents erniöglicht. 

Nach Anjchauung der Negierung wäre daher die Erwerbiteuerhauptiumme 1916 für die Jahre 1918 
und 1919 auf 60 Mällionen Kronen zu erhöhen. 

Zu Diefer Summe gelangt man, wenn man von der legten, das ist der für die Jahre 1916 und 1917 
ermittelten Erwerbſteuerhauptſumme von 37,545.104 K ausgeht und jenen Zuwachs zurechnet, der bei 
der geſetzlich vorgeſchriebenen rechnungsmäßigen Entwicklung nicht berückſichtigt werden könnte, und zwar: 


1. den Betrag, um den die Erwerbſteuerhauptſumme bereits im Frieden, das iſt bis 1913 bei 
bloßer Berückſichtigung der gewachſenen Zahl der Betriebe hätte wachſen müſſen 8,636.077 K und 


2. den Mehrbetrag, der den nach 8 4 der Kaiferlichen Verordnung vom 7. März 1917, R. ©. 
Bl. Nr. 109, erfontingentiert veranlagten Betrieben gegenüber ihrer bisherigen Steuerleiftung vor= 
geihrieben wurde, das ijt rumd 10 Millionen Kronen. ! 


Dies ergibt zufammen einen Betrag von 56,181.181 K. 


Die Differenz gegenüber der beantragten Sunme von 60 Millionen Kronen it in der jeit 1898 
bis 1913 eingetretenen und ſteuerlich nicht erfaßten Steigerung der Ertragsfähigfeit, vor allem aber 
darin mehr als begründet, daß die Mehrleiftung der erfontingentierten Betriebe die auch ſonſt im 
Kriege geſtiegene Steuerfähigkeit nicht erſchöpft. 


9 Unter Berückſichtigung von — Minderungen int Rechtsmittelverfahren vorſichtig veranſchlagt. 
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Es entipricht dies einer e Erhöhen der Erwerb a von 1916 um 59: 81 Pro; ent; 
gegenüber der faftiichen Stenerleiftung 1917 if aber die neue Stenermehrleiftung weſentlich geringer. *) 

Nicht im dent gleichen Umfange glaubt die Regierung die Erhöhung der Örundftener 
empfehlen zu können. Bet der allgemeinen Grwerbftener wird es der Kontingentkommiſſion und den 
Erwerbſteuerkommiſſionen möglich fern, im Wege entfprechender Berichtigung der Gejellichaftsfontingente 
und deren Aufteilung auf die SD die Mehrbelaftung des Ertragszweiges auf deſſen 
leiſtungsfähiger gewordene Glieder aufzuteilen. Das gleiche verbietet fi) bei der Grundſteuer. Eine ähnlich 
elaftiiche Veranlagung it hier ebenfowenig möglich wie die progreifive Geſtaltung einer Stener, die 
ven Charakter einer abjoluten Objektsitener hat, auf den Kataſtralreinertrag der einzelnen Grund= 
parzellen aufgebaut it, und bei der jchon die mehr mechanische Zuſammenfaſſung des Parzellenfataiters 
nach Gutseinheiten, die mit einer Gutsertragsſteuer noch lange nicht identiſch it, einen bejonderen Ber- 
waltungsappavat erfordern würde. Hier erübrigt im Hinblie auf die gejtiegene Ertragsfähigfeit des ganzen 
Ertragszjweiges nur eine mit Rückſicht auf die mangelhaftere Stenerverteilung bejcheidenere gleichmäßige 
Stenererhöhung. Diefe aber wird allerdings um jo weniger bedenflich fein, als das Steigen des 
Ertrages Sich bier in viel höheren Grade gleichmäßig auf alle Betriebe verteilt und ſomit ähnliche 
radifale Verſchiebungen innerhalb des ganzen. Erwerbszweiges jelbit niht m dem Maße zutage 
getreten, find, wie bet Gewerbe, Induſtrie und Handel. J— 

As Ausmaß der Erhöhung glaubt die Regierung 34 Prozent des Kataſtralreinertrages vor— 
ſchlagen zu folten, was dem Nachlaß der Perſonalſteuerreform von 1896 entipricht, der anf dieſe 
Weiſe wieder zugunſten des Staates rückgängig gemacht würde. Eine bloße Aufhebung des Nachlaſſes 
in der Art, daß der Steuerfuß der Staatsſteuer wieder auf 22°7 Prozent erhöht wird und zugleich als 


179) 


Umtagenbafis zu dienen hat, würde ſich aber nicht empfehlen. Die Erhöhung der Exrwerbftenerhaupt- 


ſumme erhöht -auch Die Umlagenbaſis der allgemeinen Grwerbiteuer und kommt auch den autonomen 
Körperschaften zugute; es it auch durchaus berechtigt, daß jteigende Erträge ımd zunehmende Ertrags- 


fähigkeit — mit den Staatlichen Ertragſteuern auch die Umlagenbaſis und damit ohne 


Erhöhung des Zuſchlagsprozentes Die Einnahmen der autonomen Körperichaften erhöhen. Bietet 
die Erhöhung der Erwerbſteuer als eimer vorzugsweile jtädtiichen Steuer‘ vorwiegend den jtädtifchen | 
Gemeinden erhöhte Einnahmen, jo ſoll die erhöhte Umt (agenbafis Der Grundſteuer den Landgemeinden | 


*, Berechnung Der vorausſichtlichen Gefamtleifung an allgemeiner Erwerbſteuer für das 


/ Jahr: 1917; 
| MILES 
Die Erwerbjterterhauptfunmte pro 1917 beträgt wie pro INNE ... ..2..0...2. 37,545.103 K 72 h 


Hiervon eb die Klontingente der exfontingentierten Geſellſchaften: 
II ST R Te ,2,288299 KR. 28h 


TIL TR Ta 31.076... 36 2) 
zuſammen. 0— 
35.225.727 K 83h 
Dazu die Sirie SACK TANE- BZ) „en Se — 1634656 


zuſammen; 36,857.361 K 36 h 
Bor der Anvepartierung dieſer Summe werden aber noch abgerechnet die bis- ‘ : 


herigen Steuerbeträge der inzwiſchen ausgejchiedenen Betriebe (Abgänge, ak —— — 
gentierungen, Exkontingentierung gemäß 8 4, Kaiſerliche Verordnung Nr. 109 1917 10,026.224 K 93 h 
dann die aus dem Vorjahre herrührenden Überſchreitungen . . 2... 808.250 „ 30 „ 
R verbleiben . - 26,022.886 K 13 h. 

Dafür werden zugezählt die aus den Vorjahre herrührenden Unterichreitungen mit 508.385 K 65 h 
| . zuſammen. 26,531.271 K 78 h. 


Diejer Betrag wird für das Jahr 1917 an fontingentierter Erwerbſteuer faktiſch vor— 
geichrieben werden. Daneben aber wird noch an nicht£ontingentierter Erwerbſteuer Een . 
vorausiichtlich bemefjen werden: —*— Re: 

Für Zenfiten. in. den zur Gänze erfontingentierten Veranlagungsbezirken ſowie 
für die ab 1. Juni 1915 nenzugemwachiene Zenfiten rund 9 Millionen Kronen, ſodann 
für die nach $ 4, Kaiſerliche Verordnung vom 7, März 1917, R. G BL. Nr. 109 einzeln 
ausgereihten Betriebe rund 15 Millionen Kronen, zujammen ER 


dazu die fontingentierte Erwerbſteuer mit rund 
ergibt eine Gejamtvorichreibung an allgemeiner Erwerbiteuer von...» . 2. 2 mu. 


\ 
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dienen. Ohne dieſe Erhöhung der Grundſteuerumlagenbaſis würden überdies Handel, Gewerbe und 
Induſtrieꝰ infolge der Erwerbſteuererhöhung einſeitig ſtärker zu den Landes- und Bezirkszuſchlägen 
herangezogen werden. Es wird ſich demnach empfehlen, die ſtaatliche Grundſteuer von 193 Prozent 
auf 22°7 Prozent und die Zuſchlagsbaſis mit einer Fleinen Abrundung*) nach. unten gleichfalls um 
34 Prozent des Reinertrages auf 261 Prozent zu erhöhen. Die Erhöhung erfolgt bei der Staatsjteuer 
um 1762 Prozent, bei der Ummlagenbafis um 1498 Prozent. Dadurch wird auch Die Spannung 
zwiichen Staatsftener und Umlagenbaſis zugunften der autonomen Körperſchaften, die den Anſatz zu 
einer fünftigen Neform des Realſteuerſyſtems bilden Tann, aufrechterhalten. Wie bei der Erwerbſteuer 
würde auch hier die erhöhte Steuer dem Weſen der Kriegszuſchläge entjprechend zugleich die Grundlage 
der Bemeffung dieſer Zufchläge bilden müſſen; dies jelbjtverftändlich aber mr mit ihren Ausmaße als 
zahlbare Staatsiteuer. N 

Mit Rückſicht auf die Unficherheit der fünftigen wirtjchaftlichen, Verhältnifje wird die Erhöhung 
nur file die beiden Stenerjahre 1918 und 1919 vorgejchlagen: J 

Der finanzielle Effekt des Entwurfes iſt, wenn man die Anſätze des Entwurfes zum Staats— 
voranſchlag für das Verwaltungsjahr 1917/18 zugrundelegt, wie folgt zu veranſchlagen: 

Gegenüber der bisherigen Veranfchlagung dev allgemeinen Erwerbiteuer mit 33,720.000 K, 
und der Kriegszufchläge mit 27,288.000 K, welche die Steuermehrleiftung der zufolge $ 4 der Kaiſer— 
lichen Verordnung vom 7. März 1917, R. G. BL. Nr. 109, außerhalb des Stontingents veranlagten 
Betriebe allerdings noch nicht bevücfichtigt, iſt bei Berücjichtigung von Steuerausfällen mit einer 
Steuerleitung von rund 56,000.000 K und Kriegszufchlägen von etwa. 45,000.000 K zu rechnen. 
Dies gibt gegenüber der im Staatsvoranjchlag präliminierten Jahresziffer einen Mehrerfolg in den 
Steuerjahren 1918 und 1919 von jährlich rund 40,000.000 K; die effektive Steuermehrleiftung gegen- 
über dem gegenwärtigen Nechtszuftand ift, wie früher dargelegt, bedeutend geringer. 

Bei der Grimdftener würde eine Steigerung der ordentlichen Steuer, die unter Berückjichtigung 
von Steuerausfällen infolge des Krieges mit 47,473. 000 K veranfchlagt it, um etwa 8,363.000 K, 
bei den Kriegszuichlägen. von 37,978.400 K um etwa 6,690.000 K, zuſammen um rund 15,000.000 K 
reſultieren. 


Im einzelnen. 
Bu ArtikelJ. 


a Sk 


‚Die Feſtſetzung der Erwerbſteuerhauptſumme in Abſatz 1 Findet ihre Begründung im allge— 


meinen Teile. —* 

Nach Abſatz 2 ſoll, wie in der Veranlagungsperiode 1916/17 auf Grund der Kaiſerlichen Ver— 
ordnungen vom 2. Suli 1916, R. ©. Bl. Nr. 210, und vom 7. März 1917, R. ©. BL. Kr. 109, ſo 
auch im der Beranlagungsperiode 1918/19 Für jedes der beiden Steuerjahre eine geſonderte Ber: 
anlagung ftattfinden. In Zeiten jtetiger Entwicklung genügt es, wenn die Aufteilung der Gejellichafts- 


kontingente auf die Stenerpflichtigen durch Zuweiſung der Steuerfäbe alle zwei Jahre geſchieht, und it, - 


beim Umfange diejer Operationen ihre nur zweijährige Wiederholung empfehlenswert. Ber den jchnellen 
umd umvorherjehbaren Wandlungen, die ich im Kriege vollzogen haben und ſich vorausfichtlich in der 
UÜbergangswirtjchaft wieder vollziehen werden, kann fich eine Veranlagung fir zwei Jahre allzu jehr von 
den im Stenerjahre tatjächlich beitehenden Verhältniffen entfernen. 

Um die vom Jahre 1918 auf 1919 ſich vollziehenden möglicherweije bedeutenden Veränderungen 
im der Steuerkraft der einzelnen Steuergejellichaften bei der Aufteilung der Erwerbfteuerhauptjummte 
berücdjichtigen zu fünnen, erjcheint es geboten, die Kontingentkommiſſion, nicht wie es das Berfonaliteuer- 
geſetz vorjieht, für die ganze zweijährige Beranlagungsperiode, jondern für jedes der beiden Steuerjahre 
diesbezügliche Beſchlüſſe faſſen zu laſſen. 


*) Nach 8 3, Abſatz 2, des Geſetzes vom 23. Jänner 1914, R. ©. Bl. Nr. 14, beträgt die Umlagebaſis 100 ,, 


der Staatsfteuer von 19-3 Prozent, d. i. 22:70588235294117647 Prozent. Dev Einfachheit halber wird die Unlage- 


bajis von 2277 Prozent um 3°4 Prozent auf 261 Prozent erhöht. 
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Die Grundſätze des Perionafftenergeieges jollen, joweit nicht abweichende Ser AERO 


iind, Anwendung finden. R 
3u:'8 3. 


Nach S 12, Abjah 7, des Berjonaljtenergejeges bejtimmt der Finanzminister den jogenannten 
„Stihtag” für die Bildung der Steuergejellichaften. Der Stand der Steuerborjchreibung an dieſem 
Tage tit maßgebeud für Die Einreihung der Steuerpflichtigen in die Steuergeſellſchaften. Normaler- 
weije war die3 immer der 1. Juni des der zweijährigen Veranlagungsperiode vorangehenden Sahres. 


Für das Jahr 1918 Dagegen wird Diefer Stichtag unter Bedachtnahme auf den Stand der am 
1. Jänner 1918 zum Zeile noch rüdjtändigen Veranlagungsarbeiten des Jahres 1917 derart fejtgejtellt 
werden, daß auch die gemäß 8 4 der Kaiſerlichen Verordnung vom 7. März 1917, R. ©. BL. Nr. 109, 
wegen durchgreifender Veränderung der Betriebsverhältniffe ausgeräihten Betriche, womöglich wieder in 
die Stenergejellichaften eingereiht werden können. Hiermit jollen die bisher für das Jahr 1917 und die 
Borjahre erfontingentierten Betriebe vom Jahre 1918 le wieder der normalen Beſteuerung 
innerhalb des Stontingentes unterzogen werden, Gleichzeitig hat die zitierte gejeßliche Beitimmung 
betreffend Die Exfontingentierung, außer Kraft zu treten (Art. III); ihre weitere Anwendung muß ledigud 
für die vor dem 1. Jänner 1918 bereits kommiſſionell beſchloſſenen, jedoch noch nicht definitiv abge— 
wickelten Ausreihungsfälle vorbehalten werden. 


In jenen Veranlagungsbezirken des Kriegsgebietes, in denen nach den Kaiſerlichen Verordnungen 


vom 2. Juli 1916, R..©. BI. Nr. 210, und vom 7. März 1917, R. ©. Bl. Nr. 109, wegen Der 


— 


durch den Krieg geſchaffenen unüberwindlichen Hinderniſſe die Veranlagung der Erwerbſteuer außerhalb 
des Kontingentes geſchehen mußte, in denen aber dieſe Hinderniſſe nunmehr weggefallen ſind, werden 
Stenergejellichaften auf Grund der den le für das Jahr 1917 DDr ge IKT Erwerb⸗ 
ſteuer neu zu bilden ſein. 

Trotz der beſonderen Veranlagung im zweiten Jahre der Veranlagungsperiode iſt eine Neubildung 
der Steuergeſellſchaften fir dieſes nicht in Ausſicht genommen, ein beſonderer Stichtag iſt daher nicht 
notwendig. Da eine —— Berichtigung der Geſellſchaftskontingente für dieſes zweite Jahr erfolgt 
und auch eine neuerliche Zuweiſung von Steuerſätzen an die einzelnen Steuerpflichtigen jtattfinden ſoll, 
der die Zugehörigkeit zu bejtimmten Steuerklafjen feine Grenze zieht, ift für die Möglichkeit entjprechender 
Änderung der Verteilung der Steuerlaft im zweiten Jahre vorgeforgt. Die Bildung neuer Steuergefell- 
ichaften it Hierzu nicht erforderlich. Bei den vorausfichtlich über das Jahr 1919 hinaus andauernden 
ungewöhnlichen Verſchiebungen in der Ertragsfähigfeit würden dieſe Gejellichaften doch noch feinen 
jtabilen Charakter haben. Bor allem sprechen jehr gewichtige Gründe der Arbeitsöfonomie gegen eine 
neuerlihe Bildung der Steuergejellfchaften mit zahlreichen Umreihungen und Einreihungen. Umreihungen 
in den Klaſſen würden auch den Verluſt des paffiven Wahlvechtes von Funktionären in Erwerbſteuer— 
fommiffionen zur Folge haben, wo fie mit Rückſicht auf die verminderte Zahl verwendbarer Funktionäre 
kaum entbehrlich ſind. 


Im Intereſſe der möglichjten Anpaffung der Beſteuerung an die tatfächliche Ertragsfähigfeit der 


Betriebe, empfiehlt es ſich, jene Zeitperiode, deren durchſchnittlicher Stand der Betriebsverhältniffe für die 


Veranlagung maßgebend tft, möglichjt nahe an das Steuerjahr heranzurüden. Nach) 8 36 des Berjonal- 
ſteuergeſetzes iſt fir die zweijährige Veranlagungsperiode die vorangehende Periode vom 1. Juli bis 
30. Juni entjcheidend. Schon für die Veranlagung des Jahres 1917 ift nach der Staiferlichen — 
vom 7. März 1917, R. ©. BL. Nr. 109, ein dem Steuerjahre a. Zeitraum, nämlich 
das ion unmittelbar vorangehende Kalenderjahr gewählt worden. Dasjelbe jieht Abjag 2 vor, Der ich 
im übrigen dem $ 36, Abſatz 1, des Perſonalſteuergeſetzes anjchlieit. . 

Die Trennung der Beranlagungsperiode, beziehungsweife die Wiederholung der Veranlagung im 
Jahre 1919 muß fich -jelbjtverjtändlich auch auf die nicht fontingentierte Erwerbftener beziehen, da 
abgejehen von der Notwendigkeit gleichmäßiger Behandlung mit der fontingentierten Erwerbſteuer, auch 


hier die gleichen Gründe für eine raſche Anpaffung fprechen. Als gejeglihe Bemefjungsgrumdlage ind 


in Anlehnung an $ 36, Abſatz 2, des Berjonalitenergejeges jowohl für das Jahr 1918 als für das 
Jahr 1919 die vorausfichtlichen Betriebsverhältniffe während des Jahres oder während des noch 
erübrigenden Teiles des Jahres maßgebend. 

Die zweimalige Beranlagung innerhalb einer Veranlagungsperiode bedeutet eine bei der "gegen: 


wärtigen Überlastung der Steuerbehörden doppelt empfindliche Mehrarbeit. Um diefe zu mindern, follen j 
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R de Steuerbegörben — hen Shlußabſab von der Vapfüichtung zur individuellen Aufforderung zur 
Einbringung von Erwerbſteuererklärungen entbunden werden. Dadurch wird gleichzeitig eine überjlüffige 





Inanfpruchnahme der Steuerpflichtigen vermieden, deren Parteienrechte jedoch gewahrt bleiben. Sie 
fünnen ihre An {ben mit der Wirfung einer vechtzeitigen Erwerbjteuererflärung im Nechts zmittelverfahren 
nachholen. Be Ih 
N SE al 
— er. Bu 88 4 und 5. 







— — die durch den. rien ———— J—— VBerbältnifie der Beranfagung 

ontingentierten allgemeinen Erwerbftener unüberwindfiche Hindernifje bereiten. Sie jollen fich in ber 
ſtichtun jener Ausnahmsbeftimmungen bewegen, wie fie fiir die Veranlagung der Jahre 1916 und 1917, 
die in Durchführung der mehrerwähnten, die Veranlagung diejer Jahre tegelnben Kaiſerlichen Verord-, 
nungen CB Verordnungen vom 21. Juli 1916, R. ©. Bl. Nr. 228, und vom 22. März 
107, ‚RG . BL. We. 126, getroffen haben. 


bet VBeranlagungsbezirken, in denen die kontingentierte Veranlagung nicht möglich iſt, 
fer bie der -allgemeinen Erwerbſteuer unterliegenden Betriebe, fobald ihre Veranlagung überhaupt 
möglich. it, außerhalb des Kontingentes veranlagt werden. Da die Zuweiſung der Steuerſätze nach dem 
Perſonalſteuergeſeh auch bei der. Veranlagung außerhalb des Sontingentes im Wege des Bergleihes 
gefimden werden muß, erübrigt bei dem Mangel einer Steuergeſellſchaft und daher einer Vergleichs— 


grundlage im Bezirke nur die Angleichung an zum Bergleiche geeignete, vom Finanzminiſter zu bes 


ftimmende Steuergeſellſchaften anderer Bezirke, deren Repartitionszu- oder -abſchläge, dann auch auf die 
zugewieſenen Steuerjäe anzumenden jind. Die Ausſcheidung jolcher Bezirfe aus Der fontingentierten 
Veranlagung muß eine verhältnismäßige Kürzung der Erwerbiteuerhauptiumme nach jich ziehen. Da in 
‚den hier in Betracht kommenden Bezirken für das Jahr 1917 Die Erwerbjteuer überhaupt nicht oder 
nur in geringen Umfange bemefjen werden fonnte, kommt hier die Bildung eines proviforifchen Gejell- 


ſchaftskontingents für das Jahr 1918 nicht in Frage und es muß auf das zuletzt ——— Gejell- 


ſchaftslontingent zurückgegriffen werden. 
Bei der Veranlagung 1916 — von der Erwerbſteuerhauptſumme folgende Beträge in 


Abrechnung: —— We | 

uſtenland a Gefelſſchaft II. af, 7 1. und 7 ENT — 168.870K 26h 
an... en. 154.242 „ 74, 
Salizien a #. + IL, 66 HE. RU el 7... 1,532.090 „ 85 „ 
> Bukowina ſämtliche N BE 112611 9,28% 
D nr... 20.484 „ 39 „ 





N 2,288.299K 53 h 
Für 1917 — dazu noch in Tirol 1 Geſ ellſchaft I. Klaſſe, in Galizien 1 IU. und 
3 IV. Klaſſe mit 31.076 K 36 h. 


Für, 191 /19 wäre etwa mit einer annähernd gleichen Summe zu rechnen. 


Für die Ausſcheidung kommen bor allem jene Bezirke in Betracht, die noch vom Feinde beſetzt — 


ind, aber auch jene, die vom Feinde befreit find, wo aber die Objekte zerjtört oder evakuiert jind, die 
Betriebe ruhen, die Bildung von Kommiffionen nicht möglich it, die Bemefjungsbehelfe verloren gegangen 
iind, alfo aus wirtfchaftlichen und techniſchen Gründen eine kontingentierte Veranlagung nicht möglich 
Aiſt Die Beftimmung dieſer Sl im Geſetz iſt derzeit nicht möglich, ſie ſoll dem Finanzminiſter vor— 
— bleiben. 


Ir gu 8 6, 


| N Die Ausfälle — Gewährung von Nachläſſen an der allgemeinen Erwerbſteuer 1914 und 1915 
wegen Betriebsſtörung oder auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung vom 19. Oktober 
‚1914, R. G. BL. Nr. 293, waren nah 8 3 Diejer Verordnung der Exrwerbjtenerhauptfumme fir die 
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nächite Beranla ungsperiode hinzizufchlagen. Dasſelbe nt ah Sn an — —— 
ig Nachläſſe S 3 der Satferlichen Verordnung von 7. März 1917, R. ©. Bl. Nr. 109. 
Nunmehr ift eine gleiche Vorfehrung für die in ‚den Jehren 1917 und 1918 ——— — 


erforderlich. 
Zu Artikel I. N), l& a 


\ 


Diesbezüglich wird auf die allgemeinen Bemerkungen verwieſen 


* 7 — 


Zu Artikel II. 
Bezüglich) der Außerkraftſetzung des $ 4 der Kaif jerlichen ee vom A. März 117, 


N G. Bl. Nr. 109, wird, auf Die Erläuterungen zu Artikel I, S 3, verwieſen. 
Die Anwendung diejer Beitimmung wird nur für ſolche Unteroekinse si und Befchäftigungen 


vorbehalten, deren Ausreihung noch vor dem bezeichneten Zeitpunfte Eommifjtonell beſchloſſen wurde, 
rückſichtlich dieſer aber für alle Steuerjahre, auf die ſich die Beſtimmung dee SEIEN — 4 Rn ER 
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"De Siojan. .. ı .. Delugan 
Radleak,  .,..1-. Dr Degafberi.., 
Zalouset. Dr. Gentilt. 
Nadvraͤtil. GCon 

Uſſai. Rizzi 
— Grandi— Faiduttt. 

Dr. Gafler:, 0 m, Spadars: 
Malfatti. + Dr. Bugatto. 

u De Earfi. nee” 
Samalik. Hruban. 
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Abgeordneten Tekmajer, Wikos, Dtugosz, Bojko, 





Dr. Banas, Ruebenbauer und Genoſſen, 


betreffend 


die e Gufbebun des Kriegsgebietes in Galizien, 


Hohes Haus! 
Seit Juli 1917 it ganz Galizien vom Feinde gejäubert. Seit zweieinhalb Jahren haben auf 
einem Gebiete, das mehr als drei Viertel Galiziens umfaßt — bis’ dftlih von Lemberg — Feine 
friegerifchen Ereigniffe im eigentlichen Sinne des Wortes ftattgefunden. Troßdem bildet das ganze Land 
bis heute Kriegsgebiet, ausgenommen nur der Bezirk Biala, der zum Teil von Deutjchen bewohnt ift. 
Wenn man bedenkt, dal -auf dem jüdlichen Kriegsichauplag ſchon am 15. Dezember 1917, demnach 
faun einen Monat nach der Dffenfive durch eine Verordnung des Armeeoberkommandos das weitere 
Kriegsgebiet aufgehoben und nur der fnapp Hinter der Front Liegende Landesteil als engeres Kriegsgebiet 
erklärt wurde, was vom Standpunkte der Wahrung militärifcher Intereſſen durchaus erflärlich ift, muß 
man zu dev Überzeugung gelangen, dal die Aufrechterhaltung des Kriegsgebietes in ganz Galizien ich 
als ein Unrecht und als Schifanierung der Bevölferung durch das Armeeoberkommando darjtellt, das 
cs ſehr gut veriteht, polnijche a: jtet3 an die gefährlichiten Frontabſchnitte zu schieden, die 
Bevölferung Galiziens aber wie die eines Offupationsgebietes zu behandeln. 
f . „snfolge der Anfrechterhaltung des Kriegsgebietes in ganz Galizien muß die Bevölkerung das 
herrſchende Militärregime erdulden. Das gefamte Eifenbahnwejen fteht unter militärifchem Kommando 
E der ganze Berfehr wird infolge des PBarzıvanges vollftändig unterbunden. Diefer Zuftand darf 
icht länger dauern, wenn Ofterveich wirklich noch nicht aufgehört hat, ein verfaſſungsmäßig vegierter 
Staat’ zu fein. 


Wir J—— daher: 
Das hohe Haus wolle beſchließen: 





„Die Regierung wird aufgefordert, das Armeeoberkommando ſofort anzuweiſen, Galizien nicht 


mehr als Feindesland und deſſen Bevölkerung nicht als Bürger zweiter Kaffe zu behandeln, das weitere 
Kriegsgebiet in ganz Galizien aufzuheben und in das engere Kriegsgebiet nur einen jolchen Raum 
knapp hinter der Feuerlinie eingibesiehen; wie es das tatjächliche militäriſche Intereſſe erfordert.“ 


DE Jachowicz. Wl. Tetmajer. 
| Sfarbef. - Debsfi. | Gall. Witos. 
— Dobija. Myjak. Smilowski. DiugvsSz. 
— St. Biaty. Dylo. Glabiüski. Bojko. 
Fila. ESiwula. Bomba. Dr. Banas. 
Ruſin. Sredniawski. Lewicki. Ruebenbauer. 
— 
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AUntrag 


der 


Nba eordneten Joſef J— Valousek, Kapdlt 


le len 


auf 


RN günzung des Geſehes, betreffend die Unterhaltsbeiträge, vom 27. Zuli 1917, 
ia = 6. 81. Dr. 313, in der Richtung, daß der Anterhaltsbeitrog für kranke, 
arbeitsunfühige Perſonen, die vereinſamt leben und nur für ihre Perfon- den 
Unterhaltsbeitrag beziehen, verdoppelt werde und daß Für uneheliche Kinder 
der Unterhaltsbeitrag in voller Höhe von I K 60 h feftgefegt werde. 


Das hohe Haus wolle befchliegen: 


„Das Geſetz vom 27. 


Nr. 3, 4. Einſam lebende erwerbsumfähige Perfonen, die bloß für ihre Perſon den Unterhalts- 
beitrag beziehen, haben Anjpruch auf doppelten täglichen ftaatlichen Unterhaltsbeitrag. 


Juli 1917, R. ©. Bl. Nr. 313, betreffend die Neuregelung des 
haltsbeitrages für die Dauer des gegenwärtigen Strieges, wird nachjtehend ergänzt: 


Nr. 3. Sit durch nachjtehende Beſtimmung zu ergänzen: 


5 - Uneheliche Kinder haben Anfpruch auf vollen Unterhaltsbeitrag ohne Rückſicht darauf, ob der 
Kindesvater zum Unterhalt des Kindes Beitrag geleiſtet ax oder nicht. Den Unterhaltsbeitrag befommen 


entweder die Mutter oder die Erzieher des Kindes.“ 
Dieſer Antrag iſt dem Ernährungsausjchuffe zuzuweiſen. 





Sten,.29. auner 1918. 


— / 
Donat. Samafıky 
5. Stanef. Valousek. 
Feltl. Kadléäk, 
Masata. Dr Nub 
Kulich. Navraͤtil. 
Nemec Frt. Janovec Tom. 
Bavlof, Oklestek. 
Rydlo. Dr. Stojan. 
Hyrs. Malik Rud. 
Chaloupka. Krz. 
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Aus dev kak. Hof und Staatsdruckerei. 
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Antrag 


Des 


J—— Milos Vojka und Genolſen, 


— 
9 


Be ee |; hetreffend 


die Vtleling der Teuerungszlilngen der k. k. Poſtadjunkten, Offizianten 
I Uſpiranten. 


— - 





2 


In Erwägung der verzieifelten Lage der Staatsangejtellten bewilligte die £. k. Negierung den— 
jelben Fire die erſte Hälfte des Jahres 1918 wieder eine erhöhte Teuerungszulage. 

; Doch bei der Einreihung der einzelnen Kategorien in die betreffenden Stufen. hat die k.k. Regierung. 
eine ſchwere Ungerechtigkeit begangen. Den größten Teil der Beamtenſchaft der Poſtanſtalt, das iſt die 








offizianten auf gleiche Stufe. Obwohl die hier erwähnte Beamtenſchaft der Poſtanſtalt unbeſtritten 
jelbftändig dein Verkehrsdienſt der landesfürſtlichen Beamten XI. bis IX. Rangklaſſe und bei der 
- Mdminiftration der Klaſſenämter den Dienjt jelbjtändiger Amtsvorſtände verfieht und infolgevefjen 
unanfechtbar die Sy al beſitzt, ſpricht ihr die & £, Regierung regelmäßig das Beamten— 
honorar ab, 

Die efertigten wollen dem hohen Haufe einen Elaven Beweis darüber erbringen, wie die £ f. 
; Regierung. diefe Kategorie jtiefmütterlich behandelt. Dies erfieht man, wenn man die Teuerungszulagen 
des heurigen ——— der landesfürſtlichen Beamtenſchaft und der letztgenannten vergleicht. 
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' u 4 Poſtoffizianten, ——— Diener, rer Nolanien uſw. 
er — ) 





| | 

2 | verheiratet, verheiratet, mit 

Me, Benfionägrund- ledig verheiratet mit zwei mehr als 2 
Be (age Kindern | Kindern 


bis zu 1400 K 
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Be, i über 1400 K 








Gehalt ndesfüctice Beomenfhft und Re 
ni] bie u 2200 K 612 912-4 14) 11272 1620 
lie zu2800 K| 780 1104 |. . 1464 ABLE 
Er —* ee RT A N u RN Ad ————— 
3 RES | bis zu 3600 K 948 1260 .1608 | 1968 





Poſtadjunkten, Offizianten und Aſpiranten ſtellte ſie mit den Unterbeamten, Dienern und Kanzlei— 
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2 935 Her Beilagen zu den ftenogr. Protokollen des Abgeorbnetenhaufes. — XXL. Scifton 1918. 





Nach den angeführten Schema konſtatieren die Gefertigten, daß der andere Teil der Anitalts- 
bedienfteten, das iſt die f. & Woftmeifter mit ihren Teuerungszulagen der landesfürſtlichen Beantten- 
ſchaft gleichgestellt wurden. Daraus geht hervor, daß entweder die Boftverwaltung, um den größten 
Teil ihrer AnftaltSbeantten beizeiten nicht geforgt hat, namentlich, daß jie ihren Standpunft beim 
Finanzminiſterium nicht ducchgejcht hat, oder daß bein Finanzminiſterium eine vffenfundige Vorein— 
genommenheit gegenüber dieſem Stande herrſcht, wenn nur der kleinere Teil der Anſtaltsbeamtenſchaft 
in die Beamtenſkalen eingereiht werden konnte. © 

Die Gefertigten erachten es als ihre Pflicht, das hohe Haus auf diefen Umstand und namentlich 
darauf aufmerffam zit machen, daß das Yinanzminifterrum die k. k. Poſtadjunkten, Offizianten und 

Afpiranten nicht al Beamte der Poſtanſtalt anerkennen will. Sie verweilen weiter darauf, daß fie 
augenscheinlich am mwenigften den Herrn Seftionschef Dr. Galecky befannt find, welcher gegen dieſen 
berechtigten Wünſchen diejer Kategorie mit ſeiner ftereotypen Antwort: „Offiziant iſt Offiziant!” 
operiert. Und wenn, dieſer hohe Funktionär feiner Mißgunſt sgegeniiber diefem Stande nicht anders 
Seltnig verfchaffen kann, gibt ev es wenigitens N zu fühlen, daß er ihn umter die Diener 
einreiht. 

Es iſt eine unbeſtrittene Tatſache, daß die k. k. Regierung an dieſem Stande eine — 
begangen hat, welche beſeitigt werden muß. 

Wenn die kak. Regierung: bei der Staatsbeantenfchaft den Gehalt und bei diejem — — 
Penſionsgrundlage als Baſis genommen hat, ſollte das Schema nach Gerechtigkeit folglich lauten: 











| | 
Penſions⸗ N re | 
Sehalts- | — J. Klaſſe IT. Klaſſe III. Klaſſe | TV. Klaſſe 





ifala 3 | | 4 
Rei nem | 

IL, 1000 , 

11. 1100 

III. 1200 

1350 

V, | 1500 | 

v1. 1650 

vn. 1800 

VIII. 2000 —— 912 1272 1620 

⁊ — — — — — 
IX 2200 
X. 2400 780 1104 1464 1812 





Und weil diefer Stand im Laufe der 25jährigen Dienjtzeit alle feine Gehaltsſtufen abjolviert 
und die übrigen 15 Jahre mit Alterszulagen zu je 100 K ftet3 für alle vier Jahre, wäre es gerecht, 
daß fie Adjunkten, welche die Alterszugaben beziehen, eine dritte Stufe der Tenerungszulagen feſt— 
gejeßt werde. | 

948 K, 1260 K, 1608 K, 1968 K. iR 

Die Situation der Poſtadjunkten, Offizianten und Aſpiranten wurde jedoch mit dem Einteitte in 
das vierte Kriegsjahr gänzlich) unhaltbar und unerträglich. Schon vor dem, Kriege lebte dieſe Kategorie 
in mißlichen Verhäftniffen. Die Berhältniffe diefer Kategorie wurden ſchon fünfmal geregeltaber immer 


unzulänglich. * 
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Das Abgeordnetenhaus nahm ſich ſchon wiederholt diejer Kategorie an, aber die Negierung hat 
den einftimmigen Wünſchen des Parlaments, diefen Ärmſten zu Helfen, nicht Rechnung getragen. Durch 
die verbrecherifche Preistreiberei und den flirchterlichen Wucher wurde ein fataftrophaler Zerfall im 
Leben diejer unzulänglich befoldeten Staatsangeftellten herbeigeflihrt, jo daß fie ſich am Rande der 
Verzweiflung befinden. 

| Aus den bier angeführten Gründen wolle das hohe Haus bejchliegen: 


| „Die E Fr Regierung wird aufgefordert, fiir das Jahr 1918 den Boftadjunften, Offizianten und 
Aſpiranten Teuerungszulagen nach Ausmaß der drei niedrigjten Klaſſen der Staatsbeamten zuzuerkennen.“ 


Wien, 23. Nänner 1918, 


Dr. Funk. Vojta. 
J— Kratochvil. F. Masata, 
Dr. Zahradnik. Kulich. 
| Jar. Aychtera. Dr. Velich. 
Kadicat, Srdinko. 
Valousek. Hyrs. 
Samalik. Dr. Hruban. 
Navraͤtil. Malitk. 
Prunar. Pabvlok. 
Dr. Lukavsky Zdärskhy. 
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eifägen Mr Ve ſtenogr. Brottoilen des Abgeordnetenhauſes. — XXII. Seſſion 1918. 


we 9 ne Antrag 


Abgeordneten Pr. Biaty und Genolfen, 


betreffend 


die Enthebung vom Militärdientt der 50fährigen Landſturmmänner. 





Nach den Beſtimmungen des Landſturmgeſetzes vom Jahre 1886, R. G. BL. Nr. 90, dauert die 
Landſturmpflicht bis zum vollendeten 42. Lebensjahre. Die Landftumpflicht wurde mit der auf Grumd 
des $ 14 ausgegebenen Kaiferlichen Verordnung von 1. Mat 1915, R. G. Bl. Ver. 108, bis zum 
vollendeten 50. Lebensjahre verlängert. Trogdem, dag das Landſturmgeſetz und die oben angegebene 
Kaiferliche Verordnung ausdrücklich anoronen, das Die Landſturmpflicht mit dem vollendeten 42., 
beziehungsweiſe 50. Lebensjahre endet, hat die Militärverwaltung die im Jahre 1867 geborenen Yand- 
ſtürmpflichtigen im Milttärdiente weiter befaffen, und zwar mit der Motivierung, daß im Kriege die 
Landjtuempflicht nach den 50. Lebensjahre nicht abläuft. Dieſe Anſchauung iſt ganz unrichtig, da fie 
der ausdrücklichen Beſtimmung des Gefeges, welches feinen Unterſchied zwiſchen Kriegszeiten und 
Friedenszeiten macht, widerjpricht und weil jie in Konſequenz, wenn der Krieg oc —— Jahre 
dauern würde, die Leite zum Yanditurmpdienite, auch wenn fie das 70. oder ſogar 80. Lebensjahr 
erreichen würden, zwingen würde. | 

Eine Solche Beitimmung, wenn fie von Geſetzgeber beabjichtigt werden wirde, da fie die 
Beihränfung Des Ddicch - die Staatsgrumdgejege angenommenen Rechtes der perjönlichen Freiheit hat, 
müßte ausdrücklich im Geſetze jelbjt ausgeſprochen werden, 

- Die diesbezügliche Bertimmung der Kaiſerlichen Verordnung von I. Mat 1915, R. ©. Dt. 
Pr. 108, lautet ($ 1, Abſatz 2): 

„Zum Landſturmdienſt jind alle Staatsbürger, welche im allgemeinen oder auch nur zu Yand- 
ſturmdienſten die erforderliche Wehrfähigkeit beſitzen und weder der gemeinſamen Wehrmacht noch der 
Landwehr angehören, vom Beginne des Jahres, in dem ſie ihr 18. Lebensjahr vollenden, bis zum 
Ende des Jahres, in den fie ihr 50. Lebensjahr vollitveckt haben, verpflichtet.” 

Ss 3, Ablab 4, lautet: 

„Das zweite —— umfaßt die landſturmpflichtigen Staatsbürger von Beginne des Jahres, 
in dem Er ihr 43. Lebensjahr vollitrectt haben, bis zum. Ende des Jahres, in dem ihre Landſturm— 

ä 


pflicht abläuft.“ 


Es it aus diefen Bejtimmungen Kar und ohne jeden Zweifel, dal; die Landſturmpflicht mit 
Ablauf des Jahres, in welchem der betreffende Mann das 50. Lebensjahr vollendet hat, abläuft, day; 
der Mann nach dem vollendete 50. Lebensjahre feine Land ſturmpflicht hat und daß er daher vom 
Militärdienſt zu entlaſſen iſt. 

Die Regierung, da ſie entgegen der für — klaren und ausdrücklichen Beſtimmung des 
Geſetzes, zum großen Schaden der dadurch Betroffenen handelt, verurſacht einen großen Schaden auch 


* 
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den Staatsintereſſen, weil ſie der Bevölkerung zeigt, ba die Geſetze nicht beachtet werden — 
und weil die Regierung dadurch die anarchiſtiſchen Grundſätze in die Be völferung einpflanzt. 

Das hohe Daus bat das Recht der Kontrolle über Die Verwaltung des Staates und einer recht— 
ſchaffenen Auslegung der beſtehenden Geſetze. | 


Wir beantragen daber: 
Tas hohe Haus wolle bejchließen: 


„Die Regierung wird aufgefordert, Die Sanditurmpflichtigen, welche das dlirch die Landſturm— 


geſetze als obere Grenze beſtimmte Lebensjahr vollendet haben, vom Militärdienſt ehegleich zu ° 


entlaſſen.“ 
In formeller Hinſicht beantragen wir die Abtretung dieſes Antrages ohne erſte Leſung am den 
Wehrausſchuß. KR a r 


Wien,:28. Inner LIL8: 


| St. Biaty. Bu) | 

Tabtonsti. Jan Stapiisti. $ 
Steslowicz. Liebermann. 

Lewieki. Londzin. 

Witos. Bojko. 

ade]. Lyszcezarz. 
Matakiewiecz. Kedzior. 
Dr. Wrobel. Sredniawski. 
Angerman. Laſocki. 

Dy— Jachowiez. 

Ruſin. | Kubik. 
Smiloweki. Rychlik. 


Aus der kak. Hof- und Staatödruderei. 


* 
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J—— Untrag 
SH » | des 
Abgeordneken Dr. Biaky und GBenolfen, 


betreffend 


2 


die Verwendung der 43- bis 50jährigen Landſturmmünner in ihren Heimats— 
| bezirken, | 





/ 


Durch die auf Grund des 8 14 ausgegebene Kaiſerliche Verordnung vom 1. Mat 1915, 
N. G. Bl. Nr. 108, wurde die Landjturmpflicht bis zum vollendeten 50. Lebensjahr erweitert. Dieſe 
Verordnung wurde durch das Parlament noch nicht abgeändert, fie iſt in Straft. 

Die Landjturmpflichtigen des zweiten Aufgebotes im Alter von 43 bis 50 Jahren, das find alle 
ülteren Männer, welche eigene Familie und eigene Wirtichaft haben. Das alles mußten jie verlaſſen 
und werden zu den Landjtuemdienften, Sehr oft jolchen, welche nur in einer jehr (ofen Verbindung mit 
dem militärischen Dienſt ftehen, jchr oft jehr weit von ihrer Heimat entfernt in fremden Ländern ver- 

- wendet, und ihre Wirtichaft geht wegen ihrer Abweſenheit und Unmöglichkeit der Beauffichtigung zugrunde, 
Würden jie aber in ihren Heimatsbezirken, daher in der Nähe ihre Wirtichaft Dienft Leiften, jo könnten 
fie ihre Wirtſchaft beauffichtigen. 


Es wird daher beantragt: 
Das hohe Hans wolle. bejchließen: 

„Die 43- bis 5Ojährigen Landiturmpflichtigen (das zweite Aufgebot) find zum Militärdienit grund— 
ſätzlich in ihren Heimatsbezivken zu verwenden und dürfen ohne ihre Bewilligung außerhalb ihres 
Kronlandes nicht verwendet werden.“ | 

In formeller Hinficht “beantrage ich die Abtretung diejes Antrages an den Wehrausschuß ohne 
erſte Leſung. 


St. Bialy. 


Bojko. F. Wrobel. 
Witos. Sredniawski. 
J. Jachowiez. Angermann. 
Lewicki. Stapinsft, 
Steslowicz. Mader. 
Jabloüski. Lyszczasz. 
Kubik. Dylo. \ 
Smilowski. Laſocki. 
Rychlik. Londzin. 
|  Kedzior. | Ruſin. 


J 


+ Aus der k. k. Hof- und Staats druckerei. 











er: 2 Rntcag 


— 


Abgevrdneken Pr. Funk und Genölſſen, 


betreffend 


die » Einführung des öſterreichiſchen Finanzrechtes als obligater Vortrags— 


und Prüfungsgegenſtand an den öſterreichiſchen juridiſchen Fakultäten. 


— er - 


Tas hohe Haus wolle beſchließen, wie folgt: 


Geleh 
Dur. BIN, 
| betreffend 
die Einführung Des öſterreichiſchen Finanzrechkes als oblinater 
 Borteau as- und Prüfungsgegenſtand an den juridiſchen Fakultäten 
der öſterreichiſchen Univerfttäten. 


_ 


' 


—— + —— 


Mit Zuſtimmung beider Hauſer des Reichsrat es finde Ich anzuordnen, 
wie Al 
| 


Der erſte Abjap, Abt. II, lit. h des $ 4 des 


i Sefekes vom 20. April 1893, R. ©. BL. Nu. 68, 


j | bat zu lauten: 
EN „h) Finanzwiſſenſchaft und öſterreichiſches Fi— 
nanzrecht.“ 


82. 


— 


Der erſte Abſatz, Abt. III des $ 2 der auf 
—7* Grund der mit Allerhöchſter Ermächtigung vom 
| 11. April 1872 mit der Verordnung des Ministers 


1 
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für Kultus und Unterricht vom 15. April 1872, 
N. ©. DB. Nr. 57, herausgegebenen Rigorofen- 
ordnung für Die rechts: und VS he 
Fakultät Hat zu lauten: 


„II. Allgemeines und öfterreichifhes Staats- 
recht, Völkerrecht, politiiche Ofonomie (das ift Na- 
tonalöfonomie und nenn) Haft) und öſter— 
reichiſches Finanzrecht.” Pr 


Im $ 7 derfelben Ba iſt als 
Abſatz IT einzufügen: 3 


„Das öſterreichiſche Simanzrecht wird von dem 
für das Staatsreht oder die Finanzwiſſenſchaft be— 
ſtellten Kommiſſär geprüft, je nachdem der eine oder 
der andere mit der Abhaltung des betreffenden 
Obligatkollegs betraut ift. Bejtehen an der Fakultät 
befondere orventliche Profeffuren für das öfterrei- 
chiſche Finanzrecht, jo haben die betreffenden Pro— 
jefforen als Mitglieder der Prüfungskommiſſion für 
das politische Nigorofum zu fungieren und alter- 
nieren in diefer ihrer Eigenfchaft mit einem Ver— 
treter der Nationalökonomie,” 


S 3. 
Dieſes Geſetz tritt mit Anfang des Studien— 
jahres 1918/19 in N 


54 | 
Mit der Durchführung desfelben wird Mein 
Minister für Kultus und Unterricht betraut. 


Begründung. 


Die Bedeutung des Finanzrechtes als einer der wichtigſten öffentlich-rechtlichen Materie iſt nie 
jo in die Augen getreten, wie eben während der jegigen Kriegsbedrängnis. 

Die Bewältigung der unermeßlichen wirtfchaftlichen Aufgaben des Staates, der Länder und der 
autonomen Körperſchaften ift nur durch das richtige Aunftionieren des jtaatlihen Yinanzapparates 
geradezu bedingt, und die Finanzgeſetze nehmen einen jehr beträchtlichen Zeil der einlaufenden Vor⸗ 
lagen für ſich ein. 

Je nachdem, als die betreffenden Geſetze richtig verfaßt, den übernommenen Gerechtigkeitsprin— 
zipien und den ſonſtigen Steuerprinzipien entiprechend und richtig gehandhabt werden, fünnen fie in den 
breiteften Schichten der Bevölkerung Vertrauen in die Gerechtigfeit der Staatsidee oder Mißtrauen 
gegen dieſelbe, aufopferungspolle Hingebung „der Widerjtand, Entfaltung der bürgerlichen Tugenden 
vder Hinterliftige Entziehung dem Beifteuern zum öffentlichen Wohl erzeugen. 

Aber die Finanzgefeggebung ift es auch, die dem Staate die Mittel zu feiner Griftenz hervor⸗ 
bringt, ſeinen Kredit bedingt, die überhaupt beſtimmt, wie weit es mit der ſtaatlichen und überhaupt 
öffentlichen Tätigkeit gehen kann. 

Jedoch nicht der Staat und der Steuerzahler allein als ſolche ſtehen ſich gegenüber in der vom 
Sinanzrechte geregelten Materie, ſondern auch der Staat als volfswirtichaftlich regelnder Faktor bedient 
lid) mit Vorliebe des Finanzrechtes als oft einziger Handhabe, um die Vermögens- und Einkommens 
verteilung- feftzujtellen und zu regeln, um Schwache zu unterjtügen und Starfe zu höheren Omen heran- 
zugiehen, um auf die Erzeugung erzieheriſch einzuwirken. | 
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Die Verwirklichung der in der Finanzwiſſenſchaft theoretiſch entwickelten Forderungen kann einzig 
und allein auf dem reellen Boden des Finanzrechtes erfolgen, wie umgekehrt neben der Finanzſtatiſtik 
gerade das positive Finanzrecht es it, das der Finanzwiſſenſchaft die koukreten Tatſachen zu bieten 
imſtande iſt, welche die feſte Grundlage für das Gebiet dieſer Wiſſenſchaft unumgänglich notwendig 

bilden ale | | 
Es ift tatfächlich zu verwundern, daß ein jo wichtiger Gegenjtand bisher fein obligat zu bele— 
gender Lehrgegenſtand der öſterreichiſchen juridiſchen Fakultäten geworden iſt und auch bisher nicht als 
ſelbſtändiger Prüfungsgegenſtand erſcheint. Die Miniſterialverordnung vom 24. Dezember 1893, R. G. Bl. 
Sr. 204, führt in ihrem $ 7, 3. 7, dieſe Vorleſung als eine ſicherzuſtellende, und im 8 14 unter 
3. 4 wird als Prüfungsgegenftand der ftaatswiffenschaftlihen Staatsprüfung die „Finanzwiſſenſchaft mit 
Befonderer Berückſichtigung der öfterreichiichen Finanzgeſetzgebung“ angeführt. Endlich hat das Unter- 
vichtamimifterium mit dem Erlaffe vom 20. September 1597, 8. 23.879, M. V. BL. Nr. 54, Die 
Berüchfichtigung der neuen Emreerung iiber Die Perſonalſteuern bei der ſtaatswiſſenſchaftlichen Staats— 

prüfung angeordnet. 

Die Anträge der —7 — zur Förderung der Verwaltungsreform von Jahre 1913 ſprechen 

hier auch, nur von einem ſicherzuſtelleuden Gegenſtande, nur verlangen fie, daß das öſterreichiſche Finanz— 
recht in der Finanzwiſſenſchaft zu prüfen ſei, was wohl auf einer wiſſenſchaftlich nicht präziſer Denkens— 
art beruhen vermag, da die theoretiſche Lehre von den öffentlichen Wirtfchaften (Finanzwiſſenſchaft) 
mit der dogmatifchen Erläuterung eines bejtehenden Nechtes, mota bene eines jo weitgehenden 
.  MNechtsgebietes, nicht zufammengeworfen werden fann. Praktiſch ließe ſich die Kumulierung nur in der 
Weiſe bewerfjtelligen, wenn die Anzahl der Prüfungskommiſſäre nicht vermehrt werden follte, daß beide 
Gegenſtände zwar jelbftändig, jedoch don einen und demſelben Prüfungskommiſſär zu prüfen wären, wie 
es zum Beiſpiel die Prager böhmiſche juridiſche Fakultät in ihrem über die Studienreform im Jahre 
1913 abgegebenen Gutachten beantragt: hat. Wenn zum Beiſpiel die Volkswirtſchafts lehre und Volks— 
wirtſchaftspolitik, das allgemeine und öſterreichiſche Staatsrecht u. dgl. je von einem und demſelben 
Prüfungskommiſſär zu prüfen iſt, jo iſt es auch bei dieſen zwei Fächern ſicher möglich. 

Für die Einreihung der Vorleſung über das öſterreichiſche Finanzrecht unter die obligaten Vor— 
träge des politiſchen Studienabſchnittes an den juridiſchen Fakultäten haben ſich aus dem gleichen An— 
laſſe die Fakultäten in Graz und Krakau ausgeiprocden. 

| Man fieht daher (abgefehen von der Publikation Vogel über denſelben Oegenjtand), Daß Die 
wachjende Bedeutung des Gegenftandes jchon vor dem Kriege es auch wiſſenſchaftlichen Faktoren Klar 
jehen ließ, daß die Einveihung desjelben unter die obligaten Gegenftände des juriftiichen Studiums 
angezeigt tft. Die gegenwärtige Zeit führt diefe Notwendigkeit auch einem Laien vor die Augen, und 
da die einfache Belegpflicht für die faktiſche Beihäftigung des Studierenden mit dem Gegenftande in 
der Regel. nicht ausreicht, fo ijt es nur konſequent, auch das öfterreichtiihe Finanzrecht zum felbitändigen 
Prüfungsgegenjtande bei der jtaatswiljenichaftlichen Staatsprüfung und bet dem politiichen Rigoroſum 

zu erheben, anſtatt der bisherigen Zuweiſung bloß in den Rahmen der Finanzwiſſenſchaft. | 

Die Antragjteller verlangen nicht die Vermehrung der Prüfungskommiſſäre und Verlängerung der 
Prüfungszeit bei den betreffenden Staatsprüfungen und Rigorofen. Vielmehr könnte bei den Rigorofen 
das Finanzrecht, je nachdem dieſes Fach an der betreffenden Univerjität von einem Staats-(oder Ber- 
waltungs-Jrechtsfehrer oder Nativnalöfonomen vorgetragen wird, von Dem betreffenden Fachvertreter 
aeprüft werden, falls jedoch beſondere Profeſſoren mit dieſem Nominalfache an der betreffenden Fakultät 
zur Verfügung ſtehen, ſo wäre die Verpflichtung zur Prüfung des Finanzrechtes dem die Finanzwiſſen— 
ſchaft bei dem — Rigoroſum prüfenden Kommiſſär aufzuerlegen. Dementſprechend wären auch die 
Profeſſoren des Finanzrechtes in die — Rigoroſenkommiſſion Grund ihres Nominalfaches ein— 
zubeziehen. 
Bei den Staatsprüfungen wäre die Prüfung des Finanzrechtes Mleich mit der Finanzwiſſen— 
ſchaft und von demſelben Prüfungskommiſſär anzuordnen. 

Die beantragten Abänderungen der geſetzlichen Studienvorſchriften würden mit ſich notwendiger— 
weiſe die folgenden Abänderungen der ſonſtigen Studien- und Prüfungsvorſchriften bringen: 

a) Sn der Minifterialverordnung vom 24. Dezember 1893, R. ©. Bl. Nr. 204, über die 
Regelung der rechts- und jtaatswiffenschaftlichen Studien und der theoretiichen Staatsprüfungen wären 
folgende PBaragraphen in folgender Weife abzuändern: 

„a 8,87. | 

Sinanzwiffenichaft duch drei Stunden in einem Semefter. 


3. 8. Öfterreichiiches Finanzrecht durch vier Stunden in einem Semeſter oder verteilt an zwei 
Semeiter.“ 
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Begründung: Wenn die bisherige Belaftung der Finanzwiſſenſchaft mit der „befonderen Berück⸗ 
ſichtigung der öſterreichiſchen Finanzgeſetzgebung“ entfallen würde, da hierfür cine beſondere obligate 
Vorleſung (3. 8) zu beſtimmen wäre, genügen für die Finanzwiſſenſchaft allein wohl drei oem 
ſtunden. — 


Das öſterreichiſche Finanzrecht wird auch, dermalen als Syſtem durch vier Wochenſunden en, 


was im Verhältnis zur Stunvendotierung der übrigen Diſziplinen fo ungefähr Hinreichen würde. 

8 7, 3. 7, hätte zu entfallen, da für das öfterreichiiche Finanzrecht ein Dbligatkolleg einzu— 
führen. wäre. | | 

— 14,8, 74 — — 

„Finanzwiſſenſchaft und das öſterreichiſche Firaitztecht, 

Begründung: Diefe Faſſung der PBrüfungsporjchrift tft eine Konſequenz der obigen Ausführungen 
über die Notiwendigfeit der Aufnahme des öſterreichiſchen Finanzrechtes als Britfungsgegenftand hi 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Staatsprüfung. | 

b) Sn dem Miniftertalerlaffe vom 23. September 1896, R. ©. Bl. Nr. 183 (Sufteuftion für 
die Staatspritfungsfonmiffionen), hätte in Fonjequenter Weile der Abſatz 6 des S 17 zu lauten: | 

„Desgleichen\. . . . zu legen; Hinfichtlich der Staatlichen Praxis ſind — vor allem die öfter- 
reichiſchen Verhältniſſe, alſo die Kenntnis des öſterreichiſchen Finanzrechtes und... . . zu berüd- 
ſichtigen.“ ee 
e) In dem Meintfterialerlaffe vom 2. Juli 1872, 3. 7971, M. 3. BL. Var. 50 (Snfteuktion zur 


Ausführung dev Rigoroſenordnung), wäre zwiſchen Die bisherigen Abjäbe 6 und 7 * neuer Abſatz 
— | C ) 9 B B 


einzufügen : 


Staatsrechte und wird entweder von den betreffenden Profeſſoren oder von den an der Fakultät allen= 


falls beftellten oxdentlihen Profeſſoren des öfterreichifchen Finanzrechtes zugleich mit der Finanzwiffen: 


schaft geprüft. Die lebteren haben in Ausübung ihrer Sa mit einem Brofeffor der National- 
öfonomie zu alternieren.“ ae —7* 
Begründung: Dieſe ——— iſt bie {ogiche Folge — letzten Abfatzes des8 2 Der bean 
tragten Geſetzesvorlage. | : 
In formeller Hinfiht wird beantragt, diefen Antrag dein Unterrichtsausichuffe zuzuweifen. 


y J 


Wien, 20. Jnner 1918. 
/ 
2 * a ke 
Funk. — 
Liſy. oneem). Bir a 
s Slavieef, Baxa. 
Dr, Dt. Hübſchmann. Siedler. 
> ’ Exner. Lukavskh. 
Kratochvil. Sranta. 
Drasty. Mastalfa. 
Subrt. Koerner. 
Zobolfa. Prunar. — 
Klofäc. Voduanskh. 
Votruba. Suirdek. 
Stränsky. Cech. 
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Aus der f. f. Hof- und Staatödruderet, 


„Das öfterreihiiche Finanzrecht bildet einen Gegenjtand mit der Finanzwiffenschaft oder mit — 
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— Untkrag 

J — des _ 
Mbgygevrdneten Dr. Dniſtrianskyj und Genoſſen, 

IE | betreffend 


das Vechtsſtudium der kriegsbeſchädigten Offizier. 


RE gt \ 


Das hohe Haus wolle beichließen: 


„Den feiegsbeihäbigten Offizieren ijt das juristische Studinm durch folgende, in engem Zuſammen— 
bang jtehende Begünjtigungen zu erleichtern: * 


1. Sie bedürfen zur Einjchreibiung als ordentliche Hörer. feiner Ergänzungsprüfung aus dem 
Lateiniſchen oder irgendeinem anderen Gegenſtande; 


2. die rechtsgeſchichtliche Staatsprüfung wird ihnen erlaſſen; 
8. Die rechtsgeſchichtlichen Vorleſungen ſind für fie nicht obligat; 
4. die Studiendauer ift auf vier Semefter beſchränkt.“ 


Begründung. 


Es iſt eine umbejtreitbare Pflicht des Staates, allen denen, die durch Striegsverlegungen 
gezwungen find, ihren bisherigen Beruf aufzugeben, den Übertritt in einen amderen, ihrer Leiftungs- 
‚fähigkeit entfprechenden Beruf auf jede Weile zu erleichtern. Die Friegsbefchädigten Offiziere haben einen 
gerechten Anspruch, daß der Staat, dem jie ihre geraden Glieder geopfert haben, fie im Zivildienſte 
unterbringe, joweit fie ſich überhaupt fir dieſen Dienjt eigen. Der Konzeptsdienft, der für Offiziere 
jelbjtverjtändlich in erſter Linie in Betracht kommt, jest regelmäßig juriftiiche Vorbildung voraus. Ein 

weiter Weg führt zur Erfüllung der hierfür vorgejchriebenen Vorausſetzungen. Der Bewerber muß das 
Abjolutorium einer juriſtiſchen Fakultät erlangen und drei Staatsprüfungen ablegen. Dieſer Weg kann 
aber ganz erheblich abgekürzt und erleichtert werden. Eine Begünſtigung aber, die im Bereiche der 
Möglichkeit liegt, iſt eben deshalb gegenüber den Kriegsbeſchädigten ein unabweisbares, pflichtmäßiges 
Zugeſtändnis. 

Das ganze juriſtiſche Studium kann auf zwei Jahre beſchränkt werden. Das beweiſt der Studien— 

plan der neuen Rechtsakademie für Frauen. Das beweiſt aber auch die Tatſache, daß an den Univerſi— 
täten alles wirklich Notwendige in zwei Jahren gelehrt wird. Die rechtsgeſchichtlichen Studien, die 
gewöhnlich zwei Jahre verſchlingen, können den Kriegsbeſchädigten erlaſſen werden. Denn für ſie handelt 
es ſich nicht darum, das Doktorat zu erwerben, das allerdings gelehrte Studien vorausſetzt und 
bekundet, jondern nur darım, nach Ablegung der Staatsprüfungen in den juriftifchen Staatsdienft 
- (oder einen amdeyen Beruf, der das Doktorat nicht fordert, zum Beifpiel das Notariat) einzutreten 
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Gewiß wird jeder Jurift das Bedürfnis empfinden, ſich mit der Nechtsgejchichte — vertraut 


zu machen, aber reifen Männern kann es doch wohl überlaſſen bleiben, ſich auf diefem ‚Gebiete ſelb⸗ 


ſtändig umzuſehen, ohne über das Geleiſtete in einer beſonderen Prüfung RT ‚ablegen 
zu müſſen. 

Für den gewöhnlichen juriſtiſchen Dienſt ſind rechtsgeſchichtliche Kenntniſſe, ben— 9 Wert 
wird jedenfalls weit überwogen durch den des Wiſſens, das der Offizier aus ſeinem früheren Berufe in 
die juriſtiſche Laufbahn mitnimmt. Vor allen ſind alſo die kriegsbeſchädigten Offiziere vom Studium 
des römiſchen Rechtes zu befreien. Die Meinung, daß dieſes Studium in beſonderer Weiſe den Geiſt 
ſchärfe und zum Studium des modernen Rechtes fähiger mache, iſt ein tief eingewurzeltes, aber 
unbegründetes Vorurteil. Jene eigentümliche Schulung des Geiftes, die man dem romaniſtiſchen Studium 
gutſchreibt, die Neigung zur ſcharfumriſſenen Begriffsbildung, zu feinen Unterſcheidungen, zu unerbittlicher 
Logik — ſie iſt für die juriſtiſche Praxis nicht fo heilfam als man anzunehmen pflegt. Ein Rechtsfall 
it eben feine Nechenaufgabe. Nicht auf jpisfindige Dialeftif fommt es dabei an, jondern auf Verftändnis 
für die Bedürfniſſe des Verkehrslebens, auf richtige Erfafjung des Geſehzeszweckes, auf bges 
Rechtsgefühl. 

Nach den gegenwärtig beſtehenden Vorſchriften werden den Kriegsteilnehmern nur zwei Semefter. 
erlaffen, Was ift mit dieſem Kleinen Zugejtändniffe gewonnen, wenn ihnen nicht auch Prüfungsgegenftände, 


..  erlafjen werden? Nach dem vorliegenden Antrage ſoll den  Friegsbejchädigten Offizieren die ganze erite 
Staatsprüfung mit ihrem ausschließlich rechtsgefchichtlichen Stoffe erjpart bleiben. Damit it die Mög- 


lichkeit gegeben, ‚nicht bloß zwei, jondern vier Semejter nachzufehen. Und dazu kommt noch eine andere 
jehr wertvolle Wohltat. Mit den Wegfalle der vechtsgefhichtlichen Fächer, insbeſondere des römischen 
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echtes, wird das Lateiniſche g eutbehrlich. Die Vorbildung des Offiziers reicht dann für das juriſtiſche 


Studium vollſtändig aus, er bedarf, feiner. Ergänzungsprüfung, um die Einſchreibung als ordentlicher 
Rechtshörer zu erlangen. Vor allem werden alſo die Berufsoffiziere ſofort in das zweijährige juriſtiſche 
Studium eintreten können. Dieſelbe Wohltat wird aber auch jenen Reſerveoffizieren zuteil werden, Die 
eine Realſchule abfolviert Haben und ſich wegen der erlittenen Verlegung dem urſprünglich gewählten‘ — 
zum Beiſpiel dem — — Berufe phyſiſch nicht mehr gewachſen fühlen. Iſt es nicht über alle Maßen 
hart, von ſolchen Männern zu verlangen, daß ſie ihre nene Laufbahn mit der Erlernung des Lateiniſchen 
beginnen, obwohl ſie dieſer Sprache in der Praxis doch nicht werden und die meiſten ſie nur 
erlernen, um ſie ſpäterhin vollſtändig zu vergeſſen? 

Der vorliegende Antrag kann alſo die ntereffen des Staates nicht Shäbigen. Für die kriegs⸗ 
beſchädigten Offiziere bedeutet er eine wertvolle Fürſorge, die ihnen nicht vorenthalten werden darf. 


In formeller Hinſicht wird beantragt, den vorliegenden Antrag dem Unterrichtsausſchuſſe zuzuweiſen. 


Wien, 30. Jänner 1918. — 


Dr. Smal-Stochyj. ‚Dr. Duniſtriauskyj. 
Dr. Holubowyez. / Dr. Eugen Lewichyj. 


Dr. Trylowskyj. Dr. Zahajkiewicz. 
Dr, Lahodinzkyj. Leo Lewichyi. 
Stefanyf. Dr. Wladimir Baczyüski— 
S. Onyszkewycz. Budzynowskyj. 
Dr. Koleſſa. Dr. Lew Baczynsh. 

Lawruk. E. Pohoreckyj. Rand 
Petryckyj. Semafa. | 32 
Romanczuk. Dr. Koſt' Lewyckyj. 

Okunewskyj. Dr. Petruszewicz, i 
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nogevronrien Dr. Waber, Friedmann Pr. Schürff m 
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benteffend 


die Schaffung einer allgemeinen Gehaltskafle zur Siherftellung von Dienſt— 
altersbezügen der in den öffentlichen und Anftaltsapotheken Öfterreichs an— 
geftellten Pharmazenten (Gehaltskaſſengeſetz). | 


Die Apotheken nehmen im allgemeinen Wirtſchaftsleben eine beſondere Stellung ein, indem ſie 
teils Sanitätsanſtalten, teils unter Konzeſſionszwang und Konzeſſtonsſchutz ſtehende Handelsgewerbe dar— 
ſtellen. Die Folge hiervon iſt eine beſchränkte Zahl der Betriebe und die weitere Folge die Teilung des 
in ſeiner Aus- und Vorbildung gleichmäßigen Körpers der ausübenden Apotheket in zwei Teile, und 
zwar in die Inhaber der konzeſſionierten Betriebe und die zur Beſorgung des Dienſtes in dieſen Betrieben 


nötigen angeftellten Apotheker: Die fonditionierenden VBharmazeuten. Während nun dem einen Teil des 


Apothekerſtandes, den Inhabern der Betriebe, infolge Konzeſſionsſchutzes durch die Beſchränkung der 


Zahl der Betriebe die wirtichaftliche Exiſtenz gelichert ift, Fehlt eine Eriltenziicherung den andern Teil 
der Standesmitglieder, den fonditionierenden ‚Bharmazeuten. Diefe Ungleichheit Hat zu fortwährenden 
Neibungen und Kämpfen der beiden Standesgruppen geführt, die zu Defeitigen nicht nur im Intereſſe 


der an der Aufrechterhaltung des Syſtems beteiligten Betriebsinhaber, ſondern auch im Intereſſe der 


Öffentlichen Sanitätspflege liegt, um einen ruhigen und BEN Betrieb Der Apot Ki als . Sanitäts= 
anftalten zu gewährletiten. 
Die zwiſchen beiden Standesgruppen beſtehenden Gegenſätze waren ganz groß und ſchaf 


Ende der neunziger Jahre. Die konditionierenden Pharmazeuten, zu dieſer Zeit noch ohne jede Rechte 


im Stande (weder materieller noch ideeller Natur), ohne Altersverjorgung uſw., trachteten mit allen 
Mitteln eine Reform der Grundlagen des Standes, ‚des Syſtems, herbeizuführen und leiteten eine ſehr 
energiſche Reformbewegung ein — derzufolge auch im Jahre 1900 eine ſtaatliche Enquete veranſtaltet 
wurde, die ſich mit dieſem Gegenſtand befaßte —, die jedoch ohne Erfolge zu erzielen endigte. 

Durch die vom 17. November 1902, hervorgerufen durch 
Beſchwerden von konditionierenden Pharmazeuten gegen die Übertragbarkeit der Rechte beſtehender 
Apotheken, wurde das Verkaufs⸗ beziehungsweiſe Übertragungsrecht der Mussberm, im Frage geſtellt und 


hierdurch. der Reformprozeß bejchleunigt. 


Es entitand im Jahre 1906 das neue Apothekengeſetz (18. Dezember 1906), welches den 
fonditionierenden Pharmazeuten verſchiedene Rechte innerhalb. des Standes zuerfannte uhd, was bejonders 


* it, ı S 11 diejes Sejeges die obligate Altersverſorgung bradte. 
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Der $ 11. des Apothekengeſetzes jagt: „... die Inhaber einer öffentlichen Apotheke ſind ver— 
pflichtet, für die Verſorgung der konditionievenden Bharmazeuten ſowie der Witwen und Waiſen derſelben 
im Wege der Verſicherung Vorſorge zu treffen.“ 

Die Geſetzgeber fanden es alſo wohl in Berückſichtigung der eigenen und beſonderen Stellung der 
Apothefenbetriebe für nötig umd richtig, die Betriebsinhaber zu verpflichten, fir die Altersperjorgung 
der nicht zur Selbjtändigfeit kommenden PBharmazenten Vorjorge zu treffen, indem den Inhabern außer 
den gewöhnlichen, allgemeinen Beiträgen auch noch beſondere Abgaben bei Erwerbung von Npothefen- 
betrtebsrechten, Konzeſſionstaxen (ſiehe S 11. des Apothefengejeßes) zugunften des Penſionsinſtitutes 
beztehungsweije der Altersverjorgung vorgejchrieben wurden. 

Es ift fomit dieje Altersfüriorge gleichſam als eine Entjchädigungsabjicht oder ein Entihädigungs- 
verjuch fin den Fall der Nichterlangung der Selbitändigfeit im Hinblick auf die beionders geſchützten 
Rechte des Betriebsinhabers anzujehen. 

Mar nım dieje Errungenschaft gewiß; von großem Wert und großer Vedenung für die konditionieren⸗ 
den Pharmazeuten, ſo konnte dieſe allein doch nicht befriedigen, da nur für das Alter, die Zeit der 
Arbeitsunfähigkeit, grundſätzlich Vorſorge getroffen war, während ‚die Lebensſtellung der — 
Pharmazeuten jedoch noch immer jeder Sicherheit entbehrte. —— Ye 
| Das Beitreben der fonditionierenden Pharmazeuten richtete ſich demnach weiterhin auf Sicherung 
der Lebensitellung, auf Grund der Über rzeugung, daß die konditionierenden Pharmazeuten als vollwerrige 
Mitglieder des Standes ebenſo Anſpruch auf eine geſicherte Exiſtenz im und durch den Stand haben, 
wie die re der Betriebe jelbit die Sicherung der Eriftenz durch den Konkurrenzſchutz haben. 

Nach langen Verhandlungen der beiden Standesgruppen untereinander md. mit der Negierung, 
die fich Dis zur Androhung und Vorbereitung einer allgemeinen Arbeitseinjtelung der fonditionierenden 
Pharmazeuten fteigerte, bemwilligte die Negierung im Jahre 1908 im Wege eimer Tarverorduung die 
Anrechenbarfeit einer Gebühr von 20h fir jedes in einer Apotheke zur Anfertigung gelangende Rezept 
(die ſogenannte Dispenjfationsgebühr) mit der Beltimmung, daß das” Erträgnis diejer Gebühr von ven 
Apothefeninhabern mit dazu verivendet/ werde, um jtabile und geordnete Gehaltsverhaltniſſe für die 
konditionierenden Pharmazeuten zu ſchaffen. sl | | 

Dieſe Beſtimmung, deren Zurüdziehung ich Die Negierung im Vichterfüllungsfalle vorbehalten 


hatte, /wurde von den Apothefeninhabern mit der christlichen Erklärung angenommen, das Erträguis. 


dieſer Gebühr im Sinne der Regierung zur Schaffung jtabiler und geordneter Sehaltsverhältniffe fin die 
fonditionierenden Pharmazenten zı verwenden. 

Auf Grund Diefer Berordnung der Negierung wurde num im Sahre 1908 über Anregung Des 
verdienitvollen damaligen Führers der fonditionievenden Bharmazeuten Ph. Mr. Joſef Longinovits die 
„Allgemeine Gehalts kaffe der Apotheker Oſterreichs“ geſchaffen. 

Dieſe Gehaltskaſſe beruht auf dem Syſtem: von den Betriebsinhabern feſtgeſetzte Gehaltsquoten 
für jeden angeſtellten Pharmazeuten einzuheben und die eingebrachten Beträge an die konditionierenden 
Pharmazeuten in Form von jchemamäßig feitgeießten, abgejtuften, mit den Dienjtjahren aufjteigenden 
Grundgehalten und mit den örtlichen ITenerungsverhältnifien entiprechenden Ortszulagen als monatlich 
zahlbare Bezüge zu verteilen. nr 

Es jollten durch dieſes Syſtem den fonditionierenden Pharmazeuten die ‚Vorteile geficherter, mit 


den Dienſtiahren anfiteigender Schalte und damit eine aeficherte Eriftenz ähnlich der der Staatsbeamten- 


ſchaft aeboten werden. 
Vovorausſetzung für die volle Leiitungsfähigfeit diejes Institutes war die Zugehorigkeit aller Betriebe, 


+ 


in denen fonditionierende Pharmazenten angeftellt waren. - \ 


Die Erwartung nun, alle Apothetenbetriebe ſterreichs in dieſer Gehaltskaſſe vereinigt zu ſehen, 


hat ſich aber nicht erfüllt. — 

Während ſich die überwiegende Zahl der Betriebe Wiens, Niederöſterreichs und der Alpenländer 
der Gehaltstaffe anſchloß, blieb ein Teil der Betriebe Böhnens und Galiziens der Gehaltskaſſe fern, 
und jo kam es, daß das Inſtitut mit viel größeren SPIDER 0 zu fämpfen hatte, als naturgemäß 
nötig geweſen wäre. 


Dadurch, daß die Zugehörigkeit zum Gehaltskaſſenverein dem freien Willen der Apothekenbeſitzer 


überlaſſen iſt, iſt die Grundlage der Gehaltskaſſe ſchwankend und unſicher und es mehrte ſich infolge— 
deſſen auch der Widerſtand der jungen Pharmazeuten gegen das Inſtitut in der wohl nah der Sach— 
lage berechtigten Folgerung, dab ein auf unficherer Grundlage, auf dem freien Willen der Unternehmer 
ruhendes Auftitut Pohl feineswegs geeignet jei, die Bürtichaft zu ‚bieten, daß die mit vorge) \chrittenen 
Vienftalter erworbenen Anwartichaften auf höhere Bezüge auch unbedingt erfüllt werden. 


_ 
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Trotz dieſer ——— hat die Gehaltskaſſe der Apotheker Öſterreichs doch zehn Jahre eine 


gute Tätigkeit entfaltet und war gerade im Begriff — im Jahre 1914. —, auf Grund der. bisher 


N gemachten Erfahrungen eine Umgeitaltung und einen entiprechenden Ausbau vorzunehmen, als der Sri ' 


ausbrach. Alle Aufmerkſamkeit mußte nun darauf verwendet werden, das Inſtitut trotz der jo großen 
Erſchütterung aller Lebensverhältniſſe aufrechtzuerhalten. | 

Die jüngeren t durch das JInſtitut befoldeten fondittonierenden Pharmazeuten ſchieden durch Eiu— 
rückung zu den Fahnen ſofort aus dem Inſtitute aus, es blieben nur die älteren und ganz alten 


fonditionieremden Pharmazeuten zurück. Die Verſchiebung in den Ausgaben und Einnahmen des Inſtitutes 


war außerordentlich groß, da ja von den Betriebsinhabern für jeden Angeſtellten, ob jung oder alt, 


eine gleichmäßig feſtgeſetzte Quote dem Inſtitute zufloß, das Inſtitut jedoch den jüngeren geringere, 


den älteren höhere Gehalte auszahlte. 

Tier jogenannten guten Kisten jchieden alle oder zum größten Teile aus, nur die Schlechten blieben 
zuriid. Naturgemäß entſtanden Schwierigkeiten, doch dank der guten —— des Inſtitutes und mit 
Dil eines bereits gefammelten Reiervefonds war) cs dem Inſtitut möglich, ſeinen Berpflichtungen 
- längere Zeit hindurch nachzufommen, eine Mitglieder, Betriebsinhaber ſowohl als auch Bejoldete, vor 
großer materieller "Schädigung zu bewahren. ® { 

Int diefer geit trat fozujagen exit der volle Wert dieſes Inſtitutes voll zutage, und dev Gedanke, 


welch jegensteiche Tätigkeit das JInſtitut hätte entfalten können, wenn feine Grundlage von allen 


Aufang an eine geſetzmäßig feſt gqejicherte geweien wäre, mag vielfach dazu beigetragen haben, im den 
Kreifen beider Standesteile den Willen zu teitigen, das Inſtitut unter alen Umjtänden aufrecht: 
äuerbalten! 3 

- ‚Tiger, Wille äußerte Sich in einer vom Stande (aufgebrachten allmonatlichen freiwilligen „Kriegs— 
teuer“ zugunſten des Inſtitutes. Außerdem aber erkannte auch die Regierung den großen Mert der 
ee und bewilligte auf Vorſtellung der Standeskreiſe ein unverzinsliches Darlehen von 60.000 R, 


welches Darlehen num zuſammen mit der „NKriegefterer” des Standes bis Heute und kurze Zeit wohl 


noch ausreicht, um den Berpflichtungen des Inſtitutes nachzukommen. 


Beſonders hervorzuheben iſt, daß die Regierung eine angeſuchte Subvention mit der Begründung 


ablehnte, daß die Prüfung der Gebarung und der Umſtände ergeben habe, daß das Inſtitut lebensfähig 


ſich erwieſen habe und lebensfähig ſei und die Rückzahlung“des Darlehens in angemeſſener Friſt nach 


Wiederkehr normaler Verhältniſſe möglich ſei. 

| In diefer \ Begründung der Regieruug liegt eine Anerkennung für das Inſtitut und ſein ſoziales 
Wirken. 

... Spfort nad) Erlangung des Darlehens von der hohen gekenn und der damit gephersnn 
“weiteren: Eriftenz des Anjtitutes wurde die im Jahre 1914 geplante Arbeit der Umgeitaltung Pilze: des 


Ausbaues wieder aufgenommen, um alles vorzufehren, damit die Wiederkehr normaler Verhältniffe ein 


entiprechendes Inſtitut vorfinde und der RE Übergang in Die Sriedenszeit auch hier vorbereitet und 
erleichtert werde. — 

Alle Verſuche jedoch, auf der bisherigen Grundlage der freiwilligen Zugehörigkeit der Apotbefen- 
betriebe einen allen Inforderungen entiprechenden Bau aufzuführen, haben ich als vergeblich erwiefen 
und dem Gedanken der allgeneinen Wflichtzugehörigfeit jedes einzelnen Standesgenofjen zum Inſtitute 
großen Borichub geleistet, jo daß es im Wege von Verhandlungen zwiſchen den Standesfürperichaften 
der Apothekeninhaber und der fonditionierenden Pha armazeuten zu einer vollſtändigen Einigung gekommen 


iſt, die dahingeht, daß in Anerkennung der Tatjache, daß eine dauernde und volle Sicherheit für kondi⸗— 


| tionierende Pharmazeuten bietende Regelung der Gehalksfrage nur im Wege einer allgemeinen Gehalts— 
kaſſe möglich ſei, und daß andrerſeits eine allgemeine Gehaltskaſſe nur bei Bilichtzugehörigkeit Jämtlicher 
rnipesmitgfiehet ‚befähigt fei, dieſer Aufgabe zu entſprechen. Demzufolge Liegt der einige Beſchluß der 


alle Angehörigen beider open der ‚Pharmazie als we umfaſſenden pharmazeutiichen 


Neichsförperjchaften („Allgemeiner öfterreichifcher Apotheker-Verein“, „Oſterreichiſche Pharmazeutiſche Gejell- 
ſchaft“ und „Pharmazeutiſcher Reichsverband fin ſterreich“ im Einvernehmen mit den Zentralſtandes— 


vertretungen „Wiener Apotheker-Gremium“ und „Wiener Pharmazeuten-Ausſchuß““ mit dem Erfuchen -- 


vor, die Pflichtzugehörigkeit jedes einzelnen Standesmitgliedes zu einer allgemeinen Gehaltskaſſe auf 
gejegmäßigem Wege zu ſchaffen. 5 
— J————— der großen ſozialen Bedeutung, die der Löſung dieſer Frage innerhalb des 
Wothelerſtandes zukommt, wird dieſem einigen Wunſche und Willen des geſamten Apothekerſtandes ent— 
iprechend der erkisgende Geſetzentwurf, der die Billigung der gelamten Standesfürperichaften gefunden 
bat, eingebracht. Der ————— joll die Gründung einer einheitlichen, das ganze Reich umfaſſenden 


! 
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„Allgemeinen Gehaltskaſſe der chen han 
Standesteilen möglich 
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ermöglichen, innerhalb deren es den heißen 
im gegenfeitigen Einvernehmen und in Berücfichtigung und Würdigung. der 


befonderen Standesverhältniffe eine allſeits befriedigende, die wirtfchaftliche Exiſtenz der Fonditionierenden 
Pharmazeuten ſichernde Löfung dev Gehaltsfrage herbeizuführen, anschließend an die bereit durch das 


„Allgemeine Penfionsinjtitut der dfterreichiichen Pharmazeuten“ 


geregelte Frage der Altersverſorgung. Die 


Sicherung der Exiſtenz der fonditionierenden Pharmazeuten iſt nur das Gegenſtück zu der dürch den 


Konzeſſionsſchutz gejicherten Exiſtenz der Apothekeninhaber. 


Da bereits ein beſonderes Geſetz für die Siüterbeamten geschaffen ehe ih die Dienſtgeber nd 
Dienſtnehmer über die Notwendigkeit der Erjegung der fakultativen Gehaltsfafje durch die ee 


Sehaltstaffe für. die Pharmazeuten einig find, jtellen die — den Antrag; 


Das hohe Haus wolle bejchliegen: 
EDem beiliegenden Geſetzentwurfe wird die verfaſſungsmäßige Genehmigung erteilt.“ 


4 
In formeller Beziehung wird beantragt, dieſen Antrag dem ozialpolitiſchen Ausſchuſſe ‚an iſen 


und den Ausſchuß zu beauftragen, hierüber dem hohen Hauſe ſchleunigſt zu beuicheeun 
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Bi Schaffung einer allgemeinen Gehaltskalfe zur Sicherung von 
Dienſtalkersbezügen der in den öffentlichen und Anltaltsapofheken 
Diterreichs angeltellten Phaxmazeuten (Gehaltskallengefeh). | 


J 


- Mit en beiden Häuſer des Neicherate finde Ich N; 
wie sl 
Alle in DOfterreich in öffentlichen und Anftalts- 
apothefen angeftellten Bharmazeuten haben Anſpruch 
| auf die — ihrer Arbeits- und Dienftleiftung im 
# — — —— Intereſſe des öffentlichen Sanitätsdienſtes — ent— 
RE Rs iprechenden Gehaltsbezüge, und zwar in Abftufungen. 
: | die ihrer bereit3 abgeleijteten fachlichen Dienitzeit 
| jowie den Teuerungsverhältnifien ihres jemweiligen 
| Dienſtortes entſprechen. 
* Ka BER 
—* Alle Inhaber, Pächter und Leiter von inlän— 
| dilchen öffentlichen und AnftaltSapothefen, ſowie alle 
| | E in dieſen Apotheken angejtellten Bharmazeuten ohne 
Y Nüdficht auf ihre Staatsangehörigfeit, find ver— 
pflichtet, zum Zwecke der Sicherung der dienſtalters— 
’ | ⸗ mäßig aufſteigenden Gehalte der angeſtellten Phar— 
| mazeuten einer allgemeinen Gehaltsfafje anzugehören 
und die von Diejem Inſtitut nach Anhörung der 
Borichläge der Standesförperichaften der Apotheker 
und der angejtellten Pharmazeuten bejtimmten Er— 
fordernisbeträge an dasfelbe abzuführen. 


* 83. 
Die Satzungen dieſer allgemeinen Gehaltskaſſe 
werden von den Standeskörperſchaften und der an— 

geſtellten Pharmazeuten einvernehmlich feſtgeſtellt. 
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AR | den Gehaltsſätze ſowie die Zeitdauer der eingefnen 


Gehaltsitufen. find von der Gehaltskaſſe nad ges 
pflogenem Ginvernehmen mit den Standeskörper— 


jchaften der Apothefer und der J— re 


mazeuten feſtzuſetzen. 


% 


Ahr. 


Mit, der. Üherprihtiug umd Genehmigung‘ der 
Satzungen, mit der Überrwachuag der Tätigkeit dieſes 
Inſtituts (Allgemeine Gehaltskaſſe) ſowie mit der 
Erlaſſung der zur Erfüllung der Zwecke dieſes Ge— 
ſetzes erforderlichen Verordnungen nach Anhörung 
der. Standesfürperichaften der Apotheker und der 


angeſtellten Pharmazeuten iſt Mein Miniſter des 


EN — —— für Volksgeſ —— rg 


97%) 


Be; 


AAuf die um Dieufte des Staates, einer taat⸗ 
lichen Anſtalt oder eines vom Staate verwalteten 


Fonds in definitver Stellung befindlichen Pharma⸗ 


zeuten findet dieſes Geſetz keine Anwendung. Die 
Regierung iſt jedoch ermächtigt, nach Anhörung der 
Standeskörperſchaften der Apotheter. ind der an— 


geftelften Wharmazeuten zu bejtimmen, “welche m 


verwandten Beichäftigungen (zum Beiſpel Fach⸗ 


körperſchaſten, Fachpreſſe, 
ſtehenden Pharmazeuten und deren Dienſtgeber dieſem 
Geſetze unterſtellen ſind. 


Laboratorien u. dal.) 


. 
——— 


Dieſes — tritt mit dem — u 


mahung in Kraft. Mit dem Vollzuge diefes Gejeges 


iſt Mein Miniſter Des 
x | | Volks zgeſundheit) betraut. 


Aus der k.k. Hof⸗ und Staatsdruckerei. 
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Antr 
nkrag 
| des 
NAbgeordyekten Alois Rieger und Genoſſen 
wegen 


Erhöhung de Einguartierungsgelder fir Offiziere, Mannſchaften und Pferde. 


————— 


Das alte Einquartierungsgeſetz entſpricht in feiner Weiſe den Teuerungsverhältniſſen der ver— 
ſchiedenen Bedarfsgegenſtände, wie Beleuchtung, Wohnung, Holz ujw., was bei Einquartierungen gefordert 
und gebraucht wird. Es ijt geradezu eine Qual für diejenigen Befißer im den betreffenden Gemeinden, 
wo Einguartierungen jtattfinden. Denn, folange Einquartierungen von Militär vorfommen ımd vor— 
handen find, find die betreffenden Beſitzer nicht Herr ihrer Behaufung. 

Es iſt beinahe eine Verhöhnung für diejenigen, welche ihre Räumlichkeiten bei Einquartierungen 
hergeben müſſen und dafiir als Entichädigung nachjtehend angeführte, gewiß Tlächerliche Beträge pro Tag 
erhalten: 


Sir N uni 2 sr 
a en neuen A, 
en ne 


Wenn man jür alles andere Geld im Überfluß bat, wo es nicht notiwendig ift, wäre es wohl 
gewiß auch hier angezeigt, daß eine Erhöhung der Einquartierungsgelder unbedingt jtattfindet. 


Die Gefertigten ftellen daher den Antrag: 
„Das hohe Haus wolle befchließen: 


Die k. k. Regierung wird aufgefordert, chejtens eine Geſetzesvorlage auszuarbeiten, in welcher die 
Beträge für Einguartierungen, den heutigen Berhältniffen angepaßt, erhöht werden.“ 


Diefer Antrag ist mit allen zuläffigen Abkürzungen nad) der Gefchäftsordnung zu behandeln und 
denn Wehrausschufje zuzuweiſen.. 


Wien, 29. Jänner 1918. 


Stopp. Alois Rieger. 
Schürl. Felzmann. 
F. Bernt. Dr. Herold. 
Dr. Michl. Hummer. 
Kraus. Kaſper. 
Pacher. Frz. Schreiter. 
Dr. v. Mühlwerth. Glöckner. 
O. Teufel. Knirſch. 


Dr. Roller. 
Wolf. 


Dr. F. Wichtl. 


Dr. Kindermann. 


Aus der k. f. Hof und Staatsdruckerei. 
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4 


Antrag 
= Abgeordneten Schäfer, Banulıh und Genoffen, 
betreffend 


ehe Abinderung umd Ergänzung des Handlungsgehilfengelehes, 


| 
Die Gefertigten jtellen den Antrag: 


Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: 


„Dem beifolgenden Geſetzentwurf wird die verfafiungsmäßige Genehmigung erteilt.“ Hinfichtlich 
der a eechnabling wird beantragt, dieſen Geſetzentwurf dem ſozialpoliſchen Ausſchuß zuzuweiſen. 


v 


Geſetz 


von . 
betreffend 


dir ng ı wm Er aänzung des Geſehes vom 16. Jänner 1910, 

RB. ©. BL Dr. 20, über ven Dienſtvertrag der Bandlungsgehilfen 

ron anderer Dienfinehmer im ähnlicher Stellung. ee 
—— ) | 


— 


Mit Zuſtimmung beider Hauſer des Reichert finde Ich anzuordnen, 
wie ws 2 
| Artikel 1. 

Un die Stelle des $ 6 des Handlungsgehilfen- 

| | geſetzes vom 16. Jänner 1910, R. ©. BL. Nr. 20, 
® haben die nachjtehenden SS 6, 6a, 6b, Ge, 6d 
3 | | und 6e, zu treten. Ferner ift Das Geje durch die 

‚88 11a, 15a und 20a zu ergänzen. 








> 942 der Beilagen zu den ſtenogr. Protofollen des Abgeordnetenhaujes. — XXI. Seſſion 


36. 


Art und Umfang der Dienftleiftungen werden, 
infoweit dies nach den folgenden Beitinmungen 
zuläffig ift, durch Vereinbarung zwischen Dienit- 
nehmer und Dienjtgeber oder, wenn dieſe fehlt, 
durch den für die Art der Unternehmung geltenden 
Ortögebraach beſtimmt. Im allgemeinen find mangels 

. genauer Vereinbarung nur die in der Nichtung der 
beruflichen Ausbildung und der bisherigen Betäti- 
gung des Dienftnehmers gelegenen Dienste zu leiſten. 

Vereinbarungen, betreffend die Dienftleijftungen 
\ ind ungültig, wenn ai Dienjtnehmer durch die 
| Ä ihm hieraus auferlegten Arbeitsfeiftungen Schaden 

an jeiner Gejundheit erleiden könnte, wenu er zu 

durch Gefeg verbotenen Handlungen verhalten 

ericheint oder wenn die don ihm geforderten Dienit- 

leiftungen den allgemeinen Moralbegriffen wider— 

ſprechen. Bea — 


5, ha 


‚Jedem Dienſtnehmer it em int Wege der 
Vereinbarung feſtgeſetztes Entgelt in barem zu. 
feiften, dejfen Höhe den Lebens und Arbeits: 
verhäftniffen der , Dienjtleiftung, der beruflichen Bor- 
bildung, der Dauer, der Verwendung im Berufe 
und den notwendigen Rücklagen für das Alter an: 
genteffen iſt. (Angemeſſenes Entgelt) — 

Dienſtnehmern, welche im Proviſionsverhältnis 
ſtehen, iſt in allen Fällen neben der Proviſion ein 
feſtbeſtimmtes Entgelt in dem Mindeſtausmaße zu 
gewähren, welches außer dem ortsüblichen Mindeſt— 
(ohn (S 6b) auch den Durch Die Arbeitsteiftung 
bedingten Aufwande (Fahrtipeien, often der Mujter- 
koffer, Koſten des Unterhaltes “außerhalb des 
ſtändigen Wohnſitzes, Koſten der dl aa und 
dergleichen entſpricht. —— 

Die Überlaſſung von Sohn an Dienit> 
nehmer jowie deren Berföjtigung auf Rechnung des 
— fanı nur ausnahmsweiſe vom Miniſterium— 
für joziale Fürſorge nach Umfrage bei der zuſtändigen 
Dandels- und Gewerbekammer, bei den Genoſſem 
jchaften und Gehilfenausſchüſſen durch zeitlich be— 
ſchränkte Verordnung für Unternehmungen beſtimmter 
Art oder für einen örtlich beſtimmten Bereich zu: 
gelaffen werden. Eine ſolche Verordnung muß 
zugleich den Höchitbetrag genau bezeichnen, zu 
welchen Wohnränme und Verköſtigung wur das 
Barentgelt eingerechnet werden dürfen. | 


— 




















re al u 0 


Ein vereinbartes Entgelt iſt als angemeſſen 
anzuſehen: 

1. Wenn aus dem Ausmaß offenſichtlich ent⸗ 
nommen werden kann, daß ſämtlichen im erſten ud 
zweiten Abjage angeführten Vorausſetzungen ent 
jprochen wurde; F— 

2. wenn ſeine Feſtſetzung auf Grund eines 9 


stofleftivvertrages (F 6d) erfolgt iſt; 


— — — 





N | Ob und inwieweit in anberek Fällen oder bei 
‘u Re — fehlender Vereinbarung ein Entgelt im Sinne des 
AN a erſten Abſatzes als angemefjen gelten fann, enticheidet 
4 R 7. SA im Streitialle das zuitändige Gericht auf Grund 
| | J eines von der zuſtändigen Einigungs- und Lohn— 
— kommiſſion (5 6 e) einzuholenden Gutachtens. 
Liegt, dem Gerichte ein noch nicht ein Jahr 
| altes Gutachten vor, welches auf einen vorliegenden 
BRIAN, ) | Streitfall zweifellos angewendet werden kann, jo 
daR | fann die Einholung eines neuerlichen Gutachtens 
N unterbfeiben. 
— IR Ä Die Gutachten der zuftändigen Einiqungs- und 
ET Lohnkommiſſion unterliegen der freien Würdigung 
a. des Gerichtes, Doch kann den Dienjtnehmer in feinen: 
— u Falle ein geringeres Entgelt als das von der Eini- 
| | gungs- und Lohnkommiſſion bezeichnete zugeiprochen 
werden. 
—38 F Der Anſpruch auf Zaäahlung oder gerichtliche 
ANY Br Feftiegung des angemefjenen Entgeltes fann un— 
bejchadet des Anſpruches nah 8 6b, Abſatz 2, 
während der Dauer des Dienjtverhältnifjes oder 
ipätejtens innerhalb sechs Wochen nad) dem Aus— 
tritt des Dienſtnehmers von dieſem erhoben werden. 
Die Entiheidung ift für die der Erhebung Des. 
Rs Anipruches unmittelbar folgende Dauer des Dienft- 
La verhältniſſes oder für das Ausmaß der Entſchädi- 
| gung wirkſam, auf welche der Dienftnehmer wegen 
vorzeitiger Löfung des Dienitverhältniffes durch den 
VER TR RE Dienftgeber (8 29) geſetzlichen Anipruch hat. 
FR | | Iſt der Dienftnchmer ohne © Vorhandensein 
in... eines im $ 265 angeführten Grundes ausgetreten, 
jo fann er einen Anspruch auf Grund dieſes 
' — nicht ſtellen. 


Dieſer Anſpruch beſteht ferner nicht: 


— 1. wenn ſeit der letzten Vereinbarung oder 
ERBE — ſeit der rechtskräftig gewordenen Entſcheidung über 
FB EN * die Höhe des über das ortsübliche Mindeſtgehalt 
Be! —* | (S 6 b) Hinausgehenden Entgeltes nicht mindeftens 

u 2 ſechs volle Monate verjtrichen jind; 
a | 2. Wenn der Dienftnehmer aus einen der int, 
ee Y S 27 angeführten Gründe vorzeitig entlaffen 
worden. ift. 


u re 


STREET LET 
. — 


een .* Ss 6b. 


Iſt das vereinbarte Entgelt geringer als das 
von der zuftändigen Einigungs- und Lohnkommiſſion 
\ ‚ jeweilig feſtgeſetzte ortsübliche Mindeſtgehalt (F 6e), 

| | vder Wurde über Die Höhe des Entgeltes feine 
— | Vereinbarung getroffen, gebührt dem Dienftnehmer 
. | | ; das ortsübliche Mindeitgehalt, jofern nicht gemäß 
| dem 8 6a, Abſatz 1, ein bei auf ein höheres, 

angemefjenes Entgelt beiteht. | 

Anſprüche auf BZahlıng, beiiehiingarbeihe Er— 

| | | gänzung des .ortsüblichen Mindeſtgehaltes, fünnen 
* vom Dienſtnehmer auch während ſechs Monaten 
nach Auflöſung des Dienſtverhältniſſes, für deſſen 





—— Dauer höchſtens ie fin die ws drei 
Sahre erhoben werden. 5 


’ * —* 


66 


De 


rDienſtnehmer kann nach Abſchluß des 


Dienſtvertrages, vom Dienſtgeber eine ſchriftliche 


Aufzeichnung über die — Rechte und 
Pflichten aus dem Dienſtvertrag (Dienftzettel) ver- 
langen. Derartige, nicht unterjchriebene Aufzeich- 


nungen jind von den Stempel und ummittelbaren. 


Gebühren befreit. 
Schriftliche Aufzeichnungen über die beten: 
lichen Rechte und Pflichten aus dem Dienftvertrage 


(schriftlicher Vertrag, Dienftpragutatif) find jeden- 


falls ſämtlichen —— zu geben, welche in 
einer der in 2, Bine 2, bezeichneten Unter⸗ 
nehmungen beſchäftigt ſind oder bei einer —— 
Unternehmung in den Dienſt treten. * 


Außerdem ſind ſchriftliche Aufzeichnungen über 


den Dienſtvertrag dem Dienſtnehmer zu geben, mit 
welchen cin Dienſtverhältnis für Lebensdauer oder 
für eine feſtbeſtimmte, länger als ſechs Monate 


währende Zeit abgeſchloſſen wurde; ferner einen 


ſolchen Dienſtnehmer, deſſen Dienſtverhältnis auf 


unbeſtimmte Zeit, jedoch nur mit bedingter Künd— 


barkeit oder mit einer längeren als ſechsmonatigen 
Kündigungsfriſt abgeſchloſſen wurde, und ſchließlich 
dem Dienſtnehmer, für welchen Vereinbarungen im 
Sinne des $ 36 Konkurrenzklauſel) gelten. 
Mangels einer im zweiten oder dritten Ab— 


jaße vorgejchriebenen ſchriftlichen, vom Dienftgeber 


und - Dienſtnehmer unterfchriebenen . Aufzeichnung - 


gelten nur Die von Dienſtnehmer für  ftrittige 


Vereinbarungen erbrachten Beweiſe oder Gegen- 


beweiſe. EHRE, | 

In Aufzeichnungen (Dienſtverträgen, Dienft- 
pragmatifen) im Sinne des zweiten Abſatzes ſind 
jedenfall3 auch die Längitfriften genau zu bezeichnen, 


nach) welchen eime Steigerung der Bezüge einzu 


treten hat. Mangel3  folcher Beltimmungen im 


DVienftvertrage iſt eine alle ſechs Monate einzu 
trerende angemefjene Erhöhung der Bezüge als ver= 


ernbart anzunehmen. * 
Ss 6d. 


Vereinbarungen zwilchen ° dem Dienſtnehmer 


und den Dienſtgeber ſind ſolche  gleichzuhalten, 


welche zwijchen einer Berufspereinigung des Dienſt— 

nehmer mit feinen Dienftgeber oder deſſen Be— 
——— abgeſchloſſen worden find. (Stolleftiv- 
—— 


Im Verordnungswege können für einzelne dem 


\ 


Handlungs gehiffengejeß umnterftehende Gruppen vom 


DVienftnehmer auf Grund des $ 114b der Ge⸗ 


werbeordnung abgeſchloſſene Kollektivverträge auch 
für andere oder ſämtliche dem Handlungez 


* BG ee 





* 
m ie en ir dr 
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geſetz —— Gruppen von Dienſtnehmern 


als rechtsgültig erklärt werden. Dasſelbe gilt von 
Rolleftivverträgen, die zwiſchen Dienſtnehmern und 
Dienſtgebern auf Grund der Beſchlüſſe anderer 
geſetzlicher Zwangsvereinigungen vereinbart werden. 

Sit ein gemäß dem dritten Abſatz abge— 
ichloffener Stolleftivvertrag zeitlih abgelaufen, fo 
gelten feine Beſtimmungen im vollen bisherigen 
Umfang, ſolang wicht ein neuer Stolleftivvertrag 
abgefchloffen wurde. 

Beſtimmungen in Stolleftivverträgen fünnen, 
joweit fie DPienjtverhältniffe betreffen, Die Dem 
Handlungsgehilfengeſetz unterliegen, durch ander— 
weitige Vereinbarung nur dann abgeändert werden, 
wenn die Anderung für den Dienftnehmer gün— 
ſtiger ift. 

Ein Stolleftivvertrag, der einer behördlichen 
Genehmigung nicht unterliegt, it als gültige 
Vereinbarung anzujehen, wenn jein Vorhanden— 
jen vom Dienjtgeber oder vom Dienjtnehmer be- 
wiejen wird. 

Sind mehrere Kolleftivverrräge vorhanden, fo 


‚gelten in allen Fällen die für. den. Dienſtnehmer 


günstigeren Beſtimmungen. 


Se: 


Am Sibe jedes DBezirfegerichtes wird eine 
Einigungs- und Lohnkommiſſion für PBrivatangeitellte 
gebildet. | 

Für jede Berufsgruppe der PBrivatangeftellten 
it in der Negel eine bejondere Kommiſſion zu 
bilden. Sie beſteht aus einem Vorſitzenden, dejien 
Stellvertreter und aus mindeſtens vier Mitgliedern 
und ebenfoviel Erjaßmännern, welde zu gleichen 
Teilen aus den zu bildenden Berufsgruppen 
der Dienftnehmer und der Dienjtgeber entnommen 
werden. 

Die Geſamtzahl der Mitglieder und Erſatz— 
männer wird durch Verordnung beſtimmt. Ebenſo 
wird die Gejchäftsordnung im Verordnungswege 
feſtgeſetzt. 

Der Vorſitzende und ſein ———— werden 


vom Suftizminister, die. Mitglieder und deren 


Erſatzmänner über Vorſchlag der in Betracht 


kommenden Berufsvereinigungen der Dienſtnehmer 


und Dienſtgeber vom Miniſter für ſoziale Fürſorge 
ernannt. 


Den Einigungs- und Lohnkommiſſionen ob— 
liegen: 

1. Mitwirkung bei Verhandlungen über Kol— 
lektivverträge zwiſchen der Bereinigung der Dienſt— 
nehmer mit den Dienſtgebern oder deren VBereini- 
gungen, wenn diefe Mitwirfung auch nur von einen 
der Diefe Verträge anftrebenden Teile oder von 
einer Behörde verlangt wird. 


* 


Entſcheidung in Streitigkeiten, die ſich 
dem Be der Kollektivverträge ergeben. 


3. Alljährliche Feſtſetzung des Betrages, um 
welchen die Bezüge das Höchſtausmaß des perſonal— 
einkommenſteuerfreien Einkommens überſteigen müſſen, 


“am als ortsübliches Mindeſtgehalt im Sinne des 


86b ai gelten, 
Diefe Feſtſetzung erfolgt in einer Plenarver—⸗ 
ſammlung der Einigungs- und Lohnkommiſſion. 


4. Erſtattung von Gutachten im Sinne der 
SS 6a und 6b über Verlangen des Gerichtes 
over der Verwaltingsbehörden. * 

Findet die Einigungs- und Lohnkommiſſion, 
daß ein Entgelt als nicht angemeſſen angeſehen 
werden kann, ſo hat ſie gleichzeitig die Höhe 
des Entgeltes anzugeben, daß als angemeſſen anzu⸗ 
ſehen iſt. 


5. Evidenzhaltung der auf Grund des Puntte 4 


——— Gutachten. 

Zur Beratung und Beichlußfafrung „alt Mn 
allen Fällen Die Anweſenheit des Vorſitzenden 
oder deſſen Stellvertreters und. zumindejt von je 
zwei Vertretern der Dienſtnehmer und allenfalls 


einer gleichen Anzahl von Vertretern der tt 


geber erforderlich. 

Findet die Kommiſſion, daß im — 
Falle. ein Kollektivvertrug Anwendung zu finden 
hat, ſo hat ſie die das Gutachten verlangcade Stelle 
hiervon zu verſtändigen. 


Gutachten, Beſchlüſſe, alle bei deren Beratung 


gejtellten Anträge, ‚ebenfo der Bericht über Die 
Abſtimmung find binnen acht Tagen der verlangen- 
den Stelle zu übermitteln. 

Die Art der Einberufung der Kommiffiong- 
mitglieder wird im Verordnungswege feſtgeſetzt. 


8.118 


Dem Dienſtnehmer (Provifionär) gebührt Die 
Proviſion, wenn der Dienjtgeber nach freien Er- 


meifen den Gejchäftsabjchluß genehmigt hat. Su 


jolchen Fällen wird die Proviſion nach dem Ge— 
jamtbetrag bemejjen, welcher dem jeweiligen Ge⸗ 
ſchäftsabſchluſſe rechnungsmäßig entſpr r 


S 15a. 


Das den Dienftnehmer zufommende Entgelt 
in barem iſt fpätejtens am 15. und am letzten 
Tage eines jeden Monate für dem abgelaufenen 
halben Monat zu-leiiten. 


8 208. 


Bon Zeitpunkte der Geltendmachung eines 
Anſpruches auf Grund der 88 6a oder 6b bis e 
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| * 
er B Bei age zu zu den RG eotololen des Bioneishiktekhanten. — XXI, Seffion 1918. 7 
* | | t EL 
* — zur Entſcheidung kann dem Dienſtnehmer rechts— 
aa, wirkſam nur dann gefimdigt werden, wenn der An- 
r \ ſpruch entgegen den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
+ | erhoben wurde. 
EN Artikel 11. 
—3 Das Geſetz tritt mit dem Tage dieſer Kund— 
AN machung in Kraft. 
# N? Artifet IH. 
/ Ni | | Mit dem Bollzuge dieſes Geſetzes werden 


Mein Minijter für joziale Firforge und Mein 
Juſtizminiſter betraut. 





Begründung. 


Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes hat zu Anfang Dezember des vergangenen 


Jahres eine Enquete über die Dienſt- und Lohnverhältniffe der Privatangejtellten veranftaltet. Anlaß 


dazu gaben mehrere Anträge auf Erweiterung des Handlungsgehilfengejeges vom Jahre 1910, An ver 


Enquete haben Vertreter fajt aller in Dfterreich bejtehenden Vereinigungen von Privatangeſtellten ſowie 


Vertreter der Dienſtgeber und ihrer Organiſationen teilgenommen. Die der Enquete zugrunde gelegenen 
Fragen bezogen ſich zunächſt auf die Lohnverhältniſſe vor dem Kriege und auf die durch den Kriegs— 


zuſtand hervorgerufenen Veränderungen. Ferner darauf, ob und nach welcher Richtung die geſetzlichen 


Beſtimmungen über das Dienſtverhältnis der Privatangeſtellten im Hinblick auf die gegenwärtigen 
und die vorausſichtliche nach dem Kriege zu erwartenden Verhältniſſe abgeändert und erweitert werden 


ſollen. Die weiteren Fragen betrafen die etwaige gejegliche Sicherjtellung von Mindejtgehältern, die 


Schaffung von Einiqungs zämtern, Lohn oder Bejchwerdefonmifjionen, die Tarifverträge, Die etwa 


notwendigen Änderungen in den gefeglichen Beſtimmungen über die. Anfrechthaltung von Dienit- 


verhältniffen, die dem. Handlungsgebilfengefeh unterliegen, während des Krieges. In der auf zwei Tage 
anberaumten Enguete wurden alle diefe Fragen ſowohl von den Angejtelltenvertretern, wie vom den 


Vertretern der Unternehmer eingehend erörtert. Wertvolle Anregungen find im Laufe der Verhandlungen 


von beiden Teilen gegeben worden. Jusbejondere ging aus den Daritellungen der Teilnehmer an der 


Enquete deutlich hervor, daß das Handlungsgehilfengejeg von Jahre 1910 dringend einer Erweiterung 
bedarf. Tie dahin abzielenden Anregungen ſind im borjtehenden Gejegentwurf berüchichtigt. Sie betreffen 
die Art und den Umfang der DVienftleiftungen, die beſtimmter gefaßt werden, das angemeffene Entgelt, 
die Einführung eines ortsüblichen Mindeſtgehaltes, die schriftlichen Aufzeichnungen über den Dienit- 
vertrag, die Anerfennung von Kolleftivverträgen ſowie die Einführung von Einigungs- und Lohn— 


kommiſſionen. 
Gröger. Abram. Pongratz. Schäfer. 
Grigoroviei. Glöckel. Seliger. Hanuſch. 
Sever. 4% David. | Dr. 8. Renner. Bolfe. 
Hillebrand. Leuthner. Max Winter. Reumann. 
ol. Joſ. Tomſchik. 3. Skaret. Dr. Schacherl. 
Forſtner. Rudolf Müller. KeSeitz Volkert. 
Reſel. Palme. Ellenbogen. D.. Löw. 
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Unkrag 


* 5 der 


Abgemdneten Kraus, Bum mer, Krühner und Genoſſen, 


wegen 


Erbauung einer Lokalbahn von Wegſtädtl über Dauba nach Hirſchberg. 


——— — 


Der Bezirk Dauba iſt der einzige Bezirk Böhmens durch welchen keine Eiſenbahn geht. Die Nord— 
weſtbahn berührt die Grenzorte des Bezirkes Wegſtädtl und Liboch, während die Böhmiſche Nordbahn 
die Stadt Hirſchberg verbindet. | 
Bereits im dem jeinerzeitigen Lofalbahnprojefte der E f. Regierung war Die projeftierte 
Lofalbahn aufgenommen worden, durch deren Erbauung die Stadt Dauba, als Sitz einer Bezirks» 
hauptmannfchaft und als Sit eines Bezirksgerichtes in den Eifenbahnverfehr einbezogen worden wäre. 

Das Schlen eier Eifenbahnverbindung in diefem hochentwicelten landwirtjchaftlichen Bezirke 
hat ſich während des Krieges befonders fühlbar gemacht, weil die vielen gewonnenen Bodenprodufte 
des Bezirkes mit der Mchfe 10, beziehungsweiſe 20 Kilometer weit zu den Stationen Hirſchberg, 
Liboch oder Wegſtädtl gefahren werden müſſen. Der Bezirk Dauba iſt, nachdem die Automobilverbindung 
zu Kriegsbeginn eingeſtellt wurde, mit jedem Verkehr von der Außenwelt abgeſchnitten. 

Die Folgen ſolcher mihlichen Verhältniſſe zeigen jich in dem Zurückgehen des geſamten Gejchäfts- 
und Erwerbslebens, jowie in der ung und Entvölferung des Bezirkes. 

Es iſt Pflicht des Landes und des Staates dafir Sorge zu tragen, daß durch die Schaffung 
eines Schienenftranges der Bezirk Dauba wieder auf die alte Höhe kommt, auf der er fich vor einem halben 
Jahrhundert befand. 

Bereits vor 20 Jahren ſind jeiteng der Vertretungen des Bezirkes und der Städte die eriten 
Vorarbeiten zur Durchführung des Lofalbahnprojeftes Wegftädt, Danba, Hitichberg unternonmen worden 
und hatte das betreffende Aftionskomiter alle Vorbereitungen, Trafjierungen — mit Berücjichtigung der 
geitelften Wünsche des Landesausfchuffes — mit einer Koſtenſumme von 70.000 K durchgeführt. Diefe 
projeftierte Bahn geht, mitten durch den Bezirk Wegftädtl, Dauba und verbindet die Novdweitbahn mit 
der böhmischen Nordbahn. 

Alle Amtshandlungen find ſchon längſt beendet, auch der Landtag von Böhmen hat bereits 
zum Brojefte günjtige Befchlüffe angenommen und es Liegt bloß ander kak. Negierung das letzte Wort 
zu jprechen, damit der Bau recht bald in Angriff genommen werden fann. 

Die geforderten Snterefjentenbeiträge find aufgebracht worden, jo daß bei Eintritt normaler Ver— 
hältnifje mit dem Bau begonnen werden kann. 

Die Gefertigten stellen daher den Antrag: 

re 2 Regierung wird aufgefordert, in das nächſte Lokalbahnprogramm dieſe projektierte 
Bahn aufzunehmen. 

In formaler Beziehung wird die Zuweiſung an den Eiſenbahnausſchuß beantragt. 


Wien, 30. Jänner 1918. 


"Dr. Michl. Schreiter Felzmann. Kraus. 
Dr. v. Mühlwerth. Dr. Sommer. Glöckner. M. Hummer. 
Pacher. Teufel. Kaſper. Krützner. 
Alois Rieger. Wolf. Kopp. Dr. Bodirsky. 
Schürl. Dr. Wichtl. Dr. Herold. Bernt. 
Dr. Roller. Kroy. Dr. Kindermann. Heine. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Antrag 
” „> des | 
AR e | Abgeordneten Erb und Genoſſen, 


x betreffend 


die noch immer nicht durchgeführte Rückwirkung der Beftimmungen der 


- betreffend die Gewährung von 


Lehrerdienſtpragmatik S 48, 49 und 50 für Stantslehrperfonen. 





Tas Geſetz von 25. Jänner 1914, R. ©. Bl. Nr. 15, betreffend das Dienftverhältnis der 
Staatsbeamten und der Staatsdienerichaft (Dienitpragnatif) trat Bar Artikel VI mit den 1. Februar 
1914 in Kraft. , x 

Durch eine Verordnung des Geſamtminiſteriums 
einmaligen Zuwendungen 


von 25. Jänner 1914 (R. ©. Bl. Nr. 17), 
an. aktive Staatsbedienftete wurden Die 


materiellen Vorteile "des oben genannten Gejeges für die Zeit vom 1. September 1913 bis 31. Jänner 


1914 für die Staatsbeamten und Staatsdiener nachgezahlt, jo daß aljo für alle Betroffenen das 


i Fe in den geldlichen Beſtimmungen auf den 1. September 1913 zurückdatiert erſcheint. 


In dieſes Geſetz wurden die Staatslehrperfonen nicht aufgenommen, ſondern für fie ein 
gefondertes Sejeg in Verhandlung genommen. Dieſe Borlage wurde im Jänner 1914 im Abgeorodneten- 
haufe angenommen und war auch am 15. März d. 3. bereits im Spezialausfchuffe des Herrenhaufes 
übereinftimmend mit den Beichlüffen des Abgeordnetenhaufes erledigt worden. Zu einem Befchluffe in 
der Vollfisung des Herrenhaujes Fam es nicht mehr, da der Neichsrat am 19. März vertagt und dann 
bei Beginn des Krieges gejchlofjen wurde. 


Bei allen Verhandlungen wurde von feiten der Negierungsvertreter immer wieder erklärt, die 
Lehrerdienſtpragmatik werde vom felben Tage — 1. September 1913 — rückwirkend fein, wie das 
Staatsbeamtengejeb. Ä 


Auf wiederholtes Erſuchen wurden nach langen Hain zwiſchen der Unterrichtsverwaltung 
und dem Finanzminiſterium die wefentlichiten Beltimmungen der SS 48, 49 und 50 der Lehrer- 
dienftpragmatifuorlage (2. D. BP. 3.) in folgender Art in Wirkſamkeit geſetzt: | 


Auf Grund der Alerhöchiten Entichließung vom „5. September 1915 erhielten die 


Supplenten (Aiiiitenten) 
einmalige Zufchüffe zur Nenmmeration für das 


Schuljahr 1914/15 


entfprechend. den a N) der SS 49 und 
-50 der 2. DB 3 


F Erlaß des Yinifterkung: für Ruftus und 
y Unterricht vom 10. September 1915, 3. 2956. 


definitiven Lehrer 


eine Erhöhung der IL, IV. und V. Quinquennal— 
zulage und der Sunftionszilage der Direktoren 
mit dem Stichtag, 


1. Sänner 1915 


entjprechend den Beltimmungen des $ 48 der 


DB. 
Erlaß des Ministeriums fire Kultus und 
Unterricht vom 10. September 1915, 9. 2955. 
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Auf Grund der Allferhöchften Entſchließung vom 3. Dezember 1916 erhielten Die 


Supplenten (Affistenten) Le definitiven Lehrer" 
die oben genannten Zufchüffe zur Remuneration - die oben genannten Erhöhungen mit dem Gtich- 
fiir das tage 
Schuljahr 1915/16. 1. Jänner 1916. | h 
Erla5 des Minijteriums fir Kultus amd Erlaß des Ministeriums für Kultus und 
Unterricht dom 7. Dezember 4916, 3. 18241. Unterricht vom 7. Dezember 1916, 3. 18242, 
Auf Grund der Allerhöchiten Entſchließung vom 28. Juli 1917 erhielten die 
Supplenten Ailtitenten) definitiven Lehrer 
die oben genannten Zufchülle. zur Nemuneration feine Erhöhung mit dem. Stichtage 
fiir das | 8 ' 
Schufahr 1916/17. : 1. Sänner 1917. 


Erlaß des Minifteriums für Kultus und 
Unterricht dom 14. August 1917, 3. 25239. 


Es wurden alfo nicht nur die gemachten VBerfprechungen bezüglich der Ruckwirkung nicht 
eingelöſt, jondern es ergibt jich jogar ein Unterjchted unter den Staatslehrperfonen ſelbſt, da die eme 
(Sruppe dreimal die einmaligen Zuwendungen (Sahresbeträge), die andere Gruppe nur zweimal exhielt. 
Angeblich ift eine drittmalige Zuwendung an die definitiven Staatslehrperionen nicht möglich, weil Die 
erſte Zuwendung für das Budgetjahr 1915/16, die zweite für das Budgetjahr 1916/17. verrechnet 
wurde und eine dritte Zuwendung mit den Anderungen der Bezüge durch das Gefeb ſelbſt im Jahre 
1917/18 verrechnet werden müßte. Diefe Bedenken find doch rein formaler Natur und jchaffen niemals 
die Tatſache aus der Welt, daß die Supplenten dreimal, die definitiven Lehrer nır zweimal und Die 
übrigen Staatsbeanten bis dahin fogar viermal die Zuwendungen der Dienjtpragmatif genoſſen haben. 
Dann ist es doch an und für fich eine große Härte, als Stichtag den 1. Jähner aus dem: Budget- 
jahre 1914/15 zu nehmen und die Sache at im Budgetjahr 1915/16, dem Stichtag 1. Jänner aus 
dem Budgetjahre 1915/16 zu wählen ımd die Sache erſt im Budgetjahre 1916/17 zu verrechnen, 
weil offenbar dich irgendwelche außerhalb des Einfluffes der Lehrerfchaft liegende Umftände der At 
erit neun Wochen oder noch jpäter nach Beginn des neuen Budgetjahres der Allerhöchſten Genehmigung 
vorgelegt werden konnte, ftatt in jenem Budgetjahre, dem der Stichtag entipricht. & 

Die Staatslehrerfihaft bittetsein Hohes Haus, dahin zu wirken, daß den definitiven Lehrkräften 
‚ die einmaligen Zuwendungen. auch ein Drittes Mal mit den Stichtag 1. Jänuer 1917 gewährt werden 
und daß nicht die formale Bejtimmung der Verrechnung, die doch bei der drittmialigen Zuwendung an 
die Suppfenten feinen Grund für die Abiveifung bildete, «nicht bei den definitiven Lehrkräften ale 
Anlaß zu einer Verfürzung genommen werden dürfe. Denn dies müßte mit Necht den Anſchein einer 
abjichtlichen Berfürzung eriveden. | ENTE 


Obigen Ausführungen entfprechend wird folgender Antra g geftelft: 


Ü 
Das hohe Haus beichließe: | | 
„Die £ £. Regierung wird aufgefordert, ‘die Rückwirkung der Lehrerdienſtpragmatik für". Staats 
lehrperſonen, entiprechend den gemachten Zufagen ab 1. September 1913, in ihrer Gänze reſtlos 
und unverweilt durchzuführen.“ | | BETTER 
Diefer Antrag it dem Staatsangeſtelltenaugſchuſſe zuzuweiſen. 


J 


Wien, 30. Jänner 1918. | 
Den. 8. Erb. 


Michael Brandl. Sylveiter. Barbo. Dr. Dinghofer. 
Dr, Erler. Dr. Heilinger. Knirſch. F. A. Beyer. 
E. Kraft. Kemetter. Fahrner. NKopp. | 
Kofler. Pan. Malik. Nagele. Br 
Dr. Michl. Hrusfa. Dobernig. Waber. 
N 
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Antras 


Abgeordnetken Meisner: mind, Stumpf, Wollek umd 


. Genoſſen, 


betreffend 


Abãnderung des Geſetzes vom’6. April» 1872, 2. G. Bl. Ar. 67. 


———— 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 

„Die E £ Regierung wird aufgefordert, dem Abgeordnetenhaufe des Reichgrates ehemöglichit einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, in welchem in Abänderung des $ 3 des Gejches vom 6. April 1872, R. ©. Bl. 
Nr. 67, die Bezüge der Be aulinipeftoren mit Beachtung der nachftehenden Srundfäße geregelt 
werden: 

1. Die Landeſchulinſpeltoren Oſterreichs bilden einen Konkretualſtatus, innerhalb deſſen ein Drittel 
der Landesſchulinſpettoren in die V. Rangklaſſe, zwei Drittel in die VI. Rangklaſſe eingereiht ſind. 


Wenn eine nicht durch drei teilbare Anzahl von Stellen ſyſtemiſiert iſt, ſo verbleibt der nicht teilbare 


Reſt der Stellen in der VI. Rangklaſſe. 

Bei der Beſtimmung des Dienſtranges derjenigen. Landesſchulinſpektoren der VI. Rangsklaſſe, 
die früher. als Direktoren an mittleren Lehranitalten gewirkt haben, jind die Zeiträume mitzurechnen, 
während deren dieſe Landesſchulinſpektoren als Direktoren in der VI. Rangklaſſe jtanden-vder ” mit dem 
Charakter diefer Na:ıgklaffe bekleidet waren. 

2. Denjenigen Zandesjchulinipeftoren, die vor ihrer Ernennung zum» Landesfchulinipeftor ala 
Direktoren einer mittleren Lehranjtalt angeitellt waren, wird bet der Ernennung die Dienitzeit von 
demjenigen Zeitpunfte angefangen für die Einreihung oder Vorrüdung in eine höhere Gehaltsitufe der 


- VL Rangflafje angerechnet, in welchem, jie al3 Direktoren in den Genuß eines dem Stammgehalte der 


VI. Rangklaſſe der Staatsbeamten überjteigenden Bezuge an — ſamt Quinquennalzulagen und 


Funktionszulage getreten waren. 


Ergibt ſich, daß ihr Gehalt als Landesſchulinſpektor jamt Attivitätsgpfage noch geringer ijt als 
ihre Bezüge an Gehalt ſamt Quinquennalzulagen, Aftivitäts: und Funktionszulage einschließlich des 
Wertes der Naturalmohnung oder de3 Duartiergeldes, die ſie al3 Mittelichutdireftoren hatten, jo wird 
der Unterjchied durch eine Berfonalzulage ausgeglichen, die bei Vorrüdung in die dritte Gehaltsitufe 


der VI. Rangklaſſe oder bei Beförderung in die V. Rangklaſſe nach Maßgabe der Erlangung höherer 


Bezüge entiprechend zu vermindern oder einzuzichen ift. 
| 3. Die Landesichulinspeftoren der VI. Nangklaffe bezichen eine in die Benfion 
Funktionszulage im Betrage von 2500 K jährlid. - ’ 
Die Roſten der Dienftreifen find in der bisherigen Weife durch Baufchalbeträge zu deden.“ 
In formaler Seaichung wolle. diejer — dem Unterrichtsausſchuſſe ohne erſte Leſung zuge 


einrechenbare 


wieſe en werden. 


Wien, 22. Jänner 1918. 


Noggler. Dr. Schlegel. Parrer. 
Weiſs. Stöckler. Hötzendorfer. Meirner. 
M. Huber. P. Unterkirchner. Hauſer. Miklas. 
Eilterer. Baunegger. Dr. Serzabet. Tr. Stumpf. 
Soh. Tomaſchitz. Schweiger. Schechinger. R.Wollek. 
Grafinger. Alois Brandl. Fink. Schoiswohl. 
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Regierungsvorlage. 


| 
Geſeß 
J 


betreffend 


fi ausfihließliche Berechtigung der Zivilingenieure und Zivil— 
—— Siviltechniker) zur Berrichtung beſtimmter kechniſcher 
Nrbeiken. 


— 


Mit Zuſtimmung beider Be des Reichsrates finde Ich anzu— 
ordnen, wie folgt: 


J 


J 


(1) Die ſelbſtändige und gewerbsmäßige Aus— 
übung nachſtehender Tätigkeiten iſt den Zivil— 
ingenieuren und Zivilgeometern nach Maßgabe der 
ihnen auf Grund ihrer Autoriſation nach den 
geltenden Vorſchriften zuſtehenden Berechtigungen 
ausſchließlich vorbehalten: Die techniſche Projek— 
tierung und Leitung von Straßen-, Brüdens, 
Waſſer-, Eijenbahn- und verwandten Bauten, von 

/ | maschinenbaus, kultur- und forſttechniſchen Arbeiten, 
| dann die Duchführung von VBermeffungsarbeiten. 
(2) Diefe Beſtimmung findet nicht Anwendung 
— auf folgende Betriebe und Tätigkeiten: 

1. auf den Bergbaubetrieb und die Tätigkeit 
der behördlich autoriſierten Bergbauingenieure; 

2. anf Die konzeſſionierten, fabriksmäßigen 
und handwerksmäßigen Gewerbebetriebe; 

3. auf die Ausübung eines Patentes; 

4. auf das techniſche Unterſuchungs-, Erprs— 
bungs> und Materialprüfungsweſen; 

5. auf die Anfertigung von Situationsplänen 
durch die auf Grund des Artikels 1, 8 1, Abſatz 5, 
der SKaiferlichen Verordnung von 1. Juni 1914, 
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N. © BL. Nr. 116 Barzeltenteifungsnovelle), er 
befugten Organe; 


6. auf technische Arbeiten ne Art, 
zu denen empirische — ausreichen. 


82. 


(1) Der Miniſter für öffentliche Arbeiten kann, 
- went es gewichtige wirtjchaftliche Intereſſen der 
Induſtrie erheiichen, nach Anhörung der Ingenieur: 
kammer und Der Handels- und Gewerbekammer 
einzelnen Perſonen, welche auf dem Gebiete der 
Induſtrie ſelbſt wirken, die ſelbſtändige und ges 
werbsmähige Ausübung der im 8 1, Abjab 1, 
aufgezählten Tätigkeiten bewilligen. Die Bewilligung 
iſt jachlic) genau zu umſchreiben und kann auch 
zeitlich und örtlich beſchränkt und allenfalls nur 
auf Widerruf erteilt werden. 


(2) Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat 
bei Erteilung diefer Bewilligung je nach den wirt- 
ſchaftlichen Intereſſen, die fallweiſe in Betracht 

kommen, das Einvernehmen mit den beteiligten - 
Bentralitelten zu pflegen. * 


f 83. 
Im Zweifel darüber, ob einzelne techniſche 
Arbeiten als ſolche untergeordneter Art (S 1, 
Abſatz 2, Punkt 6) anzujehen find, entjcheidet die 
politifche Landesbehörde nah Anhörung der 
Sngenienrfammer und der Handels- und Gewerbe- 
kammer, im weiteren Inſtanzenzuge der Minijter 
fie öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit dem 
Handelsminiſter. 
— 
(1) Die Berechtigung zur Projektierung und 
Leitung von Straßen-, Brücken-, Waller, Eiſen— 
bahn- und vertvandten Bauten, von majchinenbau- 
und kulturtechniſchen Arbeiten jteht den 
1. juriſtiſchen Berjonen, 
2, offenen Handelsgejelficyaften und Kommandit- 
geiellichaften, 
welche die gewerbliche Berechtigung zur, Unter- 
nehmumg und Musführung der vorerwähnten Ar- 
beiten erlangen, ohne unter die Ausnahme des 
⸗ s 1, Abſatz 2, Punkt 2, zu fallen, nur dann zu⸗ 
wenn 
| ad 1. die juriſtiſchen Perfonen hiefür einen 
dazu berechtigten Zivilingenieur als Gejchäftsführer 
beitellen; | 
ad 2. bei offenen Handelsgejellichaften und 
Kommanditgeſellſchaſten einer der perſönlich haftenden, 
nach dem Geſellſchaftsvertrage zum Betriebe des 
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Geſchäftes oder zur Vertretung der GSejellichaft 
berechtigter Geſellſchafter ein für das betreffende 
Fach autoriſierter Zivilingenieur it. 


(1) Der im vorſtehenden Sinne beſtellte Ge— 
chäftsführer oder der als Zivilingenieur autorisierte 
Geſellſchafter iſt der politischen Landesbehörde 
jchriftlich unter Mitfertigung des Zivilingenieurs, 
der damit die Verantwortung für die betref— 
fenden Arbeiten, insbeſondere im fachtechniſcher Be— 
ziehung übernimmt, zur Genehmigung anzuzeigen. 
Die erteilte Genehmigung kann zurückgezogen 
werden, wenn der Zivilingenieur die Projektierung 
und Leitung der Arbeiten nicht perſönlich durch— 
führt oder überwacht. 


(2) Im Falle des Ausſcheidens des genehmigten 
Geſchäftsführers oder Gefellichafters kann die poli- 
tiihe Landesbehörde zur Namhaftmachung eines 
Erſatzes eine Arift bis zur drei Monaten einräumen, 


8 6. 


(1) Für die Entlohnung der Bivilingenieure 
und Zivilgeometer kann das Minijterium für öffent- 
liche Arbeiten nach Anhörung der Ingenieur— 
kammern Marimaltarife für die einzelnen Kammer— 
ſprengel aufitellen. 


(2) Überfchreitungen dieſer Tarife bei Honvrar- 


forderungen werden als Dienjtvergehen (8 17, 


Schlußabſatz des Gejebes vom 2. Jänner 1913, 
N. G. Bl. Ne. 3, betreffend die Errichtung von 
Ingenieurkammern) behandelt. 


ST. 


Zur Führung der Bezeichnung „Zivilingenieur”, 
„Zivilgeometer“, „Zioiltechnifer” find ausschließlich 


Perſonen berechtigt, welche die Autoriſation nach 


den geltenden Vorſchriften erlangt haben. 


* 


5 8. 


— (a) Die umbefugte gewerbsmäßige Ausübung 
der gemäß $ 1 den HBivilingenieuren und Zivil— 
geometern ausjchlieglich borbehaltenen Tätigkeiten, 


die Unterlafjung der im $ 5 vorgejchriebenen An— 


zeigen und die unbefugte Führung der Bezeichnung 
„Zivilingenieur“, „Zivilgeometer“, „Ziviltechniker“ 
oder einer zur Verwechſlung mit dieſen Titeln 
geeigneten Bezeichnung werden von der politiſchen 
Behörde erſter Inſtanz mit Geldſtrafen bis zu 
400 K, im Wiederholungsfalle bis zu 4000 K 
geahndet, ſoferne die Handlung nicht der Ahndung 
nach dem allgemeinen Strafgeſetze unterliegt. 


(2) An Stelle der Strafe — bei der erſt— 
maligen Übertretung eine Verwarnung ergehen. 

(3) Im Falle der Uneinbringlichteit der Geld- 
jtrafe fann dieſe in eine angemejjene Arreftitrafe, 
die jedoch ſechs Monate nicht itberjchreiten dark, um= 
gewandelt werden. | 


(4) Die Geldftrafen fließen. het Ingenieur— 


kammer, in deren Sprengel die Behörde, welche 
die Strafe verhängt hat, ihren Sitz hat, zu einem 
gemeinnützigen Zwecke zu. 


(5) Soweit in Straffällen gegen eine Ent— 
iheidung der zweiten Inſtanz ein Rekurs zuläflig 
it, entjcheidet in oberjter Inſtanz das Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten, gegebenenfall3 im Einver- 
nehmen mit den beteiligten Minifterien. 


\ | EN 


Diejes Geſetz tritt ſechs Wochen nach dem 


Tage der Kundmachung in Wirffamteit. Erwor— 
bene Rechte, welche bereits im Zeitpunkte der 


Kundmachung dieſes Geſetzes beitanden haben, 


werden durch die Beſtimmung des 8 1, Abjab 1, 
nicht berührt. Mit dem Vollzuge iind der Minifter 
für öffentliche Arbeiten und der Handelsminifter im 
Einvernehmen mit den übrigen beteiligten Miniſtern 
betraut, 
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Erläuterungen, 


De ve 


Die Injtitution der behördlich autorifierten Privattechnifer, jet Biviltechnifer (Bivilingenienre 
und Bipilgeometer) genannt, wurde auf Grund Allerhöchiter Genehmigung mit der Minijterialverordnung 
vom 11. Dezember 1860, 3: 36413, ins Leben gernfen und mit den Meinifterialverordnungen vom 
8. November 1886, 3. 8152, ımd vom 7. Mai 1913, R. &. Bl. Nr. 77, weiter ausgebaut. 


Die erwähnte Meinifterialverordiumg vom 11. Dezember 1860 weilt zwar den Ziviltechniferu 
gewiſſe gewerbliche Berechtigungen zu, fie Tegt jedoch) das Hauptgewicht auf die Einräumumg einer 
öffentlichen Bertrauensitellung, indem ſie erflärt, daß die von den autorijierten Privattechnifern bei der 
Ausübung ihres Berufes vollzogenen Akte, ihre Zeugnifie, Heichnungen, Berechnungen und Gutachten 
von den Adminiſtrativbehörden jo angefehen werden, al3 wenn fie von landes fürjtlichen Baubeanten 
unter amtlicher Autorität ausgefertigt wären. Diefe Vertrauensſtellung und die in der behördlichen 
Autorifation an jich ſchon gelegene öffentliche Dofumentierung der hohen fachlichen Qualifikation jollten 
das Hquivalent für die jtrengen Anforderungen, an die die Nutoriiation geknüpft wurde, bilden und 
den autorisierten Privattechnikern im Wettbewerb mit den — einen ſo weiten Vorſprung 
ſichern, daß die Zuweiſung eines beſonderen Arbeitsgebietes mit Ausſchluß der Gewerbetreibenden offen— 
bar nicht fr nötig erachtet wurde. 


Dieſe Erwartungen haben ſich jedoch nicht erfüllt, indem einerſeits die Fälle, in denen es auf 
eine authentiſche Feſtſtellung und Beglaubigung techniſcher Tatſachen ankommt, doch zu ſelten ſind, um 
den Zivilingenieuren und Zivilgeometern eine ſtändige Erwerbsmöglichkeit zu bieten, anderſeits aber 
der behördlichen Autoriſation vonſeite der Parteien nicht das verdiente Gewicht beigemeſſen wurde, 


ſo daß ſich die Ziviltechniker der unbeſchränkten Konkurrenz nicht nur der konzeſſionierten Baugewerbe— 


treibenden, ſondern auch der Inhaber freier Gewerbe mit weit geringerer oder gar keiner Fachbildung 
gegenüber ſahen. 


An dieſen Verhältniſſen haben auch die Miniſterialverordnungen vom 8. November 1886, 
3. 8152, und vom 7. Mai 1913, R. ©. BL. Nr. 77, nichts geändert. So it denn auch Heute noch 
der- Rechtszuftand der, dag den Ziviltechnifern zwar die Berechtigung zum gewerbsmäßigen Betriebe 
der in ihr Sachgebiet einſchlagenden techniſchen Arbeiten zuſteht, daß ihnen jedoch, ſoweit es ſich nicht 
um die authentiiche Fetitellung und Beglaubigung von techniichen Tatfachen handelt, fen ausschließlicher 
Wirkungskreis vorbehalten ift, und in diefen Mangel ift die Haupturſache dafür zu juchen, daß das 
Inſtitut der Ziviltechnifer nicht die erwartete gedeihliche Entwicklung genommen hat. 


Begreiflicherweife haben die Zivilingenieure feit jeher eine Änderung der erwähnten Verhältniſſe 
angeſtrebt und auch die auf Grund des Geſetzes vom 2. Jänner 1918, R. G. Bl. Nr. 3, ins Leben 
getretenen Ingenieurkammern haben jich mit dieſer Lebensfrage des N IenlendeS in intenſivſter 
Weile befaßt. 


Die fachliche Berechtigung der Or daß den Ziviltechnitern mit gewiſſen Einſchränkungen 
ein ausſchließliches Arbeitsgebiet zugewieſen werde, ſteht außer Frage. Widerſpricht es ſchon jedem 
geſunden Rechtsempfinden, daß den Ziviltechnikern auf Grund der ſtrengſten Anforderungen an ihre 


4 engere Schulung und praktische Ausbildung Deren verliehen werden, die ein anderer . 


auf dem Boden der Gewerbeordnung mit weit geringerer Qualifikation vder auch ohne jeden 
Befähigungsnachweis erlangen kann, jo gebietet es auch die öffentliche Sicherheit, da Bauten, von deren 
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fachmäßiger Konftenftion und Ausführung viele Menichenleben abhängen können, nur unter der Leitung 
jolcher Perſonen entjtehen, deren wiſſenſchaftliche und praftiiche Befähigung eine fichere Gewähr für die 
einwandfreie Durchführung bietet. Diefes Moment Hat aber durch) den. Krieg ein ganz bejonderes 
Gewicht erhalten. Die ungeheneren HZerftörungen, die der, Krieg an Bauten, Mafchinen und Geräten 
aller Art vernrjacht hat und die Erſchöpfung aller imdnftriellen Vorräte laſſen gewärtigen, daß nach 
Friedensſchluß eine technische Negenerationstätigfeit von gewaltigem Umfang einfegen wird. Es darf nicht 
geduldet werden, daß dann zahlioje unberufene Elemente, denen die Kriegsfonjunktur ein Vermögen in 
ven Schoß geworfen Hat, jich in Anpafjung an die geänderten Verhältnifie als Bauunternehmer etablieren 
und nit Hilfe einiger Bauzeichner und Poliere die Tätigfeit eines Ingenieurs zum Schaden ihrer 
Auftraggeber und der Allgemeinheit entfalten. | Be 


Bon diefen jachlichen Erwägungen abgejehen, fordert: aber jchon das Standesintereife dev Zivil⸗ 
ingenieure allein heute mit mehr Berechtigung als je die endliche Sicherung ihrer Stellung. Wer noch 
darüber im Zweifel ſein fonnte, den muß der Krieg belehrt Haben, welche Bedeutung der Technik nicht 
nur für die Wohlfahrt, jondern auch fir den Schuß und Beſtand eines Staates zufommt, Mit berechtigtent 
Stolze kann die öfterreichische Technik auf teil in jahrzehntelanger Ariedensarbeit vorbereitete, teils in 
der Not des Augenblickes gezeitigte‘ Erfolge Hintveifen, die ihr die Bewunderung der ganzen Welt ein- 
getragen haben. Es ijt daher nicht mehr als eine. Ehrenpflicht, da man den Zivilingenieuren als den 
Nepräjentanten der wifjenichaftlich gebildeten Techniker jenen Schuß vor dem Eingriff nicht: quialifizierter 
Konkurrenten angedeihen läßt, den nicht nur die anderen auf wiljenschaftlicher Grundlage beruhenden 
Berufe, jondern auch die einfachen Handiverfer längſt genießen, und damit endlich einen Zuftand 
bejeitigt, den die HZiviktechnifer mit Necht als eine Disqualifizierung ihres. Standes und ihres Berufes 
empfinden. 


Dieſem Zwecke joll vorliegender Geſetzentwurf gerecht werden. 


Zu den einzelnen Beſtimmungen iſt folgendes zu bemerken: 


Ad.$ 1: 


Ber der Abgrenzung des ausschließlichen Wirkungskreifes der Zivilingenienre und Zivilgeometer 
wurde darauf Bedacht genommen, die Intereffen der Gewerbetreibenden jo wenig als möglich zu 
berühren. In diefem Sinne follen die Berechtigungen der fonzeflionierten und hHandwerfsmäßigen Gewerbe 
feine Einfchränfung erfahren und es mußten deshalb auch die Gebiete des Hochbaues und der Efeftro- - 
technik als ihrem ganzen Umfange nach zu den Berechtigungen Fonzeiiionterter Gewerbe gehörig von 
ausschließlichen Wirfungsfreife der Zivilingenieure ausgeſchieden werden. | | 

Die Bedachtnahme auf die ungehinderte Entfaltung der induftriellen Tätigkeit erforderte weiters 
die Ausscheidung des Schifibanes und Schtffsmafchinenbaues ſowie der technischen Chemie, zumal die 
Zahl der fir dieje Fächer autorifierten Ziotlingenienre eine jehr geringe it; den Zivilingenieuren für 
technische Chemie einen ausichlieglichen Wirfungskreis zuzumeifen, war überdies deshalb nicht möglich, weil 
eine jolche Maßnahme die Betätigungsmöglichkeiten der aus Univerfitäten hervorgegangenen Chemiker, die eine 
Autorijation als Zivilingenienre nicht erlangen fünnen, unterbinden würde. Dieſelbe Rückſichtnahme auf 
die Bedürfniſſe der Induſtrie führte endlich zur Ausnahme der Fabrifsbetriebe (Mafchinenfabrifen, 
Eijenfonstruftionswerfitätten, Britdenbauanftalten u. dgl.). | 


Dem ausjchlieglihen Wirkungskreiſe der Ziwilingenienre werden nur Höhere technifche Arbeiten, 
alfo die eigentlichen Ingenieurarbeiten, vorbehalten, und auch von diefen nur die Brojeftierung und 
Leitung, das find jene Leitungen, zu denen unbedingt eine höhere wiffenschaftliche Vorbildung not— 
wendig ift. Den freien Gewerbe der Bauunternehmung in feinen verjchiedenen Spielarten bleiben noch 
iiberlaffen die Finanzielle Unternehmung jeder Art, die technische Ausführung von Ingenieurarbeiten nach 
dem Projekte und ımter der Leitung eines Zivilingenieurs oder einer hiezu berufenen Dienſtſtelle und 
endlich technische Arbeiten ımtergeordneter Art, zu denen empirische Fachkenntnifje ausreichen. Solche 
ind zum Berfpiel Deichgräberarbeiten, einfache Wegherftellungen, Wiejenbewäfjerungen primitivſter 
Art u. Dat. 2 

In der Bejchränfung des ausschließlichen Wirfungskreifes der Zivilingenteure und Zivilgeometer 
auf die jelbftändige und gewerbsmäfgige Ausübung der im $ 1 aufgezählten Tätigkeiten gelangt 
zum Ausdrucke, da; nur eine außerhalb eines feſten PDienftverhäftniffes, und zwar für fremde Zwecke 
gegen Entgelt ausgeübte Tätigkeit unter das Gejeb fällt. Dies wäre beiipielsweife nicht der Fall bei 
der vom Staate, von autonomen Körperichaften oder auch von Privatbahnen, induſtriellen Unter- 
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dehmungen, Domänen u. dgl. für den eigenen Bedarf und durch ihr eigenes Dienſtperſouale bewirkten 
Projektierung und Leitung von baue, maschinen oder BR meIechutiigen Arbeiten, bei der Aufftellung von 
forſtwirtſchaftlichen Betriebsplänen oder der Vornahme von Vermeſſungsarbeiten durch ſtaatliche oder 
private Forſt- und Domänenverwaltungen, durch die Agrar- und Evidenzhaltungsbehörden, durch 
Landeskulturräte, Landwirtſchaftsgeſellſchaften ꝛc. Die durch allgemeine Bauvorſchriften „der durch 
beſondere Verfügungen der einen Bau genehmigenden Behörde etwa getroffenen Anordnungen hinſichtlich 
der fachlichen Qualifikation des Projektanten und Bauleiters werden hierdurch nicht berührt. 

Als ein gewerbsmäßiger Betrieb im Sinne des Geſetzes iſt auch die Privatpraxis der Lehrkräfte 
an Lehranſtalten techniſcher Richtung (techniſchen oder montaniſtiſchen Hochſchulen, Hochſchule für Boden— 
kultur, ſtaatlichen gewerblichen Lehranſtalten), wenngleich ſie gegen Entgelt ausgeübt wird, nicht, anzu⸗ 
ſehen, weit es im Intereſſe der Lehrtätigkeit wünſchenswert iſt, daß die Lehrkräfte mit der Praxis auf 
ihrem Fachgebiete in ſtändiger Fühlung bleiben, was am beſten durch die eigene praktiſche Betätigung 
erzielt wird. Dieje Betätigung jtellt fich daher gewifjernagen als ein Annex der Lehrtätigkeit dar und 

es wird Sache der Dienftvorjchriften und der Schulbehörden jein, dafür zu jorgen, daß ſich diefelbe in 
angemeſſenen Grenzen beivege, | 


AdS$2 


F\ Zur Einführung von neuen Betriebseimvichtungen oder VBerfahrensweifen im verjchiedenen Induſtrie— 
zweigen iſt häufig Die Heranziehung von Spezialfachmännern auf den Gebiete des Meafchinen- 
baues nötig. 

Um die gejchäftliche Tätigkeit ſolcher Perſonen im Intereſſe der heimiſchen Induſtrie auch dann 
zu ermöglichen, wenn es ſich nicht um eine durch Patent geſchützte Betriebseinrichtung oder Verfahrensweiſe 
handelt, wird im $ 2 dem Miniſter für öffentliche Arbeiten das Recht eingeräumt, nach Anhörung der 
Ingenieurkammer und der Handels und Gewerbekammer einzelmen Perſonen die Bewilligung zur jelb- 
jtändigen und gewerbsmäßigen Ausübung der gemäß 5 1 den Zivilingenieuren vorbehaltenen — 
zu bewilligen. 


Ad 8 


Da eine ſcharfe Abgrenzung der vom ausſchließlichen — sfreife der Zivilingenieure aus⸗ 
genommenen techniſchen Arbeiten untergeordneter Art (S 1, Abſatz 2, Punkt 6) im Geſetzeé nicht tunlich 
iſt, wurde zur Erzielung einer gleichmäßigen Praxis die Entjcheidung in zweifelhaften Fällen der 
politiichen Landesbehörde nach Anhörung der Ingenieurkammer und der Handels- und Gemerbefanmter 

| ep 


ER * Ad Ss 


Juriſtiſche Perjonen ſowie offene Handelsgejellichaften und Sommanditgefellichaften können als 
jolche nach den bejtehenden Borjchriften die Autorifation als Zivilingenieur nicht erlangen. Es mußte 
daher Vorſorge gesroffen werden, denjelben die Ausübung der den Zivilingenieuren vorbehaltenen Tätig _ 
feiten unter gewiſſen Vorausſetzungen zu ermöglichen, joweit dies die praftifchen Bedürfniſſe erforderten, 
Bezüglich forjtwirtichaftlicher und Vermeſſungsarbeiten ift legteres erfahrungsgemäß nicht der Fall. 


\ aa 


Wenn durch die ausschließliche Zuweiſung beſtimmter Tätigkeiten an die Zivilingenieure und 
Zivilgeometer einerſeits die Nötigung gejchaffen wird, im Bedarfsfalle ſich dieſer Funktionäre zu 
bedienen, erjcheint es anderſeits auch billig, die Auftraggeber durch Einführung behördlich genehmigter 
Marimaltarife vor überſpannten Honvrarforderungen zu jchügen. Die Aufſtellung der Tarife wird wegen 
der Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniffe nach den einzelnen Kammerfprengeln erfolgen. 


Ad T 


Der Schub der Berufsbezeihnungen „Zivilingenieur“, „Zivilgeometer“” und „Ziviltechniker“ 

entjpricht wicht allein den Intereſſe der Ziviltechnifer ſelbſt, sondern auch den der Auftraggeber, Die 

durch die umbefugte Führung folcher Bezeichnungen über die —— und fachliche Eignung 
leicht irregeführt werden können. 
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Durch dieſes Geſetz jollen wohlerworbene Nechte nicht angetaftet werden, Es werden Daher 
Berjonen, die auf Grund einer Gewerbeanmeldung im Zeitpunfte der Kundmachung des. Gejebes die 
Berechtigung zur Ausübung einer oder mehrerer der gemäß 8 1 in den ausschließlichen Wirfungskreis der 
Zivilingenieure oder Zivilgeometer fallenden Tätigfeiten bejigen, ihr Gewerbe nach wie vor 1mbehindert 
betreiben fünnen. Dagegen wird die Ammeldung einer folchen Tätigkeit als freies Gewerbe nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes nur mehr bei fabritsmäßigen Betriebe zuläffig fein. 


Das Geſetz wird alſo erſt in der Zukunft mit dem allmählichen Erlöſchen der danıit Tollidierenden 
fonfveten Gewerberechte jeine volle praktische Wirkung äußern und damit iſt auch die Gewähr geboten, 
daß ich der Ubergang zum neuen Nechtszuitande ohne alle wirtichaftlichen Härten vollziehen wird. 


— ———————— ——— 


Aus der £. k. Hof- und Staatsdruckerei. 








RR. Berehlaf des Abgeordnetenhauſes. 


—— ee 


' betreffend 


die e Anfliche —— und berufliche Schulung der kranken 
doder verwundeken U 





Mit Zaftimmung ver beiden Pr des Reichsrates finde Sch anzu- 
—* wie folgt: 


| 81. 
i . — | — Der bewaffneten Macht angehörige Perſonen, 
lu nn: —— einſchließliih der auf Grund des Kriegsleiſtungs— 


geſetzes zur perſönlichen Dienſtleiſtung für Kriegs— 
Ha zwede berangezogenen Berjonen, haben, wenn fie 
ae en Bin; $ während des Krieges infolge ihrer dienjtlichen Ver— 
N 0 wendung verwundet oder jonit in ihrer Gejundheit 
gefchädigt wurden und dadurch an ihrer bürger- 
lihen Ermwerbsfähigfeit Einbuße erlitten haben, An- 
ſpruch darauf, daß ihnen die Hceresverwaltung niit 
oder ohne Inanſpruchnahme der von der öiter- 
reihifchen Regierung zu dieſem Zwecke jeweils 
geschaffenen oder ſonſt zur Verfügung gebrachten 
Einrichtimgen nach Möglichkeit durch Heilbehandlung, | 
Schulung und Übung die Eignung zu ihren früheren 
oder, wenn Dies nicht möglich, zu einem anderen 
. nach Möglichkeit verwandten Berufe mieder ver: 
ſchafft. 


—⏑— 


82. 

Die Regierung wird für die Zeit bis ein Jahr 
nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges er— 
mächtigt, Gnen Betrag von jährlich 10 Millionen 
Kronen zur Schaffung, Förderung und Erhaltung 
von Einrichtungen zu verwenden, durch melde Die 
im $ 1 bezeichneten Perfonen gegen angemefjene 

| | Vergütung von feiten der Heeresverwaltung ver- 
—J* | Bann pflegt und Birch Nachbehandlung, Schulung und 


1 








Übung die mg für ihren früheren oder, wenn 

fie fich Für Dielen nicht mehr eignen, für einen 

anderen, nach Möglichkeit verwandten — wieder 
verſchafft werden ſoll. Da 


8 3. 


Die im 8 1 bezeichneten Perfonen haben auch 
nach ihrer Entlaffung aus dem Militärdienite An- 
ſpruch an den Staat auf weitere geeignete Heil- 
behandlung an ihren Kriegsfchäden _und auf beruf- 
liche Schulung für ihren früheren oder, wenn fie jich 
für diefen nicht mehr eignen, einen anderen nad) 
Möglichkeit verwandten Beruf. 


$ 4. 


Die aus der Durchführung der in den vor— 
jtehenden Paragraphen vorgejchenen Maßnahınen er- 
wachjenden Auslagen bilden einen Beltandteil der 
Kriegsauslagen, die mit Ungarn endgültig verrechnet 
werden: jollen. 

8 5. 


Alle Eingaben und Schriften zur Durchführung 
der in den 88 1 und 3 bezeichneten. Ansprüche 
jowie in der Verwaltung der in den $$ 1 und.2 cr» 
wähnten Einrichtungen find ſtempel- und gebührenfrei. 


8 6. 


Mit dem Inkrafttreten des Geſetzes erliſcht 
die. Wirkfamfeit der Kaiferlichen Verordnung vom 
29. Auguſt 1915, R. ©. Bl. Nr. 260. 
Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes ift der 
Minister für ſoziale Fürſorge im — mit 
den beteiligten Miniſtern betraut. 


Vom Abgeordnetenhaufe in der Sigung vom 30. d. M. in dritter Leſung angenommen. 


Wien, 30. Jänner 1918. 


Groß. 
J. Ruchlik, ER 
Schriftführer. 
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Be Budgetausſchuſſes Ana | 
2%} } | | iiber das 


Finanzgeſetz für das Verwaltungsjahr 1917/18. 


Gelamtausgaben und —7 Dauernde en und Einnahmen. 


PR Abgänge. 


Infolge der Nachtragsforderungen it das Gejamterfordernis 


a le en nn 20e1r22:169,662.326 K 
Bi... a NN N23,8E2799,014 


in non vorn nt 1283,198.68 
geſtiegen. | | 


Y | Ungleich geringer iſt die nachträgliche Steigerung der Einnahmen, nämlich 


De —— 
ee. ehe seo. 


ii nn. Een 666,683.155 


Dadurch Hat fih der Geſamtabgang | 
111111106730 
auf . 18.972,034.323 „ 
erhöht 


und es genügt nicht mehr eine Kreditermächtigung auf 18 Milliarden; es wird aber von der Regierung 


nicht bloß eine Erhöhung von einer Milliarde, ſondern wegen des Gebarungsabganges im abgelaufenen 
Berwaltungsjahre und megen der Möglichkeit von Mehrausgaben ımd Mindereinnahmen von drei 
Milliarden angejucht. 


entfallen für die mobilifierte bewaffnete Macht — en... 2er 00 
3 IM durch den Krieg verurſachte Ausgaben der Biilverwattung RN. er, TO 


1 





1 Bon den Gejamtausgaben von . . - le ee. Ra 


l ıi’2 
En 
— 





2 
Dieſe find: SE | | | — 
Unterhaltsbeitizggegegee v8488.000000K — | 
Slüchtlingsfürjforge - . - .“..993,000,000 ‚, N 
Zulagen für StaatSangeftellte, Urbekter, Seit R: Lehre 955,000.000 „ { 
Wiederaufrichtung der Sriegsgebiete . . . 364,400.000 „ \ 
Sonftige Kriegshilfsmaßnahmen . .. 386,800.000, 
es bleiben ſomit an dauernden Ausgäben: .. 0... nl SE Er See 5.690,572.254 K. 
Bon den ‚Gefamteinnahmen mit... en ware ne, See 4.860,764.691 K 
entfallen auf worlibergehende Einnahmen .. Mash am N ee a 798,313.452 „ 
darunter allgemeine Kriegsſteuer . . -: ae 7000000 ER 
Kriegsſteuer der Dfterreichifch- ungnstihen: Bank — 94,700.000 „ ; ; 
10 dag als dauernde Einnahmen; verbleiben‘. u... 2... nenn. ea 
Bon Sejamtabgang lu BRENNT ER SEE . 18.972,034.323 h 
fommen alſo auf den Abgang in der Danernden Geberung rat 
| 7 " 
I. | 6:5 


Die Ausgaben in ver dauernden Belaſtung des Jahrex 1917 ‘/18 im Veraleiche 
zum Rechnungsabſchluſſe des Jahres 1913. 


Die Sefamtausgaben des N De in der dauernden — betragen 5.690,600.000 F x 


gegenüber - . . | | 3.461,000.000 „) 
des Jahres 1913 i 

Aus diente Bünahmeinekrrnt il ENTER 2.229,600.000 K. | 
entfällt en Mehr vun . . ee a 4 aa a 
auf den Dienft der Staatathiifoen un N ee 


auf das Eijenbahnminijterium. 


Da auch der Aufwand für Monopole und Staatsbetriebe. — — den —— — einem 
Mehraufwand. von 100,000.000 K aufweilt, erhebliche Steigerungen auch bei den Miniſterien für 
Öffentliche Arbeiten "und Juſtiz eintreten und die Überweifungen an die Länder um 115,000.000 K 
und die. Penſionen um 25,000.000 K geitiegen.find,. mitßte ‚die Differenz noch weſentlich höher jein 
wenn nicht der abzuführende Zolfüberjchuß um 92,000.000 K geringer wäre und wenn nicht die Beitrags- 
feiftung zu den gemeimjamen Angelegenheiten um 348,000.000 K niedriger eingefeßt umd nicht von den 
Kojten des Landesverteidigungsminiftertums 121,000.000 K I das Mobiuer übertragen: 


worden wären. 


Übersicht der Staaksausgben in der dauernden Gebarnng. 
ey im Millionen Kronen 
in den Jahren 
1917/18: 19018 


I., I. Hofftaat und Sabmettsfanzlei . » . nern 11a 115 
III. Reichsrat - . EEE AK REN. 53. 
IV., XVII. Reichsgericht und Dberiter Rechnungshof . 08 - 08 
V. Minifterrat mit ——— und Amt iin ottseenübrung 20308 — 
VI. SER Angelegenheiten . . 393. 2.0%# 6485. 
VInneſ BEE Ra. 88 632 
VIEL Sanbesverkeidigung :- Wanna. 100 ls ini nn ee DE 155'7 
IX, Kultus und Unterriht. . - - RT a 2 1199 
X. Finanzverwaltung mit bejonderem yfmand DEN — — ‚152835 
Aufivand der Monopole und Betriebe des Zinangminifteriums Re 2 3) LERER 
Überweifungen - . EST 2 RE AL ET DI SE I 
Schuildendienft „5.7. v. „AN IDEDERUN ERST ATEE FREBHerE 2449 49110 


Najjenverwaltung . 19'2 





u; 
[2] 








in Millionen Kronen 
in den Jahren - 






— RBR —— 1917/18 1018 
2606 2748 
Er Elſſenbahnminiſterium 66 
niert 66 4 67 
—8 a nnooðre 948 
Ei . Öffentliche Arbeiten ·. . .. Re a a a AR TEL REG 123 
— — II. Neubauten und Sebindevenwaltung BD EN RL N N a 315 
—— XIX. Benfionen . : . a N 666 130'8 
AAN XX. Miniſterium für Togiale Furſorge KA VETERAN eo 15°3 ai 
1 N 
* Die Einnahmen im Vergleiche mit 1913. 

Die dauernden Einnahmen des Jahres 1917/18 ſind mit. . . . . 4.0626 Millionen Kronen 
gegen die reellen Einnahmen Dee rabres 66060080 hi ,, | 
eingeſetzt. | — — 

| Es jtellen ſich 1917/18 5 vs 
die direften Steuern auf 6768 Millionen gegen 4315 Millionen im Jahr 1913, | 

41909988 ENGER 

% Berzehrungsitenern DE IDDNZ j Er ETBA j LEER 

7 Sebübren. a u R N 32 
— * Monopole | n . 6488 5 4831 — RT an 
ẽEtaatsbetriebe u. x ii RBOOBILN. 4 en L 
F „Verwaltungseinnahmen „93 * OB N. Or OT 
ARE — 


Der Anteil ver außerordentlichen Gebarıma an der Erhöhung des Abganges. 


Die Brage,, ob es nicht möglich gewejen wäre, die seen des Abganges zu vermindern, kann 
* verneint und ſoll auch nicht vertagt werden. 


Hunderttauſende von Felddienſtuntauglichen werden ohne ausreichende Beſchafügung zurückbehalten, 
vermehren nutzlos die Koſten der Mobiliſierung, belaſten den Staat mit Unterhaltsbeiträgen und fehlen 
als. Arbeiter in der Landwirtſchaft, im Gewerbe und im ſtagtlichen Dienfte. 


Die Beitinnmungen des Gejebes über die Unterhalisbeiträge haben jih, da jede Rückſicht auf das 
Ausmaß des Bedürfniſſes ausgeſchloſſen iſt, als ganz verfehlt erwieſen. Oft wird doppelt und dreimal 
jo viel bewilligt, als dem Bedürfniſſe entſ ſprechen würde, dafür allerdings in vielen Fällen auch gar 
nichts, wenn die Kommiffion, die an einen beſtimmten Betrag gebunden ift, diefen fiir jo hoch erachtet. 
. Ohne jede Härte, lediglich mit Rückſicht auf das Bedürfnis, würde ſich an der von 3432 Millionen 
— leicht eine halbe Milliarde erſparen laſſen. 


Ebenſo geht die Ausgabe für die Flüchtlingsfürſorge, die nunmehr. ſchon mit 994 Millonen für 
das laufende Jahr eingeſtellt iſt, offenbar zur weit, namentlich deshalb, weil der Zuſchuß ſich mit den 
 Unterhaltsbeitrage kumuliert, ſo daß der Geſamtbezug 8000 K erreichen und überjteigen fanı. 


Durch, Entlaſſung von militäriſch wertloſen Kriegsdienſtuntauglichen und durch eine: Anpafjung der 
inenbatshetge und Flüchtlingsunterftügungen an das: Maß des, tatjächlichen Bedürfniſſes Hätte ſich 


















Ze 


— das Erfordernis der außerordentlichen Gebarung der Zivilverwaltung wäre nicht ſeit der Ein— 
bringung des Staatsvoranſchlages um mehr als 1600 Millionen Kronen geſtiegen. 


‚einem Verwaltungsjahre ohne jeden Schaden eine Minderausgabe von einer Milliarde erzielen laſſen 





Y 
Pas Def in der dauernden Gebarung. 


Seit dem Jahre 1899 haben wir ein jtändiges Defizit im — gehabt. 


Dieſes betrug | | 
1RBB NET RE Sn re Millionen Kronen, 


I N | 
LIO LAS NT En iR Be, 
1902, . 3.220,00 BR 7, Se —— 
OS a EN Dt — ER 
IBOR „u una OB Be 
1906 0.9.2 ee a N 
1906 2227. see, n ie 
1907,27. ne eg a 
1908. ar Ra Be 
J0 ee "N 
1910, u, — BEE Bu. 
N Ren a Re La a a En " Bay 
ERWIESEN ER ur BER 
LOB N a ee Wan h — 
erſtes Halbjahr LITE... 17 1200804 200 ei —— 


8 Durch eine beſſere Wirtſchaft wäre der Zinsfuß herunter und die Produktion pinaufgegangen und 
wir hätten 21/5; Millixden an Schulden eripart. 

Allerdings zeigte ſich das Defizit weder in den Boranjchlägen noch in den Rechnungsabſchlüſſen. 
Während früher der Voranſchlag und der ſich * anſchließende Rechnungsabſchluß alle Ausgaben um— 
faßte und mit Ausnahme des Erlöſes der Tilgungsrente unter den Einnahmen keine Anlehenserlöſe ein- 
stellte, umd während der vorausfichtliche und jpäter der tatjächlihe Abgang vffen eingeftanden wurde, 
verfchwanden mit der Zeit Eifenbahnbauten, Waſſerſtraßen und Flußregulierungen, Fahrbetriebsmittel, 
Telephonbauten, Induſtrie- und Exportförderung, Kliniken, Beamtenwohnungsfärforge, Aushilfen für 
Staatsangeftellte, Triefter Hafenanlagen uw. aus dem Voranjchlage; im Rechnungsabjchluffe erjchienen 
fie dafür doppelt, in einer eigenen auferetatmäßigen und in der etatmäßigen Gebarung. Dafür figu- 
vierten Anlehenserlöſe und Gebarungsüberſchüſſe unter den Einnahmen, jo daß immer ein Uberſchuß | 
herausfam. 

Daß Sich für ein folches Budget, mit dem wir in der Welt einzig dajtanden, eo‘ Menfch inter- 
eifierte, braucht nicht zu wundern.“ Tatfählich, vollzog ih die Finanzwirtſchaft — Staates trotz der 
Tauſende von mitgeteilten Ziffern unter Ausſchluß der Offentlichkeit. 


Trotz allgemeiner Unwiſſenheit über den Stand der Staatsfinanzen erwartete die ganze Bevot 
ferung gefaßt und opfermutig jtarfe Erhöhungen auf allen Gebieten der Einnahmen, 

Auch der Leiter des Finanzminiſteriums machte jehr bad Mitteilungen über beabfichtigte &r- 
höhungen von Steuern und Gebühren. Geſchehen aber ift die längjte Zeit gar nichts, denn mächtige 
Kreiſe forderten vom Kriege, dem fie anfänglich nur eine furze Dauer zufchrieben, mächtige Gewinne 
des mobilen Kapitals, und als der ficherfte Weg dazu erſchien die Beſchränkung der —J———— 
Tätigkeit auf den Weg der Verſchuldung. 

Erſt elf Monate nach Ausbruch des Krieges wagte man ſich an die Erhöhung der Branntwein⸗ 
jtenen um volle 20 h für den Liter und ftärfere Erhöhungen famen erit, als fie durch den Mangel an 
Spiritus ihre Wirkſamkeit eingebüßt hatten. 

Nach weiteren zweiundeinhalb Monaten wurde eine beſcheidene Erhöhung der Gerichtsgebühren, 
der Verſicherungsgebühren und der Erb- und Schentungsgebühren mit einem Gefamtertrage von 25 Mil 
lionen Kronen verfligt, wobei bezeichnend it, das in der Erhöhung der Erbgebühren hinter den rn 
der Testen Negierungsvorlage zurückgeblieben wurde. 

Sm April 1916 fam man Hinter allen anderen Staaten mit einer Kriegsgewinniteuer, die erh 
nach vier Monaten durch eine eigene Verordnung in Wirkfamfeit gefegt wurde. Da aber die Kontrolle und 
Strafen erſt nach weiteren jieben Monaten befanntgegeben wurden und Die Durhführungsverordnung 
2r noch ein halbes Jahr brauchte, verlor der Staat ungezählte Hunderte von Millivn die den 2 

triegägewinnern in der Tasche biieben, | 














nächfte Budge 
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Erſt —*F Jahre nach J—— des Krieges, im Auguſt 1916, wagte man ſich zu völlig unzu— 
reichenden Zuſchlägen auf die direkten Steuern und Gebühren und etwas ſpäter an die Poſtgebühren. 

Im Jänner 1917 erfolgte eine wieder unzureichende Erhöhung der Eiſenbahntariſe und Eiſen— 
bahngebühren. ' 

Der Gejamtertrag aller dieſer Maßnahmen wurde, nebenbei bemerkt, auch noch übertrieben auf 
720 Millionen Kronen geichäßt, während die Ausgaben in der dauernden Gebarung feit dent letzten 
Sriedensjahre um 2220 Millionen und mit Rückſicht auf die Ausscheidung militärifcher Ausgaben um 
rund 2700 Millionem Kronen geftiegen find. 

Bon irgendwelchen Erjparungen am überflüffigen Ämtern und iberflüfiigen Anjtalten Hört maır. 
nichts, obwohl der Mangel an Beamten hierzu drängen jollte und obwohl (ofale Schädigungen unter 
den gegenwärtigen Verhältniffen leichter überwunden werben. 

Unſere dringende Aufgabe follte jein, den Abgang in der dauernden Sebarung, der auf 1618 Mil- 
fionen Kronen veranfchlagt ift, zu befeitigen. Es it noch immer Zeit, einen anfehnlichen Teil dieſes 
Defizites für * laufende Verwaltungsjahr zu beſeitigen und auch die Beſeitigung des Reſtes für das 

| jahr vorzubereiten. Allerdings dürfen Regierung und Parlament nicht empfindlicher fein 
als das Volk, das jeine Stärke im Tragen ımd Erdulden immer bewährt und die Hoffnung auf das 


Vaterland nicht aufgegeben hat. 


| VI. 
Die Entivirklung ver Ausgaben im Gegnenlare zu jener der Einnahmen. 


Während in dem Sahrzehnte von 1883 auf 1893 die Einnahmen aus den direkten und indirekten 
Steuern raſch über das Doppelte ftiegen, betrug in dem folgenden Jahrzehnte die Zunahme nur 261/,, 
in dem legten bis 1913 361. Prozent. 

Dafür jtiegen die Ausgaben in dem eriten der genannten ſhahgehne noch beſcheiden, ſprunghaft 
dagegen in der letzten Zeit, wie nachſtehender Ausweis dartut. 


Entwicklung einiger Ausgabepoſten von 1883 bis 1917/18. 


(In Millionen Kronen.) 


I 1883 1893 | 1903 | 1913 | 191718 



























































Gemeinjame Angelegenheiten art, a 182 219 270 648-5 3938 | 
Politiſche Landesverwaltung . . .. 11:3 12-8 23% HUHN 2R 47 | 
Öffentliche Sicherheit . . . . : BIN 69 8:9 10°5 JJ 
| Straßenbau . * a 10:3 11°5 169 31-8 ER 20 | 
| Waffe in. BEE Ar TR 1a 4 133 eh! | 
Sandesperleivigung . - .... . 17°8 356 61-9 199:7 336 
Keligionsfonds ohne Sorte . ... . 8.6 12°4 184 0:10 IR: 6 26 | 
RE En ER: 35 > 5 | 16:3 J 26 2 Bar 267 | 
| Mittelicnden un Bi a, ae | > ho: 086 | 
Kaufmänniſches und gewerbliches | 
Bildungsweſen . . — ——— 66 OR ARD 2 a an I un 
| Finanzverwaltung a 1) 34 5 423 u ELLE x 108°5 — 115°2 | 
| Subventionen Des Aderbauminifteriumg HER, 19 RER; Du RT 2918 N 
| Juſtiz (einichlichlich Bauten) . . + - — RN; lol al hal KORMLEERE NE NS a 1063 . 
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RT E J—— 
6 948 der Bälagen‘ zu den fen. rotatotten des Augeordutteuhauſet. — - XXU. 


Sunerhald von 30 Sahren —- von. 1883 bis 1913 — nd RR. fig — Bi: 


politiiche Verwaltung in dem Stronländern und die Finanzverwaltung dreimal, die Merian: 


viermal jo teuer geworden. Die Mittelſchulen often das Vierfache, wobei es zweifelhaft Aſt, ob mau 
die Mittelichiiler fir die Beamtenftellen oder die Beamtenftellen für die Mittelſchüler —— afür, 


daß der Penſionsetat weiter neigt, — die Dienſtpragmatit == Ä I 


Yu J—— In 
Bemerkungen zu den Staatsbetrieben. is a 


% 


Unter den Staatsbetrieben hat daS Tabakmonopol ich auch im Kriege vortrefflich bewahn ‚Der 


Betriebsüberſchuß betrug im letzten Friedensjahre 225 Millionen, jetzt ift er auf 336 Millionen Kronen 
veranschlagt. Auch der Reinertrag der Forſte ſowie der Bergwerke und a it erheblich 
gejtiegen. 


Dagegen ijt der Staatsbahnbetrieb trotz der Tariferhöhungen paſſiv geblieben: Bütriehbeinafrnen 


md. ordentliche Ausgaben deden fich bis. auf einen Neft von 10 Millionen, ſo daß für die Jubeſtitionen 


in. Betrage von 295 Millionen und für die Verzinfung und Tilgung / des — nichts 


übrig bleibt. 
Das Poſt- und Telegraphenweſen zeigt ſcheinbar einen von 68 Millinen Kronen. 
Dieſer wird aber jedenfall8 durch die Striegszulagen aufgezehrt, jo daß für Die Verzinſung Des —— 
und Betriebskapitals ſowie für die Penſionen der Poſtbeamten nichts übrig bleibt. 
Scheinbar hat: auch das Poſtſparkaſſenamt einen Überſchuß von 7°5 Millionen —— Der "aber 
nut Berüchichtigung der —— und der Entſchädigung, die für den Boftpartaffenbfenge ‚bei deu 


es, Ds die Sebühren biefeg Amtes lich der ee Erhöfung entzogen Sabe, 


— tr 


VIIR 
Dene finangielle Wahnahmen. i 


Mehr als in den erſten drei Jahren wurde, wenn auch nicht an fertigen, wohl aber an— geplanten 
finanziellen Maßnahmen im letzten Halbjahre geleiftet. Es Tollen eintragen: 





Die Tariferhöhungen der Staatsbahnen . . * = - . 302 Millionen Kronen 

Die infolge der höheren Tarife höheren Einnahmen ar — 
der Frachtſteuer und der — — 30 F Re 

Die Weinfteuer . . . Ba 1, % pe 

Bier Rccerſteu ed De j n 

he Effeftenunnabjtcher ... Far. .e ee # n 

Die Kohlenfteuer . . - ee hi n 

Die allgemeine Eriverbftener ee Pe Ei. W 

Die Grumditeuerr . . EN 22 03) " ” 

® Die Erwerbitener II. J die. Einkommenſteuer und N = 

Nentenftener . - - N EL a ee 5 — 
- Bufammen . 823 Millionen Kronen 


Da von diefen Summen fchon 1718 Millionen Kronen an Eiſenbahnfrachten und Tiſenbahn 


verkehrsſteuern in das Budget eingeſtellt ſind, würde ein Betrag von rund 650 Millionen erübrigen, ſo daß 
von dem Abgange in der dauernden Gebarung von 1628 Millionen noch ein unbedeckter RR von 
978 Millionen übrig bliebe. 

Die Berzinfung der jeit dem Jahre 1914 gemachten Staatsjchulden erfordert 17949 Millionen; 
auch hinter dieſem Grforberniffe bleiben die jeit Kriegsbeginn bejchloffenen und gegenwärtig beabfüchtigten 
Mehreinnahmen von 1543 Millionen um rund 250 Millionen Kronen zurück. 


Hierbei ift zu bemerfen, das von den neuen Einnahmen von 823 Millionen nur 135. Millionen | 
tronen auf Ddirefte Steuern entfallen und daß vom diefen 135 Millionen nur 55 Millionen ben | 


Erfindergedanfen der Regierung verdanfen. 


Bei aller Anerkennung für die nenejten Bemühungen der Regierung wird man jich der Geteunteie — 


nicht verſchließen, daß die Zeit von ihr und von Parlamente Größeres, allerdings auch unangenehmeres 
und Schwierigeres verlangt. 
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tenogr, Pro tototlen Be ne — ——— | 1. Seffion 1218. 7 0m 

















4 ix. 

“ a She Pie neuen Unforderungen im ————— 

J Guifprechend dem durch höhere Einnahmen nur teilweiſe gedeckten Mehrerforderniſſe ſucht die 
Regierung einen erhöhten Kredit an. Bon der Erhöhung entfällt eine Milliarde auf das budgetäre 
J Defizit, etwa neun Milliarden auf den —— Sabgang des Jahres 1916/17 und ber Neit auf all- 

+ Fällige Meb) ausgaben. 

J Bekanntlich Hat es die Öftereichfehrungarifhe Bank. übernommen, Schabfcheine. auszugeben, deren 
Erlös ee nsberivattung: zuzuführen iſt. Für den Fall, als der Erlös der Schaßicheine zuzüglich 


onftigen Kredite die bewilligte Anlehensſumme "überschreiten würde, ift der Überfchun zur Tilgung 
Staa sihuld an die Ofterreichifch-ungarifehe Bank zu verwenden umd daher nicht in den bewilligten 
dredit einzurechnen. | | 
0 Wahricheinlich ift eine folche Überschreitung nicht, denn man wäre in Verlegenheit, wennman 
jagen ſollte, aus welchen verjteckten Quellen gerade die Schagjcheine der Dfterreichifch-ungariichen Bant 
w. bie zuniichgehaktenen Gelder hervorlocken ſollten. Übrigens find diefe zuriicigehaltenen Gelder ungefährlich, 
Da fie den tatjächlichen Notenumlauf nicht vermehren. : 
—J Das ganze Geſchäft ſcheint nicht viel Empfehlendes zu beſitzen. Berzinit die Ofterreichiich- ungariſche 
Bank ihre Schatzſcheine nicht höher als die Privatbanken, ſo wird ſich das verfügbare Geld nicht um 
dieſe Schatzſcheine bemühen. Werden fie aber höher verzinſt, jo erhöhen die Privatbanken ebenfalls den 
—  ginsfuß ihrer Einlagen, erhöhen aber auch den Zinsfuß Br Vorſchüſſe an den Staat. * 
| Wenn Die allgemeine Meinung die Ausgabe von Schaßfcheinen verlangt, jo Hat jie jich etwas 
ganz amderes darunter vorgeitellt. Sie dachte an eine unmittelbare Ausgabe von Schatzſcheinen ud 
den Staat mit Vermeidung des Zwiſchengewinnes der Banken. Diefe Forderung ift mit der Ausgabe 
don Schagicheinen durch Die Oſterreichiſch— ungariſche Bank in keiner Weiſe erfüllt — bleibt > J 
aufrecht. | er 
Der Budgetausſchuß beantragt: N | 
„1. Das Hohe Haus wolle dem Finanzgeſetze ſamt dem —— er das Ver⸗ | 
„ ‚möllmgsjahr 1917/18 die Zuftimmung erteilen; 


; 2. die im Ausſchuſſe empfohlenen Refofntionen, deren baldige Mitteilung vorbehalten wird, 
— Be | | 


N 
Pepe > 


— > — — 
J Sr | Wien, 30. Jänner 1918. x 
x j j i 
# ; 
r Dr. Bylveſter, 
3 | | —— Obmann. 
re Dr. Div Sfeiniwender, 
ee Berichterſtatter. 
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F Finanzgeſetz für das Verwaltungsjahr 1917/18, 


Mit Zuftimmung beider Häufer des Neichsrates finde Ich anzuordıen, 
wie folgt: 


⸗ — Artifel 1. 


Die geſamten Staatsausgaben für das Ver— 
waltungsjahr 1917/18 (1. Juli 1917 bis 30. Juni 
1918) werden im erjten Teile des beigedrudten 
Staatsvpranfchlages auf . . . 23.832,799.014 K 
feitgejeßt. 

Ste gliedern ſich in: 

a) fortdanernde Staatsaus— 


Babe... u. "20 5.090, 
b) vorübergehende Staats- 
ausgaben - » » . . . 18.142,226.760 K, 


— | Die in den vorübergehenden Staatsausgaben ent= 

| haltenen Duotenbeiträge Oſterreichs für die mobtlifierte 

| bewaffnete Macht find nur im Yale der Fortdauer des _ 
Krieges und nur in monatlichen Teilbeträgen von 
durchſchnittlich einem Zwölftel des für jie feitge- 
jegten Gejamtbetrages zu verausgaben. 


Artikel 2. 
Unter der Bedingung, daß die Länder der Unga- 
riichen heiligen Krone in der Zeit vom 1. Juli 1917 
bis 30. Juni 1918 die Beiträge zum Aufwande für 
die gemeinfamen Angelegenheiten nach dem gejeglich 
Verhältnis leisten, find in der gleichen 
Zeit auf Rechnung des Staatsporanjchlages für 
1917/18 aud die auf Ofterreic) entfallenden Bei- 
träge zu leiſten. 
Sobald genehmigte Beichlüfle der beiden Dele- 
u gationen den Voranjchlag über die gemeinfamen Aus— 
N | gaben und innahmen fir das DVerwaltungsiahr 
| — 1917/18 oder für einen Teil dieſes Jahres feſt— 
RER geitellt haben, bilden die nach diejen Beſchlüſſen auf 
y | DOfterreih entfallenden Beitragsfummen die Ober- 
grenze der zu leiſtenden Beiträge. 


a a w 








Artifel 3. 


Alle Staat3ausgaben, gefondert nach oebentfichen 1 
ar außerordentlichen, diirfen nur für die in den 
Kapiteln, Titeln, Baragraphen und Unterteilungen des 
Stantanoranfchlages bezeichneten Zwecke verwendet 
iperden. 


Artikel 4. 


Zur Bedeckung der im Artikel 1 feitgejeßten 
Staat3ansgaben dienen die im zweiten Teile des bei- 
gedruckten Staatsvoranschlages auf 4.860,764.691 K 
feſtgeſetzten Staatseinnahmen. 


Sie gliedern ſich in: 


'a) fortdauernde Staatsei 
nahmen’ ' .. . 7. REED EEE. 


b) vorübergehende Staats— | 
einnahmen- ..-. . . 2 2 


Zur Beitreitung der aus diefen Staatseinnahmen 
nicht bedecften Staatsausgaben dienen die Erlöſe aus 
den im Artikel 6 bezeichneten Streditoperationen. 


% 
% 


Artifel 5. 


Die Negierung iſt ermächtigt, die Steuern, 
Abgaben und Gefälle, dann die fonftigen Staats- 
einnahmen nach den bejtehenden Normen’ einzuheben. 


Artikel 6. ; 


Die Negierung iſt ermächtigt: 


1. Die Mittel für die Bededung des Ge— 
barungsabganges im Beriwaltungsjahre 1916/17, 
‚dann für die durch den Krieg verurfachten, im 
Zaufe des Verwaltungsjahres 1917/18 fich exrgeben- 
den außerordentlichen Ausgaben bis zum Betrage 
von » 21.000 Millionen Kronen Durch Kredit— 
operationen, jedoch unter Ausschluß der Begebung 
von nichtamortifabler Rente, zu befchaffen, wobei 
aber ‚in dieſen Betrag die mit den Geſetze vom 
30. Juni 1917, R. ©. BL Nr. 278, Wewilligten 
6.000 Millionen Kronen und die mit dem Geſetze 
vom 30. Dftober 1917, R. ©. BI. Ver. 419, be— 
willigten 9.000 Millionen Kronen einzurechnen find; 


2. die in der Zeit vom 1. Juli 1917 bis 
30. Zunt 1918 fällig werdenden Schuldbeträge zu 
prolongieren; md 


3. zur Befriedigung unabweisbarer, durch die 
Kriegsverhältniffe hervorgerufener Bedürfniffe gegen 
nachträgliche Rechtfertigung Garantien zu übernehmen. 


Die prolongierten und garantierten Beträge, 
dan jene, die zur Tilgung der Schuld an Die 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Banf verwendet werden, ſind 
in den unter Punkt 1 angegebenen a 
al einzurechnen. 


N a ZZ 150 = 













Artikel 7. 


Alle bewilligten Kredite Ditrfen nur bis 30. Juni 
1918 verwendet werden, 

Die Verwendungsdauer der Stredite für ftehende 
Bezüge, wie Gehalte, Penſionen, dann jene zur 
Erfüllung von Leitungen, die jich wie Staats— 
Ichuldzinien auf Nechtstitel gründen, erlischt aber 
erit mit Ablauf der VBerjährungszeit. 

Die in $ 4 der Slaiferlichen Verordnung vom 
28. Juni 1915, R. ©. DB Nr. 118, genannten 
Kredite für Eifenbahnbauten, deren Verwendung bis 
28. Februar 1918 in $ 5 des Gefeges vom. 
30. Oktober 1917, R. ©. Bl. Nr. 419, geftattet 
wurde, fönnen bis 30. Juni 1918 verwendet 
werden. 


Artikel 8. r 


Der Finanzminiſter ift ermächtigt, in der Zeit 
von 1. Juli 1917 bis 30. Juni 1918 ohne voraus— 
gehende beſondere Zuftimmung des Reichsrates, aber 
gegen nachttägliche Rechtfertigung: 

unbewegliches Staatseigentum bis zum Geſamt— 
betrage von 1,500.000 K zu veräußern, falls der 
Schäßwert des einzelnen Objektes 50.000 K nidt 
überfteigt; { 

unbewegliches Staatgeigentum mit Dienjtbar- 
feiten bis. zum Geſamtwerte von 200.000 K zu 


belaſten, wenn der Wert des einzuräumenden Rechtes 


im einzelnen Falle 50.000 K nicht überiteigt; 

den im Nutzgenuſſe von Staatsetjenbahnen 
itehenden Gefellichaften den Verkauf entbehrlicher 
Staatseiſenbahngrundſtücke gegen angemeſſene Ent- 
Ichädigung des Staatsichabes fiir das Aufgeben des 
Eigentumsrechtes auch dann zu bewilligen, falls der 
Schäßwert des einzelnen Objeftes 50.000 K über- 
fteigt; und | 

unbewegliches Staatseigentum mit Baurechten 
zu belaiten. 


Artikel 9. 


Mit dent VBollzuge dieſes Geſetzes, das jofort 
wirkſam wird, it der Finanzminiſter betraut. 
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— ⸗ 
F Staatsvoranſchlag 
iR { | fr das Verwaltungsjahr 
u | 1917/18, 
3 ME 
SR N, 
ER 
EI N Erſter Teil: Staatsausgaben, 
— — — — 
1 | ordentliche | — Summe 
J 
| 3 taalsausgaben mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
Erinnern 
Pr} ⸗ 
I. Allerhöchſter Hofftaat.............. „| 11,300.000 11,300.000° 
': M. —— Seiner k. u. k. Apoſtoliſchen 
ges N BON 231.904 246.904 
J * IH. Beichsrat. 
i Herrenhaus ...... REN rt auf | 192.667 192.667 
| Abgeordnetenhaus ER SEE 7,093.003 .7,093.003 
Bias — 
Semeinfanie AHsgaben beider Häuſer. 615.223 615.223 
Beitragsleifhung für Zwecke der Intzrarlamentariſchen Union 
für — — —— EEE NR SER X 3.000 
{ Summe (Titel 3) 615.223 618.223 
NETT HIT: 2 DR PER ER ER IE aan 99.633 99.633 
Staatsihulden-RKRontrolltummillion ............... 32.922 32.922 
Geſamtſumme (Rapitel’3)..| 8,033.448 8,036.448 
IV. Beidhsgeriht ........... — 5 89.114 89.114 














ordentliche ee ? Summe ! 
=; 3 faatsausgaben \ nit Verwendung bi3 30, Juni 1918 i n 
2|: 3 | a a a 0 i | 
u N ER en en i 
5 V. Minifterrat, Verwaltungsgerichtshof, Amt für 4 
Holksernahrung. 
Minijterrat: | | 
1 Ventterkatspraiterune 2, Re 1,319.000 69.000 | 1,388.000 
3], ‚ Dispofitionsfenba (NE En 200.008 |... a 200.000 
3 Offizielle Bettungen. 2. N 8,380.000 11.2.2017. 2 ee | 3,336.000 
4 TelegraphenRorreipondenz-Bureau „2.2.2.2 0r 00. 1,167.008 1... 1,167.000 | | 
Summe (Titel 1)..| 6,022.000 69.000. 6,091.000 | 
Berwaltungsgeridtshof. |... 0, re. 1,212.000 03 Ne 1 .000 
Amt fir Volfsernährung: 
1.1. Bentrale\. Ark, Anand a 3,104.620 3,104.620 
2 Hurßerer Ernähenngsdienft I. ulr nen nee . 10,037.800 10,037.800 
f i j 
Summe (Bitel-3)..1.. 222% | 13,142.420 13,142.420 
Geſlamtſumme (Kapitel 5)..| 7,135.000 13,211.420 20,346.420 | 
| I 
‚VI. Gemeinfame Angelegenheiten. | | 
Sullgefila-UbefHgup. ar an 933,380.500 — A .|  93,380.500 ; 
| | | 
Heitragsleiitung Oſterreichs: 
1 Ordentliche Ausgaben... 1.4.2.2. ,74 #8. 22 20% 11290, 9076244 Or 295,857.244 
; € E73 
2 Außerordentliche Ausgaben ir 2.7 Dar ee ee 3,798.990 3, 198.990 
3 Duotenbeiträge fir die mobilifierte bewaffnete Macht .I........... 12.000,000.000 [12.000,000.000 


Summe (Titel 2).. 


Geſamtſumme (Kapitel 6).. 


* 






































295,857.244 |12.003,798.990 12.299,656.234 


I 








389,237.744 112.003,798.990 12.393,036.734.1 





ä— —— — — ———— — ——— —— —— —— 
— * 


ur. nennen — 
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⸗ — 
































‚r 
orbentliche | — Summe 
| 
1%. mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
2 2 nen 
E 4 { | 
Pk VII. Miniſterium des Innern, ö 
| Bentrate: N 
nf Hr 
—2 Zentralleitung ne, nn nn nun — 2,082.597 
| 2 Bgraejeobictt ——— — VEN 0 TR N ER 305.414 I...n.u040. 505.414 
1 3] Archiv» und Bibliotheks gbienft SE EEE LE 77 213,000 1.4 33 uns 215.505 
41 Chemiſch-pharmazeutiſche Unterfuchungsanftalt .. . . . . . ... F 47.089 . 47.089 || 
15 Sul Eineichtung der chemifch-pharmazeutischen Unter- 
x asp! Eee a RAR EUER FRE DE ESENE ar 3.000 3.000 
öl "Studien, verficherungstechnifche gb ſtatiſtiſche Arbeiten für 
ea a er re 
7 Heritellung des Codex alimeftarius austriaeus ... ......... . .. .. ..... 3.000 3.000 
Re ga Se ——— 25.000 25.000 
| Summe (Titel 1)..| 2,650.605 31.000 | 2,681.605 | 
2) | Bolitifhe Verwaltung: 
1 Politiſche Behörden umd staatliche Anſtaltenn 31/498.008 Tan dan 31,458.052 
2 Geſundheitsweſen 3,150.000 | 12,350.000 | 15,500. 000 
3] Zentralkredit: . 
Grenzregulierungsausgaben le ah er. N N a N ar Da BE ce 32.600 
Summo (Titel 2)..| 34,608.052 | 12,382.600 I 46,990.652 
\ | LEE ERHIELT = A 
3 Öffentliche Sicherheit: 
1] Ausgaben dev Staatspolizei.. .... innen nennen: iR 240.000 
2 Polizei⸗Behörden a 34,948.631 34,948.631 
3| Böhmen: 
1. Errichtung eines Boligetouniffarinteg und Auf⸗ 
ſtellung eines Sicherheitswachkorps in Pilſen .......f........... 12.144 12.144 
2. Herjtellung von Bolizei-Telegraphen- und Telephun- 7— 
finten, areate 2.852. 2.852 
D ’ 
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BRENNEN 





















ordentliche — Summe 
8 > taatsausgaben nit bung bi3 30. Juni 1918 \ 
2 Ar 0 nen 
41 Zentralfredit: PR 
Staatsbeiträge für die Errichtung von Landes-Beſſe— | 
ungaanflülten 2:3... tan ae 50.000 50.000 
Summe (Titel 3)..| 35,188.631 64.996 | 35,253.627 
Bolfszählung u... ven... Deere ne er A 34. 34.000 
Fürſorge für Kriegsbeſchöäigätte WERE R 7,000.000 
Fürſorge für Kriegsflüchtlinge RE ADS ‚000. 950,000.000 
0 
Winterverjorgung der heimfehrenden Kriegs- 
Fhtlinge .. 2. ...02.0 EL Ne a en ee £ } 36,000.000 
| 
Geſamtſumme (Kapitel 7)..]| 72,447.288 1.005,512.596 1.077, 959884 | 
% 
VI. Minifterium für Landesverteidigung. 
Aentzalleitüng u... senden A ERS ER 1,033.372: ER 1,033.372 
RANDmeRT., a Rt RER EEE ER I — 568. 640 568. 640 
Rekrutierungskoöeneeeee ——— Pi ER — ———— | 
= | 
Milttarftittungen LM abannn ut SER FBERERL 66.400 — —— 66.400 
Militär-Boligeiwachtorpar.!..n... Ware ernst 1 oe sl | 
Serbien —J— 31,624. 105 335.145 | 31,959.250 
Militärvorſpan.... 8 ER | 
Unterhaltsbeiträge nach dem Gejege vom 21. Juli | — 
1908,.R.. &. Bl. Rn. J1—[—— — RR Br. 
Unterhaltsbeiträge nah dem Gejehe vom 27. Sul — 
1917-8. G. BL Re, 318. Kan 3.432,000.000 Sue 
Amtshandlungen bei Kriegsleiftungen und 2 | 
Zriegsſchödenc. he 50.000 ‘50.000 





GHelamftfınnme (Kapitel 8)..| 32,723.877 |3.432,953.785 3.465,677.662 


En > 
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ordentliche — Summe 





nit Verwendung bis 30. Juni 1918 























BE 





















| IX. Minifterium für Kultus und Unterricht. 
Br, - Zentrale. 
—4 * 
a 66.... .. 1,462.417 
$ Einrichtung und Negieerfordernifle . . . . . . . le RE u alien e 3.000 3.000 
Summe (Titel 1)..]  1,462.417 3.000 | 1,465.417 | 
/ J 
Sn ..... RI TEN Re 3,570.377 | 
Einrichtung und Negieerforderniffe: | 
3% . | 
Ener ——— 6.500 6.500 
> Summe (Titel 2)..| 3.570.377 6.500 3,576.877 
— ewiſſenſchaften....... 275.200 * 
Subventionen und Dotationen: 
| Sämtliche Akademien dev Wiffenichaften .-.......... fernen 45.000 
Summe (Titel 3).. 275.200 45.000° 
| N ae we 
* 
ie ee Bentzalfommillion.....:......2...:4 .. LR1TWI I. 2...22.... 477.179 
. | ef g | 
154 end Botatimen: 0... 0204. bese ann: 15.658 15.658 | 
| Summe (Titel 4).. 477.179 15.658 492.837 
& \ Geologiſche Reichsanſtalt ER ns an —— 
—4 er — * ———⸗—ĩĩͥîïï)7———— r —— — 
| Summe (Titel 5).. 214.094 1.1... ...... 
J Zentralanſtalt für Meteorologie und Geody— —* 
zus lan ne NL 83) 3 30) NE 161.599 
| j 
* Dotmttonen.. . 2. 50.000 50.000 
| { Hu DEREN TE ST rar 
| Summe (Titel 6)..| 161.599 50.000 | 211.599 
2 
\ 
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us | Summe 









































ordentliche ordentliche ER 
Bi Staatsausnaben mit Verwendung bis 30. Juni 1918 | 
E & 1 A A I ar 0 N : 
Öfterreichijche Kommiſſion der europäiſchen Grad— M 
meſſung und öfterreichijhes®radmefjungsbureauf 31.439 |........... 31.439 1 
Summe (Titel 1—-7)..|’ 6,192.305 120.158 6,312.463 N 
Ausgaben für Kunst und archäologiſche Zwecke: 
a) Für Kunſtzwecke: 
Akademie der bildenden Künſte in Wien ............. 385,851’ |. son 385.851 
Akademische Spezialichule für Medailleurfunft in Wien. 2 BEN. —— 24.926 
Runftalanemte In Aa re ee 201:706 N A | 201.706 
Kunftafademie in Krakau ........ RR N et Tr 153.637 ach 133.637 } 
| Sämtliche Runjtalodemien rn ER ae. 36.796 € 
Zur Förderung der bildenden STE Er 650.00 ae BR? 650.000 
Zur Förderung dev Muſik, darftellenden Kunjt und | N h 
Breratut: 307 2 ER een BERN N TU N ee .1,140,964 en 2 ee 1,140.964 |F 


Shöbventionen und DPotationen: 
353.000 


Bufanımen (88 1—7).. 2,573.880 35.000 





2,608. 880 


b) Für archäologiſche Zwecke: 


Zentralkommiſſion für Denkmalpflege ..............-- 432.154... oo 432.154 
Denkmalpilige AERO End ee eh 180.000° 1... 0 warn 


Subventionen und Dotationen: 


Strntfiche Bde 130.000 | 130.000 


Diterreichijches archäologiſches Inſtitut .....2........ | 1741888 Lore 174866 


Sämtliche Länder: 
Subventionen and Dotaſſßſſſſ 


| 
180.000 || 
Einrichtung und Regieerfordernifje... . SIERT 
Zuſammen (88.8—10)..| 787.020 
Summe (Titel 8)..| 3,360.900 


Summe (Titel 1—8)..| 9,953.205 
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a ıußers 
J ordeutliche | eine | Sumanı 
l | 


hen ſtenogr. 














Staatsansgaben | mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
Kronen 
! J 
| Erfordernis der Weligionsfonds: 
I Tal Ausgaben der Fonds...... TR RE 25,229.017 |:...4......| 25,229.017 
* —J 
* 6 Öfterzeich unter der Enns: 


An Has Stammvermögen dieſes Fonds .... ..........4. ER BAER 24.352 24.352 


Oſterreich ob der Enns: 


‚An das Stammvermögen dieſes Fonde ................. . ........ 295 295 
Steiermark: | | 
An das Stamumvermögen dieſes Fonds ........ .. .. P.. ers ere- 180 180 

| Kärnten: | * 

An das Stammpermögen dieſes Funds ....... RT edlarer ss. Fk 21.500 21.500 
Krain: 

An das Stammvermögen dieſe WENDE |... non. Er EEE 667 667 
Trieſt: 

An das Stammvermögen dieſes Fonds ... ............ N 1.010 1.010 
Böhmen: 

An das Stammvermögen diefes Fonds .......... ...... son 00 re 4.936 4.936 
Mähren: 

An das Stammvermögen Diejes DEREN REN DEREN! 4.800 4.800 | 
Galizien: 

An das Stammovermögen diejes EN NE NER 3.000 3.000 
Dalmatien: 

An das Stammvermögen diejes Fonds ................ ...... ..... 19.111 19.111 
Sämtliche Religionsfonds: 

Keu-, Um- und Zubauten, dann innere Eimichtung.... ..|.... ... ER, 250.000 250.000 

ee N 430.500 430.500 

SEELE ee NP MIRAGE Ri’) 0 RDURBUETR 15.000 15.000 





3Bufammen (8 1)..| 25,229.017 775.351 | 26,004.368 


—— — Be Gone a N 
\ J — & —— BER, Cr 
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ordentliche | orbeniiihe | Dumme | \ 
= >» faatsausgaben mit Verwendung bis 30, Juni 1918 u: 
3 & ; "eronen he . 
9 21 Zundsiorite und Dontänen.. a en 2,943.37 1. 1,0..0.% 028 2,943.371 | 
Neubauten und Denlttktenantäufe 12.0 une rn er 3.200 ! 3.200 
Bermeflung, VBermarfung und Betriebseinrichtung .. ........]|-- -.-..:... 6.000 6.000 | 
Servitutenreguliecrung und -ablöjung ......- LS BET DRAN SE 140 140 
Sonſtige außerordentliche Auszabdee —J 4.000 4.000 | | 
— i 
Für das Stammvermögen des Neligionsfonds: | | | 
Oſterreich vb der En BER 6.000 | 6.000 | 
Steierntart: Til Se N N EN, 16.500 | 16.500 I 
Kärne A RR SR IE TG ae 5.000 9.000 4 
Rem. AN TE RENT SE IE 28.100 28.100 
Balizıen.. Mall pe Opa EL VE #21. 342.960 342,960 
ufammen ($ 2)..| 2,943.371 | 411.900 | 3,355.271 1 
Summe (Titel 9)..| 28.172.388 | 1,187.251 | 29,359.639 
— 
10 Stiftungen und Beiträge zu katholiſchen Kultus— 
zwecken: | | 
1 Stiftungen ....... REN, ee 64.572: 1 2 RER 64.5721 
A DER N BE 858.349. |. ren 358.349 | | 
Sämtliche Länder: — | 
Bauherftellungen und innere Einrichtung Be RE ET 4* 58.000 58.000 | R 
Beiträgen. u. rn Er. A a ER, wen HER DRRErE Le 22.000 220001 , 
— — * 
Summe (Titel 10)..| 422.921 | \ 80,000 | 502.921 I 
1:4 
11 Beiträge zu evangeliſchen Kultuszwecken: iD 
1 | Evangelifcher Oberficchenrat 22-022 2-22 sun 154.086 1: a. 154.686 | 
21 Unterjtügungspaufchale der evangelischen Kirche Augsburger RN 
und Helvetischen Befenntniffes .......--...-»---rer 2... 588,800 12... 582.800 II 
Summe (Titel 11)..1: . W7.486: |... me F 237. 486 | 
12 Beiträge zu griedijheorientaliihden Kultus- 
zweden: 
Dahnallen ii... :. u... 2 ans ee RER N BE 286.920 1... -.:- „ee : 286.920. | 
Neu⸗, Um- und Zubauten, dann innere Einrichtung. .....l.......... 7.746 7176| 
Summe (Titel 12)..| 286.920 | . 7.746 201006 | 








% 


Staatsausgaben 


9a] | Rricgs-Hilfemaßnahnmen für Geiſtliche 


id 
16 Summe (Titel 9—12a).. 
u j 5 
T | Unterricht. 
* Hochſchulen. 
3— Univerſitäten: 
.4 
Vorſchuß an den Wiener Krankenanſtaltenfonds behufs 
Fortſetzung des Neubaues des En BR 
hauſes und der dortigen Kliniken . N 
Ermaabiammpssulagen ..... 2.0.20, cu ernennen ern 
i x 
——— 
Entſchadigungszulagen . ...2**2*2**2* 
ein 2 ..... 
ein 
a Böhmiſche Univerfität: 
j Deeee 
N 
Entſchadigungszulagen De NR SE 
£ 2% ne N N en le 
17 Univerfität in ernaik TE DALE NIE TCHE. 
B Aulammen (88 1—7).. 
\ 
Fakultäten außer dem Verbande mit einer Uni— 
verſität: 
3 Katholiſch⸗theologiſche Fakultät in Salzburg ............... 
- 9 RatHolifch-theologiiche Fakultät in Olmütz.. ........ ...... 
j 


105 Evangeliſch-theologiſche Fakultät 118 231.2 10 


11] PBaujchalerfordernis für die Bezüge der Profejjoren der be— 
ftandenen proviſoriſchen vechts- und ftaatäwifjenjchaft- 
lichen Fakultät mit italienischer Vortragsiprache, dann für 
Stipendien für — italieniſcher Nationalität 


— 


—— — * ENTER I | 
=. R ri 2 + z 


u. 0.0 


Zuſammen (88 8—11).. 








ER —* ——— des J — XXI. Seffion 1918. 





r — ei MEETS AR, m We, ’ * 


21 


— — — — — 


ordentliche — Tom Summe 


mit Verwendung bis 30. Yunt 1918 





Kronen 


10,000.000 





2, 619. 15 11, 274. IT 


40, 894.71 2 


BEDRETI |. 2 une 4,809.379 
700.000 700.000 
DAN, 19.518 19.518 
5T709ABAN 5. 1,705.464 
Eko Fr 3.265 5.265 
VID E73 1,336.749 
3I03:309°17 2 122. 3,902.903. 
RER 6.838 6.838 
DOBAOOB IE. 1,584.666 
ER 2.618 2.618 
N 2,099.247 
BOISREI5. 2: 603.261 
16,041.669 | 734.289 | 16,775.908 
50.879 50.879 
RER. :....:.. 59.819 
2 ie EIER 86.289 
J— 23.000 23.000 
196.987 23.000 219.987 











- ‚ordentliche: | — Summe 


Staalsausgaben 


mit Verwendung bis 30. Juni 1918 


Paragraph 


Kapitel 



























®ronen 1 
N 
"9113 Tehniihe Hochſchulen: f | 
12 Fechniſche Hechſchule - Wien... „un. — 1,406.860 | 
13 1 Löchnticje Dnchiennle in Brazil ee | 476.568 | 
14 | Techniſche Hochſchulen in Prag .......... Er N Kr | ‚9871... a 
15 1 Techniſche Hochſchulen n — | 1,347,484 2.2... 00 7 0547484 | 
161 Zechniiche Hochhthule in Bemberg.. u... 2. ER N 904.142 |.. 904.142 1 
Zuſammen (88 12—16)..| 6;423.041 —— 4 6,423.041. x 
171 Hochichule für Bodenkultur in Wien... .......2...20.. x —4 — 674.237 


Tierärztlide Hochſchulen: 





18] Tierärztliche Hochichule in Wien........... 241.616. 1 | 241.616 | 





19.| Tierärztliche Hochiehule in Lemberg .................: ch‘ + 943.443. ae 243.443 


| 485.059 | 








Zuſammen (88 18 und 19).. 485.059 


20 | Hilfs- und Förderungsinittel: 












































a) Randeskredite.............. | DER EUER. 121057 1, Ze — Mlyie) 
b) Behtraffwentte nen Re EL z3833 156.284 
| Zuſammen ($& 20).. SITSAT 12 ee .. 272.341, h 
ER I a: 
31 1 Sttuntitche hſhulhe 929000 423228.000 [1 
Einrichtung, Regie- und Anterrichtserforderniſſe . . . . .... — a Be ; .\ 900.000 
| ! 
| Bufamnten (8 21)..  1,829.000 ||, 
| | — RE N 1 
| Summe (Titel 13). .| 25,027.334 26,684.573 
2 ——— a. j' 
14 Stuhienhibliärhelen LT SR a en Me 99.136 AR 99.136 ;jf; 
| | ; 
Einrichtung und Regieerforderniſſe .. . . . . ... DE ER U FERRARI 385 1.385 | e 
Summe (Titel 14)... J 

15 Mittelſchulen: | | we 
1] Gymnaſien, Realſchulen und Höhere Mäpdchenjchulen .... .. ... uns esnee nen ET |: 


Sämtliche Länder ...... 2... nun 










ID 


Hilfs- und Förderungsmittel ...... Iunnnunns ces nrknanuun. — — 


300000 | 33,966.103. 1], 


| — — — — 





Einrichtung, Regie- und Unterrichtserforderniſſe: 
| 

| u —JJ 
| Summe (Titel 15). . 
| 


{ 


Zitel _ 


Kapite 
Paragraph 














Staatsaunsaaben 


I Rommerzielles und nautifches Bildungswejen..... 
nr * 


Sämtliche Länder: 


Einrichtung, 6eseerforberniſſe ...... 


Fürſorge für Kriegs Beſchädigte.. 


Summe Citel 16).. 


Speziallehranſtalten: 


Einrichtung, Regie- und Unterrichtserforderniſſe: 


Simkliche Sandeee *u. « 


Einrichtung, Regie- und Unterrichtserforderniſſe: 


beee SE STEIN NIE DATE 
Zuſammen ($ 1).. 


Ei, Kegie- und Unterrichtserfordernifie: 


Sämtliche ee eg Bi MR RE U SE AEEL EIN Geh eher DIE 


Zur Hebung des Volksſchulweſens: 


un 77 


u A re BER 


N EEE TREUEN N N ER 


Summe (Titel 18).. 


Stiftungen und Beiträge: 


Unger ar. RL EHRE ER 4 
EIER N N RN N 


außer— 
ordentliche 








mit Verwendung bis 





Kummme 





30, Juni 1918 





tronren 


1.150 
50.000 


51.150 





3.000 


8.000 


23 

















2,159.140 


| 
1.150 
50.000 


2,210.290 










13.399, 


216.399 


34.014 
5.000. 


255.413 





Bde ee fa..u va ale en 


30.000 


30.000 






6,816.210 


6,846.210 





es ende. aan ara: aelef,eneiie ea oe ran ieieie 0 


— alelenıey are, wie 


‚130.000 


100.000 
10.000 


300.000 
544.425 


1,090.769 


4.425 


150.000 
100.000 

10.000 
300.000 


1,635.190 1 





dee use de. ee oe. 


574.425 


9,094.400° 





PL vr Br Bu ar vor Br er ur 


613.000 


103.822 
532.747 | 


m nn  m— u 


mr 


— a or mer True. Bee er ae nen. 


Kapitel 
Titel 


Ne} 


© 


ö— — — — — — — — — 


11 





Id 


Paragraph 





F Btaalsausaahen 


Subventionen und Dotationen: 


Diterreich unter der Enns .......... 2 


Salizien und Krakau 
Sämtliche Länder ...... 


Zuſammen ($ 2) 


Summe (Titel 19).. 


je. 





n» oruf le, 00 e egatalaite inte ner pa mad plan. ae a ceiiE, Bienieswuinie 


992.747 


636.569 


Summe (Titel 13—19).. 


Geſamtſumme (Kapitel 9.. 


\ X. Finanzminiſterium. 
\ 


Alaememer Aufwand. 


Finauzverwaltung: 

Zentrale (Zentralleitung, Direktion” der 
nungs⸗ und Fachrechnungsdepartements) 

Finanzbehörden und Techniſche Finanzkontrolle: 


Finanzbehörden (Finanzlandes-, 
Direktionen, Finanzinſpektorate, 
Steueradminiftrationen und Steuerreferate der Bezirks⸗ 
hauptmann] KHORen) u ce 


Techniiche Finanzkontrolle 


Sinanz- und Finanzbezirks— 


23 „ie en ae jeflel s Lie. BL a Tate Ts 


im he, ie nn, Here YpZmilntiapı ea Le fe 


Summe (Titel 2.. 


Stnanzprohralwen. una 

Finanzämter (Steuer und gerichtliche Depoſitenämter, 
Finanz und gerichtliche Depojitenfajien in Wien, Tar- 
amtskaſſe in Wien, Stempelämter in Wien und Prag, 
Cinienbergeprungsftenerämter in Wien und Trieſt, Gefällg- 
amt in Prag)... 


Punzierungsäünxnffẽfẽfẽd 
Finanzkaſſen (Staatszentralkaſſe und Finanzlandeskaſſen). 
Grundſteuerkataſter und deſſen Evidenzhaltung.. 
Zollverwaltung 


Finanzwache 


nn. fa. nein in ne Win» ‚Sn Mein ie na, a une 


deilaie Sram air ne a a Bin Die ni uHalsZeia, a Din EnLnER 


Summe (Kapitel 10).. 


Allgemeine Kajjenverwaltung: 


Keeller Müngverluft bei Kauf und Verkauf von Gold 


Vergütung bei Einlöfung von bejchädigten und außer Kurs 
geſetzten Münzen 


RE Ih, | 


Gebührenbemefjungsämter,. 


76,355.670 


115 9, 528. 390 


7,3393. 165 


— — 


35,147.040 


2,702.380 


25,912.930 
518.900 
974.440 

3,969.626 
6,273.349 


1 29,083.800 
115,095.390 


R'Nupr a m de 5 wi Lee Tuner piee 


nme te 5 hie 0 n/a Wied. win 0. a BER En DIR SEE u nie (ee ——— 





| 


ordentliche 
mit Verwendung bis 30. Juui 1918 


34.600 


135.500 [115,230.890 || 


94.600 | 


94.600 


nn 













außer- 


ordentliche | — 


KRrone—— 


10.000 | 
50.000 





5.000 1 7,398:165 | 


35.747.040 | 
2,702.880 || 


De u DET I. 


un .ole-nle de Yelsuarn 


38.449.920 


2,569.760 


80.000 | 23,992.930 || 
518.900. 
974.440 
5,969.626 
6273.39 1° 
| 29,083.800 | 


. ern 2er.» 


Der ur Tr er Sr u u 


.o eo em. es ra aa 























r 448 har { | 
nit | h Kalo und Prägekoſten für abgenützte Goldmünzen und Teil— 
Eh er mänzen Be ee ee | 000 2.000 
J — Koſten der Währungsſtatiſtik . . . . . . . .. JJ 3.000 
EB. I 6 a 60.000 | N 60.000 
J 4 * 6 Rückzuzahlende Kaduzitäten .......... 60.000 5... 60.000 
E AR | al Militärtarfondsbeitrag und Strafgelder. . .............. 2,294.217 | — Eee 2.294.217 
MN 18) | Berfchiedene Ausgaben . I A NE IA. SENT 798,358 | 1.040.000 | 2,773.359 | 
N 9 Belohnungen aus dem Anteile des Staates an den Über- | 
3? ſchüſſen der Gefällsſtrafgelder und für jonftige, nicht auf 
8 einzelne Straffälle aufteilbare ſachliche Ausgaben der Gefälls— | 
en itrafvechtspflege ſowie fin die Unterftiigung des — 
De | itrafgelder-Wohltätigteitsfonds aus dieſem Anteile. F— 300.000 5 300.000 
10) Unterſtützung des Gelällsfteafgelder Rftätigeitsfonde für | 
J 1914/15 und 1915/16 (2. Teilzahlung) . Fe 30.000 30.000 
111 Notſtandsunterſtützungen bei Glementäriejäben * — F 1,500.000 |  1,500.000 
12 Beitrag Öfterreichs zur Ergänzung des bosnifch-hercegovinijchen | 
nbanöbes (5. Teilbeteag)...ce.2 —— | 6,651.313 ] 6,651.343 | 
at A S | 
i 13) Pauſchalſumme fin die Berbefferung der Vorrückung des Ytaat- 
| mals Va 0. een sliie chen cher een: 250.000 250.000 
F 19a Koften der Lehrerdienitpragmatif .. Re Eee TE 2,038, 500 \ 2,038.500 
. | 
8:7 13b! J Zuwendungen an weile und wife ———— | 
a der Hochjchulen .. ! Er TI RER 700.000 
F 
br 130 Überweifungen an die Cundesfonds, —— 92,793.120 | N - 92,793.120 
A | Summe (Titel 1--13e)..| 99,984.196 | 12,05 51.343. [112,035.539 || 
! EM Tate 0 a7 — 
| | 
ve RA 
14 Allgemeine Kriegs-Dilismaßnahmen: 
L - 2 | ‚ 
| dt Ernährung a a N .. 2..1967,420.000 1367,420.000 
1 i 2 Subventionen an Wiener ankringstoutees 8.2 ss 3,150.000 |  3,150.000 
Bi 3 Kriegsfürſorgen verichiedener Art .. .. .. . ..... — EN N Rd 21,250.000 | 21,250.000 
Summe (tel 14)... ..222..5% 391, 820.000 391, ‚820.000. 
15 Kriegs-Hilismabnahmen für StaatSangeitellte: | 
ur 5, | | 
| I 1} Zulagen an aftive Bedienftete: | 
f 1 R a) Staatsbedienitete. . ES N BAER - ,307,000.000 307,000.000 | 
4 b) Staatsbahnbedienftete.. ee 66 156,250.000 156, 250. 000 
$ I laf Einmalige Zuſchüſſe an aftive Bedienftete: 
I a ee. cs 70,500.000 | 70,500.000 | 
MB ;/ b) Stantsbahnbedienitete... . .. 63,000.000 I 63,000.000' 
F 2] Aushilfen an Bedienftete des Ruheſtandes und deren Hinter- 
AH bliebene: 
Mi 
ze; a) Staatsbedienftete. .:...... ERBEN 100.1 | WS | 63,000.000 | 63,000.000 
b) Staotabagmvenientele... .. .uncnec 22 lansen 2 OR 30,500.000 | 30,500.000 











a außer: 
ordentliche ordentliche 


wrongn 






— — — — — —— 


ern are 


mit — Bong bis 30, rer} 191% 


























5 948 der Beilagen zu den ſtenogr. Brotofollen des Abgeordnetenhauſes. u XXU. Sefj | 











3 außer: 2 
ordentliche ordentliche E 










































Ei Staatsausg aben mit Verwendung bis 30. Juni 1918 | 
55 Kronen | h 
15| 2a] Einmalige Zuſchüſſe an Bedienitete des’ ainhenandes und deren | 

Hinterbliebene: | | e 
a) EN 14,000.0001 14,000.00001 
b) Stauteba huiteeee ER Wa ERROR 6,000.000| 6,000.000) j 
31 Übernahme von Ab; zügen durch den Staat für: | | i 
a) Stantabedienfete: . 1... em ao N a ER RE EL BER AR EN 25,000.000] 25,000.000 4 
b)" Slaalsbahnbedienſtteee 9,000.000| 9,000.000 i 
44 Zuſchüſſe zu Diäten, Zehrgeldern und Reijepaujchalien: s 1. h 
a) Gtontabebieuftete.., 31ER 5.050.000] 5,050. 000 
b) | Stant&bahnbedienftete a a A RO 1,450.000| 1,450.000 | 
51. Mlobiliarbeihilfeit „= 21 x: Sr ala 2a SL 2,300.000| 2,300. 000 
61 Unterſtützung kooperativer Tätigkeit bei Beſchaffung von 
Behensntiteht a. a, m... 2.00, 4, a a 1,500.000] 1,500.000 | 
Summe (Titel ID)... a 754,550.000| 754,550. 0001 — 
— | | 
16 Zuſchüſſe an die Landesverwaltungen zur Gewährung von | 
Anjchaffungsbeiträgen an die ER des Lehrerſtandes | 
an den allgemeinen Bolls- und Bürgerjehulen................... ...)  70,000.000| 70,000.000 | 
Geſamtſumme (Kapitel 11)..| 99,984.196 |1.228,421.343[1.328,405.539 { 
— 
Beſonderer Aufwand. 
Direkte Steuern: | 
1 Steversrelnttoit, 2 ee Re 2,377000 1: - - +. ee 2,377.000 4 
2 Andere Verwaltungsausgaben .... ....... A RR N :96.440 |... 7 96.440 | 
3 Überweijungen aus den MORBEENeN Realiteuern an die Landes- i 
BE RR HERE BE EEE URL RERURE LEER "18,096.900 Zr EEE 18,096.900 ; 
Summe (Kapitel 12)..| 20,570.340 |.......:.-- 20,570.340] 
Zoll | | 
1 Zollausgadeee 8,322. 500 
Verzehrungsſteuern: 
VBehalunugsausgabee 393000 RR 393.000 
2 Gefällsrückgaben: | 
1 bei Betriebsftörungen dev Branntweinerzeugung -....... 20000 Ve 2.000 
2 bei Betriebsjtörungen der Biererzeugung .» +... .--r.... 20:000:1. Kr 20.000 
3 av ABBERER 055. SB Dane 2 NEE ar 200.000’ 1..2-.. 2: Sea 300.000 
A an Bierfteuerzuichlag für in Wien und Trieit exzeugtes Ä 
und tiber die Steuerlinie diejer Städte RE 
Bier. N Eh ae er EEE a Kae 100.000 
5 alle Vater a as he en EI LE, 2800000 2,800. 000 












































27 
ordentliche * eh Summte 
mit Berwendung bis 30. Juni 1948 
trowen 
900.000 500.000 
| BE ungsfteuer-Bortifklatlonen: 
ar 04 fir die Brammtweinausfuhr über bie a ER ER DATE ER BEI BL a 
= für landwirtſchaftliche Branntweinbrennereien . . . . . . . . . . — 1,000.000 
4 Antell der Gemeinde Wien an dem Ertrage der Linien— 
— verzehrungsſteuer von Wien und des Bierſteuerzuſchlages 
Er ne nn ee le len he. Br 
| | 
! Überweifungen an die Landesfonds: 
1 aus der Branntweinabgabe ..... ...... BER ANCh, 2 Ay EI 0 AR ZRH 250.000 | 
2 LEN Se Won LE RE RER? ta N 1.1, 03 38,765.000 | 
x Summe (Kapitel 14)..| 44,130. 000 .......* 44,130.000 | 
IE EBENE AT N. TR 
| 
(Enträltt.) | 
} 
Stempel, Taxen und Gebühren: 
| . Stempel: | 
# 1 Benwalumgsausgaben......c:.cnsie masse eine ER 2,674.420 | 
| a lsrüdgaben —— 40,0. 1 Ka 7.000 
j Y 
Taxen: | 
| | Bermaltungsausgaben NE NEE ER RE N 300 |i 
2 ae nen! TO000 1. 10.000 | 
Gebühren: 
1 nmasaltsaiden.. ah.) 10 SE 333.000 | 
2 LAN 0— 4,000.000 
3 Überweiiungen der Zufchläge zu den Exbgebühren...... TED 11,000.000 
Bumme (Rapitel 16)..| 18,024.720 |........... 18,024.720 | 
Eijenbagnverfehrsiteuern: 
’ 
ne a a ee MORD is 5.000 
Gefällsrückgaben: 
1 N ELENA RE | a 71010 20 ..... 2.000 
a 0060000... 7.000 4 
an Gepäckſteuer e 0—8—00— 1.000 | 
| 
Summe (Kapitel 17).. 15.000 | 











dneta 0 BER Ib) ara 























LV 





— 








außer⸗ 


ordentliche ordentliche JSumme 















Staatsausgaben 





mit Verwendung bi 30. Juni 1918 





Paragraph 



























Staatslotterien: | — | | | { | | 
Bühlenlottn-n..... Ab 15,953.000 1 Ka 15.953.000 
Aiciienkottente IN: u... da me De ee 34,672.514 122.400 | 34,794.914 | 
Semeinjame Ausgaben en Re 1,148.080 | N nr SE ..f 1,148.080 If 

Sunme (Kapitel 18).. Sl, 773.594 — 122.400 51,895.994 : | 
71 Munzweieni tn en Wire ra 3 Bee 1,634.300 5.000 1,639.300 | | 

Hof und Stontsdrunderen.. 2 ne 15.157.000 2 .15,157.000 * | 

| | | — —————— 

Salz:- ® | 
Salzerzeugung: 5 | 

1 Etzeugungeoſttee 19421700 19,121. 700 I | 
2 Neubauten, Realitätenanfauf und jonjtige außerordent- | | 
Tiche Angaben. a L, 140.000 1,140.000 3 
Salzerfchleißi: | 

1 Verwaſtunggaus ßßß 16378800 1,637.700. —4 
2 Sefällsrhegaben.. ....... en De 300 ee 4 Fi : 
| Summe (Rapitel 21)..| 20,761.700 | 1,140.000° 140.000 21,901.700  21,901.200 || | | 
4 

Tabak: | J | 

Erzeugung: & —J— 
1 Honinitratton iii nen De DL EERe 5,897.900 280.000 | 6.177.300 | 
1  _ Tabaktauf im Anslande ....uneenesemeseennene: 96,750.000 | 2,800.000 | 99,550.000 
3 Tobalfauf Snlarive - Pr er ya, — 20873000 20,873. 000 | 
4 Sabrtiation N. LE EL TEEN 1) 49,425.000 |... 008 49,425.000 | 
Verſchleiß: 
1 Berithleikansgahen N ne | 4525.00 |..%....... 4,525.600 | | 
2 Gerällärhdanben... 2.18... 8 00 0n era une ee 60:500 |... ans 60.500, | 
Summe (Rapitel 22). .|177,532.000 | 3,080.000 f180,612.000 | | 
er ee 
Süßitoffmonopol. he u nenn tern eek RER BEREITET 2 Er 3.200.000 |...... +... 3,200.000 1 | 


* a 4 men a ni *— 
7 









Er — 





ordentliche 









außer- 
orbentliche Summe 












mit t Bermendung I bis 30. Juni 1918 






XNronen 













| 
Stantsj chuld: 
EP) 54 j 
% Staatsjhulden vor 1867: 
en... 204,958.976 K 
Hievon ab der Jahresbeitrag der Länder der 
ungarischen heiligen Krone ............ 58,339.340 „ -146,619.636) REN 146,619.636 
ne NR ann 18,426.000| ......... ... 16,426.000f 
Summe (Titel 1).. 163,045.636 SEIDCHANR 163,045.6; 361 
J / v 
Staatsihulden 1867 bis 1914: 
Berzinfung....... ER —— — 300,104.253|...........] 300,104.253} 
[ [ et N NR 2 Ra NER BERIO-ABOL. ur u, 2), — 


Summe (Titel 2)..| 381,799.742]...........| 381,700.740 


Kriegsihulden 1914 bis 1918: 
arte. 4. 1,798,891,77718 2722 -]8094,891.27 
En... 


Dr | 


P — 
Summe (Titel 3).. i 1.794, 891 7 
J Ei 














ERS UUSHRDeNn. Ne. een. ce 109,319.800) 
| Summe (Kapitel 23).. 2.449,056.955 
Gelamtlumme (Kapitel 10-23). .]: 2,904.24314.258, 1614 J 
XI. Handelsminiſterium. a 
Zentrale: | 
Bee Beraltung.. ..:..22..-.2.20...0. NERELEERZEE 18,0,79%2 269 60.400 6,859.669} 
Außenhandelsftatiitiicher Diennttt.. ne. 1290 792.2% 
Zwiſchenverkehrsſtatiſtiſcher Dienſt RE EIER BORD. un 656.210 
Sachmännifche Beiräte (Zollbeirat, — at, Arbeitsbeirat, | 
Gemerberat, Unfallverhütungskommiſſion) jowie Verkehrs— | Ä 
Ser el. 4 een sn 1206219) 3 WR ER 122.9204 
Kojten der kommerziellen Berichterſtattung einjchliehlich jener ’ | | 
von Erpojituren des F. k. öjterreichiichen Handel3mufeums. ORDER. 206.000) 
De 000 — 150.000) 
Erportiörderung: ' 
Beitragsleiftung len die fi £ De DOrient- und Über- 
jeegeiellichaft. . 1 010513, 0) Vo SER 210.890| 
Beitraggleijtung fir ı den dere RT, RN n BOT Te 80.070) 
Ba eitteng er» andere KR Rene Vereine und | 
Anitalten . a N I OL 3 Tran 75.0001 
Für ſonſtige Ziedt der linie. — Bu SOO.000!; . „4. hauaar ae 300.0 I N 


Zuſammen ($ 7).. 665.960]... ........- 665.960) 





Kapitel 
Titel 


[KG 
> 


— — — — — — 


ID 


11 


Paragraph 


13 


[ID ei 


— 


LI) 


Be —96 


Ant 





Staatsausgaben 


A 


Bergütungen, Beitvagsleiftungen und Subventionen ..... 56:00. 
Answardereriihuß. ..........% 1 DE IRRE RL ee a 50.000: ne 
Perjönliche Bezüge der Direktion für den Bau der Waſſer⸗ 

ſtträüßee bese sb an or u EEE on ‚211.696 
IS Di: den Neubau der Bi ee RN 

(7. Rate) . RB Rn: 37.900 
Ausgaben fir die aus Anlaß des Rn a ange= 

ordneten Aufnahmen der Vorräte von verjchtedenen Roh— 

ſtoöffen Halb- und Ganzrabritaten. N... 2.2 RE. na: 389.560 
Generalkommiſſariat fir Kriegs- und Übergangswirtichaft.. .. . . .. ....... 256. 800 

Summe (Titel 1)..| 9,499.249 1,955. 956 

Gewerbeinſpektiönsdienſt... sr er een 
Hafen- und Seejanitätsdienit: 
Seebehörde und Hafen- und Seejanitätsämter..........:... 2,021.840 |... ......... 
Erhaltung und Betrieb der Fahrzeuge nen. 480.840 ...... .* 
Erbaltung und: Betrieb der Bagger. 1. 116.010 2... eat 
Erhaltung und Betrieb det Leuchttürme, Hatenleuchten und 

Signalftationen, Erhaltung der Seezeichen....u........- 556.450 |... ....20.. 
Erhaltungs- und Rekonſtruktionsarbeiten am den Hafen— 1 

RÄDERN Bi ER Eye er I 280,000 1-- mes 
Förderung und Überwachung der Seeftfcherei.............. 163.760 |.- ..- -....- 
Renbauten uch Sara Re a u De An N 135.000 
Errichtung neuer und Verbejjerung bejtehender Seeleuchten 

und Signalftationen einſchließlich der Heritellung bon 

Seczeichen auf Untiefen N ee et ae. Eur 50.000 
Ausgeitaltung dev Trieſter Hafenanlagen (17. Teilbetrag)....]-- --- ER 270.000 
Anſchaffung neuer Majchinen, Fahrzeuge und jonjtiger Aus- 

tuitungSgegenftäude...2..... a De 68.000 

Summe (Titel 3)..| 3,618.900 | 523.000 

Maritimes Objervatorium in et 81.230 4.300 
Schiffahrtsverfehr: 
Förderung der Binnenjchiffahrt . . I 3:608:1= +: . ae 
Baujchaferjordernis ‚für die Yrfceibterheltung. der — 

ſchiſhrt uf der Donau .....20. au Kr Re. SPEER ER ER 1,300.000 
Ausgaben anlählich der Handhabung der Schiffahrts- und 

Steompolizeiordmung für die ober- und niederöfterreichifche 

Strede Der Dinmit 323.100 I; nee 
Diterreichiicher Lloyd.. REN — 4,700.000 4,800.000 
Baujchalerfordernis * die eehanngd bes air 

albaneſiſchen Schiffahrtsdienites . . 710.000 








außer 


ordentliche ordentliche 








Summe 


nit Berwendung bis 30. Juni 1918 


Senren} 














56.600 
50.000 


1,211.896 1 


37.500 


389,560 
256.800 


11,455.205 


[GER SE Be Tel Se Br ae re Em N 


2,021.840 
ı 480.840 
116.010 


| - 


556.450 


280.000 
163.760 
135.000 


50,000 
270.000 


68.000 


4,141.900 





h 





r * 
Tr 


031 













—J 4 —2 ordentliche en -T- Summe | 
/ | 











nit Verwendung bis 50, Bunt 1918 


















Kronen 






6 —7— — der Handelsmarine und Förderung des Schiff- 






bauer u... een BNIDBOO Kanne‘ 2,815.550 | 
1 Ausgeftaltung Des Mn een ‚| 1,024.545 |...........1 1,024.545 # | 









1 I 
N 


8,975.735 | 6,810.000 | 15,385.7 sh 


— — — N 27, N. i 







9 | Summe (Titel 5).. 


— -- 














6ILagerhäuſer in Trieſt: 

egal .. 1 BA 1,313.500 || 
se N are 12 We en a 51.700 51.700 | | 
3 een .....*4 15.000 1 3.000 4 

r 4 Ausgaben fir den Lagerhausbetrieb auf den Lloydarſenal— 4 

| 1 RER LEE 22.000 22.000 















Summe (Titel 6)..| 1,313.500 88.700 | 1,402.200 | 
DL Poſt- und TelegraphenanitaltundPoftiparkajjenamt: | 
esse nn nat BEL ZA NR 153,717.220 l 
a Sachliche Beteiebserfordemiffe .: .. ............. ........ 66,146.300 |...........| 66.146.300 I 
31 Zum eigentlichen Berwaltungsaufwand nicht gehörige Aus— I 
ne ee nenn eier 1a tel) FREE 1,939.000 !F 
4 Errichtung bon Telegranhen, Telephon- und Rohrpoſtan— 1} 
een lese: a 12,870.000 | 12,870.000 | 
5 Bahnhofpojtbauten, bauliche —— der Mietobjekte — 
und Bahnhofpoſtlokalitäten und andere kleine Bauher— 4 
210.000 210.0001 
6 Ausgeſtaltung des Poſtautomobilweſens —— 150.000 150.000 
57 Verſchiedene ER RR SE RR EIER SE, TE 590.000 390.000 | 
Einnahmen... 2... ...... .0.. en neneceenssnfer rennen 20.0001 20.000 ! 










4 


.1201, 802. 520 | 13,840.000 |215,642.520 | | 





eine ar La Nu) eh FEN, — 


12,177.410 | 300.000 | 12,477.410 Ä 


213,979.930 | 14,140.000 |228,119.930 |ı 


4 
NE 9 










else. 





Bummte (Titel 7).. 













Geſamtſumme (Kapitel 24). .1237,068.604 | 23,522.156 1260,590.760 | 
—41 
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N 


Be 


ordentliche 













Staatsausnaben v 


Paragraph — 











außer⸗ 
ordentliche 



























































N mit Verwendung bis 30. Juni 1918 * 
Kronen | 4 7 
05 XU. Gifenbahnminifterium. < | 
1) Bentrale 2.03 —— EEE ERDE SEEN — 8 651. ‚980 95.000 8, 746. 580 | 
2 Seneralinipeftion der diterreichtjchen Eijenbahnen 595010)... ee 595.010. | | 
3) Bentral-Wa J— der ee 3 
| Staatsbahnen........ 980.830 |. 2% & neseme 980.830. 
4| Zinſen- und Tilgungsdienit der den Eijenbahnetat | — 
belaſtenden Schulden, ferner PBachtrenten ........ 33,611. 83808 De 33, 611. .850 
| 5 Altersverjorgungsanftalten und jonitige Wohl— — 
| Tapriseturshtungen Aa AN ASP RE 52,653.21 REN N, - 52,653.210 A 
Th TE m 
6 Staatsbahnbetrieb:! / | 
1 Zentraldienft der Direktionen: | | 
Reriimiiche Ausgaben nn: Eu 44,260.560 |..........1.44260.560 1 
Sacjliche Ausgaben... Pr re Eee er 1,945.500. 1:2 See 1,945. 500 | 
| Bahnauflicht und Bahnerhaltung: | — 
Berjönliche Ausgaben REN GUN SE DR 6 ee 46,501.6520 4%, Vor 46,501.620° — 
Sachliche Ausgaben (einſchließlich der Löhne der Arbeiter).] 72,214.560 1........... 72,214.560 | 1 
3] Stations- und Fahrdienft: 38 | | 
Berfönliche Ausgaben ............... — — 258,067.000 ... 258,067.000. ; 
Sachliche Ausgaben....... ED J——— 17,999.680 |... 00... 17,999.680 
| E 
44  AZugförderungsdienft: } 
Berjönlide Ausgabe nn an Tine ‘x : »1103,990:.7901. 2° we 103,990.790° ; 
Sachliche Ausgaben.......... DEE N "2. 1128,253:200 1, 27, 128,253.200 k 
| — 
5—. Werkſtättendienſt und Erhaltung der Fahrbetriebsmittel: SR 
eridnliche Musgaben EDER PAR 86,178:880;| 2... Ne 86,178.880 
Saͤchtehe 42 984. 080 9 2.1 42,984.080 
6  Silfsanitalten für den Betrieb: 
PBerjönlihe Musgaben 2.0, 9,065.660 5,065.660 
3 | Sadhlide Ausgaben................ PD TA CR Se ER 2,674.220 | 
71 Sonstige Betriebsausgaben .......... EN | 46,801.300 46, 801. 300 | 2% 
S Sachliche 
81 Steuern und Umlage | Ausgaben 28,311.400 28, 311. 400 
GM; "Spinat ........ 3. a RE Ee 2,990.000 1:7 3225 2, 990.000 13 
10 Baujchalerfordernis für die im Voranjchlagsjahre voraus— { 
fichtlich zur Eröffnung beziehungsmweije Betriebsübernahme 
| gelangenden neuen Streden ..........:..- Kereneener 100000 2 ae 100.000 
11] : Auberorbentlige Ausgaben. : 1... rn 8,234.450 | 8,234.450 
— — 
| Summe (Titel 6)..|888,338.430 | 8,234.450 [896,572.,880 | 








7 
Beh 

/ J 
nV, en 








RR den ſtenogr. Protokollen des Abgeordnetenhauſes. — XXII. Seſſion 1918. 33 















ordentliche —— Summe 
‚8 Staatsansnaben mit Verwendung bis 30, Juni 1918 
g 
& Kronen 
Bodenſee-Dampfſchiffahrt: 
I ‚ Perfönliche Ausgaben ,.......unnencnsenenenene nenne BAR TAO 7ER 2, 248,140 
en ... BAU en 53.470 
Summe (Titel 7)... 931:6107 1.7.5005 301.610 
| J DERZEIT ©) MEETS ET: 
'y 
AUnteildes Staates am Betriebsabgange der Wiener 
ER .. 2,015.830 2,015.830 
Eee ilenBahnen:......2...5:.. 00m aaecncferdenne see: 12,040.400 | 12,040.400 


Außerordentliche Aufwendungen für bauliche Her- 
ftellungen und Fahrbetriebsmittelbejchaffung 
‚auf dem Geſamtnetze: 





Bauliche Herftellungen 2.2.2.2... SR RR DIE OH Al 50,000.000 | 50,000.000 
Fahrbetriebsmittelbeſchaffung .. .. .... ....... ———— 244,900.000 [244,900.000 
Summe (Titel 10)..|-----: +++. 294,900.000 |294,900.000 








Gelamtfınmte (Kapitel 25). .|985,132.520 |317,285.680 | 1.302,418.200 








XM. Ackerbauminiſterium. 


Ullgemeiner Hufwand. 


D BEN ER 2.086.704 
— Lehr- und Veriudbsanftalten............ .. 1.159.333 15.850 | 1,175.183 
Förderung der Randeskultur: 
Land- und Forjtwirtichaftlicher Unterricht .. . .. .. ....... 1,224.000 | 300.000 | 1,524.000 
Direkte Förderung der Land- und Forſtwirtſchaft ........ 0 % 4,595.500 
Sand- und foritwirtichaftliche Statiftit und fonftige fach- 
a Einattonen 20 2 125.000 75.200 200,200 
Zur Bekämpfung - Reblaus und anderer Rebſchädlinge . . . . . . . . . .. 337.902 337.902 


Unverzinsliche Vorſchüſſe zur Wiederherjtellung der durch 
die Reblaus zerjtörten Weingärten nach dem Geſetze 
vom 28. März 1892 (R. G. Bl. Wr. 61), vom 23. Auguft 
1895 (R. ©. Bl. Nr. 138), und vom 4. April 1902 
N ee 1.000 1.000 


a N nee ta 3,000.000 |... .......| 3,000.000 
Staatsbeitrag fir den Meliorationsfonds . . . . . . . . . . . . . .. ⏑ — 8,000.000 
Anlegung von Waſſerbüchern und Wajjerfartenfanmlungen | | 
und Reform des Wahlerrehtes. ... 2.222 ces eeaeeen. DON 1:2 2.500 
Staatsbeitrag zur Erhaltung der Gailvegulierungsbauten. .]........... 30.000 ‚30.000 
3 
\ 4 / \ 








I a A N hat , 7 
ordentliche ee Summe 
= 15H 1% n J —fl 1 4 
RE. E1 Staatsausgaben mit Verwendung bis 30. Juni 1918 Br 
elale | : Kronen —— J 
N 3 F 
a ee |\ | 
26| 3/10 Staatsbeitrag: . 4 
a) für die Fortſetzung der Verbauungen im öſterreichiſchen — | 
RPheingeeee RER SE 207.222 207.222 | 
by fie die Erhaltung de Berbanıngen Ense 13.250 13.250 | 
Regie- und Erhaltungskoften für die ftaatlihen Entjump- | | | 
jungsanlagen in Nauilera N 202, nr ae, 3000 3000 
Staatsbeitrag für Förderung der Viehzucht und Vieh— — 
verwertung (Geſetz vom 30. Dezember 1909, R. G. Bl. 
SE DOB) En NE en RN ARE er 6,050.000 |  6,050.000 








Summe (Titel 3). .[ 16,950.00 








Überwachung der Landeskultur: 
Organe zur Überwachung der Landeskultur ... EN 2,177.837 


Aufwand für die den Gtaatsihag treffenden Koſten 
anläßlich dev Durchführung der Agrargejege vom 7. Juli 
1883 (R. G. BI. Nr. 92, 93 und 94), betreffend die 
Zuiammenlegung von Grundftüden, Waldbereinigungen 





und Teilung von Grundftüden. ... ... +: nr ua 904.205 

Aufwand des Staates für Rechnung der Länder (auf 

Grund von Übereinkommen, betreffend die Beftellung 
des geometrischen Perſonals für agrariiche Operationen) 
und zwar! 
Österreich Arten der. Ennd ... rs 170.000 
Ofterreich-pbiberikenns a ee 12.000 
Salzb ee Be 18.000 
Sthiermeeeee 40.000 
RE ee TR 20.000 
Priv... a ER En AO 75.000 
Görz und Bradiele. nn 12.000 
Strof, 40.000 
Mähren... Sun 805% 150.000 
Sclejien . * 12.000 
Summo (Titel 4) 3,631.042 
Förfterihulen und Weiterbildung ſtaatlicher Forſt— 

DIERONEA rn 2 2 PR Re 5 A een el Er 19.670 
Stantspgerbezuchtweicehak:. . mas a ee 11,890.000 
BeterinaTtiipat... RE 5,056.612 

Summe (Titel 1—7)..| 40,793.361 








7,014.574 | 23,964.574 I 


20.000 


Dar ar ve Er ae ve a 9 
DR a N LH „u 


.. 108100 nn eh 


. oe ee er ee.e.. 


—— die ia miese 





m. ee ee 0... 


10.000 | 11,900.000 | 


.. —— 











2,197.837 


904.205 


170.000 


12.000 | 


18.000 
40.000 
20.000 
75.000 
12.000 
40.000 

150.000 


12.000. 
3,651.042 


19.670 


5,056.612 








7,060.424 | 47,853.785 | 


Ar 
# 













Kapitel 
Titel 





5 





| 


— — — — — 
J 
% 


nenn nn nn mn — — 





ordentliche ordentliche Summe 
5 Staatsausgaben. mit Verwendung bis 30. Juni 1918 
5 | — 
Ruünn em} 
Jurſt- una Pomänenivrlen. 
Staatsforfte und Domänen: | 
1 Staatsforite und Domänenverwaltungen. un Pe... | 18,084.249 18,084.249 
2 Betriebsheritellungen und Nealitätenanfäufe. 418.620 418.620 
31° PVermeffung, Vermarkung und Betriebsheritellung . . . . . ... 17.050 17.050 
4] Servituten-Ablöfung und Regulierung .......:-........ ARE SE? Are 
5|  Sonitige außerordentliche Ausgaben 33.000 28.000 
Summe (Titel 8)..| 18,084.249 463.670 | 18,547.919 
Gerlamtlumme (Kapitel 26)..| 58,877.610 | 7,524.094 


— — —— — — — 


XIV. JZuſtizminiſterium. 


46620 
I ee MERKE 1,825.800 
Suftizverwaltung in den Kronländern............. 88,433.700 


Mehraufwand aus Anlaß der Anlegung neuer Grund- 





3968 
98 ber Beflagen. zu den ftenogr. Protoföllen des Abgeordnetenhanſes. — xx. Seſſion 1918. 


— — — — — — —e— 


außer 





35 











‚66,401.704 





. 1,101.620 | 


1,825.800 





- 1 88,433.700 





ES aA ee BE .| 250.000 | 250,000 
Mehraufwand aus Anlaß der Errichtung, neuer Gerichte 
jowie Zivilgericht3depofitenämter und Änderungen im 
RE —— 20.000 20000 
Ausgaben für gerichtliche Jugendfürſorge .. . . . . ... .... 900.000 900.000 | 
. Mehraufwand anläßlich der Berichtigung der Grundbücher 
iv Balizien. und. der. Bulowina .....n 2: ......2...... 300.000 300.000 ' 
Außerordentliches Erfordernis für innere Einrichtung .. 587.500 587. 500 | 
Summe (Titel 3). .| 88,433.700 | 2,057.500 | 90,491.200 | 
ß k 
a en een 8,662.370 Hr 8, 662. 370 
Außerordentlihes Erfordernis fiir innere Einrichtung... 40.000 40.000 . 
Summe (Titel 4)..| 8,662.370 40.000 | 8, 702. 370 
Banularpbergenunts an lnerlaenen 52.071 Fl 52.071 | 
Ä " 
Gelamtfumme (Kapitel 27). .1100,075.561 2,097.500 1102,173.061 | 





.)fe 


«) 
























außer- 


ordentliche ordentlihe | Pause 





































— Ei B laats ausgaben \ mit Verwendung bis 30, Juni 1918 = 
elalz 
% : 
XV. Minifterium für öffentliche Arbeiten. 
1 Bentrale:- | 
‘ Sentralleitung .... . ——— 2.000 
Fachmänniſche Beiräte ....... N 2,100, 1%, „nee 
Mohniitgsphrjorge.. „u.a... 2 Ale U RE Wei Be J. c0— — 
Förderung des Sremdenverkehrs.. .......-.- 4... r22.000. 500000 500.000 
Sonberung Des (HET. ee 30.000 30.000 
Förderung des Ausitellungswejens: | 
’ a) für inländische Landes-, Fach- und Negionalausitellungen 3 — | 
joroie fiir fremdländtiche Ausftellungen ............... 20000 20.000 
b) für die Weltausſtellungsgebäude im k. k. Prater. . . . . .. 3938 29.338 
Subventionierung von Gemeinden zwecks Errichtung von ! 
Fohlennennts.. a 5.000 5.000 
Anlage ines Wallerfraitlainiters.. m... N 15.000 | 
A 5 a en A Sal Eu A a a 5 NE Be et an FSU a 
‚Summe (Titel 1)..| 4,875.232 22.000 | : +4,897.232 | 
l 
2) | Batentwejen: | 
Ratentagit Lu an re a 1,354.587 
Patentgerichtshof......... REES, RR —— 00 18.000 | 
| Summe (Titel 2)..|. 1,372.587 |......7....] 1,372.587 




























i — 
3 Techniſches Verſuchsweſen: | 
Technijches VBerjuchsweien im allgemeinen............... 189.930%| Fr Ba 189.930 I 
Probieranſtalten für Handfeuerwaffen...... et 63.460 | 
Förderung Der Flatechnik. ur er 15.000 
Summe (Titel 3) 253.390 15.000 268.390 
4 Eichdienſt: 
Eiicccceeeeee 1.738.638. 0 1,738.636 | 
Ausröftung Das Echöpniter 0: ER ER 66,900 |... Zoe 


Summe (Zitel 4)..| . 1,805.186 |... .- ’e-... 











a 





ordentliche nr 


mit Verwendung bis 













* 


außer- 
ordentliche 


ne nm en 





Humme 





30. Juni 1918 * 











30606 | 735.006 1 
| ıl en don a bee Yen, ——— von Darlehen | 
- | und Subventionen: 
N —— 360.340 10.000 | 370.340 
b) Zuichuß nach Maßgabe der Rückzahlungen für Arbeits- 
behelfe und Darlehen ſamt Zinſen ſowie der Erlöſe 
und JJ nie een en ee ee 130009. 4 130.000 
3 Subventionierte Sewerbeförderungsanitalten.. . . . 340000 540.000 | 
Förderung des gewerblichen Kreditweiens .. . . ... . . ..26 364.930 
51 Sonftige gewerbeförderliche Maßnahmen... nr a 91.000 | 
Summe (Titel 5)..| 2,221.276 10.000 | 2,231.276 i 
. , % 
Gewerbliches Bildungswejen: 
1} Staatliche gewerbliche Anftalten und Schulen ............- VRSBIHZRAN N 12,889.125 
1. Zentralanftalten: 2 IR 
Unterrichtserfordernilie und Kegieloiten ..........2.2Ae.nen.e..n | 8.500 3.500 
2. Oſterreich unter dev Enns: 
ee 16.200 16.2001 
3. Kärnten: | Ar 
Untevrichtserforderniffe und Regiekoſten . . . . . . . . . . . .“.. 10.000 10.000 Ri 
D & > A 
4. Krain: N 
Unterrichtserforderniffe und Negiekoften........-....- RN IE, 25.000 25.000 B 
5. Küftenland: | — 
Unterrichtserforderniſſe und Regiefoften .....2...2.22.. 2.20.20... 8.000 3.000 IE * 
— 
6. Böhmen: 
Eintereichtserforderniie und Negieloften, . . u... 2.2... ern en 100.400 ‚100.400 6 
7. Mähren: IE Ne 
3 N # 
Unterrichtserforderniffe und Regiekoſten .. . . . . . . . . .. — 13.000 13.000 
8. Galizien und Krakau: | m 
Unterricht3erfordernifje und. Regiekoften -. . 2... 2...... .Ie.n.2.co... 60.000 ‘60.000 ıF 
I i 
POUSHAELTDEDEERINE 2 u... 22... BREI. | EN De RE 3.000 ': 3.000 
9. Dalmatien: a 
Unterrichtserfordernifje und NRegiefoften.. .........2..2.l2.2:2........ 1.500 1.500 





» 


DD 
JO 
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ur 3 





Heritellung von Aufjichtshäujern und Bauzengmagazinen, 
Kraftfahrzeugen ꝛc.: 


Anſchaffung von Straßenwalzen, 
1. Djterreich unter der Ems... 


9, Diterreich.. 
3..Salaburg» = SAW, SEE. N ER 


> 
3 
4, Steiermarf .. 


5 Nenn ELLE WERE ER 


6. Aa 
7. Küſtenland 


SB and. Borariberg var m ep 
9, Böhlen ar 
19, Möhren: RER Bene rende 
11::Shhlelien? #. .2.-% N EG 
ienn N 3 
1 Bulolpinda: 2 4.2 Bere 


14. Dalmatien..... 


Summe (Titel S).. 


wen ne The Ba leinet Sein Bun 
en An) ine ein — 
he ea le mem are nihLn Jeubie nialunn. [een nee ae. an Sim ale sie ter elie aa are 
ve Vera ee 0 0 = nee = » 
eo Bil Bann lee > Nee wlan. an, ante m m.BLurn.. se (Miu m wre wrBilin in Buneke ae 
en 0 el nr Ten 
ame wel win ‚a: 'e Tai Heymufe 
a ur 
...r0.® . m 0er Teen. 


re a ar Te ur 


Sacher AL DERER 92,839 
354.878 








a —— 























a 
309.425 
30.000. 
109.325 
124.000 
683.770 
1,942.000 
78.000 
15.000 
90.000 


ee Be ee. m ee 


“3 204.450 
64.350 





15,699.106 4,298.037° 








Sei ee | Sy Bi 
| — ordentliche a Summe | 
2 N - 
Rn os % x . Ba — ee 
X | S = taats ausaaben E ? mit Berwendung bis 30. Juni 1918 $ 
E : |. — Kronen J—— 
— ——— — — ————— —— —— — — ni 
'os) 6; 14 10. Sänttliche Länder. — 150.000 150.000 
2] Subventionen an gewerbliche Anstalten, Schulen u. d 2,945. 951 |. ne 2,945.954 
31 Ausbildung und Fortbildung, gewerblicher Lehrer, Wander- I 
unterricht ımd Beteiligung an Ausitellungen.. . . .. 96980 196.960 
41 Fürſorge für Kriegsbejchädigte, Invalidenunterricht . . . . . . .. . . . .. . . . 500.000 300.000 
Summe (T 16002000 | 895.600 | 16,927.639 
r 2 FE 
\ 
7 Staatsbaudienit: | 
1] Staatsbaudienit in den Ländern... ........ OA 588 7,044.588 
JVBerſcheäͤẽẽ 6.850 6.850 
B ie 2% 5 = | — 
Summe — 7, 044. 588 6.850 17,051. 438 
8 Stra ßenbau: 
Straßenba insden Panda ne Le 15.699.106: |. Des 15,699.106 | 
2] Neijefoften und Diäten aus Anlaß von aukerordentlichen 
Eteapenbauttir "I. N EN RER NE 90.000 90.000 
3] Projeftierungsausgaben fir präliminarmäßig noch nicht vor- | 
efehene außerordentliche Straßenbauten. ......2.2.... IR... 7.000 7.000 
geſeh ) | 
4 Außerordentliche Straßenbauten, Staatsbeiträge zu ſolchen, 


204.450 |. 


64.350 
173.000 
309.425 

30.000 
109.325 
124.000 


683.770 
1,942.000 
78.000 


15.000 
90.000 
22.839 
354.878 





19, 997.143 4 














































ordentliche — Summe 
— — J 
Staatsausgaben mit erh bis 30, Juni 1918 
R Kronen 
een BER) 00h nr ea 2% 2.790.320 
Be Reiichoiten und Diäten aus Anlaß von außerordentlichen | 
eee e 136.300] 136.300 
* 31 Projektierungsausgaben für präliminarmäßig noch nicht vor— 
deſehene außerordentliche Waſſerbauten „x .... .........J.2....*264* 2,400 2,400 
4 Außerordentliche Waſſerbauten, Staatsbeiträge zu jolchen, 
5 Herftellung von Bauzengmagazinen, Anjchaffung von 
| Dampfremorkören, Dampfbaggern und Dampfbouten 2c., 
Subventionen für twafjerwirtichaftliche Arbeiten an nicht 
ärariſchen Gewäſſern: 
1. Öfterreich unter dee Eunsss 20 00r. Wi CR, 7 AR Tan 254.000 | 254.000 
2, Öfterreich ob der Enns AO EIER oa a RAN ERDE REN 639.271 635.271 
3. Salzburg. ..... en 20.000 20.000 
163.000 163.000 
NER PP —— 60.000 ‚60.000 
NE A RR N PER ee U 91.520 91.520 
NER RE 15.000 15.000 
aan. ann nn einen; |... 862.000 562.000 
ae... 200. ER Do LE ARE RE] IRA Et Dee ı 2,160.000 | 2,160.000 
BR 755.000 55.000 
elehen —— Ei RER ER LATE 87.670: 87.670 
TEEN RBER ER SE De AR 3,334.000 | 3,334.000 
Bermowüuin.... N... ARTEN NEE — 90.000 90.000 
_ Summe (Titel 9)..| 2,790.320-} 8,366.161 | 11,156.481 
N ln fe mn 1,148.390 12.000 | 1,160.390 
Beminwlehtanuoltlen. ach. usa encore. neann 636.860 29.360 666.220 
J 
Staats-Berg- und Hüttenwerke: 
enges 5 0, Ve 49,849.200 
v% 
y 
1 
= 5 
Eu 


40 











f 











































/ ii ii a if Ar 
/ ordentliche ordentliche Bunmıe 
= 1% i x | 1p | 
> 3 P taatsausgahe u mit Berwendung bis 30. Juni 1918 ° 
aır a Kronen 
28 12) 2| Neubauten, produktive Anlagen und Nealitätenanfauf: 
1. Drüban as ee ee a RI 2,313.000 1 a Ein 
| \ 
2. OTHEBBRBE TE RR Ve a Re RR 1468. 600 A 
3. Bi. de ee ER ee ln. AR OR ————— 
BAT Pe Be BIER RER DR LETAURE 220.00 1.2, Vo. 
Dir. hhtt En | 1:00 1 
6: Manier... N ee Asa DB 1.5... na 
7. Bär J — —— 
"8 Rai ade nennen V0—— Ri: 
9.5 Bahnen ee ee ee 416000 
6,476.800 4 
t 
3| Sonstige außerordentliche Ausgaben: | 
1. Für Schürfungen und Freiſchurfgebühren, dann a I 
— Erwerbung von Bergbauberechtigungen .. HR AG TOO-BOBSE A | 
2. Sanierungsbeitrag für die Bruderlade in een RE ne 1.878 SEVERIN | 
3. Sanierungsbeitrag für die Bruderlade in Klaufens]........... 6.580 1 Ru, | | 
4. Santierungsbeitrag für die Bruderlade in Bribram |........ E ADB TA EN | J 
5. Sanierungsbeitrag für die Bruderlade in Raibl ..]........... 12370 a ’ 
| 119.12 4 
Summe (Titel 12)..| 49,849.200 | 7,656.272 | 57,505.472 l # 
i a Fe 
I 
k 4 4 
13 Staatsmontanfabrifen: —4 
11 Moöntanſabr enbervpaltunnggggg 52,943.100 1.27 0.8 2.1 52,543.100 | | 
2 | Neubauten, produktive Anlagen und Realitätenanfauf: | | | { 
Mineraldlfaheit in Diohoikier 2 ar ae rss ee 745.000 745.000 | — 
31 Sonſtige außerordentliche Ausgaben: | : E 
Erwerbung von Naphtharechten und Durchführung von | { 
Bohrungen auf Rohöl in den für die Mineralölfabrif R | —4 
reſervierten ftaatlichen Terrains in Tuſtano wvie 1,500.000 | 1,500.000 | ö 
Summe (Titel 13)..| 52,543.100 | 2,245.000 | 54,788.100 0 
Geſamtſumme (Kapitel 25). .|156,271.224 | 23,556.280 179,827.504 m 
— | J 
bs XVI. Stantsgebäudevermwaltung........| 4,552.387 | 1.489.132 | 6,041.519 $ 











































1 Yan LA DS Aa Vin, vr 
Jen 3 RR a e og. Bro tofoffen, des ib * v duete ubaufeß. _ XXIT. — 1918. 41 
um | ordentliche | ar Summe | 
ef - ö 
24 Blaatsausnaben nit u ur bis 30, Juni 1918 | 
J Kronen 

I XVU. Leubauten, Bauregie, Kealitätenankäufe ett 
Miniſterium des Innern: 
ee ——— 82.424 82.424 | 
a erseich ob dev Enns. ....2... 2... .eeseren ol. Sn N Be 6.710 6.710 Re 
ar! a en 5.580 5.580 | 9 
D eheinsen 50.000 50.000 a 
Ne. n.. N A anna den 67.629 67.629 
nenn. EUR ROCS HUN DEREN AN? 9.600 9.600 M 
Mr obhimen. ., ......: ——— EURE NN EA: 111.120 111.120 6 7 0 
BI Minen .......... re BE Ne Din —— 184.654 | 184.654 } 
a ne Sale ns. 11.705 11.705 | - : 
44....... 27.521 27.521 
n ee 
Summe (Titel 1). .1.....—.... 556.943 556.943 
i f 
Minifterium für Landesperteidigung 
5 TTS DREH. 3,000.000 |  3,000.000 
\ 
Minifterium für Kultus und Unterridt: 9 
Zentrale: Nr —— | 
I E RE ER R EN. BER TRNEN 12.655 12.655 
Unterricht ) 
Er en,,....: ER ER SE a RER REN RAR 772.169 | 772.169 \ 
3 re N a ee NEE ART N 187.864 187.864 | 
6 pa 26.513 26.513 
51 Tirol und Vorarlberg..... J LEE 300.000 300.000 1 , 
6 ee Ba 763.537 765.53 | 
ee ee. N an. 2.) 546.466 | 546.460 
8 I a el ae, \ TR a Mohn AR TB? — 25.194 25.194 | 
9 ieeeee ER N a BR (HP 72.084 72.084 
Summe (Tel 3 ln... 2,708.482 2,708. 182 | | 
I 








tel 


nn nn 


2 
—————— — —— —— ——— — — — — —— — — 
——— —— — ——— —— — ——— — — — 


Kapi 











— 


Paragraph 


»= wm — 


1 DD Qu 


Mm 
HM 8 ©. 0% 


"Oo m HH 


1 9 0 





ordentliche 


Staatsausaaben 


Finanzminiſterium: 


Eee ee, nn! o)ie, o ‚Suse 


Böhmen 


0 ee ee er 


Mähren 1. 3 A NE EEE SELL EN 


Schlejien 


“0 nn teure ie a|in) n.ie.@, - ‚n ‚Lena: 2 m nn ‚u 6 na Brei Tane is ale 


Galizien 


“nee ie ee ae nie ae reLea,e hLe m a, Wuer,e te w.lonz/e in ‚ern. © 70, er er alle = etınnde. 


Für Sämtliche Linder 


on le.re el Brand. weile ea ae 


Bauten der Saltnenverwaltung 


Sole. ion Aa nn. nn 0,0 le Due oNe n ‚alles zei, 0 ala len nn 


Bauten der Tabakverwaltung 


.... . rn mr m nn nn nn non. 2. 0 Ro Tre 





Handelsminifterium: 
* 


außer⸗ 
ordentliche 


Rronen 


98.950 
104.510 





Wiie 112.448 
Diterreich unter Der Enns Alan 2 on 808 
Raten AN Re ee RE A A REN 18.900 : 
Zirol und Vorarlberg. ........ ER BE en cn 68.142 
Böhme: a en Be RE . 145.535 
Schleſſſſſſeeeee 27.499 
Gallzeeee ee He Se 3.900 
Summe (ie SAN. ..2..8%,.- 376.432 
Aderbauminiiterium: 
POLEN Yin De 250.000 
Dfterreich unter Der ns Ai. ee ee ee 214.640 
Böhne ER Nee ET RE 27.831 
Mähreee RR RRLLLNEL  E Bee 8.200 
Snlizten:.2 2 er ne a re 54.910 
Dalmütien .. rs ar ER ER J 30.000 
Zumme (Ziel:6) Ins aren 585.581 


Juſtizminiſterium: 


Juſtizverwaltung: 


len EN EEE RE EL Fe Su 
Diterreich Dbaper Enns. . 3, ne SE 


747.166 
13.503 








„rn EEE 


mit Verwendung bis 30. Juni 1918 


‚170.880 
52.998 
7.530 
19.350 
98.950 
104.510 
30.143 
4.600 
100.000 1 
222.000 
1,000.000 


1,810.961 1 


112.448 
808 | 
18.500 
68.142 ji 
145.535 
27.499/ 
3.500 





376.432 


| 

| 
214.640 
27.831 
8.200 
54.910 
30.000 

585.581 


I 


250.00p 








\ 


747.166 | 
13.503 | 
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ordentliche | ordentiige | SZumme 









Staatsausaaben 


mir Verwendung bis 30. Juni 1918 












Paragraph) 






Aronen 








nee nennen ehesten sehen ne en sn 13.792 13.792 
DL ae NR IE RR EEE DE 100.000 100.000 
| Sekte AD Sir 23.903 23.903 
en... ......1 926.815 | ) 926.815 
N BR eu Ra RR Cr 675.441 | 675.441 
—*3 nen. 200.000 | 2000 
* 19 D .. 233.536 233.536 
a alien ve... — ...| 228.474 | . 228.474 
a  Bulowinn ...\.... N u Massa Sin PER 77.782 77.182 
4 
| f 
T . Etrafanftalten: 
1 
12 Ber ea edel fen nee 110.400 110.400 
h 13|  Sfterreich ob der Enns.............:.... NET RBB A —— 48.000 48.000 
14] Steiermart.......... N NEN la 300.000 300.000 
| 151 Plgalizien.....: J 400.000 400.000 
| ; Summe Titel ER 4,098.812 | 4,098.812 | 
| 81 | Minifterium für öffentliche Arbeiten: 
y 
I een .....\.. ee 233.788 233.788 
| N N 60.040 | “ 60.040 
\ 
RB 6——— 550.000 | 550.000 
NE RUSS FREE EG CR BRAIN he 150.000 150.000 
| \ — — —— — — 
— Summe (Titel 3)..1........... 393.828 993.828 |} 
& — Gelamtfumme (apitel 30)..| .......... 14,131.039 | 14,131.039 
) " 
| u Ira) 





a1 sah |. XVII. Oberſter Rechnungshof .. . . . . . . . . — "781.583 











— 
» XIX. Penſionen. | 
| 1 Allgemeine Benjionen..... N E30, 00 3. 156,000.000 | 
2 Beneiuimattline Hrvtinenfioten .........ceren...: De u. | 12:951 
Gelamtfumme (Rapitel 32). .|156,012,951 |......:. ..|156,012.951 
| | 
| \ 








Titel 





Paragraph 


ID + 


= — 


QX 


Staatsausaaben 


XX. Wiederaufrichtung der Kriegsgebiete. 


Galizien: 


Berwalkungsansgaben I... 1... ne Re 2,804.720 | | 
Techniſcher Wiederaufbau „u:.4 Alu ak Sale Bar rer ruhe 86,150.000 ‚86,150.000 If 
ende) und SBorikoietichaft. n...h nee 44,070.00 0 44,070.000 
Induſtrie Setnerbe und. Handel. a. an ei er. Kara 43,400.000 | 43,400.000 
KKliegskreditanſtaltheee.. u. 102,000.000 |  102,000.000 | 
Sirmmer(slel. 1). Dana  ‚978,424,780) 278,424.720 |} 
Bukowina: 
Allgemeine Mapnodmen. ar. ee 3,000.000 50000. 000 
Riensfrenitiohda 2... ana rn ee RO 15,000.000 15,000.000 | | 
SS te (Vitel 28). LA a 20,000.000 20, 000. oo] 
Südliche Kriegsgebiete: Br | | 
Allgemeine Mabnehmen. a IE N | 5,000.000 5,000. 000 
Kriensfreditanfihler Ne Ar din —— 15,000.000 15,000.000 | | 
sinne. (Iteloke Bean ab er 20,000.000 20,000.000 
Alle Rriegsgehiete „u.a LEO Te A 46,000.000 46,000.000 | 
Gelamffunme (Rapitel 33). .|.............. 364,424.720|  364,424.720 
XXI. Minifterium fir foziale Fürſorge. Ex 
Bentrale: 
Bektrallettune.. 2 Di ra EN 1.267.039 215.000 1 Er 530 | 
Soyialyeriiifetung. Au Zac Dr ER 102.500 50.000 153,500 
Wohmun ſſſſſ 100.000 4,219.870 4, 319, 870 
Zugenbturgpreeeee 063.300 kan ER 663,500 | 
Fürſorge für Kriegsbejchädigte und Hinterbliebene |.............. 1,955.790 1 ‚955,790, 
Fürſorge für Binilfeiegsheichtdigte.. 2... *.. 2. Dre 5,000.000 5,000. 000 | 
F BR BIER: 
Summe (Titel 1).. 2,193,539 11,440.660 13.574.100 | 
— 107 11ER BE Pe EEE DDW — 
j un 
Arbeitsvermittlung l.. a. rennen. 295.000 300.000 595.000. | 
Sewerbtinipettioh N. N RD 1,180:876 1. 2 Se 1,180.876 | 4 
Geſamtſumme (Kapitel 34). . 3,609.415 11,740.660 15,350.075 | 


Geſamte Htantsausgaben. . 


\ 






















‘ außer⸗ 
ordentliche | ordentliche 


| 





mit Berwendung bis 30. Juni 1918 





KAonen 


2,804.7 






































18.468,432.549 23.832, 790.0141 


5. 364, 366. 465 





"A U a a —— —* KU ER TE ws 
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— — ü — — = — 


haupfüberſicht. 


—— nn en ng — — 









ordentliche | orbenkkine Summe 





Btaaltsausgaben 
















tr. mnem 











































































I. Allerhöchſter Hoftant................-: a 11,300.000 
M. Babinettskanglei Seiner k. u. k. Apoftolifchen | 
BL 0, EEE REN 231.904 15.000 246.904 
Re. 8.033.448 3.000 8.036.448 
2 — JJ— aA ne 89.114 
V. Miniſterrat, Jerwaltungsgerichtshof, Amt für 

1 7,135.000 13,211.420 20,346.420 

VI. Gemeinſame Angelegenheiten. ........... 389,237.744| 12.003,798.990| 12.393,036.734 
VI. Minifterium des Innern ............... 72,447.288} 1.005,512.596| 1.077,959.884 
vun Miniſterium für Landesverkteidigung. . . . . .. 32,723.877| 3.432,953.785| 3.465,677.662 
IX. Minifterium für Kultus und Unterricht 115,528.590|. 14,262. 2541 129,790.844 
X. Finanzminifterium .. . * GRANT 3.025,257.695| 1.232,904.243| 4.258,161.938 | 
BBerelsnmifterium ...:: 2... | 237,068.604| 23.522.156] 260,590.760 
XH. Eifenbahnminifterium.. — —— ———— 985,132.520 317.285.680 1.302,418.200 
RUHE Gcherbaummifterwum. .........-..-.-... 58.877.610 7,524.094| 66,401.704 || 
| XV. Juſtizminiſterium — —— 100075 61 2,097500 102 173.001 
XV. Miniſterium für öffentliche Arbeiten ...... 156,271.224| 23,556.280| 179,827.504 
XV. Staatsgebäudeverwaltung . . . . . . . . . . . . ..  4,559.387| . 1.489.132 6.041.519 1 
XVII. Heubauten, Bauregie, Renlitätenankänfe ste. | ........... 1131. 14,131.039 
AV. Mberfier Behnungshof................. TEL 533 Sr 781.533 
1 AR RL 156,018. 981 9 7... 156,012.951 || 
XX. Wiederaufrichtung der RT | 364,424.720 1 
PARK. Minifterium für ſoziale Fürforge....... oh 3,609.415| 11,740.660 ___15,350.075 |] 





Geſamte Stantsausgaben. .|5.364,366.465| 18.468,432.549] 23.832,799.014 || 














Sfaatstinranlıhlau 


für das Berwaltungsjahr 
1917/18, 


Zweiter Teil: Sfaatseinnahmen. 
















1 ordentliche — Summe 
= Staatseinnahmen | | 
318 Ei Kronen | 
1 J. Allerhöchſter JJ oo Re — —— 
2) | [II Kabinettskanzlei Seiner k. u. k. Apoſtoliſchen Majeſtät . ........ . ho... 
3 IH. "Beidhsrat'.. .... 22... Ko 2. 
4 IV. Beichsgeriht..... .. 2.2.0. Pe ER ER 
5 V. Minifterrat, Dermaltungsgericdhtshof, Amt für Volks⸗ 
ernührung. 
1 Miniſterrat: 
11 Offtzielle Zeituigeee RE ER ng 3,046. 000 3,046.000 
2] Telegraphen-Rorrejpondenz-Bureau. . ... 2.2.20. denen 762.000 762.000 
Summe (Titel 1). | 3,808.000 3,808.000 
2 Amt für Bolksernährung: 
1,1 Beittenle. ı Ya Re J.. 
2| Äußerer Ernährungsdienft -. .... 2... ie RL DR 
Summe (Titel 2). .1...-......-- 
Geſamtſumme (Kapitel 5)..| 3,808.000 % 
| 6 VI. Gemeinfame Angelegenheiten ................ u ee 
| . a —— 'e 
7 s„ VO. Minifterium des Innern. 
1 Bentrale: 
Ir: Bentralfeitung 4 Aa a ee ee EI 7.200 
2| Keichsgejegblatt .. —— RE. 170.236 | 
3 Efemifg-phermageuifä —— —— 45.000 
41 Erjab . des Staatsvorſchuſſes für die erſte — der 
Penſionsanſtalt und deren Gebarung (8. Rate) .......... —— — 
51 Erlös für den Codex alimentarius austriaeus.......2.....l-- +. ++. ...: 


232.436 4 


1,354.131 


2 Politiihe Berwaltung.... RE a ee SE h 
1,851.795 


3 OffentfigerSiherheit... 2. ra cu ae ea 1,851.795 


Geſamtſumme (Kapitel 7)..| 3,428.362  3,438.362° 3 





u u at a ee 
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außer: 
ordentliche 


une 


Staatseinnahmen 





Kronen 


2 VIII. Minifterium fir Landesverteidigung. 
en ra RE ..... A 
a N AS — 











J. Bitte Bolizeimahlonps.. 4 * el 
J ar 11.428 | 
i Geſamtſummoe (Kapitel 8). . 2 11.428 | 
m Bi 2a ut Ya 6 a; 
IX. Minifterium für Aultus und Unterridt. 
| 3enfrale, 
De 600 600 
| | 
Re REN ELBE 6.250 6.250 | 
x ee Bentraltommiijton.: ........ 222.0... 17.200 17.200 
ae ei 8.510 8.510 
Bentralanftalt für Meteorologie und Geodynamik. PET 4.400 
Einnahmen fr Kunſt- und archäologiſche Zwede: | | 
a) Einnahmen für Runjtzwede: 
Akademie der bildenden Künfte in Wien... ............ KIVORTRLTSRULER 4.250 | 
Aademijche Spezialjchule für Medailleurkunit in Wien... BOBeLse 128 
nie m Bragı..n 2... re. 1 1 0 RE 1.350 || 
[N Mieiatadennie in Rralau o..: 00.02.00... .000.. 0000... — 2400 
Oſterreichiſche Staatsgalerie in Wien .......... ———— 2.300 
Erlös aus dem Vertriebe von Publikationen auf dem 
ER NE OFFEN IR 2 ER DIE: IE AS 2.100 
Akademie für Muſik und darjtellende Aunit............ TORAON Dr 163.500 | 
b) Einnahmen für archäologische Zwecke: | | | 
Zentralkommiſſion für Denfmalpflege.................. BON ER 9,300 | 
h 2.500 | 
N Öfterreichifches archäologiſches Inftitut ............... | 3,930 
Summe (Titel 1—6)..| -. 228.718 |........... 228.718 |} 
x Rultus. 
Einnahmen der Keligionsfonds: | 
Einnahmen der Fonds .........:... BE a a J 5,967.796 | 
Dfterreich unter der Enns: | | 
| Borjchußrüderfäge ........... 559 | 559 I 
Für das Stammvermögen dieſes Fonds... ............. .. .. .... —5 24.352 | 24.392 
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| — | 
A ; : ordentliche sehen ie Summe | 
= Slaatseinmahmen Be | ID | 
=|_|$ | 
| e | R — K ronen 





6 1 Dfterreich ob der Enns: 
























Für das Stammpermögen diefes Fonde.. ........2..2.. dh... 2395 295 
| | Steiermarf: | 
| Für das Stammvermdgen dieſes Fondd 180 | 180 
Kärnten: 
* Sir das Stammemögen eſee UnDaaet sun .e oh er 21.500 21.500 
| Krain: 
Bolidhurhriktenabe it... a OR Le EN « .399 399 
Fr das Stammvermögen diefes Fonds... .......2 2er echerrn en... 667 667 
Zrieit: | ; 
Fir das Stammpermdgen Diefes Fonds........2.. 1.010 | 1.010 
| Böhmen: ar 
1 Vorſchußrückerſätze .. .. ... EN IR RE on 1.000 1.000 
| Für das Stammpermögen diefes Fonds... .. 2.2.2.2. 2chern2n..ce. 4.936 4.936 
| Mähren und Schleſien: | 
) Für das Stammvermögen diejes Fonds..... 4.800 4.800 
Gaͤli zien: 
Für das Stammvermögen diejes Funds... ....:...222...].2222202% —* 3.000 3.000 
— | 
i Dalmatien: | 
| Borichußrtiderfäße ............- RE RL 410 4104 
| | Für das Stammvermögen diefes Fonds.. 2.2.2.2... ch... LA 19111 1 
| 3ufanımen ($ 1)..| 5,967.796 82.219 | 6,050.015 1 
| a Shndsturite und "Bananen! Henn Ser 6,123.776 3.500 | 6,127.276 ® 
f' 1 BETEN 
' Aus dem Stammvermögen des Religionsfonds: RR) j 
| Miterreich ob Enns. a 6.000 6.000 
f Stiermarkk... NS er 16.500 16.500 I] 
i Kärnten . 5.000 5.000 
f Brain Ka ae Re. Ve/7 SIE 28.100 28.100 
|} Galiziee RR NT ee (ine 342.960 | 342.960. 
i | | — —“* 
F Zuſammen (8 2)..| 6,123.776 402.060 BE 
I! < . y 
Summe Qitel 7)..| 12,091.572 | 484.279 | 12,575.851 | 4 
1% J RT FE Beni Br. 
F I 












nen long -” 





‘ orbentliche | 
Staatseinmahmen 


| Stirtungen und Dur zu fatholijchen Kultus- 
zwecken: 


4 en ———— 8.526 
| DOfterreich unter der Enns: 
Vorihußriderfäße u... -- N AN HR RE TREE Has lan. 
x Summe (Titel 8).. 8.526 
J— zu zriechiſch-orientäliſchen Kultuszwecken: 
4.627 


1| —— 
Bumme (Titel 79). 


Unterricht, 
Hochſchulen: 
1} Univerfinkten nn... Henn — EHE 


Univerjitäten in Prag: 
Deutſche Univerfität: 


Böhmiſche Univerſität: | R 
N 


Gemeinjames Exrträgnis: 
ER Ua EC NER FRE FRAEREE 


Uniberfitätsfondsgiter Michle und Malesie: 
N NR, 


25.705 
691.680 
131.270 

25.300 

4,346 


Fakultäten außer dem Verbande mit einer Univerfität.. 
| Technische Hochſchulen.. ED 
Hochſchule für Bobenfultur i in | Wien. 
Tierärztliche Hochſchulen Bye, 
Hilfs⸗ und Förderungsmittel .. 
Kärnten: 
Stipendienrüderfäbe ... 
Summe (Titel 10).. 
Mittelſchulen: 
11 Gymnaſien und Realſchulen .. . . . . . . ... 3,634.674 
Vorſchußrückerſätze: 
Oſterreich unter der Enns .... 
Be Er UNO" BEE 


x Summe (Titel 11).. 


.| 12,104.725 


2,652.435 | 


außer 
ordentliche 







Kronen 








Summe 





3,634. 674 


8.526 

3.304 3.304 
3.304 11.830 
4.627 

487.583 | 12,592.308 
1,774.134 

15.000 '15:000 
15.000 15.000 
1.800 1.800 

105 105 

eh — 25.705 
BEE NT 691.680 
WER 131.270 
25.300 

— 4.346 
600 600 

32.505 | 2,684.940 
®,634.674 

1.000 1.000 

2.000 2.000 

3.000 | 3,637.674 











































wi - | : | h — — 2 N — 
| 1 J ordentliche — — Summe I 
8 Sfaatseinnahmen | Age: — 
— S | DR 
85 3 Kronen 
— je ; 
9:12 Rommerzielles und nautifches Bildungsmejen... 276.524 7.201 ie) 283.725 
13 Speziallehranftalten: - | | | Di 
Hehummenlehranftälten. N. 2... sa er 2,970.) Sa 2.970 
2 | Lehranſtalt für orientalifche Sprachen in Wien............ 1.000. 1:2 ee 1.000 I 
Summe (Titel 13)..| 8970 ld 3.970 
14 Volksſchulweſen: . — B 
Lehrer- und JJ ⏑ ER 213.890 | 
Zi Baͤraggee J 170-2 en 9.170 4 
3] Stipendien für — Szöglinge (Otüiderjäge, Beiträge) . VIDT-RL RR SRH ‚9,357 
| Summe (tel 19..| 232.417 |......... |. 388.417 
En Stiftungen und Beiträge: | : 4. —— N 
LI Beiträgeeee. yes sh. 6066| 
| Summe (Titel 10—15)..| 6,806.076 . 45.706 I | 6, 851. 182 
Gelamtſumme (Kapitel 9).. 19,189.519 538, 289 9, 672.808 
X. Finanzminifterinm. | J s 
10 Finanzverwaltung: | | | 
1 Zentrale (Bentralfeitung, Direktion der — — a re 
nungs- und Fachrechnungsdepartements)... J 18000. Tas ren 18.000 
2 Sinanzbehörden und Techniſche Finanzkontrolle: | 
1} Finanzbehörden (Finanzlandes-, Finanz und Finanzbezirks- 
Direftionen,  Finanzinspeftorate,  Gebührenbemeijung- | — 
ämter, Steueradminiſtrationen und Steuerreferate der Be— BE — —— 
zirkshauptmannſchaften). —* 91.950: |... .2 ae J 91.950 | 
21 Technliche Stnanzkontralle; u. sr. ne a er 3.4701. each ee | 340 
z j 1 ’ 3 N u E 
Summe (Titel 2).. 95.420 |»... 4.2... 94201 
Fannzproturaturreeeeee SI N er 386.050 1: !... SDR 386.050 | 
4 Finanzämter ER und ——— Depoſitenämter, Finanz⸗ A NH HR 
und gerichtliche Depofitenfaffen in Wien, Taramtsfafje in } 
Wien, Stempelämter i in Wien und Prag, inienvergehrungs- | Eh 
jteuerämter in Wien und Triejt, Gefällsamt in Prag) .. 16.290 1 22a N 16.490. s 
d „Pungierungsämter ........ RE DE RN & 5.600... 5.600 
6 Grundſteuerkataſter und deffen Evidenzhaltung. ............] 670,100 |...........f 670.100. 
7 Büllbermaltiindee EL: 4. 52 Bra eh Re a a ee 6226120 6, 226.170 | 
8 Finanzachee 111148 Ser 
F I 2 ® PR 
Summe (Kapitel 10)..| 7,760.530 |......:....| 7,760.5380 7° 
— TI 
Be 
{ FR 


a ——— 
FR 5 Ama 


” 
Ye 


| ! Zollg 
—9— 1 | Anti dei Staates an den Überfetffen der Oefättzafgeier 


\ — eine ——— 
a — In ar 


| Ai v von den im — der befind- 
lichen Effekten, beziehungsweiſe von ſchwebenden Vor— 

| Soll don cingelegten Staatsgeldern und aus dem 
erkehre mit dem Poſtſparkaſſenamte, dann Eskont— 

5— Ihn Binfen und a bon kreditierten 
ebüi ven 


.. ee en 2 


—* 


Veitrag der k. ung. Staatsverwaltung zur Tilgung des, Teil- 
betrages on 30 Millionen Gulden (gleich 60 Millionen 
© x Kronen) , der Schuld von urſprünglich SO Millionen Gulden 
an an die Öfterreichtich-ungariiche Bank (19. Rate).. 


Aunteil Öfterreichs an der Entihädigungsleiitung Chinas . 3 


+ j* J Anteil des Staates am Reingewinne der Oſterreichiſch— 


ungariſchen Bank und ee der Oiereeihtiäiinger 


| 4 an rischen Bank . 


d Ki . 
fr f 
N Bi 
N h 
—9 MW \ 


41 hetero Rauffeitlingsreft der e Sihbasn 


Pauſchale der Vereinigten Öſterreichiſchen Schiffahrts-Aktien— 

geſellſchaft vormals Auſtro⸗Americana & Fratelli Coſulich 
fuür den ficherheits- und ſanitätspolizeilichen — 
Be den. —— —— - umd en 


Bei Singehung von — J——— und Aus 
ba ——— RB 


Shine (Kapitel 1). 


2 eatiteuer: 


\ IM. 1] Migenein Ermwerbiteuer . 


Grundſtener 

voustlaſſenſteuer 

Hauszinsſteuer 

Fünfprozentige Steuer. AR 


Summe Titel t).. 


1 Berjonalftenern: 
| Exrwerbfteuer von ——— und 


3l Emersieue von den zur Öffentlichen Rechnungslegung ver— 
Fi Baeten Unternehmungen 


aufe s —* 


außer- 


ordentliche orbentliche 


Kronen 


797.488 
2,382.000 


1,151.400 1,500.000 


6,072.250 


513.753 
638.709 
400.000 


2,600.000 
1,000,000 


|. 2,000:000 FE 


25, 253.138 | 9,822.059 


on 1918. 


u“ a 


RN A N —* 


—** 


61 


757.488 


1,169.597 


ı 2,651.400 


[ 


6,072.250 


360.000 
513.753 


1 


14,000.000 
638.709 


400.000 
3,600.000 
1,000.000 
2,000.000 

35,075.197 


— — na u 


47,473.000 | 37,978.400 
8,385.000 
107,100.000 
7,444.000 


170,402.000 | 37,978.400° 


33,720.000 
82.400 


27,288.000 
49.440 


86,860.000 | 33,678.000 


85,451.400 
8,385.000 


.1107,100.000 


7444. 000 
208,380.400 I 


61,008.000 
131.840 


120,538.000 











» Oo wm — 


Paragraph 


SQ 


I Oo or 


. 
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[4 


Btaatseinnahlmen 








— F 
> “ TE, 
f} ‘ - N | 
ordentliche ——— Summe 


Kronen 
























Rentenſteuer.. ... 13,873.000 | 13,873.000 | 27,746.000 
Einfommenfteuer........ 1 150,910.000 | '90,091.000 | 241,001.000 
Beipldungsfieuet 7. „3... 6,788.000 |...2.......]|. 6,788.000 
Tontiemennbtade te. BEN DA ___3,736.800 3,736. 800 48600 

Summe (Titel 2). .| 295,970.200 168,716.240 | 464,686.440 
Kriegsgewinnſteuer Kriegsſtetee a a 794,707.452 1 794,707.452' 
Berzugszinien, Erekutionsgebühren und Strafen ......... 1 .-3,146.000.|2 22 ee 5, 246. 000 
' | Summe (Kapitel 12).. 470, 118.200 1.001,402.09 092 1.471, 520292 
Boll: i 
Dolletunahneen Su. re —— 101,703.000 |... .. +... 101,703.000 
Berzehrungsiteuern: \ 

Branntweinabgabe (Konjum- und Produftionsabgabe)....... 70;000.000: 1.53 ze 70,000.000 
Abgabe für die Prefhefeerzeugituig 1.2.2, sense un 350:000:1; .. Berka 350.000 
Kontvollgebühr für Die Denaturierung von — — —— 600000 600.000 

a) Bierſteuer von der Biererzeugung und dem über die Zoll- — — 
fine eingeführten Bram) u m 24,400:000:] er . 24,400.000 
b) Bierfteuerzufchlag Für das in Wien und Triejt erzeugte, ! —— 
dann Für das nach Wien und Trieſt eingeführte Bier.. 600.000]... ra 600,000 
e) Kontrollabgabe fir Erzeugung von Biererfab .....:...:. :320.000.2 ©... 320.000 
VBerbrauchsabgabe von Zuder: N f | 
a) der im $ 1, 3. 1 des Zuckerſteuergeſetzes bezeichneten Art... 190,000.000, NE 
a : en a 600.0000 600.000 5 
Verbrauchsſteuer von Mineralöl ........ 20,000.000 |... .. 2.» ++.} 20,000.000 
Zündmittelſteuer ET Wa ws BEER EA REDE Se 18000000 18,000.000 | 
a)’ MWeinfteuer .. . | 10,500.000 |... 10,500.000 
b) Schninmweinitanr 2 a RR 1000000 1,000.000 
Blesiöäfteuen. 4 bu. a De ern De a Rt 11;000;0809 7 11,000.000 
——— von ſonſtigen Verbrauchsgegenſtänden .. . .. 1000000 eb 1,000.000 Br 
Verpachtungen der Linienverzehrungsiteuer i in den geſchloſſenen — 
Ebiie.. 500000 4,500.000 
Andere Einnahmen: Se 2 
a) Nebengebühren....... 8:000 |. > Ze 8.0005 3 
b) Erjäße aller Art... 0.0 use 128.000. ee 120.000 1 4 
e) Berjchiedene Einnahmen... 222.222 .nsr nennen 7 190.000): 2%. S oe 190.000 
Summe (Kapitel 14)..|353,188.000 |.....- | 393,188.000, le 
(Entfällt). - “ 






a A m u — 


4 


4 . 

























N Ie nit J und Gebühren: 
| le Ä o 80,000.000 
f “ Tagen .. a 5,000.000 
3 IC —— a Na ee ah. 210,000.000 
Summe (Kapitel 16). .1295,000.000 
I Eifenbahmverfehrsfteuern: 

1 I Fadıkartenfteuer ........ a ES ER 45,000.000 
Ned. anan ers ssar ugs: 130,000.000 
ER A ne Pa RL RL EER 1,500.000 

Summe Kapitel 17).. 176, 500.000. 
rängagehüären RE FE RR 320.000 

Staatslotterien: 
Bahlenlotto —— — 26,001.000 
43,756.000 
er endeten 121.100 
Summe (Kapitel 19)..| 69,878.100 

J 

en ee en | 1,675.900 


| I Hof und Staatsdruderei.. 17,549.000 
o 1 Salz: b ) 9 — 
Salzerzeugung NER Nenn Dee 3,528.700 
ee slcnsn REN. Net 50,840.000 
Summe (Kapitel 22). .] 54,368.700 
A Tabak: 
N ee es eh BR, 363.900 
N 516,169.600 
| Summe (Kapitel 23). .|516,533.500 
Süßftoffmonopol........... ve DE PR 8,000.000 
Unbemegliches Staatseigentum: 
Beräußerungen: — 
ar ee 


2] Auf Grund geſetzlicher Ermächtigungen im Verwaltungsjahre 
1917/18 


Summe (Titel 1).. 


KARO des Ve 


— — —— — — —— — — — — — — — 


"hl 3 AR WA FAT, Fr u % % n ”“ [ ia u 
[+ E , . ’ 
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Mr f | 
I 
ordentliche : et Summe 


Kronen 


80,000.000 
5,000.000 


——— 210,000.000 


\ 
| 


45,000.000 


VRR IR 130,000.000 
a, Y.....] 1,500.000 


N FRE 176,500.000 








KEN ABIT a re 


Em 6 Tante wre 


26,001.000 
43,796.000 
121.100 


69, 878. 100 








1,675.900 





17, 549.000 | 











BI DTEEBIEBLRESENE a 6 


U DL Sr wur Sr Soc 


a cl DER — 


960.000 
1,203.980 | 


3,528.700 | 
50,840.000 


54,368.700 





/ 


363.900. 


Re 44516,169 600 
BE ...1516,533.500 
— > 


8,000.000 


243.980 











Mi \ 1 
x ee 
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| y Tr 
Ei Staatseinnahmen | —— 
8 5 3 Kronen —* 
| 2 Belastungen i Be 
| 3 Nutzungen: — ? 
1] Vergütung fin Milttärunterfünfte ....... 2220er ee 0. 245.560)... 2 Krane 
21 Beitandginfe u2. 21 7... Seas. ee RER 137.940) 9 — 
Summe Citel 3).. 8880 AR 
2 
4 Lehensfreimachung und Ablöjung von Gerechtſamgen 6.890 
Summe (Kapitel 25).. 383.500 . 1,213.500 
26 Stents)huld „nad, De ke TE AR HR 2,4120,3D011 2, Sau ware Ba 
| Gelſamtfumme (Kapitel 10-26). .| 2.100,651.869| 1,012,437.651] 3.113,089.520 
| 
27 XI. Handelsminifterium, 
1 Bentrale: ER 
| 1 Ullgeneine Bertanltitngti hr: Ar ana al 71.750 59009 4: >a76T730 
I 1 2] Außenhandelsftatiftiücher Diemit :... u... rer re.n. 739601: 737.950 
| 31 Zwiſchenverkehrsſtatiſtiſcher Dienft .............. ee 640.000)... “1. 640.000 
| | Summe (Titel 1).. 1,449.700 5.000| ° 1,454.700) 
2 Gewerbeinjpeftionsdiemit ............. Des 
3 Hafen- und Seefantiätsbientt: Sn Dres 105.720)... 2 - ss — 105.720 
ı Maritimes DObjervatorium in Trieft........... a he N nf 30 3250: f 
5 ESchiffahrtsverkehr: | | N 
— Einnahmen anläßlich der Handhabung der Schiffahrts- |- — 3 
und Strompolizeiordnung für die ober- und nieder- / r 44 
| Öfterreichtiche Strede der Donau... ............0.. 2.4001... 2 2.400 7 
' 2] Küdzahlung auf den dem Äſterreichiſchen Lloyd ge- m e iR 
mwährten unberzinslichen Staatsvorſchuß, 1. Rate. ....-..... 0... 1,200.0000 1,200.000 
31 Rüdzahlungen auf jonjtige an Schiffahrtsgejellichaften F J 
| getdiehkte Ranrichüfle :; >. ne RN ME, EEE 1,530.0007 1,530.000 
41 Ronventionalitrafen von Schiffahrtsgeiellichaften........I............ 5.000 X 5.000) # 


Summe (Titel 5).. 2.4001  2,735.000|. 


| 


— —V—— URN 


i 
Fi % 
3 AA u N, er . 
} 2.77 N 
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— — — — 


Done re nn u Co ae — — * ann De Te ee ee . u * mn — 


ordentliche —— Summe 





Feronen 


dagerhäuſer in Trieſt: 
nen. r 481.700 |: 4. .2.,...51 1.9 481,700 
2] Vergütung des Östergeichtfehent Sohn an bie ——— 







waltung für die Überlaſſung des kommerziellen Betriebes | | 
as auf bei Molo DI .... 22220022020 een. | 88.000 88.000 
"al Einnahmen aus dem IB> a Dinbeiriehe air den — | | 
* arſenalgründen.. — Da J 25.000 25.000 | 
J Summe (Titel 6)..| 431. ne] 113.000 544.700 
+ | — J9 
— poſt⸗ und Telegraphenanſtalt und Poſtſpar— 
J | Fajjenamt: | 
N 1 Boit- und eeamphenanitült......7...... Juan. 2... 281 ,236.000 2,164.000 | 283,400.000 
F / 
2] Poltiparkajjenamt ...... ee ER A N u VEII9BAON. 19,993.540 
' ' ⸗ — | 








Summe (Titel 7)..| 301,229.540 2,164.000 | 303,393.540 
Geſamtſumme (Kapitel 27)..| 303,222.310 5,017.000 | 308,239.310 

















' 
G Ei j xu. a an | 
Kris Beste. EEEEEZEEEEEEESEZEERZEERZEE EEE Bu 516.220 [EEEEREREEREN 516.220 
| | “ Say J— | | i | EN 
| 1.117,800.000 |: ... . :. - EUR 1.117,800.000 | 
1 |) 2] Sonftige Einnapmen........ — ER N 101,20.9350 1.2.0... 101,204.950 
j 3 Einnahmen aus dem Salzgeſchäfte ........ . . . . . . .. | 3.302.000 Li. A 3,302.000 
I A Einnahmen für die im Voranjchlagsjahre oral | | | 
\ ‚zur Eröffnung beziehungsweiſe Betriebsübernahme ge- 
langenden neuen Strecerken. 2000. 109.000. I. . 100.000 
D660 11,393.690 1 
Summe (Titel 2). .11.222,406.950| 11,393.690 |1.233,800.640 
3 Bodenſee— Dampfiniffaßtt TU ZA a RG AR 212.400 | a ya... 212.400 
4 | Anteile des Staates am Semeinfhaftsnertehre a ER ER. 
’ und am Ertrage von PBrivatbahnen.......... eeeersel 3,545.500 346.500 
| 5| Garantierte Eijenbahnen........... ar WR ale RE | 31.200 31.200 
2 16 Rüdvergütung von Beiträgen zu den Alters- | f | 


 verjorgungsanjtalten und jonftigen Wohl— | 
fahrtseinrichtungen für das an fremde Bahn- 
 verwaltungen entlehnte PBerjonal............ SEO ——— 146.500 


Gefamtfumme (Kapitel 28)..|1.223,282.070| 14,970.390 |1.238,252.460 








- 
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Kapitel 
Titel 





—-]° 





‚130 


© 





Baragraph 




























































5 ji". ei f , { & 2 
i ordentliche | ———— vl Bunmte Re 
Staatseinnahmen | an E 
— 
Kronen, — 
XIII. Ackerbauminiſterium. | 
Bentrallesiumn. .. ERS HIT — ES 1.800 1: Pe 1.800 || 
Staatlihe Lehr- und Berfuhsanftalten........:... 342.660 -1: Eee 342.660 
Förderung der Landesfultur...... iR 278.000 rate. .; 278.000 
[7 : \ ? h 
Überwadhung der Landesfultur: Br 
Organe zur Überwachung der Landeskultur ..............: 66.086 1.000 67.086 
Für das geometrische Perſonal dev agrariichen Dperationen 
(aus Zandesmitteln): 
Hſterreich unter der Enns 170000 170.000 
Ofterreich ob der Enns.. 12.000 1. Re 12.000 
Silelura .. a een. er a WR. 18.000,22: ER 18.000 
Steiermarf........ 40.000 40.000 |; 
Ruten. 3. 2 Eee ee ER 20.000 20.000 4 
ran NAT Bo HR 75.000 75.000 | 
Görz und Gradisca .. 12.000 12.000 
BO N A NE a ER NG 3 40.000 40.000 
DIRDRENE a 2 ee 1 150.000 "1. 2er 150.000 
Sheſiee N ANGE — 12000 12.000 
Summe (Titel MY.. 615.086 1.000 616.086 
DE MANN und b Weiterbildung Me BEN { 
organe. 330: |... (22-8380 
£ 15 
Staatspferdezudhtweien.......... 1. 1,073.400 1.2. % | 073.400 | 
Beterinärbienft‘.. 1,150.160 |... — 100.460 
Summe-(Titel 1-7)..| 3461.46 | 1.000. | 3,462.436° 
Staatsforite und Domänen: 5 i 2 
Staatsforjte und Domänenverwaltungen... .| 29,922.063 2.350 | 29,924.413° 
Gefamtfunmme (Kapitel 29).. 33,383.499 3.350 | 33,386. 849 
— 
XIV. JZuſtizminiſterium. 


Bentralleitung.... 2 GR N 1. 
Suftizverwaltung in den Kronländern....n.cn...e 


Strafanitalten. 


Geſamtſumme (Kapitel 30).. 


| 3,062.369 











20000 
1,846.201 


2 wo]. « 


| 


1 846. 201 
062,369. 369° 
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} 7 * RL er F u rar en" ! ve 7 
% ' | 
) N ordentliche | — Summe 
Staatgeinnahmen —J 
BE: | Kronen 
* J 
I 
| XV. Minifterium für öffentliche Arbeiten. 
Bentrale: | 
D6661 KL 


Wohnungsfürjorge: Rüdgezahlte Darlehen .. — —6 
Erträgniſſe dev Weltausftellungsgebäude im k. k. —— (oa | 


ER ee a ehelaineid nie IRRT IC 
Förderung des Fremdenverkehrs: Rückgezahlte Darlehen... .. 6 1 REITER PAARE 
Summe (Titel 1).. 3 8081066 
is. 32.000 |...... — 


Techniſches Verſuchsweſen: 





Techniſches Verſuchsweſen im allgemeinen ... ..... .. ...... 300 * 
21 Probieranſtalten für Handfeuerwaffen. .. . . . . . . . . . . . . . ... ZB PH Le. 25.350 
Summe Ritel 3).. BEBROHE NR Fr, 2 
Eichdienſt: 
Eichbehorden DE NEE la, 503.000 Bu. 1,503.000 
| Beiträge der Interefjenten zu den Koften der Ausriftung 
bon Eihämtern und Eichamtserpofituren ......:....-.. 0 Pe RE 500 
| Summe (Titel 9..| 1,503.500 |........... 1,503.500 
\ EEE ENG 
Gewerbeförderung .......... Bun, ER ee 147.450 11.000 158.450 
: 8 
Gemwerbliches Bildungsmejen: 
Staatliche gewerbliche Anftalten und Sen. RR: Tr 1 20 ERAE Rn 680.188 
Böhmen: 
Deiträge —J—— ER UN Nr 7, | MR EN 3.000 3,000 


Summe (Rttel 6).. 680.188 3.000 683. 3.188 








— A AA 
| 





























R orbentliche | en e Summe Bi 
2 Staatseinnahnen m — 2 
Ei 3 & Kronen | 
J 
311 7). | Gtantsbaudienk 2... un Me 236.340 |........... 236.340 | 
3 | Straßenbau............... 129.092 54.916 | 184.008 | 
9) | Bafferbau ............ ..| 156,810 | 115.717 | 272.527 
101. 1 Bersbehbrban. En are 15.000: 13... as 
11 Maßen- und Freiihurfgebühren . 1,228.940 |... nn 
12 Montanlehranſtalte 6 66500 AR 
13 Staat3-Berg- und Hüttenwerke: 
1 Berg- und Hüttenverwaltung ......... 22202020 59,399.750 177.950 | 59,577.700 
14 Staat3-Montanfabrifen: | & 
1 en ei, Bi 56,791.410 un 2000005 56, 791. 410 | 
Gefamtfumme (Rapitel 31)..|120,436.140 | 862.583 |120,798.723 | 
32 XVI. Sfantsgebäudenerwaltung .. 746.864..]. we 746.864 
a 
33 XV. Beubauten, Bauregie, Benlitätenankäufe etc. 
1 Minitterium des Innern... . aa We ne ine aan en se ee er 
2 Minifterium für Landesperteidigung..............J.. Sr an: 
3 Minifterium für Kultus und Unterridt: 
1 Öfterreich ob der Enns... ....2.2 fen: ee 
2 Schleſſeee Se 
Summe (ud 3)... 0% 
4 Sinanzminifterium... in. eben came nee nenne ehe ve neo er 5 
5 Sandelsminiftertum:.:; a nr N en BE Re 
6 Aderbauminifterium ...... 
7 Suftizminifterium: 
Juſtizverwaltung: 
1 Öfterveich unter dev Enn$ .. 2... 0 nen tenenn eek 
% Steiermark... 2... Seh IE ET Ver NEE SENEE —— 
3 Sohmhuaeeee 
4 Dgalizieeee.. Ae Reae le 
Summe CTitel⸗ BE EN 
8 Minifterium für öffentliche, Wrbeiten RAN OR .. 








* * N, A PO u ar He Wa? a 2 Er 
‘ * VE ' 

ee Kir r % ER 

— he ef 8 
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ordentliche — ki e Summe 


Kronen 


XVII. Oberfter Rechnungshof .............2.2022000..... 


XIX. Venfionen. 





Beiträge der Staant#bedienfteten. 1OTOROROT re... 10,700.000 
NR NR gr ER 

PR 
Belamtlumme (Kapitel 35). . 10,701. J 10,701.568 


XX. Wiederaufrichtung der Kriegsgebiete. 




















Mt a A; EN — * 3,500.000 3,500.000 
| 
Bulowina....... EEE | 5.000 
| | 5 | 
Südliche Rriegsgebiete............... BR PERRR —“ 1.000 
e | 
Alle Kriegögebaete ............. en ee u AHEALR: 100.000 100.000 
Geſamtſumme (Kapitel 36). .|--.- --..--- 3,606.000 3,606.000 
XXI Minifterium für ſoziale Fürforge. | 
 Bentrale: | 
Bentralleitung.............. V—— — 2.005 41.152 43.157 
| Wohnungsfürjorge a —— BETEN 1.000. 5 | 1.000 
/ ER Summe (Titel 1).. 3.005 41.152 44.157 
\ - / 
en. kun las si TEEN BRBRRUR 
Gemwerbeinipeftion............. — EDER ce A 31.300 
— \ " | | | — 4 
Geſamtſumme (Kapitel 37).. 34.305 41.162 76.457 


Geſamle Staatseinnahmen . .[3.823,756.504 |1.037,008.187 |4.860,764.691 


— — — — — 
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Hhaupkfküberſicht. 















ewentihe aber 

Staatseinnahmen | 
& 

1 I. Allerhödjfter Hofftant . 

2 ll. —— A k. u. k. . Apaliie 

Majeftät . Ts He 

3 II, Beichsrat. ..... ... 

4 IV. Beichsgeridht. . 

BEN Miniſterrat, nr Amt — 

Volksernährung bh ee Dan EN Es 

6 VI. Gemeinſame Angelegenheiten .. 

7 VIE. Minifterium des Immem................ 

8 VIII. Minifterium für Landesverteidigung . . ... F 

9 IX. Minifterium für Kultus und Unterricht ... 
is X: Finanznigifberi U akei a. on ee 2.100,651.869| 1.012,437.651| 3.113,089.520 
27 XI. Handelsminifterium....... En 308,292.310 

28 X. Eifenbahnminifterium ................... 1.223,282.070 

29 RAIL: Akerbauminiketium 2... 2.202.000 72. 33,383.499 

30 | XIV. Iuftisminifterium ...... ne 4,910.570 

31 XV. Minifterium für öffentliche Arbeiten ....... 120,436.140 

32 XVI. Stantsgebändevermwaltung . ........... rl: 746.864 

33 | XVII. Neubauten, Bauregie, Benlitätenankänfe eir.. .|............ 

34 | XVII. Oberfter Behnungshof ............. 

35.1 ı XIR -Penfionen Kirn N 10,701.568 

36 XX. Miederaufrichtung der Briegsgebiete ..... - .|--.-......-- 

37 AXI, Minifterium für foziale Hürforge......... 34.305 


Geſamte Stantseinnahmen. . 








Aus der f. k. Hoj- und otaatödruderei. 
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Regierungsvorlage.“ 


Geſehß 


vom . 


itbev Die 
Elekkrizikätswirkſchaftk. 


er —— 


Mit Being beider Hauſer bes Keichsrates finde Sch anzuordnen, 
wie. —— 
I. Baupkſtück. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
81. 


1. Elektrizitätsunternehmungen im Sinne dieſes 
Geſetzes ſind Unternehmungen zur Erzeugung oder 
Verteilung elektriſcher Energie zum — der Ab- 
gabe an Andere. 


er Elektriſche Eigenanlagen im Sinne dieſes 
Geſetzes ſind Anlagen zur Erzeugung und Ver— 
wendung elektriſcher Energie für eigene Zwecke. 

3. Telegraphenanlagen im Sinne dieſes Ge— 
ſetzes ſind alle Anlagen zur Nachrichtenvermittluug 
mittels Elektrizität ohne Unterſchied der Strom— 

— ſtärke und Stromſpannung einſchließlich der Funken— 
telegraphenanlagen. 


I. Bauplſtück. 
x A. Glehfrigitätsunternehmmmgen. 
82. 
Konzeſſton. 


1. Zur Gründung von Elektrizitätsunter— 
nehmungen ift die Staatliche Bewilligung (Konzeſſion 
erjorderlich. 


949 der Beil, ! 


2‘ Die Konzeſſion kann nur verweigert ——— 
wenn die geſetzlichen Bedingungen nicht erfüllt 
werden oder überwiegende öffentliche Rückſichten 
entgegenſtehen. Als ſolche ſind namentlich anzu— 
ſehen: 

a) Rückſichten dev Landes wverteidigung, 
h) Rückſichten der öffentlichen Sicherheit, 
6) zwingende volkswirtſchaftliche Rückſichten. 


3. Ber Erteilung der Konzeffionen für Elektri⸗ 
zitätsunternehmungen iſt planmäßig vorzugehen und 
auf Die zweckentſprechende Ausnutzung der vor— 
handenen Kraftquellen ſowie die ausreichende und 
tunlichſt einheitliche Berforgung des Wirtſchafts— 
gebietes mit eleftrifcher Energie zu achten. 


4. Die Konzeſſion it in der Regel auf die 
Dauer don 60 Jahren zu erteilen. Konzeffionen 
für Elektrizitätsunternehmungen, bei denen Die Kapi— 
talsbeſchaffung und die Geſchäftsführung durch ein— 
zelne öffentliche Körperſchaften (Staat, Land, Bezirke, 
Gemeinden) oder Verbände derſelben erfolgt (öffent- 
liche Efeftrizitätsunternehmungen), ſind auf die Dauer 
von 90 Jahren zu erteilen; ebenfo kann fir Elek— 
u trizitätsunternehmungen, an deren Kapitale jolche 
Ä öffentliche" törperjchaften im erheblichen Maße be- 
teifigt find und auf deren Gefchäftsgebarung der 
Staatsverwaltung ein wirkſamer Einfluß gejichert 
ijt (gemifchtsöffentliche  Gleftrizitätsunternehmungen), 
eine le von 90 Jahren ie 
werden. 


83. 
Leitungasrechte. 


1. Elektrizitätsunternehmungen ſteht das Recht 
zu, ſoweit dies zu Zwecken der Führung und. Er— 
haltung ihres Leitungsnetzes auf Grundlage der 
behördlich genehmigten Pläne erforderlich iſt, öffent— 
liches Gut, öffentliche Verkehrswege, Eiſenbahnen, 
öffentliche Gewäſſer ſowie fremde Liegenſchaften zu 
benutzen, wenn nicht überwiegende öffentliche Rück— 
lichten, insbeſondere ſolche der Landesverteidi— 
gung, entgegenſtehen. Gebäude, Höfe, Haus: und 
jonftige eingefriedete Gärten, ferner Grundſtücke, 
die gottesdienjtlichen oder Friedhofzwerken dienen, | 


fünnen mit 2eitungsrechteh zwangsweiſe belaſtet 


werden. 


2. Der beſtimmungsgemäße Gebrauch bes 
öffentlichen Gutes, der öffentlichen Verkehrswege, 


der militäriichen vder jonftigen Öffentlichen Ziveden 


dienenden Grundſtücke und der darauf bejtehenden 


Objekte, fowie der Betrieb der. öffentlichen Eifen- 3 
bahnen und der öffentlichen. Schiffahrt dürfen 


durch) dieſe Benutzung nicht beeinträchtigt werden. 


Die Eigentümer oder Gebrauchsberechtigten der ber 
lafteten fremden Liegenfchaften ditrfen in deren ord- 


— 















3 





| nungsgemäßen Gebrauche oder der Verfligung ber 
— dieſelben nicht gehindert werden. 

5 — 3. Notwendige Ausäſtungen au Baumpflanzungen 
TRRRONER © | ind won Berfügungsberechtigten über Aufforderung 
| der Unternehmung auf deren Koſten zu veranlaflen; 
nur wenn diefer in angemefjener Friſt einer ſolchen 
Aufforderung nicht nachgekommen tft, kann die 

* Unternehmung unter wmöglichſter Schonung der 
Pflanzungen die Ausäſtung ſelbſt vornehmen. 





Be. > 4. Die Verlegung bejtehender Leitungen kann 

7 >, zugunſten neuer Unternehmungen auf deren Koſten 

NEE ER N | nur verfügt werden, wenn die menen Leitungs- 

— | anlagen ſonſt überhaupt nicht oder nur mit einem 

rc 3 a unverhältnismäßigen Koftenaufivande möglich wären 

PEST a und die ältere Leitung anderweitig zweckentſprechend 
| — geführt werden kann. 


| | | 5. Hervorragende Naturjchönheiten, von Stand» 

NR | —— punkte des Heimatſchutzes und der Denkmalpflege 

wertvolle Ortsbilder ſowie geſchichtlich oder künſt— 

leriſch bedeutende Baudenkmäler dürfen durch Leitungen 

der Elektrizitätsunternehmungen nicht” verunſtaltet 

werden; durch geſchloſſene Ortſchaften dürfen Leitungen 

nur in einer die bauliche Anlage und Entwicklung 
nicht hemmenden Weiſe geführt werden. 


6. Die Unternehmung hat bei Ausübung der 

* Leitungsrechte mit größter Schonung und Rückſicht 

auf beſtehende Rechte vorzugehen und alles vorzu— 

* kehren, um Schädigungen zu vermeiden. Wenn der 

| Eigentümer oder der ſonſt zu Anderungen an der 
Hi Liegenschaft Berechtigte der Unternehmung ankiindigt, 
daß er an der Liegenfchaft oder an den darauf be- 

findlichen Bauten oder Anlagen Änderungen vorzu- 
nehmen beabjichtige, die Die Umgeftaltung oder die 
Entfernung der Leitung erfordern, hat die Unter— 
nehmung die notwendigen Arbeiten auf ihre Kojten 

in angemefjener Friſt vorzunehmen, es ſei denn, daß 

jie innerhalb 14 Tagen bei der politiichen Bezirks— 
behörde oder, injoweit Eifenbahngrundjtüde in Bes 

tracht kommen, bei der Eifenbahnbehörde nad: 

weilt, daß das Verlangen durch die Eigenrechte des 
Belafteten (Abjab 2) nicht gerechtfertigt iſt. Unge— 
rechtfertigte Verzögerung verpflichtet die Unternehmung 

\ zur Schadloshaltung. Wird Hingegen die ange- 
RN 2 | fimdigte Anderung, zu deren Öunften die Um— 
| | gejtaltung oder die Entfernung der Leitung vor— 
genommen wurde, jchuldhafterweife nicht innerhalb 

eines Jahres nad) Beendigung dieſer Arbeiten 

ln | begonnen und in angemefjener Friſt fortgejeßt und 
— durchgeführt, ſo kann die Unternehmung vom Schuld— 
ER tragenden den Erſatz der aufgewendeten Kojten und, 

17 | - wenn ihr vorfäßlich Schaden zugetügt worden ift, 
volle Genugtuung verlangen. Über den Entjchädi- 

gungsanjpruch, der innerhalb 6 Monaten geltend 

zu machen iſt, entfcheiden die ordentlichen Gerichte, 


7. Den Eigentümern privater Liegenschaften 
it, wenn fie dies im Genehmigungsverfahren ver- 








mie durch die Errichtung, den Betrieb, die Ins 


‚ rechtes einjchränfen. 






fangen, anf die Dauer der Belaftung « eine deren \ 
wi entiprechende Vergütung zuzufprechen. — 


Für jeden vermögensrechtlichen Nachteil, 


Itandhaltung, Umgeftaltung oder Entfernung der 
Leitungen verurfacht wird, ijt die Unternehmung 
Schadloshaltung zu leiften verpflichtet. Bei der Er⸗ 
mittfung der Entſchädigung ift auch auf die durd) 
die Leitungsanlagen den Nutzungs-, Gebrauchs- oder 
Beitandberechtigten verurfadhten Nachteile Rüdficht 





/ 


zu nehmen, für die der Eigentümer der Liegenfchaft 


diejen gegenüber aufzufommen hat. Der Entſchädi— 

gungsanfpruch ijt innerhalb 6 Monaten vom Tage, 

an dem der Schaden dem Eigentümer befannt ge- 

worden ift, bei den ordentlichen Gerichten geltend 
zu machen; er hemmt nicht den Beginn oder die 
Fortjegung des Leitungsbaues. Rührt der Schaden 

zun Zeil aus den Berfchulden des Eigentümers 
oder einer Perſon her, auf deren Erſatzanſprüche 
gegen den Eigentümer bei Ermittlung der Ent- 

ſchädigung Rückſicht zu nehmen iſt, ſo iſt nur ein 

vom Richter unter Würdigung aller Umſtände feit- 
zufeßender Teil des Schadens zu erjegen. 


9, Die vertragsmäßig oder auf Srund dieſes 
Geſetzes eingeräumten Leitungsrechte ſind ſchriftlich 
zu beurkunden, find jedoch nicht Gegenſtand abge 
jonderter grumdbücherlider Eintragung; ihre Aus 
übung kann nicht zur Erſitzung oder 
führen. 


Enteignung. * 


Elektrizitätsunternehmungen kann konzeſſions⸗ 
mäßig das Recht eingeräumt werden, ſofern die 
Reitungsrechte (8 3) zu der technifh und wirt 
Ihaftlic) zwecmäßigen oder aus Rüdfichten\ der 
Zandesverteidigung gebotenen Durchführung der ber 
hördlich genehmigten Pläne nachweisbar nicht Hin» 
reichen und die  Überlaffung Hierzu erforderlichen 
fremden Eigentumes auf. gütlichem Wege nicht zu 
erreichen iſt, die Enteignung fremden Eigentumes | in 
jenem Umfange in Anſpruch zu nehmen, in dem dies 
für die Herftellung und den Betrieb ihrer Anlagen 
einjchließlich . der Kraftwerke, Unterftationen, des 
Verteilungs- und Leitungsneges und der Umformer- F 
anlagen unumgänglich) erforderlich iſt. 4 

2. Gegenſtand der Enteignung kann insbeſondere 
ſein: die Abtretung des Eigentums an Grundſtücken und 
Gebäuden, die Einräumung von Dienſtbarkeiten und 
anderen dinglichen Rechten an unbeweglichen Sachen, 
die Abtretung, Einſchränkung und Aufhebung ber 
ftehender derartiger Nechte, die Duldung von Vor⸗ 
fehrungen, welche die Ausübung des Eigentupag 







3. Die Inanfprugjnahme öfenfichen I 


* 
—— 
* 
— 


‚rechte, ohne Beeinträchtigung des Gemeingebrauches, 
gerichtet fein; die Enteignung von Grundſtücken 
oder Sebäuben, die  gottesdienftlichen oder Fried— 
hofszwecken gewidmet ſind, iſt unzuläſſig; die Ent— 
eignung von Eiſenbahngrundſtücken oder von Grund— 
ſtücken, die militäriſchen Zwecken dienen, kann ſich 
nur auf ſolche Teile oder eine ſolche Verwendung 
derſelben erſtrecken, bezüglich deren von der Eiſen— 
bahnunternehmung mit Zuſtimmung der Eijenbahn- 
aufſichtsbehörde oder von der Militärverwaltung im 
Enteignungsverfahren nicht Widerſpruch erhoben 


ſchonheiten Ortsbildern und bedeutenden Baudenk— 
mälern ſind auch bei der Enteignung zu wahren 
‚(8.3, Abi. 5). 

4. Im Enteignungserfenntnifje iſt die Ent- 
Ichädigung vorläufig Zu beftimmen. Wenn deren 
Betrag zu Gericht erlegt ist, fann der Vollzug des 
vechtskräftigen Enteignungserfenntniffes nicht gehin— 


die vorläufige Beitimmung der Entichädigung 
beſchwert erachtet, binnen eines Jahres die gericht» 
liche Feſtſetzung nach den Borjchriften des Geſetzes 
vom 18. Februar 1878, R. ©. BL. Ver. 30, über 
die Enteignung für Eijenbahnzmwede verlangen. 

5. Die Entſchädigung kann auch, wenn die 
Parteien ſich hierüber einigen, in Abgabe von Kraft 
Ei 

5. Inwieweit im übrigen das Geſetz über Die 
en für Eifenbahnzwede auf die Enteignung 
zugunſten der Elektrizitätsunternehmungen Anwen— 
dung zu finden kant wird durch Verordnung 
- geregelt. | 





8 i| | ‚ss | | | Sicherung von Ablakgebieten. 
PEN) a 1. Eleftrizitätsunternehmungen fann zugefichert 
Be er — werden, daß während der Konzeſſionsdauer keine 
N andere Unternehmung in dem im der Sonzefiion 


bezeichneten Gebiete zur Abgabe eleftrijcher Energie 

zugelaffen werden joll, wenn nicht nachgewiefen 

wird, daß die neue Unternehmung wichtigen dffent- 

NER. fihen Intereſſen dient oder durch Ausnutzung neuer 

| eh 2 a: | oder bisher nicht voll erfchloffener Kraftquellen Ver— 

NER SER a Te brauchsbedürfniſſe zu befriedigen bejtimmt ift, deren 

N —— AN alien technisch und wirtſchaftlich entiprechende Befriedt- 

J——— gung die erſte Unternehmung in angemeſſener 
WEIDEN, — nicht ſicherzuſtellen vermag. 

RE | 2, Wenn eine - öffentliche Körperſchaft oder ein 

Br TEEN BR Verband von ſolchen Körperschaften bereit3 Betriebe 

en, MT beſitzt, welche die Verforgung ihres Berwaltungs- 

———— gebietes mit elektriſcher Energie zu bewerkſtelligen 

| | | geeignet umd bejtimmt find, oder wenn öffentliche 

} Körperjchaften oder deren Verbände zu dieſem Zwecke 

- die Benubung- der von ihnen verwalteten Verfehrs- 

7 wege einer @leftrizitätsunternehmung mit Ausichluß 





ne 


wurde; die Nückfichten auf den Schuß von Natur— 


dert werden. Doch fanı die Partei, die ſich durch 


a; f 


I 






* “ Y f * Kos — — 
anderer Unternehmungen bereits vertragsmäßig ein- 
geräumt haben, fo ift innerhalb des Verwaltungs-, 
gebietes der betreffenden öffentlichen Körperfchaften 
die Benugung der von ihnen verwalteten zerkehrs⸗ h 
wege für die Leitungsanlagen einer neuen Efeftri- 
zitätsunternehmung, welche ebenfalls die entgeltliche - 
Abgabe eleftrifcher Energie in jenem Gebiete be- 
abfichtigt, gegen den Widerfpruch diefer Körperſchaften 
unzuläffig. Doch kann auch durch Solche Verwal- 
tungsgebiete eleftriiche Energie ohne Abgabe an 
Dritte durchgeleitet werden. WER 3 


36. | 
Sfaatlihe Elektrizitatspörderung. 


v3 

1. Die Staatsbehörden jind verpflichtet, im - 
Bereiche ihrer Berwaltungstätigfeit die Entjtehung 
und die Wirkſamkeit der Efeftrizitätsunternehmangen - 
in jeder mit den öffentlichen Intereſſen vereinbar- 
lichen Weile zu fördern, > © | — 


PR 
\ 7 


2. Efektrizitätsunternefmungen können fon | 
zeffionsmäßig, wenn geivichtige ſtaatliche vder 
volkswirtſchaftliche Intereſſen dies erheifchen, ftaat- 
fiche Begünftigungen eingerämnt werden, jofern der | 
Staatsverwaltung eine "entiprechende Vertretung in 
der Gefchäftsleitung und ein wirffamer Einfluß auf 
die Gejchäftsgebarung gejichert wird; insbefonders 
ind dies folgende Begünftigungen: 

a) Die Staatsverwaltung kann ſich au der Kar 
pitalsbeſchaffung, wenn ihr feitens der Unter- 
nehmung Aktien oder jonjtige Kapitalsanteile 
iiberlaffen werden, durch Beitragsleiftung de- | 
teiligen. — OR N 
Ebenſo Tann die Stantsverwaltung gegen 
Überlaffung von Aktien oder fonftigen Kapitals- 
anteilen, wenn die Ansnugung von Ge 
wäſſern beabfichtigt wird, welche den Staate 
zugehören, auf die Einhebung eines Wafler- 

zinſes verzichten, eine über das Maß der 
Leitungsrechte ($ 3) hinausreichende Benugung 
itaatlicher Straßen, Wege und Gewäſſer fir 
die Anlagen der Unternehmung zugejtehen, 

Staatliches Grundeigentum an die Unternehmung 
» abtreten oder zu deren Gunften mit Dienft- 
barfeiten belaſten oder ſonſtige Zugeftändniffe 
hinſichtlich des Staatsgutes machen. 4 
Die Staatsverwaltung kann der Unternehmung 
die Abnahme einer Mindeſtmenge elektriſcher 
Energie unter den in der Konzeffionsurfunde 
feftzufegenden Bedingungen und Breifen zujichern. 
Die Staatsverwaltung fann die Verbindlichkeit 
übernehmen, für den Fall, als die jährlichen 
Betriebsüberfchüffe der Unternehmung zur Bes 
defung des Erforderniffes für die 4%/ige Ver- 
zinfung ſowie für die Tilgung des Anlage-- 
kapitals innerhalb der Konzeſſionsfriſt nicht ange 
reichen jollten, rückzahlbare mit 4%/o verzingliche | 
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Garantievorſchüſſe big zu einen Teile jenes Er- 
forderniſſes an Berzinfung und Tilgung zu 
leiſten, welches auf den bevorrechteten, durch 
Ausgabe von Brivritätsobligationen, Prioritäts— 
aftien oder durch Aufnahme eines Hypothefar- 
darlehens zu bejchaffenden, in der Konzeſſion zu 
bejtimmmenden Teil des Anlagekapitals entfällt. 
Die Staatsverwaltung kann sich verpflichten, 
zum Ausbau eines mehrere Elektrizitätsunter— 
nehmungen zuſammenſchließenden Leitungsneges 
beizutragen oder ein ſolches auf eigene Koſten zu 
errichten und den Elektrizitätsunternehmungen 
gegen entiprechendes Entgelt den Anſchluß und 
Die Mitbenutzung zu geſtatten. 


Die Staatsverwaltung kann der Unternehmung, 
bereit3 in der Konzeſſionsurkunde die Bemillis 
gung erteilen, eine Altiengeſellſchaft zu bilden, 

ſowie Teilſchuldverſchreibungen in einem be- 
ſtimmten Betrage auszugeben. Die Ausgabe von 
Teilfchuldverichreibungen kann auch Verbänden 
von Eleftrizitätsunternehnumgen vder Anſtalten 
und Gejellfchaften bewilligt werden, welche Die 
Kapitalsbeſchaffung für Cfleftrizitätsunterneh: 
mungen durchführen. Auf die auszugebenden 
Teilſchuldverſchreibungen finden die Borjchriften 
des Sejeges von 27. Dezember 1905, R. G. BI. 
Nr. 213, ſinngemäße Anwendung. Für mündel- 
jicher fönnen die Teiljchuldverjchreibungen durch 
eine amtliche Kundmachung im Reichsgejeßblatte 
erklärt werden: 


aa) wenn fie unter. Haftung des Staates oder ' 


eines der im Neichgrate vertretenen König— 
veiche ımd Länder ausgegeben werden und 


bb) wenn für ihre vorzugsweife Dedung Hypo— 


thefarforderumgen mit gefeßmäßiger Sicherheit 
oder Forderungen mit einem Zahlungs- oder 
Sarantieverjprechen des Staates oder eines 
der im Reichsrate vertretenen —— und 
Länder beſtellt ſind, und die zur Verzinſung und 
Tilgung der Teilſchuldverſchreibungen jeweils 
erforderlichen Beträge durch mindeſtens gleich 
hohe Forderungen der Unternehmung gedeckt 
und dieſe Forderungen ſpäteſtens zu den dem 
Bedarfe entſprechenden Terminen fällig ſind. 


Unter den durch Verordnung feſtzuſetzenden Vor— 
ausſetzungen kann Elektrizitätsunternehmungen 
die Stundung der Skala- und Prozentual— 
gebühren, ſoweit die für einen Vertrag (eine 
bücherliche Eintragung) zu entrichtende Gebühr 
den Betrag von 50 Kronen überſteigt, auf 
einen Zeitraum von höchſtens fünf Jahren nach 
der Betriebseröffnung gewährt werden: 


aa) für Verträge, durch die zugunſten dieſer Unter- 





nehmungen die Abtretung von Grund und 
Boden oder von Waſſerrechten, die Einräumung 
ſonſtiger dinglicher Rechte, die Beiſtellung von 


durchzuführen und jeweils aufvechtzugalten, insbefon- 






































Bau—⸗ und Betriebsmateriafien, die Leiftung 
von Zahlungen oder die Übernahme anderer 
Beitragsleiftungen zugefichert wird oder die 
Bedingungen fir die Benugung von Bffent- J 
lichem Gut oder Privatliegenſchaften feſtgeſtellt 
werden; * 

bb) für Verträge zum Zwecke der Kapitals— 
bejchaffung, für die Ausgabe von Teilfchuld- 
verjchreibungen, Aktien und Anteilicheinen 
mit Einſchluß der Interimsfcheine; 
ce) für die aus den angeführten Anläffen er- 
forderlichen bücherlichen Eintragimgen. 
h) Die Staat3verwaltung kann Eleftrizitätsunter- 
nehmungen konzeſſionsmäßig die Begünſtigung 
einräumen, daß die Beträge, welche von ihnen 
zur Verzinſung von nad) dem 1. Jänner 1918 
gegen Hypothefarijche Sicherftellung oder gegen 

Priorität3obligationen oder fonftige Teilichuld- 

verjcehreibungen aufgenommenen Darlehen ver- 

wendet werden, nur mit einem Fünftel ihres 

Sefamtbetrages in die Beftenerungsgrundlage 

der Erwerbſteuer nad) dem 2. Hauptftüde des 

Geſetzes vom 25. Dftober 1896, R. ©. BL. 

Nr. 220, einzubeziehen ſind. Bei folchen Unter- 

nehmmngen, die nicht als öffentliche Elektrizitäts— 

unternehmmmgen im Stnne des 8 2, Abjab 4, 

anzufehen find, kann dieſe Begünftigung nur 

betreff3 jenes Teiles der in den bezeichneten 

Formen aufgenommenen fremden Kapitalien 

zuerfannt werden, welcher 50 vom Hundert de8 

in der Unternehmung tätigen, bilanzmäßig aus 
gewiejenen eigenen Kapitales nicht überſteigt. 

Die Begünstigung ist nicht zu gewähren, wenn ı 

die betreffenden Anlchen lediglich durch mittelbare 

oder ummittelbare Stonvertierung aus Anlehen, 
die vor dem bezeichneten Termine aufgenommen 
worden find, umgewandelt wurden. ash 


WR: 

ffentliche Pflichten. 

Die Eflefteizitätsunternehmungen , haben nah 
Maßgabe der in den Konzeſſionsurkunden zu treffenden 
näheren Beitimmungen nachjtehende Obliegenheiten: 
1. Die Unternehmungen jind- verpflichtet, die dem 
Stande der Technik entiprechende, vollfommene und 
wirtſchaftlich zweckmäßige Ausgejtaltung ihrer Anlagen 


dere die erfchlofjenen Energiequellen im Rahmen techni- 
ſcher und wirtchaftlicher Zuläfiigkeit innerhalb der fon- 
zeſſionsmäßigen Friften auszubauen um * auszunngen. 

2. Sie find verpflichtet, bei der inneren Ein- 
richtung ihrer Rraftanlagen und Leitungen den bon 
der Staatöverwaltung nach Anhörung der Clektri- 
zitätsfommiffton zu erfaffenden, auf die möglichfte 
technifche Einheitlichfeit der Eleftrizitätsanlagen inner⸗ 
halb des, Staatsgebietes abzielenden allgemeinen 
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Vorſchriften fich zu fügen umd fich mit den benachbarten 


‚ Unternehmungen über die technisch mögliche und 


zweckdienliche Sleichartigkeit der Anlagen und jene 
Vorkehrungen einzuverstehen, welche erforderlichen: 
falls gegenfeitige Aushilfe und Unterjtiügung, ins» 
beiondere die Mitbenutzung des Leitungsnetzes, gegen 
angemeſſenen Erjat ermöglichen. 

3. Sie können vderpflichtet werden, ein abge- 
grenztes Wirtjchaitsgebiet innerhalb  bejtimmter 
Friſten nach einem ihrer Leiftungsfähigfeit und den 


Bedarfe angemefjenen Ansbauplane mit elektrischer . 


Energie zu verforgen und ihren Betrieb daiternd im 
vollen Umfange techniſcher und wirtschaftlicher Mög 
lichkeit aufrechtzuhalten. Hierbei find Bejtimmungen 
zu treffen, unter twelchen Bedingungen, insbejondere 
bei welcher Mindeſtabnahme und innerhalb welcher 
Koſtengrenzen für die Zuleitungsanlagen, die Unter— 
nehmung verhalten iſt, in dem ihr zugewieſenen 
Berforgungsgebiete nach Maßgabe ihrer Leiſtungs— 
fähigkeit Energie an die ſich meldenden Abnehmer 
abzugeben. Die Abgabe elektriſcher Energie darf 
wicht zuungunſten einzelner Abnehmer, ſofern dieſe 
ſich allen für die gleiche Gattung von Abnehmern 
geltenden Beſtimmungen und öffentlich bekannt— 
gegebenen Verkaufsbedingungen zu unterwerfen bereit 
ſind, an Sonderbedingungen geknüpft werden, welche 
dieſen Abnehmern den geſchäftlichen Wettbewerb 
erſchweren oder ſie ſonſt in drückender Weiſe vorweg 
belaſten. Die Abgabe darf insbeſondere nicht an die 
Bedingung geknüpft werden, die elektriſchen Ein— 
richtungen ausſchließlich von beſtimmten, der Elektri— 
zitätsunternehmung genehmen Stellen zu beziehen 
oder die Inſtallationsarbeiten von ſolchen ausführen 
zu laſſen. | 

4. In die Konzejjionsurfunden find Beſtim— 


mungen über die Zufammenjegung der Gefihäftg- 


leitung und die allfällige Vertretung der Staats- 
verwaltung in derjelben, fiber die Bedingungen der 
Zuläffigfeit der Konzeffionsübertragung und Der 
Berichmelzung mit anderen Unternehmungen, 
jowie Borjchriften itber die Rechnungsführung auf- 
zunehmen. In letzteren jollen insbeſondere Die 
Berechnung und Nachweiſung des urjprünglichen 
Anlagekapitals, die Aufſtellung der Bau—⸗ und 
Betriebsrechnung, die Zuſchreibung von Ergänzungs- 
und Neuanlagen zum Anlagefapital, die Abfchrei- 
bungen, die jährlichen Einlagen in die Nejervefonds 
und den Exrneuerungsfonds geregelt werden; der 
Erneuerungsfonds foll zu jeder Zeit dem vollen 
Betrage des durch Abnutzung oder andere Ein- 
wirkungen entjtandenen materiellen Minderwertes der 
Anlagen und Einrichtungen entjprechen. 


5. Den Gfeftrizitätsiunternehmungen kann 
fonzeiftonsmäßig die Verpflichtung auferlegt werden, 
im Intereſſe der Landesverteidigung beſtimmte 
Vorſorgen zu treffen und fir öffentliche Zwecke, 


‚Insbefondere für : Bedürfniffe des Staates oder 
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Auslande iſt eine beſondere ſtaatliche Bewilligung 


| Stromabgabe jowie die Tarife find mindejtens drei 


































anderer öffentlicher Rörperfähniten, efeftrifche Energie 2 
gegen entfprechendes Entgelt in bejtimmten Aus- 
maße zu liefern. Die Verpflichtung, elektrische Energie 
für diele Zwecke zur Verfügung zu halten, kann jich 
m auf eine bejtimmte Zeit nach der Betriebs: 
eröffnung und auf einen bejtimmten Teil der 
gewinnbaren elektrischen Energie erſtrecken. In einem 
ſolchen Falle kann die vorbebaltene Energiemenge, 
jolange hiervon für die, öffentlichen Zwecke Fein 
Gebrauch gemacht wird, fir eine andere Verwendung 
abgegeben werden, unter der Bedingung, daß die 
hierüber abgejchloffenen Vereinbarungen nad) Maß— 
gabe der Inanſpruchnahme, der  vorbehaltenen 
Energiemenge Fir öffentliche Zwecke erlöfchen oder 
anf den zeitlich  verfitgbaren Überſchuß dieſer 
Energiemenge beſchränkt ſind. 

6. Zur Ausfuhr elektriſcher Energie nach dem 


erforderlich. 


88. 
Tarife. 


Für die Tarifbildung gelten folgende Bor: 


ſchriften: 
1. Die allgemeinen Beſtimmungen über hie 


Monate vor Inkrafttreten der Staatsverwaltung 
vorzulegen; erfolgt innerhalb ziveier Monate Fein 
Einfpruch, fo gelten diefe Vorlagen als genehntigt; 
dasjelbe gilt von Änderungen. 
2. Die Staatsverweltung kaun in der Kon 
zeſſionsurkunde Maximaltarife unter Berücjichtigung 
aller Umstände, imSbefondere der von der Unter-. 
nehmung vorgelegten Ertragsberechnung, der Be— 
dürfniſſe der Abnehmer und der Tarife ſowie der 
finanziellen Erfolge gleichartiger Unternehmungen 
feſtſetzen. BE I | 
3. Wenn das Neinerträignis nad) Ablauf von 
ziver Jahren jeit der Betriebseröffuung in zwei auf 
einander folgenden Gefchäftsjahren nicht Bi in der 
Konzeiftonsurfunde zu beſtimmende Mindeſthöhe ex- 
vetcht, Jo it der Unternehmung auf ihr Verlangen - 
eine entjprechende Regelung der Tarife vom nächiten 
Halbjahre ab zu bewilligen, Die erforderlichen Nach- 
weise find durch eine Betriebsrechnung und Bilanz zu 
erbringen, welche, wenn in der Konzeſſionsurkunde 
feine befonderen Vorſchriften hierüber enthalten find, 


bei DAR der öffentlichen Rechnungslegung unter- J 


liegenden Unternehmungen nach den Grundſätzen 
aufzuſtellen iſt, wie ſie im 2. Hauptſtücke des Geſetzes 
vom 25. Oktober 1896, N. ©. Bl. Wr. 220, betreffend 
die direften Berjonaljtenern, enthalten find, jedoch mit 
der Abweichung, daß die Erwerbſteuer und die Zinfen 
von Teilſchuldverſchreibungen oder von Hypothekar— 
ichulden in Abzug zu bringen find. Bei anderen 
Unternehmungen gelten die Grundfäge der 88 159 ee: 
bis 162 und 165 beötelben Sefebes. 4; 
⸗ 
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4. Die Staatsverwaltung kann eine Tarif- 
Ye -  berabjegung mit Wirkung vom nächſten Halb— 
RE jahre ab’ verfügen, es ſei denn, daß Die Unter- 
J | nehmung im der angegebenen Art (Ubi. 3) den 
gi Nachweis erbringt, daß das bezeichnete Neinerträgnis 
AT im Durchſchnitte der abgelaufenen Gefchäftsjahre 
154 | - J “nicht erreicht wurde. 
DR — 5. Bei Tarifänderungen ſind die Abnehmer: 
N — kreiſe möglichit gleichmäßig zu berückſichtigen. 
— 0 | 6. Ber Eintritt allgemeiner, durch außer— 
ER —— gewöhnliche Ereigniſſe verurſachter Notſtände inner- 
| | halb des Abjaßgebietes der Unternehmung fann 
da 7 | die Staatsverwaltung nach’ deren Anhörung Die 
; zeitlich bejchränfte Gewährung bejonders, beglinftigter \ 
N RR | | | | Tarife an die notleidenden Abnehmer Auftragen. 
RL ELL — 7. Die Tarife ſind öffentlich bekannt zu machen; 
—— En Kay nähere Borchriften darüber werden durch Verordnung 
| | erlaffen werden. 


S 9. der 


+ Gewinnbeteiligung Dex Staates. 


1. Die Staatsverwaltung hat ſich konzeſſions— 
N P 
mäßig eine Gewinnbeteiligung gegenüber ſolchen 
Efeftrizitätsunternehmmmgen vörzubehalten, welchen 
Rechte und Begünſtigungen eingeräumt wurden, Die 
im $ 4 (Enteignung) oder $ 5, Abſatz 1 (Sicherung 
| | von Abjasgebieten) oder S 6, Abjah 2 2 (finanzielle 
| u | 2 Begünſtigungen) dieſes Geſetzes vorgeſehen find, oder 
— | denen die Ausnugung öffentliche Gewäſſer oder 
| | - "N - fonftiger den Staate - zugehöriger, Energiequellen 
13:5 bewilligt wurde. 
\ EA | 2. Den Glefteisitätsunternehinungen muß zum 
| | | mindeſten ein Neinerträgnis (S S, Abſatz 3) von 6 3 
vom Hundert des Unternehmungsfapitals verbleiben; 
— | von dem Reinerträgniſſe, welches mehr als 6 von 
—— Hundert beträgt, aber 10 vom Hundert nicht über— 
| Bi : jteigt, ift der Staatsverwaltung ein Drittel, von 
RT, ® dem Neinerteägntijfe, das 10 vom Hundert über: 
REN | ſteigt, die Hälfte zu ſichern. 
3. Als Unternehmungskapital gelten bei Aktieu— 
——— Aktienvereinen, Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien, Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
| | ſowie Gejellichaften ın. b. H. die auf das Grund- 
) | | | Br: kapital (Aktienkapital, Genofjenichaftsanteile, Stamm— 
* | —5— einlagen u. dgl.) von den Geſellſchaftern tatſächlich 
user eingezahlten Beträge, bei anderen Unternehmungen 
; RR. | das in der Ünternefnuug tätige bilanzmäßig aus— 
A N gewieſene eigene Kapital. 


4. Gegenüber öffentlichen GSfeftrizitätsunter- 
RB ne LAGER — | nchmungen tritt die Gerwinnbeteiligung des Staates 
EN nicht. ein. 
RT 4 ; | | i \ * RS 10. ) 
Be | a, Ublöſungsxrecht. 


ER EN, — | } | 1. Gegenüber Efeftrizitätsunternehmungen der 
— —— m 8 9, Abſatz 1, bezeichneten Art hat ſich Die 
4E h \ i 





Staatsverwaltung %s abeiungernci men E 
mäßig vorzubehalten. RR J 


2. Das Ablbſungstecht kann, wenn in * > 
Konzeſſionsurkunde nichts anderes beſtimmt iſt, erſt on 
— Ablauf von 25 Jahren nach. Rechtskraft der 4 

Konzeffion und von da ab in Briten von ge: 
fünf Jahren ausgeübt werden. \ 


3. Über den Ablöfungspreis find in En — 
zeſſionsurkunde die Beſtimmungen auf der Grunde 
lage zu. treffen, dab der im Zeitpunkte der Ablöfung 
vorhandene tatfächliche Wert der Unternehmung. er⸗ 
ſtattet werde. Hierbei können der Berechnung des 
Ablöjungspreifes die in einem bejtimmten Beitraum 4 
erzielten Neinerträgniffe oder ein aus dieſen er- 
mittelter Kapitalzbetrag oder das tatfächlich aufge- 
wendete Anlagefapital, nach) Abſchlag angemeffener 
Abfchreibungen oder ein anderer Ai eA mE IDEE, er 
tab zugrumde gelegt werden. 


4. Sn den letzten fünf Jahren ne be⸗ 
ſondere Aufwendungen. zur Verbeſſerung und Aus— 
geſtaltung des Betriebes, deren volle Wirkungen erſt 
> nach der Ablöfung eintreten, . können unter Berüd- 

fichtigung angemefjener Abjchreibungen mit einem 
entiprechenden Teilbetrage befonders vergütet werden. 


5, Der Staatsverwaltung iſt das Recht vor- 
zubehalten, die von der Unternehmung aufgenommenen 
Anlehen mit dent im Zeitpunkte der Ablöjung nad 
dem genehmigten Tilgungsplane noch ungetilgt aus 
haftenden Betrage an Stelle der Unternehmung zur 
Selbitzahlung zu übernehmen; das zu bezahlende ai 
Ablöfungsfapital iſt dementiprechend zu kürzen. 

6. Der Staatsverwaltung it weiter die Wahl 
vorzubehalten, die Ablöſungsſummen in barem oder 
in Staatsjchuldverjchreibungen zu leiſten. Die Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen ſind dabei mit jenem Kurſe zu 
berechnen, welcher ſich als Durchſchnitt der an der 
Wiener Börfe während des ummittelbar voraus⸗ — 
gegangenen Semeſters amtlich notierten Geldkurſe 
der Staatsſchuldverſchreibungen WERNE Be 
ergibt, 

7. Begenftand der Ablöfung it Re Unker- 
nehmen als Ganzes, das iſt die Gefamtheit der 
Anlagen, der Grundbeſitz, die darauf errichteten: \ 
Baufichkeiten, die mafchinellen und eleftrifchen Ein 
richtungen, insbejondere die Majchinenhänfer, Waffer- 
bauten, Rohrleitungen, - Werkkanäle, Dampfkeſſel, 
Lraft- und Hilfsmaſchinen, alle zur Verbindung u 
Werfsteile umtereinander und mit den Abnehmern 
dienenden Leitungsanlagen, die Schutzvorrichtungen, 24 
alle Nefervebeitandteile, ferner die zur Betriebe 
führung dienenden Geräte, Kontrollapparate, —— RR 
und fonjtiges Zubehör; ‚die Unternehmung iſt ver 
pflichtet, alle diefe Bauten und Anlagen, Geräte und — 
Zubehör der Staatsverwaltung in gutem, der 
ordnungsmäßigen Betriebsführung entiprechendem — = We 
umd ae Zuftande zu — Bi 
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8. Die mitübergehenden Nechtsverhältniffe um— 
faſſen insbefondere den Geſamtinhalt der im Kon— 
zeffiongverfahren urkundlich jeitgeitellten vechtlichen Be— 
ziehungen zwifchen der Unternehmung und allen anderen 
Intereſſenten, alle jonftigen von der Unternehmung 
zum Zwecke des Baues oder des Betriebes ertvorbenen 
MNechte, die im Rahmen der ordentlichen Geſchäfts— 
führung übernommenen Berpflichtungen und mit 
Dritten geſchloſſenen Vereinbarungen einjchließlich der 
Stromlieferungs= und Strompachtverträge. 


9. Die Unternehmung it verpflichtet, bei der Ab- 
(öfung alle mit dem im den Unternehmen beſchäftigten 
Perſonale mündlich oder jchriftlich abgeichloffenen 
Dienftverträge auf die Staatsverwaltung zu über» 
tragen; diefe hat mit dem Zeitpunkte der Abloſung 
das Perſonal unter Aufrechthaltung der Dienſtverträge 
und aller daraus für die Unternehmung entſpringenden 


Rechte und Pflichten in ihren Dienſt zu übernehmen; 


doch ſteht der Staatsverwaltung und dem Perſonal, 
ran kürzerer gejeglicher oder vertragsmäßiger 
Terniine, das Necht der einjährigen Kündigung zu. 
Die erforderlichen Beſtimmungen hierüber ſind in die 
Dienſtverträge der Unternehmung aufzunehmen. 


10. Die Ausübung des ſtaatlichen Ablöſungs— 


rechtes ift der Unternehmung mit Bekanntgabe des 


Übernahmsternines mindeitens zwei Jahre vor Über- 
nahme der Anlagen zu erklären. Sofort nad) erfolgter 
Anzeige find die Verhandlungen ingbefondere zur 
Feitjtellung des Gegenſtandes der Da ſowie des 
Ablöjungspreifes einzuleiten. 


11. Die Unternehmung ift verpflichtet, dafür zu 
forgen, da der Beſitz und die Verfügung iiber die 
Anlagen in dent jeitgejegten Terntine von der Staats— 
verwaltung übernonmen werden fann; fie iſt ver- 


bunden, der Staatsverwaltung die von ihr verlangten 


urkundlichen Belege ımd Aufzeichnungen zur Vers 


fügung zu ſtellen, joweit fie zur Erlangung des recht- 


lichen Bejiges und zur Fortführung des Betriebes 
notivendig jind. 


12. Beitehende Ablöſungsrechte öffentficher 


Körperſchaften vder von Verbänden ſolcher bleiben 
aufrecht. Durch die Ablöſung ſeitens einer jolchen 
Körperſchaft wird jedoch die konzeſſionsmäßige Ab— 


löfung durch die‘ Staatsverwaltung nicht ausge 


ſchloſſen. 


13. Gegenüber öffentlichen Elektrizitätsunter— 
nehmungen kann die Staatsverwaltung ſich ihres 
Ablöſungsrechtes auf Zeit oder dauernd begeben. 


J 
Exlöſchen der Konzelſton. 
1. Die Konzeſſion erliſcht: 


a) wenn innerhalb, der in der Konzeſſionsurkunde 
feſtzuſetzenden Friſt von der Rechtskraft der 


u 


* 


‘ZE; 


— 
——— 
—— 
— 


— 
Ps 
—— 


en — 
— — 
as 
u 
- 
F 





Bewilligung ab die Bariarbeiten nit nommen 
wurden; 


b) wenn Die, Anlage nicht ——— der in der 
Konzeſſionsurkunde feſtgeſetzten ten in Betrieb 
geſetzt wurde; 

6) wenn der Betrieb feitens der Unternehmung 
eingeftellt und troß behördliche Aufforderung 
binnen einer Friſt von einen Jahre nicht = 
wieder aufgenommen wurde ($ 14); Be 

d) wenn die Unternehmung ihren in den Gejegen, 

Verordnungen oder Konzeſſionsbeſtimmungen 

feſtgelegten ſonſtigen Verpflichtungen trotz zwei— 

mal ie Aufforderung und voraus— 
gegangener Ordnungsſtrafen nicht nachgekommen 

ut (8 14); 

wen die Konzeſſionsdauer ——— iſt; 


— 
D 
— 


f) durch Verzicht, der jedoch erſt nach zwei Jahren 
wirkſam wird, ſofern nicht eine a Friſt 
bewilligt wurde. 


2Die Friſten insbe — a, b ie 
bezeichneten Fällen fönnen aus wichtigen Grimden 
angemejien verlängert werden. Tr 


3. Der Ablauf der Konzeſſionsdauer kann die 
Konzeſſion dem bisherigen Inhaber auf jein früheſtens 
fünf Sahre vorher zır ſtellendes Gefuch auf — 
30 Jahre erſtreckt werden. 


4, Erliſcht die Konzeſſion, ohne. Hab. BR Betrieb 
weitergeführt wilde, So hat die Behörde auszu— 
jprechen, ob und inwieweit die bejtehenden Anlagen 
zu bejeitigen find ımd der Zuftand an öffentlichen 
Sute, öffentlichen Verkehrswegen, Eifenbahnen und 
öffentlichen, Gewäſſern fo wieder hergeitellt werben ſoll, 
wie ex vor der Ausführung der Anlagen beftand. 
Die Staatsverwaltung kann aber auch verlangen, 
daß jener Zuftand hergeftellt werde, welcher den Bes 
diriniffen des Gemeingebrauches zur Zeit des Kon— 
\zejlionsablaufes entipricht. Die Unternehmung kann 
ich jedoch im letzteren Falle duch Zahlung der 
ſachverſtändig ermittelten Kojten der Wiederheritellung 
des früheren Zuſtandes von weittra er 
jtellungen befreien. Ä ES 


4 


Bu. 


£ 


} 
/ 


Rechtsverhältniſſe nach FRE, der 
Rungellion. 


._. 


1. Wird eine Konzeſſion nicht erſtreckt, ſo gehen, — 
ſoſerne nicht in der Konzeſſionsurkunde anderweitige 
Beſtimmungen getroffen wurden, die Anlagen der 
Unternehmung ſamt — und Obliegenheiten in 
dem im $ 10, Abjab 4, 7, 8, 9 und 11, beftimmten 
Umfange auf Grund einer Erklärung, die fpäteftens 

ein Jahr vor Ablauf der Konzeffionsdauer ($ 11,0) 
oder nach) Verzicht auf die Konzeſſion 8 11, f) an Be 
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r » die Unternehnumng abzugeben iſt, Au die Staats 
verwaltung iiber. 

Br, . | 3, Der Übergang hat inſoweit lajtenfrei zu 


geicheben, als, umbeichadet der Beſtimmungen des 
Bar, $ 1409 a. b. G. B., mit Ausnahme der zum Zwecke 
| | - des Banes und Betriebes der Anlagen übernommenen 
Mad dinglichen Belaftungen und Entſchädigungsverpflich— 
tungen feinerlei andere, den Wert der Anlagen ver- 
mindernde Yalten, insbefondere wenn hierüber nicht 
in der Konzeſſionsurkunde vder während der Kon— 
zeſſionsdauer in befonderen Beſtimmungen oder Ver— 
PER | einbarungen etwas anderes jeitgejebt wurde, feine 
u Hypothekarſchulden oder Anfehensjchulden der Staat3- 
a a verwaltung zur Laſt fallen dürfen. Die Unternehmung 
| : hat daher dafiir Sorge zu tragen, daß bis zum 
N > F - Ablaufe der Konzeffionsdauer diefe Schulden getilgt 
— | h ind, und hat auch ihre Stromfieferungsverträge 
auf die Konzeſſionsdauer abzuſtellen. Nechtsgeichäfte 
der Unternehmung, deren Wirkung dariiber hinaus— 
reicht, bedürfen zu ihrer Gitftigfeit der Zuſtimmung 
der Staatsverwaltung. 

” 3. Gegenüber öffentlichen Klektrizitätsunter- 
\ | nehmungen kann die Staatsverwaltinng ich ihres 

Rechtes auf Übergang begeben. 


* 


8 13. 





Streitinkeiten anläßlich Der Ahlöſung oder des 
; WE — Uberganges. 


Sind wegen der Ablöſung oder des Überganges 
au den. Staat (SS 10 und 12), namentlich über 
y —Gegenſtand, Vergütungen oder jonjtige vermögens- 

| vechtliche - Fragen Streitigkeiten entjtanden, jo find 
fie durch die Enticheivung der ordentlichen Gerichte, 
gegebenenfall3 unter Anwendung des 8 228 der 
Zivilprozeßordnung von 1. Auguft 1895, NR. ©. 
Bl. Nr. 113, zur Anstvagung zu bringen. Liegt 
9 in dem in der Erklärung (S 10, Abſatz 10, 8 12, 
Ä AB Abſatz 1) feſtgeſetzten Termine der Betriebsübernahme 
noch feine Vereinbarung oder rechtsfräftige Ent— 
jebeidung vor, fo ijt die Staatsverwaltung berechtigt, 
unbejchadet der ſpäteren endgültigen Entjcheidung 
der Gerichte, gegen Bezahlung des von ihr ange- 
botenen Entgeltes . oder, falls es von der Unter— 
nehmung nicht angenonimen werden jollte, gegen: 
dejjen Erlag bei Gericht, ohne weitere Zuſtimmung 
ı der Unternehmung und ohne gerichtliche Dazwifchen- 
funft, den phyſiſchen Beſitz und die Verfiigung itber 
die Anlagen in dem von ihr beanfpruchten Umfange 
von den in der Erklärung bezeichneten Heitpunfte 
zu übernehmen. 


\ " { Br En j } $ 14. 


Nufſicht. * 


| 1. Die Staatsverwaltinng kann fich jeweils die 
| | Überzeugung verjchaffen, daß die Anlagen und - 
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können die geſamten Anlagen ohne Entgelt an die 


ſetze, der Konzeffion oder aus Verträgen zu Bellen —3 


liegenden Nachweiſungen und die zur Aufitellung 


— PR; ee SE RUE 





































Vetriebseinrichtungen der Stettin 13 
in allen ihren Teilen ſicher und zweckmäßig und 

insbefonders den Zwecken der Landesverteidigung 
entjprechend ausgeführt und erhalten werden; fie 
hat anzuordnen, daß Gebrechen und Mängel be- 
feitigt werden. | VOR 4 


2. Die Unternehmungen Haben den befugten 
staatlichen Organen auf Verlangen Auskünfte zu 
erteilen, Einſicht in den Betrieb und die Bücher 
und geichäftlichen Aufzeichnungen zu gewähren jowie 
die im Nahmen des Staatlichen Auffichtsrechtes 


einer einheitlichen Statiftif erjorderlichen Angaben 
zu En 


en die Untenemung die Verbindlich⸗ 
— bie ihr laut der gejeßlichen a ningen 
und der Konzeſſion obliegen, nicht erfüllt, jo it 
fie zunächſt von der Behörde zur Erfüllung 
diejer Verpflichtungen aufzufordern; bet Erfolgloſig— 
feit der "Aufforderung fünnen eine oder mehrere 
Ordnungsſtrafen bis zur Höhe von 20.000 Kronen 
gegen die Unternehmung verhängt und die Erjegung 
der Schuldtragenden durch andere Perfonen verlangt 
werden. Wenn den Abnehmern oder Öffentlichen 
Sutereffen Durch das Verhalten der Unternehmung. 
unwiederbringliche Nachteile erwachlen würden, kann 
die Behörde die nötigen Maßnahmen zur Aufrecht- 
haltung des Betriebes anf Koften ımd Gefahr der 
Unternehmung, auch durch jofortige Bei 
Verwaltung, treffen. 


4. Bleibt die legte der innen zur Er- 
füllung ihrer Verpflichtungen geftellte Friſt fruchtlog, 
jo kann die Konzeſſion als verwirkt exflärt umd es 


Staatsverwaltung gezogen werden, unbefchadet der 
Erſatzanſprüche, welche die Staatsverwaltung oder 
Intereſſenten gegen die Unternehmung aus dem Ger 


berechtigt iind, NS / 


8.15; 
Elekkrizikãts buch. 


1. Die von einer Efeftrigitätsunternehmung 
betriebenen elektrischen Anlagen gelten als eine 3 
einheitliche Sache, die einzelnen Werke, Leitungen 
und Vorrichtungen als deren Beftandteile; die auf 
fremden Liegenjchaften angebrachten Anlagen bilden 
feinen Beſtandteil dieſer Liegenſchaften. A 


2. Für die Efleftrizitätsunternehnungen — 
Kronlandes iſt beim Gerichtshofe erſter Inſtanz, 
welcher ſich am Sitze der politiſchen ——— 
befindet, ein Elektrizitätsbuch anzulegen, in dem Die 
Rechtsverhältniſſe darzuftellen find, die jich durch u gar 
Heritellung und den Beſtand der Anlagen für | 





kai aba a a 
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Eigentümer und dritte Intereſſenten ergeben. Für 
J— Elektrizitätsunternehmungen, die ſich auf mehrere 
Länder erſtrecken, wird bei Erteilung der Konzeſſion 
der zur Führung des BIREIOEGIRUNAAEN zujtändige 
Serichtshof beſtimmt. 


3. In das Eleftrizitätsbuch find alle im Be— 

N jige der Elektrizitätsunternehmung ftehenden Grund— 
gu jtiide einzutragen, die zu ihren Betriebe gehören. 
nr N | Sie bilden mit der Konzefjion und den im erjten 


ee 4 Abſatze erwähnten Anlagen eine bücherliche Einheit. 


im Efeftrizitätsbuche ift die biicherliche Einheit, für 


| j | 4. Bom Tage der Eröffnung einer Einlage 


welche die Einlage errichtet wird, als ein Grund- 
buchsföcper und die Einlage als eine Grundbuchs— 


einlage im Sinne des allgemeinen Grundbuchs-— 


gejeßes vom 25. Juli 1871, R. ©. Bl. Nr. 95, 
anzujehen. 


5. Dinglidhe Rechte, insbeſondere ches 
fünnen an folchen Einlagen nur durch die Ein- 
tragung in das Elektrizitätsbuch erworben, über: 
tragen, befchränft oder aufgehoben werden. - 


6. Die Vorſchriften über die Anlegung, innere 

Einrihtung und Führung des Cleftrizitätsbuches 

jowie das dabei zu beobachtende Verfahren werden 

durch Verordnung exlaffen. Im Zweifel find Die 

» | für das Grundbuch und das Eijenbahnbuch geltenden 
Fi | Vorſchriften finngemäß anzuwenden. 


Be 


ni — 
y. r 
. 


einlage errichtet wird, ift vom Tage der Eröffnung 


die bücherliche Einheit als Ganzes beziehen, als 
Realinſtanz zuftändig. Für Angelegenheiten, die fich 
nur auf einzelne Cleftrizitätsgrumdftüde beziehen, 
beginnt feine Zuſtändigkeit erſt mit dem Tage, an 
dem dieſe Grundſtücke in das Elektrizitätsbuch auf— 


* genommen werden. 


B. Elektriſche Eigenanlagen. 
| Re, | 


ck, J——— für deren Errichtung Leitungs— 
oder Enteignungsrechte in Anfpruch genommen werden, 
bedürfen einer Konzeffion und Baugenehmigung ; es 
‘ | ſind auf ſolche Eigenanlagen die Beſtimmungen des 

—3 82, Abſatz 1 und der 883,4 7,Aſa 
= ’ 2, 88 11 und 14 ſinngemäß anzuwenden. 


et. | 2. Andere Eigenanlagen bedürfen feiner Kon— 
| zeilton, fondern lediglich der Baugenehmigung. 


3. Die planmäßige und einheitliche Verſorgung 
des Wirtjchaftsgebietes joll durch ‚Errichtung von 
Eigenanlagen nicht verhindert werden (8 27). 





7. Der Gerichtshof, bei dem eine Elektrizitäts⸗ 


der Einlage in allen Angelegenheiten, die jih auf 


— % 
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[ 
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GElektrizitätsunternehmungen den Vorrang. 


‘zu erteilen, 


‚ fommenden politifchen Bezirfsbehörden entipreg 


Ya 





II. Baupflfück. 
: Berfahren. 


8.17, 


Konzeſſtonsverhandlungen und Kemgeflions- 
erteilung. 


7— Das Anſuchen un Erteilung der Rongeifion | 
it beim Ministerium fir öffentliche Arbeiten ein— 
zubringen. Aus den vom Konzeſſionsbewerber vor- 
zulegenden Behelfen müſſen der wirtfchaftliche und 
finanzielle Aufbau und Zweck der Unternehmung, 
jeine volfswirtichaftliche Bedeutung und jeine vecht- 
lichen Berhältnifje, jeine allgemeine techniſche Ge— 
Italtung, die Art und der Umfang der beanspruchten 
Leitungs- und Enteignungsrechte und das Verhältnis 
zu benachbarten Unternehmungen zu entnehmen fein. 
Wird die Ausnützung der motorischen Kraft eines 
öffentlichen oder privaten Gewäſſers beabjichtigt, 
jo bat das Anſuchen auch den PVorfchriften des 
Wafferrechtsgejeges und der zu Demfelben erlafjenen 
Verordnungen zu entiprechen. | & 


— 2. Das Minifterinm hat die Ronseifiong- A 
verhandlungen eheſtens einzuleiten, Ziegen mehrere 
Bewerbungen vor, jo iſt derjenigen der Vorzug zu 
geben, welche die höhere volfswirtichaftliche Be— 
deutung hat umd größere Gewähr für die gemeinnügige 
Wirkſamkeit und künftige Entwicklungsfähigkeit der 
Unternehmung bietet. Unter ſonſt gleichen Voraus— 
ſetzungen haben öffentliche und — 























3. Wenn das Miniſterium die Vorausſetzungen 
fie die Gründung ‚der Elektrizitätsunternehmung als 
erfüllt erachtet, hat es die Bewilligung (Konzeſſion) 


8 18. 2 
Einletküng Dex Bauszinie 


1. Sobald fich zeigt, daß der Erteilung der 
Konzeſſion feine grundſätzlichen Hinderniffe im Wege 
itehen, hat das Minifterium für öffentliche Arbeiten 
die von der Unternehmung vorzulegenden Baupläne 
und ſonſt erforderlichen Behelfe behufs Eröffnung 
des Baugenehmigungsverfahrens der politifchen Zan= 
desbehörde zu überfenden, welche die in Betracht 


in Kenntnis zu jeßen hat. 


2. Die politifche Yandesbehörde hat durch An⸗ # 
Ichlag am Sitze der politischen Bezixksbehörden, 
fernen in den von den Anlagen berührten Gemeinden x 
und Ortſchaften ſowie durch dreimalige Einſchaltung 
in der Ffeener Zeitung“ und in den für amtliche, 






R m "Ye 
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Kundmachungen beftimmten Landesblättern eine furze 
Beichreibung der Unternehmung mit Hinweis auf 
die zur Einsicht aufliegenden Pläne zu veröffentlichen. 


‚Auf Verlangen. dev Militärverwaltung hat die Ver— 


öffentlichung beftimmter Pläne oder Blanteile zu unter- 
bleiben. 

83. Die kommiſſionelle Verhandlung iſt in der 
Negel derart anzuberaumen, daß zwijchen dem An— 
ichlage der Nundmachung am Sibe der politischen 
Bezirtsbehörde und dem Beginne der Verhandlung 
ein Zeitraum von vier bis ſechs Wochen Tiegt. 


8 19. 
Ladungen. 


1. Die beteiligten Behörden, insbeſonders die 
Poſt- ımd Telegraphenbehörde, die Militärbehörden, 


der Landesausshuß im Vertretung der nterejjen 


des Landes ſowie, wenn öffentliche Verkehrswege 
oder Gewäſſer in Anjpruch genommen werden, Die 
Wege- und Wafjerverwaltungen, wenn Gijenbahn- 
anlagen vder Bergbaue berührt werden, die Eijen- 
bahn- und Bergbehörden find ummittelbar zu ver- 
ſtändigen; erforderlichenfalls ſind "die beteiligten 
(andwirtfchaftlichen Hauptforporationen und Handels: 
und Gewerbefammern, jowie fonftige beteiligte Körper: 
Ichaften einzuladen. 


2. Die befannten Mnrainer, die benachbarten 
Efeftrizitätsunternehmungen umd die jonjt beteiligten 


— 


Privatperſonen, gegebenenfalls auch die nach ven 


Waſſerrechtsgeſetzen zu ladenden Beteiligten, ſind 
zu eigenen Handen mit dem Hinweiſe darauf zu 
verſtändigen, daß Einwendungen während der feſt— 
geſetzten Friſt, ſpäteſtens aber bei der kommiſſionellen 
Verhandlung vorzubringen ſind, widrigens ihre Zu— 
ſtimmung zu den geplanten Anlagen und ver 
beanſpruchten Belaſtung ihres Eigentums, unbeſchadet 
ihrer geſetzlichen Anſprüche auf Be tung, 
al3 gegeben erachtet wird. 


\ 
\ 


5 20. | 
Berhandlung. 


1. Die politifche Landesbehörde hat die kom— 
mifjionelle Verhandlung, gegebenenfalls an Drt 
und Stelle, durchzuführen. 


2. Die Aufgabe der fommijfionellen Pen 
hung iſt hauptſächlich: 

a) Die Prüfung und Begutachtung des Planes 
der Anlagen von Standpuntte der technifchen 
Zweckmäßigkeit und der Öffentlichen, vornehmlich 
auch hinſichtlich der militärischen, waſſer— 
wirtichaftlihen und bergbaufichen Rückſichten, 
ferner der erforderlichen Sicherheitsvorfehrungen 
und des Schußes der benachbarten, namentlich 
jtaatlichen und bahneigenen Leitungsanlagen, 









b) Die Feititellung des Ge ab — 
fanges der beanſpruchten Leitungsrechte und 
Enteignungsrechte. J 


c) Die Prüfung der erhobenen Einwendungen, 
3. Alle maßgebenden Umſtände, insbefondere 


die berührten Rechte und Intereſſen der öffentlichen 
Körperſchaften, find, auch wenn fein Einſpruch vor- 
gebracht wurde, von Amts wegen zu erheben und 
die Ausgleichung von Rechts und Intereſſengegen⸗ 
ſätzen im gütlichen Wege nachdrücklichſt zu fördern. 
Soweit Leitungsrechte an öffentlichen Verkehrswegen 
in Betracht kommen, die nicht der ſtaatlichen Ver— 
waltung unterſtehen, iſt die Außerung des Landes- 
ausſchuſſes hierüber entweder bei der kommiſſionellen 
Verhandlung aufzunehmen oder unter Setzung — 
angemeſſenen Friſt abgeſondert einzuholen. 


Ss 21. 
Baugenehmiaung, ; 


1. Die Brofofolle der fommifiionellen Ver— 
handlung jind von der Landesbehörde innerhalb 
14 Tagen nach deren Beendigung ſamt allen Plänen 
und Beilagen dem Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten vorzulegen. 


2. Das Miniſterium EN über die technijchen 
Bedingungen der Anlagen jowie die der Unter 
nehmung zuzuerfennenden Zeitungs- und Enteignungss 
rechte auf Grund des Ergebnifjes der — 
(S 20) ein mit Entſcheidungsgründen verfehenes 
Erkenntnis zu fällen (Baugenehmigung). 


3. Brivatrechtliche Einivendungen, die nicht 
gütlich beizulegen find, find im Erkenntniſſe aus⸗ 
drücklich anzuführen und der Austragung im ordent⸗ 
lichen a vorzubehalten, 














3 28, 
' Rongelfionsurkunde, 


1. Der Efeftrizitätsunternehmung ift eine Kon- 
zeifionsurfunde zu übergeben, welche alle für jie und 
„ die Abnehmer bedeutenden Punkte zu enthalten hat; 
eine zweite Urſchrift der Konzeſſionsurkunde ift der 
Sammlung des Minifteriums für öffentliche Arbeiten 
einzuverleiben. Abjchriften find den —— | 
Behörden zu überſenden. 


2. Insbeſondere hat die konn 
zu ‚enthalten: | 


gegebenen Falles die Anforderungen fir 6 jr 
mit der Führung Des —— betraute 
Perſonen; | a Re; 
b) Lage, Art, Zweck, Beiftungsfähigfeit Be Lei: 
ftungspflichten der Unternehmung, Umgrenzum 
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des Abſatzgebietes ſowie die rückſichtlich des An- 
ſchluſſes an andere Unternehmungen getroffenen 


Beftimmungen ; 
6) die, Dauer und die Erlöfchungsgründe der 
Konzeſſion; 


A) die Bedingungen der Übertragung, Abänderung 
und Erneuerung der Konzeſſion; 


e) die Beſtimmungen iiber Ablöſungs- und Über- 
gangsrechte und deren Einzelheiten; 


f) die Vorfchriften über allgemeine Bedingungen 
der Stromabgabe und Tarife; 


g) die Vorfchriften über Gejchäftsleitung und Rech— 
nungsführung; 


—2 — 

h) die allenfalls eingeräumten beſonderen Be— 
günſtigungen und auferlegten beſonderen Ver— 
pflichtungen. 


3. Ferner ſind in die Konzeſſionsurkunde auf 
Grundlage des Erkenntniſſes über die Baugeneh— 
migung ($ 21) aufzunehmen: 


i) die allgemeinen Beſtimmungen über die tech— 
niſchen Einrichtungen der Werfe und des 
Leitungsneges8 und das Bauprogramm, die 
etiva erteilten waſſerrechtlichen Bewilligungen, 
die Frilten für den Bau- und Betriebs- 
beginn; 


k) eine Überficht der Leitungs- und Enteignungs- 
rechte jowie Die nachgemwiejenen vertrags- 
mäßigen Rechte gegenüber öffentlichen Körper— 
ichaften und Brivateigentümern. 


8.23. 
Bonſtige Genehmigungen. 


1. In die Baugenehmigung iſt gegebenenfalls 
die Entſcheidung über die beanſpruchte Ausnützung 
der motoriſchen Kraft eines öffentlichen Gewäſſers 
oder über die angeſuchte Genehmigung der Anlagen 
zur Ausnützung der motoriſchen Kraft eines privaten 
Gewäſſers einzubeziehen. Dieſe Entſcheidung trifft 
das Ackerbauminiſterium, welchem zu dieſem Zwecke 
die Protokolle der kommiſſionellen Verhandlung 
ſamt allen Plänen und Beilagen zu überlaſſen 
ſind. Bei Anberaumung der kommiſſionellen Ver— 
handlung iſt in dieſen Fällen ausdrücklich darauf 
hinzuweifen, daß anf deren Grundlage auch “ die 
Entjcheidung nah den Waſſerrechtsgeſetze gefällt 


‚werden wird. 


3. Einer befonderen baubehördlichen Bemilli- 
gung ſowie der Erwerbung einer Konzeſſion und 
einer Genehmigung der Betriebsanlagen der Elek— 
trizitätsunternehmungen nad) der Gewerbeord— 
nung bedarf es neben der Baugenehmigung nach 
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Umriſſen die geplanten Anlagen und Leitungen 


eſſen beeinflußt werden, und iſt eine Einigung zwiſchen 
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dieſem Geſetze nicht; jedoch ſind die ——— 
ſachlichen Vorſchriften bei der Genehmigung — 
dieſem Geſetze entſprechend zu beächten, 


— 
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Bewilligung zu Dorarbeiten. - 


” 


1. Auf Anſuchen der Unternehmung kann 
diefer die Bewilligung zur Vornahme von Vor— 
arbeiten vor Einleitung der Konzeſſionsverhand— 
lungen erteilt werden. Die Bewilligung iſt beim 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten unter Borlage 
von Bebelfen anzufuchen, aus denen in allgemeinen 


jowie Die finanziellen und . volkswirtſchaftlichen 
Grundlagen des Unternehmens erſichtlich ſind. 


2. Die Bewilligung zu Vorarbeiten gibt der 
Unternehmung das Necht, fremde Grundſtücke zu 
betreten- und auf diefen die zur ‚Vorbereitung des 
Banplanes erforderlichen technifchen Arbeiten vor— 
zumehmen. Über die Notwendigkeit und Zuläſſigkeit 
einzelner hierbei vorzunehmender Handlungen, gegen 
die ein Beteiligter Einjprache erhoben hat, ent— 
ſcheidet die politische Bezirfsbehörde. Dieje beſtimmt 
auch auf Anfuchen der Unternehmung oder eines 
Beteiligten, vorbehaltlih der Entjcheidung im 
ordentlichen Nechtswege, die Höhe der zu leiſtenden 
Entihädigung für, verurfachte Nachteile ſowie die 
etwa Dierfür zu | ſtellende Sicherheit. 


3 Durch die Bewilligung zu Vorarbeiten, 
welche nur auf eine beſtimmte Zeit gegeben wird, jedoch 
wiederholt -nachgefucht werden kann, erhält der Konz 
zeffionswerber weder ein Vorrecht auf die Konzejs 
jion noch eine fonftige ausjchließliche Befugnis. Die“ 
Bewilligurig kann daher mehreren Bewerbern um 
‚diejelben oder fich berührende Konzeffionen Rh 
werden. 


8:95, 
Aburckürtes verkahren. 8* 


. Über Anſchlüſſe an genehmigte Gleftrigitätael 
— ſowie Ändexungen oder Erweiterungen 
ſolcher Anlagen iſt von dem Unternehmer” der 
Landesbehörde ein Plan vorzulegen. AR ı 


2, Sollen hiebei öffentliche Verfehrsivege, Eifen- 
bahnen, öffentliche Gewäfler, Bergbaue oder fremde 
Grundſtücke berührt oder wichtige militäriſche Inter—⸗ 


den Beteiligten hierüber nicht nachgewieſen, jo hat 
die Landesbehörde den beteiligten Behörden, Wege- 
und Wafferverwaltungen jowie den Grunbeigene) 
tümern bie beabfichtigten Herftellungen zur Ken 3 
zu bringen und fie aufzufordern, ihre Einwen- 
dungen jchriftlich oder — binnen 14 Tagen * 

—* 
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bei der politiſchen Bezirksbehörde vorzubringen. 
Diefe hat die Unternehmung über die Einwendun— 
gen  einzuvernehmen und erforderfichenfalls eine 
Verhandlung an Ort und Stelle durchzuführen. 

3. Die politische Landesbehörde hat ſodaun 
auf Grund der vorgelegten Pläne und Der etiwa 
durchgeführten Berhandlung die Enticheivung über 
die Zufäffigkeit und die Bedingungen der geplanten 
Heritellungen endgültig zu fällen, Ergibt die Prüfung 
des Planes, daß die technischen Grundlagen der ur— 


Iprünglichen Anlagen oder der wirtfchaftlihe Cha— 


rafter der Unternehmung. wejentlich geändert werden 


jollen oder find Einwendungen der beteiligten Be— 
hörden unberückſichtigt geblieben, jo iſt die Ent- 
icheidung des Miniſteriums fie öffentliche Arbeiten 
einzuholen, welches auch die Durchführung Des 


ordentlichen Verfahrens ($$.17 bis 23) anordnen 


fann. i 
4. Das abgefürzte Verfahren kommt auch zur 
Anwendung, wenn Fiir eine fonzejjionterte Elektrizi— 


tätsunternehmmung ohne Inanſpruchnahme weiterer 


Nechte nur um die Einräumung von Leitungs- 
rechten ($ 3) .angejucht wird. 

5. Das abgefürzte Verfahren — auch 
dann zur Anwendung, wenn eine nach dem Waſſer— 
rechtsgeſetze zu bewilligende Abänderung oder Er— 
weiterung der. Anlagen zur Ausnutzung der motori— 


chen Kraft eines öffentlichen oder privaten Ges 


wäſſers beablichtigt wird. In dieſen Fällen iſt bei 


der Anberaumung der fommiffionellen Verhandlung 


ansdrüdlih darauf hinzuweiſen, daß auf Deren IR 


Grundlage auch die Entfcheiding nach dem Wajfer- 
vechtsgejebe gefällt werden, wird. "Wenn nad) 


Abſatz 3 die Entjcheidung des Miniſteriums ein- 


zuholen iſt, jo tit die Entſcheidung nad dem 
Waſſerrechtsgeſetze durch das Ackerbauminiſterium 


x 


zu fällen. 


\ 5 26. 


Teitungsbanten. 


| 1. Bor Beginn des Ausbaues des Leitungs⸗ 3 
netzes ift der Politischen Bezirfsbehörde ein Plan zur 
Prüfung vorzulegen, welcher den Zug der genehmigten 


Leitungsanlagen im einzelnen innerhalb des Amts— 
bezixfes darſtellt. Ein Abdruck des Planes iſt der 
Landes- und dev Milttärbehörde- zu überreichen. 


2. Späteſtens acht Tage vor dem Beginn 


eines behördlich genehmigten Zeitungsbaues hat die 
Unternehmung ver Poſt- und Telegraphenbehörde, 
dann den Verwaltungen der beeinflußten öffentlichen 


Berfehrswege, Eiſenbahnen, öffentlichen Sewäfler 


— 


und Bergbaue, endlich den Eigentümern der in 


Anjpruc genommenen Grundſtücke die Anzeige vom 


Baubeginne zu erftatten. 


3. Der Unternehmung kann über Anſuchen von 
der politischen Landesbehörde auch bewilligt werden, 
# ı® 
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über die innerhalb (üderet 8 — ae: er⸗ 9 
gebenden kleinen Anderungen und Erweiterungen des 2 
Leitungsnetzes zufammenfaffende Ergänzungspläne 
zur nachträglichen Genehmigung periodifch vor— 
zulegen. 


5 27. 


Konzelfion und Bann für Einen- 
anlagen, 


1. Für die Erteilung der Konzefiion und Bau- 
genehmigung. für Eigenanlagen der im $ 16, Ab- 
ſatz 1, bezeichneten Art find die Bejtimmungen der 
88 17 bis 23 und des 8 26 anzuwenden. Das » 
Minijterium fir öffentliche Arbeiten kann das abge- 
kürzte Verfahren ($ 25) anoronen. 


2. Für die Baugenehmigung von Eigenanlagen 


der im $ 16, Abſatz 2, bezeichneten Art iſt das 


abgefürzte Verfahren anzuwenden; vor deſſen 
Einleitung hat die politiſche Landesbehörde durch 
Einvernahme des Unternehmers der Eigenanlage 
und gegebenen Falles der benachbarten Eleftrizitäts- 


Ä unternehmungen feſtzuſtellen, ob und, unter welchen 


techniſchen und wirtſchaftlichen Bedingungen ſtatt 
der Eigenanlage ein Anſchluß an eine Gfeftrizitäts- 


unternehmmmg möglich wäre, umd hierüber eine Ber 


einbarung zwiſchen den Barteien anzubahnen. 
Kommt feine Vereinbarung zuftande, „jo enticheidet 
das Minüterium Für öffentliche Arbeiten . unter 
Rückſichtnahme auf die einheitliche Verjorgung 8 2) | 


über die Zuläſſigkeit der Eigenanlage. 


3. Die Zuſtimmung ift zu erteilen, wenn der 
Anschluß an eine Eleftrizitätsunternehmung für den ° 
Unternehmer ‘der Eigenanlage nicht tehniih und 
wirtschaftlich gleichwertig oder vorteilhafter it als 
die Herjtelung der Eigenanlage. | 

4. Hinfichtlich der Aufficht über Eigenanlagen 
jind Die Bejtimmungen des-$ 14 ſinngemäß anzu ) 
wenpen. R 


8 28. NR 
} | 
Einenamlanen m Gewerbebetrieben. 


‘ Durch Verordnung wird beſtimmt, unter welchen 


“ Boransjegungen Eigenanlagen, die Beftandteile einer 


gewerblichen Betriebsanlage im Sinne des III, Haupt 
ſtückes der Gewerbeordnung jimo, nach den Vor- 
jhriften der Gewerbeordnung zu behandeln find, | 


829, | 
Betriebsbewilligung. F +8 4 


1. Gleftrizitätsanlagen der Eleftrizitätsunter 
nehmungen und Eigenanlagen dürfen erſt nach bee 
hördlicher Überprüfung* in Betrieb geſetzt Te 
Dieje iſt über Anzeige des — von ver 
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politischen Landesbehörde binnen längitens vier, 
Wochen unter Zuziehung der beteiligten Behörden 
und des Unternehmers durchzuführen. Die Betriebs - 
bewilligung ımd der Beginn des Betriebes find 
entfprechend kundzumachen. 

2. Die politische Bezirksbehörde hat den un— 
befugten Betriebsbeginn einer Cfleftrizitätsanlage 
mit eimer Ordnungsſtrafe (S 14, Abfab 3) zu 
ahnden, die Landesbehörde nötigenfall3 auch Die 
Einftellung des Betriebes anzuordnen. 


Ss 30. 
Behörden; Kalten, 


1. Alle Enticheidungen auf Grund Diejes Ge— 
jeges ſind, ſoweit nicht die ordentlichen Gerichte 
zuftändig find oder Diefes Geſetz etwas anderes 
beitimmt, vom Miniſterium für öffentliche Arbeiten 


zu fällen; foweit die von anderen Minifterien wahr- 


zunehmenden Intereſſen berührt erjcheinen, it, ins— 
beiondere bei Erteilung der Konzeſſion (S 17), bei 
der Baugenehmigung (SS 21 und 253 und der Be- 
willigung zu Vorarbeiten (S 24), das Einvernehmen 
mit dieſen zu pflegen. | 

2. Durch Verordnung wird geregelt, in welchen 
Fällen die nah dieſem Geſetze vom Minijtertum 
für ‚öffentliche Arbeiten zu treffenden Entjcheidungen 
den ihm untergeordneten Behörden überlafjen werden 
fünnen, mit welchen Behörden in diejen Fällen das 
Einvernehmen herzuſtellen iſt, ſowie wann jolche 
Entſcheidungen der Unterbehörden endgültig ſind; 
ebenſo ſind die näheren Vorſchriften über das Ver— 
fahren und über die Aufſicht im Verordnungswege 
zu erlaſſen. 

3. Die Koſten der erforderlichen Anıtshand- 
(ungen tragen die Unternehmer, die darum an- 
juchen; als mutwillig erwieſene Einwendungen ver— 
pflihten die Schuldigen zum Koſtenerſatz. Die 
Koften der behördlichen Aufjicht treffen die Unter: 


nehmer. 


IS. 
Elektrizifätsanlanen für Eifenbahn- und Berg— 
werkszwecke und für Zwecke der Tandesver— 

keidigung. 


1. Eigenanlagen ſowie alle ſonſtigen elektriſchen 
Nebenanlagen für Zwecke der Eiſenbahnen und ihrer 
Hilfsanſtalten unterſtehen den Eiſenbahnbehörden; 
es finden auf dieſelben die Eiſenbahnvorſchriften 
Anwendung. 

2. Bei Eigenanlagen für Bergwerkszwecke ſind 
zur Erteilung der Genehmigung und zur Ausübung 
der ſtaatlichen Aufſicht die Bergbehörden zuſtändig. 
Dasſelbe gilt von ſolchen Teilen elektriſcher Au— 
lagen, welche bei Bergwerken unter Tage errichtet 
und betrieben werden. 


































Hr Eigenanlagen Mititärberwvaltung ie e 
unmittelbare — unterſtehen der Militär- 
behörden. — 


4. Für die in den Adſun — ange⸗ 
führten Eigenanlagen können "die Leitungsrechte 
nach 8 3 dieſes Geſetzes, unbeſchadet des fir ſolche 
Anlagen mach anderen Geſetzen zuſtehenden Ent 
eignungstechtes, in Anspruch genommen, werden. — 

— — 


IV. Hauptſtück. 
Telegraphenanlagen. 
$ 32. 
Teitniasterhte für ſtaakliche Tetegraphen- 
anlagen. 


Für alle ſtaatlichen Telegraphenanlagen stehen 
der Staatsverwaltung die im 8, 3 vorgejehenen 
Leitungsrechte und das nah $ 4 vorgejehene Ent- 
eignungsrecht zu; auch hat fie unter den im 3. 
beſtimmten Vorensfegungen und Obliegenheiten das 
Recht, Mauerträger, Dachitänder und fonftige Lei- 
tungsbeftandteile auf Gebäuden anzubringen, Leitungs- 
drähte durch den Luftraum über folchen zu jpannen 
und umverbaute Liegenfchaften aller Urt zur unter- | 
wodischen Führung von Leitungen zu ‚benußen. Die 
Beſtimmung des 8 3, Ab. 7, findet aufs Staatliche 
Zelegraphenanlagen feine Anwendung. In welchen 
Fällen die Gemeindeverwaltung verlangen -famn, daß 
die Leitungen durch verbaute Stadtgebiete unter der 
Erde geführt ——— wird durch Verordnung bee 
ſtimmt. 


838 
Verfahren 


1. Bei der Inanſpruchnahme von Leitungs⸗ 
rechten für ftaatliche Telegraphenanlagen Hat die 
Staatsperwaltung emen Plan, aus dem die Linien- 
führung und die Zahl und Lage Der Stüßpunfte 
und fonftigen Leitungsbeitandtetle entnommen werden 
fann, jamt einer erläuternden Befchreibung den Vers | 
waltungen des zu benützenden öffentlichen Gutes, 
der Öffentlichen Verkehrswege, der Eiſenbahnen und 
der öffentlichen Gewäſſer ſowie den Gemeinde⸗ 
DR in deren Gebiet fih die zur befaftenben 
privaten Liegenschaften befinden, zu übermitteln. Die 
Eigentümer diefer Liegenschaften fowie die Unter 
nehmer anderer berührter Anlagen und Leitungen 
ſind unter Hinweis auf den bei. den Gemeindevor⸗ 
ſtehungen erliegenden Plan zu verjtändigen. = 

2. Innerhalb vierzehn Tagen nach diefer Ver— 
jtändigung ae ‚gegen Die — a 2 
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Einspruch, jo fann die Telegraphenanlage nach den 
mitgeteilten Plane ausgeführt. werden. 

3. Wenn ein Einfpruch erhoben wird und Die 
Poſt- und Telegraphendirektion ihn als begründet 
erachtet, jo hat fie die erforderlichen Abänderungen 
des Planes zu verfügen und die Beteiligten hiervon 
zu verjtändigen. Erachtet die Poſt- und Telegraphen- 
direftion den Einfpruch als nicht "begründet und 
fann ein gütliches Übereinfonmıen nicht erzielt werden, 
fo ift die Entfcheidung der politischen Yandesbehörde 
einzuholen. Dieſe hat die Entjcheidung, erforderlichen- 
falls nach) fommifjioneller Berhandlung an Drt 
und Stelle und Einholung eines Fachmännifchen 
Gutachtens, zu fällen. Die Entſcheidung iſt end— 
gültig. Die Kommuiffionskoften werden von Gtaate 
getragen. Als mutwillig -eriviefene Einwendungen 
verpflichten die Schuldigen zum Koſtenerſatz. 

4. Der Einfpruch hemmt die Ausführung der 
geplanten Anlage. 

5. Zufpanmungen zu bejtehenden Anlagen, die 
feine weitergehenden Leitungsrechte erfordern, unter— 
liegen dieſem Verfahren nicht. | 


S 34. 
DBerfahren in Rotfällen, 


1. Wenn in Notfällen, insbejondere zur Be— 
hebung oder Abwendung einer Betriebsunterbrehung, 
die jofortige Inanſpruchnahme fremder Liegenschaften 
für jtaatlihe Telegraphenanlagen erforderlich wird, 
jo hat die Poſt- und Telegraphendireftion die Ver— 


waltungen (8 33) und Privateigentümer ſchriftlich 


oder durch die an Ort umd Stelle entjendeten Be— 
amten mündlich hiervon zu veritändigen. Die er- 
forderlihen Arbeiten können ſofort durchgeführt 
werden. Binnen acht Tagen nach ihrer Fertigjtellung 
iſt den Betroffenen mittels bejcheinigten Schreibens 
mitzuteilen, ob eine dauernde vder bloß auf eine 
beſtimmte Zeit beichränfte Benugung beabfichtigt wird. 

2. Wer fich geſchädigt erachtet, kann ſpäteſtens 
am achten Tage nach Zustellung dieſer Berftändigung 
jeinen Einfpuch bei der Poſt- ımd Telegraphen— 
direftion erheben, die, wenn ste ihm nicht felbit 


Stattzugeben findet, binnen 14 Tagen die Entfchetdung _ 


der politischen Landesbehörde anzurufen hat. Wird 
der Einſpruch abgewiefen, jo gilt die Anlage als 
dauernd genehmigt. Wird ihm Folge gegeben, fo hat 
die Poſt- und Telegraphendireftion die entiprechende 
Abänderung oder Verlegung der Telegraphenanlage 
zu verfügen. Die Landesbehörde fann die Entjchei- 
dung der politischen Bezirfsbehörde übertragen. 


8 95. 


Telegraphenanla gen auf Eilenbahnen. 


Die geleblichen, konzeſſions- und vertrags- 
mäßigen Beſtimmungen über die Herftelung von 
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jtaatlihen Telegraphenanlagen auf Gifenbahnen — 


werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 


8 36. aan 


Privaffelegraphenanlagen. 


1. Privattelegraphenanlagen, die zu Elektrizitäts 


unternehmungen oder Cigenanlagen gehören, find 


hinfichtfich der Leitungsrechte als Beftandteile diefer 
Unternehmungen ober Anlagen zu. behandeln. 


2,, Für Solegcabhenantan der Eijenbahnen 
und fiir andere Brivattelegraphenanlagen, wenn diefen 


von Handelsminiſterium als Sonzefjionsbehörde der 
Charakter der Gemeinnübigfeit oder hervorragender 


wirtichaftlicher Bedeutung zuerkannt wird, fünnen 


Leitungsrechte in dem im $ 32 beſtimmten Um— 


fange angeſprochen werden, Für das Genehmigungs- 
verfahren gelten in dieſem Falle ſinngemäß Ri: 


Vorſchriften der ss 33 \und 34. 


3. Sn beiden Fallen bleiben die allgemeinen 
Vorſchriften über die Konzeſſionierung von Privat— 
telegraphenanlagen und die Beſtimmungen der Kon⸗ 
zeſſionsurkunden unberührt. 


V. Bauptftüch 
Beftiebe- und Doltjugsvorfiheiften, 


ee 2 
Schadenverhütung. 


1. Nach Maßgabe der erlaſſenen Vorſchriften 
ſind elektriſche Anlagen jeweils mit allen durch 
Wiſſenſchaft und Erfahrung gebotenen Sicherheits— 
vorkehrungen auszuſtatten. Dieſe Verpflichtung trifft 
im gleichen Maße Erzeuger wie Abnehmer elektri— 


ſcher Energie, jeden im Bereiche ſeiner a, und. 


Einrichtungen. 
2. Beim Zufammentreffen (Sireuzung, Parallel⸗ 


führung) elektriſcher Anlagen ſind anläßlich der 


Genehmigung der hinzutretenden Anlage die zur 


Wahrung der öffentlichen Sicherheit und des un— 
geitörten Betriebes erforderlihen Maßnahmen 
(Sicherheitsvorfehrungen, Leitungsverlegungen: ufiv.) 
in der für, die beitehenden Anlagen jchonendften, 
fonft aber für die Geſamtheit der zufanmen 
treffenden Anlagen techniſch wirkſamſten und zugleich ö 


wirtſchaftlichſten Weiſe anzuordnen. 


3. Die Koſten dieſer Maßnahmen hat bie 


Unternehmung der neu hinzutretenden Anlage zu 
tragen. Vermag die Unternehmung der neuen An- - 
fage nachzumeifen, daB a diejer Te 
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der älteren Unternehmung erhebliche Worteile er- 
wachjen, jo kann fie verhältnismäßige Anteilnahme 
der letzteren an den Koſten verlangen. Streitigfeiten 
über die Aufteilung der Koſten entfcheiden die or- 
dentlichen Gerichte. 


S 38. 
Schuh von Teitungsanlanen in Öffentlichen 
Interelfe.' 


1. Wird der Betrieb der Staatstelegraphen- 
anlagen oder den Zwecken öffentlicher Eifenbahnen 


‘oder der Landesverteidigung dienender eleftrijcher 


Leitungen duch eine fremde Cleftrizitätsanlage 
geſtört oder gefährdet, jo hat die politiiche Be— 
hörde erfter Inſtanz im Einvernehmen mit der 
betreffenden Berwaltungsbehörde alle erforderlichen 
Maßnahmen zur Befeitigung und Hintanhaltung 
diefer Störungen auf Koften und Gefahr des 
Unternehmers der fremden Anlage anzuordnen. 


2. Der Unternehmer der fremden Anlage ift 
vor der Anordnung zu hören und ihm die Be- 
hebung der Störungsurjahe im Bereiche feiner 
Anlage binnen furzer Friſt aufzutragen; kommt ex 
dieſem Auftrage nicht nach, jo fünnen die erforder- 
lihen Borfehrungen durch Die politiihe Behörde 
eriter Inſtanz auch im Bereiche der fremden Anlagen 
getroffen werden. 


3. Bei Gefahr im Verzuge find die erforder- 
(ihen Maßnahmen durch die politifche Behörde 
eriter Inſtanz ſelbſt ungefäumt zu treffen; Der 
Unternehmer der fremden Anlage ift hiervon zu 
veritändigen. | 


S 39. 
Strafrechtlicher Schuktz. 


Unter dem im Strafgeſetze gebrauchten Aus— 
druck Sache oder Gut wird auch die elektriſche 
Energie verſtanden. 


5 40. 


Elektrizitätskommilftion, 


Zur Beratung der Staatsverwaltung bei der 
Aufitellung allgemeiner Grundſätze und ‘technijcher 
Vorſchriften behufs Handhabung diejes Gejeges ift 
eine Elektrizitätskommiſſion aus Vertretern der Be— 
hörden, der Länder und sonftigen- autonomen 
Körperichaften, der Wiffenichaft, der Technik, der 
Efeftrizitätsinduftrie, der verjchtedenen reife ver 
Berbraucher und der Arbeiterſchaft zu bilden. Die 
Organifation und der Geichäftsgang diefer Kom— 
miſſion find durch Verordnung zu regeln. 1 
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84. | 
Einzelvorſchriften, AUrbeiterfchuß. 


1. Durch Verordnung wird beſtimmt, welche 
ſachlichen Beſtimmungen anderer Geſetze, ins— 


beſondere der Gewerbeordnung und der Bauordnungen 


bei Handhabung dieſes Geſetzes im einzelnen anzu— 
wenden ſind. | 


2. Durch Verordnung kann beſtimmt werden, 
unter welchen Vorausſetzungen Elektrizitätsanlagen, 
die mir einen geringfügigen Teil der erzeugten 


Energie an andere abgeben, als Eigenanlagen im 


Sinne dieſes Geſetzes zu behandeln find; durch) 
Berordnung kann ferner bejtimmt werden, unter 
welchen Bedingungen und Gicherheitsporfehrungen 
einzelne Arten von —— insbeſondere Haus— 
anſchlüſſe an genehmigte 2 Verteilungsnetze fowie efef- 
triſche Einrichtungen in geichloffenen Anlagen und 
auf eingefriedeten oder ſonſt abgeschloffenen Grund— 
hüden, dann Anlagen ohne feiten Standort von der 
Konzeifignge und Baugenehmigungspflicht und von 


der Staatlichen Aufficht zu befreien over fiir aieiellen 


Erleichterungen zu gewähren find. 


3. Dich Verordnungen werden nad An— 
hörung der Elektrizitätskommiſſion im Einvernehmen 
nit den beteiligten Behörden technische Borjchriften, 
insbefonders über die Herſtellung und den Betrieb 
von Anlagen zur Erzeugung, Verteilung oder Ab- 
gabe eleftriicher Energie, die hierbei erforderlichen 


Sicherheitsporfehrungen ımd die Vermeidung der 
aus dent Zufanmentreffen ſolcher Anlagen unters 


einander und mit u eniſtehenden 
Gefahren erlaſſen werden. In dieſen Vorſchriften 
iſt auch, Soweit dies technisch und wirtſchaftlich 


die Möglichkeit gegenſeitiger Aushilfe a zu 
nehmen. 


4. Die für geiverbliche Betriebe beſtehe nden 


Vorſchriften über Arbeiterſchutz gelten auch iv, 
Elektrizitätsunternehmungen und Eien im 


Sinne dieſes Geſetzes. 


8 42. 


Anwendung des Geſehes auf beſtehende 
Elektktrizikätsunkernehmungen und a 
anlanen, 


— 
| 1. Die zur Beit des Sukrafttretens Diefes 
Geſetzes bereits beftehenden Eigenanlagen unterliegen 


bezüglich der fpäteren Erweiterungen und Ände— 
rungen der Beſtimmung der SS 16 und 27. 


2. Die zur Zeitsdes Inkrafttretens dieſes Ge» —3— 
ſetzes bereits beſtehenden Elektrizitätsunternehmungen 


bedürfen fiir fpätere Erweiterungen und Anderungen 
der Baugenehmigung nach dieſem Gejege, wobei die 
Beſtimmungen des 8 25 anzuwenden ſind. Eine 


zuläſſig iſt, auf die techniſche Einheitlichkeit und 








al 


Konzeffion iſt fir folche Erweiterungen oder Ande- 
rungen nur dann erforderlich, wenn hierflir Die im 
$ 3 oder $ 4 oder 8 5, Mbjah 1, oder $ 6 
vorgejehenen echte und Begünjtigungen in An— 
jpruch genommen werden oder wenn hierbei Wajjer- 
kräfte nußbar gemacht werden jollen. Die Eleftrizitäts- 
unternehmungen werden durch die Erlangung Der 
Konzeſſion den im 8 7 fejtgeleßten Berpflichtungen 
unteriworfen, den in den 88 8, 9, 10 ımd 12 
feitgejegten Verpflichtungen ſowie einer Beſchränkung 
der Konzeſſionsdauer jedoch nur dann, wenn durch 
die Erweiterung oder Anderung die technischen Grund— 
lagen der urjprünglichen Anlagen oder der wirt— 
ichaftliche Charakter der Unternehmung wejentlic) 
geändert twerden, insbefondere dann, wenn eine 
Steigerung der ausgebauten Leiſtung auf das Doppelte 
oder um mehr als zwanzigtaufend Kilowatt er— 
reicht wird. 


3. Die Beſtimmungen der SS 14, 15, 28, 
30, 37, 38 ımd 41 Ddiejes Gejeges finden auf alle 
zur Beit des Inkrafttretens bereits beſtehenden 
Elektrizitätsunternehmungen und Efeftrizitätsanlagen 
Anwendung. 

4. Die Beſtimmungen des IV. Hauptſtückes 
finden auch auf die zur Zeit des Inkrafttretens 
diejes Geſetzes beitehenden ZTelegraphenanlagen An— 
wendung. 


S 43. 
Wirklantkeif. 


1. Diejes Geſetz tritt drei Monate nach ſeiner 
Kundmachung in Wirffamkeit. 

2. Mit dieſem Zeitpunfte treten alle mit dieſem 
Sejeße in Widerjpruch ftehenden Vorjchriften außer 
Kraft. 


S 44. 
Vollzug. 


Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes iſt Mein 
Miniſter für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen 
mit den beteiligten Miniſtern betraut. 






—— 


— 
— 
— — 
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Erlänternoe Bemerkungen. 


— — — 


A. Allgemeiner Teil, 
I. Jorkſchritte und Bedeutung der Elektriifätsireriverfung. 


Die Verwertung der eleftrifchen Energie hat in den wenigen Jahrzehnten feit den grundlegenden 
Fortſchritten der Elektrotechnik, insbefondere der Ronitruftion der Dynamomaſchine (1867), der Erfindung 
der eleftriichen Glühlampe (1881) und der elektrischen Kraftübertragung (1891), eine gewaltige Ume 
wälzung in den Produktions- und Lebensverhältniffen hervorgerufen; der Krieg hat den Anwendungs— 


bereich der Cleftrizität erweitert und vergrößert; nach dem Kriege wird die notwendige H bung der 


Lebenshaltung der Bevölkerung, die Erfüllung der ungeheuren Anforderungen, welche die Dedung der 
Kriegskoften, der Übergang zur Friedenswirtfihart und dieſe felbft ftellen werden, nur durch eine 
Zufammenfafjung und vollftändige Auswertung aller geiftigen und wirtschaftlichen Kräfte, durch eine 
zielbewußte und tatkräftige Produftionspolitif möglich fein, Für dieſe ift die volle Erſchließung der- 
veichen, jedoch zum Teile brachliegenden Kraftquellen des heimischen Wirtfchaftsgebietes und damit 
die erhöhte umd erweiterte Nutzbarmachung der Elektrizität in allen ihren Anmwendungsformen eine der 
wichtigsten Vorausfeßungen. 


A. Die gewerbliche und industrielle Gütererzeugung Hat duch die Elektrizität tief- 
greifende Veränderungen erfahren. Die weithin reichende Übertragbarfeit der elektriichen Energie in 


Raum und Zeit, die hierdurch mögliche Dezentralifation der Energieverteilung, damit die Befreiung 


der Betriebe von der Gebundenheit an beftimmte Standorte, die große Anpaffungsfähigfeit der elektriſchen 
Aibeitsfeiftung, die Möglichkeit der Spaltung zu Heinften und der Zulammenfaffung zu größten Kraft— 
mengen und Arbeitseffekten, der einfache Aufbau, die leichte Anbringharfeit, Anfchlußfähigfeit, Regulierung 
und tete Betriebsbereitſchaft der Elektromotoren und die dadurch bewirkte Verbeſſerung der äußeren 
Arbeitebedingungen in Werfftätte, Fabrif und Heimarbeitsraum, die Befeitigung von Hygienifchen Übel- 
ſtänden umd Betriebsgefahren, die Möglichkeit rationeller Ausnugung von Abfallfraft, der günftige 
Geſamtwirkungsgrad und die aus all dem hervorgehende Wirtichaftlichfeit des Betriebes — alle Dieje 
Vorzüge des elektriſchen Arbeitsprozeſſes haben ihm ſchon vor dem Kriege in zahlreichen Verwendungen 
eine unbeſtreitbare Überlegenheit vor anderen Arbeitsweiſen geſichert. Im Kriege iſt die elektriſche Kraft— 
übertragung, wo immer dies möglich war, in gefteigertem Maße angewendet worden; nach dem Kriege 
wird die Notwendigfeit der Herabdrüdung der Produktionskoſten, des Erſatzes von menjchlicher Arbeits⸗ 
kraft durch Maſchinen, die kaum raſch behebbare Not an Kohlen und Transportmitteln in der Induſtrie 


das Streben, ſich die Möglichkeit der Nutzbarmachung der Efektrizität zu eröffnen, zweifellos noch viel 
Itärfer hervortreten laſſen. 


So wird zum Beiſpiel im Bergbau der elektriſche Antrieb der Streckenförderung, der 
der Aufbereitungs- und Werkſtättenmaſchinen, der Waſſerhaltungsmaſchinen, Kompreſſoren, Schrämm— 


und Bohrmaſchinen ſich ſtetig ausbreiten; die Hüttenwerke werden immer mehr zur Elektrifizierung der 


Arbeitsprozeffe, die Walzwerke zum elektriſchen Antrieb der Walzenſtraßen übergehen, die Elektroſtahl— 


erzeugung in starken Wettbewerb mit dem Ziegelftahlverfahren treten. Die maschinelle Laftenförderung, 


! 
#, 


geſchehen. 





der Löjch- und Ladeverkehr in Hafen- und wird in ſteigendem Maße auf elektriſchem Wege 


949 der Beil, 3 
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Die Maſchinen-, Papier-, die keramiſche Induſtrie, die Textilinduſtrie ſowie zahlreiche andere 
Induſtrien werden ſich in immer größerem Umfange des elektriſchen Antriebes bedienen, welcher durch 
die Gleichmäßigkeit und leichte Regulierbarkeit eine Steigerung der Qualität und Quantität der Leiſtung 
ermöglicht. 

Die jüngſten Fortſchritte der Elektrotechnik liegen vor allem in der Elektrochemie und Elektro— 
metallurgie, namentlich der Raffination von Kupfer, Zink und anderen Metallen, Gewinnung von 
Aluminium, Magnefium, Kalzium, Natrium, Ätznatron, Chlorfalf, der Erzeugung von Kalziumkarbid, 
Karborundum, Graphit, Phosphor, Schwefelfohlenftoff, Ferrolegierungen u. a. 

Im Kriege ijt die Bedeutung der eleftrochemifchen Induſtrie außerordentlich gewachſen und ins⸗ 
beſondere die Bindung von atmoſphäriſchem Stickſtoff und deſſen Verwertung für militäriſche Zwecke und für 
die Düngſtoffinduſtrie hat ungeahnte Bedeutung gewonnen. Die neu entſtandenen elektrochemiſchen und 
elektrometallurgiſchen Induſtrien werden nach dem Kriege für friedliche Zwecke nicht nur fortbeſtehen, 
ſondern einen großen Aufſchwung nehmen müſſen, um den geſteigerten Anforderungen der Friedens— 
wirtſchaft in möglichſter Unabhängigkeit vom Auslande zu genügen. 


B. Für die Zukunft des Handwerkes, der Hausinduſtrie und ſomit des gewerblichen Mittel—— 
ſtandes ift der Eleftromotor als ideale und billige Kleinfraftmajchine von größter Bedeutung. Schon ° 
vor dem Kriege find duch Einführung des elektrischen Betriebes einzelne, in ihren Lebensbedingungen 
ſchwer bedrohte Kleininduftrien (fo zum Beifpiel in den Bezirken von Steyr, Waidhofen a. d. Ybbs, 
Fulpmes, Graslitz und Schönbach) erhalten und mwefentlich gefördert, worden; nad dem Kriege wird bei 
der Berringerung der Arbeitskräfte auch auf diefem Gebiete neben der Kreditbefchaffung und Erhöhung 
der fommerziellen Bildung die Ermöglichung motorifhen Betriebes eine Lebensfrage für dieſe Eh h 
völferungsihichten werden. j 


©. Auch in der Landwirtſchaft drang Die Bean der elektriſchen Energie zu Motor 
betrieb und Beleuchtung ſchon vor dem Kriege langſam, aber ftetig vor; Mafchinen für Bodenbearbeitung 
(Eleftropflug), für Laftenhebung, für Ernte und Reinigung (Dreichmafchine), für Futterzubereitung, 
Trocknungsanlagen, Bumpen, Transportgeräte (Aufzüge, Feldbahnen), Tierpflegegeräte gewannen, too 
billige eleftrifche Energie zugänglich war, inmter mehr Boden, Mit dem dur den Krieg verjchärften 
Mangel an menschlichen Arbeitskräften, an Zuge und Spanntieren, andererjeit der zwingenden Not— 
mwendigfeit, die Produktion durch Nationaliiterung und Sntenfivierung der Bewirtſchaftung, Ausdehnung 
der Anbauflächen, Kultivierung von Moor- und Odland zır fteigern, wird nach dem Kriege der Hunger 
nach Cleftrizität in der Landwirtfchaft noch ftärfer werden. Wenn auch die Hoffnungen, die an Die 
. unmittelbare Beeinfluffung des Wflanzenwachstums durch die Elektrizität, Die Gleftrokuktur gefnüpft 
wurden, ſich kaum erfüllen dürften, jo it vor allem die ausgebreitete Verwendung der auf elektriſchem 
Wege gewonnenen Düngmittel eine allſeits als unumgänglih erfannte VBorbedingung der Erhöhung 
der Ertragsfähigfeit des Bodens, zugleich eine Entlaftung der heimiſchen SHandelsbilan; von großen 
Tributen an das Ausland, : 


D. Das Berfehrsmwefen geht durch die jtetig wachjende Verwendung der elektriſchen Energie 
Wandlungen entgegen, deren Tragweite heute noch nicht voll ermeſſen werden kann. 


Im Straßenbahnverkehr iſt der animaliſche durch den elektriſchen Betrieb vollſtändig — 
worden; bei Stadt-, Vororte- und Überlandbahnen iſt ebenſo wie bet Bergbahnen und Spezialbahnen 
die Elefteifigierung nur eine Frage rationeller Stromverforgung. Die Einführung der eleftrifchen Zug- 
förderung auf Fern- und Vollbahnen bietet in technifcher Beziehung, wie bereit der internationale 
Eifenbahntongreß im Jahre 1910 aussprechen konnte, kaum mehr ungelöfte Probleme. Die Vorteile der 
efeftrifchen Traftion auch für Ofterreich find namentlich in den jüngjt erjchienenen „Meäitteilungen des 
Eifenbahnminifteriums über die Studien und vorbereitenden Maßnahmen der öfterreihiichen Staatseifen- 
bahnverwaltung zur Ausnugung der Wafferfräfte und zur Einführung des eleftrifchen Betriebes auf Volle 
bahnen“ (Wien 1917) überzeugend ausgeführt; dort find auch die Hemmniſſe dargeftellt, die der Elek— 
trifizierung von Hauptbahnen aus wirtjchaftlichen, aber auch militärifhen Gründen entgegenjtanden. Der 
Krieg hat wertvolle Erfahrungen au im Eifenbahn-Sriegsverfehr gezeitigt und es fteht feſt, daß der 
eleftrifche Betrieb zum mindeiten auf einzelnen Hauptbahnftreden auch von militärischer Seite feinen ; 
unüberfteigbaren Hindernifjen mehr begegnen wird. 


Welche mittelbaren Wirkungen die durch Efleftrifizierung auch ſchon der Nahperkehrsmittel P 
geiteigerte Reifegeichwindigfeit und die Ausdehnung des Befiedlungsradius auf die Anjiedlungsformen, 
die örtlihe Anordnung der gewerblichen und induſtriellen Produktion, auf den: Arbeitsmarkt, die 
Wohnungsfrage und dadurch auf die hygienischen und geſellſchaftlichen Verhältnifje von Stadt ‚en ; 
Land geiibt hat und zu üben vermag, jei nur angedeutet. 3 
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| B. Die ON Beleuchtung nich unmittelbar auf die Berbeijerung der —— 
bedingungen auf die geſundheitliche und ſoziale Lage der Bevölkerung. Ihre Vorteile, insbeſondere 
auch im land» und viehwirtſchaftlichen Betriebe, werden immer mehr erkannt. Die Verwendung der 
elektrischen Energie zu hauswirtichaftlichen Arbeiten, zum Kochen und Heizen, ift noch in ihren Anfängen, 
jedoch bei dem gefteigerten Mangel auch an häuslichen Arbeitsträften großer Ausdehnung fähig. 


Die elettrifche Nakhrichtenvermittlung (Telegraphie, Telephonie und die zu jo großer Bedeutung 
gediehene Funkentelegraphie über Land und See) iſt die älteſte, die Verwendung als Abwehr- und 
— die jüngſte im Kriege ſehr wichtig gewordene Anwendungsform der elektriſchen Energie. 


Kann ein Gebiet men ichlicher Tätigkeit it, dies geht aus dieſem auf Vollftändigfeit feinen 
Anſpruch machenden Überblick mit aller Deutlichkeit hervor, von der Erweiterung der Verwendungs— 
zwecke der elektriſchen Energie unberührt geblieben. Eine außerordentliche Steigerung der Produktivität, 
Be elanttungen in der wirtfchaftlichen und induſtriellen Entwidlung, find fehon vor dem Kriege 
durch bewirkt worden; noch unmeßbare Möglichkeiten der Erhöhung des Bolfswohlitandes knüpfen 
fich nach dem Kriege an die Bereitſtellung der elektriſchen Energie in möglichſt ausgedehnter, techniſch 
und wiriſchaftlich zweckmäßigſter Weiſe. Daher iſt die Erzeugung, Verteilung, gleichmäßige und 
geſicherte Zufuhr der Elektrizität ein Gegenwarts- und Zukunftsproblem allererſten 
"Ranges, eine Angelegenheit des wichtigiten und dringendſten öffentlichen Intereſſes. 


11. Dexgeitiger Zuſtand der Elekkrizikäksverſorgung in ſterreich. 


. Wie find nun Die * hieraus ergebenden wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben in ſterreich bisher 
gelöſt worden? Wie ſollen ſie in Zukunft gelöſt werden? 


Überblickt man den gegenwärtigen Stand der Elektrizitätswirtſchaft, das iſt im engeren Sinne 
die Starkſtromnutzung, da Telegraphie und Telephonie durch ihre bewährte ſtaatsmonopoliſtiſche 
Organiſation aus dieſer Betrachtung ausscheiden, in Dfterreich, fo treten drei charafteriftiiche Merkmale 
deutlich hervor: 





RER DIE: geringe abfolute und‘ relative Intenſität der Gfefteiitätspeobuftion und demgemäß des 
F Elettrizitätsverbrauches; 


2. die unvollkommene Ausnutzung vorhandener Kraftquellen; 


3. das Mißverhältnis in der Größenordnung der Elektrizitätswerke, das Üüberwiegen det Klein— 
werke, und die Zerſplitterung und Planloſigkeit im Ausbau der Elektrizitätsverſorgung. 


t. — der Elektrizitätsverſorgung. | 


— Die Statifit der Öffentlichen, das heißt eleftrifche Energie an Dritte abgebenden Eleftrizitätg- 
werke in Öſterreich (Herausgegeben vom feftrotechnifchen Vereine in Wien) nad) dem Stande vom 
1. Jänner 1914 weilt im ganzen 933 Anlagen auf, welche aber bloß an rund 2215 — 4 Prozent 
der vorhandenen DOrtfchaften Strom abgeben, Nach den Eigentümern unterjchteden, befinden fich 
367 Werke in öffentlicher (Gemeinde-) Verwaltung und 566 Werke im Privatbefib; davon entfielen 269 

a jolche Stromerzeugungsanlagen, welche im Nebenbetriebe von. Fabrifen, Mühlen uſw. Strom 

abgeben, 


Die Geſamtleiſtung aller Werke betrug 540.386 Kilowatt. 
Ein Vergleich mit den Exgebniffen der friiheren Statiftifen ergibt folgendes Bild: 


a Zahl der Werfe Sefamtleiftung der Werte 
J in Kilowatt 
J SPEER 486 168.850 
* 33 285.350 
4 IE EN. 676 318.614 
Bi 7 TILELITE IR 5 DR. 740 378.736 
J TE ee 457.010 
ID ER U a RE T 540.386 
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Die Größenordnung der Werke iſt (nach dem Stande vom 1. Jaͤnner 1913) in folgender Zebele 4 
dargeitellt: ; 


5. amtleijtung aller 


Seneratorleiltung Zahl der Werke Stromerzeuger 
in Rilomatt | in Rilomatt 
0 bis 25 BU 3.102 ERS 
BB, 40 148 } 59 Prozent 5.435 ® 4 Prozent 
5 18.1, i IT HU) 10.510 | 

DR, :0:,. 12a 150 | 25.228 

2531 „500 78 28.652 

501 . „ 1000 51 | 29.350 

1001 „2000 31 42.380 

2001 „ 5000 19 68:050 | 
über 5000 13 = 1°5 Brogent 215.150 — 50 Prozent 





/ Bufammen . . 854 426.857 


In den einzelnen Königreichen und Ländern betrug die Zahl der jtatiftifch erfaßten Werfe (1914): 
Böhmen 219, Niederöfterreihh 104, Tirol und Vorarlberg 179, Steiermark 111, Mähren 79, Ober- 
öfterreich 52, Kärnten 46, Rrain 18, Salzburg 43, Galizien 30, Schlefien 25, Buforina 8, SL 
fand 4, Dalmatien 3. 


Nach der Betriebsfraft waren die Werfe zu unterfcheiden (1913): 





Betriebsfraft | Zahl der Werfe | Gefamtleiftung in P. S. 





Bnlter > 2 02 REN LE EVA LEN 375 170.150 
Ba dach 296.086 
Eploſſonsmotorenn ae | 104 17.910 
Wafjer und Dampf KUREN ER AR —— 96 122.658 
Waſſer und Exploſionsmotoren. 63 — TAB 
Dampf- und Erplofionsmotoren . » » 2.2 20.2. 2 11.684 
Dampf, Wafjer- und Erplojionsmotoren . .» - - .. 13 5.920 
Elektrizität und unbefamt :. . . nal 46 Be; 


Bufammen. ». »| 854 647.056 


Insgeſamt an Wafferfraft: 246.275 P.S., Dampffraft 369.146 P. S., Erplofionsmotoren 
31.635 P. 8 = 


TUE EA #07 | ® 4 J 
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Die Entwicklung zeigen noch folgende Tabellen: 


( Alter der Werke: 


Jahr der Betriebs- Jahr der Betriebs- 


Zahl der Werke Bahl der Werfe 





|  eröffnıng eröffmung 
bis En 4 bis 1000 207 
1889 b 1901 45 
1890 | 5 1902 49 
1891 4 a A RODB. 43 
1892 | 8 is 52 
1893 ha 1905 61 
1894 i | | vr 1906 41 
“ 1805 14 Hi 1907 An, BU, 
1896 18 1908 40 
22.1897 — ⸗ 1909 41 
— | 37 1910 | 59 
1899 | 20 19114), Me: 
| 1900 BEN 45 2 93 
Bufammen . . . 207 armen J— 854 


J98iervon 15 im Bau. 
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Zahl der Anſchluß⸗ Zahl der Anſchluß⸗ Zahl der Anſchluß⸗ 
Datum FR ee ir — ec Be rare | 
ſſchlo hen Kilowatt schfoffenen Kilowatt schloffer enen Kilowatt Er wert in | 
un | | der der der Heizapparate, Kilowatt 
— Buͤgeleiſen 











Bogenlampen ortsfeſten Motoren |. 





Glühlampen 
















1. Juli 1911 ..4168.510 198.050] 41.078) 21.220| 53.400) 157.8000 10.210 | 74.725]461.255 | 
(18.500 Stuch | Ba 


1. Jänner 1913.|5,063.730| 230.145| 43.573! (22.250)| 65.710) 196.320] 11.230 | 108.650] 568,595 | 


Zunahme EEE 89.220] 32.095 2.495] (1.030)] 12.310) 38.820 1.020 39.875] 106.840 


In Prozent ... 4J 21:5 | 162 61 (5) 31 | a8 | 0 45 


Gejamter Anſchlußwert für Licht: 252.395 Kilowatt gegen 219.270 Kilowatt (pro 1911). 
Bunahme 15 Prozent. / — 


Geſamter Anſchlußwert für Kraft (ſamt — Kilowatt gegen 242.485 Kilowatt. 
Zunahme 32°5 Prozent. 


Die folgende Tabelle ermöglicht einen Vergleich mit den öffentlichen Elektrizitätswerken in Deutſch⸗ 3 
land (nach der Statiftif der deutjchen Efektrizitätswerfe, herausgegeben von Verbande teniihes Elektro⸗ 
techniker und der Statiſtik der Vereinigung der deutſchen TE ei 


Öffentliche Eleftrizitätswerfe, 


Deutjchland Rs: Öfterreih = 

Ban ner. Barker 4040 j BB 4J 4 
Einwohnerzahl der verjorgten Gebiete rund . - . 45 Millionen rund 9'5 Millionen 
Prozentſatz der verſorgten Einwohner von der RE 3 

gejamten Einwohnerzahl rumd . . .» » . . 85 dom Hundert rund 33 vom Hundert 
Anlagewert der Werke TEEN. der — | m. | F 

anlagen rund . . . 22 Milliarden Marf a 
Ausgebaute Leiftung der Werferund. . . ... 21 Millionen Kilowatt 0'46 Millionen Silent, 
Nutzbare — der Werke in Kilowattſtunden 44 

— — RE LATE 28 Milliarden 061 Milliarden En. 


Im Mittel entfallen SM 1 —— Kilowatt— | | | —J E38: 
ſtunden und . . . Br" —— 43 21 ae 


Sm Mittel entfallen auf 1 Duapdratfilometer | | en 
Kilowattftimden: rund Y. 7 E 02... 00 5000 2000: 8 
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Die Raſchheit der Entwicklung deutſcher Elektrizitätswerke 1905—1913 zeigt folgende 
Tabelle: 


Ausgebaute Leiftung ——————— 








| N Bee en ——— —— RR. 
vie PHEN rg | Einzelanlagen | — | Einzelanlagen 
| | 
>] 1906 | 15 2000 520 3000 150 3000 
— | 
| 1907 | 1530 3300 730 3900 130 | 3700 
Ä 1909 1978 4600 1000 8100 1200. | 5000 
1911 | 2526 10500 1300 | | 6600 1800 38000 
1913 4090 12650 2000 8000 2800 10000 





- Bon den Öffentlichen Efeftrizitäfswerfen in Deutfchland (im Jahre 1913) waren rund 70 Prozent 
in Brivatbejis, 26 Prozent im Beſitze von öffentlichen Körperfchaften und 4 Prozent unbekannten 
Beſitzes. 103 (2 vom Hundert) Werfe haben eine Sentralenleiftung von mehr als 5000 Kilowatt mit 
einer Geſamtleiſtung von 156 Millionen Kilowatt. Die ausgebaute Gefamtleiftung aller übrigen Werke 
war alſo 0°54 Millionen Kilowatt, (Da in den 103 Großwerfen die tatjächlihe Höchſtleiſtung nur 
0°8 Millionen Kilowatt betrug, jo blieben bei denfelben noch 076 Millionen Kilowatt unbenugt. Es hätten 
demnach diefe 103 Großwerke die Leiſtung aller übrigen Werke mit übernehmen können.) 


Die Gejamteinnahmen der deutfchen öffentlichen Eleltrizitätswerke werden auf 420 Millionen 
Mark, die mittleren Selbftkoften für 1 Silomattftunde (ohne Tilgung, Abfchreibung und Verzinſung) 
ie 707 Pfennig, die mittleren Erzeugungskoſten ab Kraftwerk auf 407 Pfennig geſchätzt. 


Die öffentlichen Elektrizitätswerke umfaſſen jedoch nicht die geſamte Elektrizitätserzeugung. 
Die Eigenanlagen, das ſind Anlagen größeren oder kleineren Umfanges, die im Zuſammenhange mit 
induſtriellen, landwirtſchaftlichen oder Verkehrsunternehmungen als deren Hilfs- oder Nebenbetriebe 
namentlich aber auch) als oft fehr bedeutende Kraftwerke fir eleftrochemifche und andere Fabriten) 
Energie für deren eigene Zwecke ohne (ins Gewicht fallende) Abgabe an Dritte erzeugen, werden in 
Deutſchland auf eine Maſchinenleiſtung von 8 Millionen Kilowatt, auf eine Abgabe von zirka 10 Milliarden 
Kilowattitunden, auf ein Anlagefapital von 3 Milliarden geihätt. Sie übertreffen demnach die öffent: 
lichen Elektrizitätswerke in der Leiltungsfähigfeit um das Vier- bis Fünffachee 


Bei uns fehlt jede verläßliche Statiftif über die Eigenanlagen; man kann aber auch hier an- 
nehmen, daß ihre Leiltungen ein Vielfaches der Stromabgabe aus den öffentlichen Eleftrizitätswerfen 
ausmachen. 


Mangels Daten über die Eigenanlagen und bei der immerhin nicht voll gemwährleifteten Nichtig- 
feit aller Angaben über die öffentlichen Elektrizitätswerke ift es ſchwer, fich ein Sicheres Urteil über die 
Sntensität der Eleftrizitätsverforgung zu bilden. Noch jchwieriger ift es, Ziffern des Bedarfes 
an eleftrifcher Energie in Gegenwart und Zukunft mit irgendwelchem Anfpruch auf Zuverläſſigkeit zu 

. ermitteln, um durch Bergleich mit der —— — Bedarfsdeckung die Elektrizitätsbilanz Dfter- 
reichs aufzuſtellen. 


Der jüngſt verſtorbene, um die Entwicklung der Waſſerkraft- und Elektrizitätswirtſchaft hochver— 
diente Dr. Walter Conrad (Die kaufmänniſche Bedeutung der öſterreichiſchen Alpenwaſſerkräfte, Wien, 

- 1910) hat (1910) den Bedarf eines induftriell und landwirtichaftlich entwidelten Gebietes an elektrischer 
‚Energie im Durchſchnitt des höheren Induſtrie- und niedrigeren Agrarkonfums mit etwa 200 ausgebauten 
Kilowatt für 1000 Einwohner beziffert. 
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In Vorarlberg jtehen aus öffentlichen Elektrizitätswerken ‚auf 1000 N —— ea 


122 Kilowatt zur Verfügung, in Zirol entfallen auf 1000 SERNUO N etiva 48 Kilowatt, in Böhmen | 
etwa 79 Kilowatt, in Mähren etwa 6 Kilowatt. 


; Für ganz Ofterreich wird ( 1912) die Zahl der auf je 1000 Einwohner injtallierten Kilowatt ur 
19°8 berechnet. Dagegen entfallen in der Schweiz auf 1000 Einwohner rund 72 Kilowatt, in Deutjch- 
fand rund 38 Kilowatt. Die. Ziffern für Ofterreich bleiben fonach um das Zweieinhalbfache hinter dem 


Schweizer Durchſchnitt und um das Fünffache hinter dem oben bezeichneten Kraftbedarf eines gewerbs⸗ — 
fleißigen und betriebſamen Landes zurück. Allerdings find die Ziffern kaum einwandfrei und enthalten, 
wie erwähnt, nicht die Eigenanlagen, jo daß in Wirklichkeit die Bedarfsdedung weſentlich günftiger 


fein mag. 


Die Erfahrung zeigt aber ein ſtetiges und ſehr raſches Anwachſen des Elektrizitätsbedarfes. 
Klingenberg Elektriſche Großwirtſchaft unter ſtaatlicher Mitwirkung, Elektrotechniſche Zeitſchrift, Jahr— \ 


gang 1916, Heft 23 ff.) ſchätzt für Deutfchland die jährlihe Zunahme mit 20 Prozent, fo daß bereits 


für 1926 eine Stromabgabe von rund 10 Milliarden Kilowattitunden errechnet wird. Selbſt diefe 
Annahme wird jegt von Klingenberg jelbit und anderen, ſo Hartmann (Das Reichseleftrizitäts- | J 
monopol, Berlin, 1917) als zu niedrig bezeichnet; letzterer rechnet für 1926 bereits mit 30 Milliarden 


Kilowattſtunden Abgabe aus öffentlichen Elektrizitätswerken. 


Nach Buchleitner beträgt der jährliche Zuwachs in Öſterreich bloß drei bis vier Prozent, eine 


Ziffer, die unſtreitig viel zu niedrig angefegt ift und in Zukunft ſich erhöhen fann und — muß, 
wenn billige Energie allerwärts erhaltbar iſt. 


Mag nun Sſterreich vermöge ſeiner wirtſchaftlichen Entwicklung in dem Ausmaße des Bedaries, 


der Schnelligfeit und Gleichartigfeit feiner Strigerung-hinter Deutſchland und wohl auch der Schweiz ! 
zurücbleiben, jo fann jedenfalls ſchon nach den offenfichtli) zutage liegenden Erfcheinungen und Er- 


fahrıngen des wirtschaftlichen Lebens mit aller Sicherheit behauptet werden, daß die Verwertung 
eleftrifcher Energie bei uns noch Sehr weit vom Sättigungsgrad entfernt ift, daß ihre 
Bervielfahung in hohem Maße möglih und dringend notwendig tft. 


2. Ausnutzung der Kraftquellen. 


Reiche Kraftquellen ſtehen in Äſterreich bereit. 
Vorerſt die Waſſerkräfte. | 
Die Schägungen der ausbaufähigen Wafjerkeäfte in Ofterreich liegen zwiſchen 1,700.000 und 


5,000.000 P. S. Der Induſtrierat (1904/05) hat die Wafjerfräfte im Gebiete der Alpenbahnen mit 


1,715.430 P. S. im Durchſchnitt und 402.230 P. S. im Minimum beziffert. Die jüngst erſchienene 
Denkſchrift des Eijenbahnminifteriums gibt für die Alpenländee die Ziffer von 3,000.000 P. S. Conrad 
ihäst (1909) die Wafjerkräfte in den Alpen (86.000 Quadratkilometer Berforgungagebigh) auf Denn 
— 


a) im wintfe 8 


b) in Sommteee 66660 —0—— 

o) ausbauwärdige Höchſtleiſnnggggg 60600 — 

d) ausbanmwürdiger Sahresdpurhichnitt - - - - > 2.2.2 2 0.22 20. ..1,800.000 f — 
Davon von größeren Werken beſetzt 15 Prozent.... 300.000 — = 
Frei verfügbarer Reit 85 Prozent . ». » - a > ..220..2.5.241,500.000 Bin 7 


Dieſe Aufſtellung berückſichtigt nur die „ausbauwürdigen Großwaſſerkräfte“, wofür die Grenze 


den Hochalpen bei einer Niederwaſſerleiſtung von 1000, in den Niederalpen bei 800 effektiven — 
pferden, und zwar für Hochdruckwerke bei einem Herſtellungspreis von 1000 K, für Niederdruckwerke = 
bei einem folhen von 1500 K für das ausgebaute Turbinenpferd einjchließlich der Fr 9— Ein a 


rihtung des Krafthaufes, ohne die Fernleitung, angenommen wuürde. 
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Es darf aber einerjeits auch der Ausbau kleinerer Gefällsitufen und foftipieligerer Kräfte, 


| insbejondere für den Cigenbedarf der Eifen-, Holzſtoff-, Tertilinduftrie u. a. und fiir Kleinmotoren— 


md Lichtbetrieb in der Berechnung der verfligbaren Sraftreferven nicht ganz vernachläfjigt werden, 
andererfeits ift derzeit mit Nücficht auf das durch ‚die Erhöhung der Kohlenpreife verſchobene Aquivalent 
mit der Energieerzeugung in Falorifchen Zentralen die ganze Vergleichs- und Nentabilitätsbafis zugunsten 
der Wafferkräfte geändert. | 

Außerhalb des. Alpengebietes fünnen ferner noch jehr bedeutende Wafferkräfte in anderen Ländern 
dev Monarchie (Böhmen, Mähren, Galizien), namentlih an den vegulierten und fanalifierten Flüſſen 
und an J in Betracht kommen. Für Böhmen allein werden nach einer Zuſammenſtellung der 
Landesverwaltungsfommiffion die gewinnbaren Waſſerkräfte auf 246.857 Kilowatt Maximalleiſtung 
(888,870.000 Rilowattitunden Marimalerzeugung) geichäßt, wovon derzeit bloß 60,000.000 Silowatt- 
ſtunden (darunter eine Anlage — Hohenmauth — allein 42,000.000 Kilowattſtunden) ausgenutzt 
werden. 
- Bei all diejen Berechnungen ijt aber weiters die in neuerer Zeit Stark in den Vordergrund 
getretene Ausbaumöglichfeit von Niederdruckwerken an Mittellandflüffen zweifellos noch zu wenig in 
Rechnung geitellt. So werden die bayrischen Zlüffe, der Rhein, der Main u. a. für folhe Werfe in 
großem Umfange herangezogen. Wenn die Einheitlichfeit der waſſerwirtſchaftlichen Zwecke (Landeskultur, 
Hochwaſſerſchutz, Schiffahrt und Kraftausnugung) in höherem Grade als bisher feitgehalten merden 
wird, können auch in fterreich im Zuſammenhang mit Talfperrenbauten und der Schiffbarmahung von 
Flüffen ganz gewaltige Energiemengen verfügbar merden, namentlih dann, wenn wie in bejtimmten 
chemischen Induſtrien die rationelle Verwertung auch der ungleihmäßig auftretenden Kraft bis zu einem 
jehr hohen Grenzwert ermöglicht wird (in den bayrifchen Sticjtoffwerfen mird eine Ausnutzung bis 
über 90 vom Hundert erzielt). 

In Öfterreich kommt hier die Donau, für deren Ausnugung große Projekte (Wallfee, Ajchach) 
vorliegen, det Sun, die Elbe und Moldau, der San, Dnieftr, die Drau und Save, doch auch Fleinere 
Flüffe (Beraun, Thaya), in Betracht. | 
| Der Ausbau der Wafjerfräfte würde zumächit eine außerordentliche Entlajtung des SKtohlenbedarfes 
bewirfen. 

WVon Conrad wird bei (zu niedriger) Annahme eines verfügbaren Reſtes an ausbaumwürdigen 
Großwaſſerkräften in den Alpenländern von 15 Millionen Turbinen-Pferdefräften "berechnet, daß Diele 
Leiſtung 600.000 Duadratmeter an Kefjelheizfläche (gegenüber einer Bejtandziffer von Dampfkeſſeln mit 


25 Millionen Quadratmeter Heizfläche) und 4°5 Millionen Tonnen Steinkohle (bei 3000 ftündigen 


Sahresbetrieb) erfordern würde. Andere Berechnungen, die davon ausgehen, daß bei mittlerer Majchinen- 
größe 3 Kilogramm Dftrauer Kohle zur Erzeugung einer Kilowattitunde erforderlich. find, ergeben, daß bei 
Ausbau von rund 15 Millionen Kilowatt und 3000jtündiger Sahresbenugung eine Erjparnis von 
30 Millionen Tonnen Steinkohle eintreten würde, ganz abgejehen von der Erjparnis an Wagenraum 
beim Transport der Kohle. | 

Gelbit wenn von dieſen Schägungen der entiprechende Abjchlag gemacht wird, der fich aus der 
Unmöglichkeit des gleichzeitigen Ausbaues auch.nur eines Großteiles der Wafjerkräfte, aus ihrer Lage 
und den Verhältnifien des Kapitalmarktes ergibt, jo bleibt immerhin die Nutzbarmachung der Waffer- 
fräfte eine erhebliche Reſerve an Nativnalfapital, deren Wert dadurch gehoben wird, daß die Kohlen- 
Ihäße eine ftetig abnehmende, die Wafjerkräfte eine unerichöpfliche, ſich ſtetig erneuernde Energiequelle 
iind. Demgemäß Haben auch die Koften der Kohlenenergie, namentlich infolge Steigerung der Löhne 
und zunehmender Schwierigkeiten der Gewinnung, fteigende Tendenz, die Koften der Wafferkraftenergie 
find bei der Stabilität der Betriebsausgaben, in denen die Eonftanten Koften für PVerzinfung und 
Amprtifation des Anlagefapital3 die größte, Löhne und Betriebsftofffoften eine geringe Rolle fpielen, 
nahezu jtabil, ja ſie werden mit dem Fortjchreiten der Abfchreibungen des imveftierten Baufapitals 
immer niedriger. | 

Die durch den Ausbau von Waſſerkräften zu erzielende Entlaftung unferer Handelsbilanz (Er- 
ſparnis an Einfuhr von Kohle, Düngmitteln, Aluminium, Roheifen, Bapier uſw. Steigerung der Aus— 


fuhr im diefen und anderen Waren)‘ wird mit rund einer halben Milliarde Kronen pro Jahr 


‚berechnet. 


Außer den Wafferfräften ftehen für die Erzeugung der eleftriichen Energie in Öſterreich noch 
andere Kraftquellen zur Verfügung. Mindermwertige für den Zransport ungeeignete Kohle, die bisher 
unbenußt blieb, kann wie zum Beifpiel in den Braunfohlenrevieren Böhmens, Mährens, Niederöjter- 


reiche, Steiermarfs, Abfallfohle auch in den Steinfohlenrevieren (fo bereits in Roſſitz und anderen) in 


Großzentralen verwertet werden. Durch Erſatz der direkten Kohlenverfenerung durch die Mohlenvergafung, 
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Verwendung der Abfallgafe und zum Teil des Koks an Drt und Stelle, fann bei —— 
Gewinnung wertvoller Nebenprodukte (Benzol, Teeröl, Teer, Ammoniak, Zyan und andere) eine erhebliche 
Steigerung der Wirtjchaftlichkeitt und Herabminderung der Brennftofffoften für die erzeugte Wärme— = 
einheit erzielt werden. J 


Die Verwendung von Erdöl und Erdgaſen, die —— von T Torfmooren kommt chen 
falls in Betracht. 


(Sn Dentfchland find im Zuſammenhang mit der Urbarmachung — Moorlandereien Torflager 
zur Erzeugung elektriſcher Energie herangezogen worden, und zwar im Aurichermoor mit direkter Ver- 
brennumg des Torfes, im Schwegermoor bei Osnabrück mit Bergafung des Torfes nad) dem Ber- 
jahren von Frank und Caro] wobei als Nebenproduft Ammoniak geivonnen wird.) | 


Die Gicht- und Hochofengaſe der Hüttenwerke können ebenfo wie die Abgaje der Kofsdfen in 
Sasmotoren zum Antrieb von elektriſchen Generatoren dienen, jo daß die Hüttenwerfe und Zechen nicht 
nur ihren eigenen Energiebedarf deden, fondern daneben auch noch ausgedehnte Gebiete mit. Strom 
verjorgen können. 


3. Überwiegen der Kleinwerke, Planlojigkeit im Ausbau der Eleftrizitäts 
wirtichaft. \ 


Diterreich ſteckt vielfach in eimem anderwärts längſt überwundenen Stadium der gejchichtlichen 
Entwiehung der -Eleftrizitätswirtfchaft. Diefe ging befanntlich von den Einzelanlagen, die zu Beginn 
der achtziger Jahre entjtanden, zu den Blodzentralen, dann den Drtszentralen, die neben der Abgabe 
von Lichtſtrom auch bereits in größerem Umfange die SKraftitromabgabe übernahmen. L 


Mit der 1891 zum erſtenmal praftifch erprobten Möglichkeit der Kraftübertragung auf größere 
Entfernungen entitanden, neben der jtändig fortjchreitenden Zunahme und Vergrößerung der Drt3- 
zentralen, Kraftwerke, die ihre Hochipannungsleitungen auch „über Land” zu den näher oder ferner 
liegenden Stromverbrauchsſtellen führten und den Schwerpunkt ihres Abjages immer mehr in die Abgabe 
von Sraftitrom verlegten, die Überlandwerfe, die bereits ſehr große Anlagen mit immer weiter 
veichendem Aktionsradius umfafjen, | | 


In Ofterreich beträgt die Anzahl der Werfe mit einer Generatorfeiftung bis 100 Kilowatt 
59 Prozent der Gefamtzahl der Werke, ihre Leiltung jedoch nur 4 Prozent der Gejamtleiftung. Werke 
mit einer Leiſtung über 1000 Kilowatt erbringen im ganzen 70 Prozent der Gejamtleiftung. Hiervon 
entfallen auf die Kraftwerke über 5000 Kilowatt 15 Prozent an Zahl, 50 Brozent der Gejamtleiftung. 
Es überwiegen denmah an Zahl die Klein» und Zwergmwerfe, die fait nur Ortszentralen find. Nur in 
größeren und Großſtädten find dieſe auf größere Leiſtungen ausgebaut worden (Wien, Prag, Lemberg). 
Als Überlandzentralen werden in der Statiftif (1913) wohl 153 aufgeführt, doch find auch diefe 
zumeift nur fleineren Umfanges und haben einen bejcheidenen Wirfungsbereich; die wenigen größeren 
(nit Groß-) Kraftwerke find noch ganz vereinzelt (Goſauwerke, Oslawan, VBarfchnis, Türmitz, im 
gewiſſen Sinne auch Wien). | | 


Dazu die Syitemlofigfeit der Elektrizitätsverwertung. 


Nicht nach einem großzügigen und einheitlichen Plane vollzieht ſich der Bau von Eleftrizitäts- 
werfen. Die Frage, ob, wo und wie eim folches errichtet werden foll, iſt bisher vielfach mehr oder ” 
weniger dem Zufall überantwortet geblieben oder nach rein lokalen Bedürfniffen und den Sinterefjen 
der eleftriichen Firmen und Sonzerne entſchieden worden, die ſelbſtverſtändlich in erſter Linie die 
günſtigen Abſatzgebiete aufſuchen, jo daß eine gleichmäßige Verſorgung der einzelnen Landesteile nicht 
gemwährleiftet ijt. Sicherli haben Gemeinden und einzelne Männer als Wioniere der Elektrizitäts⸗ a 
verwertung sich große Verdienſte erworben und die fo entitandenen feinen Gemeinde- oder privaten 4 
Anlagen waren als Mittel fir die Einführung der Elektrizität in das wirtichaftliche und fuziale Leben 
von der größten Bedeutung. Heute aber jollte diefe Epoche der Urbarmachung als abgejchlojjen erachtet 5 
werden. + 

Die Wirkungen der Rückſtändigkeit werden noch gejteigert durch die Zerfahrenheit und Regel RE; 
loſigkeit in den technijchen Einrichtungen. Nach einem im November 1917 im Elektrotechniſchen Vereine 
in Wien gehaltenen Vortrag von Ingenieur Spyri (Graz) ftanden in fterreich 24 verjchiedene Unter- 
jpannungen zwiſchen 100 und 150 Bolt, 43  verjchiedene Oberipannungen zwijchen 1000 md 


J 
* 


48 





40.000 Bolt in Verwendung (in Deutjchland allerdings noch mehr, 35 Unterfpannımgen und 62 Ober- 

jpannungen). Die Verfchiedenheit der Stromarten und Perivdenzahlen ift wohl teilweife durch Den Ver— 
wendungsztvec ‚gegeben, doch geht auch hier das Maß der Differenzierung iiber ' die fachlichen Not— 
wendigfeiten hinaus. Es werden die verichiedenjten Widlungsverhältniffe in den Transformatoren, ver 
jchiedene Schaltungsarten angewendet. Die Verfchiedenheit der technischen Einrichtungen macht einen 
Zuſammenſchluß und ein Bufammenarbeiten der Werke gar nicht vder nur durch Einfügung Fojt- , 
jpieliger und ſchwer zu bejchaffender Umformereinrichtungen möglich. 


dieſet Zuftand der Zerſplitterung der Elektrizitätserzeugung in Kleinwerken ohne Zuſammenhang, 
ohne Einheitlichkeit, ift vom technischen und wirtjchaftlichen Standpunft unhaltbar. Er fteht im vollen 
Gegenſatz zu den Entwiclungstendenzen der Eleftrizitätswirtichait, dev Zentralifierung der Ktraft- 
erzeugung bei Dezentralifierung der Kraftverwendung. 


Techniſche und ökonomische Vorteile drängen zum Großbetriebe. Die Gründe hierfür Liegen in Der 
bei Großkraftiverfen (bis zu einer gewiffen Grenze, die etwa bei 60.000 bis 80.000 Kilowatt zu juchen 
iſt) eintretenden relativen Verringerung der Baus, Inſtallations- und Leitungskoften, ſomit des gejamten 
Anlagekapitals, der Ermäßigung der Betriebskoſten (Erſparnis an Perſonal, techniſch vollkommenere 
Einrichtungen für Feuerung, Waſſerausnutzung und anderes), Verringerung der Leerlaufarbeit und der 
Energieverluſte, der Möglichkeit der Verbeſſerung der Belaſtungskurven, der Erhöhung des Ausnutzungs— 
faktors; bei gewilfen Produktionsprozeſſen (zum Beifpiel eleftrochemifchen Fabrifationen, insbejondere bei 


der Luftſtickſtoffgewinnung) it das Großkraftwerk angefichts der technischen und mirtjchaftlichen Unzuläng- 


lichkeit des Kleinbetriebes allein leiſtungsfähig. 


Es ſeien hier nur einige Berechnungen wiedergegeben, die Zickler (Mitt. des deutſchen Ingenieur— 
vereines in Mähren, Heft 1 und 2, 1917) mit Benutzung von Berechnungen Klingenbergs (Bau 
großer Elektrizitätswerke und E. T. 3 1916, Seite 314 ff.) über das Verhältnis von Groß-, Mittel— 
und kleineren Kraftwerfen angejtellt hat. 


Die Baukojten eines Werkes für 1 Kilowatt Leijtung werden (für Deutichland) bei Dampf- 
turbinenwerfen mit Turbinenleiftungen von 15.000 bis 20.000 Kilowatt (Großkraftwerk), von 5000 Kilo— 


‚watt (Mittelwert) und von 1000 Kilowatt (Heineres Werk) mit Mittelwerten von 180, 230, 330 Mark 


angeſetzt (ohne Transformationskoften). 


Bei gleichem Ausnugungsfaktor innerhalb der praftiich amı häufigiten vorfommenden Werte des- 
jelben von 20 bis 40 von Hundert find die mittleren jährlichen Erzeugungsfoften für die Stilo- 
wattſtunde bei einem Großfraftiverf gegenüber einem mittleren Werke um rund 20 von Hundert und 
> gegenüber einem fleineren Werke um rund 55 von Hundert Eleiner; dies infolge der geringen Baufoften 
für 1 Kilowatt und der bejjeren Wärmeausnugung beim Großkraftwerfe. Bei noch fleineren Werfen 
überjteigen ſchon bei gleicher Ausnutzung die Erzeugungskoſten für die Kilowattitunde diejenigen großer 
Werfe um ein Bielfaches. 


Durch Steigerung des Ausnutzungsfaktors, die ſich bei — Werken infolge ihres 
größeren Aftionsradius, ihrer größeren Leijtungsfähigfett und der größeren Verjchiedenartigfeit der 
Stromabnehmer erzielen läßt, wird eine weitere Herabjegung der Betriebsfoften bei diefen herbeigeführt. 
Wenn man bei den Werfen mit 20.000, 5000: beziehungsweiie 1000 Kilowatteinheiten einen Aus— 
nutzungsfaktor von je 35 bis 40, 25 bi 30 beziehungsweiſe 15 von Hundert erreichen kann, jo errechnen 
jich die, mittleren jährlichen Erzeugungskoften für die Kilomwattjtunde mit rund 2°3, 3'2 beziehungsmweife 6°5 
Piennige. Dieje Koften ftehen im Verhältnis 100:145:295, das heit das Großkraftwerk arbeitet 
dann um 45 Prozent billiger al3 das mittlere und rund dreimal billiger als das Heinere Werf. Zu 
ähnlichen Ergebniffen fommt Liſt (Hospodärsky vyznam velkoelekträren, Praha 1912), Riet- 
hammer (Efektrotechnif und Mafchinenbau, 1917, Heft 11ff.) u. a, in jüngjter Zeit Seidner 
mit bejonderer Anwendung auf heimische VBerhältnifje (Efektrotechnif. und Maschinenbau, 1918, Hefe. 
“um. 2). 

Klin enberg BR die Anlagefojten der fleineren und mittleren Kraftzentralen in Deutjch- 
land — in fterreich werden wir zumeiſt nur durch wejentliche Erhöhung dieſer Daten zu richtigen Ziffern 
fommen — auf 300 bis 600 Mark pro  inftalliertes Kilowatt, bei den Großwerken mit 160 Marf 
pro Kilowatt, Er rechnet jo eine Erjparnis von 60 Millionen Mark heraus, welche fich ergeben 
hätte, wenn man statt der zahlreichen Kleinwerke von vornherein Großfraftwerfe angelegt hätte. An 
Betriebskoſten ließen jich nach feiner Berechnung in Großkraftwerken 50 bis 60 Millionen Marf (von 
den Geſamtbetriebskoſten der beitehenden Werke in Betrage von 90 Millionen Mark) erſparen. 
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Das jüngjte Entwidlungsftadium ift der ſyſtematiſche Zuſammenſchluß der Werke, deren 
Verkupplung durch Sernleitungen, behufs gegenfeitiger Aushilfe und Zuſammenwirkens, die Arbeits 
und Hilfsgemeinfchaft. 5 

Die Vorteile eines jolchen Zuſammenſchluſſes liegen zunächſt in der Vermeidung der Anlage und 
jteten Betriebsbereitfchaft von Koftfpieligen Neferven, ferner in der planmäßigen Verwertung aller 
A bfallkräfte, deren Aufnahme und Nutzbarmachung in einem geſchloſſenen Netze von Werfen Leichter 
“als bei einer Reihe unzuſammenhängender Einzelanlagen oder Einzelnetze ift. Beſonders wichtig ift aber 
eine jolche Verbindung der Werfe, wenn eimerjeits ihre Kraftzufuhr ungfeihmäßig, andrerfeits ihre 
Ausnutzung verſchieden und veränderlich iſt. Waflerfraftwerfe können in Zufammenarbeit mit Dampf-, 
fraftwerfen über die Heiten verminderten Kraftzufluffes Yeichter Hinwegfommen, Wafferwerfe, bei denen 
Marina und Minima des Wafjerzuffuffes nicht ſynchron find, Wafferwerfe ohne Akkumulierung 
und jolche mit Sanmelbeden können ihre Leitungen ergänzen und ausgleichen; Werke für Licht- uud Kraft: ° 
abgabe, mit Saifonfonfumenten oder Höchſtkonſum zu verfchiedenen Tages-, Wochen- oder Jahreszeiten, 
landwirtichaftlichen, kleingewerblichen und indujftriellen Abnehmern Sichern ſich durch gegenfeitigen Aus— 
aleich eine gleichmäßigere und darum wirtichaftlichere Ausnutzung. 4 

Ihre volle Höhe erreichen die Vorteile der Verkupplung allerdings erſt bei Großkraftwerken 
von 80.000 bis 100.000 Kilowatt Geſamtleiſtung in Maſchineneinheiten von 15.000 bis 20.000 Kilo- 
watt; bei diefen werden Anlage und Betriebzfoften auf die Mindejtgrenze herabgedrüdt, die Fortſchritte 
der Technit poll ausgenützt und der höchſte Grad der Wirtſchaftlichkeit erzielt. 


In jüngster Zeit wird in weiterer Fortbildung der Ideen der Arbeitsgemeinfchaft die Streitfrage: 
Fernkraftwerke oder Kahfraftwerfe eingehend erörtert. 


Klingenberg ‚hat (a. a. D.) für Preußen und die fleineren deutſchen Bundesftaaten 
einen großzügigen Plan entworfen, deſſen Hauptgedanfe die Errichtung von etwa 25 Staatlichen Groß⸗ 
kraftwerken mit Maſchineneinheiten von 15.000 bis 20.000 Kilowatt und einer Geſamtleiſtung von je 
80.000 bis 100.000 Kilowatt an geeigneten Punkten, das heißt in unmittelbarer Verbindung mit 
 Steinfohlenbergwerfen beziehungsmweife Braunfohlengruben oder an Orten mit billigen Frachtfoften (See- 
häfen oder an Wafferftraßen) ift. Umdrehungszahlen und Leiftungen der einzelnen Majchinenfäge jowie ° 
Erzeugungsipannung, Oberjpannung und Periodenzahl für alle Werke wären gleich zu wählen; unter 
einander wären fie mit Hochfpannungsleitungen von 100.000 Bolt derartig zu verbinden, daß: fie ſich 
aegenfeitig mit 20.000 bi3 40.000 Kilowatt unterjtügen können. An diefes Hochipannungsnes, das 
zwifchenliegende größere Verbrauchsorte berühren, aber nur möglicht wenig Anzapfungen enthalten jollte, 
wären auch die auszunugenden Waſſerkräfte anzufchließen. Der Betrieb müßte fo geführt werden, daß 
‚der Ausnutzungsfaktor der am bilfigften arbeitenden Werfe tunlichjt hoch gehalten wird. In Unterwerfen 
wäre der Strom auf 10.000 bis 20.000 Bolt (anı beiten einheitlih 15.000 Bolt) zu transformieren 
und mit diefer Mittelfpannung an die vorhandenen, bisher jelbjt Strom erzeugenden Werfe abzugeben, 
von dieſen aus nach neuerlicher Umformung mit der erforderlichen Sebrauhsipannung den Verbrauchern 
zuzuführen. 


Dieler Plan, deſſen Grundlagen Schon früher (namentlich in der Schrift „Der Staat umd die 
Elektrizitätsverſorgung“ von Dr. ©. Siegel, Berlin 1915) entwidelt wurden und dem Gedanfenfreije 
der leitenden Perſ önlichfeiten der Großunternehmungen, insbejondere Emil Rathenau’s - entitammen, 
hat von anderer Seite eine fcharfe Kritik erfahren, in der für die Eriftenzberechtigung von Nahfraft- 
werfen und gegen allzuftarte Eingriffe des Staates in die Eleftrizitätswirtihaft eine Lanze gebrochen 
wurde. Es werden namentlich die großen Kosten der Fernleitungen, die nicht einwandfreie — 
ſicherheit als Gegenargumente angeführt, die zahlenmäßigen Grundlagen angefochten. 


Mag daher über ſo weitgreifende Fernkraftpläne ein abſchließendes Urteil noch nicht möglich ſein, 
ſo iſt es doch Tatſache, dab die Idee der planmäßigen und ſyſtematiſchen Eleftrizitätswirt- 
ſchaft allerortS im Bordringen ft. 


In Bayern ift der Zuſammenſchluß der Werfe zu einem einheitlichen Ne fir die Strom: 
verjorgung der bayrischen Rheinpfalz durch die Gründung der Pfalzwerfe im Jahre 1909 praftiih 
verwirflicht, für das vechtscheinische Bayern durch den im Herbſt 1915 dem Landtage unterbreiteten 
Borichlag des Neichsrates Oskar v. Miller über die Ausnützung des Walchenjee8 und Die nn. Zi 
des Bayernmwerfes der Berwirflichung näher gebracht worden. N 


Shenjo it in jüngfier Zeit. die einpeitlicie Stromverjorgung des Korigreiches Sachen, des Groß⸗ 
herzogtums Baden, des Königreiches Württemberg und ſchließlich auch des Königreiches pPren in —J 
verſchiedenen rechtlichen Formen (ſiehe Anhang II) in die Wege geleitet worden. J 
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In Oberitalien, in der Schweiz ift die Zuſammenarbeit der Elektrizitätswerke eine vollendete 


Tatfahe und der interlofale Sraftverfehr Spielt fich zwiichen den Werfen zum Teil auch über 


‚die Landesgrenze Hinaus ohne technifche, rechtliche und finanzielle Schwierigkeiten mit größten 


\ 





Erfolge ab. 


In Öfterreich iſt dieſer Verſchmelzungsprozeß noch in den erſten Anfängen. Der Zuſammenſchluß 
von Werten ift in Oberbſterreich zwiſchen den Anlagen am Traunfall, Offenſee, Schwarzſee und den 
Goſauſeen, jeßt auch an der Großarfer-Ache, in Steiermark zwiſchen den Werfen in Lebring und 
Peggau, fpäter auch Faal an der Drau verwirklicht; großzügige Projekte der Verbindung von Waffer- 
kraftwerken ſüdlich mit ſolchen nördlich der Donau unter Einbeziehung dazwiſchen liegender Werke ſind 


im Gange. 


In den Äüberwiegendſten Teilen Öſterreichs herrſcht aber in der Elektrizitätswirtſchaft noch 
Syſtemloſigkeit und Zerfahrenheit, verbunden mit der Zerſplitterung der Ausnutzung der natürlichen 


Kraftquellen, die (namentlich bei den Wajjerkräften) zumeift eine dauernde und unverbefjerliche Ver— 
minderung de3 möglichen Geſamteffektes, aljo eine Bergeudung von Nationalvermögen bedeutet. 


Eine Karte Öfterreichs, auf der die vorhandenen Eleftrizitätswerfe eingetragen find, würde weite 
feere Flächen neben Kleinen von den Cleftrizitätswerfen beherrjchten Konfumgebieten zeigen, ein ganz 


anderes Bild, als es bereit3 heute etiwa die Eleftrizitätsverforgung der Schweiz oder einzelner —— 


Deutſ — geben würde. 


I. Aufgaben ver Elekfrizitätspolitik, 


Die Erfenntnig * Mängel des heutigen Zuſtandes der Elektrizitätswirtſchaft weiſt den Weg 
zu einer Umgeſtaltung und Neugeſtaltung in der Zukunft. 


Die erite und wichtigfte Aufgabe der Efeftrizitätspofitif in Dfterreich it es umftreitig, die Aus— 
nusung der Elektrizität mit allen Kräften zu fördern, die Entftehung neuer Unternehmungen 
zu begünjtigen, ihren Nechtsfreis zu erweitern, ihre ökonomiſche Baſis zu fräftigen, andrerjeits ihre 
volfs- und gemeinwirtichaftliche Funktion in Gegenwart und Zufunft jiherzuitelflen. 


Die Eleftrizitätsfürderung fann jedoch nicht in einer planlofen, sich überjtürzenden Häufung von 
neuen Werfen ohne Rüdjicht auf Gegenwarts- und Zufunftsbedarf, ohne Beachtung der technischen und 
wirtſchaftlichen Vorbedingungen beitehen. Nur ein organticher Ausbau nach einem vationellen Wirtfchafts- 
plan ann zum Ziele führen. 

Als Zukunftsideal erfcheint auch für Dfterreih ein zujammenhängendes Net von Rraft- 
werfen, durch - welches, mit Ausnutzung der Kraftquellen an den duch Natur umd Wirtſchaft⸗ 


lichkeit gebotenen Orten und Zufuhr der gewonnenen Energie an die Verbrauchsſtellen in einem 
nach allen Seiten Hin verzweigten Syſtem von Leitungen, die Produktions- und Lebensbedingungen 


für alle Teile des Staats- und a möglichſt verbefjert und gleihmäßig geitaltet 
werden fünnten. 


Diefen Idealzuſtand in nächſter Zeit zu erreichen, ift nicht möglich. Feitgehalten werden kann und 
muß jedoch ſchon jet der Gedanke des ſyſtematiſchen und einheitlichen Ausbaues auch unferer Eleftrizi- 


tätsverjorgung. 


; Dazu bedarf es zunächſt der Aufitellung eines Eleftrizitätswirtichaftsplanes, der Feit- 
jtelung der Zahl, Größe, technifhen Einrichtungen ufw. der bejtehenden Werke und Eigenanlagen, des 


Bedarfes fiir Gegenwart und Zukunft und des Verhältniſſes des Bedarfes zur vorhandenen Dedung, der 
Erfajjung der Energiequellen und jchließlich des Entwerfens. eines Ausbauplanes mit Wahl der für neue 
Werfe geeignetjten Punkte (nad) Maßgabe des Bedarfes, der Kraftquellen, der Anfchlußfähigfeit) und des 
Planes für ein Fernleitungsneg. 

Diefer Plan wäre jelbitverjtändlich nicht für alle Zeiten umverrüdbar und in allen Einzelheiten 
unabänderlich feſtgelegt; er müßte ſich veränderten Bedürfniſſen und Verhältniſſen anpafjen, aber ver- 
möge jeiner fachlichen Richtigfeit fich vor allem von jelbjt allmählich durchjegen, ähnlich wie das Eifen- 


bahnlinienprogramm des Jahres 1854 vichtunggebend werden für das Entwerfen und die Ausführung 
fünftiger Anlagen. 


Vorarbeiten für einen ſolchen Plan liegen einerjeitS in dem dom Miniftertum für öffentliche 
Arbeiten herausgegebenen Wafjerkraftfatafter und in den Studien des Eifenbahnministeriums liber die 


Ausnutzung der Alpenmwafjerkräfte, dann aber auch in den ſehr verdienjtoollen Arbeiten vor, welche die 
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in den einzelnen Königreichen und Ländern errichteten Amter umd Dienftesftellen fir Wafferkraft- 
ausnugung und Cleftritätsverforgung durchgeführt Haben. So in Böhmen, Mähren, Steiermark, 
rain, Vorarlberg u. a. Vielfah werden die daſelbſt entworfenen Pläne einer einheitlichen Verforgung 
des betreffenden Landes mit Elektrizität geradezu der a für die weiteren Arbeiten ſein J 
können. 


Das Rückgrat des Elektrizitätswirtſ chaftsplanes wird unzweifelhaft auch in Öfterrei eine Keihe 
. don Großkraftwerken fein, die, in ein gemeinſames Leitungsnetz arbeitend, die Verteilnng der 
elektriſchen Energie in den Hauptrichtungen mit den geringsten Koften und dem höchſten Grade technifchen 
und wirtichaftlichen Effeftes ermöglichen wirrden. Der Standort dieſer Nervenzentren der Elektrizitäts- 
verivertung wird nach den beiden Gefichtspunkten der Nähe der ergiebigjten und wirtſchaftlichſten Kraft⸗ 
quellen einerſeits, der wichtigſten Konſumgebiete andrerſeits zu wählen ſein. * 


Doch iſt es nach den gegebenen Verhältniſſen in ſterreich auf lange Zeit hinaus nicht date, $ 
den Öroßkraftwerfen allein die VBerforgung des ganzen Bivtichaftsgebietes zu überlaſſen. Es iſt viel⸗ 
mehr durchaus zuläſſig und wünſchenswert, daß auch ſpäterhin, doch immer im Rahmen des 
Geſamtplanes, mittlere und felbft Eleinere Werke entjtehen, namentlich dort, wo die Verwertung einer 
vorhandenen Straftquelle fir ein Großwerk nicht möglich, hingegen auch im fleineren Umfange ökonomiſch 
iſt. Durch) Anſchluß dieſer Mittel- und Kleinwerke an das Fernleitungsnetz würde unter Umſtänden die 

Wirtſchaftlichkeit ihrer Ausnutzung erſt verbürgt, weil das das Land durchziehende Hochvoltnetz als ein 
großes Ausgleichs- und Sammelbecken zur Aufnahme örtlicher Kraftquellen jeder Art und aller über⸗ 
ſchußkräfte dienen würde. Mittel- und kleinere Werke würden weiters auch ſelbſt ohne Anſchluß an das 
Fernleitungsnetz dort zu errichten ſein, wo, wie etwa in entfernteren rein landwirtſchaftlichen Gegenden, 
in entlegenen Tälern, vorerſt eine Verbindung mit dem Hauptnetze zu ſchwierig und zu koſt— 
ſpielig wäre. 


Auch der Beſtand und die Neuerrichtung von Eigenanlagen wird unumgänglich ſein, wenn auch 
im allgemeinen deren Erſatz durch Anſchluß an das gemeinſame Netz volkswirtſchaftlich wie auch privat 
wirtſchaftlich Vorteile zu bieten vermag. Namentlich dort, wo im Eigenbetriebe beſtehende Kraftquellen, 
oft als Abfalltraft (zum Beiſpiel in Hochofenbetrieben) zur Verfügung ſtehen, die Errichtung aus— 
reichender Überlandwerke etwa noch in weiter Zukunft gelegen wäre oder im Einzelfalle der Anſchluß 
erhebliche Mehrkoften “gegenüber der Eigenerzeugung verurfachen würde, werden Cigenanlagen geradezu 
geboten erjcheinen. Vielfach werden infolge der öfonomijchen Überlegenheit der Großfraftwerfe in der 
Stromerzeugung die bejtehenden Mittel- und Kleinwerfe und auch die Eigenanlagen es jpäterhin vor— 
ziehen, ihre Eigenerzeugung einzustellen, den Anſchluß an die Stoßfraftwerfe vorzunehmen und etwa 
nur als Vermittler der Steomabgabe aus dem Hochſpannungsnetze weiter zu arbeiten. Ein Beiſpiel 
dieſer Richtung bietet das ſtädtiſche Elektrizitätswerk in Brünn, deſſen Zentrale mit Ausnahme der 
Müllverbrennungsanlage im Jahre 1913 ſtillgelegt wurde; den Anſchluß an die -Überlandzentrale 
in Oſlavan bat ſich auferordentlich bewährt und zu einem großen Aufſchwunge des Elektrizitätsver— 
brauches gefiihrt.) / | 














| In einem folhen geſchloſſenen, planmäßig ausgearbeiteten Syftem fänden demnad) 
große, mittlere und Kleinwerke, auch Eigenanlagen ihren Platz und Tiefe fi die techniſch 

za FR ökonomiſch günftigite gleihmäßige Berjorgung des Wirtfhaftsgebietes ohne Ein- 
jeitigfeiten und ohne Eingriffe in beftehende Rechte und Intereſſen, ohne grumd- 
ijtürzende Beränderung gegebener PBerhältniffe, ohne Bernihtung vorhandener Werte 
erreichen, 


IV. Braanilation der Glektrigitätsivirifchaft. 


Wer fann und fol Träger diejer einheitlichen Efleftrizitätspolitif fein? 


Die großen Fortjchritte der wiſſenſchaftlichen Erforſchung, der techniſchen Anwendung und 8 
ökonomiſchen Verwertung der Elektrizität find in ihren Anfängen und lange: Zeit hindurch ohne Eim- 
greifen der Gejeggebung, ohne aktive Mitwirkung des Staates erzielt worden. (Bon dem staatlich 4 
monopoliſierten Telegraphen- und Telephonweſen fann auch in diefer Darſtellung abgeſehen werden.) | 


Geniale Gelehrte, Entdeder und Erfinder, kraftvolle orggnifatorifche Talente haben hier nuermeß⸗ 2 
liche wirtichaftliche Werte geichaffen, dem jozialen und kulturellen Leben neue Impulſe vermittelt ae Ki. 





BTW PRATER 


47 


von den oſfentlichen Gewalten mehr zu beanſpruchen, als freie Bahn für ihre Arbeit auf dem Boden 


des allgemeinen Rechtes. Das Organiſationsprinzip der wirtſchaftlichen Freiheit hat gerade auf dieſem 


‚Gebiete Außerordentliches gefeiftet. In wenigen Jahrzehnten wurde — ganz abgefehen von den a 


baren Wirkungen auf Volks- und Finanzwirtſchaft — eine Induſtrie ins Leben gerufen, die ſich i 
ihrer Ausdehnung und Bedeutung den größten, längſt beitehenden Induſtrien an die Seite ſtelue ja fe 


übertraf. 


Das Anlagelapital der deutſchen öffentlichen Gfeftrizitätswerfe allein wird auf mehr als zwei 
Milliarden Mart geſchäßzt. Dazu kommen die ein Mehrfaches an Anlagefapital repräfentierenden Eigen- 


werke, die ganze Fabrikationsinduſtrie (Erzeugung von Maſchinen, Kabeln, Lampen, Apparaten uſw.), 


1 Gründungen und Niederlaſſuũgen in den verſchiedenſten auswärtigen Staaten. 


die ungezähften Betriebe, welche der Materialbeichaffung, der inneren Einrichtung der Werfe, der Inſtal— 
lation uſw. dienen. Die deutſche Elektroinduſtrie hat ſich Weltgeltung errungen; die Stellung Deutſchlands auf 
dem Weltmarkte, in der Weltwirtſchaft beruhte zu einem erheblichen Teile auf ihrer Ausfuhr, ihren 


Die geſamte jährliche Produktion der Elektroinduſtrie in Deutſchland wird auf etwa 12 Mil— 


liarden Mark geſchätzt; die deutſche Berufsgenofjenjchaft der Eleftrotechnif hat 1907 bis 1911 eine 


Zunahme der verficherten PBerjonen um 87 Prozent (gegen 43 Prozent anderer Hauptinduftrien) und 
‚des Lohnbetrages um 266 Prozent (gegen SO Prozent der anderen Hauptindujtrien) ausgewiejen. Im 


Sabre 1913 beitanden in der Efeftroimduftrie 49 Aktiengefellichaften mit einem Unternehmungsfapital 


von 670 Millionen Mark. Der Neingewinn, der bei 42 von den 49 Gefellfchaften erzielt wurde, belief 


— 


ſich auf jährlich 72°6 Millionen Mark; fie verteilten eine Dividende von 529 Millionen Marf, das find 


im Durchichnitt 10°55 Prozent des dividendenberechtigten Aftienfapitals. Die Rentabilitätszahl war 


462 — 
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ſchaften Galle allein 360 Millionen Mark ——— und rund 150.000 Beamte und —* 
anf rund 10 Spezialfabriken etwa 200.000, auf die Inſtallationsinduſtrie mit rund 400 Betrieben 
etwa 50.000 Bedienftete. 


Die Ausfuhr Deutjchlands an eleftrotechnifchen Fabrifaten betrug vor dem Siriege etwa 3'/, vom 


Hundert des gejamten Warenerportes; Deutjchlands Ausfuhr an eleftrotechniihen Mafchinen hat die 





Englands und die der Vereinigten Staaten überflügelt. 


Die Entwidlung der deutſchen Elektrizitätsinduftrie in den Striegsjahren beleuchten die folgenden 
Tabellen, welche auch eine gute Überficht über die Verteilung des Unternehmungsfapitales und die 
Rentabilität ermöglichen (vgl. Eletrotechniiche Zeitichrift 1917, ©. 131): 
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Aktienkapital 


in Millionen Mark 








= 
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1913/14 1914/15 | 1915/16 
| Fabrikationsgeſellſchaften. 
% 
Allgemeine Clektrizität3-Gelellihaft 2... 2.2... 0 RR. 15500 15500 18400 
Stemens & -Haläfe,, Mltiengelellichaft |. u m. re Ben 63:00 63:00 ‚63:00 
Blemens-Schudertwerfe.. u. u: rd Vale aa 90:00 90:00 90:00 
Dergmann-Eleftrizttäts-Werle .... 2... on nn. 52:00 52:00 52:00 
(4775) (4775) (47 75) 
BCHON, SBODELIE de er Hl E E 9:00 9-00 00 
Fellen Guiſleag unnng 5500 55:00 5500 
Aeeumulatoren- Fabrik, Artiengejellichaft EM LE PER NEN 1200 12:00 12:00 1 
— MELE. BE: Ge 4:20 4:20 4201 
Zelephon-Fabrit, Berliner. . .-. .. 2... VDE AUS Re 5-00 5:00 5.00 | 
Bi Sorenz. ) Aftkengefellichaht. 1. Hu. me m er er era 1:40 1:40 3:00 
eianerumerbr3\: N RN RR nl 425 450 4501 
Br Büge. Chess 2.78 Sr aa ee 450 4:50 E80 
Dr. Baul Meyer, Aftiengejellichait . .. 2:50 3:50 350 
Hackethal Drabt- und Sönbelmerfe',, un ara te aueh 4'25 5:60 960 
9:7 Schamburg; &: Sühne; u... 44 ANandeina 1:00 1:00 1:00 
einiger, Bebbert 8: Schall... N... nalen 390 350 350 
Sabrif ijolierter Drähte Bogel)- - ... 1. 2... 3:50 3:50 9:25 
| 47010 47270 453°05 
| Beteiligungsgejellichaften. 
| Banf für Gieftrizitäts- Untexsiehmuiigens: hu cn a an ARE 7500 75:00 7900 | 
Gejellihaft für Elektrizitäts-Unternehmungen . . .. . » 60:00 60:00 60:00 
Eleftrifche Licht- und Kraftanlagen Artiengefellichait ERINNERN, - 30:00 3000 30°00 | 
(2625) (2625) (26 25) 1 
Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaft Lahmeyer . ».... 30:00 30:00 3000 
Eleftrizitäts-Aftiengejellichaft vormals Schudert . 70:00 70:00 70:00. 
Contin. Gejellichaft für Elektrizitäts-Unternehfnungen 3200 32:00 32:00 
1 Elektra Aftiengejellichaft, Dresden . . 2» 2.2.2... 4-50 450 4:50 
Scheiniiche, Schurlert-Beiellichaft " 2 1... mn 11:00 11903 11:00 
| 312:50 31250 31250 
| Betriebsgeſellſchaften. 
Derliner. Slettrzitäts Werfeee ee wars 64:10 64:10 64:10 
Elektrizitäts-Tieferungs-Sefellihaft -. - » >» 2 2. 2. - BEN 3000 3000 3000 
Eleirisitätsiwert' Stoweit a EN re — 15:50 15:50 
1 Sädhjiiche Eleftrizitäts-Lieferungsgejellichaft ER Re ee PLANEN 6:50 6:50 650 
Aktiengejellichaft tür Eleftrizitätsanlagen. ». » » » 2 2. nn. 10:00 10:00 10:00 
Siemens Elektriſche Betriebe BENENNEN N, 3000 3000 30:00 
Aftiengejellichaft für Gas und Gieftrizität, Köln 8:00 8:00 8:00 
Rheiniſch-⸗Weſtfäliſches Elektrizitäts-Wearf . . . . . . 5000 5000. 5000 
Schlejiiche Elefktrizitäts- und Gas-Aftiengejellichaft . 1380 13:80 1380 
| Niederjchlefiiche Eleftrizitäts- und Kleinbahn-Aktiengefellichait 7:00 7.00 7:00 
Aktiengeſellſchaft Körtings Eleftrizitäts-Werfe . . . .» 2... - 300 300 300 
| Deutich-Uberjeeiiche Eleftrizitäts-Gejellichaft . . 12000 15000 15000 
35740 387 90 90 
| 





', Aukerdem beſteht ein Abichreibungstonto fiir eigene Betriebe von 1913/14 bis 1915/16 mit 0:32, beziehungsmeije 039, a 
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Elehteein 
Mejerven 
in Millionen Mark 
1913/14, | 1914/15 
\ 
35-74 99.07 
22:50 24:50 
7:50 ° 10°00 
7:74 17:72 
0:90 1:00 
529 7:38 
3-71 1-92 
054 0.52 
0:94 0:96 
0:23 029 
0:76 103 
0-72 0:66 
035. 0-40 
0:64 1:36 
0:16 0-18 
0:78 0:74 
04 0°47 
16590 170-83 
! / 
10:00 10:00 
1073817. 10-43 
a 3.95 
3*50 3-54 
10:91 11:01 
9-09 9-59 
17°0-70.1-1) 0:78 
5-61 624 
52-79 5442 
10:26 11:22 
13:78 14-43 
5:08 5:92 
4:01 403 
1:86 2 
3-48 3:70 
—A68 2256 
Y 13-52 15:15 
5:40 5.56 
2-48 2.81 
4127 46°26 
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| 
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20° 





beziehungsweiſe 0:47 Millionen Mark. 


949 der Beil. 


duſtrie 1914 bis 1916. 


Obligationen 


in Millionen Mark 
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Hypotheken 
in Millionen Mark 


1914/15 1915/16 
4 
\ 
| 
468.) 4-02 | 
154 | 1.13% 
2-00 | 3:00] 
0.17 | 0.083 
0° 40 | 0:30 | 
| ur; | 
—* ** 
0-83 | 0.8371 
0-14 0 
0:08 | 0:08 | 
016 | 0.02 | 
0:75 | 0:64 | 
0:09 | 0-08 | 
— 
10:83 | 9.45 4: 
| 
f 
0:95 0:95 | 
0:07 | 0:07 1 
— | Er | 
025 (049 | 
19% 1:50 
0:08 0:08 
u 4725 
0:04 0:03 | 
RUE | — 
0:02 
0:89 0:56 
0:19 0:15 
0:03 0.03 
0:20 020: 
| Hi 
4 
| 
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— F REN ur — ei ah 
Gewinne der Elektr 
«, u Bi Eh 
—— 
Bruttogewinn ohne Vortrag Rei ngewinn mit rag 
in Millionen Mark — — Mark 
1913/14 1914/15 1915/16 11913/14 1914/15 |1915/16 | 
— * 4 
Fabrifationsgefellfihaften, s Ft 
Allgemeine Elektvizitäts-Gejellichaft . ’32-65.| 30-88 |. 39-75 21:30-27:19 | 
Siemens & Halske, ERICA HOT: 13.82 70. 17768 1:2 16:14 19-54 | 12:26. 
Siemens-Schuefertwerke . h 1:07 27:99 25:50 17:77 1715-31 | 
Bergmann-Elektrizitäts-Werfe 11*60:.| 11°’14.% 21-39 3-98. | 11-46 
Brown, Boveri & Cik, . 4-13 | ' 3:87 5:70 970.171 17, 
Velten & Guilleaunte 12:07. 11:73 14:00 =. 02 OR 
Accumulatoren-Fabrik, Attingeefichnit 8.284 8:59 117358 ——7 
Attiengeſellſchaft Mir & Geneſt 1:07 1. 208 6 1:20 727091 
Telephon⸗ —2 Berliner . RL „ar: 1:88 AI DR BUN: , 201327220 
NE. Lorenz, — —⏑ ED I DRS I: MILE T 
‚ Sachjenwerf DER 2229 2>35 9:24 133 6 
H. Pöge, —— Di .2°00:)%) 152. 12).3°21 ae a N RE RN | 
| Dr. Baul Wieyer, Aftiengei ſeliſchaft —090 0:19 1:32 3, 0:31. 1.047 
Hackethal Draht- und Kabelwerfe . 21.1.6613): 2,0814) 2588 1: Demand 
9. Schomburg & Söhne. . 1'38 0:74 126 ).0°0L | 7.002 
| Keiniger, Gebbert & Schall 257 2.» 236.1: 0:61 | .0°68 
Fabrik iſolierter Drähte Vogeh 1:09 1:40 1.79 * 0-97: } ‚1:15 
| 108:93 | 127:86 | 153-1 74-32 |‘ —— 
Beteiligungsgeſellſchaften. —— 
Bank für Elektrizitäts-Unternehmungen ._ 13 88 66644 
Geſellſchaft für Llelie zitans Unterne hmungen BB: AI IN 738 6:39 > DL3E iv 44595 
JElektriſche Licht- und Kraftanlagen Alt: engefefihaft 4'22 3:89 | 4:04 186. 1% 1:87 u 
GEleftrizitäts-Aftiengejellichaft Lahmeyer 3:69 3:96 — 2-07.422 2005 59 
Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert 6 8738383 6-31. 
Contin. Geſellſchaft für Sertegitäts- Unternehmungen Sl 2:30:42 7 Be 120 33.0.0788. 
JElektra Aftiengejellichaft, Dresden Br re 0°38 0:35 0:05:193:0°T1 1 79 
| Rheinische Schuckert-Geſellſchaft - - - > 1. .- 2:80 2:16 2:58 0:0 1:20:90. 7 
Di 43:79 | „40:51 | 40:61 24:35 | 24:69 | 
Betriebsgejellichaften. l | 
h x 7 A ; 
I Berliner Eleftrizitäts-Werfe . 23034 : 19259 7:90 1:11:35) 78:53 19252 
| Elektrizitäts- Lieferungs-Geſellſchaft 6-21 5:75 | 5:97 4:26 3.58 42340 
: Eleftrizitätswerf Siidwelt. 3276 573 560 1:94 16 AT 
Sächſiſche Eiettrigitäts-Piejerungsgefelficit . 1:61 4250..1:.20498 075 075.4%,>0°20 53 
‚ Aftiengejellichaft für Eleftrizitätsanlagen . 1'33 1:34 1233 0:90: |, :0°904770:86/ E73 
‚Siemens Elektriſche Betriebe . . 37708 4:27 1 4:09 18 666 — 
Altiengeſellſchaft für Gas und Sieftrigität, Köln 1.38 1:04 0:99 0:01 0:98: 0:01 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſches Efeftrizitäts-Werf . : 10:54). 172717 121267 4:18 4:45. 445, 
Schlefiiche Eleftrizitäts- und Gas-Aktiengejellihaft . ‚382 3.88 4:10 1:46 1:61 162 F. 
Niederſchl. Elektrizitäts- u. Kleinbahn-Aktiengejellich. 2:51 Dr DE 2-44 067 0:67 | 067 h4 
 Aftiengejellichaft Körtings Eleftrizitäts-Werfe . - . 1’22 1:.16.33271:22 0:29 1.024477 0227% 
; Deutfch-Überjeeiiche Efeftrizitäts-Gefellichaft 31:07 |. 29 371 30:11 | 14°73 | 14:807 74426977 
92-13 | 87-14 | 76-93 | 42-06 | 38:75 | 34°31 | 
7 
Bruttogewinn nach Abjegung Täntlicher Handlungs- und Betriebsuntoſten. 2) Bruttogewinn ohne nt n und Eee F S 
en \ * i 23 
. — 117— 
. Be 
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induſtrie 1914 bis 1916, 


BEAEE FERESE 
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1705 
7:56 
9:00 
2:39 
045 
440 
216 
050 
0:90 
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0:36 
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4744 
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1:84 
4:55 
1:09 
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25355 


ORT 
2868388 88 


| 


0 
et 
or 
— 


9), Bruttogewinn mit Vortrag. 
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Dividende 
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1914/15 | 1915, 


Rückftellungen 
in Millionen Mark 











9 Bruttogewinn mit Abzug der Unkoſten. 








10 11 12 zn x 
10 12 12 2:50 | 2:50 
75 10 10 3:00 | 3:00 
5 5 10 0-36 | 114 
10 5 10 GR 
8 8 11 0:75 | 0'67 
20 18 20 0:43 | 0:26 
4 12 18 0:01 | 0-4 
10 18 35 0:02 | 052 
5.1 325 35 0077| 01 
7 8 18 0:37 | 2-66 
4 7:5 15 0:19 | 0:01 
25150 a RT I 9 
16 16 22 0713 0°19 
ER {Mm — 0:02 $ 
12 12 12 1% 0:05 
13 15 16 0:02 | 0:29 
— = ee 8-01 | 11:81 
10 8 8 iR me 
10 6 6 0-11 17.1:08 
5 5 5 0:17 | 0-17 
7 7 7 Ss er 
65 6°5 8 0:10 | 0-10 
6 3-5 2-51 010 | 0:0 
6 — — ar a 
5 5 5 0:20 — 
— — — 1068| 1-4 
Ir 9 N 2 1:20 | 0:97 
4519) 45|%:45 
12 10 10 0:07 | 0:09 
gl 75 7 0:10 | 0:08 
10 10 10 0:01 | 0:01 
8 8 8 011] 01 
6°5 5 5 0:07 | 0:08 
8 8 8 0-21| 0:2 
10 10 10 0-den 4 
8 8 8 017 | 0:0 
8 4 4 ER EN 
Era 1026) 10 021) 0:24 
5 6006 
DE — * 2171185 


5) Vorzugsaktien. 


Abſchreibungen 
in Millionen Mark 


16 [1913/14 1014/15 |1915/16 f1913/14 | 


- 089 
2:50 0:42 


506 360 
— 066 
0:67 179 


027 | 0:32 
1421| 015 
0:30 | 0:21 
0-10 | 0:34 
2-32 1 026 
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0 
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6) Stammtaktien. 
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51.7.0736 33 
‚13.1. 0:19 17- 
1:02 0:30 "37 
— 0:09 "06 
7 0'533 0:12 
? 0:15 | 0°16 
17:60 | 12:28 | 1234 
0:08 — — 
0°87 — — 
9::10°5.:9°09 3-0502 
0:04} 0:33 | 0:33 
= 0:08 | 0:08 
— 0:30 028 
05 0:73 | 0°68 
0:07.4..9.1493.-.4:99 
0:09 70:78 1063 
0:07 } 0'68 | 0:69 
0:01 | 0:51 |  0°'29 
0:13 1 0°01 — 
0:05 1 0:78 | .0:89 
— 0:53 | 0°35 
0221 3:07) 3°'53 
0:0243 1:93) 1:88 
0:05 | 0:47 | 0:4 
— 0:36 | 0140 
0221. 6°67) 207 
0:981'20:’95421°19 
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aM Öſterreich Kin Bi statiftiichen Unterlagen ſehr dürftig. nu I ET 
| Nach dem Stande von 1913 gab es in der Elektrizitätsinduſtrie Öfterreichs 23 Aktiengfeie 2 
schaften mit einem Aftienfapital von rund 126 Millionen Kronen, einem 997 prozentigem Neinertrag 
und einer durchſchnittlichen Dividendenhöhe von 7f7 Prozent. Hierunter befanden jih 5 Spezialfabriten 3 
(fir Nabel, Schwachjtronmaterial und Glühlampen). An dem erübrigenden Aktienkapital von rund 
100 Millionen Kronen find 2 große Fabrifationsfirmen mit zuſammen rund 48 Prozent beteiligt, auf J 
eine weitere Gruppe entfallen xımd 215 Prozent. Die verbfeibenden 10 felbftändigen Elektrizitäts- 
aftiengejellichaften umfaffen nur rund 305 Prozent des gefamten Aetienfapitals. Außer den 23 Efektri- 
zitätsaftiengejellichaften beitanpen 1913 noch 40 Elektrizitätsgeſellſchaften m. 6b. 9. mit einem 4 
eingezahlten — von rund 12 Millionen Stronen. Das Anlagefapital der öffentlichen Efeftri- 
zitätsiverfe in Ofterreich wind aus der Zahl der aitsgebauten Kilowaätt auf mehr als 500 Millionen 
Kronen, das der Eigenanlagen auf ein Mehrfaches dieſer Zahl zu ſchätzen ſein. Eine erſchöpfende 
Statiſtik dev Erträgniſſe der Elektrizitätsunternehmungen im Ofterreich iſt nicht vorhanden. ine ſolche 
fiege sich schon Deshalb ſchwer aufftellen, weil die, Gemeindeeleftrizitätswerfe und auch die fibrigen 
Elektrizitätsunternehmungen antongmer Körperſchaften nicht nach Art der Privatgeſellſchaften Rechnung 
(egen und bei ihnen nur selten eine MNelation zwiſchen Anlagefapital und Erträgnis herzuſtellen 
ſein wird. Nach der Bilanzſtatiſtik der öſterreichiſchen Elektrizitätsaktiengeſellſchaften haben im Jahre 1912 
von 23 Aftiengejellichaiten mit einem eingezahlten Aktienkapital don 126 Millionen Kronen 22 Geſell— 
chatten eine Durchichnittliche Dividende von 771 Wrozent verteift, eine arbeitete mit Berfuft (1910: 
IS Gejellichaften mit SO Millionen Kronen Aftionfapital und durchſchnittlich 6° 24 Prozent Dividende). | 
Die Gleftrizitätswerte der Gemeinde Wien haben im Jahre 1915, nachdem fie nach Übernahme ver 
Allgemeinen öſterreichiſchen Elektrizitätsgeſellſe chaft bei einer Geſamterzeugung von 218 Millionen Kilo— 
wattſtunden die weitaus größte Leiſtung unter allen Elektrizitätswerken Oſterreichs erreicht hatten, bei 
einem Anlagefapital von rund 100 Millionen Kronen über 10°5 Millionen Kronen an die Gemeinde 
Wien (mach Amortijation und Verzinſung des Anlagefapitals) abgeführt. Im Jahre 1915/16 it die 
Stromerzeugimg auf 260 Millionen Kilowattſtunden geitiegen; bei einem Anlagefapital von 
103 Millionen Kronen ergab fih ein Reinüberſchuß won beinahe 12 Millionen Kronen, Die Arbeiter 
zahl der Elektrizitätsinduſtrie Öſterreichs (Start und Schwachſtrominduſtrie) belief jih 1014 auf etwa 
27.500, die jährliche Produktion umfaßt einen Wert don 150 Millionen Kronen. 


In ihrer technischen Vervollkommnung, ihrer Anpaſſungsfähigkeit an die unaufhaltſam fort— 
ſchreitenden Errungenſchaften der Wiſſenſchaft iſt die Elektrizitätsinduſtrie vorbildlich geworden, ebenſo 
in der kunſtvollen, ja genialen Technik ihrer kommerziellen und finanziellen DOrganifation. (Bol. Rrasıy, 
Die Aufgaben der Eleftrizitätsgejeßgebung, Wien 1910.) Das Zentraliſationsprinzip der Etarfitiom- 
verwertung, welches zur Zuſammenfaſſung der Gewinnung dev elektriſchen Energie in großen Werk— 
einbeiten, zur Berriebsfonzentration führte, hat in weiterer Folge die Unternehmungsfonzentration, das 
Streben nach Verknüpfung der Stromerzeugung umd der Habrifationsinduftrie, nach Beherriehung auch 
der Straftquellen, aber auch des Konſums hervorgerufen, „das Beltreben, alles Herzujtellen, was zur 
Erzeugung der Elektrizität nötig tft, umd alle Gewerbe ſelbſt zu betreiben, für die. OeNB NP 4 
und elektriſche Einrichtungen weſensbeſtimmend ſind“. 

„Indem-die Starkſtrominduſtrie es unternahm, den Markt für ihre Erzeugniſſe ing Leben zu 
rufen, ſah fie ſich“, beſagt die höchſt Ichrreiche, amläßlich des 25jährigen Beſtandes der Geſellſchaft 4 
erichienene SGeftichrift der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin 1908, „im Augenblide ihres 
Entitebens vor die Aufgabe geitellt, den ee für ihre Tätigkeit felbft zu Ichaffen, Verwendungsgebiete au ; 
ſuchen, auf denen fich die Elektrizität als Vermittlerin von Energien bewähren fonnte. Einmal waren es 7 
Verkehrseinrichtungen, die es zu ſchaffen oder fir die Elektrifizierung zu erwerben, jpäter zu verwalten galt, 
dann mußten BZentralftationen gebaut und betrieben werden, teils aus eigener Smitiative und jür 
einzelne, ſelbſt wicht dazıı bereite Gemeimwefen, teils im Intereſſe ganzer Verbände, wenn technijche 
oder andere Gründe die Ortjchaften bon der Ausführung an ſich wünfchenswerter Anlagen zurüdhielten. 
Um neuen Methoden und Berfahren Eingang zu verjchaffen, waren jelbftändige chemifche Werke has f 
etablieren, fin den Energieverbrauch der Induſtrie ausgedehnte Kraftübertragungen einzurichten.“ Bi “2 


Sp {it Die Elektrizitätsverwertung Heimſtätte einer ganzen Fülle von Organiſationen geworden, 
deren Zweck und Ziel es iſt, die Einzelunternehmungen in mehr oder weniger feſte Iutereffengemeim- 
ſchaften zuſammenzuſchmieden; es find ganz charafteriftiiche Kombinationen von Fabrikation, Se 
und Dandelsgejchäft mit Simanzierungsarbeit und jchöpferifcher Unternehmertätigfeit entjtanden. n 


Verſtärkt und beichleunigt wurde dieſe Geſtaltung durch die engen Wechſelbeziehungen zwiſchen | 
Etleftrizitätsinduftrie und Großbanfen. Die Größe der von der Elektroindustrie beanfpruchten ————— 





t 


— 
.. 
-.r 


die vielfach) gezwungen war, ihre alten Produktionsmittel, twoßden fie noch wicht amortiſiert waren, 
nenen Berfahrensarten oder Aufgaben zu opfern und mit rieſigem Aufwande zu neuen, Inveſtitionen zu 
ſchreiten, hat die erſte Brücke zwiſchen Großbanken und großen Elektrizitätsunternehmungen — 
Andrerſeils haben! die Banken in den Elektrizitätsunternehmungen und den ſich anſchließenden induſtriellen 
md Verkehrsunternehmungen eine willkommene und ſehr lukrative Erweiterung ihres Wirkungskreiſes und 
Einfluſſes gefunden. Alle Mittel der modernen Finanztechnik wurden in den Dienſt dieſes Konzentrations— 
prozeſſes geſtellt. Die gemeinſame Beteiligung an Neugründungen, die Kontrolle von Unternehmungen mittelſt 
eines nicht notwendig die Majorität darjtellenden, aber ſie fſichernden Aktienbeſitzes,, die Verkettung der 
mungen durch gegenſeitige Entſendung von einflußreichen Mitgliedern in die Verwaltung. Die 

ung vom Tochtergeſellſchaften, Truſts, Elektro-Treuhandgeſellſchaften ſind Formen und Stadien 
dieſer Sie hat in letzter Linie die Richtung und Wirkung, die ausſchließliche Beherrſchung 
der Kraflabgabe, der Kraftverteilung, der Jnſtallation, beſtimmter Produktionsmethoden und Produktions— 






hilfemittel durch die Elektrokonzerne herbeizuführen oder doch die Einordnung einer ganzen Reihe von 
Prodnzentengruppen und Induſtriezweigen, vielfach auch kommunaler und ſtaatlicher Unternehmungen in 


den Bannfreis der genial erfonnenen und geführten Elektrokonzerne zu bewirken. 


Am Dfterreich kommen diefe in Dentjchland jo jtarf hervortretenden Strömungen und Beitvebungen 


nicht To fräftig zur Geltung, was vor allen auf die geringere und ungleichmäßigere wirtichaftliche 


Entwicklung, auf die ungleiche Ausstattung der verschiedenen Landesteile mit den Kraftquellen zurück— 


zuführen iſt. 


In Deutſchland iſt aus diejer Entwicklung die vielfach verbreitete Anſchauung hervorgegangen, 
daß bei deren ungehemmtem Fortſchreiten das private Elektrizitäts monopol nur eine Frage der 
Zeit ſei und es wurde ein Eingreifen des Staates in die Elektrizitätswirtſchaft hauptſächlich auch unter 
dieſem Gefichtspunfte verlangt. 


Es darf aber nicht überjehen werden, daß in Wirklichkeit gegen die ſchrankenloſe Betätigung des 
privaten Unternehmungsgeiſtes in Deutichland, ebenfo aber duch in Dfterveich ſchon frühzeitig Gegen— 
ſtrömungen eingejegt haben, nicht jo jehr aus thevretijchen Erwägungen als aus praktischen Urjachen. 
Die Efeftrizitätsunternehmungen ſelbſt mußten bei der Ausdehnung der Neichweite ihrer Kraftwerke in 
immer Höheren Maße an die Gemeinden, Gemeindeverbände und Länder herantreten, um von diejen die 
Benüßung der Straßen und Wege zu erlangen, die in Öffentlicher Verwaltung stehen. Hierdurch Find 
Intereſſengemeinſchaften zwiſchen den Efleftrizitätsgejellfehaften, den sie finanzterenden Konzernen und 


dem öffentlichen Gemeinweſen angebahnt worden, die ihren Ausdruck zunächſt in den zahlreichen Straßen— 


benübungs- und Konzeljionsverträgen fanden, in denen den Unternehmungen das Benußungsreht für 
kommunale Grundſtücke und Verkehrswege eingeräumt, andrerſeits als Gegenwert hierfür aber auch den 
Geweinweſen oft jehr weitgehende Rechte und finanzielle Vorteile vorbehalten wirrden. Es wurden in 
diefen Verträgen zumeiſt die Genehmigungspflicht für die Anlagen, die Betriebspflicht, der Kontrahierungs- 
zwang, die Preisregulierung durch die Kommmmalverwaltung, Vorzugspreiſe für öffentliche Betriebe und 
Gebäude, eine nur befchränfte Vertragsdauer, ein Einlöfungsrecht und Heimfalls recht, überdies auch vft 
Gewinnbeteiligung eingeräumt, wobei die Tatſache zu verzeichnen iſt, daß ſich in Öſterreich wie auch 


in anderen Staaten die mit ſolchen Lajten een Unternehmungen ſowohl technisch als finan— 


ziell ſehr gut entwickelt haben. 


Vielfach nahmen allerdings auch die Gemeinden die Elektrizitätsverſorgung ihres Weichbildes 
ſelbſt im die Hand, und zwar zunächſt in Form der Ortszentralen, die in großen Städten oft zu ſehr 


bedeutenden Anlagen ſich auswuchſen. Schließlich find auch Überlandwerke von Gemeindeverbänden, 


Provinzen und Ländern entſtanden. — 


So ſieht neben den Privatunternehmungen eine große Zahl von Kommunalkraftwerken. Wie 
aus den oben angeführten jtatiftiichen Tabellen zu entnehmen ift, befinden ſich von den —— öffent— 
lichen Efeftrizitätswerfen rund 60 Prozent in Privatbeſitz, 40 Prozent in öffentlicher Verwaltung, von 
den öffentlichen Elektrizitätswerken in Deutſchland rund -7O Prozent im PBrivatbefit, 26 Prozent im 
a von Öffentlichen Körperschaften. | | 


N In neuerer Zeit ift neben den fommmunalen und privaten Unternehmungen als eine ttamsenkteh 
in Deutichland vielfach) angemwendete Mifchform die gemifchtwirtfchaftliche oder gemifcht- öffentliche 
Unternehmung entitanden, welche gepneinwirtſchaftliche und privatwirtſchaftliche Intereſſen zu verbinden” 
und auszugleichen jucht. (Vgl. Krasny, Die wirtichaftlichen und rechtlichen Srundlagen einer rationellen 


Elektrizitätsverſorgung, Wien 1913). Ihr Weſen beiteht darin, daß im der Form der privaten Erwerbs— 
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unternehmung, Atkiengeſellſchaft, Geſellſchaft mit bejchränfter Haftung, das PBrivatınternehmertum und 
das Brivatfapıtal ſich mit den öffentlichen Körperjchaften, dem Staat, dem Lande, den Gemeinden zur 
Beichaffung des für die Errichtung von Efeftrizitätswerfen erforderlichen Gelobedarfes verbinden und daß 
dann die Geschäftsleitung diefer Unternehmungen auf Grund des gemeinfamen Eigentums an dent Werke 
gemeinſam von Bertretern dev öffentlichen Korporationen und der privaten Unternehmer ausgeübt wird, 


Diefe Unternehmungsforn bat insbefondere in der Ciefrigitätsperjorgung Deutſchlands eine 
außerordentlich raſche Ausbreitung gefunden, wo in den letzten Jahren unter vielen anderen das 
Rheiniſch-weſtfäliſche Elektrizitätswerk, die Elbtalzentralen in Pirna, die Leitzachwerke, die Pfalzwerke 
in Ludwigshafen, das Großkraftwerk Franken in Nürnberg in dieſer Seftalt geichaffen wurden md 
immer neue Pläne fir ähnliche Gründungen (fo das Bayernwerf) auftauchen. 


Angefichts dieſer Entwicklung iſt es müßig, auf dem Gebiete der Efefrizitätsverwertung das 
Beitchen eines ımüberbrüdten oder gar unüberbrückbaren Antagonismus zwifchen freier Unternehmertätigfei 
und „Munizipalſozialismus“ oder „Staatsfozialismus” zu behaupten und für die zufünftige Geftaltung 
der. Eleftrizitätswirtichaft den Gegenfaß zwifchen wirtichnftlicher Freiheit und Eingreifen der öffentlichen 
Gewalten zum Ausgangspunfte zu nehmen. Der Kampf ift ausgetragen, der Betätigung „öffentlicher 
Gemeinweſen in dieſem Arbeitstelde ift breiter Raum gejchaffen. Ein Zurüchchrauben der Entwiclung 
auf die Zeit der unbeſchränkten Betätigung des Privatunternehmertums ift unmöglich und wird jelbit 
von den fich ihrer Intereſſen wohlbewußten führenden Männern der Industrie nicht nur nicht angeftrebt, 
jondern geradezu verleugnet. 


Eine realpolitiſche Auffaſſung des Organifationsproblems der Elektrizitätswirtichaft muß von dieſen 
gegebenen Berhältniffen ausgehen. Zu löſen ift demmach vielmehr die Frage nady dent Ausmaße und 
den Grenzen der Wirffamfeit der öffentlichen Verbände in der Elettrrin 
und die an nach den Aufgaben der Eleftrizitätsgejeßgebung. 


sn  erjter' Linie jteht die Erwägung, ob etwa die ausſchließliche Beherrſchung durch öffent— 
tiche Semeinwejen, das öffentlich-rechtliche Eleftrizitätsmonopol, eine höherwertige und darum 
anzuftrebende Wirtichaftsforn fei. Es muß nun vorerit Flargeftellt werden, daß das öffentlich-rechtliche Elek— 
trizität3monopol (immer abgefchen von Telegraphenregaf) jtets nur einen Teil der an Die Nutzbarmachung 
der efeftrifchen Energie Sich knüpfenden wirtfchaftlichen Tätigkeiten und Unternefmungen erfaffen, ſich 
zweifellos mir auf die Erzeugung, Verteilung und Abgabe (Verkauf) der efeftriichen Energie erftreden 
fönnte, daß Hingegen ſelbſtverſtändlich die Fabrilationsimduftrie im engeren Sinne ebenfowenig mono— 
pofiitifch betrieben werden kann, wie etwa die Inſtallation und Materiallieferung. 


In erſter Reihe ſteht hier die Frage nach der Möglichkeit und Zweckmäßigkeit eines Staats— 
— s, und zwar entiveder in der Form eines reinen Produktionsmonopols oder der eines jolchen 
in Berbindung mit einen Leitungs- und Verkaufsmonopol. 


Die Argumente, welche fir eine weitausgreifende Betätigung des Staates in diefem Gebiete 
fprechen, find zuvörderſt in der außerordentlichen Bedeutung gegeben, welche die Elektrizität für Volks— 
wirtichaft und foziales Leben gewonnen hat. Sie liegen weiters in der Erwägung, daß der Staat den 
techniihen und ökonomiſchen Tendenzen zur Großwirtichaft, zur Bereinheitlichung der Efeftrizitäts- 
erzeugung und Berteilung anı beiten zu genügen vermöchte, daß der Staat vielfach im Beſitze oder doc) 
Verfügungsrechte über die wichtigften 4 Be it, dal; die Staatsverwaltung am ehejten geeignet 
und geneigt wäre, die Verſorgung der geſemten Bolfswirtichaft in einheitlicher und gleichmäßiger Weile 
zu Sichern, auch Dort, wo dies nur mit Hintanfegung der privatwirtichaftlichen Rentabilität möglich 
wäre. Hierzu fommt noch, daß der Staat vielfach in eigenen Betrieben, jo namentlid) in Zukunft bei 
der Ausbreitung der elektrischen Zugförderung auf Eifenbahnen, als ein Großverbraucher der elektriſchen 
Energie aufzutreten genötigt iſt. Der wichtigſte und aktuellſte Grund, der für ein ſtaatliches Elektrizitäts⸗ 
monopol angeführt wird, iſt jedoch angeſichts der Notwendigkeit, neue ſtaatliche Einnahmsquellen zu 
ſchaffen, die Hoffnung auf große Gewinne, die hieraus erzielt werden könnten. 


Bon Gegenargumenten gegen das Staatsmonopol wird wohl das Bedenken vielfach aberſchäbt 
das auf die Unfähigkeit der bureaukratiſchen Verwaltung zur Leitung ſolcher Unternehmungen, auf ihre 
mangelnde Schmiegſamkeit gegenüber techniſchen Fortſchritten und Anforderungen, ihre finanzielle Un 
jelbftändigkeit und Umnbewegfichfeit gegründet wird. Zunächſt ift gerade der Betrich efeftrifcher Unter 
nehmungen techniſch und kommerziell durchaus nicht beſonders Perwickelt, nicht der Konjunktur untere — 


liegend, Feine raſchen Entichlüfle erfordernd. Weiters ift aber auch grundjäßlich die oft behauptete 


Anbeweglichkeit und Langiamkeit des bureaufratiichen Apparates, das Fehlen von Jnitiative und 
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her richt ver wejengeigene und. darum unabänderliche Mängel zurückzuführen, ſie 
fann und muß vielmehr (und Dies iſt eine Der wichtigſten Friedens zufgaben) durch eine rationelle | 
Einrichtung. dieſer Unternehmungen, durch die Anpaſſung des Organismus und des techniſchen Apparates 
„der Staatsverwaltung an Die Aufgabe der Führung moderner Sroßbetriebe bejeitigt werden. Die 
- Auswahl ven © Leiter mit entjprechender ‚Beioldung und Sewinnanteil, finanzielle und verwaltungs- 
techniſche _ Se inet abgejondert zu verwaltendes und zu verzinfendes Anlage- und Betriebs- 
fapital, fa J Betriebs⸗ und Verrechnungswmiethoden, prattiſche Spezialvorbildung der Beauten, 
gegebenenfa 8 die Einklei dung, ſolcher Betriebe in kommerzielle Formen Attiengeſellſchaft, Geſellſchaft 


— 
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wit bei änkter Haftung) oder die Bildung gemiſcht-öffentlicher Unternehmungen, können — dies. — 
zeigt die Srfahrung — dieſe Hemmmifje bejeitigen. Weit mehr mag die Beficchtung mangelnder * 
Widerſtandsfähigkeit gegen äußere, die Rentabilität der Unternehmungen gefährdende Einflüſſe bei He 
Staatsbetrieben begründet jein. | | | | J 
Die derzeit enticheidenden Argumente gegen ein Staatsmonopol Liegen aber nicht in all dieſen — 


Einwänden und Bedenken, ſondern vor allem in finanziellen Erwägungen. Die Aufbringung jo großer 
Kapitalſummen, wie ſie die, wenn auch allmähliche Errichtung von Elektrizitätswerken in dem geſamten 
Staatsgebiete, dann der Ankauf der beſtehenden Elektrizitätswerke erfordern würde, erſchiene als eine. 
derzeit kaum durchführbare Belaſtung der Kapitalskraft des Staates. Insbeſondere — —— nach dem 
Kriege dürfte der Entſchluß, den auf das äußerſte angeſpannten Staatskredit für dieſe neue Aufgabe 
in Anſpruch zu nehmen, Kaum gefaßt werden fünnen. Hierzu kommt, daß übertriebene Hoffnungen auf 
die finanzielle Ergiebigkeit des. Staatsmonopol3 zweifellos ungerechtfertigt ind. 
0 Für Deutfchland Liegen über die poransfichtlichen finanziellen Ergebniſſe eines Eleftrizitätsmonopolg . 


38 heißt, der Monopolifierung der Öffentlichen Elektrizitätswerke, verichiedene Berechnungen vor. 
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Siegel macht, folgende Angaben: Für die Mark Anlagefapital der ſämtlichen öffentlichen. A— 
| Glefteisitätswerke in Deutjchland beträgt die mittlere Einnahme durchichnittlich rund 191 Prennige, Br. 
die mittlere Ausgabe (ohne Verzinfung und Abjchreibung) rund 89 Pfennige, fonach der Nohüberihuß a 
102 Pfennige, das heißt Ddie,Bruttoverzinjung beträgt 102 Prozent. a num das gefamte Anlage Y 
fapital der deutſchen öffentlichen Efeftrizitätsiwerfe im Sabre 1913 rund 2°2 Milliarden Marf betrug, fe 
würde ſich der gefamte Rohüberſchuß auf zirka 225 Millionen Mark belaufen. Nach Abzug eines Durch— " 
ſchnittsſatzes von 3 Prozent für Abſ ſchreibungen, Tilgung uſw. würde ein Reinüberſchuß von rund 9— 
147 Millionen Mark verbleiben. Bei einer landesüblichen Verzinſung von 5 Prozent würde die von Be 
Staat für die Übernahme aller öffentlichen Elektrizitätswerke aufzumendende Summe 2°9 Milliarden. RB 


Mark betragen, denen Rohüberſchüſſe von 225 Millionen Mark gegenitberitänden. Selbjt ‚bei einer Er ; 
_ mäßigung der Abjchreibungen auf fajt die Hälfte betrüge der Überſchuß nur 167 Millionen Mark — 
576 Prozent des Anlagefapital3 von 293 Milliarden Marf. Nimmt man an, dab das Anlagekapital 
ſeinerzeit durch "eine 41/. progentige Reichsanteihe aufgebracht würde, io ‚würde dem Staat aus dem 
Monopol eine Neineinnahme von 576 Prozent abzüglich 45 Prozent — 126 Prozent. auf 298 
F Milliarden Mark, das heißt von im ganzen 37 Millionen Mark zufallen. 
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— Den Finanzplan Klingenbergs für fein oben beſprochenes Projekt des Fernkraftnetzes eig 
Feen ns dar: 42, | I % 
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1. Sährliche nutzbare Stevmabgabe der Staatlichen Großkraftiwerfe ö ne 
Milliarden Kilowattſtunden SER 








\ 


2, Ausgebaute Leiftung der jtaatlichen Großkraftwerke Millionen Kilowatt | 2:98 





3. Anlagekoſten dev jtaatlichen Großkraftwerke ohne Transformat orwerke —— 
Millionen Mark ———— 


‚4. Anlagekoſten der Ivansformatoriverfe . ... . Millibnen Mark AS Mn 





5. Anlagefoften der ſtaatlichen Hochſpannungsleitungen. Mark RD Ne A 


6. Geſamte Anlagefoften der Werfe und dochfpanmungsteitungen N N, 
Millidnen Maerr 


f 


7. Geſamte Anlagefoiten für ein Kilowatt. ausgebauter Leiftung . . Mark 30% 


8. Fortleitungskoſten fir eine nutzbar abgegebene Kifowattitunde einschließlich 
Grundverzinſung der Anlagefojten der Leitungen VON, — Brozenti. or Wen x 
i Pfennig i N 


9. Eriparnis auf eine. nubbar abgegebene SRDIRAU HEN u de Wemunz Pe 
BER BH HIN HEN RE Pfennig 


10. Unterſchied der Betriebskosten für eine Kil —— von —— | | 
werk“ und „Mittelkraftwerk“. DE ER REES EREN. 086 


: | (1087 # 
11. Uberſchuß auf eine nugbar abgegebene ee RE: zlich Ver- Ka Re 
zinfung der Anlagefojten der Leitungen... . Bat, Pfennig 
(063) 
12. Jährliche Geſamteinnahmen einſchließlich fünf Prozent Grundverzinſung Bi A 
der Anlagefoiten der Werke ımd Leitungen. » +. . Willionen Mark 86 


13. Entſprechende Verzinſung des geſamten Anlagefapitals . . . Prozent 956 — 4 














14. Jährlicher Reingewinn über die fünf Prozent Grundverzinſung der 
geiamten Anfagefoiten Hnans . - » x 2. 2.20.20. Millionen Marf 41 


J { 
3 


Der Reingewinn iiber die Grundverzinſung von fünf Prozent hinaus beträgt iomit 456 Bro des. J 
Anlagekapitals oder rund 41 Millionen Mark. | BR 


4 A 


Nach dem Jahre 1926 wird die Berziniung des in den Werfen angelegten Kapitals allmahlich A 


9 — 


über die ermittelten Werte ſteigen, da mit weiterem Anwachſen des Stromverbrauches das vorhandene 
Verteilungsneß bejjer ausgenußt wird und die Fortleitungsfoften linken. 





Da Klingenberg aber die von ihm berechneten 60 Millionen Mark lüberſchuß aus —— 
lichen Elektrizitätswirtſchaft ſelbſt als für die rieſenhaften ſinanziellen Staatsbedürfniſſe ganz ungenügend 
empfindet, macht er Borjchläge, auf welche Weile Is der Staat weitere Einmahmequellen erihliehen 
fünne. Ex jchlägt eine Beftenerung des eleftrijchen, Lichtſtromes mit fünf. Prozent der —— 
vor, die bei Annahme eines durchſchnittlichen Verkaufspreiſes von 25 Pfennig pro Rita im 


= BR, 
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Jahre 1926 rund 30 Millionen Mark an Steuern ergeben jolten, ferner eine Gasſteuer mit 8 Mil— 
lionen Mart, ‚eine: Waljerkraftitener mit 3 Millionen Markt und ſchließlich eine Kohlenſteuer mit 
200 Pillionen Mark Ertrag. Dieie Stenern zuſammen würden alſo einschließlich der 60 Millionen 
Mark „aus der ſtäatlichen Elektrizitätswirtſchaft“ eine Gefamtiumme von 301 Millionen Mark an neuen 
- Eimahmen fir den Staat im Jahre 1926 ausmachen, von denen indeffen, wie erwähnt, zwei Drittel 
durch die Kohlenſtener aufgebracht werden follen. 
Hartmann legt eine höhere Verbrauchsſchätzung pi rund 30 Milliarden Kilowattitunden im 

Jahre 1926. ohne Die Cinzelanlagen zugrumde, md gelangt — unter jonjtiger Beibehaltung dev Klingen— 
—— Verechnungsart — zu einer ſehr beträchtlichen Erhöhung der Überſchüſſe: 





12H Geſamtverbrauch a N BO Milliarden Kilowattſtunden 
abzüglich Lieferung durch. die bejtehenden Werke zirfa. ... 2... - 2 h } 
RR 28 Milliarden Riloiwattitimben 
| surzüiglich Tıeferung Ben Eiysklanlagen 4. en. N. 6 3 j 
alſo Geſamtlieferung der Staatswerfe . eh" Ba N 5 


bei einem Überſchuß von 0141 Pfennig pro Kilowattſtunde würde der Geſamtüberſchuß rund 140 Mil— 
lionen Mart jährlich. betragen. 


u 
Auch Hartnann ſchlägt als Ergänzung der ſtaatlichen Einnahmen aus der Elektrizitätswirtſchaft 
eine WB eneherng der Efeftrizität vor, und zwar nicht nad) —— ſondern nach der Leiſtung 
in — und nach Glühlampen. 


F einem Satze von 20 Mark pro Kilowatt und 1, Mark für die angeſchloſſene Glühlampe 
würde ſich hiernach das Steuererträgnis für das Jahr 1917 wie folgt ſtellen: 





| | Steuer 
Maſchinenleiſtung der Öffentlichen Werke. . 3,400. 000 Kilowatt 
Maſchinenleiſtung der Einzelanlagen . 11,500.000 N 
a — ® NT s zuſammen 14,900.000 Kilowatt: 
davon iſt abzuſetzen die vom Staat erzeugte 
ae En. 2.2. 1,000.000 n 
| | — 13,900.000 Kilowatt 278,000. 000 Marf 


Geſamtanſchlußwert der öffentlichen Werke. 6,300.000 
— — der Einzelanlagen 15,000. 000 — 
zuſammen . 21,300.000 Kilowatt; 


davon iſt abzuſetzen der Anſchlußwert der 
en 33361000 


—17,619.000 Kilowatt a 10 Mark 176190.000, 


Geſamtzahl der (Stühlampen UNE ER 73,560.000 Süd a1 : 73,560.000 | R 

mithin jährlicher Geſamtbetrag aus der Beſteuerung BR ee u 527,750:000: ‚1% 

Hiezu käme der Verkanfsgewinn des Reiches aus ſeiner von 

vorläufig 3 Milliarden Kilowattitunden jährlih mit.» 30,000.000  „ 

ſo daß die Gejamteinnahmen des Reiches jährlich etwa . . 2... 2. 557,750.000 Mart 


betragen. wirden, wovon t die Verwaltungs- und Betriebskoſten ujw. des Neichseleftrizitätsamtes abzu— 
jeßen wären. Auch‘ in dieſer Berechnung jind aber die Einnahmen aus der — ver⸗ 
gleichsweiſe ji gering. | 





In neueſter Zeit hat Ludwig Aſchoff — Erdzel einer Be, Brig‘ — 
Elektrizität, Berlin, 1917) folgende Wirtſchaftsrechnung Für eine staatliche 


Preußens fir die Jahre 1926 bis 1930 aufgestellt: i 


A. Anlagefapital: 


für die Kraftwerke mit 39 Millionen Kilowatt Leiftung 
„ 20.000 Silometer Verbindungsleitungen . . . 
„.?Haupttransformatoreniverfe. u... 2 00..4% 


zulammen . 


\ ‚ oder rund. 
B. Einnahmen: 


15 Milliarden Kilowattjtunden zu je 2°5 Pfennig — rund . . 


C. Ausgaben: 


+ 


—— 


. für die Stromerzeugung: 
1. Unterhaltung der Kraftwerfe 15 Prozent von 700 Millionen Mark 


2. Betriebsjtoffe und Löhne: » 
15 Milliarden Kilowattjtunden nugbarer Abgabe — etwa eine zu 


er, Strommenge von 18°2 Milliarden Kilowattftunden zu je 171 Pfennig 


11. “tr die Strontfortleitung: 


Unterhaltung und Bedienung der Berbindungsleitungen und rast 
transformatorenwerfe 12 Prozent von 560,000.000 Marf rund . : 


III. für die Verwaltung und allgemeine ——— 
J 5 Prozent von 126 Milliarden Mark. ... 


* 


IV. für Abſchreibungen: 
35 Prozent auf 700 Millionen Mark 


2] 
i 2 n/ = m .D60 u; 5 

V. für Zinſen: 

5 Prozent von 1260 Millionen Mark | 
| zujammten . 

D. Zufammenjtellung: 

Eimalmen : UT RA NER ee 

Ausgaben... 26 28 1... De TEE a SM: IR; e 

| | | Überſchuß. 

Davon ab die Kapitalkoſten für vorausaufgewandtes Anlagefapital . 

Reinüberfhuß . 


en 3 


-320,000.000 

. ..7388,000:000 
1.255,000.000 Mart | 

. 1.260,000.000° 


370000 000 Maut 


24,500.000 Mart 


335, v00, Im Mut 
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700,000.000 Dart 
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10,500.000. Mart 


200,200.080 u 


6,700.000 


:- 18,900.000 0% 


236,00.000 Mat | 


— ER 
63,000 000 
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3 70: 000, oo Mut 
335 000 000 


35, 000. 000. War 
10 ‚000. 000 


25,000. 000° Me \ 





Da beftebende Straftwerte im Anlagewerte von 180 Nällionen Mart ar ER Sujaplieferäing. us 
weiterhin beteifigt bleiben ſollen, ftellen die zwangsweije jtillzulegenden vorhandenen Kraftwerke noch Bi 
einen Wert von 545,000.000 Mark dar. Die Jahresausgaben für deren Schadloshaltung mit 7 Brozer zent. — 
dieſes Wertes gerechnet, belaufen ſich auf rund 38,000.000 Mark, alſo rund 13 Millionen Mark ı * 
als der Reinüberſchuß aus dem vereinheitlichten Betrieb der Sroßkraftwerte beträ 
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- Die Rechnung ift durchgeführt unter dev Annahne, daß der gejamte Strombedarf in Danıpf- 
Traftwerfen erzeugt wird. Ein Ausbau von Wafjerkräften innerhalb des preußischen Staates, foweit jie 
ausbauwürdig find, wiirde flir die Kraftwerke ein erheblich höheres Anlagefapital, bezugen auf die Ein— 
‚heit der zu gewinmenden Leitung, erfordern als bei Dampfkraftanlagen und demzufolge auch höhere 
jährliche Kapitalkoſten BEN, während die Betriebsfojten in den Wafferfraftiverfen beträchtlic) 
geringer jein witrden. | 


Aſchoff gelangt zu der Folgerung, daß die Stromerzeugung allein nicht genügende Erträgniſſe 
zu ergeben vermag. Er tritt hiernach dafür ein, day nicht nur die Stromerzeugung, ſondern auch die 
Weiterverteilung der elektriſchen Energie nach einheitlichen Geſichtspunkten erfolgen folle und daß beide 
Aufgaben öffentlich-rechtlichen Körperjchaften übertragen werden, wobei „als Träger„der Stromverteilung 
die Provinzialverbände gedacht jind. Er gelangt unter diefer Annahme zu Folgenden Endergebnis: 


der Reinüberſchuß dev geſamten Elektrizitätsverſorgung beträgt: 


Aus der BEROmerFEudung ı ni 25,000.000 Marf 
Ben onuabigung‘ nn 2... ® 38,000.000, 
| Berluit . 13,000.000 Marf 13,000.000 Mark 
ah eromperteilung - 4»... .. 200,000.000 Marf 
abzuglich Entfchädigung -» . » . 2... 23,000.000 
\ Sewinn . 177,000.000 Mark 177,000.000 „ 
erh >. ern 164,000.000 Mark 


* 


Das geſamte Anlagekapital für die organiſierte Stromverjorgung in Preußen betrüge demnach für den 
angenommenen Zeitpunkt 14 + 22 — 36 Milliarden Mark mit einem Zuſchlag von 10 Prozent für 


voraus aufgeiwendetes Kapital, aljo insgefamt 3°96 Milliarden Mark. Der nach ausreichenden Ab- 


jchreibungen, voller Entjchädigungsteiftung und einer 5Sprozentigen Berzinfung verbleibende Reinüber— 
ſchuß ergäbe 164 Millionen Mark oder 4 14 Prozent des aufgewandten Kapitals. 


Für ſterxeich dieſe ſelbſt auf ſehr unſicheren und ſchwankenden Grundlagen Wachstumsprozent 
Des Elektrizitätsbedarfes, Bau- und Materialkoſten, Lage des Kapitalsmarktes, Arbeiterverhältniſſe uſw.) 
aufgebauten Berechnungen ohneweiters anzuwenden, verbietet die ungleicharugkeit der Vorausſetzungen. 
Die weitaus größere und geographiſch ſchwierigere Verhältniſſe aufweiſende Verſorgungsfläche, wodurch 
namentlich infolge der Koſten des Fernleitungsnetzes nicht nur proportional, ſondern progreſſiv höhere 
Geſamtkoſten ſich ergeben, die höheren Preiſe der Bauſtoffe und ſonſtigen Bauerforderniſſe, insbeſondere 
aber die Ungleichmäßigkeit des Elektrizitätsbedarfes und der bereits erreichten Elektrizitätsverſorgung in 


den verſchiedenen Landesteilen, dazu die viel verwickelteren wirtſchaftlichen, politiſchen und nationalen 


Verhältniſſe, dies alles ſind Momente, welche für die Bilanz eines ſtaatlichen Elektrizitätsmonopols in 
Oſterreich unſtreitig noch viel ungünſtigere Aſpekte eröffnen als in den deutſchen Ländern mit ihrer 
gleichmäßigeren, äußerſt intenſiven induſtriellen nnd landwirtſchaftlichen Entwicklung, ihren günſtigen 
geographiſchen Vorbedingungen und der bereits erreichten hohen Stufe der elektriſchen Durchdringung 
des Landes. — 


Ein ſtaatliches in Öfterteich, etwa unmittelbar had, dem Kriege einrichten 
zu wollen, wäre demnach vor allem vom finanzpolitiichen Standpunfte zweifellos ein äußerſt gewagtes 
Erperiment. Die Kapitalsaufwendungen wären jelbft mit dem Maßftabe der Kriegsausgaben gemesjen, 
jehr bedeutende, die unmittelbare Rentabilität der Betriebe mehr als umficher. 

Nun iſt ficherlich der Staat auch berechtigt und verpflichtet, neue Aufgaben in feinen Tätigfeits- 
‚bereich zu ziehen, jelbit wenn ihre kaufmänniſch bevechneten Erträgniſſe gering oder ſogar negativ find, 
dies Dann, wenn gemeinwirtichaftliche Notwendigkeiten. es erfordern vder die mittelbaren, der Volks— 


and Finanzwirtſchaft eriwachienden Vorteile ce Stant3betriebe das fommerzielle Defizit derſelben 


wettmachen. 


* 


Errichtung des Staatsmonopols geſchritten wird, muß denn doch erwogen werden, ob, wenigſtens für— 
einen geraumen Zufunftsabjchnitt, nicht auch auf anderen Wege die Ziele einer rationellen Eleftrizitäts- 
politif erreicht werden fönnten, ob, wenn Die monopoliftiiche. Beherrſchung dieſes Arbeitsgebietes durch) 





Doch — und hier liegt das Entjcheidende des Problems — ehe aus Diejen , Gründen an die 


nat Ze 


es Sn 
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den Staat nicht durchführbar ist, bei Aufrechthaltung —— Verwaltungsformen Mittel und Wege N 
gefunden werden könnten, um die geneinwirtichaftlichen Bedürfniſſe der Geſamtheit voll zu befriedigen. 

Hierfür pricht auch noch ein weiterer Umstand. Ein reines Staatsmonopol würde uuberehtigter- | 
und unnötigerweiſe im den Intereffenbereich der autonomen Verbände, der Gemeinden und Länder, 
eingreifen, veale und begründete Beſtrebungen dieſer durchkreuzen und  vereiteln. Die Gemeinden und 
Gemeindeverbände, teilweiſe auch die Länder, haben im der Gfeftrizitätsverwertung beveits eine ehr ° 
intenfive Wirkſamkeit entfaltet; ausgreifende Pläne und Borbereitungen in dieſer Richtung find in 
manchen Königreichen und Ländern vorhanden. An einzelnen Stellen iſt weitergehend die dee eines 
Landeseleftrizitätgmonopols erörtert worden, fir die insbejondere das Argument verwertet wurde, day | 
die Wafjerfräfte eine Art Lanvdesvermögen find, deſſen Ausnutzung den Ländern überlaffen werden jofl. 
Nun iſt — wie befftint — ein Nechtsanipruch dev Linder in diefem Sinne in den Wafjerrechtsgejegen 
nicht jeftgelegt. Dort, wo ſolche Waſſerkräfte nicht oder micht in ausreichenden Maße vorhanden find, » 
a falorische HYentralen den Grundſtock der Kraftverſorgung bilden müßten, würde überdies ein 
Landeselektrizitäte zmonopol bei den Beſitzern der Kohlenlagerſtätten fd. großen Hinderniſſen begegnen— 
Bor allem aber: können die finanziellen Hilfsmittel der Länder noch weniger als die des Staates für 
diefe Aufgabe in ausreichenden Maße herangezogen und fejtgelegt werden; die zweiielhafte Rentabilität 
würde die ohnedies dejolaten Yandesfinanzen mit neuen Gefahren bedrohen. Dazu Die nationalen und 
pofifiichen Hemmniſſe folder Monopolsbeitrebungen, ſchließlich als vom Standpunft der großzügigen 
und ptanmäßigen Eleftrizitätsivirtichaft gewichtiges Arginment, daß die Verteilung der natürlichen Kraft- 
quellen, die durch techniihe und wirtichaftliche Gründe erforderte Abgrenzung der Gebiete der Groß— 
fraftiverfe gegeneinander, die rationelle Sejtaltung des Fernleitungsgeſetzes ſchon jetzt, noch mehr aber 
in Zukunft, die Durchführung einer ſyſtematiſchen Elektrizitätsverſorgung zu einer über die Landes= 
grenzen hinausreichenden Aufgabe machen. Sp wenig denmac auch ein reines Landesmonvpol der 
Glektrizitätsverforgung Erfolg veripricht, jo gewiß tt es, day die Länder in der fleftrizitätsiwirtichaft 
nicht ausgeichalter werden fünnen, daß ihnen ein entiprechender Einfluß und die ihnen. gebührende 
Stellimg gewahrt werden muß, ebenjo twie den Gemeinden und Gemeindeverbänden. Die vielfah i 
N begriffenen oder vorbereiteten Brojefte der autonomen KNörperichaften müſſen im Rahmen 

3 Rrogramms der fuftematiichen Eleftrizitätswirtichaft fräftig umterfliütt werden, ja, v8 iverden bei 
3 planmäßigen Aufbau der leftrizitätsverjorgung des ganzen Staatsgebietes die parallelen Be⸗ 
ſtrebungen dieſer Körperſchaften vielfach als Stützpunkt und Grundlage genommen werden müſſen, 

Sp führer denn all dieſe Erkenntniſſe und Erwägungen zu einer Schlußfolgerung, die auch, durch die 
unmittelbare Anſchauung und die Erfahrungen anderer Staaten befräftigt wird. Nicht in einer ein- 
jeitigen und ausschließlichen Beherrichung der Eleftrizitätswirtichaft durch den Staat, die 
Länder, die Gemeinden, einem Staats, Landes: oder Semeindeeleftrizitätsmonopol, 
ebenjowenig aber auch) in dem ichranfenlojen, die Mittätigkeit der öffentlichen Faktoren 
negierenden oder zurückdrängenden Walten des Brivatunternehnertums und des PBrival- 
fapital3 liegt in der. Gegenwart und fiir eine abjehbare ZufunftSpertopde die Löſung des 
organiſatoriſchen Problems der Eleftrizitätspolitif; ſie kann vielmehr nur in einer 
Zul ſammenfaſſung der Kräfte der Gemeinweſen und der Energien des privaten Unterneh— 
mungsgeiſtes, einem Zuſammenwirken Öffentlichen und privaten Kapitals, in einer Aus— 
gleichung der gemeinwirtſch —— und privatwirtſchaftlichen Intereſſen und re 
niſſe gefunden werden. 

Diefes Zuſammenwirken it in verschiedenen Formen möglich. Es fan zunächſt bei der eine 
unternehmung in Form der gemischteöffentlichen Unternehmung zur Geltung kommen, in der Staat, 
Land, Gemeinden, Die Elektrizitätsinduſtrie, Privatintereſſenten, die Konſumenten ſich "zur Kapitals— 
beſchaffung und Geſchäftsführung vereinigen. N 

Die Vorteile ſolcher gemiſcht-öffentlicher Unternehmungen Liegen in dev Erleichterung der. 7 
Napitalsbeihaffung durch Ausnutzung des öffentlichen Nredites, in der Befeitigung von Reibungswider- 
ſtäuden und Hinderniffen twirtfchaftlicher, verwaltungstechniicher, auch politischer und nationaler Natur, 
insbefondere in der’ Exfeichterung der Heranziehung von Kraftquellen, in der einfacheren, tonnmerzialifierten 
Geſchäftsführung und schließlich in der Verteilung von Riſiko und Nutzen auf eine Reihe tragfähiger Faktoren. 

Zweifellos iſt daher dieſer Unternehmungsfform (und nicht nur im der Sietegitätsveriertung) 
auch in Ofterreich noch eine große Zufunft beſchieden. Sie kann und wird aber gewiß nicht die einzig 
berrichende jein. Es wird ftets auch für die rein öffentlichen und rein privaten Unternehmungen u 
Raum bleiben müſſen. Sem staatliche Sroßzentralen, insbejondere im Zuſammenhang mit der Efeftrifierung - | 
der Bahnen, als auch Landesfraftiwerfe, namentlich au Wafferläufen und Taliperren, zu Deren Anlage 4 
die Pandesverwaltungen allein oder gemeinfam mit anderen Faktoren die finanziellen Mittel beigejtenert 
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babeı —2* Köck u a skehnnen auch Gemeindewerke, Isa aber auch vom Wrivatfapital errichtete 
und hi deſſen Bey verbleibende Werke, vornehmlich im Zuſammenhang mit großen induſtriellen Be⸗ 
ieben, werden mei entiteben und mit den bejtehenden privaten und öffentlichen Werfen in den gemein— 
ſamen —— ſchaftsplan und ſchließlich in das gemeinſame Fernleitungsnetz einbezogen 
werden HRS 
Auch AN don dev Arbeitsteilung wird nicht) entbehrt werden können, inden Erzeugung, 
 Rovtleitung und Verteilung der elektriſchen Energie von verſchiedenen Unternehmungen beſorgt, die 
Krafterzeugung J von Öffentlichen oder privaten oder gemiſcht-öffentlichen Unternehmungen durchgeführt, der 
Strom durd ein auf Öffentlicher oder gentischtsörfentlicher Grundlage erbautes Fernleitungsnetz verteilt 
und aus dieſem am Bezirks- oder Gemeindeverbände unter Beteiligung etwa auch der Länder und 
Private behufs Zufuhr an die Konſumenten abgegeben werden wird. 

8 sefchloffenheit Des Bieles, der einheitlichen, vollfommenen, BRENNER und 
vwiriſchaichen Elektrizitätsverſorgung, Freiheit in den Mitteln und Organiſations— 
mit denen Dielen Zielen zugeftrebt wird, wird der leitende Grundſatz der 
PR polltit jein müſſen. 









Y. Rufaabe ver Elektrizikäksgeſeßgebung. 


| DW: Bekenntnis, daß den technischen md ökonomiſchen Notwendigkeiten einer  vationellen 
Elettkigitätswirtichaft ohne gejegliche Negelung nicht mehr’ gemigt werden fönne, it heute Gemeingut. 
Das Verlangen nad einen dieſen Bedürfniſſen Rechnung tragenden Efleftrizitätsgejeße iſt immer jtärfer 
h geworden. Die unten dargeſtellte Geſchichte der bisherigen ergebnislos- gebliebenen legislativen Verſuche, 
Die sich immer erneuernden Wünſche der Intereſſentenvertretungen beweiſen dies zur Genüge. Welche 
Auf inaben hat nun ein Eleftrizitätsgejeg zu erfüllen? 
0, Zumächit jei der Zujtanp des geltenden öſterreichiſchen Rechtes Teitgeitellt. 
| Die Schwachſtromanwendung im Telegraphen- und Telephonweſen iſt frühzeitig don jtaat- 
lichen Regal erfaßt und auf Ddiefer Grundlage geregelt worden. (Allerhöchites Nabinettsichreiben vom 
16. Zänner 1847 und Hoffanzleidefret von 25. Jänner 1847, 3. 2581, Bol. ©. Slg. 9, dann 
WVdg. des Handelsminifteriums vom 18. April 1905, R. ©. BL. Nr. 64, betreffend die Kundmachung einer 
Telegraphenprdnung, die Vdg. des Handelsniniiters vom 23. September 1916, R. ©. BL. Wr. 322, 
betreffend Kundmachung einer neuen Fernſprechordnung und Ferniprechgebührenordnung, Verordnung des 
Handelsminifteriums vom 28. April 1905, R. ©. BL. Nr. 72, betreffend die Erteilung, Verlängerung 
und Abänderung von Konzeſſionen für Re Her (Zelegraphen-) und eleftriihe Signalanlagen, Ver— 
ordnung des Handelsminiſteriums vom 18. Februar 1909, R. G. BL. Nr. 36, womit die Beftinumugen 
des internationalen Funtentelegraphenübereinfommeng de dato Berlin, 3. November 1906 kundgemacht 


werden, und Verordnung Des Handelsminifteriums don 7. Jänner 1910, R ©. BL Nr. 11, 


betreffend Funfentelegrappen- (Telephon-) Anlagen in dem Gebiete der im Neichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder, auf öfterreichiichen Schiffen | ſowie auf Schiffen fremder Nationalität in öjter- 
ae Territorialwällern.) 


Die Starfftrombetriebe und Starfjtromanlagen unterfcheiven ſich nach ‚geltenden Rechte 


rechtlich in nichts von den gewerblichen oder inpustriellen Betrieben anderer Art. Der Einfluß der Staats— 
verwaltung beſchränkt fich auf die Wahrung der Rückſichten der öffentlichen Sicherheit. Hingegen entfällt 
jede Einmwirfung der Staatsgewalt auf Maß und Art der Broduftion und des Abfages, auf den 
- Wettbewerb der Unternehmungen untereinander, auf die techniſche Seftaltung und den wirtschaftlichen Aufbau. 
Aundrerſeits fünnen die Unternehmungen auch keine beſonderen Rechte und Begünſtigungen für die 
Kraftgewinnung, fir die Leitungsführung, Fr den Grunderwerb, hinſichtlich des Schubes vor Kon- 
furrenz uſw. beanjpritchen. 
| Das öſterreichiſche Necht beſchränkte jich bisher darauf, die gewerbsmäßig betriebene Herstellung 
von Anlagen fiir die Erzeugung und Leitung von” Eleftrizität zu Zwecken der Beleuchtung, der Rraft- 


übertragung und fonftiger gewerblicher und häusticher Anwendung, jowie den gewerbenräßigen Betrieb 


ſolcher Anlagen unter die fonzeffionierten Gewerbe einzureihen, eine gewerbebehördliche Bewilligung 
hierfür zu verlangen, die Genehmigung der Betriebsanlagen auf, Grund des in der Gewerbeordnung 
beſtimmten Edittalverfa hrens ($ 28 ff. der Gewerbeordnung) vorzufehen. (Berordnung der Minifterien 
des Handels und des Innern vom 25. März 1883, R. ©. Bl. Nr. 41, betreffend die gewerbemäßigen. 
Anlagen zu Zweden der Erzeugung und a von — deren Gültigkeit auch nach Eintritt 
der Wirkſamkeit der Gewerbenovelle von 15. Mär; 1883, G. Bl. Nr. 39, laut der Miniſterial— 

verordnung vom 20. Dezember 1883, R. — BI. Wr. 188, Hehe geändert md durch das Geſetz von 
& 5. Februar 1907, R. ©. Bl. Wr. 26, aufrechterhalten wurde.) Eine Abweichung tritt nur. dann 
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ein, wenn die Starkſtromunternehmungen ſich zur Erzeugung elektrischer Energie der Ausnugung dom 
Wafjerkräften bedienen; die Wafjerrechtsgejege fordern eine befondere Verleihung des Wafferbenugungs- E 
rechtes, an welche beionDere Befugniffe, aber auch beſondere Verbindlichfeiten geknüpft jind. 4 


Der hiernach — und zwar nur bei gewerblicher Ausübung der bezeichneten Tätigkeit und ohne 
Unterfcied der Größe und wirtjchaftlihen Bedeutung der Unternehmung — für Cleftrizitätsanlagen 
nach geltendem Rechte erforderliche Betriebsfonfens hat ausschließlich gewerbepolizeilichen Charakter und 
ift nicht bejtimmt und geeignet, Träger befonderer Rechte und DVerbindlichkeiten zu jein, 3 a 
politiihen Zwecken zu dienen. 

Daß dieſe Art der gejeglichen Regelung nicht genügen fann, um einer vationellen Gleftrisitäts- 
politit die erforderlichen organiſatoriſchen Möglichkeiten zu eröffnen und die * rechtliche Grumd- 
lage zu geben, iſt Eau Hierfür mu eine andere rechtliche Ordnung gejucht werden, die ihrer 
juriftiichen Natur nach für alle im Rahmen der Efeftrizitätswirtichaft exriftenzberechtigten Organiſations— 
formen, fir öffentliche twie private Unternehmungen, für Mifch- “und zufanmengefegte Formen jeder Art 
Raum gibt, welche die der hohen wirtjchaftlichen Bedeutung der Eleftrizitätsverwertung entjprechende 
Geſtaltung des Rechts: und Pflichtenfreiies der Cleftrizitätsunternehmungen nach wirtjchaftlichen Zielen 
und Erwägungen, nach den Bedürfnijjen einer ihrer Zwede und Mittel bewußten VBroduftions- und 
Konjumentenpolitif ermöglicht, welche vor allem die Förderung der Entitehung und Wirkſamkeit von 
Anlagen zur Nubbarmachung der Cleftrizität, aber auch den notwendigen Einfluß auf! diefe und die 
Wahrung aller in Betracht kommenden öffentlichen Rückſichten jichert. Hierfür it das Konzeſſions— 
ſyſtem am bejten geeignet, die Bindung an eine „Konzeſſion“ im eigentlichen, jtrengen Sinn des Wortes 
(wie fie dem Eiſenbahnrecht, Bergrecht, Waſſerrecht zugrumde liegt), eine „Verleihung“, twelche ein 
Stüd öffentlicher Verwaltung, einen über die normale Betätigung der Gewerbefreiheit hHinausgehenden 
Kompler von Sonderrechten an den Beliehenen überträgt, gleichzeitig aber hieran Die Auflage von 
Sonderperpflichtungen im Gemeinintereſſe knüpft. 
| Das hier vorgelegte „Geſetz über die Eleftrizitätswirtiihaft” baut ſich — den dargeſtellten 
wirtſchaftspolitiſchen und verwaltungsrechtlichen Grundgedanken auf. Das Geſetz erſtreckt ſich auf 
Elektrizitätsunternehmungen, Eigenanlagen und Telegraphenanlagen. Der Schwerpunkt— 
liegt in der Umſchreibung des Rechts- und Pflichtenkreiſes der Elektrizitätsunternehmungen, der 
öffentlichen Eleftrizitätswerfe, welche hauptjächlich - Träger der planmäßigen Elektrizitätswirtſchaft jein 
werden. Das erite Ziel des Gefeges iſt die Kräftigung. und Förderung der Eleftrizitöts- 
vermwertung. Dieſes Ziel verlangt zunächjt die Bejeitigung der einer vationellen Krafterzeugung und 
Ktraftverteilung entgegenjtehenden rechtlichen Hindernifje bei voller Wahrung mwohlerworbener Rechte und“ 
berechtigter Interejjen. Die hiernach den Eleftrizitätsunternehmungen zu gewährenden Sonderrechte um 
fajfen zunächft das Leitungsrecht, das, wenn es technische und wirtichaftliche Notwendigkeiten unbedingt 
Fordern, durch das Enteignungsrecht zu ergänzen ift, felbftverftändlich beides. gegen volle Ansgleihung 
der hierdurch in.der Vermögenslage der Getroffenen verurjachten Verſchiebungen, ferner die Siherung | 
von Abjaggebieten, insbejondere auch bejtehender kommunaler Unternehmungen. Einen weiteren 
Kompler von  Sonderbegünftigungen ſtellt die Eleftrizitätsförderung im engeren Sinne dar, die 
Erfeichterung des finanziellen Aufbaues und die Sicherung der ökonomiſchen Grundlagen der Unternehmung. 





U 









Den Sonderrechten der Elektrizitätsunternehmungen werden im gemeinwirtſchaſtlichen Intereſſe 
Sonderverpflichtungen gegenübergeſtellt. Durch dieſe ſoll die Gründung und der Betrieb der 
dauernden Aufſicht der Staatsverwaltung unterworfen und dieſer ein Einfluß auf die zweckdienliche Aus— 
geitaltung der Anlagen und des Leitungsneges, die technische Einheitlichfeit, das Yufammenarbeiten 
und den Zuſammenſchluß der Unternehmungen gewahrt werden. J 


Weitere | —— der Unternehmungen bezwecken die Sicherung — allgemeinen und aleich-. | 
mäßigen Zuwendung der Leiſtungen umd der daraus hervorgehenden wirtichaftlihen und jozialen Bor- J 
teile an die Geſamtheit der Bevölkerung, den Ausſchluß von Sonderbegünſtigungen GBetriebs- und 
Kontrahierungszwang, Zarifhodeit). Unternehmungen, welche über die Leitungsrechte hinaus⸗ 
gehende Befugniſſe und Begünſtigungen beanſpruchen, müſſen demgegenüber dem Staate einen Anteil an 
den ein beſtimmtes Maß überſchreitenden finanziellen Erfolgen einräumen (Gewinnbeteiligung) und 
iich den Vorbehalt dev Ablöjung hach einer beſtimmten Zeit unterwerfen. Das Heimfallsredt nad 
Ablauf der Konzeffion gibt die Möglichkeit einer künftigen weiterreichenden oder ausichließlichen Cigenz > 
tätigfeit der öffentlichen Gewalten auf diejen Gebiete. J 

Die geſetzliche Regelung umfaßt ferner die rechtliche Geſtaltung der Eigenanlagen, die —— 
zentration und — des Verfahrens, die Wahrung der ſicherheitlichen Rückſichten und die H 
Schadensverhütung, die Rectsjtellung der Telegraphenanfagen. 









: 


| A 63 


⸗ 





FD a Diefer Fragen wurde in dem folgenden, unten in den Einzelheiten erörterten Ent- 
wurſe verſucht, mit der entſchiedenen Abſicht, daß nicht Hemmniſſe und Erſchwerniſſe 
erhalten. oder gar gefteigert werden Dürfen, jondern daß das Geſetz, richtig aufgefaßt 
und durchgeführt, ein belcbendes, vorwärtstreibendes Element der Entwidlung Der 

——666 werden. fann und ſoll. 


J 
BE Bu VI Bisherige gefehgeberifche Derfuche. 


Edhe in die Erläuterung der Eingetbeftinnmngen des Geſetzes eingegangen wird, ſoll noch eine 
Kurze Überſicht der bisherigen geſetzgeberiſchen Verſuche auf dieſem Gebiete und der parlamentariſchen 
Elektrizitätsgeſetzgebung gegeben werden, 

Das edürfnis nach gejeplichen Normen, die den jtaatlichen Telegraphenanlagen Zwangsfeitungs- 
ci‘ echte fichern, hatte fich auch in Öfterreich mit der Ausgeftaltung des Telegraphen- und Zelepbonnehes 

Pe ſtärker fühlbar gemacht und führte im Sabre 1896 zur Einbringung einer Regierungsporlage 

m Abgesronetenhautie (Beilage Nr. 14166, XI. Seifion, 1896). 

* Dieſer Entwurf wurde zwar im Juſtizausſchuſſe be8  Mbgeorbnetenhaujes mit wenigen gering= 
© Aüpigen Änderungen angenommen, gelangte aber, nachdem die Debatte in der Sitzung am 3. Juni 1896 
abgebrochen worden war, im Plenum infolge Schluffes der Seſſion nicht mehr zur Erledigung. 

f Su den folgenden Jahren mußte in der weiteren Verfolgung dieſer Legislativen Aftion ein 
Stillſtand eintreten, weil bei den ungünſtigen parlamentariſchen Verhältniſſen die Wiedereinbringung der 
— — des Jahres 1896 einen Erfolg nicht erwarten ließ. | 

Be Mittlerweile war auf. den Gebiete des Efeftrizitätswejens ein anderes Problem von weit— 

' tragender Bedeutung auch fir die Geſetzgebung entjtanden: die Übertragung des efeftrifhen Stromes 
auf große Entfernungen und die damit verbundene Entwicklung der Starkſtromtechnik, welche das Ver— 
‚fangen, nach) einem allgemeinen. Gteftrizitätswegerechte hervorrief. 

An 26. Februar 1894 wurde in Abgeordnetenhauje von den Abgeordneten Dr. Exner und 
’ Genofen ber. Antrag (Beilage Nr. 324, XI. Sejfion 1894) auf Erlaffung eines. Geſetzes geſtellt, 
durch welches jeder Eleftrizitätsunternehmung für die Herjtellung ihrer Leitungen das Enteignungsrecht 
in analoger‘ Weile wie den  Eifenbahnen eingeräumt werden ſollte. Die Regierung glaubte jedoch 
damals dieſer jomit ſehr naheliegenden Adaptjerung der Grundſätze Der Cijenbahnerpropriation auf 
eleftriihe Anlagen nicht zuftimmen zu jolten. 

— - Geit.. der. Einbringung dieſes Antrages traten, einem von der Handels und Gewerbe- 

kammer in Wien icon im Jahre 1891 gegebenen Beijpiele folgend, wiederholt wirtichaftliche und 

techniiche Korporationen für die —— von Geſetzesvorſchriften behufs Erleichterung der elektriſchen 

Stromfſuhrung 

Mit derſelben Materie beſaßten ſich auch verſchiedene in mehreren Landtagen im Jahre 1899 
eingebrachte Anträge, es jolle im Wege von Novellen zu den Lande: Arpatjergelegen - für Anlagen zur 
Weiterleitung der mit Waflerkraft gewonnenen elektriſchen Energie eine Erpropriation für zuläſſig 
erklärt werden. So erjtrebenswert auch das hier verfolgte Ziel der Regierung evichien, jo vermochte 
hie doch dem zur Erreichung desjelben eingejchlagenen Wege ihre Zuftimmung nicht zu erteilen, vor- 
wiegend in der Erwägung, das die Erlaſſung gejeglicher Beſtimmungen über die Enteignung zugunftent 
der Leitung des eleftriichen Stromes, auch wenn es fi) um die Weiterleitung de3 mittels Waffertraft 
erzeugten eleftrijchen Stromes handelt, nicht in Den Rahmen der Wafferrechtsgei e&gebung falle und 
insbejondere nicht deu die Leitung der Gewäſſer ſelbſt über fremden Grund und Boden regelnden 
Beſtimmungen der Waſſerrechtsgeſetze gleichgeſtellt — könne. 


Da aber die Sicherung der freien Leitungsbahn nach den gemachten Erfahrungen im Intereſſe 
des Fortſchreitens des ſtaatlichen Telegraphen- und Telephonbaues wie auch der Entwicklung der 
elektriſchen Induſtrie unerläßlich erſchien, wurde im Jahre 1901 im Handelsminiſterium der Referenten— 
entwurf eines Geſetzes ausgearbeitet, welches ſowohl der Staatstelegraphenverwaltung als den Stark— 
ſtromunternehmungen, und zwar beiden — entſprechend den gleichartigen Bedürfniſſen — in weſentlich 





gleichem Umfange Zwangsbenützungsrechte am öffentlichen Gut und privaten Grundeigentum für die 


Leitungsanlagen einräumte. 


Ex} Dieſer Entwurf beſchränkte ſich nicht: auf das Elektrizitätswegerecht allein, ſondern bezog auch 
mehrere andere mit demfjelben zufammenhängende Materien in den Bereich der Regeluͤng ein. Insbeſondere 
2 ſollten die Starkſtromunternehmungen, welche die in dieſem Entwurfe feſtgeſetzten Benützungsrechte für 
ſich in Anſpruch nehmen wollen, der Genehmigung der politiſchen Behörden nach Durchführung eines 
eingehend Beregehen ORELONEEN® unterjtellt werden. Ra, die Frage, inwieweit die Staatstelegrapben- 
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— der Bde. von Objeften * privaten * —— es für — Sean — ; 
wurde in dieſem Entwurfe EHargejteflt und den Starkſtromunternehmungen überdies eine über die 
allgemeine Schadenerſatzpflicht hinausgehende Haftung für den Sal — daß I, den Betrieb 
ihrer Anlage Perſonen getötet oder verlegt werden. 


Um über die Wünſche und Bedürfniſſe der induſtriellen, landwirtſchaftlichen und ——— J 
Kreiſe Klarheit zu ſchaffen, wurde der Referentenentwurf im Jahre 1902 den — amd. ‚Gewerbes 
fanımern, dem Induſtrie- und Landwirtichaftsrate ſowie verſchiedenen techniſchen Korporationen zur J 
Begutachtung zugewieſen. Das Ergebnis der Enquete war inſofern ein befriebigendes, als von allen 
Intereſſenten übereinſtimmend das Zuſtandekommen eines derartigen Geſetzes als ein dedemender Fortſchritt 
begrüßt und auch den leitenden Grundſätzen dieſes Referentenentwurfes allſeits Anerkennung und 
Zuſtimmung gezellt wurde. Insbeſondere hat auch der Juſtizausſchuß Des Abgeordnetenhaufes am 
14. Mat 1903 Seine Zuſtimmung zu deſſen wefentlichen Beſtimmungen ausgelprochen und eine Refolution i 
einſtimmig angenommen, in ls die Regierung zur ehejten Vorlage eines Geſet tzentwurfes, betreffend die 
„Enteignung“ für elektrische X Leitungen, aufgefordert wurde (Beilage Kr. 1821, XVH. Seſſion 1903). J 


J 


— Ver EN: entfprochen BEE ee wurde an bezeichnete Deferentensutun] 9 
J— iR fac hlechm ren einer Umarbeitung J——— welcher im Jahre 1905 
mit Rückſicht auf die Zuweiſung der Sefamtheit der gewerblichen Agenden an das Handelsminiſterium 
eine weitere Nenredaftion folgte, Durch die der eingetretenen Anderung im den Nompetenzen der Zentral, 
stellen Rechnung getragen wurde. Re | 

Der amendierte Entwurf wurde im Anfange des Jahres 1906 einer kN ONE: Beratung 4 
unterzogen, bei- der zwiſchen allen beteiligten Reſſorts (Ackerban, IE BAUEN Se —— 
Inſtiz) ein Einvernehmen über alle weſentlichen Punkte erzielt wurde. 

In der Zwiſchenzeit machte ſich der Wunſch nach Schaff fung eines J fir 
elefteifche Leitungen auch in parlamentarischen Kreifen in immer nachdrücklicherer For geitend. In J 
mehreren im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Interpellationen wurde die Einbringung einer” x züglichen 
Negierungsvorlage unter Hinweis auf. die befondere Dringlichfeit der Angelegenheit urgiert. ER 


N 


Koch während das Handelsminiſterinm bejchäftigt war, die legten Vorbereitungen - für ae. Ein- 
bringung des Geſetzentwurfes zumt Abſchluß zu bringen, traten die Abgeordneten Fink, Thuruher 
und Genoſſen am 27. Juni 1906 mit »einent Inikiativantrage auf Erlaſſung eines Geſetzes, le Be 
die Zuerkennung von NE N für elektriſche le 0) hervor (Beilage , Nr. 265 
XVII. Seſſion 1906). — 

Dieſer Antrag ſah von der Schaffung eines Silent bollftändig ab und Veikheäuite = 
ſich auf die Aufſtellung von Normen für Starkſtromunternehmungen, wobei der einjchlägige Teil des 
Referentenentwurfes aus dem Jahre 1901 zugrunde gelegt war. Nachdem derart parlamentarische Kreiſe 
die Führende Rolle übernommen hatten, ließ Die Regierung diejen den Vorrang im Der Behandlung dor 
dem mittlerweile im Schoße der beteiligten Minijterien in der Hauptfache ı fertiggeftellten Entwurfe und 
beichränfte jich weiterhin darauf, duch Teilnahme an den Berhandlungen über den Antrag Fink eine 2 
den Bedürfniſſen aller intereſſierten NRefforts Rechnung tragende Ausgeitaltung desjelben zu erwirken —4 
Dieſes Ziel wurde auch tatſächlich erreicht. Der vom Juſtizausſchuß über dieſen Antrag zum Bericht: J 
erſtatter beitellte Abgenrdnete Dr. Kart Be — ergänzte den Entwurf durch Aufnahme von Beſtim⸗ 3 
mungen, betreffend die Einräumung von HZwangsbenügungsrechten zugunſten der ‚Staatstelegraphei- 
verwaltung und durch Einichaltung fonjtiger, von den beteiligten Miniſterien fir Notwendig erachteter 
Normen derart, daß der jo amendierte Entwurf die Zuſtimmung ſämtlicher NRefforts fand. Im Juſtiz⸗ 4 
ausſchuß wurde diefer Entwurf (Beilage Nr. 2824, NVH. Seſſion 1907) einſtimmig angenommen, im ° 
Plenum gelangte er aber, — er auf der Tagesordnung der letzten Sitzung ſtand, RR mehr — 
Verhandlung. 


Auch während der nächſten Seſſion erlahmte das Intereſſe für die heſehüiche Regelung des Elettrigität & 
weiens nicht. Sp brachten die Abgeordneten Dr. Yanzerotti umd Genoſſen einen Antrag, betreffend die 
Erlaffung eines Enteignungsgejeßes für eleftrifche Anlagen zum Zwecke der Beleuchtung und — 
tragung (Beilage Nr. 251, XVIII. Seſſion 1907) ein und nahmen die Abgeordneten Einfpinnen, 
Dr. Ehiari und Genofjen in einem am 24. Juli 1907 eingebrachten Initiativantrage (Beilage 
Nr. 321, XV. Seinen 1907) den im ‚der abgelaufenen Legislaturperiode  ungrledigt gebliebenen, - j 
vom Abgeordneten Dr. Karl Beurle 5—— Geſetzentwurf wieder auf. Das gleiche Ziel ver 
folgte endlich auch die am 18. Mai 1908 von den Abgeordneten 9. ». Winter, sin ers 


- 





—— — Interpellation, in welcher die Einführung eines Enteignungsverfahrens für 


—* Anlagen und Leitungen verlangt wurde: 
Dieſen Wuünſchen entſprechend, brachte die Regierung in der XVIII. Seſſion Ende des 


Hhe⸗ 1908 den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einräumung von Benutzungsrechten für elektriſche 


Leitungen an öffentlichen Kommunikationen und an fremden Eigentum und die Genehmigung von Starf- 
jromanlagen, im Neichsrate ein ımd legte denjelben nach Eröffnung der XIX. Seſſion in unvexänderter 


Faſſung neuerlich dem Herrenhauſe vor. Zur Beratung der Regierungsvoxlage wurde auch ein Spezial— 


ausſchuß eingefeßt, in welchem jedoch der Geſetzentwurf infolge Schließung der Seffion nicht mehr zur 


ve gelangte. 
Im Abgeordnetenhauſe hatten mittlerweile in der Sitzung vom 10. März 1909 die Abgeordneten 


| Ginihinner, Dr. Chiari ımd Genofjen einen Antrag eingebracht, mit welchen die Regierung, auf— 
| gefordert wurde, neuerlich ohne Verzug den Geſetzentwurf, die Cinväumung von. Beuutzungsrechten für 


efefteifche Leitungen an öffentlichen Rommunifationen und an fremdem Eigentum, owpie die Genehmigung 


elektrischer Starkſtromanlagen, betreffend, einzubringen (Beilage Wr. 202, XIX. Seſſion 1909). Nach 
Eröffnung der XX. Seifion Haben die Abgeordneten Dr. — 5 und Genoſſen den erwähnten Bericht 


des Inſtizausſchuſſes in der Sikung vom 24. November als Antrag eingebracht, der jedoch nicht zur 
Verhandlung Fam. In der Sitzung vom 24. Februar 1910 haben die Abgeordneten Dr. Stölzel, 


Anton Hueber, Dr. Sylvester und Genofjen die Anfrage geitellt, vb die Regierung gemeigt jei, 


eheſtens Geſetzentwürfe behufs Feftlegung der Nechte bei Erzeugung, * Leitung und Ausnutzung der 


eleltriſchen Kraft den Abgeordnetenhauſe vorzulegen. 


In demſelben Sinne haben in der Sigung am 10. Mai 1910 die Abgeordneten Heinrich PO? 


und Genoſſen interpelliert. 


Auch in mehreren Landtagen wurde die Schaffung eines Eleftrizitätsivegerechtes abermals in Dis» 


kuſſion gezogen. So wurde durch einen in der Sitzung des Kärntner Landtages am 16: November 1908 

gefaßten Beſchluß die Regierung aufgefordert, Entwürfe von Reichs- und Landesgeſetzen über die Be— 

— öffentlicher Verkehrswege behufs Herftellung von ober- und unterirdiichen Cleftrizitätsleitungen 
it 


ſowie iiber die Verleihung des Grpropriationsrechtes gegenüber privatem Eigentum behufs Fortleitung 
elektriſchen Energie vorzulegen. Ferner hat der vberöjterreichiiche Landtag in der Sitzung vom 

Oktober 1909 die von ihm bereit3 früher eingeleitete‘ Aktion, im Nahmen einer Novellierung des 
Salmerenianefepee Die Enteignungsvdrſchriften für Waſſerleitungen auf Anlagen zur Fortleitung der aus 
Waſſerkräften gewonnenen Elektrizität auszudehnen, wieder aufgenommen. 


| Im Krainer Landtage haben die Abgeordneten Dr. Lampe und Genofjen am 14. November 
1909 einen Antrag überreicht, zugunften von Unternehmungen für die Ausnutzung von Wafferfräften, 


welche aus Landesmitteln geführt werden, auch für die zur Gewinnung, Umwandlung, Fernleitung und 


Abgabe der eleltriſchen Kraft dienenden Vorrichtungen gegen Entſchädigung eine Enteignung zu 
ermöglichen. 


Im niederen Randtage haben die Abgeordneten Profeſſor Joſef Sturm und Genoſſen 


in der: Sisung am 18. Jänner 1910 von der Regierung in einer Interpellation Aufklärung darüber 


verlangt, ob jie geneigt fei, den Entwurf eines Elektrizilatswegegeſetzes mit aller Beſchleunigung der 
parlamentariſchen Behandlung zuzuführen. 


Inzwiſchen hatten nach Einbringung der oben erwähnten Regierungsvorlage verjchiedene Fachkorpo— 


rationen zu derſelben Stellung genommen; insbejondere befürwortete die niederöfterreichifhe Handels- umd 


Gewerbekammer auf Grund einer bejonderen von ihr veranftalteten Erpertife in einer Petition zahlreiche zum 
Zeil jehr einſchneidende Abänderungen und Ergänzungen des Geſetzentwurfes. Diefe Kundgebungen veran— 
laßten das Minifterium für öffentliche Arbeiten, den Entwurf einer neuerlichen Bearbeitung zu unterziehen, 


deren Ergebnis ein im Mai 1914 dem Landiirtichaftsrat, Induſtrierat, Gewerbebeirat, den Landesaus— 
— und den Handels- und Gewerbekammern zur Begutachtung übermittelter Referentenentwurf war. 


Anläßlich eines im Herrenhauſe eingebrachten Dringlichkeitsantrages des Fürſten Schönburg, 


betreffend die Teuerung, erſtattete die volkswirtſchaftliche Kommiſſion dieſes Hauſes einen Bericht 


a (Beilage Nr. 113, XI, Seffion, 1912), gemäß welchem auf Grund eines Spezialreferates des Herren- 
hausmitgliedes Dr. Exner über Induſtrie und Handel die Regierung aufgefordert wurde, dem Herren— 


hauſe ſobald als möglich den Entwurf eines Efektrizitätägejeges vorzulegen und bei dieſer Gelegenheit 


| die Wirtjchafts- und finanzpofitifchen Grundſätze befanntzugeben, von denen fie ich den Elektrizitätsweſen 
4 — leiten zu laſſen gedenke. Am 29. November 1912 wurde von Mitgliede des Herrenhauſes 


—— 
2 
Er: 





- Dr. Erner und, Genofjen neuerlich ein Antrag eingebracht,, die Negierung aufzufoxdern, eine Vorlage, 
betreffend die geſetzliche Regelung des Elektrizitätsweſens der BO Behandlung zuzufiihren; 


949 der Beil. | | 5 
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der Bericht der volfswirtfchaftlichen Kommiſſion über diefen Antrag (Beilage Str. 165, xt. en ar 4 


befaßte fich neben dem neuerlichen Hinweis auf die Bedeutung des Gejehes für die Entwidlung der 


Starkſtromanlagen in ſterreich insbeſondere auch mit der großen Bedeutung der endlichen Einbringung — 


einer Regierungsvorlage für die ſtaatliche Telegraphenverwaltung; er wurde in der Sitzung des —— 
hauſes vom 26. Juni 1913 angenommen. 


Im Abgeordnetenhauſe war die Einbringung eines Gleftrizitätsgejeßes Segenftand einer am 
3. Juli 1912 bejchlofjenen Rejolution, eines Antrages der Abgeordneten Friedmann, Waftian 
und Genofjen (Beilage Nr. 1912, XI. Sefjion 1913) und einer nterpellation der Abgeordneten 
Dr. Licht, Freißler und Genoſſen in der 170. Sigung der XI. Seſſion am 6. November 1913. 


Der Ausbruch des Weltkrieges unterbrach die Tagung des Neichsrates; auch die Beiräte, welche 


jich furz vor Beginn des Krieges mit dem ihnen zugegangenen Referentenenhuunf zu in begonnen 


hatten, ftellten ihre Tätigfeit ein. 


Gleich nach Beginn der laufenden —— Seſſion wurden en im —— (Dr. Exner, 
Dr. Beurle, Hochenegg und Genoſſen (Beilage Nr. 6, XXII. Seſſion 1917) wie auch im 


Abgeordnetenhaufe (Fink, Pichler, Schoiswohl,- Lofer und Genofjen, betreffend die Ausnugung 


der Wafjerfräfte, Beilage Nr. 190, XXL. Seffion 1917) Anträge geftellt, in welchen die Regie- 


rung aufgefordert wird, ehejtens den Entwurf eines Elektrizitätsgeſetzes einzubringen; der letztere 


Antrag verlangt «in Eleftrizitätsgejeb, das „zur dörderung der heimischen Produftion eine rationelle und 
umfafjende Ausnugung der inländischen Wafjerkräfte“ in die Wege leitet. Der im Herrenhaus geſtellte 
Antrag wurde nach Zuweiſung an die volkswirtſchaftliche Kommiſſion in der 9. Sitzung am 13. Juli 1917 





verhandelt, in welcher nach Erſtattung eines mündlichen Berichtes durch Dr. Exner Die beantragte 


Reſolution zum Beſchluß erhoben wurde; das Abgeordnetenhaus überwies den Antrag Fink in der 
26. Sitzung am 2. Oktober 1917 dem le Ausſchuß, der einen Bericht au das 
Plenum noch nicht erſtattet hat. 


Der nunmehr der Beſchlußfaſſung des Reichsrates vorgelegte neue Negierungaentumnf it von den 
älteren Entwürfen in Aufbau und Einzelbeftimmungen vollitändig unterjchieden; das Problem, der 
gejeßlichen Ordnung der. Eleftrizitätswirtichaft wird Hier, abweichend von den früheren Entwürfen, in 
jeiner ganzen Ausdehnung auf wejentlich verjchiedenen rechtlihen Grundlagen zu erfaſſen gejucht.*) - 








Eletrizitätsgeſetzes. Wien, 1910. 





*) Bol. Kraſny: Die Aufgaben der Gilefteizitätsgejeggebung. Mit den Entwurfe eines allgemeinen 
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Erläuternoe Bemerkungen. 





B. Beſonderer Teil, 


Das. Geſetz führt den Titel „Sejeg über Die Eleftrizitätswirtichaft”. 


Wenn auch jelbjtverjtändlich in einen Geſetze nicht alle Fragen des Eleftrizitätswejens erſchöpfend 
geregelt werden Fünnen, jo ift doch der Zweck des Geſetzes die wirtjchaftlichen und rechtlichen Grund— 
(agen fir die Fortentwicklung und Ausgejtaltung der Eleftrizitätsvermwertung in möglichſt umfaſſender 
Weiſe zu Schaffen. Der Hauptinhalt des Gejeges iſt demgemäß wirtjchaftspolitifcher und verwaltung s- 
rechtlicher Natur. 

WBeſtimmungen über die zivilvehtlihe Behandlung der cleftriichen Energie find in dem 

Geſetze nur infoweit aufgenommen, als fie den wirtjchaftlichen Zwecken des Gejeßes dienen, jo insbejondere 

Bejtimmungen über das Elektrizitätsbuch und über die Einheit der elektriſchen Unternehmung (8 15) und 
Scadenerjagbeftimmungen (8 3, Abja 6 und 8). 

Hingegen erſchien es nicht erforderlich, die zivilrechtliche Gleichſtellung der Cleftrizität mit körper— 
fihen beweglichen Sachen im Geſetze befonders auszusprechen, weil die Rechtspraris dieje Gleichſtellung 
ohneweiters jich bereits zu eigen gemacht hat; ebenjo wurde es nicht für notwendig erachtet, ven Strom— 


lieferungsvertrag zu regeln, da auch diesbezüglich in der Praxis kaum weſentliche Lücken und Mängel 


ſich herausgeſtellt haben. 

Für die ſtrafrechtliche Behandlung der Elektrizität iſt die mine de3 $ 39 richtunggebend, 
daß unter dem im Strafgejege gebrauchten Ausdrucke Sache oder Gut auch die eleftriiche Energie ver- 
standen wird. Damit it die unmittelbare Anwendung der praktiſch bedeutjamften Rechtsſätze des Straf- 
rechtes auch für Die elektriſche Energie geſichert und es bedarf keiner Einzelbeſtimmungen mehr hierüber. 

Das Geſetz zerfällt in fünf Hauptſtücke: Allgemeine Beſtimmungen, Materiellrechtliche 
Beitimmungen über Eleftrizitätsunternehmungen und Eigenanlagen, Berfahrensrecht- 
tihe Beitimmungen über diefe, Beitimmungen über zZelegraphenanlagen, Betrieb: und 
riften. 


1. Bauptſtück. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Eine für den Aufbau und die wirtſchaftspolitiſchen Wirkungen des Geſetzes grundlegende Unter— 
ſcheidung gibt die im S 1 enthaltene Begriffsbeſtimmung der Elektrizitätsunternehmungen und der Eigen— 
anlagen. 

Im Sinne des Gejeges find Eleftrizitätsunternehmungen Unternehmungen zur Erzeugung oder 
Verteilung efeftriicher Energie zum Zwecke der Abgabe an andere, dagegen Eigenanlagen Anlagen 
zur Erzeugung und Verwendung elektrischer Energie für eigene Zwecke, aljo in der Regel ohne Abgabe 
an andere. Doc foll die Stromabgabe in geringfügigem Maße, wie fie zumeilen unentgeltlich oder 
nur nebenbei bei Eigenwerfen vorfommıtz diefe noch nicht zu Eleftrizitätsunternehmungen ftempeln, viel 
mehr vorbehalten jein, ihnen die Eigenjchaft der Eigenanlage ausdrücklich zuzufprechen. ($ 41, Abfatz 2.) 
- Ein weſentliches Merkmal des Begriffes der Cleftrizitätsunternefmung if die  wirtichaftliche 
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und rechtliche Selbftändigkeit der Unternehmung, die zwar mit anderen Unternehmungen in techniſcher 





und öfonomischer Hinficht im Zuſammenhang ſtehen kann, jedoch eine eigene wirtjchaftliche und rechtliche : 


Erijtenz zumeist ats öffentliche Unternehmung oder als Alktiengeſellſchaft, Geſellſchaft mit bejchränfter 
Haftung uſw. führen muß, um Träger der Rechte und VBerbindlichkeiten, wie fie in dem Geſetze beſtimmt 
ind, zu werden. — 


Unter die Elektrizitätsunternehmungen im Sinne des Geſetzes fallen ſowohl Kraftwerke, dic 
den Strom jelbjt erzeugen, verteilen und abgeben, als auch Unternehmungen, welche den von anderen Kraft: 
zentralen erzeugten Strom in eimem eigenen Berteilungsnes mittelbar oder unmittelbar an die Ver: 
braucher zuführen (Leitung: Sunternehmungen), wie dies namentlich vielfach durch die Gemeinden, Gemeinde- 
vder Bezirksverbände in öffentlichen oder gemifcht- öffentlichen Unternehmungen geſchieht. Entſcheidend iſt 
die Abgabe an andere ohne oder über den eigenen Verbrauch hinaus. N 


Gigenanlagen dienen in enger Verbindung mit (andwittichaftlichen, induftriellen oder Verkehrs— 
unterrehmungen zur Erzeugung, Fortleitung oder Verwendung der celeftriichen Energie für eigene 


Zwecke, ohne daß die Größe hierbei ein enticheidendes Merkmal wäre Es kann ſowohl ganz Fleine als 





auch jehr große Eigenanlagen geben, namentlich folche, welche etwa fiir die Kraftbefchaffung großer, zum 


Beijpiel e — cher Induſtrien errichtet werden. Zu den Eigenanlagen gehören aber auch die An— 
ſchlüſſe an Verteil unggnege, welche der Steomabnahme zum Zwecke des unmittelbaren Konſums dienen. 
(Deren bejondere ‘rechtliche Behandlung ermöglicht die Beitimmung des S 41, Abſatz 2.) 


Daß in den Geſetze die Tendenz obwaltet, den Elefrizitätsunternehmungen möglichite Verbreitung 
zu Sichern, ohne jedoch die Eigenanlagen ganz unmöglich zu machen, ijt bereit oben dargelegt. 

Die Wlanmäßigfeit der Elefrizitätsverforgung kann in erſter Linie durch ein zuſammen— 
hängendes Netz von Kraftwerken ſichergeſtellt werden. Es iſt auch kaum zweifelhaft, daß in der Mehr— 
zahl der Fälle der Anſchluß an eine überlandzentrale, vorausgeſetzt, daß eine ſolche in erreichbarer 
Nähe beſteht, für den Verbraucher, namentlich den Induſtriellen mit großem Betrieb, noch mehr für den 
Landwirt vorteilhafter iſt, als die Errichtung‘ einer Eigenanlage. Die Erſparnis an eigenen Kapitals— 
aufwendungen, die Verringerung der Anlagefoften fir jeinen Geſamtbetrieb, der Wegfall bejonderer Ver— 
waltungskoften, die Verringerung des Perfonalftandes, in Zeiten, in denen alle Bauftoffe, Kohle, Schmier- 
materialien ujw. und Arbeitskräfte jehr Schwer zu bejchaffen find, der Wegfall der Sorge um dieſe, Die 
größere Sicherheit gegenüber dem Verſagen einzelner Betriebsbeftandteile jind Vorteile des Anfchlujfes 
gegenüber der eigenen Verſorgung, denen das pſychologiſche Moment des SELL PER des 
Landwirtes oder Induſtriellen nicht das Gegengewicht halten kann. 


Nichtsdeſtoweniger wird den Eigenanlagen, welche, wie oben erwähnt, heute noch im Deutichland 


und Dfterreich ein Vielfaches der Stromerzeugung der Öffentlichen Elektrizitätswerke darjteflen, auch in 


Zukunft eim weites Arbeitsfeld offen gelaffen werden müſſen. Die Ausnutzung kleiner Kraftquellen in 
entlegenen Gegenden, insbeſondere kleiner Waſſerkräfte, die zu Großanlagen ungeeignet ſind, die Nutzbar— 
machung von Abfallenergien in Großbetrieben wird vielfach Grundlage und Anlaß zur Errichtung von 
Eigenwerken größeren oder kleineren Umfanges ſein. Umgekehrt wird häufig die Größe und Art des 
Kraftbedarfes einzelner Großkonſumenten, namentlich elektrochemiſcher und elektrometallurgiſcher Betriebe, 
zwar den en bau jelbit großer und größter Waſſerkraft- und auch faloriicher Werfe für eigene Zwecke 


erheifchen. Doch werden jolche Einzelanlagen ih vielfach zu Eleftrizitätsunternehmungen entwickeln, indem 


die Abgabe von eleftrijcher Energie für andere Zwecke, nantentlich fiir Beleuchtung umliegender Semeinden, 
Kraftabgabe an die Landivirtichaft, das Kleingewerbe u. ä.,, technisch wicht nur möglich, jondern auch) 
wirtichaftlich vorteilhaft jein fan, jo daß unter Umständen  jogar dieſe Abgabe für andere zur Be— 
dingung der Errichtung des Werkes gemacht werden dürfte. Ebenfo ilt die Frage, ob für den elektriſchen 
Betrieb von Eijenbahnen bahneigene Kraftiverfe mit ausſchließlicher Verwendung fir Bahnzwecke oder 
mit gleichzeitiger Stromabgabe für andere Zwecke geboten ſind, kaum allgemein zu beantworten, ſondern 
im Einzelfalle zu entſcheiden; die Meinungen ſcheinen ſich aber in neuerer Zeit mehr dahin zu neigen, 


auch den Bahnkonſum in das allgemeine Elektrizitätsnetz einzubeziehen, wo größere Sicherheit und ein 


befjerer Ausgleich der Belaftungen zu erreichen it. Solange das Fernkraftnetz nicht ausgebaut ift, kann 
jelbftverjtändlich dringender Bedarf nicht mit einem Wechſel auf die Zufunft abgefunden werden, jondern 
muß der Errichtung von Eigenanlagen zugeſtimmt werden. Hierbei wird jedoch dafiir zu jorgen jein, 


daß fich auch dieje nach Möglichkeit in den allgemeinen Efeftrizitätsverforgungsplan einfügen, in Zukunft, 3 


vielleicht jelbft zu Elektrizitätsunternehmungen ausgeftaltet werden oder, wenn dies durch ihre geringe 
Kapazität ausgeichlofien ist, ohne erhebliche Zerjtörung von wirſſchaftlichen Werten nach Errichtung der 
Großkraftwerke als Erzeugungsſtätten ſtillgelegt und etwa nur zur Vermittlung der aus 
dem Hochſpannungsnetz an die Verbraucher verwendet werden. 
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P;i " Diefen Geſichtspunkten trägt das Geſetz in den SS 16, 27, 28 und 31 Nechnung, über Die an 


den betreffenden Stellen noch zu sprechen fein wird. 
N Der Begriff der Telegraphenanlagen ift jo weit gefaßt, daß darumter alle Telegraphenanfagen im 


engeren Sinne, alle Fernſprech—⸗ und Signalanlagen ſowie auch die Anlagen für drahtloſe ZTelegraphie 
und Telephonie fallen. 

Nicht aufgenommen iſt im Geſetze Die Unterſcheidung zwiſchen Starkjtrom> und Schwachſtrom— 
anlagen, wie ſie zum Beiſpiel dem ſchweizeriſchen Bundesgeſetze vom 24. Juni 1902 zugrunde liegt, 
nicht nur deshalb, weil die Abgrenzung techuiſch faum einwandfrei zu machen iſt, jondern, weil nad) 
dem Aufbau des Geſetzes dieje Unterjcheidung durch die bejondere Hervorhebung und Behandlung der 


——6 Alt wejentliche Bedeutung verliert. \ 


EN | IH. Baupfikiick. 
A, Elektrijikätsunkernehmungen. 


Die wirtſchaftspolitiſchen und verwaltungsrechtlichen Grundprinzipien des Geſetzes kommen im 
dem Leitſatze zum Ausdruck, daß die Gründung der Elektriz zitätsunternehmungen ſtets an eine 
ſtaatliche Bewilligung, die Konzeſſion, geknüpft iſt. 

Daß dieſe Rechtsform ſich weſentlich von der gewerberechtlichen Konzeſſion und Genehmigung 
unterſcheidet, iſt bereits oben ausgeführt. Sie iſt eine Vergebung, Verleihung beſonderer, über den 
normalen Kreis von Rechten und Verbindlichkeiten gewerblicher Unternehmungen hinausreichender 
Befugniſſe, gleichzeitig mit der Auflage beſonderer im gemeinwirtſchaftlichen, öffentlichen Intereſſe begrün— 
deter Obliegenheiten. | 

Ihrem juriftiichen Charakter nach iſt dieſe „Konzeſſion“ ein Verwaltungsakt, ein obvigfeitlicher 
Ausſpruch zur Beſtimmung des rechtlichen VBerhältniffes der Unternehmung gegenüber der öffentlichen 
Gewalt, dejjen Ergehen und Inhalt zivar, ſoweit nicht das Gejeß hierüber zwingende Normen enthält, 
im Ermeſſen der Staatsverwaltung liegt, der aber, einmal ergangen und inhaltlich feitgelegt, für den 
Beliehenen ſubjektive öffentliche Rechte erzeugt. 

Sn den Konzeſſionsurkunden, die Die allgemeinen gejeglichen Beſtimmungen über Die Rechte umd 
Pflichten der Unternehmungen in ſich aufnehmen, oder ſie, wo ſie fakultativ ſind, modifizieren und ergänzen 
ſollen, in den ihnen angeſchloſſenen techniſchen Konzeſſionsbedingniſſen und den ans den Konzeſſionsver— 
handlungen hervorgehenden Konzeſſionsprotokollen, Konzeſſionsübereinkommen und Erklärungen werden 
demnach die Bedingungen und Modalitäten, unter denen die Konzeſſion dem Unternehmer erteilt 
wird, mit der Wirkung zu beſtimmen fein, daß hiermit die Staatsverwaltung ihren Willen kundgibt, 
die aus der Konzeſſion erwachſenden Rechte des Unternehmens als Bejchränkungen ihrer Dispofitions- 
bejugniffe beachten zu wollen, während andrerjeitS der Belichene durch Annahme der Konzefiton einen 
Willen erklärt, unter den fetgefesten Bedingungen das Unternehmerreht ausüben und die ihm in der 
Konzeſſion auferlegten Verpflichtungen erfüllen zu wollen. 

Demgemäß iſt eine jpätere einjeitige Minderung oder Aufhebung der hierdurch begründeten fubjet- 
tiven Rechte des Konzeſſionärs oder eine willkürliche Erweiterung feiner Nechtspflichten . durch Die 
Staatsgewwalt ausgejchloffen und das zwiichen Staat und Unternehmung entitandene Rechtsverhältnis mit 
den Garantien des Öffentlich-vechtlichen Rechtsſchutzes umgeben. 

Die Erteilung der Konzeſſion begriindet für die Unternehmung Rechte und VBerbindlichfeiten gegen- 
über der Staatsgeiwalt und gegenüber Dritten; für die Staatsgewalt werden durch die Konzeſſion 
Rechte und Verbindlichkeiten gegenüber der Unternehmung jeitgelegt; Dritten gegenüber wird Durch die 
Konzeſſion eine ummittelbare Haftung der Staatsgewalt nicht begründet, | 
' Gegen die willkürliche Verweigerung einer Konzeſſion liegt eine formale Sicherheit ſchon in der 

Verfahrenskonzentration (8 17), wonach die Durchführung der Konzeffionsverhandlungen und Die 

Erteilung der Konzeſſion in die Hände der Zentrafftellen gelegt it. 

0. Des weiteren aber ijt nach der Beſtimmung des $ 2, Abjab 2, die Berweigerung der Konzeſſion 

nur zuläſſig, wenn die gefeglihen Bedingungen micht erfüllt werden oder überwiegende öffentliche 

Rückſichten entgegenitehen, als welche namentlich solche der Landesverteidigung, der öffentlichen 

Sicherheit und. zwingende volkswirtſchaftliche Rückſichten angeführt werden. Ein abjchlägiger Beſcheid 

der Staatsverwaltung müßte denmach ausreichend begründet werden, 

In der Borfchrift des Geſetzes, das bei Erteilung der Konzeſſion planmäßig vorgegangen werde 

und auf die zweckentſprechende Ausnützung der vorhandenen Kraftquellen fowie die ausreichende und - 





J 
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tunlichit einheitlihe Verſorgung des Mirtfchaftsgebietes geachtet werde (8 2, Abſat a), it 
ein Hauptprinzip des wirtfchaftlichen Programmes der feftrizitätsverforgung und der technisch 
zwedmäßigften Löfungen ihrer Probleme eingeſchloſſen. Gleichzeitig liegt darin eine Begründung 
dafür, daß die Konzeſſionserteilung in die Hände dev Staatsverwaltung gelegt wird, welche vor allen \4 
die Übersicht über die rationellſte Nutzbarmachung der Kraftquellen und die Blanmäpigfeit und Einheit- g 
(ichfeit der Eleftrizitätsverforgung haben fann und zu beurteilen vermag, ob ſich im Einzeljalle die 
geplante neue Unternehmung, ſehr Häufig ohne Beachtung von Gemeinde-,. Bezirks⸗ under BORDRRUURSOEN, J 
in das borhandene Syſtem der Werke einfüge oder aus demſelben herausfalle. | 

In den Borfchriften über die Dauer der Konzeſſion tritt der Unterfchied nie ‚öffentl: hen, 
gemiſcht-öffentlichen und Privatunternehmungen in die Erfcheinung. Öffentliche Uhternehmungen 
jind jolche, bei denen die Kapitalsbeichaffung und Gejchäftsführung durd) einzelne üffentliche Körper- 
Ihaften oder. Verbände desjelben erfolgt, gemischt=öffentliche folche, an deren Kapital öffentliche 
Körperſ chaften in erheblichem Maße beteiligt ſind und auf deren Geſchäftsgebarung der Staatsverwaltung 
ein wirkſamer Einfluß geſichert iſt. Den erſteren iſt (obligatoriſch) die Konzeſſion auf die Dauer von 
90 Jahren zu erteilen, den letzteren kann ſie (fafultativ) auf dieſelbe Dauer erteilt werden, während 
reinen Privatunternehmungen die Konzeffion in der Regel auf die Dauer von 60 Jahren zu erteilen 
iit, ohne daß eine fürzere oder aud längere Friſt ausgejchloffen wäre. Die Unterjcheidung wird auch 
im $ 9 (Abfab 3), 8 10 (Abſatz 13), $S 12 und S 17 Abſatz 2) wirkſam. Der Beginn des Laufes 
der Konzeſſion wird in den Konzeſſionsurkunden feſtzulegen ſein, wobei auf die Bauſchwierigkeiten und 

ähnliche hemmende Umſtände Rückſicht zu nehmen ſein wird. 


Kechte der Elekkrizikäksunternehmungen. 


In dem Geſetze werden für die Elektrizitätsunternehmungen eine Reihe von Sonderrechten feit: 
gelegt, die ihnen gegenüber jonftigen Snduftrieunternehmungen eine prominente Ba geben. 


Es find dies: se 
Leitungsrechte (8 3), | Re 

. Enteignungstecdhte ($ 4), | | 

. Ausichließlichkeitsrechte (8 5) und 

. eine Reihe von Begünftigungen finanzieller Natur ($ 6). 


= 


> > m 


1. Teitungsterhle ($ 3). 


Die Leitungsrechte geben den Unternehmungen die Befugnis, öffentliches Gut, öffentliche Verlehrs— 
wege, Eijenbahnen und fremde (auch ftaatliche, fommmnale njw.) Liegenfchaften zum Zwecke der 
Führung und Erhaltung ihres Leitungsneges auf Grundlage der behördlich genehmigten Pläne zu 
benügen. Es it dies das im eriter Linie als Erfordernis der weiteren Entwiclung der Eleftrizitäts- 
wirtichaft bezeichnete umd geforderte Eleftrizitätswegerecht, welches den Under a die freie 
Bahn Fir ihre Leitungen und damit den technisch rationellen — ihres 2 Verſorgungsnetzes ohne 
übertriebene finanzielle Anforderungen fichern .joll. - j 

Die Leitungsrechte fünnen jedoch, da fie notwendigerweife ein Kompromiß zwijchen den Eigen- 
rechten des Eigentümers und den Bedürfniffen der Elektrizitätsunternehmungen darſtellen müſſen, nicht 
zu unbeſchränkter Verfügung über fremdes Eigentum führen. Sie müſſen hinter überwiegenden öffent 
lichen Intereſſen und den aus dem öffentlichen oder privaten Eigentum oder der verwaltungsrechtlichen 
Berfügungsgewalt fließenden Beſugniſſen zurückſtehen. Die jich daraus ergebenden Beichränfungen jind: 

a) Der Ausſchluß von Gebäuden, Höfen, Haus- und fonftigen eingefriedeten Gärten, ferner 
Grundſtücken, die gottesdienjtlichen oder Friedhofszweden dienen, von der zwangsweiſen Belaftung mit 
Leitunggrechten. (Eine freiwillige Einräumung ift nicht ausgeichloffen.) 4 

b) Die Aufrehthaltung des beftimmungsgemäßen Gebrauches des öffentlichen Gutes, ber öffentlichen 2 
Vertehrswege und der darauf beftehenden Objefte, der militärifchen Zwecken oder fonftigen öffentlihen 
Zwecken dienenden Liegenjchaften, des Betriebes von Öffentlichen Eijenbahnen und der Öffentlichen Schiff- 
fahrt jowie die Wahrung des Gebrauchs- und Verfügungsrecdtes fir die Eigentümer oder Gebraude- 
berechtigten der belajteten fremden Liegenjchaften (Abſatz 2), weshalb der Unternehmung zur Pıliht 
gemacht wird, bei Ausübung. der Leitungsrechte mit größter Schonung und Rüdjiht auf De 7 
Rechte vorzugehen und alles vorzukehren, um Schädigungen zu vermeiden (Abſatz 6). J— 
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N Der Schub von Naturichönheiten, wertvollen Ortsbildern und Kunſtdenkmälern und bie —* 
ficht anf die bauliche Anlage und Entwicklung in geſchloſſenen Ortſchaften (Abſatz 5). 

A) Hinfichtlich der Ausäftungen an Pflanzungen ift der Unternehmung für den Fall, als bet 
Eigentümer über ihre, Aufforderung die erforderlichen Vorkehrungen zu veranlaffen unterläßt, die Befugnis 
zugeiprochen, ſelbſt unter möglichiter Schonung die Ausäjtungen vorzunehmen (Abfa 3); die Verlegung 
beftehender Leitungen ſoll nur unter bejonderen Umftänden und nach Abwägung der hieraus für die 
alte und die neue Leitung fich ergebenden Bor- und Nachteile ftattfinden (Abiab 4). 


Die Eigenrechte der belaſteten öffentlichen Verwaltungen und Grundeigentümer können vermöge 
des undinglichen Charakters der Leitungsrechte die Notwendigkeit der Verlegung und Beſeitigung 
beſtehender, auf Leitungsrechten beruhender Anlagen ſchaffen, ohne daß die Unternehmung hiegegen 
einen Einſpruch oder Entſchädigungsanſprüche auf Grund der rechtskräftigen Einräumung ihrer Leitungs— 
rechte hätte. Um jedoch Schikanen und plötzliche Überraſchungen zu vermeiden, wird der Ausübung der 
Eigenrechte eine Anzeige über die an der belaſteten Liegenschaft oder den darauf befindlichen Bauten 
und ‚Anlagen vorzunehmenden Änderungen vorausgehen müſſen. Dieje Anzeige hat die Folge, daß bie 
Unternehmung mit ihren Leitungsanlagen weichen, fie abändern oder auch verlegen muß, es fei denn, 
daß ihr der Nachweis gelingt, daß das Verlangen nicht durch) die Rechte des Belajteten auf Aufrecht- 
haltung des beftimmungsgemäßen oder ordnungsgemäßen Sebrauches der belajteten Liegenſchaft gerecht- 
fertigt iſt. Ein gewiſſes Korreftiv gegen Schikanen liegt noch darin, daß an die fchuldhafte Nichtaus- 
führung der angezeigten Arbeit -durch den Eigenberechtigten innerhalb eines Jahres der Erſatz der bon 
der-Unternehmung unnütz aufgewendeten Koflen der Entfernung oder Verlegung ihrer Leitungen, bei 

dolofem Borgehen auch volle Genugtuung ($ 1323 a. b. ©. 8.) gefnüpft ift. 

| Es Liegt nicht in Begriffe des Leitungsrechtes, daß es den Unternehmungen unentgeltlich zukommen 
müſſe Es erſcheint vielmehr als geradezu im Intereſſe beider Teile geboten, zumindeſt den Eigentümern 
privater Liegenſchaften auf ihr Verlangen eine Vergütung auf die Dauer der Belaſtung zuzuerkennen, die 
jedoch von der Genehmigungsbehörde nur in der durch die geringe Schwere der Belaſtung berechtigten 
Höhe zuzuerkennen ſein wird (Abſatz 7). Durch eine ſolche Vergütung wird der Anreiz für die Privat- 
eigentümer, Veränderungen auf ihren Grundſtücken vorzunehmen, welche koſtſpielige und beſchwerliche 
Verlegungen oder Änderungen der Leitungen erfordern, immerhin herabgeſetzt, während andrerſeits nicht 
‚anzunehmen iſt, daß ſich aus dieſen Vergütungen übermäßige finanzielle Beſchwerniſſe der Unternehmungen 
‚ergeben werden. Bei Inanſpruchnahme öffentlichen Gutes oder (Öffentlicher Verkehrswege für Leitungd- 
vechte tritt die Vergütung nicht ein. 

Selbſtverſtändlich iſt ſchließlich die Haftung der —— für die Nachteile, welche durch die 


Leitungen an den belaſteten Grundſtücken eintreten (Abſatz 8). Die Haftung iſt nicht an den Nachweis Ei: 


des Berfchuldens des Unternehmers geknüpft, fällt demnad unter den Gefichtspunft der Kaufal(Betriebs)- 
haftung, des Handelns auf eigene Gefahr der Unternehmung. Bei Eonfurrierendem Verſchulden des 
Belajteten mindert jich der Erſatzanſpruch auf: ein vom Richter fejtzufegendes Maß. 

Die Benugung des öffentlichen Gutes und der Verkehrswege für eleftrifche Leitungen ift als eine 

Erweiterung des Gemeingebrauches auf, eine nene Verwendungsart, die Benugung des Privateigentums 
als eine öffentlich-vechtliche Eigentumsbeſchränkung anzufehen. 
Es find daher dieje Rechte auch nicht Gegenſtand abgefonderter grundbücherlicher Eintragung, andrer- 
ſeits fann ihre Ausübung nicht zur Erfigung oder Verjährung führen. Hingegen fol, um eine Evidenz 
über die Leitungsrechte der Unternehmungen zu erhalten, eine Beurkundung des vertragsmäßig oder 
auf Grund des Geſetzes eingeräumten Leitungsrechtes und eine Sammlung dieſer Urkunden jeweils 
ſtattfinden (Abſatz 9). 


2. Enteignungsrechte ($ 4). 


Welche praktifchen Erfolge mit den Leitungsrechten, wie fie im $ 3 feftgejegt find, zu erzielen fein 
werden, wird jich erjt aus der Erfahrung beurteilen laſſen. Sie find fir die Unternehmungen vorteil- 
haft, weil jie, wenn auch nicht Foftenlos, da ja die Zahlung der ge, für die Benugung privater 
Liegenſchaften und die Entſchädigungspflicht für zugefügte Nachteile beſteht, ſo doch ohne vorherige Auf— 
wendung eines bedeutenden Kapitals die Leitungsführung ermöglichen; ſie können aber vermöge ihres 
labilen Charakters eine Duelle der Beunruhigung und Unſicherheit werden. Da überdies dieſe 
Rechte bloß für Leitingsanlagen erworben werden können, nicht aber für die Erzeugungsjtätten 
jelbjt, Führt das Bedürfnis, dem rationelen Ausbau und Betriebe von Efleftrizitätsunternehmungen 
dauernde und volle Entwidlungsmöglichkeit zu geben, zur Gewährung eines Enteignungsrechtes. Diejes 
wird den Unternehmungen dann und nur dann zuzuſprechen ſein, wenn die Leitungsrechte zur techniſch 





— die neue Unternehmung wichtigen, öffentlichen. Intereſſen dient oder bisher nicht erſchloſſene Wajjerkräfte 
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und wirtſchaftlich zweckmäßigen oder aus Nücfichten der Landesverteidigung gebotenen Durchführung 
der Anlagen nicht Hinveichen und im giütlichen Wege die Überlaffung des fremden Eigentums nicht zu 
erreichen ift. Unter dieſen Borausfeßungen fann das Enteignungsrecht im: vollen Unfange für die geſamte 4 
Energieerzeugung und Energieleitung gewährt werden. 

Die Enteignung iſt im weſentlichen nach dem Vorbilde des Mn 
18. Februar 1878, R. G. Bl. Nr. 30, geregelt, Daß die Enteigmung erforderlichenfall$ auch. die 
Abtretung oder Beichränfung von Duellen und Privatgewälern verliehener, Wafferbenüsungsrechte 
umfaſſe, exfcheint dringend notwendig, um. die dem vationelfen Ausbau größerer Gefällsitufen durch den 
Beſtand kleinerer Wafjerbenugungsanlagen bereiteten Hinderniff e zu bejeitigen. Gegen Die Hartnädigfeit 
und den oft zu weit getriebenen Egoismus der Befiger namentlich Kleiner Zwiſchenwerke, gibt es derzeit 
mangels eines waſſerrechtlichen Enteignungsrechtes keine Abwehr. Um eine Konkurrenz ver ſchiedener 
enteignungsrechtlicher Beſtimmungen zu vermeiden, ſollen jedoch dieſe Enteignungsfälle nicht in dieſem 
Geſehe, fondern in dem Waſſerrechtsgeſetze feftgelegt werden. 

Eine Abweichung gegenüber dem Eiſenbahnenteignungsrechte beſteht darin, daß bie Entichädigung | 
bereits im adminiftrativen Enteignimgserfenntnifje vorläufig mit der Wirkung zu beftimmen tft, daß nah 
Erlag bei Gericht der Vollzug des Enteignungserkenntniſſes nicht gehindert werden fann. Die beichwerte 
Partei kann jedoch die gerichtliche Feſtſetzung der Entfchädigung begehren. Hierdurch kann eine weſent— 
fiche Beichleunigung des Verfahrens ohne Schädigung berechtigter Intereſſen erzielt werden. 

Als Entfchädigung auch Für Grundabtretungen kann bei Einigung der Parteien auch die Abgabe 
von Kraft aus dem zu erbauenden oder einent anderen Kraftwerke zugefprochen werden, eine Löſung der 
Entjehädigungsfrage, welche in vielen Fällen für beive Teile vorteilhaft fein wird. Selbſtverſtändlich 
trifft die enteignende Unternehmung die Verbindlichkeit, die für die Aktivierung der Energieabgabe an 
den Enteigneten- erforderlichen baulichen Veränderungen, Lu und maschinellen —— aus 
zuführen oder ausführen zu laſſen. 

Die Leitungs- und Enteignungsrechte, durch das Geſetz auf das änperfte Map des Notwendigen 
beſchtänkt und mit allen erforderlichen Kautelen umgeben, werden wohl auch von den im allgenwinen 
Eigentumsbejchränfungen abholden Tandwirtfchaftlichen Kreiſen als ein zugunsten einer vationellen Ver- 
forgung (imSbefondere auch der zerjtrenten —— ae mit Elektrizität notivendiges' 
Opfer angenommen tverden. Ay —— J EN U rn u 


3. Sicherung von Abſan gebieten S 5). 


Gtettrigitätsunternehunugen größeren Umfanges werden vielfach in einem beſtimmten Gebiete ein 
jattifches Monopol dadurch beſitzen, daß entweder die Heranziehung natürlicher Kraftquellen zur Erzeugung 
der Elektrizität dort nicht mehr möglich oder daß die ——— neuer Kraftanlagen mit demſelben 
Abſatzgebiete nicht rentabel iſt. 
Das Geſetz ſieht aber auch vor, den Kennen ein beichränttes rechtliches Monopol gegen 
über gleichartigen Unternehmungen zu geben (analog $ 9 des Eiſenbahnkonzeſ fionsgejeßes). 


Hiefür iſt zunächit die Erwägung maßgebend, daß die durch das Geſetz vorgeſehenen Belaſtungen 
durch Leitungsrechte und die Enteignung ſo bedeutſam ſind, daß ſie nicht durch Vervielfachung infolge des 
Nebeneinanderbeſtehens mehrerer dieſe Rechte in Anſpruch nehmender Unternehmungen allzu drückend 
gemacht werden ſollen. Auch ſoll unnötige Kapitalsverſchwendung durch Anlage kleiner, nicht rentabler 
Kraftwerke und verichiedener, den konkurrierenden Unternehmungen zugehöriger Leitungsſyſteme verhindert 
werden. Bor allem aber erfordert die Planmäßigkeit der Elektrizitätsverſorgung diefe Einfchränfung der 
Konkurrenz, jo wie andrerjeit3 die Entitehung von großen Anlagen nicht gewärtigt werden fan, wenn 
ihnen nicht eine gewiſſe Sicherheit bezüglich des Abſatzes und ſomit der Rentabilität gegeben wird. Ein 7 
Wettbewerb zwifchen den in demſelben Gebiete arbeitenden Unternefmungen wäre aber auch vom Stand- 
punkte des Berbrauchers. erfahrungsgemäß im Endeffekt doch nicht erſprießlich, weil in dem jeltenften 
Sällen dadurch dauernd den. Stonjumenten ein Vorteil: in der Herabſetzung dev Tarife für den: Bezug 
elektriſcher Energie gefichert wird; denn solche: Konkurrenzkämpfe enden schließlich immer mit. eineim 
Zuſammenſchluſſe der Unternehmungen und der Belaftung des: Konfums. mit den Kriegskoſten an Mar n 
gemeinſam fejtgejtellter höherer Tarife. 


S 
Das den Unternehmungen in: dent Entwurf ehtgeräumfe Monopol it jedoch örtlich auf das in 
“oder andere Kraftquellen zur Ausnutzung bringen ſoll und —— zu — beftininit iſt, — 
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der Konzeſſion bezeichnete Gebiet, zeitlich auf die Konzeſſionsdauer, fachlich auf gleichartige Elektrizitäts- 7 
unternehmungen zu dem gleichen Zwecke beſchränkt und zeijtert überdies, wenn nachgewieſen wird, a 
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N J nd hf ltich entſprechende Beſriedigung die erſte Unternehmung in angemeſſener Friſt 


icherzuſtellen vermag Überdies kehrt ſich das Ausſchließungsrecht nur gegen Elektrizitätsunter— 
. mehmungen im Sinne des Geſetzes; die Errichtung don Eigenanlagen ift dadurch nicht gehindert. 
1 Es widerſpräche einerſeits den wirtſchaftspolitiſchen Tendenzen des Geſetzes, die auf einen plau— 
mäßigen, aber auch möglichſt öfonomifchen Ausbau der Kraftwerke gerichtet find, andrerfeits der not— 


2 wendigen Rückſicht auf beſtehende Rechte und Intereſſen öffentlicher Körperſchaften, wenn den im 
Beitpunkte der Bewerbung um eine Konzeſſion durch neue Unternehmer beftehenden Eleftrizitäts- 


werfen ſolcher Körperſchaften oder von Unternehmungen, denen dieſe die Benutzung der von ihnen. 


verwalteten Verkehrswege ausſchließlich eingeräumt Haben, durch ſolche neue Unternehmungen eine Kon- 
kurrenz bereitet und. zu dieſem Zwecke fogar Leitungsrechte gemäß $ 3 an diefen Verkehrswegen bean- 
ſprucht würden. Der Sicherung des Abſatzgebietes ſolcher fommunaler oder quaſi kommunaler Unter— 
nehmungen dient die Vorſchrift des $ 5, Abſatz 2, wonach der Widerſpruch der betreffenden öffentlichen 
VLKborperſchaften die Einräumung der Benutzung der von ihnen verwalteten Verkehrswege für die Leitungs— 
, mlngen einer Konkurrenzunternehmung anschließt. Hingegen erjicheint es im Intereſſe des planmäßigen 
Ausbaues der Elektrizitätsverſorgung notwendig, andrerjeit3 aber auch durch feinerlei berechtigtes Intereſſe 
— —* Körperſchaften verboten, auch fremden Unternehmungen, ſofern fie feine Stromabgabe an 
Dritte un Regie der betreffenden Körperfehaft vornehmen, das Durchleitungsrecht zu gewähren, 
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® — —— 4% Staatliche Glektchitätefärherung ($ 6). 


Die Hebung ber Gleftrisitätawietf haft wird vor allen im Machtbereiche der IR Berwaltungs- 
ir der Behörden liegen; diefen wird ($ 6, Abſatz 1) zur bejonderen Pflicht gen ge in. jeder mit 
> ‚den. öffentlichen Intereſſen vereinbarlichen Weife die Entjtehung und Die Entwicklung ev Elektrizitäts— 

; unternehmungen.. zum Wohle des Gemeinwejens und der Bevölferung zu fördern; fie werden demnach 
nicht nur auf Parteianſuchen zu veagieven oder zu koutrollieren, ſondern auch eine initiative Tätigkeit 
augunfen der Efektrizitätsfürderung zu. entfalten haben. 

Soll aber der Zweck des Gejeges voll erreicht werden, dann with faum der Möglichkeit entraten 
werden fönnen, den Efleftrizitätsunternehmungen von Staats wegen auch eine materielle Förderung in 


wirkſamer, den Staat aber nicht übermäßig belaftender Weife zuzumenden, vornehmlich dann, wenn der. 


N ae Charakter der Unternehmung in ihrer öffentlichevechtlichen vder gemifcht-wirtjchaftlichen 
Organiſation, in der Abgabe elektriſcher Energie für gemeinwirtſchaftliche Bedürfniſſe beſonders hervor— 
tritt oſer wenn ſonſt ſtaatliche oder” volkswirtſchaftliche Intereſſen dies rechtfertigen oder erheiſchen. 
Es kommt hierbei nicht mir unmittelbare finanzielle Hilfeleiſtung in Betracht, ſondern ebenſoſehr die 


Beſeitigung gewiſſer formaler und ſteuerrechtlicher Hinderniſſe einer rationellen Kapitalsbeſchaffung, die 


ünlerſuhung bei der Überwindung der erfahrungsgemäß ſchweren Anlaufzeit der erſten Betriebsjahre, 
die Sorge für die Verwirklichung der Hilfs: und Arbeitsgemeinſchaft der Werke durch Zuſammenſchluß 
mittels eines Fernleitungsnetzes. 

Die einzeln oder gleichzeitig zu gewährenden Begünſtigungen, deren Gegenſtück, eine entſprechende Ver— 
ivetung der Staatsverwaltung in der Gejchäftsleitung und ihr wirkſamer Einfluß auf die Geſchäftsgebarung, 
in den Konſtitutivurkunden der Unternehmung feſtzulegen ſein wird, ſind im Geſetze beiſpielsweiſe angeführt: 

a) Beteiligung der Staatsverwaltung an der Kapitalsbeſchaffung durch Beitragsleiſtungen gegen 
Übernahme ‚bon Prioritäts aktien oder Stammaktien, Geſchäftsanteilen ufw. Dies Hat von ſelbſt die Ver— 
| tretung der Staatsverwaltung im. dem geichäftsführenden Vorſtande der Unternehmung zur Folge. 


* 
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Die Unternehmung wird hierdurch in aller Regel zu einer gemifchteöffentlichen im Sinne des Geſetzes, 


eine Art industrial partnership, die durch Verknüpfung des öffentlichen mit dem privattoirtfchaftlichen 
und finanzielle Gebarung der Geſellſchaft ermöglicht. Diefe Form der ftaatlichen Beitragsleiftung ſoll 
ausnahmslos die cheden gebräuchliche Subvention & fonds perdu verdrängen, bei der die Staats— 
verwaltung zumeiſt jedes’ Einfluffes auf eine gedeihliche Verwendung der Staatsgelder entbehrt und 
vielfach unwirtſchaftlich arbeitende und kaum lebensfähige Unternehmungen künſtlich aufgezogen oder 
Ben werden. \ 

b) Eine bei ondere Form der Kapitalsbeteiligung des Staates kann in der Weiſe eintreten, daß, 
wenn es ſich um Ausnutzung ärariſcher Waſſerläufe Handelt, die Staatsverwaltung die ihr eigentümlich 
zuſtehende Waſſerkraft in die Unternehmung einbringt oder mit en fapitalifierten Waſſerzins als Teil— 
eintritt — daß — Apports an Sachgütern oder Rechten im dieſe leiſtet, immer + gegen 
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Intereſſe eine ganz ungekünſtelt auftretende und wirkſame Aufſicht und Einflußnahme auf die technifche 
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c) Eine mittelbare finanzielle Unterftüßung Mm die Zuficherung der Abnahme einer Wnbeftnenge £ 
efeftrifchev Energie unter den in der Konzeſſionsurkunde feſtzuſtellenden Bedingungen. Hierdurch lann der 
Unternehmung von allem Anfang an ein beſtimmter Abſatz geſichert werden. Es iſt dies eine beſondere — 
Form der Ertragsgarantie. 


A) Vielfach werden aber gerade bei Elettrizitätsunternehmungen in der erften Beit — Beſtandes, 
der Anlaufzeit, die Betriebsüberſchüſſe für eine entſprechende Verzinſung und Tilgungdes Anlagekapitals 
nicht ausreichen. Wenn dieſe Erſcheinung eine vorübergehende iſt, jo kann daraus ein ungünſtiger Schluß 
‚auf die Exiſtenzberechtigung und Entwicklungsfähigkeit des Unternehmens nicht gezogen werden. Andrer- 

ſeits erſcheint es durch die mittclbaren Vorteile, die dem Gemeinwohl ans der Tätigkeit folder Unter- 
nehmungen zufließen können, als gerechtfertigt, daß die Stantsverwaltung ihnen über die erfte Schwierige | 
Zeit hinweg helfe, wozu die Ertragsgarantie das geeignete Mittel Sein kann, fofern fir die Formu⸗ 
lierung dieſer Begünſtigung die Erfahrungen verwertet werden, die mit allzu ausgedehnten oder dehn⸗ 
baren Ertragsgarantien bei den Eiſenbahnen gemacht wurden. Die vom der Staatsverwaltung zu 
gewährende Garantie wird im Geſetze auf eine ziffermäßig von ‚vornherein beitimmte Maximalhöhe, 
md zwar einen Teil des Erforderniſſes für Verzinſung und Tilgung zu beſchränken ſein, welches 
auf den in der Konzeſſion zu beſtimmenden Teil des bevorrechteten Anlagekapitals entfällt, das iſt des- 
jenigen, welches durch die Ausgabe von Prioritätsobligationen, Prioritätsaktien oder durch Aufnahme 
eines Hypothekardarlehens beſchafft wird. Damit iſt einer allzuweit gehenden Belaſtung des Staats⸗ 
ſchatzes vorgebeugt, gleichzeitig aber auch vermieden, daß die Unternehmungen durch. die ihnen gewährte | 
Sicherung den Anreiz verlieren, mittel3 vationeller Betriebs- und Geihäftsführung jelbit auf eine ent- 
sprechende Verzinfung des Anlagefapitals Hinzumirfen. Die Zuficherung einer jolchen Ertragegarantie 
muß felbjtverftändlich ihre Ergänzung durch Vorſchriften über die Nechnungsführung finden, durch 
welche die Feſtſtellung der Betriebsergebniſſe und Reinerträgniſſe in finanziell einwandfreier und kom— 
merziell richtiger Weiſe verbürgt wird. Die Rückzahlung der Garantiezuſchüſſe wird aus ſpäteren Be⸗ 
triebsüberſchüſſen der Unternehmung, eventuell durch Abzug von der Ablöſungsſumme, zu bewirken jein. 


e) Bon bejonderer Bedeutung für die Schaffung eines Reichskraftnetzes fann es werden, wenn die 
Staatsverwaltung ſich verpflichtet, zum Ausbau eines mehrere Elektrizitätsunternehmungen zuſammen— 
ſchließenden Leitungsnetzes beizutragen oder ein ſolches auf eigene Koſten zu errichten und den Elektri— 
zitätsunternehmungen gegen entſprechendes Entgelt den Anſchluß und die Mitbenutzung zu geftatten. 
Gerade diefe Form der ftaatlichen Hilfeleiftung kann für dei Zuſammenſchluß der Werke enticheidend 
werden, andrerjeits der Staatsverwaltung als Teilinhaberin des Transportunternehmens für die Elek— 
trizität einen maßgebenden Einfluß in der Elektrizitätswirtſchaft ſowohl gegenüber den Produzenten der | 
Elektrizität als auch nach der Seite der Berbraucher Hin fichern. 


f) Eine Erleichterung der formalen Vorausſetzungen für die Sicherung der Glettigtätsumter- 
nehmungen fann die bereits im der Konzeffionsurfunde zu erteilende Bewilligung Sein, eine Aftien- 
gefellichaft zu bilden, ohne dag es demnach eines abgejonderten Konzeffionsgejuches hierfür und einer 
beionderen Genehmigung nach den Artifeln 174, 209 9. ©. B., 88 1 ımd 2 des faijerlihen Patentes 
von 26. November 1852, R. ©. Bl. Nr. 253, und ‚der Berordnung vom 20. September 1899, 
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N. G. Bl. Nr. 175, bedürfte. Der Finanzierung von Eleftrizitätsunternehmungen auf dem im Ausland 
allgemein üblichen und auch für Ofterreich ganz unentbehrlichen Wege der Beichaffung eines Teiles des 
Kapitals durch Obligationenfredit fann ferner die Bewilligung dienen, Teiljchuldverjchreibungen in einem 
beftimmten Betrage auszugeben, um fo mehr, wenn diefes Recht nicht nur der einzelnen Cfeftrizitäte- 
unternehmung, fondern auch Verbänden folder Anjtalten over Gejellichaften (Elektrobanfen) zugejtanden 
werden kann. Auch) die unter volle Sicherheit verbürgenden Bedingungen zu erlaſſende Erklärung _ 
von Elektrizitätsobligationen als mindelficher, iſt beftimmt, deren ee und damit die 4 
A? zbeſchaffung zu erleichtern. | 
) Eine wertvolle Unterjtügung bei der Gründung von Sleltikititsunteeneh na kann ferner Bi 
darin 2 werden, daß eine Stundung der Skala- und Prozentualgebühren von Verträgen und 
bücherlichen Eintragungen, ſoweit diefe den Betrag von 50 K ütberfteigen, auf den Zeitraum von E 
höchftens fünf Jahren nach der Betriebseröffnung gewährt wird, injofern dadurch die Aufwendung von 
Barnıitteln vor Beginn der Ertragsmöglichkeit der Unternehmung vermieden wird. | — 
h) Noch bedeutſamer für die rationelle Finanzierung it jedoch die Begünſtigung der Baffiere a 
barkeit von Darlehenszinien bei Ermittlung der Beiteuerungsgrundlage der Erwerbjtener für die zur } 
öffentlihen Rechnungslegung verpflichteten Unternehmungen. Dadurd), daß die Beträge nur mit einem 
Fünftel ihres Öejamtbetrages, Das iſt int beiläufigen Ausmaße der Rentenfteuer, in die Bejtenerungsgrundlage 
einzubeziehen find, ift die Ausgabe von Prioritätsobligationen oder jonftigen ZeiticjuldverjhreibungenZZ 


Th 





wefentfich erleichtert, wenn auch biefe Begünftigungen bei nicht öffentlichen Gfeftrizitätsunternehmungen 
nur anf jenen Teil der in diefen Formen aufgenommenen fremden Kapitalien befchränft werden mußten, 
welcher 50 Prozent des in der Unternehmung tätigen bilanzmäßig ansgewiefenen eigenen Kapitals 
nicht übersteigt. 
Die Begünftigungen, welche nach dem Geſetze die Staatsverwaltung den Elektrizitätsunternehmungen 
- gewähren kann, werden jelbjtverjtändfich nicht immer ımd überall voll ausgenußt werden. Es bfeibt der 
Erwägung jedes einzelnen Falles umd den SKonzejfionsverhandlungen zwijchen Staatsverwaltung und 
Unternehmung, die ſich in Zukunft in ganz ähnlicher Weife abjpielen dürften, wie dies heute bei den 
Eiſenbahnen gefchieht, vorbehalten, jeweils das Maß der jtaatlichen Begünftigungen mit den für die 
geſamte Bolfswirtfchait oder die Staatsverwaltung zu exzielenden günftigen Wirkungen der Unternehmung 
und den ihr aufzuerlegenden Verbindfichfeiten in Einflang zu feßen. 


nn 


DPerpflichtungen der Glektrizifätsunternehmungen. 


Die Berpflichtungen der Eflektrizitätsunternehmungen zerfallen in jolche, welche ex lege alle 
Unternehmungen treffen (SS 7, 8, 11, 12, 13, 14) und folche, welche nur Unternehmungen obliegen, 
die befondere Begünftigungen und Nechte nach diefem Gefege in Anfpruch genommen haben (88 9, 10), 
wobei den öffentlichen Unternehmungen eine Sonderftellung eingeräumt iſt ($ 9, Abiab 3, 8 12, 
Abſatz 3). | RR 
Tue Dffentliche Pflichten ($ 7). 

+ Eine Reihe öffentlicher Pflichten hat das Ziel, die technifch und wirtſchaftlich zwedmäßigite Ein- 
richtung und Ausnützung der Anlagen fowie die an den dauernden Betrieb der Unternehmungen ge— 
fnüpften wirtichaftlichen und gelamtftaatlichen Intereſſen zu fichern. Es find dies: 

1. Die Verpflichtung, die dem jeweiligen Stand der Technif entjprechende vollkommene Ausge- 
ftaltung der. Anlagen durchzuführen und aufrecht zu erhalten, jelbjtverjtändlih im Rahmen öfonomifcher 
Zweckmäßigkeit, das Heißt So, dag Koſten und Effekt in vernünftigen Verhältniffe ftehen. Hierzu gehört 
imsbefondere auch der volle Ausbau und die volle Ausnügung der zur Srafterzeugung verwendeten 
Energiequellen (insbejondere Wafferkräfte). Die für den Ausbau zu gemährenden Friſten müffen den 
technischen und finanziellen Verhältniffen jedes einzelnen Falles angepaßt, dann aber auch ftreng einge» 
halten werden; Rechte „auf Lager” bedeuten nur eine Unterbindung reellen Unternehmertums zuguniten 
ungejunder Spekulation. | 

2, Die Befolgung der von der Staatzverwaltung nad) Anhörung der Elektrizitätskommiſſion ($ 40) 
zu erlaffenden allgemeinen Vorſchriften über die innere Einrichtung der Kraftanlagen und Leitungen, die 
vor allenı die möglichite technische Einheitlichfeit der Eleftrizitätsanlagen innerhalb des Staats— 
gebietes fichern jollen, wodurch erſt die Möglichkeit des Zuſammenſchluſſes, der gegenfeitigen Aushilfe und 
Unterjtügung und eine erhöhte technifche und ökonomische Wirkſamkeit der Anlagen erzielt werden kann. 
Insbeſondere joll ein Mitbenugungsrecht, eine Art Peagerecht, an den Leitungsnegen zwifchen benach- 

barten Unternehmungen gefchaffen werden können, jo daß in Notfällen die Aufrechterhaltung des Betriebes 
einer Unternehmung durch Stromüberleitung aus den Anlagen anderer Unternehmungen gegen ange- 
mieſſenen Erjag ermöglicht werde. Die näheren Beſtimmungen hierüber merden fonzeifionsmäßig oder 
vertraglich fejtzulegen jein. (Im Eijenbahnwejen ijt befanntlich der Grundjag des Zufammenjchluffes der 

Eiſenbahnlinien zu einer Berfehrseinheit überall durchgeführt und in die Eifenbahngejege die Beitim- 

- mung aufgenommen, daß ſich die Eiienbahnen den Anfchluß neuangelegter Linien (gegen Koſtenerſatz) 
gefallen laſſen müfjen. $ 9 des Eifenbahnfonzeffionsgejeges vom 14. September 1854, R. G. BL. Nr. 238, 

Artikel 41 der Verfaſſung des Deutjchen Reiches vom 16. April 1871, R. ©. BL. Nr. 68, 8 45 des 
preußiichen Eifenbahngejeges vom 3. November 1838, ©. ©. 505; 88 28, 29 des prenßiichen Klein— 
bahngejeßes vom 28. Juli 1892, ©. ©. 225.) 

| 3. Die Betriebspflicht, jelbjtverjtändfih in den Grenzen technifcher Möglichkeit, doch mit der 

- Verbindlichkeit, ſich ausreichender Reſerven zu verjichern. Bei Eintritt ftörender Ereigniffe muß die 

Betriebsunterbrechung rafcheitens befeitigt werden; e3 kann nicht im Belieben der Unternehmungen jtehen, 

- den an fie angeichlofjenen Betrieben den Lebensfaden abzujchneiden, indem fie das Eleftrizitätswerf außer 

- Gang ſetzen, was ihnen freilich zumeiſt ſchon ihr Eigenintereffe und ihre Verttagspflichten verbieten 
- werden. Der Kontrahterungszwang ift in der Form fejtgelegt, daß die Unternehmungen verpflichtet 
- werden fünnen, das ihnen in der Konzeſſionsurkunde zugewieſene Wirtfchaftägebiet innerhalb beſtimmter 

2 Friſten nad) einem ihrer Leijtungsfähigfeit und. dent Bedare angemefjenen Ausbauplane mit elektriſcher 
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Energie zu verſorgen und unter beſtimmten Bedingungen (ſo zum Beiſpiel Minimum der Stromabnahme, 
Regelung der Koſtenfrage hinſichtlich der Zuleitungsanlagen) elektriſche Energie an alle ſich meldenden 
Abnehmer abzugeben, und zwar nach dem Paritätsprinzip, das iſt unter den gleichen, für die Abnehmer 
derſelben Kategorie ge ltenden Beſtimmungen und öffentlich bekanntgemachten Verkaufsbedingungen, all dies, 
jofern die Abgabe im Rahmen des konzeſſionierten Betriebes möglich iſt. Der Kontrahierungszwang ver— 
pflichtet nicht zu Vertragsabſchlüſſen, mit finanziell unſicheren Parteien; in den allgemeinen Tarif- 
beſtimmungen können die Unternehmungen die Bedingungen (ſo auch die Sicherheit für die Zahlung 
des Stromentgeltes, Wirkungen der Nichtzahlung uſw.) feſtſetzen, von deren Erfüllung die Stromlieferung 
abhängig gemacht wird; nur müſſen dieſe Bedingungen für alle Abnehmer derſelben Kategorie gleich 
ſein; eine differenzielle Behandlung oder Prägravation einzelner Abnehmer, die wirtſchaftlich für dieſe 
verder ſein u, iſt Anzulaſſig —— iſt der ——— des Matern und Inſtallations⸗ 
läſſig, eine für die Sicherung des ir Wettbewerbes im Inſtallateurgewerbe ſehr bedeutſame Borfchrift. 
Eine Berpflichtung, den Betrieb bei Auftauchen netter Bedürfniſſe entiprechend zu erweitern, beſteht 
wicht ohneweiters; einen indirekten Antrieb hierzu gibt $ 5, Abſatz «1. 


Die Sauftion für. Betriebspflicht und Kontrahierungszwang find die Mahnungen. und Strafen ee 
Aufſichtsbehörde, in Teßter Linie die. Verwirfung der Konzeſſion. Ihre Nechtfertigung Tiegt in den 
fchweren Schäden der Unterbrechung der öffentlichen und privaten Beleuchtung und der ln a für 
öffentliche oder private Betriebe, 


Einer zweite Gruppe von Pflichten foll die Formen des ftaatlichen Einfluſſes auf die Sefchäits- 
leitung und J geordnete Rechnungsführung regeln. 


4. Demnach ſind —— in Die Konzeſſionsurkunde auf Grund der vorausgegangenen Kon— 
zeſſionsverhandlungen N Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung der Geſchäftsleitung und Vertretung 
der Staatsverwaltung (Beſetzung eines Teiles des Verwaltungsrates oder Beſtätigung der gewählten 
Mitglieder ſeitens der Staatsverwaltung, insbeſondere unter dem Geſichtspunkte der Staatsangehörigkeit) 
aufzunehmen; auch die Bedingungen der Konzeſſionsübertragung ſowie der in verſchiedenſten Formen 
möglichen Verſchmelzung mit anderen Unternehmungen ſollen in der Konzeſſionsurkunde Aufnahme 
finden. Schließlich wewen Vorſchriften über die Rechnungsführung zu machen fein, all dieg vornehmlich 
dann, wenn von der Staatsverwaltung finanzielle Unterftügungen beansprucht werden, nit Rückſicht Eu 
die beteiligten Intereſſen der Staatsverwaltung oder auch anderer Körperſchaften. | 

Hierbei find jene Fragen zu Löfen, welche erfahrungsgemäß oft zu Zweifeln amd Streitigfeiten 
Anlaß geben, Es jind dies vornehmlich die Vorfchriften für die Berechnung und Nachweiſung Des 
urſprünglichen Anlagefapitals, die Aufſtellung der Baus und Betriebsrechnung, für die Bufcheidung von 
Ergänzungen und Nenanlagen zum Anlagefapital, die Abfchreibungen, die Einlagen in Die Neferbe- und 
den Ernenerungsfonds, die Rechnungsaufſtellung bein Betrieb mehrerer Werfe durch dieſelbe Unter- 
nehmung uſw. Der Ernenerungsfonds ifts beftimmt, den durch Abnutzung oder andere Einwirfungen 
entftandenen Materialminderwert der Anlagen und Einrichtungen zu fompenfieren und die Mittel 
für eine entjprechende Ausgejtaltung und Erhaltung der Anlagen auf der Höhe tehnijcher Vbllkommen⸗ 
heit zu gewähren. Der Erneuerungsfonds ergänzt demnach die Anlage auf ihren Normalwert. 

(Einen Erneuerungsfonds für die Eiſenbahnen ſchreibt z. B. vor das vorbildliche ſchweizeriſche Bundes⸗ 
geſetz über das Rechnungsweſen der Eiſenbahnen vom 27. März; 1896, Artikel 10 bis 14, die Aus— 
führungsanweifung vom 13. Auguſt 1898 zu dem preußiſchen Geſetze über Kleinbahnen und Anſchluß⸗ 
bahnen vom 28. Juli 1892 (die auch noch einen Spezialreſervefonds füt außergewöhnliche he 


—— und größere Unfälle verlangt). | 
2 

Zur See aa ſchwerer geſamtſtaatlicher Nachteile ſoll die Verbindlichkeit — für Zwecke 

der — — Vorſorgen zu — die in den Konzeſſionsbedingungen beſtimmt zu — 


ſein werden. 


Die Verpflichtung, elektriſche Energie für öffentliche Zwecke in beſtimmtem Ausmaße gegen ent⸗ 
ſprechendes Entgelt zu liefern, kann an vielen Fällen (86, Mſatz 2, €) mehr ein Vorteil als ke 
Belajtung der Unternehmung jein. Insbeſondere wird aber auch die Verbindlichkeit auferlegt werden 
fönnen, im Mobiliſierungs- oder Nriegsfalle und bei außerordentlichen Betriebsnotftänden von eleftriih 
betriebenen Bahnen cleftriiche Energie in dem Umfange und Zeitraume zur Verfügung zu jtellen, 
als dies zur Aufrechkerhaltung ‚des Verkehres auf diefen unumgänglich erforderlich it, ſelbſtverſtändlich 
nur danı, wenn die technischen Einrichtungen der Unternehmung, insbefondere die Stromart, Perioden: 3 
zahl, —— u. a. die Stromabgabe möglich machen oder geeignete Vorkehrungen hierzu (Zrans- 
jormatoren, Leitungen uw.) —— werden. Die volle Schadloshaltung, die der Unternehmung in 
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* TER Falle zu elften wäre, müßte auch die Deckung der eventuellen Erjabanfprüche der an bie 
Anlage der A angejehloffenen Abnehmer umfaſſen. 

Die Verbi dlichkeit, wenn dies öffentliche Intereffen erfordern und die befonders günſtigen Ausbau— 
verhältniſſe ſowie die finanzielle Situation der Unternehmung es geſtätten, für öffentliche Zwecke 
elektriſche Energie bis zu einem gewiſſen Höchjtausmahe zur Verfügung zu halten, zu reſervieren, 

ſoll nicht unbeſchränkt, ſondern nur auf eine beſtimmte Zeit nach Betriebseröffnung und mit einem 
beſtimmten Bruchteil der gewinnbaren Energiemenge zuläſſig ſein. Um ein Brachliegen —0 reſervierter 
Kraftmengen zu vermeiden, ſoll den Unternehmungen erlaubt fein, jolange von dem Optionsrechte fein 
Gebrauch gemacht wird, das vorbehaltene Energiequantum anderweitig zu verwenden, mit der Verpflich— 
tung, bei Geltendmachung der Option die Abgabe fiir andere Zwecke Aa oder, was zum Bei— 
spiel bei Abgabe Fir Bahnzwecke möglich fein kann, auf den zeitlich verfügbaren Überjcu (die Spißen- 
reſte) zu beſchränken. 


6. Die Ausfuhr elektriſcher Energie nach den Ausland bedeutet unter Umſtänden eine Verkürzung 
der heimischen Volkswirtſchaft um wertvolle Broduftionsmittel. Andrerjeits wird, wie die Erfahrung 
zeigt, vor allem die Durchführung des Planes der Verkupplung geeigneter Werke zu zuſammenhängenden 
Netzen por den Staatsgrenzen nicht Halt machen können. (So beſteht Idon jeßt ein Austauſchverkehr 
in elektriſcher Energie von Schweizer nah Vorarlberger Werfen). Die Energieausfuhr bedarf daher 
bejonderer Prüfung im Einzelfalle und demmach bejonderer Bewilligung (jo auch in dev Schweiz). Dieje 
Frage wird seijeitos ein Gegenftand der zwijchenftaatlichen Handels- und Wirtjchaftsverträge werden 
und es werden mit der Zeit handelspolitifche Grundſätze des Warenverfehres guch auf das Berfehrsaut 
Elektrizität Anwendung finden. 


x ee 


Ni Tarife ($ 8). 


7 Bon großer Tragweite ijt die Frage, ob der Staatsverwaltung ein Tarifbeſtimmungsrecht 
gegenüber den Elektrizitätsunternehmungen zuftehen folle. 

Die Bedeutung der elektwiichen Energie als Betriebsfraft für Gewerbe, Induſtrie und Landwirt ſchaft, 
die in der Regel überragende wirtſchaftliche Machtſtellung der Elektrizitätsunternehmungen gegenüber 
ihren Abnehmern, ihre in dem ihnen eingeräumten Rechten zutage tretende Natur als „delegierte 
öffentliche Unternehmung“ rechtfertigen ein ausgleichendes ıumd vermittelndes Eingreifen der Staatsver— 
waltung in ihre ZTarifpolitif; andrerjeits darf jelbjtverjtändlich dieſes Eingreifen der Staatsverwaltung 
nicht die finanzielle Exiſtenz der Unternehmungen gefährden oder ihre ökonomiſche Projperität unter- 


binden. Hierbei ft nicht zu überjehen, daß billige Tarife durchaus nicht schlechtere Rentabilität bedeuten. 


Im Gegenteil, jie haben werbende Kraft, erweitern das Abſatzgebiet,  verbeffern die Ausnutzungs— 
foeffizienten der Werke. 
Su dem Geſetze jind für die Tarifbildung der Unternehmungen teils formelle, teils materielle 
Vorſchriften iger 
In erſter Linie ift hier das (bereits in $ 6 ausgejprochene) Paritätsprinzip in der Form anzu— 
wenden, daß die allgemeinen Beſtimmungen und die Preife der Stromabgabe (einschließlich etwa der 
Preiſe für die Beiltellung von Elektrizitätszählern) fiir das gejamte Berteilungsneg nach einheitlichen 
Grundſätzen aufzuftellen jind. Selbſtverſtändlich it aber eine Unterjcheidung der Abnehmer nach fachlichen 
Gefichtspunkten in verjchiedene Kategorien mit verfchiedenen Bedingungen der Abnahme möglich und 
notwendig (Beleuchtung und Straftabgabe, Großabnehmer und Sleinabnehmer, Abnehmer ftändiger oder 
inkonſtanter Energie, Abnehmer von Sommer- und Winterkraft uſw.). 
| Das Tarifgenehmigungsreht der Regierung wird in der Weije ausgeübt, daß die allgemeinen 
b Beitimmungen über die Stromabgabe und die Tarife bei ihrer erjten Aufjtelung und bei jpäteren 
Änderungen mindeſtens drei Monate vor Inkrafttreten der Staatsverwaltung vorzulegen find. Erfolgt 
innerhalb zweier Monate von ſeiten der Staatsverwaltung kein Einſpruch, ſo gelten die Vorlagen als 
* genehmigt, eine für die Beſchleunigung ſehr wertvolle Umkehrung des üblichen Genehmigungsverfahrens. 
J Erfolgt ein Einſpruch, ſo werden hierüber in der Regel Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der 
Unternehmung gepflogen und auf deren Grundlage die Entſcheidung der Staatsverwaltung getroffen 
werden. 
Insbeſondere können in der Konzeſſionsurkunde von der Staatsverwaltung Maximaltarife fejt- 
geſetzt werden, nad) Lage der Dinge ebenfalls nicht ohne vorausgehende Verhandlungen mit der 
Unternehmung. Hierbei werden die von der Unternehmung vorgelegten Rentabilitätsberechnungen, die 
Tarife umd die finanziellen Erfolge gleichartiger Unternehmungen, andrerjeitS auch die wirtfchaftliche 
Lage und die Bedlirfniffe der Abnehmer zu erivägen und bei der Feſtſetzung der Tarife zu berück— 
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ſichtigen fein. Die Feftftellung diefer Tarife kann auch auf beftimmte Berioden abgestellt fein. und unen 
gleitende Sfalen etwa nach den Broduktiongkoften (Kohle) angewendet werden. - k 

Ein entjcheidender Gefichtspunft für die urſprüngliche oder fpätere Aufftellung biefer. Tarife ift 
darin zu finden, daß die Unternehmung bis zu der Erreihung einer beftimmten Ertragsgrenze, 
die in der Konzeſſionsurkunde zu beftimmmen it, gegen Bejchränfungen der Strompreife durch die Staat3- 
verwaltung Einfpruch erheben kann. | 

Die Unternehmung hat das Net, wenn das Neinerträgnis nach Ablauf zweier Jahre ER 
Vetriebseröffnung in zwei aufeinander folgenden Gejchäftsjahre nicht diejes Ertragsminimum erreicht, 
eine entiprechende Regelung der Tarife nach aufwärts zu verlangen, \ 

Andrerfeit3 kann zwar feitens der Staatsverwaltung eine Änderung der Tarife nad) unten hin 
verfügt werden. Gegenüber der Tarifherabjegung kann jedod die Unternehmung jeweils Einfprache 
erheben, wenn jie den Nachweis erbringt, daß das ihr zugeficherte Reinerträgnis im Durchſchnitte 
der abgelaufenen Geſchäftsjahre nicht erreicht wurde. | * | 

Hiermit find genügende Garantien dagegen gegeben, daß das Tarifbeitinnmungsrecht der Staats- 
verwaltung nicht den finanziellen Ruin von Efeftrizitätsunternehmungen bezwecke oder herbeiführe; es kann 
vielmehr durch die Feitfegung der Ertragsgrenze in den Konzefjionsbedingungen einerfeit3 der Entwicklung 
jolcher Unternehmungen ein genügend, weiter Rahmen geſteckt, andrerjeitS dafür geforgt werden, daß 
dies wicht gleichbedeutend mit ungewöhnlich hohen Strompreiſen für die Abnehmer werde. 

Der Nachweis des Neinerträgniffes joll, wenn nicht in der Konzeſſionsurkunde beſondere Vor- 
Ichriften auch in diefer Richtung enthalten find, von der Unternehmung duch eine Betriebsrechnung und 
Bilanz erbracht werden, welche nach denfelben Grundfägen aufzuftellen it, wie fie im 2. Hauptftüce, 
beziehungsweife in den 88 159 big 162 und 165 des Gejeges vom 25. Oktober 1896, R. ©. BL. Nr. 220, 
iiber. die direkten Berjonalfteuern für vie Neinerträgnisbeftimmung vorgeſchrieben ſind, wobei jedoch 
für die Unternehmungen, die der öffentlichen Rechnungslegung unterliegen, eine Begünſtigung durch die 
Paſſierbarkeit der Erwerbſteuer und der Zinſen von Teilſchuldoerſchreibungen und Hypothekarſ chulden 
zugelaſſen wird. 

Die Wahl dieſer Art der Nachweiſung war dadurch gegeben, daß dieſe S des Perjonal- 
Iteuergejeges derzeit die einzigen detaillierten gejeglichen Beſtimmungen itber die Aufitellung von Betriebs- 
rechnungen und Bilanzen geſchäftlicher Unternehmungen ſind und daß ſie ſich im weſentlichen als geeignet 
erwieſen haben, eine kaufmänniſch und finanzpolitiſch richtige Bilanzierung zu gewährleiſten. Überdies 
ſpricht hierfür der praktiſche Geſichtspunkt, daß ſolche Bilanzen von den Unternehmungen in der Regel 
ſchon zum Gebrauche der Steuerbehörden aufgeſtellt werden müſſen, ſo daß beſondere ſchwierige 
Arbeiten für die anläßlich der Tarifregulierung vorzulegenden NRachtrenne nicht ——— ſein 
werden. 

Bei Tarifänderungen ſind die Abnehmerkreiſe möglichſt gleichmäßig zu berückſichtigen, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht heißt, daß dieſe ſtets abſolut gleiche Beträge umfaſſen ſollen. 

Ein außerordentliches Tarifherabſetzungsrecht ſoll (ähnlich wie bei Eiſenbahnen) bei kataſtrophalen, 
durch außergewöhnliche Ereigniſſe verurſachten, allgemeinen Notſtänden der Staatsverwaltung zuſtehen, 
die in dieſem Falle auf eine beſchränkte Zeit die Gewährung beſonders begünſtigter Tarife an not— 
leidende Abnehmer auftragen kann. 

Die öffentliche Bekanntmachung der Tarife, über welche nähere Vorſchriften im Verordnungswege 
zu erlaſſen ſein werden, liegt im Intereſſe der Verbraucher und gibt TREE gegen unzuläflige 
Ungleichmäßigfeiten der EL 
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Gewinnbeteiligung $ 9). 


Das Problem der. Geiwinnbeteiligung des Staates an Erwerbsunternehmungen, inSbefondere an 
jolchen, denen ein monopoliftiiher Charakter anhaftet, ift im Zufammenhang mit der Frage der Dedung 
des durch den Krieg ins ungeheuere gefteigerten jtaatlihen Finanzbedarfes vielfach erörtert worden, 
Namentlich auch hinſichtlich der Elektrizitätsunternehmungen ift das Berlangen Hiernah unter Hinweis 
auf die diefen einzuräumenden befonderen Nechte und die ihnen zu überlaffende Ausnugung von der 
Allgemeinheit zugehörenden Kraftquellen twiederholt geitellt, aber auch von der Efektrizitätsinduftrie ſelbſt 
nicht unbedingt zurückgewiefen worden. Das Gejeg trägt der Nücdfiht auf die notwendige Erhöhung ° 
der Staatseinnahmen, andrerfeitS auch den berechtigten Lebensintereffen der Cflektrizitätsunternehmungen 
Rechnung, indem es in die Gewinnbeteiligung nur ſolche Unternehmungen einbezieht, welche tatfächlich 
eine bejonder8 bevorzugte Sonderftellung gegenüber anderen Erwerbsunternehmungen beanspruchen, | 
demnach nur jolche, denen befonders ſchwer ins Gewicht fallende Rechte und Begünftigungen sugeftanben 
oder die Ausnugung bejonders wertvoller Energiequellen überlajjen wurden. — 
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iR — * As RT die Serwinnbeteiligung auslbſende Sonberrechte gelten aber in biefem Zuſammenhange 
die, Leitungsrechte nicht, jondern nur folche Nechte, welche über die Leitungsrechte Hinausgehen, das iſt 
das Enteignungsrecht ($ 4), Ausichlichlichkeitsvechte ($ 5, Abſatz 1) oder finanzielle Begünjtigungen 
6 6). Nur ſolchen en gegenüber verlangt die Staatsverwaltung einen Anteil am Gewinne, 
als Aquivalent für dieje jehr weitgehenden Nechte und Vorteile. Des weiteren iſt aber die Gewinn- 
2 beteiligung hinſichtlich ihrer Höhe ſo eingeſchränkt, daß an die Exiſtenzgrundlagen der Unternehmungen 
nicht gerührt. MRexDe, diefen vielmehr eine ausreichende Rentabilität der inveſtierten Kapitalien gefichert 
bleibe. 
B- Das. Reinerträgnis von 6 Prozent (berechnet in derjelben Weije, wie gemäß$ 8 bei der Er- 
‚ Ttellung der Tarife) bleibt von jedem jtaatlihen Zugriff frei. Der Überichuß über 6 bis 10 Wrozent 
wird mit einem Drittel, der Überſchuß über 10 Brogent wird mit der Hälfte vom Staatsjchaße be— 
anſprucht. | 
% R Zugrundegelegt wird der Berechnung das Unternehmungskapital (als welches analog neueren 
Steuergejeßen), bei GSejellichaftsunternehmungen die auf das Orundfapital (Aktienkapital, Genoſſenſchafts— 
anteile, Staumwermögen u. ä.) eingezahlten Beträge, bei anderen (Einzel-) Unternehmungen das bilanz- 
mäßig ausgewiejene eigene Kapital, das in der Unternehmung tätig üt, gelten. Nähere Beſtimmungen 
werden die Konzeſſionsurkunden enthalten. Offentliche Elektrizitätsunternehmungen ſind von der Gewinn— 
beteiligung des Staates frei, da ja ihre —— an und für ſich ſchon gemeinwirtſchaftlichen Zwecken 
zugute kommen. 
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Rblöfengsrecht ($ 10). 


0 Wie fich die wirtſchafts⸗ politiſchen Bedürfniſſe und Auſchauungen der nächſten oder ferneren Zukunft 
geſtalten werden, ob ſie in der Richtung einer fortſchreitenden Überführung der Elektrizitätsunter— 
nehmungen in den gemeinwirtſchaftlichen Betrieb ſich entwickeln oder in der Hauptſache die Form der 
ſtaatlich regulierten Unternehmung beibehalten werden, dies vorauszuſehen wäre ſchwer, voraus— 
zuſagen müßig. Die Geſetzgebung darf jedoch jedenfalls dem Staate die Möglichkeit einer ſtärkeren 
Selbſtbetätigung auf dieſem Gebiete nicht verſchließen. 
Hierzu dient das Ablöſungsrecht der Staatsverwaltung, das dieſer ermöglicht, wenn in Zukunft 
die ſtaatliche Betriebsführung von Elektrizitätsunternehmungen als ein Poſtulat der Wirtſchaftspolitik 
erkannt werden follte, ſich ohne Schädigung wohlerworbener Rechte, aber auch jtaatsfinanzieller Inter— 
eſſen in den Befiß folcher Unternehmungen zur jegen. Der fchwerwiegende Einwand gegen ein solches 
Recht, daß es den vom Damoklesſchwert der Ablöjung bedrohten Unternehmungen Mut und Zeit der 
‚normalen Entwicklung raube, entfällt, wenn den Unternehmungen der Genuß ihrer Tätigkeit für eine 
angemeſſene Zeit gejichert, ver Beginn des Ablöfungsrechtes auf eine genügende lange Friſt abgejtellt 
- wird. Nach dem Geſetze joll das Ablöfungsrecht in der Regel, wenn in Der Konzeſſionsurkunde nicht 
anderes beſtimmt iſt, erſt nach Ablauf von 25 Jahren nach Rechtskraft der Konzeſſion in fünfjährigen 
Perioden ausgeübt werden können. Hervorzuheben iſt aber, daß auch das Ablöſungsrecht, ebenjo wie die 
Gewinnbeteiligung nur gegenüber Unternehmungen vorbehalten werden kann, denen beſondere über die 
Leitungsrechte hinausgehende Nechte und Begünftigungen oder die Ausnutzung wertvoller Kraftquellen 
zugeſtanden wurden. Es werden dies in der Regel auch ſolche Unternehmungen ſein, deren Einfügung 
im em Syſtem ſtaatlicher Werke rationell und erwünſcht iſt, während die anderen Unternehmungen 
minderer Bedeutung außerhalb der ſtaatlichen Bewirtſchaftung bleiben können. 
Sn den Vorſchriften über das Ablöfungsrecht find die Erfahrungen der Eiſenbahnderſtaatlichung 
verwertet, Schwierigkeiten und Streitigkeiten haben bei Eiſenbahneinlöſungen, vor allem hinſichtlich 
der Beſtimmung des Einlöſungspreiſes und des Einlöſungsobjektes, ergeben; auch war der formale 
* Vorgang der Einlöſung in den beſtehenden Geſetzen und Konzeſſionsurkunden der Eiſenbahnen nicht in 
einer zweifelloſen und ſchlagkräftigen Weiſe geregelt, jo daß die Staatsverwaltung ihren Entſchluß, eine, 
Cifenbahn in den Staatsbetrieb ütberzuführen, hätte jofort und ohne auf ſchwer zu überwindende 
Be zu ftoßen, in die Tat umſetzen können. | 
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a) Ablöjungspreis. 


Im Entwurf ift die Beſtimmung des Ablöfungspreijes den Kougeſſionsbedingniſſen des einzelnen 
ll⸗ vorbehalten. Als leitender Gedanke iſt feſtgelegt, daß der Unternehmung der im Zeitpunkte der 
= Ablöfung vorhandene tatſächliche Wert vergütet werden joll, Man kann in der Negel annehmen, daß Die 
 Übergangs- und Reifezeit nach den erften 5 biß 10 Jahren des ‚Bejtandes der Unternehmung abge- 
ſchloſſen fein wird, jo daß bei einer 25 Jahre währenden Periode des Eigenbetriebes der Unternehmung 
durch eine Reihe von Jahren der Bollgenuß der Erfolge ihres Unternehmens gegönnt fein wird, 
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Für die Ermittlung des Ablöfungspreifes find verſchiedene Methoden anwendbar. Alle müſſen das 
Ziel verfolgen, zwifchen den billigen Ansprüchen der Unternehmung und den berechtigten gemeinwirt- 
schaftlichen Intereffen die richtige Mitte zu finden. Es darf nämlich auch nicht überjchen werden, dab 
die Belaſtung des verjtaatlichten Unternehmens mit einer allzır hoben Ablöſungsſumme deſſen Betrieb 
von vornherein weſentlich verteuert; hierdurch wird der ablöſende Staat entweder zu einer Hinaufſezung 
der Breife für Die elektrijche Energie pder zur Deckung des Betriebsdefizits aus anderen Einnahms⸗ 
quellen, ſomit einer Überwälzung der Koſten der beſtimmten N zum Nutzen ee 
eleftrifchen Energie auf die anderen Stenerträger genötigt. 


Die in den Konzeffionsurfunden der öſterreichiſchen Eiſenbahnen am häufigſten vorkommende 3 Form 
iſt die der Beſtimmung des Einlöſungspreiſes in Rente oder Kapital nach den jährlichen Reinerträg— 
nifjen. der Unternehmung während einer Reihe der der Einlöfung el N Jahre, nach zeong: 
der Erträgnifje der ungünftigen Jahre. 

Ein anderer Weg iſt, das in der konzeſſionsmäßig beitimmten Weife nachzumweiiende effektiv auf⸗ 
gewendete Anlagekapital nach 3 der Abſchreibungen als Grundlage für den Ablöfungspreis zu 
nehmen, wie dies die vorliegenden Verträge von Cleftrizitätswerfen mit Kommunen vielfach vorſehen; 
es jpricht hierfür der Umſtand, daß damit ſelbſt im Falle dauernder geringer Rentabilität des Elektri— 
zitätswerkes den Eigentümern der Anlagen ein Wal an Einlöfungsvergittung garantiert 
bleibt. — ser 

Auch fombinierte Formeln iind möglich, zum Beifpiel eine nach den Zeitpunkt der Ablöfung 
abgeſtufte Vergütung fiir den Anlagewert (nad) Ablauf der Abſchreibungen) und ein Zuſchlag für den 
Geſchäftswert (nach den durchſchnittlichen Reinerträgniſſen). | 


Der genauen Umfchreibung der bei der Berechnung maßgebenden Begriffe (Anlagefoften, Ein- 
nahmen, Ausgaben, Abjchreibungen Hu, wird zur Vermeidung von rel die größte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden ſein. 

Eine Beſtimmung (Abſatz 4), die aus Billigfeitsgrimden ebenjo wie aus dem Wunſch gerechtfertigt 
iſt, die Privatunternehmungen nicht in eine ſchädliche Zurückhaltung ihrer Inveſtitionstätigkeit verfallen 
zu laſſen, beſagt, daß der Unternehmung neben dem Ablöſungspreis die Refundierung beſonderer Auf— 
wendungen dann zugeſichert werden kann, wenn die hierdurch erzielte Verbeſſerung und Ausgeſtaltung | 
des Betriebes auch der Heit nach der eingetretenen Ablöfung zugute kommt. Wenn nad) dem Anlage- 
wert abgelöjt wird, iſt eine ſolche abgefonderte Vergütung nicht gerechtfertigt, wohl aber, wenn der 
Ablöfungspreis nach den Neinerträgniffen berechnet wird, "da in letzterem Falle eben die Aufwendungen 
ihre volle Wirfung in den Erträgniffen ‚noch nicht geäußert haben. Jedenfalls werden Doppelzahlungen 
zu vermeiden fein. 

Aus dev Praris der Eifenbahnverjtaatlihung , ſtammt die in den neueren Lotalbahnkonzeſſionen 
zumeiſt erſcheinende Berechtigung der Staatsverwaltung (Abſatz 5), an Stelle der Unternehmung die. 
von diefer aufgenommenen Anlehen, insbejondere Hypothefaranfehen und Prioritätsobligationen, im* dem 
noch ungetilgt außshaftenden Betrage zur Selbitzahlung zu übernehnten. Hierbei wird vermieden, daß 
durch die Rückzahlung dieſer Anlehen im Zeitpunft der BVerftaatlichung eine unnötige Bewegung auf 
den Kapitalsmarft erzeugt oder ein eigener PVerwaltungsapparat für die planmäßige Tilgung - der 
Anlegen ſeitens der Unternehmung , eingerichtet oder aufrechterhalten werden muß. —— 
vermindert das Erfordernis hierfür die an die Unternehmung zu zahlende Ablöſungsſu — N 

Die Staatsverwaltung ſoll jeweils die Wahl haben, in barem oder in Staatsſ ılbverföhreißungen 
zum Durchſchnittskurs des lebten Semejters berechnet, zu zahlen. Diefe Zahlungsart wird dann vorteil 
haft jein, wenn dadurch die Möglichkeit der fofortigen Liquidation und damit die Erfparnis von 
Berwwaltungskojten gegeben oder wenn damit. eine. günftige” De bon Se 
erzielt wird (Mbjab 6). - J 
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b) Gegenstand der Ablöſung iſt das Unternehmen als Ganzes in — Zufkan, — es 
ermöglicht, den Betrieb ſofort weiterzuführen. Dies umfaßt die ſachlichen Grundlagen, Zeile und 
Zubehör ebenſo wie jene Nechtsbeziehungen, welche zum Beftand des. Unternehmens — ‚Haben, “ 
und zu deſſen Weiterbetrieb erforderlich find. 


* 


Alle Bauten, Anlagen, Geräte und Zubehör müſſen der Staatsverwaltung in gutem, der, — 
mäßigen Betriebführung‘ entſprechendem, aber auch weiter betriebsfähigem Zuſtand abgetreten werden. 
Da auch der Erneuerungsfonds im Falle der Abtöfung an die Staatsverwwaltung regelrecht übergehen / 
wird, erjcheint es nicht erforderlich, etwa wie dies in der fehweizerischen und franzöſiſchen Eifenbahn- 
gejeggebung feitgelegt ift, der Staatsverwaltung vorzubehalten, bon der Ablöjungsfumme entſprechende 
Abzüge dann zu machen, wenn das Unternehmen in mangelhaften Zuſtand übergeben wurde. 


i 
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Auf die Staatsverwaltung ſollen ferner Ubergehen ber! ’Gefhnttinhalt der bei der Erteilung 
dev» Kongeſſ ſion Anne vechtlichen . Beziehungen, zwiſchen der „Unternehmung, ,, und, allen 
anderen N HEN N ‚Sonftigen. zum Zwedt, des Baus oder des Betriebes erworbenen Rechte, 
ur ‚auch Die im Rahmen der ordentlichen, Geſchäftsf ührung übernommenen Verpflichtungen 
im Vereinbarungen, einfchlieh (ich der Strombezugs- oder Stronpachtverträge. ER? 


in Eine, ſchwierige und wichtige Frage iſt die Megelung des Verhältniſſes des ‚in J— Unternehmen 
oft hart gten Perſonals zu dev, ablöſenden Staatsverwaltung (Abſatz 9). Die Stantsverwaltung. muß 
elbſtwerſt dlich in, der ‚Lage fein, für die, Fortführung. des Betriebes ſich des geſchulten und. mit, Dei 
Kol des Unternehmens vertrauten, Feſonal auch „weiterhin. zu bedienen, Daher joll- Die Untex- 

nehmung verpflichtet werden, alle mit ihren Beamten, Arbeitern ul. muündlich oder ſchriftlich abgeſchloſſenen 
—32 auf ‚die Staatsverwaltung, zu übertragen, audrerſeits dieſe, das Perſonal unter Aufrechthaltung 

der Dienft tverträge und aller daraus ‚entjpringenden Nechte und Wien zu übernehmen. Der Staat3- 
? berwaltiiig Joll, um Amgeeigneter oder entbehrlicher Bedienſteter ſich entledigen air kbnnen, das hir 
Der, einfä tigen Nitndigung zuftehen, ebenfo der Parität halber aber auch, den Angefteltten, anbeſchadet 
‚kei inte er oder vertragsmaßiger Termine 9 felbſtberſtaͤndlich unter Wahrung der Neihte der 
Bevieifteten auf Berforgungsgenüffe, Apfindungen ı. a. Um dierer Verbindlichkeit genügen zur Fünnkit, 
werden die Unternehnmmgen in die Dienftverträge EURE Beſtimmungen aufnehmen. 


Ad) Das Ablöſungsverfahren Abſatz 10,1) min einfach und wirkſam fein, der Staats: 
vexrwaltung die Erlangung der, Verfügung über ‚das Unternehmen auch gegenüber ungerechtfertigtent 
ihn dder formalen Ausflüchten ſichern, andrerjeit jedoch Die wohlerivorbenen Rechte, und, wirt 
ajtlichen Interefien der Unternehmungen vor gewaltſamen Störungen. und Schädigungen schüßen. Das 
ga, ſucht dies in Anlehnung am die in der Eiſenbahupolitit verwirklichten oder jeinerzeit geplahten 
EM in folgender Reife au erreichen: 


it dh 
Hall) 


— der Anlagen, wit, Befanntgabe des Übernahinsternines anzukündigen. Hierauf, ſind ſoͤfort 
Die, Verhandlungen. zwifchen,, der. Unternehmung. und, der, Staatsverwaltung, insbejondere über den 
Gegenttand der Da umd den ‚Ablöfungspreis, einzuleiten, ‚und . EHEN bor dem, MWeriehngha⸗ 
au, beendigen. A 

a ‚Streitigkeiten aber Abloſungsobjett FR den Abloſungsprei⸗ Ani —* die ae ee 
neheldlichen Gerichte zur Austragung zu bringen ($ 13). Hierbei fann eventuell auch, von der Belt 
ſtellungsklage (5 228 3. P. DO.) Gebrauch gemacht werden, um zunächſt die größten Steine, die auf 

dem Wege der Einigung liegen, zu befeitigen. 


Liegt vor dem in der Übernahmserflärung feſtgeſetzten Termine der Betriebsübernahne och feine 
Vereinbarung ı ‚oder rechtskräftige Entſcheidung vor, jo muß dafiir geſorgt werden, daß. die Übernahne 
der Anlagen fire die Staatsverwaltung nicht unliebſam verzögert werde, Daher iſt in den Gefſetze 
Er eine proviſoriſche Übernahme des Beſitzes und der Verfügung über die Anlagen ‚in dem von der 
Staatsverwaltung in ihrer Ablöſungserklärung beanſpruchten Umfange in Ausſicht genonmen, gegen 
Bezahlung des von der Staatsverwaltung angebotenen Ablbſungspreiſes oder, bei Verweigerung der. 
Annahme, gegen Erlag diefer Summe bei Gericht. 


Serbftverftändtich wird Dadurch der jpäteren endgitltigen ‚Entjcheidung ber, "Gesine, — vor⸗ 
gegriffen. Dieſer Entſcheidung entſprechend findet eventuell eine Aufzahlung oder Rückzahlung gegenüber der 
vorläuſig beſtimmten Ablöſungsſumme ſtatt. Ebenſo kann auch der Staatsverwaltung durch das Urteil 
der Gerichte ‚ein beſtimmter von ihr beanſpruchter Teil der Anlagen zus oder abgeſprochen werden, 
Durch dieſe proviſoriſche Beſitzübernahme werden die Rechte und Intereſſen der Unternehmung in 
feiner Weiſe geſchädigt, da ſie jaſofort in den Beſitz der angebotenen Ablöfungsſumme, — —— 
Ausſpruche des Gerichtes aber auch zw dem eventuell erſiegten Mehrbetrage gelangt. 

Die Unternehmung ist verpflichtet, dafüt zu ſorgen, daß Beſitz und Verfügung über die Anlage, 


a ——— 


die Eforderlichen Dokumente und Aufzeichnungen rechtzeitig an die Stantsverwaltung übergehen. 


Beſtehende Einlöſungsrechte der öffentlichen Verbände ſollen aufrecht bleiben, ohne daß edoch 
der Staatsverwaltung dadurch die Möglichkeit benommen wird, thre konzeſſionsmäßigen Ablöjungs- 
rechte geltend zu machen, wozu dann felbftverftändlich eine Auseihattdetfeßung mit dei ‚betreffenden 
rperſchaften oder Verbänden erforderlich wäre. 


Daß die Staatsverwaltung ſich ihres Ablbſungsrechtes gegeniiber öff entlichen {hriößuningen 
auf beſtimuite Zeit oder, danernd begeben könne, iſt durch dieſelbe Erwägung gerechtfertigt wie der ‚us 
lu der Gewinnbeteiligung bei ſolchen Unternehnungen. 







949. Der Beil, 6 


Die Ausübung des ‚staatlichen Aplöjungsrechtes ‚ut, der. Unternehmung mindeitens zwei, Sabıe vı vor 
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Erlöfchen der Kunzgelfion (8 11). 
| Der Hauptfall des Erlöfchens der Konzeſſion iſt der Ablauf der Konzefiionsdauer. Eine. Ver- 
längerung zugunjten des bisherigen Inhabers auf längſtens 30 Jahre ift vorbehalten, wodurch gegebenen- 


jall8 eine Ausdehnung der Gewinn und Amortiſationsmoglichteiten bis zur äußerſten praktiſch noch 
vertretbaren Grenze erreicht wird. 


Andere Erlöſchungsgründe ſind namentlich die Verwirkung der Konzeſſion durch Nichteinhaltung 
der Friſt für den Baubeginn und für den Betriebsbeginn, durch Einſtellung des Betriebes durch mehr 
als ein Jahr, durch Nichtbeachtung der der Unternehmung obliegenden Verbindlichkeiten, ſchließlich durch 
Verzicht. Dieſer ſoll aber im Intereſſe der Abnehmer erſt nach zwei Jahren wirſn werden können. 
Verkürzung dieſer Friſt bedarf beſonderer Bewilligung. 

Das Erlöſchen der Konzeſſion verpflichtet den Inhaber zur Wiederherſtellung des früheren Zu— 
ſtandes an öffentlichem Gute, Verkehrswegen u. ä. oder — nach Ermeſſen der Staatsverwaltung — zur 
Herſtellung eines den Bedürfniſſen des Gemeingebrauches beim Konzeſſionsablauf entſprechenden Zuſtandes; 
doch muß billigerweiſe dem Konzeſſionär, der im letzteren Falle Mehrkoſten befürchtet, ermöglicht werden, 
ſich durch Erlag der Koſten der restitutio in integrum, die ſachverftändig zu ermitteln ſind, loszukaufen. 


Beimfallseerht ($ 12). 


| Die Staatsverwaltung kann und wird in der Negel, wenn das Werk fiir Die Übernapnie in die 
Öffentliche. Verwaltung nicht beftimmt ift, bei Ablauf der Konzeſſionsdauer zu einer Erneuerung der 
Konzeſſion gegenüber dent bisherigen Inhaber vder eimer Neuverleihung an andere Bewerber jchreiten. 

Doch foll der Staatsverwaltung vorbehalten jein, beim Ablauf der, Konzeſſion oder Verzicht der 
Unternehmumg die Anlagen an ich zu ziehen. Der Heimfall ift das Mittel, durch welches nach einer 
Anzahl von Dezennien automatisch der privatwirtichaftliche Betrieb der Efektrizitätsunternehmmmgen in 
den gemeinwirtichaftlichen überführt werden kann. Wenn die Konzeſſionsdauer entſprechend lang bemefjen 
und der Breispolitif der Unternehmungen feine allzu weit gehenden Bejchränfungen auferlegt werden, wird, 
vationelfe technische ‚und öfonomifche Führung des Betriebes vorausgefegt, die Amortiſation der inveftierten 
Kapitalien vollendet und der Gewinn den Unternehmern in ausreichenden Maße zugefloffen fein. Für 
die Beſtimmung dev Abjchreibungen nimmt man in der Regel als Lebensdauer der einzelnen Zeile 
einer Anlage an: 


\ Gebäude, Kamine, ‚Sundamente EEE DE EIN Rand 2) er 50 Jahre 
Dampftejlel  - - ee 1 .— 
Dampfmajchinen, Ban, Ropefetungen ein le see ale a 
Turbinen . - .» ne us Pie N oe 
Transgmiffionen . - ie elle ne 08 20) 
Sleichfteomdynamomafchinen. und Eleltromotoren ee 
Äh ind Cleftromptsten .... : 7... . „0. 0.2: 20 

 Zransformatoren . - - a N re N 1 
Afkunmlatorenbatterien . - ee ee un Se VO 
Reitungsnege aus blankem  Subfe BSR IT. REED He, GR 
Eiferne Mate - - - RE REITER MIETE SEEN EIRE TBB 
Kabelnetze . - RBRETEEN NIELS IE SS TUE I DMARTT DI 
Schaltanlagen, Apparate el MEET RR RN DIRES AU A DR AR aD 









Der Übergang: dev: Unternehmungen an die, Staatsverwaltung nad jo — Friſt, als es die 
im Geſetze vorgeſehene Konzeſſionsdauer von 60 bis 90, eventuell 120 Jahren iſt, wird. daher nicht 
als eine zu. drückende, Belaftung, empfunden werden fünnen, insbejondere wenn durch. die im Gejege 
vorgejehenen. Begünſtigungen die. Entjtehung der Unternehmung ermöglicht und ihre Entwicklung gefördert 
worden ilt. J 
e3. Der Heimfall 9 ſich in demſelben Umfange wie die Ablöſung. Auch die beſondere Bergii- 
tung der Inveſtitionen der legten 10 Jahre ift Hier aus den bet S 10, Abſatz 4 angeführten Srimden 
vorziibehalten. 

Bejondere Beſtimmungen find nötig Hinfichtlih der Berbindlichfeiten der. Unternehmung. 27 
die. Staatsverwaltung nicht dor die Eventualität gejtellt werden fann, ein mit Schulden oder 
die Kapazität des Werkes erſchöpfenden Lieferungsverpflichtungen belaſtetes Unternehmen zu erhalten, > 
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uß \ Internehiming darauf fehen, daß die den Wert vermindernden Laſten, insbefondere Hypothefar- 
j - Id N oder Anlehensſchulden, bei Ablauf A Dar Konzeſſionsdauer getilgt jmd ſowie daß die Lieferungs— 
y vert tre räge auf die. Konzeſſionsdauer abgestellt werden. Dem Bedürfnis beſonderer Fällkkann dadurch Rech— 
mg getragen werden, daß Ausnahmen von dieſem Prinzip, die Aufnahme über die Konzeſſionsdauer 
hinausreichender Schuldverbindlichkeiten oder der Abfchluß längerer Stromfieferungsverträge, mit Zuſtim— 
en ng der. Staatsperwaltung zugelaffen werden. Auf die Staatsverwaltung ſollen demmach beim Deimfal® 
Em der Regel nur jene Verbindlichkeiten übergehen, die zum Zwecke des Baues und des Betriebes von 
der Unternehmung übernommen wurden. Insbeſondere werden dies auch eventuell rentenmäßige Ent— 
ſchädigungsyerpflichtungen gegenüber den mit Leitungsrechten Belaſteten und den Enteigneten ſein. 
W Die Beſtimmungen des 8 1409 a. b. ©. B. über die Verpflichtungen ‚des Übernehmers eines 
Y Geſchäftes oder Vermögens gegenüber den Gläubigern bleiben auch beim Heimfall ſelbſtverſtändlich 
auftace Bun 
Zugunſten öffentlicher Unternehmungen kann die Staatsverwaltung ebenſo wie den Aolbſungs⸗ 
rechte ſo auch dem Heimfallsrechte entſagen. Dem gemeinwirtſchaftlichen Bedürfniſſe wäre auch in Zu— 
kunft genügt, wenn das Netz der öffentlichen Elektrizitätsunternehmungen geſchloſſen und genügend dicht 
— ohne daß notwendigerweiſe alle dieſe Unternehmungen et jein müßten. 


.e ( 


Stnatsaufhcht und Strafbeſtimmungen ($ 14). 


i 
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i Hk Die. Geriirkung der Konzeſſion iſt das äußerte Strafmittel der Staatsverwaltung, - Erfüllt die 
R Unternehmung. ihre Verbindlichkeiten aus dem Geſetze vder der. Konzeſſion nicht, jo it ſie zunächſt zu 




















Bl: mes der Unternehmung durch geeignetere Perfonen zu verlangen. Bleibt die letzte ihr zur Erfüllung 
Berpflichtungen geſtellte Friſt fruchtlos, jo fann die Konzeſſion für verwirft erklärt werden; im 
diejein. ® (e gehen die Anlagen, unentgeltlich) an die Staatsverwaltung über; die Unternehmung bleibt 
überdies für die Erſatzanſprüche haftbar, welche die Staatsverwaltung oder— Suterefienten gegen ſie aus 
dem Geſetze, aus der Konzeſſion oder aus Verträgen zu ſtellen —5— ſind. Ehe zu dieſer äußerſten 
Waffe der Staatsverwaltung gegriffen wird, kann unbeſchadet der Ordnungsſtrafen zur Vermeidung 
unwiederbringlicher Nachteile für die Abnehmer. oder öffentlichen Sntereifän die Zwangsverwaltung 
- angeordnet oder in anderer Weiſe die Aufrechthaltung des Betriebes auf often und Gefahr der Unter 
nehmung gefichert werben. * | * 
Zur Ausübung der staatlichen Aufſicht über die Zweckmäßigkeit und Sicherheit der Ausführung 
der Anlagen Pwie die ordnungsgemäße Erhaltung iſt die Auffichtsbehörde (8 30) berechtigt und ver— 
pflichtet. Zu diejem Zwecke hat die Unternehmung den ſtaatlichen Organen Auskünfte zu. erteilen, Zutritt 
und Einſicht in den Betrieb zu gewähren, Nachweiſungen, ferner auch ſtatiſtiſches Material zu liefern. 

| | 
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Elekkrizikäksbuch (s 15). 


Die Inftitution des Eleftrizitätsbuches ift nach Analogie der Eifenbahnen, bei denen die Zuſammen— 
faſſung der gejamten Anlagen zu einer bücherlichen Einheit im Eifenbahnbuche (mac) dem Geſetze vom 


des Eifenbahnkredites erwieſen Hat, dazu bejtimmt, auch der Gleftrizitätsverwertung öffentlichen wie 
privaten Kredit in ausreichendem Maße zugänglich‘ zu machen. Es kann deshalb die Funktion des 
Elektrizitätsbuches nicht auf. die Evidenz der Zahl, Art und Rechts sverhältniffe der Eleftrizitätsunters 


rechtsgeſetzes von 28. Auguft 1870, G.Bl. Nr. 71) der Fall ift. Es muß vielmehr das Eleftrizi- 
tätsbuch die Aufgabe öffentlicher Ye in dem Sinne erfüllen, daß dingliche Rechte, insbeſondere 
Pfandrechte, an der bücherlichen Einheit, welche durch die im Beſttze der Elektrizitätsunternehmung 
ek zu ihren Betrieben gehörigen Grundſtücke, durch die fonzeffionsmäßigen Nechte und alle von 
Fi "betriebenen Anlagen gebildet wird, nur durch Eintragung in das Gfefktrizitätsbuch erworben, beſchränkt 
oder aufgehoben werden. Das Unternehmen nm. als Ganzes Streditobjeft und Pfandunterlage werden 
damit nicht zum Beiſpiel beit Eingriffen im Wege der. Exekution durch Zerſchneidung des wirt— 
ſchaftlichen Zuſammenhanges und der techniſchen Organiſation der Unternehmung Wertzerſtörungen und 
die Unmöglichkeit des Weiterbetriebes herbeigeführt werden. 

— Deshalb werden durch das Geſetz die von einer Sleftrigitätsunternehuung betriebenen elektriſchen 
Anlagen als eine einheitliche Eee die einzelnen Werke, , Leitungen md ‚Vorrichtungen als deren, Beſtand— 


uw 
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verwarnen und mit Ordnungsſtrafen zu belegen, gegebenen Sales die Erſetzung des ſchuldtragenden 


19. Mai 1874 R. ©. DI. Ne. 70) fich als umentbehrliche und wirkſame Vorausjfegung und Grundlage 


nehmungen bejchränft werden, wie 2 etwa bein Wafjerbuch (8 100 des böhmischen Landeswajfer- 
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teile erklärt; die auf fremden Liegenſchaften angebrachten Anlagen bilden keinen —— — Segen Ä 


ſchaften, Sondern jind der Hauptanlage zugehörig. 
Die Kompetenzvorſchriften Hinfichtlich der Anlage des Elektrizitätsbuches und für 


iiber die bücherliche Einheit‘ ſowie die durch Verordnung näher zu regelnden Vorſchriften über die | 


Anlegung, innere Einrichtung und Führung des Eleftrizitätsbuches und des Verfahrens werden jich im 
Wejen den bewährten Borjchriften fiir das Grundbuch und das Eiſenbahnbuch — die i im 1 BZweiſel 
ſinngemäß anzuwenden u ; 


B. Einenanlanen ($ 16). TA 


Die Eigenanlagen ſcheiden ſich im jolche, welche vermöge ihrer großen  wirtjchaftlichen Bedeutung 
den Elektrizitätsunternehmungen gleich- vder nahekommen und daher auch dev Konzeffionspflicht unter- 
worfen werden müſſen, wodurch auch die Möglichkeit, ihnen beiondere Rechte nach Analogie der 
Elektrizitätsunternehmungen zuzuwenden, erſt geichaffen wird, ferner in folche, für die das Konzeſſions— 
verfahren und die Konzejlionserteilung zu gewichtig und umſtändlich, eime rechtliche Sonderjtellung 





unnötig erſcheint. Zu den erjteren werden nach dem Gejebe gevechnet Eigenanlagen, für deren, Errichtung 


Leitungs-⸗ oder Enteignungsrechte in Anspruch genommen werden. .. 

Es werden dies in der Regel nur wirklich größere Anlagen jen, WAREZ die zahlreichen kleinen 
Anlagen zumeiſt ohne dieſe Rechte ihr Auslangen finden werden. 

Bei der Erteilung der Konzeſſion für die Eigenanlagen erfter Art ſind Die gejeßlichen 
Beftimmungen über die Wahrung öffentlicher Rückſichten, insbefondere Hinfihtlih der Planmäßigkeit 
der Eleftrizitätsverjorgung, zu beachten; Den Fonzeffionspflichtigen igenanlagen können Leitungsrechte 


($ 3) und Enteignungsrechte ($ 4) zuerkannt werden; an öffentlichen Pflichten werden ihnen jedoch 


nur die Berbindlichkeiten zur vativnellen Ausgejtaltung und Ausnutzung ihrer Einrichtungen ($ 7, 


Abſatz 1), zur Nüdjichtnahme auf die technifche Einheitlichfeit und die Möglichfeit der Einbindung in 


das allgemeine Kraftneg ($ 7, Abjat 2) auferlegt und die Bejtimmungen itber die ftaatlihe Aufſicht 
($S 14) jowie über dag Srlöfchen der Konzeffion ($ 11) auf fie anwendbar erklärt. Das Konzeſſions— 


und Baugenehmigungsverfahren wird auch bei Dean Eönzeffionapffichtigen Eigenanlagen zumeift in ab- 


gefürzter Form ſich vollziehen ($ 27, Abſatz 1). Selbjtverjtändfich muß, fofern die Eigenanlage Die 
Ausnutzung von Wafjerfräften vorausfegt, die erforderliche wafjerrechtlide Bewilligung erworben werden. 


Eigenanlagen jefundärer Natur werden dem Konzeffionszwang nicht unterworfen, jonderit bediirfen 


Lediglich der Baugenehmigung, - bei deren Erteilung allerdings im Wege der Vorprüfung (8 27, 


Abſatz 2) ficherzuftellen ift, dab die planmäßige und einheitliche Verſorgung des Wirtjchaftsgebietes 


durch die Eigenanlagen nicht behindert werde, vielmehr, wenn es technisch und öfonomffch zweckmäßig 
iſt, an Stelle der Eigenanlage der Anſchluß an eine beſtehende Elektrizitätsunternehmung trete. 


Einer beſonderen Behandlung bedürfen schließlich die zahlreichen Eigenanlagen, welche Neben 
oder Hilfsbeſtandteile eines gewerblichen Betriebes ſind. Für dieſe werden beſane Beſtimmungen 


Erleichterungen) durch Verordnung vorbehalten (8 28), 


II. Bauplſtück. 


Die Beſtimmungen des Geſehes über das Verfahren gehen bon dein Prinzip der Kompeteng 


und VBerfahrensvereinheitlihung aus, die im Eifenbahnrechte ihr altbewährtes Vorbild findet. ud. 
unter dem Gefichtspunft der technifchen Einheitlichkeit der Unternehmungen und ihres wirtſchaftlichen 
Zuſammenhanges nicht zu entbehren iſt. Die Kompetenz— und — enthalt, aapl 
Hauptgrundſätze: 


a) Kürzung des Inſtanzenzuges, Entſcheidung durch die Zentralſtelle als einzige Inſtang (in 


der Regel nad) voransgegangener Verhandlung an Drt und Stelle unter J der Tora 
behörden); ir 


b) Bufammenfaffung aller verwaltiitgstechtlichen und Verwaltungsfragen in derfelben NE 


Berhandfung und Entſcheidung, das heißt Aufgehen der Einzelverhandlungen und Einzel 
entjcheidungen über waſſerrechtliche, banrechtliche, gewerberechtliche und ähntiche Senden ag in Re 
eleftrizitätsrechtlichen Verhandlung und Enticheidimg; s 





; 
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0) zwerlontiprechendes. Zuſammenwirken der beteiligten Yentralftellen bei der Eutſcheidung, mit Ver— 
meidung umſtändlichen und langwierigen Aktenganges, daher DerpaHınB Des erforderlichen Eins 
vernehmens auf kürzeſtem Wege. 


Gs ſei befonders die Zuſammenfaſſung der efeftrizitätsrechtlichen 2 Verhandlung und Enticheidung ınit 
der Avafferrechtlichen Verhandlung und Entfcheidung, die bei Elektrizitätsunternehmungen und Efeftrizitäts- 
anlagen mit Ausnutzung don Waſſerkräften nah’ den geltenden Sejegen erforderlich ift, hervorgehoben, 

Die Rommpetenze und Berfahrensvereinheitlichung ift gerade in dieſen Fällen dringend, da jonft bei der 

Drvizabl der Inſtanzen mach den geltenden Wafjerrechtsgefegen eine sehr. bedenkliche Berzögerung und 
Behindernng gerade des Ausbaues der wichtigſten Anlagen eintreten müßte. Die materiell-vechtlichen 
Beſtimmungen des Wafjerrechtsgejees bleiben jedoch unberührt. 

Das Gefeß behandelt zunächſt das Konzeſſionsverfahren (8$ 17 und 22), dann das Baugenehmigiungs- 
verfahren ($$ 18 bi8 21 und 23). Beſondere Vorſchriften enthalten $ 24 (Bewilligung zu Vorarbeiten) 
und die 88.25 und 26 über ein abgefürztes ———— und Leitungsbauten). Das 
teen für Eigenanlagen endlich it im $ 27 und 8 28 geregelt. Beſtimmungen über 
die — igung 8 29, über Behörden und Koſten 830. 


alt 
‚530 


—— imgeffimsverhandlungen und Ronjeſſtonserteilung (8 19). 
Das Konzeſſionsverfahren wird durch Vorlage der Behelfe zur Beurteilung des techniſchen und 
wirtſchaftlichen Charakters der Unternehmung an das Miniſterium für öffentliche Arbeiten eingeleitet. 
Die Behelfe haben auch die finanziellen Grundlagen des Unternehmens Flarguftellen jowie den Nach- 
weis” jener gemeinwirtfchaftlichen Bedeutung zu erbringen. Insbefondere foll aus dem Konzeſſionsgeſuch 
die "nt ' und der Umfang ' der beanſpruchten Leitungs= und Enteignungsvechte, wenn auch vorerſt nur 
nm allgemeinen zu ‚entnehmen fein, letzteres deshalb, weil die Zuerfennung des Enteignungsrechtes 
gegebenenfalls bereits in der Konzeſſion zu erfolgen hat (8 4). j 

Die Darftellung des Verhältniſſes der geplanten Unternehmung zu den benachbarten Elektrizitäts— 


unternehmungen iſt für die Frage der Einfügung im die planmäßige und einheitliche Verſorgung des 


Wirtſchaftsgebietes notwendig (S 2). Wird die Ausnützung von Waſſerkräften angeſprochen, jo müſſen 
die Behelfe ſich auch hierauf erſtrecken und den Vorſchriften des Waſſerrechtsgeſetzes entfprechen. 

N er bejonderen Beltimmung bedarf der Fall, daß mehrere ſich ausſchließende oder ſich kreuzende 
Bewerbungen um eine Konzeſſion vorliegen. 

Hier die Priorität der Einbringung des Geſuches entſcheiden zu laſſen, wie zum Beiſpiel das 

öſterreichiſche allgemeine Berggeſetz vom 23. Mai 1854, RC DL. Nr. 146, im 8 532 es vorſchreibt 
(und wie es auch zum Beiſpiel im italieniſchen Geſetzentwurfe über die Ableitung von öffentlichen 
Gewäſſern von 6. März 1907 in Artikel XIV vorgeſehen ift), hieße Die Vergebung jo wichtiger Rechte 
dem Zufall anheimgeben oder einen Wettlauf der Unternehmer hervorrufen, bei dem es nicht immer 
mit ganz einwandfreien Mitteln zugehen könnte. 
». Das Gefeh hat daher das bereits in ‚ven öſterreichiſchen Waſſerrechtsgeſetzen (zumı Boiſpiel 894 
des bohmiſchen Waſſerrechtsgeſetzes bdom 28. Auguſt 1870, 2. G. BL. Nr. 71) enthaltene und bewährte 
und. in dem neuen Wafjerrechtsgejegentivurfe weiter ausgebaute Prinzip angenommen, die volfswirt- 
schaftliche Höherwertigfeit, zum Beiſpiel beſſere Ausnutzung der Wafferfräfte oder fonftiger Energie 
quellen, weitergreifende und rationellere Verſorgung von Konfumgebieten, entjcheiven zu laſſen. 

Den Grundgedanfen des Gejeges entſprechend, wurde ein Vorrecht der öffentlichen Gemeinivefen, 
ſowie der gemiſchtöffentlichen Unternehmungen vor Privatbewerbern bei ſonſt gleichen Vorausſetzungen feſtgeſetzt. 

Die Bewilligung (Konzeſſion) zur Gründung der elektriſchen Unternehmung iſt auf Grund der Ver— 

handlungen mit den Bewerbern nach Abſchluß der nötigen Erhebungen vom Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten als Konzeſſionsbehörde im Einvernehmen mit den beteiligten anderen Miniſterien ($ 30) zu 
erteilen. 


Bi BER ' Einleitung des Baupenehmigungsherfaftene ($ 18). 


Ban: — des Geſetzes iſt es, Einzelvorſchriften über das Verfahren, weiche eine - Ver⸗ 
ſchleppung Desfelben mit fich bringen: fönnten, zu vermeiden und, ſelbſtverſtändlich bei vollen Beachtung: 
der allgemeinen Grundſätze des Adminiftrativverfahrens, den Behörden‘ möglichft wenig Feſſeln anzukegen, 
- damit jie ſelbſt jich dem einzelnen Falle anpaffen und: mit tunlichſter Nafchheit ; arbeiten können.” Dient 
ſchon die Ausihaltung jedes Inftanzenzuges bei der Konzeffiongerteilung diefem Zwecke, jo wird ‚auch: im den 
Beſtimmungen über: das Baugenehmigungsperfahren dieſem Prinzip nah Möglichkeit „Rechnung getragen: ' 





in einem aM Bude aufrecht. 
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Auch hier it ER Pegel, daß die Baugenehmigung durch das Dierk für Atfenktiihe Aebeiten } 
ſelbſt zu erteilen iſt. Die für dieſelbe notwendige Verhandlung an Ort "ind Stelle iſt jedoch J 
politischen Landesbehörde, beziehungsweiſe der politiſchen Bezirksbehörde überläſſen. Die Einleitung des 
Genehmigungsverfahrens ſoll nach Zulaß des Falles auch ſchon vor Erteilung der Konzeſſion erfolgen, f 
ſobald nur klargeſtellt ift) daß der Erteilung der Konzeſſion feine geundfäglichen Hinderniſſe m Wege 
ſtehen. &s wird aber in vielen Fällen eine vorhergehende Wrojeftsprüfung an Ort und Stelle zur 
Klärung auch der Konzeſſionsverhandlungen beitragen. — 

Eine tunlichſte Publizität der V Verfahrensgrundlagen Beſchreibung der Vntere unter Hin 
weis auf die zur. Einſicht aufliegenden Pläne, ſoweit nicht ‚militärische Griinde dagegen | iprechen, und 
entſprechende Kundmachung des — 3) ſoll die Vernachläſſigung etwa entgegenſtehender 
privater oder öffentlicher Intereſſen verhindern, ein unnötiger der Fo atnjRaRIEREN Berhandlung | 
ſoll vermieden werden ($ 18, Abſatz 2 al 3). | 





⸗ TTadungen ($ 19). i a 
| F: der 


Zur Baugenehmigungsverhandlung find außer den Behörden insbejondere auch Wert 
beteiligten landwirtichaftlichen Hauptforporationen und Handels und Gemwerbefammern zu Laden, 
welchen vor allem die „Aufgabe zufallen wird, die —— der von ihnen vertretenen lg 
gruppen wahrzunehmen. 

Von bejonderer Wichtigkeit iſt die in 8 19 ganz allgemein vorgeſehene Beteiligung des Sandes- 
ausschuffes an der Genehmigungsverhandlung. Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit immer Tegex: 
werdenden Beitrebungen der Königteiche und Länder, auf die Verſorgung ihres Gebietes mit eleftrifcher 


- Energie Einfluß zu gewinnen, it auf deren Mithilfe auch bei der Beurteilung jeder . einzelnen Unter- 


nehmung nicht zu verzichten; ‚ihre Aufgabe wird zuſammen mit den ebenfall3 zu ladenden benachbarten 
Elektrizitätsunternehmungen insbejondere auch fein, die J—— Einfügung der neuen Anlage in den 2 
anfzuftellenden Berforgungsplan zu gewährleiſten. Ä 
- Der Wahrung der Brivataniprüche dient Die Ladung der Ynrainer und ſonſt beteiligten Beivat- 
perjonen, - zu denen zum Beiſpiel auch die Bergbaummternehmer gehören, deren Nechte berührt werden, 
ebenjo wie die nach Wafjerrecht al3 beteiligt Anzufehenden; ihr Nichterſcheinen hat zwar die Bräkfufion 
Ihrer Einwendungen. gegen den Bau zur Folge, ihre Anſprüche auf RE bleiben —— auch 


Berhand iung ($ 20). | — 


Die Aufgabe der kommiſſionellen Verhandlung (die entweder von. der Landesbehörde oder im 


Wege der Delegation von der politifchen Bezirfsbehörde durchzuführen it) iſt im weſentlichen nach den 


Vorbild der „politifchen Begehung“ bei den Eifenbahnen (Minifterialverordnung vom 25. Jänner 1879, 
R. ©. BL. Nr. 19) umgrenzt. Sie dient insbefondere auch zur Feititellung des Umfanges der bean- F 
Ipruchten Leitungs-. und Enteignungsrechte und der Austragung erhobener Einwendungen. Inſoweit fit - 
die Leitungen nichtitaatliche öffentliche Verkehrswege in Anſpruch genommen werden, ericheinen die Rechte 
der autonomen Körperjichaften durch die Zuziehung der Verwaltungen (S 19, Abſatz 1), vor allem aber 
durch die Beitimmung des 8 20, Abſatz 5, gewahrt, nach welcher im ſolchen Fällen die Äußerung des | 
Landesausſchuſſes bei der Verhandlung oder im Ani ichluffe an diefe in entiprechender Friſt einzuholen 
ift. Die kommiſſionelle Verhandlung ſoll fich nicht ausschließlich nach der Verhandlungsmaxime, jondern F 
nad dem Offiziojitätsprinzipe — Die Leitung der Verhandlung wird ſelbſt, auch ohne Ein 
wendungen der Intereſſenten abzumarten, "die berührten Nechte umd Intereſſen wahrzunehmen und a J 
den Ausgleich von Gegenſätzen hinzuwirken haben. 4* 












3 
* 


| Baugenehmigung (34, 9 ER | F 

Auf Grund des Ergebnijjes der Verhandlung fällt das Miniftertum für öffentliche — ini 
Einvernehmen mit den anderen Miniſterien das mit Gründen zu verjeende ee 
das auch Die Entſcheidung über die im Einzelfalle *— und zuerkannten ee ” £ 
Enteignumgen zu enthalten "hat. BER; 
Auch Hier Hit vorgejehen, zur Entlaf ſtung des Miniſteriums * Verordnung die ——— F 
Unterbehörden für zuläſſig zu erklären (8 30, Abſatz 2), jo daß bei minder wichtigen Fällen das. Er⸗ 
kenntnis auch won einer RL, jedoch jtets endgültig zu fällen jein wird, ein Grundſatz Ve 







während der Kriegszeit bei Dirchfihrung des Verfahrens für behimftigte Bauten nad) Der kaiſerlichen 
Belordnung vom 16. Oktober 1914, R. G. BL. Nr. 284, vorzüglich bewährt hat. Micht ausgetragene 


privatrechtliche Eimmwendungen werden auf den Nechtsiveg verwieſen. P) 
J — 
J 41 Ronzeſſtonsurkunde ($ 22). 


Für den Inhalt der Konzeſſionsurkunde wird ſich zweifellos ein gewiſſer normaler Typus, ein 
eahier des charges, herausbilden, von dem natürlich nach den Bedürfniſſen des einzelnen Falles ab— 
a gewichen werden kann. Dev wejentliche Inhalt der Konzeſſionsurkunde wird bei Elektrizitätsunter— 
nehmungen vor allem jein: Die Feftftellung des Konzeſſionsſübjektes, der Art, des Zwedes, der Leiltungs- 
Fähigkeit und der Leijtungspflichten, Die Angvenzung des Abjabgebietes, insbefondere auch mit Nückficht 
auf konkurrierende Unternehmungen. Weiters wird die Konzeſſionsurkunde zu enthalten haben: Beſtimmungen 
über die Dauer umd Erlöſchungsgründe der Verleihung, die Bedingungen dev Übertragung, Abänderung 
und Erneuerung der Verleihung, die Beſtimmungen über das Heimfalls- und Ablöjungsrecht, äüber die 
Brüfung und Genehmigung der Tarife, über die Gejchärtsleitung und Nechnungsführung sowie endlich 
über die eingeräumten beſonderen Begünſtigungen und auferlegten beſonderen Verpflichtungen. 

Da die Konzeſſionsurkunde cine möglichſt erſchöpfende Darſtellung der techniſchen Grundlagen amd 
der Rechtsverhäftnifie der Unternehmung geben joll, werden auch die allgemeinen Beſtimmungen über 
die technischen Einrichtungen, das Bauprogramm, dann die erteilten waſſerrechtlichen Bewilligungen 
ſowie die der Unternehmung eingeräunrten Nechte (insbejondere Hinfichtlich der Beuutzung-von Grundſtücken 
für Leitungszwecke) im die Konzeſſionsurkunde aufzunehmen jein (Abjab 3). Planliche Darftellungen und 

gegebenenfalls auch Lichtbilder werden der Konzeſſionsurkunde zur Verdeutlichung und zur Vermeidung 
von wortreichen — beizugeben ſein. 


J Sr 
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Bonſtige Genehmigungen ($ 23). 


Die Erteilung der Konzeſſion und Baugenehmigung nach dieſem Geſetze ſchließt auch Die gewerbe— 
behördliche Konzeſſion und Genehmigung der Betriebsanlage nach der Gewerbeordnung ſowie Die 
baubehördliche Genehmigung in ſich, wobei die ſachlichen — der bezüglichen Geſetze zu 
beachten ſind, die formalrechtlichen Vorſchriften Hingegen durch die Verfahrensbeſtimmungen dieſes 
Geſetzes erſetzt werden. Auch die bei Ausnützung von Waſſerkräften erforderliche waſſerrechtliche 
Bewilligung, die nach dieſem Geſetze in einziger Inſtanz vom Ackerbanminiſterinm zu erteiten iſt, wird 
mit der Baugenehmigung vereinigt. Dies iſt für die Beſchleunigung und Vereinfachung des Verfahrens 
von größter Bedeutung und wird insbeſondere dazu beitragen, gegen die in Unternehmerkreiſen wielfach 
mit Recht erhobene Klage über die Kompliziertheit des Verwaltungsverfahrens und die unnötige Hänfung 

von Behörden und Bewilligungen Abhilfe zu Fchaffen. 


Bewilligung pı Vorarbeiten ($ 24). 


| en Bewilligung zu technifchen Vorarbeiten (fälſchlich Vorkonzeſſion genannt) iſt ähnlich ausgebildet 
wie im Etfenbahnrechte (Meinifterialverordnung vom 14. —— 1854, nn — BL. Nr. 238,887, 


2, 3; Eifenbahnenteigiungsgejeg von 18 — 1878, RGBlNr30,8 42; Miniſterialver— 
ordnung vom 25. Jänner 1879, R. G. NR ——— ſolche ———— kann die Durch— 


ne —— 


der Konzeſſion ſoll dieſe Bewilligung nicht geben. Die üblen Erfahrungen, die auf anderen Gebieten der 


zugung eines doc nur verhältnismäßig geringes Kapital invejtierenden Unternehnters. 


Abgekürttes Berfahren (8.25). 


4— Das abgekürzte Verfahren, das eine weitere Vereinfachung bringen ſoll, iſt zunächſt bet Ände— 
rungen oder Erweiterungen genehmigter Elcktrizitätsanlagen einſchließlich der Waſſerkraftanlagen 
anzuwenden, Es beſteht in der Vorlage eines Planes an die Landesſtelle, in der Aufforderung an 

die etwa beteiligten Behörden, Verwaltungen und Örumdeigentimer, falls feine Einigung mit dev Unter: 
nehmung erzielt würde, ihre Einwendungen binnen 14 Tagen "bei der politifchen "Behörde erſter 


u et Sa Dr De ZB 








berührt werden, entfällt diefe Einvernahme. Die politische Landesbehörde hat hierauf die Entſcheidung über 
J—— | \ 
. 


führbarfeit von Projekten ohne große enge feitgejtellt "werden. Ein’Borrecht auf Erlangung | 


Bolkswirtichaft mit jolchen Sperr- und Bannrechten gemacht wurden, jprechen gegen eine jokche Bevor— 


Inſtanz vorzubringen und der Einvernahme der Unternehmung hieritber. Wenn fremde Antereffein richt | 


88 


die Zuläſſigkeit und die, Bedingungen der geplanten, Zu- umd Umbauten zu, fällen. Sie hat jed) d die 
Entſchadung Des, M iniſterinms dann einzuholen, wenn durch dieſe Anderungen Die, kechniſchen 9 Gruud⸗ 
Tagen Der ufprünglichen Anlage oder der mwirtfchaftliche Cheratter der Unternehmung, weſentlich beeinflußt 
werden, des weiteren dann, wenn fie Einwendungen beteifigter | Behörden nicht jelbjt. tattzugeben findet. 
Das Minifterium kann die Durchführung des ordentlichen Berfahrens anordnen. Das abgekürzte 
Verfahren kommt auch zur Auſendung, wenu 7 Für bereits Eonzejfionierte Unternehmungen (oder 
Eigenanlagen) nur nm die Zuerkennung von Leitungsrechten ohne weitergehende —— 
* Wird, Un nz 2: 0 Rd, 


I I \ a 1119 A) ii 


($ 26). 


Vor Beginn des — —— des Leitungsnetzes hat die politiſche Behörde erfler Sufkainy ie PR 
vorzulegenden Pläne fir die Leitungganlagen der Unternehmungen zu priifen und Deren — — G 
mit der" genehmigten Traſſe Feitzuitellen. Bei ipäteren Änderungen oder Erweiterungen ift diefer Leitungs: 


plan’ entſprechend zu ergangen. Diele Ergänzungen können behufs Vereinfachung mit Bewilligung der 


Landesbehörde auch in beſtimmten Zeiträumen zuſammengefaßt zur nachträglichen Genehinigung vorgelegt 
werden. Vor dem Beginn des genehnigten en jind die beteil ligten a an. Verwaltungen 
amd die Grundeigentümer zu DEREN 


. 


e 2 h PD * if 
ff 177 rattaltTıa gl 
i . 


Ronwlnon Be Baugenehmigung für ei genanlagen ($ >. 
Einer befonberen Regelung bedarf; das Berfahren hinsichtlich he elektriſchen ren —* HR 


Abfatz 2, und 8 16). Soweit es ſich bei ſolchen Anlagen um die im 816, Abſatz 1, umſchriebene Gruppe 
Handelt, iſt deren Behandlung gegeben; mit Rückſicht anf ihre en Gleichſtellung mit den 


Eleftrizitätsunternehmungen bat auch das für letztere vorgefchriebene Berfahren ee fie Anwendung zu 


finden, wobei nach dem Ermeſſen des Miniſteriums Pu das — SEHOLICREN ür Br —— 
angeordnet werden kann 


Vor Durchführung des für —— der in Ri; Abfarı: 3). 


bezeichneten Art, das ſind alfo alle Eigenanlagen, welche Zeitungs oder Enteignungsrechte nicht in Anſpruch 
nehmen; iſt durch die nolitifce Landesbehörde ein Borprüfungsperfahren einzuleiten, welches die Aufgabe 
hat, die Zuläffigkeit der „betreffenden : Anlage mit Rüdjicht auf Die planmäßige und einheitliche Ver— 
ſorgung des betreffenden Gebietes zu prüfen. Zu dieſem Zwede iſt, wenn leiftungsfähige Elektrizitäts— 
unternehmungen in erreichbarer Nähe jind, eine Vereinbarung anzubahnen. Wenn ſich erweiſt, daß Die 


Errichtung der Eigenanlage für den betreffenden Unternehnter vorteilhafter val3 der Anſchluß am eine 


Elektrizitätsunternehmung iſt oder auch nur dieſem gleichtvertig iſt, kann die Zuſtimmung zur Gerichtumg 
der Eigenanlage nicht verweigert werden, andernfalls entſcheidet das Miniſteriun für le Arbeiten 
nach freiem Ermeſſen itber die Zuläſſ ſigkeit der Anlage. 
Das Baugenehmigungsverfahren, ſelbſt ſpielt ſich in Den Formen des abgekürzten Verſahrens 
($ 25) ab. Be die Eigenanlagen unterliegen der THE, ee, 
IETORSEN IE 


Eigenanlagen in Gewerbrbetrieben ($ 28) nnd 


— beſondere Behandlung erfordern diejenigen efeftriichen Eigenanlagen, welche, Meben- und 


Hilfsanlagen von gewerblichen Betriebsanlagen find, ohne daß ihre Einbeziehung in das ‚einheitliche | 
Verjorgungsnes durch ihre Größe und Aufnahmsfähigkeit für elektriſche Energie geboten, ‚wäre, . Die 


Unterwerfung folcher Anlagen; unter dieſes Geſetz Hätte zur Folge, daß , innerhalb Der ſich in, ‚der 


Regel als einheitliches Ganzes darjtellenden Betriebsanlage eine Trennung des Genehntigungsperfahrens 
mit allen feinen Nachteilen (ziveierlei Behörden, verjchiedener Snjtanzenzug 2c.) eintreten müßte, was 


zu höchſt unliebjamen Komplikationen Mind! Verzögerungen)! zudeiner unnötigen Mehrbelaftung der. 
Konſens- und Aufjichtsbehörden führen und dem in dieſem Gejebe zum, Ausdrud kommenden 





t 
“ 


Beftreben. nad). Vereinheitlichung. der Behörden umd des Verfahrens direkt widerſprechen wiirde, &5 | 
mußte daher vorgeſehen werden, jolche eleftrifche Eigenanlagen zur Gänze aus. dem Gettungsbereiche 2 


des Geſetzes auszuschalten und deren Genehmigung ‚den Sewerbebehörden zu ütberlaffen. 2 — 

Die genaue Feſtſetzung der Merkmale jener elektriſchen Anlagen, >, welche als... Hilfs⸗ und Neben⸗ 
aulagen von Gewerbebetrieben der —— 489 der. Echerhextnzes. J—— — 
durch Verordnung geſchehen. J aur 


- 
- 


⸗ 
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N ve hun ah ie Betriebsbeteillinung ($ 24), 


9 Die Bet ebseröffnung don Elektrizitätsanlagen muß aus Gründen der Sicherheit und aus 
i vottswintfchaftlich em Nüchjichten bon einer vorherigen —— abhängig gemacht werden, 
weicher die for mifftonelle Überprätfung der Anlagen durch die politische Landesftelle unter Zuziehung 
bt bete En Behörden und des Unternehmers doranzugehen hat. Die umbefugte Betriebsanfnahnte 
—49 litiſchen Bezirkebehörde mit einer Ordnungsſtrafe zu belegen, nötigenfalls die Betriebs— 
Ainſtellung don der Landesbehhrde anzuordnen; die Feſtſetzung einer Hatimaiftiſ von vier Wochen, 
binnen eher jpäteftens Die Überprüfung stattzufinden hat, ſoll die Schädigung der Unternehmung 
I durch ung — DNA en der Amtshandlung verhindern. Die Kundmachung der Betriebs- 
| an g. dient dazu, den X zerbrauchern die Möglichkeit zu bieten, auf Die Aufnahme des Betriebes 
ie dringen“ —6 Kr Abſatz 


M v 






— 





syn 

Ti ö [a *+ + [7 
ne hr | RR Behörden, Roſten ($ 30). 
In 103 3. 17) 21 2 


Die eutſcheidende — iſt bei allen Entſcheidungen auf Grund des Geſetzes, 
ſowei nicht die ordentlichen Gerichte zuſtändig ſind oder das Geſetz ſelbſt etwas anderes beſtimmt 
(zum Beiſpiel SS 28 Ackerbauminiſterium, 25, 29), das Miniſterium fir öffentliche Arbeiten; daß 
dieſes das Einvernehmen mit den anderen beteiligten Miniſterien jeweils herzuſtellen hat, iſt ſelbſtver— 
ſtändlichz hierfür wird eine einfache Form (etwa eine beſondere — — nit Deziſivvotum) 
gefunden werden müſſen, | 

Gerade als Folge der Kompetenzvereinheitlichung nach dem Geſetze ergibt ſich aber die Notwendigkeit, 

08 dent" Miniſterium zu ütberlaffen, an jeiner ‚Stelle mit der Ducchführung einzelner oder einer Reihe 

don Amtshandlungen Unterbehörden zu betrauen; durch die Möglichkeit der Delegation werden die 

Vorteile, welche in der Vereinigung des ganzen Verfahrens in einer Hand gelegen ſind, keineswegs 
aufgehoben; es wird lediglich im Intereſſe der Verbilligung und Beſchleunigung die Möglichkeit 
geſchaffen, daß jene, Teile des Verfahrens, welche an Ort und Stelle durchzuführen find, den lokalen 
Behörden, welche auch sachlich Ham beiten imforntiert  jein werden, überlaffen bleiben, während Die 
zujanmenfaffende Tätigkeit der Zentralſtelle, bor allem auch das Feſthalten an den allgemeinen 
- Richtlinien der Eleftrizitätspolitif umd ait deren Niederichlag, einem einheitlichen Wirtichafts- und Ver— 

| ——5—7 ſicherzuſtellen haben wird. Entſprechende allgemeine oder beſondere Weiſungen an die Unter— 
behörden werden dieſe Arbeitsteilung fördern und ihre Gefahren vermeiden laſſen. 

Durch die Delegation wird nach geltenden verwaltungsrechtl ichen Grundſätzen feine: neue Juſtanz 
geſchaffen; die delegierte Behörde entſcheidet gegebenenfalls im Namen der delegierenden Oberbehörde 
in ohne Rechtszug an dieſe. 

Die Koſten des Verfahrens ſind vom Unternehmer zu tragen; jene Koſten, die durch mutwillige 

Sinwendungen — BR treffen den Schuldigen. | 


TIGERINSI [ 
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Eiekteititsantnaen N für Eifenbahn- und Beraiverkspurke und fir Zwecke dyr 
Landesverteidigung ($ 31). 


Auf Anlagen für Zwecke der Eiſenbahnen, Bergwerke und der Landesverteidigung finden die 
beſtehenden Spezialvorſchriften Anwendung und ſind die betreffenden Behörden zuſtändig. Dies iſt m 
Eder Eigenart dieſer Betriebe und Dem innigen wirtjchaftlichen wie technishen Zuſammenhang ihrer 
| elektriſchen mit den übrigen: Anlagen begründet. Es vermag auch dieſe Ausnahme der Vereinfachung des. 
Berfahrens zu dienen. 
An den Borteilen des Gejeßes ſollen aber auch ſolche Spizialanlagen infofern teilnehmen, als 
ihnen, unbeſchadet der ihnen nach den beſtehenden Geſetzen bereits zuftehenden Enteignungsvechte, Leitungs— 
3 vechte, nach dieſcn Behr: zuge pre werden. können. 
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a ao 19 Bel IV. Bauptllürk, 
einst) His m! | 
= Bonsayasun 15% ‚Tolenraphenanlaı nen. 


Die, Beiehliche Regelung hat bier Die Aufgabe zu erfüllen, auch den. Zelegraphenanlagen: Die freig, 
i —— durch Einräumung von Wegerechten in einem möglichſt einfachen Verfahren, jedoch unter 
voller Wahrung der Rechte der Belajteten, zu jchaffen. a 
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Den staatlichen Telegraphenanlagen ift im Gejeße über die Leitungsrechte hinaus noch das 
Enteignungsrecht gewährt, in demſelben Unfange und unter jenen Borausjebungen, wie es für Efef- 
trizitätsunternehmungen vorgejehen it. Die Rückſicht auf die Wichtigkeit des Nachrichtenverkehres, ‚der 
fie Handel und Wandel heute unentbehrlich ift, rechtfertigt diefe Erweiterung. Überdies werden die 
Leitungsrechte der Staatlichen ZTelegraphenverwaltung noch in der Richtung ausgedehnt, daß ihr auch 
noch. das Recht zur Anbringung don Manerträgern, Dachitändern und jonftigen Leitungsbeitandteilen 
auf Gebäuden, zur Führung von Leitungsdrähten durch deren Luftraum jomwie zur Kabellegung unter 
unverbauten Liegenschaften gewährt wird ($ 32). Ä u | j 

Das Verfahren iſt dadurch vereinfacht, daß es nach dem Einfpruchsprinzip geregelt iſt ($ 33). 

Der Blan der Anlagen it, jofern Leitungsrechte beanſprucht werden, den beteiligten Waffer- und Wege— 
verwaltungen ſowie den Gemeindevorftehungen, in deren Gebiet fich die zu belajtenden fremden Liegen- 
ſchaften befinden, zu übermitteln; die Eigentümer dieſer und die Unternehmer anderer berührter 
Anlagen und Leitungen find unter Hinweis auf das Aufliegen des Planes zu verſtändigen 
Wird innerhalb 14 Zagen fein Einſpruch erhoben, kann an die Ausführung gejchritten werden. Ein 
- bei der Poſt- und Telegraphendireftion zu Überreichender Einſpruch, der sich insbeſondere gegen die 
Eignung der Liegenjchaften für die beabfichtigte Benugung fehren kann, hat enttveder Die freiwillige 
Anderung des Planes durch diefe Behörde zur Folge oder wird zum Gegenftand einer Verhandlung 
und Entjcheidung bei der politifchen Landesbehörde. Werden Siienbahnintereffen. berithrt, jo hat dieſe 
das Einvernehmen mit der Eiſenbahnbehörde auf kürzeſtem Wege herzuſtellen. Der Einſpruch hemmt 
Ausführung. Die Planvorlage entfällt bei einer Zuſpannung neuer Leitungen au bejtkhenden An— 
lagen ohne weitergehende Leitungsrechte., 

Ein bejonders rajches Verfahren ift notwendig in Notfällen, namentlich anläplich von Betriebs- 
unterbrechungen Kanktächer Telegraphenanlagen ($ 34). Hier kann nach Verftändigung der Beteiligten 
duch die Poſt- und Telegraphenverwaltung die notwendige Borfehrung unter Benusung der fremden 
Liegenichaften ohneweiters erfolgen. Einem Einfpruche, der innerhalb 8 Tagen nad erhaltener Vers 
ſtändigung von der Inangriffnahme der Vorkehrung zu erfolgen hat, kommt Feine auffchiebende Wirkung 
zu. Wird dem Einfpruche Durch die politische Landesbehörde gegebenen Falles einvernehmlich mit 
beteiligten Behörden jtattgegeben, To it die Anlage zu ändern, andernfalls gilt‘ die Anlage ohne neuer— 
liches Verfahren für genehmigt. Selbjtverftändtich verpflichtet die Per der Leitungsrechte zur 
Entjcehädigung in dem Fir Elektrizitätsunternehmungen feſtgeſetzten Umfauge ( 53). 

Die Aufrechthaltung der beftehenden eingehenden Vorjchriften, die in Geſetzen (8 10 des Eiſenbahn-⸗ 
Iangellionägejebfs vom. 14. September 1854, NR. ©. BL. Nr. 238), Konzeſſionsurkunden und Bertvägen 
iiber das Verhältnis der Staatstelegraphen zu Eijenbahnen niedergelegt find, ergibt ſich von jelbit (S|35). 

Die Genehwmigungsverhandlung fie Brivattelegraphenanlagen wird er die einfachjte Weiſe 
durchzuführen jein. Leitungsrechte können fir Eijenbahntelegraphen, dann aber auch fir Brivattelegraphen 
eingeräumt werben, wenn ihnen vom Handelsminiftertum als Konzejfionsbehörde der Charakter der 
Gemeinnützigkeit oder hervorragender wirtſchaftlicher Bedentung zuerkannt wurde. Sofern die Zelegraphen= 
anlagen zu &feftrizitätsunternehmungen oder Eigenanfägen gehören, ergeben ſich die Leitungsrechte aus 
ihrer Eigenschaft als Beſtandteile dieſer (S 36). —88 


V. Baupfltitik. 
Betriebs- und Vollzugsvorſchriften. 


Schadenverhütung ($ 37). 


&s it eine notwendige Ergänzung und Folge der bevprrechteten Sonderjtellung der lefteizitäts- 
betriebe, aber auch ein Erfordernis der’ allgemeinen Sicherheit, daß; Sicherheitsporfehrungen und Maß— 
nahmen zur Schadensverhütung jeweils in jenem Umfange getroffen werden, in dem Wiſſenſchaft und 
Erfahrung bei rationellem Betrieb dies vorſchreiben. Dieſe Verpflichtung kann allerdings nicht bis zur 
äußerſten Grenze techniſcher Möglichkeit gehen, ſondern es iſt bei der Auflage ſolcher Vorkehrungen auch 
deren wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit und Verhältnismäßigkeit zu berückſichtigen. Da die — allge⸗ 
meiner Sicherheitsvorſchriften nach Analogie der jetzt zumeiſt angewendeten autonomen Vorſchriften 
der techniſchen Fachverbände in Ausſicht genommen iſt, iſt die Anwendung aller techniſchen Kenntniſſe 
und Fortſchritte auf dieſem Gebiete gewährleiſtet, andrerſeits der Willkür oder dem Übereifer behördlicher 
Organe vorweg eine Schranke geſetzt. Die Präventionspflicht trifft ſowohl ai als Abnehmer 
eleftriicher „Energie, jeden im Bereiche jeiner Anlagen und. Emeichtungen. EL 
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e * rechtlich ſchwierige Fragen tauchen auf bein Zuſammentreffen elektriſcher Anlagen 
Berii cung, Parallelflihrung ujw.). Sicherheitsvorkehrungen werden hier nicht einſeitig nach den 
um Schutze der einen oder der anderen Anlage, ſondern "it jener Weiſe zu treffen 
die eſte ehenden Anlagen möglichſt ſchont, dann aber fir die Geſamtheit der zuſammen— 
( lagen technilch am wirkſamſten ift, wieder unter Beobachtung auch ökonomiſcher Rückſichten, 
kn Ber ar die Unternehmung wenigjt drücdenden Form. Für die Verteilung der Koſten ift 

— ——— vom geltenden Schweizer Geſetz) das Prioritätsprinzip in der Weiſe angenommen, daß der 
——— neuen Anlage in dev Regel fir die Koſten der Schutzmaßnahmen aufzukommen hat. 
| ® Nur wenn ihm der Nachweis gelingt, dab anläßlich diefer Maßnahmen der älteren Unternehmung  erheb- 
liche, Vorteile, erwachſen, iſt dieſe Unternehmung verhältnismäßig an den Koſten zu beteiligen. Das 
Pringip prior tempore, potior jure ift hier demnach wohl hinfichtlich der Koſtentragung, nicht aber bezüglich 
der dor. und der Ortlichkeit der zu treffenden Sicherheitseinrichtungen feitgehalten. Denn es ift wohl 
eine Überfpannung dieſes Prinzips, wenn ihm die Auslegung gegeben wird, daß jede Unternehmung 
durch den erhaltenen Konſens ein abſolutes Vetorecht gegenüber neuen Unternehmungen erlangt, jo daß 
ältere Unternehmungen ſich keinerlei Beſchränkungen ımd Anderungen ihres Beſtandes gefallen laſſen müßten, 





So weit reicht Das Recht der älteren Unternehmung in der Regel nicht; die erhaltene. Genehmigung 


der Betriebsanlagen kann in feinem Falle eine ſtaatliche Garantie negen jede Veränderung ver 
Unmelt bedeuten. Die Rechtskraft ſolcher Bewilligungen iſt durch die Abficht und den Inhalt der 

| Genehmigung, die Möglichkeit und das Necht, den Betrieb aufrecht zu haften, beſchränkt und darf nicht 
68; einen Hemmnis gefunder technifcher und wirtjchaftlicher Entwicklung gemacht werden. Die ältere 
Pen. muß ſich demnach -Einjchränfungen und Vorkehrungen auc an ihrem eigenen Beſtande 

| gefallen laſſen, wenn dieje die technijch und ökonomiſch zweckmäßigſte Löfung der aufgetauchten Kolli— 
TER: bedeuten, Einer Enteignung bedarf es hierzu 5 


le on Teihmasanlanen im öffenklichen Antereſſe ($ 36) 


Beſondere Sicherheiten erfordert die Rückficht auf die Aufrechthaltung des Telegraphenverfehrg 
J Ber, militariſchen Verwendung der Elektrizität und des Eiſenbahnverkehrs, letzteres vor allem bei 
Ausbreitung der eleftrifchen Traftion dann, wenn in der Nähe einer Eifenbahn oder einer Eiſenbahn— 
weten dienenden elektriſchen Leitungsanlage andere elektriſche Leitungen errichtet werden follen. f Ein- 
getretene Störungen oder Gefährdungen müſſen ſchon durch die lokale politiſche Behörde im Einver— 
ana mit der betreffenden Verwaltung und: nach Anhörung des fchädigenden Unternehmers -auf 
Koſten und Gefahr der fremden Unternehmung beſeitigt und hintangehalten werden können, und zwar 
dure dieſen ſelbſt oder, wenn er dem behördlichen Auftrag nicht nachkommt, durch die Behörde auch 


9J 
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——— egehen eber werden eingehende Vorſchriften im Verordnungswege zu erlaſſen fein. 


Suaatrrönliche klin ver Elekkrizikät und Der eleklriſchen Anlanen ($ 39). 


Die Gleichſetzung Der eleftriichen Energie mit dent im Strafgefege gebrauchten Ausdrucde Sache 
oder Gut bewirkt vor allem, daß die Strafbarfeit des Diebitahles von eleftriicher Energie außer Zweifel 
geftellt wird. Der Schub der Anlagen ift bei vorſätzlicher Beſchädigung durch die ge (tenden Beitinmungen 
des en gejichert (insbejondere 8 85 Allg. St. $.). 


Be Elekfrigitätskummilfton ($ 40). 


Be; Die Staatsverwaltung fann bei Handhabung ‚des Geſetzes der Mithilfe ſachverſtändiger Vertreter 
# der verſchiedenen in der Elektrizitätsverwertung tätigen oder daran beteiligten Kreiſe nicht entbehren. 
Die Zuſammenſetzung der Elektrizitätskommiſſion aus Delegierten der Behörden, der Länder und ſonſtigen 


der Verbraucher und der Arbeiterſchaft ſoll Gewähr für eine alle Fortſchritte der techniſchen und wirt— 
ſchaftlichen Entwicklung und alle — Intereſſen berückſichtigende Beratung der Staats— 

verwaltung in allgemeinen F Fragen und bei Aufſtellung techniſcher Vorſchriften geben. Wohl wird hiernach 
bie Kommiſſion eine ſehr große Anzahl von Mitgliedern erhalten müſſen; es wird jedoch Aufgabe der 
Ei Verordnung zu regelnden Organifation fein, durch zweckdienliche Arbeitseinteilung, zum Beifpiel 
N et von Ausſchüſſen, den Geſchäftsgang nicht zu ſchleppend werden zu laſſen. 


autonomen Körperſchaften, der Wiſſenſchaft, der Technik, der Elektrizitätsinduſtrie, der verſchiedenen Kreiſe— 


im Bereiche jeiner Anlagen. Bei Gefahr im Verzuge muß die BE fofort mit der Beſe itigunge der 4 


le — 
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Einzelvorſchriften ($ 41). 
Zur Duchführung des Gejeßes wird eine Neihe von Verordnungen notwendig fein. 


1..&s joll Elargeftellt werden, welche fachlichen Beſtimmungen anderer Geſetze, insbefundere der 
Sewerbevrdnung, der Bauordnungen ı. ä., deren Anwendbarkeit auf Elektrizitätsanlagen im Geſetze 
ausgeſprochen wurde (8523), im. einzelnen hierbei in Betracht kommen, dies, um Die vanphabung 
des Geſetzes namentlich den Behörden zu erleichtern. Ga 


| 2. Durch Verordnungen sollen in Ergänzung umd Ausführung des Gefeges eine Neihe von 

Borjchriften technischer Art erlaffen werden; fie in das Geſeh ſelbſt aufzunehmen, verbietet die Erwägung, 

daß die ſtarre Form des Geſetzes, deſſen Zuſtandekommen und Akänderung von politifchen und parla— 

mentarischen Verhältniffen abhängig iſt, faum geeignet tft, fich den Fortichritten und Veränderungen der _ 
Technik jeweils vajch anzupafien. Die auf Grund der gejeglichen Ermächtigung vonder Regierung 

zu erlaffenden und leichter wandelbaren Verordnungen oder el fünnen sich der technischen 
Entwicklung beſſer anfchmiegen. Durch Verordnung ſollen weiters die Vorausſetzungen feſtgeſtellt werden, 

unter denen Anlagen, trotzdem ſie einen Teil der erzeugten Energie an andere abgeben und demnach, 

ſtrenge genonmten, unter den Begriff der Efeftrizitätsunternehmungen fallen ($ 1, Abſatz Y), doch als 

Eigenanlagen (8 1, Abſatz 2) zu behandeln find. Dies hauptfächlich dort, wo die Abgabe am andere 

nur einen geringen Teil der Erzeugung ausmacht. In ſolchen Fällen, bei denen überdies, wie zum 

Beiſpiel fir die Abgabe an die Gemeinde des Standortes der Induſtrie vder an Kirchen und Schulen, 

nicht Erwerbsabfichten, fondern andere Gründe das Motiv Find, wiirde die Einbeziehung unter die Efeftri- 

zitätsunternehmumngen wohl den Wortlaute, nicht aber dem Sinne des Gefeßes entiprechen. 

Durch Verordnungen soll auch beſtimmt werden, —— welchen Vorſichten gewiſſe Arten 
von Anlagen, insbeſondere Hausanſchlüſſe an die genehmigten Verteilungsanlagen, ſowie elektrische 
Einrichtungen in geſchloſſenen Anlagen oder ſonſt der ſtaatlichen Einwirkung oder Aufſicht weniger 
bedürftige Anlagen, von, der ſtaatlichen Aufſicht befreit oder für ſie Erleichterungen gewährt, werden fünnen, 
wie fie hier durch die geringere Bedeutung und Gefährlichkeit möglich und dm Steräe | der ung 
der Behörden und der Bevölkerung ſelbſt notwendig iind. | 


3. Dur Verordnungen sollen Schließlich auch technische Vorſchriften über bie | Bee 
und Den Betrieb von Starffteomanlagen, die hierbei erforderlichen Sicherheitsvorfehrungen, insbejondere 
auch bei Kreuzungen dieſer mit Schwachfteomanlagen (insbeſondere Telegraphenanlagen), erlaſſen werden. 
Hierüber  bejtehen vielfach autonome, von den eleftrotechnischen ' Vereinigungen beſchloſſene Vor— 
jchriften. Die wichtigſten ſind die Sicherheitsvorjchriften fire elektriſche Starffteninanlagen "(heraus-- 
gegeben vom  öfterreichtichen eleftrotechnifchen Verein, zufegt im Jahre 1912, nebft verfihtedenen Nach— 
trägen) ſowie eine Neihe von Normalen, die nicht mur von den Mitgliedern der techniichen 
Korporationen und Vereinigungen als bindend anerkannt werden, ſondern denen. auch vielfach die 
Yraatlichen Behörden ihre Autorität Teihen, inden te entweder in amtlichen Normen vezipiert oder 
wenigftens auch von wen staatlichen Organen praktisch als Unterlagen ihrer ntjcheidimgen oder 
Serfügungen gehandhabt werden. RN — * 

Aus dieſen der techniſchen Autonomie eutſprungenen Vorſchriften wird der Inhalt der zu 
erlaſſenden Verordnungen im Weſen zu ſchöpfen ſein, über die außerdem die ——— 
vorher anzuhören ſein wird. % J 


4. Die Anwendbarkeit der Vorſchriften über den Arbeiterſe chutz auf Siettegitätsunternehnungen 
und Eigenanlagen wird ausdrücklich vorgeiehen. 


Anwendung Des Geſetzes auf beſtehende Etektrinitatsunternehmungen mm 
Elektrizifätsanlagen ($ 42). 


Die Anwendbarkeit des Geſetzes auf beftehende:  Telegraphenanlagen unterliegt ; feinen Bedenken, 
da Das Geſetz Fin dieſe in der Hauptſache nur neue Rechte und Befugniffe, aber. keinerlei erhebliche 
Belaſtung schafft: Selbſtverſtändlich bedarf - e8 » bet. \ beitehenden Anlagen nicht der nachträglichen 
Durchführung des Genehmigungsverfahrens, um ihnen die nach den, früher. beſtandenen Borfchriften: 
erworbene vechtliche Exiſtenz zu fihernz. nur bei: Anderungen, Erwoiterangen der Anlagen oder. bei. 
Inanſpruchnahme von Leitungsverhten wird das vorgeſchriebene Verfahren nach dieſem Geſetze ein⸗ 
zuleiten ſein. Auch hinſichtlich der; Erweiterungen und Änderungen beſtehender Eigenanlagen können 
ohneweiters die einſchläägigen Beſtimmungen des Geſetzes angewendet werden ($: 16 und 223; 
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{ { al, 
awlaelter iſt die Frage hinſichtlich der Elektrizitätsunternehmungen und Elektrizitätsanlagen, 
denen durch das Geſetz, freilich als ‚Korrelat einer ganz bedeutenden Erweiterung ihres Rechtskreiſes, 
weitgehende Berbindlichfeiten auferlegt werden, die in den derzeit beſtehenden Geſetzen nicht oder nicht 
im dieſer apodiktiſchen Form vorgeſehen waren, 
$ ln Du löſt dieſes Froh in folgender, Weile: Die Borichriften wejentlich ſicherheits— 
18 — — (88 37 und 38) ergreifen mit ihrer Wirkſamkeit beſtehende Unter— 
h nehmungen und | Yan a iſt namentlich aus Nückjichten, Der Sicherheit ünausweichlich; ein 
Bruch wohlerwor ener Rechte kann Hierin nicht erblickt werden. Die Einbeziehung beſtehender 
Elektrizitätsunternehmungen in das Elektrizitätsbuch ($ 15) liegt nur in deren eigenen Intereſſe, die 
Anwendbarkeit der 88 28, 30, 41 iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die Auflage der technifch und wirtjchaftspolitiih bedeutfanen Obliegenheiten des Geſetzes auch 
auf beftehende Unternehmungen und Anlagen wäre! allerdings unter den Gejichtspunfte der Einheitlichkeit 
amd Gleichmäßigkeit wünſchenswert. Das Geſetz verlangt für Erweiterungen und Änderungen ſtets die 
Ten hai gar die Konzeſſion jedoch, nur bei der jafultativen Inanſpruchnahme dev durch das Geſetz 
vorg * be — Rechte. Durch die Erlangung der Konzeſfion werden die Unternehmungen den 
öffentlichen Pflichten gemäß $ 7 unterworfen; hingegen ſoll Bejchränfung der Konzeſſionsdauer, Tarif: 
hoheit, Gewinnbeteiligung, Ablöfungss und Heimfallsrecht nur dann eintreten, wenn. die Erweiterung 
oder Anderung eigentlich einer Neuanlage gleichfonmmt. Daß ſich Hierbei Schwierigfeiten und Ungleich- 
mäßigkeiten ergeben können, iſt nicht zu überſehen; Zeit und Praxis dürften dies jedoch ausgleichen. 

alle ‚Die vacatio legis, die derogatoriſche Klauſel ($ 43) und Vollzugsklauſel (8: 44) bedürfen Feiner 
weiteren —— | 
in in Kr 


ini int 
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Auszug aus den wichtigſten auslündiſchen Geſetzesbeſtimmungen 
und Vorſchriften, betreffend elektriſche Anlagen, 


— — — — — 


Auftvalifcher Bund. 
Poſt- und Telegraphengeſeß vom 16. Dovemker 1 901 (abgeändert 1912). 


IV. Abſchnitt: Telegraph. 


Artikel 84, je 


— kann auf Grund einer Ermächtigung des Generalpoſtmeiſlers für die in biefei Geſetze 
angeführten Zwecke jedes Grundſtück betreten, Vermeſſungen und Niveauaufnahmen machen, graben und von 
dem Grundſtücke Erde, Steine, Schotter, Sand oder ſonſtige Bodenſubſtanzen, dann Bauholz oder Bärme, 
welche bei der Herftellung oder Inſtandhaltung einer Telegraphenlinie **) oder der mit ihr N a 
Anlagen gebraucht werden müſſen, entfernen, fortführen oder fällen. 


Artifel 85. 


Eine derart ermächtigte Berfon kann veranlaljen, daß eine Telegraphenlinie oder irgendtvelche andere 
durch diefes Geſetz begünſtigte eleftrifche Anlage auf, unter oder durch jedes Grundſtück, Meeresufer, 
Weg, Fluß oder Gewäſſer aufgeitellt, freigemacht, verlegt und in ſtand gehalten wird, und kann das Erdreich, 
in der für die Unterbringung der Anlagen erforderlichen Ausdehnung und Tiefe a aushöhlen umd 
entfernen, 

Sedoch joll ein Draht Ion eine Zeitung, welche einen Weg oder einen Öffentlichen Sabre oder em 
Gewäſſer oberirdiſch Freuzt, von der Oberfläche wenigftens 18 Fuß, wenn er aber längit eines folchen Weges, 
öffentlichen Fahrweges oder Gewäſſer geführt wird, mit Ausnahme der Kreuzungen, wenigjtens 12 Fuß 
abjtehen und joll die freie Benützung eines Grundſtückes, Ufers, Weges oder Gewäſſers nicht — behindert 
werden, als es für die Zwecke dieſes Geſetzes notwendig iſt. 

Wenn nach der Errichtung einer Telegraphenlinie auf einem Fuß- oder Fahrwege oder einer Land- 
Itraße deren Verlegung infolge einer Veränderung der Traſſe oder einer ſonſtigen Verfügung jeitens des 
Semeindeausfchuffes oder der Ortsbehörde notwendig wird, jo jollen die Koſten diefer Verlegung von dem 
betreffenden Gemeinderate oder der Ortsbehörde getragen werden. 


Artifel 86. 


Eine derart ermächtigte Berjon kann, ſobald dies für die Fortfegung oder Ergänzung einer Telegraphen— 
[inte notwendig wird, den Draht oder die Leitung durch Anhängen oder Befeftigen an, auf, durch oder gegen 
irgendivelchen‘ Teil eines Wohnhauſes oder ſonſtigen Bauwerfes in einer Stadt oder Ortſchaft ſtützen laſſen. 

Jedoch ſoll ein oberirdifch geführter Draht over eine folche Leitung von. der Oberfläche des Grundes, 
auf welchem das Wohnhaus oder fonjtige Bauwerk fteht, wenigſtens 18 Fuß abſtehen. 2 


Artikel 87. 


Bäume oder Gebüfche, welche im Wege ftehen oder nach der Anfchauung des Seneralpoftmeiiters oder 
eines anderen von ihm ordnungsgemäß bejtellten Beamten leicht den ordentlichen Betrieb einer Zelegraphen- 
linte nachteilig beeinfluffen können, dürfen, wenn jie auf Kronländereien oder auf Wegen, Straßen, oder 
Chauſſeen wachſen, nach Anzeige an die mit deren Beaufſichtigung und Verwaltung betraute Orts⸗ oder 
ſonſtige Behörde niedergeſchlagen oder ausgeäſtet werden, wie dies dem Generalpoſtmeiſter oder ſeinem 

*) In der Faſſung des Geſetzes Nr. 30 vom Jahre 1912, Artikel 2. 

**), Diejer Ausdruck jchließt in dem Gejege auch die Telephonlinien ein. 











ent cn mit ber genannten Behörde notwendig fcheinen mag. Wachſen fie aber auf Privat- 

nerhalb 20 Fuß von einer ſolchen Linie, dann ſoll der Eigentiimer oder Inhaber diejes Privat- 
ar indes dieſelben 3 niederſchlagen oder ausäſten, wie und wann es von dem Generalpoſtmeiſter oder deſſen 
; — perlang wird und, wird dem nicht nachgekommen, ſo ſoll der Seneralpoftmeifter oder defjen Beamter 
— ba 5 betreten und dieje Bäume oder Gebüſche niederſchlagen oder ausäſten laſſen, 





Artikel 89. 









Ri: It amd erwaltung einer Straße oder eines öffentlichen Weges betraute Orts- oder jonftige Behörde 
un er Kommunikationen Leitungen, Rohrſtränge, Schachte oder Röhren für Zwecke des telegraphiſchen 
SD Betriebes oder des Depejchenverfehres anbringen und injtand halten, dieielben abändern 
 dutfernen und für diefe Zwecke jede Strafe oder jeden öffentlichen Weg aufbrechen und die Lage eines 


der —— nie oder Hauptrohre — verändern. 
; — 


& 114 
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— Artikel 90. 


Bei Yen Anstibung der durch dieles Geſetz eingeräumten Rechte ſollen der Generalpoſtmeiſter oder die 
von he in der dort angegebenen Weiſe ermächtigten Perſonen jo wenig Schaden als möglich zufügen und 
ſoll der. Generalpoſtmeiſter eine angemeſſene Eutſchädigung allen Ortsbehörden und den beteiligten Perſonen 

fie die Nachteile Teiften, welche fie durch die Ausübung dieſer Rechte erlitten haben. 


Die Vergütung ſoll, wenn der Betrag nicht in einer andern Weife vereinbart werden kann, durch 


era TeRaMMENN werden. 


vi. Auf Sant. von Betegrappenlii gegen nachteilige — g durch elektriſche Leitungen 
® a fr | oder Anlagen. 
a Artikel 140. 


Eine Shetteigitätsunternehmung 9 darf außer in Übereinſtimmung mit den nachfolgenden Bedingungen 
keine elektriſche Leitung herſtellen oder: eine andere Anlage zur Erzeugung, Verwendung oder Abgabe von 


 Glekteigirüt ausführen, durch welche eine Telegraphenlinie des Generalpojtmeifters nachteilig beeinflußt wird 


p ober, beeiufinpt werden kann. 
i Artikel 141. 


# 


Eine Telegraphenlinie des Generalpoſtmeiſters ſoll durch eine Anlage als nachteilig beeinflußt gelten, 
wenn der telegraphiſche Verkehr mittels — Linie durch die Anlage oder die Art der Verwendung einer 
—— beeinträchtigt wird. 


Artikel 142, 


en Falle, als eine Stefteizitätsunternehmung eine eleftriiche Straßenbahn oder eleftrifche Beleuchtungs— 
ande betreibt, foll jene nicht verantwortlich gemacht werden für ihre Leitungen oder Anlagen, ungeachtet 
dieſelben Leitungen des Generalpoftmeifters beeinfluffen, bei welchen eine Erdrückleitung Anwendung findet, 
wenn die Elektrizitätsunternehmung alle befannten angemefjenen VBorjichtsmaßregeln zur Vermeidung der 
artiger nachteiliger Beeinfluffungen beobachtet und den veglementären Borichriften entfbeochen hat. 


f > 
* 


Cr 








Ban | Artikel 143. 
I s, Bevor innerhalb zehn Ellen von einer Te Telegraphenlinie des Generalpoftmeifters eine efeftrifche Leitung 
hergeſtolt oder eine Anlage von einer Elektrizitätsunternehmung ausgeführt wird, ſollen die Elektrizitäts— 
unternehmung oder ihre Angeſtellten a weniger als jieben und nicht mehr als 28 volle Tage vor dem 


X — ⸗ 





Saeendadnen und Perſonen, Hal Elektrizität erzeugen, benugen oder abgeben. 
ne r. 


a 
—J 





— oder eine von ihm ermächtigte Perſon kann nach Anzeige an die mit der Auf— 


—— verlaufenden Rohrſtranges einer Waſſer-, Gas- oder Elektrizikätsleitung — mit Ausnahme | 


Br es Diefer Ausdruck umfaßt in dem Geſetze alle Staatsverwaltungen, Eiſenbahnunternehmungen, Oxtsbehörden, 


h 
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Beginne der Arbeiten eine fchriftliche Anzeige an den Stellvertreter des Generalpoftmeifters in dem Staate- 
erftatten, in welchen die Leitung hergeftellt und die Anlage ausgeführt werden foll. Ausgenommen ſind Ans 
befjerungen oder die Herftellung von Anſchlüſſen zwiſchen Abnebmern und den Hauptleitungen, wenn die 
Traſſe der elektriſchen Leitung -eine Telegraphenleitung des Generalpoſtmeiſters am Punkte der geringſten 
Entfernung unter rechtem Winkel ſchneidet und von dieſem Punkte aus auf eine Elitfernung von je ſechs Fuß 
zu beiden Seiten in derſelben Linie ſich fortſetzt und wenn die derart kreuzenden Anſchlußdrähte nicht inner— 
halb drei Fuß von einem Telegraphendraht verlaufen. Bei der obenerwähnten Anzeige iſt die Traſſe, 
Beſchaffenheit und der Durchmeſſer dieſer elektriſchen Leitung, deren beabſichtigte Herſtellungsart und 
Benützungsweiſe ſowie die Stärke und die Gattung der auf derſelben zur Übertragung gelangenden Ströme 
jowie die Art anzugeben, in welcher die Anlage ausgeführt, verlängert umd betrieben werden ſoll. Die 
Elcéktrizitätsunternehmung und ihre Angejtellten jollen den angemeſſenen, ſei es allgenreiten, fei es bejonderen 
Anforderimgen nachkommen, welche von Zeit zu Zeit vom Generalpoſtmeiſter behufs a don 
nachteiligen Beeinfluffungen jener Telegraphenlinien durch ſolche Anlagen erlafjen werden. 


Artikel 144. an ann Bi — 


Wenn eine Anlage, deren Ausführung von einer Elektrizitätsunternehmung ne ui,” "eine zeit 
weilige ‚oder dauernde Anderung an einer Telegraphenlinie des Generalpoftmeifters bedingt oder Leicht 
bedingen fann und auf eine andere Weiſe durch behördliche Anordnung, Übereinkommen 2c. feine ſpeziellen 
Beſtimmungen in Bezug auf dieſe Anderung, die Erſtattung einer Anzeige an den Generalpoftmeifter hiervon, 
die Koften und die Nebenauslagen hierbei getroffen find, jo jollen die folgenden Beſtimmungen Anwendung 
finden: 

a) Die Elektrizitätsunternehmung oder ihre Angeftellten follen dem Stellvertreter des 
in. dent. Staate, in welchem die Anlage gemacht werden ſoll, nicht weniger als 7 und nicht mehr. 
al3 14 Tage vorher die Anzeige von der Zeit und den De de3 Beginnes der Arbeiten jowie von der 
Art der verlangten Ynderung erſtatten. 

b) Bor Ablauf von 7 Tagen nach Erſtattung der Anzeige ſoll der Stellvertreter des Seneralpoftmeifters 
der Eleftrizitätsunternehmung oder ihren Angeitellten eine Gegenerklärung erſtatten, in welchen | er 
feine Abficht, die Änderung an der Telegraphenfinie, deren Vornahme er infolge der beantragten 
Anlage als notwendig oder zweckmäßig erachtet, entweder ſelbſt auszuführen befanntgibt oder in 
" welcher er die Elektrizitätsunternehmung auffordert, diefe Anderung unter feiner Aufſicht und zu jeiner 
oder feiner Angejtellten Befriedigung auszuführen. 

c) Wenn der Stellvertreter des Generalpoſtmeiſters durch feine Gegenerklärumg die Abſicht bekanntgibt, 
die Anderung ſelbſt auszuführen, ſo kann er ſie ſelbſt oder durch ſeine Angeſtellten vornehmen und 
ſollen die Elektrizitätsunternehmung oder ihre Beſtellten dem Generalpoſtmeiſter alle angemeſſenen 

Koſten und Nebenauslagen, welche ihm hierbei erwachſen ſind, und den Betrag des Verluſtes oder 

Schadens, welchen er infolgedefjen erlitten hat, bezahlen. 

A) Wenn der Stellvertreter des Generalpojtmeifters in feiner Gegenerflärumg die Elektrizitätsunter— 
nehmung oder ihre Angeſtellten auffordert, die Änderung vorzunehmen, ſo ſollen ſie dieſelbe auf Koſten 
der Elektrizitätsunternehmung unter der Oberaufſicht des Generalpoſtmeiſters oder ſeiner Angeſtellten 
und zu deren vollſtändiger Befriedigung ausführen und ſoll die Elektrizitätsunternehmung dem 
Generalpoſtmeiſter alle angemeſſenen, durch dieſe Oberaufſicht erwachſenen Koſten ſamt Nebenauslagen 
ſowie den Betrag des Verluſtes oder Schadens, welchen er infolge der Änderung erlitten hat, bezahlen. 

e) Wenn der Stellvertreter des Generalpoftmeifters die Abgabe einer Öegenerklärung verabjäumt oder 
wenn er oder. feine Angeftellten die Ausführung der Anderung innerhalb einer, angemefjenen Zeit 
unterlaijen, nachdem er deren Bornahme auf ſich genommen hat, jo können die Eleftrizitätsunternehnumg 
oder ihre Angeitellten die Anderung vornehmen; es joll jedoch dieſe Änderung zur —— 
Befriedigung des Generalpoſtmeiſters oder ſeiner Angeſtellten gemacht werden. 


Durch die Beſtimmungen dieſes Artikels ſollen jedoch die Stefteigitätsumternehmmung oder ihre Ange: 
ſtellten einer Strafe nicht unterworfen werden, weil ſie irgendwelchen Anforderungen des Generalpoſtmeiſters 
oder feiner Angeſtellten nachzukommen verabſäumt oder eine Anlage ohne vorherige Anzeige ausgeführt 
haben, wenn das Gericht, das über den Fall zu entjcheiden hat, zur der Überzeugung gelangt, daß jene An- 
forderung unbegründet oder dat; Die jofortige Herjtellung der Anlage zur Vermeidung eines Unfalles notivendig 
oder aus Sonjtigen Gründen Gefahr im Verzuge war und da die Anzeige über die Vornahme der Arbeiten 
den diensthabenden Beanten de3 dem Drte der vorzunehmenden Arbeiten zunächjt gelegenen Telegraphenantes 
unter Angabe des Grundes fir deren Ausführung ohne vorherige vorjchriftsmäßige Anzeige erjtattet, wurde. 
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7 | Artikel 147. 


ri —— J oder dee zur Erzeugung, Benügung oder Abgabe bon Eleftrizität in 
verwendet werden, daß fie eine Telegraphenlinie des Generalpoſtmeiſters nachteilig 
dieſer durch eine ——— an diejenige Perſon, welcher die elektriſchen Leitungen 
| oder welche jie benützt oder zu benützen berechtigt iſt, verlangen, daß der Betrieb nur 9 
mit denjenigen: Bedingungen und Einjchränfungen fortgejeßt werde, welche er zum Bun 
ra enlinien und des durch dieſelben dermittelten Verkehres in jener Anzeige oder in 


& edingungen. und. Beſchrän änkungen nicht entſprochen, ſo kann der Generalpoftmeiiter aha: 
X gen, Ba ‚die — von —— durch, dieſe elektriſchen Leitungen oder Anlagen 


e cifche hear, bee Anlagen vor der Herftellung der durch diejelben nachteilig 
ober nlinie des Generalpojtmeifters rechtmäßig errichtet worden find, jo joll der General» 
on, welcher jie achören oder welche fie benützt oder zu benützen berechtigt ift, den Betrag — 
an * ihre Koſten und der Pr PR Unterwerfung unter jene Bedingungen und 
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Belgien. 
J. Geſeß vom 14. April 1852. 
(Telegraph.) 


Artikel IL. 


Falls die Vornahme von Aufgrabungen Nivellierungen oder bie Aufitellung von Mertzeichen auf 
Privatgrundſtücken behufs Beſtimmung der Traſſe einer Telegraphenlinie für notwendig erachtet wird, ſind 
die Eigentümer oder Mieter gehalten, dieſe Arbeiten zu geſtatten. Dieſelben werden hiervon 48 Stunden 
vorher — den Bürgermeiſter der Gemeinde verſtändigt. 

Artifer IV. | 

Die Eigentümer und Mieter der Grumditücde oder Gebäude, auf oder unter welchen nad) der Ent- 
icheidung der Regierung eine Telegraphenleitung zu errichten it, müfjen, ohne daß zu diefem Behnfe eine 
förmliche Enteignung beanjprucht werden kann, die Aufitellung von Säulen, die Führung der Drähte, jei es 
über oder unter dem Erdboden, desgleichen alle Arbeiten dulden, welche durch die I Der- 
stellung, Überwachung und Snjtandhaltung der Telegraphenlinie bedingt jind. 

Die Eigentümer oder Mieter werden hiervon mindeitens acht Tage vorher in der durch den vor⸗ 
ſtehenden Artikel normierten Form in Kenntnis geſetzt werden. 


Artikel V. 


Die Regierung wird die Eigentümer und Mieter für den ihnen etwa aus der Anwendung der vor⸗ 
hergehenden Beſtimmungen erwachſenden Nachteil auf Grund der entweder im Wege gütlichen Überein⸗ 
kommens oder durch richterliches Urteil zu pflegenden Werterhebung ſchadlos halten. 


II. Sefek vom 11. März 1883. | | 
| F He NER 
— (Telephon.) 
Artikel IV. 
Die Eigentiimer und Befiger jind gehalten, über ihren Gebäuden oder Grundſtücken die Drähte der 
unter das gegenwärtige Geſetz fallenden Telephonlinien zu dulden — jedoch ohne Beteikigung oder 


Berührung. 
Die Regierung — die Bedingungen, welchen die Überſchreitung der Straßen und Wege foivie 


des öffentlichen Gutes durch Telephondrähte unterworfen iſt. 
Die Eigentiimer und Bejiger. haben den Anspruch auf Vergütung des ihnen etwa aus der Anwendung | 


vorjtehender Beitimmungen erwachienden Nachteiles. e h 
Es iſt unterfagt, irgendeine Arbeit über oder unter fremdem- Grundeigentum ohne — | 


Zuftimmung des Eigentitmers, beziehungsweiſe des Beſitzers vorzunehmen. 


— 
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It. Geſeh vom 20. Mai 1898. 
(Telephon.) 


Baer 
A We 
— 
9— — 

Be > Artikel I. | 
u Die’ Regierung iſt RER auf oder unter den Plägen, Straßen, Wegen, Fußjteigen, Waſſerläufen 
and Kanälen, welche zum öffentlichen Gute des Staates, der Provinzen und Gemeinden gehören, alle 
Arbeiten, welche die Errichtung und Inſtandhaltung der ober- und unterirdiſchen Telephonleitungen not⸗ 
wendig machen, auszuführen. 








— Artikel II 
Die muß der Verwendung Rechnung tragen, für welche das öffentliche Gut beſtipmt 
m: M ko feine Befigentziehung zur Folge. 
5 a EN Artikel IM. 
Bon den zur Ausführung beabjichtigten Projekten wird den PBrovinzial- oder Semeindebehürden die 
— mindeſtens 20 Tage vor der Ausführung mittels rekommandierten Schreibens erſtattet. Der Anzeige 
Nun. ie Plänc ı und Be fiir die projeftierten Arbeiten beiz zuſchließen. 


Findet eat. „ber 2 swanzigtägigen — —J—— Ariseige fein —— statt, io — — 


Einverſtändnis zwiſchen den Verwaltungen angenommen. In Ermanglung eines Einverſtändniſſes wird durch 
eine königliche Entſchließung, welche vom Miniſter des Innern und des öffentlichen Unterrichtes gezeichnet 
wird, entſchieden. 
F Die Kanäle, Gas- und Waſſerleitungen wie alle anderen beſtehenden Anlagen werden nach 
Tunlichteit berückſichtigt werden. 














Artikel IV. 


= Die Regierung euiichäbigt die Provinzen und die Gemeinden für den Schaden, welcher aus der Vor- 
2 — der im Artikel J angeführten Arbeiten entſtehen kann, nach dem Schätzwerte, welcher im gütlichen 
Wege oder durch das zuſtändige Gericht beſtimmt wird. 

# RER > Entſchädigung umfaßt: 

1. die Anderungen an den beſtehenden Anlagen, 

002. die Arbeiten, welche die Brovinzen und Gemeinden ausſchüeßlich infolge der Errichtung der 

Telephonleitungen ausführen müſſen, 

3. die Erhöhung der Inſtandhaltungskoſten, welche bezeichneten Änderungen und Arbeiten etwa 
zur Folge haben. 


* ẽ BETEN 


| IV. Gefeß vom 33. Mai 1876, 
Ronjelſtonen für Xokaltelegraphen.) 


Artifel I. 


Die Redierung wird ermächtigt, die Errichtung und den Betrieb elektriicher Belegragieh im Umkreiſe 
_ einer Gemeinde oder mehrerer eine zujammenhängende Anjiedlung bildender Gemeinden zu fonzejjionieren. 


Artikel III. 


Die Konzeſſionen werden nach einer Unterſuchung bezüglich der Gemeinnützigkeit des Unternehmens 
J bezüglich. der Dauer der Konzeſſion und des Ausmaßes der Gebühren erteilt. 


Die Artifel IV bis VI entipredhen Ben Artikeln III bis V des Gefeges von 14. April 1852 (fiehe oben T) ). 





# 
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V. Allgemeine Bedingungen 


\ 


hei Erteilung des Benühungsrechtes von Staaksſtraßen für elekkeifche Stkarkſtromleikungen 


Eh]. 


IX. 


V. 


VI. 


durch das Eiſenbahnminiſterium. (Erlälſe vom 6. 10. und 14. Jänner 1914 u. a.) 


Die Bewilligung wird frei widerruflich und nur aus dem Titel der Duldung erteilt. 
1.® 


Die errichteten Anlagen dürfen ohne befondere Senehmigung der J nicht geändert 
werden. 


Die elektriſchen —— und ihre Stützpunkte müſſen jederzeit in gutem Zuſtande erhalten werden, 


und zwar ſeitens und auf Koſten der Geſuchſteller oder deren Rechtsnachfolger; die Anlagen we 


unter feinen Umſtänden die Freiheit und Sicherheit des Verkehres behindern. 


Die Gefuchiteller und die Beamten und Arbeiter, welche mit der Reparatur md. Suftinbhaltung der 
Leitungen und ihrer Stützpunkte betraut find, müſſen ſich in allen Punkten an die Inſtruktionen halten, 


- welche ihnen in dieſer Richtung von den hiezu beſtellten Organen der Verwaltung gegeben werden. 


Die Verwaltung behält jich vor, jederzeit und ohne jeden Schadenerfaganjpruch der Gejuchjteller und 
ihrer Nechtsnachfolger, wenn fie es, jet es aus welchem beliebigen Grunde immer, für zweckmäßig 
erachtet, befonders aber wenn die auferlegten Bedingungen nicht genau befolgt worden fein jollten, die 
Entfernung oder Verlegung der Leitungen md ihrer Stützpunkte zu veranlafjen; in eimem folchen 
Falle müſſen die Arbeiten und die Wiederheritellung des vorigen Zuftandes durch den Gejuchiteller 
oder jeine Nechtsnachfolger und auf deren Koften durchgeführt werden, und zwar ohne eine andere 
Formalität, al3 auf eine einfache Aufforderung der Behörde Hin; wenn einer folchen Aufforderung 
nicht ſofort Folge gegeben werden jollte, jo wird die Behörde von Amts ivegen die erforderlichen Maß— 
nahmen treffen, ! 


Die Geſuchſteller und deren Rechtsnachfolger find gegenüber Dritten und — dem Staate ſelbſt 
für Unfälle, Verluſte, Verwüſtungen und Beſchädigungen, welche bei Errichtung und während des 
Beſtandes der bewilligten Leitungen und ihrer Stützpunkte entſtehen, verantwortlich. 


. Sie müſſen ſich auch allen neuen Bedingungen, welche ihnen in der Folge aufzuerlegen für qut 


. befunden werden, unterwerfen. 


XI. 
XII. 


. Wenn in Gemäßbeit der vorjtehenden Beſtimmungen Arbeiten von Amts wegen ausgeführt werden 


müßten, find die Koſten hiefür im ordentlichen Nechtswege hereinzubringen. 

Die durch die Behörde gewährten Bewilligungen verlieren ihre Gültigkeit, wenn von — nicht” 
inmerhatb eines Jahres vom Tage der Zujtellung des Berwilligungsbejcheides an Gebrauch gemacht 
wird. e | 


. Die Bewilligungen werden ausschließlich von Standpunkte des Staatseigentumes und der elektriſchen 


Leitungen des Gouvernements erteilt und befreien den Gefuchiteller nicht von der Einholung anderer, 
ihnen etiva ſonſt nötig erjcheinender Bewilligungen. 


. Die bewilligten Arbeiten find mach den Regeln der Kunjt und in guter Konſtruktion auszuführen, 


entiprechend den Weifungen, weiche gegebenen Falles an Ort und Stelle durch a in: 
erteilt werden. | DE | 
Jede begonnene Arbeit ijt eifrig durchzuführen. | | 

Die Arbeiten find in einer Weife durchzuführen, wodurch die öffentliche Sicherheit gemährleijtet wird 
und ift hiebei, joweit al3 möglich, jede Behinderung des freien Berfehres, der Schiffahrt ſowie des 
freien Wafjerablaufes zu vermeiden. 
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Bulgarien. 
Hefe über Poſt, Telegraph und Telephon vom 16. Jänner 1906. 


4 . 


Artikel 7. f 


Private ober= und unterivdijche Elektrizitätsleitumgen dürfen nur nach den ausdrücklichen Borjchriften 
der Generaldireftion für Poſt, Telegraph und Telephon errichtet, werden. 

| Private Starkſtromleitungen*) dürfen parallel zu den ftaatlichen Eleftrizitätsleitungen nur in einer 
- Entfernung von mindejtens 10 Metern geführt werden und dürfen folche nur unter Beachtung der von der 
Generaldirektion fiir Post, Telegraph und Telephon vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln kreuzen. 


Artitel;s. | Ä \ 


| Wenn fich die Notwendigkeit ergibt, eine —— Elektrizitätsleitung in der Linie einer ſtaatlichen Elek— 
trizitätsleitung zu führen, müſſen die privaten Intereſſenten die Koſten der esse der — *— 
——— wenn dieſe überhaupt möglich iſt. 


Artikel 18. 


Der Staat bedient ſich zur Führung der EN Anker und Telephonleitungen aller öffentlichen mb 
privaten Pläße, der Straßen, Kanäle, Flüſſe ze. 


Artikel 19. 


Die ——— und Telephonlinien können ferner an privaten Liegenſchaften befeſtigt oder auch über 
die Dächer geführt werden, vorausgeſetzt, daß ſie dem Eigentümer keinerlei materiellen Schaden zufügen. 
Sonſt haben die — das Recht Entſchädigung oder auf ae des Schadens auf Kojten 


des Staates. > 


Artikel 20. 


Durch eg von Stüßpunkten für Telegraphen= und Telephonleitungen auf priuaten| 
ichaften Be die Eigentiimer i im Gebrauche dieſer Liegenschaften nicht beeinträchtigt werden. 


Zu Artikel 21. 


Die Eigentümer, auf deren Liegenschaften Leitungsſtützpunkte für Telegraphen- und Telephonleitungen 
angebracht werden follen, find von den betreffenden Angejtellten der Poſt- und Telegraphenverwaltung 
5 Tage vorher davon zu verjtändigen, wobei ihnen der Platz, an welchen der une ——— 
wird, Ben Hr 


Artikel 22. 


Wenn der Eigentümer einer Liegenschaft, auf welcher ein Stützpunkt für Telegraphen- oder Telephon- 
feitungen angebracht ift, an diefer Liegenſchaft Umgeftaltungen oder Ausbefferungen vorzunehmen beabfichtigt, 
welche ihrer Natur nad) den Telegraphen- oder Telephonverfehr beeinträchtigen oder jchädigen könnten, hat 
er jeine Abfiht 15 Tage vorher fchriftlich dem Vorftande des nächitgelegenen Poſtamtes anzuzeigen, welcher 
vor Ablauf diejer Frist das Nötige vorzukehren hat. 


=) Bu werden Leitungen mit 100 Bolt S Pranmng und darüber bei Wechjeljtron und mit 300 Bolt S Spannung | 
und darüber bei Sleichitrom verjtanden. 
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Canada. | —— 
Sa. 1903. 


Artikel 194. 


Telegraphen-, Telephon- und jonjtige Leitungen zur — von Licht, Wärme, Triebkraft oder 
Elektrizität dürfen, falls ſie eine Eiſenbahnanlage kreuzen, nur mit Genehmigung der Eifenbahnkommiſſion 
errichtet und erhalten werden. 8 

2. Bei Einbringung des Anſuchens um die einſchlägige Bewilligung hat der Geſuchſteller einen Plan 
und einen Schnitt der in Betracht fommenden Eiienbahnftrede, in welchen die beabfichtigte Trafje der vor— 
erwähnten Leitungen ſamt den dazugehörigen Vorrichtungen erfichtlich zu machen tft, beizulegen. Die Eiſenbahn— 
kommiſſion fann die Bewilligung erteilen und in ihrer Entfcheidung feſtſetzen, durch wen, auf welche Art, in welchem 


Zeitpunft, unter welchen Bedingungen und unter weiten Anflicht die Leitungen und. Borrichtnngen ER, | 


verlegt und erhalten werden dürfen. 
g | 


—— 195. 
Falls eine Eiſenbahngeſellſchaft durch ein Spezialgeſetz des canadiſchen Barfaments — wurde, 





Telegraphen-, Telephon- oder ſonſtige Leitungen zur Übertragung von Licht, Wärme, Triebkraft oder Elek 


trizität zu errichten, zu betreiben und zu erhalten, ſo kann dieſe Gifenbahngefelichaft mit Zuftimmung des 


Semeinderates oder der Jonitigen zuſtändigen Kommunikationsverwaltung von den Öffentlichen Wegen und 
lägen zur Ausübung der bezeichneten Befugniſſe Beſitz ergreifen und nach ihrem Gutdünken beliebig oft den 
Boden aufbrechen und öffnen lafjen, jedoch nur unter Beobachtung der nachfolgenden Beitimmungen: 

a) Die Getellichaft darf den öffentlichen Verkehr nicht beeinträchtigen, noch in irgendeiner Wetje den. Zu⸗ 
gang zu einer Tür, einem Schranken oder Torweg verlegen, geſchweige Denn den freien Zutritt zu 
irgendeinem Gebäude behindern; j 3 

b) die Sejellichaft darf feine Drähte niedriger als 22 Fuß oberhalb Wer öffentlichen Wege und Ortlich- 
feiten ziehen laflen und auch nicht mehr als eine Säulenreibe längs eines öffentlichen Weges er= 
richten; 

©) alle Säulen müffen möglichit gerade und fenfrecht und in den Städten angeftrichen fein; 


Ad) der Geſellſ ſchaft fteht kein Anfpruch auf Entſchädigung zu, falls bet einem Brande auf Grund der Anz 


ordnung des Kommandanten der Feuerwehr, welcher dies fir notwendig erachtet, die Säulen ab- 
getragen oder die Drähte durchichnitten werden; 

e) die Gejellichaft darf ohne zwingende Notwendigkeit feine Sıhatten-, Obft- oder HZierbaume —— 
ſchlagen oder beſchneiden; 


f) das Aufbrechen der öffentlichen Wege und Plätze zur Aufſtellung von Säulen oder zur — 


Verlegung von Drähten unterliegt der Aufſicht der hierzu vom Gemeinderate beſtimmten Perſon; die 
öffentlichen Wege und Plätze müſſen möglichſt bald und ohne jeden überflüſſigen Verzug in ihren 
früheren Zuſtand zurückverſetzt werden; 

j) die Geſellſchaft iſt für alle Schäden verantwortlich, — ſie unnötigerweiſe bei der Ausführung und 
dem Betriebe ihrer Anlagen zufügt. 


Ä 
⸗ 


Folle die > Sefellichait bie 5— — Gemeinderates — bi sonftigen Deisbeförbe nicht zu 
en vermag, kann fie fih an die Eiſenbahnkommiſſion behufs Erlangung der Bewilligung zur Ausübung 
diefer Befugnifie wenden. Die Eiſenbahnkommiſſion kann dieſem Anjuchen ganz oder teilweije ftattgeben, die 


Traſſe der Leitungen, Drähte und Säulen fejtfegen und ändern, ſowie hierbei alle ihr zweckdienlich exfcheineuden 


Bedingungen und Beichränfungen vorichreiben, um den berechtigten Intereſſen Rechnung zu tragen. 
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3 — "Das Deinifertum. des Innern kann fir einen Zeitraum bis zu 20 Iahren die Konzeſſion für Anlageıt 
gu den Betrieb v von —— und —— erteilen. 
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0 Über die Anbringung und den Schutz der Leitungen. 


Staatliche ir und Telephonleitungen ſamt Zubehör können auf, ober oder unter fremdem 
—— oder privaten Grunde angebracht werden. Sofern der Eigentümer nicht zuftimmt, muß die An- 
bringung — eine bon der Schätzungskommiſſion zu beſtimmende Vergütung CEEDIGER.NS EEE 
FAN: Im übrigen iſt bei der Ausführung der Anlage auf die Wünſche, welche ſeitens der Eigentümer hin= 
ſichtlich der Stellen, wo die Leitungen ſamt Zubehör angebracht werden ſollen, ſelbſt wenn die Koſten der 
Anlage hierdurch größer werden, Rückſicht zu nehmen. Längs öffentlicher Straßen follen die Leitungen wo— 
möglich nur Seite der Straße angelegt werden. Ä 
er. Auf Plägen, wo bereits Gemeinde oder Privattelegraphenanlagen oder Gasse, Waſſer-, Nanalifations- 
3— oder andere Elektrizitütsanlagen vorhanden find, dürfen jtaatliche Zelegraphenleitungen nur angebracht werden, 
wenn fie ohne Beſchädigung der vorerwähnten Ahrlagen verlegt werden fünnen. Falls bie Anbringung nur mit 
rung der vorerwähnten a möglich ilt, iſt der dadurch ent ſtehende Schaden in geſetzlicher Weiſe 
zn vergüten. — 
— Die im Dienſte der jtaatlichen Telegraphenverwaltung ſtehenden Perſonen müſſen mit einer entſprechenden 
Legitimation verjehen jein und genießen unbehinderten Zutritt gegen Erſatz des dadurch entjtehenden Schadens, 
ſofern die betreffenden Arbeiten es verlangen. In bewohnte Häufer haben fie jedoch nur während des Tages 
ad auf dem ihnen zugewieſenen Wege Zutritt und nur ſoweit dieſer Zutritt ohne Störung der Bewohner 
e SAN: In Wohnungen haben fie überhaupt —5 Zutritt. 











J 8 10. 

un ) 
" Infofern der Staat für die Errichtung einer Anlage es für notwendig "Hält, fremdes Eigentum zu 
—— ſoll dieſer Erwerb, ſoweit die Abtretung nicht auf gütlichem Wege möglich iſt, auf dem Wege der 


ER Ben erfolgen. | 
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8.41. | 

Macht es der Telegraphenban notwendia, daß der Grund, fiber welchen die Leitung geführt wird, 

ganz oder teilweije jeinem beftimmungsmäßigen Gebrauche zeitweife entzogen wird, oder daß diefer Gebrauch 
erſchwert wird, jo muß der Grundeigentümer vorher ent] fprechend verjtändigt werden. Wenn die betreffende 
Arbeit infolge einer auf plöglichen Zufall "zurüczuführenden, die unverzügliche Ausbeſſerung erforderlich 


machenden Bejchädigung der Leitung notwendig wurde, jo genügt es, wenn die jchriftliche oder mündliche 
Mitteilung ſpäteſtens GEHEN nit dem Beginne der Arbeit erfolgt. 


$ 12. 


Wo ftaatliche Telegraphenanlagen beftehen, dürfen Bau- oder Erdarbeiten, durch welche die Leitungen 
bejchädigt oder zerjtört werden könnten, nicht vorgenommen werden, ohne dal dies acht Tage früher oder, 
jofern eine plögliche Begebenheit Die unverzügliche Vornahme der Arbeit erfordert, möglichit bald, jpätejtens- 
aber gleichzeitig mit dem Beginne der Arbeiten den nächjten Telegraphenamte angemeldet wird, | 

Eine jtaatliche Anlage muß auf Begehren des betreffenden Grundbejigers proviſoriſch oder fir immer 
entfernt werden, wenn jejtgeftellt wird, daß deren Entfernung für die oben angeführten Arbeiten oder für den 
Gebrauch, welchen der Beſitzer von dem Grunde zu machen beabſichtigt, notwendig iſt. Mangels gütlichen 
Übereinkommens iſt die Frage über die Notwendigkeit der proviſoriſchen oder dan Entfernung der 
itaatlichen Leitung von der Schätzungskommiſſion zu entjcheiden. 

Daumanlagen und Anpflanzungen der öffentlichen Straßen, Wege ımd Plätze, Se hie ZTelegraphen- 
(eitungen bejchädigen könnten, müſſen auf Berlangen der Telegraphenverwaltung in jenem Umfänge beichnitten 
werden, welchen die Sicherheit der Leitung erfordert. 


8 18. 


Wenn Private oder Gemeinden DTelegraphenanlagen vder eleftrifche Leitungen für Zwecke der 
motorischen Kraft, Beleuchtung oder dergleichen an Orten anlegen wollen, wo bereits jtaatliche Telegraphen- 
Date bejtehen, dürfen jolche Anlagen nur derart angebracht werden, day fie dem: Betrieb der jtaatlichen 

Leitung nicht ſtören. Im Streitfalle oder mangels gütlicher Übereinkunft entjcheidet die Schätzungskommiſſion. 

Wenn eine private oder kommunale Leitung auf eine ſtaatliche Leitung herabgefallen iſt, jo iſt die 
Telegraphenverwaltung berechtigt, auf Rechnung der Eigentümer, beziehungswetje der — Ver⸗ 
waltung ſolche Maßnahmen an deren Leitung zu treffen, welche geeignet bus, den entjtandenen Schaden zu 
beheben. 


844. 


Ebenſo wie für die Abtretung von Grund für Telegraphenanlagen nach 8 10 voller Erſatz zu leiſten 
iſt, iſt auch für alle Schäden und Hemmniſſe, welche durch die Anbringung, das Vorhandenſein und die 
Inſtandhaltung ſolcher Leitungen nach SS 9, 11 und 12 verurſacht werden, voller Erſatz zu Leiten. 
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S 16. 


Die Beftimmumgen der SS 9 bis 12 und 14 bis 15 find jinngemäß auch auf Anlagen anzuwenden, 
welche die Konzeſſion nach $ 2 erhalten haben. Die näheren Beftimmumgen hierüber werden in der Kon— 
zeffion angeführt, ſo insbefondere, daß der Konzefiionsinhaber mit NRüdficht auf die Anwendung der oben 
angeführten Beftimmungen der Aufficht des Minifteriung des Innern unterworfen ift, ferner daß die An— 
wendung der 88 9, 1. und 2. Abjag und 10 von der Bewilligung des Miniftertuns des ——— in are 
einzelnen Falle abhängt. 


% 








Ders... Deukſches Reich. 
{ * Geſek über das Telearayhenwelen von 6. April 1892. 
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— Elektriſche Anlagen find, wenn eine Störung des Betriebes der einen Leitung durch Die andere 
eingetreten oder zu befürchten iſt, auf Koſten desjenigen Teiles, welcher durch eine fpätere Anlage oder durch 
eine fpäter eintretende Änderung jeiner bejtehenden Anlage dieje Störung oder die Gefahr derjelben 

3 w ——— * 2 jo —— daß ſie ſich nicht ſtörend beeinfluſſen.* 9 


fe ve \ 
IR ' 
3 \ * { Bd 
elegrayhenwegegeſek vum 18. Dezember 1899. 
Ei 5 — | —— 51 
J Tele gr aphenverwaltung iſt befugt, die Verkehrswege für ihre zu öffentlichen Ameden dienenden: 


E: esranbenfinien zu benügen, jomweit nicht dadurch der Gemeingebrauch der Verkehrswege dauernd bejchränft 


wird. Als Berfehrswege im Sinne dieſes Gefeges gelten, mit Einſchluß des Luftraumes und des Erdförpers, 
4 die öffentlichen ‚Wege, Plätze, Brücken und die öffentlichen Gewäſſer nebſt deren dem öffentlichen Gebrauche 
—— Ufern. 

‚Unter Telegraphenlinien 9— die Fernſprechlinien mitbegriffen. 
DE 8.2, 


‚en 


. Bei der Benutzung der Verkehrswege iſt eine Erſchwerung ihrer Unterhaltung und eine vorübergehende 


4 Befchränkung ihres Gemeingebraiches nach Möglichkeit zu vermeiden. 


Wird die Unterhaltung erichwert, jo hat die Telegraphenverwaltung dem Unterhaltungspflichtigen die 


aus der Erſchwerung erwachſenden Koſten zu erſetzen. 


2 he 
ze, u in 


Auslagen fiir die von ihm vorgenommene Inſtandſetzung zu vergüten und den durch die Arbeiten an der 
MR aaa en inte entjtandenen Schaden zu erſetzen. 
E: — * ——— 88. 
4 Ergibt ſich nach —— einer Telegraphenlinie, daß ſie den Gemeingebrauch eines Rerfehrämeges, 
2 md zwar —* nur Ka beſchränkt oder die — der zu ſeiner Unterhaltung erforderlichen 


2* 
—; 


Be >  *) Anmerkung: Dieje ———— haben gegenwärtig beim Zuſammentreffen mehrerer elektriſcher Leitungen 
j mr dann Anwendung zu finden, wenn feine der beiden Leitungen oder nur eine derjelben auf einem öffentlichen Verkehrs— 

wege jich befindet, ferner: wenn die beteiligte jtaatliche Leitung nicht fir öffentliche Zivede dient; in allen übrigen Fällen 
Be bie Be der 88 5 und 6 des BR POSOHICH (fiehe das folgende Dokument). 
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Nach Beendigung der Arbeiten an der Telegraphenlinie hat die Telegraphenverwaltung den Verfehrs- 
weg jobald als möglich wieder injtand zu fegen, ſofern nicht der Unterhaltungspflichtige erklärt hat, Die 
=» Inſtandſetzung ſelbſt vornehmen zu wollen. Die Telegraphenverwaltung hat den Unterhaltungspflichtigen die 
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Arbeiten verhindert oder der Ausführung einer von den Unterhaltungspflichtigen beabfichtigten Anderun 
des Verkehrsweges entgegenſteht, ſo iſt die Telegraphenlinie, ſoweit erforderlich, abzuändern oder gänzlich 
zu beſeitigen. | i 

Soweit em Berfehrsweg eingezogen wird, erlifcht die Befugnis der Telegraphenverwaltung zu Ya 
Benützung. 


In allen dieſen Fällen hat die Telegraphenverwaltung die gebotenen Auderungen an der 
linie auf ihre Koſten zu bewirken. 


Die Baumpflanzungen auf und an den Verkehrswegen ſind nach Möglichkeit zu ſchonen, auf das 
Wachstum der Bäume ft tunlichſt Rüchicht zu nehmen. Ausäftungen können nur infoweit verlangt werden, 
als ſie zur Herftellung der Telegraphenlinien over zur Verhütung von Betriebsftörungen erforderfich ind; 
fie jind auf das unbedingt notwendige Maß zu beichränfen. | 


Die Telegraphenverwaltung hat dem Beſitzer der Baumpflanzungen eine angemefjene Stift zu ſetzen, 
innerhalb welcher ex die Ausäftungen jelbft vornehmen kann. Sind die Ausäftungen innerhalb der Feist nicht 
oder nicht genügend vorgenommen, ſo bewirkt die Telegraphenverwaltung die Ausäftungen. Dazu ift fie auch 
berechtigt, wenn es ſich um die dringliche —— oder Beſeitigung einer Störung handelt. 


Die Telegraphenverwaltung erjeßt den an den Baumpflanzungen Schaden und die Koiten 
Der auf ihr Verlangen vorgenonmtenen Ausäftungen. — | 


SB 

Die Telegraphenlinien find jo auszuführen, daß jie vorhandene bejondere Anlagen (dev Wege 
unterhaltung dienende Einrichtungen, SONGELGEIDNET, Waſſer-, Gasleitungen, Schienenbahnen, elektriiche 
Anlagen u. dgl.) nicht ſtörend beeinfluſſen. Die aus der Herjtellung erforderlicher Schugvorfehrungen 
erwachſenden Koſten hat die Telegraphenverwaltung zu tragen. 


x \ 
Die Berlegung oder Veränderung vorhandener befonderer Anlagen fann nur gegen Entfchädigung und 
nur dann verlangt werden, wenn die Benübung des Berfehrsweges für die Telegraphenlinte ſonſt unterbleiben 
müßte und die befondere Anlage anderweit Ihrem Zwecke entiprechend untergebracht werden kann. 


Auch beim Borhandeniein dieſer Vorausſetzungen hat die Benützung des Verkehrsweges für die Tele— 
graphenlinie zu unterbleiben, wenn der aus der Verlegung oder Veränderung der beſonderen Anlage ent- 
tehende Schaden gegenüber den often, welche der Telegraphenverwaltung aus der Benützung eines anderen 
ihr zur Verfügung ſtehenden Verkehrsweges erwachien, unverhältnismäßig groß iſt. 


Dieſe Vorſchriften finden auf ſolche in der Vorbereitung befindliche beſondere Anlagen, deren Her- 
jtellung im öffentlichen Intereffe liegt, entiprechende Anwendung. Eine Entſchädigung auf Grund des Abſatzes 2° 
wird nur bis zu dem Betrage der A gewährt, die durch Die Vorbereitung entjtanden find. Als 
in Der Borbeisiiuin begriffen gelten Anlagen, jobald fie auf Grund eines im einzelnen ausgearbeiteten 
Blaues die Genehmigung des Auftraggebers und, joweit erforderlich, die Genehmigungen der zuftändigen 
Behörden und des Eigentiimers oder de3 jonjtigen Nubungsberechtigten des in Anjpruch ‚genommenen Weges! 
‘ erhalten haben. 


6 


— d 
% 





Spätere befondere Anlagen find nach Möglichkeit jo auszuführen, daß ſie die vorhandenen Telegraphen- 
linien nicht jtörend beeinfluſſen. 









Dem Berlangen ver Verlegung oder Veränderung einer Telegraphenlinie muß auf Koſten dey Tele- 
graphenverwaltung jtattgegeben werden, wenn jonjt die Herjtellung einer jpäteren befonderen Anlage unter- 
bleiben mühte oder wejentlich exrichwert werden wiirde, ‘welche aus Gründen des öffentlihen Iuterefies, 
insbejondere aus volfswirtichaftlichen oder Verkehrsrückſichten, von den Wegeunterhaltungspflichtigen oder J 
— überwiegender Beteiligung eines oder mehrerer derſelben zur Ausführung gebracht werden ſoll Die 

Verlegung einer nicht Lediglich den Orts-, Vororts- oder Nachbarortsverfehr dienenden Telegraphenlinie fann 
nur dann verlangt werden, wenn die Telegraphenlinie ohne Aufwendung unberhäl isch hoher Ren! — 
anderweitig ihrem Zwecke entſprechend unter ‚gebracht werden kann. | 


® 
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CR Muß wegen einer ſolchen ſpäteren RI Anlage die ſchon vorhandene Telegrapheulinie mit 
| So I —— Anden werden, jo find die dadurch entjtchenden Koften von der Telegraphenverwaltung 
a Es Z Werläßt ein enungépſliige ſeinen Anteil einem nicht unterhaltungspflichtigen Dritten, 
ſo find der ZTelegraphenverwaltung die durch Die Verlegung oder Beränderung oder durch die Heritellung 
v Schutzvorkehrungen erwachſenden Koſten, ſoweit ſie auf deſſen Anteil fallen, zu erjtatten. 

E: Die Unternehmer anderer als der in Abſatz 2 bezeichneten bejonderen Anlagen haben die aus der Ver— 
legung oder. Veränderung der vorhandenen Telegraphenlinien oder aus der Heritellung der erforderlichen 
Shhubvorkehrungen an ſolchen erwachſenden Koſten zu tragen. 

Auf ſpätere Änderungen vorhandener beſonderer Anlagen finden die Een der Abjäbe 1 bis 5 
— — — —J 











FU Bor der Benützung eines Verkehrsweges zur Ausführung neuer Telegraphenlinien oder RL 
- Änderungen vorhandener Tefegraphenlinien hat die Telegraphenverwaltung einen Plan aufzuitellen. Der 
Plan ſoll die in Ausſicht genommene Nichtungslinie, den Raum, welcher für die oberirdiichen oder unter— 

irdiſchen Leitungen in Anſpruch genommen wird, bei oberirdiichen Linien auch die Entfernung der Stangen 

- boneinander und deren Höhe, ſoweit dies möglich fit, angeben. 

| Der Plan it, jofern die Unterhaltungspflicht an den Berfehrsweg einen ‚Bundesitaat, einem 

Kommunalverband oder einer anderen Körperichaft des öffentlichen Nechtes obliegt, dem Unterhaltungs- 

| pflichtigen, andernfalls der unteren Berwaltungsbehörde mitzuteilen; dieje hat, jomeit tunlich, die Unter- 
Haltungspflichtigen von dent Eingange des —— zu benachrichtigen. Der Plan iſt in allen Fällen, in denen 
die Verlegung oder Veränderung einer der im $ 5 J— Anlagen verlangt wird oder die Störung einer 

ſolchen Anlage zu erwarten iſt, dem Unternehmer der Anlage mitzuteilen. 
Außerdem ift der Plan bei den Poſt- oder Telegraphenämtern, ſoweit die Telegraphenlinie deren 

Bezirle berührt, auf die Dauer von vier Wochen öffentlich auszulegen. Die Zeit der Auslegung ſoll mindeſtens, 
in einer dev Zeitungen, welche in betreffenden Bezirfe zu den VBeröffentlichungen der unteren. Berwaltungs- 
behörden dienen, befannt gemacht werden. Die Auslegung kann unterbleiben, ſoweit es jich lediglich um die 

2 —— von en durch den Luftraum über den Verkehrswegen handelt. ; 


> PR re | | 88 
die Telegraphenverwaltung tit zur Ausführung des Planes befugt, wenn nicht gegen dieſen von den 
- Beteiligten binnen vier Wochen bei der Behörde, welche den Plan ausgelegt dat, Einipruch erhoben wird. 
g Die Einſpruchsfriſt beginnt für diejertigen, denen der Plan gemäß den Vorjchriften des $ 7, Abſatz 2, 
mitgeteilt ift, mit der Zuftellung, für andere Beteiligte mit dev öffentlichen Auslegung. 
Drer Einſpruch kann nur darauf geſtützt werden, daß der Plan eine Verletzung der Vorſchriften der 
88 1 bis 5 dieſes Geſetzes oder der auf Grund des $ 18 erlaſſenen Anordnungen enthält. 
{ Über den Einfpruch enticheidet die höhere Verwaltungsbehörde. Gegen die Entſcheidung findet, ſofern 
die höhere Verwaltungsbehörde nicht zugleich Landeszentralbehörde iſt, binnen einer Friſt von zwei Wochen 
nach der Zuſtellung die Beſchwerde an die Landeszentralbehörde Mar Die Landeszentralbehörde hat in allen 
Fällen vor der Entjcheidung die Zentraltelegraphenbehörde zu hören. Auf Antrag der Zelegraphenverwaltung 
kann die Enticheidung”der höheren VBerwaltungsbehörde für vorläufig vollſtreckbar erklärt werden. Wird eine 
- für vorläufig vollitrekbar erklärte Enticheivung aufgehoben oder abgeändert, jo ijt die Telegraphenverwaltutg 
zum Erſatze des Schadens verpflichtet, der dem Gegner duch die Ausführung der —— ent— 
| ee iſt 










5 


J Auf Verlangen einer Landes zzentralbehörde iſt den von ihr bezeichneten rauen Behörden Kenntnis 
on dem Plane durch —— einer Abjchrift zu geben. + 


< 10. 


Wird ohne weſentliche Anderung vorhandener Telegraphenlinien die Überjchreitung des in dent. 
Aurſprünglichen Plane für die Leitungen in Anſpruch genommenen Raumes beabſichtigt und iſt davon eine 
weitere Beeinträchtigung der Baumpflanzungen duch Ausäftungen zu befüicchten, jo it den Eigentümern der 
* hanmbpflanzungen vor h»er Ausführung Gelegenheit zur Wahrnehmung ihrer — zu geben. 


* 
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8 11. 


Die Reihstelegraphenverwaltung kann die Straßenbau= und Polizeibeamten mit der Beauffichtigung 
und vorläufigen Wiederheritellung der Telegraphenleitungen nad) näherer Anweiſung der Landeszentralbehörde 
beauftragen; ſie hat dafür den Beamten im Einvernehmen mit der ihnen vorgejeßten Behörde eine bejondere 
Bergütung zu zahlen. 


812. 


Die Telegraphenverwaltung ift befugt, Telegraphenlinien durch den Luftraum über Grundſtücken, die 
nicht Verkehrswege im Sinne diefes Geſetzes find, zu führen, ſoweit nicht dadurch die Benügung des Grunde 
ſtückes nach den zur Zeit der Heritellung der Anlage beftehenden Verhältniſſen twejentlich beeinträchtigt wird. 
Tritt jpäter eine jolche Beeinträchtigung ein, jo hat die Telegraphenverwaltung auf ihre Koiten die Leitungen 
zu befeitigen. 

Beeinträchtigungen in der Benützung eines Grundſtückes, welche ihrer Natur nach lediglich vorliber- 
gehend find, jtehen der Führung der Telegraphenlinien durch den Luftraum nicht entgegen, doch ift der 
ontftehende Schaden zu erjegen. Ebenfo iſt für Bejchädigungen des Grundjtüces und jeines ie, die 
infolge der Führung der Telegraphenlinien durch den Luftraum eintreten, Erſatz zu Leiten. | 


Die Beamten und Beauftragten der Telegraphenverwaltung, welche jich als jolche ausweijen, jind- 
befugt, zur Vornahme notwendiger Arbeiten an Telegraphenlinien, insbejondere zur Verhütung und 
Befeitigung von Störungen, die Grundſtücke nebjt den darauf befindlichen Baufichkeiten und deren Dächern - 
mit Ausnahme der abgefchlojfenen Wohnräume während der Tagesjtunden nach vorheriger fchriftlicher 
Ankündigung zu betreten. Der dadurch entitehende Schaden ift zu erſetzen. 


8:18, 


Die auf den Vorfchriften diejes Geſetzes beruhenden Erſatzanſprüche verjähren in zwei Jahren. Die 
Verjährung beginnt mit dem Schluffe des Jahres, in welchem der Anfpruch entitanden ilt. 

Srjaganfprüche aus den 88 2, 4, 5 und 6 find bei der von der Landeszentralbehörde beſtimmten 
Berwaltungsbehörde geltend zu machen. Dieje jet die Entſchädigung vorläufig feit. 

Gegen die Entjcheidung der Berwaltungsbehörde ſteht binnen einer Friſt von einem Monat nach der‘ 
Auftellung des Bejcheides die gerichtliche Klage zu. | 

Für alle anderen Ansprüche jteht der Rechtsweg ſofort offen. 
S 14. \ 


Die Beftimmung darüber, welche Behörden in jedem Bundesftaat untere ımd höhere Berwaltungs- 
behörden im Sinne dieſes Gejebes find, fteht der Landeszentralbehörde zu. 


$ 15. h 
Die beftehenden‘ Borjehriften und Vereinbarungen über die Nechte der Telegcand zur 


Benutzung des Eiſenbahngeländes werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 


J 


* \ 
$ 16. | | | 
Telegraphenverwaltung im Sinne diejes Gejeges ift die Neichstelegraphenverwaltung, die Rai | 


bayerifche und die Königlich württembergiiche EN 4 





s 17. 


Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf Telegraphenlinien, welche die Militärverwaltung oder bie“ 
Marineverwaltung für ihre Zwecke heritellen läßt, entiprechende Anwendung. | 


er 
a 
* 


1 
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$ 18. 






Be 
— 4 ter Zuſtimmung des Bundesrates kann der Reichskanzler Anordnungen treffen: 


—* * 1. über das Maß der Ausäſtungen; 
2. dariiber, welche Underungen der Telegraphenlinien im Sinne des $ 7, Abſatz 1, als weſentlich anzır- 
ind; 

Ya 3. über die Anforderungen, welche an den Plan auf Grund des $ 7, Abſatz 1, im einzelnen zu 
‚stellen fd; A, 

X 

J 4. Abe die unter Zuziehung der Beteiligten vorzunehmenden Ortsbejichtigungen und über die dabei 
entſtehenden Koſten; 

—— über das ——— und die dabei — Koſten; 

6. über die Höhe der den Straßenbau- und Polizeibeamten zu gewährenden Vergütungen für die im 
Intereſſe der Reichstelegrapbenverwaltung geforderten Dienftleiftungen. 


* 






4 
N r f 
* 

{ 


= 7 g 19. 
N Diefes Geſetz tritt am 1. Zünner 1900 in Kraft. 


J Auf die vorhandenen, zu öffentlichen Zwecken dienenden Sinlfen der Telegraphenverwaltung (88 16 
and 17) findet dieſes Gejeß Anwendung, joweit nicht entgegenſtehende befondere Vereinbarungen getroffen jind. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Baden. 
Waſſergeleß vom 12, April 1913. 
| ve 
(6. 9. BI. 1913, 3. 250.) | 
Pritter 1 Abfıhmitt. 


Derleihung, Genehmigung, Regelung und Unterhaltung der Waſſerbenühung und Entwäſſerung. 
1. Verleihung und Genehmigung der Waſſerbenützung und Entwäfjerung. 
* 840. 
Fälle der Verleihung von Waſſerbenützungsrechten. 


Der Verleihung bedarf: 

1. Wer ein.öffentliches Gewäſſer oder einen natürlichen nicht öffentlichen Warjerlauf in einer über den 
Gemeingebrauch (F 12) oder bei einem natürlichen nicht öffentlichen Wafjerlauf über die ihm nach $ 17, 
Abſatz 1, zuftehenden Benutzungsrechte hinansgehenden Weiſe benützen will, wenn e3 ſich handelt: 

a) um die Einleitung oder Abführung flüffiger vder feſter Stoffe in einen X a wodurch die Eigen- | 
ichaften des Waſſers geändert oder nachteilige Einwirkungen auf den Waſſerabfluß und Waſſerſtand 
ausgeübt werden können; 

b) um die Errichtung oder den Betrieb von Stauanlagen zu Waſſertriebwerken und ihrer Zubehörden, wie 
Sammelbecken, Zu- und Ableitungskanäle nebſt den Triebwerksanlagen; 

e) um zur Entwäſſerung oder Bewäſſerung oder zur ſonſtigen Waſſerbenützung dienende Veranſtaltungen, 
wodurch in einer Weiſe, die erhebliche Einwirkungen auf die Öffentlichen Intereſſen oder die Rechte 
anderer herbeiführen fann, der Waſſerlauf gehemmt, bejchleunigt oder abgeändert oder jene Waſſer⸗ 
menge vermehrt oder vermindert wird; | 


. wer ein öffentliches Gewäſſer außer zu den in Ziffer 1 bezeichneten Veranſtaltungen bemützen will, 
wenn es she handelt: 


a) um eine jonftige Wafjerbenügung, die mittels befonderer Anlagen in oder an den Gewäſſer ausgeübt 
werden joll, 


b) um eine Überfahrtsanftalt; — 


3. wer als Beſitzer einer Bafferbenügungsanlage der in Ziffer 1 oder 2 bezeichneten Art durch wejent- 
liche Änderung der Anlage oder der Betriebsmweiie jeine Waſſerbenützungsrechte Werben will. 
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2 RE | 841. 
a fe | Grundſätze für die Verleihung. 


uber ki Antrag auf Verleihung, ı eines Waſſerbenützungsre chtes beſchließt Ki zujtändige VBerwaltungs- 
rein nach freiem Ermejjen mit folgenden Maßgaben: 


A F 1. Das Recht für Waſſerbenützung darf nur für ſolche Unternehmungen verliehen werden, denen ein: 
—J beſtinmier Plan und Zweck zugrunde liegt. 


F M 2, Die Berleihung ift zu verfagen oder an bejchränfende Bedingungen oder die Erfüllung beſtimmter— 


3 Auflagen zu knüpfen: | 

| vn and joweit das beabfichtigte RT das öffentliche Intereſſe geiährden würde; hierbei. 
kommen insbejondere die Schiffahrt und Flößerei und der jonjtige Gemeingebrauch, der fichere Beitand- 
‚der Ufer- md Schutzdämme, die Befriedigung des für die Feuerſicherheit oder die häuslichen Zwecke— 
der Bewohner einer Ortſchaft notwendigen Wafjerbedarfes und die Erhaltung hervorragender Natur— 
 föndeien in ah 


5 42. | 


u er | Verleihung bei mehreren ſich widerſtreitenden Geſuchen. 


8 Wird die — Kir mehrere Unternehmungen nachgeiucht, Die nebeneinander nicht. oder von: 
Standpumtte der Gemeinwirtichaft nicht zweckmäßig ausgeführt werden fünnen, jo tt in eriter Linie diejenige 
Unternehmung zu berückhichtigen, die vom Standpunkt der öffentlichen und gemeinwirtichaftlichen Intereſſen. 
die größten Vorteile bietet, dann diejenige, der die größte wirtichaftliche Bedeutung zufommt. 


(e) Im Zweifel gebührt dem ſchon vorhandenen Unternehmen dor einem erjt neuzugründenden der: 
eg.) ferner it die größere Gebundenheit eines Unternehmens an einen beſtimmten Ort gegenüber einem: 
auch an einem anderen Orte möglichen, jodann die geringere Beläftigung anderer, endlich die größere: 
Sicherheit, die die perjönlichen und wirtichaftlichen Verhältniſſe eines Unternehmers für die Ausführung und. 
ben gedeihlichen Fortbeſtand des Unternehmens bieten, zu berückſichtigen. 


(3) Den Staats⸗, Kreis- oder Bezirksverbänden und Gemeinden iſt vor — Bewerbern in der 
h — der at zu neben, 


J J Pe 8 44. 
Seſondere Beſtimmungen für —— zur gewerbsmäßigen Verwertung der Nutz— 
| wirfungen (Energie). | | 


BR 6) Den — 5 Waſſerkraftwerken, welche die Nutzwirkungen (hydrauliſche und — ——— 
Energie) gewerbsmäßig au andere abgeben wollen, nnen bei der Verleihung insbeſondere folgende Ver— 
pflichtungen auferlegt werden: 


NER» MA Daß ſie — ſowie die für den Abſatz der Nutzwirkungen — über die Abgabe der 
| Nutzwirkungen eine allgemeinverbindliche Ordnung und einen Tarif aufzuſtellen haben, wonach unter gleichen 
VBerhältniſſen die: gleichen: Preiſe und Bedingungen zur Anwendung fommen jollen; ferner, daß diefe Abgabe 
ordnung nebſt Tarif jowie nachträgliche Änderungen derjelben zur Kenntnisnahme der Behörde vorzulegen 
ſind, welche jederzeit die Herabſetzung u ia Preife und die Anderung unbilliger Bedingungen: 

B eerfängen fan. 













2. daß die Unternehmer innerhalb eines von der Behörde nach) Maßgabe der Leiftungsfähigfeit des 
Kraftwerkes abzugrenzenden Abjabgebietes für alle öffentlichen und privaten Bedürfniffe Nutzwirkungen zu 
liefern haben, folange die Abnehmer ihrerjeitS den ihnen dircch die Abgabenordnung auferlegten Verpflichtungen 
nachkommen und nicht triftige Gründe die Auflöſung des Vertrages rechtfertigen, ferner, daß die Unternehmer 
zu dieſem Zwecke die erforderlichen Anlagen herzuftellen und zır‘ betreiben und bei der Abgabe der Nutz⸗ 
wirküngen in erſter Linie die Nachfrage des Staates, der Kreiſe, der Gemeinden und ſonſtiger öffentlichen 
Verbände ſowie von öffentlichen und gemeinnüßigen Unternehmungen, Veranftaltungen und — 5 
zu berückſichtigen haben. 


3. Ferner kann beſtimmt werden: 


a) daß von den erſtmals oder ſpäter ausgegebenen Aktien und Schuldverſchreibungen der Geſellſchaft ein 
gewiſſer Betrag zu einem ermäßigten — dem Staat und den unter Ziffer 2 bezeichneten 
Körperſchaften vorbehalten werden muß; 


b) daß dem Staat und den in Ziffer 2 bezeichneten Körperſchaften, Unternehmungen jowie: Genoffen- 
Ihaften zum Bezug der Nuswirkungen eine Ermäßigung der Preiſe zu bewilligen 16; 


c) daß die Preiſe dev Nutzwirkungen gewiſſe Höchitbeträge nicht überjteigen ditrfen; 
d) daß die Preiſe zu ermäßigen ſind, wenn die Reingewinne des Unternehmens eine gewiſſe Höhe 
erreichen; 


e) daß der Staat, die Kreiſe oder Gemeinden I Ablauf einer gewilfen Anzahl von Jahren berechtigt 
find, das Unternehmen zu erwerben. Die Bedingungen, unter denen die Erwerbung ſtattzufinden hat, 
insbeſondere die Höhe und Berechnungsweiſe der zu leiſtenden Vergütungen ſind in den Verleihumgs— 
bedingungen feſtzuſetzen; 


f) daß im Falle des Erlöſchens der Verleihung die W Wafferwerksanlagen (Stananlage mit Werffanälen, 
Schleujen, Ftichwegen, das Motorengebäude und die fonjtigen zum eigentlichen Wafjerwerf gehörigen 
Anlagen) in das Eigentum des Staates, eines Bezirks- oder Kreisverbandes oder einer Gemeinde 
unentgeltlich übergehen und dal auch Grund und Boden jowie die maschinellen Einrichtungen und 
Leitungen auf Verlangen der Regierung gegen eine angemejjene, den Sachwert nicht überjtergende 
Entſchädigung abzutreten find. | 


4. Weiter fönnen die Unternehmer verpflichtet werden, der Behörde folgende Mitteilungen zu machen; 
a) über die Satzungen und jede Änderung derſelben; 


b) über die Höhe des Grundkapitals, die darauf jeweils gemachten Anzahlungen und die Höhe des 
Anlagefapitals ſowie die Höhe der Schulden, insbefondere der ausgegebenen Schuldverjchreibungen; 


e) alljährlich nach Jahresſchluß über die finanziellen Ergebniffe des Unternehmens; - 


A) darüber, wie und zur welchen Preiſen der auf den badifchen oder außerbadiſchen Staatsgebiet verivertete 
Zeil der Nutzwirkungen verwendet wird; | 


) über den Zujtand der Wafferwerfsanfagen und ihrer Zugehörden dadurch), daß die Abzeichnungen ber 
— nach Vollendung der Anlagen und etwaiger r ÄAnderungen und Ergänzungsbauten eingereicht 
werden. 


5. Endlich können die Unternehmer verpflichtet werden, die Bilanz ſowie die Gewinn- und Verluſte 
rechnung des Unternehmens alljährlich nach der Genehmigung durch die Generalverſammlung in denjenigen 
Blättern, die von der Behörde bezeichnet werden, zu veröffentlichen und dem von der Behörde bezeichneten 
Beauftragten ſowie den von ihm zugezogenen beſonderen Sachverſtändigen jederzeit Einblick in die geſamte 
Geſchäftsführung zu geſtatten. In dieſem Falle iſt der Beauftragte zur Teilnahme an den Sitzungen des 
Auffichtsrats und der Generalverfammlung einzuladen. Den Anordnungen, die der Beauftragte in bezug auf. 
Buchung der baulichen Anlagen und Anfchaffungen, Abjchreibungen und Zujchreibungen, Berechnung des 
Reingewinns und der Selbitkoften nach) Maßgabe der Verleihungsbedingungen trifft, hat der Unternehmer zu 
entiprechen. Im Falle von Meinungsverjchiedenheiten entjcheivet die Zentralbehörde vorbehaltlich des etwa 
bei der Verleihung zugelaſſenen Schiedsſpruches. 


(2) Verträge des Unternehmers oder der Zwiſchenhändler mit den Abnehmern der Nutzwirkungen ſind, 
inſoweit dadurch die oder Bedingungen entgegen den behördlichen Beſtimmungen ——— werden 
(Abſatz 1, Ziffer 1 und 3 b—d), verboten. — 
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X 03 gı 1: Mpgabe ber enden an Abnehmer außerhalb des Großherzogtunis bedürfen die Unter— 
nd Zwiſchenhändler der Genehmigung der Behörde. 


* 

en er "6 Der Unternehmer oder Beſitzer eines Waſſerkraftwerkes der in Abſatz 1 bezeichneten Art ift ver- 
jlichtet, das Werk z zu betreiben, wenn Die Wiederaufnahme des eingejtellten Betriebes nach der Entjcheidung 
Behörde aus überwiegenden Gründen des öffentlichen Intereſſes geboten ift. Die Behörde hat in diefem 
Fe * —* ende ‚den Beliger zur Fortfegung des unterbrochenen Betriebes binnen einer gewiſſen Friſt 
PD aufzufordern und für den Fall der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung diejenigen Vorkehrungen zu treffen, die 
„zur me lichen Inbetriebſetzung des Werkes — ſind. 


FIRE AR NR 
T * "oh f | Pr A } 
ETW’ INCH ' S 4. 
EN A ! 
k — J er Sigerheiksrkiftung, 


| scale) Bed bi Bereifung fann dem Bewerber die Leiftung einer Sicherheit auferlegt werden. Die Art 
ß und den Umfang der Sicberheitsleiftung bejtimmt die Berwaltungsbehörde nach jreiem Ermeijen. Die geleiftete 
Sicherheit haftet für die Erfüllung der Bedingungen und Auflagen, für die Entrichtung des Entgelts, für die 
\ ordnungsmäßige Unterhältung und die Koften einer — ſpäteren Beſeitigung der Anlage. Iſt der 
Grund für die e— weggefallen, ſo hat die Verwaltungsbehörde die Rüdgabe der Sicherheit 
anzuordnen. . 
de) Berner kann bei der Verleihung beſtimmt werden, dal; mit dem Bau der tr Aunlage nicht begonnen 
werden darf, bis die Unternehmet nachgewiejen haben, dal; die zur Ausführung und zum Betriebe der Anlage 
Ä is Mittel 3 aa oder jichergejtellt find. 


EB ER [rad Sa 
| | Verleihung auf Zeit. 
Die Berteihung fann —— oder an geit erteilt werden, 


| —— 
— Widerruf der Berleihung. 


N Die Verleihung kann aus Gründen de3 öffentlichen Intereſſes jederzeit gegen Entihädigung des 

—— widerrufen werden. Zur Leiſtung der Entſchädigung iſt der Staat, wenn aber der Widerruf 

im vorwiegenden Intereſſe einer Gemeinde oder einer anderen — erfolgt, die Gemeinde oder die 
Körperſchaft verpflichtet. 

(2) Die Entſchädigung darf den Wert, den die Ynfage im Zeitpunft des Widerrufs hat, und die Roften 
ihrer Befeitigung ($ 51, Abſatz 4) nicht überjteigen. Ein dem Unternehmer bei der Verleihung auferlegtes 
- einmaliges Entgelt iſt überdies zurückzuerſtatten, jofern nicht jett der Inbetriebnahme des SER 
zehn Sabre verfloſſen iind. 

6) Ohne Entfhädigung fann die Verleihung widerrufen —— 
| wenn der Widerruf ohne Entjchädigung ausdrüdlich vorbehalten worden tft; 

9. wenn der Unternehmer ſchuldhaft weſentlichen Bedingungen der Verleihung beharrlich zuwiderhandelt; 
| 3. wenn während dreier Jahre wejentliche Teile der zur Ausübung des verliehenen Rechtes errichteten 
Anlagen entfernt waren oder jonjt der veränderte Zujtand der bei dem Unternehmen beteiligten Grundftüde 
‚Ale ng des Rechtes unmdglic oder überflüjfig gemacht — 
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851. 9 
Erlöfden des durch die Verleihung Deatündeten Rechtes. 


@ Außer dem Falle des Widerrufes erliſcht das durch eine Verleihung begründete Recht: | * 


———— durch den gegenüber der Bezirksverwaltungsbehörde oder der zur Verleihung zuſtändigen Behörde 
. ausgefprodenen Verzicht des Berechtigten; 
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2. wenu unterlaffen wurde, innerhalb der in der Verleihung bezeichneten. Friſt und in Ermanglung 
einer ſolchen Friſtbeſtimmung innerhalb eines Jahres von der Zuſtellung der Verleihungsurkunde an die 
Anlagen auszuführen oder mit der Ausübung der verliehenen Befugniſſe zu beginnen; 

3. wenn die Verleihung auf Zeit erteilt war, mit Ablauf der feſtgeſetzten Zeit. 


(2) War nach erfolgter Herſtellung und Inbetriebnahme einer Anlage, ohne daß die a ra 
des $ 47, Abſatz 3, Ziffer 3 vorliegen, der Betrieb während dreier Jahre eingeſtellt, ſo kann Dem: Eigen- 
tümer der Anlage auf Antrag anderer Beteiligten von der Bezirfsverwaltungsbehörde eine angemeſſene, 
mindeitens auf ein Jahr zu berechnende Friſt zur Wiederaufnahme des Betriebes unter Androhung des 
Rechtsnachteils beitinnmt werden, daß nach unbenüsten Ablauf der Frift die Verleihung exlifcht. Im Falle 
des $ 44, Abjah 4, kann dem Beſitzer der Anlage ſofort nad) Einftellung des Betriebes, auch wenn wejentliche 
Zeile der Anlage befeitigt waren oder Anderungen eingetreten jind, die die Ausübung der Waſſerbenützung 
unmöglich machen, von der Behörde eine angemefjene Friſt zur Wiederaufnahme, gegebenenfalls zur Wieder⸗ 
heritellung der Anlage oder Befeitiguung des ihren Betrieb hindernden Zuſtandes de werden, nach deren 
Ablauf die Verleihung erlischt. | 

(3) Auf Antrag der Beteiligten foll in den in $ 49, Abja 4 der Gewerbeordnung — ————— Fallen 
und kann im übrigen, ſofern erhebliche Gründe nicht entgegenftehen, von der Vezivfäverwaltungsbehörbe eine: 
Verlängerung der Frilten bewilligt werden. 

(4) Bein Erlöfchen der Verleihung kann die VBerwaltungsbehörde verlangen, daß der Unternehmer die 
zur Abwendung nachteiliger Folgen der Anlagen geeigneten Vorkehrungen trifft oder die Anlagen beſeitigt 


und den früheren Zuftand wiederheritellt. Bei Mittellofigfeit des Unternehmers haben für die Koſten nal 
Maßnahmen die De deren bon iegendem Intereſſe jie dienen, aufzukommen. 


e eo . ⸗ eo . e . . . . o © 
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Gefeft, betreffend den Bau und Betrieb eines m — — den 
Staat vom 5. Deyember 1912*). 


Artikel 1. 


Zur Ausnüßung der im Einzugsgebiet der Murg immerhalb Badens vorhandenen, u unge⸗ 
nützten Waſſerkräfte oberhalb Forbach wird auf Rechnung des Staates ein Waſſerkraftwerk — Murg— 
werk — erbaut und betrieben. 

Die gewonnene elektriſche Energie wird unbeſchadet der Dedung aller Selbſtkoſten rutel + 
zu tunlichſt billigen Breifen an die Verbraucher abgegeben werden. 

Erfolgt die Verteilung durch Grogabnehmer, jo wird diejen die Stromabgabt zu Rn biligen.. 
Preiſen als IDINDUNNE auferlegt werden. 


Artikel 2. EN 


2 Murgwerf iſt als ausgefchiedener Verwaltungszweig im Sinne von Artikel 1, Ablag 1, 
Biffer 2 des Etatgefeges vom 22. Mat 1882 zu behandeln. | 


Artikel 3. Rn 


Die Mittel zur Dedung 6 Baukosten und der in den eriten Jahren zu — Betriebs⸗ 
ausfälle ſind durch die Staatsſchuldenverwaltung für Rechnung der Amortiſationskaſſe im Wege des 
Anlehens als beſondere, von der beſtehenden Eiſenbahnſchuld getrennte Staatsſchuld aufzubringen. 

Die Schuld iſt nach Maßgabe der von dem Murgwerk gemäß Artikel 4 für deren Abtragung zur 
Verfügung geſtellten Mittel zu tilgen. 


Artikel 4. 


Aus den Einnahmen wird nach Deckung der laufenden Betriebskoſten und nach Abzug Rück⸗ 
lagen in den Ernenerungsfonds Artikel 5) das Erfordernis für Verwaltung und Berzinfung der 
Anlehensbeträge jowie für Tilgung mit jährlih eins vom Hundert Des zu Beginn des la 





*) G. u. V. Bl. für das Großherzogtum Baden 1912, Nr. LIV (©. 451). 
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ch erge enden Ghelamtanfagetapitais unter Zurechnung der din Zinſen au die Amortifations kaſſe 
* fi ort Artifel 6) und außerdem ein Reſervefonds (Artikel 7) gebildet. 
AR —53 

Er Wa Artifel 5 


y ht f * J 


Yen Beireitung ber Auslagen für Erneuerung der einer Abnützung unterworfenen Teile des 


Murgwerkes ms mit der Eröffnung des Betriebes ein Ernenerungsfonds nac einer im Einverftändnis 
ie dem inanzininifterhum md den Landjtädten zu erlaffenden Ordnung anzulegen. In dieſen Fonds 


B 
a 4 
RR 
y 


J * eutnehmende Rücklagen fließen, deren Höhe durch jene Ordnung zu be— 


Fa 7 en * 4 
RA, Ko de Artifel 6. ’ 


d Der nad, ——— der FR Betriebsausgaben und nach Abzug der im den Ernenerungsfonds 


erforderlichen Detrages für Zinſen, Tilgung und Verwaltungsfojten an die Amortijationsfaffe abzuliefern. 


8 Hi Reicht in einem Jahr der Betriebsüberſchuß zur Deckung dieſer Erforderniſſe nicht aus, und fanır ° 


der Fehlbeirag auch nicht aus Dem nach Artikel 7. zu bildenden Reſervefonds gedeckt werden, jo iſt das 
Fehlende von der Amortiſationskaſſe gegen Verzinſung, deren Höhe von dem Finanzmriniſterium feſt 
geſetzt ‚wird, vorzuſchießen. Dieſe Schuldbeträge ſind ig aus den weiterhin fich ergebenden Betrichg- 
‚iberichiffen in erſier Linie zu decken. 
— | F; 
y | Artikel 7. 


x Soweit. die Betriebsüberichiifie die nach Artifel 6, Abſatz 1 ſich ergebenden Erfordexrniſſe über- 
| fteigen, iſt daraus ein Reſervefonds zu bilden, für den ebenfalls eine Ordnung im Einverftändnis mit 
. dem Sinonzuiniiterium. und den Landjtänden zu. erahien it. 

3 Die Beftände diefes Fonds find in erſter Linie zur Deckung der J—— der Vorſchrift in 
Arutel 6, Abſatz 1 zeitweiſe etwa eintretenden Fehlbeträge, ſodann zur Beſtreitung von Ausgaben 
beſtimmt, welche durch außergewöhnliche Ereigniſſe oder größere Betriebsunfälle hervorgerufen worden find. 
E... ‚Der: Reſervefonds ſoll bis auf zehn vom Hundert des Anlagekapitals gebracht werden. Ergeben 
Ei | fich darüber hinaus. Betriebsüberichüffe, jo folfen diefe im Einverftändnis mit dem Finanzminiſterium 
| 
| 


amd dem. Sanditänden zur verſtärkten Tilgung des Anlagefapitals oder zur entiprechenden Ermäßigung 


| ber, VPreiſe für die vom Murgwerk erzeugte Ar veriwendet werden. 


. 
Artiket 


J Za ſich, 
in nachhaltiger Weife nicht aufgebracht werden können, ſo iſt durch den NS der zur 


daß Die Erforderniſſe für das Murgwerk (Artikel 4) durch deſſen Einnahmen 
Deckung — Fehlbeträge ge Staats zuſchuß zu beſtimmen. 








Bagyern. 


15. Februar 1913. 


Die, — erachtet die Efeftrizitätsverforgung des Landes als eine der wichtigjten wirtichait- 


de ei ‚gerichtet, Mittel, und Wege zu finden, ‚die, unter Wahrung  der- Öffentlichen Intereſſen zu einer 
a Ugemeinen Verſorgung des ganzen Landes mit Licht- und Kraftſtrom nach möglichſt einheitlichen Grund— 
ſaben Alten, . ‚Die rechtliche Grundlage für das Eingreifen der Staatsregierung bietet neben dem Auffichts- 

—8 — gegenüber den (Gemeinden ihre Stellung als Verwalterin de öffentlichen Gutes; ; Überfanbwerte bedürfen 


—* 


dem ‚Erlös ans den abgängigen Materialien und den Zinſen des ‚Fonds alljährlich aus 4 


au — Rüclagen verbleibende. jährliche Betriebsüberſchuß it bis zur Höhe des nach Artifel 4 


E Enncuennng des köninlühen Staatsminilteriums des Innern vom 


ich — Aufgaben der Gegenwart, die ihrer fürſorgenden Mitarbeit bedarf. Ihr Streben war von Anfang an 


116° 





Tür ihre Leitungsanlagen Nutzungsrechte an n öffentlichen Straßen, öffentlichen Sewäflern, ſtaatseigenen Ban 
fürpern, an Staatswaldungen u. dgl. 


Nach eingehenden Unterfuchungen und Prüfung der Erfahrungen in andern Ländern ift "bie Staats- 
regierung an die Aufftellung eines allgemeinen Planes für die Gteftrigitätsverjorgung des rechtörheinifchen 
Bayern bherangetreten, nachdem die einheitliche Efeftrizitätsperjorgung des Regierungsbezirtes der Pfalz 
beveits jichergeitellt it. Diefer Plan beruht in der Hauptfache auf folgenden Grundjägen: 


1. Eine allgemeine Verſorgung des ganzen Landes mit Elektrizität iſt nur durch große Überlandwerke 
möglich, denen ein ausgedehntes Gebiet auf eine längere Zeitdauer zur Elektrizitätslieferung zugewieſen wird. 
2. Die Errichtung der Überlandwerke in den einzelnen Gebieten it eigenen Aftiengejellfchaften zu über- 
tragen, die entweder von den öffentlichen Körperschaften (Nreisgemeinden, Städten) gemeinfchaftlich mit 
Glektrizitätsgefellichaften und Banfgruppen oder von der efeftrotechniichen Großinduſtrie und ihren Banken 
allein für jedes Verjorgungsgebiet gegründet werden. 

3. Zur 6 Cr zeugimg des Kraftjtromes jollen die jtaatlichen Waſſerkräfte nad) Möglichkeit —— 
werden. 

4. Die Überlandwerke ſind verhffichtet binnen einer, bejtimniten Seit die Elckt in dem 
zugewieſenen Gebiete allgemein durchzuführen und auf Verlangen jede Gemeinde nach ennen Bedingungen 
mit Elektrizität zu verſorgen. 

5. Die größeren und insbeſondere die ſtädtiſchen Gemeinden errichten in der Regel — 
und —— auf eigene Koſten und übernehmen die Verteilung des Stromes elbſt ſie ſind Großabnehmer 
des Überlandwerkes. 

| 6. Did Landgemeinden überlafjen den Überlandwerfen die Verteilung des Stroimeh an die Abnehmer 
ſelbſt. Die Herſtellung und Unterhaltung der Ortsneße ift zunächſt Sache der Überlandwerfe, die Gemeinden 
find jedoch berechtigt, die Ortsnetze nach einer Reihe von Jahren zu billigen Bedingungen zu erwerben. 

7. Gemeinden oder Sebietsteile, die einen jo geringen Stromverbrauch aufweifen, daß die Brutto- 
einmapmen für den Stromabjaß zu den Aufwendungen fir die Anſchlußleitungen und die Ortsverteilungsneße 
in einem Mißverhältnis jtefen, können von den Überlandwerfen zu —— HELONDERDDENL, werden, 
deren Höhe von Fall zu Fall der Prüfung der Staatsregierung unterliegt. 

8. Die Strompreije bedlirfen der Genehmigung der Staats N jie ſind jeweils nach einer Reihe 
von Jahren einer Reviſion zu unterziehen. 

9. Der Staat kann nach Ablauf eines längeren eng: wenn wirtichaftliche Gründe es verlangen, 
die Überlandwerfe zu einem Preife erwerben, dejjen Berechnungsweiſe ſchon jetzt beſtimmt iſt. 

10. Der Ausbau der überlandwerke it nach einem bejtimmten Plane und in einer beſtimmten Biihens 
und Zeitenfolge durchzuführen, die von der Staatsregierung feitgelegt werden. Hierbei muß auf Die Intereffen 
der beitehenden Kleinen Überlandiverfe gehörige Rückſicht genommen werden. ' 

11. Die Überfandwerfe haben fich jeder Beichränfung des freien Wettbewerbes bei der Ausführung der 
Anlagen, die nicht auf ihre Koſten gejchehen, jo — bei den elektriſchen dunne 
enthalten. 

12. Zur Wahrung der Intereſſen der Allgemeinheit wird die Pan Staatsregierung mit den Über- 
landwerken dauernde Fühlung nehmen. r 


Dieje allgemeinen Grundſätze wird die. Staatsregierung nicht | nur bei Errichtung neuer unbe 
werfe durchzuführen fuchen, jondern es find Verhandlungen eingeleitet, um diee&rumdjäge auch gegenüber den 
beitehenden größeren Überlandwerken anläßlich der Erweiterung ihrer Berjorgungsgebiete im Blgeneiıen zur 
Anwendung zu bringen. 5) 

Die Durchführung der Grundfäge bei der Eleftrizitätsverjorgung des ganzen Landes erfordert die 
eifrige Mitwirkung der ihr unterftellten Berwaltungsförper und insbeſondere der politifchen Gemeinden. Die 
elektriſche Verſorgung der Gemeinden ftellt eine wichtige Gemeimdeangelegenheit dar; die Gemeinde- 
verwaltungen jind berufen, bei fich bietender Gelegenheit dafür einzutreten, daß die Zuleitung und die 
Verteilung von Licht- und Kraftftron innerhalb des Gemeindebezirkes unter ihrer Mitwirkung und nad 
ihrem Ermefien durchgeführt und daß der elektrische Strom dem Gemeingebrauche dienlich gemacht werde. 


Dementgegen hat in jüng] iter Zeit, unterffügt vön den Verwaltungen bejtehender Überlandwerfe und 
von einer großen Anzahl der im heftigen Konkurrenzkampf ftehenden Elektrizitätsficmen, eine jtarfe Bewegung 
zur Gründung von privaten Genofjenfchaften eingefegt. Die gegenwärtige Lage des Geldmarktes und 
finanzielle Erwägungen haben einzelne Überlandwerfe dazu geflihrt, den Anſchlu weiterer Gemeinden an ihr 
Leitungsnetz von der Einrichtung der Ortsverteilungsnetze und der Anſchlußleitungen auf Koſten der Strom⸗ 
bewerber ſelbſt abhängig zu machen. Mehrfach haben die Strombewerber, getrieben von Inſtallationsfirmen, 
diefem Verlangen entfprochen und jich zu diefem Zwecke genofjenfchaftlich ei ohne bie | 






















um t fung der Staatsregierung anzurufen, Hierdurch wurde cin Fremdkörper zwischen die Gemeinden und 
l Überlanhnet eingejchaltet. Es liegt Flar zutage, daß die, Genoſſen als die Geldgeber bei der Elektrizitäts— 
erlorgumg gegeniiber den übrigen Gemeindeangehörigen eine bevorzugte Stellung einzunehmen ſtreben, 
wogegen auch durch die Auflage zur Abgabe von Strom an Nichtgenoffen kaum wirkſam angefämpft werden 
fa Ferner wird der fürforgenden Abficht der Staatsregierung entgegengearbeitet; die Gemeinden mit der 
Zeit in den Befig ihrer Drtöverteilungsnege zu bringen ar lie damit in die Lage zu verſetzen, in der Zufunft 
nach Ablauf des den Überlandwerfen zugebilligten Ausſchließ lichkeitsrechtes HR auf dem Gebiete der 
 Eiotteigiätsuerforgung Unabhängigfeit und Selbjtändigfeit zu erlangen. 
y Der von beteiligten Seite erhobenen Einwendung, daß in den Fällen, wo der Anschlu einzelner 
ES emeinden infolge geringen Strombedarfes nur bei Übernahme von Sonderleiitungen möglich ift, die 
Zuſchuſſe im Wege des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der einzelnen Strombewerber leichter auf— 
gebracht werden aan als von jeiten der Gemeinden, kann nicht beigepflichtet werden. Zunächſt iſt anf die 
| Entſchließung vom 22. Februar 1912, Nr. 7708/41, hinzuweiſen, wonach in vielen Fällen Sonderleiſtungen 
dadurch vermieden werben fünnen, daß der Elektrizitätsbedarf mehrerer an einer Starkſtromleitung gelegenen 
| - Gemeinden zuſammengenommen und ihr Geſamtſtromverbrauch der Berechnung zugrunde gelegt wird. 
Sodann it die Staatsregierung bei der fortjchreitenden wirtichaftlichen Entwidlung der Semeinden 
B überzeugt, daß die Gemeindeverwaltungen bei richtiger Erfafjung der ihnen auf dem Gebiete der Eleftrizitäts- 
verſorgung obliegenden Aufgaben ohne weiteres gewillt jein werden, die allenfalls nötigen Sonderleittungen 
flüſſig zu machen; jie werden bejonders mit Unterſtützung der jtaattichen Vehorden hierzu ebenſogut imſtande 
J ſein, als eine Stuppe von Semeindeangehörigen. | 
Außerdem wiirde die Regelung der allgemeinen Elektrizität⸗ Sperjorgung nach einheitlichen Grundſätzen 
durch das Dazwiſchentreten privater Genoſſenſchaften in den Gebieten beſtehender größerer Überlandwerke 
© eine Verzögerung erleiden. Es würde kaum gelingen, die bejtehenden Überlandwerfe zu verpflichten, die 


} "einheitlichen Bedingungen anzuschließen, wenn ihnen geftattet wide, privaten Genoſſenſchaften, die für ihre 
Berteilungs- und Anſchlußleitungen jelbft aufkommen, in bevorzugter Weile ohne Rückſicht auf die Allgemein- 
heit eleftriichen Strom zuzuführen. 


die beſtehenden Überlandwerke die im Intereſſe des ganzen Landes aufgeſtellten Grundſätze befolgen, wenn 

ihnen größere Gebiete auf eine längere Reihe von Jahren zur ausſchließlichen Verſorgung mit Elektrizität 
zugewieſen werden. Das allgemeine Intereſſe an der Durchführung der Elektrizitätsverſorgung des ganzen 
Landes nach einheitlichen Nichtpuntten verbietet ein Abgehen von dieſen Grundſähzen. 

Die Königlichen Bezirksämter werden hiernach angewieſen, durch Aufklärung und Belehrung dahin zu 
wirken, daß die Gemeinden genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete keinen Vorſchub leiſten, 
ſondern in richtiger Erkenntnis der wirtſchaftlichen Bedeutung der Elektrizität für die Allgemeinheit die Ver— 
ſorgung ihres Gebietes als eine wichtige Gemeindeangelegenheit ins Auge faſſen und betreiben. Die Verhand— 
lungen mit den beſtehenden größeren Überlandwerken werden eifrig betrieben und die getroffenen Verein— 
barungen ſeinerzeit bekanntgegeben werden. 

Inzwiſchen iſt ven Gemeinden eine zuwartende Stellungnahme anzuraten. Im eigenſten Intereſſe ihrer 








Angehörigen wird es ferner gelegen jein, an die Vergebung der elektriſchen Einrichtungen, der Motoren und 
F ſonſtigen Bedarfsgegenſtände erſt dann heranzutreten, wenn feſtſteht, von welcher Seite und in welcher Zeit 
Elektrizität in ihr Gebiet geleitet werden kann. Die eezerine wird für die genaue Einhaltung der Aus— 

baupläne Sorge tragen. 

Mit Rüchſicht auf ein planmäßiges Vorgehen und im Intereſſe der Allgemeinheit iſt die Staatsregierung 
nicht in der Lage, in ſolchen Fällen, wo von den einzelnen Strombewerbern auf genoſſenſchaftlicher Grundlage 
voreilig Ortsperteilungsnege errichtet worden find, Abweichungen von dent fejtgeitellten Ausbauplane zuzu— 
laſſen und Staatliches Eigentum zur Herjtellung von Anichlugleitungen, die den Ansbauprogrammt voraus— 
4 eilen, zur Verfügung zu jtellen. Bet Feitiegung des Ausbauprogrammes wird jedoch dem dringenden Wunſche 

4 einzelner Gebiete nach Verforgung mit Elektrizität tunlichſt Rechnung getragen werden. 

ER Die Königlichen Regierungen, SCammniern des Innern, habey den genauen Vollzug diefer Entſchließung 
zu überwachen und ihrevjeits insbejondere dafür zu jorgen, daß die Gemeinden ihre Aufgaben auf den Gebiete 

der Elektrizitätsverſorgung richtig erfafjen und daß genofjenjchaftlichen Bejtrebungen auf dieſem Gebiete durch 

_ rechteitige Aufklärung und Belehrung vorgebeugt werde. Sollten jedoch in einzelnen Gemeinden jogenannte 

Leitungsgenoſſenſchaften erſt kürzlich gegründet oder im Entſtehen begriffen ſein, ſo wäre dahin zu wirken, daß 

die Gemeinden an deren Stelle treten und die Elektrizitätsverſorgung als eine gemeindliche Angelegenheit 

betreiben. 





ſämtlichen Gemeinden des Verſorgungsgebietes in einer beſtimmten Zeitenfolge an ihr Leitungsnetz unter 


Die Staatsregierung erachtet auf Grund ihrer Unterfuchungen die RR für berechtigt, daß auch 
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Staatsvertrag — dem Baueriſchen Staate, ———— durg — 
R. Kegierung von Schwaben und Neuburg, kammer der Finangen, und 
ven Lech— Elektrizitätswerken, U.G. Augasbura 


(im nachfolgenden xechwerke genannt). 


J 


S 1. 


— U 


— Nutzungsrecht. 


J. Der Bayeriſche Staat erteilt den Lechwerken vorbehaltlich der Rechte Dritter bis zum 30. Juni 1963 
die Erlanbnis zur Führung von Starkſtromleitungen mit Zubehör auf, über und unter Staatsgrund, öffent 


lichen und Staats-Privatgewäſſern und ftaat: seigenen Anlagen innerhalb der Bezirfsämter {joige namentliche 
Antzählung).. fi En 


1. Die Vereinbarungen des Vertrages beziehen fich, jo weit nichts Gegenteiliges bemerft iſt, nur auf 
die Eleftrizitätsverforgung innerhalb dieſes Gebietes, das auf dem beigehefteten Plane näher bezeichnet iſt. 


III. Der Vertrag läuft nach 30. Juni 1963 ſtets auf fünf Jahre ſtillſchweigend weiter, Solange 
er nicht unter Einhaltung einer zweijährigen Friſt vom Staate gefündigt. wird. Der Vertrag kann alſo zum 
eriten Male ſpäteſtens am J. Juli 1961 auf 30. Juni 1963, zum zweiten Male ſpäteſtens am 1. Juli 1966 
auf 30. Juni 1968 uſw. vom Staate gekündigt werden. 


IV. Kommt nach Ablauf des Vertrages eine Einigung über die Belaſſung der Anlagen der Lechwerke 
auf Staatseigentum nicht zuſtande, jo Sind Die Lechwerke verpflichtet, ihre Anlagen auf, über und unter 
Staatsgrund, öffentfichen und Staats-Privatgewäflern und ftaatseigenen Anlagen auf ihre Koſten gänzlich 
zit entfernen und unter ordentlicher Inſtandſetzung der Straßen, Gebäude uſw. Die Entfernung der Anlagen 
und die Smitandjegungsarbeiten haben innerhalb der vom Staate zu beſtimmenden Friſt zu erfolgen, widrigen- 
falls der Staat berechtigt it, die Arbeiten auf Koften der Lechwerfe vornehmen zu laffen. Der Staat fann 
aber auch verlangen, dab die Anlagen der Lechwerke auf jtaatlichem Eigentum jtehen oder liegen bleiben und 
unentgeltlich in den Befiß des Staates übergehen. 


V. Außerdem steht den Staate dag Necht zu, mit den Wirkungen des Abſatzes IV die Erlaubnis zur 
Führung der Starfitronmfeitungen nıit Zubehör ſofort ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt zu widerrufen, 
wenn die Lechwerke trotz Aufforderung die in dieſem Vertrage ne Berbindfichkeiten ſchuldhafter— 
weiſe nicht erfüllen. h 


VI. Für diefes Nutzungsrecht werden außer einer Anerfennungsgebühr von jährlich 500 Mark (fünf- 
Hundert Mark) Vergütungen nicht beanſprucht, ſoweit nicht durch die Benützung von jtaatlichem Eigentum ein 
wirklicher Schaden verurſacht wird. 


S 2 | H 
Ausſchließlichkeitsrecht. 


J. Der Staat wird bis zum 30. Juni 1938 anderen Unternehmern ohne Zuſtimmung der Lechwerke 
unerhalb des Vertragsgebietes eine Game zur Benügung ftaatlihen Eigentums für Starfitromleitungen 
mit Zubehör nur erteilen, wenn die Lechwerfe dem bejtehenden Bedürfnis an ei nicht vollitändig 
entfprechen oder wenn durch die Zulaſſung eines anderen Unternehmers wejentliche 2 Dove die die Lechwerke 
zu gewähren abgelehnt haben, zu "erreichen jind. 


II. Wegen des Fortbetrichs und der Erweiterung beſtehender privater und öffentlicher ——— 
Unternehnungen bleibt jedoch die Stellungnahme des K. Staatsminiſteriums des Innern vor Fall zu Fall 
vorbehalten. Insbeſondere werden durch die Beſtimmungen dieſes Vertrages bejtehende Verträge umd bereits 
erteilte Genehmigungen zur Benügung jtaatlihen Eigentums nicht berührt. 


IH. Der Staat kann jelbfterzeugten eleftrischen Starkſtrom ohne Einjchränfung über Staatsgrund nad 
eigenen jtaatlichen Anftalten und Betrieben leiten. Die Stromabgabe aus‘ jolchen Leitungen an 1 Dritte IR nur 
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hattet, | beit — Anlagen und Betriebe dem Umſchlag oder der Lagerung von Gütern im Auſchluß an 
e Verfehrseinrichtungen dienen und unter der Vorausſetzung, daß die Lechwerke wicht bereit find, dent 
den Strom umter den gleichen Bedingungen zu liefern wie das ftaatliche Werk. 


ie. “IV. Die Beſchränkung des Abjabes I findet feine Amvendung, wenn die. elektrischen Leitungsanlagen 
für € iſenbahn⸗ Poſt⸗ oder Schiffahrtsbetriebe nötig ſind, oder wenn es ſich nur um eine Durchleitung ohne 
5 Stromabgabe i im Verſorgungsgebiet der Lechwerke handelt. 


— 


V. Der’ Staat behält ſich ferner vor, die Benlitzung von Staatseigentum zur Führung von Starkſtrom— 
leitungen mit Zubehör zu gejtatten, joweit dieſe zum Zwecke einheitlicher Stromverſorgung der Betriebs- 
anlage eines umd desjelben Unternehmers auf, über oder "unter Staatseigentum, dag diefe Betriebsanlage 
durthſchneidet geführt werden. 


— Vorbehalten bleibt auch die Durchleitung von Elektrizität über Staatseigentun zu einzelnen 
Gemein, mit denen die zemmeite bis sum: 31. Dezember 1922 einen Bertrag nicht abgeschloffen haben. 


Bu 


kunt Bau- und Betriebsbedingungen. 
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Die Anlagen jind jo herzuftellen, daß es technisch möglich ist, jänttliche Gemeinden des Vertrags- 
gebietes mit Elektrizität zu verſorgen. Die Anlagen müſſen außerdem jo hergeſtellt und betrieben werden, 
daß Nachteile, Gefahren oder Beläjtigungen fir die Beſitzer oder die Bewohner der benachbarten Grundſtücke 

ſowie file die Perysferung überhaupt vermieden werden. 


2 “ . ® Ka . . ® ® . . o * ® ® * - . “ . * . . 2 . . [2 EC} . * . * 


IR. Der Staat iſt jederzeit beftgt, zu verlangen, daß. die Steomverteilungsanlagen, die Staats— 
grund uſw. berühren, auf Koſten der Lechwerke innerhalb einer vom Staat zu beſtimmenden Friſt verändert 
oder verlegt werden, ſoweit er dies im eigenen Intereſſe für geboten erachtet. 


IV. Die Ausführung von Verteilungsanlagen, die nicht auf Koſten der Lechwerke erſtellt werden, der 
‚Hausinftallationen jowie die dla aller übrigen Materialien und Einrichtungsgegenftände für den Strom- 
verbrauch müſſen dem freien Wettbewerb überlaſſen bleiben. 


— pie Lechwerte find auch verpflichtet, für Lieferungen und Arbeitsleiſtungen für den Bau und 
Betrieb der Anlagen im Falle annähernd gleichwertigen Angebotes den inländischen Bewerbern vor dem aus— 
3 ländiſchen, unter den inländiſchen Bewerbern den einheimiſchen und unter den einheimiſchen Bewerbern 
denjenigen den Borzug” zu) geben, die am Orte der Leiſtung oder in deſſen Nähe wohnen oder dort ihre 
‚gewerbliche eat oder Fabrifationsftätte haben. 


- VI. Für eine entiprechende Sicherjtellung der Stromlieferung au die Gemeinden ſind die erforderlichen 
techniſchen Maßnahmen rechtzeitig vorzuſehen. So muß zur Zeit des Höchſtverbrauches in den Kraftſtationen 
der Betrieb aufrecht erhalten werden können, auch wenn in dieſer Zeit das größte Maſchinenaggregat mit 
Zubehör außer Dienſt iſt. Die Speiſung der Transformatorſtationen in den Gemeinden ſoll nach Möglichkeit 

von zwei Seiten aus erfolgen können. Auch iſt ein entſprechendes Lager an Reſerveteilen einſchließlich normaler 
Transformatoren zu unterhalten, um Störungen raſcheſtens befeitigen zu können. 


‚NHL, Die Lechwerke haben ſich bei jedem Vertragsabſchluß in ihrem Geſchäftsbetriebe das Recht vorzu⸗ 
behalten, Rechte aus den KEIN auf einen —— —— zu übertragen. 


} . 


- E — —— 


Ausbau des Unternehmens. 







B 1. Der Stromlieferung an die neun anzujchließenden Gemeinden liegen die beiden angehefteten Zu— 
ſtimmungsverträge Be und Be, der Lechwerfe mit den zugehörenden Stromlieferungsbedingungen 
Bee. u 
To 
— Staat hal für, jeinen Beidıt - an —— Engerie auf hie Kotimhlen Stromwreife ei einen 1 Gonber- 
Nachlaß von 10 Prozent, — im angeben wicht günftigere Abmachungen —— werden. | 
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I. Der — der Anlage hat nach dem —— vom —— des Innern genehmigten: 
Projekte zu erfolgen. Wefentliche Änderungen dieſes Projektes bedürfen der Er —* K. Staats- 
miniſteriums des Innern. 


III. Die Lechwerke ſind verpflichtet, ſämtliche Gemeinden in den genannten Bezirken mac Mafpabe 
der im beiliegenden Projekte angegebenen Ausbauſtufen anzuschließen. 


IV. Die Lechwerfe find jedoch berechtigt, bei den tm Plane beionders gefennzeichneten — im bei⸗ 
liegenden Verzeichnis namentlich zuſammengeſtellten Gemeinden des III. Ausbaues, ferner bei den Gemeinden, 
die den Zuſtimmungsvertrag unter Anerkennung ‚etwaiger in der Zwiſchenzeit vereinbarter Anderungen und 
Ergänzungen erjt nach dem 30. Juni 1913 abjchliegen werden, den Anſchluß davon abhängig zu machen,. 
daß dieje Gemeinden oder den ——— genehme Dritte eine jährliche Einnahme aus Stromlieferung. und _ 
Zählermiete garantieren, die 15 Prozent der neu aufzuwendenden Anjchlußkoften (Fernfeitungsitrede von der: 
zunächſt gelegenen, Fernleitung ab gerechnet, Transformatorjtationen und Niederjpannungs-Berteilungs- 
anlagen) entipricht. In die Stromlieferung find alle Anfchlüffe innerhalb des Gemeindebezirfes einzurechnen, 
die aus der Anschlußleitung der Lechwerke mit Strom verjorgt werden, auch ſoweit fie auf Grund von Sonder: 
verträgen Strom beziehen. Bei der Berechnung der Garantieſumme werden die Kojten für Bligichuganlagen 
die nicht ausschließlich dem Schuß und Betriebe der für die ‚Gemeinde allein erforderlichen Anlage dienen ,. 
nicht in die Anfchlußkoften eingerechnet. 


V. Die Lechwerfe find, um den Anſchluß don Gemeinden zu erinöglichen, auch verpflichtet, Sonder- 
Yeiftungen der Gemeinden, wie Beiträge zu den Anfagekoften, Stellung von brauchbaren Hilfsarbeitern und 
Fuhrmwerfen entgegenzunehmen. Machen die Lechwerke den Anfchluß einer Gemeinde oder einer Drtichaft von - 
der Leiitung einer Garantieſumme oder-von der Entrichtung einer Sonderleiftung abhängig, jo haben fie der- 
Abteilung für Eleftrizitätsveriorgung im K. Staatsminiſterium des Innern vorher rechnerisch die Notwendig- 
feit diefjer Maßnahme nachzumeiien, | | 


85. 
Strombezug. 


Der Steombezug aus Stromquellen, die außerhalb Bayerns liegen, it gejtattet. Doch iſt der regel= 
mäßige Betrieb jo einzurichten, daß mindeltens drei Viertel des Elektrizitätsbedarfs für die geſamten 
Anlagen durch Kraftwerke in Bayer gedeckt werden. | 


3 6. 
Haftung. 


I. Die Lechwerke haben für alle Schäden, die dem Staat Durch Heritellung, Beitand, Berlegung oder 
Befeitigung der Anlagen oder durch den Betrieb des Unternehmens entitehen, allein einzuftehen. Die Schäden 
find von den Lechwerken innerhalb einer vom Staate zu bejtimmenden Frift auf ihre Koſten zu bejeitigen, 
widrigenfalls der Staat befugt ift, den Schaden auf Koſten der Lechwerke zu beheben. 


1. Sit der Staat Dritten gegenüber für Nachteile entihädigungspflichtig, die dirch die Anlagen over: 
durch den Betrieb des Unternehmens der Lechwerke entftanden find, jo haben die Lechwerfe alle aus diejer 
Entfhädigungspflicht fih ergebenden Leiftungen zu übernehmen oder die erwachjenden Koften dem Staat mit: 
Einſchluß der Koſten der Prozekführung zu erjegen. Wird ein ſolcher Anſpruch gegen den Staat erhoben, jo» 
hat der Staat den Lechwerfen hiervon Kenntnis zu geben und auf ihr Verlangen Die im Prozeß⸗ 
wege auszutragen. 


Il. Für Nachteile, die den Lechwerfen dadurch entjtehen, dag auf, über und. — Staatsgrund, 
öffentlichen und Staatsprivatgewäſſern und ſtaatseigenen Anlagen auf Anordnung von ſtaatlichen Behbroen: 
Arbeiten veranlaßt werden, fürmen die Lechwerke feinen Erfag vom Staat verlangen. 


7: 
Vertragsitrafen. 


I. Die Gemeinden, die den Zuſtimmungsvertrag — ———— haben, ſind, ſoweit ſie in den erſten Aus) A 
bau fallen, ſpäteſtens bis Ende 1914, ſoweit fie in den zweiten Ausbau fallen, ſpäteſtens bis Ende — 
die übrigen Gemeinden ſpäteſtens bis Ende 1917 mit Elektrizität zu verſorgen. 
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—X Vemogert ſich duch nachweisbares Verſchulden der Lechwerke bie Inbetriebſetzung det Anlagen tır 
G m inden über den im Zuftinmmmgsvertrag vorgejehenen Zeitpunkt hinaus, fo zahlen die Lechwerké 
| * U dief ‚Gemeinden fir jeden Monat Ba eine Berzugsitrafe von 50 Mark (fünfzig Marf). 


u 

* m. Sollte die Waſſerkraft-, die Steomerzengungs- vder Die Leitungsanlage durch Feuerjchaden, Natur— 

ere guiſſe, Krieg oder Aufftand, Streik oder Ausſperrung oder durch andere Umſtände, deren Verhinderung 

ir ch in der Macht der Lechwerke ftand, in der Erzeugung oder Fortleitung der Gleftrizität verhindert oder: 
chtigt ſein, jo ruht die Verpflichtung zur Stromlieferung jo fange, bis die Hinderniſſe und 


be —* —8* ſind. 


J EN. Sollten die Lechwerte ohne daß die im Abſatze III angegebenen Hinderungsgründe vorliegen oder 
sine daß es ſich nur um eine vorübergehende Unterbrechung handelt, gleichwohl einer Gemeinde oder einem 
oder mehreren anderen Abnehmern den erforderlichen Strom nicht Tiefern oder nicht in ausreichender Menge 


örtlich— getrennten all eine Vertragsſtrafe von täglich 10 Mark (zehn Mark), höchſtens aber fiir alle gleich 
zeitig eintretenden örtlich. getrennten Säle, zuſammen eine jolche von täglich 100 Mark (hundert Mark) zu 
zahlen. Die Vertragstrafen werden für jeden vollen Kalendertag, an dem der eingetretene Mangel weiters 
beſteht, von neuem berechnet. Die Strafe ift von ber Abteilung für Elektrizitätsperjorgung im K. Staats= 
4 miniſterium des Innern feftzufegen und dem K. Rentanıte Augsburg I zum Einzug zu überweiſen. | 

| 2 -'. 
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— | Ablöjungsredt.' 


J. Der Staat hat das Recht, alle mit der Stromverjorgung zufanmenhängenden Anlagen der Lehiwverfe 


‚mit ſämtlichen damit verbundenen Rechten und Pflichten, insbejondere mit dem beitehenden Verträgen und 
allen Zugehörungen abzulöfen. Bejtehende elektriſche Anlagen im Ka eo die die Lechwerfe- 
N —— fallen ebenfalls unter dieſes Ablöſungsrecht. 
| Ar Der Staat fan da3 ihn nad) Abſah I zuſtehende Ablöſungsrecht an die Kreiſe oder an Gemeinde— 
verbände übertragen. Das gleiche gilt für die Beſtimmungen in den $ 9, Abſatz I, VI und VII, 8 10, Abſatz IL, 

3 41; Abſatz II und 8 14, Abſatz IL, in denen nur der Staat benannt iſt. 


IR Lager an "Materialien müſſen nicht übernommen werden. Ebenjo müſſen Anlagen ——— des: 
int $ 1, Abſatz 1, bezeichneten Gebietes weder übergeben noch übernommen werden. ' 


IV: Inwieweit jpäter zu erbauende Verbindungsleitungen zwijchen verjchiedenen Stromerzeugungs— 

h anfagen innerhalb des Beriorgungsgebietes oder zwiſchen verjchiedenen Stromerzeugungsanlagen innerhalb: 

und außerhalb des Verforgungsgebietes übergeben und abgelöft werden Fallen, bleibt beſonderen Verein— 
Eugen bon Fall zu Fall vorbehalten. 


x V. Das Ablöſungsrecht kann unter Einhaltung einer vierjährigen ſchriftlichen Vorausſage erſtmalig am 
7. Juli 1933, Ben nach dieſem Zeitpunkt am 1. Juli eines jeden Jahres ausgeübt merden. 


N 3. Verträge, in denen Dritten das Recht zum Erwerbe von Teilen der Anlage eingeräun wird, 


jowie Verträge, in denen die Lechwerfe länger als bis zum 1. Juli 1933 zur Re upmalnubne von Dritte. 


Y ker werben, bedürfen der Genehmigung des K. Staatsminifterinms des Innern. 


J % 
F 59. 
9 Ara Strombezugsverpflidtungen. 


KR Wenn der Staat die Stromverſorgungsanlagen ablöſt, ohne gleichzeitig auch die Stromerzeugungs— 
—39 — der Lechwerke bei Gerſthofen und Langweid zu erwerben, ſo verpflichtet ſich der Staat, den für die 
# aarnen Stromverforgungsanlagen benötigten Strom bis zum 30. Juni 1953 einichliehlih von den Lech— 






oder nicht in der vertragsmäßigen Beichaffenheit zur Verfügung jtellen, und follten fie jolche Mängel nicht 
— innerhalb angemefjener Friſt beſeitigen, jo find fie verpflichtet, dem Staate für jeden einzelnen zeitlich oder . 
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werken in dent Umfange zu beziehen, als der in das Überlandwerk gelieferte Steom bis zur Ynfündigung der 


Ablöſung jährlich in /den genannten Krafterzeugungsanlagen tatſächlich erzeugt wurde. Als Mindeſtmaß der 
kl Stromabnahme joll dabei die Strommenge gelten, die im Mittel in den letzten drei Jahren vor 
der Boransjage der Ablöjung in den Kraftwerken bei Gerithofen und Langweid erzeugt und an das Über- 


landwerf abgegeben worden tft. Zur Abnahme einer größeren Steommenge von den Lechwerken Staat 


nicht verpflichtet. 


II. Die Lechwerke verpflichten ſich, bis zum 30. Juni 1963 einſchließlich den für das Überlandwerk 


erforderlichen Strom auf Verlangen bis zur Grenze der techniſchen Leiſtungsfähigkeit ihrer Stromerzeugungs- 
anlagen bei Gerithofen und Langweid, mindeitens jedoch in den Umfange zu liefern, als fie bis zum Beit- 
punkte der Ablöſung der Stromverſorgungsanlagen den Strombedarf des Überfandwerfes mittels eigener 
Erzeugungsmaſchinen in diejen Kraftwerken gedeckt haben. 


II. Die Steomlieferung der Lechwerke an das Überlandwerk hat dabei in derjelben gleichmäßigen und 
zuverläſſigen Weiſe zu geichehen, wie vor der Ablöjung der Stronwerforgungsanlagen. 


IV. Die Stromlieferung der Lechwerke an das abgelöfte Überfandwerf erfolgt in dieſem Unfange zu 
den „Erzengungsfojten“, wie IN: ſich im Mittel nach den Gejchäfts- und Betriebsbüchern der Lechwerke 
für die legten drei Jahre vor der-Vorausſage der Ablöſung errechnen, wobei die Meſſung der den Lechwerken 


zu vergütenden und an das überlandwerk abgegebenen Strommenge in der Oberſpannung in den Praft- 
werfen erfolgt. | 


Unter. „Erzengungsfoften” jind zu —— 


die geſamten Unkoſten für die Elektrizitätserzeugung 
geteilt durch 


die ganze Summe der innerhalb eines Jahres in den Kraftwerken bei Gerſthofen und Langweid erzeugten 


Kilowattitunden, abzüglich des Eigenverbrauches diefer Werfe. Dabei ijt der Jahresverbrauch der Höchſter 
Farbwerke, ſoweit er nur mittels Waſſerkraftmaſchinen gedeckt wird, Rückſicht auf den ununterbrochenen 
Tag- und Nachtbetrieb (8760 Stumden) dieſer Werke nur mit ein Viertel entſprechend 2200 Stunden) 
einzuſetzen. 


Die geſamten Unkoſten für die Elektrizitätserzeugung beſtehen aus: 


a 


1. 10 Beozent für Berzinfung, Tilgung und Erneuerung der aus den Büchern der Lechwerke ſich 
ergebenden urſprünglichen Herſtellungskoſten der Elektrizitätswerke, jedoch ohne Fernleitung, Kabelnetze ujw., 
alſo der eigentlichen Stromerzeugungsanlagen bei Gerſthofen und Langweid. Zu den Heritelfingspeeifen zählen 
auch die Unkoiten für Erwerbung der Konzeſſionen, für Vorarbeiten ufw. | | 


2. Den unmittelbaren Betriebstoften dev Stromerzeugungsanlagen (Löhne, Ausbefjerungen und 
Betriebsmaterialien aller Art) zuzüglich 20 Prozent diefer unmittelbaren Betriebskoſten für aligenteine Ver⸗ 
waltungskoſten. 

| * 

V. Als Höchſtpreis der aus den Kraftwerken bei Gerſthof en und Langweid an das abgelöſte Überland— 
werk gelieferten elektriſchen Arbeit gilt jedoch der Preis von 30 Pfennige für die Kilowattſtunde, Be 
in der Oberſpannung in den Werfen. | 


Vl. Der Staat/kann nad) dem 30. Juni 1953 unter Einhaltung einer dreijährigen jchriftlicden Vor— 
ausjage am 1. Juli eines jeden der folgenden Jahre den Strombezug aus den beiden Kraftwerken der 2 
werke ganz einjteffen oder bis zu einem bei der Vorausjage anzugebenden Grade einjchränfen. 


VI. Soweit die Lechwerfe für das abgelöfte Überlandwerf Strom aus jtaatlichen Werfen bezogen 
haben, gehen die von den Lechwerfen den Staate gegenüber eingegangenen Verpflichtungen mit dem Tage 


der Ablöfung auf den Erwerber des Überfandwerfes über und die Stromlieferung erfolgt in diefem Umfange 


fortan aus den ftaatlihen Werfen unmittelbar an das Überlandwerf. Anlagen, die die Lechwerfe für einen 
jolchen Strombezug aus den ftaatlichen Werfen befonders erftellt Haben, fallen, joweit jie ausjchließlich der 
Stromlieferung an die abgelöjten Stromverjorgungsanlagen dienen, unter die nach den Beitimmungen der 
SS 8 ımd 11 dieies Vertrages ablösbaren Stromverforgungsanlagen. 


Sofern nicht beim Abjchluß eines Stromlieferungsvertrages ziwiihen dem Staate und den Lechwerken 
beſondere Vereinbarungen getroffen werden, ſoll im Zweifelsfall Die Beſtimmung, inwieweit die bon den 


Lechwerken aus ſtaatlichen Werken bezogene Strommenge einerſeits an das abgen Überfanbiverf ı und 


un 5 1.0 
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— von den Lechwerken aus ſtaatlichen Werken bezogene und an das Überlandwerk jährlich weiter— 
ont Strommenge 1 
> verhält ſich zu | 
den jäbrlichen Geſamtſtrombezug der Lechwerke aus taatlichen Werten 

wie 
die gefanıte jährliche Stromabgabe der Lechwerte an das Überlandwerf 
R zur 
insgeſamt von den Lechwerken an das Überlaudwerk und an die übrigen Stromabnehmer jähr— 
« —8 Drehſtrommenge ®. Hierbei ſoll indeſſen die an die Höchſter Farbwerke jährlich — 
Drehſtrommenge mit Rückſicht auf den ununterbrochenen Tag- und Nachtbetrieb dieſer Werke wie unter $ 9, 
Abſab IV, nur mit ein Viertel in Rechnung geſetzt werden. 
J Als jährliche Strommenge gilt dabei jeweils die während der drei der Ablöſung des Überlandwerks 
Yi voransgehenden Jahre im Mittel jährlich abgegebene oder bezogene Strommenge. 

Diefe Berechnungsweiſe joll im Zweifelsfall finngemäß auch bei der Beſtimmung des nad) 8 9 
F I und IT fejtgeiegten Mindeſtmaßes für die Abnahme und Lieferimg von Stron aus den Kraftwerken * 
Lechwerte bei Gerſthofen und Langweid Anwendung finden. — ⸗ 





VIII. Hinſichtlich des Strombezuges der Lechwerke aus Stromer zeugungsanlagen Dritter und hinſicht— 
bi der Ablöſung hierzu erſtellter Anlagen bleiben beſondere Vereinbarungen von Fall zu Fall vorbehalten. 
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% RL ö Ablöjungspreis. 


I. Bei einer Ablöjung zwiichen den 30. Junni 1933 und 1. Juli 1963 ſetzt fich, joweit feine Sonder- 
abmachungen OH der Ablöfungspreis zuſammen aus: " / 


1. einer Vergütung für den Anlagewert: 


- Der Anlagewert wird auf Grund der Geſchäftsbücher berechnet aus den Herſtellungspreiſen der erſten betriebs— 
fähigen Anlage und der ſpäteren Erweiterungen. Bon dieſen Herſtellungspreiſen werden für jedes Jahr feit der 
Belaſtung des Kontos 2 Prozent abgezogen, jo daß jeweil3 mit dem 50. Jahre die fr die Berechnung des 
Anlagewertes maßgedenden Anſätze Null betragen. Als ipätere Erweiterungen der Anlage bleiben Inſtand— 
jegungsarbeiten, ferner Erneuerungen, die weder eine Ran: noch eine Wertsmehrung darſtellen, unbe— 


NIE: 


Zuſchuſſe der J———— zu 5 An — ER etivaige Sonderletjtungen der Ban 
— bet der Feſtſtellung des Herjtellungspreijes außer Anſatz zu bleiben. 


. einen Zuſchlag für den Geſchäftswert: 


Der a für den Gejchäftswert wird aus dem ducchichnittlichen Betriebsüberſchuß der legten fünf Betriebs- 
jahre vor Übernahme der Anlagen in der Weife beftimmt, daß von den finf Betriebsüberjchüffen der Höchite 
und der niedrigite ausgejchieden werden, aus den drei übrigen Betriebsüberfchüffen das Mittel genommen 
und die Hälfte diejes Nittels mit dev Zahl 25 vervielfacht wird. | | ! 


Ru Beiipiel: Angenommen, die jährlich von den Lechwerken insgejamt an das Überlandwerf und an die übrigen 
Stromabnehmer (zum Beiipiel an die Stadt Augsburg) abgegebene Drehſtrommenge betvage unter Anrechnung nur eines £ 
Viertels der an die Höchſter Farbwerke jährlich gelieferten Drehſtrommenge rund 20. Millionen Kilowattitunden, wovon die 
 Lehwerfe 5 Millionen Kilowattjtunden aus jtaatlichen Werfen bezugen und den Reſt jowie die zwijchenliegenden Berlufte \ 
aus eigenen Stromerzeugungsanlagen gedeckt haben. Wenn jich nun die gejamte, von den Rechmerfen abgegebene Dreh— 
ſtrommenge von 20 Millionen Kilowattitunden in der Weiſe zuſammenſeßt, daß 12 Millionen Kilowattftunden an das 
- Überlandiwerf und 8 Millionen Kilowattitunden an die übrigen Stromabnehmer abgegeben worden jind, dann wird ange- 

| nommen, daß ſich auch die von den Lechwerfen aus jtaatlichen Werken bezogene Strommenge von 5 Millionen Kilvwatt- 
ſteunden in demjelben Berhältnifje (12:8) einerſeits auf das Überlandwerk und anderjeits auf die übrigen Stronabnehmer 
verteilt hat. Die zu beitinintende, von Den Lechwerken aus jtaatlichen Werken bezugene und an das Überlandwerk jährlich 
weitergegebene Strommenge X berechnet fich jomit unter obiger Annahme aus folgender Proportion | 


) MR, : Dr — 12.4 20 
zuxX—=12xX5=35 Millionen Kilowattjtunden. 
aut: | 


- 
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Als Betriebsüberichuß gilt der Betrag, um den die Einnahmen die Ausgaben überfteigen.. at J— 
Einnahmen gehören nur die regelmäßigen, aus dem fortlaufenden Geſchäftsbetrieb erzielten Einnahmen, 
nicht aber außerordentliche Gewinne; insbeſondere gehören zu den Einnahmen die S Stromlieferungsgebühren 4 
unter Berückſichtigung der Rabatte, Die Zählermieten und PBrüfungsgebühren. Ba. 


Zu den Ausgaben gehören jämtliche Geſchäftsunkoſten, insbeſondere | 

die Gehälter, Löhne, PBenfionen, Sratififationen, Tantiemen, Beiträge auf Grund ber Arbeiter- 
verſicherungsgeſetze, 

die Aufwendungen für die verſchiedenen Betriebsmaterialien, RD 

die Aufwendungen für Unterhaltung und Inſtandſetzung der Betriebsanlagen, 

die allgemeinen Unkoſten für den faufmännifchen Betrieb, für Prozeſſe, fir die Verrechnung, für Miete, 
Pacht, Steuern, Stempelbeträge, Berjicherungen von Akkumulatoren, Feuerverjicherungen und jonjtige Ver⸗ 
ſicherungsprämien, für Beaufſichtigung und Prüfung der Hauseinrichtungen, 

die Selbſtkoſten für den Strombezug aus fremden Werken, 


die Aufwendungen für die Stromlieferung aus den Kraftwerken der Lechwerke zu den Erzeiigungs- 
fojten für die Rilowattitunde, wie fie ji nach den Beitimmungen von 8 9 errechnen unter asia | 
des dort feſtgeſetzten Höchitpreijes von 30 Pfennig für die Kilowattjtunde, ö 
die Betriebgabgaben an die Stadt Memmingen. 


Zu den Ausgaben jind hierbei hinzuzurechnen 7 Brozent der Seritellungspeeiie der erſten betriebs= 
fähigen Anlage und ihrer Erweiterungen als Betrag für Verzinſung, Tilgung und Erneuerung. 


II. Nach dem 1. Juli 1963 hat der Staat das Net, mit zweijähriger Vorausſage die geſamten 
Anlagen der Lechwerke zu übernehmen. Der Ablöſungspreis beſteht dabei lediglich in einer Vergütung für 
den Anlagewert, wie er ich nach Abjaß I, Ziffer 1, berechnet. Dabei gehen die Stromverteilungsanlageı 
mit Ausnahme der Hochſpannungsle itungen, Transformatorſtationen und Zähler nr; in den Beith des 
Staates über. 


III. Als Höchſtwert des zu vergütenden Ablöſungspreiſes (das iſt der Anlagewert einſchließlich des Zu— 
ſchlages für den Geſchäftswert) gilt jedoch das Einunddreiviertelfache der Herſtellungspreiſe der zu über— 
nehmenden Anlagen, ‚auch wenn nach der unter Abſatz I, Ziffer 1 und 2 angegebenen a 11003 
ein höherer Betrag ergeben witrde. 


8:11. | D 
Sonſtige Ablöſungsbedingungen. 


I. Die Ablöſung darf weder mittelbar noch unmittelbar zugunſten einer Privatunternehmung erfolgen. 


II. Neuanlagen und Erweiterungen irgendwelcher Art dürfen nach der Anfündigung der Ablöfung 
ohne Zuſtimmung des Staates nicht ausgeführt werden; ebenfo find dann Abänderungen an den Ver— 
trägen mit Öroßabnehmern und der Neuabſchluß folcher Kertri äge ohne die Zuftimmung des Staates — 
mehr zuläſſig. 


I. Nach erfolgter Anzeige der Abſicht zur Übernahme dürfen die —— hinſichtlich der aufgeführten 
Ausgaben feine Beſchränkung gegenüber den Vorjahren eintreten laſſen; fie find vielmehr gehalten, den 
Betrieb in ebenjo umfichtiger und gewiſſenhafter Weife zu verforgen und zu verz wie es vor der 
Anzeige geſchehen iſt. 


IV. Die Lechwerke ſind verpflichtet, Aulageteile, die ſich bei der a nicht mehr in betrieb&= 
tüchtigem Zuſtande befinden, in kürzeſter Friſt auf ihre Koſten durch Bejeitigung der Mängel in einen Bye 
baren Zujtand zu bringen oder dafür auf ihre Koſten Erſatz zu leiſten. | 


V. Die Lechwerfe find ferner verpflichtet, dem Übernehmer während des erjten Jahres nach dem Über- 
gangstage gegen Eritattung ihrer Selbjtfojten mit einem angemejjenen Aufichlag nad) Möglichkeit jede 
gewünſchte Unterjtügung zu leisten, um eine glatte Abwicklung des Überganges ohne Betriebsjtörung möglich 
zu machen. 


VI. Schließlich Haben die Lechwerfe foftenlos dem Übernehmer die vorhandenen Zeichnungen über alle | 


Teile der Anlage und die die Anlage betreffenden Schriftitüce und Akten oder deren Abſchriſten abzulierern 
und die neuen Betriebsbeamten in allen Betriebszweigen forgfältig zu unterrichten. 

















12 
| 
19} e 
J 
BR Staatsaufſicht. 
RN 

J Die — ſind verpflichtet, die Anlagen in guten, betriebstüchtigem Zuftande zu erhalten und 
den Betrieb in, eimer Weiſe zu führen, daß die Intereſſen des Staates im Hinblick auf feine Anmartfhaft ad 
Beſitzne hfolger gewahrt ſind. 
* I. Die Staatsregierung wird ihrerfeits zur Wahrung der öffentlichen und ftaatlichen Intereſſen einen 
——— und einen techniſchen Staatskommiſſär für das Unternehmen der Lechwerke aufſtellen. 1“ 
— Die Kommiſſäre ſind berechtigt, ſich jederzeit über ven Zuſtand der Anlagen und über den } 


> Beidärtsterih alle gewünſchten Auffchlüffe zu erholen und Einficht in. die Geſchäftsbücher, in die Belege | 
— und in den einſchlägigen Schriftwechſel zu nehmen. Die Lechwerke find daher verpflichtet, den Kommiſſären 
die Einficht in die mit den Großabnehmern abgeichlofjenen Verträge zu ermöglichen, den Kommiſſären oder 
ihren Beauftragten jederzeit nach vorhergehender Benachrichtigung den Zutritt zu allen Teilen der Anlagen 
zu geſtatten und bei Unterſuchungen über den Zuſtand der Anlagen jede ſachdienliche Unterftügung zu 
gewähren. Die Lechwerke haften nicht für Schäden, die den Kommiſſären oder ihren Beauftragten bei ſolchen 


GBeſichtigungen zuſtoßen. 


a F _ IV. Im beſonderen bleibt eine Nachprüfung der Bedingungen und Ban für die Stromlieferung an 
J die Bann umd Er Angehörigen in Zeiträumen von Fünf Jahren mit den Lechwerken vorbehalten. fi 
BR"... | \ R 

RN, 8.18. | | “ 
3 2 S ; y 
er g£ | — Buchführung. * 


| 1. Die le, ind verpflichtet, für * Zwecke einer etwaigen Ablöſung der Anlagen eigene F 
Geſchäftsbücher zu führen und dieſe mit ihren Belegen den Beauftragten des Staates zur Einſichtnahme 
. bereit zu halten. \ | | 
- U. Gefondert und durch alle Jahre fortlaufend zu führen find Aufitellungen: j ‚4 

1. über die Herjtellungspreije aller Teile der Anlagen ohne die Lager an Materialien, getrennt nad 


Anlagen mit verschiedenen Ablöjungsschlüfjeln, nach den verjchiedenen Arten der Betriebsmittel ſowie über die \ 
alljährlichen Abzüge; die Zuſchüſſe der Stromabnehmer zu den Anſchlußleitungen und etwaige Sonber- 


feiftungen der, Gemeinden find befonders aufzuführen; — 
J 2. über die Einnahmen und Ausgaben, die sur Berechnung des Betriebsüberjchuffes in Betracht H 
kommen; | | 
k 3. über den von Überlandwerf jährlich benötigten Strom nach $ 9, I und VL; Be; 
4. über die Höhe der Stromerzeugungskojten nach $ 9, IV. wa 2 


In. Die Aufitellungen müſſen jo geführt fein, ar aus ihnen der Preis und die Zeit der urſprüng⸗ 
lichen Herſtellung, die Übereinſtimmung der Abzüge ($ 10, I, 1) mit den vorliegenden Bedingungen ſowie das 
Alter eines jeden Teiles der Anlage jederzeit deutlich zu eriehen find. Ste find jährlich fpäteftens bis zum - N, 
88, Dezember für das am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr fertig zu ſtellen. 
IV. Der Geſchäftsbericht der Lechwerke und ein Auszug aus den vorgenannten jährlichen Yrffteffungen E% 
Bi ſind jährlich bis 15. Dezember dem Staats SR des Innern umd den von ihm zu bezeichnenden Stellen f 







vorzulegen. — 
| | Sn 1° 
H. — Rechtsnachfolger. — 

1. Solllen die N Sehne die ihnen aus dem vorliegenden Vertrag erwachſenen Rechte und: Pflichten 


auf einen Befis- und Rechtsnachfolger übertragen wollen, jo wird der Staat feine Zuftimmung hierzu nicht 
verweigern, wen der Nachfolger fich als genügend leiftungs- und zahlungsfähig erweift, alle Verpflichtungen 
der Lechwerke gegenüber Staat und Gemeinden förmlich übernimmt und fich jelbft verpflichtet, eine Weiter- 
bertragung nicht ohne die Zuſtimmung des Staates vorzunehmen. 


DH. Das Ablöſungsrecht des Staates wird durch eiñne ſolche Ubertragung nicht berührt. 





Sicherheitsleiftung. 


J Snnerhalb eines Monats nach Unterzeichnung diejes Vertrages haben, die Lechwerfe zur Sicherung, 
papieren bei der, K. Filialbank in Augsburg zu hinterlegen und dem Staat zu verpfänden. Die Sicherheit 
wird nach Eröffnung des Betriebes im Umfang des erjten Ausbanes der Überlandverjorgung auf 10.000 Matt 
ermäßigt. Die Sicherheit haftet für alle VBerbindlichfeiten der Lechwerfe, die aus dieſem Vertrage und aus 
den Verträgen zwißchen den Lechwerfen und den Gemeinden entitehen. Der Staat iit berechtigt, eine Anjprüche 
au die Lechwerke ſowie diejenigen der Gemeinden aus der Sicherheit ohne vorheriges ſchiedsrichterliches Ver— 
fahren zu befriedigen, Die jchiedsrichterliche Nachprüfung, ob eine Haftung der Lechwerfe mit ihrer Sicherheit: 
begründet war, bleibt vorbehalten. | | 


11. Die Lechwerfe haben die Sicherheit bejtändig auf der Höhe von 20.000 und 10.000 Mark zur 
erhalten und für den Fall, daß fie ganz oder teilweise zur Deckung von Ansprüchen verbraucht oder durch 
Kursrüdgang unter den vorgeschriebenen Wert gefunfen fein follte, binnen 14 Tagen nach entiprechender Auf- 
jorderung zu ergänzen, | 


III. Die Sicherheit haftet auch für die in $ 7 feſtgeſetzten Strafen. Sie iſt nach Beendigung des durch 
digen Vertrag begründeten Verhältniſſes zurüczuzahlen, joweit fie nicht auf Grund diejes Vertrages in 
Anſpruch genommen iſt. 


Sig, 


— — Base N * — 
Schiedsrichterliches Verfahren. 


J. Sollten mit Bezug auf dieſen Vertrag und die hierdurch begründeten Rechtsverhältniſſe Streitig- 
feiten irgendwelcher Art zwifchen den Vertragsſchließenden entjtehen, jo joll unter Ausfchluß des Rechtsweges 
ein Schiedsgericht nach den Borschriften der Neichszivilprozeßordnung SS 1025 bis 1048 verhandeln und 
entfcheiden. 


I. Das Schiedsgericht Soll in allen Fällen in der Weile zuſammengeſetzt fein, daß jeder der Streit- 
teile innerhalb von 14 Tagen einen Schiedsrichter ernennt. Die fo ernannten Schiedsrichter wählen eine 
Dritten als Obmann. | 


II. Wenn ſich die beiden Schiedsrichter über die Wahl des Obmannes nicht einigen, ſo it der 
Präfident des K. Dberlandesgerichtes in Augsburg oder deffen Stellvertreter um die Ernennung des 


Obmannes zu erjuchen. 
/ 


Sue 
Bertragsfoften und -ausfertigung. 
(Gebühren und jonftige Koſten für den Abjchluß und den Vollzug diejes Vertrages tragen die — 
7 Anerfannt: 


Augsburg, 14. März 1913. 


&. Regierung von Schwaben und Heuburg, Lech⸗Elektrizikätsmerke 
Kammer der Finanzen. Aktiengefellfhaft. 











Preußen. 
ER, Winifter der öffentlichen Arbeiten, für Bandel und 


Y Tr eh, 


Gꝛ werbe und des Innern an die Kenierungspräfidenten und den 
I oligeipräfidenten von Berlin vom 26. ‚Mai 1914, befveffend Die Der- 
J ſpraung des Landes mit elektriſchem Strom. 


h Der Staat hat ſich bisher gegenüber der Entwicklung, die die Eleftrizitätsverjorgung des Landes 
lang , im allgemeinen abwartend verhalten. Nur die Erwirfung des Enteignungsrechtes ift von der 
Erf ung einzelner im allgemeinen Intereſſe geitellter Forderungen abhängig gemacht worden. 
Wenn fich nicht noch mehr, als dies ſchon geichehen iſt, Verhältnifie bilden jollen, die eine 
J uſig Regelung der Elektrizitätsverſorgung nach einheitlichen Geſichtspunkten ſtören und überhaupt eine 
zwedimäßige Verforgung des Landes mit Strom in Frage ſtellen können, darf dieſe Zurückhaltung nicht 
länger beobachtet werden. Der Staat muß ſeinen Einfluß verſtärken. Dies iſt auch in den letzten 
, Etatsverhandfungen: des. Abgeordnetenhaufes von Rednern der maßgebenden Parteien entſchieden betont 
worden. Zum Etat der Handels- und Gewerbeverwaltung hat das Abgeordnetenhaus einen Antrag der 
— — Partei angenonimen, 


die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, baldtunlichſ wirkſame Maßnahmen "eventuell 
auf geießlichem Wege zu treffen, welche geeignet jind, einerſeits die eleftrotechnijche Klein— 
induftrie und die Inſtallateure in ihren berechtigten gewerblichen Intereſſen ſowie andrerjeits 
die Strommwerbraucher gegenüber der übermächtigen Geichäftsgebarung der Elektrizitätsgeſell— 
Ichaften zu ſchützen. 

Neben den in dieſem Beſchluſſe verlangten J muß ferner dafür geſorgt werden, daß 
nicht nur die ertragsreicheren Gebiete ausgenutzt werden, die ungünſtigeren aber unverſorgt bleiben, 
ſondern daß der elektriſche Strom tunlichſt überall hin, und zwar gerade in die wirtſchaftlich Schtwächeren 
Gegenden ‚gelangt. 


Daß Erwägungen über eine geſetzliche Regelung ſchweben, die auch der Erreichung dieſer Ziele 
— ſoll, iſt von dem er Miniſter für Handel und Gewerbe in der 41. Sitzung des 
Abgeorduetenhauſes vom 4. März d. J. Stenographiſche Berichte Seite 3415/16) erklärt worden. Es 
iſt aber nicht angängig, den Abſchluß — geſetzgeberiſchen Arbeiten abzuwarten. Die ſchon jetzt vor— 
handenen ſtaatlichen — müſſen alsbald angewandt werden, um wenigſtens vorläufig regelnd zu 

wirken. — 

Es genügt nicht, daß die Erwirkung des its bon der Erfüllung weiterer For— 
derungen abhängig gemacht wird. Denn das Enteignungsrecht wird nur vereinzelt und meiſt exit dann 
nachgejucht, wenn ſich herausstellt, daß ein schon in Angriff genommener Ausbau font nicht ausführbar 

iſt. Dann Liegen überdies regelmäßig jchon feſte Verhältnifje vor, auf die nur noch ein beichränfter 
Einfluß ausgeübt werden kann. Es muß verjucht werden, den ftaatlihen Einfluß möglichit frühzeitig 
und auch da zur Geltung zu bringen, wo das Enteignungsrecht nicht benötigt wird. Ein, wenn auch 
nicht ſtets, aber doch vielfach wirkſames Mittel bildet die Berfügumg des Staates über Grundſtücke, 
welche die UÜberlandwerfe mit ihren Leitungen freuzen oder ſonſt in Anfpruch nehmen müſſen (zum 
Beiſpiel Waſſerläufe erjter Ordnung, Domänen und Forſten, Eiienbahnen). Staatsjtragen gibt es in 
r ——— nicht mehr. 

Bisher iſt den Überlandwerken die Benutzung ſtaatlicher Grundſtücke von den hierfür zuſtändigen 
Behörden. geftattet worden, ohne daß im allgemeinen Intereſſe Bedingungen gejtellt worden jind. In 
Zukunft wird hier: mehr als bisher nach einheitlichen Geſichtspunkten zu verfahren und den Überland- 
werfen die Benutzung jtaatlichen Grundbeſitzes nur zu ermöglichen fein, nachdem die allgemeinen Interefien 

zur Geltung gebracht find. | 

| Die Wahrnehmung der allgemeinen Intereſſen wollen wir den Herren Negierungspräfidenten und 
dem Herrn Volizeipräfidenten von Berlin übertragen. Bevor ein Überfandwerf an die für die Ver— 
fugung über das ſtaatliche Eigentum jeweils zuſtändige Behörde herantritt, wird es in Zukunft die 
Erklärung des für den Bezirk, in dem ftaatliches Eigentum, benußt werden joll, zuftändigen Regierungs- 
est beizubringen haben, daß die Einräumung der Benugung unbedenklich it, 


Sie: wollen. daher die in Ihrem Bezirke tätigen Überlandwerfe von größerer Bedeutung, - welche 
den Aſchluß weiterer Gebiete bereits planen, oder von denen anzunehmen iſt, daß ſie demnächſt ſich 
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ee) 





auf größere neue Gebiete ausdehnen werden, furz verjtändigen, daß ſie, bevor ſie bei den für die Ver— 
fügung über das Staatliche Grumdeigentum zuſtändigen Behörden Anträge auf Erteilung der Benugungs- 
erlaubnis jtellen, jich an Sie zu wenden haben, und daß fie gut tum werden, vor Faſſung endgültiger 
Beſchluüſſe und vor dem Abſchluß bindender Verträge jich darüber zu vergewiſſern, ob und für welchen 

Bezirk ihnen die Erlaubnis zur Benugung ſtaatlichen Eigentums erlaubt werden kann. Wenn Pläne 
zur Gründung neuer Werke, zu Ihrer Kenntnis kommen, ſo wollen Sie die Beteiligten alsbald ebenjo 
verständigen. Auf die ohne Beachtung dieſes Hinweiſes geſchaffenen Unternehmungen würde in Zulunft 
keine Rückſicht mehr genommen werden können. 


Bei der großen Bedeutung der Angelegenheit müſſen wir uns zunächſt die ——— darüber 
vorbehalten, wie im einzelnen Falle vorzugehen iſt. Wir erſuchen Sie deshalb, bevor Sie einem Über- 
landwerk eine folche Erklärung ausstellen oder verweigern, an ung eingehend zu berichten. Soweit das 
Werk auch benachbarte Negierungsbezirfe verjorgt vder für deren Verjorgung in Betracht fommt, wollen 
Sie fih mit den zuftändigen Negierungspräfidenten ins Benehinen jegen und deren Äußerung nit ein- 
reichen. Beſonderen Wert legen wir darauf, daß im Einvernehmen mit den Provinzialverwaltungen 
— wird, jo daß tunlichſt Die gleichen Geſichtspunkte Fir die Vergebung des Eigentums BE 
Staates und der Provinzen, insbejondere der Provinzialftragen, maßgebend werden. 


Die im allgemeinen Intereſſe zu erhebenden Forderungen laſſen ſich nicht RN EEE 
Es fehlt noch an den erforderlichen Erfahrungen, vor allem find aber die in Betracht fommenden Ver: 
hältnifſe fo verichieden, daß eine gleichmäßige Behandlung aller Fälle nicht möglich it. Bisher ift die 
Erwirkung des Enteignungsrechtes davon abhängig gemacht worden, daß Inſtallations- und Material- 
Tieferungs-Monopole nicht deitehen (NRunderlaß vom 1. Februar 1912, 9. M. Bl. Seite 33). Ferner. 
haben wir in geeigneten Fällen verlangt, daß der Unternehmer jich verpflichtet, an jedermann in ſeinem 
Berforgungsgebiete Strom. zu liefern, joweit dies ohne Gefährdung der Wirtichaftlichfeit des Unter- 
nehmens geichehen kann (Berforgungs- und Ausbaupflicht). Diefe Forderungen ſind auch jest zu Stellen. ' 
Bor allem muß dahin gewirkt werden, daß die VBerforgung hoch Freier Gebiete nicht willkürlich von der 
oder jener Unternehmung in Angriff genommen wird, wie die Verfolgung des reinen PBrivaterwerbsinterefjes 
und der gegenfeitige Wettbetverb oder aber lokale Sonderbeftrebungen es mit jich bringen, fondern daß 
die Verforgung in der mirtichaftlichhten Form erfolgt. Durch das Entſtehen fleinerer Werte mit 
beichränfter Leiſtungsfähigkeit kann die zweckmäßige WVerjorgung eines Gebietes für lange Zeit beein- 
trädhtigt werden. Much Teiftungstähige Werke würden dadurch, daß ſie in einem größeren Gebiete nur 
die ertragsreicheren Bezirke belegen, den für die planmäßige VBerjorgung des ganzen Gebietes erforderlichen 
Ausgleich zwijchen günftigeren und ungünitigeren Bezirken ‚beeinträchtigen. Dies fann auch durch das 
Hinausgreifen ſtädtiſcher Werke in einzelne Teile der umliegenden Landkreiſe geſchehen, für welche unter 
Umſtänden in ihrer Geſamtheit ‚eine andere Verſorgung zweckmäßiger ſein würde. Um den jtaatlichen 
Einfluß im gegebenen Falle nach diejer Richtung einfegen zu fünnen, wird den vorhandenen Werfen bei 
der erften fich bietenden Gelegenheit die Benugung staatlichen Eigentums nur zu ermöglichen fein, wenn 
ie fih dem für ihren Si zuftändigen Negierungspräfidenten gegenüber rechtswirkſam verpflichten, eine 
bejtimmte, ihr gejamtes gegenwärtige Verforgungsgebiet umziehende Demarkationsfinte nur mit deſſen 
Zuſtimmung zu überfchreiten. Much bei den Werten, denen bereits das Enteignungsrecht für einen 
beftimmten Bezirk ohne Auferlegung diejer Verpflichtung verliehen worden ift, iſt die Maßnahme nicht 
“ überflüffig, um eine Überschreitung ihres Bezirkes ohne Billigung der Staatsregierung zu verhindern. 
Bei neu geplanten Werfen wird von vornherein zu prüfen fein, ob ihrer Entjtehung überhaupt entgegen- 
zuwirken ift, oder wie die Demarkationslinie Fir fie gezogen werden fol. Sowohl bei vorhandenen 
wie bei neu entjtehenden Werfen wird gegebenenfalls die Bedingung gejtellt werden fünnen, daß benach⸗ 
barte Gebieke, auch wenn ſie geringeren Ertrag verſprechen, mitzuverſorgen ſind. 


Ein anderer wichtiger Geſichtspunkt iſt die Sorge dafür, daß ſich die ſchon beiten Anfäge 
zur Ausbildung von privaten Verſorgungsmonopolen nicht weiter auswachjen. Dieſer Geſichtspunkt iſt 
auch bei der Feſtlegung der Demarkationslinie zu berückſichtigen. Auch wird zu verſuchen ſein, ein Mit- 
beftimmungsrecht darüber zu erhalten, ob Werfe, die von öffentlich- vechtlichen Körperfchaften gegründet 
oder unter deren wefentlicher Beteiligung entjtanden find, in Zukunft ımter die Verfügung von privaten 
Unternehmungen gelangen jollen. Diejes Mitbeſtimmungrecht würde jelbjtverftändlic) nur unter jorg- 
fältiger Abwägung der Intereffen der öffentlichen Körperjchaften und des verſorgten —— zu 
gebrauchen jein. 





Weiter fonımt in Frage, ob es möglih ift, auf dem neu zu ——— Wege einen ä 
Einfluß auf die Tarife wenigften® in dem Sinne zu erlangen, daß innerhalb gewiſſer Perioden eine 
Nachprüfung der Tarife erfolgen muß und gegebenenfalls eine Derabiegung verlangt werden Tann. 
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* ar — aber nochmals, daß dieſe Hinweiſe weder erſchöpfend ſein ſollen noch in jedem 
alle unterſchiedslos zu berückſichtigen ſind. Namentlich zu Anfang wird mit großer Vorſicht zu 
| vfal en ſein. Auch ist stets im Auge zu behaften, daß es Die Aufgabe des Staates ift, Die Ent- 
iettung in gejumden Bahnen zu Halten, nicht aber jte zu hemmen. Es bleibt daher den Herren 
F Seierungspibenten libextafjen, je nad) Lage des Einzelfalles ımd nac den fich bildenden Erfahrungen 
Bi gehende Forderungen anzuregen oder vorzuschlagen, daß von der oder jener Forderung abzu— 
hen ift. 
# | Anträge auf Erwirkung des Enteignungsvechtes jmd in Zukunft nad) den gleichen Geſichtspunkten 
zu bearbeiten. 


l 
\ 


V 


Geſetzentwurf, betreffend ven Bau eines 0 ehe ie bei 
% ' | Hannover. 


(Dem preußiſchen Abgrordnelenhanſe am 7. November 1917 zur verfallungsmäßigen Beſchluß- 
Zi eh falluna übermitfelt.) 


’ N — | | h 81 
* | ar 
Die Staatöregierung wird ermächtigt, für den Bau eines Dampfkraftierfes bei Hannover einen 


Betrag von 13,000.000 Mark (Dreizchn Millionen Mark) nah Maßgabe der von den zuftändigen 
Falk feftzuftellenden Pläne zu verwenden. 


22, \ 

(1) Die ——— wird ermächtigt, zur Deckung der Mittel für die im 8 1 vorgejehenen 
Bauausführungen und Beichaffungen uſw. im Betrage von 13,000.000 Mark Staatsfchyuldverfchreibungen 
J auszugeben. 

(02) An Stelle der Schuldverſchreibungen können vorübergehend Schabanweijungen oder Wechjel 
} ausgegeben werden. In der Schatanweifungen it der Fälligkeitstermin anzugeben. Die Wechfel werden 
von der Hauptverwaltung der Staatsfchulden mittel Unterjchrift zweier Mitglieder ausgeſtellt. 
6 Schuldverſchreibungen, Schaganmweifungen, etwa zugehörige Zinsſcheine und Wechjel können 
ſämtlich oder teilweife auf ausländiiche oder auch nach einem beftimmten Wertverhältnifie gleichzeitig auf 
in⸗ und ausländische Währungen ſowie im Ausland zahlbar geitellt werden. 

(4) Schaganweifungen und Wechjel fünnen wiederholt ausgegeben werden. 

(5) Die Mittel zur Einlöſung von Schatzanweiſungen und Wechſeln können durch Ausgabe von 
Schatzanweiſungen und Basen oder von Schuldverichreibungen in dem erforderlichen Nennbetrage 
beſchafft werden. 

(6) Ebuihoericpeeibungen, Schatzanweiſungen und Wechjel, die zum Eintöfung fällig werdender 
Schatzanweiſungen oder Wechjel beftimmt find, hat die Hauptverivaltung der Staatsſchulden auf Anordnung 
des Finanzminiſters vierzehn Tage. vor der Zälligfeit zur Verfügung zu Halten. Die Berzinfung oder 
Umlaufszeit der neuen Schuldpapiere darf nicht vor dem Zeitpunkte beginnen, mit dem die Verzinſung 
oder Umlaufszeit der einzulöjenden Schaganweifungen oder Wechfel aufhört. 

(7) Wann, durch welche Stelle und im welchen Beträgen, zu welchem Zins- oder Diskontſatze, zu 
welchen Bedingungen der Kündigung oder mit twelcher Umlaufszeit ſowie zu welchen Kurſen die Schuld- 
verſchreibungen, Schabanweifungen und Wechjel ausgegeben werden jollen, bejtimmt der Finanzminifter. 
- Ebenjo bleibt ihm im Falle des Abjages 3 die Feſtſetzung des Wertverhältniffes ſowie der näheren 
. Bedingungen für Zahlungen im Auslande überlafjen. 

FB} Im übrigen ſind wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihe die Vorſchriften des Geſetzes 
von 19. Dezember 1869, betreffend die Konſolidation preußischer Staatsanleihen (Gefekfammlung, 
. Seite 1197), des Gejekes vom 8. März 1897, betreffend die Tilgung von Staatsſchulden (Sejeb- 










pr die 8 (Geſetzſammlung, Seite 155), anzuwenden. 


— — — — — — — 


77949 Der Beil. ! ) 


ſammlung, Seite 43) und des Gejeßes vom 3. Mai 1903, betreffend die Be eines Ausgleichsfonds 
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Barhlen. 


Verordnung, die Sicherung Der kelegraphiſchen und kelephoniſchen 


Leitungen gegen Bekriebsſtörung durch andere elektriſche Leitungen 


betreffend, J— 
vom 12. Bhiober 1883, Pr. 44, Gef. u. V. BI. / 


Zur Sicherung der im Königreiche Sachjen bejtehenden telegraphifchen und — Anlagen 
des Reiches, des Staates und der Eiſenbahnen gegen Betriebsſtörungen durch andere, darunter insbeſondere 
die zu dynamiſchen, Beleuchtungs- und ähnlichen Zwecken dienenden elektriſchen Leitungen wird hiermit 
verordnet wie folgt: 


8 1. Die nicht zu den telegraphiſchen und den telephoniſchen Anlagen des Reiches, des Staates 
oder einer nicht im Beſitze des Letzteren befindlichen Eiſenbahn gehörigen und nicht ohnehin ſchon nach dem 
Geſetze vom 21. September 1855 an eine bejondere Erlaubnis gebundenen eleftriichen Zeitungen bedürfen 
hinfichtlich der- Art und Weije ihrer Ausführung einer vorgängigen polizeilichen Genehmigung. 


Hiervon ausgenonmmen bleiben jedoch jolche Leitungen, welche ausjchließfich zu dem, hochgeipannte 


Ströme nicht erfordernden Betriebe eleftrifcher Läutewerke und fonitiger ST beſtimmt find. 
3 2. Zur Erteilung der Genehmigung jind zuftändig: 


a in Städten, in welchen die Nevidierte Städteordnung vom 24. April 1873 eingeführt ist, DR 
Stadtrat, infoweit es fich nicht um Anlegung von elektriſchen Leitungen feitens der Stadtverwaltung 


jelbit Handelt; 
b) in anderen Stadt- und Landgemeinden die Bezirfshauptmannfchaft. 
Bon jeder Genehmigung einer elektrischen Leitung ift unter Anzeige ihrer Lage und Richtung und 
der Perſon ihres Unternehmers der Kreishauptmannſchaft gleichzeitig Kenntnis zu geben. 


Soll in den unter a) bezeichneten Städten die zu genehmigende Leitung von der ftädtifchen Ver— 


waltung jelbjt angelegt werden, jo hat der Stadtrat die Genehmigung dazu von der Streishauptmannschaft 
einzuholen. | F 

8 3. Beſitzer bereits beſtehender elektriſcher Leitungen haben die nach 8 1 erforderliche Genehmigung 
zum Fortbeitehen der zeitherigen Anlage binnen vier Wochen, von der Se diejer Verordnung an 
gerechnet, bei der zuſtändigen Polizeibehörde nachzufuchen. 





8 4. Den an die Polizeibehörde gerichteten Geſuche ift eine Zeichnung, aus al die Situation | 


der projeftierten Leitung, und eine fehriftliche Erläuterung, aus welcher der Zweck der Anlage ſowie die 
beabjichtigte Art der Ausführung deutlich erſehen werden kann, beizufügen. 


| $ 5. Die Polizeibehörde darf die Genehmigung nicht eher erteilen, als big jie Der kaiſerlichen Ober⸗ 
poſtdirektion, in deren Bezirke die Leitung ausgeführt werden ſoll, und — bei Leitungen, welche 
innerhalb 25 Meter Entfernung von dem zu einer Eiſenbahn gehörigen Areale angelegt werden ſollen — 
der betreffenden Eiſenbahndirektion durch Mitteilung des Projekts nebſt der dazugehörigen Erläuterung 
Gelegenheit geboten hat, dag Intereſſe der Reichs- und beziehentlich der Eiſenbahntelegraphen zu wahren. 

Zu gleichem Zwecke it auch, wenn die zu genehmigende Leitung innerhalb der angegebenen Ent- 


fernung von einer nicht zur Staatseifenbahnverwaltung gehörigen Leitung des Staates zu liegen fommen 


joll, das Projekt nebit Erläuterung der Generaldireftion der Staatseiienbahnen, welche mit entiprechenden 
Auftrag verjehen worden ijt, vor Erteilung der Genehmigung mitzuteilen. 


$ 6. Die nach 8 1 erforderliche Genehmigung wird nur unter dem Vorbehalte, daß fie jeder- 


zeit und ohne Anſpruch des Befigers der Leitung auf Entſchädigung widerrufen werden fann, 


ſowie umter der ferneren Bedingung erteilt, daß die Leitung nicht zum Fernfprechen oder Telegraphieren und 
überhaupt nicht zu anderen Zwecken gebraucht werden darf, als zu demjenigen, für welchen die Genehmigung 
erteilt worden ift. | 


Bon dem Nechte des Widerrufs wird jedoch) nur dann, wenn der zulet erwähnten Bedingung zuwider 
gehandelt oder fonjt der Widerruf im öffentlichen Snterefje Ban, werden follte, Gebraud) 


gemacht werden. 


“ r. u 
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iv 7. Wer eine elefteifche Leitung der Beſtimmung in $ 1 zuwider ohne polizeiliche Genehmigung 
erteilt oder benügt, beziehentlich, im Falle des 8 3, über die dort beſtimmte Friſt fortbenüßt, verfällt — 
n weit er nicht nach den Reichsitrafgeießbuch eine höhere Strafe verwirft hat — in eine Seldftrafe bis 
* 50 M. oder eniiprerhenbe Haftitrafe, 












B elcluf der erſten und der jweiten Kammer der Stände vom 26, PR- 
fober 1916*) iiber das Königliche Dekret Dr. 23**), die Einleitung und den 
künftigen Ausbau einer ſtaatlichen Elektrizifätsberforaung befveffend. 


. die Königliche Staatsregierung zu ermächtigen, nach Maßgabe der in der Anlage A beigefügten 

Richtlinien für die Zwecke der Eleftrizitätsperforgung in der von der Königlichen Staatsregierung vor: 

geichlagenen Weile bis zu 20 Millionen Mark außerhalb des Etats zu verausgaben, jofern 

a) zwifchen der Königlichen Staatsregierung und der Ständeverſammlung eine Einigung über die 

| Verabjchiedung eines Geſetzes über das Verhältnis des jtaatlihen Elektrizitätsunternehmens zu 
bejtehenden Efektrizitätsunternehmmmgen nach den in der Anlage B gegebenen Wortlaute erzielt 
wird; 

b) eine Allerhöchſte Verordnung über die Errichtung eines Landeselektrigitatsrales nach dem in der 
— © erjichtlichen Wortlaut erlaſſen wird. 


Anlage A. 


Richklinien. 


T: 


| af Das Elektrizitäts unternehmen des Staates ijt eine gemeinnügige, unter rein jtaatlicher Ver— 
waltung jtehende Anftalt, welche die Aufgabe hat, das Königreich Sachſen auf Grund diefer Richtlinien 
nd des Geſetzes über das Verhältnis des jtaatlichen Eleftrizitätsunternehmens zu beitehenden Efeftrizitäts- 
unternehmungen einheitlich mit billigen eleftriichen Strom zu verjorgen. Zu dieſem Zweck betreibt der 
Staat, joweit nicht nachjtehend etwas anderes beſtimmt ijt, Die Großerzeugung des eleltriſchen Stromes 
und ſeine Verteilung in Hoch- und Mittelſpannungsleitungen. 

(2) Die Strompreiſe ſollen jo bemeſſen werden, daß nach Deckung der Betriebs- und Erneuerungs— 
koſten die volle Verzinſung und eine angemeſſene Tilgung des in ‚den Unternehmen angelegten Kapitals 
ſichergeſtellt wird. 



















J ; 5) 


| (1) Der Bleinverfauf des ſtaatlichen Stromes ſoll in der Regel den Gemeinden und Gemeinde— 
verbänden überlaſſen ſein. 

(2) Wenn der Staat ein Unternehmen erwirbt, das bisher den Kleinverkauf ſelbſt beſorgt hat, 
t ritt der Staat auch hinſichtlich des Kleinverkaufes an die Stelle des bisherigen Unternehmens. 


4 (3) Im . Bezirke einer Gemeinde oder eines Gemeindeverbandes, die ſich zurzeit ſchon mit dein 

” Kleinverfauf von elektriſchem Strom befaſſen, jol der Staat nur dann unmittelbar an den Verbraucher 

Strom Tiefern, wenn überwiegende volfswirtjchaftliche Intereſſen es erfordern (vergl. S$ 1, Abjab 1 des 

© bezeichneten Gefeßes). 

| (4) Die unmittelbare Lieferung von Strom für den eigenen a ſteht dem Staate frei (vergl, 
1, Abſatz 3 des bezeichneten Geſetzes). 


v 





*) Ständijche Schriften 1915/16, Nr. 42. 
„**) Defrete 1915/167 Nr, 23. 
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Das Recht der Gemeinden und Gemeindeverbände, innerhalb ihver Bezirke Elektrizität zu erzeugen 
und zu verteilen, ſoll unbejchadet der Beſtimmungen in Punkt 2, Abſatz 2 bis 4, nicht gefchmätert 
werden. 


4. 


(1) Mit 2 Semeinden und Genteindeverbänden, die fich an das Staatliche — la | 
wollen, werden —— vereinbart. 


(2) In dieſen Verträgen ſoll in der Regel beſtimmt werden, daß der Unterſchied zwiſchen den 
bisherigen Selbſtkoſten des Stromes und dem mit dem Staate vereinbarten Strompreiſe moslichſt voll 
jtändig zur Ermäßigung der Kleintarife verwendet wird. 


x 5. 

m) Soweit Gemeinden und Gemeindeverbände außerhalb ihrer Bezirke elektriſchen Strom abgeben, 
joll ihr gegenwärtiger Befitftand nicht beeinträchtigt werden, ſo fange die mit Nachbargemeinden 
gejchlofjenen "Verträge im Kraft find. Für die Zeit nach deren Ablauf bleibt eine ernente Prüfung der 
Verhältniſſe vorbehalten. Dabei ſollen widerſtreitende Intereſſen der beteiligten Gemeinden und Gemeinde— 
verbände im Verhandlungswege tunlichſt ausgeglichen werden. | 


(2) Eine weitere Ausdehnung des DBerjorgungsgebietes von Gemeinde- und Senreinkeberhairb3- | 
werfen außerhalb des. Bezirfes der Strom Tiefernden Gemeinde oder des Strom Tiefernden Gemeinde- 
verbandes kann nur zugelaffen werden, ſoweit daS Intereſſe der. zu verjorgenden Gemeinde gewahrt 
wird umd der Staat jelbjt nicht in der Lage oder nicht gewillt ijt, die Stromverſorgung in angenejjener 
Zeit zu übernehmen, ' . ar 













6. 


(1) Die Privatunternehmungen, die ſich zurzeit mit der Erzeugung und Abgabe von elektrijchem 
Strom gewerbsmäßig befaſſe en, ſollen möglichſt bald in den ſtaatlichen Stromverſorgungsplan einbe— 
zogen werden. 


(2) Die Entſtehung neuer und die weitere Ausdehnung vorhandener Privatunternehmungen ſollen 
nur zugelaſſen werden, ſoweit ſie mit den Zielen des ſtaatlichen Unternehmens vereinbar ſein würden. 


2 


7 
Ei ü $ 
War einem Erzeuger elektrischen Stromes auf Widerruf gejtattet worden, den Strom für jeinen eigenen 
Bedarf oder für dein Bedarf eines von ihn gejchaffenen oder unterjtüsten gemeinnützigen Unternehmens 
über Staatliches Grundeigentum zu leiten, jo ſoll dieje Erlaubnis zuguniten des ſtaatlichen Elektrizitäts— 
unternehmens nur aus wichtigen Gründen widerrufen werden (vergl. 8 2 des Geſetzes über das Ver— 
hältnis des jtaatlichen Elektrizitätsunternehmens zu bejtehenden Cfleftrizitätsunternehmungen). 


8. 
(1) Das jtaatliche Elektrizitätsunternehmen ſoll dem Finanzutinifterium unterſteit werden. sn allen 
wichtigen Angelegenheiten, welche die Semeindeinterefjen oder die Förderung der allgemeinen wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe berühren, insbeſondere in Tariffragen, ſoll dem Miniſterium des Innern ein Mit⸗ 
entſchließungsrecht zuſtehen. 4 


(2) Der zu begrümdenden Direktion der jtaatlichen Efeftrizitätstwerfe joll al3 beratendes Organ ein 4 
Landeselektrizitätsrat beigegeben werden, iiber den das Nähere durch Verordnung beſtimmt wird. 
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sefett über. das Derhältnis Des Haatlüchen Elckteigitätsunfernehmens 
IP; zu beftehenden Elektrizifätsunternehmmaen.”). 


si. 


(1) Jar Vezirle einer Gemeinde oder eines Gemeindeverbandes, die ſich zur Zeit des Erlaſſes 
dieſes Geſetzes mit dem Kleinverkauf von elektriſchem Strom befaſſen, ſoll der Staat nur dann unmittel— 
bar an den Berbraucher Strom liefern, wenn überwiegende volkswirtſchaftliche Intereſſen es erfordern. 
J (2) Die Verwaltung der staatlichen Elektrizitätswerke hat von der Abficht, dem Verbraucher 
u ünmittefbar. zu liefern, die Gemeinde oder den Gemeindeverband zu benachrichtigen. 
en Die unmittelbare Lieferung von Strom für den eigenen Bedarf jteht dem Staate frei. 

oe ' 82. 

Iſt vor dem Erlaſſe dieſes Geſetzes einem Erzeiger elektriſchen Stromes auf Widerruf geſtattet 
worden, den Strom fir feinen eigenen Bedarf oder für den Bedarf eines von ihn geſchaffenen oder 
unterftütgten gemeinmüsigen Unternehmens über ftaatliche8 Grundeigentum, zu leiten, jo ſoll Dieje 
‚Erlaubnis zugunften des ſtaatlichen N nur aus wichtigen Gründen widerrufen 
werden. 

) Über Beſchwerden wegen Verlegung der 88 1 und 2 entjcheidet unter Ausschluß des Nechts- 
weges ein nach) 8 4 zuſammengeſetztes Schiedsgericht endgültig. 

| (2) Die Beſchwerde iſt binnen 4 Wochen beim Miniſterium des Innern anzubringen. Die Be— 
ſchwerdefriſt beginnt im Falle des $ 1 mit den Tage der Benachrichtigung (8 1, Abſatz 2), im Falle 
des $ 2 mit dem Tage der Belanntgabe des Widerrufs. Die Beſchwerde hat auffchiebende Wirkung. 


| 8 4. 
(1) Dem Schiedsgericht ($ 3, Abſatz 1) gehören an: 
1. als Vorſitzender: 
ein dom König zu ernennender richterlicher Beamter; 


2. als Mitglieder: 
a) ie ein von den Minifterien des Innern ımd der Finanzen zu bejtinmtender Hernulnnigshentien 
b) ein vom Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts zu beftimmendes Mitglied dieſes Gerichts, | 
6) ein dom Präfidenten des Landesgerichts zu —— Mitglied dieſes Gerichts. 


| ! Die Amtsdauer des Vorſitzenden und der Meitglieder beträgt drei Jahre. 
= .(e) Das- Verfahren vor dem Schiedsgericht. wird durch Verordnung geregelt. 
‘ 55; | 
—* Die in$1 für Gemeinden getroffenen Beſtimmungen gelten a IM jelbftändige Gutsbezirke. 









5 6. | N 


Mit der Ausführung dieſes Geſetzes werden die Miniſterien des Innern und der Finanzen 
beauftragt. 
F Urkundlich haben Wir dieſes Gefeg eigenhändig, vollzogen und Unfer Königliches Siegel bei— 
drucken laſſen. 


Gegeben zu Dresden, den 16. November 1916. 


I 





*) Bubliziert als Geſetz vom 16. November 1916, ©. u. V. Bl. 1916, Nr. 89 (S. 223). 





Anlage C. 


Enkwurf einer Allerhörhlten Derordmung über die Erridhklins eines 
Landeselektriitä itsrates. ”) 


8.1. 
Der Direktion der jtaatlichen Elektrizitätswerke wird ein Landeselektrizitätsrat beigeoronet. 


S 2; 


Der Landesefeftrizitätsrat bejteht aus zwölf Mitgliedern. Außerdem gehört ihm der Vorſtand der 
für die Direktion der ftaatlichen Efektrizitätswerfe zuftändigen Abteilung des Finanzminiſteriums an. 


Die bezirfsfreien Städte wählen zwei diefen Städten angehörende Mitglieder in folgender Weiſe: 


Der Stadtrat und die Stadtverordneten jeder Stadt wählen in gemeinfaner — einen Wahl⸗ 
mann. Dieſe Wahlmänner wählen zwei Mitglieder zum Landeselektrizitätsrat. 


Zwei weitere Mitglieder werden von den Kveisausfchüffen unter Stimmenthaltung der Abgeord” 
neten der bezirfsfreien Städte folgendermaßen gewählt: | 

Jeder Kreisausſchuß wählt zwei Wahlmänner, von denen der eine einer RAR Stadt, 
der andere einer Landgemeinde angehört. Die Wahlinänner der bezirfszugehörigen Städte und Die 
Wahlmänner der Landgemeinden vereinigen ſich zu je einem Wahlförper, der ein Mitglied zum Landes- 
eleftrizitätsrat wählt. . 

Zwei Mütglieder werden vom Handelskammertag, je ein Mitglied von a ae und 
von Landesfulturrat gewählt. 

Ein Mitglied wird von den Bertretern der VBerficherten im Ausſchuſſe der Sanbesperflcheriigd-) 
anjtalt gewählt. Die Bertreter der Verſicherten vereinigen fich zu Diefem Zwecke zu einem. befonderen 
Wahlkörper. in ! 

Das Ergebnis der Wahlen ift dem Finanzminifterium anzuzeigen. Diefes ernennt jodann im Ein- 
vernehmen mit dem Miniſterium des Innern drei Mitglieder. 
Für jedes Mitglied ımd jeden Wahlmann it ein Stellvertreter zu wählen vder zu ernennen. 





| $ 3. | 

Das Anıt eines Mitgliedes des Yandeseleftrizitätsrates ist ein Ehrenamt. Den Mitgliedern werden 
aus der Staatstaffe die Koſten der Eiſenbahnfahrt zwiſchen ihrem Wohnorte und dem Verſammlungsorte 
erjtattet. 

Fur die Annahnıe, die Ablehnung und Niederlegung des Amtes gelten ſinngemäß die Beſtimmungen 
in 8 47, Abſatz 1, unter a, b, e und e und Abjab 2 jowie in $ 66 der repidierten Städteordnung. 
Über die Berechtigung zur Ablehnung oder Niederlegung des Amtes entſcheidet das Finanzminiſterium 
tm Einvernehmen mit dem Miniſterium des Innern. — * J 







5 

Die Mitglieder des Landeselektrizitätsrates und deren Stellvertreter werden auf ſechs Jahre 
gewählt umd ernannt. Alle zwei Jahre ſcheidet je der dritte Teil der gewählten und der ernannten Mit— 
glieder und Stellvertreter aus. Die beiden erjten Wale entjcheidet über den Austritt dag Los. Die Aus⸗ ö 
jcheidenden fünnen wieder gewählt und ernannt werden. 3 
Die Mitgliedfchaft erlischt, wenn das Neitglied in Konkurs verfällt oder wenn ihm Die bürgerlichen 
Ehrenrechte aberfannt werden. 


—— 


Der Landeselektrizitätsrat hat die Aufgabe, die Direktion der ſtaatlichen Elektrizitätswerke in allen” 
für die Verſorgung des Landes mit Elektrizität und für die Entwicklung des ſtaatlichen Unternehmens 
wichtigen Angelegenheiten ſowie in Tariffragen zu beraten. 


*) Erlaſſen als Allerhöchſte Verordnung vom 16. November 1916, ©. u. 8, BL, 1916, Ar, 91 (©. 227), 
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Der Sandeseleftrizitätsrat ift zu hören: 

#1. über Planungen für den Bau neuer ftaatlicher Kraftwerke und Leitungen, dafern ber Her— 
j eil ln ungsaufiwand. im. einzelnen Falle 100.000 Mark überfteigt; 

2, über den Ankauf von beitehenden Kraftwerken und Leitungen, dafern der Kaufpreis im einzelnen 
Bat 9% 000 Mart überfteigt ; 

A —* über die Veräußerung oder die Verpachtung von ſtaatlichen Kraftwerken und Leitungen, dafern 
"Berk der zu veräußernden oder zu verpachtenden Anlagen 100.000 Mark überjteigt; 

F PN 4. über die Aufjtellung von allgemeinen Stromfieferungsbedingungen, insbejondere über die Feſt— 
ſetzung allgemeingültiger Großtarife; 

5. über den Abſchluß von Stromlieferungsverträgen, dafern ſich der Staat zur Lieferung auf 
ehe als 20 Jahre verpflichtet. 

Der Landeselektrizitätsrat iſt auch ſonſt über beſonders wichtige Ereignifſe auf den Gebiete der 
Stetteigititsperforgung im BnapmeHeen jowie bei der Verwaltung des jtaatlichen Unternehmens zu 
i unterri chten. 

* Dem — — iſt alljährlich ein Bericht über die Verwaltung des ſtaatlichen Elek— 
rizitätsunternehmens fir das verfloſſene Geſchäftsjahr vorzulegen. 





RR en 86. 

de Snnbeseleftrisitätsrat it jederzeit befugt, auch ohne Aufforderung Gutachten und Anträge an 
er Direktion der jtaatlichen Efleftrizitätswerfe zu richten. Gibt die Direktion einem Antrage des Landes- 
. efeigtsrntes feine Folge, fo hat fie ihre Gründe dem Landeseleftrizitätsrat fchriftlich oder mündlich 
Fin der nächiten Sitzung des Landeseleftrizitätgrates mitzuteilen. Beruhigt fich der Landeseleftrizitätsrat 
J hierbei nicht, ſo ſteht es ihm frei, das Finanzminiſterium anzurufen, das im Einvernehmen mit dem 
| Miniſterium des Ben endgültig entjcheidet. - 


87. 


Den Vorſitz en Snndeseleftrisitätgrnt führt der Vorſtand der für die Direktion der ſtaatlichen 
Elektrizitätswerke zuſtändigen Abteilung des Finanzminiſteriums oder ein von dieſem beauftragter Stell⸗ 
N. 

Bu den Verhandlungen des Landeseleftrizitätsrates werden nach Bedarf der Direktionsvorjtand 
* die ihm beigeordneten oberen Beamten zur Erſtattung von Berichten ſowie zur Auskunftserteilung 

Die Miniſterien der Finanzen und des Innern Kitten Kommifjäre zu den Sitzungen des Landes— 
‘. plefieigitätärntes entjenden. Dieje Kommiſſäre Sowie der Vorftand und die oberen Beamten der Direftion 
haben das Recht, jederzeit gehört zu werden. Ä 
RD HH ; — —88. 
| Der Landeseleftrizitätsvat wird don den Vorfigenden einberufen, jo oft es dag Bedürfnis erfordert 
Cr joll in der Regel in jedem Bierteljahr einmal zufammentreten. | 
2 Der Landeseleftrizitätsrat it einzuberufen, wenn es don wenigſtens jechs Mitgliedern jchriftlich 
59 wird. | 


| | 8.9. 

RR: Der Zandeseleftrizitätsrat iſt beſchlußfähig, wenn außer dem wenigſtens ſechs Mit— 

———— anweſend ſind. Die Beſchlüſſe werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Der Vorſitzende 

ſtimmt mit. Bei Stimmengleichheit gibt feine Stimme den Ausſchlag. | 

| 8 10. 

Die Sitzungen des Sandeseleftrigitätzrates ind nicht öffentlich. 

| Über die Sigung wird eine Niederichrift aufgenommen, worin der Gang der Bernau fur; 

wiederzugeben ımd- die Beſchlüſſe des Yandeseleftrizitätsrates unter Bezeichnung des ——— 
feſtzuſtellen ſind. | 


3 „N 81T, | 
E: "Die Miniſterien der Veen und des Innern werden mit der Ausführung diefer Verordnung 
2 asia | 4 


—* 
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Württemberg. 


Verfügung Des königlichen Minilteriums des Innern, betreffend 
Errichtung und den Betrieb elekktriſcher Starkſtromanlagen, von 
21. April 1913, Br. I, 1676, 


1. Allnemeine Beflimmungen. 


1. Jede elektrische Starkitromanlage, durch deren Leitung öffentliche Wege, öffemliche Gewäſſer, Bahn⸗ 
anlagen oder elektriſche Leitungen der ſtaatlichen Verkehrsanſtalten oder von a — erſcheinen, J 
unterliegt in ihrem ganzen Umfang einem poliz etlichen Erkenntnis. 


— 
\ 


U. Berfahren. 


5 5. 


1. Das Oberamt hat die Eingaben auf. ihre Vollſtändigkeit zu prüfen und über bie Anlage eine 
Äußerung der Gemeinderäte aller Gemeinden einzuholen, deren Markungen durch die Anlage berührt werden. 

2. Den Borftänden der Bezirksausſchüſſe für Natur- und Heimatſchutz iſt Gelegenheit zu Ächriftlicher 
oder mündlicher Äußerung zu geben; über die geltend gemachten Wünſche nach beſſerer Berückſichtigung des 
Landſchaftsbildes iſt mit dem Unternehmer zu verhandeln, wobei ein Ausgleich widerſtreitender Intereſſen 
anzuſtreben iſt. Bei dieſen Verhandlungen iſt für tunlichſte Beſchleunigung Sorge zu tragen, auch bleibt 
es dem Unternehmer unbenommen, von ſich aus vorher mit den Vorſtänden der Bezirksausſchüſſe ins - 
Benehmen zu treten und deren Stellungnahme nachzumeijen. 


87. 


1. Dem Erkenntnis des Miniſteriums des Innern werden vorbehaltlich der im einzelnen Fall 
erforderlich erfcheinenden Abänderungen und Ergänzungen die in Anlage I bis IV enthaltenen Vorjchriften 
zugrunde gelegt. 

2. Das Erfenntnis nebjt Vorſchriften wird an den Unternehmer, an bi beteiligten Oberämter und an ı 
die Gemeinderäte der beteiligten Gemeinden ($ 5), ferner an die Generaldireftion der Poſten und Telegraphen 
und, wenn Bahnanlagen berührt werden, an die Generaldirektion der Staatseifenbahnen ausgejchrieben. 
Den Ausjchreiben an den Unternehmer wird dabei eine mit Stempel und Vermerf des Minifteriums des. 
Innern verjehene Ausfertigung der Beichreibung und des Planes der Anlage beigelegt. 


88. 

1. Nach ihrer Fertigſtellung wird die Anlage auf die Einhaltung der erteilten polizeilichen Vorſchriften 
durch Beamte des Miniſteriums des Innern (Abteilung für den Straßen- und Waſſerbau) auf Koſten des 
Unternehmers geprüpft. Die Vornahme dieſer Prüfung enthebt den Unternehmer von ſeinen gelepliihen Haft- 

pflichtverbindlichteiten nicht. 

2. In Fällen, wo die Starkſtromanlage ſtaatliche Fernſprech- und Telegraphenanlagen berührt, findet 
außerdem eine Prüfung auf Einhaltung der zum Schuß dieſer Schwachſtromanlagen erlafjenen Borjehriften 
durch Die zuſtändige Telegrapheninſpektion ſtatt, der vorbehalten bleibt, dieſe Prüfung auf Antrag des 
Prüfungsbeamten in geeigneten Fällen gemeinfchaftlich mit dieſem vorzunehmen. 

3. Auf Staatsbahngebiet und ganz oder teilweije für Zwecke der Eijenbahnverwaltung — Stark⸗ 
ſtromanlagen Dritter unterliegen, ſoweit ſie Staatsbahngebiet berühren, der erſtmaligen und wiederkehrenden 
Prüfung dur die Staatsbahnverwaltung im Benehmen mit der Minifterialabteilung für den Straßen- umd 
Waſſerbau. | 







. 












J —9— Soweit durch Die —— anderes ſtaatliches Eigentum berührt wird, zum Beiſpiel an 
Staatoſtraßen, Forſten uſw, wird die Einhaltung der für dieſe Zulaſſung aufgeſtellten Sonderbebingungen 
N} den zuftändigen Behörden überwacht. 

5, Das Minifterium des Innern behält ſich vor, die beitehenden Starkſtromanlagen in angemefjenen 
iträumen (in der Regel alle fünf Jahre) auf Koſten des Unternehmers nachprüfen zu laſſen (Regelmäßige 
Selfungen.) Bon der Vornahme derartiger Prüfungen werden die Unternehmer rechtzeitig benachrichtigt, To 
a etwaige Wünſche derſelben geltend gemacht werden können. 


— IV. Aluhpolizeiliches Erkenntnis. 
J— $ 10. 


01. Sofern bei elefteifchen Anlagen eine Kreuzung öffentlicher Sewähler (im Bett, im Erdkörper, unter 
oder im Luftraum über dem Bett) ftattfinden ſoll, ift ein flußpolizeiliches Erkenntnis erforderlich, 
welches zugleich mit dem Erkenntnis über die elektriſche Anlage zu erteilen iſt. Zu beachten iſt, daß dieſes 

Erkenntnis einer beſonderen Beſportelung nach Tarifnummer 30 nicht mehr unterliegt. 

f 2. Soweit jedoch bei einer folchen Kreuzung ausnahmsweiſe Bauten im Sinne des Artikels 29 des 

Weaſſergeſetzes vom 1. Dezember 1900 (Regierungsblatt Seite 921) in Frage kommen, greift bei ſchiff- oder 

Hößbaren Gewäſſern oder bei Flußſtrecken, an deren Bau vder Unterhaltung die ftaatliche Flußbauverwaltung 
beteiligt iſt, gemäß; Artikel 29, Abſatz 3, des Waffergeießes die Zuftändigfeit der Kreisregierung Plab. 


er. 


Anlage 1, 


Vorſchriften für elekftrilche Starkſtromanlagen. 
A. I ioeneites 


| 1. Der Ausführung der Anlage find die eingereichten Pläne und Bejchreibungen inſoweit zugrunde zu 
lecgen, als nicht aus den erteilten Vorſchriften das Erfordernis ihrer Abänderung oder Ergänzung ſich ergibt. 
2. Die ganze Anlage muß -in allen ihren Teilen fo ausgeführt, betrieben und unterhalten werden, dal; 
polizeiliche Rückſichten nicht verlegt werden, insbeſondere Beeinträchtigungen der Öffentlichen Sicherheit - 
oder der bejtehenden öffentlichen Verkehrseinrichtungen umd jede Gefährdung des Lebens oder der Geſundheit 
von Menfchen, ſowie deuersgefahr nach Möglichkeit ausgejchloffen bleiben. 
— Die Erteilung der in dieſer Hinſicht ſpäter etwa erforderlich erſcheinenden weiteren Vorſchriften bleibt 
vorbehalten. Der Unternehmer iſt verpflichtet, ſolchen Vorſchriften ſofort auf ſeine Koſten nachzukommen. 
3. Soweit nicht aus den folgenden Beſtimmungen ein anderes ſich ergibt, ſind nachſtehende Vorſchriften 
des Verbandes Deutſcher Elektrotechniker als den polizeilichen Anforderungen entſprechend anzuſehen: 
a) Vorſchriften für die Errichtung elektriſcher Starkſtromanlagen nebſt Ausführungsregeln (Errichtungs— 
vorſchriften) von 1907 und 1909; 
b) Vorſchriften für den Betrieb elektriſcher Starkſtromanlagen nebſt Ausführungsregeln Betriebs $- 
vorschriften) von 1909; | 
6) die jeweils geltenden Normalien und Vorschriften für Inſtallationsmaterial. 
Bei Zuwiderhandlungen gegen gegenwärtige Beſtimmungen kann die ganze oder teilweiſe Außerbetrieb- 
J ſetzung der Anlage angeordnet werden. 
J 4. Jede erkenntnispflichtige Staxkſtromanlage wird nach ihrer Fertigſtellung — bei Hochſpannungs— 
anlagen vor der Inbetriebſetzung — auf Koſten des Unternehmers einer Brüfung unterzogen. Es bleibt vor— 
behalten, die Anlage auch während der Ausführung auf Koſten des Unternehmers prüfen zu laſſen. 
| 5. Der Unternehmer hat die Fertigitellung der Anlage dem Oberamt anzıtzeigen. 
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Haben jich bei der Ausführung der Anlage kleinere Abweichungen von den dem polizeilichen Erkenntnis 
zugeundegelegten Plänen nicht vermeiden Laffen, fo hat der-Unternehmer -dies dem Oberamt fpäteftens bei 
der Anzeige der Fertigftellung unter Anſchluß der vichtiggeftellten Eingabepläne oder neuer Pläne (Schluß- 
pläne) anzuzeigen. gt | 


\ 


aka Änderungen oder Erweiterungen der Anlage oder ihres Betriebes find, wenn öffentliche 
Wege, öffentliche Gewäſſer, Bahnanlagen over eleftriiche Xeitungen der jtaatlichen Verkehrsanftalten oder von 
Brivatbahnen berührt werden, dem zuſtändigen Oberamt anzuzeigen und dürfen vor Erlangung des erforder⸗ 
lichen polizeilichen Erkenntniſſes nicht in Betrieb geſetzt —— 


B. Benützung fremden Eigentums. 


Soweit die Anlage fremdes Eigentum einſchließlich der öffentlichen Wege und Plätze oder den 
kin über fremdem Eigentum berührt, tft es Sache des Unternehmers der neuen Anlage, die Zuſtimmung 
des betreffenden Eigentümers beizubringen. | 


2. Die polizeiliche Zulaffung zur Inanſpruchnahme öffentlicher Wege und Gewäſſer zu der Anlage 
erfolgt nur in ſtets widerruflicher Weife. 
a) Für die Inanſpruchnahme der Staatsſtraßen einfchlieglich des Raums unter und über denfelben hat 
der Unternehmer eine jährliche Gebühr an Die Straßenbauverwaltung zu —— — 
ſind von dieſer Verpflichtung ausgenommen. 


b) Bei Staatsſtraßen ſind die Leitungen nach den Anordnungen der zuſtändigen 
bei Amtskörperſchafts- und Gemeindewegen im Benehmen mit den Amtskörperſchaften und Gemeinde— 
——— und ſo zu errichten, daß keine polizeilichen Unzuträglichkeiten entſtehen und insbeſondere der 

Verkehr nicht beeinträchtigt wird. Der Straßenbauinſpektion ſind über die beabſichtigte Benützung von 
Staatsſtraßen Pläne und erforderlichenfalls Feſtigkeitsnachweiſe für die Geſtäunge und Leitungen vor 
der Ausführung der Anlage je in doppelter Ausführung zur Genehmigung vorzulegen. | 


d 


Über die beabſichtigte Benützung ſchiff-und flößbarer Gewäſſer find der zuſtändigen Flußpolizeibehörde 
die erforderlichen Pläne und Berechnungen vor der Ausführung der Anlage zur Gen vor⸗ 
zulegen. 


4. Hinſichtlich der Aufſtellung von Transformatorenſtationen wie auch der Maſten und Ständer und 
der Anbringung von Siolatoren find die von den Gemeindebehörden zur Wahrung dor polizeilichen Inter— 
ejjen, insbejondere derjenigen der Straßen-, Verfehrs- und Sicherheitspolizei ergehenden Anordnungen neben 
den im Gegenwärtigen erteilten Vorjchriften einzuhalten. Zur Wahrung der Orts- und Landichaftsbilder find 
die von den Bezirksausſchüſſen fiir Natur- und ——— vorgebrachten Wünſche tunlichſt zu J— 


V. Hochſpannung in den Ortſchaften. 
Hochſpannungsfreileitungen find innerhalb des geſchloſſenen Wohnbezirkes in der Regel nicht zuläſſig 
Beſtehende und ausnahmsweiſe zugelaſſene Leitungen ſind ſo einzurichten, daß ſie Niere WENEERD des 
Betriebes ſpannungslos gemacht werden fünnen. 
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Unlage I. 









Boefenirten num Bchuhe der ſtaatlichen Telenvaphen- und —— 
A J | anlagen. 


Br.) ld 


—3 
I 


— 


J Die Anlage muß im Benehmen mit der zuſtändigen Telegrapheninſpektion ſo ausgeführt werden, J 
daß ‘ber Detrieb der jtaatlichen Telegraphen= und Fernſprechanlagen nicht geſtört wird. Die Kreuzung der | 


nehmer zugelafjen. Alle Arbeiten, Verlegungen ufw., die an jtaatlichen Leitungen aus Anlaß der Heritellung, 

der Unterhaltung oder des Betriebes der Starkjtromanfage erforderlich find, werden von den Behörden der 
Poftverwaltung auf Koſten des Unternehmers der Starkjtronanlage vorgenommen. | 
| 3. Die Poſtverwaltung behält jich zur möglichjten Vermeidung von Kreuzungen und längerem Barallel- 
* verlauf vor, auf Koſten des Unternehmers ihre Leitungen nötigenfalls ſtreckenweiſe zu verlegen oder in Kabeln 
zuführen. Kann der Zweck durch Anderung des Plans der Starffteontleitungen einfacher erreicht werden, jo 
iſt diefer Weg einzufchlagen. 


2; Schutzmaßnahmen. 


"2 "12. Bor der Anbringung der vorgejchriebenen Schugvorrichtungen ımd vor Ausführung der etwa 


3 — Änderungen an den Telegraphen- und Fernſprechleitungen darf das Leitungsnetz auch für Probe⸗ 
betrieb — ſonſtige ale nicht unter Ba ae BR werden. 


ae die gewählte ie oder die ee Schugmaßregeln nicht ner um era 
für den Beſtand der Telegraphen= und Fernfprechanfagen und fir die Sicherheit des Bedienungsperſonals, 
oder Störungen für den Betrieb der Telegraphen- und Ferniprechleitungen fernzuhalten, find nach Anordnung 
der zuftändigen Telegrapheninpeftion weitere Maßnahmen zu treffen, bis die Gefahren vder die ftörenden 
J RENT Be find. 


— Rt Sehe, das Geißt — nt in der rule durch die der Beſtand der 
Telegraphen- und Fernfprechanlagen oder die Sicherheit des Bedienungsperſonals gefährdet oder Wu 
 Telegraphen- oder dernfprechbetrieb geftört werden könnte, find ohne Verzug zu bejeitigen. 

Außerdem kann in dringenden Fällen die Abfchaltung der fehlerhaften Teile der Starfitromanlage bis 
zur Bejeitigüng der Urjache der Gefahr oder Störung gefordert werden, Einem Hierauf gerichteten Verlangen 
der Behörden der Boitverwaltung ift ſowohl hHinfichtlich der ganzen Anlage al3 eines Teiles ſofort zu 
entiprechen, wenn dies zur Aufrechterhaltung eines geordneten Betriebes in ven Staatlichen Anlagen er 
w forderlich da | 


= Die Bojtverwaltung kann zur Sicherung ihrer — die AR einer Siöerhei in 50h 
des mutmaßlichen Betrages der Koſten der a werdenden Änderungen verlangeı. 
| ) 


Anlage III. 


Bi Vorſchriften um Schuke von Balmanlanen. 






2. Durch den Bau und Beſtand der elektrischen Starkſtromanlagen Dürfen die Anlagen und der Betrieb 
der Bahn nicht beeinträchtigt oder gefährdet werden; Bahngrund darf nur in dem unumgänglich notwendigen 
Unmfange in Anjpruch genommen werde. 


Starkjteomanlage mit den ftaatlichen Leitungen wird nur in widerruflicher Weife und auf Gefahr der Unter 
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Kreuzungen der Bahn und jtaatlicher eitungen, ſowie Annäherung an ſie und die Berka bon 
Bahneigentum werden nur in jtets a Weiſe gejtattet. 


9. In beſonders gearteten Fällen behält fich die Eifenbahnverwaltung ausdrücklich vor, zufägliche 
Beſtimmungen zu den vorstehenden Vorschriften zu erlaſſen oder fie ganz oder ‚VERIBEUE durch beiondere 
Anordnungen zı erſetzen. 


“ * 


Haft: und Erjagpflicht. 


19. Der Unternehmer iſt für den Schaden, der duch den Bau, den Beltand, den Betrieb oder die 
Unterhaltung der Starkfftromanlage und ihres Zubehörs entjteht, ausfchließlich haft- und erjagpflichtig, ohne 
Riückjicht darauf, vb der Schaden anläßlich von Arbeiten an der Starfftromanlage und ihrem Zubehör- oder 
durch reine Zufälle (Drahtbrüche, Erdſchlüſſe ujw.) ertvachjen jollte. Diefe Berpflichtung wird auch dadurch 
nicht ausgeichlofjen, daß die Arbeiten durch jtaatliche Beamte überwacht oder von Leuten der Eifenbahnver- 
waltung ausgeführt werden, Die Schavdenerfaßpflicht erftreckt fich jowohl auf Beihädigung von Sachen als 
auf den durch Betriebsitörungen im Bahnbetrieb und den zugehörigen Nebenbetrieben etwa entjtehenden 
weiteren Schaden. 

Die zur Nutzung von Bahneigentum berechtigten Berjonen, die durch den Bau, den Beſtand, den 
Betrieb oder die Unterhaltung der Starfitromanlage und ihres Zubehörs gejchädigt werden, find vom Unter- 
nehmer jchadlos zu halten. Ebenjo Hat der Unternehmer allen jonjtigen Schaden zu tragen, der Dritten, ins— 
bejondere auch Leuten der Eijenbahnverwaltung, aus Bau, Beſtand, Betrieb oder Unterhaltung der Stark⸗ 
ſtromanlage nebſt Zubehör entſteht. 


Wenn die Eiſenbahnverwaltung wegen eines ſolchen Schadens von dem Geſchadigten oder — Hinter⸗ 
bliebenen oder ſonſtigen Berechtigten in Anſpruch genommen werden ſollte, ſo hat ihr der Unternehmer die 
entſtehenden Aufwendungen zu erſetzen. 


21. Die ſämtlichen Verpflichtungen des Unternehmers ‚zu Leiſtungen oder Duldungen — auch für 
ſeine Rechtsnachfolger. — Unternehmer iſt verpflichtet, die Übernahme diefer Verpflichtungen dem Rechts— 
ok anzubedingen. Wenn er dies unterläßt, tft er der Eifenbahnverwaltung für etwaigen durch die 
Unterlajjung entjtehenden Schaden erfabpflichtig. 





| Anlage IV. 


Vorlſchriften iiber die Zulaſſung einer Bonderanlane auf reiner Btaats⸗ 


ltraße. 





2 | 
Die Arbeiten find nad der Verfügung des königlichen Minifteriums des Innern, betreffend Die 
Errichtung und den Betrieb eleftrifcher Starfitromanlagen, vom 21. Bu 1913 (Minijterialamtsblatt 
Seite 489) nach den vorgelegten Plänen vom » » » 2 2 200. BR und dauerhaft 


auszuführen. 
f Mindejtens eine Woche vor Inangriffnahme der Arbeiten ift der Strafenbauinjpeftion Anzeige zu 


erſtatten, damit diefe die Ausführung der Arbeiten überwachen laſſen fann. 
2: 


Die Leitung muB möglichjt rajch ausgeführt werden. 
Durch die Ausführung darf der Verkehr nicht gehindert werden. 
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dur die en der Leitung und ihrer Zubehörden, joweit fie auf dem Eigentum der königlichen 
ken liegen, wird feine Gewähr übernommen, insbejondere für den Fall einer Befchädigung 
r Leitung und ihrer Zubehörden durch die Dampfitraßenwalze oder die ſonſt auf der’ Straße verfehrenden 
Br Supewerte keinerlei Entjchädigung von der Straßenbauverwaltung geleijtet. 

Will zu einer in die Straße verlegten Leitung noch eine weitere Leitung gelegt werden, jo iſt hierzu 
‚erneut Erlaubnis erforderlich. 


75 \ 4 N . 6. 
re 


i | Die Zulaſſung der Sonderanlage erfolgt unr in ſtets widerrufficher Weife, wie überhaupt das Ver— 
2 fügungsrecht der königlichen Straßenbauverwaltung über die Straße durch die Erlaubnis zur a, der 
Br Leitung in die legtere in feiner Weije beeinträchtigt wird. 


* we 
& 
N 


Sollte jich alfo zum Beifpiel die fönigliche Straßenbauverwaltung veranlaßt jehen, die Staatsſtraße 
> oder ihre Zubehörden aufzugeben oder zu verändern, jo jteht dem Gefuchiteller, beziehungsweiſe jeinen Rechts- 
nachfolgern fein Schadenerſatzanſpruch ımd Feine Einſprache hingegen zu, auch haben dieje auf ihre Koſten 
alle diejenigen Änderungen an der Leitung vorzunehmen, welche infolge der Veränderung der Straße nach 
dem Ermeſſen der Straßenbaninſpektion nötig werden jolften. 


br 


e Die Laſt u En der Leitung und ihrer Zubehörden verbleibt dem Gefuchjteller und feinen 
| ' Rechtsnachfoigern Ausbeſſerungen und Veränderungen dürfen nur nach Einholung der Zuſtimmung der 
| Straßenbauinjpektion und unter Einhaltung vorftehender Vorſchriften vorgenommen werden. 

| N - Kommen der Gejuchjteller und jeine Nechtsnachfolger troß erfolgter Aufforderung binnen der feitgejegten 
Friſt ihrer Unterhaltungspflicht nicht nad, jo ift die Straßenbauinſpektion berechtigt, auf Koſten des 
jeweiligen Befigers der Leitung die Unterhaltungsarbeiten als bald ausführen zu lajjen oder die Leitung zu 
# — 


8. 
Der Geſuchſteller, beziehungsweiſe ſeine Recht⸗ snachfolger haben allen Weiſungen nachzukommen, welche 


die Straßenbauinſpektion oder der Straßenmeiſter im Intereſſe der —— des Verkehrs während der 
Sir. oder bei jpäteren Ausbefjerungen erteilen jollten. 


9. 


RES Für den Schaden, welcher den Staatsitragen und ihren Einrichtungen durch die Herjtellung und den 

3 Betrieb der Leitung erwächſt, dezgleichen fin Schadenerjaganiprüche, welche mit Rückſicht auf die Zulafjung 

der Sonderanlage gegen die Fönigliche Staatsjtragenbauverwaltung etwa abgeleitet werden Fünnten, Hat der 
— oder ſein Rechtsnachfolger einzuftehen. 
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Frankreidh. 


Geſeh vom 28. Juli 1885. 


Artikel IL 


Der Staat hat das Recht, über und unter dem Boden der öffentlichen Were und ihres Zubehörs alle 
Arbeiten durchzuführen, welche durch die Errichtung und Inſtandhaltung der Telegraphen- und Telephon- - 


feitungen bedingt jinD. 
Artikel IL. 


Sleicherweije Hat der Staat das Recht, jeine Mauerträger (beziehungsweife Ständer), jei es an der 
den öffentlichen Straßen zugewendeten Außenſeite der Mauern, ſei es auch auf den Dächern oder Terraſſen 
der Gebäude, unter der Vorausſetzung anzubringen, daß der Zutritt von außen ermöglicht iſt. 

Endlich iſt der Staat berechtigt, die Leitungen über oder unter dem Boden derjenigen Grundſtücke zu 
führen, welche nicht mit Mauern oder anderen dieſen gleichkommenden Verſchlüſſen eingefriedet ſind. 


Artikel IV. 


In allen erwähnten Fällen zieht die Errichtung der Leitungen und Stützpunkte keinerlei Beſitz— 
entziehung nach ſich. 
Die Leilungslegung auf freiem Felde beeinträchtigt nicht das Recht des Eigentümers, ſich abzufchließen. 
Derjelbe muß jedoch einen Monat vor Snangriffnahme der auf die Demolierung, Wiederherftellung, auf 
Erhöhung des Gebäudes oder Einfriedung des Grundſtückes abzielenden Arbeiten hiervon die Verwaltung 
mittels eines an den Poſt- und Telegraphendireftor des Se gerichteten frankierten — ver⸗ 
ſtändigen. 


/ 


Geſeß vom 15. Juni 1906, 
befveffend elektriſche Anlageır. 
1. Abſchnitt: Einteilung der elektriſchen — 


ArTtiTel ıL, | 

Elektriſche Anlagen, welche nicht zur Übertragung von Signalen oder von 1 Worten beſtimmt find und 

auf welche demgemäß das Geſetz vom 27. Dezember 1851 feine Anwendung findet, unterliegen bezüglich der 
Errichtung und des Betriebes den nachitehenden allgemeinen Beſtimmungen. 


Artikel 2. 


Eine eleftriiche Anlage, welche in feinen Teile ihres Berlaufes öffentliche Wege benützt, kann errichtet 
und betrieben werden entweder ohne Genehmigung oder Anzeige oder auf Grund einer nad) den Beitimmungen 
des zweiten Abjchnittes dieſes Geſetzes erteilten Genehmigung, feßteres dann, wenn ihre Leitungen an irgend- 
einer Stelle in einem Horizontalabjtand von weniger als zehn A von einer bereits bejtehenden Tele- 
graphen= oder Telephonleitung errichtet werden jollen. Tr 


Artikel 3. 


Eine elefteiiche Anlage, welche ganz oderteilweife in ihrem Verlaufe öffentliche Wege benüßt, kann errichtet | 
und betrieben werden, entweder auf Grund einer Erlaubnis der Wegeverwaltung ohne zeitliche Bejchränfung J— 
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nk er den im —2 Abschnitte diejes Geſetzes angeführten Bedingungen oder auf Srund einer Konzeſſion 
ſchränkter Dauer gemäß einem Betriebsreglement und einem Maximaltarif unter den Beftimmungen 
Be vn Ubjchnittes, wenn eine Anerkennung ihrer Gemeinnützigkeit nicht erfolgt oder nad) den Bejtim- 
a des ‚Fünfte Be, wenn eine N N — 

* WIR » 


R a) 


3. 3Min: Anlagen zur Fortpflanzung 9 Verteilung elektriſcher Energie, welche kraft einer Genehmigung 
ausfchliehlicd auf privaten Grundſtücken errichtet werden. 


Artifel 4 


Die im Artikel 2 vorgejehene Genehmigung wird von dem PBräfeften in Übereinftinmmung mit der von 

der Poſt⸗ und Telegraphenveridaltung exjtatteten Äußerung und innerhalb einer Friſt von drei Monaten nad) 
 Überreiejung des Anfuchens erteilt. 

Die Einrichtungen müſſen derart betrieben und inftand gehalten werden, daß jie weder durch Induftion 
A has Stromiübergang oder auf eine jonjtige Weife irgend eine Störung der tefegraphifchen oder tele— 

; phonijchen Mitteilungen auf den bereits bejtehenden Linien herbeiführen. 

| Wenn zur Hintanhaltung oder Bejeitigung einer derartigen Störung die Verlegung oder die Abänderung 

der bereits bejtehenden telegraphijchen oder telephonischen Linten notwendig wird und fein Einvernehmen mit 

dem Unternehmer zu ftande kommt, jo wird die Art der durchzuführenden Arbeiten vom Miniſter für Handel, 

Induſtrie, Poſt und Telegraphen nach Begutachtung durch den im Artikel 20 bez zeichneten Elektrizitätsbeirat 

beſtimmt. Unter allen Umſtänden find die für derartige Verlegungen oder Abänderungen erforderlichen Auslagen 

von m sa zu tragen, 





# 2 


— 


J Abfıhnitt: Anlagen zur — und Verteilung elekteifcjer Energie, welche kraft einer Erlaubnis 
der Wegeverwaltung errichtet werden. | 


Artikel 5. 


Dry RER 3) Wegebenügungsgeftattungen werden von dem PBräfeften oder dem Birgermeifter erteilt, je nachdem 

8 der benüßte Weg der Auffichtsgewalt des einen oder des andern unterliegt, und zwar unter den gewöhnlichen 

- Bedingungen der auf derartige Geſtattungen bezüglichen reglementären Vorſchriften und überdies unter den 
—— welche durch die im Artikel 18 — Geſetzes behandelten feſtgeſetzt find. 


Reine. Benebenüsungsgeftattung bildet ı ein oindesma Fiir die Edteikung einer gleihartigen Seftattung 
oder ae a derjelben Wege. 


! 


4 A ——— der Konzeſſionen ohne ng When der Gemeinnütigkeit. 


Artikel 6.*) 


Die für eine Anlage zur allgemeinen Energieabgabe wird nach Durchführung eines Ediftal- 
ne Durch die Gemeinde, beziehungsweife einen ziwifchen mehreren Gemeinden gebildeten Verband 
erteilt, wenn das Konzeſſionsgeſuch ſich bloß auf das Gebiet der Gemeinde oder des Verbandes exftredt, in 

+ allen anderen Fällen aber durch den Staat. * 

Jede Konzeſſion unterliegt den Beſtimmungen eines Bedingnisheftes, welches mit einer der durch Dekret 
des Staatörates genehmigten Typen übereinſtimmen muß, vorbehaltlich der Anderungen oder Abweichungen, 
welche etwa in den in Betreff Der fraglichen Konzeſſion getroffenen Vereinbarungen ausdrücklich aus— 


geſprochen ſind. 





Artikel 8. 


i Keine Konzeſſion bildet ein Hindernis für die Erteilung einer Wegebenützungsgeſtattung oder einer 
Konzeſſion an ein Konkurrenzunternehmen mit der Einſchränkung, daß dieſes keine günſtigeren Bedingungen 
erlangen ſoll. | 
E*. 







/ *, ‚Siehe das auf Seite .. auszugsweiſe wiedergegebene Dekret des Präſidenten der franzöſiſchen Republik vom 
=. — 1 908, Nr. 51758." 


‘ 
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“ 


Nichtsdeftoweniger kann die Urkunde, durch welche eine Gemeinde oder ein Verband: von Gemeinden 
die Konzeſſion fir die öffentliche oder private Beleuchtung in ihrem gefamten Gebiete oder einem Zeile des- 
jelben exteilt, auSbedingen, daß der Konzeſſionär allein das Recht zur Benützung der der Gemeinde oder der 
vereinigten Gemeinden gehörigen öffentlichen Wege innerhalb der Schranfen feiner Konzeſſion zu dem Zwecke 
haben ioll, daß durch eine Anlage zur allgemeinen Energicabgabe für die Privatbeleuchtung gejorgt werde. 
Jedoch darf jich diejes Privilegium weder auf die Verwendung der Elektrizität zu andern Zweden al3 zur 
Beleuchtung noch auf die nebenbei jtattfindende Verwendung derjelben für die Beleuchtung derjenigen Räume, 
in welchen die Elektrizität fiir andere als Beleuchtungszwede ausgenügt wird, erſtrecken. 

Während der Dauer eines derart begründeten Privilegiums müſſen die anderweitig vom Präfekten 
gewährten Wegebenüsungsgejtattungen und im Namen de3 Staates ausgefertigten Konzeffionsurfunden 
bezüglich der den Benützungsberechtigten oder den Konzeſſionären aufzuerlegenden Verpflichtungen diefem 
Privilegium Rechnung tragen. | 

Artikel 10. i 


Die Konzeffton verleiht dem Unternehmer das Recht, auf den öffentlichen Wegen und ihrem Zugehör 
alle zuw Errichtung und zur Initandhaltung der Anlagen erforderlichen Arbeiten vorzunehmen, wobei den 
Bedingungen der Betriebsordnung, den Wegepolizeivorfchriften und den umten im Artikel 18 vorgejehenen 
Verordnungen zu entiprechen tft. ! 


5; Abſchnitt: Geltungsbereich der Konzeſſionen mit Zuerkennung der Gemeinnütigkeit. 


Artikel 11. 


Die Zuerkennung der Gemeinnützigkeit wird nad Durchführung eines Ediktalverfahrens mittels 
Dekrets ausgeſprochen, welches über den Bericht der Miniſter für öffentliche Arbeiten und des Innern im 
Staat3rate im Einvernehmen mit den Miniftern für Handel, Induſtrie, Bolt und Telegraphen und des Ader- 
baues beſchloſſen wird. 





Artikel 12. 


Die Zuerkennung der Gemeinnützigkeit gewährt dem Konzeſſionär für die Ausführung der durch 
die Konzeſſion gedecten Arbeiten alle Rechte, welche die Gejete und Reglements der in Betracht kommenden 
Verwaltung der öffentlichen Arbeiten mräumen. Gleichzeitig unterliegt der Konzeſſionär allen Verpflichtungen, 
welche ſich für dieſe Verwaltung aus dieſen Geſetzen und Reglements ergeben. | | | | 

Kenn eine Enteignung ftattfindet, jo wird in Gemäßheit des Gelebes vom 3. Mai 1841 im Namen 
der Verleihungsbehörde und auf Kojten des Konzeſſionärs vorgegangen, 

Die Zuerfennung der Öemeinnügigfeit fir eine eleftriiche Anlage begründet überdies das Net: ; 

1. Stützpunkte und Beranferungen für eleftrifche Luftleitungen, jei es an der Außenjeite der Mauern 
oder Fajjaden gegen die öffentlichen Wege zu, jet es auf den Dächern und Terrafjen der Gebäude, unter der 
Bedingung bleibend anzubringen, daß man zu denfelben von außen Zutritt hat. 

Hierbei wird feſtgeſetzt, daß dieſes Recht nur unter den Bedingungen ausgeübt werden darf, welche im 
Intereſſe der Sicherheit als auch der Annehmlichkert der Bewohner durch die im Artikel 18 vorgejehenen 
Verordnungen vorgejchrieben werden; Tebtere jollen die Ausübung dieſes Rechtes. bezüglich beitimmter 
eleftrifcher Ströme derart einfchränfen, daß durch den Beitand derartiger Elektrizitätäleitungen in der Nähe 
von Gebäuden nicht, troß der in Übereinſtimmung mit den Reglements getroffenen Borfichtsmaßregeln, ernfte 
Sefahren für die Perfonen oder Gebäude entftehen. / 

2. Dberhalb von Privatgrundſtücken eleftrifche Leitungen unter denſelben Bedingungen und Ein— 
ſchränkungen wie im Punkt 1 durchzuführen, 

3. Bleibend unterirdiſche Schachte oder Stützpunkte für Luftleitungen auf unverbauten Grundſtücken 
anzubringen, ſofern dieſe nicht durch Mauern oder andere gleichartige Einfriedungen abgejchloffen jind. 

4. Die Baumzweige abzujchneiden, welche ſich in der Nähe der eleftriichen Luftleitungen befinden und 
durch ihre Bewegungen oder ihr Abbrechen Kurzſchlüſſe oder Beſchädigungen an den Anlagen verurſachen 
könnten. | | 

Der Ausführung Ser in den Abſätzen 1 bis 4 vorjtehend vorgefehenen Arbeiten hat eine divefte 
Verftändigung der Intereſſenten und ein Ediktalverfahren in jeder Gemeinde voranzugehen. Sie duf 
nicht vor der Genehmigung des Detailtrafjenprojeftes durch den PBräfekten erfolgen. Sie hat feine Beiit- 
entziehung zur Folge. Die Anbringung von Stüßpunkten an den Mauern oder Fafjaden oder auf den Dächern 
oder Terraffen der Gebäude beeinträchtigt wicht das Necht des Eigentiimers, niederzureißen, auszubefjern 
oder höher zu bauen. Die Errichtung von Schacdhten oder Stützpunkten auf einem offenen, nicht verbauten 
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| Ei oe ge einen Monat dor m ae dis Ofrbeiten | für bie re — Gebäude: 
air rn AR die Berbauung mittel een Schreibens den Konzeifionär unter 


—* othi 5 ken für die Errichtung und den Betrich von Anlagen auf Grund von 
Wegebenübungsgeftattungen oder Konzeſſionen. 


” Bing J ARE F dar Artikel 14. 


J Ad Brojefte werden don den Vertretern der beteiligten Dienftitellen im einer Sigung geprüft, an 
® — in allen Fällen die Vertreter der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung teilnehmen. Wenn iiber die Aus— 
führung des Projektes ein Einvernehmen im Verlaufe der Sitzung nicht zuſtande kommt, jo wird Die 
Angelegenheit dem Elektrizitätsbeirat unterbreitet. Wenn nicht alle beteiligten Miniſter deſſen Gutachten 
beitreten, fo wird durch Beſchluß im Minifterrat entichieden. 


Re 
’ 


Artifel 15. 


Die Inbetriebſetzuug einer elektriſchen Anlage darf nur auf Grund einer Erprobung ſtattfinden, welche 
in Gegenwart der Kontrollorgane und der Vertreter der beteiligten Dienſtſtellen vorzunehmen iſt, nachdem 
| die sung. zur — des Stromes vom Präfekten erteilt worden iſt. 


Artikel 16. 


Die Kontrolle über die Ausführung und den Betrieb wird im Namen des Minifters für öffentliche 
| Arheinen gehandhabt, entweder durch von demſelben zu dieſem Zwecke delegierte Angeſtellte, wenn es ſich 
- am vom Staate erteilte Konzeſſionen oder un Wegebenützungsgeſtattungen für ſolche Anlagen handelt, welche 
{ ganz oder teilweije Hauptſtraßen in. Anſpruch nehmen, vder durch Angeftellte, welche von den Gemeinde— 
dehörden delegiert werden, wenn es ſich um don einer Genteinde oder einem Berbande von Gemeinden 
erteilte Konzeffionen oder Gejtattungen für Anlagen handelt, welche nur Feld- oder jtädtifche Wege benüßen. 


f Artikel 17. 


Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung kann an das im Sinne des Artikels 16 beſtellte Kontrollorgan 
die Forderung ſtellen, alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, damit jede Störung der Korreſpondenz 
auf den im Einflußbereiche der ne Leitung bereits beftehenden Telegraphen- oder Telephonleitungen 
_ vermieden oder bejeitigt werde. 

Eine ähnliche Forderung kann ‚an das Kontrollorgan von den mit der Überwachung einer jeden 
öffentlichen Betriebseinrichtung betrauten Beamten erhoben werden, jofern deren Gang durch den Betrieb 
einer Eleftrizitätsanlage eine Beeinträchtigung erfahren fönnte. 

Das Kontrollorgan iſt verpflichtet, die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, damit der Forderung 
unverzüglich entjprochen werde. 

Im Falle einer un a wird bierauf nach Artikel 14 vorgegangen. 


& | | | | Artiker 18. 


- Durch Berordunungen, welche über den Bericht der Minifter des Innern, der öffentlichen Arbeiten, für 
‚Handel, Industrie, Poſt und Telegraphen, für Yandwirtichaft und überdies —— des Punktes 7 des 
er N erlaſſen werden, wird beſtimmt: 


ade kyotitten für Abfaffung ber Projekie — —— 
| : die Organifation der Kontrolle über die Heritellung gib den Betrieb, fiir deren a der 
Konzeifionär oder Benübungsberechtigte aufzukommen hat; 
4. die allgemeinen und die im öffentlichen Intereſſe gelegenen Beſtimmungen, welchen die Anlagen zur 
Energieabgabe zu entſprechen haben, ſei es, daß ſie auf Grund von Konzeſſionen, ſei es, daß ſie auf Grund 
don ungen der. ee beſtehen; 


6 bie Wahnahmen au Überwachung mb Au Site des Betriebes. der Anlagen zur Energie 
abgabe; 


949 der Beil. | 10 
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7. die Tarife für die Gebühren, welche dem Staate, den Departements und den Gemeinden fir die € 


Inanſpruchnahme des öffentlichen Gutes für die Anlagen der a oder mit Geſtattungen der 
Wegeverwaltungen verſehenen Unternehmungen zukommen; 


8. im allgemeinen alle zur Durchführung des gegenwärtigen . Geſetzes erforderlichen Wehnehmen 


Die in den Punkten 2, 4 und 6 vorgejehenen Verordnungen werden nad Begutachtung durch den 
Elektrizitätsbeirat erlaſſen. at 


Artikel 19. 


| Durch Erläfje, welche vom Minifter für öffentliche Arbeiten und vom Miniiter für Handel, Induſtrie, 
Poſt und Telegraphen nad) Begutachtung durch den Efeftrizitätsbeirat ausgehen, werden die technifchen 
Beftimmungen feftgefegt, welchen die Anlagen für Energieabgabe vom Geſichtspunkte der Sicherheit der Perſon 
und der beteiligten öffentlichen Verwaltungszweige, daun des Schutzes des Sad zu entſprechen 
haben. Dieſe werden alljährlich einer Reviſion unterzogen. 
ER 
a 7. Abſchnitt: Allgemeine Beftimmungen. 
J ER EN 
Artikel 20. 


PLLNIERET en 


Es wird ein Elektrizitätsbeirat gebildet, welcher je zur Hälfte aus franzöfiichen —— der 


großen Elektrizitätsunternehmungen und den Verwaltungen des Innern, der öffentlichen Arbeiten, des ' 


Handels, der Anduftrie, der Poſt und Telegraphen, des Krieges und des Aderbaues entnommenen er 
gliedern beiteht. 


Der Beirat eritattet fer Gutachten in den durch dieſes Geſetz vorgeſehenen Fällen und über alle ihm 


von den beteiligten Ministerien vorgelegten Tragen. 





Dekret des PFRUDEIUEN Der franzöſiſchen Republik vom 20. Ruguf 1 1908, 
Dr. 51758. 


In Durchführung des, Artikels 6 des Geſetzes vom 15. Juni i 906 wird erlaſſen: 


Tnpe des Beringnisheftes für eine Raatliche Konzellion nur verteilung 
| elektriſcher Energie. 


Bapitel I. Gegenſtand der Konzeſſion. 
Umfang ver Konefſion. 
Artikel 1 


Die vorliegende Konze ſſion hat die öffentliche Re — — für die öffentliche und 
private un *) in folgenden Gemeinden: - -.- . +. (in folgenden Departements: 
di —— — .) zum Gegenſtande. 
Sie erſtreckt ſich wi uf die N für Er Ba ae eine für —— Unter- 
nehmungen: . ..). 
Die im vorjtehenden —— — Unternehmungen können aber vom Konzefflonär unter‘ den 
Bedingungen de3 Artikels 3 mit Strom — werden. ; 





*) Oder: „für alle Zwecke“ oder: „für alle Zwecke außer der Öffentlichen und privaten Beleuchtung“. 








| 


} 


3 















Recht der Straßenbenühung. 
Urtikel 2, 


—— gewährt dem Konzeſſionär das Recht, in dem Gebiete ſeiner Konzeſſion die öffentlichen 
aßen ſamt ihrem Zubehör ſowohl unter- wie oberirdiſch zu benützen, alle fiir Zwecke der Energieverteilung 
ef —* Anlagen und Leitungen unter Beobachtung der Bedingungen der vorliegenden Konzeſſion, der 
rſchriften der Wegebehörden und der auf Grund des Geſetzes vom 15. Juni 1906 erlaſſenen Verfügungen 
zu zu errichten und zu erhalten. 

Der Konzeffionär kann für die Entfernung oder Abänderung der durd) ihn auf öffentlichen Wegen 
richteten Anlagen keinerlei Entihädigung in Anjpruch nehmen, wenn fie von der fompätenten Behörde aus 
— oder im ssmiereffe der Wegeerhaltung verlangt wurden. REN! 
"Beniitung der ——— für PR auferhalb der Konjeſſton. 

x Ir Artikel 3. 


\ Zur — an die im Artikel 1, Abſatz 2, angeführten Unternehmungen, ferner. für alle 
Unternehmungen, auf welche fich die Konzeſſion nicht erſtreckt, darf der Konzeſſionär die Anlagen nach 
Artikel 2 nur unter der ausdrücklichen Bedingung benützen, daß hierdurch die konzeſſionsmäßige Stromver— 
jorgung in feiner Weiſe gehindert wird und alle Verpflichtungen diefer Konzeſſion voll erfüllt find, 


Kapitel II. Arbeiten. 


Arbeiten zum Bwerke der Stromverteilung. 
J—— | Artikel 5. 


Der Konzeffionär it verpflichtet, auf feine Kosten vie Leitungen, Unterjtationen nnd Trangzfornatoren- 
Stationen, welche für die Stromverteilung notwendig jind, ebenfo wie die für die Erzeugung der Energie und 
ihre Zeitung zum Verteilungsnetze nötigen Anlagen herzuftellen. 


Ausführunastrif. 
Artikel 6. 


a — 
X 

















Die Projekte aller Anlagen und der in dem angehefteten Plane bezeichneten Leitungen müuſſen durch den 
Konzeffionär binnen einer Stift von. . . . Monaten vom Tage der endgültigen Erteilung der Konzeſſion 
vorgelegt werden. Die Arbeiten müfjen binnen einer Seit von. - . Monaten bom Tage der — 
genehmigung an begonnen, ohne Unterbrechung fortgeführt und binnen einer weiteren Friſt bon . 

beendet werden. 

F Die übrigen Linien werden gemäß den Bedingungen des Artikels 14 hergeftellt, nach Wahl des Unter- 
nehmers auch früher. 


"nd Eigentum an ven Anlagen. 
Artikel 7. 


Br Der Unternehmer ift verpflichtet, die Maschinen und die notwendige Ausräftung für die Erzeugung und 
Verteilung des Stromes anzuschaffen. 

Er kann nach jeiner Wahl den Grund für Zwecke der SEITEN eigentüntlich erwerben und auf 
feine Koften die nötigen Anlagen errichten oder mieten. 

* Sämtliche Pacht- und übrigen Verträge über Immobilien ſind dem Präfekten mitzuteilen; fie müſſen 
eine Klauſel enthalten, nach welcher dem Staate ausdrücklich das Recht vorbehalten wird, im Falle der Ein- 
Löfung oder Ronzejjionsentziehung an Stelle des Konzeffionärs in den Vertrag einzutreten. Dies gilt auch für 
alle Stromlieferungsverträge, wenn der Konzeſſionär den Strom ſelbſt Kauft. 
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Stru mlpannung. ER 
Artikel 9.2 A N F 
Die Spannung des abzugebenden Stromes wird mit . 220.206 Bolt feſtgeſetzt. Von diefer. 
Spannung darf der gelieferte Lichtitrom um höchftens . . - » . . . Vrozent und der gelieferte Kraft» 
ſtrom um Höchftens . - 2 2... . Prozent abweichen. | PIE 
Strumfreguenz. & 
Die Steomfrequenz wird mit. . . Perioden in 1 Sekunde bejtimmt umd darf von Biefer Bat umt 
höchitens . . . Prozent abweichen, 
2 » 
R . 


. S m 


Kapitel II. Tarif und Stromlieferungsbedingungen 
Waxtmaltarif, RT in 
Artikel 11. 
| Die Preiſe, zu welchen der Konzeſſionär Strom zu verfaufen berechtigt iſt, durfen ſolgende Beträge 
nicht überſteigen: 
Bei Berkauf nach Zähler 
für Licht die Kilowattjtunde | 
für Kraft „ — ONLINE 000— 
Bei Verkauf nach Pauſchale 
Air Licht das Kllowattjahr . . — 


für Kraft ei TRIERER ne 


Tarifermäßiaung. 


4 





Wenn dev Konzeſſionär für beſtimmte Abnehmer von Beleuchtungsiteom gegen oder ohne bejondere 
Bedingungen unter die Anfäge diejes Warimaltarites herabgeht, jo ift er. verpflichtet, jenen Abnehmern, 
welche den Strom unter denjelben Bedingungen hinfichtlich Stärke, Abnahmszeit, Ausnützung, Konfum, 
Dauer des Abonnements und Art des Maximaltarifes beziehen, dieſelbe Tarifermäßigung zu gewähren. Zu 
dieſem Zwecke hat er ein Verzeichnis aller Tarifermäßigungen anzulegen und evident zu halten, mit Anführung 
der Bedingungen, unter welchen fie gewährt wurden. F 


Ein Eremplar diefer Jufammenitellung muß in allen Bureaus, in welchen Stromlieferungsverträge 
eingegangen werden fünnen, fir das a und die Ktontrollorgane zur Einſicht auflegen. 


* 


Tarife bei Stromlieferung für öffentliche Zwecke.. 
Artikel 12. 


Der Staat, die I und die Gemeinden genteßen bei Steomtieferni fir ihre gr einem 
Kachlah von... . „tr... *) Brozent:von den Preiſen des obigen Mayimaltarifes.. 

Die öffentlichen 1: — dann die geſet zmäßig errichteten landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
genießen einen Preisnachlaß von.. Prozent. 





Kountrahierungszwang. 


Artikel 13. 






Der Konzeſſionär iſt verpflichtet, innerhalb des geſamten Verjorgungsgebietes binnen einen Monat 
von Tage des Anjuchens jedermann unter den in dieſem Bedingnishefte vorgejehenen Bedingungen eleftrifche 


Energie zu liefern, der ſich verpflichtet, den Strom für die Dauer von mindeitens.... ... 2... 2. 
—— Wenn die verlangte Strommenge ». . . . Kilowatt überjteigt, ſo iſt der Konzeflionär zu 
verlangen berechtigt, daß ihm der Abnehmer für mindeſtens . . . Sabre eine Bruttoeinnahme von — 7 


Franken pro verlangtes Kilowatt garantiere. 


*) Der Nachlaß darf. nicht weniger als 20 Prozent betragen. > 


149 














en | 9— einmonatige Friſt um die für dieſe Ergänzungen vorgeſehene notwendige Herſtellungszeit, 


J ıf feinen Jal kann der Konzeſſionär gezwungen werden, über die für die geſamte Stromlieferung vor— 
Leiſtungsfähigkeit hinaus Strom zu liefern. 


* * Wenn die Leiftungsfähigkeit erreicht fit, jo find die Stromlieferungsanſuchen in der Ordnung der Ein- 
tı ag ng in ein zu Be Zwecke geführtes Regiſter zu berückſichtigen. 


Rusbaupflicht. 





} / Wrtifel 14. 


Der Konzeſſionär iſt verpflichtet, jede Linie zu errichten, für welche ein oder mehrere Grundeigentümet 
eine Stromabnahme fie fünf Jahre garantieren, welche einer Bruttveinnahine von . . . . Franken jährlich 
Y pro Laufenden Meter der Luftleitung oder von . . . . Franken jährlich pro laufenden Meter der unterirdischen 
Leitung gleichkommt, gerechnet vom Anſchluſſe an das bereits beitehende Neß, jedoch ausſchließlich der Zweig—⸗ 
leitungen für jedes einzelne Grundſtück. 


4 . | Die betreffenden Projekte find binnen einem Monat von Tage des geitellten Anſuchens zur Genehmi- 


4 


gung vorzufegen und bimmen .. . Monaten. nach diefer Genehmigung bei einer Länge der Linie bis 
J Meter, und Monaten bei einer größeren Länge fertigzuitellen und in Betrieb zu jeßen.“) 


Der Ronzefflonär. it von der Ausbaupflicht befreit, inſoweit die Stromlieferungsbegehren die nad) 
NIT 13 re: —— e 


Pa. 


Seikairtektingen. 


Artikel 15. 


| Verteilung des Stromes auf die einzelnen Grundſtücke dienen, „werden einichließlich der Abzweigungen und 
Umformer vom Konzeſſionär errichtet und erhalten und bilden einen —— Beſtandteil der Vertei- 
| — — en Koſten ihrer Errichtung werden dem Konzeſſionär nach folgenden Tarife erſetzt: 


——— J— * Br FR “ ” . . . . . . . . . . . . o 


Dieſe Tarife können jederzeit Grund Einvernehmens des Konzeſſionärs mit. der Konzeſſionsbehörde 
revidiert werden. 


| Überwachung der Anneninftallationen. 


—— Artikel 19. 













Die elektriſche Energie wird den Abnehmern nur geliefert, wenn ſie ſich ———— ihrer Innen— 
inſtallationen den Vorſchriften — welche ihnen vom Konzeſſionär mit Zuſtimmung des Chefingenieurs 
der Kontrolle auferlegt werden, ſei es, um Betriebsſtörungen (insbeſondere durch Iſolierungsfehler und durch 
plötzliches Ingangſetzen oder ——— der elektriſchen Motore), ſei es, um den unerlaubten Gebrauch des 
Stromes, ſei es, um erhebliche Energieverluſte in den Zweigleitungen und den Leitungsſtützpunkten vor den 
HZählern zu verhindern. 


Der Konzeſſionär ift berechtigt, zu dieſem Zwecke— jederzeit die Inneninſtallation zu überprüfen. 


[4 


Wenn die Anftallation ala mangelhaft erfannt wird, jo kann der Konzeſſionär die Weiterlieferung des 
‚Stromes verweigern. Im Falle eines Streites über die zu ftellenden Anforderungen oder über die zur 
‚Behebung der Gefahr oder der Mängel zu ergreifenden Maßregeln entſcheidet der Chefingenien der Kontrolle 
vorbehaltlich des Rekurſes an den Minifter fiir öffentliche Arbeiten, welcher nach Einholung eines Gutachtens 
des Eleltrizitätsbeirates zu entſcheiden hat. 


Bea wurden, 1 


2 





9) Die Friſt darf auf keinen Fall ſechs Monate überſchreiten. 


a J >, ji 2 ki Lily FE Ten V— ' = 27% TE ad 
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—* bie neue Stromliefexrung eine Ergänzung des Leitungsnehes erh iv verlängert ji Die nad). 


Die Zweigleitungen von den auf oder unter den Öffentlichen Wegen verlegten Leitungen, welche zur 


J In keinem Falle haftet der a für Mängel an Inftallationen, welche nicht von ihm aus— 





IV. Kapitel. Kongeffionsdauer, Einlöfung und Entziehung der Soneffion. 
Komelionsdauen. u 

ui Artikel 21. rn —— A 

Die Dauer dieſer Konzeifion wird mit .... Jahren beftimmt *); fie beginnt vom Tage der Rechtskraft 


der Konzeſſionserteilung. | a — — 
Beimfall. | 


Artikel 22. | ö 


Zu dent für den Ablauf der Stone) ton bejtimmten Zeitpunkte — der Staat das Recht, nad) einer 
zwei Jahre vorher arfolgten Anzeige in alle Rechte des Konzeſſionärs einzutreten und in Grundſtücke 
und Verteilungsanlagen ſamt allem. Zubehör in Beſitz zu nehmen. | 

Wenn der Staat von diefem Rechte Gebrauch macht, jo fallen ihm die Kraftanlagen, Die Unterjtationen 
und Transfornatorenhänfer, das eleftrifche und mechanische Material, ferner die Haupt und Zweigleitungen, 
welche zur Konzeſſion gehören, umſonſt beim und fteht dem Konzeffionär nur der Erfab jenes Teiles der 
Koften aller diefer Einrichtungen zu, welche noch nicht amortifiert erjcheinen. Diefe Summe ift gleich den 
ordentlich nachgewiejenen Auslagen, welche der Konzeſſionär für die Errichtung jener oben aufgezählten 
Anlagen, verausgabt hat, welche während der lebten n Jahre der Konzeffionsdauer ordnungsmäßig aus- 
geführt wurden, vorbehaltlich des Abzuges von 1/n des Wertes jeder einzelnen Anlage für jedes abgelaufene 
Fahr jeit der Fertigſtellung derjelben. Diefe Entſchädigungsſumme iſt dem Konzeſſionär innerhalb ſechs 
Monaten nach Ablauf der Konzeſſion zu bezahlen. 

Der Staat behält ſich weiter ohne jede Verpflichtung ſeinerſeits vor, das Mobiliar und das Betriebs 
material entweder ganz oder zu einem von ihm zu beſtimmenden Teile zu übernehmen. Der Übernahmspreis 
wird entweder im Wege gütlichen Übereinkommens oder durch aan. feſtgeſetzt und dem Konzeſſionär 

iunerhalb ſechs Monaten nach Übernahme bezahlt. 

Wenn der Staat die Verteilungsanlage nicht übernimmt, iſt der Konzeſſionär verpflichtet, die 
geſamten auf öffentlichen Straßen befindlichen Anlagen auf feine Koften und ohne jeden Erſatzanſpruch zu 
entfernen. Unterirdifche Leitungen fann der Konzeſſionär — jedoch ohne Anfpruch auf Entfehädigung — 
preisgeben, wenn fie keinerlei Erſchwernis für die öffentliche Benübung der Straßen bilden. 

Auf alle Fälle iſt der Staat berechtigt, ohne daß daraus dem Ronzeffionär irgendwelche Rechte aufs 
Entjchädiqung erwachlen, während der legten fechs Monate der Konzeffionsdauer alle jene Maßregeln zu 
‚treffen, welche die ımunterbrochene Fortdauner der Stromlieferung nach Ablauf der Konzeſſion fichern, wobei, 
die hieraus dem KRonzeffionär erwachjenden Beſchwerniſſe auf ein möglichſt geringes Maß herabzumindern 
find. Der Staat kann, insbefondere wenn Die Unterftationen und Transformatoren nicht Eigentum des 
Ronzefiionärs find, oder wenn fich die Konzeſſion nicht auf die Erzeugung des Stromes erjtredt, die Strom= 
abnehmer direft aus neuen Unterftationen und Transformatoren bedienen, wober er die Erträgnifje aus der 
Stromlieferung für fih in Anspruch nehmen kann; der Staat kann [chlieglich auf irgendeine Art alle Maß— 
regeln treffen, um den Übergang der alten Konzeſſion in eine neue Konzeffion oder Unternehmung zu 
ermöglichen. | 

Einläfuna Der Rongellton. 


Artikel 23. 


Der Staat hat —— das Recht, die gefamte Konzeſſion nad einer zwei Jahre vocher zu wis: 
Anzeige einzulöfen. Ä 
= Falle der Einlöfung erhält der Konzeſſionär als volle Entſchädigung folgende Beträge: 
. Während eines jeden Jahres bis zum Ablaufe der Konzeſſion eine Anmuität, welche dem mittleren 
ehe der dem Jahre der Einlöfung vorangehenden ſieben letzten Sabre, abgejehen von den zwei 
ſchlechteſten Jahren, entipricht. g 
Der Reinertrag wird unter Berückſichtigung aller ordnungsmäßig BE Ausgaben für die Strom- 
verteilung berechnet, wobei die Erhaltung und Erneuerung der Anlagen und des Betriebsmateriales, nicht 7 
aber Kapitalszuichüfle und die Amortifation der erſten Anlage zu veranfchlagen find. 4 
Keinesfalls darf der Betrag der Annuität geringer ſein als der Reinertrag des En der jieben in.” 
— gezogenen Jahre. # 










) Die ——— darf 40 Jahre nicht überiteigen. 
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a Bu 
R INCH A Betrag der „auvejtitignen, welche der Konzeffiondr für Die Errichtung von Anlagen während 
der * n Jahre vor der Einlöfung ordnungsmäßig durchgeführt bat, abzüglich von I/n des Wertes diefer 
u Inlagen für jedes Jahr jeit der Fertigjtellung der betreffenden Anlage, ſoweit diefe Anlagen im Momente 
der Einlöſung noch bejtehen. 
—* Der Staat muß außerdem in die ſeitens des Konzeſſionärs eingegangenen Verpflichtungen hinſichtlich 
der Sicherung einer regelmäßigen Stromverſorgung eintreten und alle vorhandenen oder in Zufuhr befind⸗ 
lichen Betriebsmaterialien, jowie das Mobiliar übernehmen; der Übernahmspreis wird entweder im Wege 
. gütlichen Übereinfommens oder durch Sachverſtändige feftgeiept und dem Konzeſſionär inmerhalb ſechs 
Monaten nach Übernahme bozahlt. 
ih Wenn die Einlöjung innerhalb der evjten zwanzig Jahre der Konzeſſionsdauer erfolgt, kann der 
Bei verlangen, daß die Entichädigungsiumme ftatt in der eben angegebenen Weiſe derart berechnet 
wird, daß ſie aleich ift den wirklichen Koſten der erjten Errichtung. Hierbei jind auch die Gründungskoſten in 
einem Höchftbetrage von . . . . Franken und die Verlufte, mit welchen die Unternehmung jeit Beginn der 
5 — gearbeitet hat, eingurechuen, wenn dieſe noch nicht ſieben Jahre beſteht, beziehuugsweiſe die 
RER der erſten jieben Jahre, wenn die Konzeifton bereits länger als jicben Jahre befteht. 


J— Der Verluſt wird in der se Be: ‚daß. die Differenz zwiſchen dem n Brutoertage und den 
E ad Poſten berechnet wird: I | | uff 


“1. Betriebsfoften, 
@ 2. Zinſen und Amortijation der für das Steomfieferungsunternehmen aufgenommenen Anleihen, 
08,5 Prozent Zinſen von der Summe, welche von Konzeifionär aus eigenen Mitteln und Aktienbeſitz 


aufgewendet wurde, 
Übergabe der Anlagen. 
Artikel 24. 


Im Falle der Einlöjung vder im 1 Falle des Heimfalles nah Ablauf der Konzeſſion tft der Konzeſſionär 

verpflichtet, dem Staate alle Anlagen und das Verteilungsnetz in gutem Erhaltungszuſtande zu übergeben. 

Der Staat iſt berechtigt, nötigenfalls von den dem Konzeſſionär zu leiftenden Entihädigungsjummen 
die zur Herjtellung diejes Zuftandes nötigen Beträge zurüdzubalten. 


Wenn der Staat von feinem Nechte Gebrauch macht, die Anlagen nad Ablauf der Ronzeifich zu 
übernehmen, jo fann er jich die Erträgnijje der legten zwei Jahre vor Ablauf der Konzeſſion ausliefern laſſen 
s amd dieje zur Wiederheritellung eines guten Zuftandes diejer Anlagen verwenden, wenn der Konzejjionär 
diejer Verpflichtung nicht voll nachgefommen it, und wenn der Betrag der Entihädigungsiumme unter 
Ruückſichtnahme auf den Heimfall der Stromverteilungsanlage an den Staat zufammen mit der Kaution als 
Ä nicht genügend erachtet wird, um die Auslagen für die als notwendig erkannten obigen Arbeiten zu deden. 


Runzgeflionsentziehung und prodiforifcher Betrieb. 


Artifel 23. 


en a A in 5 dena m or as zn aaa TE. N 7 me n 
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Ben der Stonzeffiondr die Ausführungsprogekte nicht vorgelegt hat, oder wenn er das Seren 
innerhalb der beitimmten Friſten und unter den durch diefes Bedingnishert firterten Bedingungen nicht 
vollendet und in Dienst geitellt hat, erfolgt die Entziehung der Konzeffion, welche ihm nach fruchtlofem 

Berftreichen einer hierfür gelegten Friſt durch Dekret ag des Rekurſes an den Staatörat mit⸗ 
zuteilen iſt. 


Wenn die öffentliche Sicherheit gefährdet ift, jo fann der Präfekt über Mitteilung des Ehefingenieurs 
der Kontrolle auf Koften und Gefahr. des Unternehmers diejenigen proviforifchen Maßregeln treffen, melche 
geeignet jind, jede Gefahr zu verhindern. Er hat über die getroffenen Maßregeln dem Minifter fir öffentlihe 
Arbeiten zu berichten; diejer ‚ändert nötigenfalls diefe Maßregeln ab und richtet gleichzeitig an den 
Konzeffionär eine Aufforderung, innerhalb einer zu bejtimmenden Frijt jene Maßregeln zu treffen, welche 
geeignet find, fir die Zukunft die Sicherheit des Betriebes herbeizuführen. _ 


* Su gleicher Weile wird auf Kojten und Gefahr des Konzeilionärs vorgegangen, wenn die Steom- 
verſorgung ganz oder teilweile unterbrochen wird. Der Präfekt berichtet jofort an den Miniſter für öffentliche 
Arbeiten über jene proviforifhen Maßregeln, welche er zum Zmede der ununterbrochenen Fortdauer der 
Stromverjorgung für nötig erachtet. Der Minifter enticheidet über diefe Anträge umd gibt dem Konzeſ— 
ſionär eine Friſt zur Wiederaufnahme des Betriches, 
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Wenn der Konzeſſionär Innerhalb der gejtellten Friſt in den Fällen der beiden once Abſahe 


den Aufträgen nicht nachgekommen iſt, kann die Entziehung der Konzeſſion ausgeſprochen werden. 


Ebenſo kann die Entziehung der Konzeſſion ausgeſprochen werden, wenn der Konzeſſionär nach vor: 


gängiger Mahnung die im Artikel 31 vorgeſehene Kaution nicht ergänzt, falls die Kaution infolge der Ent— 
nahme einzelner Beträge in den in dieſem Bedingnishefte vorgeſehenen Fällen geſchmälert wurde. 


Wenn der Konzeſſionär durch ordnungsmäßig feſtgeſtellte Zufälle höherer Gewalt in * Erfüllung 
ſeiner Verpflichtungen gehindert wurde, kann die Konzeſſion nicht entzogen werden. 


Prrfahren bei Rungeflionszentiehng. 
Artikel 26. 


Im Falle der Konzeſſionsentziehung wird ebenſo fir Die Fortſührung und Beendigung der Arbeiten, 


wie für die Durchführung der anderen Verpflichtungen des Konzeſſionärs vorgeſorgt, und zwar mittels einer 


öffentlichen Ausſchreibung zur Vergebung der Arbeiten auf Grund einer Schätzung der Projekte, der erwor⸗ 
benen Grundſtücke, der bereits ausgeführten Arbeiten, des Materials und des Zugehörs | 


Bei diefer Vergebung der Arbeiten werden nur ſolche Reflektanten berückſichtigt, welche vom — 


für öffentliche Arbeiten zugelaſſen wurden und ein DEINEN in der Höhe der durch dieſes Bedingnisheft 


vorgeſehenen Kaution erlegt haben. 


Der Übernehmer iſt den Beſtimmungen dieſes Bedingnisheftes unterworfen — tritt in die Rechte 
und! Pflichten des Konzeſſionärs ein, welcher den Zuſchlagspreis nach Abſatz 1 diejes Artikels erhält. 


Wenn die Ausichreibung feinen Erfolg hatte, jo findet nach Ablauf von drei Monaten eine zweite Aus— 


ſchreibung ohne Feſtſetzung eines Schäßwertes jtatt. Wenn auch diejer zweite Verſuch vergeblich iſt, jo verliert 
der Konzeſſionär endgültig alle Rechte; alle Anlagen ſamt allem Sngebör gehen ohne jede Entſchädigung in 
das Eigentum des Staates über. 


Kapitel V. Verſchiedene Beſtimmungen. 
Ubgaben. 
Artikel 27 


Die Abgaben für die Benützung von öffentlichem Staats- oder Departementsgut ſind nicht durch dieſes 
Bedingnisheft geregelt, ſondern werden nach den Artikeln 1 und 2 des Dekretes vom 17. Oktober 1907 
beſtimmt. 


Ebenſo verhält es ſich mit der Benützung von öffentlichem Gemeindegut, ſoweit — beſondere 


Abmachungen zwiſchen den beſtimmten Gemeinden und den Konzeſſionär gemäß Artifel 3 des angenihrteit 
Dekretes beitehen. 


Statiſtik und Ile. 
j Artikel 28. 


Der Konzeſſionär iſt verpflichtet, dem Chefingenieur der Kontrolle —— eine Betriebsrat vor⸗ 
zulegen. 

Dieſer Ausweis erfolgt entſprechend einem vom Miniſterium für öffentliche Arbeiten über Antrag 
des Elektrizitätsbeirates hinausgegebenen Formulare und kann ganz oder teilweiſe veröffentlicht werden. 

Für Gemeinden, mit welchen gemäß Artifel 27 bejondere Vereinbarungen beitehen, hat der Kon 
zeiftonär außerdem innerhalb der erjten drei Monate jedes Jahres einen Ausweis über Die Einnahmen 
des des letzten Jahres im Wege des Chefingenieurs der Kontrolle vorzulegen. 


Der Chefingenieur fann diefe Aus weile überprüfen. Zu diefem Zwecke find jeine Beamten berechtigt, 
fich afle fiir diefe Überpritfung notwendigen Belege vorlegen zu lafjen. 
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Artikel 30. 
— der dem Konzeſſionär in dieſem Bedingnishefte auferlegten —— konnen 


We 





gie Nichter 
mm © ldbußen erlegt werden, vorbehaltlich etwaiger Erſatzanſprüche der Intereſſenten. 
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Die Gelbbihen werden unter folgenden Bedingungen verhängt: 3 
Im Falle der umgerechtfertigten Unterbrechung der Strontlieferung eine Strafe von . . Franke für Be 

— — der Unterbrechung. 
Im Falle der Nichterfüllung der in den Artikeln 6, 9, 13, 14 und 28 Diefes Bedingnisheftes auf- — 
teten augen bei ll Berleßung . . Franken für jeden Tag bis zum Aufhören des widerrechtlichen F 
* 3 


Buſtar \ 14 










% en | ’ Kaufion. 
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— — 9* ee] | Artifel 31. | 

4 * * F 3 
Vor unterferügung der Konzeſſionsurkunde erlegt der Konzeſſionär. .Franken im bar »oder in 


Staatsrenten, in vom Staate garantierten Obligationen oder in Schatzſcheinen *5 — den beſtehenden Vor— 

— über Kautionen für öffentliche Arbeiten. 

| Dieſe Summe bildet die Kaution der Unternehmung. 

% Aus der Kaution werden die in vorangehenden Artikel vorgejehenen Geldbußen gedeckt, ferner alle im 

—— der öffentlichen Sicherheit oder der Aufrechthaltung des Betriebes im Falle ſeiner Einſtellung auf | 

Koſten des Konzeſſionärs gemäß den Vorſchriften dieſes Bedingnisheſtes getroffenen Maßnahmen. 

Der Konzeſſionär iſt verpflichtet, die Kaution, ſofern ſie für ſolche Zwecke in Anſpruch genommen 

ee ehe 15 Tagen von Tage der Aufforderung hierzu wieder zu ergänzen. 

% Die Hälfte der Kaution wird dem Konzeſſionär nach Fertigſtellung des nach Artikel 6 dieſes Beding- 
nisheftes vorgejehenen Hauptverteilungsnetzes zurückgeſtellt; die andere Hälfte nach Ablauf der Konzeſſion -⸗ z 

dauer. Im Falle der Konz zeſſionsentziehung geht der noch nicht rückgeſtellte Teil der Kaution dauernd in das Ri, 

Eigentum des Staates iiber. 


. TE BER . . . “ D . . '. . u. eo . . . . . . “ . . . . —— f . . . . ..yn 


3 — % 0 Abferfung oder Abänderung der Konzeſſion. 
2 ; Te — Artikel 33. 
Jede — oder. onlftändige Abtretung der Konzefjion, ferner jeder Wechſel in. der Perſon de 


Konzeſſi vnärs dürfen bei ſonſtigem Verluſte der Konzeſſion nur mit Bewilligung des Präfekten oder des 
imiſters für öffentliche Arbeiten gemäß den Beſtimmungen des Artikels 7, Abſatz 1 des Geſetzes vom —— 
— 1906 een, | A 


* IL: . “ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . « . . . . ” “ E ⁊ 
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Großbritannien. 


Geſehß vom 28. Huuult 1863. 


Artikel VI. 





Unter den nacdhitehend feſtgeſetzten Beitimmungen und Ein! ſchränkungen kann die folgende 
Maßnahmen durchführen: 
N 1. Sie fann unter jeder Straße und unter jedem öffentfichen Fahrwege eine Telegraphenanlage 
errichten, injtand halten, ändern oder entfernen. 

2. Sie fann eine Telegraphenanlage ober, längs oder itber (quer) jeder Straße und jedem öffentlichen, 
Fahrwege errichten und injtand halten und Säulen in oder auf jeder Strafe vder jedem üffentlichen Sabr- 
wege — inſtand halten, verſetzen oder entfernen. 

. Sie fann zu diefem Behufe jede Straße und jeden öffentlichen Fahrweg aufreißen und wieder 
——— und dortſelbſt die Lage jeder Waſſer- oder Gasleitung — falls dieſelbe keine Hauptader bildet — 
andern. 

4. Sie kann eine Telegraphenanlage und Säulen errichten und injtand halten unter, über, in oder 


entlang jeder „Wegparzelle” oder jeder Eifenbahnlinie oder jedem Kanale vder jeder Flußmündung, jedem 


Meerarme, jedem Ufer oder jedem Bette eines Gewäſſers, welches der Ebbe und Flut unterworfen ift; auch 
farın fte jene Objekte an den bezeichneten Orten ändern oder entfernen; in allen diefen Fällen mit der 
Beichränkung, daß die Verwaltung hierdurch fein anderes Recht erwirbt, als den einfachen Gebrauch des 
Bodens der betreffenden Straßen oder öffentlichen Fahrwege, unter, in, iiber welchen, beziehungsweife welchen 
entlang fie ein belichbiges Werk errichten wird, 


Artikel VIL- Kr RR 
Die Verwaltung wird bei Ausübung der ihr durch den vorjtehenden Artikel zuerfannten Rechte 


trachten, den tunlich geringſten Schaden zu verurſachen und wird jeder Körperſchaft oder jeder intereſſierten 
Berjon für jeden aus der Anwendung der erwähnten Rechte ſich ergebenden Schaden vollen Erſaß Tetiten. 


Artikel VII. 


Die Verwaltung it bei Ausübung der dvorbezeichneten Rechte Be pe nachſtehenden Beſchränkungen 
——— 

1. Sie wird ſo wenig Schaden und Beläftigung, als die Umstände es zulaffen, jeder Körperſchaft oder. 
Berjon zufügen, welcher eine Gas= oder Waſſerleitung an oder dient. 

2. Sie wird, bevor fic die Traſſe einer ſolchen Leitung verlegt, deren Eigentümer von dieſer Abſicht | 
m Kenntnis ſetzen zugleich mit der Bekanntgabe des Zeitpunftes des Beginnes der Arbeiten, und muß diefe - 
Berftändigung mindeitens 24 Stunden vor dem Beginne der für die Veränderung erforderlichen Arbeiten 
erfolgen. | 

3. Die Verwaltung ‚wird derartige Arbeiten nur unter Kontrolle durch die Körperichaft, welcher die 
Zeitung gehört, ausführen, es jei denn, daß dieje fich weigert oder verabjäumt, eine ſolche Kontrolle zu dem 
als Beginn der Arbeiten befanntgegebenen Zeitpunfte auszuüben oder mit der Ausübung der Kontrolle 
während der Arbeiten aufhört, und wird die Verwaltung diefe Arbeiten zur billigen Bufpiebesheit Det J 
betreffenden Körperſchaft ausführen. 

4. Die Verwaltung wird alle gerechtfertigten Auslagen erſetzen, welche der betreffenden Körperichaft 
durch eine folche Überwachung erwachlen. Die Körperichaft, welcher eine derartige Anlage gehört, kann, wenn 
und injomeit es die Verhältniſſe erfordern, die Trajje jeder Anlage der Verwaltung, welche unter, auf, über 
einer Straße oder einen Öffentlihen Fahrwege bereits vollendet ift oder in Zukunft vollendet jein wird, 
unter denſelben Bedingungen ändern, welche durch diefen und den vorangehenden Artifel der Verwaltung. 
n ihren Beziehungen zu einer ſolchen Körperfchaft auferlegt jind. 1 
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Geleh vom 18. Huault 1882 


über elekteifche Beleuchtung. 


| ÜEIRSEHLL. , 

Das Sandelsamt kann ———— an Lokalbehörden, Geſellſchaften oder Einzelperſonen in Gemäßheit 
1J er folgenden Beitinnmungen eine Konzeſſion erteilen, nach dieſem Geſetze innerbalb eines beftimmten Gebietes 
. etetteiehe Energie fire öffentliche oder private Zwecke abzırgeben. 


sı. 
| Bir Einbringung des Geſuches um eine Konzeſſion muß; die Zuſtimmung der Lokalbehörde eingeholt 
werden, welcher die Verwaltung des Gebietes oder eines Teiles des Gebietes obliegt, innerhalb deffen 
Sottrigität abgegeben werden joll; die Lokalbehörde iſt berechtigt, dabei nach ihrem Ermeffen —— 
—5 welche der Genehmigung des Handelsamtes unterworfen find. 


J ra 4 F er 8 I 

I | * Die Konzeſſion wird nicht für länger als fir ſieben Jahre erteilt, kann aber nach Ablauf diefer Zeit 
mie Zuſtimmung der int S 1 bezeichneten Stelle Fallweife unter den vom Handelsant feſtzuſetzenden Bebin- 
dungen auf die gleiche Zeit verlängert werden. 


3. 


SR 


Als öffentlicher Zweck gilt ausjchließlid) die Verwendung des elektriichen Stromes zur Beleuchtung Y 
don Straßen, Plätzen oder Gebäuden, die im Eigentum oder unter der Aufficht der Lofalbehörde ftehen, von 
- Kirchen und Gebäuden, die für den öffentlichen Gottesdienst beſtimmt find, und von öffentlichen Theatern. 


| Als Privatzwecke gelten alle ütrigen Verwendungsarten des elektriſ ſchen Stromes mit Ausnahme der 
Tefegrammibermittlung. 


S5. 
| Jeder Unternehmer, der jih um eine Konzejjion bewirbt, ift verpflichtet, den Inhalt jeines Gefuches 
- jomeit zu veröffentlichen, al3 es das Handelsamt beitimmt; die Konzeffion darf nicht vor drei Monaten nad) 
der eniten Veröffentlichung diefer Bekanntmachung und nicht bevor allen Intereſſenten die Möglichkeit geboten 
wurde, ihre un gegen das Projekt zu NE erteilt werden. 


J— - . — . . . . . . . . . . . . . . 


88. 


Die Konzeſſion hat Beſtimmungen über die Gebietsgrenzen, innerhalb deren, und über die Bedingungen 
zu welchen die Abgabe eleftriicher Energie obligatorisch oder geftattet ijt, zu enthalten, dann über Die 
Erzwingung der Erfüllung der Verpflichtungen des Unternehmers in bezug auf die Energieabgabe,- ferner 
über. die Rücknahme der Konzeſſion bei Nichterfüllung diefer Verpflichtungen und überhaupt iiber alle Bedin- 
‚gungen, ven das Handelsanıt RER rien für gut findet. 


4 iR 
Rp ZIED — 


Wenn der Unternehmer einer Efektrizitätsanlage für ein beſtimmtes Gebiet nicht die dortige Lokal— 
behörde jelbit it, jo kann die Konzeſſion an Beſtimmungen enthalten, welche die betreffenden Rofalbehörden 
inſtand sehen, die Berechtigungen, welche dem Unternehmer bezüglich des Aufreißens der von diefer Lokal— 
behörde inftand zu haltenden Straßen nach diefem Geſetze zuftehen, jelbft auszuüben, ferner die Lage bon 
Röhren- und anderen Leitungen, joweit ſie nicht die Leitungen des Unternehmers find, für diefen und auf 
deſſen Koften zu verändern, jowie nach Ermefjen des Handelsamtes auch Beſtimmungen über Die Einſchränkung 
der einſchlägigen Rechte und Pflichten des Unternehmers. 





Artikel IV. 





Ohne Zuſtimmung der Lokalbehörde, wie jie für die Konzefjionserteilung auf Grund dieſes Geſetzes 
notwendig iſt, kann das Handelsamt, und zwar dit ſeinem Ermeſſen mit oder ohne zeitliche Beſchränkung, 
jedoch in allen übrigen Belangen gemäß den Beſtimmungen des vorigen Artikels für Konzeſſiouen, proviſ Bee 
Bewilligungen zur Abgabe von Elektrizität unter folgenden Bedingingemerteilen. 


1; 
| Eine jolche vorläufige Bewilligung darf die Abgabe von efeftrischer Energie innerhalb des Gebietes 
einer Lokalbehörde, die nicht jelbit Die Unternehmerin ift, nur dann gejtatten, wenn jeitens der Gejuchiteller 
der zuftändigen Vokalbehörde in der vom Handelsamte feitgejegten Weife bis zum 1. Juli des betveffenden 
Jahres zur Kenntnis gebracht worden it, daß diefe Bewilligung angefitcht wurde oder angefucht werden soll. 


8 2) 


Das Handelsamt hat jede von ihm erteilte proviforische Bewilligung den Barlament zur Bejtarigung 
vorzulegen, die Bewilligung tritt nicht vor Bejtätigung durch letzteres in Wirkſamkeit. 


83. 


Wenn während der Verhandlung des betreffenden Geſetzentwurfes i im Parlamente Vorſtellungen gegen 
eine Anordnung desſelben gemacht werden, fo iſt dieſer Geſeßentwurf einer Spezialkommiſſion zur Beratung 
zuzuweiſen, welche Diele Voritellungen wie bei Brivilegialgejegen zu prüfen bat. 


SA. 


Ein Parlamentsbeſchluß auf Genehmigung einer vorläufigen Bewilligung Tann auf Anjucher des 
Unternehmers durch eine neuerliche, vom Parlament genehmigte vorläufige Bewilligung des Handelzantes 
erjebt, abgeändert oder ergänzt werden. 


. . . . . \ We . . D) . “ . . . ®. . . [} . [7 . ® . ® . ® . ® . . . “ . ” ® “ 


Artikel VI. 


k j \ N A 
Die Unternehmer haben fich an die Vorjchreibungen und Bedingungen zu halten, welche in der Kon— 
zeſſion, der proviforiihen Bewilligung oder der Spezialafte für ihre Elektrizitätsanlage über folgende Punkte 
enthalten ſind: 


a) die räumlichen Grenzen, innerhalb deren und die Bann unter welchen die Abgabe von ER 
obligatorisch oder zuläfiig ift; 

b) die Sicherung einer regelmäßigen und hinreichenden Stromabgabe; | | 

€) die Vorjorge für die Öffentliche Sicherheit ‚gegen Berleßungen, Feuersgefahr und im amderen 
Beziehungen, 

d) Marimaltarife für die Energienbgabe ; 

e) die Regelung der Aufjicht und Überwachung feitens der Lofalbehörde und des Handelsamtes; 

f) die Erzwingung der gehörigen Erfüllung der dem Unternehmer bezüglich der Energieabgabe obliegen- 
den Verbindlichfeiten duch Verhängung von Geldftrafen oder jonjtige Maßnahmen, ferner die Hüd- 
nahme der Konzeſſion, wenn der Unternehmer nach) Erachten des Handelsamtes nicht innerhalb einer 
entiprechenden Zeit die eingeräumten Befugniffe auszuüben beginnt oder deren Ausübung unterbricht. 


— 


Artikel XII. 
Die Vorſchriften folgender Geſetze bilden einen Beſtandteil dieſes Geſetzes: 
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32. 





Das Gasleitungsgeſetz von 1847 bezüglich der Beftimmungen über das Aufreißen der Stragen zum 
“ — Bivede des Legens von Röhvenleitungen*), ferner fiber Vergeudung oder Mißbrauch von wer ober über die 
Bing Be enhrenteitungen a oder anderer Anlagen. 


N Artikel NIIT, 


Der Unternehnter iſt nicht berechtigt, eine Straße, welche nicht von der Lokalbehörde inſtand zu halten’ 
lt, eine Eiſenbahn oder eine Straßenbahn ohne Zuſtimmung der Behörde, Gejellfchaft oder Einzelperjon, von 
denen dieſe Anlagen inſtand zu halten ſind, aufzureißen, es ſei denn auf Grund einer beſonderen Ermächtigung, 

= welche i in dieſer Beziehung in die Konzeſſion, vorläufige Bewilligung oder in die Spezialafte aufgenommen 
durde, oder kraft enter Schriftlichen Ermächtigung des Handelsamtes. Diefes darf aber eine ſolche Ermächtt- 

gung nicht erteilen, bevor die betreffende Behörde, Gejellfchaft oder Einzelperjon durch eine öffentliche Kund- 
machung oder auf andere vom Handelsamte feitzujegende Art verjtändigt und denjelben Gelegenheit geboten 
worden iſt, ihre Einwendungen vorzubrmgen. . 


Artifel XIV. 


Der Unternehner iſt ohne ausdrüdtiche Zuftimmung der betreffenden Lofalbehörde nicht berechtigt, eine 
efektriiche Leitung oberirdiſch längs, oberhalb oder quer über eine Straße zu führen **). Die Lofalbehörde tt 
berechtigt zu verlangen, daß der Unternehner eine gegen dieje Beſtimmung geführte — ſofort entferne; 
ie kann dieſelbe auch ſelbſt entfernen und die Auslagen hierfür von der Unternehmung auf fummarifchem 
Wege eintreiben. Wo eine oberivdiich geführte Efektrizitätsleitung nach dem Ausſpruch des darüber ange: 
rufenen Gerichtes fiir die öffentliche Sicherheit gefährlich ift oder werden kann, kann diejes Gericht trot der 
vorerwähnten Zuſtimmung deren Entfernung durch die ihm geeignet erſcheinende Perſon und unter den flir 
angemeiten en Bedingungen anordnen. 


/ 


* 


Artikel XV. 


Innerhalb der Beſtimmungen dieſes Geſetzes der zur Abgabe von Elektrizität ermächtigenden 
Konzeſſion, Bewilligung oder Spezialafte und der auf Grund diejes Geſetzes erlaſſenen Lofalverordnungen 
iſt der Unternehmer berechtigt, die Lage von Röhren⸗ und Drahtleitungen unterhalb von Straßen, zu deren 
Aufreißen er die Bewilligung bat, zu verändern, jofern dieſe Leitungen die Ausübung jeiner Konzeſſions— 

- rechte behindern. Hierbei ift den Eigentümern dieſer Leitungen vorher eine Entihädigung zu leilten oder 
- jicherzuitellen und den Bedingungen nachzufonımen, welche hinfichtlich der Ausführung der Abänderungen 
entweder durch eine-vor deren Jnangriffnahme getroffene Vereinbarung oder, bei Fehlen einer Einigung, in 
. der durch die einschlägigen Bejtimmungen der Konzeſſion oder vorläufigen Bewilligung für die Unternehmung 

bezeichneten Weiſe oder, wo eine ſolche Art nicht vorgeſchrieben iſt, durch Schiedsſpruch feſtgeſetzt werden. 
Ebenſo kann eine Lokal- oder jonitige- öffentliche Behörde, Geſellſchaf oder Einzelperſon die Lage einer 

elektriſchen Leitung oder Anlage, welche unter einer der vorerwähnten Straßen oder Plätze verläuft und 
der ordnungsgemäßen Ausübung der bezüglich diejer Straße oder dieſes Platzes eingeräumten Rechte im 
Wege jteht, unter Einhaltung der in diefem Artikel enthaltenen Vorichriften, Bedingungen und Einfchränkungen 
abändern. 


N Artifel XVH. 2 
Die Unternehmer: find verpflichtet, bei Ausübung ihrer Konzefiionsrechte möglichit wenig Schaden 
und Ungelegenheiten zu bereiten und müſſen für alle irgend jemandem durch dieſe Ausübung direkt oder 
indirekt zugefügten Nachteile volle Entichädigung leisten; die Höhe des Erjages wird im Streitfalle durch 
‚ — BEN 


*) Diejes Geſetz ermächtigt Die Gaswerfsunternehmungen, die Öffentlichen Straßen und Brücken, jowie die in 
denſelben befindlichen Kanäle und Abzugsgräben aufzuveißen und dort die für ihren Betrieb erforderlichen Anlagen aus- 
zuführen. Bor Beginn der Arbeiten find die Verwaltung der Straße und die Inhaber der berührten Anlagen fchriftlich zu 
verjtändigen, umd jteht es denjelben frei, die Durchführung der Arbeiten zur überwachen. Dieje iſt möglichit zu beichleunigen 
und hierauf der vorige Saar wieder herzuftellen. 
**) Nergleiche aber auch $ 14 der Beilage zum Geſetze vom 9. Auguſt 1899, Seite 30. 
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Artikel XIX. 


Wo Die Lieferung von elektrijcher Energie für eim bejtimmtes Gebiet für private Zwecke vorgejeben ift, 
fan, wenn nicht in der Bewilligungsurfunde etwas anderes bejtimmt ift, jedermann auf jein Anſuchen die 
Berechtigung zur Stromlieferung für dieſes Gebiet unter Bu un) Bedingungen wie der erite Unternehmer 
erhalten. | — Bu hung“ 

ö nittte 
Hritlel« a. un — 

Der Unternehmer darf bei Abſchluß der Stromlieferungsverträge niemandem unbegründete Vorteile 

zuerkennen, ſondern darf nur die vereinbarten Koſten verlangen, ſoweit dieſe mit den durch die Konzeſſion 


Iengetegten BER N in > al N 


Artikel XXIV. 


Die Angeftellten des Unternehmers find berechtigt, zu pafjender Zeit jedes Gebäude, an welches von 
der Unternehmung eleftrijche Energie abgegeben wird, behuf3 Reviſion der der Unternehmung gehörigen 
Leitungen und anderweitigen Einrichtungen, behufs Feftjtellung der Menge der verbrauchten oder gelieferten 
elektriſchen Energie,” jowie dort, wo die Lieferung elektrifcher Energie nicht länger verlangt wird oder der 
Unternehmer zur Einjtellung der Lieferung an dieſes Gebäude berechtigt iſt, behufs Entfernung von unnötig 
gervordenen Leitungen und Anlagen de3 Unternehmers zu betreten, wobei alle durch Das a die 
Revifion oder Die Leitungsentfernung ie Schäden zu erſetzen — 





Artikel XXVI. 


nommen a: Eule in a der nn des Telegraphengeſetzes von 1878. 

Die Unternehmer dürfen ihre Eleftrizitätsleitungen und übrigen Anlagen nidyt in einer jolchen Weile 
errichten, daß dadurch eine Staatstelegraphenlinie nachteilig beeinflußt wird oder beeinflußt werden könnte. 
Diefelben find verpflichtet, vor Errichtung von Leitungen oder anderen Anlagen in einer Entfernung von 
mindejtens zehn Fuß von einer Telegraphenlinie — außer bei Ausbefjerungsarbeiten oder bei der Verlegung 
von Anjchlußleitungen, wo die Traſſe der Eleftrizitätsleitung die Staatstelegraphenlinie am Punkte der 
Heinjten Entfernung unter rechten: Winkel kreuzt und auf beiden Seiten des Schnitipumktes auf eine Ent- 
fernung. von ſechs Fuß die gleiche Richtung beibehält — der Bojtbehörde mindejtens jieben und höchitens 
28 Tage vor Beginn der Arbeit hiervon fchriftlich die Anzeige zu eritatten. Hierbei haben jie Richtung und 
Art der Anlage einjchlieplich der — —— des Stromes anzugeben, ferner find fie verpflichtet, den billigen 
allgemeinen oder bejonderen Anforderungen nachzukommen, welche der Generalpoſtmeiſter zur Hintanhaltung 
von Schädigungen der Telegraphenleitungen durch die gegenjtändliche Eleftrizitätsanlage fallweiſe aufitellt. 

Streitigkeiten des Unternehmers oder jeiner Angeftellten mit der Bojtverwaltung über deren Anfor⸗ 
derungen ſind durch Schiedsſpruch zu entſcheiden. 
| Bei Übertretung oder abfichtlicher Nichtbefolgung dieſer Borfchriften verfallen die Unternehmer einer 

Gelditrafe von höchſtens 10 Pfund Sterling für jeden Tag, während deſſen der ordnungswidrige Zuſtand 
dauert und, wenn hierdurch der Telegraphenverkehr abſichtlich unterbrochen wurde, von höchſtens 50 Pfund 
Sterling für jeden Tag der Unterbrechung. 

Keine Strafe tritt ein, wenn der Unternehmer oder deſſen Angeſtellte vor dem zur Beurteilung des 
Falles berufenen Gerichte nachmweif en, daß die fofortige Vornahme der Arbeit notwendig war, um einen 
Unfall abzuwenden, oder daß ein Fall höherer Gewalt vorlag, und wenn jie ſofort der nächiten Lokalpoſt⸗ E 
behörde Mitteilung von der amel; unter Angabe de3 rundes, warum feine vorherige Anzeige erſtattet 
wurde, gemacht haben. 

Eine Telegraphenlinie gilt als im Sinne dieſes Artikels nachteilig beeinflußt, wenn der Telegra! hen⸗ 
verkehr auf dieſer Linie, ſei es durch Induktion, ſei es auf andere Weiſe infolge des Beſtandes oder de⸗ Be— 
triebes der Elektrizitätsanlage in irgendeiner Weiſe geſtört wird. 













Geſeh vom 28. Juni 1888. 


JJ Artikel I 

—* — uU 
—J J Unbeihabet ber eittnungen. des Geſetzes von 1882 darf das Bande samt eine vorläufige 
Bewilligung zur Abgabe von Elektrizität innerhalb de3 Berwaltungsbezirkes einer Lotalbehörde ohne bie 
- Buftimmung derfelben nur dann erteilen, wenn es der Meinung ift, daß mit Rüdficht ‚auf die beionderen 
Umſtände von dem Erfordernis der Zuftimmung der Lofalbehörde abzujehen ſei. In einen ſolchen Fall ift 
dem Parlament ein beſonderer Bericht zu erſtatten, welcher die Gründe hierfür auseinanderzuſetzen Hat. 
Diie Erteilung einer Berechtigung zur Abgabe von Elektrizität innerhalb eines Gebietes, jei es durch 
eine Konzeſſion, ſei es durch eine vorläufige Bewilligung, ſoll in keiner Weiſe die Erteilung einer Konzeſſion 
oder einer vorläufigen Bewilligung an die Lokalbehörde oder an eine andere Geſellſchaft oder Einzelperſon 
für Nlauil Gebiet ausichließen oder Ben 
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\ —* 


8 Artikel I. 


Bi; Bo eine Unternehmung durch eine ——— Bewilligung oder durch Spezialakte zur Energieabgabe 
innerhalb eines bejtimmten Sebietes berechtigt iſt, kann die Lofalbehörde, unter deren Verwaltung biefes 
Gebiet oder ein Teil desſelben ſteht, innerhalb ſechs Monaten nach Ablauf von 42 Jahren oder des in dieſer 
Beziehung durch die vorläufige Bewilligung oder die Spezialakte etwa feſtgeſetzten kürzeren Zeitraumes (vom 
Tage der Annahme des bezüglichen Parlamentsbeſchluſſes gerechnet), ferner innerhalb ſechs Monaten nach 
Ablauf von je weiteren zehn Jahren oder der diesbezüglichen in gleicher Weiſe bejtimmten fürzeren Friſt den 
- Unternehmer, christlich zum. Berfaufe jeiner Anlage auffordern. Der Unternehmer muß johin jeine Unter- 
h nehmung oder den Teil derjelben, welcher der Verwaltung der betreffenden Lofalbehörde: unterjteht, gegen 
Erſatz des Wertes aller dem Betriebe des Unternehmens dienender Liegenichaften, Gebäude, Einrichtungen, 
Materialien und Zubehör verkaufen, wobei deren Wert im Streitfall durch Schiedsſpruch feitgeitellt werden 
- fol. Die Bewertung der jämtlichen Liegenjchaften und Anlagen joll ihrem Marktpreije zur Zeit des Berfaufes 
entſprechen mit Rückſicht auf deren Art, deren Beichaffenheit in dieſem Zeitpunfte und auf den Erhal- 


tungszujtand der Anlagen, ferner auf die Möglichkeit der fofortigen Inbetriebſetzung, die Eignung für die 


; Zwecke der Unternehmung und, wo nur ein Teil der Anlage erworben wird, mit Rüdjicht auf den durch die 
Teilung der Anlage verurjachten Wertverluft. Nicht aber darf ein Aufſchlag gemacht werden dafür, daß der 
- Kauf zwangsweiſe erfolgte, ebenjowenig für die Kundſchaft oder für etivaige Gewinne, welche die Unter— 
nehmung hätte Basen fönnen, vder im Hinblid auf ähnliche Erwägungen. ° 


© 


E RE Geſekß vom 9. Auauft 1899. 


RER Artikel J. 


Die folgenden Vorſchriften haben einen Beſtandteil jedet von nun an durch das Handelsamt zu 
erteilenden proviſoriſchen Bewilligung nad) den Elektrizitätsgejegen von 1882 und 1888 zu bifden, Da 


ir nicht. sr abgeändert oder m aalen erden. \ 


. eo “ “ . . . . . 7 . . * 


kein, | Beilage. 


F —— 8 14. 

q e- fur den Gebrauch einer Elektrizitätsanlage die Herſtellung irgendeiner Anlage in, unter, längs 
oder über einer Straße oder öffentlichen Brücke notwendig iſt, haben folgende Vorſchriften Geltung: 

Ei: a) Einen Monat vor Beginn der Arbeiten hat, wenn diefe nicht bloß Reparaturen, die Erneuerung oder 

WVerbeſſerung von bereit3 vorhandenen Anlagen betreffen, deren Weſen und Lage hierdurch nicht 

geändert wird, der Unternehmer dem &eneralpojtmeijter und der Ortsbehörde hiervon Anzeige zu 
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vitatten und dabei unter Vorlage eines Situationsplanes der projeftierten Anlage, welcher genau 
erfennen läßt, in welcher Art die Benützung der Straße oder Brüde in Aussicht genommen iſt, bezie- 
hungsweiſe inwiefern die in oder unter derjelben befindlichen Kanäle, Abzugsgräben oder. Tunnels der 
Anlage im Wege jtehen, diejelbe zu bejchreiben; auch bat der Unternehmer dem Generalpojtmeifter 
‚der der Ortsbehörde auf ihre Verlangen jede weitere gewünſchte Auskunft über das Projekt zu 
erteilen. — | ——— 

hY Der Senktälboitimeifier oder die können Re: a Ermeſſen die — genehmigen, 
hnen geeignet erſcheinende Anderungen vorſchreiben oder dieſelben verbieten und hiervon den Unter⸗ 
nehmer verſtändigen. 


Gegen vorgeſchriebene Abänderungen oder die Verweigerung der Genehmigung einer Anlage, fann — 
Unternehmer an das Handelsamt rekurrieren; letzteres kann nach Unterſuchung der Angelegenheit dem 
Rekurſe ſtattgeben oder ihn zurückweiſen oder neue Bedingungen vorjchreiben. 
4 Wenn der Generalpojtmeiiter oder die Ortsbehörde innerhalb eines Monats die Anlage weder geneb- 
nmigen noch verbieten, ſo gilt das Projekt als genehmigt. 





Wenn der Unternehmer den vorangehenden Anforderungen und Beichränfungen nicht entpricht, fo iſt 
er — von etwaigen anderen Erſatzverpflichtungen nach den Beſtimmungen der Konzeſſion oder 
»« Geſetzes von 1882). verpflichtet, dem Generalpoſtmeiſter und der Ortsbehörde für jeden Verluſt 
* Schaden, den er verurſacht bat, vollen Erſatz zu leiſten und verfällt außerdem einer Geld— 
rrafe bis 10 Pfund Sterling für jede Übertretung der Vorfchriften und einem Pönale bis 5 Pfund 
täglich; eine Straffälligkeit tritt jedoch nicht ein, wenn das Gericht findet, daß ein Fall von höherer 
Sewalt‘ vorlag und der Unternehmer die Vorjchriften diefes Paragraphen, ſoweit es unter den 
zegebenen Umständen möglich war, erfitllte. | 


« 


Wenn durch die Eleftrizitätsanlage oder durch die Energieabgabe Stantstelegraphenlinien ungünſtig 
beeinflußt wurden, jo tritt unter feinen Umſtänden eine Befreiung des Unternehmers von der ihm durch die 
Konzeſſion oder jonjt ordnungsmäßig auferfegten Straf» und Erſatzpflicht ein. 


3 20. 


Der Unternehmer ift verpflichtet, bei Errichtung feiner Leitungen und übrigen Anlagen, jowie bei ver 
Betriebsführung alle billigen Schugmaßregeln zu treffen, damit die Benügung von Telegraphen-, Telephon- 
oder eleftriichen Signalleitungen weder durch Induktion noch auf andere Weife gejtört werde, mag die 
betreffende Linie zur Zeit der Erbauung der Elektrizitätsanlage beitanden haben oder nicht. | | 


Wenn zioiichen dem Unternehmer der Eleftrizitätsanlage und dem Inhaber einer folchen Telegraphen- 
leitung Steeitigfeiten ausbrechen, ob der Unternehmer der Eleftrizitätsanlage gegen die Beitimmungen des 
vorigen Abjabes gehandelt habe, oder ob die Telegraphenleitung hierdurch nachteilig beeinflußt wurde, jo ſoll 
dies durch einen Schiedsrichter entichieden werden. Diefer kann (wenn er nicht erachtet, daß die Zelegraphen- | 
linie, die zur Zeit der Errichtung der Efektrizitätsanlage nicht oder nicht in diefer Art beſtanden hat, in 
unzweckmäßiger Nachbarjchaft der Eleftrizitätsanlage errichtet wurde) dem Unternehmer der leeren eine,ent- 
sprechende Abänderung oder Ausgejtaltung feiner Einrichtungen auftragen, und iſt dieſer verpflichtet, dieſe | 
Borfehrungen durchzuführen. 


Sieben Tage vor Beginn der Errichtung einer elektriſchen Leitung oder vor Inbene einer 
ſolchen Leitung in einer Weiſe, die eine rechtmäßig beſtehende Telegraphen-, Telephon- oder elektriſche 
Signalleitung ungünſtig beeinfluſſen könnte, hat der Unternehmer mangels anderweitigen Übereinfommens den 
Eigentümer der Telegraphenleitungen zu verſtändigen und ihm hierbei die Richtung und Art der elektriſchen 
Leitung, deren beabſichtigte Verwendungsart, ferner die Stärke und Gattung des übertragenen Stromes und 
die Ausdehnung der allenfalls in Aussicht genommenen Erdrüdleitungen befanntzugeben. 


Der Inhaber der Zelegraphenleitung ift befugt, von den Unternehmer zu verlangen, daß er die ötigen 
Vorkehrungen treffe, damit eine nachteilige Beeinflufjung nicht ftattfinde und hat, der Unternehmer den dies⸗ 
bezüglichen begründeten Anforderungen zu entſprechen. 















MR h 1 BIRD» T. 891. 
IR re B — fol innerhalb eines Zeitraumes von zwei Jahren nach Inkrafttreten der Spezialakte 
— derſelben angeführten Straßen oder Straßenteilen für die Zwecke der allgemeinen Abgabe 
e riſcher © geeignete und genügende Hauptleitungen errichten und auch weiterhin inftandhalten. 
"Ferner hat er außer diefen Leitungen über ein innerhalb 18 Monaten von dem Inkrafttreten der 
6 a an geſtelltes Verlangen für Zwecke der Energieabgabe auch in allen übrigen Straßen und 
dm enteilen innerhalb des Stromabgabegebietes der betreffenden Elektrizitätsanlage in der durch die 
Bewi ung vorgeſehenen Weiſe Anſchlußleitungen einzurichten. Alle derartigen Leitungen find innerhalb 
ſechs — nach einem diesbezüglich an die Unternehmung gerichteten, der Spezialakte entſprechenden 
— oder innerhalb einer durch das Handelsamt etwa feſtgeſtellten längeren Zeit herzuſtellen. 

Wenn ein ſolches Verlangen bezüglich einer Straße geſtellt wurde, welche nicht von der Ortsbehörde 
inſtand zu ılten iſt und für die der Unternehmung das Recht des Aufreißens derſelben durch die Spezialafte 
/ nicht ausdr icklich verliehen iſt, jo hat ſich der Unternehmer, wenn die Behörde oder Perſon, von der die 
betreffende Straße instand zu halten ift, das Aufreißen derjelben nicht zuläßt, fofort nach Artikel XIII des 
Geſetzes von 1882 an das Handelsamt um eine ſchriftliche Bewilligung zum Aufreißen dieſer Straße zu 
wenden; im Falle, daß das Handelsamt diefe Bewilligung verweigert, wird die durch das an 
Aa eye — 
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Richtheſolgung * Vbrſchiften über die Errichtung von Anſchlußleitungen haften die Unter- Be 


we ſoweit jie wicht Ortsbehörden find, mit einem Pönale von fünf Pfund Sterling® fiir jeden Tag, 
i während deſſen der ordnungswidrige Zuftand andauert; wenn das Handelsamt erachtet, daß die Behebung 
dieſes Zuftandes abfichtlich oder grundlos verzögert wurde, ſo ſoll es unter Berückſichtigung der Vorſtellungen 
| der Ortsbehörde und ebenjo, wenn die Drtsbehörde felbit Unternehmer ift, betreffs der Spezialafte in der 
F: im folgenden porgejehenen Weije verfügen. 
I Das Handelsanıt kann die Spezialafte entweder für das ganze Abgabegebiet oder für, einen’Teil des— 


— widerrufen oder über Anſuchen der Unternehmung dieſelbe für das ganze oder einen Teil des Gebietes 


aufrecht erhalten und gleichzeitig der Unternehmung ihm geeignet erſcheinende Bedingungen vorſchreiben. 
Solche Bedingungen ſind für die Unternehmungen ebenſo verbindlich, wie wenn ſie in der Spezialakie ſelbſt 
enthalten wären. Wenn die Unternehmer ſelbſt die Erklärung abgeben, daß fie von ihren Verpflichtungen 


_ begügtich des Reſtes des ihnen verbleibenden Abgabegebietes enthoben werden wollen, jo hat das Handelsamt- 


# wicht den Widerruf der Spezialafte Hinfichtlich eines Teiles des Abgabegebietes - Et jondern 
j immer Erna > des ——— Gebietes, 


N 


* 


E ar 3 8 97. 
E' Der ———— iſt verpflichtet, auf Verlangen von Eigentümern von Gebäuden, die höchſtens 


50 zuß von der nächſten Anſchlußleitung des Unternehmers zur Energieabgabe an private Stromabnehmer 
entfernt ſind, für dieſe Gebäude elektriſche Energie nach den Beſtimmungen der Spezialakte oder dem 


BR | R x | 161. 


beſonderen Regulativ des Handelsamtes zu liefern und Leitungen zu errichten, welche geeignet jind, das 


 Marimum der efeftrifchen Energie, auf welche dev betveffende Srundeigentünter Lan der Spezialafte Anſpruch 
Br u übermitteln. 

Die Koſten desjenigen Teiles einer eleftriichen — für Zwecke der —7—7 an einen Grund— 
beſier, der auf dem Grund desſelben liegt, und des Teiles, der eine Länge von 60 Fuß von der nächſten 
des Unternehmers überſteigt, wenn er auch nicht auf dem Grunde des betreffenden — 
tümers liegt, hat auf Verlangen der Unternehmung der betveffendt Prenibetgenkünier zu tragen. 

Jeder Abnehmer elektriſcher Energie ſoll 
b: » | m dem Unternehmer die Grundftüde, für welche ex die efeftrifche Energie benötigt, ferner das Höchſtmaß 
A derſelben und den Tag des Lieferungsbeginnes, der jedoch entſprechend ſpäter als der Tag dieſer 
GR Bekanntgabe gewählt werben muß, angeben; 
2 auf Verlangen des Unternehmers mit dDemjelben einen fchriftlichen Vertrag ſchließen, in dem er ſich zur 
Abnahme und Bezahlung von elektriſcher Energie auf mindeſtens zwei Jahre in einem ſolchen Aus— 
maße verpflichtet, daß das Entgelt für die Stromlieferung nach dem Tarife berechnet, welcher von dem 
Unternehmer für die gewöhnlichen Konſumenten für dieſe Zeit und für dieſes Gebiet aufgerechnet 
wird, nicht weniger betragen ſoll als 20 Prozent der Auslagen, welche der Unternehmung durch die 
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Errichtung der eh Leitung erwuchjen; dem te — — auf Se fr alle ; 
an ihn für die Heritellung der Leitungen oder Hi die Abgabe eleftrifcher Energie zu aha Beträge 2 
Sicherheit geleistet werden. | 


‚Der Unternehmer fann nach Beginn der Abgabe elektriſcher Energie für ein beftimmtes Gebäude 
verlangen, daß ihm innerhalb jieben Tagen nach einer von ihm ſchriftlich zu machenden Mitteilung eine 
Sicherſtellung für den Strompreis geleiſtet werde, falls eine ſolche Sicherſtellung nicht ſchon früher: erlegt 
worden iſt oder dieſelbe wertlos oder ungenügend wird. Kommt der Eigentümer oder Inhaber des Gebäudes 
diefer Aufforderung nicht nach, jo darf der Unternehnter die Lieferung der Energie bis zur le Ri 
leiftung unterbrechen. B 


Wenn det Stromabnehmer ſolche Lampen oder Brenner verwendet oder — N fe Bwedke E 
verwendet oder mit demfelben in einer Weife verfährt, daß dadurch die wirkſame Energieabgabe an andere 
Abnehmer beeinträchtigt wird, kann der Unternehmer die Energieabgabe fiir das DERTEPIDE DRpägne bis aut 
Behebung diejer Anftände ausfeßen. | 

| Der Unternehmer ift ferner zur Energieabgabe nicht verpflichtet, wenn er nicht ———— jein fann, 
daß die in dem betreffenden Hauje befindlichen eleftrifchen Leitungen, Anlagen und Apparate in gutem 
Zuſtande find und es nicht beabjichtigt it, den Gebrauch der El Energie darch den Unternehmer 
oder andere Berjonen uncechtmäßig zu beeinjluffen. 


Su N | 5 


Die von Dem HER feftzufeßenden Strompreije dürfen nicht die Preiſe überfteigen, die in J 
Spezialafte vorgejehen jind oder — wenn das Handelsamt eine befondere Art der Preisbemeſſung genehmigt — 
hat — wie ſie hierbei vom Handelsamte feſtgeſetzt worden ſind. — 

Wenn in einem Fall, in dem die Ortsbehörde nicht ſelbſt der Unternehmer iſt, dieſe oder der Unter- 4 
nehmer ver mindeſten zwanzig oder eine jolche Zahl von Stromabnehmern, welche dem Handelsamte unter 
Bedachtnahme auf die Bevölkerungszahl des Verſorgungsgebietes für genügend erſcheint, ) nach Ablauf von 
fünf **) Jahren, ſeitdem die Spezialakte in Wirkſamkeit getreten iſt, beim Handelsamt vorſtellig werden, daß 
die Preiſe oder die Vorſchriften über die Preisermittlung einer Anderung bedürfen, ſo kann das Handelsamt 23 
nach vorheriger Erhebung die PBreistarife oder die Vorjchriften über die Preisermittlung ändern, und 7 
haben die neuen Tarife, vejpeftive Borichriften von einen zu bejtimmenden Tage an diejelbe Birtung, als. ® 
wenn ſie in die Spezialafte aufgenpminen wären. ".. a0». “u. 20 na a 
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N 


Wenn das Handelsamt in einem Falle, in — nicht die Ortsbehörde J—— if, in — 
einen Zeitpunkte nach, Inkrafttreten: der Konzeſſion Urſache hat, zu glauben, daß der Unternehmer bezüglich 
der Ausführung der Anlagen oder der Lieferung der elektriichen Energie den Fonzeifionsmäßigen Ber- 
pjlichtungen nicht nachgekommen jei, daß dies eine Folge der Zahlungsunfähigfeit des Unternehmers jei, 
und daß infolge diefer Zahlungsunfähigfeit der Unternehmer nicht in der Lage jei, den ihm durch die 
Konzefiion auferlegten Pflichten und Berbindlichkeiten voll und ganz nachzukommen, jo kann es nach ent- 
jprechender Unterjuchung des Falles und, nachdem es die Vorjtellungen der Drtsbehörde in Erwägung 
gezogen hat, die Konzeſſion entweder ganz oder (mit OMPAUHLUNG des Untersehungen für einen Teil ki | 
Beriorgungsgebietes widerrufen. BR sen — 

Wenn in Fällen, wo nicht die Ortsbehörde Unternehmer iſt, die Unternehmer beim Handelsante 
dariiber vorjtellig werben, daß die Unternehmung nicht mit Gewinn geführt werden fünne und aufgegeben ) 
werden joll, Hat das Handelsamt die Richtigkeit diejer VBorjtellungen zu erheben und, wenn es ſich nach 
dieſer hin von ihrer Nichtigkeit überzeugt hat, die Konzeifion, wenn ihm dies nad) jeinem 
Ermefjen zweckdienlich erſcheint, entweder ganz oder (mit Zuſtimmung des Unternehmer⸗ und der Drt3=. 3 
behörde) fir einen Teil des Verjorgungsgebietes zu widerrufen. 







— 
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— mindeſtens ——— a erſcheint“ wurde durch Artitel 10, Abſatz 1, de3 im folgenden 2 


auszugs weiſe abgedruckten Geſetzes vom 25. November 1909 eingeſchaltet. dl F 
=) Die fünfjährige Friſt entjpricht gleichfalls Artifel 10, Abjag 1, des in vorjtehender Anmertung zitierten ehe x 


(bis dahin war eine Frift von jieben Jahren vorgejehen), 



















ID, 
em das Handelsauit in einen Falle, wo die Ortsbehörde ſelbſt Unternehmer iſt, im irgendeinen 
eitp inkte nach Inkrafttreten der Konzeſſion Urjache hat, zu glauben, daß die Ortsbehörde bezüglich Der 
Lusführung der Anlagen oder der Lieferung der elektrischen Energie den fonzeifionsmäßigen Verpflichtungen 
uch! nachgekommen jei, kann es nach Durchführung der ihm notwendig erfcheinenden Unterfuchung die 
nzeifion ganz oder (mit Zuſtimmung des Unternehmers) fir einen Teil des Verjorgungsgebietes unter 
Di 1 ihm —28 erſcheinenden Bedingungen widerrufen. 
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Außer den! fonftigen ihm im dieſer Richtung etwa zukommenden Befugnifen fanı das Handelsauit 
die an jederzeit mit Zuſtimmung und ımter Mitwirkung der Unternehmer und, wenn die Orts- 
behörde nicht jelbft Unternehmer: ift, ii der Ortsbehörde unter jolhen Bedingungen widerrufen, als ſie 
som haar Bm | 


u 


’ 
| — 
A | | S. 617. 


' Bonn bag Handelsant in einem Falle, in beim nicht die Ortsbehörde ſelbſt Unternehmer iſt, in 
erben ‚geitpuntte die Konzeſſion auf Grund. einer Beftimmung derjelben fir das gefamte Nerforgungs- 
gebiet oder einen Teil desselben widerruft, greifen folgende Beſtimmungen Platz: 


ß 9— Das Handelsamt hat den Widerruf dem Unternehmer und dev Ortsbehörde bekanntzugeben SR 

in dieſer Verſtändigung den Tag zu beſtimmen, an welchem der Widerruf in Kraft tritt, und von 
...Diefem. Tage an Hören alle Nechte und Pflichten des Unternehmers gemäß der Konzeſſion und 
& dieſes Geſetzes hinſichtlich der Lieferung der elektriſchen Energie für das betreffende Verforgungs- 


‚gebiet oder defjen in Betracht kommenden Teil auf. 


b Innerhalb zweier Monate nach Zujtellung der Berjtändigung an die Ortsbehörde kann dieje nacı ihrem 
Ermeſſen den Unternehmer auffordern, ihr den innerhalb ihres Gebietes gelegenen Teil der Anlagen der 
Unternehmung, ſoweit für jie die Konzeſſion widerrufen. wurde, fäuflich gbzutreten. Der Unternehmer 
hat dem zu entiprechen, und zwar zu dem reife, der dem Werte der Grumdftücde, Gebäude; 
| Anlagen, Vorräte und Materialien, welche für die Zwecke der Unternehmung oder des oben 
| ‚bezeichneten 2 Teiles derjelben beſtimmt jind, im Zeitpunkte des Verkaufes entſpricht. Die Einlöſungs— 
ſumme iſt hiebei entweder durch Vertrag oder in der durch Artikel 2 des Elektrizitätsgeſet es vom 
2 Jahre 1888 für Einlöſungen durch Ortsbehörden feftgeiegten Weiſe zu bejtimmen. 


e) Wenn eine ſolche Einlöfung erfolgt it, jo geht die Unternehmung oder der eingelöfte Teil derfelben an 
die Ortsbehörde frei von allen Schulden, Pfandrechten oder ähnlichen Verpflichtungen der Unternehmer 
über; der Widerruf der Konzeſſion aber erſtreckt ſich nur auf jene Nechte, Ermächtigungen, Pflichten 
und Verbindlichkeilen der Unternehmer, die Ip: auf die VBerforgung des betreffenden Gebietes beziehen ; 
die Konzeſſion bleibt aber innerhalb diefes Gebietes zugunften der Ortsbehörde, welche das Unter- 
‚nehmen oder einen Teil desjelben in der angeführten Weiſe erworben hat, in voller Geltung. 

A) Wenn die Einköfung nicht nach den vorftehenden Beſtimmungen diefes Artikels erfolgt ift, kann die 
Drisbehörde dder alle Körperſchaften und Perſonen, die für die Suftandhaltung einer Straße, auf 
‚welcher Anlagen des Unternehmens errichtet wurden, verantiwortfich find — vorbehaltlich eines 

I Hbkommens zwiſchen diefen und dem Unternehmer über die Entfernung folcher Anlagen durch den 


— 


= 


Unternehmer — diefe Anlagen mit entiprechenden Vorfichten jogleich entfernen. Die Unternehmer ' 


haben der Drtsbehörde, beziehungsweiſe den anderen in Betracht kommenden Wegerhaltungspflichtigen 
die ihnen zufonmmenden Koften der Entfernung diefer Anlagen und der Wiederherftellung der Straße 
oder eines Teiles derjelben zu bezahlen, welche ihnen die Ortsbehörde oder die jonft beteiligte Körper— 
| Schaft oder Perſon mit Rechnung mitgeteilt Hat oder die über ein vom Unternehmer innerhalb einer 
Woche nach Zuftellung der Rechnung geitelltes Berlangen durch Schiedsfpruch feſtgeſtellt wurden. 
Wenn der Unternehmer innerhalb eines Monates nach Zuftellung dev Rechnung oder nach 
erfolgtem Schiedsspruch dieje Kosten nicht bezahlt, kann die Ortsbehörde, beziehungsweise die anderen 
in Betracht fommenden Körperjchaften oder Berfonen ohne vorausgehende Mitteilung an die Unter- 
nehmer (jedoch vorbehaltlich anderer Mittel zur Hereinbringung des Betrages) die betreffenden 
Anlagen, verkaufen oder über fie anderweitig verfiigen, jei es durch öffentliche Verjteigerung oder 
Privatverkauf zu dem Preiſe und an jene Käufer, welche ihnen geeignet erſcheinen; aus dem Erträgniſſe 
des Verkaufes können fie zunächſt ihre Forderung und die Koften des Verfaufes dedfen, der allfällige 
Reſt ift von ihnen dem Unternehmer Hinauszuzahlen. | 
i 0 
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e) Wenn eine Ortsbehörde oder eine andere Körperſchaft oder Perſon berechtigt iſt, für einen Schaden 
Erſatz zu verlangen, welchen fie infolge der Ausführung von Anlagen innerhalb des fraglichen 
Gebietes oder infolge der Ausübung der durch die Konzeffion erteilten Rechte oder infolge von Aus⸗ 
lagen für die Entfernung von Anlagen erlitten hat, jo ſoll dieſer Erſatz in erſter Linie aus jenem 
Betrage geleijtet werden, der von dem Unternehmer ir das betreffende Gebiet gemäß der Konzeſſion 
erlegt oder jichergeftellt wurde; diefe Beträge ſollen quotenmäßig zur Befriedigung ſolcher Anſprüche 
verwendet werden und in jedem einzelnen Falle jollen der Betrag der Entichädigung, welcher mit. 
Rückſicht auf die verichiedenen Anjprüche zu zahlen ift, und die Perjonen, an welche ein be au 
zahlen ift, ichiedsrichterlich feitgejeßt werden. 


3 . er , 


Wenn das Handelsanıt in einem alle, in dem die Ortsbehörde jelbit Unternebiieh iſt, die Bonzeifton 
für den Gefamtumfang oder einen Teil des Verforgungsgebietes widerruft, können die Wegerhaltungs- | 
pflichtigen die Anlagen auf den ihrer Verwaltung unterliegenden RER jofort entfernen. h 





Gele vom 25, November 1909 zur Ergänzung der Gelehze, beiten 
elekfrifche Beleuchtung. | u 


Enteignungsrerht für elektrifche Zentralen, 
| Artikel 1. 

Das Handelsamt fannemit propijoriicher Bewilligung Ortsbehörden, Geſellſchaften oder ——— 
welchen durch dieſe oder eine vorausgegangene proviſoriſche Bewilligung oder durch Spezialakte die Konzeſſion 
für die Eleftrizitätsverforgumg eines beſtimmten Gebietes erteilt wurde, das Recht der Enteignung oder der 
zwangsweiſen Benügung von beitimmten Grundſtücken, welche in- oder außerhalb des BVerjorgungsgebietes 
und bei dem Unternehmen einer Ortöbehörde in= oder außerhalb ihres Bezirkes gelegen ſein können, au a 
Zwecke der Errichtung einer elektriſchen Zentrale* ) einräumen. 


1 


Errichtung von Zentralen auf vertengsmäßig erworbenen Gründen. 


Artikel 2. 


Nach Inkrafttreten dieſes Gejeges darf der Unternehmer außer mit Bewilligung des Handelsamtes eine 
Bentrale auf einem Grunde, welchen er nach dem 31. März 1909 erworben hat, nicht etrichten, ohne daß der 
Bau in einer Spezialafte oder einer propiforischen Bewilligung genehmigt und der Grund ausdrüdlich 
bezeichnet wurde; das Handelsamt darf diefe Genehmigung nicht erteilen, ohne daß hievon Die Ortsbehörde, 
die Eigentümer oder Pächter von Grumdftüden in einem Umfreife von 300 Zuß um den Plab für die zu 
errichtende eleftriiche Zentrale mittels Kundmachung oder auf eine andere dem Handelsamte zwedmäßig 
erscheinende Weiſe verjtändigt wurden und ihnen Gelegenheit zur Vorbringung von Gmb gegen das 


Projekt gegeben wurde. 
Dieſer Artikel gilt nicht für Anlagen zur Umwandlung oder Verteilung von teten we 


Aufreiben der Atrahen etc. außerhalb des ale ee 







Artifel 3. 


Zum Zwecke der Leitung von elektriſcher Energie von einer außerhalb des Berforgungsgebiekes gelegenen E 
Zentrale ivgendeines Unternehmers in das Berjorgungsgebiet fann das Handelsamt DpR — 


— — — — — — — 


Nach Artikel 25 dieſes Geſetzes ſind unter „elektriſchen Zentralen⸗ alle zur EL). Ummanbung oder 2 
teilung der Elektrizität dienenden Stationen zu RR 
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illigun —9 — der Elektrizitätsgeſetze, über die Erlaubnis zum Aufreißen von Straßen ꝛc, auch 
Stra sen, Eifenbahnen oder Straßenbahnen außerhalb vr Berforgungsgebietes mit folgenden Ein- 

nd tfungen — 

IR \ Das Handelsamt arf das Aufreißen von Straßen ze. außerhalb des Verſorgungsgebietes nur mit 

ufti timmung der Oxtsbehörde beiwilligen, in deren Bezirk die betreffende Straße gelegen ift, e8 jet denn, daß 

Erst der Verweigerung diefer Zujtimmung der ih ift, daß nit Rückſicht auf die befonderen 


eſon derer — zu atten welcher die Gründe für die Enthebung bon jener Yuftimmung darlegt. 


Lieferung der Elektrizität in Baufd, und Bogen. 


JJ EG Artikel 4. 
| Das Handelsamt fan, wenn es nicht der Meinung tt, dal die Ungelegenheit mit Rückſicht auf den 
C haralter oder die Größe des Projektes durch eine Spezialakte (des Parlaments) zu regeln iſt, mit provi— 
rt Bewilligung: 

a) eine Ortsbehörde oder Geſellſchaft berechtigen, Glektrisität in Baujch und Bogen *) zu liefern; 

b beitimmen, daß die Unternehmung zu einer Berjorgung jolcher Art verpflichtet jei; 
2 €) andere Vorkehrungen treffen, welche ihm notwendig erjcheinen, um die Anwendung der Elektrizitäts— 
geſetze auf jeden einzelnen Fall zu ermöglichen, in welchem eine Zofalbehörde oder Gejellichaft zur 
Lieferung von eleftrifcher Energie in Baufch und Bogen berechtigt iſt, einjchließfich dev Verwendung 
von Straßen, Eifenbahnen und Straßenbahnen‘ längs der für die Leitungsführung für jolche Zwecke 
Wr genehmigten kouten gemäß den Bejtimmungen jener Geſetze, welche das Handelsamt dazu Ne 
das Aufreißen von Straßen, Eijenbahnen oder Strakenbahnen zu bemilligen. 

Auch in diefem Falle gelten für das Aufreißen bon Straßen außerhalb des Verſorgungsgebietes die 

Betinmung * Rn 3 Abſatz 2. 


> ,e . . . - ” . . I» 























Das ——— kann, wenn es dies für zweckmäßig hält, erlauben, daß ein Unternehmer einem 
le Unternehmer Sleftrizität i in Baujch und Bogen unter bejtimmten aufzuerlegenden Bedingungen Viefert, 
wenn die — ohne Benützung von Straßen möglich iſt, es ſei denn, daß der den Strom liefernde oder 
ihn beziehende U 

das Handelsamt aber nur geben, nachdem es ſeine Abſicht zur Erteilung dieſer Bewilligung durch Kund— 
— achung oder auf eine andere ihm zweckmäßig erſcheinende Weiſe bekannt gemacht und etwaigen Intereſſenten 
Gelegenbeit er dat, Einwendungen dagegen vorzubringen. 


Sifrung u von tete Energie an Eifenbahnen, Straßenbahnen und Kanäle, die teilmeife ae: des 
| N Derforgungsgebictes liegen. 

R. Artikel 5. 

nternehunmgen, — zur Lieferung von Elektrizität für ein beſtimmtes Verſorgungsgebiet berechtigt 


elektriſche Energie für Zwecke des Ziehens oder des Antriebes für Eiſenbahnen, Straßenbahnen oder 
Kanäle liefern, welche teils innerhalb, teils außerhalb des Verſorgungsgebietes liegen**), ferner zur Beleuchtung 
bon Fahrzeugen und Schiffen, ee bei ſolchen Eijenbahnen, Straßenbahnen oder Kanälen verwendet 
werden. 

2 Das Handeldamt kann ai brobi ſoriſche Bewilligung ein Unternehmen zur Lieferung eleftrifcher 
Energie auch für andere als die angeführten Zwecke ermächzigen, welche ſich außer der Ne und dem 
Betriebe einer Eiſenbahn, Straßenbahn oder eines. Kanals nebenbei ergeben. 


Elektrizität nicht in einer Weiſe gebrauchen, daß hiedurch ein ftörender Einfluß auf beitehende oder künftig 
zu 1 errichtende ae Objervatovien oder Laboratorien entiteht oder entjtchen kann. 
’e j 





A — — 25 dieſes Geſetzes bedeutet die Lieferung der Elektrizität in Bauſch und Bogen die Lieferung der 
Elektrizität an eine Ortsbehörde, Gejellichaft oder Perſon, welche jelbjt zur Verteilung der Efektrizität berechtigt iſt, für 
Zwecke diejer Verteilung oder die Lieferung an eine Ortsbehörde, die. durch General- oder Spezialakte zur Einrichtung der 
— von Straßen, Brücken oder öffentlichen Plätzen berechtigt iſt, für Zwecke dieſer Beleuchtung. 

wo a hier hat aber ein Verfahren er Artikel 4, letzter Abſatz, vorauszugehen. 


ände des les von dieſer Buftimmung abzufehen fei; in lesterem "Falle ift dem Parlament ein 


Die Unternehmungen, welche nach diejem Artikel mit eleftriicher Energie ——— werden, dürfen die 


165 


ternehmer die zu benützende Straße aufzureißen berechtigt ift. Eine jolhe Bewilligung darf 


- 2 


find, können mit Zuftimmung des Handelsamtes von einem Punkte innerhalb des Berforgungsgebietes aus 
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Fallweiſe ie, von —— Energie an Grundſtücke le des Yerrsumgnie I 


Artitel 6. 


Wird demsHanvdelsamte von einem Unternehmer in ausreichender Weiſe dargetan, day * Inhaber 
eines Grundſtückes, das nicht in ſeinem Verſorgungsgebiete liegt, die Lieferung elektriſcher Energie von ihm 
zu erhalten wünſcht, ſo kann das Handelsamt mit Zuſtimmung der Ortsbehörde, in deren Beriwaltungs- 
gebiet die Elektrizität abgegeben werden ſoll, und des allfälligen Unternehmers, welcher zur Elektrizitäts— 
(teferung für dieſes Grundſtück berechtigt wäre, hiezu die Bewilligung dem erjtbezeichneten Unternehmer 
unter den dem Handelsamte zweckmäßig erjcheinenden Bedingungen erteilen. Wenn nach Anficht des Handels- 
amtes die nach dieſem Abjag erforderliche Zuſtimmung mit Unrecht pertabt wide, jo kann dieſes ſo vor⸗ 
gehen, als wenn die Zuſtimmung erteilt worden wäre. 


Unter feinen Umständen iſt das Handelsamt ermächtigt, eine Bewilligung nach dieſem Artikel ohne 
Zuſtimmung jenes Unternehmers, innerhalb dejjen Verjorgungsgebiet das betreffende Grundſtück gelegen ift,. 
an jolche Unternehmer zu erteilen, welchen die Lieferung von eleftrifcher Energie in dem an nasgebiee | 
der eritgenannten Unternehmer durch Spezialafte ausprüclich verboten ift. 


Recht der Ortsbehörden auf Erwerb der Anlagen. 
Artikel 7. —— 


Wo elektriſche Zentralen, Hauptkabel oder andere Anlagen eines Unternehmers, welche nur für die 
Lieferung elektriſcher Energie innerhalb des Gebietes einer einzelnen Ortsbehörde gebraucht werden, außer— 
halb des Gebietes dieſer Ortsbehörde gelegen find, follen jolche Anlagen Hinfichtlih der VBorjchriften der 
Elektrizitätsgeſetze und einer propijorischen Bewilligung, welche einer Ortsbehörde das Recht zum Erwerbe 
der Unternehmung gibt, fo gehalten werden, als wenn fie innerhalb des Gebietes diefer Ort3behörde gelegen 
wären. Wenn die Anlagen aber für die VBerjorgung Gebietes von zwei oder mehreren Ortsbehörden 
dienen, jedoch außerhalb ihres Gebietes gelegen find, jo faım das Handelsamt über Anfuchen dieſer Orts⸗ 
behörden oder einer derſelben dieſe Beſtimmung durch eine proviſoriſche Bewilligung mit jenen Abanderungen 
zur Anwendung bringen, welche die Umſtände des Falles erforderlich machen. 
| Ausgenommen Hiervon jind, abgejehen von vertragsmäßigen Vereinbarungen zwiſchen den Orts 
behörden und der betreffenden Unternehmung, ſolche Anlagen, welche noch vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
duch Spezialafte bewilligt wurden. | 

Eine Drtsbehörde, welche auf Grund der Elektrizitätsgejee oder eimer proviſoriſchen Bewilligung das 
Necht hat, den innerhalb ihres Gebietes gelegenen Teil der Anlagen einer Unternehmung zu erwerben, Fan 
mit Zuſtimmung des Handelsamtes und unter den von dieſem Amte genehmigten Bedingungen und, wenn es 
ſich um eine Unternehmung handelt, welche vor Wirkſamkeit dieſes Geſetzes konzeſſioniert wurde, mit Zuſtim— 
mung dieſer Unternehmung ihre Erwerbsrechte an eine andere Ortsbehörde übertragen, welche gleiche Rechte 
hinsichtlich des innerhalb ihres Gebietes gelegenen Teiles der Anlagen ——— a. hat. / | 


x 


Ausübung der Rechte durch Verbände von Lokalbehörden. — 

Artikel 8. | Be | E 

Das Handelsamt kann mit Zuftimmung des Miniſteriums des Innern mit proviſoriſcher Bewilligung. 

die ihm no wendig oder zweckdienlich erſcheinenden Vorſchriften erlaſſen, damit die Ausübung aller oder 
einzelner Rechte, welche zwei oder mehreren Ortsbehörden hinſichtlich eines Verſorgungsgebietes zuſtehen, 


welches d das ganze oder einzelne Zeile des Verwaltungsgebietes dieſer Lokalbehörden ———— durch einen 
BEER aBIEN Ausſchuß oder ein gemeinfames Ant erfolge. 









Einfchränkung der Übertragung von Rerhten der Unternehmer. 2 2 


Artikel 14. | — 


Eine Elektrizitätsunternehmung darf ſich der ihr durch die Geſetze, durch Konzeſſion, provijorifi je 
Bewilligung oder Spezialafte erteilten Rechte oder auferlegten Pilichten nur in Übereinjtinmmung unit den M 
diefen Urkunden vorgejehenen Borjchriften durch Übertragung oder auf andere Weife begeben. 
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“an an nr von Grundfüchen mit fanden Bedarf. 


di * Artikel 15. 


1 08 fi — auf Grund einer in den Elektrizitätsgeſetzen oder einer Spezialakte oder einer 
ori hen & Bew tigung vorgefehenen Beſtimmung, berechtigt, von Unternehmern, welchen die Verſorgung 
beftin imnter Sebietes mit elefteiicher Energie obliegt, die Lieferung eleftrifcher Energie zu verlangen 
oder! 1 Bezug fortzujegen für Grundſtücke, welche einen beſonderen Bedarf (separate supply) haben, wenn 
ern richt: — om Unternehmer ein Abkommen getroffen hat, ihm jährlich mindeftens eine ausreichende Summe 
en, am dem Unternehmer einen entjprechenden Ertrag für das Anlagefapital zu gewähren und die | 
den Auslagen zu decken, welche aus der Beichaffung des möglichen Mearimalbedarfes an 
re für ſolche Grundſtücke erwachien; die hienach zu zahlende Summe ift mangels gütliher 
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Bühdigungspflicht der Geromabnehmer. 


Artikel TR. 
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e ir, ‚don else an der folgende sa des ek fir — die es des Stromes 


e von dom Unfe ernehmer etwa verlangt, je nachdem der eine oder der andere Termin friiher eintritt. 


Ein Hinweis auf den. wejentlichen Inhalt diejes Artikels mu in jede Rechnung über gelieferte 


el * ge ame erden. 


ver ER “ Ir . # i | | Artikel 18. 
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— Ach die Gnergieenforgung in beftimmten Fellen zu verweigern. er 


' Die Unternehmer fünnen die Lieferung von elektriſcher Energie an jene Abnehmer verweigern, welche 
Deile mit der Bezahlung der elektriſchen Energie im Rückſtande find (ohne etwa über deren Bezahlung 


” en Glaubens. in einen Prozeß verwickelt zu fein), jei es, daß ſie die betreffenden Beträge für die Strom: 


lieferung fir Srundftüche ſchulden, für welche ſie nun n bie efeftrifche Energie verlangen, jet. es, daß es fich um i 
—— ot Sad ser | 


w ,’ 
2 ! * F * { g 3 1133 Na 
2 A | Schulden der Orisbehörden. | — 
i — ne N. | Artikel 21. 


guide, * eine Ortsbehörde gemäß den Elektrizitätsgeſetzen aufnimmt, ſollen bei Berechnung 4 
ee Schulden einer Ortsbehörde —— der ER au Grenzen der u: bon. 9) 


— —9— 
— werden. iR 

\ Verbot der BIBEN nichtkongeffionierter —— mit eenen J— 
N Artitkel 23. | u, RS 
CHR, r 


ee Ber hin einem Gebiete eine Ortsbehörde, Gejelljchaft oder sonft eine Berfon durch eine Spezialatte 4 
oder eine nach den ER erteilte Koonzeifion oder proviſoriſche Bewilligung zur Stromlieferung £ 
berechtigt ift, ſo darf eine andere rtsbehörde, Geſellſchaft oder Perſon für dasjelbe Gebiet die Lieferung _ ‘a 
oder Verteilung von elektriſcher Energie nicht in Angriff nehmen, foweit fie dazu nicht durch einen ebenſolchen 
Rechtsatkt autoriſiert wurde. Dieſer Artikel ſoll aber eine Geſellſchaft oder eine andere Perſon nicht hindern, 
elektriſche Energie an eine andere Geſellſchaft oder ſonſtige Perſon zu liefern, ſobald der Geschäftsbetrieb der 
Geſe ſchaft oder Perſon, welche die Stromabgabe gewährt, nicht in erſter Rinie im der Lieferung elefirifcher 
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— Ye an Abnehmer ebt Auch ſteht RO Artikel nicht im Wege, daß. eine Geſellſchaft, welche bei 
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Inkrafttreten diejes — J ihr Beielihafteitaint zur — — Energie bes „un 
eine Eijenbahngejellfchaft ven S vom auch für andere UMISPUCHEN sueihn Shan a et d 
fiir die Durchfüihrung des öffentlichen Verkehres Wien NH re 
» Schub der RER; Be 

— Artikel 24. Br — Re F — 4 

Durch diejes Gejeb it das Handelsanıt nicht ermächtigt, durch eine ‚oocläufige —— bie Ent⸗ J 
eignung von Grundſtücken zu geſtatten, welche im Zeitpunkte der erſten Veröffentlichung über die betreffende 


Unternehmung einer Gas- oder Mafferleitungsunternehmung gehören und von iin, ie die Zwecke ihrer 


Unternehmung benützt werden oder benützt werden können. 


Telegraphenbaugefek vom 1. Ruguſt 1908. ; 


Artikel 5. 


Sobald ein Baum über eine Ortsſtraße oder einen öffentlichen Fahrweg ni und den Betrieb — 
Telegraphenlinie, welche längs dieſer Ortsſtraße oder dieſes Fahrweges hergeſtellt ift, oder in Bau 
begriffen iſt, behindern oder ungünſtig beeinfluffen wiirde, jo fann der Generalpoftmeilter den Eigentümer 
oder Befißer des Grundſtückes, auf dem der Baum ſteht, auffordern, den Baum ſoweit zu beſchneiden um 
der Behinderung und der nachteifigen Beinfluffung vorzubeugen. 1 
Falls innerhalb eines Monats nach Huftellung der Aufforderung des _ Generalpoitmeifters der Eigen- Bi 
tümer oder Beſitzer des Grundſtückes in einer Gegenerklärung an den Generalpoſtmeiſter Einwendungen 
erhebt, jo ſoll dies als ein Streitfall zwiſchen dem Generalpoftmeiiter und dem Eigentlimer oder Beliker 
gelten und es follen die 55 4 und 5 des Telegraphengejeges vom Jahre 1878 ebenjo lee ‚finden, 
als ob ein Streitfall nad jenem Geſetze vorliegen wiirde, | 
Wenn nach Ablauf eines Monats nach der Mitteilung des Generalpoſtmeiſters auf Grund dieſes Gr 
Paragraphen weder der Eigentümer noch der Beſitzer der Aufforderung nachgefonmen ift oder eine Gegen- ⸗ 
erklärung abgegeben hat over, wenn die Behörde bei der Enticheidung eines jolchen Streitfalles eine VBer- 
fügung in diefem Sinne trifft, fo kann der Generalpoftmeifter jelbit den Baum bejchneiden laſſen und der 8 7 
des Telegraphengejeges vom Jahre 1863, welcher fich auf Die Entſchädigung bezieht, rail auf die Ausübung 
ieſer Befugnis durch den Generalpoftmeilter Anwendung finden. | 
Der Generalpojtmeijter wird Weijungen an jeine Beamten erlaſſen, um fire daß die Bänme SE 
in einer jorgiamen Weiſe und derart beſchnitten werden, daß ihrem kanns fein ns Baer RR, 


\ _ 








ER # Malien 
9 = . R | Teleyhongeſeß vom 3, Mai 1903, 
3 — BY. | Artikel 4. 


ge Die — von Telephonlinien haben das Recht, die Leitungsdrähte ohne Stützpunkte entweder 
8 — von öffentlichem oder privatem Eigentum oder an den Seiten von Gebäuden, an welchen ſich keine 

| a ſter oder ‚andere zur Ausficht dienende Öffnungen befinden, fortzuleiten. 

2 Die Drähte müſſen derart angebracht fein, daß fie den Eigentümer am freien Gebrauche eines Eigen - 
Ins je nach deſſen Beſtimmung nicht hindern. 

E In jeden ‚anderen Fall ift fir die Führung von Leitungspdrähten jowie Anbringung von Stütz⸗ 
unten die , Zuſtimmung des Eigentümers erforderlich. 

Jedoch kann im Sinne des Gefeges vom 25. Juni 1865, Nr. 2359, duch Dekret des Präfekten fir 

ke en; von Stützpunkten und Benützung eines privaten oder öffentlichen Eigentums jederzeit unter 
———— * nachſtehenden Ro chriften eine Servitut begründet werden. 


a NE TREN Artikel 5 | 
ei eh iſt unter — einer Planſkizze der Orte und der auszuführenden Arbeiten ſowie 
—— der angebotenen Entſchädigung und des ae: wann dieſe gezahlt werden joll, diveft an den 
Prafelten zu richten. 
0 Nachdem der Präfekt die Parteien Fontradiftorijch vernommen und das Gutachten des technifchen 
Bureaus (Uffieio del genio eivile) gehört hat ordnet er die Bezahlung der angebotenen und angenommenen 
7 oder ſonſtwie vereinbarten Entſchädigung an. Im Falle der Meinungsverſchiedenheit iſt die vom techniſchen 
Bureau feſtgeſetzte Entſchädigung zu zahlen. Nach Ausweiſung über die Zahlung und Deponierung der 
genannten Summe erteilt der Präfekt die Ermächtigung zur — der Leitungsdrähte und Anlage von 
Stubpuutten auf öffentlichem oder privatem Eigentum. 
Die Servitut iſt in der Weiſe zu konſtituieren, daß ſie dem Zwecke möglichſt entſpricht und für das 
— Eigentum möglichſt wenig belaſtend iſt, wobei auch auf die Verhältniſſe des benachbarten Grund— 
|  Sigentums Rückſicht zu nehmen it. 
| ‚Gegen das Dekret des Präfekten iſt der Rekurs nach den Beſtimmungen des Geſetzes über das 
tkontentiofe Adminiſtrativverfahren vom 20. März 1865, Nr. 2248, Anhang E, zuläſſig, wobei den Inter— 
eſſenten immer das zuſteht, vor Gericht die vom technijchen Bıreanı vorgenommene Schäßung 
anzufechten. 
Der Eigentümer hat ſtets das Recht, auf ſeinem Grundeigentume was immer für eine Anderung bor= 


“ 


—— auch wenn dieſe die Abtragung oder die Verlegung der Leitungsdrähte bedingt. Ex iſt in diefem - 


Falle nicht zur Zahlung irgendeiner Entſchädigung verhalten. 
Die Gemeinden und Provinzen ‚Dürfen für Die Ban von Telephonanlagen feine höheren 
Sebiha als — dieſes Geſetz beſtinimt ſind, verlangen. | 


5 + 


Artikel 6. 


E: — es nötig iſt, ahnen an der Seite oder Front von Hiftorisch oder künſtleriſch wert- 
| bolfen Denfmälern vorbeizuführen, jo hat dies derart zu geſchehen, daß jede Befchädigung vermieden und die 
— N nicht en wird, | 


Artifel 20. 


J—— Die kann jederzeit im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit oder der öffentlichen 
Dienſte an den Telephonnetzen und =linien die nötigen Abänderungen anordnen und fie im Sale der 
ichterfüllung auf Koſten des Konzeſſionärs von Amts wegen anbringen laſſen. 


3 — Im allgemeinen muß bezüglich der ſtaatlichen Telegraphen- und Telephonanlagen auf generelle Expropriations— 


 bejtimmefigen zugunſten „öffentlicher Intereſſen“ zurüdgegriffen werden. Einige einjchlägige Beftimmungen fir derartige 
— — enthalt das Telephongeſetz vom 3, Mai 1903. 
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Artikels 33. ge 


Die une der Artikel d, 5, 6 und 32 dieſes Geſetzes En — auf den Ban und. Berti 3 
von Telegraphenfinien AploenbaneE 


r > 
Pa: 


Gefeht vom 16. Juni 1894, BR: ei a 


| betreffend die Fernleitung  elekteiliher Ströme behufs Üraftübertragung — induftielle 
werke, 


Er 
L 


Artikel 1, 


Jeder Eigentümer üt verpflichtet elektrischen Leitungen, Sowohl — als unteiedüichen, durch, 
jeine —— den Durchlaß zu gewähren, wenn jemand, der ſich derſelben, ſei es IR, ſei es nur 
zeitweiſe, fir induſtrielle Zwecke zu bedienen berechtigt iſt, ſolche heritellen will. “ 

Bon dieſer Berpflichtung werden jedoch nicht betroffen die Häufer mit Ausnahme ber äffeben gegen J 
die Straße und öffentliche Plätze hin, die Höfe, die Gärten, die Obſtgärten und die au den — gehbrigen 
SSH, : 


ne de 


Artikel 2. 2 

Wer den D Durchlak begehrt, muß alle diejenigen Maßregeln treffen, welche zur Benützung erforderlich 
und zur Verhütung jeder Gefährdung der Integrität von Perſonen notwendig find. Er ift auch verpflichtet, 
Jich derjenigen Werke zu bedienen, welche vom Eigentümer bereit3 errichtet worden und für den Zweck dienlih 
ind, und zwar gegen Gewährung einer billigen Entfehädigung an deh Eigentümer für die von. dieſem bereits . 
—J Errichtungskoſten und gegen eine J— Beteiligung an den Unterhaltungskoſten. 


Artikel 3, 


Ebenfo muß den Leitungen der Durchlaß über Kanäle, über Aquädukte ode Kanne zu anderen 
Sweden dienliche Bauten gewährt werden, ſoweit dadurch fir den Eigentümer deren Gebrauch weder ver- 
hindert noch geſchmälert wird, E15 1 Ta 

Artikel 4. 


Müſſen bei der Legung elektriſcher Leitungen öffentliche Straßen, Sie oder — gekreuzt abe 
äußere Faſſaden von Hänfern, welche an öffentlichen Straßen oder Pläßen jtehen, berührt werden, jo kommen 
Die Spezialgeſetze und Reglements über Straßen und Gewäſſer ſowie die Bocharartnn der Tompetenten J 
Behörden in Anwendung. J a. 

Artifeld. 


Wer auf fremdem Grund. und Boden eleftrifche Zeitungen anlegen will, hat ſich dariiber. —— 
daß er hierzu berechtigt iſt, ex muß deren induſtriellen Wert und deren induſtrielle Bedeutung feſtſtellen und 
iiberdies den Nachweis leiſten, daß fiir den begehrten Durchlaß und die Ausiibung desjelben das dienende 
Grundſtück am geeignetiten jei und daß es im Hinblick ſowohl auf die Berhältniffe der Nahbargrumdftüde 
als auch auf die Bedingungen der Richtung und der Ortlichfeit, durch welche die elektriſche — en M 
werden joll, am wenigiten benachteiligt werde. 


Artikel 6. 


Bevor die Leitung bergejtellt. wird, muß derjenige, welcher die Errichtung einer folder RS dem | 
Eigentiimer des dienenden Grundftücdes eine Entichädigung gewähren, und zwar im Verhältniſſe der 
Wertverminderung des mit der Durchlaßverpffichtung belajteten Grundſtückes, welche Wertverminderung 
jedoch ihre Urſache nur unmittelbar in der auferlegten Verpflichtung ſelbſt und in der Ausübung derjelben 
finden darf. Zwecks Feſtſetzung des Wertverhältniſſes wird der Boden ſelbſt, fo wie ex ift, berückſichtigt, mit 
den Zufchlag eines Fünftels und ohne Abzug wegen irgendeiner denfelben treffenden Laft. Überdies mug dem 
Eigentümer der unmittelbare Schade,. welcher durch die Entzweifchneidung des Grundſtückes oder durch jede 
anderweitige Berfchlechterung desselben entſteht, exjet werden ſowie derjenige Schaden, welcher den 
betreffenden Grundſtück entfteht dircch die Ausiibimg des Rechtes, dasfelbe zum NER ver nn; * die 
elektriſche Leitung und deren Unterhalt zu betreten. — x 









Artikel 7 — J 

Wird das Begehren um Durchlaß der Leitung für eine Friſt geſtellt, die neun Jahre nicht überjteigt, 

ſo reduziert jich die nach dem Bodenwert bemeſſene Entichädigung auf die Hälfte; hingegen muß das Grund⸗ 
ſtück nach Ablauf der Friſt von dem Konzeſſionär der Leitung auf deſſen Koſten wiederum in den Früheren 6 
Zuftand rückverſetzt werden, N 
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N | Wenn die Gewährung des Durchlaſſe⸗ nur ed geweſen ift, jo kann Diefer Durchlaß zu einem 
en den imugeftaltet werden, wenn vor dem Ablauf der Frift die andere Hälfte bezahlt wird, mit ben 
id a etzlichen Zi en vom Tage des erfolgten Durchlaſſes an. 
9 Ra 
% beein RN‘ 
Ba | 2. — Artikel 8. 
BEN Der, gentümer der lektriſchen Leitung iſt jederzeit gehalten, Die Beſtimmungen der bezüglichen 
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air werden, 1m Die TARPUKERIgE Ausübung des Telegrapben: und Telephonbetriebes zu Jichern. 


EN * 
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—— Bis j Mrtifeli. 
Wi 


| Der. Eigentümer eines Grundſtückes it gehalten, die Führumg der Seile von privaten Luftjeilbahnen, 
ie für den Transport der Erzeugniſſe der Land- und Forjtwirtichait, des Bergbaues ſowie jeder. 
Induſtrie beſtimmt ſind, oberhalb des Grundes ſelbſt zu dulden. 


N Ä oben Endpunkten der Linie die fir die Ablagerung und fiir das Laden und Entladen der zu befürdernden 


J Gegeuſtände notwendigen Grundſtreifen in Anſpruch zu nehmen, deren Ausdehnung nach Maßgabe der 


er eonannuigen ae wird. 
eh | Artikck2, 


| Wer von den Sevwvituts Beate des Artikels 1 Gebrauch zu machen beabiichtigt, muF den Nachweis 
erbringen, daß er ein berechtigtes Bedürfnis hierzu habe und Daß dic BER: Linie die geeignetite und den 
—— Grundſtücken am wenigiten nachteilige ſei. J 

— Er muß weiters den Beweis erbringen, day die Ausübung des J—— bei welchem er die 


Luft a zu verwenden beabfichtigt, den auf das Unternehmen ſelbſt Bezug Habenden geſetzlichen Sic 
* SR Pe dia entjpricht. 
* Falls die Luftſeilbahn für den Transport von Forſtprodukten zu ln beſtimmt iſt, muß er ins— 
‚ hefonbere d die 1 a der Foritbehörden nachweisen. 


fl 


| Be N Artikel 3. 


Y 


Entſchädigung zu leiften, und, falls dieſe nicht einvernehmlich beſtimmt worden iſt, auch die Koſten ver 
—— nach Artikel 9 zu tragen. NR 


* Artikel 


20 Jahren, doch ‚kann fie nach Den Beitimmungen diefes Gejeges für weit 


snbarı werden. 
Artikel 5. 


Wer ki) eier Luftjeilbahn nicht mehr bedienen will, fann ſie an einen anderen Unterneh —— | 


Si im Die a und Berbindlichfeiten des erjteren eintritt. 


Artikel 6. 
Ausgenommen von der Dienitbarfeit des Artikels 1 find alle, wenn auch nicht bewohnten Stufen; 






— 


—7— für elektriſche Anlagen mit dem in dieſem Geſetze Für Luftſetlbahnen vorgeſehenen Rechte an fremden 
een. RN 


btauf der eriten Frift wird der für die zeitweiſe Konzeſſion entrichtete Betrag wicht mehr 


Geſehze und teglements zu befolgen, ebenjo diejenigen speziellen Vorſchriften, welche aufgejtellt find oder | 


Kon: von 13, Inni 1907, betreffend die Errichtung von Cuftleilbahnen. ) : | 


Der Beiverber iſt verpflichtet, den Eigentümer des dienenden Grundſtückes die nach Artikel S gebührende — 


Eck | Die Bird, — der Luftſeilbahn — Dienftbarfeit . IN die Dauer von höchftens 
aM ve 20 Jahre erneuert werden. 


Zwiſchen den Unternehmen und Eigentümern können auch Dienſtbarkeiten von längerer Dauer ver⸗ 


| BURN, Härten, Dreſchplätze und af erſtere angrenzende Hofräume. — 


BR 
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— Wer die Exrichtung einer Luftſeilbahn unternimmt, it berechtigt, auf dem übdrquerten Grunde die 
Stäkpunfte der Seile, die Vorrichtungen zum Spannen, zum Ausweichen und zum Zuge anzulegen und an 


Anal 


——— 
De — 


— 


ee 


*) Die Aufnahme dieſes Geſetzes in die vorliegende Überſicht erfolgte mit Rückſicht auf die Analogie der 


172 





N 2 — 
Ansgenonmen jind ee on — eingeichtoene Seundflächen, Weinberg, Brumpärten ib. 
Tabaffelder. 


Dieſe en — od si its die — von a oder die Berbung der 
Oberfläche folcher Grundſtücke entbehrlich ift umd daher das Betreten diefer Grundſtücke durch den Unter⸗ 
nehmer der Luftſeilbahn nicht notwendig erſcheint. 


Artikel7 


Beim Überſetzen der Straßen, Eiſenbahnen und ſchiffbaren Waſſerläufe iſt Ba —— Vorrichtungen 
für den Schuß umd die Sicherheit des Berfehres Sorge zu tragen. 


In diefen Fällen hat der Bewerber eine Eingabe unter Anſchluß eines ordentlichen technischen Brojeftes ; 
beim Präfekten einzubringen, welcher nach Anhörung des Bauamtes die erforderlichen Weiſungen erteilen wird. 

(Segen die vom Präfekten erteilten ——— können die Provinzen und die Gemeinden an den 
Staatsrat rekurrieren. 


Artikel 8. 


Bor der Snangriffnahme der Errichtung einer Luftjeilbahn muß der Bewerber den Eigentümern der 
dienenden Grundſtücke für die aus der Auferlegung und Ausübung der Dienſtbarkeit ſich ergebende Grund— 
entwertung eine angemeſſene Entſchädigung leiſten, die nach Maßgabe der Artikel 6 und 7 des Geſetzes vom 
7. Juni 1894, 8. 332 feftgefeßt wird. Am Schluffe der in der Begründungsurkunde fiir die Dauer der 
Dienſtbarkeit feſtgeſetzten Frijt hat der Betriebsunternehmer jede Einrichtung von dem beanspruchten Grunde: 
zu entfernen und diefen wieder in den früheren Zuftand zu jegen; er hat jedoch, falls der Eigentümer darum 
anſuchen würde, dieſem die— beſtehenden Einrichtungen gegen- zu vereinbarende Erſatzleiſtung oder — dem 
Schätzwerte abzutreten. 


— 


Artikel 9. 


Nach Feſtſtellung der Berechtigung des Bewerbers wird die gemäß Artikel 3 obliegende Entſchädigung, 

falls dieſelbe nicht einvernehmlich jeligejebt worden ift, mittelit einer vom Friedensrichter des Ortes anzu= 

ordnenden Abſchätzung bejtimmt werden. In diefen Falle wird der Friedensrichter nad) Erhalt des Schätzungs— 

befundes iiber Einjchreiten des Bewerbers und nachdem Diejer die vom Sachverſtändigen beſtimmte Entſchä— 

digung hinterlegt hat, die Anlage und die Benützung der Linie, auch wenn über eine Anfechtung der — 
egung noch nicht entſchieden iſt, genehmigen. 


Artikel 10. 


Wenn über die Anwendung des vorliegenden Geſetzes Streitigkeiten entſtehen, ſo können ſämtliche 
Eigentümer von Grundſtücken, denen die Dienſtbarkeit auſerlegt werden ſoll, vor einem einzigen Gerichte vor— 
geladen werden; in dieſem Falle iſt der Richter jenes Ortes zuſtändig, wo das Grundſtück ſich befindet, das 

DE höchſte Steuer trägt. 2 | | 


Artifel 11. 


Die Verhältniſſe der beitehenden Luftieifbahnen bleiben unverändert. 





Artitel 12. 


Die Vorjchriften über die Durchführung und Beauffichtigung werden mittelſt einer königlichen Ver⸗ | 
ordnung über Antrag der Meinifter für Ackerbau, Gewerbe und Handel im Einvernehmen mit dem Juſtiz— “4 
miniſter und jenem für öffentliche Arbeiten nach Anhörung des Staatsrates feitgejeßt. J 

SL. 


we. Japan. 
— STE | 
Gef Br. 55 won 29. Märy IIL, 

EL 


betreffend Regelung der Elektriitäteunternehmungen. 


2, 


Ar — Pal —* 81. 
— Der Ausdruck „Elektrizitätsunternehmungen“ in dieſem Geſetze umfaßt: 


— en Unternehmungen zur Abgabe von Elektrizität für den allgemeinen Bedarf, 
— — 2. Unternehmungen, die re als Betrieböfraft für Eifen- und Kleinbahnen, die dem allgemeinen 
Vertehre —— 


—* 5 
PB: per Ausdruck Eleltriſche Anlagen“ in dieſem Geſete umfaßt die zur Lieferung und zum Gebrauche 
von non errichteten: Wafferführungen, Wafferrejervoire, Apparate jowie Mafchinen, eleftrifche Leitungen 
uund andere Anlagen, die für elektriſche Unternehmungen gebraucht werden. 


Bi Re Der Ausdınd „Elektrifche Leitungen“ im vorjtehenden Abjage umfaßt die zur Führung von 
Bi Air Peaiden Leiter ſowie die Träger und Schugvorrichtungen. 


e)i 


— er Eleltrizitatsunternehmungen betreiben Dil, ‚hat, abgejehen von demjenigen Fällen, die durch 
ER faiferliche Verordnung geregelt werden, die Erlaubnis des zuftändigen Minifters einzuholen. 


N 


= BE 34 


RR 


fie — in Gemäßheit einer beſonderen Verordnung von der zu erteilende Erlaubnis 
— a 


* 
A, 


sr 





Stefteigitätsunternehmer dürfen feine Arbeiten- beginnen oder elektriſche Anlagen beniten, bevor 


g 


e j 


N 


i BEN Eleftrizitätsunternehmer müſſen Die Arbeiten est der dom zuftändigen Miniſter geſetzten 


Friſt beginnen. 
= Der zuftändige Miniſter darf i in denjenigen Fällen, wo er einen Hinveichenden Grund als — 
en, eine Verlängerung der im vorſtehenden Abjage erwähnten Friſt gejtatten. 
Wenn Efeftrizitätsunternehmer die Arbeiten nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt beginnen, fo — 
die Ba sasune für die Elektrizitätsunternehmungen ihre Gültigkeit. 


— 






 Geftrigit t3unternehmungen Verordnungen, betreffend die Einſchränkung der Preiſe oder betreffend andere 
für Die — von el: wichtige —— extaffen, 


2 je 
V F * u‘. 
N a 


Der auftänbige Minifter kann, wenn er es als im öffentlichen Intereſſe liegend erachtet, gegenüber Yen: E 


⸗ 
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EN 
‘ 


> 


Der Cleftrizitätsunternehmer darf ein — Grundſtück wenn es für die Vermeſſungen ud 
Arbeiten fir die Errichtung e lektriſcher Anlagen a iſt. In Diefem Falle iſt vorher die Erlaubnis 


der Berwaltungsbehörde einzuholen und dies wenigſtens 5 Tage zuvor dem Bitrgermeifter oder Dorſſchulz en 
mitzuteilen. Der Bürgermeiſter oder Dorfjchulze hat dies öffentlich befannt zu machen oder den Beſitzer des 
betreffenden Grundſtückes zu benachrichtigen. 

Der Cleftrizitätsimternehner darf gemäß den Vorſchriften einer befonderen Verordnung ein — 
Grundſtück oder Gebäude, wo elektriſche Anlagen errichtet ſind, betreten, wenn es fie die Reparatur oder 
Inſpektion dev elektriſchen Anlagen erforderlich iſt. Jedoch darf er zwiſchen Sonnenuntergang und Sonnen: 
aufgang, abgeſehen von Fällen dringender Gefahr, gegen den Willen des Beſitzers in ein Wohnhaus oder in 
andere Baulichkeiten nicht eindringen. | 


8 8. da 


Wenn es für die Anlage oder den Schutz von eleftrifchen Leitungen erforderlich it, hindernb: 


Banıbuspflanzen und Bäume, jowie andere Pflanzen zu befeitigen oder umzupflanzen und, wenn der 
Gleftrizitätsunternehmer mit dem Eigentümer derjelben iiber diefe Punkte nicht einig wird oder, wenn der 





Abſchluß einer Vereinbarung unmöglich it, fo darf nad) —— Genehmigung der Verwaltungsbehorden 


die Beſeitigung oder das Umpflanzen vorgenommen werden. In dieſem Falle Hat der Elektrizitätsunternehmer 
den Eigentümer ſein Vorhaben vorher mitzuteilen. | 
In Fällen dringender Gefahr darj_ der Elektrizitätsunternehmer ungeachtet der Vorſchrift des vor— 


ſtehenden Abſatzes ſofort die Bambus spflanzen, Bäume und andere Bilanzen bejeitigen oder umpflanzen. In 


diefem Falle hat er unverzüglid der Berwatungsbehörbe darüber Meldung zu erjtatten, ſowie dent Eigen— 
tümer eine Mitteilung zukommen zu laſſen. 
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Wenn ſich eine Notwendigkeit ergibt, elektriſche Leitungen über efüffe, Brüicten, Kanäle, Wege, Dämme 
und andere dem öffentlichen Gebrauche dienenden Grundſtücke iiber der Exde oder unterirdifch zu führen, jo 


darf dies unbejchadet der Gebrauchsfähigkeit der Flüſſe uſw. mir nach eingeholter ——— der Aufſichts⸗ 
perſonen geſchehen. 


Im Falle des vorſtehenden Paragraphen hat der ——— eine von der Aufihtyeron 
beſtimmte Sebrauchsgebühr zu bezahlen. 


Wenn die aufiichtführende lokale Berwaltungsbehörde ohne bevehtigten Grund Rn en 


gemäß Abjag 1 verweigert oder, wenn der Betrag der von dev Aufſichtsperſon feitgejegten Gebrauchsgebühr 
für ungebührlich erachtet wird, jo fann der zuftändige Minijter auf ein Geſuch des Efeftrizitätsunternehmers 
die Senebmigung zum Gebrauche erteilen oder den Betrag der Gebrauchsgebühr fejtfegen. _ 


$ 10. 

Sfektrizitätsunternehmer dürfen erforderlichen Falles den Luftraum iiber einen fremden Grundſtücke 
und den Raum unter der Oberfläche, ſoweit der gegenwärtige Gebrauch desſelben nicht gehindert wird, für 
elektriſche Leitungen benützen oder auf fremden Grundſtücken, auf denen keine Baulichkeiten befinden, 
Träger für elektriſche Leitungen errichten. 

Wenn Elektrizitätsunternehner gemäß den Beſtimmungen des vorjtehenden Abſatzes ein fremdes 


Grundſtück benützen wollen, die Verhandlungen mit dem Eigentümer und dem Beſitzer jedoch zu keinem 


Reſultate führen oder überhaupt unmöglich ſind, ſo dürfen ſie mit der Ausführung der Arbeiten beginnen, 
nachdem ſie unter genauer Angabe des Umfanges der Inanſpruchnahme vorher die Zuſtimmung des 
Gonverneurs eingeholt haben. In diejen Fällen iſt dies mindejtens 5 Tage zuvor dem Eigentümer ſowie 
dem Beſitzer des Grundſtückes mitzuteilen, | i 


844; | \* 
———* oder Beſitzer von Grundſtücken in der Nachbarſchaft von Ländereien, die zur Führung 


elektriſcher Leitungen benützt worden ſind, oder von Grundſtücken, auf denen gemäß, denn 
Paragraphen eleftriiche Leitungen angelegt worden jind, diirfen, wenn es wegen einer Änderung der Ver— 


wendung der Grundſtücke erforderlich tit, in Gemäßheit der Beſtimmungen einer Verordnung von den 
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E 
II halle Muss führung der zur —— oder Befeiting von Behfnberiingen erforder- 4 
| * | 1. 
. (che durch die im vorhergehenden Abſatze erwähnten Arbeiten bedingt werden, trägt der 3 
ter. Ben fh jedoch nach Ausführung der Ar beiten — daß ange EN 


\ j a, 
Y $ 12, / 


Semäßheit. der 887, Ss ımd 10 ——6 tatſächlichen Verluſte hat der Elektrizitäts— 9 
eng — —* 


igungeſum men werben 9 Ir gernaftungsbepüce Die Die Erlaubnis * feſt 


he En (t Pr darf, wenn jie 8 il — ——5 die Hinterlegung einer Geloſumme 
der " ehenden PR von dem Elektrizitätsunternehmer verlangen, 


Z 8 3. 

—— — Eletteisitätsanfagen errichtet und fich dabei die Not- 

bt, t, die Lage der eleftrtfchen Anlagen eines andern zu verändern, jo darf er ımbejchadet der. Ri h 
fr ‚betreffenden eleftriichen Anlagen ihre Er ündern oder den Eigentinmer der Anlage — 





S voflehenBen Ahfaye iſt die Erianbnis be Auftändigen Miniſters nuholen “r N 
Re aM Ä $ 14. | u 


UYUR 
ou 


eigen Einrichtungen, —3 erforderfich find, um die Behinderung von efeftriichen Anhagen unter⸗ 
ae elektriſchen und anderen Anlagen zu verhindern, werden durch bejondere Verordnung 


3 — ER Aw: \ . 
"Sie Frage der Tragung der Unfojtn für Arbeiten in Gemäßheit der vorſtehenden drei i Paragraphen 
md an dere Bedingungen werden, ſoweit ſie nicht durch beide Verordnung geregelt werden, durch Ver— 
einbarung der Beteiligten entſchieden. 

Wenn eine Einigung ie erzielt wird, jo trifft der * ſtändige Miniſter die Sure, 


= % 8 186. 


| En. Ess J 
rnehmungen, die, abgejehen von den im $ 1 bezeichneten, fich mit der Lieferung oder mit dem | | 
En — vr in Gemäßheit der J——— einer kaiſerlichen Verordnung 


Ben, 





— Bei bie ee ober den ce von "leftrigität A wird mit nen bis u 5 daten F 


ob der mit Geldftrafe bi3 zu 1000 Den beftrait. — | E 
es it ftrafbar. | 3 # 

A 8 19. ei, 

* En Erlaubnis des Eleltrizitätsunternehmers unrechtnie äßig die Einrichtung elektr fer Anlagen # i 


b mit einer a Bienfe bis zu 200 Nen einer e— beſtraft. 
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8 20. PR Mr — 


Wer in Fällen, wo dieſes Geſetz oder Verordnungen, die auf Grund dieſes Geſehes erlaſſen werden, 


die Einholung von Genehmigungen oder Erlaubniſſen vorſchreiben, Handlungen ohne dieſe Erlaubnis oder 
Genehmigung vornimmt, oder wer gegen die auf Grund des 8 6 erlaſſenen Verordnungen verſtößt, wird mit 
Selditrafe bis zu 1000 NVen beitraft. Be 


3.24, 


Elektrizitätsunternehmer dürfen, wenn ihre Vertreter, Hausvoriteher, Samilienmitglieder, Angeſtellte 
und andere in dem Unternehmen mittätige Perſonen mit Bezug auf ihre Gejchäfte gegen dieſes Geſetz oder 


gegen Verordnungen, die auf Grund diejes Sejeges erlajjen jind, verſtoßen, wicht aus dem Grunde ſtraffrei 


bleiben, daß ſie die Leitung nicht ſelbſt in Händen gehabt hätten. 


822 


\ 


Das Gejeb Nr. 52 vom Jahre 1900 findet auf die Vergehungen gegen diejes Sei oder gegen 
Grund dieſes Geſetzes erlaſſene Verordnungen Anwendung. 


Zuſatzbeſtimmungen. 


Der Tag des Inkrafttretens dieſes Geſetzes wird durch eine kaiſerliche Perordnung beſtimmt. 


Wer zur Zeit des Inkrafttretens dieſes Geſetzes Elektrizitätsunternehmungen betreibt, oder wer vor 


Inkrafttreten dieſes Geſetzes die Genehmigung zum Betriebe von Elektrizitätsunternehmungen erhalten hat, 
ſoll ſo angeſehen werden, als wenn er die Erlaubnis gemäß S 5 erhalten hätte, 
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Ban | Niederlande. 
% h | —* 
en Su J—— Geſeh vom 7. März 1852. Br. 
2 u * — 
= — — an | Artifet II. 
* a⸗ die Vorerhebungen wegen Errichtung einer Telegraphenleitung es als notwendig ——— laſſen, 


* auf Privatgrundſtücken Erdaufgrabungen oder Aushebungen vorgenommen oder Vermeſſungszeichen aus— 


en werden, jo jind die Inhaber jener Immobilien verpflichtet, dieſe Arbeiten unter der Borausjegung zu | 


De daß ii fihröPn, zweimal 24 Stunden vorher vom Gemeindevorjtande jchriftlich verjtändigt worden find. 


| | un Sl Artikel IV. 
SERENS De erker der e Grndftüce, auf welchen ein Telegraph errichtet wurde, fin BAR Dr DENE DO 


3 — 
eine Erpropriation notwendig wäre — die Aufitellung der Säulen, die Führung der Drähte über und unter 
dem Erdboden, jowie alle Arbeiten zu dulden, welche durch die Inftandhaltung des Telegraphen bedingt find. 
Die Telegraphenanlage und deren Beitandteile müflen den Organen der Telegraphenverwaltung jederzeit 


. agängti Kr ſelbſt dann, wenn die Anlage auf Privatgrund errichtet iſt. 


is RT Artikel V. 
Rd 
Fe, Beſchädigungen, welche ſich aus der Anwendung der vorſtehenden beiden Artikel ergeben könnten 


® — durch den Kantonsrichter bewertet und vom Staate vergütet. Letzterer überwälzt ſeine diesfälligen 


ea a —— Parteien, in deren Namen jene Arbeiten projektiert und durchgeführt worden — 
* 


hr 
2 J / < 


Geſek vom 11. Jänner 1904, 


5 Beten die aa te den Bekrieb und den Gebrauch von Telegraphen- und Telephon- 


anlagen. 


Ba N \ % | F 2. Bon der Anlage und Inftandhaltıng. 
* Sen Artikel 4. 


Jedermaun hat, ſoweit nicht Artikel 5 etwas anderes bejtimmt/ die Verpflichtung, die Anlage und. 


 Inftanbhaltung von Telegraphen- oder Telephonlinien in oder auf öffentlichen Grund und Boden zu dulden. 
Sein Recht auf Schadenvergütung wird durch die Beftimmung diefes Artikels nicht berührt. 


Dieſe Verpflichtung erjtrecft fich bei Telegraphen- und Telephonlinien, welche zur gegenfeitigen Ver— — 
bindung von Reichstelegraphen- oder Zelephonämtern dienen, auch auf alle anderen Grundflächen mit Aus- 


nahme von Gärten, welche mit der verbauten Area eine Einheit bilden. 
3 Dur) die Anlage von Telegraphen- und Zelephonlinien wird feine Veränderung in der Beftiuutung 
® und, ſoweit als möglich, feine Einfchränfung im — von öffentlichen und auppepel Grund 
flachen bewirkt. 


5 | Artikels. 










eb von Stützpunkten mit den Eigentümern oder Beſitzern von öffentlichen oder anderen Gründen zu 
keinem Einvernehmen, ſo hat der Miniſter für Waſſerbauten, Handel und Induſtrie dem zuſtändigen 


949 der Beil, | ER 12 


3 —* — — es bei der Anlage von Telegraphen- und Telephonlinien bezüglich der Kabellegung oder der 


BE SON —* J 
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N 3 ——— 
Gemeindevorſtande einen Plan und eine Beſchreibung der in der Gemeinde nussufhenden Arbeiten 
zuzujenden. | 

Diefer ift mit der Beſchreibung durch Tage hindurch im Gemeindehauſe zur fetten Einficht Ki: 
aufzulegen. # 

Die Auflegung ift vom Gemeindevorjteher durch Ankündigung in einer Zeitung der Gemkhide oder, 2, 
falls eine folche fehlt, durch öffentlichen Anfchlag befanntzugeben. Es iſt dabei auch der Drt fowie der Tag 
und die Stunde anzugeben, zu welcher der mit der Anlage betraute Beamte oder der Konzeifionär zu treffen 
ſein wird, um Bejchwerden entgegenzunehmen und mit ven Intereſſenten zu verhandeln. Dieje Verhandlung 
kann erſt nach Ablauf der vorbezeichneten Srift von 14 Tagen anberaumt werden. Sollte jich die Anlage über 
mehrere Gemeinden eines Bezirkes erſtrecken, jo fann die Verhandlung im Auftrag des Minifters für Waffer- 
bauten, Handel und Induſtrie im — des Bezirkes ſtattfinden. Er beſtimmt in dieſem Falle auch 
Verhandlungstag. 


Gleichzeitig mit der Bekanntmachung * der — den Eigentümer des Grundes, — 
die Arbeiten ausgeführt werden ſollen, ſchriftlich von der Auflegung des Planes und der Anbe N einer 
Verhandlung zu verjtändigen. > 


Am Termine fönnen die Intereſſenten ihre Befchwerden Schriftlich oder mündlich bei dem bezeichneten j 
Reichsbeamten oder dem Konzeffionär anbringen und mit ihm verhandeln Die Beſchwerden ſind, Inmet: es 
möglich iſt, bei der Anlage zu berückſichtigen. — 


Führt die Verhandlung nicht zu einer Übereinſtimmung, jo können die Intereſſenten innerhalb 
14 Tagen, von der Beendigung derjelben an gerechnet, fchriftlich die Entfcheidung des Ministers fir Wafler- 
bauten, Handel und Induſtrie anrufen. Wird innerhalb dieſer Friſt Fein Rekurs eingebracht, fo trifft ES Bor: 
bezeichnete Minister auf Anjuchen des Reichsbeamten oder Konzeſſionärs a En | 











( | Artikel 6. 


Die im Artikel 4 bezeichnete Schadenvergütung befehränkt fich für den Eigentümer oder. Bejiger von 
öffentlichen Gründen auf die Vergütung der Koften der von ihm zu treffenden Vorfehtungen und Ba die 
Vergütung der größeren Erhaltungsfojten | F — 


f 
— 


Artikel 7. — FE “ 
Ohne Rückſicht auf die Beſtimmung des Artikels 4 ift jebermann- —— die Wılnpe und Injtand- 
haltung von Drähten für Telegraphen- und Telephonleitungen auf öffentlichen und anderen Gründen, 
Gebäuden oder Gewäſſern, wenn fie ohne Stüßpunfte erfolgt, " mit N des echtes auf u N 
- bergütung zu geftatten. * 4 


Xrtitel 8. | — 
Unſer Miniſter für Waſſerbauten, Handel und Induſtrie hat auf Anſuchen der Intereſſenten im i 
Falle der Errihtung von Gebäuden oder der Ausführung von anderen Arbeiten Die erforderliche Verlegung 


von Zelegraphen- und Telephonleitungen zu J—— wobei in jedem Falle eine —— für das 
Zuſtandekommen der Arbeiten zu leiſten ift. 4 











Auch in anderen Fällen kann Unſer Miniiter für Waſſerbauten, Handel und Indn ſwie auf Nnfrichen 
der Intereſſenten die Verlegung von Telegraphen- oder Zelephonleitungen unter von ihm feftzufeenden 3 
Bedingungen anordnen. Ä RL 4 


Artikel 9. 


Eigentükret bon Bäumen und Bilanzen find unbefchadet ihres Rechtes auf Schadenvergütung ver 2 
pflichtet, diefe abzufchneiden oder Zweige davon zu, verkürzen, joweit fie der Anlage und dem Betriebe bon. 3 
Zelegraphen und Telephonen im Wege jtehen. 2 


Erfüllen die Eigentümer binnen 14 Tagen, vom Tage des Ichriftlichen Auftrages, den Auftrag i 
nicht, jo kann die Arbeit auf Grund eines jchriftlichen Auftrages des Minifters für Wafierbauten, bg Ä 
und Induſtrie ohne ihre Mitwirkung vorgenommen werden. 2 


Sm Falle einer Bank oder — des Verkehres kann ſofort mit dem Abſchneiden ober Ver⸗ A 


— 












NR u N. * Artitel 10: | a 
ur Der: * —— Aruteln 4, 7 lub 9 bezeichnete Schadener rſatz iſt * Ruſſicht auf die Höhe und Art des · 


elb en beim — in deſſen — die Me gelegen it, a 
| En Auch | bevo 10: 
\ — le 
* ee 45 Rh ee “-. ER 
J 
Ba, | RUM“ Artikel 11. 


a — Ausführung: der Unbeiten für die Heritellung oder Inftandhaltung von Telegraphen- und 
J — ————— — ‚pie ana: betrauten Perſonen jederzeit zu allen Parzellen, deren Betretung erforderlichh 
% i% ft, Bugang. Bari % 
ER FE Br Dit zu dem im ehhinbem Alinen bezeichneten Zugang das Betreten von Wohnungen erforderlich, fo 
* bennen die im vorſtehenden genannten Perſonen gegen den Willen der Bewohner nur bei Vorzeigung eines 
hriftlichen Auftrages des Bürgermeiſters oder Bezirksrichters den Raum betreten. Über das Betreten des 
BEN 0) nraumes ijt ein Prototoll aufzunehmen und eine Abſchrift desſelben innerhalb zweimal 24 Stunden dem 
u nungsinhaber An. Der Auftrag kann nur in der Beit von 8 Uhr PR bi ON na —* 





—R Part 
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J— 
J ausgeführt werden. ER 
—J —29 ir] + ‘pr ! ' KUN > 2 
RN BR AN ne — Artitet 12: FR Ba... "8% 
q A a ray ar ? Vo 


Im —53 iind Vor Ichriften über Die Vermeidung oder Behebuny bon Bene — 

im Betrihe von Telegraphen⸗ und Telephonanlagen durch elektriſche Leitungen und Anlagen zu erlaſſen. 
8 Die Übertretung der im Verordnungswege erlaſſenen Vorſchriften kann unter, Straffanktion geſtellt 
—J werden, ha die on das — von 30 Tagen Gefängnis oder 300 Gulden nicht überſteigen —— 


—— — # — | A te Wrkitel 13. | | m 
Be en Arutel dieſes allen gelten auch fur ſolche vom Reiche cznegende —— * 
——— ae Bee m ben öffentlichen Berfehr beſtimmt jind. | — 

R Königliche verordnung — 6. min 1905, FR 
ae Die e Sein von Durchführungsbeſtimmungen auf Grund des nrtkele 12 Yes 2 

x 5A A N und Telephongeleßes 1904. R —— 
— 5 ® = * — 
ll Den VS Hetilelil: 09 ©; | AD ARSR 


EL ir —— — Fälle einer —— durch Unſeren Minittert für Wofferbauten, Handel umd — 
ee wobei die Bedingungen und Beftimmungen einzuhalten find, welche durch diefe Konzeſſionen zut 
Verhinderung einer Betriebobenachteiligung der für den öffentlichen Verkehr beftunmten zelegrangen und 
DR verlangt. werden, ift die Anfegung oder der Betrieb verboten von: BER 


—* irgendwelchen elektriſchen Luftleitungen für Beleuchtung oder Kraftübertragung, wenn. He im einem 
‚geringeren, Abftand als 6 Meter in horizontaler Projektion gemiefjen von Luftleitungen geführt 
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7 „werden, welche zu fiir den öffentlichen Verkehr beſtimmten Telegraphen- oder Telephonanlagen gehören, H 
5 » irgend weichen ‚anderen elekteifchen Luftleitungen mit einem geringeren Abftand al3 2 Meter inder 
Bi: horizontalen Projektion von Luftleitungen, welche zu für den eentnögen aan beſtimmten Tele⸗ 
ER graphen⸗ oder Telephonanlagen gehören; IM 

# = = 2 irgendwelchen unterirdiſchen elektriſchen Leitungen in einem J— Abſtand als 1 1 Meten,pom 


einer anderen unterirdischen Leitung, welche für den öffentlichen Verkehr beftimmt tft; | \ 


3 BL irgendwelchen eleftrifchen Anlagen, welche für den privaten telegraphiichen oder telephoniichen Ber- can 
EP Sein find und Apparate bejigen, Die untereinander durch Drahtleitungen nicht verbunden find. 6 


Die Beſtimmungen unter 1 und 2 kei auf, til Leitungen innerhalb bon 
eier, ne, 


J * — hg 







5 


+ \ 
sn 
RP. 


Werke, jo bedürfen fie Hiezu, auch wenn die Elektrizität ausſchließlich für die Pa oder Anteilgaber 
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Die unter Bunft 1, 2 und 3 Bern. Konzeſſion it für sieteifeh — und inagen, bie zur — 
Zeit der — dieſer ei. bereits im Betriebe ind, — ae, | 
Artikel 2. 


Die Beeinträchtigung des Betriebes von für den offentlichen Verkehr beſtimmten nn und 
Tetephonanlagen durch irgendwelche eleftrifche Zeitungen oder a it verboten. y "7 


Artikel 3. er 2 


Die Roften der Vorkehrungen, welche zur Behebung von Boeintvikhtigungen: des Betriebes een. 
licher Telegeaphen- und Telephonanlagen durch ‚eine bei ihrer Errichtung bereits beſtehende efeftrifche Leitung 
oder Anlage aufgewendet werden, find durch den Unternehmer der bezeichneten Telegraphen- oder Telephon- 
anfage zu tragen, ſoweit fie von Unferem Minifter für Wafferbauten, Handel und Induſtrie genehmigt wurden. 


/ r 
* 


Tr a EEE FE ER TE RE 


x 


1 


 Gelckenttonet, betreffend die J der Glekteigitä ätstrlorne, — 


(Eingebracht mit königlicher Botſchaff vum 22. Mäxz 1913 m RR 2. Baunmer der 
Re AS 


4 


$ 1. Allgemeine Bellimmangen. 


Artikel 1. ! Y — SL N 


(1) Sollen Anlagen und Werke zur Erzeugung, Leitung, Transformierung, Verteilung oder —— 
von Efektrizität durch andere als das Reich errichtet oder betrieben werden, jo — dieſe einer 
königlichen Konzeſſion, falls die Elektrizität an Dritte veräußerlich ſein ſoll. 

(2) Unternehmen Vereine oder Genoſſenſchaften die — oder den Betrieb sofcher — 


erhältlich ſein ſoll, einer Konzeſſion. —3 
(3) Über ein Konzeſſionsgeſuch wird erſt nach le des Deputiertenkollegiums der Prodingial a 
jtände entjchteden. N 
(4) Wenn bei itantlichen Anlagen die Elektrizität an Dritte YPORLBEFIIGG sein ſoll, jo iſt — dos | 
genannte Kollegium vorher zu hören. — 
| Artikel 2. Va | | ie OL 
Be; züglich der Bedingungen, an welche m jedem einzelnen gan Die Kongeffieng zu binden iſt, gelten 
folgende Regeln: u 
a) Die Errichtung, die Inſtandhaltung und dev Betrieb von Anlagen und Werken im Eins des RER N 
Artikels bedarf der Gutheißung des Miniſters fir Waſſerbauten und fir Ackerbau, Induſtrie und Handel. 
b) Die Bedingungen für den Anſchluß an ba Werk und für die Stromlieferung bedürfen der. al 
der genannten Miniſter. x 
Die Konzeifion wird für undejtinunte Zeiten verfichen und kann vom König jederzeit nach yodlägeiger. ie 
Kündigung eingezogen werden. In dieſem Falle werden die Anlagen und Werte jamt Zubehör duch 
das Reich gegen Bergittung der durch die Regierung genehmigten Koſten der Anlage, Nachſchaffungen, 
Verbeſſerungen und Erweiterungen nach Abſchreibung für die Wertverminderung, wie dies ſchon in der 
Konzeſſion beſtimmt werden ſoll, übernommen; wenn die Übernahme binnen 20 Jahren nad) onzeifions- 
erteilung erfolgt, fol die Vergütung um einen in der Konzeſſion zu beitimmenden POS Mr Pr 
volle Jahr erhöht werden, das noch vor Ende des 20. Jahres verläuft. | 


& 


— 








Artikel 3. 


(1) In der Konzeſſion kann eine Kaution gefordert werben. — $ 
(2) Das Reich ift befugt, die Kaution zur Bezahlung alles deſſen heranzuziehen, was ve Wionzeffichäk IE 
mit Bezug auf die Konzeſſion oder die damit verbundenen, bon der Regierung verlichenen —— zu zahlen a 
ſchuldig wird, 2 


8 J— BE —* To vn % u * * Dr [4 s J | } I RT 
' 9 Er. . Fr Ah 
* Eh) Der Rongefiondt ſoll nicht —— ke auf Nücerftattung der Konzeffion haben, als bis die 
N Arne alle jeime Verpflichtungen, darunter die nach Artikel 16, Abjab 1, als erfüllt erklärt. 
| (a) Wenn ı es —3 Umſtände erheiſchen, kann eine e Erganzung der Kantion gefordert werden. 


Pr 
DR f — 


— Bil, Artikel 4. | —— 






Be Der königliche Beſchluß über Verleihung, Anderung, Nicziehung oder Verfallserklärung der Ronzefiion 2 
v wi in a" Bene kundgemacht. | — in 

Pr BR fr 8* Errichtung und Inftandhaltung der Anlagen. * 
—* — * N; | Artikel 5 — | 
F- a). Vorbehalt der Beſtimmungen des Artikels 6 und unbefchadet des Rechtes auf Schadensverglitung 


it jeden, der ein dingliches oder perfönliches Recht an unverbautem Eigentum hat, ausgenommen an abge 

öſſ NE Einfriedungen (Gärten und Höfen) und an Grumdftücen, die mit bewohnten Barzelfen ein Ganzes 
E dulden verpflichtet, daß das Neich oder der Konzeſſionär die Anlagen zur Leitung, Transformation, 
Berlin und Lieferung von Elektrizität und die damit in Verbindung ftehenden Sicherungs- und Stützmittel 
in, ‚auf und unterhalb des Eigentums anlege und inftandhalte. 


* Durch die Errichtung der Anlagen darf keine Änderung in der Beſtimmung und nur die I BA — 
EN geringe — im Gebrauche des Eigentums bewirkt werden. — 


gr i ERTL = Artikel 6. * * 
u . 5 


ER Wenn bezüglich der Errichtung der im vorigen Artikel AN Anlagen mit den Eigentänsern 
und  Gebrauchsberechtigten des in den Artikel behandelten umverbauten Eigentums, worin, worauf oder 
worunter die Anlagen projeftiert find, die nötige Übereinstimmung nicht erlangt wird, wird Durch den Minifter 
für Wafferbauten an den Bürgermeifter ein Plan mit Beichreibung der in der Gemeinde zu errichteuden Anlagen 
= überſendet. Während 14 Tagen wird der Plau mit der Beichretbung | im Geneindehanſe für jedermanns Ein⸗ 
. at aufgelegt. . | — 
* 9 Die Auftrag wird der Bürgermeifter entweder in einer Zeitung feiner Gemeinde oder in deren 
J Ermangia ing durch öffentlichen Anſchlag verlautbaren, mit Bekanntgabe des Ortes, des Tages und der Stunde 
zu welcher der mit der Anlage betraute Reichsbeamte oder der Konzeſſionär, beziehungsweiſe ſein Bevpl- 
machtigter zur Aufnahme von Beſchwerden und Verhandlung mit den Beteiligten Tagfahrt Hält. Dieje Ver— 


* > 


En: nr — — — ei der ar abgehalten und fan, ee ſich die — mehr als 









| 9 Gfeichpeitig m tt a Kundmahung gibt der. — die Auflegung des Planes und der Be— 
Hung auch den Eigentümern und Gebrauchsberechtigten der Degenſchaten in, über oder unter welchen 
de ‚Anlagen, projeftiert find, fchriftlich bekannt. | | — N 
- (a) Bei der Verhandlung wird den Beteiligten Gelegenheit gegeben, ihre Beſchwerden fchriftlich oder — 
J ——— vorzubringen und mit den Vertretern des Projektes zu verhandeln. Den Beſchwerden ſoll, ah di 
® als es im Hinblick auf die Anlage möglich ift, Rechnung getragen werden. Bier 
4 ESTER, ) Ein vom Bürgermeiſter oder feinen Bevollmächtigten entfendeter Vertveter wohnt der Berfankung —5* 
Vom Kommiſſionsleiter wird ein Protokoll aufgenommen, welches ſodann durch 10 Tage in Abſchrift zur en 
öffentlichen FERN in der Gemeindeftube aufgelegt wird. — kann auf feine Koſten davon Abſchrift 35 
nehmen. 
F; (s) Führt die Verhandlung nicht zur Einigung, io fünuen Die Betektigken binnen 14 Tagen nah Shui 
— "per Verhandlung die Enticheidung des Minifters für Waſſerbauten jchriftlih anrufen. Wird binnen diefer Kritt 
kein Gebrauch hievon gemacht, jo Fällt der Miniſter feine Entſcheidung auf Erſuchen des in dieſem Artikel 
bezeichneten Reichsbeamten, beziehungsweiie des Konzeſſionärs. 
E: -(@) In dem vorbezeichneten Falle kann die Ausführung der Anlagen begonnen werden, che die mit 
Grunden verſehene Entſcheidung des genannten Miniſters den Beteiligten durch eingeſchriebenen Brief mit- — 
ji ei iſt a 
i 6 Die für die Gemeinden aus den Beſtimmungen dieſes Artikels erwachſenden Moften werden durch Ü 
rer Neich vergütet, welches fie im Fabe einer Konzeſſion vom Ronzeffionär einhebt, 






it zu leilten, wenn die Gebäude oder die Arbeiten nicht ausgeführt werden. 


e - Schriften, aeheitahe Srbdienftbarfeiten, finngemäße Anwendung finden follen. x 


182. 





een, 7 


(1) HE —— ordnet über hfirhen der Beteiligten bie nötige —— — im — J 
genannten Anlagen zum Zwecke der Errichtung von Gebäuden oder: der Ausführumg von anderen Werfen 5 
unter den von ihm für jeden beionderen Fall feftzuftellenden Bedingungen für Schadensvergütung an; EarpIEIE ; 


| (2) Das Anfuchen ift nicht ſtatthaft, wenn die Anlagen im Sinne des Artikels 5 kraft eines auf dem 
- betroffenen Grundſtücke haftenden dinglichen Rechtes beftehen. Als Dingliches Recht kann auch ein Recht 
begründet werden, welches im bürgerlichen Geſehbuche nicht genannt iſt, auf welches Recht dan bie Bor- 


(3) In allen anderen Fällen kann der Minifter für Wafferbauten auf Anfuchen — Beteiligten | 
die Verlegung von Anlagen im Sinne des N 5 unter den bon ihm teten Bedingungen } 
. anordnen, 


Artikel 8. | ur | — — | 
(1) Die Eigentünter und Gebrauchsberedhtigten an Bäumen und. J—— find vorbehattfich. bes SE 
Rechtes auf Schadensvergütung verpflichtet, dieſe zu ſchneiden oder ihre Zweige zu kürzen, wenn die Bäume 
oder Pflanzungen für die Errichtung oder den Betrieb einer Anlage | im Sinne des Artifels 5 hinderlich — 


oder werden. 
(2) Wenn die Eigentümer oder Gebrauchsberechtigten binnen 14 —— nah Erhalt der jeitens des 


X ; mit der Anlage betrauten Reichsbeamten oder des Konzejfionärs zu erlaffenden jchriftlichen Berftändigung n 


Diefe Verpflichtungen nicht erfüllen, jo können Die, erwähnten Arbeiten mit ſchriftlicher Ermächtigung oder = 
Verftändigung des Minifters für Wafferbauten ausgeführt werden. re 
6) Im Falle der Behinderung oder Störung der Stromlieferung fann unmittelbar mit. dem — 
Abſchneiden und Einkürzen von Zweigen vorgegangen werden. Den a) oder Ge N ‘= 
Aiſt hievon ſo raſch als moon Kenntnis zu geben. — 
Artitel 9 Baar 
@ Borbehattlic des Rechtes auf Schadensvergütung hat ein jeder, dem an einer unverbauten — 
Liegenschaft, in, auf oder unter welcher die in jenem Artikel bezeichneten Anlagen angebracht find, ein ding- 
Yiches oder perföntfiches Recht im Sinne des Artikels 5 zufommt, zu dulden, daß dieſe Anlagen abgeändert 
oder verlegt werden, fofern nach dent Exrachten des Minijters für Waflerbauten dadurch. der. Zuſtand der N 
‚vorgenannten Liegenſchaft keinerlei erhebliche Änderung erfährt. Durch den Miniſter wird hierüber erſt nah 
Anhörung der. betreffenden Gemeindebehörden und nachdem die Eigentümer ımd SE 
Gelegenheit erhalten haben, ihre Einwendungen vorzubringen, entjchieden. Ä —— u 


B By — € { ‚ ) ‚32% — 
Artikel 10. 4 


(1) Das Begehren um Schadenspergütung im Sinne der Artikel 5, 8 und 9 in —— von 
wen es geftellt wird, bei dem Richter jenes Kantons einzubringen, in welchen die Liegenschaft, welcher der 
Schaden zugefügt wurde, gelegen it. Wenn die Liegenfchaft in mehr ala einem Kantone gelegen ijt, jo A 
das Begehren bei den Richter eines diefer Kantone nad) Wahl des Bewerbers eingebracht werden 
(2) Gegen die Entſcheidung des Kantonrichters iſt die Berufung zuläſſig. I 
(3) Die für bürgerliche Streitigfeiten geltenden Beitimmungen find auf Streitigfeiten im Sinne her — 
Artikels anzuwenden, inſoweit die vorſtehenden Abſätze keine Abweichungen enthalten. —— 
(4) Auch bevor über die Schadensvergütung ein Übereinfommen erzielt oder der Witefpenc erfolgt in, 1 
fann an bie Ausfuhrung der in den Artikeln 5,8 9 — Arbeiten ehöräten len — 










Arultel ir | Ya a re 


(1) Zum Zwecke der Arbeiten für die Errichtung und Inſtandhaltung der lan im Sinne des en 
Artikels 5 haben die damit Beauftragten jederzeit Zugang zu den Parzellen, deren Betreten durch — 
notwendig erachtet wird. ER 

(2) Erheijcht diefer Zugang das Betreten von Wohnungen, jo fönnen die, vorgenannten Perſonen gegen 
den Willen der Bewohner nur auf Grund eines beſonderen ſchriftlichen Erlaſſes des Bürgermeiſters oder des 
Kantonrichters eintreten. Über das Betreten wird ein Protokoll errichtet und deſſen Abſchrift binnen zweimal 4 
24 Stunden dem Wohnungsinhaber zugeſtellt. Der Erlaß kann nur zwiſchen 8 up morgens, und Sonden, 54 
untergang durchgeführt werden, v TEEN 39 
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9 a N ’ 
J PN NEE | Arttet 12. 
Bi: * Anlagen im Sinne des Artikels 5 durd) das Reich errichtet, fo find die Artikel 5 bis 11 
nee aud) wenn die Elektrizität nicht für Dritte erhältlich fein Soll, 
1 u | 


43 * E 
f 
* 





* 3. im Falle des Krieges oder anderer außergewöhnlicher ls 

an J Artikel 13. 

—9 Im Falle des — oder anderer außergewöhnlicher Umſtände kann gänzliche oder teilweiſe Ein— 

des Betriebes des Konzeſſionärs, ſowie gänzliche oder teilweiſe Unbrauchbarmachung der konzeſſionierten 

Anlagen und Werke oder ihres Zubehörs durch den König oder mit königlicher Ermächtigung durch den 

——— angeordnet werden. 

J (2) Die bezügliche königliche oder miniſterielle Verfügung wird jo raſch als möglich in der Staats⸗ 
eng fundgemacht und auf gleiche Weife auch die Aufhebung dieſer Anordnung. 

3 (8) Hat kraft folcher Anordnung die Unbrauchbarmachung jtattgefunden, jo werden die Anlagen oder 

4 Werke oder deren Zubehör, jobald als dies das Staatsintereffe zuläßt, anf Koſten des Reiches in den vorigen 

1J Stand geſetzt oder auf Reichskoſten neu hergeſtellt. 

— (4) Der aus der Unbrauchbarmachung und aus der Einktellung des Betriebes fiir den Konzeſſionär 

emcfen Schaden wird durch das Neich vergütet, es jei denn, daß das Gegenteil vereinbart wurde. 


0 ö | Artikel 14. 
uf) In en. im vorigen Artikel behandelten Falle follen der Kriegsminifter und die durch ihn 
3x H angutmefenben Militärbehörden befugt jein, die Anlagen, Werke oder zugehörigen Vorrichtungen ganz oder 
- zum Teil in Gebrauch zu nehmen, jobald durch den König in einer durch die Staatszeitung befanntgemachten 
Entſchließung erklärt wurde, daß das Intereſſe der Landesverteidigung oder der Öffentlichen Ordnung diefe 
Maßregel fordert. Sobald dns genannte Intereſſe und die öffentliche Ordnung dies zulafjen, wird das 
Ingebrauchgenommene wieder zur Verfügung des Berechtigten geftellt. 6 
| 6) Rn RN Gebrauch wird Schadloshaltung gewährt, es jei denn das Gegenteil vereinbart worden. 


“ Be x Artikel 15. 


$ 4. Handhabung des Geſetzes. 


Artikel 16. 


5 a — Nach Zurückziehung oder Berfallenerflärung” einer Konzeffion fann der Minifter für Wafferbauten 
E demjenigen, an den die Konzeſſion verliehen wurde, auftragen, alles dasjenige, was in Verbindung mit der 
| en in, auf oder unterhalb des Eigentums von Dritten angebracht oder errichtet it, binnen einer 
—— den Miniſter zu beſtimmenden Friſt und entſprechend ſeiner Genehmigung abzuräumen und das 
Pe in den vorigen oder in einen nach Erachten des Minijters entiprechenden Zustand zu bringen. — 
2 Der Eigentümer oder Gebrauchsberechtigte der Liegenſchaft hat die Abräumung zu dulden. — 


— Re. In | | Artikel Ei; 


N (4) Die duch den König beauftragten Beamten. find kraft eines bejonderen fhriftlichen Erlaſſes des 
‚ Minifters fir Wafjerbauten befugt, nötigenfalls mit dem Beiftande der Reichs- und Gemeindepolizei und auf 
 Roften der Übertreter zur befeitigen, zu verhindern, zu verbeffern oder in den vollen Stand zu verfegen, was 
im Widerftreit mit dieſem Geſetze, mit den auf Grund desjelben ausgefertigten Vorjchriften oder Aufträgen 
2 oder mit einer Konzeffionsbedingung ausgeführt oder getan, unternommen, unterlaffen, beichädigt oder 
— wurde oder wird. 
* engem Fälle ausgenommen, geſchieht dies erſt nach Mahnung des Beteiligten 


Artikel 18. 


9— Mit Gefängnis von höchſtens 6 Monaten oder Geldbuße von dochſtens 1000 fl. wird beſtraft 
jener, ‚der eine Anlage oder Einrichtung im Sinne des Artifel3 1 ohne die in dem zitierten Artikel geforderte 
——— oder betreibt, 






ai | A Eur | a Er 





(2) Die im Artikel 5 behanhelten Anlagen und bie ieh UNE womit Die Merten: R 
begangen wurde, fünnen bei der Verurteilung als verfallen erflärt werden, jofern fie ven Verurteilten gehören.. E 
(3) Die Verfehlungen, die in dieſem Artikel jtrafbar erklärt find, werden als re angejehen. 


a. 5. Übergangs- und Shfußbefimmungen. 


Artifel 19. 


(1) Falls Elektrizität durch Anlagen oder Werfe im Sinne des Artikels 1 erzeugt, geleitet, — 
verteilt oder geliefert wird und bereits vor dem 22. März 1913 für Dritte erhältlich gemacht war, ift dieſes 
Geſetz, vorbehaltlich der Beſtimmungen des 3. Abjabes, auf die Errichtung der Anlagen und Werke nicht 
anzuwenden, folange die Verteilung an Dritte nicht außerhalb der Gemeinde oder der Gemeinden BeiDieht, 
innerhalb deren fie zur genannten Zeit bejtanden. 


| (2) Infofern zum Zwecke der Errichtung von Anlagen und Werfen im Sinne des vorigen Abſatzes 
anläßlich der Erweiterung derſelben außerhalb der genannten Gemeinde oder Gemeinden eine Konzeſſion 

verliehen „wide, fann durch königliche Entfchliegung nach Anhörung des Staatsrates die Anwendbarkeit 

diefes Geſetzes auf die Anlagen außerhalb der betrefjenden Gemeinde oder Gemeinden beichränft werden. 

(3) Mit Abweichung von den Beſtimmungen des 1. Abſatzes fann auch, ohne daß die Elektrizität. 
außerhalb der vorgenannten Gemeinde oder Gemeinden erhältlich gemacht wird, auf Anſuchen von 
Beteiligten das Geſetz durch Fünigliche Entfchliegung nad) Anhörung des Staatsrates auf Anlagen und 
Werke, jei es für ‚deren Geſamtheit, ſei es allein für die Werke oder einen Teil derſelben, anwendbar 
erklärt werden. 

(4) Die kraft dieſes Artikels een föniglichen Entfchließungen werden im der — 
— 


” 


Artikel 20. 


(1) Die vor den Inkrafttreten dieſes Geſetzes durch das Reich oder kraft der vom Könige he 
Stonzeffionen‘ errichteten Anlagen und Werke im Sinne des Xrtifels 1 werden als ım übereinſtimmung mit 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes errichtet angeſehen. 
(2) Die in dem vorigen Abſatze erwähnten Konzeffionen verfallen von Rechts wegen zwei Jahre nah 
Inkrafttreten diejes Gejebes. ® 
Artitel 21. | 
| Der 2. Abjab des Artikels 10 des Gefeges vom 10. November 1900 (Staatsblatt Nr. a J 
aufgehoben. * ’ | 
Artikel 22 
Dieſes Geſetz findet keine Anwendung auf Telegraphen und Telephone, auch wenn nicht für den Br 
öffentlichen Berfehr beſtimmt ind. 






Vollzugsklauſel. x te 
Königliche Enktſchließung vom 29. Auguſt 1913, 
(KRongefftion.) Bi 
Über Vortrag Unferes Minifters fir Waſſerbauten vom. . 2.0. haben Wir ki gut JJ 


An die Kennemer Elektrizitätsgeſellſchaft in Bloementhaal vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufes eine 
Konzeifion zur Errichtung und zunt Betriebe von Anlagen und Werken der Erzeugung, Leitung, Pe 4 
vung, ‚Verteilung und Lieferung von Eleftrizität mit Ausnahme jener zum Zwecke der Telegraphen und 7 
Telephone unter den folgenden Bedingungen zu erteilen: | 














| Artikel tl. 
Die Konzefflon gilt für ein Gebiet, welches: das Feſtland von n Roröholland, nördlich der. . 


I a Nordſeeclanals mit Ausnahme der Semeinden . IT Dita, 
IR Be. | Artikel 2. 


} gur dieſes Gebiet oder für Teile desſelben n ſoll während der Dauer der Konzeſſion auch anderen eine 
Konzeſſion erteilt werden können, falls dies im Hinblick auf den Gebrauch, welcher von der gegen— 
wärtigen Konzeſſion gemacht wird, oder wegen anderer beſonderer Umſtände wünſchenswert erachtet wird. 
In jeder Hinficht bleibt die Befugnis dev Regierung zur Verleihung von Konzeffionen für die Errichtung 
md den Betrieb von Anlagen zur Leitung, Transformierung, Verteilung und Lieferung von Elektrizität in 
“ ES durch ſie zu beſtimmenden Teilen des vorbezeichneten Verſorgungsgebietes vollkommen ungeſchmälert. J 

| Die Regierung behält jich ferner die Freiheit vor, innerhalb des Konzefjionsgebietes die im erſten 
J Abehe bezeichneten Einrichtungen und Anlagen zu errichten und zu betreiben, doch ſollen dieſe nur unter 
beſonderen Umſtänden nach Ermeſſen der Regierung anders als für deren eigenen Gebrauch verwendet 
— | 


3% N 2 | Artikel 3. 
| 4 Der —— iſt nicht REN dieje Konzeſſion zurückzulegen, noch jeine aus der Konzeſſion fließenden 


* 
in . 


* ermächtigt worden iſt und die Bedingungen einer ſolchen Entſchließung erfüllt hat. 


J We Die Übertragung der erwähnten Rechte fann nur unter der Bedingung gefchehen, daß der neue 
- Erwerber ſich verpflichtet, an Stelle des Ronzeffionärs in alle die Übereinfommen einzutreten, welche durch 


3 das Reich genehmigt wurden. 
J Der Konzeſſionär iſt ferner nicht befugt, ohne ——— Unſeres Miniſters für Waſſerbauten die 
\+ Anlagen oder die zugehörigen Gründe, Werke oder Vorrichtungen zu veräußern oder irgendwie zu belaſten. 


Te | 0 Artikel 4. 


‚Der Konzeſſionär ift verpflichtet, jofern dies nicht einem anderen obliegt, innerhatb des Gebietes, auf 


; das fich diefe Konzefiton erſtreckt, mit Bedacht auf Artikel 7 jedem Kaufluftigen die Lieferung elektrifchen 
y Stromes zu verbürgen, und zwar unter den Bedingnifien, welche hiefür mit Genehmigung Unferes Ruin 
für Waflerbauten durch den Konzeſſionär aufgeftellt find. 


4 
—— 


kann unter beſonderen Umſtänden Abweichungen von den feſtgeſtellten Bedingniſſen zugeſtehen. 


Der Konzeſſionär iſt jedoch befugt, Strom unter Bedingungen, welche für den Abnehmer günſtiger ſind 
die oben behandelten, zu liefern. 


Die im erſten Abſatze erwähnten, durch den Miniſter genehmigten Bedingniſſe gelten für einen Zeitraum 


2 
„us 


‚feiner Genehmigung unterworfen werden. 


— Artikel 5. 


— hi 
2. i 


Der Rongeffionäe ift nicht befugt, dem Stromabnehmer andere Beſchränkungen bezüglich der Inftallation 


der Anlage auf jener Parzelle und bezüglich der dabei zu beziehenden Werkſtücke und Materialien aufzuerlegen, | 
- als jene, welche durch den Minifter fiir Wafjerbauten oder in feinem Namen vorgeſchrieben oder ©. 


At leid wurden. 


Wrtifel 6. 


Der Konzeſſionär ift verpflichtet binnen drei Monaten nach dem Datum dieſer Entſchließung eine 


Kaution von 25.000 fl. zu erlegen. 
-* Das Reich ist befugt, die Kaution zur Bezahlung alles deſſen heranzuziehen, was der Konzeſſionär in 
E maelenenjeit der Konzefjion oder der damit — NEARDARDEN, durch die Regierung verliehenen Befugnifle 
| au zahlen;ichuldig wird. 
E+ Der Konzeſſionär joll ich eher Anſpruch iu Rückerſtattung der ganzen oder eines Teiles der Kaution 
Haben, als nad Ablauf der Konzeifion und nachdem er allen feinen Verpflichtungen zur Befriedigung des 
R ———— für Waſſerbauten nachgekommen iſt. 





fi: Rechte ganz oder zum Teil an andere zu übertragen, e3 ſei denn, daß er durch königliche Entichließung dazu 


Dieſe Bedingnifje können mit Bewilligung des genannten Miniſters abgeändert werden. Der Minifter 


bon Höchftens fünf Sahren und müſſen mindeftens jechs Monate dor Ablauf en Zeitraumes aufs Nee 


Fe 





Der Glas dieſer Summe gefchieht in. den duch den Minifter — Wertpapieren. Die en 
diejer Bapiere werden am Sälligfeitstage an den Konzeſſionär ausgefolgt, es wäre denn, daß der Konpefionie \y 
eine Verpflichtung, zu deren Sicheritellung die Kaution dient, nicht erfüllt hätte, N 4 
| Bei Snanfpruchnahme der Kaution oder Kursmwertverminderung über 10 Prozent hat be Komeffionät —F 
über Aufforderung unverweilt für die nötige Ergänzung der Kaution Sorge zu tragen Ri 
\ WARE 


N * 


Ar u Artikel 7, 


Binnen einen Jahre nah dem Datum diefer Entſchließung Hat der Konzeſſionär dem Winifter für 
Waflerbauten einen allgemeinen Plan für die Stromverforgung des gefamten Gebietes, auf das Sich bie 
Konzeſſion erſtreckt, vorzulegen. 

In dem Plan müſſen die Art und Weiſe der Stromerzeugung, ſowie mit Bedacht auf die Moglichkeit 
des Anſchluſſes an andere gleichartige Anlagen auch außerhalb des Konzeſſionsgebietes auch die Art der 
Transformation, Leitung und Verteilung genau angegeben fein. Überdies muß die Beitfolge des Ausbaues 
und dejjen Beendigung angegeben werden. Eine weitere Ausdehnung der Anlagen kann vom Minister ange- 
ordnet werden, wenn nach feinem Ermeſſen erwartet werden kann, daß ein Ertrag von 10 Prozent für Ver⸗ 
zinfung, Abichreibung und Inſtandhaltung der dafür nötigen Anlagen, ERBE. um 2 — für die Ba 
Kilowattftunde, für den Konzeſſionär —— iſt. — 


die — müffen imnenha + eines — — F — Winifer fur Baterftnat ie gut finde erig⸗ 
geitelt werden. J 


Artikel 8. 


Der Minister für Wafferbauten fann die Öffentliche oder unter der Sanh erfolgende Vergebung der 
Arbeiten anordnen. Der Zuſchlag bedarf ſeiner Genehmigung. 

Die Anlagen müſſen nad den vom Miniſter genehmigten Entwürfen und Plänen, vorbehaltlich bir 
während der Ausführung vom Miniſter anzuoronenden oder genehmigten ROMEO, ausgeführt werden. 


Artikel 9. —— u 


Der Betrieb darf nicht ohne Ermächtigung des Miniflers eröffnet werden. Dieſe wird erteilt, ßen: 
die Anlagen mit allem für den Zeitpunkt der Snbetriebjegung nötigen Zubehör von Reichs wegen unterfucht 
und für gut befunden find und, foweit dies bis dahin nötig ift, vom Konzeſſionär den Beſtimmungen 
Konzeifion entiprochen wurde. _ | ABER 

—* 


Artikel 10. | s ARE 


Erweiterungen und nenne der Anlagen dürfen gleichfalls erit nach Unterfuchung ar 
| RING in Betrieb gejeßt werden. Hievon fann der Minifter Ausnahmen bemilligen. 


Arukel 


Alle Schadensvergütungen und alle Koſten zu was immer für einem Zwecke, zu denen die Ele 
die Inſtandhaltung oder Wiederheritellung der Anlagen und Werfe oder deren Zubehör ie geben, fallen 
dem Konzeſſionär zur Laſt, der dafür allein und ausschließlich haftet. EN 

Der Konzeffionär ift gehalten, auf feine Koften alle nötigen Enteignungen zu fordern, alle nötigen. oder F 
durch‘ den Miniſter für Waſſerbauten vorgeſchriebenen Anlagen, ſeien fie (bei der Genehmigung) vorgeſehen 
- oder nicht vorgefehen, ohne Ausnahme auszuführen fowie fir alle Lieferungen, Infiandhaltung, Erneuerung 
und Vermehrung des fir den Betrieb, nötigen Materials während der ganzen Dauer diejer Konzeſſion —J— 
Sorge zu tragen. | Ä 


! Artifeli12;. R —— 
Der Konzeſſionär iſt verpflichtet, Die Anfagen und Werke in gutem Bu zu — Re 


nl Dan hr ad rs 











N Afgtitel 13. 


Bon Reichs wegen wird die Ausführung aller Anfagen beauffichtigt, ohne daß roch de das Reich in — 
Angelegenheit dieſer Ausführung irgendwelche Verantwortlichkeit auf ſich nimmt. F 
Der Konzeſſionär iſt verpflichtet, die Anlagen unmittelbar außer Betrieb zu ſetzen oder Aber zu laſſen J 
ſobald ihm wegen Fe, die mit den Bedingungen diejer rl mit den —— 


— De — 
* — PN 4 
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eſch ER dir AR ober mit dem ihm vom Miniſter fir Waſſerbauten bezüglich der Ausführung 
Br ebenen —— und Vorſchrif ten im Widerſtreite ſtehen, durch dieſen HU hiezu der Auftrag 


SS, — Artikel 14, 


die en alfe büglgepprigen Werte, Gebäude und Kontors des Konzeſſionärs find behufs 
isn —* der eichsaufſicht zu allen Zeiten zugänglich zu halten. 
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— für Ackerbau, Induſtrie und Handel eingeſetzten Kollegium, den durch dieſes anzuweiſenden Perſonen 
* den in dieſer Konzeſſion bezeichneten Schiedsrichtern alle Aufklärungen zu alle Unterſuchungen 


den ‚Betrich d des — Belang hat 
ER 2 B8 nf 


K ee At a Br Artikel 15. 
Bl Eifeinen näl Ermeffen des Minifters fire Wafferbauten die Ausführung oder die Inſtandhaltung der 
Anlagen unvollfonımen oder bfeibt der Konzeffionär auf die erite Mahnung binnen der dabei beſtimmten 
Friſten mit dem Vollzuge der bezüglich der Ausführung und Inſtandhaltung gegebenen Aufträge im Rück— 
ſtande, ſo iſt der genannte Miniſter befugt, anzuordnen, daß auf Koſten des Konzeſſionärs das Nötige vor— 
gekehrt werde, md kann fi das Reich dazır i in den Beſitz alles deſſen jegen, was für die Errichtung oder 
‚ Sntenddeltung der Anlagen vorhanden ift. 

Der: bezeichnete Auftrag wird indefjen durch den Minifter nicht früher gegeben, als nachdem der Kon- 
; fon in BT Se gelost IPitcDe, jeine Beichwerden dagegen — 


J 
— * 
J N 


BAR y% a x Artikel 16. 


| Wenn nad) — Ausführung der Stromleitungen fich ergibt, dak davon mittelbar oder unmittetbar ein 
3 Behinderung, ein Schade oder eine Störung veranlaßt wird: 


sch. ER den Verkehr bon Neichstelegraphen und -telephonen oder Telegraphen und Teteonen, für 


ehe eine Konzeſſion oder Ermächtigung erteilt wurde, | 

ae 2. für die Errichtung oder den Betrieb von Eifen- oder Trambahnen und 

E23 u \ m für Einrichtungen von öffentlichem Intereſſe, jo kann der Konzeffionär verpflichtet werden, unverzüglich 
bie nötigen Maßregeln zur Abhilfe gegen die Behinderung, den Schaden oder die Störung zu ergreifen. 

Fi Der Auftrag zu ſolchen Maßregeln wird erteilt von dem Minister für Waſſerbauten und überdies, wenn 
eine der sub 3 genannten Einrichtungen in Betracht fommt, deren Obſorge einem anderen Miniſter obliegt, 
durch, den betreffenden Minifter. 


Bet 


DM ie ‚Sofern die erwähnten Anlagen oder Einrichtungen bereits zur Zeit der Errichtung der Starfitront- 


' feitungen vorhanden waren, hat die Koſten der vorerwähnten Maßregeln der Ronzeffionär zu tragen. Wenn 


jene erfe oder Einrichtungen nach vder gleichzeitig mit-der Stromleitung zuftande famen, joll der 
 befreffe nde Minifter bei.der Anordnung der erwähnten Maßregeln zugleich über bie damit verbundenen 
 Sofen eine Verfügung treffen. 

Ä Der Konzeſſionär kann durch den belreffenden Miniſter verpflichtet A jeine Stromleitungen oder 


| ie Zei Beelten: außer Betrieb zu jegen, ‚bis die Urſache des Hinderniſſes, des oder der Störung 


behoben ät. k 


‚Bleibt der Kongeffiondr mit der Ausführung der ihn. durch den betreffenden Miniſier — 
 Mafregeln i im Rüdjtand oder nimmt er dabei auf die erforderliche Beſchleunigung nicht Bedacht, jo — 


die — auf ſeine Koſten von Reichs wegen —— werden. 


F — — Ir A “ N 
i a ER | Artikel 17. 


4 


—4J 


— eine geregelte Stromlieferung wieder ſicherſtellen. 










en kann er * BANG der Schiedsrichter anrufen. 


h. Der Konzeſſionär hat bei Störungen ‚oder Stillftan Meines Betriebes, auch wenn diefe ohne fein VBer- 
" fintden a ‚ober Butun entftanden. find, zu dulden, daß durch den Miniſter für Wafferbanten nach deſſen Ermeſſen 
gegen durch ihn zu beſtimmende Schadloshaltung im öffentlichen Intereſſe die Maßregeln ergriffen werden, 


Falls durch Krieg, Kriegsgefahr oder andere außergewöhnliche Umſtände derlei — im Inter 
| ee der Landesverteidigung notwendig werden, hat der Konzeſſionär zu dulden, daß die Maßregeln durch den 
# . Seiegsminite, oder in deifen Auftrag gegen dureh ihn zu beſtimmende Schadloshaltung durchgeführt werden. 
N, Falls der Konzeſſionär die nach den vorjtehenden Beitimmungen — Schadloshaltung zu gering 


Der Konzeſſionär iſt ferner gehalten, dem Miniſter für Waſſerbauten dem von dieſem Miniſter und dem 


zuzulaſſen ſowie Einficht i in alle Bücher und in das Archiv zu gewähren, inſofern das eine oder andere für 


* 
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Artitel — | —9 


Im Falle des Krieges, der Kriegsgefahr oder anderer außergewohnlicher Umftänbe‘ —— die ine ee 
ftellung des Betriebes oder die gänzliche oder teilweiſe a der Anlagen, Werke oder zuge: 
börigen Einrichtungen durch den Kriegsminiſter angeordnet werden; auch kann diefer Minifter die volftändige 
oder teilweife Benußung der Anlagen oder Werfe oder dazugehörigen Einrichtungen im Intereife der Landes- 
verteidigung gegen Schadloshaltung fordern. Bezüglich der Schadloshaltung gelten die bezůglichen Beſtim⸗ 
mungen des Artikels 17. 

Hat eine Unbrauchbarmachung auf Grund des vorbezeichneten Auftrages ſtattgefunden, ſo werden die 
Anlagen oder Werfe oder zugehörigen Einrichtungen io ſchnell al3 dies das Staatsinterefe zuläßt, auf air 
des Neiches wieder in den vorigen Stand geſetzt oder neue an deren Sn errichtet. 





Artikel 19. — Pa, H ©. 

Durch königliche Entſchließung kann Die Ronzeffion jederzeit zurückgezogen werden. Die —— 
wird zwei Jahre nach dem Tage der königlichen Entſchließung, durch welche ſie verfügt wurde, wirkſam oder — 
zu jenem ſpäteren Zeitpunkte, welcher in der Entſchließung beſtimmt wird, Dies, inſofern ſie nicht infolge 
eines inzwiſchen zuſtandegekommenen Einlöſungsgeſetzes zu einem anderen Beitiunkte erfolgen all | 

Die genannte Entfcehließung wird in der Staatzzeitung fundgemadt. | 

Bei der Zurücziehung geht alles dasjenige, was durch den Konzeſſionär für die Grichting und den 
Betrieb der Anlagen angefchafft, zuftandegebracht oder erworben ift, in das Eigentum des RR über gegen 
Erftattung einer Vergütung, welche folgende Beträge umfaßt: 


1. Den Betrag der Koſten für Errichtung der Anlagen und Werke, für Anschaffung un —— — 
Einrichtungen und für den Ankauf von Gründen, ſofern dieſer für die Anlagen und Werke erfolgt iſt; dieſer 
Betrag wird für jedes volle Jahr der bisherigen Dauer des Betriebes, vermindert um einen durch den Miniſter 
für Waſſerbauten näher feſtzuſtellenden Pr a von höchiteng 3 von 100 für Gebäude und 10 von 100 
für Anlagen and Einrichtungen. je 

2. Den Betrag der Koften für ken Berbefjerung und Abänderung (jedoch nicht für Inſtand⸗ 
haltung) der Anlagen, Werke und Einrichtungen, für jedes volle Jahr, welches zwiſchen der an. und der “ 
Einlöſung verftrichen ift, vermindert um einen Prozentfaß wie sub 1. Hi 


Falls die Einlöfung innerhalb 20 Jahren nad) dem Tage der Erteilung der Konzeffton geichieht, wird 
die nach dem Vorſtehenden berechnete Entihädigungsfumme erhöht um 10 Fromm für jedes yauc ER 
welches noch vor dem Ende des zwanzigjährigen Termines verläuft. | % | \ 


n r 


Artikel 20. 
Die Konzeſſion kann verfallen erklärt werden: 


a ) wem nicht binmen zwei Jahren nad) dem Datum dieſer Enſchließung die im Neil 7, Abſeb 
bezeichnete Vereinbarung bezüglich des Ausbaues zuſtandegekommen iſt; 

b) wenn den Beſtimmungen des Artikels 7, Abſatz 4 und 5 (Ausführung von Abänderungen on Anaban 

| von Erweiterungen der Anlagen) oder Artite 8, Abjah 2 Ausführungsplan und —— —— 

entſprochen wurde; 

| 6) wenn außer im Falle höherer Gewalt der: Rongeffionär — Betrieb gänzlich oder ——— einftelkt; 

d) wenn der Konzefjionär irgendeiner anderen als sub b genannten Beſtimmung dieſer Konzeſſion — 
gehörig nachkommt, doch eher, als ihm wegen dieſer übertretung bereits eine Strafe Se 
wurde; 

e) wenn der Konzeifionär in Konkurs verfällt. 


Die Verfallserflärung geichieht durch fünigliche Entſchließung, welche in der Scacxtung hin n 
gemacht wird. 

Wird von der in dieſem Artikel umſ ſchriebenen Befugnis Gebrauch gemacht, ſo hat dies für da8 Reich 
nicht von Rechts wegen jene Folgen, welche durch Artikel 19, Abſatz 3 am die Zurücknahme der ———— 
gebunden ſind. 

Das Reich iſt jedoch berechtigt, alles, was für die Errichtung ober den Betrieb der Anlagen angefchofit, 
zuftande gebracht und erworben it, nach dem in demi vorigen Artikel feſtgeſtellten Schlüfjel zu übernehmen, 3 
wobei der Endbetrag um 25 hat vermindert wird. — 

Das vorumſchriebene Recht verfällt für das Reich, wenn nicht binnen ſechs Monaten — Berfalls- — 
erklärung der Konzeſſion durch königliche Entſchließung erklärt wurde, — von dem Rechte zn. ma 
werde. — 
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Artikel al. 
u; — ion verfällt: 

ch Bis wen der Konzeſſionär nicht binnen drei Monaten 4* dem Datum dieſer Entſchließung an den 
"Bi E Minister file Waſſerbauten eine Erklärung gelangen läßt, daß er die Konzeſſion unter den darin 
B geſtellten Bedingungen antrete und ihren Beſtimmungen nachkommen werde; 

3 —* wenn den Veſtimmungen des Artikels 6_(Rautionser lag) nicht entiprochen hat, 

2 a ü Br | Artikel 22. 

Das Ri TR dei Rücknahme der Konzeſſion ſowie bei Verfallenerklärung nach Artikel 20 — —— 
Anti, wenn es von der dort vorgeſehenen Befugnis Gebrauch macht — das Recht, unmittelbar und unge 
‚achtet ir elcher Streitigteiten nit dem Konzeſſionär fich bezüglich des Perſonals und Betriebes an Stelle 
des 8 onzeſſivnärs u ſetzen, noch ehe an die Bezahlung der übernchumenen Anlagen, Gründe, Werke und 
Einrichtungen geſe hen wird, doc) mit der Verpflichtung, vom Tage des Betriebsbeginnes durch das Neid) 
bis zum Tage der Bezahlung an den Konzeſſionär eine, 4progentige Rente von der zu bezahlenden Ent- 
Bi j — an den  Rongeifionde zu entrichten. | 











BUN ale | Artikel 23. 


Ken Ro — MR der von den Miniftern ür Waſſerbauten — für Ackerbau, Induſtrie und Handel 
— Kommiffin binnen ſechs Monaten nad) Betriebsbeginn einen ausführlichen Nachweis der Koſten 
nach Artikel 19, Punkt 1und ungefähr am 1. Juli eines jeden Jahres einen gleichen Nachweis der Koſten 
nach Artitel 19, Punkt 2 für das abgelaufene Kalenderjahr vorzulegen. | 
Nach Prüfung ducch die Kommiſſion wird der Betrag diefer Koſten jeweilig durch den Minifter für 
Safran und den Konzeſſionär protofollarifch feſtgeſtellt. 
Vorſtehende findet feine Anwendung auf Inftallationen, auf den nicht zu det Anlage oder dei 
4 Werten gehörenden verbauten Liegenſchaften, welche Inſtallationen auch in feinem Falle unter” die durch das 
rad m — —— nach dem obigen Artikel inbegriffen werden. 
Kr The 9 Artikel 24. 
—— Im Steeitfalle RR dem Mänifter für Wafferbanten und dem onzeifiondt bezüglich der oben 
—9 —— Koften entſcheidet Schiedsgericht. 
A * * — * 





hi en Artikel 25. | 
5 \ . (Bildung des Schiedsgerihtes . NR 


N Rn — BEN ara Hetitelrabe. | . 

ah niken. auf langere Dauer als 12 Monate eingegangenen Verträgen des Konzeſſionärs in Angelegen- 
* eins Betriebes muß die Beſtimmung aufgenonmen werben, dab das Neid befugt ift, fich bei Einlbſung 
ober: Verfallenerllärung der Konzeſſion nach Artikel 20 in Hinſicht auf die aus dem Vertrage entſtehenden 
Hecht und Verpflichtungen an die Stelle des Konzeljtonärs zu jeßen. 

‚Der Konzeſſionär iſt gehalten, womöglich zu bedingen, daß die von juriftifchen Berfonen, Gefellichaften 

und phyſiſchen Perſonen gegebene Zuſtimmung zur Verleihung oder Verlängerung von. Konzeſſionen und 

N ne, die an den Konzefiionär behufs jeines Betriebes erteilt wurden, im Falle der Einlöfung oder 
 Berfallenerflärung. der Konzefjion auch zugunften — Reiches gelten ſollen, wenn dies von Meinifter für | 

—9* Waſſerbauten gewünſcht werden ſollte. 

= Der Konzeſſionär iſt befugt, für jedes Überernloakhen mit Dritten die Genehmigung des Miniſters für 

— ———— einzuholen. Wird dieſe Genehmigung erteilt, dann iſt das Reich verpflichtet (im Falle der Ein 
löſung oder —— bezüglich der im erſten Abſatze behandelten Verträge an die Stelle des 


Ban zu treten, 


Artikel a7. 


E: — per een: hat Sorge zu tragen, daß alle Öegenitände, welche bei den zur Ausführung der 

Arbeiten nötigen Grabungen auf Reichsgrund gefunden werden, fofern diefe nach dem Ermefjen des Minifters . 
E. fur Waſſerbauten oder des von ihm beauftragten Sachverftändigen aus dem Geficht3punfte der Naturgefchichte, 

der Altertums- oder Geſchichtskunde merkwürdig ſind oder gus anderen Gründen Wert beſitzen, zur 
Rat des DAHIN seite erden, | 
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Der Rongeffionär erklärt ya Die Urnahine der. Behlgukgen Biefer Kunze, — ale Eh. wi 
Sinne des vorigen Abſatzes ausschliegliches Eigentum des Reiches find, und daß er diesbezüglich ſowohl für. 
ſich als für alle feine Angeftellten von dem Anfpruche auf das Eigentum am Gefundenen (Art. 642 bürgerl. 
Geſ. Buch) abſtehe und Fein Perſonal in Dienft nehmen werde, ehe dieſes den gleichen Verzicht ausgeiprochen. 
hat, und daß er aud) feine Verträge über Arbeitsvergebung ſchließen we ‚ohne BIeeN Verpflichtung dem R 
Arbeitnehmer aufzuerlegen. B 

Dem Finder wird gleichwohl eine dem Werte des (Sefundenen angemefjene Bergitung vewährt. 


Artikel 28, 


Dieje Konzeſſion —— dem Konzeſſionär nicht das Recht, von Keicpsanfagen. und Bien ö 
Gebraud) zu machen, Ein folcher Gebraud) it ihm lediglich geftattet nach Erlangen einer bejonderen Berwil- 
figung der zuftändigen Behörde und mit Bedachtnahme auf die an dieſe Bewilligung — Bebin- \ 


* 
Die Konzeſſion enthebt ferner nicht von den; Befolgung. der koniglichen Gute vom 6. wir 
1905, Staat3blatt Nr. 90. i 


Artikel 29. — ne 26” — — 
.  Vorbehaltlich des Falles höherer Gewalt verwirkt der Konzeſſionär nad) Gmefen. des Befenben 


“ 


Minifters die folgenden Geldbußen: 


| 1. Wenn er einen der Termine nach Urtitel 7 iberfchteite, eine Buße bis zu 100 ʒi für jeden Zug 
der Verſäumnis. 

2. Für jede Übertretung irgendeiner anderen Beſtimmung dieſer ———— — fie Hehe Nichte 
befolgung irgendeiner auf Grund diefer Konzeſſion durch den Minifter für — oder hi — erteilten 
Vorſ ſchrift, eine Buße bis zu 1000 SL. IN ö 

Ferner eine Buße bis zu 100 Fl. für jeben — den er nach der erſten Buße von 1000 5 mit der 
Befolgung in Rüditande blieb.” . «- —— — N 

Das Vörhandenfein einer höheren Gewalt iſt von Konzeffionär nachzuwetfen. yes r te A 

Der Konzeffionär kann ſich nur dann auf höhere Gewalt berufen, wenn er. binnen dreimal 24 4 Stunden 
nach den Ereigniffen oder Umftänden, woraus die höhere Gewalt entjteht, davon dem Minifter Kenntnis 


. gegeben und binnen 30 Tagen dem letzteren zu feinem Genügen dargetan hat, welchen Einfluß die Ereigniffe 


oder Umstände ausgeübt haben. Im Streitfalle kann der N ‚Die 5: OD dep ee 
anrufen. | TR ee 5 


\ Artikel 30. 
Alle Koſten und Gebühren aus dieſer Konzeſſion fallen dem Konzeſſionär zur Sa, 


Artikel 31. ee 3 


Mittels oder fraft föniglicher Entichließung können die Bedingungen biefer Konzeffion — Mit 
wirkung des Konzeſſionärs revidiert werden. Falls jedoch der Konzefitonär feine Mitwirkung. verjagt, ſoll die S 
Reviſion erſt fünf Jahre nach dem Datum der gegenwärtigen Konzeſſion -gejchehen können, vorbehaltlich | 
dejien, daß vor Ablauf dieſes Termines eine gejegliche Regelung betreffend die Elektrizitätsverſorgung x 
zuftandefommt, in welchem Falle die NR auch I AP des a Non; innerhalb. der h 
Stift von fünf Jahren Plab greifen fann. . a . a E 





7 ; 








Norwegen. 


— Gelen vom 15. Mai 1896, | 
J ee Bernau. zur Verhütung von Geſahr und Mihfänden bei —— 
— Anlagen. 
J N. 

Valle Ur | | 

ER u RN A 81. 


* * — 


Vorſchriften, welche vom König oder deſſen Bevollmächtigten zur Verhütung von Gefahren oder Mißſtanden 
— — uns von REN a a werden. 
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Eletrriſche Anlagen mit ho hoßen —— daß hierbei Gefahren für Menſchenleben oder für die 
3 fen Sicherheit feicht entftehen Können, dirfen ohne Genehmigung des Königs oder deffen Bevoll— 
 mächtigten nicht in Betrieb gejeßt werden. Ehe ſolche Konzeſſionen erteilt werden, ſoll die Erflärung der 
— Semenbenermaltung bezuglich des Anſuchens — werden. | 


& ⸗ 2 j r 
Fire 1 ' : x 
P BA : 3 — = \ r 
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| Wie hoch die Spannung fein darf, um = $ 2 anwenden zu fünnen, wird jederzeit vom, König — 
nern ——— feſtgeſetzt. 


* 


* 7 


lee art ua .84. 
‚Die Aufficht über b die Einhaltung der im Sinne diefes Gejebes — Vorſchriften vom 


— oder deſſen Bevollmächtigten angeordnet. Für ſolche Aufſicht für elektriſche Anlagen erlegt der Beſitzer 
3 eine Abgabe nad) einem Negulativ, welches vom König unter Vorbehalt der Approbation des Storthings 


feſtgeſetzt wird. Mangels rechtzeitiger Bezahlung der —— können dieſe durch Pfändung eingetrieben — 


| werben. 
® Frei von Erlag solcher Abgaben find Haare Anlagen und alle —— (Anlagen für 
|  Aetegeapen, —— elektriſche Signale u. dgl). 


a — we SR | 4 


Eh ich, eine  Eleftripitktötonmiffion errichtet, welche aus drei Diülgliebern beitehen joll, die gleichzeitig 
J mi Bet: Stellvertretern vom König auf fünf Jahre ernannt werden, wovon dag eine Mitglied die eleltriſche 
Induſtrie vertreten ſoll. Eine Erklärung der Kommiſſion ſoll ſowohl betreffend die Vorſchriften, welche im 
PN behandelt werden als auch betreffend die Anlagen, wozu infolge $ 2 Konzeſſionen nötig jind, eingeholt 







‚Dem, betreffenden Regierungsdepartement vorgelegt werden, abgeben und im übrigen diejenigen Beranftaktungen 
ai a Gebiete vorſchlagen, welche ſie als und nötig erachtet. 


J— PH lei Anlagen unterliegen ſowohl mit Rückſicht auf die Gireiästung als — denjenigen 


* 


| } erben. Außerdem joll die Kommiffion ihr Gutachten in allen Fragen elektrotechniſ cher Natur, welche ihr von 





Übertretungen der Beſtimmungen dieſes Geſetzes werden als Boliseifache behandelt und mit Geldſtrafe 3 
geahndet, jofern die Übertretung gemäß anderen geſetzlichen — nicht mit höherer Strafe gerichtlich 
belegt wird, 


Ban 12 
Diejes Gefeß tritt in Kraft vom 1. Jänner 1897, von welcher Zeit an das Gefeß vom 27. Juni 1891, 
betreffend Veranſtaltungen zur Verhütung von Gefahren bei eleftrichen Anlagen, aufgehoben wird, 


Belek vom 9, Juni 1903 
über Anlagen für Telegraphen, Tea umd ähnliche Äeitteisungamitel, 


$ı 


Die jtaatliche' Telegraphenverwaltung ift berechtigt, ihre aa und anderen — 
Telegraphen, Telephone u: dgl, über und unter öffentlichen und privaten Grundſtücken — — nah 
folgenden Bejtimmungen. 

Unter dem Ausdrude „Leitungen“ jind im folgenden auch die oben genannten übrigen Anlagen zu 
verſtehen. EN. A 

Für die Belajtung- des Srundeigentums infolge der Anbringung von — iſt die Telegraphen⸗ 
verwaltung verpflichtet, mangels gütlichen übereinkommens eine Vergütung nach näherer Beſtimmung der 

Schätzungskommiſſion zu bezahlen. 
Die Vergütung kann nah Wahl der T Telegraphenverwaltung entiveder mit einer ——— Summe 
oder durch jährliche Abgaben erfolgen. 


» Die Beitimmungen des 8 2, Abjag 1, hindern — die Telegraphenverwaltung nicht, den Anſchuß 
einer Liegenſchaft an das ſtaatliche Telegraphennetz davon abhängig zu machen, daß der Anfpruch auf eine 
Vergütung für die Anbringung der Anlagen auf der betreffenden Liegenschaft während der Dauer des 
Anſchluſſes entfällt, inſofern die Benützung derſelben für den Anſchluß notwendig iſt. 

Iſt eine Vergütung ein für allemal erlegt worden, ſo hat die Telegraphenverwaltung das Recht, diefe 
Vergütung zurüdzuverlangen, wenn der Anjchluß ‚binnen fünf Jahren nad) dem Erlage verlangt wird. | 

Mangels einer gütlihen Vereinbarung iiber die näheren Beftimmungen fir den Anſchluß iſt die An⸗ 
gelegenheit dem Miniſterium zur Entſcheidung vorzulegen. EN 


* 













54. 


Der Eigentümer ift, falls er auf feinen Grundſtücken, auf, ober oder unter ei ſch —— 
anlagen befinden, Veränderungen vorzunehmen beabſichtigt, berechtigt zu verlangen, daß die Leitungen x 
entfprechend geändert oder entfernt werden. In diefem Falle fann die Telegraphenverwaltung, wenn bei der 
Anbringung der Leitung eine einmalige Vergütung geleiftet wurde, verlangen, daß ein entiprechender Teil der 
jeinerzeitigen Schadenerjaßjumme zurüdgezahlt werde, und die Anderung von Diejer Zurückzahlung abhängig P 
machen. er 

Streitigkeiten über die Ausdehnung der Änderungen, beziehungsweife Notwendigkeit der Entfernung 
der —— — über die Höhe der Rügvergüfing werben von der Schägungsfonmt] ion en | 


ze 






* 
Kıraah * 
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“ E J J ganz oder teilweiſe zurückzuverlangen, wenn nicht Umſtände vorhanden ſind, 
** dieſe Unterfafung entichuldigen. 
Ir ia | | ! $ 5. 

Auf öffentlichen Nommtunifationen ( (Eifenbasnen, Straßenbahnen, Straßen, Brücken, Blägen, "Seen, 


der öffentliche Verkehr nicht behindert wird. 
Zeigt ſich jedoch nachträglich, daß durch die Leitungen der Verkehr oder die notwendigen Arbeiten 
Be werben, jo muß die Telegraphenverwaltung die Leitungen entweder für immer oder proviforifch 


— 






| 2 J AR 8 Ne: 
Die Telegraphenverwaltung ift, abgejehen von den Beftimmungen der $$ 2 bis 5, verpflichtet, jene 
Siten zu erjegen, welche durch die Errichtung und Inſtandhaltung der ‚elegrapbenaitiegen erwachien. 


J 


87. 


l ar 


Sofern die Telegraphenverwaltung 3 für notwendig hält, für ihre Anlagen das Eigentum der 


betreffenden Grundſtücke zu hat ſie hiezu das volle Recht gegen den von der Schätzungskommiſſion 
age Erſatz. 

Iſt das betreffende Srundftiie in Zivangsverwaltung oder jonjtwie befajtet, jo darf die Entfhädigungs- 
ſumme nicht früher bezahlt werden, als nicht alle berechtigten Perſonen ihre Einoilligung dazu gegeben haben 
und Die Verteilung der Summe in gejeglicher Weiſe durchgeführt iſt. 

Sofern das betreffefde Grundſtück von einer anderen Perſon benügt wurde, ijt der Eigentümer 
— ihr die entſprechende Rente für die reſtliche Zeit der — zu vergüten. 


$ 8] 


12 Die Telegraphenverwaltung it berechtigt, bereits vor Entſcheidung dev Schätzungskommiſſion die 

J Arbeiten ausführen zu laſſen und, wenn notwendig, auch über das Grundſtück zu verfügen, welches 
erworben oder für die Telegraphenanlagen benützt werden foll. 

‚Ehe eine» Anlage oder ein Teil hievon fertiggejtellt ift, kann eine Schätzung des Schadens nicht 

len. 


iz DB 


# ‘ ’ 8 81 LH \ 


Die Kojten der Schäßung, welche gemäß der SS 2,6 und 7 erfolgt, werden von der Telegraphen⸗ | 


verwaltung getragen. 


Wecer die Koſten der Schätzung nad) S 4 zu bezahlen hat oder ivie diefe a aufzuteilen find, wird 


E von der enter eat —— 


Br; | | br, 
Die Beitimmungen dieſes Geſebes über — Telegraphenanlagen können mit Bewilligung des 
Königs mit Ausnahme der SS 3 und 5 auch auf jolhe Anlagen Anwendung finden, welche hierzu eine 
Konzeſſion erhalten. Die Anwendung der Expropriationsbeſtimmungen des $ 7 aber iſt von der fallweiſen 
. Bewilligung des Minijteriums abhängig. Wenn das Erpropriationsverfahren nicht innerhalb eines Jahres 
- mach der Bewilligung durchgeführt wurde, muß für die Erpropriation eine neuerliche Bewilligung erfolgen. 
Ebenſo entfällt das Recht auf Erpropriation, wenn das betreffende Grundſtück nicht innerhalb eines 
Jahres nach Durchführung des Expropriationsverfahrens wirklich in Benützung genommen wurde. Die 


- Erpropriation kann in einem jolchen Sale nır nad) einer neuerlichen Schäßung und Bewilligung des 
Miniſteriums erfolgen. 


49 der Beil. | | ’ | 15. 





—* Waſſerläufen u. dgl.) können Leitungen ohne jede Vergütung angebracht werden, inſoweit hierdurch 
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Geſekß vom 4, Anm 1911 





+ = 
fs 


fir Ausbau von Walfeckräften zu indulfriellen Zwecken. — 


8 4% | va. 
Bei der Erteilung einer Ausbaufonzeifion auf Grund dieſes Sefeie ſollen im allgemein folgende: — 
Bedingungen geſtellt werden: 


. 


10; Daf, ln die — einer oder mehrerer Gemeinden oder ihrer Einwohner mit Kraft 5, 
für Licht oder Wärmeziwede zum Bebrauhe in den Höfen, für Handwerk oder Kleininduſtrie notwendig it, 
zu dieſem Ziwede ‚ein Teil der Kraft an diejenige Gemeinde, in. welcher die Kraftanlage Tiegt, oder an 
andere intereffierte Gemeinden nach den VBorichriften des Departements abgegeben werde. Diefer Teil darf 
nicht 5 Prozent der durch den Ausbau für jedes Wafjergefälle oder Betrieb gewonnenen Vermehrung. von. 
über 1000 natürlichen Pferdefräften überfteigen, berechnet nach den Regeln des S 2. 

In der Konzeſſion kann der Staat jich weitere 5 Prozent von der jo vermehrten Kraft veferbieren. Der - 
Staat kann feinen Teil den intereffierten Gemeinden ganz oder teilweife —— aber nur zu dem obermähnten 
Bwede. a 

I - Die Kraft ſoll zu einen Marimalpreife, der die Produftionstoften A einem BZuſchlage bon 20 Prozent. : 
deckt, geliefert werden. Die Höhe der Broduftionskoften, eingerechnet eine 6prozentige Verzinfung des Anlage 
fapital3, wird durch Übereinkunft zwiſchen dem betreffenden Departement\umd demjenigen, ‚der die Ausbau 
konzeſſion befommt, oder in Ermangelung einer folchen, durch Schätzung —— Es kann ausbedungen 
werden, daß dieſe Feſtſetzung zu beſtimmten Zeiten revidiert werde.- 

Die Konzeffion fol in allen Fällen nähere Beſtimmungen itber die Frift enthalten, deren - Berftreicnung 
der Beſitzer der Kraftanlage fordern Tann, ehe ihm die Kraft entnommen wird. 

Die Verpflichtung, Kraft nach diejem Gejege abzugeben, findet feine Anwendung auf die. Waſſerfälle, 
welchen eine ähnliche Verpflichtung durch die ———— über Erwerb von Waſſerfällen, Bergwerken X. 
auferlegt ijt oder wird, 


0 Ferner müfjen bei der Regulierungskonzeſſion alle — weiteren Be geftellt werden, 
welche in jedem einzelnen Falle notwendig erjcheinen, um Schädigungen oder Vena ——— 
oder privater Intereſſen beim Regulierungsunternehmen zu verhüten. 








Portugal. 


. ms ——— rn 


h — der xroriſoritcen Regierung vom 24 Mai 1911 mit Geſehes— 
EN — RN kraft. 


 Poganifation der Poſten, Telegraphen, Telephone und — — der 


a elektrilihen — 
J 9 “u — Rapitel X. 
2 — ah | Errichtung und Betrieb der elegraphalicien des Stanfes. 


J ER  Wrtifel 105. 


















Für die Crichung von Telegraphen, Telephonen, pneumatiſchen oder was inner für anderen, jei es 
— — oder unterirdiſch geführten, den Staate gehörigen Linien, welche zum ſchnellen Austauſche von 
Korrefpondenzen beitimmt find, fann fich die Regierung der Gajjen, Plätze, Straßen, Wege und Waſſerläufe, 
gleichwie der Eiſenbahnen und jedweder Kommunikationswege, welche ein öffentliches Gut bilden, bedienen, 
ice nur der Zweck gewahrt wird zu dem dieſes öffentliche Gut beſtimmt iſt. 
NE 
| f Hi Rh £ | Einziger Paragraph. 
In dieſen Fällen obliegt dem Staate lediglich die Gutmachung der Nachteile, welche unmittelbar durch 
Arbtiten des Baues der Linien verurſacht werden. 


N Artikel 106. 


u 


" Sir die —— * ——— die jich der-vordergehende Artikel bezieht, Fan die Regierung: 


- 1. Säulen und Stützpunkte auf Privatgrundſtücken errichten; 
2. die Leitungsdrähte oberhalb privaten Eigentums führen; 
- 3. an den Mauern und auf den Dächern der an öffentliche Wege grenzenden Gebäude Stüßpunfte 
anbringen, jedoch unter der Bedingung, daß diefe Stügpunfte außerhalb der Gebäude leicht zugänglich feien; 
4. Leitungsdrähte parallel zu den Gebäudefafjaden und in deren Nähe führen; 
5. unterirdiſche Leitungen über PEWEGERRDALde, mit Ausnahme von Rn Höfen und ummanerten 
Sm führen. | 
x An S1- | ) 


Et die Sufkfektungen find ſtets in ſolcher Weiſe anzubringen, daß die ee der Grundſtücke oder 
J Gebäude, über welchen oder an welchen jene errichtet werden, frei liber ihr Eigentum zu den Zwecken, zu 
welchen diejes beftimmt ijt, verfügen können und in infolge des Bejtandes dev Linien die möglich geringfte Beein- 
fe ag oder Behinderung erleiden. 


} 
* 


82 

| Die Eigentümer der Grundſtücke oder Gebäude, auf die fich der 8 1 bezieht, haben jederzeit das Hecht, 
jedwede Arbeiten zur Inſtandhaltung, Rekonſtruktion oder Erweiterung vorzunehmen, die ſie angemeſſen 

erachten, ſelbſt wenn ſolche Arbeiten die Beſeitigung oder die Verlegung der Leitungen erfordern, ohne daß ſie 

für eine ſolche Handlung dem Staate irgendeine Entſchädigung ſchulden, vorausgeſetzt, daß dieſe Arbeiten von 

den Beamten der Poſten und Telegraphen, beziehungsweiſe von den zur Inſtandhaltung der Linien Beauf- 

Pat. Re jtet3 eine angemefjene Zeit vorher zu verjtändigen find, als unerläßlich erachtet werden, 


——— 


196 hr 





83. AR Rs 
Die Errichtung von Telegrapbenkuftleitungen längs der Eifenbahnen Hat in einer Weife zu erfolgen, 
daß fie dem Betrieb und der Sicherheit des Eifenbahnverkehr3 nicht nachteilig werden und in allen anderen 
Fällen in einer jolchen Weije, daß fie andere Linien und das gute Ausfehen der Denkmäler und öffentlichen 
Gebäude und jenes privater Gebäude von ſchätzbarem architeftonischem Werte nicht benachteiligen. 


Artikel 107. 


Die Eigentümer von Grundftücden, die an was immer für einen ı Öffentlichen Beg, längs Seifen dem 4 
Staate gehörige Telegraphen- oder Telephonlinien geführt werden, anrainen, haben die Verpflichtung, 
Pllanzungen, welche den Linien oder ihrem Betriebe Schaden bringen können, weder zu dulden, noch zu 
erhalten. Die gleiche Verpflichtung obliegt den Leitern der öffentlichen Berivaltungen, a bene Pflanzungen 
unter den angeführten Verhältniſſen gehören, 


Einziger Paragraph (Strafbejtimmungen). 


Artikel 108. 


Die Eigentümer der für die Errichtung von Luft- oder unterivdifchen Linien des Staates benübten 
Srundftüde oder Gebäude find auf ihr Verlangen für die von diejer Errichtung Herrührenden Nachteile 
gemäß den betreffenden Vorfchriften zu entichädigen. Die Entſcheidung über die al, um jolche ba ai 
gungen fteht den ordentlichen Gerichten zu. ö 


Die Regierung kann überdies auf die Enteignung aus dem Titel des öffentlichen Wohles besagte, | 


ſolcher Grundſtücke erkennen und ſie verfügen, welche in beſtimmten beſonderen Fällen für die Errichtung von 
was immer für derartigen Linien zu erwerben notwendig find. | 


Einziger Paragraph. 


Auf ſolche Begehren findet dag zur a aus dem Titel des öffentlichen Wohles übliche ſur ma- 
le Verfahren Anwendung. A 


Artikel 109. 


Die Eigentümer und Bejtandnehmer der Grundftüde oder Gebäude, welche von jtaatligen Luft- oder 
unterirdiſchen Leitungen durchzogen werden follen, find verpflichtet, fobald fie von der Generalpojt- und 
Telegraphenverwaltung verftändigt werden, den Zutritt in ihr Eigentum allen zum Studium, zur Errichtung 
oder Inſtandhaltung der Linien beauftragten Beamten zu gejtatten und die Inanſpruchnahme ihres Eigentums 
injolange zu dulden, als die Arbeiten dauern, die dies erforberlich machen. | Br 











Artifel 110., 


Die Erbauung der Gebäude, welche für ftaatliche Telegraphen und Telephone, Radiotelegraphen- oder 
Semaphorftationen beftimmt find, unterliegt den allgemeinen Vorfchriften, welche durch die geltenden Gefege 
bezüglich der Errichtung öffenflicher Gebäude erlaffen find. Hiebei kann die Regierung auf die dringende 
Enteignung aus dem Titel des öffentlichen Wohles Hinfichtlich jener Grundſtücke, die zu diefem Zwecke not- 
wendig find, erfennen und fie verfügen. Hiefür find Die | und Beftandnehmer diefer Grundſtücke 
nach den beſtehenden Geſetzen zu entſchädigen. | h 


Artikel 111. 


Die Konzeffionäre der jubmarinen Kabel genießen diejelben Rechte, welche dem Staate bezugueh der — 
Linien und Stationen zuſtehen. ...... | 4 


Artifel 112. 


Die Beteiligung von Ausländern bei Errichtung oder Inſtandſetzung der Linien des Staates J 
boten 
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Kapitel XII. 
"SR Lletinſe Induſtrien. Anlage und Betrieb. 


Sa). Artikel 146. 


Tr Die — und der Betrieb elektriſcher Anlagen zur Erzeugung, Transformation, Leitung und 
Verwendung elektriſcher Ströme, die zur Beleuchtung, zur Traktion (von ſtädtiſchen oder ſuburbanen Straßen— 
} Bahnen und von Eifenbahnen) und im allgemeinen zur Lieferung oder Verwertung elektrischer Energie zu mas 
Kae Immer, für Biveden oder Diensten, die nicht die Telegraphie oder Telephonie betreffen und fein Monopol des 
eg Sn nates bilden, Men —6 Lizenzen nach den Beſtimmungen dieſes Dekretes. 

BE 44h | 

| — I ra | Artikel 147. 


Mr Für Anlagen, deren Linien die reinen eines Privateigentumes überfchreiten, ift außer den Lizenzen, 
auf die ſich der vorhergehende Artikel bezieht, die vorläufige Erwirfung einer Konzeſſion und Ermächtigung 


erforderlich, tie folgt: 
F u 1. einer Konzeffion, die durch ein Geſetz verliehen wird: 
8) wenn es ſich um elektriſche Eiſenbahnen von allgemeinem oder privatem Intereſſe handelt, nach den 
— Beſtimmungen der jeweilig geltenden Geſetze über die Eiſenbahnkonzeſſionen— 
A wenn es ſich um Befreiung von Zollgebühren für die Einfuhr von Material oder um — Klauſeln 
hendett welche die Befugnis der Exekutivgewalt überſchreiten; 

ER: „ einer Konzeſſion, welche von öffentlichen Verwaltungsförpern erteilt wird, wenn e3 ſich um Anlagen 
©; R FERN, die zur Gänze auf dem Gebiete der betreffenden Verwaltung gelegen und für jolche öffentliche 
— Dienſte beſtimmt ſind, welche in ihren eigenen Wirkungskreis fallen. In dieſe Kategorie gehören insbeſondere 
RKonzeſſionen zur elektriſchen Beleuchtung und Trattion. 

3 der beurkundeten Ermächtigung, welche durch die kompetenten Behörden für die Inanſpruchnahme 
von und privaten Liegenſchaften zur Errichtung der Anlagen erteilt wird. 


8Fc 


2 “ ” N Artikel 148. | | 


De Konzeſſionen, von welchen die Punkte 1 und 2 des vorhergehenden Artikels Handeln, können mit 
oder ohne die Erklärung der Gemeinnügigfeit erteilt werden, jedoch wird im Falle des Punktes 2 die Kon— 
zeeſſion nur auf Grumd öffentlichen Wettbewerbes oder mit Dispens von diejer Sörmlichkeit erteilt, und zwar 
J unter folgenden Bedingungen: 
EIER 1.08 wird feinerlei Privilegium, noch auch irgendwelche Garantie für Zinſen oder — für die 
Befreiung von allgemeinen Abgaben oder von Gebühren und Zöllen gewährt; 
Fa 2. es ift den Beſtimmungen einer der Typen der Bedingnishefte zu entfprechen, welche die ‚Regierung 
für die verſchiedenen Arten von Unternehmungen feſtſtellen wird; 
rer "3. 08 wird der Regierung das Recht vorbehalten, den Betrieb ganz oder zum Teile ohne Entjchädigung 
J neck: Art einzujtellen, jedoch nur in den Fällen, in welchen das öffentliche Intereſſe dies verlangt; 
0. 4.der Regierung wird ferner das Recht vorbehalten, alle Zweige der Anlage und des Betriebes 
N Falle der eleftriihen Traktion einſchließlich des rollenden Materiales) zu beaufſichtigen und die 
Sicherungsmaßnahmen anzuordnen, welche fie in Übereinftimmung mit den Verfügungen dieſes Dekretes für 
‚notwendig erachtet. 
R Artikel 149. 


E Die Erklärung der Gemeinnüßigfeit wird von der Regierung nur nach einem Verwaltungsverfahren 
erteilt, welches die Generalverwaltung für Poſt und Telegraphen eröffnen läßt. Sie wird erſt durch Ver— 
Fentfichung i im „Diario de Governo“ wirkſam, jet es als Geſetz, womit die Konzeſſion unter der angeführten 
 Erflärung (der Gemeinnügigteit erteilt wird, jei es als Dekret, welches vom Minifterrate approbiert ift und 
ſie ſanktioniert, je nachdem es ſich um eine Konzeſſion, die durch Geſetz verliehen wird, oder um eine Konzeſſion 
Bande, die Durch einen öffentlichen Berwaltungskörper erteilt wird. 


Einziger Paragraph). 


Es wish” Jausdrücklich feſtgeſtellt, daß in dem Verfahren, worüber dieſer Artikel handelt, dns Gut⸗ 
— — Bela Berwaltungsförper einzuholen jein wird. 


— 
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- Artikel 150, 


Wenn Di Konzeſſion durch einen öffentlichen Verwaltungskbrper ohne die Etlarm — en Bi k; 
nügigfeit erteilt wird, jo bedarf fie, um rechtswirkſam zu werden, der Sanktion durch die Reg — der 


Veröffentlichung im „Diario de Governo“ mit dem betreffenden Genehmigungsdekret: 


erike— 


Keine Konzeſſion wird den entgegenftehen, daß eine andere Konzeſſion einer konkurrierenden Unter⸗ 
nehmung erteilt werde, mit der Maßgabe, daß letztere keine günſtigeren Beſtimmungen enthalten darf, als die 
frühere; gleichwohl kann, wenn es ſich um eine Konzefiton zur öffentlichen Beleuchtung oder. zur eleftrifchen ; 


Traktion von ſtädtiſchen oder ſuburbanen Straßenbahnen handelt, beſtimmt werden, daß nur der erſte Konzef- 


fionär das Necht Hat, ſich der öffentlichen Wege im Gebiete feiner Konzeffion zu bedienen. Doch wird fich 
dieſes Privileg nicht auf die Verwendung Der elektrischen Energie für andere Zwede, noch auch auf den bloß 
afzejforifchen Gebrauch zur Beleuchtung von Lofalen erjtreden können, in —— Va en auch 2% 
andere Zwecke verwendet wird. 


Artikel 152. 


Die Genehmigung einer Konzejfion Durch die Regierung, welche mit der Grttäcung der Gemeinnutigteit 
erteilt wird, gewährt dem Konzeſſionär für die Errichtung der Linien der betreffenden Anlagen die im 
folgenden bezeichneten Rechte, wobei jedoch das Unternehmen den techniſchen Bedingungen und den Sicherheits⸗ iS 
vorschriften der bezütglichen Berprdnung ent] ——— Ru 


Dieje Rechte find: | 

1. fich der Gaffen, Plätze, Straßen, Wege und Wafjerläufe ſowie der E und was immer 
für Kommunifationswege, welche öffentliches Gut bilden, (fiir die Leitungen) zu bedienen, vorausgefeht, da 
hiebei der Zweck, zu den diejes Öffentliche Gut bejtimmt ift, — werde. Es obliegt dem Konzeſfionär | 
die duch die Arbeiten zum Bau und zur Inſtandhaltung der Linien veruriachten ah gutzumachen; 

2. Säulen oder Stützpunkte auf privaten Grundſtücken zu errichten; 

3. die Leitungsdrähte oberhalb privater Grundſtücke zu führen; ** 

4. an den Mauern oder auf den Dächern jener Gebäude, welche an öffentlichen Wegen gelegen find, 
Träger zu errichten, jedoch unter der Bedingung, daß dieje Träger außerhalb der Gebinde leicht RR 
lich ſeien; 

5. Zeitungen parallel und in der Nähe der Faſſaden der Gebäude zu führen; 

6. unterirdische Leitungen über private Grumdftücde mit Ausnahme von Gärten, DON En ummauerten 
Gehegen zu führen. ae Rn“ 

8 1. AN — 


Die Leitungslinien ſind ſtets in einer Weiſe zu führen, daß die —— ber Seundftüce — Kun 
Gebäude, über welchen oder an welchen fie errichtet werden, über ihr Eigentum zu dem Zwecke, zu dem es 
beſtimmt iſt, frei verfügen können und daß ſie RR den Rn der Linien eine möglichit geringe Srandı 
teiligung oder Beläftigung erfahren. ' 

82: 
| Die Eigentümer der Grundſtücke oder Gebäude, auf die ſich der S 1 bericht find jederzeit berehtigt, 
was immer für Arbeiten zur Inſtandhaltung, Rekonftruktion oder Erweiterung, die fie für nötig finden, vor 
zunehmen, ſelbſt wenn ſolche Arbeiten die Beſeitigung oder Verlegung der Leitungen erfordern würden, ohne ; 
daß fie für eine folhe Handlung dem Konzeſſionär irgendeine Entfehädigung ſchulden. Doch muß diefer 7 
mindejtens drei Tage vorher verjtändigt werden. | | — 


* 











Et 1 — 
Die Errichtung von Linien laͤngs der Eiſenbahnen hat in einer ſolchen Weiſe zu geſchehen, daß ie den J— 
Betriebsdienſt und die Sicherheit der Züge nicht beeinträchtigen. Weder ſolche noch andere Linien dürfen den 
früher bejtehenden Linien nachteilig werden, noch auch das gute Aussehen von Monumenten und fen h 
Gebäuden, jowie von 3 rn von ihäßbarem EI Werte beeinträchtigen. ? — 


Artikel 153. 


Die Eigentümer der Grundftüde, welche an was immer für Kommunifationswege anvainen, längs 3 
welcher eleftrifche Linien einer gemeinnüsig erflärten Anlage geführt find, find verpflichtet, Pflanzungen g 
weder zu dulden, noch zu erhalten, welche dieſen Linien oder u Betriebe Schaden Aa. können. — 





























j j Ha “ u. . 
che Berpfichtung tif auch die Borftände jener offentlichen Verwaltungen, zu welchen Bflanzungen 
den PPeyemueee Verhältniſſen gehören, und zwar in den Fällen anerkannter MWiwendigleit 


4 ei 
—* I. \ iR } Einziger Paragraph. 


R 4 Die techniſche Behörde der Regierung wird über Anſuchen des Konzeſſionärs diejenigen, welche dieſer 
® ch chrift nicht genügen, verſtändigen und kann im Falle des Ungehorſams Auftrag geben, an die Beſeitigung 

anzungen zu ſchreiten, welche den Betrieb der Linien behindern und wegen der Nichtbefolgung das 
trafocıfaheen « Barlıen laſſen (Artikel 188 Strafgeieh). 


—*— ü 


4 al J Artikel 154. 


. 


Re ie wer der Grundſtücke oder Gebäude, welche für die Errichtung der elektrischen Linien einer, 
für gemeinwüßig erklärten Anlage benützt werden, jind jederzeit durch den Konzejjionär für alle Nachteile 
‚bie nen durch die Anlage verurfacht werden, ichadlos zu Halten. Zur Enticheidung über die Rlagen wegen 


Volen ntiäkdigungen im Falle des Widerfpruches eines der beiden Teile jind ‚Die DABEI EN: Gerichte “ 


SER Erde Artikel 155._ 


Die Regierung kann auf Enteignung aus dem Titel des ‚Öffentlichen Wohles hinſichtlich jener Grund— 

— erkennen und ſie verfügen, welche für den Konzeſſionär in gewiſſen beſonderen Fällen zur Errichtung 

ſeiner für gemeinnüßig erklärten Anlage zu erwerben notwendig find. Auf diefe Begehren ijt dag ſummariſche 

Verfahren der Enteignung aus dem Titel des öffentlichen Wohles anzuwenden, wenn es ſich durch eine 

= U — Be hat, daß die Epteignung ımentbehrlich ift. 

IHR —J— Artikel 156. 

die Eigentümer und Beſtandnehmer von Grundſtücken oder Gebäuden, welche von Luft- oder unter— 

| iebifchen Leitungen einer für gemeinnützig erklärten Anlage durchzogen werden jollen, ind verpflichtet, ſobald 

fie zu diefem Zwecke durch den Konzeſſionär verjtändigt werden, den Zutritt zu ihrem Eigentum jenen Per— 

Keen zu gejtatten, die zum Studium, zum Baue vder zur Injtandhaltung der Linien beauftragt find, und die 
nanſpruchnahme ihres STR zu dulden, folange die Arbeiten dauern, die dies erfordern. 

ar 


Artikel 157. 


| Die Regierung Pe nach einer adminijtrativen Unterſuchung, welche mit den Gltahten der beteiligten 
- öffentlichen Berwaltungsförper und der Generalverwaltung der Pojten und Telegraphen ausgejtattet fein. 
muß, den Eigentümern beftehender Anlagen, die zur öffentlichen Verteilung elektrifcher Energie beftimmt find, 
die Rechte und Befugniſſe einräumen, welche mit den Konzeſſionen der für gemeinnützig erklärten Anlagen 
verbunden ſind, wenn dieſe darum anſuchen und die — es im öffentlichen Intereſſe für notwendig 
erachtet. 1% 


Artikel 158. * 


"Die Errichhung der Gebäude, welche als HZentralitationen für Die Erzeugung efeftrijcher — oder 
zu anderweitiger Verwendung beſtimmt ſind, unterliegt den Vorſchriften, welche in der geltenden Geſetzgebung 
Er die Ben der —— exteflen ER, 


⸗ 


— 


Artikel 160. 


J Nach Erlangung einer Konzeſſion hat der Konzeſſionär in jedem der unter Buntt 1. und 2 des 
Artikels 147 bezeichneten Fälle over im. Falle der Befugnis, auf welche ſich der Punkt 3 desfelben Artifels 
db egieht, um an die Ausführung der Anlage jchreiten zu können, die entjprechende Genehmigung der Anlage, 
N durch die Regierung zu erwirken, indem er dem Anſuchen das bezügliche Projekt anſchließt, welches der in 


—— Dekrete vorgeſehenen Verordnung über die Erteilung der Genehmigung egern muß. 


Artikel 161. 


Die ebeiten zu Errichtung einer elektriſchen Anlage dürfen nur begonnen BENDER: nachdent das 
bezügliche Projekt vom Minifter genehmigt ift und dev Bewerber die Urkunde über die Lizenz der General⸗ 
ꝛerwaltung der Poſten und Telegraphen erwirkt hat. | an 
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'e Artikel 162. 


Jedwede ——— Enten und Erweiterungen bereits —— Anlagen ſind ſtets bei Re 
Regierung gemäß Artifel 160 anzufuchen und dürfen nur ausgeführt werden, al — uce 
Genehmigung in der vorgeſchriebenen Weiſe erwirkt iſt. 


Artikel 163. 


Die Errichtung von Anlagen, welche durch andere, bereit3 genehmigte Anlagen alimentiert werden 
follen, welche nicht der öffentlichen Eleftrizitätzverteilung dienen, bedarf der Genehmigung der Regierung, 
weldye lediglich durch die Konzeifionäre oder Eigentümer der bereits ARE Anlagen in Oemäßheit des 
Artikels 160 anzufuchen ift. | 


Artikel 164. 


E ssene Anlagen, welche durch ein Netz für öffentliche Energieverteilung alimentiert werben ſollen, 
bedürfen feiner beſonderen Genehmigung für ihre bloße Errichtung, jedoch Fünnen fie nur mit vorläufiger 
" Bewilligung der Generalverwaltung der Poſten und Telegraphen in Betrieb geſetzt werden, melche durch 
Vermittlung der technischen Regierungsbehörde erteilt wird, nachdem feſtgeſtellt worden ii Rn E Anlage 
den notwendigen Bedingungen der Sicherheit entipricht. ; | 


Artikel 165. 


Jener, welcher eleftrijche Energie eines bereits genehmigten öffentlichen Berteilungsneges zu verwenden 
beabfichtigt, hat daS Recht, feine Privatinjtallation auszuführeg oder ausführen zu fajjen dur) wen immer 
er will, falls nicht im Konzeſſionsakte etwa3 anderes feſtgeſetzt ift; Doch Tann er fie nicht in Betrieb ſetzen, 
ohne die vorläufige Bewilligung der Generalverwaltung der Poſten und Telegraphen erwirft zu: haben, 
welche durch die Bermittlung der technifchen Regierungsbehörde erteilt „wird, nachdem feſtgeſtellt worden iſt, 
daß die Anlage den notwendigen Bedingungen der Sicherheit entipricht.” 


— 


Artikel 166. 


Der Konzeſſionär, der Eigentümer oder Betriebsunternehmer eines ordnun Gene Ba, öffente 
fichen Verteilungsnetzes kann eleftrifche Energie an was immer für einen Abnehmer nicht eher liefern, als bis 
die dieſem gehörige Inſtallation durch die techniſche Behörde der Beate in der ai Weiſe 
genehmigt worden iſt. 


Einziger Paragraph. ke SAMEN 3 
Außer diefem Falle und dem Zalle entfprechend nachgewiefener Schulden (für früheren Einen 
darf der Konzeffionär, Eigentümer oder Betriebsunternehmer eines öffentlichen Verteilungsneges unter feinem 


wie immer gearteten Vorwande innerhalb der Grenzen feiner Konzeſſion die Lieferung eleftrijcher Energie und 
BEIN Abnehmer immer verw eigern, noch auch den Preis für den Verkauf erhöhen. 












Artiter 167. — ale: ei . — 


Die Errichtung elektriſcher Anlagen, deren Linien die Grenzen eines Brivateigentumg nit We 
ſchreiten, bedarf der Genehmigung nach Artikel 160, wenn irgendeine ſeiner Linien in horizontaler Projettio n 
weniger als 10 Meter von beſtehenden Telegraphen- oder Telephonlinien entfernt iſt. 


Artikel 168. 


Wenn die Entfernung, auf die ſich der vorſtehende Artikel bezieht, größer als 10 Meter iſt und die 
Anlage ausſchließlich zum Privatgebrauch des Eigentümers dient und weder direkt noch indirekt durch ein 
öffentliches Verteilungsnetz alimentiert wird, ſo bedarf der Eigentümer ſelbſt keinerlei Genehmigung, weder 
für die Errichtung noch für den Betrieb der Anlage, jedoch iſt er bei Unfällen, durch welche dritten erſonn 
Nachteil oder Schaden zugefügt werden kann, allein verantwortlich, jelbft dann, wenn ſich die — oder 
Nachteile aus der Eigenart des Betriebes ergeben. E 


— — 169. 


Pi von was immer für —— EN oder — eh IperBeR ausgenor on men 
die befonderen in der Verordnung über Sicherheitsvorſchriften vorgeſehenen Fälle. | 





N 2 A 
. 


Pi 





IN Artikel 170. 


— Die Bufkleitungen der eleftrifchen Linien müſſen in einer ſolchen Weiſe geführt werben, daß fie die 
Ri Auf ftehenden. Zelegraphen= oder Telephonlinien weder durd Induktion noch durch Derivation oder auf was- 
: er für eine andere Axt jtören; wenn zum Zwecke der Borbeugung oder Befeitigung irgendeiner Störung, 

bi Anderung der Traſſe einer Telegraphen- oder Telephonlinie erforderlich wird, jo wird durch die techniſche 
Regierungsbehörde der Eigentümer, Konzeſſionär oder Betriebsunternehmer der ſtörenden Linie davon ver— 
—55 — daß die Regierung an die Vornahme beſtimmter Arbeiten auf Koſten desſelben Eigentümers, Kon— 
zeſſionärs oder Unternehmers ſchreiten wird. 








et Ei 


N x ER | Einziger Paragraph). 


Wenn die eleftrifchen Linien unterivdifch geführt find, müſſen fie in einer Weiſe ausgeführt jein, daß | 


fe irgend welchen anderen beitehenden Anfagen, wie Ranalifationen und Leitungen fir Wafjer, Gas 2c., 
‚feinen Schaden Aufigen h 
N Artikel 171. 


Be aeasepbebe | in Kenntnis feßen. 
Einziger Baragraph. \ 


n A Bean: Gründen eine Verlängerung der Frift bewilligt. 
Artifel 172. 
Nach — der Arbeiten zur Errichtung einer gehörig genehmigten elektriſchen Anlage iſt deren 


Konzeſſi onär oder Eigentümer verpflichtet, dieſe Tatſache der techniſchen Regierungsbehörde anzuzeigen und 
darf fie nicht früher in Betrich ſetzen, als bis die Generalverwaltung die vorläufige Bewilligung Hiezu in der- 


SR — Weiſe erteilt hat. 
Be Einziger Paragraph. 
Wenn es ic um Anlagen handelt, die von einem Nebe zur öffentlichen Energieverteilung geſpeiſt ſind 


* dieſe Anzeige vom Konzeſſionär, Eigentümer oder Betriebsunternehmer dieſes Netzes zu erſtatten. Dieſer 


an 


darf die Energie nicht früher Tiefern, che die Generalverwaltung der Poſten und Telegraphen durch Ver— 
Wi mittlung der technischen Regierungsbehörde die Bewilligung hiezu in vorgejchriebener Weije erteilt hat. 


2 A Artikel 173. N 


Die Eigentümer, Konzeſſionäre der Betriebsunternehmer der gehörig genehmigten elektrischen Anlagen. 


jedweder Kategorie ſind jederzeit für die Nachteile verantwortlich, welche durch ihre Anlagen verurſacht 
werden. Die Regierung fann fie jederzeit verpflichten, diefe Anlagen abzuändern, ſei es aus Gründen der 


Öffentlichen Sicherheit oder wegen des nötigen Schuges des öffentlichen oder ei eifigenhums, ohne daß ſie ' 


auf irgendwelche Entjchädigung Anſpruch hätten. 


/ Artikel 174. 
Die Berantwortlichfeit, auf die fich der vorſtehende Artikel bezieht, umfaßt gleichzeitig: 


Nach nn der Genehmigung, auf welche jich der Artikel 160 bezieht, fann der Konzeſſionär die 
keiten zur Errichtung feiner Anlage. beginnen, doch muß ex hievon drei Tage vorher die ei; 


— Wenn die Arbeiten innerhalb 180 Tagen nad) Erhalt der Genehmigung nicht begonnen wurden, jo» J 
I ’ ‚wird die Genehmigung i in jeder Beziehung als nichtig erachtet, e3 jei denn, daß die Regierung aus anerkannt: 


— 


HR a) die zivilrechtliche Haftung für die verurjachten Schäden und Nachteile nach Maßgabe des Artikels 2361 


und folgende des bürgerlichen Geſetzbuches; 


bie ſtrafrechtliche Verantwortung für Die Übertretung der in Geltung jtehenden Geſetze und Berorb- “ 


nungen.” 
\ 8 1. 
| Die gejamterzivil- und ftrafrechtliche Haftung wird aufgehoben: 
- 0.4. in den Zällen höherer Gewalt; 
A FE S bei Verſchulden oder Fahrläſſigkeit des Beſchädigten, wenn dieſe ordentlich nachgewieſen ſind; 
BR. 3, in den Fällen, in denen der Unfall von einem Dritten zu verantworten ift; 
re. — bezüglich jener Nachteile, Schäden oder Unfälle, welche ſich aus der Natux der Anlage ergeben. 
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| | 8.2. | N 
1 ' 
Die Regel des Punktes 4 des S 1 dieſes Artikels iſt nicht anwendbar auf elektriſche Anlagen, welche unter 
den Bedingungen des Artikels 168 dieſes Dekretes errichtet worden find. Damit dieſe Regel auf fie anwendbar 
fei, können die Eigentümer folher Anlagen von der Generalverwaltung die ordentfiche Genehmigung der 
Anlage erwirken, welche ihr nach den vorgefchriebenen Beitimmungen erteilt werden wird, nachdem feſtgeſtellt 
worden ſein wird, daß ſie den notwendigen Bedingungen der Sicherheit entſpreche. 
Artikel 175. : 
| Un fich über die Urſachen der Nachteile und Schäden jedes Unfalles zu Überzeugen und die bezüg- 
lichen Berantwortlichkeiten feitzuftellen, wird die Generalverwaltung eine abminijtrative Unterfuhung 


anordnen, welche der nn en jein wird, wenn fich ergibt, daß eine on Berantivortung - 


vorliegt. | 
Artikel 176. \ 


Wenn die Schäden oder Nachteile von verjchiedenen Anlagen herrühren, jo jind Die Eigentümer, 


Ronzeffionäre oder Betriebsimternehmer jeder einzelnen dieſer Anlagen folidarifch haftbar und es find die 
bezüglichen Entjchädigungen allen zu gleichen Teilen aufzuerlegen, es wäre denn, daß bewieſen würde, daß 
die Verantwortung auf die einen falle, ohne die anderen zu berühren. In dieſem Falle ift die Entſchädigung 
auf die Verantwortlichen in gerechter und billiger Weije aufzuteilen. | x 


Einziger Paragraph. | 
Die Verfügungen diejes Artikels find auch in den Fällen anzuwenden, in welchen einer oder einige der 


Derantwortlichen Konzeſſionäre von Telegraphen- oder Telephonlinien jind, Die nicht zum Monopol de3 


Staates gehören. 
Artikel 177. 
Die Eigentümer, Konzejfionäre oder Betriebsunternehmer ordnungsmäßig genehmigter eleftrijcher 


“Anlagen find verpflichtet, der Generalverwaltung der Poſten und Telegraphen alle Unglüdsfälle, Unfälle, 


Nachteile und Schäden, welche ich ereignen, anzuzeigen, damit die Verjicherung, auf welche ſich Artikel 176 
bezieht, vorgenommen wird. Dieje Anzeige ijt bei jonjtiger Strafe innerhalb der Friſt von drei Tagen zu 
eritatten. 
Artifel 178. 


Die Eigentümer, Konzeffionäre und Betriebsunternehmer der eleftriichen Anlagen find auch für die 


Handlungen ihrer Angeitellten, durch welche Nachteile oder Schäden verurſacht wurden, verantwortlich. 


Artikel 179. : 
In allen gerichtlichen Streitfällen, in welchen über Ansprüche zu entjcheiden oder über Verantwortlich- 


Zeiten zu verhandeln ift, welche mit Nachteilen oder Schäden in Beziehung jtehen, die durch eleftriiche 
Anlagen veruriacht wurden, fann das Urteil nur gejprochen werden, n@chdem dem Gerichte das Ergebnis der 


Unterjuchung vorgelegt iſt, auf welche ſich der Artikel 175 bezieht. 


Ü Artikel 180. 


Um den Betrieb einer ordnungsmäßig genehmigten eleftrifchen Anlage ficherzuftellen, Tann die 


Regierung über Anfuchen des Konzeſſionärs die Bewilligung zur Errichtung von Telegraphen- oder Telephon- 
linien und -ftationen erteilen, welche für die Sicherheit des Betriebes für unentbehrlich erachtet werden. Hiebei 
wird ausdrüclich beitimmt, dab in feinem Falle der Konzeffionär einen anderen Gebraud) davon machen 
oder zu marden, dulden darf, jelbjt wenn dieſer Gebrauch mit feinen geſchanugen Intereſſen in Beziehung 
ſtünde. 

Einziger Paragraph. 


Die bereits errichteten Linien oder jene, welche zu dieſem ausſchließlichen Gebrauche errichtet werben x 


sollen, jind der Zahlung der Taxen für private Telegraphen- und Telephonlinien unterworfen. N 


Artikel 181. 


Die von der Generalverwaltung erteilten Lizenzen für die Errichtung vder für den Betrieb elektriſcher 
Anlagen jedweder Kategorie können nicht ohne vorläufige Ermächtigung der Generalverwaltung übertragen 
werden. 
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i nmer für einem Ben find, an verpflichtet: 


en Stationen oder Werfen zur Erzeugung eleftrifcher Energie alle jene Apparate und 
rufeffen. und einzurichten, welche zur Feſtſtellung der technischen Bedingungen de 
v iebes und ii die Aufzeichnung der —— Meſſungen nötig erachtet werden. Diefe 






N Muftern —— welche von der Senerafwerwaktung — den Beſtimmungen der betreffenden 
mg g enehmigt find; | 
die Snjtallation von Apparaten und Mepinftrumtenten, telche die Regierung zum Zwecke der 
n Au u t aufzuſte ellen beſtimmt, zu geſtatten und zu erleichtern; 3— 
— ei jene ——— zu machen, welche * die techniſche Aufſicht der Regierung we 
a = 






u ha 


— Bei 
tützung zu en. derem es we a 
m Balle elektriſcher Traktion die unentgeltliche Beförderung des Perſonals der —— Aufficht | 
u 8 einihfihti der Diener in allen Fahrzeugen und Zügen zu getvähren. 


















| Artikel 183. 
tin Stationen und ierten zur Grzeugung — Energie für öffentlichen der privaten 







—— — — 9 | ER Paragraph. 
R Kein Zahler, ſelbſt toenit er einen genehmigten Typus oder Mufter entjpricht, darf inftallier und zur 
——— elektriſcher Energie verwendet werden, bevor er von der techniſchen Regierungs⸗ 


nach den Beſtimmungen der bezüglichen Verordnung überprüft und mit dem Siegel der techniſchen 
ıngsl ende geieget worden iſt. 5% 


— Artikel 184. 
er. J für beſtehende Anlagen.) 





1 Artikel 185. 


ms beitehender elektriſcher Anlagen, deren Betrieb nach EEE dieſes Dekretes 
techni ſch Aufſicht der Regierung unterliegt, ſind verpflichtet, um ihren Betrieb geſetzlich fortführen zu 

ie —— Genehmigung innerhalb der Friſt und nach den Beſtimmungen der bezüglichen Ver— 
3 u erwirken. 


% 


en * * Artikel 186. 
ce,  (Statiftif.) 
Rat ’ u y J 5 ’ 3 
Be AB is: ⸗ Artikel 187. f 


ie Regierung en ſich das Recht vor, alle Betriebszweige irgendeiner rei Anlage — 
elben ohne jede Entſchädigung an den Eigentümer oder Konzeſſionär einzuſtellen, jobald 
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Schweden. 
Geſetz vom 27, Juni 1902, 


befreffend einige ei über Elektriifäfsanlagen, feilmeife abgeändert hun das Gele 
vom 31. Huault 1907. 


8 N er ; N l 
(Su der Faſſung des Geſetzes vom 31. Auguſt 1907.) Ä 


Findet die Regierung e8 erforderlich, daß zur Herftellung der Beleuchtung eines Ortes ob zu deſſen 
Verſorgung mit Triebkraft oder zur Erzeugung von Triebkraft für induſtrielle Anlagen von größerer 
Bedeutung für-das allgemeine Wohl, Grundjtüde, welche im Eigentume eines Privaten, einer Gemeinde oder 
einer juriftiichen Perſon jtehen, für eine eleftriiche Leitung verwendet werden, jo muß der — erſorderliche | 
Grund ‚gegen Entihädigung abgetreten oder überlafjen werden. 

Jene Gemeinden jedoch, für deren Gebiet die allgemeine Bauordnung elır die Städte des — 
Geltung hat, ſind nicht verpflichtet, Grundſtücke, welche zu einem abgegrenzte®Hafengebiete, einer Straße, 
einem Morfipfas, einen öffentlichen Wege oder einer öffentlichen B——— gehbren, ——— oder 
zu überlaſſen. 

Wenn die Leitung in einem Orte, auf welchen die genannte Bauordnung keine Unia findet, in 
einem Fleineren Abitande al3 150 Meter von einem Wohnhauſe oder einem Nebengebäude, Bauplatze oder Garten 
angelegt werden ſoll, ſo iſt deſſen Eigentümer zu einer Abtretung oder Überlaffung nicht verpflichtet, es wäre 
denn, daß die Regierung findet, daß eine andere Traſſe für die Leitung nicht ohne beſondere Erſchwerniſſe 
gefunden werden könne. 

Soll gemäß den Beſtimmungen dieſes Paragraphen eine Liegenſchaft abgetreten oder zur rule 
überlaſſen werden, jo finden die in der Verordnung, betreffend Abtretung von Grund und Boden für das all- 
gemeine Wohl vom 14. April 1866 getroffenen Vorſchriften entiprechende Anwendung, jedoch mit der 
Abweihung, dar, wenn die Liegenschaft an jemand andren als an den Staat abgetreten werden joll, eine 
Erhöhung der Entichädigung um die Hälfte jenes Betrages ——— welcher gemch der N Ver⸗ 
ordnung feſtzuſetzen wäre. | PAR: 


82. 
(Sn der Faſſung des Gejebes vom 31. . Auguf 1907.) 


Nenn jemand eine Cleftrizitätsanlage auszuführen beabjichtigt, bei welcher Die rate efehtive } 
Spannung 250 Bolt überfteigt — dieſe Spannung zwischen der Erdleitung und einer Oberleitung oder 
zwijchen zwei oberirdischen Leitungen gerechnet —, fo iſt die Bewilligung der Regierung einzuholen; jedoch iſt 
dieſe Bewilligung nicht erforderlich, wenn die Aulagei in ihrer ganzen Ausdehnung innerhalb eines Hauſes, 
eines eingezäunten Hofes oder unter der Erdoberfläche untergebracht wird, weiters auch dann nicht, wenn ß 
die Anlage einen öffentlichen Weg oder eine öffentliche Waſſerſtraße nicht berührt, auf eigenem Grunde aus⸗ 
geführt wird und entweder der Abſtand der Oberleitung von einem Wohnhauſe, Nebengebäude, Bauplatze ’ 
oder Garten weniger al3 20 Meter beträgt oder wenn eine joe zeitung auch bei geringerer Entfernung. k 
mit Buftimmung der Eigentümer angelegt werden ſoll. 4 

Soll in einem Orte, für welchen die Bauordnung für die Städte des Reiches nicht gilt, Leitung 
ober der Erdoberfläche in einem kleineren Abſtande als 20 Meter von Gebäuden, Bauplägen oder Gärten 
angelegt werden, N darf, ‚wenn e3 ſich nicht um eine ans, el — 5— auszufuhrende 
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eteiligten Haufes, Vauplahes oder Gartens erteilt werden, es ſei denn, daß eine andere Traſſe für die Leitung 
— nicht ‚ohne befondere Erſchwerniſſe gewählt werden fann, | 
Dieſe Bewilligung darf von der Regierung nur für beſtimmte Zeit, höchſtens für 40 Jahre, exteilt 
enden Bei Erteilung der Bewilligung fchreibt die Regierung vor, auf welche Art und unter welchen Bedin- 
f gungen mit entfprechender Rückſichtnahme auf die privaten Eigentumsverhältniffe die Anlage ausgeführt und 
berniitzt werden darf. | 
3 Hat die Regierung auf Grund diefes Paragraphen die- Bewilligung für eine Efefteizitätsanlage erteilt 
und will jemand von diejer Anlage Kraft mit der vorerwähnten Spannung ableiten, jo ijt die Bewilligung 
M der Regierung hierzu nur dann erforderlich, wenn der Fall des $ 1 in Frage kommt oder wenn die Anlage 
einen öffentlichen Weg 0 er eine öffentlihe Waſſerſtraße berührt, oder, falls e3 fich um eine Oberleitung 
pi handelt, diefe in einem Heineren Abjtande als 20 Meter an einem Wohnhaufe, einem Nebengebäude, Baus. 
platze oder Garten vorbeiführen ſoll und deren Eigentümer feine Zuftimmung nicht erteilt Hat. 


000 Wer ohne Bewilligung der Regierung oder unter Außerachtlaſſung der mit dieſer Bewilligung vor⸗ 
ade geſchriebenen Bedingungen eine in dieſem Paragraphen bezeichnete Anlage benützt, wird mit einer Geldſtrafe 
K von 25K bis 1000K beftraft, falls nicht auf die Übertretung die Strafen des ——— Strafgeſetzes 

zu finden al 


Ei. | Gnu der Faffınq des Geſehes vom 31. Auguſt 1907.) 







——— Anfuchen um J— des Rechtes, behufs Anlage einer elektriſchen Leitung die Abtretung oder 
Er Überlaffung von Liegenschaften beanfpruchen zu fünnen, ferner das Anfuchen um die Bewilligung, eine der im 
82 vorgefehenen Eleftrizitätsanlagen ausführen zu dürfen, muß mit einer vollſtändigen Bejchreibung der 
. beabſichtigten Anlage, mit einem Koſtenvoranſchlage, einem Situationsplane der von der beabſichtigten Leitung 
zu überſpannenden Strecke und jener Grundſtücke, welche für die Leitung in Anſpruch genommen werden, 
ſowie mit beglaubigten Liſten ſowohl der Eigentümer und Inhaber der Liegenſchaften, über welche die Leitung 
geführt werden oder in deren Grund fie gelegt werden joll, al® auch, jofern die Leitung über der Erde 
geführt wird, der Eigentümer und Inhaber jener Liegenfchaften, welche, ohne daß die Leitung über ihren 
Grund geführt wird, auf eine Kleinere Entfernung als 20 Meter von der Leitung gelegen find, mit einem 
‚Verzeichnis der Verträge, welche abgeſchloſſen wurden, beziehungsmweife einer Erklärung der Hinderniffe, 
welchen dieſe begegneten, und mit allen jonjtigen Dofumenten, auf welche der Geſuchswerber ſich bezieht, 
ausgeſtattet fein. Wenn aber die Leitung in einem Gebiete angelegt werden fol, für welches die Bauordnung 
für die Städte des Reiches in Geltung iteht, jo ift bloß ein Verzeichnis jener Liegenſchaften erforderlich, über 
a die Leitung geführt oder in deren Grund fie gelegt werden joll. 


Wenn fi nicht die fofortige Abweijung des Anfuchens als erforderlich erweift, fo wird jenen 
> Gemeinden und Ortſchaften, in deren Gebiete die Leitung angelegt werden foll, jowie auch den Eigentümern 
und Inhabern von Liegenfchaften, welche gemäß dem Obgeſagten in das Berzeihnis aufzunehmen find, 
- Gelegenheit gegeben, fich über das Anſuchen zu äußern und werden, falls weitere Erflärungen fir die Beur- 
“ teilung der Angelegenheit erforderlich find, dieje eingeholt. 


a Pa | Was in diefem Paragraphen bezüglich der Verpflichtung, Situationspläne der für die Leitung 
b benötigten Grundſtücke vorzulegen und gewiſſe Verzeichniffe und Erläuterungen anzujchliegen, verordnet iſt 
ſowie was über die Einräumung der Gelegenheit, ſich über das geftellte Anfuchen zu äußern, binfichtlich 
gewiſſer Gemeinden jowie Eigentümer und Inhaber von Liegenschaften feitgejegt wurde, gift nicht auch hin— 
ſiichtlich des Anfuchens um die Bewilligung, auf einen eingezäunten Eifenbahngrundftücde eine Anlage aus- 

Führen zu dürfen. 


84. 


Für Schäden, welche durch die Einwirkungen elektriſchen Stromes ſolcher Anlagen, die einen eigenen 
Generator oder Transformator haben, verurfacht werden, haftet der Inhaber der Anlage. Iſt der Schaden 
aber durch Einwirkung eleftrifchen Stromes folcher Anlagen, welche feinen eigenen Generator oder Trans» 
formator Haben, entitanden, jo ift der Inhaber jener ri verantwortlich, bon welcher der Strom der erſt— 
Bee Anlage zugeführt worden ift. 


Iſt der Schaden durch höhere Gewalt — ſo iſt der Inhaber der Anlage für jenen 


E- haben nicht verantwortlich, welchen er trotz Befolgung der x vorgefehtiebenen Schubmaßnahmen abzuwenden 
außerſtande war. 
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Sit die Cleftrizitätsanlage in a ganzen Ausdehnung innerhalb. eines Zeuſes — 4 
oder unter der A untergebracht und überfteigt ihre größte effektive Spannung nicht 250 ui 9 — 1J— 
dieſe auf die im $ 2 angegebene Weiſe gerechnet — fo liegt, wenn auch die Anlage einen eigenen Generator J 
oder — 5 hat, keine Verpflichtung zum Schadenerſatze im Sinne dieſes Paragraphen vor. J 


Unter Generator oder Transformator wird in dieſem Paragraphen nicht ein Apparat verſtanden, welcher 
einen ungefährlichen elektriſchen Strom zur Anwendung für Telegraph, Telephon oder andere derartige 
Anlagen erzeugt. | 

85. 

Zeigt ſich bei Inbetriebſetzung einer Gfekrigitätganfane, daß ſie duch Sinrdirkhng auf ſchon ed — 
beſtandene gleichartige Anlagen mittels Induktion oder anderweitig einen Schaden für dieſe oder Hinderniſſe 
deren Betrieb verurſacht, jo iſt der Inhaber der ſpäter errichteten Anlage verpflichtet, unverzüglich die Anorde 
nımgen zu befolgen oder jolche Veränderungen an der fiörenden oder der gejtörten Anlage vorzunehmen, J— 
welche erforderlich ſind, um die nachteiligen Einwirkungen zu beſeitigen. Unterläßt er dies, ſo hat der Inhaber h 
der geitörten Anlage das Recht, auf — der Säumigen die erforderlichen Maßnahmen zu bewerkſtelligen. — 


— 


86. —— 


Wenn eine Elektrizitätsanlage oder deren Betrieb durch Einwirkung elektriſchen Stromes einer anderen 
derartigen Anlage geſchädigt oder behindert worden ift, jo iſt der Inhaber der letzteren Anlage von der Ber- 
pflihtung zum Schadenerjate befreit, wenn er die ihn gemäß 8 5 'vorgefchriebenen Anordnungen befolgt Gt 
und auch jonft der Schaden und die Behinderung nicht durch Nachläffigfeit bei Ausführung, Beaufiihtigung 
oder Inftandhaltung der Anlage verurfacht wurde. Wenn der Schaden oder die Behinderung bei jener Anlage, 
von welcher der Strom ausgeht, entjtanden ift, und der Schaden oder das Hindernis duch Nachläffigteit bit 
Ssnbetriebjegung oder Beauffihtigung der anderen Anlage verurſacht wurde, ſo iſt der Inhaber der ee 
Anlage verpflichtet, den Schaden oder Berluft zu exrjegen. 


Beigt es jih, daß Fahrläfligkeit dei der Ausführung oder dem Betriebe beider Htaen vorgekommen — 
it, jo hat das Gericht unter Berückſichtigung der Beſchaffenheit der auf’ beiden Seiten begangenen Fehler zu 
beſtimmen, in welcher Weife der Schaden oder Berluft auf beide Teile verteilt werdem joll. 


yr 


2.7 l 1:3 


Bon der im S 4 erwähnten Verpflichtung zum Schadenerjaße ift der Inhaber einer Eleftrigitätßanlage. ig 
befreit, wenn der Geſchädigte durch Übertretung geltender Vorjehriften oder durch grobe Sahrläffigfeit jelbit 
‚den Schaden verjchuldet hat oder der Schaden durch Außerachtlaſſung von Verpflichtungen, die ex übernommen 
hat, oder Nichterfüllung von aus anderen Gründen ihm gegenüber dem Eigeiftiimer oder Inhaber — 
elektriſchen Anlage obliegenden Verbindlichkeiten verurſacht worden iſt. Kg 

Wenn der Eigentümer eines beſchädigten Objektes durch Bertrag oder aus einem anderen Grunde 
‚ verpflichtet war, die von der Anlage auf jein Eigentum’ fich erftredende Schadensgefahr felbft zu tragen, jo it 
er doch zur Geltendmachung des Erſatzanſpruches berechtigt, wenn der Schaden durch Nachläffigfeit bei Aus- an 
führung oder a der — verutſacht worden iſt. | 


. e “ . o . . 2* . . . B . . . ‚. . . . . . . . . . . .ere . . . — 2} eo 












N 89 


Wenn der Inhaber einer Elektrizitätsanlage genötigt war, Erſatz für einen Schaden zu leiſten, welder 
durch die Einwirkung eines von einer anderen Anlage übergetretenen eleftrijchen Stromes verurjacht worden 
iſt und der Stromübergang durch Nachläffigfeit bei der Ausführung oder dem Betriebe der Ietteren Anlage 
entitanden ift, jo hat derjenige, welcher den Erſatz geleiftet hat, gegen den Inhaber der Ietteren Anlage den 
Anſpruch auf Wiedererſatz. Zeigt es ji, daß eine gleiche Nachläfligfeit auch bei der eriteren Anlage. er 
vorgefommen ift, jo hat das Gericht mit Berückſichtigung der Bechaffenheit der auf beiden Seiten bögangenen 
Fehler zu bejtimmen, in welcher Weife der Erſatz zwifchen den beiden Unternehmungen aufgeteilt werden joll. 
Liegt eine derartige Nachläſſigkeit keiner Seite zur Laſt, ſo ſollen die Inhaber beider Anlagen unter ſich die 2 
Vergütung des Schadens jo aufteilen, als ob fie beide gemeinfam den Schaden verjchuldet hätten; nur find 
auch in einem jolchen Falle die Inhaber von Telegraphen>, Telephon- oder anderen jolhen an und für ih 
ungefährlichen Anlagen von der Verantwortung frei. | 9 — 


* 
Eis 

iweliher i in a Geſehe — wird, dadurch — daß, nachdem die Yus> 
zitäi fätBanlage begonnen wurde, ohne Zuſtimmung des Inhabers derſelben ſolche Arbeiten 
En welche in hohem Grade die Gefahr einer Schädigung ducrch efeftrijchen Strom 
( nige, welcher folche Arbeiten veranlaßt hat, foferne ex die Gefahr kannte oder hätte fennen , % ” 
Inhaber der Anlage für den Schaden, welcher aus diefer Urfache entftanden ift, verantwortfih. 
—4 | | 3 Ph 
. | 3 10. % 
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R EL “a 
Eig J einer Elektrizitätsanlage, welcher jemanden das Benützungsrecht an dieſer Kberkäht, 


schaden, welcher dadurch entjteht, gemäß den 88 4 bis 9, gleichwie der Benützer der Anlage 3 
a ae er mit feinem anderen Bermögen ‚ala, bloß mit der Anlage, deren —— und 
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ermann, — gemäß den SS 4 bis 10 fordern will, muß binnen zwei Jahren von 
Er Schaden geſchah, ſeine Forderung bei Gericht überreichen. Wird dies verſäumt, ſo geht 
verloren. 


8 12. 
f j Bus der Cie er, wenn nicht iR ——— des 9 eintreten, von demjenigen rüderjegt 


Ban Ba an, j —* | “= 
8 13. —— | J 









s — 
— sen it die Ben ann m Öfterttanspont oder it ſie für den Bedarf einer — Transport⸗ 


no 


8 15. 


Soltten REN torfhriften außer jenen, welche dieſes Geſet enthält, hinſichtlich der Ausführung m 
* es von — werden, —J werden ſie von der Regierung erlaſſen werben, 
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Bchweiz. a 
Schweizeriſche Bundesberfalling. 
Pie ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft. 


Artikel 23. 


Dem Bunde ſteht das Recht zu, im Intereſſe der Eidgenoffenfhaft oder eines großen Teiles — 
auf Koſten der Eidgenoſſenſchaft öffentliche Werke zu errichten oder die Errichtung derſelben zu 
unterſtützen. 

Zu dieſem Zwecke iſt er auch befugt, gegen volle Entſchädigung das Recht der Expropriation geltend zu 
machen. 

Die näheren Beſtimmungen hierüber bleiben der Bundesgeſetzgebung vorbehalten. » 

Die Bundesverfammlung kann die Errichtung Öffentlicher Werfe unterſagen, welche die militäcifihen: 
Intereſſen der Eidgenoſſenſchaft verlegen. 


—— 


Artikel 24bis x) 


Die Nutzbarmachung der Waſſerkräfte ſteht unter der Oberaufſicht des Bundes.” BSuN Ne a 

Die Bundesgeſetzgebung ftellt die zur Wahrung der öffentlichen Intereffen ' "und zur Sicherung der a 
zweckmäßigen Nugbarmachung der Wafjerkeäfte erforderlichen allgemeinen Vorſchriften auf. Dabei ift auch die | 
Binnenſchiffahrt nach Möglichkeit zu berückſichtigen. 

Unter dieſem Vorbehalt jteht die Regelung der Nutzbarmachung der Waſſerkräfte den Kantonen zu. 

Wenn jedoch eine Gewäſſerſtrecke, die für die Gewinnung einer Waſſerkraft in Anſpruch genommen 
wird, unter der Hoheit mehrerer Kantone ſteht und ſich dieſe nicht über eine gemeinſame Konzeſſion verſtän- 
digen können, jo iſt die Erteilung der Konzeſſion Sache des Bundes. Ebenſo ſteht dem Bunde unter 
Beiziehung der beteiligten Kantone die Ronzeffionserteilung an a ia au, die die Landesgrenze 
bilden. 









Die Gebühren und Abgaben für die Benützung der Wafjerkeäfte gehören den ee oder ben nad 
der — Geſetzgebung Berechtigten. 

Sie werden für die vom Bunde ausgehenden Konzeſſionen von dieſem nach Anhbrung der beteiligte 
Kantone und in billiger Rückſichtnahme auf ihre Geſetzgebung beſtimmt. Für die übrigen Konzeſſionen werden 
die Abgaben und Gebühren von den Kantonen innert den durch die Bundesgeſetzgebung zu DENN 
Schranken feſtgeſetzt. u 

Die Abgabe der duch Waſſerkraft erzeugten Energie ins Ausland darf nur mit Bewilligung des 
Bundes erfolgen.**) 

Sn allen Waſſerrechtskonzeſſionen, die nach Inkrafttreten dieſes Artikels erteilt werden, iſt die fünftige — 
Bundesgeſetzgebung vorzubehalten. 

Der Bund iſt befugt, geſetzliche Beſtimmungen über die Fottleitung und die Abgabe der ee 
Energie zu erlaſſen. 


Ye 


*) Der Bolksabjtimmung vom 25. Oftober 1908 unterbreitet. 
**) Siehe den im folgenden abgedrudten — — vom 31. März 1906. 
















ber die Abpabe inländiſcher Wall Terkeäfte ; ins Ausland. (Dom 31. März 1906.) 

.. NR 

er * ER Er A e don elefteifcher Energie, welche aus: inländischer Waſſerkraft geivonnen wird, ins Aus- 
land bedarf der bundesrätlichen Bewilligung. Staatsverträge find vorbehalten. 


er RE . Das Geſuch ift der Kantonsregierung einzureichen, die es, mit ihrem Gutachten verſehen, an den 
® unbestt weiterfeitet. - 


Bu 
Er 8. Der Bundesrat wird die Bewilligung erteilen, inſoweit die Besen nicht im Inlande Ver⸗ 
nt wendung findet. 
RR nr 2 3 Die Bewilligung wird aufeine beſtimmte Dauer erteilt, welche nicht mehr als zwanzig Jahre beträgt, 


Er 


| ch ce finden die Beſtimmungen von Artikel 2 und 3 ebenfalls Anwendung. 


| pa gegen Entſchädigung widerrufen werden. Für die Feſtſtellung der Entſchädigung iſt im Streitfalle 
Peer: Bde 
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BREITE —— 

a RT | a . 

SE Sa Bundesgeſeß vom 24, Juni 1902, 

Ds ER, \ y } —* 

000 befeeffend die elekfrifihen Schwach- und Starkſtromanlagen. 
n | HE Er | N X — | > x R 
000.000... 1 Allgemeine Beſtimmungen. . 

— 
PR — Artikel 1. 


Die Erftellung und der Betrieb der in Artikel 4 und 13 bezeichneten elektriſchen Schwach- und Start⸗ 
— wird der Oberaufſicht des Bundes unterſtellt und es ſind für dieſelben die vom Bundesrate 
Sr — ee N) | 


6 we | Artikel 2. 


KO", 














—— Al⸗ werden ſolche angeſehen, bei welchen normalerweiſe keine Ströme auftreten 
Ben die fiir Perſonen oder Sachen gefährlich find. 

Als Starkjtromanlagen werden jolche angejehen, bei welchen Ströme benützt werden oder — die 
unter Umſtänden für Perſonen oder Sachen gefährlich find. 


RR 


& Sime dieſes — ee ei, jo entſcheidet darüber der Bundesrat endgültig. 
F ⸗ J 
— = eg 3° —— Arlikel J 


Fe und Schädigungen, welche aus* den Beitande Der —— überhaupt und aus deren 


ei 


—— mit Schwachſtromanlagen entſtehen. 
Dieſe Vorſchriften haben zu regeln: 
er die Erjtellung und Inſtandhaltung ſowohl der Schwachftrom- als der Starfitromanlagen; 
b die Maßnahmen, die bei der Barallelführung und bei der Kreuzung eleftriicher Leitungen unter fich 


er 
= bi 
x ae * 
Br 5 & 
en 


geheimuiſſes Bedacht zu nehmen. 


tat angeme ſſene F Friſten beſtimmen und Modifikationen be iligen. — 
| 9 der Veil. | 14 





m auf Gefuch des Inhabers abgeändert oder erneuert werden. Für die AÄnderungs- oder Erntwerungs- \ 


PB Jede Bewilligung kann vom Bundesrat aus Gründen des öffentlichen Wohles während ihrer Dauer 


— Der Bundesrat — die erforderlichen Vorſchriften aufſtellen zu tunfichtier Vermeidung derjenigen 


3 er — und bei der Parallelführung. und der Kreuzung elektriſcher Leitungen mit ene zu treffen ſind; 
ec) die Erſtellung und Inſtandhaltung elektriſcher Bahnen. Ne 


F er * Der Bundesrat hat bei Aufſtellung und Ausführung dieſer Vorſchriften auf Wahrung des Fabriks— 


ieſa aa find bei der Erjtellung neuer eleftrifcher Anlagen im ‚ganzen Umfange zur Anwen⸗ 
5 dung zu en je die Durchführung derſelben gegenüber bereit beftehenden Anlagen kann der Bundes ⸗ 


Wenn Zweifel bejtehen, ob eine eleftrifche Anlage als Starkſtrom- oder als Schwachſtromanlage im — 
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H. Schwachſtromanlagen. 


Artikel 4. ’ 


Unter die ——— dieſes Geſetzes fallen alle Schwachſtromanlagen, welche ofentuhen Grund 
und Boden oder Eiſenbahngebiet benützen oder zufolge der Nähe von Starkſtromanlagen zu — 
‚oder Gefährdungen Veranlaſſung geben können. Ä 

Die Schwachſtromanlagen dürfen die Erde ala Leitung penüen, nit Ausnahme der öffentlichen 
Zelephonleitungen, ſofern zufolge Borhandenfeins von Starfitromleitungen Störungen des lan 
oder Gefährdungen eintreten können. — 


Artikel 5. — — 


Der Bund iſt berechtigt, für die Erſtellung von oberirdiſchen umd Interiebifehen nn, as 
Telephonfinien öffentliche Pläge, Straßen, Fahr- und Fußwege ſowie auch öffentliche Kanäle, Flüſſe, Seen 
und deren Ufer, ſoweit dieſe dem — Gebrauche dienen, unentgeltlich in Anſpruch zu nehmen, immer⸗ 

hin unter Wahrung der Zwecke, für welche das in Anſpruch genommene öffentliche Gut beſtimmt iſt, und 
gegen Erſatz des durch den Bau und Unterhalt allfällig entſtehenden Pa 


Artifel 6. 


In gleicher Weije ijt der Bund berechtigt, auch über Privateigentum den —— EN — von 
——— und Telephondrähten ohne Entſchädigungsleiſtung in Anſpruch zu nehmen, inſofern dadurch 
zweckentſprechende Benützung der betreffenden Grundſtücke oder Gebäude nicht heeintrr wird. 


is 


Artikel 7. 


Die eidgenöſſiſche Verwaltung ift verpflichtet, ſich vor dem Bau —— Linien iitel 5 — 9 
mit den betreffenden Behörden oder Privaten über alle für ſie in Betracht kommenden Verhältniſſe ms Ein- 
vernehnen zu jegen und ihren Begehren ſoweit entgegenzufommien, als die zwedentiprechende Ausführung 
der Linien es erlaubt. Auß beſtehende unterirdiiche Kanäle und Leitungen ift möglichſt Rückſicht zu nehmen. 

Kann eine Berjtändigung iiber die Art der Ausführung der Linie nicht erzielt werden, Br — 
innerhalb der in den ln und 6 gezogenen Schranken der Bundesrat. 
Artikel 8. Re | 

Sofern der Eigentümer über das gemäß Artikel 5 und 6 in Anſpruch genommene Gigentun eine ni 
Verfügung treffen will, die eine Änderung oder Befeitigung der errichteten Linie nötig ‚macht, jo hat er ‚die 
° Aufforderung hierzu ſchriftlich an die eidgenöffifche Verwaltung zw richten, welche die Anderung oder Bejeitir 
gung der Linie vorzunehmen hat. ee 

Wird die angefündigte Verfügung des Eigentümers nicht binnen einem Jahre, von der ——— oder 
Beſeitigung der Linie an gerechnet, ins Werk geſetzt, ſo bleibt der eidgenöſſiſchen a: —9— Recht — 
Erſatz der veranlaßten Ausgaben vorbehalten. | * 


Artikel 9. | 


Der Bund ift berechtigt, auf dem zu Bahnzweden verwendeten Gebiete der Babngejelfchaften — na 
geltlich Telegraphen- und Telephonlinien zu erftellen oder an beſtehenden' staatlicher Telegraphenlinien Tele- u 
phondrähte anzubringen, inſoweit dies ohne Beeinträchtigung des Bahnbetriebes und der ——— 


an des Bahngebietes gejchehen kann. u 
Der Bund trägt den Schaden, welcher einer Bahngeiellichaft durch den Bau oder Unterhalt einer 4 


öffentlichen Telegraphen- oder Telephonanlage erwächlt. | | 
Artikel 10. 


Sobald die öffentlichen Telegraphen= oder Telephonanlagen fich der Erſtellung neuet. — der 8— i 
änderung bejtehender bahndien ſtlicher Einrichtungen hinderlich erweiſen, ſo hat Dr eidgenöſſiſche re 4 
die nötige Verlegung ihrer Anlagen in eigenen Koſten vorzunehmen. F 















u 4 


Artikel 11. = } 

Streitigfeiten, welche .bei Anwendung der Artifel 5 bi3 und mit 10 diejes Geſetzes entftehen, mb 
ſoweit dieſe Artikel die Erledigung nicht einer. anderen Behörde übertragen, nach Maßgabe des Bundes 
geießes über die Organijation der Bundesrechtspflege vom 22. ee —— 50, vo 15) 7 das 
Bundesgericht erſt- und letztinſtanzlich zu entſcheiden. (a 
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*— W erden vom Bund für die Erlellung von Telegraphen⸗ und Telephonlinien weitere als die in dem MW 
do lie, egenden Geſe be bezeichneten Rechte in Anſpruch genommen, ſo finden die Beſtimmungen der Bundes⸗ 
gel ge bung über ie RmaRton Anwendung. An 
J —* 11. Starkſtromanlagen. a 
ch — 
* Be & Sal Ne Artikel 13. F 
Bi L ter die. Beftinmnungen diejes Geſetzes fallen alle Starkjtrontanlagen. , 7 g 
J Eimelanlagen auf eigenem Grund und Boden, welche die für Hausinftallationen zuläifige Narimae 
ſpannu g nicht überjchreiten umd die nicht zufolge der Nähe anderer. elektrischer Anlagen Betriebsftörnngen 
Gefährdungen Braten fönnen, werden den Hausinftallattionen (Urxtifel 15, 16, 17, 26 und 41) — 
hatten. * | * 
FE ER |  rtitel 1a. 1 
DE undesrat wird über die Stärke der für die verſchiedenen Arten von m Startſtrombetrieben zuläſſigen air. Ki 


ge ein n Reglement erlafjen. 


“4 
RA —— } 





Se Artikel 15. 
„| 
Für die Ausführung der Steomleitungen .eleftriicher Eifenbahnen, für die Kreuzungen der Bahnen FR 
dur Starkſtromleitungen und die Längsführung ſolcher neben Eiſenbahnen (Artikel 21, Ziffer 2) ſind durch J——— 
die beteffenden a enpathungen dem Poſt- und Eifenbahndepartement Vorlagen zur 6 Jenebmigung eine), 
— File die Meſuhrung anderweitiger neuer Starkſtromanlagen (Artikel 21, Ziffer 3) find die Vorlagen Bei 
; dem Slarkſtrominſpektorate zur Genehmigung einzureichen. Das Starfftcominipeftorat hat einen Bericht dev 
E a ſowie in pichtigen Sulen die Vernehmlaſſungen der Regierung der beteiligten Kantone ä 
einzu olen Br 
WR Der Bundesrat wird Vorſchriften — die erforderlichen Planvorlagen erlaſſen. — 
Die Bea zur Einreichung von Vorlagen beiteht nicht bezüglich der Hausinſtallationen. — 
Artikel 16. 9 
Sansihkilatinnen im Sinne dieſes Gejeges jind folche eleftriiche Einrichtungen in Häuſern, Neben— = 
äuden und anderen zugehörigen Räumen, bei denen die vom Bundesrate gemäß Artikel 14 biefir als | 25 
J erklärten Bann Spannungen zur Verwendung fommen. = F— 
Artikel 17 N h, 
Die in Artikel 3 vorgefehenen Vorſchriften werden insbejondere die beim Zufanmtentreffen von Stark. 2 
$ ſtromleitungen und Schwachſtromleitungen oder von Starlſtromleitungen unter ſich erforderlichen techniſchen Y 
Sichexheitsmaßnahmen bezeichnen. \ 

— Durchführung der letzteren ſoll im einzelnen Falle in der für die Geſamtheit der zuſammen— 

treffenden Anlagen zweckmäßigſten Weile erfolgen, Wird Feine Verjtändigung über die zu treffenden Maß- 

ahmen erzielt, jo entſcheidet der Bundesrat nach Einholung des Gutachtens der in Artikel 19 vorgeſehenen 
Die zur Ausführung Diejer Sicherungsmaßnahmen aufzuwendenden Koſten, mit Inbegriff derjenigen A 
pi nbtiwendig werdende Verlegung bon öffentlichen oberirdiſchen Telephonleitungen, find von den zufammten- 2 ⸗ 
ti effenden Unternehmungen gemeinjam zu tragen. | — 
.... Sür bie Verteilung der bezüglichen Koften iſt es unerheblich, welche Leitung zuerſt bejtanden hat und ’ 
an welcher Leitung die Schugnorrichtungen oder Änderungen anzubringen find. Die Koſtenverteilung iſt viel⸗ Ri 
‚ mehr nad) folgenden Grundfägen vorzunehmen: > 
1. Wenn öffentliche und bahndienſtliche Schwachſtromleitungen einzeln oder zuſammen mit einer — 


anderen elektriſchen Leitung zuſammentreffen, fallen zwei Drittel der Koſten zu Laſten der letzteren und ein 
Drittel zu Laſten der erſteren. 

9 — 2. Wenn zwei oder mehrere Startſtromleitungen unter ſich oder mit privaten Schwachſtromleitungen 
snlonmentefen, werben die Koſten im Verhältnis der —— Bedeutung dieſer Anlagen verteilt. 
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| Die — von | Doppefdrähten N legen von 1 Rüeitungen, die von der Site ofen A, | 
an öffentlichen Telephonleitungen fällt ausſchließlich zu Laſten des Bundes 
Wenn unter den Beteiligten eine Verftändigung über den Umfang der gemeinfan zu wagenben —— 

und über deren Verteilung nicht erzielt wird, entſcheidet das Bundesgericht erſt-e und rt; 


Die Beltimmungen dieſes Artikels —— ſich nicht auf Hausinſtallationen. 2 


Artikel 18. | a 


Die Erteilung von KRonzeffionen gemäß Arutet 20 bis 29 de⸗ Bunbeögejehes; betreffend das ——— — 
weſen, von 27. Juni 1889 für Telephonleitungen welche für den Betrieb von RN ed 
find, erfolgt koſtenfrei. | 


IV. Bonteolfe — N 
Artikel 19. 


Der Bundesrat wählt auf die ordentliche Amtsdauer eine Romniffion für elektriſche Anfäpen‘ von 
fieben Mitgliedern, In derſelben ſoll die efeftrifche Wiſſenſchaft ſowie die Sana und ee 
angemeſſen vertreten fein. — 

Die Kommiſſion begutachtet die vom Bundesrate zu erlaſſenden Borfchriften für die Erſtelung und die N 
Side der eleftriichen Anlagen ſowie die Angelegenheiten, über welche der Bundesrat gemäß der 
Artikel 2, 3,7, 14, 15, Minen 3, 17, Mlinea 2, 23, aA 47, 52 und 60 dieſes —— zu entfeheiben Bat} 


Artikel 20. Fe BIT RR 


ws 
— 


Die Beauffichtigung der elektriſchen Anlagen und die Überwachung guten Bufandes it Sad 
der Betriebsinhaber (Eigentümer, Pächter ufw.). M 
Auch die Beaufiichtigung und Der Unterhalt bir elektriſchen Leitungen, welche ich auf Bapngebiet £ 
befinden, jind vom Betriebsinhaber zu beforgen und es ift daher ihm und feinen A zu Dielen l 
Zwecke Betreten des ER unter Voranzeige an die —— geſtattet. s a 


&; | Artifel 21. — Fi u ee 


Die Kontrolle über Ausführung der in Artikel 3 erwähnten Vorfchrijten wird ifeitengen 
1. für die Schwachitromanlagen, mit Ausnahme der den Starfitromanlagen te — 
Schwachſtromleitungen, und für die Kreuzung der Schwachſtromanlagen mit Starkſtromleitungen, welche 
nicht zu einer elektriſchen Eiſenbahn gehören, dem Poſt- und Eiſenbahndepartement (Telegraphenabteilung); Ri 
2. für Die — Eiſenbahnen mit Inbegriff der Bahnkreuzungen durch elektriſche Starkitrom 
feitungen und der Längsführung folcher neben Eifenbahnen ſowie fiir Kreuzung elektriſcher Bahnen durch 
Schwachſtromleitungen dem Poſt- und Eiſenbahndepartement (Eiſenbahnabteilung); 
3. für die übrigen Starkſtromanlagen mit Inbegriff der elektriſchen Maſchinen einem vom Bundeerate 4 
zu bezeichnenden Inſpektorate für Starfitromanlagen. | REES 4 









Artikel 22. a 
Die Bundesverfammlung kaun auf Antrag des Bundesrates am Platze der drei Rontoleen 3 
(Artikel 21) die Schaffung eines einheitlichen Inſpektorates beſchließen. 


Artikel 237 


8 Gegen die Verfügungen und Weiſungen der in Artikel 21 genannten Konnoſtelen — tun. 
30 Tagen Refurs ergriffen werden, und zwar bei Ziffer 1 und 2 an den Bundesrat, bei Ziffer 3 an das 
Poft- und Eijenbahndepartement und gegen defjen Entjcheid binnen weiteren 30 Tagen an den Bundesrat. 
Sollte nach Artikel 22 ein eimheitliches Inſpektorat eingefeßt werden, jo Fan gegen * Ent⸗ 
ſcheidungen innerhalb 30 Tagen beim Bundesrate Rekurs ergriffen werden. 





Artikel 24. 


ent hen 


IR YA Auer — HL a Pe 66 
a. | Hetitet 26 > A 
Fontane igen haben Be —— das ſtatiſiſche Material Mahher Natur zu 
— einer einpeitichen Statiſtit erforderlich iſt. | | | Ü 
: Artitet 26. * en r 


£ 
| boſch —* IV ——— Kontrolle erſtreckt ſich nicht auf die Hausinſtallationen. Dagegen wird > 
r eleftrifche Kraft an Hausinstallationen abgibt, verpflichtet, jich tiber die Ausübung einer 
am —— Ar et und es kann bieje Kontrolle ‚einer Nachprüfung 



















JR Baftpflühtbeffimmungen. 
Te 
a Artikel 27. 


irch h Betri EB einer ee oder öffenttichen Schiwach- oder Etehitromähtläge eine Berfon 
srperli Billa wird, fo haftet der Betriebsinhaber für den entftandenen Schaden, wenn er. 
| ih fall durch Höhere Gewalt oder durch Verſchulden oder Verſehen Dritter oder durch 
de Mn Ben: oder — verurſacht wurde. 


— — Artitel 28. 

Ka Antoge aus mehreren Teilen au Dane Betriebsinpaben, jo haftet dem 

ei, 5: 2 

1 der. ** in — gie Teile der Anlage zugefügt und Sata wird, der Inhaber dieſes a: 

3 lage Bi 23 
— in dem einen Teile; zugefügt, in einem andern vennſagt wird, die ne des — 

und 28 anderen Teiles — | \ : 





Artikel 29, er 


+ —* 
1 von Sahbeihäsigung infolge eines durch den‘ Betrieb einer elektriſchen Anlage ——— 
— ange rd RN 


Artikel 30. 2% | | / 


it 1 Shäbigungen moi. des Zuſammentreffens von ver ſchiedenen efefteifigen Side entſtehen, 

ki die beteiligten Unternehmungen den Schaden gegenüber: dem Geichädigten unter Solidarhaft zu 

unter fich, ſoweit nicht das Verſchulden der einen Anlage nachgewieſen werden kann oder anderweitige 

digungen getroffen Werben; zu gleichen Zeilen. a Verſtändigungen können auch im voraus 
mw 


Artite 31. / * 


Eike Be ke ch gegenfeitig jchädigen, ſo iſt der Schaden, — nicht das de 
inen — ee en werden an ‚unter Würdigung der ſämtlichen uſe in angemeſſener 3 


"Sr ———— ber Start — Sahara kage iſt verpflichtet, von jeder. vorgefallenen "MB 
jeblichen Perſonenbeſchä ädigung ſowie von jeder erheblichen Sachenbeſchädigung gegenüber Dritten jofort — 
ad ) Artifel — Bundesgeſetzes, betreffend die Arbeit i in den Sabriten, von 23. März 187 f, FUERONER Re; ; 


Di je Teitet über Urfache umd die Folgen der * ne gefüorbenen erheblichen Unfälle ungefäumt 5 


h tigeren Fällen unter Anzug von Sachverjtändigen eine amtliche Unterfuchtng ein und gibt der —— 
——— Handen des Bir und Eiſenbahndepartements vom Suche Kenntnis. 2 En 
PR DE ee EEE EN } Na 
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Artikel 33. a 
Die Einrede der höheren Gewalt im Sinne dieſes Geſehes kann nicht — — — bei — 


Schädigungen, die durch Einrichtungen, welche den gemäß Artikel 3 zu —— Vorſchriften euipeehen, SR 
hätten abgewendet werden können. N, 


Artikel 34. ; 
Die Betriebsinhaber der elektriſchen Anlagen haften für alle Perſonen, deren ſie id zum Betriebe 
der elektrischen Anlagen bedienen. 
Das Rüdgriffsrecht auf diefe Verfonen bleibt i im Du deren N den beftufchtigen Betriebe 
inhabern elektriſcher Anlagen vorbehalten. | h a Ä 
Artifel 35. ; Be , J a. 


Wenn nachgewiefen werden kann, daß der Getötete oder Verletzte oder der an jeinem Eigentum i 
Geſchädigte ſich Durch eine twiderrechtliche Hand dhung oder mit wifjentlicher Übertretung von befanntgegebenen 
Schutzvorſchriften, Warnungen u. dgl. mit der elektriſchen Anlage in Berührung gebracht hat, jo kann fein 
Schadenerfaß im Sinne der Artikel 27 und 28 dieſes Geſetzes gefordert werden, 9 wenn der 
ohne une, des eh de eingetreten iſt. 


Artikel 36. 


Für die Bereifung der Entihädigungen find die Beitimmungen des Dbfigutignemachtge mahgebenb. 3 

Bei Berfonenbefchädigungen ift als Erſatz fiir den zufünftigen Unterhaft oder Erwerb nah dent — 
Ermeſſen des Gerichtes entweder eine Kapitalsſumme oder eine jährliche Rente zuzuſprechen. je 

Wenn im Momente der Ürteilsfällung die Folgen einer Körperverlegung noch nicht genügend klar Bor 
liegen, jo fann der Richter ausnahmsweiſe ſowohl für den Fall des nachfolgenden Todes oder einer Ver— 
ſchlimmerung als auch im Falle einer Verbeſſerung des Gefundheitzuftandes des Verlesten eine Spätere 
Berichtigung des Urteils vorbehalten. Ein a Begehren muß Yängiteng —— —— * 
Ausfällung des Urteils GE erden. 


Artikel 37. 


| Die in diefem Gefeg erwähnten Schadenerfaganfpriiche fir Perfonen und Sachen verjähren in zwei - 
Jahren von dem Tage an, an welchen die Schädigung ftattgefunden hat. Für die Unterbrechung der Ver⸗ 
jährung gelten die Beſtimmungen des Obligationenrechtes. AR * 


Artikel 38. 


Bei Streitigkeiten über ſolche Schadenerſatzanſprüche ‚haben die Gerichte über Die Vehhen ber — 
ſächlichen Behauptungen und über die Höhe des Schadenerſatzes nach freier Würdigung des gejantten 
Inhaltes der Verhandlungen zu entjcheiden, ohne an die Beweisgrundſätze ver hu PR SR 
gebunden zu jein, ; 


* * gr Eis: 


Artikel 39. J Te 








Neglements, Rubtifationen oder jpezielle Vereinbarungen, durch welche die Haftpflicht nad) be Btine R. 
mungen Diejes Geſetzes zum voraus wegbedungen oder Kg wird, haben feine rechtliche —— Be: 
Artikel 40. / — 


EP N 
e 


Für die Beziehungen zwiichen den Betriebsinhabern der eleftriihen Anlagen und ihrem Yngefeften 

und Arbeitern bleiben die Beftimmungen der Haftpflichtgefeße (Bundesgefeß, betreffend die Haftpfli 

Eijenbahns und Dampfſchiffunternehmungen, vom 1. Juli 1875 und Bundesgeſetze, betreffend x —* 
pflicht aus Fabrikbetrieb, vom 25. Juni 1881 und 26. April 1887) unverändert in Kraft. FOR 


—8 
N 


Artikel 41. wi er 


Die Haftpflichtbeſtimmungen des Abſchnittes V — keine Anwendung au aelinche Haus“ | 
initallativnen. 
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VI. Exrpropriation. 


* x Für das Expropriationsrecht der eidgenöſſiſchen Telegraphen— und Telephonverwaltung gelten die 
9 geſtimmungen des Artikels 12 dieſes Geſetzes. Anderen Schwachſtromanlagen, welche öffentlichen Zwecken 
— * das durch Artikel 43 den Frachteamanfagen gewährte Erpropriationsrecht eingeräumt. 


| 
et { 


A 2 | en Artikel 43. 


el Energie fowie fir die Erjtellung der zu deren Betrieb notwendigen Schwachftromanlagen gemäß 
den Beflimmungen der Bımdesgejeggebung über die Erpropriation und den befonderen ROETeG EURER des 

F  geaemirigen Geſetzes gewähren. 

RD — Artikel 44. 

RER BEE ern 

J Baumäfte,, Es ne. eine Beitehende Schwach⸗ abe Starfitronleitung gefährdet oder gejtürt wird, 

Ak And bon Eigentiimer auf Verlangen der betreffenden Anlage gegen Entjchädigung zu bejeitigen. 


bezeichnende Lokalbehörde innerhalb längſtens acht Tagen; dieſe wird nötigenfalls auch für Ausführung 
u Unteiles a — ſein. Die — ſind durch die —— zu tragen. 


Artikel 45. — 


Als Einrichtungen zur Fortleitung und Verteilung der eleftrifchen Energie werden angejehen: 


| 1. die Erſtellung von efektrijchen Leitungen (oberirdijchen und unterirdiſchen) mit ihren Zubehören; | 
Ei. 2. Die ulogent. von — zformationsſtationen mit ihren Zubehören. 


* 


— | Artikel 46.- 


* 


der Eiſenbahnen, gegenüber letzterem aber nur, inſofern der Bahnbetrieb durch den Beſtand einer Stark— 
F ſtromleitung nicht geſtört oder gefährdet und Die Anbringung der für den Bahnbetrieb notwendigen — 
op, der Leitungen der Telegrapben= und Telephonverwaltung nicht gehindert wird. 
Für die Einrichtungen zur Sortleitung, zur Verteilung und zur Abgabe der elektriichen Energie — 
| auch gegenüber dem öffentlichen Eigentum eines Kantons oder einer Gemeinde das Recht der Mitbenützung 
auf dem Expropriationswege eingeräumt. | 


Bu 2 


4 
. r- 
* 


EN — — BE = 


zum Schutze ihrer berechtigten Intereſſen das Recht zur Mitbenützung ihres öffentlichen Eigentums fir Ein- 


Beſtimmungen knüpfen. Gegen ſolche Schlugnahmen kann binnen 20 Tagen an die fantonale Regierung 


S 


heit, welcher endgültig entjcheidet. | 
Die Inanſpruchnahme öffentlichen Areals für die Mitbenützung durch die elektriſchen Anlagen darf 


— ge Fi, 


ef iſt. 


J 

9 

N Artifel 47. 

A Die Erpropriation kann vom ——— der elektriſchen Starkſtromanlage, beziehungsweiſe vom 
her elektrischer Energie ſowohl für die Übertragung des Eigentums wie auch für die Beftellung einer 
* Servitut, und zwar für letztere dauernd oder bloß zeitweiſe beanſprucht werden. 

BER 

Bi: Mi | Artikel 48. 

SR Die zu entrichtende Entfehädigung joll je nach Umständen in einer iu ae oder in einer 
4, Aetigen Reiftung en 

Br 


leinentühtern von eleftrijchen Starkſtromanlagen und den Bezügern von eleftrifcher Energie kann 
2 Bundesrat das Necht der Erpropriation fir die Einrichtungen zur Fortleitung und Berteilung der 


| Ei —* Wenn der Eigentümer die Berechtigung des Verlangens beſtreitet oder wenn die beiden Parteien ſich 
Bei) üb über die Höhe der Entjchädigung nicht einigen können, fo entfcheidet endgültig eine durch die Kantonsregierung A 


BER Das J kann geltend gemacht werden —— dem Privateigentum und dem Areal 


H n Dagegen können, foweit e3 jich nicht um den elektriſchen Betrieb von Eiſenbahnen Hanbelt; Gemeinden 
 Titumgen zur Abgabe eleftriicher Energie innerhalb der Gemeinde verweigern oder an bejchränfende 


rekurriert werden. Gegen deren Entjcheid ift binnen weiteren 20 Tagen der Nefurs an den Bundesrat ftatt- 


nur ſtattfinden unter Wahrung der anderen Zwecke, für welche das in Anſpruch genommene Gebiet — 
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Sn die Enti ihädigumg fann ei Biking: beider Teile die Abfindung fur — — 
. anderen Schaden, welcher bei Vornahme von Änderungen und Reparaturen an den eritellten eleftrifchen — 

Leitungen entſteht, einbezogen werden. Wenn dieſe Zuſtimmung nicht vorliegt, ſo werden die Entſchädigungs⸗ 
anſprüche, welche ſich im Verlaufe des Betriebes ergeben ſollten, im Falle der Beſtreitung A dem, BEN 
lichen Brozeßverfahren erledigt. | 


Artifel 49. a — —— 


Das Expropriationsrecht findet gemäß den Beſtimmungen des Bundeögefebes, —— die © 
Tichfeit zur Abtretung von PBrivatrechten, vom 1. Mat 1850 Statt, unter Vorbehalt der in den Artikeln 50 Bis 
und mit 54 des IE TORHERN Geſetzes feſtgeſetzten Ausnahmen. 


Artikel 50. ee 
Wenn das Expropriationsrecht für eine elektriſche Anlage beanſprucht wird, ſo das — Be | 
projeftierten Leitung, joweit das Erpropriationsrecht. nachgefucht wird, im ‚einer Eingabe, und — 
an das Starkſtrominſpektorat beſtimmt zu bezeichnen. — 


Das Expropriationsrecht iſt vom Bundesrate zu bewilligen, inſoweit innerhalb der if bon 30 Zope; 

nad Kenntnisnahme der Pläne (Artikel 51) feine Einfprache erfolgt iſt. Sind Einſprachen eingereicht worden, 
fo ift dag Erpropriationsrecht gegen die Eimfprecher nur zu bewilligen, wenn eine Anderung des Traces ohne: — 
erhebliche techniſche Inkonvenienzen oder unperhaunenßige Mehrkoſten oder eine le der öffent i — 
lichen Sicherheit nicht möglich iſt. 


Falls nach Erſtellung von elektriſchen Anlagen die derung einer Anlage durch die Umſtände ee 
ericheint, jo fann auf Verlangen des Erproprianten oder D des a ein nenes NEN N 
bewilligt und durchgeführt werden. | 


. 
* 


Artikel es | ’ —— Sr \ 


Gleichzeitig mit der Planvorlage an das Starkſtrominſpektorat zu Handen des Bundesrates dat bie 
Planauflage in den Gemeinden zur Einfichtnahme durch die Intereffenten zu erfolgen. Die Planauflage and 
das Erpropriationsbegehren find ſowohl zu publizieren als auch den Intereſſenten perfönlich befanntzugeben. | 

Wenn das Expropriationsrecht nur gegenüber einzelnen Grundbefigern beanjprucht wird, findet dis 
außerordentliche Erpropriationsverfahren (Artikel 18 und folgende des Expropriationsgeſetzes von 1850) ftatt. - 


Artifel 52: 


Nach Erledigung allfälliger Einſprachen gegen die Planvorlage durch den Bundesrat und nach deren en 
Genehmigung ist auf Berlangen einer Partei die Schäßungsfommiffion (Artikel 54) zur Behandlung dee 
Entſchädigungsanſprüche einzuberufen. | / J— —— 


Artikel 53. 









— 
F * 
- —— x u Ze —* an 
ag N WE VE N. Ge e 


Nach erfolgter Plangenehmigung kann mit der Erſtellung der elektriſchen Leitung —— a 
auch wenn das Schäßungsverfagren noch nicht beendigt ift und die Entjchädigungen noch nicht ausbezahlt 
find: Immerhin iſt für richtige Auszahlung der letzteren Sicherheit zu beſtellen; die Höhe — 
im Streitfalle von der Suut feſtgeſetzt 


Artikel 54. 


Für jeden Kanton wird eine Schksungstonmiffion von drei Mitgliedern —— von welchen j ie ——2 — A 
durch das Bundesgericht, den Bundesrat und die betreffende Kantonsregierung zu wählen tft. an jedes. * 
Mitglied werden von den zur Wahl Berechtigten zwei Erſatzmänner bezeichnet. * 


Gegen den Ent icheid der Schägungsfommiffion it der Rekurs an das Bundesgericht zufäffig, nach 
Maßgabe des Bundesgeſetzes, betreffend die Verbindlichkeit zur a; von Privatrechten, von 
1. Mai 1850. 







BE 55. 
enbtung ode ER voii eine eleltriſche Anlage beſchabigt oder weſahrden 






da durch Berfonen lie ‚Sagen. einer erhebfichen Gefahr ausgefeßt waren, mit Gefängnis; — 
m 1 beträchtlichen Schaden an Sachen entftanden iſt, mit Gefängnis oder —— bis u — 


Inh 1); 4 er —— F 


A Kern beten Bit ober gelblet worden ft mit Befün oder Bucht 2 








1 


Artitet 56. — | 


Ä 






vorfähticje oh: keofaetäaffiie Sanpkıhden die Berrlhtig der A — 
—— der En re zu — Zwecken BR oder jtdrt, wird mit Geldbuße bis, 


E ia Artikel 58. 








1 wir mit Belbbuke bis u 3000 Sanfen oder it Gefängnis big * ein —* 
fe kann auch a verbunden werben. | 


— J N IE . 


— —— Artikel 59. 









x 







ie ——— Berfofgung der in den Artikeln 55, 56, 57 und 58 bezeichneten Verbrechen“ — 

N findet. gem ‚den Vorſchriften des Bundesgeſetzes über das Bundesftrafrecht. u vom 4. Februar 1853 1 

Alena —9— Sm > mit Bezug auf die Arelähmng ar, h 
— * | 


e *8 — Routen. erteilt werde, nit befolgt, Kir vom a mit einer ı R 
3 anfen — werden. 5 R De 


Lö . - ; “ j 


Zeitungen. 


Fan 


t arts 
leitungen 
a) Pflicht zur 


Duldung. 


b) Wahrung 
der Inter⸗ 
eſſen des 
Belaſteten. 


e) Änderung 
der Verhãlt⸗ 
niſſe. 


2. DT — © Par) ar — — TR BerIR nA er nn — al 0[— > 
* Ira k ⸗ —— * MR ie ern f 2 
- — r — — — 2 . 
, # 
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'YIH. Schlußbettimmungen. 


X 
—* 
Artikel 61. | EN 34 

Das Bundesgeſetz, betreffend die Erſtellung von Telegraphen⸗ und e—— vom 26. Juni 
1889 und der Artikel 66 des Bundesſtrafrechtes vom 4. Februar 1858 werden mit Ka: — — 


—— Geſetzes aufgehoben. 





wur 


v Artikel 62. 


Der Bundesrat wird —— auf Grundlage der Beſtimmungen des Bundesgefches vom 17. Juni 
1874, betreffend die Bolfsabjtimmung iiber Bundesgefege und Bundesbejchlüffe, die ii ey Diele | 
Geſetzes zu veranitalten und den Beginn der Wirkſamkeit desſelben feſtzuſetzen. J— 


Schweizer Bivilaefekbuch vom 10, Dezember 1907. 


Artifel 676. | ; N Er 4 


Leitungen für Waffer, Gas, Kleftrifche Energie und dergleichen, die ſich —— des eſue 
befinden, dem ſie dienen, werden, wo es nicht anders geordnet iſt, als Zugehör des Werfes, von dem de 
ausgehen, und als Eigentum des Werkeigentümers betrachtet. 

Soweit nicht das Nachbarrecht Anwendung findet, erfolgt die dingliche Belaftung der fremden Sud 
ſtücke mit ſolchen Leitungen dugeh die Errichtung einer Dienftbarkeit. 
Die Dienftbarfeit entjteht, wenn die Leitung nicht äußerlich wahrnehmbar it, mit der Ginteagung in. ‘ 
das Grundbuch und in den anderen Fällen mit der Erjtellung der Leitung. h 
— > 
Artikel 691. re 0 
Jeder Grundeigentümer iſt gehalten, die Durchleitung von Brunnen, Dratnierröhren, Gasröhren ımd 
dergleichen fotwie von eleftrifchen ober- oder unterivdifchen Leitungen gegen vorgängigen vollen Erſatz des 
dadurch seen Schadens zu geitatten, injofern jich die Leitung ohne Inanſpruchnahme ET Grund⸗ 2 
ſtückes gar nicht oder nur mit unverhältnismäßigen Koſten durchführen läßt. 4 
Das Recht auf Durchleitung aus Nachbarrecht kann in den Fällen nicht beanfprucht werden, in 1 denen 
das fantonale Recht oder das Bundesrecht auf den Weg der Enteignung verweilt. 4 
Solche Durchleitungen werden, wenn es der Berechtigte verlangt, auf feine Koften in das Seundbnch 
eingetragen. 













ER 692, — 


Der belaſtete Grundeigentümer hat Anſpruch darauf, daß auf ſeine Intereſſen i in billiger Weiſe 
Rückſicht genommen werde. 
Wo außerordentliche Umſtände es rechtfertigen, kann er bei oberirdiſchen Leitungen verlangen, daß ihm 
das Stück Land, über das dieſe Leitungen geführt werden jollen, im gugen Umfange gegen volle 
Entſchädigung abgenommen werde. | ' 4 


. „Artikel 693. | —— 
Ändern ſich die Verhältniſſe, jo kann der Belaſtete eine ſeinen Intereſſen gene Verlegung “ 
zeitung verlangen, Be 
Die Koften der Verlegung hat in der Regel der Berechtigte zu tragen. Bi N 
Wo befondere Umftände es rechtfertigen, fann ED ein angemefjener Teil der ofen DEM: Belafeie 
auferlegt werden. 3 


— + 


= 





Artikel 1. 


Bchweizer Bundesgeſeh 


Grfter Abſchnikk.— 
Die Verfügung über die Gewäſſer. 


über die Wihbarmachung dev Waſſerkräfte von 22. Dezember 1916.*) 
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Der Bund übt die Oberaufſicht aus fiber die Nutzbarmachung der Wafjerkräfte der öffentlichen A. Oberauf- 
ji 


und der privaten Gewäſſer. 

Als Öffentliche Gewäſſer im Sinne diejes Gefeges gelten die Seen, 
an denen nicht Privateigentum nachgemwiejen it und die Gewäſſer, 
aber von den Kantonen in bezug * die Nutzbarmachung der 


werden. 


Artikel 2 


Das fantonale Recht bejtimmt, welchen Gemeinwejen (Kanton, 


% 


Flüſſe, 


Bäche und Kanäle, 
die zwar im Brivateigentum ſtehen, 


Wafferfräfte den üffentlihen Gewäſſern 


Bezirk, 


schaft) die Verfügung über die Waſſerkraft der öffentlichen Gewäſſer zuſteht. 


‚öffentlichen Wohle vder der 


0 Wo das gegenwärtige fantonale Recht die Verfiigung über 
den Uferanſtoßern zuſpricht, bleibt es bis 


Artikel 3. 


Gemeinde oder Körper— 


die Waſſerkraft öffentlicher Gewäſſer 
zu ſeiner "Aufhebung durch die Kantone in Kraft. 


Das berfigungs berechtigte Gemeinweſen kann die Waſſerkraft jelbit nußbar machen vder das Recht 
zur Benugung andern verleihen. 
| Einem Gemeimveien kann das Nutzungsrecht— A in anderer Form als der der Verleihung ein- 
geräumt werden. 


Artikel 4. 


| Steht die Verfügung über die Waſſerkraft Bezirken, Gemeinden vder Körperjchaften zu, jo bedarf 
die Einräumug des Kubungsrechtes an Dritte und die Benugung durch 


jelbjt jewweilen der Genehmigung der kantonalen Behörde. 


Die Genehmigung iſt zu verweigern, 


J 


Der Bundesrat erläßt die allgemeinen Beſtimmungen, 
Ana ung der Waſſerkräfte zu fürdern und zu fichern. 
| Gewäſſer 


Er kann überdies für beſtimmte 


erlaſſen. 


Er iſt befugt, die Pläne der anzulegenden Werke daraufhin zu prüfen, 


Axrtitel— 


wenn die in Ausſicht 
zweckmäßigen Ausnutzung des Gewäſſers 


oder 


zuwiderläuft. 


die erforderlich ſind, 


Gewäſſerſtrecken 


Anlage der zweckmäßigen Nutzbarmachung der Waſſerkräfte entſprechen. 


| Soll eine Gewäjeritrede, die in Gebiete mehrerer Kantone Tiegt, 
- jelben Wafjerwerf mehrere Gewäfferitreden, 


die m 


Artikel 6. 


verjchiedenen 


Kantonen 


fiegen, 


beſondere 


nutzbar 


die Verfügungsberechtigten 


genommene Art der Benutzung dem 


um die zweckmäßige 


Vorſchriften 


ob ſie in ihrer generellen 


oder ſollen in ein und dem— 
gemacht 


werden und können ſich die beteiligten Kantone nicht einigen, ſo entſcheidet Anhörung der Kantone 
der Bundesrat. 
Er hat die Geſetzgebung der Kantone und die Bon und Nachteile des Werfes für ſie in billiger 


Reife zu berückſichtigen. 


Wenn die geplante Waflerwerksanlage durch die Veränderung des 


Wajlerlaufes 


oder 


durch die 


Znanſpruchnahme von Grund und Boden die Anſiedelung oder die Erwerbsverhältniſſe der Bevölkerung 


- 
" 


*) Schweizerifche Geſetzſammlung, Bd. XXXIII (1917) Nr, 18. 


cht des 
Bundes, 


B. Verfügung 
kraft öffent- 
lihen Redt3, 
I. Rechte der 
Kantone. 

1. Beitimmung 
des Berfü- 
gungsberech⸗ 
tigten. 


2. Befugniſſe 
der Verfü⸗ 
gungsberech⸗ 
tigten. 

a) Im allge 
meinen, 


b) Genehmi⸗ 
gung des 
Kantons, 


II. Rechte des ; 
Bundes. 

1. Im allge- 
meinen, 


2, Bei Ge- 
wäflern auf 
dem‘ Gebiete 
mehrerer 
Kantone, 


3. Bei inter 
nationalen 
Gewäſſern. 


* 


J ———— — —— 
von Waſſer 
oder elet- 
trifcher Kraft 
ins Ausland. 


{ 

w 
Ai 
ed,  hteitung 
aus einem 
Kanton in 
einen 

anderen. 


le FI 


R Bertrohliche 
Beſchränkung 
des Abſatz⸗ 

gebietes. 


7. Verfügung 
über unbe⸗ 
putzte. 


8. Inan⸗ 
ee 
- für Bundes- 
zwecke. 
a) Recht des 
- Bundes, 


> 
’ 


KL 
vd) Echadlo3- 
- Haltung des 
|  Derfügungs- 
berechtigten 
Gemein⸗ 
weſens. 


Heimfallsrechtes 
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eines Kantons erheblich und unverhälthisht Mög Gekinikädie Win, ſo ſoll 


Verleihung nur mit Zuſtimmung dieſes Stanton? erteilen. | Ze 
Artikel 7 — J En = 


Bei Gewäſſerſtrecken, welche die Landesgrenze berühren, eht es dem Buhdesrate zu, nach An⸗ 
hörung der beteiligten Kantone die Nutzungsrechte zu, begründen oder die Rupbarmachung der Waſſer⸗ 


kräfte muss den la ſelbſt zu ig 3 RER SEN 
en a ® Er 
$ Artikel 8. | BE BR. RE, 

Die Ableitung von Wafjer und die Abgabe der aus einem Gewäffer erzeugten Kit ing Ausland 
bedarf der Bewilligung des, Bundesrates. a 


Die Bewilligung ſoll nur erteilt werden, wenn das öffentliche Wohl durch de shibe n nicht 
beeinträchtigt wird und nur joweit, als vorausjichtlich das Waller over die Kraft Tr die, ‚get 6 J 
Bewilligung im Inlande keine angemeſſene Verwendung findet. i 

Sie wird auf beitimmte Dauer und water den vom Bundesrat feftzufellenne Bedingungen an 
kann aber jederzeit aus Gründen des öffentlichen Wohles gegen Entſchädigung widerrufen werden. Die 
Entichädigung iſt nad) Maßgabe der Bewilligung oder, falls dieſe nichts darüber enthält, nach billigem i 
Ermeifen zu bejtimmen und im Streitfall durch das Dh als U — 





* 


Artikel 9. — 


Die Ableitung von Kraft in andere Kantone darf nur inſoweit beſchränkt werden, als die 


öffentlichen Intereſſen des Ausfuhrfantons es rechtfertigen. 7 — 
Im mie entjcheidet der Bundesrat. — ey d 
| Artikel 10. a 





Die Eigentümer von Wafjerwerfei, die efektri sche vn abgebei, Haben die Bereinbaringen — 
anderen ln durch die ihmen die Abgabe von Kraft nach einem bejtimmten Gebiet unterfage 
wird, auf Verlangen dent Bundesrat vorzulegen. Der Bundesrat iſt berechtigt, a ie Ei / 
verfügen, wenn/ fie dem öffentlichen Intereſſe zuwiderlaufen. | Eck En 
Die Borichriften — Artikels finden auf BE enprehene Mitenung, — 
Artifel-11. 7 FAT AUBBER  EOS 
Wenn verfügungsberechtigte-Bezirfe, Gemeinden oder Körperschaften ein Stwäfer ve ee 
Angebote während langer Zeit ohne wichtigen Grund weder ſelbſt nutzbar machen, noch durch andere 
benugen laſſen, fo fann die fantonale Negterung in deren Namen das Nubungsrecht erteilen. 
Segen die Enticheidung der Ffantonalen Regierung können die Beteiligten nnen 60 Tagen a 
den Bundesrat rekurrieren. | —* 


u A 
zr’ De 2, 6 — ai 












* * > Erz e x 


Artikel 12. N: 

Der Bund ift berechtigt, fiir die Erfüllung der ihm obliegenden Ylhohen bie Benntzung eine 
Gewäſſers in —— zu nehmen. ven 
Iſt die Gewäſſerſtrecke Ächon  benußt, jo iſt der Bund bevechtigt, das Nubungsrecht EN el 
beftehenden Anlagen auf dent Wege der Enteignung oder durch Geltendmachung des A oder. 
Heimjallsrechtes von den Nubungsberechtigten zu erwerben. Kr 
Hat er fie die erworbene Wafjerfraft noch feine Verwendung, jo ift er befugt, das Nahungere 
inzwifchen einem Dritten zur Ausübung zu überlaſſen. 


Ar 
? 


— Ve z N. 
Artikel. 13. — 


Nimmt der Bund eine noch unbenutzte Gewäſſerſtrecke in Anſpruch, jo hat ‚ex das verfügung 
berechtigte Gemeinweſen für den Ausfall der Konzeſſionsgebühr und. des Mietzinſes ſchadlos zu ha) : 
War die Gewäſſerſtrecke jchon benußt, fo Hat der Bund das verfügungsberechtigte Gemeinwel ı fiir 
die Einbuße, die es durch die Inanſpruchnahme des Nußungsrechtes erleidet, insbeſondere für ven Weg 
des Waflerzinfes und, wenn es im einzelnen Falle begründet ift, fir den Wegfall des. et, 
ſchablo⸗ zu halten. 
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Grhebt ein Kanton im geitpunft dev Juanſpruchnahme eine bejondere Steuer im Sinne des 
Artilels 49, Abſatz 3, jo iſt er Für deren Wegfall ſchadlos zu halten. 
Dr fi) die Beteiligten über Die N nicht einigen, jo entfcheidet das Bundes— 
ger! als re. 

Artifel 14. 


Der Bund hat den Kantonen, auf deren Gebiet er Waflerkräfte in Anſpruch nimmt, als Ausgleich 

| des Ausfalles an fantonalen, kommungalen und weiteren Steuern eine Entſchädigung von einem Franken 

Fir die ausgebaute Bruttopferdekraft im Jahre zu bezahlen. Werden mit verhältnismäßig gropen, Aus— 

Tagen Sammelbeden geſchaffen, ſo ſoll, ſofern die Umſtände es rechtfertigen, eine entſprechend geringere 

| Zahl von Pferdekräften in Anſchlag gebracht werden. 

Befinden ſich die benutzten Waſſerſtrecken auf dem Gebiete mehrerer Kantone, jo bemißt ſich der 

Anteil jedes Kantons nad) dem Verhältnis, in dem er zur Gewinnung der Baflerfcaft beiträgt. 

Sache des Kantons iſt es, die ihm zukommende Entfchädigung ganz oder teilweife den durch den 
Steuerausfall betroffenen Gemeinden, Bezirken oder anderen Körperſchaften zuzuwenden. 

Streitigkeiten über die Antoending des erften und zweiten Abſatzes beurteilt das Bundesgericht 
als Staatsgerichtshof. 

— — | Artikel 15. 

Fi - Der Bund kann, nach Anhörung der beteiligten Kantone, im Intereffe einer befjeren Ausnugung ? 
der Waſſerkräfte und der Schiffahrt Arbeiten zur Regulierung des Wafjerftandes. und des Abjlujjes der 

Seen jowie die Schaffung fünftlicher Sammelbecken anordnen. Wenn die Inanſpruchnahme von Grund 

amd Boden die Anſiedlung oder die Erwerbsverhältniſſe der Bevölkerung eines Kantons erheblich und 
unverhältnismäßig beeinträchtigen würde, ſo ſoll die Erſtellung nur mit Zuſtimmung dieſes Kantons 

erfolgen. 
Über die Ausführung ſolcher Werke und die Verteilung der auf Bund und Kantone ent— 
ſcheidet die Bundesverſammlung. 
Sind mehrere Kantone daran beteiligt, ſo wird der Anteil eines jeden im Verhältnis ſeines 

Intereſſes beſtimmt. 

Beteiligte Gemeinden, —— und Private können von der zuſtändigen kantonalen Behörde 
im Verhältnis der Vorteile, welche ihnen aus der Ausführung dieſer Werke erwachſen, zu den Koſten 
herangezogen werden. Entſteht über die Verteilung der Koften Streit, jo entjcheidet das Bundesgerich) 

als Staatsgerichtsbof. | ® 


Artikel 16. | 

Der Bund iſt > berechtigt, Den Abflug der Seen und der. unter jeiner Mitwirkung geichaffenen 
Sammelbeden zu regulieren. % 
Artikel 17. 

| Zur Nubbarmahung der Privatgewäſſer oder der öffentlichen Gewäſſer kraft PBrivatrechts der 
Uferanſtößer (Artikel 2, Abſatz 2) bedarf es der Erlaubnis der zuftändigen kantonalen Behörde. 

Die Behörde wacht darüber, daß die mwaflerbaupolizeilichen Borfchriften des Bundes und der 

"Kantone beobachtet und’ daß beftehende Nubungsrechte nicht verleßt werden. 


Die Beſtimmumgen der Artikel 5, 8, 11 und der zweite Abſchnitt dieſes Sr finden ſinn— 
gemäß Anwendung. . 
3 Artikel 18. 


Wird von Wafierwerken, die auf Grund privatrechtlichen Verhältniſſes errichtet find, von Kanton 
- eine bejondere ftaatliche Abgabe oder Steuer von der erzeugten Kraft erhoben, fo joll fie die Werke 
nicht ſtärker belaſten als die verliehenen Werke der in Artikel 49 vorgeſehene Waſſerzins. 


| ; 
| \ Artikel 19. 


ch, Bedarf eine dem üffentlihen Wohle dienende Unternehmung der Wafferkraft eines Gewäſſers, 
deſſen Nutzbarmachung Gegenstand eines Privatrecht iſt (Artikel 17), und gewährs ihr der Kanton nicht 
das Recht der Enteignung dieſer Waſſerkräfte ſowie der für das Werk erforderlichen Grundſtücke oder 
dringlichen Rechte, ſo kann ihr der Bundesrat das Enteignungsrecht nach Bundesrecht gewähren. 
Bei Enteignung durch den Bund findet in allen Fällen das” eidgenöſſiſche Enteignungsrecht 
—— 


c) Steuer⸗ 
ausgleich. 


Ausgleich 
Abfluſſes. 
a) A Ausfuh⸗ 
rung von Ar⸗ 
beiten. 


/ 


b) Regulie⸗ 
rung des Ab⸗ 
fluſſes. 


C. Verfügung 
kraft Privat⸗ 
rechts. 

I. Aufficht 
über die Be— 
nugung durch 
den Berech⸗ 
tigten. 


II. Bejteue= 
rung der N 
Wafjermwerfe, 7 


III, Enteig». 
nung. 


x 


) ‚mw. Steuer⸗ 
| ir 


— Aufficht 
der Behörden. 
— Wahrung 
der Wafjer- 
4 aupohizei. 


— 


J 
— 
J 


— 
— 







er Schönheit 
der. BR 


ır + RR 
Fi en Fiſcherei. 








Artikel 20. 






Wenn der Bund Die Wafjerkraft eines öffentlichen Gewaſſers vom, verfüge Were 
anftößer (Artikel 2, Abjag 2) erwirbt, fo hat er den Kanton fir die befondere Steuer oder Abgabe IR 
ichadlos zu halten, die er im Zeitpunkt des Erwerbes gemäß ſeiner Oma Artikel 18) ‚don ‚ber. 
erzeugten Kraft zu erheben berechtigt ift. “ : 
Ferner hat der Bund dem Kanton als Ausgleich des Ausfalles an En tomnumalen 
weitern Steuern eine Entihädigung von einem Franken fir die ausgebaute Brutto- teSterbeaft im Se 
zu bezahlen; die Beſtimmungen des Artikels 14 finden ſinngemäß Anwendung. 


| KR 


eh i J Pe N 
. 1 5 4 * Var 


Zweiler Ablıhnifk, 2 

Pie Benukung der Gewäſſer. | | 

Natel al. U REN, 

Die Waſſerwerke joe; den wajjerbaupolizeilichen Boriepriften des Bundes und. der Kantone 


entjprechen. 9 ; 
Bor Beginn der Bauten find die Pläne der Wafferwerfe unter Anfegung — nem 


Einſprachefriſt öffentlich bekanntzumachen. 


Werden Waſſerwerke an Gewäſſern erſtellt, Die mit Hilfe von undesfbventionen fomrigiert 
worden find, fo bedürfen ſie der a Öenehmigung des Bundesrates. | | 


Artikel 22. HS | | 





daturſchönheiten find zu ſchonen und da, wo das allgemeine Intereſſe an ihnen überwiegt, 
ungeichmälert zu erhalten. | Bee. 
Die Wafferwerfe find jo auszuführen, daß jie das Tandfhaftliche Bild nicht oder möglichit 
wenig jtören. Se 
Artikel 23. ö | a en 
zum Schutze der Fiſcherei die geeigneten Einrichtungen ER 
jowie überhaupt alle zwedmäßigen Maßnahmen 
3 J 


Artikel 24. By. BEE 


Die Werfbeiiber iind verpflichtet, 
eritellen umd fie, .wenn es notwendig wird, zu verbeſſern, ſ 
zu treffen. 





Die Wafjerwerfe jind jo anzırlegen, dag die Schiffbarfeit in den Maße, wie fie beſteht, ie 
beeinträchtigt und daß auch auf die zufimftige Entwicklung der Schiffahrt Rückſicht genommen wird. E 

Der Bımdesrat bezeichnet nach Anhörung der beteiligten Kantone Die Gewäſſerſtrecken, die — 
ſchiffbar zu betrachten ſind, ſowie diejenigen, deren Schiffbarmachung in Ausſicht BERKER BEN und — 
exläßt die erforderlichen Vorſchriften. BB 

Die Mehrfojten, die dem Wafjerwerf durch die Berückſichtigung der Shiftamaire 





— 


N 
24 
ar 
2 










Gewäſſers entjtehen, jind durch den Bundestat nach Billigfeit zu verteilen. Der Bund kann eben | 
einen Anteil davon übernehmen, RR RL er 
Artikel 25. : | — — J 


Die Beſitzer von Waſſerwerken an ſchiffbaren Gewäſſerſtrecken haben das zur Epeifung von 
Schleufen oder andern Schiffahrtseinrichtingen nötige Wafjer abzutreten, und zwaP ohne Entgelt, ſoweit 
es ſich um das Fortbeſtehen der frühern Schiffbarkeit handelt, im andern Fall auf ——— SR: Die, 
Enteignung wird nach Bundesrecht durchgeführt. 2 

An die Kojten der Eritellung und des Betriebes von Schiffartseinrichtungen tönnen bie Werk⸗ 
beſitzer nur ſoweit herangezogen werden, 


als ihnen Vorteile aus der Schiffahrt erwachſen. Sofern ‚der 
Bund nicht jelbft die Schiffahrtsanlage ausführt oder ausführen läßt, kann er dem Unternehmer Bei 
träge. gewähren. | 


—* 
———— 
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Erleidet der Betrieb der Waffertverfe durch die Ausführung der Arbeiten eine erhebliche Beein— 
——— ſo ſind die Werkbeſitzer dafür vom Unternehmer der Schiffahrtsanlage unter Berückſichtigung 


ver Vorteile zu entſchädigen. 
Weitergehende, durch die Verleihung vorgeſchriebene Verpflichtungen der Waſſerwerkbeſitzer bleiben 


vorbehalten. 

= Über die Anwendung der Abſäthe 2 bis 4 entfcheidet im Streitſalle das Bundesgericht als Staats- 
gerichtshof. ö e 

„ Artikel 26. 


+ Die Berfügungs- und Nubungsberechtigten an Waſſerläufen fünnen aus Srimden des öffentlichen 
Wohls gegen billige Entſchädigung zur Abgabe des für die Speiſung von Schleuſen, Kanälen oder 
andere Schiffahrtseinrichtungen nötigen Waſſers verpflichtet werden. 

Über das Recht zur Entnahme des Waſſers entſcheidet im Streitfalle der Bundesrat, über die 
Höhe der Entſchädigung das Bundesgericht als Staatsgerichtshof. 


Artikel 27. 
Der Bundesrat wird nach Anhörung der beteiligten Kantone dafür jorgen, das die Sciffbarfeit 


‚der von ihm bezeichneten Gewäſſerſtrecken nicht duch Bauten oder Fünftliche Veränderung der Wafjer- 


rinne beeinträchtigt wird. 
Werden die Arbeiten dadurch verteuert, ſo kann der Bund an die Mehrkoſten einen Beitrag 


gewähren. 

a Artifel 28. | i 

\ i j E 

Dei neuen Wafjerwerfsanlagen it der Bejiber zum Bau der notwendigen Flößereieineichtungen 

und zu deren Bedienung verpflichtet, wenn die daraus erwachienden Koſten mit der Bedeutung der 
Flößerei in einem angemefjenen Verhältnis jtehen. 

Bei ſchon beitehenden Waſſerwerken kann der Beiger nur gegen billige Entihädigung zum Bau 
und zur Bedienung neuer Anlagen für die Flößerei verhalten werden. Entſteht Streit über die Ent- 
Ihädigung, jo entjcheivet das Bımdesgericht als Staatsgerichtshor. 


Urtiel.29. 


Die Beſitzer von Waſſerwerken an öffentlichen und privaten Gewäſſern können verpflichtet werden, 
alle zur Meſſung der Waſſerſtände und Waſſermengen dienenden Einrichtungen im Bereiche der Anlage 
en und zu beforgen. Soweit daraus eine unbillige Belaftung entiteht, übernimmt der Bund die 


Koften. 
| An Waſſerſtrecken, wo fein Waſſerwerk beiteht, Haben die zuftändigen Behörden das Necht, 
Meilungen vorzunehmen. — ° 


Artikel 30. 


Die Wafjeriverfbeitger und Uferanſtößer ſind verpflichtet, den mit der Waſſerbau-, der Fiſcherei— 
und Sciffahrtspolizei jowie mit Hydrometriichen Arbeiten betrauten fantonalen und eidgenöſſiſchen 
Beamten den Zutritt zu gejtatten. ! 


Urtifel 31. 


Die Kantone haben über die an den Gewäſſern bejtehenden umd Fir dies Nußbarmachjung der 
Waſſerkräfte in Betracht fallenden Rechte und Anlagen ein Verzeichnis zu führen. 
Über die Einrichtung und Führung dieſes Waſſerrechtsverzeichniſſes erläßt der Bundesrat die 


erforderlichen Vorſchriften. 


“ Artikel 32. 
Die Nugungsberechtigten haben Anſpruch darauf, Daß bei der Negelung des Wafjerjtandes und 


Waſſerabfluſſes fowie bei der Ausübung der Nutzungsrechte auf alle Beteiligten nah Möglichkeit Rück- der 


ſicht genommen wird, 


b) in anderen 
Fällen. 


3. Verbot 
von Bauten, 


V. Flößeret. 


VI. Hydres 
metrie. 


VII. Zutritt 
Br. Dee 
hörden. 


hr Waſſer⸗ 
rechts⸗ 
verzeichnig, 


B. Verhältnis 


Nubungs- 
berechtigten 


I. Gegen- 


eitige Rüd- 
ſichtnahme. 

a) Im allge⸗ 

meinen. 


 b) Beitrags⸗ 
en pilicht. 


U. Bildung 
von Genoſſen⸗ 
ſchaften ins⸗ 
beſondere. 
1. Freiwil⸗ 
J lige. 

a) Gründung. 


2% 


4 ») \ Neht zum 
Beitritte 


2. Erzwun⸗ 


gene. 
a) Voraus- 
ſetzungen. 


® 


.b) Statuten. 










Die — — des ——— insbeſondere auch der — des Waſſerlanſe⸗ — die ie Weg — 
nahme treibender Gegenſtände wird unter Wahrung der beſtehenden Nutzungsrechte von den Kantonen, 
und wenn Anlagen, die in verſchiedenen Kantonen oder an Grenzgewäſſern J—— an» ‚der Regelung 


Ben ind, vom Bundesrate gevrdnet. | FE 


Läßt jich bei Wahrung der beſtehenden Rechte ein zweckmäßiger Ausgleich Rn vn Nugungs- } 
berechtigten nicht erzielen, jo fanın auf Antrag die zujtändige Behörde einzelne Nubungsberechtigte tt 
der Ausübung ihrer Nechte einjchränfen gegen eine von den dadurch Begünjtigten zu zahlende Ent- 
ſchädigung. Die von der fantonalen Behörde beftimmte Entſchädigung kann binnen 20 Tagen beim 
Zivilrichter, die vom Bundesrat beitimmte beim Bundesgericht als einziger Se ange - 
fochten werden. | 6 Eu‘ 

Artikel 33. Be. 

Ziehen Wafjeriverfbefiser aus Vorrichtungen, die andere auf eigene Kojten bereits errichtet Gaben, z 

— erheblichen Nutzen, ſo können ſie von dieſen zu periodiſchen oder einmaligen Beiträgen an die 

Koſten des Baues und Unterhaltes verhalten werden, ſoweit ſie von — Nutzen — PER 
machen und der Stoftenbeitrag den Nuten nicht überjteigt. —— 

Die Beiträge werden von der zuſtändigen Behörde des Kantons und, wenn Wafferinerte ver- 

jchtedenev Kantone in Betracht kommen, des Bundes feitgejeht, in beiden Fällen unter — des 
Rekurſes an das Bundesgericht als Staatsgerichtshof. 
Die zuſtändige Behörde kann, wo die Umſtände es mhheerihen nachträglich eine oeivſenhet 

aller Beteiligten anordnen, —— 


—— Artikel 34. a 
a a eines Gewäſſers oder einer Gewäſſerſtrecke fönnen ich zum Buoeike der Anlage 

von Vorrichtungen, durch welche Wafferfraft gewonnen Oper vermehrt wird, zu einer ee 
eisen — 
Artikel 35. 


—— 


| Jeder Nubungsberechtigte Hat Anſpruch darauf, in Die Senoffenichaft der an demſelben Gewaſer 
oder derſelben Gewäſſerſtrecke Beteiligten aufgenommen zu werden, wenn er ein Jutereſſe daran hat, 
; 


Können fih die Barteien nicht einigen, fo enticheidet iiber den Beitritt umd die Beteiligung Des 
Beitretenden an, den Laften und Vorteilen der Genofjenjchaft und erforderlichenfalls über die Anderung 
der Statuten die zuſtändige fantonale Behörde und, wenn die Anlagen in verſchiedenen Kantonen ——— 3 
der" Bundesrat. a ' 


Andere Streitigfeiten unter den Genoſ Kenichähtenn werden von den ordentlichen Berichten beurtelt 











J 


Artikel 36. 


Erwächſt dem größeren Teil der Nubungsberechtigten desjelben Gewäfjers oder. derjelben Waller 
tree aus der Bildung einer Genoſſenſchaft ein erheblicher Vorteil, jo kann die zuſtändige kantonale 
Behörde oder, wenn die Nutzungsrechte in verſchiedenen Kantonen liegen und dieſe Nic) nicht einigen, Ki: 
Bundesrat die Genofjenichaft zwangsweiſe anordnen. r 


Dieje Anordnung darf dann erfolgen, wenn die Mehrheit der Beteiligten, die'zugleich die größere 
Menge der Wafferfräfte befizen, darum nachfucht und die Koſten der re —— ie 
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen nicht überſteigen. 


Wird nach der Errichtung der Genoſſenſchaft ein Wafferrecht begründet, jo kin — a 
Kugungsberechtigte von der zuftändigen Behörde zum Beitritt und zur Zahlung einer emgeneffenei 
Benno verhalten werden. 6 


Artilel! 32. 


* 


Die von einer Zwangsgenoſſenſchaft feſtgeſetzten Statuten bedürfen der Ga ——— ber zuſt is 1” 
digen Behörde; fünnen jih die Mitglieder nicht einigen, jo werden die Statuten durch ef Behi Örde 


feſtgeſetzt. 
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3 Sie ſollen Beſtimmungen — iiber die Mitgliedihait und die Organiſation der Genoſſen— 
He ir Die Beteiligung an den Vorteilen und Laften der gemeinfamen Anlagen, die Abänderung der 
Be und die Auflöjung der Genoſſenſchaft. 

Jede Abänderung der Statuten muß von der zuſtändigen Behörde genehmigt werden. 
Wecegen veränderter Umſtände oder aus Gründen der Billigkeit kann die Behörde nah Anhörung 
| en ———— die Statuten von ſich aus nachträglich abändern. 
2% w Streitigkeiten über die Beitrittspflicht, die Beteiligung der DBeitretenden au Den Borteilen und 


3 Laften und die Anderung der Statuten oder die Auflöfung entjcheidet die zuftändige Behörde; amdere 
en: unterstehen den ordentlichen Gerichten. - 


* 


— Prifter Ablſchnikk. | DRK, 
Perleiung von Waſſerrechken. 


Artikel 38. 


—— Die Verleihung von Waſſerrechten ſteht der zuſtändigen Behörde desjenigen Kantons 
Gebiet die in Anſpruch genommene Gewäſſerſtrecke eg 

| Waſſerrechte an Gewäſſerſtrecken, die in verſchiedenen Kantonen liegen, werden durch die beteiligten 
RKontone im gemeinſamen Einverſtändnis — Können ſich die Kantone innert angemeſſener Friſt 
* nicht einigen, ſo erteilt der Bundesrat die Verleihung. Er entſcheidet ebenfalls, wenn ſich die Kantone 


über den Umfang oder über die gemeinſchaftliche Ausübung ihrer Rechte aus der Verleihung nicht 


einigen fünnen. 


Im mweitern berleibt der Bundesrat die Waflerrehte an Gewäſſerſtrecken, die die Landesgrenze 
BR: 


Artifel 39. 


ihren Entjcheide das öffentliche Wohl, die wirtichaftliche Ausungung # 
den Intereſſen. 


Die Behörde berückſichtigt bei 
des Gewäſſers und die ar ihm beite 


Artifel 40. 


Die Verleihung wird einer beftinnmten, natürlichen oder juriſtiſchen Perſon oder einer Perſonen- 


gemeinſchaft erteilt. 
Die natürlichen Perſonen und die Mitglieder von Perſonengemeinſchaften müſſen Schweizerbürger 
ſein und müſſen während der ganzen Dauer der Verleihung ihren Wohnſitz im der Schweiz haben. 
| Juriſtiſche Perſonen müſſen während der ganzen Dauer der Verleihung ihren Sit in der Schweiz 
Haben. Mindeitens zwei Drittel der Mitglieder der Verwaltung müſſen aus Schweizerbürgern beitehen, 
die ihren Wohnjig in der Schweiz haben. 
Vereinbarungen betreffend die Gewäſſer, 


welche die Landesgrenze berithren, bleiben vorbehalten. 


Artikel 41. 


| Unter mehreren Berverbern gebührt demjenigen der Vorzug, deffen Unternehmen dem öffentlichen 
Wohl in größerem Maße dient und, wenn fie darin einander gleichjtehen, demjenigen, durch deſſen 
’ nehmen für die wirtſchaftliche Ausnutzung des Gewäſſers am beiten geſorgt ilt. 


— | Artikel. 42. 


J Die Verleihung kann nur mit Zuſtimmung der auf einen; 
werden. 
Die "Behörde ſoll ihre Zuſtimmung nicht veriveigern, wenn der neue Erwerber allen Erfordernifjen 
‚der Verleihung genügt und feine Griinde des öffentlichen Wohles der Übertragung entgegenitehen. 
Segen die Verweigerung kann beim Bundesrat Beſchwerde geführt werden. 


949 der Beil. 


= anpern übertragen 


—— 


15 


zu, in dejjen : 


—— 
— - 


2 


— 
— 


\. Zuſtän⸗ 
digkeit. 


tigung der 
öffentlichen 
Intereſſen. 


3 
Der, Be— 
liehene. 


J. Im allge— 
meinen. 


II. Bei Mit⸗ 
bewerbung * 
mehrerer. 


LIT. Überz 
traaung. 
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Arritet 43. lan. 


Die ——— —— dem 1 Seliehenen nach Moigabe des Berleihungsatts e ein 
Recht auf die Benusung des Gewäſſers. — 
Das einmal verliehene Nutzungsrecht kann nur aus Crunden des üfenetigen Kubi 
volle” Entſchädigung zurückgezogen oder geſchmälert werden. — | 
Über die Berechtigung der Zurüdziehung enticheidet im Streitfalle der Vnhint über 
der al das Bundesgericht als s — kan: z 





Ba, ck 
ehung durch 
ne 


, | | Artikel 44. ee ei 3 
Wird der Beliehene in der Ausnutzung feiner Waſſerkraft inch öffentliche, den | y RE 
ändernde Arbeiten bleibend beeinträchtigt und fann er die Einbuße durch Anpafjung — Wales E 
den verändertin Waflerlauf nicht ‚oder nur mit IHRER, großen Koſten vermeiden, 8 jet; 
Anſpruch auf Entjchädigung. a ER BE a 
Wird der Bau oder Betrieb eines Waſſerwerkes durch ———— ner an ] 
polizeiliche Arbeiten vorübergehend erichwert oder unterbrochen, ſo hat der Beiehene SR 
auf Schadenerſatz, es jet denn, daß die Arbeiten unnötig verzögert iverden.. & 
Streitigkeiten entjcheidet das Bundesgericht als Staatsgerichtshof. 
| Artikel 45. | — N % R 
‚ Durch die Verleidung werden die Brivatret Dritter, umd die früheren Verleih 
g0- berüißkt. | | 


Artikel 46. 


Necht. ——— die zum Bau, zur a oder — feines Werkes. nötigen (0 
;, und dinglichen Rechte ſowie Die entgegenitehenden Nubungsrechte zwangsweiſe ‚zu erwerben. — 
Streitigkeiten über die Abtretungspflicht entſcheidet die Verleihungsbehörde im 
Enteignung eines früher von ihr. verliehenen Nußungsrechtes dei a. Ä 
Sit Die Verleihung durch den Bundesrat erteilt worden oder müſſen zur —— es 
Grundſtücke in einem andern Kantone in Anſpruch genommen werden ſo BEN — Bu de 
Enteignungsrecht. | 





N 
Da FR Be 47, 


Borbepatttic der Samen des nn Artikels —— dns s Gm N 
und die Entiehädigungspflicht nach dem eidgenöſſi ſchen Enteignungsgeſetze. 
Werden Beſitzer von beſtehenden Waſſerwerken oder andere Nutzungsberechtigte in a 
vechte beeinträchtigt, jo können fie nach dem Ermeffen De Gerichtes ganz — iellweſe d 
don. Wafjer oder Kraft entichädigt werden. * 


Artikel, 48. 


Die Verleihungsbehörde jest nach Maßgabe des Fantonalen Rechtes Ei, Beifhungeh 
| gungen fett, gegen die dent Beliehenen das Nutungsrecht exteilt wird, wie: Gebühren, 
J—— Abgabe von Waſſer oder Kraft, Verleihungsdauer, Beſtimmungen über a. Bet 

ya Gemeinweſens am Gewinn, Heimfall der Berleihung und Rückkauf. | 


‚gemeinen. 
Be ; Dieje Leiftungen in ihrer Geſamtheit — die na der afetite ni 
erichiweren. 


J den Fall, bob Fr die ande suguniten des Beten ei verändern, die 
0 Reiftungen vorbehalten. 





( / 


DD 
ID 
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Artikel 49, 


J Br Wafferzins dar) jährlich jechs —— für die Bruttopferdekraft (75 Meterkilogramm in der 
Ds nicht überſteigen. 
— . Bei Unternehmungen, die mit verhältnismäßig großen Auslagen ein zur Ausgleichung der Waſſer— 
engen geeignetes Sanmelbeden jchaffen, joll, ſofern die Umftände es rechtfertigen, der Wafferzins für 
dieſe Nraftvermehrung angemeffen herabgeſetzt werden. 
4 Die auf Verleihung beruhenden Waſſerwerke und die von folchen Werken erzeugte Straft dürfen 
* nicht mit beſonderen Steuern belegt werden. Jedoch kann in Kantonen, in denen der Maximalwaſſerzins 
{ geſetzlich auf weniger als ſechs Franken feſtgeſetzt iſt, eine beſondere kantonale "Steuer erhoben werden, 
Die zuſammen mit dem maximalen Waſſerzins nicht mehr als höchſtens ſechs Franken für die Brutto— 
——— ausmacht. 
Die Gebühren, Waſſerzinſe und ſonſtigen Abgaben sollen für die nach) anderen Slantonen aus— 
 gufllete Mage nicht Höher fein, als für die im Kanton felbjt verwendete. 


r IN Me 
— EM s Artikel 50 


Während der für den Bau bewilligten Friſt foll fein Waſſerzins erhoben werden. 

PUR Während der eriten jechs Jahre nach Ablauf der Baufrift kann der Beliehene verlangen, dag der 

Ni Waſſerzins im jeweiligen Verhältnis der wirklich ausgenutzten zur verliehenen Waſſerkraft, jedoch 
höchſtens bis zur Hälfte herabgeiegt werde. 


Ei | ——— Artikel 51. 


Si Ne die Berechnung des Waſſerzinſes maßgebende Bruttofraft ift die aus den nugbaren 
| und Waſſermengen berechnete mittlere mechanische Bruttoleiftung des Waflers. # 
Ms nutzbares Gefälle wird ungeſehen der Höhenunterfchied des Wafferftandes zwijchen dem Ort 
1 der Entnahme des Wafjers aus dem öffentlichen Gewäſſer und deſſen Wiederabgabe in dasjelbe. 

J Als nutzbave Waſſermengen werden die wirklich zufließenden Mengen angeſehen, ſoweit ſie nicht 
die Aufnahmefähigkeit der in der Verleihung bewilligten Anlagen überſchreiten. 

e Bundesrat wird die näheren Vorſchriften für die Berechnung aufitellen. 


Eur | Artiket 52. 

| Sn den Fällen, wo der Bundesrat die Verleihung exteilt, bejtimmt ex nach Anhörung der 
> beteiligten Kantone und billiger Rückſichtnahme auf ihre Gefesgebung die ihmen zu entrichtenden 
’ Zeiftungen. \ 


Artikel 53. 


Der Beliehene hat den Gemeinden Wafjer zu öffentlichen Zweden im Umfange des’ dringenden 
Bedürmſſes zur Verfügung zu ſtellen, ſoweit ſie es ſich ſonſt nur mit unverhältnismäßigen Koſten 
beſchaffen könnten. Doch darf der Waſſerbezug die. Benutzung der Waſſerkraft nicht ernſtlich beeinträchtigen. 

Bei Feuerwehrübungen ſoll der Betrieb des Waſſerwerkes möglichſt wenig geſtört werden. 
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Fig ö ——— Artikel 54 
Es Alle Verleihungen ſollen beſtimmen: 
= an die Perſon des Beliehenen; a 
* b) den Umfang des verliehenen Nutzungsrechtes mit Angabe der Wafjermenge in Sefundenfubifmetern 
md die Art der Benutzung; 
® 6) die Dauer der Verleihung; " 
F d) die dem Beliehenen auferlegten wirtſchaftlichen Basen. wie Wallerzins, Abgabe von Wafler 
E oder. Kraft und amdere Leiitungen, die ſich mit aus allgemein verbindlichen Vorſchriften 
“ ergeben. / 
a Die Berleihungen über mehr als 50 Wferdefräfte jollen außerdem Beſtimmungen 
3 enthalten: | 
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—Ro * 
a — 


e) über Friſten Fine den Anfang i der EN ind die Eröffnung des 


f) über das Recht des Heimfalles oder 


des Rückkaufes des Werfes ihn ve 
Gemeinweſens. ER | | — 


Die Verleihungen können Khan als die ei (ich worgefihriebenen Betten 
insbejondere: 


1588 ME WR 
b) itber den Ausweis eines genügenden Banfapitals und die Bau⸗ und die fein vereben h⸗ 
nungen des Unternehmens; F 


* 


über die Verwendung der nutzbar gemachten Waſſerkraft; SR Bet e: . F 


pr — 


c) über die Beteiligung des verfifenben ae, an der Rermeltung nd. am Sein. 
Unternehmens; — | 


A) über die Tarife für Die gabe‘ der erzeugten Sraft, über Die umentgefklich. ober. air 
preijen abzugebende Kraft, über die Herabſetzung der Strompreise DEIN u: Serinn, 
Verſorgung einer Gegend mit Kraft; — 


nr er 


— 
— 


e) über die Beteiligung des Beliehenen an der Unterhaltung und —— des Genies. 


Artifel 56. 


Wenn fich die VBerleihungsbehörde Nechte ausbebungen a die mit der Gef Käfesfühenng a 
EL im Zufammenhang jtehen, wie Rückkauf, Beteiligung am Gewinn, Herabſetzung der, ———— 
preiſe nach Maßgabe des Reingewinnes, jo find fir deren Geltendmachung mangels beſonderer Sean | 
mungen der Verleifungsurkunde die allgemeinen Grundſätze einer guten und J——— Wirtſchaft 
— Br ee 
Die Verleihungsbehörde iſt berechtigt, von der Geſchäfts führung be „Defiehenen — I“ 
nehmen, ſofern fie ein Intereſſe daran glaubhaft wacht. PR 

Das gleiche Necht ſteht ihr auch gegenüber dritten Perſonen zu, wenn anzunehmet ii 
Beleihungsbedingungen mit ihrer Hilfe umgangen werden. a er 


— 


Artikel 57. — 
Der Bundesrat kann innert den Schranken dieſes Geſetzes Normialbeftimmuingen für \ 
Verleihungen oder beitinimte Arten derſelben aufſtellen, die den Be ‚ar „Mt 


dienen ſollen. —9 — * 
—— HE. 
Die Verleihung hat eine, Dauer von höchſtens 80 Jahren vom Der mung des 8 
triebes an. 
Semeinwefen fünnen nach Ablauf der Dauer — daß ihnen die Beiteihung —— mi 
wenn nicht Gründe des öffentlichen Wohles entgegenjtehen. Die erneuerte Derleibung fan a It 
- Private übertragen werden. ; ; Kür 
Wenn ich die V Berleihungsbehörde und Das Semeinwefen über die Ernenerung der Verl | 
umd über deren Bedingungen nicht einigen können, jo entjcheivet der Bundesrat. Ebenſo Bi 
Bundesrat in interfantonalen Fällen, wenn id ı die Beteiligten nicht einigen. können — 


/ y 2 7 


Artikel BORN ANZ — x 
Die, auf wenigitens 30 Jahre verliehgnen Wafferrechte können als ſelbſtändige un 
Rechte in das Grundbuch aufgenommen werden. 1 | 


‚ Artikel 60. 


Das Berfahren für die Verleihung durch die Kantonalbehörde 
den Beſtimmungen durch die Kantone geregelt. 


229 





—F Die Geſuche um Verleihung ſollen veröffentlicht werden unter Anſeßung einer angemeſſenen Friſt, 
> während welcher wegen Verletzung öffentlicher oder privater Intereſſen Einfprache gegen Die Verleihung 
erhoben werden kann. 

Mit der Beröffentlichung darf die Androhung, day nicht vechtzeitig angemeldete Nechte verwirft 
ſelen, nicht verbunden werden. 
0 Der Bundesrat fann weitere Vorschriften über das Verfahren aufitellen. 


Artifel 61. 


Werden mehrere Kantone durch die Verleihung berührt, jo it das Berfahren in 


deſſen Vorfehriften durchzuführen. 
2 Die Anſtände, die hieraus entſtehen, entſcheidet der Bundesrat. 


T ] & 


jeden nach 


— 


Artikel 62. 


" Das Verfahren für die Verleihung durch die Bundesbehörde beitimmt der Bundesrat. 

48 

| Artikel 63. 

Der Niückfaufstermin darf nicht vor Ablauf eines Drittels der Berleihungsdauer, vom Tage der 
Verleihung an gerechnet, angeſetzt werden; der Rückkauf iſt mindestens zwei Jahre zum voraus anzu— 
fündigen. _ k 

| Artikel 64. 
Die Verleihung erliicht ohne weiteres: 
a) durch Ablauf ihrer Dauer; 
b) durch ausdrücklichen Verzicht. 
Axtikel 65. 
Die EN kann duch die Verleihungsbehörde als verwirft erflärt werden: 
wenn der Beliehene die ihm durch die Verleihung auferlegten Friſten, namentlich für den Finanz- 


ausweis, den Bau und die Eröffnung des Betriebes, verfäumt, es jei denn, daß nach den 
Umſtänden cine Berlängermig billigexiveife nicht veriveigert werden fünnte; 


a) 


 b) wenn der DBeliehene den Betrich zivei 


wieder aufnimmt; 


Sabre unterbricht und ihn binnen angemeſſener Friſt nicht 


wenn der Beliehene wichtige Pflichten trog Mahnung gröblich verlegt. 


Artikel‘ 66. 


Sofern die Verleihung nichts anderes beſtimmt, ift der Belichene, deſſen Anlagen nach, Ablauf 
dder Hinfall der Berleihung nicht weiter benutzt werden, verpflichtet, die Sicherungsarbeiten vorzunehmen, 
ive dureh das Eingehen des MWerfes nötig werden. 

N, Artikel 67. 
. Beim Heimfall der Werke iſt, ſofern die Verleihung nichts 
berechtigte Gemeinweſen befugt: 


= anderes beftinmmt, das vexleihunge- 


a) die auf öffentlichem oder privaten Boden errichteten Anlagen zum Staunen ler Faſſen, Zus oder 


Ableiten de3 Waffers, die Waffermotoren mit den Gebäuden, in denen fie fich befinden, und den 
zum Betriebe des Waſſerwerks dienenden Boden unentgeltlich an fich zu ziehen; 


b) Anlagen zum Erzeugen und Fortleiten eleftriicher Kraft gegen ‚eine billige Entihädigung zu liber- 
nehmen. 


Der Beliehene iſt berechtigt zu verlangen, daß das Gemeinweſen die zum Erzeugen und Fortleiten 
elektriſcher Kraft beſtimmten Anlagen übernehme, wenn es ſie für die fernere Ausnutzung der Kraft 
vorteilhaft verwenden kann. 


u 
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fantsnalen 
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leihung durch 
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K. Ende der 
Verleihnnug 
I, Durch 


Rückt gu. 


II. Durch 
Erlöſchung 
J 


IT. Duxch 
Verwirkung. 


J 
IV.Folgen 
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löſchung. 

1. Im allge— 
meinen. 


2. Infolge 
Heimfalls. 
a) Bei kanto⸗ 
nalen Ges 
wäſſern. 






Ic i ; * Artitel 7% | ART, 
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| Der Beliehene iſt verpflichtet, Die Anlagen und. Surichuungen an denen has Hei i 
in betriebsfähigen Zuftand zu erhalten. | RUN TE ar 


R | | | Gr Artikel 68, — — I h 


der Kantone am Weteigentum a ſich — dem jeder Ran je © | 
‚der la beiträgt. h 

Können fi) die Kantone über die —— Benutzung und Anteil jedes Rantons. 3 
‚einigen, jo ent ichetbet der Bundesrat (Artikel 6). | Be. © Sa 





— 


Artitel 69. | 4 


a Ginenitiiiter, — aa Boden Aeenden Anlagen, am d 
berechtigte Gemeinweſen itbergehen. . ER 
Sollten die Anlagen auf öffentlichem 2 Boden meiter benutzt een ſo hat, — Geme xe 
Beliehenen eine nach billiger Erwägung aller Umſtände zu bemeſſende Vergütung zu leiſten. 
Bei Verwirkung oder Verzicht bleibt dem Gemeinweſen das Recht vorbehalten, das. & 
Maßgabe der Vorschriften der Verleihung über Rückkauf oder Rn zu erwerben, 
—— der vorzeitigen Geltendmachung dieſer Rechte. - — Bun 


Artikel 7 


Entjteht zwischen den Belichenen und andern ne Streit über ben Amt 
arusungareihte, jo entſcheiden darüber die a | | | ON 
° Y ei re 


Entftceht Streit zwifchen dem VBelichenen und der Berfeihungsbehdcbe ber die raus. @ 
leihungsverhältniſſe entjpringenden Rechte und Pflichten, jo entſcheidet, wo dieſes Gefet "ode | 
leihung nichts anderes bejtimmt, in eriter Inſtanz Die GEBEN fantonale ——— ; 
zweiter das Bundesgericht als Staatsgerichtshof. , 

Iſt die Verleihung von mehreren Rnttönet oder bom Bundesrat erteift worden, ie 
das erſt- und letztinſtanzlich als ER | | 


/ 
Drexler Abſchnikk. ee 


Ausführungs- ww Übergangsbeftinmungen. — 


= — 


Artite a | 
Der Bundesrat wird mit der Bollziehung biefes Geſetzes beauftragt; er  entäht ae \ 
derlichen eidgenöflti ichen Ausführungsbeftinmungen. 
Er bezeichnet auf den Wege der Verordnung die Beſtimmungen des Geſehes die E 
Waſſerwerke feine Anwendung finden. 
5 Die Entjcheidungen, die der Bundesrat in Anwendung dieſes Geſetzes von Amts weger 
Beſchwerde hin zu treffen hat, ſind, wo — anderes vorgeſehen iſt, as El 


Artikel 73. 


Der Bundesrat wird zur Vorbereitung und Begutachtung von Fragen umd Sefchä iften 
Gebiete der Waſſerwirtſchaft eine Kommiſſion ernennen, deren Sean, und Drganijntion | 
ordnung zu beſtimmen jind. | | SE 


Be R 
% SER = ! x Ir er 9 Bi a 3ER, TE: R 














Artikel 74. 


\ Die Artifel S, 9, 12 bis 16 des eriten Ubjchnittes und die Vorſchriften des zweiten Abjchnitte: 
finden auf alle beitehenden Wafjerrechte Anwendung. 
UF Bom dritten Abſchnitte gelten für die vor dem 25. Dftober 1908 begründeten Waſſerrechte nur 
| die Beftinmmungen über die Störung eines Wafferwerfes durch öffentliche Bauten (44), über das Ent- 
Br eignungsrecht (46, 47), über die Abgabe von Waſſer zu öffentlichen Zwecken (53) und über die 
eng von Streitigkeiten (Artikel 70 und 71). Wenn jedoch dem Inhaber eines älteren Waffer- 
verkes nach) diefem Zeitpunkt neue Waſſerkräfte verliehen worden find oder noch verliehen werden, jo gift 
— bezüglich der für dieſe neuen Waſſerkräfte zu entrichtenden wiederkehrenden Leiſtungen ebenfalls das gegen— 
ER Aärtige Geſetz. 
“u Artikel 40, Abſatz 2, findet auf die nach dem Inkrafttreten dieſes Gejeges | vorgenommenen 
Übertengungen bermöge Nechtsgeichäftes auch dann Anwendung, wenn die Verleihung ſelbſt vor dieſem 
8 Zeitpunkt erfolgt iſt. 
Artikel 50 findet nicht Anwendung auf "Wafferrechte, die vom 25. Dftober 1908 an bis zum 
* Inkrafttreten dieſes Geſetzes gegeben worden ſind. | 
—— Das Berfahren, das bei den im Zeitpunkt des Inkrafttretens des Sejetes hängigen Berleihungs- 
BR: begehren “ beobachten ift, wird vom Bundesrat geordnet. 





—8 


F Artifel 75. 


= Innert einer vom Bundesrat feitzufegenden Friſt Haben die Kantone die erforderlichen Aus- 
/ Be ketinmimge zu erlaſſen und das Wafferrechtsverzeichnis fr ihr Gebiet anzulegen. 
3) Sie fünnen es auf dem Verordnungswege tım. 
N Die ſchon beſtehenden Rechte ſind durch ein Aufgebotsverfghren zu ermitteln, mit dem die 
+ Wirkung verbunden werden fann, daß nicht angemeldete Rechte untergehen oder als nicht bejtehend 
ei vermutet werden. 
EN 

| Artikel 76. 

Der Bundesrat ſetzt den Beginn der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes feſt. 


“- 


;, Uber 
gangsbeitiin 
mungen. 
Nict 
wirkende 
Kraft. 


11. Ausfüh— 
rımgsmaß- 
nahmen der 


Kantone. 





Schweizer Kantone. 


Ben... 


Gele mm 26. Mai 1907, — 
betreſfend die Vrhbarmachung der — — 


& 
I. Grundig Befiumungen. 
Ch Artikel 7. 


je, Die Nutzbarmachung der Aa aus öffentlichen Gewäfeen im Sie ie 0 
z Dnbeterccht des Staates, ; 


II. Die Erteilung ae 
| Artikel 4. — 
Eine Konzeſſion zur Nusdarmadung der Wafferträfte aus einen öffentichen Ge N 


E 


2, Dei der Konzeſſionserteilung iſt dafür Sorge zu tragen, daß ala jrung | der * 
Ratnefönbeiten geichont en gewahrt werden | ; = 


. 0 . . . . “ . 


- 


Artikel 7 —— 
Die Direktion der öffentlichen Bauten hat das Beige fousgeſuch jo iR Dagegen ei 


| ae und dem Negierungsrat darüber Bericht zu erftatten. Die Beifung hat ſich a. 
Bee ob bie beanfpruchte ae: 10 in a im — er | 


"henügt werden darf, genau —— werden. der — der ——— 
öffentlichen Intereffen des Staates und der Gemeinde ag das N DEE} ——— 


—9 en zu berückjichtigen. ; h 


— 
ar 


































Na  Xtitet 0, 


glchfelt vor, dab die vom Nonzeflionsbeiverber beanspruchte Waſſerkraft in abſehbarer Burgen | 


e et: * Staat oder Gemeinden verwendet werdet fan, jo darf die Beſchluß- Arprüche. 









III. die Bedtsnerhälti der Konzeſſion. | "an ' J 
SER | Artikel 10. 


⸗ + 


— 
RB * . RE erwirbt der Konzeſſionär das Recht, unter Vorbehalt alljälliger älterer ——— 
beftändiger, Anſprüche, die Waſſerkraft an der in der Konzeſſionsurkunde bezeichneten Stelle, in dem Ronzeifoh u 5 
in Umfange und in der hierzu vorgeſchriebenen Weiſe zu faſſen und zu dem in der Urkunde J—— 
en Zwecke zu verwenden. 
genießt fl dieſes Recht den allgemeinen ſtaatlichen Schutz, ohne jedoch dem Staate gegenüber 


1 iſe bigungsanfpruch au TOR, für A Fall, daß er durch äußere Ereignifie 20 durch das a 


X 


Genies. gefallen fafen, welche eh Die — Behörde aus Sünden de3 öffentfichen | 
angeordnet werden, und er hat an jeinen Anlagen und Einrichtungen die hierdurch notwendig 
8 orkehren unentgeltlich zu treffen. 

neine 13 Entſchädigung iſt er nur dann berechtigt, wenn durch die Korrektion ſeine Waſſerkraft eine 
erfährt, die nicht oder nur mit unverhältwismäßig großen Koften durch Anpaffung der Waffer- 
By die Korveftionsbauten gehoben werden kann. | 
Konzeſſionär haftet für allen Schaden, welcher durch Anlage und Betrieb des fonzedierten Waſſer⸗ 
ht, ausschließlich und es kann hierfür der Staat von Feiner Seite in Anſpruch genommen werden. 

an den betreffenden Gewäſſern Schugbauten, | Lorrektions- oder Unterhaltungsarbeiten vorgenommen 
= jo kann der Borland: au einem NE Beitrag an die Koſten angehalten werden, jofern 
ie $ Penn ein Vorteil ‚für ihn entfteht oder ein tal abgewendet wird, fir welchen ex ai 


| Artikel 11. | 
aerkiatitöngeffion wird Gemeinden, welche dieſelbe fir die Errichtung eigener Anlagen nach» Dauer — 


ohne zeitliche Beſchränkung erteilt. Die gleiche Befkininung gilt bei Konzeſſionen für Werke, die als m 
iſchaften oder Aktiengeſellſchaften konſtituiert ſind und deren Anteile oder Attien im ausſchließlichen 


inf von Gemeinden oder von Staat Bas Gemeinden find. 
In allen anderen Fällen wird die Konzeſſion auf die Dauer von 50 Jahren verliehen. Dieſe Kon— 
ji us — Ablauf dieſer Zeit an den — ur u es —— dieſer die Wahl, entweder die 


Vergütung 
N * Erfteltungstoften an Sin Staat über. St % wirkliche Wert im Zeitpunfte des Über- 
; den Staat infolge der ordentlichen Abnutzung geringer, als die Erwerbungs- und Erſtellungskoſten 
en ſo iſt nur der wirkliche Wert zu vergüten. 
Die — zur en Dr lest: (erneuexte Kongeffionsteift) wird durch den Degierungs 





— 
Ka ee 
A 


1 Banken und Are — an 1 den Staat rn und es en — lediglich noch den 
de 3 Grundes und Bodens, auf welchem die Bauten jtehen, fowie der: maschinellen Einrichtungen zu 
en. Be Dhemadın der letzteren ift jedoch der Staat nicht verpflichtet. Sämtliche dem Staate zufallenden 
auten und Einrichtungen find in gutem und betriebsfähigem Zuftande zu übergeben. 
er Große Nat iſt befugt, auf den Dekretswege die nötigen Vorſchriften über die Rechnungsf ührung, 
ündigung und die Bedingungen des —— der Waſſerwerkunternehmungen- jowie die ſtaatliche “ But 
llierr ng derſelben zu erlaſſen. | 
Für a: erke, — ihre Ban in ber «Daun vu im Eigenbetrieb in Re —— 










zeiftonen ohne weiteres jeweils auf fernere 95 Jahre unter der gleichen Behingung ausgeht werben. 
Werke ſind im Wafjerfatafter J ſolche beſonders aufzuführen. ES 


Artikel 12: 


 Sinfall der. . Bor Ablauf der bewilligten Konzeſſionsdauer, beziehung: sweiſe eimer erneuerten — ———— 
Nonzeſſion. 

die Konzeſſion dahin BE, 
a) durch Verzicht; —— 
b) wenn der Konzeſſionär Die Erjtellung der Wafjerwerfanlage innerhalb dreier Jahre nach Auftelhun I 
* der Konzeſſionsurkunde nicht in Angriff nimmt oder ſie nicht innerhalb der durch die Konzeſſions⸗ 
wi. behörde jeitgejtellten Zeitdauer in der Weife vollendet, daß der Betrieb beginnen fan; R 


e) wenn die fonzedierte Wafjerkraft nach Fertigftellung und Kollaudation der Anlagen während fünf auf⸗ 
| Ä einanderfolgender Sahre nicht benüßt wird; v4 


uB. d) wenn die in der Konzeſſionsurkunde oder in Gefeg, Dekret und Verordnungen aufgeftellten Vorſchriften 
Fe in wejentlichen Punkten und trog wiederhofter Aufforderung nicht eingehalten werden; , —— 
e) im Falle einer unzuläſſigen Übertragung der Konzeſſion (Artikel 15). : 2: 
J Der Hinſall der Konzeſſion iſt durch den Regierungsrat nach Einvernahme der Beteiligten —— 
| zufprechen. In den unter lit. b und c dieſes Artikels ‚genannten Fällen kann vom Hinfall der Konzeſſion 
Umgang genommen werden, ſofern der Inhaber der Konzeſſion nachweiſt, daß ihn Fein Verſchulden trifft. 
AN, Wer eine Konzeſ ſion os — es verloren Den kann ſich um feine neue ne — 

















N. hei mungen Des Artikels 11, a 2, Bla. 
© 


Artikel 13. 


— Ausnahmsweiſe kann, ſofern es die Verhältniſſe als notwendig erſcheinen laſſen, in ber Konzefion 
 Roneifion. urkunde der vorzeitige Rückzug der Konzeſſion mit zeitlicher Beſchränkung behufs Verwendung der Vafjerkraf J 
Be. zu beftimmten, genau zu umſchreibenden öffentlichen Zwecken des Staates de der Gemeinden, in welchen 


BR 
—5 — das Werk liegt, vorbehalten werden. 
— * Ein derartiger Rückzug kann aber keinesfalls vor Ablauf der erſten zehn Sonzeflonsjahee erofgen | 
— muß mindeſtens ein Jahr vorher angekündigt werden. 5 
N . Dem Konzeffionär find dabet die Errichtungs- und Anlagekoſten jowie die von ihm bezahlte K 

BEN: zeffionsgebühr zurückuerftatten und er kann im ferneren verlangen, daß der Staat oder die Gemeinde a 
— die zur Ausnützung der Waſſerkraft erſtellten Bauten, Einrichtungen und maſchinellen Ane Gri 


und Boden nach Maßgabe des Artikels 11, Abſatz 2, erwerbe. 
Wird die Waflerkraft nachträglich durch Staat oder Gemeinde zu einem anderen als dem in ber K 
zeſſionsurkunde angegebenen Zwecke verwendet oder veräußert, ſo kann der frühere Konzeſſionsinhaber 
Rückerſtattung der ihm bezahlten Beträge die Wiedereinräumung feiner Konzeſſion für den Rn Be Ki 
zeſ — vom Tage des Rückzuges an gerechnet, verlangen. 


DEREN ARE BE 
N a er Fe es 
_ 


Br Artikel 14. — RN — 
2 Rüctauf. Ganz abgeſehen von den Beſtimmungen des vorhergehenden — hat der Staat ebene das Mi | 


— kraft erſtellten Bauten, Einrichtungen und Verteilungsanlagen. Die näheren Bedingungen eines. dem 5 gen 
gr Nückaufes find bereits dem Grundſatze nad) in der Konzeſſionsurkunde feſtzuſetzen. ER 
Be: Bei der Feſtſetzung der Rückkaufsſumme iſt in jedem Falle auf das Anlagetapital und die ib 
Be Amortifationen fowie auf die bereitS abgelaufene Zeit der Konzeſſionsdauer abzuftellen. Für maſe 
EN Einrichtungen und Verteilungsanlagen iſt die Entſchädigungsſumme beſonders zu berechnen. 
Ausnahmsweiſe kann, wenn dies im öffentlichen Intereſſe liegt, durch Beſchluß des Großen Rat 
—— eine Gemeinde zum Rückkauf des Werkes zu den in Geſetz und — vorgeſehenen Bedingunge | 

ermächtigt werden. BR 


6 Zn 
* 
* 


Artitet 13. 9 

Übertragung Solange die fonzedierte Waſſerkraft nicht in Gebrauch steht, kann die Konzeſſion weder durch Vertrag 

Sonzeffion. noch durch Erbfolge übertragen werden. Ausgenommen iſt die Übertragung an eine Be ON we 
— 
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ui, aa ZZ FR ar 


eu 
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di ſi zu Handen einer zu gründenden Aktiengeſellſchaft erteilt worden iſt und ſofern die Gründung 
der. Sejellichaft innerhalb der in Artikel 12, lit. b, feſtgeſetzten Friſt zuſtande kommt. Die Erben des Kon— 
ſionärs ſind berechtigt, ihrerſeits, ohne Einreichung eines neuen Konzeffionsgefuches, beim Regierungsrat 
al) Erteilung der vom Erblafjer innegehabten Konzeſſion einzukommen, und es iſt ihnen diefelbe regelmäßig zu 
* illigen, ſofern der Erblaſſer die Erſtellung der Waſſerwerkanlage bereit begonnen Hatte und die neuen 
2 we rber den Anforderungen der bejtehenden Vorſchriften fowie der Konzeffion jelbft genügen. Findet eine 
x Verleihung Bellion an die Erben nicht jtatt, ſo iſt eine bereits bezahlte Konzeſſionsgebühr zurück— 
zuerſtatten. 
—* Steht Die konzedierte Waſſerkraft bereits in Gebrauch, jo geht die Konzeſſion beim Tode des Kon— 
2 — auf deſſen Erben über. Der Übergang iſt beim Regierungsrat anzumelden. 
Die vertragliche Übektragung der Konzeffion einer bereits ausgeführten Wafjerwerfanfage iſt nur mit 


Bewilligung. des Regierungsrates möglich. Diefelbe ijt lediglich dann zu erteilen, wenn der neue Erwerber 
de © Unforderitngen der bejtehenden Vorjchriften ſowie der Konzeſſion ſelbſt genügt und es fünnen an die 
Da ittgüng neue Konzeſſionsbedingungen geknüpft werden. 

[FR Soap 

— a 
— va E Artikel 19. 
an 
—* Die Abgabe elektrifiger Kraft über die Schweizergrenze hinaus unterliegt der Bewilligung des Bundes: 


& vates ‚gemäß den hierüber bejtehenden bundesrechtlichen Bejtinnmungen. Zu einer Kraftabgabe außerhalb des 
- Kantons ift überdies die Bewilligung des Regierungsrates einzuholen, welcher an die Erteilung derfelben die 
— des Staates notwendigen Bedingungen fnüpfen kann. 


‘ ® 


— en: VI. Koften, Kautionen, Gebühren, Abgaben und Steuern. 


J Artikel 25. 


ME Be Bewerber um eine Projeftierungsbewilligung, eine Waſſerkraftkonzeſſion, eine Bewilligung, 
betreffend Konzeſſionsübertragung oder Kraftausfuhr oder eine Bewilligung zur Anlage von Waflerwerfen 
an Privatgewäfjern hat dem Staate alle Koſten zu erjegen, welche durch die Prüfung und Beurteilung feines 
Geſuches ſowie durch die Genehmigung und Kollaudation allfälliger Anlagen verurſacht werden. Er kann zu 
dieſem Zwecke zur Leiſtung einer angemeſſenen Geldhinterlage angehalten werden, deren Höhe durch die 
Direttion der öffentlichen Bauten endgültig beſtimmt wird. 


a; —— Artikel 36. 


we Auf Konzeſſionen und —— an öffentlichen Gewäſſern im Sinne dieſes Geſetzes, welche vor 
Inkrafttreten des letzteren bewilligt oder eingeräumt wurden, finden die Vorſchriften des Artikels 11 über die 

F - Dauer der Konzeſſion nur injoweit Anwendung, als die Erteilung jeinerzeit unter Vorbehalt der fünftigen 
Geſetzgebung oder auf Widerruf oder Zuſehen hin erfolgte, oder ſofern die gegenwärtig in Benützung ſtehende 
— ‚eher it als die ng konzedierte oder für die urſprüngliche Anlage benützte. 
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Koſten und H 
Rautionen, 


Dauer bereits 


beitehender 
Konzeſſionen 
und Waſſer⸗ 
rechte. 
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Artikel 8. 


Bun Anlage von Slenrahhen- und Tefephonlinien ift der Staat Berti, ie, 5 
Y Kanäle, Flußufer, Wege und aller SA Grundſtücke zu bedienen, 


Arsitel-9 u ve ne RR vi Eu 


Desgleichen ift der Staat berechtigt, Telegraphen- und Tefephonfinier: — Genie 
hänſern, Mauern, Hausdächern, ala FERN und ſonſtigen Privatavenen ——— 





x = £ ? NER N 


Mi J J artitet 10. Dr ‚ N I ne — 


an —— oder —— Sue mich, wird der Staat au eigene ofen iti 
weiſe erſetzen. — — x 


8 i Ara n / rtiket 11. = Sr £ % — 


Ba) Es iſt — in der Nähe von Telegraphen⸗ und —— — 
welche ihnen Schaden zufügen könnten, wie Fu Beifpiel das a und — 
die Anlage von Kanälen und Durchläſſen uſp. J 
Falls durch derlei Arbeiten die Richtung der Linie geändert werden Ki Aut: 
von Grundſtücken, auf oder neben welchen die Telegraphen- und Telephonlinien angelegt 
zehn Tage vor Beginn der Arbeiten die nächſtgelegene Telegraphen- oder Telephonftation hie, 
‚welche die erforderlichen Maßnahmen zur Abtragung der Anlage treffen wird. x 
Falls ıder Eigentümer des Grundſtückes innerhalb ſechs Monaten die Arbeite 
wegen deren die Linie geändert oder verlegt worden iſt, ED beendet, R uud, er die, 
zue erwachjenen Kosten dem Staate ERS & | | BAR li 
| Artikel 12, — 
Volkswirtſchaftsminiſter kann im Bedarfsfalle anordnen, die bereits 5 Hefte 
Linien von Brivatperfonen, Gemeinden oder Gejellichaften, welche die, ordnungsmäß H 
Telephons oder Telegraphen behindern oder die Benügung eines Öffentlichen oder Privatgru 
 »jpätere Anlage oder die Ausdehnung von Telegraphen- und Telephonlitien unmöglich 
Br 24 innerhalb der von ihm beſtimmten Friſt auf des Grundeigentümers b feitigt ——— ie 


Ungarn. 





Geſeh vom 8. Huault 1888. 
(Geſehartikel XXXI ex 1888.) 


86. 


Unter Ausdehnung der. Beſtimmungen des Geſetzartikels XLI ex 1881 wird außer der Errichtung 
des Telegraphen auch die Errichtung von zur Gemeinbenutzimg N Telephoner und eleftrifchen 
- Signalen zu jenen Unternehmungen gezählt, bezüglich a im Sinne des erwähnten Gejebartifels das 
ſehren Platz greift. 


% 
—* 
[m 


IE ET, 
Die Hause und Grundeigentümer und Beliger find verpflichtet, ohne Anſpruch auf Entihädigung zu 
| ——— daß die Leitungen der der Gemeinbenützung dienenden Telegraphen, Telephone und elektriſchen 
Signale über ihre Gebäude und Gründe im Luftraume in der vom Miniſter für öffentliche Arbeiten und 
Kommunikationen von Fall zu Fall zu bejtimmenden Höhe auf Kojten der Unternehmung in der Weije geführt 
werden, daß hierdurch die unumfchränfte Benugung der Realität nicht behindert werde. 
Sniviefern wegen Bauten oder Umgejtaltungen die An Luftraume geführten Leitungen anders 
angebracht werden müßten, ilt dies binnen 45 Tagen von der erfolgten Anzeige des Eigentümers oder des 
Beſitzers der Realität durch die Unternehmung auf eigene Stoften zu bewerkſtelligen. 
| | $ 8. 
N Die Eigentümer und Befiter der Gebäude und Gründe find verpflichtet zu dulden, daß die Leitungen 
der der Gemeinbenübung dienenden Telegraphen, Telephone und efeftriichen Signale auf Koſten der Unter: 
nehmung auf Den Gebäuden oder den Dächern diefer Gebäude befeitigt und eingeschaltet oder ohne Behinderung 
J der unumſchränkten Benützung der Realität unterhalb der Erde geführt werden; es ſteht jedoch denſelben das 
Recht zu, die Vergütung des ihnen durch die Befeſtigung oder Einſchaltung der Lelung oder durch die Führung 
derſelben unterhalb der Erde verurſachten Schadens, beziehungsweiſe die Herſtellung des früheren Zuſtandes 
zu fordern. 
Im Falle der Abtragung, Umgeſtaltung, Erhöhung eines Gebäudes oder Aufführung eines neuen 
Gebäudes ſind die auf dem Gebäude oder dem Dache desſelben befeſtigten oder eingeſchalteten, beziehungs- 
| wveiſe unterhalb der Erde geführten Leitungen binnen 45 Tagen, von der Anzeige des Eigentümers oder 
des Beſitzers der Realität gerechnet, durch die — auf eigene K Koſten zu entfernen, beziehungsweiſe 
zu eeen 


89. 

Die Modalitäten der in den SS 7 und 8, Alinea 2, erwähnten Anzeige ſowie das nach dem erfolgloſen 
Ablauf der von dem bezeichneten Tage gerechneten 45 Tage in bezug auf die Entfernung der Leitung zu 
befolgende Berfahren jtellt ver Miniſter für öffentliche Arbeiten und Kommunikationen durch eine im Ein— 
‚vernehmen mit den Zuftizminifter, beziehungsweife mit dent Banus von Krogtien-Stawonien-Damatien 
hinauszugebende RER feſt. 

Die in Fällen des S 8 in Anſpruch genommene Entſchädigung wird, wenn zwiſchen den Intereſſenten 
ein Vergleich nicht zuftande Fonwmit, von dem Gerichte feſtgeſtellt. Bei gelegentlich der Errichtung Der 

| Leitung verurſachten Schäden ſind behufs Feſtſtellung der Entſchädigung die Beſtimmungen der 
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Air fen — des Vorganges im ee Gert 
Die Vergütung der jpäter verurſachten Schäden kann, wenn fein Vergleich Haie, 
Gerichtswege se erden, i 
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— ‚Ergänzungen ꝛc. ER Pläne der —— — des Miniſters für nie Arbei 
— und Kommunikationen zu unterbreiten. N 
| Falls der Miniiter bet Brüfung der Pläne und namentlid) der Beichaffenheit der Leitungsanlage fi 
ſollte, daß die Anlage der en: und die —— des Projektes überhaupt die abe. eines Den 


wir 





Bi verlege und alle Borfehtamehergeh anwende, welche der Dinifter anordnet. - ı 
ER Auf denjenigen, der_eine elektriſche Beleuchtung oder eine fonftige — h 
J gängige Genehmigung des Mini ters für öffentliche Arbeiten und Kommunikationen oder ohne —— 


im 8 11 des gegenwärtigen Geſetzes ———— Verfahren und die dort — Strafe anpuenden 


’ N f } Mn? 


Grlekartikel III vom Jahre 1907 


über die Hörderung der heimiſchen Induſtrie. 





de} 9 N & — ER . -,r 

Bi; Der in $ 1 erwähnten Begünftigungen**) können teilhaftig werden: 

— Ba 
u b) die he Inslebentreten diejes Gejeges bejtehenden, jedoch erjt nach den Inkrafttreten de 6 


Ei; | artikels XLIX : 1899 entitandenen oder die fünftighin entjtehenden öffentlichen Induſtriewerkſtä 
—— anlagen, ſowie jene Betriebe der Elektrizität erzeugenden Induſtrieanlagen, die zu induſtriellen 
0 Yandivirtfchaftlichen Zwecken Strom (Kraft) Kiefern, wenn fie fich Hinfichtlich der Lofahnieten u 
Preiſe der Stromlieferung den: vom Handelsminijter feſtgeſtellten Bedingungen untertverfen. J 


Eine Ausnahme bildet in dieſer Hinſ ſicht der zu Beleuchtungszwecken gelieferte Strom, welcher 
Begünftigung teilhaft werden kann. 

Der hergeitellte eleftrijche Strom umd jede zu technischen Zwecken verwertbare fonftige En 
77 unter. denjelben ſtrafrechtlichen Schutz geſtellt, der bezüglich der Mobilien beſteht. Demnach iſt die 
0 rerhtliche, in welcher Art immer erfolgende Aneignung, vorjäßliche oder twiderrechtliche Schädigung od 
Ev nichtung der erwähnten Energien in Ungarn nach. den auf die Schädigung des fremden beweglichen % 
4 mögens, beziehungsmweife de3 Diebitahl3 bezüglichen Beſtimmungen des Geſetzartikels vr 1878. und 
* Kroatien⸗Slawonien De den Beitimmungen der dortigen Strafgefege zu beftrafen. s e 4 


> 


zwangsweiſe abzutragen. Überdies fann itber Antrag vom Gericht eine Gelditrafe von 50 bis 300 fl. verhängt. wer 
f **) Befreiung von den diveften Staatsſteuern jamt Zuſchlägen, Befreiung bon Gebühren und Tagen für die m 
der Grunderwerbung und der Yinanzierung Transaktionen und vom aan; 


je 


— 
— 


Fe. *) Nach $ 11 iſt der Betrieb der nicht genehmigten Schwachſtromanlage einzuftellen und dieſelbe — 
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Fa ibril en und — he im Sinne des Sefegartitels XLI: 1881 
J Mi mizipal⸗, Gemeinde-, Stadteigentum bildenden Immobilien eine Expropriation 
hinſichtlich der zu Fabriks-, Landwirtſchafts- und Forſtzwecken dienenden Induſtrie— 
Be > oder Sraftübertragungs- und Röhrenanlagen, jowie der zum Betrieb 
} und des Geſetzartikels XXI : 1885 behördlich konzeſſionierten Waſſerwerke, Pump⸗ 
richt: ing en — vornusgejegt, daß dieſe Immobilien ausſchließlich in land= oder forſt— 
* a nalen oder. brach Tiegen. ; 
aber unzuläſſig/ wenn dieſe Immobilien zu Kirchen-, Glaubens-, Unterrichts-, 

der ee er dienen, beziehungsweife dazu beſtimmt find. 
n der 9 ks⸗, Landwirtichafts- und Forſtzwecken dienenden Induſtriegeleiſe, Drahtſeil⸗ 

tungs- od Kraftübertragungs— und Röhrenanlagen, ſowie der zum Betriebe unentbehrlichen, 
rtikels XXIH : 1885 behördlich konzeſſionierten Waſſerwerke, Pumpanlagen und 
min demſelben und unter gleichen Bedingungen auch im Privatbeſitz befind— 
im Geſetzartikel XLF : 1881 enthaltene Expropriation einbezogen werden. 
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Aufſichtsbehörden ſollen es ſich gemäß der miniſteriellen Weiſung angelegen ſein laſſen, bei der 


‚werden, wenn die allgemeimen Intereſſen zur Geltung gebracht ſind. 


kleiner unwirtſchaftlicher Werke, ſowie unwirtſchaftlicher Konkurrenz zu verhindern und auch ungii 


























Älberficht über die wirtſchaftlichen Maßnahmen auf dei Gebiete‘ 
der Elektrizitätsverforgung in den deutſchen Bundesitanten. BR y 


Eine Weihe deuticher Bundesftaaten hat ſich bejonders in dh legten Jahren in 1 fteigenben Moß ; 


mit Der Drdnung dev Efeftrizitätswirtichaft ihres Landes bejchäftigt. Pa 
Eine kurze Überficht über die. im diejer Richtung obwaltenben 2 Tendenzen und setzofeien Mapnahme 


diirfte nicht ohne Wert fein. | NS 


1. Preußen. 


Die preußiſche Staatsregierung hat fich einem Eingriff in Die Gretkciäictee gegenfiber. 
fange Zeit im großen und ganzen abwartend verhalten. Doch hat der preußiiche Staat, ‚dort, wo fih 
die Errichtung von Kraftwerken für eigenen ftaatlichen Bedarf als wirtichaftlich erwies, "auch nebenhe 
die Stromabgabe an Dritte übernommen, dies insbeſondere in Verbindung mit dem Betrieb ſtaatliche R 
Kohlenbergmwerfe (Saarbrüden), ſowie anläßlih Ausnutzung der Waſſerkräfte De 3 Slußregi d 
EUmGON, Ranalifierungen uſw. 

Im übrigen hat fich die preußiiche Staatsregierung lange Beit darauf befchränft, dahin zu wirken “ 
daß bei der Errichtung von Überlandzentralen Inſtallations-, Lieferungs- und Materialmonopole hintan⸗ 
gehalten werden. In dieſer Beziehung ſtand ihr bloß das Mittel von Miniſterialverfügungen an die 
untergeordneten- Behörden zu, welche die Verleihung von Nutzungsrechten an öffentlichen Wegen an! 
Bedingungen Fnüpfen jollten, welche Monopolbeitrebungen der großen Konzerne verhindern. ‘Der. ‚erjte | 
derartige Erlaß vom on Auguſt 1910 betrifft die Stromlieferungsverträge der Überlandzentralen. D 


dung von überlandzentralen Normalverträge aufzuſtellen, in denen Monopole nicht zugelaſſen werden. 
Diefer Erlaß erwies fich bald als ergänzungsbedürftig umd wurde durch eine Verfügung vom 1. Februar 
1912 entiprechend erläutert, - Ein ame 13. Juli 1912 herausgegebener Erlaß, Die Errichtung don Über 
landzentralen betreffend, beichäftigt fich mit der Frage des Wegebenutzungsrechtes und empfiehlt den. 
Gemeinden und Gemeindeverbänden, den Wünfchen der Unternehmer nach a eines Ausſchli “ 
lichfeitsrechtes nicht ohne weiters entgegenzukommen. | * 

Die am 26. Mai-1914 an die Regierungspräſidenten a den Berliner Poßzeiprkfiber 
gerichtete Verfügung knüpft an einen im März 1914 gefaßten Beſchluß des Haufes der Abgeordne — 
auf Schuß der re an und geht von der Anſchauung aus, daß undorgreiflich einer. 
faſſenden gejeßlichen Drdnung der Staat ſchon jet auf eme Regelung der Cfleftrizitätsveriorgun: 
allgemeinen. Intereſſe hinwirfen müſſe, wozu vorläufig als einziges Mittel die Verfügung über ſtaatl 
Grundſtücke in Betracht fomme, In dieſer Beziehung joll in Zukunft mehr nach einheitlichen Sei ts 
punkten verfahren und die Benutzung ſtaatlichen ——— den Überlandzentralen nur dann ermögli t 


Demgemäß ftellt der Erlaß in den Grundzügen nei Bedingungen feit, an beteh Einha 
in Hinkunft die Bewilligung zur Benutzung von Staatseigentum geknüpft werden ſoll. Dieſe Bedingur 
umfaſſen: Die Verpflichtung des Unternehmers, an jedermann in ſeinem Verſorgungsgebiet Strom 
liefern, ſoweit dies ohne Gefährdung der Wirtichaftfichkeit des Unternehmens geschehen fann (Berjorg 
und Ausbaupflidt); Die zweckmäßige Abgrenzung der einzelnen Verſorgungsgebiete, um das Ent 


gelegene, wirtſchaftlich ſchwache Gegenden der elektriſchen Stromverſorgung teilhaft werden zul 
Einfluß auf die Tarife, wggigitens in dem Sime, daß innerhalb gewiſſer —— eine Sr 


Werd eiche Hierzu Bafidm, Staattich Elektrizitätswerke in — ———— (Berlin 1916), Ried, Gege v 
und —— der in Deutſchland und Sſterreich (Wien 1917). An 
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fe: erfolgen 3 Es gegebenenfalls eine Herabſetzung Make werben im; ſchließlich Die 
nderung bon privaten Snftallationse und Materiallieferungsmonopolen ſowie jonftiger dem Gemein- 
5 Monopoliſierungstendenzen. (Siehe den Wortlaut des Erlaſſes in Anhang 1, 


AS —* ——— — ee bedeutend erftärkt worden. In * 
on des preußiſchen Landtages im Jänner und Februar 1917 wurde auf die große 
ine rerhtzeitigen Vorbereitung aller Maßnahmen zur Hebung der wirtichaftlichen Lage des 

ür die Zeit mach dem Kriege Sowie weiters darauf hingewiejen, daß dazu in hexbor- 

Weile die Efeftrizitätsverforgung des Landes gehöre, die durch den Staat verallgemeinert 
müffe. Diefer fei berufen, die Elektrizität im großen zu erzeugen und an die Kommunalverbände 
i ung abzugeben. Der Miniſter fir öffentliche Arbeiten anerkannte die ungewöhnliche Bedeutung 
üfgabe und ı die Notwendigfeit, die Quellen der Efeftrizität nad) dem Kriege aus wirſchaft— 
üinden in viel höherem Grade zu erichließen. Er erörterte die Pläne, welche die Öffentlichkeit 
ſtark beſchäftigt haben, um den Staat zu einer Betätigung über die bisherigen engen Grenzen 
ngriffes auf Grund beſonderer Umſtände zu veranlaſſen, erklärte jedoch, daß an dieſer bedeut— 
— faſt alle Reſſorts beteiligt ſeien und eine Entſchließung der Staatsregierung bisher nicht 
ik i. Die Pläne bewegen fich in der Richtung, Großkraftwerke zu errichten und im diejen jo billigen 
ı erzeugen und abzugeben, daß die fleineven und ımrationell arbeitenden Stromerzeuger, fich aus 
1 Gründen zur Stillegung ihrer Zentralen und Abnahme des jtaatlichen Stromes ent- 
Zwei., Zwecke würden dabei vornehmlich zu verfolgen fein; einmal der unwirtſchaftlichen 
terung in vielen Hleineren ungünftig arbeitenden Werfen entgegenzutviefen und die jest mangel- 
zerſorgung auf geſunde Grundlagen zu ſtellen, ſowie weiters bisher unverſorgte Gebiete der 
t dieſer wirtſchaftlichen Maßnahme teilhaft werden zu laſſen. Aufgabe des Staates könne nur 
e gung und. nung des Stromes im dh fein, während ‚die Verteilung der Eleftrizität 


dachd em auf Grund des — vom 9. Juni 1913 im J mit dem Baue des 
dc * hein — Hannover Talſperrbauten und ſtaatliche Elektrizitätswerke an der Weſer errichtet worden 
ar 1. ferner durch das Geſetz vom 8. Mai 1916 der Ausbau von Waſſerkraftwerken am Main in 
dung mit den erſtgenannten beſchloſſen worden war, iſt nunmehr durch die Einbringung eines 
it vurfes, betreffend den Bau eines Dampfkraftwerkes bei Hannover, im November 1917*) und 
jung. desſelben durch den preußiſchen Landtag ein wichtiger Fortſchritt in der Richtung der 
eines zuſammenhängenden Netzes von Großwerken erfolgt. Das Werk Hannover ſoll die 
erke an der Weſer bei Dörrwerden und im oberen Quellgebiete der Weſer ſowie am Main 'mit- 
r verbinden und dadurch ein gejchlojjenes großes ftaatliches Verforgungsgebiet von Bremen bis 
Rain fchaffen. In diefem Gebiet joll die Eleftrizitätswirtichaft durch ein zufammenhängendes Neb 
) ochſpannungsleitungen auf eine einheitliche Grundlage geſtellt werden, die für die Wirtſchaftlichkeit 
tetige Betriebsfi.herheit von großem Werte iſt. Faſt alle ‚zeitweilig vorhandenen Überjchüffe der 
taftwerfe an ‚eleftrifcher Arbeit, deren Verwendung im eigenen Berforgungsgebiet nicht mögid 
den dem Dampfkraftwerke Hannover zur Entlaftung feiner Eigenerzeugung zugeführt, während 
Pas“ der Waſſerkraftwerke, der Aushilfsſtrom im ——— Kraftwerk Hannover billig erzeugt 


di prinate ee eeoibuntecueoangen € dl die den Strom von den Se der 
erfe oder einzelner in den Leitungen zu erbauender Umfpannmwerfe entnehmen. Der Staat hat 
ı das Recht der unmittelbaren Lieferung an die größeren ftaatlichen Betriebe vorbehalten m 
- aber auf die Abgabe von Strom an die Verbraucher innerhalb der den einzelnen Som 





überlaſſenen Verſorgungsgebiete verzichtet. Bei Abſchluß der Verträge mit den Strom— —9 

ıern iſt gleichzeitig eine Abgrenzung ihrer Berforgungsgebiete herbeigeführt, um den bisherigen 
bemerb zu vegel:r. 9 
Unabhängig von den vorſtehenden Beftrehungen des preußifchen Staates als folchen find die 
hen Provinzen Paeper und Dftpreußen darangegangen, ihrerjeitS die Verforaung ihre . 
Ba zu vereinheitlichen. Brandenburg hat hierbei den Weg der Schaffung eines a 


tſchaftlichen — beſchritten, veranlaßt durch die Pläne der Eiſenbahndireltion 


9— 
— 4 
£ 


*) Sie e deſſen Wortlaut in Anhang I, Seite 129. | 
00 Be i F 


Berliner Stadt-, Ring und Vorortebahn mit Elektrizität zu errichten, Vorausſetzung hierzu war ‚Ye . 


abgeſchloſſen, andrerſeits mit der A. E. ©. ein gemiſchtwirtſchaftliches Betriebsunternehmen geſchaffen 
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Berlin, in den Braunkohlenfeldern bei —— an der Elbe ein — Kraftwerk zur — 
Sicherung einer möglichſt umfangreichen Stromabnahme für den Fiskus, welche ihrerſeits ae dd | 
eine Veritändiqung mit dem SHauptbeteiligten an der derzeitigen N der. a 9 BE, | 
der Allgemeinen Eleftrizitätsgefellichaft, erreichbar war. 


Die Provinz hat einerjeit® mit der königlichen Eifenbahnverwaltung einen Somiten * 


indem fie einen Teil der Aktien, und zwar 7 Millionen Mark, des der A. E. ©, gehörigen Drärtifchen N 
Elektrizitätswerkes anfaufte. Die Provinz hat fic) überdies das in fin Erwerb ae 3 Attien 
dieſer Unternehmung bis 31. Dezember 1935 gefichert. 


Sn Dftpreußen ift im März 1916 durch den Beooingiallandtag ein aftives Eingreifen m die — 4 
Elektrizitätsverſorgung des Landes beſchloſſen worden. Es wurden drei große Verſorgungsgebiete abge % 
grenzt und Bedingungen -aufgeftellt, welche allen neuen lberlandzentralen als Vorausſehung für die 
Benugung der Öffentlichen Wege der reife und der Gemeinden aufzuertegen find. Dieſe IB 
find teils technijcher Natur und umjafjen Größe und Art der Mafchinenkraft, die Rraftreferven, die a 
Höhe der Spannung, die eleftrifcen Einrichtungen, Bauansführungen ſowie die gegenfeitige Abgrenzung © 
der Verforgungsgebiete, teils wiriſchaftlicher Natur, indem fie ſich En die Steomtieferung3bedingungen, N 
Tarife und Anſchlußpflicht erſtrecken. Re 


Den Ülberlandzentrafen, welche ſich dieſen Bedingungen unterwerfen, muß Die Verukung der 84 
öffentlichen Wege, der Kreiſe und der —— innerhalb der techniſch zuläſſigen Grenzen ohne 9 
Entgelt geſtattet werden. Die Kreiſe und Gemeinden innerhalb des Verſorgungsgebietes der Überland- 4 
zentralen dürfen anderen Unternehmungen die Benugung und Kreuzung der Wege zu neuen eleftrifchen . 
Kraft und Lichtleitungen, ſoweit es ſich nicht um Leitungen einer Stadt in ihrem Ark DR nur 
mit Zuſtimmung des Landeshauptmannes erteilen. 4 


Der Betrieb der Überlandzentralen fol ich grundfäglich au die Abgabe des Stromes an Bir 
Gutsbezirke, Land- und Stadtgemeinden befchränfen, jo daß die Verteilung an die Verbraucher de A 
Sutsbezirfen und &emeindeverwaltungen überlafjen bleibt. Die: Provinz kann ſich an Diejen Unt 
nehmungen beteiligen und ſie durch Beratung, Übernahme von Vorarbeiten, Genehmigung der unentgeli ü 
lichen Benugung der Runftitraßen und Gewährung von Darlehen aus der Feovingindbistaffe —— N 
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2, Bayenn. 15.8 u; 


Die eriten Schritte der bayrischen Regierung auf dem Gebiete der Elektrizitäts intfchaft, ind E 
bereits in den Jahren 1908 und 1909 im Bufammenhang mit der Frage der Slettriflerung b her 
bayriſchen Eiſenbahnen erfolgt. Es wurde die Ausnutzung einer Anzahl der im Eigentum : 
bayriichen Staates ſtehenden Seen und Flußläufe der Staatseifenbahnverwaltung vorbehalten; mit de 
Ausbau ſollte allmählich in dem Maße vorgegangen werden, als es die Einführung Des eetteifchen 4 
Bahnbetriebes erfordere. Bisher ift aus betriebstechnifchen fowie aus finanziellen Gründen nur 
auf einigen Verſuchsſtrecken der eleftrifche Betrieb eingerichtet worden. Er 


Sm Sahre 1910 hat der Staateminifier des Innern in der Kammer der Abgeordneten an: ; 
punfte für die Vergebung von Wafjerfräften und für die, Genehmigung von Überlandwerten“ auf⸗ 


geſtellt. Als jolde Richtpunfte gab er an: Gründung von leiftungsfähigen und wirtfchaftlich arbeitende 


Überlandwerfen, Sicherung des notwendigen Einfluſſes der beteiligten öffentlichen Körperſcha n auf 
diefe Unternehnungen, insbefondere in bezug auf Preisgeftaltung und Gewinnanteil, Wahrung der 
Sntereffen der Konfumenten, vor allem bezüglic) angemefjener Strompreife uſw. durch den Vorb a) 

itaatlicher Genehmigung der Stromlieferungeverträge, Verhinderung der Vertenerung der Waflerfrafts 
ausnugung, die durch den etwaigen Handel mit Konzeſſionen entftchen könnte, und bie Yusfchaltung 
bon Monopolbeſtrebungen. Des weiteren hat die bayrijche Regierung gegen uftallationg- u und Materi 
fieferungsmonopole eine Reihe entiprechender Weifungen an Bezirfeämter ergehen Yaffen, in * en 
vorgesehen ift, daß ich die Interefjenten einer oder nichrerer Gemeinden zufammenfchließen und * 
Inneneinrichtungen gemeinſam auf Grund eines öffentligjen Ausichreibens vergeben. 5 
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FR: 1 Iahre 19 1912 hat die bayriſe Pegierung unter bin Sefichtspunfte ® lan Drdnung 
* Ele ftri itätsverforgung des ganzen Landes einen auf fpätere Finanzperiodrn übertragbaren Kredit 
ın 20. .000 Mart in Anspruch genommen und auf Grund desselben durch die Abteilung für Waffer- 
nugung d Elektrizitätsverſorgung im Staatsininifterium des Innern ein Programm der 
romverſorgung des Landes ausarbeiten laſſen. Hierbei ſtiltzt ſie ſich vornehmlich auf 
zungsrecht an öffentlichen Wegen, das in Bayern durchwegs vom Staate verliehen wird. 

lich —* die Elektriſierung der Eiſenbahnen eingeleitete Ausbau der Waſſerkräfie des 
s, darunt ter insbeſonders das zu errichtende Walchenſeewerk, ſoll nunmehr für die Zwecke der 
einen Eleltrizitätswirtſchaft erfolgen. Die jo eingeleitete Aktion umfaßt: die Schaffung von 
0 andwerken im rechtsrheiniſchen Bayern und den Zuſammenſchluß größerer Stromerzeugungsanlagen 
Überlandiwerten und Städten durch ein befonderes Leitungsneg, das zugleich den Strom aus dem 
u den Walchenſeekraftwerk —— und. verteilen kann. Die han der vom 


— * Schaffung von Eon hat nun Die MR Negierung zunächſt den Weg des 
(uffes fogenannter „Staatsverträge” mit privaten Unternehmungen gewählt.*) Diefe Staatöverträge 
ıdeten jich auf die Berleihung des Nugungsrechtes von Staatsſtraßen und ſonſtigem Staatsgrund, 
lichen und Staatsprivatgewäfjern jorvie ſtaatseigenen Anlagen zur Führung von Starkitromfeitungen 
Zubehör, und zwar auf die — bis zu 75 Jahren. Inſoweit gemeindliches Eigentum an 
gem Grund in Betracht kommt, bilden identijche Zuftimmungsperträge der betreffenden Gemeinden 
Betandiit des Staatsvertrages. Diefes Nutzungsrecht hat jedoch in der Regel nur 20 bis 
ahre den Charakter eines Ausichließlichfeitsrechtes und enthält eine Reihe von Einfchränfungen. 
ndet es feine Anwendung auf eleftriiche Leitungsanlagen für Eifenbahn-, Poſt- oder Schiffahrtg- 
:, mögen diejelben vom Staate oder von Privaten durchgeführt werden. Ebenio kann der Staat 
erzeugten. ‚elektrischen Strom nach Belieben über Staatsgrund zu feinen staatlichen ‚Anftalten und 
ben leiten. Der Staat jichert ich ferner das Recht der Ablöfung des gefamten Überlandmwerfes 
merzeugungs- und, Steomverteilungsanlagen) und legt die Bejtimmungen fir die Berechnung der 
öfungsjunme im vorhinein möglichſt genau fejt. Eine weitere wichtige Beftimmung im Staat3vertrage 
‚Verpflichtung des Unternehmers, daß er die Gemeinden innerhalb eines beftinimten Zeitraumes 
in einer planmäßigen feftgelegten Reihenfolge mit WIehulatde zu verſorgen hat. Ferner jind Höchit- 
n die V en. in den vom Staatöminifterium des J zu — — 


—— 


Ausführung von nResnehen, die nicht auf Koſten des Unternehmers des Überlandwerkes zu 
N Alen find, ferner die eleftriichen Inneneinrichtungen fowie die Licferung aller übrigen Materialien und 
——— für den Stromverbrauch müſſen dem freien Wettbewerb überlaſſen bleiben. 


Auf dieſem Wege find ſeit dem Jahre 1912 ſyſtematiſch eine Reihe in ſich geſchloſſener 
Stromoer orhungogebier⸗ geſchaffen worden, beziehungsweiſe in Errichtung begriffen. Die einzelnen Ver— 
ſorgungsgebiete durch ein Leitungsneg zum Zwecke ihrer gegenfeitigen Unterftügung und gegenfeitigen 
gleiches zuſammenzufaſſen, bildet den ziveiten Teil der vom bayrifchen Staat eingeleiteten Aftion; 
tritt als Ergänzung der bisherigen faft ausjchließlich regelnden Tätigfeit der Staat ſelbſttätig 
ch Errichtung und Einbeziehung ſtaatlicher Waſſerelektrizitätswerke, insbeſonders des Walchenſeewerkes 
in die Elektrizitätswirtichaft ein. 

iR Über den Ausbau eines ftaatlichen Balhenjeefraftivertes und feine Verwertung im Intereſſe an 
EN tsrheiniſchen Bayern hat der geheime Baurat Dr. Ingenieur O. v. Miller dem Landtag i 


i⸗ re zu einem „Bayernwerk“ befürwortet, das ein Hoch — mit den non 


—— als Beiſpiel den Vertrag zwiſchen dem bayriſchen Staate und den Lechelektrizitätswerken, A.-G. Auge 
Ei I, Seite 118. | 


⸗ 


ober 1915 eine Denkſchrift unterbreitet. In dieſer wird der Zuſammenſchluß der bantifchen 





2 Sr en a 


das wafjerpofizeiliche Verfahren ſehr gefürdert worden. Auch binfichtlich der Frage der Entſchädigunge 
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nach ————— einer — Leiſtung für den ia el ee — 120 Mi 
lionen Kilowatt bei einer Höchitleiftung von 40.000 Kilowatt abzugeben. Miller berechnet die Selb 
fojten der Stromerzeugung beim Zuſammenſchluß der Gfeftrizitätswerfe um und 20° Prozen 
oder etwa 4 Millionen Mark jährlich billiger als bei getrennter Stromerzeugung. Nah ſeinem 
Vorſchlag hätte der bayriſche Staat das Walchenſeekraftwerk auf ſeine Koſten zu bauen und IE 
ven Koſten des Leitungsneges und der Transformatorenitationen des Bayernwerkes zu beteiligen. Dafü 
würde er als Gefellichafter der als gemifchtöffentliche Unternehmung zu betreibenden Stromvertriebs- 
geſellſchaft „Bayernwerk“ die Koſten für Verzinſung und Abſchreibung des aufgewendeten 7—— | 
erhalten und einen Gewinnanteil bekommen. * 


Die bayriſche Regierung hat ſich nun mit dieſen Borfchlägen im Prinzip einher fit atlärt 
Eine Beteiligung des Staates am „Bayernwerk“ iſt jedoch vorerſt nur in der Weiſe gedacht, daß di 
in unmittelbarer Nähe am Walchenſeekraftwerk zu errichtende große Transformatorſtation in das Unter 
nehmen des. „Bayernwerkes“ eingebracht‘ wird. Bezüglich der näheren Formulierung des mit allen 
Bayernwerk beteiligten Gefellichaften und Körperichaften abzufchliegenden Vertrages wurde feitens i 
bayriichen Kammern beichloffen, daß das neue Starfjtromneh des Bayernwerfes auf dem Wege 
Anfaufes nad) einem beftimmten Schlüffel oder nach Ablauf der Konzeijion Eoftenlog an den St 
überzugehen hat, daß die Strompreisfeſtſetzung der Geſell ſchaft im Einverſtändnis mit der Staats 
regierung zu erfolgen hat und daß, falls bei Gewinnverteilung der Geſellſchaft die Werte der Strom 
lieferungswerke eine Rolle ſpielen ſollten, — die beteiligten rohen Waſſerkräfte entfprechend — 
ſetzen ſind. | 

Was die Erbauung des ftaatlichen Walchenſeekraftwerkes selbst anlangt, das einen Bankoiten 
aufwand von rımd 15 Millionen Mark ohne Schaftanlage und Bahnſtrommaſchinen erfordert, iſt bis 


ımd namentlich der Flößerei auf der Jar, melche durch den Ban des Kraftwerfes in Meitleidenjcha| 
gezogen wird, find bereits Entjcheidungen getroffen worden. Namentlich bezüglich der Flößerei wurd 
befchloffen, biefelbe nicht mehr zu erhalten, vielmehr den Holztransport künftig mittels Lofalz, begiehun 
were Waldbahnen- durchzuführen. Die ISnangriffnahne des Baues des Walchenſeewerkes ſelbſt Ka 
Rückſicht auf die derzeitigen Verhältniffe allerdings erſt nad) Friedensſchluß in Ausſicht genommen. 


a Baden. 


Sn Baden fnüpfte die jtaatliche Einflußnahme an die Gemeindeordnung an, u wel fi 
Semeinden von 4000 und weniger Einwohnern zur Übernahme von Verbindlichfeiten zum Zwecke | 
Verforgung mit Licht. und Kraft der Staatsgenehmigung ‚bedürfen. Es wurden vorerft VBeratungsite 
für die Eleftrizitätsverforgung der Gemeinden errichtet. Im März 1911 ift an die badiichen Bezi 
ämter eine Anweifung, die Verjorgung der Gemeinden mit elektriſcher Energie betreffend, erga 
welche die Geſichtspunkte feſtlegt, die bei Prüfung der Geſuche um Staats gen HEINE do 
trägen über die Gleftrizitätäverforgung der Gemeinden zu beachten jind. % 

Die Beitrebungen der Regierung bewegten fih in der Richtung, eine Übexvorteifung der Se 
und eine Schädigung der Allgemeinheit durch ungünftige Vertragsbeftimmungen, tie zum 
Bindung der Gemeinden gegenüber den Unternehmungen auf zu lange Zeit, Inanſpruchnahn 
Ortsſtraßen und Gemeindewegen für Stromleitungen unter Ausſchluß der Benutzung durch andere 
Unternehmungen, Forderung übermäßig hoher Preiſe, Begründung von N plen a: 
verhüten. 

Die Beſtimmungen, die ſich nad) den bisherigen Erfahrungen als im, Intereſſe der 6 
als wünſchenswert erwieſen hatten, wurden in Mufterverträgen zujammengefaßt, welche den ce * 
mit Erlaß vom 30. Juli 1912 bekanntgegeben wurden und die Grundlagen Pe — 
zwiſchen Gemeinden und Unternehmungen geworden ſind. 
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der großen Rheinkraftwerke bei Nheinfelden, Laufenburg und Wyhlen-Angſt in der Richtung 
4 n, dab, ſoweit hierbei badische Wafjerkräfte ausgenußt wurden, in den Genehmigungsurkunden 
Beftimmungen über die Verpflichtung der Werte zur Verforgung der benachbarten badiſchen Landesteile 
it elektrischer Energie jeitgelegt wurden. Dieſe zunächſt in Einzelfällen auf Grund des der Regierung 
bei der Bewilligung der Ausnußung der öffentlichen Gewäſſer zuftehenden freien Ermeffens angewandten 
RR undſätze ſind neuerdings auch in das badiſche Waſſergeſetz übergegangen. 


iR Auch mmabhängig von der Berleihung von Wafjernugungsrechten fnüpft die badifche Regierung 
di Bulaffung der Leitungen A Unternehmungen auf Staatsergentum und öffentlichen Wegen 
 innungen wirtfchaftlicher Art, jo den Abgabezwang an alle mit entiprechender Nachfrage auf- 

E tretenden Gemeinden des Berjorgungsgebietes. Gleichzeitig wird die möglichit lückenloſe Verſorgung 
des Landes innerhalb angemefjener Friften und eine zweckmäßige Abgrenzung der Gebiete untereinander 

F angeſtrebt. 

Fi Die Bearbeitung diejer' Fragen bildet eine der Aufgaben der bei der Oberdireftion des Wajjer- 
um Straßenbaues am 1. Augujt 1912 errichteten Abteilung für Wafferfraft und Elektrizität. 


—8 Jahre 1912 wurde das bis dahin von der Generaldirektion der badiſchen Staatseiſenbahnen 
— behufs Elektrifizierung dieſer Bahnen bearbeitete Projekt eines ſtaatlichen Waſſerkraftwerkes an der Murg 
Re in den Dienft der allgemeinen flaatlichen Eleftrizitätspolitif geftellt. Der Ständeverfanumlung wurde 
ein. Geſetzentwurf über den Bau und Betrieb eines Murgwerkes durch den Staat“ übermittelt und deffen 
ro erwirkt.*) 
Das Murgwerk ſoll der Monopoliſierung der Elektrizitätsverſorgung und Vereinigung in privaten 
. Händen einen wirkſamen Riegel vorjchieben. Es tritt im mittleren und nördlichen Baden als einer der 
geöhten Stromerzeuger in die ‚Reihe der beſtehenden gemeindlichen und privaten Efektrizitätswerfe. Mit 
feinen ausgedehnten Hauptleitungen ſoll es die Zufammenfafjung aller Kräfte fördern ımd die Nachteile, 
in dieſe Vereinigung in rein privaten Händen hätte, vermeiden helfen. 


- Der Ausbau des Murgwerkes erfolgt in zwei Stufen, zunächſt auf 35 Millionen Kilowattſtunden, 

En Vollendung der zweiten Ausbauftufe auf 87 Millionen Kilowattftunden. Hiervon find der Staats- 

eiſenbahnverwaltung bloß 12, beziehungsmeije 15 Millionen Kilowattftunden rejerviert. Der gejamte 

verbleibende Sroßteil der erzeugten Energie fol zunächſt an die Hauptabnehmer, wie Öffentliche 
Verbände, Genoſſenſchaften und Gemeinden abgegeben merben. 


Mit der oberrheinijchen Eiſenbahngeſellſchaft wurde ein Steoimfieferumgäbertran auf Grundlage 
ih —— des Wege⸗ und Staatseigentumbenutzungsrechtes bis zum Jahre 1940 abgeſchloſſen, 
——— die Geſellſchaft in den erſten fünf Jahren nach Inbetriebnahme des Murgwerkes 20 Prozent, 
von da ab 25 Prozent der jeweils im vorangegangenen Kalenderjahr innerhalb Badens abgefegten 
Energie, ‚mindeitens aber 3 Millionen Kilomwattitunden, vom Murgwerk zu beziehen hat. Weiters find. 
in diefem Vertrag feitgelegt: eine weitgehende Staatsauflicht, eine Lieferungspflicht an die Abnehmer 
des Verjorgungsgebietes, die Höhe der Tarife ſowie endlich die grundlegenden Beitimmungen der mit 
- Gemeinden abzuichließenden Stromlieferungsverträge für den Fall ſowohl, als die Geſellſchaft in dem 
betreffenden Gemeindegebiet die Verteilung ſelbſt beſorgt oder aber Strom an ein Gemeindewerk Liefert, 
welches jeinerjeit3 die Abgabe an die Verbraucher durchführt. Ähnliche Verträge jind mit Städten und 
anderen Großabnehmern gejchloffen worden, oder ift deren Abjchluß geplant. 


” Die VBerwaltungsorganifation des Murgwerkes iſt auf kommerzieller Grundlage gedacht: Für die 
— unmittelbare Führung des Betriebes ſoll ein kaufmänniſch und techniſch gebildeter Leiter herangezogen 
werden. Die gewonnene elektriſche Energie wird unbeſchadet der Deckung aller Selbſtkoſten zu tunlichſt 
billigen Preiſen an die Großabnehmer abgegeben werden; die gleiche Verpflichtung obliegt den Groß: 
abnehmern des Werkes in bezug auf ihre Konjumenten. Um jederzeit einen Haren Überbfid über die 
 Simanzlage zu haben und dem Werke größere Gebarungsfreiheit zu bieten, wird das Murgmwerf in 
finanzieller Hinficht als ausgejhiedener Verwaltungszweig behandelt und erhält neben der famera- 
 Mftifchen auch eine Faufmännifche Buchführung. Die Betriebseinnahmen werden nach Dedung der lanfenden 
Betrieböfoften zur Dotierung eines Erneugrungsfonds, zur Verzinfumg und Tilgung der im Wege von 
Anlehen aufgebrachten Inveſtitionskoſten ſowie zur Bildung eines Reſervefonds verwendet, welcher etwa 
eintretende Betriebsausfalle oder außergewöhnliche Ausgaben zu decken beſtimmt iſt. Der Reſervefonds 
soll bis auf 10 Prozent des Anlagekapitals gebracht werden, Darüber hinausgehende Überſchüſſe follen 
* 





5 Siehe den Wortlaut des Geſetzes, Anhang I, Seite 114. 


zur derftärften Tilgung des Anlagekapitals oder zur —— der ER Mr m 


handeln. In denjelben follen in erfter Linie Vertreter der Induſtrie und des Handels, der —— 


anderem, daß die Staatsverwaltung ſich zur Überlaſſung von Staatsſtraßen und ſonſtigen fiskaliſ 


erlangen. 


würde, die der Regierung genügend Bade Spieltaum für eine ftaatliche Beeinfluffung des a 
k Re 

































Der Verwaltung des Murgwerkes wird ein Verwaltungsrat, ähnlich dem Auffichtsrat der. 


schaften, zur Seite geftellt, welcher dazu beftimmt ift, die Wünfche der‘ Stromabnehmer: zum [us 


zu bringen jowie über. Tariffragen, Fragen des Betriebes und Abf Tapes, als beratendes Organ 


der BENFARDEN berufen werben. 


— 


4. Bachlen. 


Sachſen iſt der einzige deutſche Bundesitaat, beffeh Eingreifen in Die Girkigiterepole ! 
Plane der Monopolifierung der Großelektrizitätserzeugung durch den Staat geleitet erſcheint. 33 
und Beweggründe dieſer Aktion find in einem der zweiten Kammer am 13, März 1916 übermittelten 
„Dekret an die Stände, die Einleitung umd den fünftigen Ausbau einer jtaarlichen Eiettrigitätsverjon 
betreffend”, dargelegt. 


Ten unnitielbaren Anlaß bot eine Eingabe des „Verbandes der im Gemeindebeiig befinb 
Elektrizitätswerke Sachſens“ (Eleftroverband), welcher fih im Jahre 1912 zum Schutze gegen die - 
Hammerung der Gemeindewerfe durch private Überlandzentralen gebildet hat. Dieſer legte im Auguſt 
1915 einen Antrag mit einem vollſtändigen Plan und Tarifentwurf für die Elektrifizierung des ganz 1 
Landes nebſt Koſtenanſchlägen und Wirtichaftlichfeitsberechnungen der. Regierung vor umd verlangte ur ter 


Grundſtücken zum Zwecke der Mitbenutzung für Verbandsleitungen bereit erfläre und das Enteignun 
recht für alle Verbandsunternehmungen grundſätzlich in Ausſicht ftelle. An dem ganzen Unternehme 
welches die Form einer. öffentlich- vechtlichen störperjchaft zu bekommen hätte, jollte ſich der Sta 
finanziell beteiligen, ohne jedoch \ eine entiprechende Stellung in bezug auf die Führung peelb 

Die Regierung Hatte eine Zeitlang den Gedanken erwogen, ob etwa das Unternehn | * 
Elektroverbandes zugelaſſen werden könnte, wenn dem Verband eine Reihe von Bedingungen a erfegt 3 


geben könnten. | T 


er 
Bei näheyer Bring gewann jedoch die Bm die N ns einer  Berhänbigung be — 
dieſe — Bedingungen Schwierigkeiten entgegenſtehen, deren Löſung, wenn überhaupt, in abſehbarer . 
Zeit nicht zu erreichen fein würde, Insbeſondere hätte die bis zur Geltendmachung eines Erwerbs —— 
rechtes zu gewährende nur ſehr kurz (höchſtens etwa 10 Jahre) ſein können, während andrerſeit 
der Verband beſtimmte Zugeſ ſtändniſſe bezüglich des künftigen ſtaatlichen Tarifs gefordert haben ı würde, 
ein Verlangen, das um jo weniger erfüllbar geweſen wäre, al$ Die ganze Tariffrage mit Bi; eini gen 
ftarren Tarif überhaupt nicht lösbar erjcheint. x 


Angefichts diejer Schtwierigfeiten hat dann die Regierung den Gedanken einer — 
laſſung des Elektroverbandes aufgegeben; fie gelangte zu der Überzeugung, daß ein Gemeindene 
auf die Dauer nicht in der Lage fein werde, bei der Verſorgung des ganzen Landes mit Ei 
die Intereſſen der Allgemeinheit in dem erforderlichen Maße wahrzunehmen, daß vielmehr zur € Er 
dieſes Zweckes ein tätiges Eingreifen des Staates ſelbſt unerläßlich ſei. Beſonders wurde be 
eine tunlichſt gleichmäßige Berückſichtigung der vielfach auseinandergehenden Intereſſen der 
Gemeinden des Landes nur von einem ſtaatlichen Eingreifen erwartet werden könne, da ein Ge 
verband, der große und kleine Gemeinden umfaſſe, gar nicht in der Lage ſei, dieſe Intereſſenver 
heiten ſachgemäß auszugleichen. Die Regierung beſchloß hiernach, die Elektxizitätsverſoraung oe 
jelbit in die Hand zu nehmen. 

Auf Grund der von den gejeßgebenden Korperſchaften Sachſens im Oktober 1916 — Bei 
wird Die‘ Verſtaatlichung der Elektrizitätsverſorgung in folgender Weiſe zur Durchführung * 
Der Staat wird in erſter Linie die Öroßerzeugung des eleftrifchen Stromes und deſſen Verten 


— 
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Pr Mittelfpanr ungsleitungen übernehmen. Hierbei ift nicht beabfichtigt, dem Staate durd Die (; 
mverforgung eine Gewinnquelle zu eröffnen, vielmehr werden bie Strompreife derart bemefien, daß 
* chung der Betricbs- und Erneuerungsfoften die volle Verzinſung und eine angemefjene Tilgung ' 
dem Unte ernehmen angelegten Kapitals fichergeitellt wird. —— 
Das | ſtaatl iche Elektrizitätsunternehmen wird dem Finanzminiſterium unterſtellt, welches in Sachſen 
bie Staatsbahnen und die Kohlenfelder verwaltet und demgemäß über einen Stab iechniſch gebil- 
> Beamten verfügt. In allen wichtigen Angelegenheiten, welche die Gemeinden intereſſieren oder die 
rung der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe berühren, insbeſondere in Tariffragen, ſteht jdoch 
rium des Innern ein Mitbeſchließungsrecht zu. N 
F * we fiche Organe des neuen Staatsbetriebes find Staatsbeamte. Um einen raſchen Gefchäftsgng 
und eine geſunde, den Bedürfniſſen des praftifchen Lebens ſich anpaſſende Entwicklung des Unternehmens 
* hen, erhalten jie die nötige Bewegungsfreiheit und Amfängliche Verfügungsgewalt. Der | 
& faattichen Elektrizitätswerke ift ein Landeseleftrizitätsrat als begutachtende Stelle bei- 



































en eich * ſächſiſche Staat durch die Übernahme der Elektrizitätsgroßerzeugung die geſamte 
gung des Landes mit Elektrizität in die Hand zu bekommen ſtrebt, iſt die Durchführung dieſes 
mi : feinerlei Bmwangsmaßregeln gegenliber bejtehenden Privat- und insbefondere Gemeindeunter- 
bezüglich der Fortführung ihrer Betriebe verbunden, Der Staat will lediglich) dadurch, daß er 
a ers geeigneten Stellen Großkraftwerke errichtet, beziehungsweife beftehende anfauft und ausbaut 
ind trom zu beſonders billigen Preiſen abzugeben vermag, bewirken, daß die beftehenden Unternehmen 


J ee eintellen und fich im Be bon A ee in das staatliche Groß⸗ — 


den, in ber Regel auch in Zufunft der Rleinvertauf des Stromes überlaſſen bleiben. Diefer & N 
ang. ‚wurde insbejondere im Hinblid darauf gewählt, daß die Gemeinden, in deren Händen nad) 4 
derzeitigen. Berhältnifien faſt 70 Prozent der gejamten Stromerzeugung und Abgabe Liegen, in den 

zitätsunternehmungen cine Einnahmsauelle befigen, auf die fie fich in ihren Haushaltungen ein 
et haben. Deren Wegfall wiirde fie nötigen, den Fehlbetrag durch Steuererhöhungen aufzubringen. 
— den Gemeinden den Strom billiger zu liefern in der Lage fein wird,“ als fie ihn m 

eigenen Werken erzeugen oder von Dritter Seite beziehen können, wird ihnen unter Beibehaltung des 


Wleinvertaufes auch bei Auflafjung der Eigenerzeugung keinerlei materieller Schaden erwachfen. 
HR F Allerdings ſollen die Gemeinden nach den Abſichten der Staatsverwaltung die Differenz zwiſchen 


skoſten des ſtaatlichen Stromes und ihren früheren Selbſterzeugungskoſten nicht als Erhöhung 
ahmen verwenden. Vielmehr iſt beabſichtigt, in die zu ſchließenden Stromlieferungsverträge 
Grundſatz aufzunehmen, daß die bisherigen Gemeindeſtrompreiſe um das Ausmaß dieſer Differenz 
» ingert werden. Auf diefem Wege mwill-der Staat das gemeinnügige Ziel, das er fich mit der Strom 
ſorgung des Bandes Kal se nämlich Die Derbilligung der. Ebene und Verbreitung des 





ar — allem DE Einatmen erzielen. In —— en Fällen will ſich der Staat — auch unmittel⸗ Er 
mit den Verbrauchern in Verbindung fegen, und zwar wenn er ein” Unternehmen erivirbt, das gi 
den Kleinverkauf ſelbſt bei ſorgt hat, wenn die Gemeinde oder der Gemeindeverband nicht in der 25 


— luch Berhäftniffe in Betracht kommen, zum Beiſpiel die Sokoenbigfet der Gewährung aller · 
J niebrigfter Strompreiſe, um die Betriebsführung eines Unternehmens, an dem der Staat Intereſſe hat, — 
überhaupt: zu ermöglichen, jchließlich wenn es ſich um ſtaatliche oder vom Staate finanziell unterſtützte 
oa Unternehmungen handelt. | , J 


dieſer organiſatoriſchen Grundlage foll ſich nunmehr die Einleitung der tatfüchfichen —— Be 
hen Elektrizitä sverſorgung vollziehen. Die Verwirklichung iſt naturgemäß nur ſchrittweiſe möglich Vor 
faı ft der Staat die gefamten Oberlauſitzer Elektrizitätswerke (Gefamtunternehmen Hirſchfelde) aus 
des öſterreichiſchen Leitungsneges für den Gefamtpreis don 15 Millionen Mart von der 
herein ‚einer —6 der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft, Berlin. 


er ein 10 nie —— vor. Die Bezahlung RR in drei Jahresraten. Für die Dur 
rung dieſer und noch einiger weiterer im Zuſammenhang mit der Einleitung der ſtaatlichen 
zitẽ soerforgung jtehender Maßnahmen wurde ein Betrag von 20 Millionen Mark in der Finanz- 











entwürfen bejchräntft. ; 


landwerke nach N unberjtilßt hat. Sie * Re sur Beratung in ee Tanne 


Verwaltungsrat ſich zur Geltung bringen fünnten, während Die ‚Zeitung ftaatlihen Beamten ü 


ei . gabe der Vereinigung wäre in erjter Linie der Ausgleich zwiſchen den einzelnen re a 


von Werfen außer Landes zu vermitteln. Dann wäre zur Herabjeßung des Kohlenbedarfes d 


ala ichiefern ErbaiIeen Olvorräte das Vorrecht Ka Schließlich wäre e3 — der G 


Projekt für Die, en einer Überlandzentrale zur he des — e 
Normalverträge ausgearbeitet, die den Verträgen zwiſchen der U. € ©. und den zu ver 
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periode 1916/17 außerhalb des Etat3 bewilligt.*) Geplant — — Betrag —— zur Begl 
erſten Rate für den Ankauf eines weiteren Kraftwerkes, zur. Erweiterung des Kraftwerkes Hirie 
zu Erweiterungen im Weiten gelegener Werke auf Grund noch zu treffender —— zur. 
machung von staatlichen Kohlenfeldern, zum, Bau von Leitungen und Transformatorenftatt nei 
Ankauf des verwendbaren Teiles der Vorarbeiten des Eleftroverbandes ſowie Me zur 
laufenden Ausgaben der neuen RN zu berivenden, 


’ 


J 


5. Die anderen deutſchen Bundesſtaaten. 


Die anderen Bundeeſto aten treten gegenüber den vorbehandelten ſchon wegen der Ar u 
heit ihres Gebietes zurück. Im übrigen haben ſich die Maßnahmen in diejen Staaten Bisher 
wiegend auf Regierunggerläffe aufflärender und beratender Art und auf die Herftellung von Ber 


Nur in Württemberg it über dieſe bloß regelnde Tätigkeit injoweit bereits - has 
worden, als die württembergiſche Regierung in den legten Jahren das Zuftandefommen großer 


ah —— ein DR ar in SE —— eine RN bei der. die en — 


würde und dem Miniſterium des Innern für beſtimmte Fälle ein Verfügungs- und ein Geneh 
recht vorbehalten würde. Für dieſe Regelung wäre der Weg der Geſetzgebung zu beſchreiten. 


nahme der Stromerzeugung oder der Unterverteilung an die Verbraucher. —1— 


Dieſer Ausgleich hätte die alten Verſorgungsgebiete und Erzeugungsberhältniſſe ſo — zu zu 1 
als fie wirtichaftlich find; unwirtfchaftliche Leitungen wären durch Gebietspereinigung zu befeitigen, S 
Berjorgung aller Sandesteile und Bevölkerungsklaſſen wäre gleichmäßig zu berüdfichtigen. Dann ı 


des Stromausgleiches wäre von der Gemeinſchaft eine Großkraftquelle zu ſchaffen und der Str 


nugung der Naturkräfte des Landes zu fteigern; bejonders foll der Staat fi für die bei 
des Nedarfanals fich ergebenden Waſſerkräfte und für die aus den reichen Lagern — 


Gemeinden zugrunde gelegt wurden und ein Inſtallationsmonopol ausſchließen ſollten. 


| Die Elfaß-Lothringifche Regierung hat den preußiihen Erlaß vom 18. Yuguft 1 zu fe 
Herzoglich Braunſchweig— Lüneburgiſche Staatsminifterium die badiſche Verfügung 

11. März 1911 zur Grundlage von Weifungen an die unterftchenden Behörden im. Saul 
geanet | | 


*) Siehe den Wortlaut des Beichlufieg in Anhang I, Seite 131, ſowie die — ——n Pr — © 
für bie ln diejes Kredites (Anlage A) und das „Geieh über das Verhältnis des Ve € — itäts— 
unternehmens zu beſtehenden gurrieaaeerez— (Anlage B, Seite 133). 
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> Materinttieferungsmpnopole wenden ich ſchließlich Ertäffe des Herzog: 
— in Meiningen, des Großherzoglich Sächſiſchen Staats⸗ 
N ” —* Fürſtlichen Miniſteriums, von Neuß jüngere Yinie ſowie des Herzog 
Ninif riums zu Altenburg aus der Jahren 1910 und 1911. 
tum Lippe⸗Detmold hat, mit der Eleltrizitätslieferungsgeſellſchaft in Berlin 
die Verſorgung des Landes mit elektriſchem Strom abgeſchloſſen, wobei der Staat 
ign ſelbſt zu bauen hat und an den Reingewinn des Stromlieferungsgeſchäftes 
la lations und werden — 


N 


hierin hat fein Sebict in getrenute Verſorgungshälften, eine weſtliche 

t und das Recht der Verſorgung an zwei Privatgeſellſchaften auf 38 Jahre ver— 
nalen das ausichließliche Wegerecht; Durchleitungsverbote jind nicht zuläflig. 
dl 32 — 18 Jahren ſein Ankaufsrecht auf alle Anlagen der Geſell— 
KUüdbernahmspreiſes — — eine Reihe von Beſlim ungen 
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Abgeordneten Pr. Funk und Genollen 


auf 


| ung der Woefeift der ss 30 und 57 der Dienfipengmatik zugunften 
E Bir der zum militärifchen Präſenzdienſte einberufenen Beamten. 


r er den zahlreichen ungünſtigen Punkten der Dienſtpragmatik blieb eine der Beſtimmungen von - 
enſchaft fait unbeachtet. Wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil die überwiegende Mehrzahl der 
Beamten dadurch unberührt bleibt und die Schärfe der Vorſchrift hauptjächlich jene zu ver- 
aben, welche exit unter dem neuen Gefege den Dienjt antreten werden. 
e unheilvolle Beſtimmung ift im $ 30 enthalten, der über den Militärdienft Handelt. Auf 
an Blick Scheint Hier alles richtig und in Ordnung zu fein. Man kann zum Beiſpiel nichts 
n eimvenden, daß dem Beamten (Rraftifanten),- deſſen Präſenzdienſt oder zeitweilige Waffenübung 
ur ıger als zehn Wochen dauert, fein Gehalt Adjutum) ungeſchmälert weiter ausgezahlt‘ wird. 
3 richtig iſt auch die Beſtimmung, daß bei einen länger als ein Jahr. vder länger dauerndey 
mgdienfte die Bezüge eingeitellt werden. Höchft Hart ift dagegen die nachfolgende Beftimmung, laut 
( 2 dieſe Zeit in die Zeitvorrückung nicht eingerechnet wird. S 
Am beſten iſt es erſichtlich aus der beigefügten Überſicht über den Gehalt, welcher einem Beamten, 
foldaten, Gruppe D, fir die Zeit von 35 Jahren ausgezahlt wird, gegenüber jenen, welche den “ 
3 ri am selben Tage bei N Amte angetreten haben und nach einem Jahre ein, Vo 


* wird zum Beifpiel em  Einjährig- STED OR  e hyn 5.366 K 
iter mit einem zweijährigen BEN ee 66 
J— eijähriger Soldat jur ern, a — 


ie mn Krieggtenerungszulage nicht —— 


ER der Gruppe O beträgt die Verkürzung beim einjährigen Militärdienite 5.927 K, beim zwei⸗ 
je 11. 293 K x, Kriegsteuerungszulage nicht eingerechnet. 
ſich hier Die Frage auf, was für ein — ſich ein a — — kein Soldat 


eine gröbere Pflichtverletumg ſein, welche eine Ausſchließung aus 9 DE N auf ei zwei oder 
höchſtens drei Jahre zur Folge hätte. Eine ſolche Strafe kann jedoch nur durch Beſchluß der Diſziplinar 
kommi Million auf Grund einer vorhergehenden, ordnungsmäßig ducchgeführten Unterfuchung ($ 93) auferlegt J 
Br Wird fich auch dann, wenn es dem Beschuldigten nicht gelingt, heil herauszufommen und 
verurteilt wird, das Tor nicht auf immer ſchließen. Nach Ablauf von drei Jahren von der Rechtskraft 
ennt atniſſes wird die Strafe im — gelöſcht und der Chef der Zentrale kann bei 


1 





MN 


A 


dem früheren Stande. Eine geroifje Verkürzung der Dienjtbezüge hatte zwar der Nilitärdienit L 


* 


— 


der weiteren Vorrückung in höhere Bezüge eingerechnet werde (F 136). Kr blass: 


womit anerfannt wurde, daß der Militärdtenft gleichwertig und ebenfo verdienjtvoll tt, wie de 


follte, ift der betroffene Beamte nicht daran ſchuld, und er joll deshalb nicht nachträglich b 


überhaupt nicht mehr gelten. — 


950: & Belagen au 



















































einer jehr guten Dienftteiftung: and —— einen —— dar die msgid ne 


Wenn man dies alles in Erwägung zieht, bleibt jedoch jene Aachchtsloigten unbeg 
welcher die Dienſtpragmatik einen ganz unſchuldigen Beamten behandelt, der nach Eintritt in 
ſtaatsdienſt zum Militär afjentiert wurde, damit er der ichweriten Pflicht des Staatsbürgers 
welche zutreffend die Blutſteuer genannt wird. Für dieſe unfreiwillige, von ſeinem Willen 
hängige Unterbrechung des Zivilſtaatsdienſtes wird ihm eine ſo ſchwere Strafe auferlegt: 
ichließung der ganzen Bräf enzdienſtzeit von der Vorrückung in die höhere Gehaltsſtufen. "da 
Geſetz kennt fein Erbarmen mit einem ſolchen Unglüdsmenfchen. Sein Verſchulden befteht darin, & 
als fähig für den Mititärdienft aufgewachſen und dadurch für,die Strafe vorausbeftimmt fit, bo 
e8 feine Befreiung gibt und gegen die Feine Berufung zuläffig ift, und ſelbſt die beſte 
und noch fo tadelloſe Haltung bietet hier keinen Schutz. / Er 
- Ein nicht Eingeweihter fünnte einwenden, daß. das Unrecht nicht jo groß fein Eönne 
gefchildert wurde, wenn ſich der Dienftrang infolge des militärischen Präfenzdienstes nicht 
ſolche Beſtimmung exiftiert tatfächlih. Ste ift in der Einleitung des erwähnten 8 30 enth 
wurde ihre gewiß nicht ohme Abficht eine fo auffallende Stelle eingeräumt. a * 
Wenn man jedoch nach den Wirkungen dieſer für den Beamten ſcheinbar ſo günſtigen Beſtin 
forscht, ſo findet man, daß fie ohne Bedeutung iſt, weil die Vorriſckung in höhere Gehaltſtufen 68 
und 51) ganz unabhängig von Dienſtrang erfolgt und ſich vorwiegend nur nad) der Länge der anrec 
baren Dienstzeit richtet, Durch die Wirkung des Dienftranges kann der Beamtejoldat vielleicht den: 
gleichen Titel und die gleiche Diftinftion mit feinen Zeitgenoffen-Nichtfoldaten erlangen, im Gehalt fann 
er fie jedoch unter den bejtehenden Vorrückungsverhaltniſſen niemals einn ſo daß er während. der J 
ganzen Dienſtzeit als minderwertiger bleibt. — 


Es bedeutet ſomit das neue Geſetz in dieſer Hinſicht eine weſentliche — 


zur Folge, dieſe war jedoch nur vorübergehend und endete ſtets mit der Beförderung in di 
Rangklaſſe. Von dieſem Zeitpunkt an waren beide Beamte an Gehalt und Titel wieder einande 


dienit. Die Dienitpragmatif verläßt jedoch den Grundſatz der Gleichwertigkeit, indem fie den mil 
PBräfenzdienft von der Zeitvorrückung ausfchließt, und der betroffene Beamte iſt ohne San 
einmal bereits zuerkannten und gewiß bitter verdienten Rechtes verluftig gemadt, 2 
Ein teilweiſes Eingeitändnis dieſes Unvechtes fann man in der Beſtimmung des 8 — 
wonach den bereits angeſtellten Beamten ein Jahr der Präſenzdienſtzeit in die Zeitvorrückung eingerei 
wird. Diefe Begünſtigung fann man zwar nicht beftreiten — denn es iſt befjer etwas als gar nichts 
aber man fann fich damit nicht zufrieden jtellen, weil die ein „Jahr überjteigende Militär n 
weiterhin ausgejchloffen bleibt, wodurch noch eine ganze Reihe von Beamten leidet. Und es bei 
fein Grund für diefe Unterjcheivung und Teilung der Militärdienitzeit in anzechenbare und nicht 
bare, e8 ſei denn, daß man beweifen würde, daß die Militärdienitzeit von einem Jahr aufwe 
nachteiligen Einfluß auf die Tüchtigfeit und Fähigkeit des Beamten für den Hivilitaatsdienit | 
wurde jedocd) von niemand ausgejprochen, geſchweige denn bemwiejen. Und jelbjt wenn es der 


werden, namentlich wenn er den Militärdienit bereits durch empfindliche Verluſte nach de 
Gejegen büßen mußte. Dieje abermalige und unverdiente Zurückſetzung wirkt deshalb jo jchmerz 
die Dienjtpragmatif als ein zur Verbefjerung und Bejeitigung der bisherigen Unebenheiten J 
materiellen und rechtlichen Verhältniſſen der Beamtenſchaft beſtimmtes Geſetz das. Übel eigentlich Bin] 
vergrößert, indem ſie weit mehr Nachjicht einem Beamten, der fich etwas zuſchulden kommen lie | 
im Diſziplinarwege bejtraft wurde, entgegenbringt, als einem ganz mafellofen Menſchen. Die 
teiligung wird gewiß noch größer, wenn der Benachteiligte ein Sämiltenvater iſt. ” 


Für die in Hinkunft eintretenden Beamten wird dam dieſe günſtigere Pr * 3 


Falls Hier alfo eine gerechte und voljtändige Remedur geichaffen werden joll, erjd ; 
wendig, die betreffenden br der Dienitpragmatif in ———— Weiſe abzuandern: Ei 

1. $.30, Abſatz : — 

Denn zu einer ein ach oder länger dauernden militäriſchen Bräfengdienftleiftung g — 


Beamten werden die Bezüge eingeſtellt, aber die Zeit einer ſolchen Dienſtleiſtung wird die e 
rückung in höhere Gehaltſtufen eingerechnet (anjtatt nicht eingerechnet”). Pi 


! 


irre —— usa dirk 
BIN? ee * JV SUR 9— B—9 
Alinea 2: — er 


* —* nen, Ai das Ausmaß hr Russ aurthembare 
tfällt langer iſt, 


bleibt unverändert.) | | | 


RN 
—9 


—9 Konnte in Lonſequenz dieſer zwei Anderungen entweder überhaupt seen 
—8 


a wi 3 
Bioifi atsdienſtes im militäriſchen Praſenzdienſte verbrachte Zeit wird file —9 
und — KARTE, (anftatt „ım Höchſtausmaß eines Jahres für bie. Er 


ur 


j ii den Sirenen zuzumeifen. 


— 21; Könner 1918. 
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